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Eine Jagd unter Ludwig XIV, 


1662, 
Bon Fievee, Lieutenant im 1. Garde» Güraffier Regiment. 


— Lenglee, bift Du hier? — 

— a, mein gnädiger Herr, und gerade 
über Ihnen. 

— Zum Teufel, ich fehe Dich nicht. Wie 
fommt man dort hinauf? 

— Wollen Sie mir die Hand reihen? 
So, Seßen Sie jetzt den Fuß auf den Fenfter- 
vorfprung. Ein wenig mehr rechts, denn der 
Stein wadelt abfheulih. Erhaſchen Sie nun 
mit der linken Hand das Eifengitter und 
ihwingen Sie fih in die Höhe. Vortrefflich, 
da wären Sie. Nun können Sie denfelben 
Dienft Ihrem Begleiter erweifen. 

Diefe Konverfation fand zwiſchen Him- 
mel und Erde ftatt, 60 Buß über der leßteren 
und auf dem Dache des Schloffes in Saint- 
Germain. Die beiden Turner fliegen aus 


einem Fenfter und engagirten fi, in Gefahr 
den Hals zu brechen, auf einen Karnies, wels 
her einige Fuß längs der vertikalen Mauer 
binaudlaufend, die Iuftige Façade ſchloß. 

Noch ein Dritter folgte ihnen, Er ſchwang 
fih mit einer bewunderungswürdigen Geſchick— 
lichkeit und Leichtigkeit hinauf. 

Es war Mitternaht, die Lieblingsftunde 
der Börfen» und Herzensdiebe. Die Goldſticke— 
reien, welche die herrliche Leuchte eines Juni: 
Bollmonds aufder Gewandung der beiden her— 
umfletternden Abenteurer erglänzen machte, 
liegen ihren Stand erkennen. Um jedoch dem 
Lefer ohne Umſchweife ihre Abfichten zu verra- 
then, wollen wir fie ihm vorftellen. 

Der erfte, Ranglde genannt, gehörte zu 
jenen Menfchen, welde von der Galanterie 
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Politik und dem Geift der Intrigue an allen 
Höfen an die Oberflähe gefchnellt werden, 
gleihwie die Atmofphäre der Glashäuſer ge- 
wiſſe Pflanzen zum jähen Wahsthum bringt. 
Er war einer jener vorurtbheilslofen Leute, 
die man anfänglid verachtet, dann fürdtet 
und am Ende zuweilen wertbfhäpt. Die Na— 
tur hat fie mit jener feinen Witterung begabt, 
mit Hilfe weldyer fie alfobald erkennen, woher 
der Wind der Gunst weht, den fie ſonder Be» 
denken und gierig zu ihrem beabfichtigten hoben 
Fluge benügen. Sie verftehen es vortrefflich, 
auf beiden Achſeln zu tragen und winden [mon 
von Weiten den Köder, der auf einem perfiden 
Haken ftedt. So wachſen fie zu großen Fiſchen 
heran, falls fie nit an einer ſchlammigen 
Stelle ſtecken bleiben. 

Der zweite war der Prinz von Marcillac, 
aus dem Haufe der La Roche-Foucauld, der 
Freund, Bertraute und ſtete Begleiter des 
Könige. 

Die dritte Perfon war Niemand anderer 
als König Ludwig XIV. felbft. Entfhuldigen 
wir ihn rafch. Er war dazumal 23 Jahre alt. 

— Hütet Euch, meine Herren — fagte 
Lenglee — herabzubliden, falld Ihr dem 
Schwindel unterworfen und gehet fo, wie ich 
ed Euch vormache. 

— Lengloͤe kroch auf den Knieen den Kar: 
nies entlang, die Anderen folgten. Die kuͤh— 
nen Rodeurs gelangten zu einem Balkon, auf 
welchen 2 bis 3 Fenfter gingen. 

— Hier wären wir, bemerkte Langlee, 
indem er den Buß über das Geländer ſchwang. 

— „Au!“ riefder Prinz von Marcillac 
aus, „der Teufel hol’ die alte Fee, melde ung 
zwingt, auf ſolchen Straßen zu reifen.“ Der 
König flieg der Lehte auf den Balkon, und 
firete ungeduldig die Hand aus, um an eines 
der Fenſter zu Mopfen. 

— Marcillac, es ift vergittert! bemerkte 
der König. 

— Ein Gitter! Mordieu, Sire, die alte 
Bigotte macht fih über Eure Majeftät luſtig. 
Wenn id König wäre, ſo — 

— D, ich weiß, was ich zu thun habe — 
erwiederte der König zornig; — ich verfpredhe 
Dir, daß ich fie zur Bernunft bringen werde. 

— Eine fhöne Erpedition! Wenn ich nur 
einen andern Weg herunter wüßte. — 

— Ich muß Lucie fehen, ich will wiffen — 

Der König fhwieg; ein Fenſter wurde 
leife geöffnet. 


Sind Sie es, Sire? frug eine faum ver- 
nehmbare Franenftimme. 

— a, mein fräulein, aber warum? — 

— D, eilen Sie fort von bier, ich flebe 
Sie darum, Sie ftürzen mich fonft in's Ber: 
derben. 

— Bet! — Sie ſpricht vom Verderben, 
während wir wie Mohameds Sarg zwifchen 
Himmel und Erde fhweben; — murmelte 
Marcillac leife vor fi bin. 

— Lucie, um des Himmeldwillen, was 
bedeutet dieſes Gitter? frug der König. 

— Du lieber Gott — entgegnete die zarte 
Stimme — es bedeutet weiter nichts als ein 
neues Probeftüd von jener unausftehlichen 
Verfolgungswuth, mit weldher mid die Her- 
zogin von Navalles feitdem beehrt, als fie 
wahrnehmen wollte, dab Eure Majeftät ein 
Vergnügen an meiner Konverfation finden. 

— Ih ſchwöre bei Gott, daß diefes Git— 
ter morgen verfchwinden wird, eiferte mißlau— 
nig der König. 

— Eire, ih bitte Sie dringend, thuen 
Sie nihte. Sie wiffen, wie fehr Ihre Mutter 
gegen mich eingenommen ift; ih bin von Spä- 
bern umgeben, Gott, ih höre Tritte im Ne: 
benzimmer. — D, eilen Sie, Sire, fort, fort. 

— Ich gehe. Ih muß Sie jedoch um je 
den Preis wiederfehen. — 

— Nein. Blauben Sie mir Sire, es ift 
beffer, wenn wir auf jeglihe Zuſammenkunft 
für immer Berzicht leiften. 

— Nur noch eine, eine einzige — Lucie. 

— Ich hätte wohl nichts dagegen — ant— 
wortete die Stimme — aber wie fann dies 
möglich fein? — Ad, — es füllt mir eben 
Etwas ein. Werden Eure Majeftät morgen 
nicht jagen ? 

— Sa, im Walde von Marly. — 

— Run id denke — verfeßte Die Dame 
nad einer Kunftpaufe — daß ih allenfalls 
in dem Dratorium der Königin Blande er— 
ſcheinen würde, falls es mirgelingt, mid von 
der Jagd entfernen zu können. — Dod ge 
ben Sie nun, ih beſchwöre Sie — [hell — 
man kommt. 

— Alfo auf morgen, fagte der König, 
indem er eine Hand gefüßt, die man ihm 
durch das Gitter zu reichen ſchien. 

11 


Im Jahre 1662 waren die Parillons 
von Marly noch nicht gebaut. Berfailles felbit 
jeigte dazumal nur fehr beſcheidene Raumper- 
hältniſſe; es war, wie derHerzog von Saint: 


Simon fagt, ein Kartenfhloß, in weldem 
König Ludwig XIII. Zufludt fuchte, wenn 
die Jagd länger denn fonft gedauert und die 
Rüdfahrt nad dem Loupre am felben Tage 
nicht mehr möglich war. 

Die Shönen Gelände von Luciennes, Bou— 
giral und Marly, dieſe ariftofratifche, mit 
wunderherrlihen Billa’s bevölkerte Gegend 
war in jener Zeit mit dichten Waldungen be- 
todt, in weldhen ein bedeutender Rothwild— 
fland gehegt wurde, 

Es fanden fih dort alle Bedingungen 
vor, um der prächtigen Jägerkunft jeden nur 
möglichen Reiz zu ſchaffen. Da gab es fihöne 
Garrefours für die untereinander mit weiten 
Alleen verbundenen Haltpläße, ein herrliches 
Gehölze, theilweife durchforſtet, um das Rei» 
ten zu erleichtern, aber bei alledem dicht ger 
mug, auf daß der Jagdhirſch jegliche Arglift 
anwenden fönue, dann ausgedehnte Wiefen: 
matten, wo, falld der Hirfh aus dem Hol; 
gezogen, das impofantefte Rennen ſich ent— 
widelte ; große Teiche und ausgiebige Graben, 
mit einem Worte, es war ein Jagdterrain 
ım großen Stil und vollends geeignet dem 
Vergnügen eines Königs zu dienen. 

In diefem Jäger-Eidorado follte Se. Mar 
jeftät König Ludwig XIV. an einem Junis 
morgen im Jahre 1662 den edlen Hirfh 
jagen. 

Das Rendezvous war bei der Fuchsküpe, 
einem kleinen Teiche, der gleihfam den Mit: 
telpunft eines Bouquet von mehr denn huns 
dertjährigen Kaftanienbäumen bildete, Schon 
am früben Morgen verbreitete fi in Saint: 
Germain die Nachricht, daß der König, wel- 
her feit der Ankunft des Hofes in diefen Ges 
begen noch nicht gejagt, heute geruben wolle, 
die beiden Königinen mit dem Anblide einer 
Parforcejagd zu überrafhen. Diefe Aunde 
verurfachte eine große Aufregung; denn in 
jener Zeit ward das Vergmügen einer Hirſch— 
jagd weit allgemeiner und lebhafter empfun- 
den, ald heutzutage und eine Mafle von Men: 
ihen aus allen Schichten der Gefellihaft 
jtrömte herbei, um fih nad Möglichkeit an 
ten aufregenden Phafen der Jagd und nebft- 
bei auch an dem Glanze des Hofes zu ergößen. 
Diefe bunte, neugierige und dazumal fon 
vehemente Maſſe war in einem Halbfreife 
aufgeftellt, deffen mehrftündige Aufrehthals 
zung die Geduld der wacheuden Hofgensdar- 
men auf die granfamfte Probe ſtellte. 

Da polterie cin alter Landedelmann mit 
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den Organen der Ordnung berum, die feine 
uralte, mit unzähligen menfhliden Bewoh- 
nern bevölferte Roahsarche nicht den Kordon 
pafliren ließen, während er kraft feiner 30 
Ahnen doch das Recht befäfle, in des Königs 
Karofjen zu fteigen. Dort fam ein Bürger 
aus der Stadt, am Arme feine Frau führend, 
beide fonntäglic gepußt und glübenden Ber- 
langens die Gunft ihres erprobten Freundes, 
des Herrn Denig, zu erbitten, der die Stelle 
eines Hundsjungen bekleidet und ſicherlich 
für einen aparten Plaß forgen werde. Der 
ganze Anzug der Bürgerin ſchien ih wie das 
Gefieder eines gereigten Truthahns zu ſträu— 
ben, ald einige Gamins — es gab damals jhon 
welche — die dicke Frau an die Phalanx der 
Genédarmen fhleuderten, und in folder Ber- 
wirrung die Linie glücklich überſchritten, wäh 
vend ähnliche Szenen der Unordnung auf 
allen Punkten des Halbkreifes zum Durch— 
bruh famen. 

In der Mitte des Sammelplapes war das 
ganze Perfonal der Equipage verfammelt. 
Den großen weißen Hunden war die Ehre zu 
Theil, heute den Hirſchen zu jagen, Diefe 
Meute zählte SO Hunde, alle weiß, wie frifcher 
Schnee, von vollfommenem Ebenmaße, präd: 
tig behangen, die Läufe gerade wie ein Pieil, 
die Ballen rund und nicht zu breit, der Hals 
dünn, die Bruſt ſtark und tiefherabgeneigt, 
die Ruthe die und haarig, alle einer Kamilie 
entfproffen und hochgerühmt wegen ihrer Aus: 
dauer und Feinbeit der Naſe. Wie ſtolz und 
ungeduldig bewegte ſich diefe herrliche Meute 
und wie fiegesbewußt ftrablte das Antlig der 
12 Hundejungen, die allgefammt im jagdli- 
den, mit filbernen Treffen beſetzten Scharlady« 
wamme, dad Horn en sautoir mit der freu— 
digften Erwartung die Beitfche ſchwangen, um 
Zucht und Ordnung in ihrem Bataillon auf: 
rechtzuerhalten. 

Die Piköre zu Pferde, ebenſo gekleidet, 
doch ohne Gamaſchen, welche durch Kanonen— 
ſtiefel erfegt waren, führten den Vorſitz bei 
diefer Strafen ertheilenden Gerechtigkeit, wo: 
bei fie zeitweife mit der Autorität ihrer Reit: 
gerte jene der HYundejungen unterftügten, falls 
ihre Beitfche irgendwo feine volle Anerkennung 
gefunden. Etwas weiter entfernt ſtanden die 
Reitfnechte in königlicher Livrée, die herrlichen 
Pferde an der Hand führend. 

Näher dem Teiche zu unter den ſchattigen 
Bäumen disponirte bereits Herrv, Soyecourt, 
Kommandant der Equipage, der in Abwefen- 
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heit des Dberftjägermeifters heute die Jagd 
leitet und fie zur Zufriedenheit feines aller: 
höchſten Jagdherrn aud auszuführen gedentt. 
Er empfängt eben den Bericht der Befuchjäger, 
welche die Hirfche recht beftätigt haben. Un— 
weit von ihm ftanden in einer Gruppe beifam- 
men der Herr v. Catelan, der königliche Jä— 
germeifter in Saint-Germain, dann die beiden 
Jagdjunfer Bicomte von Rouvray und Mar- 
quis von Larodhe-Douard, weldhe aus purem 
Zeitvertreib die Leithunde abliebelten. 

Sämmtlihe Rapporte der Befuchjäger 
wurden in ein und derjelben Form abgegeben, 
doc ließ Jeder den Wunſch deutlich erfennen, 
daß der Hirfch, den er zu Holze gerichtet, den 
Borzug erhalten möge. Herr v. Sopecourt 
ſchwankte zwifchen einem Zehnender, den La— 
rofee, ein junger intelligenter Pikör, recht ber 
ftätigt und einem Hirfh vom 4. Kopfe, für 
welhen La Rötraite, der ältefte Beſuchjäger 
und eine große Autorität in der Jägerei, Gut 
und Blut einzufeßen ſich erbot. Nach reiflicher 
Prüfung entfchied fi der Jagdleiter für den 
Zehnender Laroſoͤe's, weil diefer auf dem red: 
ten Hinterlauf ein Merkzeichen hatte, das bei 
einer eventuellen Berwecfelung (Change) von 
Rupen fein konnte. 

— Alles begünftigt die Jungen, die Al: 
ten taugen zu gar nichts mehr, murmelte La 
Roͤttaite finfter vor ſich bin, 

— Bas fprihft du da Schlingel? fagte 
Herr dv. Soyecourt. 

— Ih date, Herr Graf, antwortete der 
tiefgefränfte Pitör, dem Alter und Verdienfte 
oft ein freies Wort geftatteten, daß mein Hirſch 
ein ebenfo guter Läufer, als jener Laroſöe's, 
und daß ein Merkzeichen bei einem Waidmann, 
wie Sie es find, eigentlich gar nichts zu fagen 
habe. 

— Brumme nit, alter Graufopf! Du 
fell ein andermal deine Revanche haben, 
verfeßte gütig Herr v. Goyecourt. 

— Nun gut — fagte der alte Pikör. Ich 
will Larofde nicht Franken, er ift ein braver 
Burfche und verftebt das Waidwerk, aber bei 
alledem gebe ih nicht einen halben Thaler für 
das Gehörn feines Hirſches, bevor ich nicht 
die Gurde ſehe. 

— Und weßhalb, Meifter La Retraite? 
fragte Larofee, deffen Ergeiz fih höchlich ge 
kränkt fühlte ob der geringen Wertbfhägung 
die fein Rival ihm ſchenkte. 

— Weil ih heute Morgens auf deiner 
Vorſuche den bleihen Jäger herumftreifen fah. 


Diefe Antwort fhien einen mädtigen 
Eindrud auf Sarofee zu üben. Die Emotion, 
welche auf feinem Antlig zu lefen war, ſpie— 
gelte ih im Nu au in dem Zügen der übri- 
gen Beiuchsjäger ab. 

— Bas willft du mit deinem bleichen Jü» 
ger jagen, alter Dachs? fragte neugierig der 
Chef der Equipage. 

— Nun, Eure Herrlichkeit haben feit der 
Zeit hier noch nicht gejagt, als er fi blicken 
ließ. Es ift ſchon länger als ein Jahr. Richt 
wahr ihr Leute? fragte La Retraite. 

Alle bis auf die Hundejungen nicten zu: 
ftimmend mit dem Kopfe. 

— Der bleihe Jäger — fuhr der greife 
Pikör fort — ift ein Kobold, vielleicht der 
Teufel felbft, der mit dem Rothwild einen 
Pakt gefhloffen und es alle Liften lehrt, auf 
daß ed den Jügern entkomme. Obne ihn 
würde das arme Wild niemals an folde 
anfergewöhnliche Finten denken. 

— Und welden Vortheil hätte er da- 
von? — frug der Herr mit zeitgemäßer Neu: 
gierde, 

— Daß ibm der zehnte Hirſch gehört. 
Ic will fagen, daß umter zehn Anjagdhir- 
[hen neun entkommen umd der zehnte ihm 
zufält. 

— Nun, alter Freund, — fo [hau nur 
gefhiet darein, daß die großen weißen Hunde 
heute nur den zehnten Hirfch fangen. 

— Mit Gottes Hilfe, Herr Graf, ift 
nichts unmöglich. Aber ich bleib’ dabei. Nicht 
einen halben Thaler gebe ich für den heu— 
tigen Anjagdhirſch. 

Wie alle Jäger, war aud Herr v. Soye— 
court etwas abergläubifh. Die Hartnädig- 
keit und Sicherheit, mit welcher der alte Be- 
fuchjäger die Sache vortrug, hatte ihn ver: 
ftimmt, und feine Seele mit düfteren Ahnun— 
gen erfüllt. 

Schon feit langer Zeit träumte er von 
den Herrlichfeiten, welche ihm ein folder Tag 
wie der heutige bringen müffe. Herr von 
Guemené, der Oberftjägermeifter, war emfig 
im Dienft, und feine Anweſenheit verfekte 
ſtets den Borftand der Equipage in eine 
mißliebige Stellung, in welche fih deſſen 
Ehrgeiz und Talente niemals recht hineinfin- 
den konnten. Der Oberftjägermeifter verkehrte 
unmittelbar mit dem König, er genoß die 
Ehre neben dem Kutſchenſchlag der Königin 
reiten, felbe an die beften Ausfihtepunfte 
geleiten zu dürfen, während Herr von Sohe— 


court nur immer nad den Hunden reiten und 
außer vielfältigen Mübfalen auch noch die 
Verantwortlichkeit einer Fehljagd auf fein 
kummervolles Haupt nehmen mußte. 

Im Augenblid, wo der Kommandant 
durch die Fülle der bevorftchenden Ehren fein 
beängftigtes Gemüth wieder hoffnungsreich 
ermannte, erhob ſich in der Ferne eine große 
Staubwolfe. aus welder die glänzenden Kü— 
raſſe der königlichen Leibgarde hervorleuchte⸗ 
ten, während das zunehmende Wogen und 
Lärmen der Zuſchauermaſſen ebenfalls das 
Herannahen der Majeſtäten verkündigten. 
Herr von Soyhecourt und die übrigen bei 
der Jägerei bedienfteten Dffiziere ſtiegen zu 
Pferde, um dem Hofe entgegenzureiten. 

Eine Abtheilung Mousquetaires betrat 
bereitd den Sammelplak, und hinter ihnen 
fuhr eine leihte von 6 Pferden gezogene Ka— 
lejhe einher, die eben in die Mode gekom— 
men war und die alten, ſchweren Karoflen 
verdrängte. 

Der König trug ein blaues mit Schar: 
lachtuch und filbernen Treffen beſetztes Jagd⸗ 
fleid und hatte den Rüdfik des Wagens 
eingenommen. Die beiden Königinnen faßen 
ihm gegenüber. Wie immer war Anna von 
Defterreih auch dießmal ſchwarz gekleidet, 
auf ihren Zügen lagerten bereits die erſten 
Symptome jenes ſchweren Leidens, dem fic 
ipäter zum Opfer fiel. Die junge Königin 
trug eine Robe von minder ernfter Karbe 
und ſchwerſtem GSeidenftoff. Sie war auf: 
fallend bla. 

Getreu dem vorgefhriebenen Brogranım 
ritt Herr von Soyecourt im geftredten Ga- 
lopp der Kalefche entgegen, welder eine 
große Anzahl Wagen folgten, iu welden die 
Hofleute und Damen faßen. Bei dem Zuge 
angelangt, ließ er feinen ſchönen Andalufier 
eine Karakole produziren, ſchwang darauf 
den Hut in der Luft und lieh ein fraftvolles 
vive le roi ertönen, weldes auf allen Bunt» 
ten wiederholt wurde. 

— Buten Morgen, Herr von Soyecontt, 
guten Morgen, fagte der König, indem er 
fh erhob und mit graziöfer Höflichkeit grüßte. 
Ich bin überzeugt, daß wir unter Ihrer Lei— 
tung heute eine präßitige Jagd haben werden. 
Bitry, mein Pferd !* 

— Bie, Sire? Sie wollen und verlaffen ? 
fragte die Königin- Mutter. 

— Gie wiffen, liebe Mutter, daß ed mir 
gar fein Vergnügen macht, die Freuden der 
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Jagd im Wagen zu genießen. Außerdem 
ziemt ſolch' bequemes Wefen nicht meinem 
Alter, Wir wollen diefe Reffource uns für 
das fpäte Alter auffparen. 

— linfere theuere Marie hat aber darauf 
gerechnet, daß Sie ihr alle Die fhönen Dinge 
der Jägerei, von welcher ich gar nichts ver- 
ftehe, erflären werden, bemerkte die Köni- 
gin- Mutter in gedehnter und dringlider 
Redemweife, 

— Obgleich zu Pferde, werde ih den» 
noch immer an Ihrer Seite fein, verfeßte der 
König, deffen Füſſe bereits die Erde be- 
rührten. 

Ludwig XIV. ging damals in ſein 24. 
Jahr. Wenn auch ziemlich ſtark von den 
Blattern markirt, war er dennoch ein ſchöner 
Mann und wie viele Gefhichtsfchreiber ver- 
fihern, aud der vollendetfte Edelmann an 
feinem Hofe. Das tiefe ernfte ſchwarze Auge, 
der großartige Umfang der Perrücde, verlie- 
ben feinem ganzen Wefen eine gewiffe Würde, 
die mit dem Bulfan, der im Herzen tobte, 
niht ganz in Einklang war. Er war ein 
ausgezeichneter Reiter, Tänzer und mit dem 
Degen in der Hand der gefährlichfte Gegner 
unter der gefammten adeligen Jugend, melde 
die Fechtkunſt als täglihe Beſchäftigung 
übte. Das fpanifche Blut, welches die Mut- 
ter in feine Adern verpflangte, machte fih an 
dem etwas dunkeln Teint und den ſtarken 
Lippen, ander Feinheit der Füſſe und Hände 
erfennbar, während ihm von den Bourbonen 
die Schönheit der Stirne und der Geſichts— 
winfeln, das lebhafte uud kühne Weſen ge 
blieben, welches dieſer galanten und kriege 
riſchen Race eigen geweſen. 

Noch Eins müffen wir bier fonftatiren. 

Er war feit 3 Jahrem mit der Infantin 
von Spanien, Maria Therefia vermählt, und 
hatte während diefer Zeit feinen Unterthanen 
das Beifpiel der unerfhütterlicften und 
mufterhafteften ehelichen Treue gegeben. 

Seit einiger Zeit gingen indeß mannig- 
jahe dunkle Gerüchte, die ohne Konfiftenz, 
ja fogar unglaublid ſchienen, in den Hof- 
freifen herum. Man fprah von geheimen 
Thüren, die in die Gemäder der Ehren: 
fräulein münden, von Löchern in den Wän— 
den, ja einige Leute wollten fogar auf dem 
Schloßdache von Saint-Germain in der Nähe 
eines Balkons Perfonen gefehen haben, die 
gar nicht Dieben ähnlih fahen. Man er- 
zählte ih auch no, daß die Herzogin von 
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Navalles, welche die ſchwere Mühe über- 
nommen, über die Tugend der Hoffräulein zu 
wachen, wegen einiger indisfreter Bermab- 
nungen und Vorkehrungen beinahe ihre 
Stellung eingebüßt hätte, da der König ihr 
nicht geftatten wollte, über Dinge zu ent 
ſcheiden, die ihn perfönlid berühren. 

Diefe Gerüchte, jo vage fie auch geweſen, 
hatten dennod fo manches Herz erzittern ge 
madt. Eine Menge ehrgeiziger Schönhei- 
ten ward durch felbe mächtig erregt und waff- 
nete fih vom Kopf bis zum Fuſſe, um von 
dem Umſchwung, der die eheliche Treue dee 
Königs in Frage fiellte, Nupen zu ziehen. 

Meder Beobachter noch Politiker und am 
wenigftens für die Pirfche auf Intriguen ge— 
ftimmt, batte Herr v. Soyecourt au nicht 
das Mindefte von jener Szene erfaßt, die 
eben im Wagen des Könige zur Aufführung 
gelangte. Anderen war fie freilich nicht ent- 
gangen, und ebenfowenig die Kälte mit wel— 
her der König den Vorbereitungen zu einem 
Jagdfeſte beimohnte, für weldes er ſonſt den 
regften Eifer und das fröhlichfte Jägerblut 
an den Zag zu legen pflegte. 

Dem Kommandanten der Equipage jeg- 
lihe Dispofitionen überlaffend, und nur mit 
eimer bloßen Geſte oder kurzem Wort Alles 
gutheißend, fchien der König bloß den Herren 
von Marcillac, von Lauzun oder von Bar« 
des, die am feiner Seite waren, größere Auf: 
merkſamkeit zu ſchenken. Bedauern, ja fat 
Ungeduld prägte fih in feinen Zügen aus, 
als er diefes Triumvirat für einen Moment 
verlaffen mußte, um die mannigfadhen Fra— 
gen zu beantworten, welche die junge Köni— 
gin des ungewohnten Scaufpield® wegen 
an ihm zu ftellen hatte. 

Bitrn führte das Pferd des Königs vor. 
Allfobald ſaß Ludwig im Sattel und au 
ſämmtliche Hofleute und Damen mit Nuss 
name der beiden Königinnen, die nur alleim 
das Vorrecht befahen, der Jagd im Wagen 
folgen zu können, 

Es war ein wahrhaft feenhafter Anblick 
diefe glänzende und pradtvolle Nobiefle, 
welche Ludwig’s ftolges Auge mit fhmeichel: 
bafter Befriedigung jetzt mufterte. Die ſchön— 
ften Namen Frantreihs waren bier verſam— 
melt, und faft jeder derfelben war mit neuem, 


‚ theild auf dem Scladhtielde, theils auf dem 


minder gefübrliden Felde der Politik errun- 
genen Ganze gefhmüdt. Auch die Frauen 
trugen dad Gepräge der Größe. Die einen 
prunften durh die unwiderftehlihe Madıt 
der Schönheit, die anderen mit der hervor— 
tragenden Rolle, die fie in den Wirren der 
Fronde gefpielt. Doch unter allen ragten 
an Friſche und feffelnder Schönheit auffällig 
berror die ſechs Edelfräulein der Königin, 
alle in der höchſten Erregtheit und Erwar- 
tung, die Gewalt ihrer verführerifchen Reize, 
welche jener bewegliche und herrſüchtige 
Esprit, den die bezaubernden Amazonen von 
den Heldinnen der Fronde ererbten, noch 
mörderiſcher machte, vor den Augen dieſer 
pomphaften und galanten Verſammlung ent— 
falten zu können. Im maleriſchen eleganten 
Reitkoſtüm mit luftig leichtem Bänderſchmuck, 
das packende Hütchen mit der Feder auf der 
zierlih geflohtenen Koiffüre und eine Gerte 
in der Hand, glihen fie jenen ritterlichen 
Brauengeftalten, die aus dem Zauberfpiegel 
alter Märchen oder aus der blühendften Zeit 
mittelalterlicher Boefie uns fo pikant entge- 
genleuchten. Sie träumten alle von einer 
Ihönen Zukunft ohne die Freuden der Ger 
genwart traurig dahinwelfen zu laffen. Und 
welche Zukunft! Mit einem König von 23 
Jahren, der Schönbeitäfinn befaß und be- 
reits auf den Wellen des Sinnenrauſches 
unter Korfarenflagge zu jegeln begann ! Mit 
einem jungen ritterlihen Adel, voll Verwe— 
genheit und Abenteuerluſt! Arme Herzogin 
von Navalles 

Eine Menge junger Leute tummelte fh 
um diefe reizende Schwadron herum, und 
ein Jeder eifrig befliffen, feine Huldigungen 
an die bezügliche Adreffe zu bringen. Aber 
das jtrenge Auge der Königin-Mutter blidte 
öfter auf diefe turbulente Gruppe hin, und 
ein ſolcher Blick mäßigte bald die Ungebun- 
denbeit. Sonderbar! dasſelbe Auge beobach— 
tete auch heimlich die Blide des Königs, in 
denen ſich ebenfalld ein erichredendes In: 
tereffe für jene Gruppe abjpiegelte. Wußte 
die Nönigin-Mutter bereit mehr, als der 
ganze Hof? 

(Fortſetzung folgt.) 
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Einige Betrachtungen über das Zurückgehen der Hirfche der 
Hegenwart. 
Von Eberhard Grafen zu Erbadı- Erbach. 


Kein Gefhöpi der jagdbaren Thierwelt 
bat von jeher fo tief in die Liebhabereien und 
Neigungen, zumal der zivilifirten Jäger ein» 
gegriffen, wie der edle Hirfh. Seine Er- 
ibeinung hat die Jünger Dianens beherrſcht 
und fie ward bald zum wahren Berürfniffe 
für den eigentlichen Jäger. Aus der erften 
germanifchen Zeit weiß man, daß der präd- 
tige Hirfch mit Hunden gejagt wurde. Die ge- 
tteigerte Baffion, welde während des Mittels 
alters eine förmliche Hege und den deutfchen 
Wildbann erzeugt, hatte für die herangewadh- 
jenen Wildftände das Mittel zum Erlegen im 
boben Zeuge gefunden. Bei der uriprüngli- 
hen Mangelbaftigkeit der Schußwaffe wurde 
der edle Hirfch im Tuche eingeftellt, gefangen 
oder mit Hunden gehetzt und abgefangen — 
bier und da mit den Pfeilen der Armbruft ver- 
mwundet. Die erite Beriode der unvollkomme— 
nen Sciehwaffe bat denfelben Gebraud ein- 
gehalten ; große Herren haben vielfach im Jar 
gen die Hirfche geſchoſſen und fih zugleich 
der Fanghunde bedient! 

Wie viele fapitale Hirfche haben auf dieſe 
eigentlich ſchmähliche Weife verendet! Aber es 
war alter Brauch, und wir wollen über den: 
ſelben in einer nihtsfagenden Gegenwart den 
Stab nit brechen ! 

Man hat in den vergangenen Jahrhun— 
derten Jagen abgehalten, weldhe im Zeuge 
vermittelft der Schußwaffe und der Fanghunde 
bethätigt wurden, um bie und da übergroßen 
BWildftand zu vermindern. In unferm Jahr- 
hunderte hat man ein foldes großartiges 
Ausrottungsjagen in Bebenbaufen im König: 
reih Württemberg erlebt. Die Gehörne in 
meinem Schloffe beftätigen ten Umfang diefes 
biftorifch gewordenen Feſtin-Jagens. 

Ein Hauptidhwein, ein ftarfer Gemsbock 
oder ein alter Rehbock galten zu allen Zeiten 
und nod jet ala das erwünfhte Ziel eines 
begierigen Nimrod; und doch kommt im All- 
gemeinen die Paffion, eins dieſer jagdlichen 
Geſchöpfe zu erfpähen oder zu erlegen, in feine 
Bergleihung mit der allen wahren Waid- 
männern eigenthümlichen Neigung, den edlen 
Hirſch zu erbliden und ihm zu Leibe zu geben. 
Der Herr der Schöpfung hat das In divi— 
duelle am Hirſche fo mädtig, wie an feinem 


‚ anderen jagdbaren Weien ausgeprägt. 


Bei 
TZaufenden von Hirfchen ift jedes Individuum 


‚eine neue Erfheinung! Je mehr Hirfche, defto 
größer der Zauber der Mannigfaltigkeit! Und 


gerade die reiche Vergangenheit, welche Man- 
nigfaltigfeit hat fie nicht erzeugt? Welde gi- 
gantifchen Ueberbleibfel troßen nicht dem Wan— 
del und Wechſel der Jahre? Welcher Kontraft 
zu unferer armfeligen Krämerzeit? Welch' ein 
Jubel, wenn bie und da ein ſolch' Fapitaler 
Hirſch noch einmal auf die Dede fommt! Die 
herrliche Erſcheinung des kapitalen Hirfches 
hat in den Zeiten ſtarker Wildbahnen das Herz 
des Waidmanns hoch erfreut, aber wie lacht 
das Herz auf, wenn unſere poeſieloſe Dampf— 
kataſtrophe einem eifrigen Waidmann noch 
einmal einen Haupthirſch an Leib und Gehörn 
vor die Büchſe bringt! 

Es iſt ein eigenthümlich erhebendes, weh⸗ 
müthiges Gefühl, wenn man unter den ewig 
friſchen und lebendigen Trophäen längſt er— 
legter und vergeſſener Haupthirſche in den Hal- 
len eines chrwürdigen Ahnenfhloffes umher— 
wandelt, Iſt ed Einem alddann in einem 
Jahrhunderte, in welchem jeder Lump die 
größte Freiheit genießt, zu verargen, wenn 
man fi fragt: warum faunft Du nicht mehr 
der umendlihen Freude theilhaftig werden, 
ſolche Hirfche zu erlegen? warum beherbergen 
felbft unfere Urwälder ſolche Riefengeftalten 
faft gar nicht mehr ? Uns ift eben das Roos 
gefallen in unferer profaifhen Kataftrophe, 
daß uns alles Große mangelt! Nicht einmal 
die Natur darf und kann mehr ihre Urkräfte 
entfalten. Alles ift Fein, gering, halb ! 

Wir haben wenig Herzerhebendes mehr, 
wir erbliden feine großen Thaten mehr — 
fein Vertrauen — wenig fefte Throne — we— 
nige Attribute echter Herrlichkeit — feine 
ausgedehnten Hegen mit den eingebornen 
fapitalen Hirfchen! Aber wir haben Eifenbab- 
nen, Schulden, Konftitutionen, Thiergärten ! 

Betrachten wir nun die hohe Jagd, welche 
von ihrer einſtigen Höhe bis auf Weniges 
herabgefunfen ift, und namentlich die ſtarken 
Hirſche, welche einer ärmlicheren Zeit den Tri- 
but bezahlen und geringer geworden find und 
tagtäglich geringer werden, 

Den edlen Hirfch, als diejenige Erfheinung 
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betrachtet, weldher diefe Zeilen gewidmet find, 
fo ift und fo viel aus unferer vaterländifchen 
Hiftorie verblieben, daß er mit feinem Ge— 
fhledhte einft über unfer ganzes Daterland 
verbreitet war. Ganz Deutfhland war 
Jagd, nicht minder das einft ritterthümliche 
Frankreich! Wie fehr die Hege vor und 
während des Mittelalterd ausgedehnt, dar- 
über mangeln uns vielfach ganz fefte Anhalte- 
punkte. Uber fo viel ift gewiß, daß, folange 
die Kultur im Anfangsftadium lag, die hohe 
Jagd ihren Schußgeift in den undurddring- 
lihen Forften fand. Ein weiteres Schugmittel 
lag in dem um jene Zeit errichteten Wild« 
bann — einer Prohibition gegen den allge 
meinen Genuß und die daraus refultirende 
Schwähung der hohen Jagd! 

Mit dem Wildbanne hatte der Ur— 
typus des germanifhen freien Jagdrechtes 
feinen Charakter verloren. 

Die Jagd war jebt zum Vorrechte der 
vielen ariftofratifhen Geſchlechter geworden, 
welche unfer Baterland in verfchiedener Form 
beberrfchten. 

Diefer der hohen Jagd zu Theil gemor- 
dene Schuß, die vielen berrfhenden Familien 
haben dur Jahrhunderte die Jagd im beiten 
Stande erhalten gehabt. Solange der edle 
Hirſch zu Pferde gejagt wurde, gemügte nicht 
nur ein geringerer Rothwildſtand, fondern 
derfelbe erleichterte vielfah die Verfolgung. 
Erft als die großen Zeugjagen auffamen, 
als man in und fpäter außerhalb derfel- 
ben der Schießwaffe fih bediente, nahm die 
Hege im verftärkter Weife zu. Das 16., 17. 
und 18. Jahrhundert hatten immenfe Wild» 
bahnen aufzuweiſen, die authentiſchen Tabel- 
len ruben in unferen Jagdarchiven. Aus dies 
fer dem Jäger ewig denkbaren Periode datiren 
die Kapitalhirfche, deren Trophäen unfere 
Schlöſſer hie und da noch zieren. 

Der königlih preußifhe Oberförfter Dr. 
Cogho hat das Berdienft, daß er die ftarken 
Hirſche diefer Vergangenheit einer Revue un— 
terworfen bat, infoweit die Berzeichniffe rei- 
hen und infoweit deren Reliquien von und 
bewahrt find. Ich möchte diefem wahren Jä- 
ger und umfichtigen Forfcher im Reihe der 
Diana hiermit meine öffentliche Anerkfennung 
ausfprehen, daß er den Spalten dieſes Blat- 
tes eine Bahn eröffnet, auf weldher mit fidht- 
barftem Erfolge weitergebaut werden kann. 
Dr. Cogho hat wefentlih mit dazu beigetra- 
gen, ein untergegangenes Reich wieder her- 


aufzubeſchwören — das Reich unferer vater- 
ländifhen Wildbahn, das größte Jagdreich 
auf Erden, denn in keinem Lande der Welt 
war Hege, d. h. Anzahl und Stärke der 
Hirfhe in fo vielen Punkten vereint, wie in 
Deutfhland, Wir bedürfen nichts vom eng- 
liſchen Groufer und Fifh-Sport zu verneh- 
men ; wird unfere Jagdgegenmwart aud immer 
ärmlicher, fo tritt die Bergangenheit helfend 
ein. Die meiften vermeintlihen Jäger inter 
effiren ih aber lebhafter für ein Verzeichniß 
erlegter Schnepfen und gefangener Rrametd- 
vögel, wie für den guten Hirfch. Letzterer hat 
feine Bopularität verloren, er ift nur mehr 
der Preis einzelner glüdlicher, kämpfender 
Waidmänner ! 

Berfolgen wir jegt den von Dr. Cogho 
eingejchlagenen Weg und verſuchen aud wir 
den Urfachen nachzuforſchen, warum der edle 
Hirfh fo mächtig an Stärke zurüdgegangen 
und fortwährend im Rüdgange begriffen ift. 

Zuvörderſt muß hier die Behauptung nie- 
dergelegt werden, daß es verfhiedene Racen 
von Rothwild gibt. Es verfteht fi wohl von 
felbft, daß diejenige Race, von welder unfere 
Bäter die Kapitalhirfche erlegten, eine und 
diefelbe ift, wie fie noch in denjenigen Wild» 
bahnen aufgefunden wird, welde fih bis auf 
uns erhalten haben. Ich felbft habe mi da— 
gegen in der Bukowina, alfo in der öſtlichen 
Abdahung der Karpathen, von einer ganz 
anderen Race von Hirfchen überzeugt, melde 
jene Urwälder bewohnen und welche in den 
Donanfürftenthümern bis an den Balkan ge 
funden werden follen, Diefer Hirfchrace wohnt 
der Urcharakter inne, fie haben doppelte Pro» 
portionen im Vergleiche zu unferen deutſchen 
Hirſchen, haben faft das zweifahe Gewicht 
eined unferer gewöhnliden jagdbaren Hirſche. 
In was fid) dieſelben jedoch außerdem wirklich 
von den deutfhen Hirfhen und denen des 
weftlihen Europas unterfheiden, das ift: 

1. dem gebogenen Schädel; 

2. dem faft ganz einfarbigen Kopfe in 
afhgrauem Tone, während umfere Hirfhe von 
dem Rofenftode an abwärts fih vom Schwarz 
bis in das Lichtgrau abſchattiren, und wäh- 
rend ein dunkler Strid über den Windfang 
läuft ; 

3. den weiten, hoben, aber fehr perlen- 
lofen Geweihen. 

Ich habe diefen Erfurs nur gemadt, um 
im Allgemeinen die Frage bejahend zu beant 


worten, daß es verfchiedene Racen von Noth- 
wild gibt. 

Den Bewohnern vom Rheine bis an die 
Karpathen genügt die trübe Wahrnehmung, 
daß der Haupthirf ihrer Bäter viel geringer 
geworden ift, daß fie aber eine und diefelbe 
Race noch beſißen. Es liegt aber auch darin die 
Ausfiht der Möglichkeit des Wiederftär- 
ferwerdens. Pfeil führt auf Seite 682 diefer 
Zeitung 3 Urſachen an, aus weldhen der Hirſch 
feine Stärfe verloren. Folgen wir feinen ®e- 
danken und verfuhen wir felbige näher aus— 
zuführen. 

a) Geringeres Alter der Hirfche in 
der neuern Zeit. 

Wer Jäger ift, der weiß, daß ein Hirſch 
erft eine Reihe guter ftarker Gehörne auf: 
fegen muß, bis er ein an Gehörn audgezeich- 
neter Hirfh zu werden vermag. Ein junger 
Hirſch produzirt fein Hauptgeweih. Dagegen 
dürfte es leere Arbeit fein, Linien für ein ge 
wiffes Alter ziehen zu wollen, über melden 
erit die Erzeugung eines Hauptgehörns mög- 
lich ift. Im einzelnen Ländern und unter ges 
wiffen Rahrungs- und klimatiſchen Berhält: 
niffen profperirt der Hirſch fchnell, in anderen 
langfam, in anderen gar nicht, fondern bleibt 
früppelbaft. Wenn auch eine und diefelbe 
Hirſchrace einft unfer Baterland bewohnt hat, 
fo haben fih doch infofern alsbald aus der 
Urrace fpezielle Unterracen gebildet, als das 
Bewohnen einer beftimmien Derklichkeit die— 
jelben mehr oder weniger begünftigt haben. 
Es hat zu allen Zeiten, alfo aud zur Zeit, in 
welder die gigantifdhen Hirſche gelebt haben, 
Gebirgs- und Landestheile gegeben, im wel- 
hen der Hirſch und das Wildpret nte über 
eine ſehr geringe Stärke hinausgefommen 
find. 

Dr. Landau in feiner Geſchichte der Jagd 
der beiden Heflen weist nad, daß Landesftriche 
im jetzigen Kurheſſen eriftirten, in welden der 
Hirfh nur 6, höchſtens 8 Enden aufgefekt 
habe. 

Unfere Odenwälder Wildbahn, melde ib- 
ver Zeit ausgezeichnet zu nennen war (ein 
noch von mir gefannter Jäger hat in den 
SOer Jahren des verfloffenen Jahrhunderts 
88 gehörnte Hirſche unweit des Jagdſchloſſes 
Krähendberg gerudelt gefehen), hat keine 
ftarken Hirfhe, namentlih von Geweih auf: 
zumeifen gehabt. Die gegenwärtigen Oden— 
wälder Thiergartenhirfhe halten den Hirfchen 
der Bergangenheit an Gehörn das volle 
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Gleichgewicht. Wurde ein befonders ftarker 
Hirſch gefehen oder erlegt, fo war er zur 
Prunft eingewechfelt. Der Odenwald hat kei⸗ 
nen fehr fruchtbaren Boden, auch war bie mit 
dem Hochwilde oft Hand in Hand gehende ur: 
fprünglie Biehrace gleihfalls eine geringe. 
Dasfelbe ließe fih wohl vom Harze fagen, im 
Allgemeinen vom Hochgebirge, wenn aud die 
Hirfche lepteren Gebirges von Leib ftark und 
fehr lang find. Das Geäße fpielt wohl bei 
dem Profperiren des Rothwildes die Haupt⸗ 
tolle. Daß daher ein hohes Alter allein 
feine der Hauptbedingungen der ftarken Ge— 
weibformation bildet, dürfte [don daraus er. 
hellen, daß auch der Körper zu feiner vollen 
Ausbildung keines hohen Alters bedarf. Wenn 
num auch die Bildung eines ſtarken Gehörns 
erft von da beginnt, wo der förperliche Wachs⸗ 
thum des Hirfches als beendet gilt, und die 
in diefem animalifhen Corpus feltfame Le- 
bend» und Reproduktionskraft faft lediglich 
der Gemweihbildung fih zuwendet, fo ift es 
andererfeits eine ausgemachte Sache, daß der- 
jenige Wildftand und dasjenige Individuum, 
welche ftark zu werden beanlagt find, ſchon 
frübe einen beträchtlichen Auffhwung neh— 
men und inmitten ihres Lebens fhon ein 
fehr beträchtliches Maß von Stärke erlan- 
gen. Es kann fi natürlid nur von durch— 
ſchnittlichen und feinen fpeziellen Verhälts 
niffen handeln. Hirfche, weldhe Jahr aus umd 
Jahr ein neben günftiger Alimentirung aus 
der Hand dergeftalt gefüttert werden, daß fie 
an harten Früchten befommen, was fie nur 
zu fi zu nehmen im Stande find, entwideln 
fehr bald einen fehr hohen Grad von Stärke, 

Dasfelbe dürfte bei denjenigen Hirſchen 
ftattfinden, welde in ganz befonders 
fruchtbaren Gegenden ftehen. Ich habe unter 
anderen 2 erlegte Hirfche von 14 Enden auf 
der faiferlihen Kameralherrfhaft Radaug in 
der Bukowina vor mir liegen gefehen, denen 
id nad) der Struktur des Kopfes, dem Rofen- 
ftode, den Krahnen, den hoben dünnen Ge 
hörnen nicht mehr ald A—5 Jahre zuerkannt 
habe, obgleih fie ſchon von immenſem Ge— 
wichte waren. Es waren aber Hirfche, welde 
außer den Waldkräutern den Sommer bin» 
durch ungeftört in die Felder gegangen waren. 
Mit dem fo eben Gefagten möchte ich alfo be- 
weifen, daß da, wo ein Hirfh etwas Bedeu- 
tendes geworben ift, er ſolches nicht erft durch 
allzubohes Alter geworden, fondern fhon in 
feiner vollen Manneskraft jeglichenfalls ein 
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fapitaler Hirſch geweſen ift. Dagegen fan 
nicht abgeftritten, muß vielmehr vollftändig 
zugegeben werden, daß diejenigen Hirſche, von 
deren außerordentlider Stärke die verblie- 
benen Gehörne Zeugniß ablegen, ſämmtlich 
alte Hirſche waren, d. b. Hirfche, welche ſchon 
eine Reihe guter, ausgezeichneter Gehörne 
durch Jahre getragen hatten, 

Es mag mit der animalifchen Lebenskraft 
des Hirſches ſich ähnlih wie mit der des 
menfhlihen Gefhlehts verhalten. Erfahrung 
ift es, und ich babe folde oft beitätigt ge- 
funden, daß, wenn unfere gewöhnlichen jagd- 
baren Hırfhe der Gegenwart 6 bid 8 gute 
Gehörne hintereinander aufgefeßt, leßtere ale- 
dann wieder abwärts zu geben beginnen. Es 
würde demzufolge der Hirſch durchſchnittlich 
etwa vom 8. bis zum 15. Jahre und etwa 
einige Jahre darüber feine befte Lebenskraft 
bezüglich des Aufſehens entwideln — id 
fage durchſchnitthich, da es befondere 
Dertlihkeiten und Alimentationsverhältniffe 
gibt, in welchen die animalifhe Lebenskraft 
von längerer Wirkung und Dauer ift. 

Birft man nun einen Bli auf die gigan— 
tifhen Proportionen der Hirfhe der Vergan— 
genheit, fo wagt man die Vermuthung bier 
niederzulegen, daß ciner fol’ gigantifchen 
Race wohl auch eine ungleich größere Lebens— 
kraft, gleih den erfterfchaffenen Menſchen, 
mag innegewohnt haben, d. b. daß alfo jenen 
Hirſchen vermuthlich eine doppelte oder drei— 
fahe Zeit zu Gebote geftanden haben mag, 
innerhalb welcher fie ununterbrochen ihre volle 
Kraft zu entwideln vermodten, und daß ums 
gekehrt die gegenwärtig verhältnigmäßig frühe 


eintretende Periode eines gewiſſen Rückgan— 
ges der Kraft wohl beträchtlich ſpäter bei 
jenen Hirſchen mag eingetreten fein. Wir glau— 
ben nicht zu weit zu geben, wenn wir bei der 
notorifhen MUeberlegenheit an Stärke der 
Hirfche der Vergangenheit geradezu die Be: 
bauptung aufftellen, daß wohl die Lebens— 
kraft an Zeit und Umfang mit der Stärke 
Hand in Hand gegangen if. 

Ein alter Hirfch der Bergangenheit war 
daher fiherlih auch effektiv weit älter, wie 
ein alter Hirih nah unferen Begriffen, denn 
bei unferer in beträchtliher Degenerirung be- 
ariffenen Hirſchrace ift fiherlic das abjolute 
Lebensalter eines alten Hirſches Fein be- 
trächtlidhed, fonft wirde er wenig an Gehörn 
mehr produgiren, 

Wir haben oben die Bermuthung, ja die 
Behauptung aufgeftellt, daß einer kräftigeren 
Urrace eine längere Zeit zur Aufrechthaltung 
ihrer vollen Lebenskraft innegewohnt haben 
möchte, wie einer der Degenerirung ſchon 
mebr verfallenen, 

Dagegen ift in der ganzen Natur Alles 
anfobeftimmte Gefeße geknüpft, daß, wenn 
aud ein Geſchlecht Eräftiger und weit lebend- 
fähiger wie das andere ift, Dennoch bei dem 
bevorzugten nur von einer [ehr erhöhten 
Vitalität, jedoh nicht von einer folden 
die Rede fein kann, welche im Gegenfaße zu 
allen früheren und gegenwärtigen Grfab- 
rungen ſteht. Ich halte daher jegliche Behaup- 
tung von allzubohem Alter, obne Ziffern 
bier nennen zu wollen, für eine Mythe. 

(Fortſetzung folgt.) 


dirumme Tage, 
(Mit der Fifchgerte.) 


Sonft haben wir manchen Biſſen erfchranit; 
Sier aber Bott befoblen ! 
Unfere Schube find durdaetanit, 
Wir tanzen auf nadten Sohlen. 
Böthe's „Fauf.” 
H. Bon Großftädtifher Alpenbedürftig- 
feit genirt, die meinen zeitweiligen Wohnſitz 
im Spätfommer aus vielfeitigen und zuwei— 
len felbft vernünftigen Gründen mit dem ge- 
mifchteften Menſchenvolk beglüdt, pflege ich 
in jener bewegten Saiſon mid zeitweife nad 
folden ftillen Pläapchen zu fehnen, wo man 
nod in ungeftörter und ſemitiſch reiner Got— 


teöwelt deren Gaben bei fportliher Thätig- 
feit genießen kann. 

Schon öfter fah ih auf dem Antlig kop— 
pelbäandiger Kiſſelaks des Erſtaunens Dold- 
gedanken bligen, daß ih die Wunder des 
Tragößer Thales nicht kenne, deſſen Zugänge 
mir gleihjam vor der Nafe lägen, Ehrlich 
geftanden laufe ich aud der reizendften Al— 
penthäler und Gebirgsaudfihten wegen nicht 
gerne als bloßer Naturfreund herum. Die 
Borfehbung hat mir den Tik verfagt, nad Kä— 
fern und fonftigen Inſekten zu jagen, Kräuter, 


Moofe und Schwämme zu beunrubigen oder 
in den von den Küken errungenen Throphäen 
zu fhwelgen, und wenn ih Büchfe oder Fiſch— 
gerte daheimlaffen muß, rühre ich mich nicht 
allzufhmell von der Stelle, wo die Natur 
ebenfalle ſchön ift und alle Reize der Alpen: 
welt vereinigt. 

Diesmal gefonnen nad den Ufern des 
bochgerüͤhmten Erlafſee's die Retraite einzu« 
leiten, wo durd Güte Sr. Hoheit des Bringen 
Leopold von Sadfen-Koburg-Gotha meiner 
Fiſcherluſt jegliche Befriedigung werden follte, 
fand ich bei der Heimkehr von einer Hühner: 
jagd ein Schreiben, welches meine Haushofmei« 
fterin, die anmuthslofe Eva Fink juft mitten 
zwifhen die Fliegen hineingeworfen, die ich 
eben am Morgen forgfältig geordnet hatte. 
Ohnedieß von der langweiligen Jagd etwas 
verfiimmt, die und nüßlos von Berg zu Thal, 
von Thal zu Berg berumklettern machte, wäh» 
rend die Hunde, von des Lebens Heiterkeit 
bingeriffen jeglihen Rabnungsruf migachtend, 
im fernen Walde die Fährte eines Hafen oder 
Reh's verfolgten, wollte ih fhon einen Zorn 
brand nach der gemädlich bierbeimanfenden 
Finkin ſchleudern, als diefe mir mit erſchreck⸗ 
lihem Wehklagen erzählte, ed habe fi wäh- 
rend meiner Abmejenheit ein großes Un— 
glüd bier zugetragen. 

Ich will den Borfall jelbft erzählen. 

Ein weitläufiger Bekannter, der in einem 
Wiener Komptoir mit unverbrüdlider Au— 
banglichleit über das Steigen und Fallen 
der Zuderpreifewadht, war nad Reichenau ge- 
fommen, um wenigftens einen Zag hindurd Als 
penluft zu athmen, bei welchem Gefchäfte ich 
ihm gleihfam ald Trichter dienen follte. Er 
traf mi nicht zu Haufe. Anftatt in dem na— 
ben Wäldchen den balfamifhen Duft des 
Harzes zu atbmen, oder dem fäufelnden Bad 
entlang die nach allen Seiten hier vorhande: 
nen Raturfhönheiten zu befichtigen, däuchte 
es ihm behäbiger, meine Nüdkehr im Fau— 
teuil zu erwarten, 

Es gibt Leute, die organifch für alle Ar— 
teu von lächerlichen, ja fogar unglücklichen 
Zufällen beftimmt find. Ohne Zweifel ge 
börte der erwähnte Herr zu diefer Menſchen— 
forte. Ich hatte am Morgen wegen der ber 
vorfiehenden Abreife meinen Apparat zum 
Hehtenfang ausgekramt. Die Angeln mußten 
frifch gefchärft, die Haltbarkeit der durch volle 
2 Jahre unbenugten Gimpe erprobt, das 
Blei an pafiender Stelle befeftigt werden. 


Unglücklicherweiſe ließ ih das Angeljeug auf 
dem Fautewil liegen, und 12 ftarke limericker 
Hacken ſteckten beim Niederfigen im Nu dem 
Unglüdfihen an jener Stelle, wo man den 
Fiſch niemals zu fangen pflegt. Der Arme 
rafte mit furdtbarem Entiegen herum und 
ward, mahdem blöde Hände die fhönen 
Gimpe ganz unnöthigerweife von den Ans 
geln weggefhnitten, zum Wundarzt geführt, 
der mit Hilfe des Meffers die Haden aus des 
Körpers Wucht entfernte. Ich konnte leider 
dem fhwer Mißhandelten meine tiefe Deküm- 
merniß ob dieſes triften Begegniffes nicht 
mebr ausſprechen, denn ſchon der nächſte Ei— 
ſenbahnzug führte ihn wieder nach der Stadt 
zurüd. 

Meine einzigen PBorfäher waren nun 
dahin, und aud die Hoffnung, des grünen 
Etlafſee's räuberiſche Bewohner erhafhen zu 
können. Berdrieglich griff ih nah dem Schrei: 
ben, welches die Streder- und Mittelfliegen 
vollends untereinander vermengt hatte, doch 
faum hatte ih es gelefen, als in meinen 
Mundwinkeln förmlich die Sonne aufging. Es 
fam aus Graz, von meinem lieben Freunde 
dem Major, den Lefer dieſer Blätter bereits 
während der vorjährigen Hahnenfalz fennen 
lernten und lautete: 

„Mittwoch bin ih und Oberſt 2. in Ka— 
pfenberg aufgethban! Es gebt nah Tragöß, 
wo zahlreihe Forellen und die ſchönſten 
Salmlinge unferer barren. Steyrer's Geleit- 
ſchein ift in meiner Taſche.“ 

„Wir werden viele Entfagungen erleiden 
müſſen!“ — fügte der Obrift, der gar 
nicht entfagend ausficht, ald Poſtſtriptum 
hinzu. 

Mit allerlei Geräthſchaften, zwei foliden 
Bliegengerten , einem dicken Fliegenbuch, dem 
Landungsnep und den überſchwenglichſten 
Hoffnungen Ealfatert, langte ich zur beftimm« 
ten Frift in Kapfenberg an, wo in dem vom 
Bahnhof zunäctgelegenen Wirthshaushofe 
[don der Wagen wartete, um uns nad Tra- 
göß zu geleiten. 

Der heutige Tag ward, wie bereit oben 
angedeutet wurde, nit unter aünftigen Bor: 
bedeutungen begonnen. Auch meinen beiden 
Neifegenoffen hat er nichts Gutes gebradt. 
Beim Zigarreneinfauf in der Grazer Haupt» 
trafit waren dem Oberſt während des blo- 
ben Schädernd mit den ſchönen Krainerinen 
einige niemals wieder aufgefundene Bankno— 
ten entfallen, welches Ereigniß einer bö— 
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fen Welpenftahel in die Schale hymettiſchen 
Honigs warf, die er den Tragößer Freu— 
ben opfern wollte. Anderfeitd wäre der 
Major fhier in großes Malheur dadurd ge- 
fommen, weil er während der zweiſtündigen 
Bartzeit auf den Wiener Zug ih am der 
flaren Mürz mit Wurmfifhen, herber Täu- 
ſchungen bitterem Sprößling erluftigen wollte 
und bei diefer Gelegenheit von einem na— 
ben Bahamfelfhügen, einem fürmliden Ka- 
kerlak, beinahe angeſchoſſen worden wäre, 
der noch gang maufig that, daß der Major 
ihn einen flachshaarigen Efel genannt. 


Ein holpriger Bicinalmeg nahm und auf, 
der nad faſt dreiftündiger Fahrt knapp om 
Bade, zwifhen ſchmutzigen und delabrirten 
Bauernhäufern den Wagen dur ein ziem— 
lich enges Thal nah St. Katherein geleitete. 
Hier mußten die Pferde raften, während der 
heiße Nahmittag aud uns einer Erfrifhung 
bedürftig machte, die unter dem landesüb- 
lihen Pfeudonym „Schielcher“ in dem näch— 
fen Karavanferei verabreicht wurde. Es war 
dies eine fümmerlihe Schenke, wie man fie 
trog des mehrverfprechenden Gebäudes in 
den Seitenthälern und Gräben Oberſteiermarks 
häufig findet und wo die Neinlichkeit noch 
immer als eine ganz werthlofe Tugend gilt, 
dieman den wenigen Fremden zu Liebe, welche 
fih in den Gräben verirren, nicht ertra auf: 
tifhen will. 


Wir waren mitten in die Romantik eines 
abgelegenen Gebirgägraben bineingerathen, 
teren Bilder gar feltfam die Einbildungs- 
fraft eines pocfiereihen Städtlers erregt und 
ergößt hätten. Auf den nahen Borbergen 
brannten lihterloh große entwaldete Streden, 
welche durd die Flammen des Pegefeuers, 
um der Göttin Ceres willen, von allen Schla- 
den Sylvans geläutert wurden, unter deffen 
Herrſchaft fie mit der Zeit wieder zurückkehren. 
Ich weiß niht, was Baron Liebig und die 
Hohenheimer Schriftgelehrten zu ſolchem Ber: 
fahren fagen würden, allein auch angeſichté 
der öden, verfallenen und jhmusigen Bau: 
ernhöfe wollte es mid bedünken, als ob er 
und viele Andere noch lange das Wort der 
Bernunft bier predigen müßten, ehe celtifche 
Bockbeinigkeit etwas darauf gäbe. Statt der 
Burgen müßte ſich freilich die romantisch er- 
regte Phantafie mit der kunſtloſen Arditel- 
tur der Pochwerke begnügen, die im diefem 
Graben wirklich ein alterthümliches Ausſehen 


haben und der Einbildungstraft zu Gefallen 
fogar aud als Ruinen gelten können. 

Bon Durft gequält, traten wir in die 
große, düftere Gaftftube ein, wo der riefige 
Kachelofen wieein Mallafof daftand, befränzt 
mit einem Gewinde von allerhand Kleidungs- 
und geräucerten Fleiſchſtücken, deren Gafe, 
— im Dfen wurde eben Brod gebaden — 
ganz verteufelt die Nafennerven figelten, Ein 
Mann, mit langen Silberhaaren, in Gebirgs- 
tracht, und von Angefiht einem Raberbode ähn⸗ 
lich, fam uns mit gemiſchten Gefühlen und der 
üblihen Wirtheformel „Wos mög mer den“ 
unvertraut entgegen. Unfere Wünſche wurden 
nad längerem Warten von einer noch nie ger 
feiften Maritorne befriedigt, unterdeffen des 
Wirthes Auge angefihts unferer Joppen und 
des heimifhen Weſens immer freundlicher 
und nahfihtiger erglänzte. Bald fehnte er 
fih eines belebenden Umgangs theilhaftig zu 
werden, und da wir das Ihema Jagd gleich 
anfhlugen, ging er ohne mehr zu verhoffen, 
fharf in unfere Kragen drein, erzählte Dieß 
und Anderes, von Hirfhen und Jägern und am 
liebften von Fürſten Lobkowitz, der während 
feiner Anwefenbeit in Brudan der Mur fehr 
häufig bei St. Katharein gejagt, wo er dann 
immer nur in diefem Wirthéhauſe einkehrte 
und namentlich beim Kachelofen fi fehr wohl 
befunden babe. Unfere Gefellihaft ward nadı- 
gerade durch ein großes, flarfes und rod« 
lofes Individuum vermehrt, einen riefigen 
Hammerfchmied, den erflen Stammgaft des 
Hotels, der mit robuften Anflammerungs- 
werkzeugen uns ohne Umftände gen den Hals 
rüdte und rafch aus unferern Händen äfend 
alle Regifter feines weltentlegenen Humord 
aufzog, deffen Klagge er fonder Bedenken an 
unferm willfährigen Gehör aufpflanzte, wäh- 
vend der Laberbod mit vorgeſchnellter Zun— 
genfpige [bon im voraus die Wonne, den Ju—⸗ 
bel des Augenblicks koftete, wo der Knoten 
des Spaßes fid löste. Es follte noch beffer 
fommen. 

— Kennen Sie, meine Herren — fragte 
der Schmied — das wurderfhöne Lied vom 
Wilddieb ? 

Auch eine bejahende Antwort hätte und 
nichts genügt. Ein inneres Grauen durchfrö— 
ftelte mid. 

Der Laberbod, welder neben und fid ein» 
geftellt, grinfte freundlich, ala hätte er eben 
ein Büfchel der faftigften Kräuter eräugt. 

— No gen merdzweifpannig on, Shwoa- 


ger, '8 wird den Herrn recht fan” — meinte 
der ortsanfäffige Bulfan nad einem langen 
realiftifhen Zuge aus dem mit des Schiel— 
chers Naß gefüllten Glas. 

Der Birth nickte wohlgefällig, ſteckte die 
beiden magern Hände in den Bruftlak und 
fiel mit mederndem Gefang in das be- 
reitd vom Hammerfhmied gepuddelte 36 
Strofen lange Lied vom Wilddieb ein, wie 
man ed auf den Jahrmärkten neben den mit 
fhaudervollen Mordthatenbildern gefhmüd:- 
ten Buden von den fahrenden Pitaval’s fin: 
gen hört. Der Kaberbod verfuchte beim Med- 
ern immer auf einem Laufe zu fteben, was 
ihm nicht gelingen wollte, und ibn zeitweife 
verfiummen machte, aber der Schmied kam 
nit aus der Gontenance, er hatte fib in 
das Lied eingefreffen, wie der Fuchs in des 
Luderd Bauch und würde bis zum fpäten 
Abend und angefungen haben, wäre nicht 
der Wagen vorgefahren, der uns von diefer 
Melodie des Schredens und den grandios 
abfheulihen Dünften der Stube befreite. Ei- 
ligft berichtigten wir unfere Zeche und 

Fort, fort von bier, 
Das Auge fiebt die Thüre offen, 
Es fchwelgt das Herz in Seligkeit, 

Ein weites Thal öffnete ſich vor unferen 
Bliden; im Hintergrumde fliegen nah und 
nad die Gemdmäuer des Priwitz und der 
Mefnerin gen den Himmel und von Dorf zu 
Dorf gelangten wir endlich zu einem weiten 
niedern Sumpfe, bei deffen Anblid der Iſaak 
Walton in mir fih unleidlih zu fühlen an« 
hub. Rod; eine kurze Strede und wir waren 
in Zragöß, an Drt und Stelle. Eigentlich 
nicht. Der Major, der diefe Gegend aus feiner 
Jugendzeit fannte, hatte in einem Tragößer 
Wirthshauſe in der rofigen Lieutenantözeit 
die engherjigften Hemmungen und unlieb: 
fame Theurung erduldet, daher diefe ungaft- 
lihe Korfarenftätte heute gemieden werden 
follte. Der dumme Kapfenberger Knecht war 
aber juft dorthin gefahren und mit des Be- 
dauerns ftummen Bliden mußten wir und in 
das Schickſal ergeben. Im Zuftand ftumpfiter 
Gleichgültigkeit wechfelten einige Altthiere bei 
uns vorüber und erft auf des Oberften gellen 
Ruf umd nah des Majord dräuenden Rö— 
mern und Karthagern fam der Wirth heran- 
gefhlihen in einem Zuftande rathlofer Ber: 
wirrung, welder in der Skulptur nur durch 
einen offenen Mund und flarer weit geöffnete 
Augen ausgedrückt werden kann. Es ſchien ala 
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ob aud hier Fremde durchaus nicht in den 
engen Kreis wirthlicher Anfhauungen paßten. 

Aber wie in St. Katharein ward und aud 
in der Zragößer Gaftftube nah und nad 
freundliche Aufnahme zu Theil, die ih um 
Bieles erhöhte, ald der gemüthlihe Wirth 
und feine gefällige Ehegefponfin — der ge- 
fürchtete Gorfar war bereits in das Ienfeits 
gewechfelt — in dem der Major den Sohn 
eines alten und leider bereitd verftorbenen 
Baidmannes erkannten, der gar ein braver 
Mann geweſen und gar fo gern von Bor: 
dernberg berüberfam, wenn’s eben Jagene— 
zeit war. Aber der einflige nun das Amt 
eines Gemeindefchreiberd befleidende Schul- 
lehrer, der einzige Gaft in der Wirthöftube, 
hatte den Major im erften Augenblid erfannt 
obgleich er ihn das leptemal vor 34 Jahren 
geſehen, welcher Umftand deutlich BZeugen- 
haft gibt, welches Erinnerungsvermögen 
den im fteter Abgefchiedenheit lebenden Dorf- 
ſchullehrern innewohnt. 


Die Frage, ob man ſich eigentlich von 
animaliſcher oder vegetabiliſchet Nahrung in 
Tragöß nähren ſollte, verurſachte uns wenig 
Kopfbrechen, da nach den vom Oberſten alſo— 
fort eingezogenen Erkundigungen — der Ma— 
jor hatte ſich ohne Scheu an ein feiſtes 
Schmalthier angepirſcht, die bedienende 
Wirthshauselſe — es ſich wahrhaftig her— 
ausſtellte, daß der Menſch auch hier das eſſen 
muß, was er eben bekommt. Knödel und 
Rauchfleiſch ift übrigens zeitweife eine fehr 
anftändige Nahrung, welche im Bunde mit 
gutem Schielder und einem fleinalten Lim— 
burger Käfe, den der Major aus der fleier- 
märkifhen Hauptſtadt mitgebradht, unfere 
Anfprüde vollkommen befriedigte. 


Bis jept hat fih Alles noh gut abge- 
wicelt, abgerechnet die der Furcht wie der 
Hoffnung noch nicht entwachſene Bedienung, 
welche der Major durch allerhand Schäckereien 
ihren Berufspflichten entzog, nach welchen das 
ſtarkgefalzene Selchfleiſch und der furchtbare 
Käſe immerfort dringlich verlangten. Mit dem 
Schlafen wollte es indeß durchaus nicht gehen. 
Die Betten waren nicht die bequemſten, dage— 
gen überaus üppige Pfüble, auf welche von 
Zeit zu Zeit allerlei Käfer und Spinnen, 
falls fie an der Zimmerdede ihren Kreislauf 
vollendet, berabfielen, während die über- 
fpannte Tragfräftigkeit des Magens durch 
die übermäßige Würze des Knoblauchs und 
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des fteinalten Limburger vollends tumultua- 
rifch aufgeregt wurde. 

Horch — mie Murmeln des empörten 
eeres, 


Stöhrt dort dumpfigtief, ein ſchweres 
leeres Qualerpreßtes Ach! 

Aus dem zweiten Bette erſchallte des 
Majors Lieblingsfluh: Römer und Kartha— 
ger, und feine Blide 

Spähten bang nah des Kochtus Brücke, — 
unterdeffen es meiner Geringheit vorkam, 
als hätte ich den Klöpfel einer Keffelpaufe 
verfchluct, der durchaus die Grundftimme zu 
dem Trompeterhor mahen müßte, der in 
Intervallen von meinen Zimmergenoffen an— 
geftimmt wurde. 

Bon keinem Harfengezitter in den Schlaf 
gefungen, fliegen wir am frühen Morgen fehr 
unluftig aus des Seegrafes duftigen Armen 
in die Wirthöftube herunter, wo bereit der 
Mocca und ein Brennfoh — eine Lieblings- 
fpeife der fteierifhen Jäger, weldyer der Sage 
nach ihre zahlreihen Familien zugefchrieben 
werden — auf dem Tiſche fanden, Voller 
Ungeduld, des Tagewerks Freuden alfobald 
zu beginnen, ſteckte ich jhon vor dem Früh— 
ſtück meine Filchgerte zufammen, zog die 
Schnur durch die Ringe, und befeftigte an 
erftere ein ganz neues Borfah mit zwei un— 
widerftehlihen Fliegen, während ih als 
Streder einen Fleinen röthlicher Palmer ber 
nüßte, der fih noch in allen Gebirgswäſſern 
die ih mit der Gerte begangen, ald eine vor« 
treffliche Fliege bewährte. Ich lich die Fiſch— 
gerte neben dem Wirthshausthore fteben und 
ging in das Zimmer, wo meine liebenswür- 
digen Genoſſen ſich bereits fehr gütlich tha— 
ten und allerlei Allotria mit der ſchönen 
Kneipenelfe trieben. Kurze Zeit nachher kam 
der Wirth mit der beiläufigen Meldung : 


Draußen flieht ein Mann nah Einlaß harrend, 
Befehlt ihr, daß id) ihm den Eintritt wohl geftatte? 


Es war der Fiſcher, dem die Bordern- 
berger Herren, ald Beſitzer der biefigen Fi— 
ſcherei, die Sorge anvertraut, über die 
Wäſſer gute Wache zu halten, und allfreis 
taglic ihren Zifh mit Salmlingen aus den 
Seen zu verforgen. Er follte und bei dem 
heutigen Ausfluge begleiten und den übrigen 
Herren beiftehen, ein Bergnügen zu erringen, 
um defienwillen wir aus meilenweiter ferne 
herbeigefommen waren, und das wie die Tu— 


gend, die Belohnung im fi felbft trägt. Auf 
die Seen leiftete ich nach des Fiſchers Schil— 
derungen baldigft Verzicht, Dagegen follte 
der von Forellen und Aeſchen wimmelnde 
Bad meinem Sport die möglichfte Befriedi- 
gung gewähren, da der Himmel etwas be- 
det war und ein Regen am frühen Morgen 
die Atbmofphäre abgekühlt hatte. 

Wir waren eben bereit zum Fortgehen, 
als ein geräufhvoller Spektakel draußen an- 
hub. Unglück ahnend, ſtürze ih zur Thüre 
hinaus und erblicte einen Bramahahn, ber 
unter jämmerlichem Geſchrei in den dornigen 
Heften, fo auf den Gartenzaun lagen, herum 
rumorte. Man male fih meinen Schreden, 
als ich die Entdeckung machte, daß der Hahn, 
welcher einfältigerweife bei dem Wirthehaus- 
thore nach einer der kuͤnſtlichen Fliegen ge 
pickt und ſich an der Angel gefangen hatte, 
fammt dem Borfahe in den Dornen hing, 
und nicht mehr weiter konnte, weil die bei: 
den andern Angelbaden fi in dem trodenen 
Geftrüppe verwidelten, während aud Die 
Bambusfpige meiner Fiſchgerte, welde die 
Beftie mit fih gefchleppt, in der Verzäunung 
gebrohen lag. Den herbeigeeilten Haus: 
leuten es überlaffend, den Hahn zu tröften, 
ſchnitt ih die Schnur am Borfah ab und be» 
trachtete mit herbem Schmerz meinen Berluf, 
das Grab meiner Hoffnungen. Ih hatte 
zwar nod eine zweite Fiſchgerte mitgebracht, 
allein fie taugte mehr zum fiihen mit dem 
Fiſchköder, welche Art zu fiſchen mir niemals 
ein befonderes Bergnügen gewährt, trogdem 
fie gewichtigere Refultate, ale die Fliege zu 
erringen im Stande. 

Mit großer Mühe und Geſchicklichkeit 
hatte des Majors ſtets findige Hand mein 
Vorfach fammt den Fliegen gerettet, welches 
zur Bermeidung amderweitiger Mißverftänd- 
niffe nun um den Hut gefhlungen wurde. Was 
den Hahn anbelangt, fo mußte der Unfall 
feine besonderen Nahmeben ihm verurſacht 
haben, da wir ihm bei unferm Abmarſch wie 
der jene füge Pflicht erfüllen fahen, die Mutter 
Natur ihm zugewieſen. 

Das Tragößer Thal ift ein weiter, frucht— 
barer Gebirgsfeffel, der dem Naturfreunde 
viele Reize biete. Ganz eigenthümlich 
kommt bier die Legföhre häufig in der Thal- 
fohle vor, wenigftend bemerkte ich diefe mir 
gar liebe Bekannte auf dem Weg zum Ste 
in unzähligen Eremplaren der Straße ent- 
lang, mit anderem Gehölze vermifht, Die 


Seen find gang unbedeutend, allein reigend 
Ihlängelt fi das grüne Gemwäfler längs den 
Mäuern und Schütten hin, bier und da 
Heine Infeln und romantifhe Buchten bil: 
dend, deren Befihtigung immerhin lohnens— 
werth ift. Leider war das Waffer bei unferer 
Anwefenheit fehr Hein und ganz im Berhält: 
niß zu den fingerlangen Salmlingen, die 
träge über dem fhlammigen Boden herum: 
ſchwammen. Mit der Fliegengerte war bier 
gar feiner oder nur ein febr befcheidener 
Sport zu ſuchen, aber mit der Büchfe in den 
Händen müßte es ein göttlihes Vergnügen 
fein, in diefem prachtvollen Hochwildkaſino 
während der Feift- oder Brunftzeit herumzu— 
pirfchen, 

Die Jagd gehört den Bordernberger 
Herren, lauter tüchtigen Jüngern Dianen's, 
die bier, wie ich meine, einen gut gehegten 
Hohmwild- und Rebftand befißen, auch viel 
Auers, Birk und Hafelwild, und zwifchen den 
ihönen Mäuern zahlreiches Krickelwild, wie 
es ſchon einem fo Maffifhen Jagdrevier zu- 
kommt, das eines der fhönften unter den 
vielen ift, über welche einer der ausgezeich— 
netften Baidmänner, Herr Steyrer, im Na: 
men der hochehrſamen und jagdluftigen Rad» 
werf-Kommunität zu Vordernberg gebietet. 

Der Oberſt und Major hatten dur die 
Zuthat des Fifchers einige Regenwürmer er- 
obert, mit denen fie die bem See zunächſt ge: 
legenen Zümpel befiſchten, wo Salmo Fario 
alle Bedingungen zu feiner angenehmen Exi— 
ftenz finden mußte. Dem Wurmfiſchen fpin- 
nenfeind, ſchlug ich meinen Weg heimwärts 
längs den Bad, hinab, der fid kreuzte i in die 
Quer und in die Läng, bis er endlich in einen 
Moraft mündete, welder einen guten Theil 
des Thales einnimmt. Einige eine Forellen 
abgerechnet, die wieder in das Waſſer zu- 
rüdgeworfen wurden, hatte ih durch volle 
2 Stunden nod feine Sräte erobert. Die 
Fiſche und insbefonders die Forellen waren 
außerordentlih jcheu, welchet Umftand in 
mir die Beſorgniß nährte, ald ob die Tra- 
gößer Fiſche zahlreiche Verehrer befäßen, eine 
Bermuthung, die fih bald befeftigt, wenn 
ausdauernde Zufhauer, wie ed mir paffirte, 
den Fifcher verfolgen. Ich werde mich felten 
täufchen, wenn ich allfofort dieſen oder jenen 
Bauernburfhen oder Arbeiter als Fiſchdieb 
anfpreche, fall er bebarrlihd meinem Sport 
Intereffe ſchenkt. 

Die ſchwere Gerte und das ſtete Aus— 
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werfen nahmen meine Hand tüdhtig her; 
außerdem begann bereits die Bormittags- 
fonne das Gewölk zu durchbrechen, und fiegte 
die, dann fonnte ich ohne weiters einpaden und 
dem heutigen Morgenfport Balet fagen. Muͤh— 
fam windete ich mich mit der Gerte durch ein 
Wäldchen, denn ich hatte in der Nähe eine 
Schwelle erblidt, von welder ein Fußſteig 
auf das andere Ufer führte, wo das Terrain 
vielleicht günftiger. Grimmig über den 24ten 
Zaun, den ich heute nußlos überkletterte, 
glaubte ih wenigſtens bei der Schwelle eine 
erträgliche Rekompence für alle Anftrengungen 
ju finden, allein noh 10 Schritte von der- 
felben entfernt, gewahrte ih fhon einige 
Forellen eiligft unter das Holzwerk flüchten, 
Unftreitig werden ihnen aud hier häufige 
Befuche zu Theil, welche ſolch' eine ängftliche 
Borficht rechtfertigen. 

Einige Aeſche konnten mir indeß nicht 
entgehen, wenn ich ein öfteres Kriechen über 
Zäune nicht fehene, die den Kanal entlang 
beharrlih und im den Argerlidften Kurven 
fortlanfen. Da bin ich nun am einer f[hönen 
Stelle und mit der Grazie Apollo's ſchwim— 
men fie bier und da vertraut herum die köſt— 
lichen Aeſche, weldye der heilige Ambrofius, der 
berühmte Mailänder Bifhof, die Blumen 
unter den Fiſchen nannte. Eine günftige 
Brife aus Weften wehte eben, und 

— — — — weht ein Weſtwind frifch 
Bläft er dem Köder in's Maul dem Fiſch. 

Ich werfe. Bon der Brife getragen tanzen 
die verhängnißvollen Fliegen auf der Waſſer— 
fläche, daß es eine Freude ift, und eine an 
2 Bf. ſchwere Aeſche beginnt am Streder ein 
balancez à vos damesnad unten und hinauf, 
in die Kreuz und Quer. Ich laffe ihr etwas 
Schnur, aber im Nu fchnellt der Fiſch zwi— 
ſchen einige Beine Schilfbüfhe, in welchem 
Terrain die beiden andern Fliegen fofort ſich 
verfangen. Das Unglüd war fertig. Ich verfuche 
vergeblih jeglihe Mittel die Angeln loszu— 
friegen und meine Beute zu landen: ich wäre 
felbft in den Kanal gefprungen, allein das 
Schilf fledte bereits in dem Morafte, der 
durch eine zwar feichte aber tiefihlammige 
MWaflerfläche mit dem Kanale forreipondirte, 
furz, der Fiſch geht verloren und mit ihm 
das Borfah ſammt den Fliegen. Fliegen— 
fifchen ift eine Kunſt und die größte das 
Fangen. Die File, den Kanal und den 
Sumpf verwünfchend, klettre ich in der unbe- 
baglichften Stimmung wieder über den Zaun, 
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fege mich unter eine Fichte und ziehe mein 
Wliegenbuh heraus, um das Mangelbafte 
wieder zu ergänzen, was mir micht allzuleicht 
gelang, da die berumkriechenden rothen 
Umeifen die Arbeit ganz bitterlich erfchwerten. 

Ih gebe einige 20 Schritte abwärts, wo 
die läftige Berzäumung ein Ende genommen 
und das Audwerfen der Fliegen wegen des 
baumlofen Terraind im Hintergrunde nicht 
mebr gehindert wurde. Es gibt, nebenbei 
gefagt, beim Fliegenfiſchen nichts Unange- 
nehmeres, als auf Bäume zu Mettern, in 
deren äußerften Zweigfpipen das Borfah beim 
Werfen hängen geblieben. Selbft der Aerger 
über die Untreue der Geliebten fann nicht 
mit jenem verglihen werden, ben der Fiſcher 
in foldem Moment empfindet. — Freilich 
gibt ed noch anderweitige Unfälle, welde die 
Seele des Fifchers vollends niederdrüden. 
Zum Beifpiel: Einige Würfe waren bereits 
vergeblih geihan; ih laſſe immer mehr 
Schnur herab, emdlih die ganze, welche ic 
auf der Winde hatte, um den nun feeartig 
fih ausbreitenden Bach weithin zu befifchen, 
ehe noch das trübe mit Aigen gemengte 
Waſſer herabgeronnen kam, weldes ungefähr 
500 Schritte oberhalb einige über den Kanal 
in den Moraft promenirende Kühe bewerk⸗ 
ftelligten. Wie germe hätte ich dieſen Be- 
ftien die kühlende Suhle mit einem Schrot- 
ſchuß vergällt. Nun, wie ich ebem in der 
größten Verzweiflung über mein heutiges 
Beh zu einem pradtigen Wurf ausbole, 
fpüre ih hinten Widerftand, höre ein Grunzen, 
Schnur und Gerte werden gewaltfam nad 
rückwärts gezogen. Ich made mit lepterer 


einen heftigen Ruck mid; loszumachen, wieder 
grungte ed, eine bewegliche Kraft reißt die 
Schnur an, ih {hau mih rafh um und er- 
blicke eine Sau, die den Angelhaden feft im 
Spede hatte und in immer fhärferer Pace, je 
nahdem ich verfuchte den Angelbaden heraus: 
zubefommen, jammt ihrer quidenden Ferkel⸗ 
brut der nahen Mühle zueilte, während ich 
beim Nachrennen faft in eine mehrere Klafter 
tiefe Ziegelofenrnine geftürgt wäre. 

Die Refultate dieſes Run waren: 

1. Eine total zerbrochene Fiſchgerte, 

2. eine volllommen unbraudbar gewor— 
dene Unaudiprecdhliche, 

3. der Berluft meines Fliegenbuches, deſſen 
Auffinden mir ale Zeitvertreib während der 
fonnigfien Nahmittagsftunden diente, 

4. der Wunſch, recht bald den Kapfen- 
berger Bahnhof zu ſehen. 

Mit der Büchſe wohl, wenn die Güte des 
Herrn Steyrer mir einmal es geflattet, aber 
mit der Fiſchgerte fieht Tragöß mid nimmer 
wieder. 

Meine beiden Reifegenoffen waren nicht 
glüdliher gewefen. Wie der h. Simon Sti— 
lites ftanden fie bei allen Tümpeln und Mühl» 
rädern, ohne auch nur ein Altel zu erhafchen, 
und gerne flimmten fie meinem Voiſchlag bei, 
auf den Fiſchſport hier gänzlih Verzicht zu 
leiten. Der Major ging nod am felben Abend 
über das ®ebirg nach Bordernberg, wo zahl- 
reiche Derwandte bes lange entbehttenLieblinge 
barıten, während der Dberft umd id einen 
Karren acquirirten, der und aus dem Thale 
geleitete, wo ih den ſchaudervollſten Fiſchſport 
in meinem ganzen Leben getrieben. 


Jagden im Kaukafus. 
Bon Baron Alexander Wolff, Offizier im Sjewer'ſchen Dragener-Regimente Großfürft Nikolaus. 


I. 
Das Reh. 

Das kaufafifhe Reh kommt hauptfählic 
ın den Steppen vor. Die grimmigfte Kälte 
und die Senfen der zahlreichen Reiter, die 
dort ihre Fourage ernten, vermögen nur allein 
es nah den angrenzenden Wäldern zu ver: 
jagen. Ueberall, wo die Steppe ſich ausdehnt, 
findet man das Reh und öfter in fo großer 
Anzahl, daß es faft unbegreiflich ſcheint, wie 
dieß bei den fteten Berfolgungen, denen das 
Rehwild dort ausgeſetzt ift, nur möglich. Ift 


doch das Reh für den kaukaſiſchen Schügen 
eine fo gewöhnliche Beute, daß keine Jagd, 
ſei's auf Haare oder Federwild, vorübergebt, 
ohne daß einige Stüde Rehe auf die Dede 
gebracht würden. 


Ehe ich der verichiedenen Jagdarten er 
wähne, mit welchen dem Rehwild nadygeftellt 
wird, muß ich die Beinen Berfchiedenheiten 
zuvor fennzeichnen, welche das kaukaſiſche Reh 
von jenem des Nordens unterfcheiden. Erjteree 
ift mämlich Meiner und röther im Haar, und 


erträgt mit einer ungemein großen Zähigfeit 
und Kraft jegliche Berwundungen. 

Wie oft habe ich nicht in meiner Jugend, 
welche ich großentheils in den baltifchen Pro- 
vinzen verlebte, Rebe alfofort im euer zu: 
fammenftürzen fehen, obgleich fie mur ein ein— 
ziges Schrotkorn im Halfe oder Blatte hatten! 
Ich ſah Rebe von Schüffen fehr frank werden, 
aus denen Fuchs oder Hafe öfter fih gar 
nichts gemacht hätten. 

Während man daher das heidle Reh in 
Europa beinahe zu jeder Jahreszeit mit Blei 
Rr. 5 oder 3 aufdie Dede bringen kann, 
würde ih Niemand rathen, bei einer Rebjagd 
im Kaukaſus eine andere Nummer ale Nr. O 
oder Boften zu laden. Niemals werde ich jene 
zwei Schüffe vergeffen, welde ich eines Tages 
auf 35 Schritte aus meinem vortrefflichen 
Mortimer auf ein Reh gemacht. Sie hatten 
feine andere Folgen, als die Flucht desfelben 
zu fördern, obgleich es gut zeichnete, bis ich 
es in weiter Ferne in dem hoben Graswuchs 
verfhmwinden fah. Das war mein erfted Ren— 
contre hier mit Reben. Bei der Nachſuche am 
andern Tage fand ich meine Beute 2 Werfte 
weit vom Anfhuß und bis auf wenige Ano- 
hen von den Wölfen verzehrt. Erft nah man- 
hen ähnlihen Enttäufhungen entſchloß ich 
mich zu den Poften. Ich kann zwei Fälle er- 
zählen, die ich felbft und im Beifein von Zeu- 
gen erlebte, um genüglich den Beweis zu lie- 
fern, welche zähe Lebendfraft das kaukaſiſche 
Reh befigt, felbft wenn es von einem Poften- 
oder Kugelſchuß getroffen wird. 

Es war im Herbfte 1859, an einem fehr 
nebligen Tage. Zwölf meiner beften Hunde 
jagten einen ftarken Rehbock. Nach zweiftün- 
diger Jagd flüchtete derfelbe im eine tiefe 
Schlucht, an deren einem Hang ih mich po» 
ftirte, Damit er nicht in die von ungeheuern 
Wäldern umgebene Hochebene ziehe. Ich ftand 
neben einem guten Wechfel und dem Geläute 
der Hunde nah mußte der Rehbock mir 
fommen. Nicht lange dauerte es, fo fah ich 
ihn mit regelmäßigen Sprüngen den Hang 
binauf kommen, Ungefähr 60 Schritte von 
mir verhoffte er. Ich fende ihm die Ladung 
meines rechten Laufes, im Ganzen eilf Bolten. 
Der Bock machte einen ungeheuern Sab, 
ftürzte daraufzufammen, that fidh aber im Au 
wieder auf und zog flüchtig fort, als ob gar 
nichts paffirt wäre. Ich gebe ihm meine Ku— 
gel ab. Dasfelbe Nefultat. Dennoch war ich 
gut abgefommen und mir bewußt, daf die 
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Kugel eingeſchlagen. Aengftlih verfolgte ich 
feine Flucht, die aber zufehends langfamer 
wurde, bis ich endlich zu meiner Freude ge 
wahrte, daß er fich niederthat. 

Es war hohe Zeit, denn fhon kamen die 
Hunde helausgebend den Hang hinauf und 
wenn kaukaſiſche Hunde das erlegte Wild vor 
dem Schüben erreichen, fo laffen fie nicht viel 
mehr davon übrig. Ich ſtürze demnach mit 
Gefhrei und Beitfchenfnall der Meute ent- 
gegen und es gelang mir auch fie zu ftoppen. 
Die armen Thiere waren ſchon viel zu ermü- 
det, um noch zwifchen meinem Zuruf und der 
Jagensluft zu ſchwanken, fie ließen ſich nad 
geringem Widerftand willig koppeln und folg- 
ten mit geſenkten Köpfen meinen Tritten nad). 

Kaum hatte ich zweihundert Schritte zu« 
rückgelegt, als der kranke Bod fih wieder auf- 
that und mit zufammengezogenem Rüden eine 
gute Strede weit fortging. Troß der Koppeln 
eilten meine Hunde ihm nach und hatten ihn 
auch bald gefangen, Sieben Poſten ftedten 
etwas hoch hinter dem Blatt, während die 
Kugel das Gefheide durhbohrte. Es war 
ein prächtiger Achter-Bock mit kohlſchwarzen 
Geweihen von wunderbarer Stärke und 
Schönheit. 

Der zweite Fall war ein dem erſten ähn— 
licher, mit einziger Ausnahme, daß der Bod 
noch eine Kugel mehr durch den hohlen Leib 
erhalten. 

Im Kaukaſus jagt man das Reh in ver— 
ſchiedener Weife. Die gewöhnlichfte und min- 
der jchwierigfte ift die Jagd zu Pferde und 
ohne Hunde, eine Art Pirfhreiten. Sind die 
nöthigen Mittel vorhanden und fann man 
über eine gewiffe Anzahl von Menſchen ver- 
fügen, fo wählt man die Treibjagd. 

Dann mit Hunden. 

Endlich mit feuer. 

Treibjagden gleihwie die Jagden mit 
Hunden fommen nur felten vor, weil nur wer 
nige Leute in der Lage find, die nöthige Zahl 
von Treibern herbeizufhaffen und am felten- 
ften eine gute Meute. 

Hunde find im Kaukaſus fehr theuer und 
faft gar nicht zu befommen, während die Wild» 
ſchweine faft bei jeder Jagd furchtbare Razzias 
an ihnen üben, 

Man muß, ich wiederhole es, ein großer 
und reicher Jagdliebhaber fein, um jederzeit 
den Lurus einer guten Meute zur Verfügung 
zu haben, 

Die Jagd mit Feuer ift feine Jagd fon: 

* 


18 


dern eine Schlächterei, welcher ih nur aus 
dem Grunde erwähnte, um hervorzuthun, wie 
der Menſch felbit in diefem entfernten Erden— 
winkel zu jeglihem Mittel feine Zufludt 
nimmt, um feine Geldgier zu befriedigen. 

Beginnen wir mit der Jagd zu Pferde, 
die ich vorzugsmweile liebe und an welche fid 
meine angenebmften Erinnerungen fnüpfen. 

Bor Allem muß man ein gutes Pferd ha— 
ben. Diefe Schwierigkeit ift in diefem fhönen 
Lande, wo es fo viele gute Pferde gibt, bald 
überwunden. Schnelligkeit des Pferdes wird 
eben nicht verlangt, denn an ein Erreichen 
des flüchtigen Reh's wird Niemand denken. 
Das Pferd muB jene Ausdauer befiken, um 
ohne Raft, obne Futter und Saufen 10 Stun: 
den hindurch den Reiter und fein Wild tra- 
gen zu können. Sind Sie ein wenig Pierde- 
fenner, fo finden Sie bald in der [hönen kau— 
fafifhen Race, wad Sie eben brauchen. Ich 
ritt gewöhnlich einen prachtvollen Schimmel 
aus dem Geftüte des Fürften Jaſincy, wel— 
ches Pferd ich ganz befonders für die Rehjagd 
dreffirte, bei welcher eö feinen Rivalen hatte. 
Es war eines der leßten Produkte von diefer 
hochberühmten Race und trug noch das Zei— 
chen des alten bereits verftorbenen Fürften. 

Man kann das Reh allein oder in Geſell— 
{haft jagen. Meiner Anficht nach machen zwei 
Reiter die befte Jagd, falls die Schluchten 
nicht allzubreit find. Gewöhnlih läßt man 
einen Diener nachreiten, der die erlegten 
Thiere zu fih nimmt. 

Um diefe Jagdart gut zu üben, muß das 
Pferd unumgänglich gewiffe Eigenſchaften ber 
figen. Hauptfählich darf es nicht erichreden, 
wenn das Reh zwiichen feinen Füßen aufge 
fprengt wird, was häufig gefhieht. Es muß 
bei dem kleinſten Zeichen und der geringften 
Bewegung feines Reiters jtehen bleiben, damit 
er ruhig feinen Schuß abgeben kann. Es darf 
ferner nicht ſchußſcheu fein, da es oft gefchiebt, 
daß der Reiter ihm knapp an oder zwifchen 
den Ohren losfeuert. Außerdem muß es fih 
jeglihes Wild auf den Rüden legen laffen 
und ruhig auf dem Plake verweilen, falle 
fein Reiter es für einige Nugenblide verläßt. 
Denn auf der Steppe gibt es weder Bäume 
noch Sträuche, an welche des Reiters Roß be: 
feſtigt werden kann. 

Das Pirſchreiten findet nur im Sommer 
und zwar zur Zeit der größten Hike ſtatt. 
Für den echten Pirfchreiter beginnt die Jagd 
mit halbem Juni nah Beendigung der Sep: 


zeit. Leider gibt ed Aasjäger genug, und zus 
mal unter den Kofaden, welche eben während 
diefer Periode dem Rehwild nachitellen. 

Nun zu dem Thatjächlichen, 

Das Auffinden oder Anreiten des Reh— 
wildes bietet feine Schwierigkeiten. Eine jede 
Stanika mäht längs ihrer Marken ſämmt— 
lihes Gras auf eine Diftanz von 7—8 Ber- 
ften, theils zum eigenen Gebrauch, theils für 
die Krone bis zur Erde ab, daher auf diefem 
immerfort glatt rafirten Terrain feine Rebe 
fib aufhalten, Diefer Umftand macht nun 
allerdings entjerntere Ausflüge nothwendig 
und zwar nad) der naturwüchfigen und feiner 
Menſchenhand tributpflihtigen Steppe, welde 
ibre boben Gräfer au während des Winters 
behält (falls nicht ein Steppenbrand fie heim- 
ſucht), die fhon Ende Mai wieder ihre volle, 
frifche Größe erreichen. Gewöhnlich bricht man 
bei Sonnenaufgang vom Haufe auf, um die 
fühle Morgenzeit zum Ritt nach dem Jagd- 
terrain zu benüßen. 

Daſelbſt angelangt, wählt man nun zwi— 
hen den zablreihen Balkis jene aus, die 
man durdhitreifen will. *) 

Haben Sie gemäblt, jo biiden Sie auf 
Ihre Uhr. Zeigt der Stundenzeiger auf Acht 
und brennt bereits tücdhtig die Sonne, dann 
mögen Sie beginnen, 

Sind Gie früher auf dem Jagdboden an- 
gelangt, fo fteigen Sie vom Pferde und ge— 
währen Sie ihm einige Freiheit. Es wird 
Ihnen fpäter felbe reichlich vergelten, Uebri— 
gens langweilt man ſich niemals auf der 
Steppe, falld man einigen Sinn für die lieb- 
liben und reizend geſchmückten Kinder Flora's 
befigt. Einen ſchöneren Blumenteppich werden 
Sie auch in tropifchen Gegenden nicht finden, 
dann hören Sie den taufendftimmigen Ge- 
fang der Wachtel, den Ruf des Rephuhns, 
das kreiſchende Gefchrei der Wachtelkönige, 
ein Zeitvertreib, der eine halbe Stunde eben: 
falls ausfüllt, wenn die Augeumweide mono: 
ton geworden. 

Die Stunde ift herangerüdt. Sie machen 
fih im Sattel Alles bequem, die Doppelflinte 
ift mit Posten geladen, Sie führen aud ein 


*, Das Wort Bali bedeutet „Schlucht,“ die 
Steppe ift inallen Richtungen von Schluchten durdh- 
freut. Da zur Seit des eingetretenen Thauwetters 
in denielben das Waffer ſich anfammelt und abfließt, 
fo ift der Boden dafelbft feuchter und die Begetation 
üppiger al® auf der ebenen Steppe, daher auch das 
Rehwild dort feine Lieblingsftände hat. 


Dutzend Kugelpatronen mit fih, ohne welche 
Sie niemals das Haus verlaffen werden. Zu— 
weilen gefchieht es nämlich, daß der Jäger 
felbft zum Wilde wird, verfolgt von den kau— 
fafifhen Marodeurd, die jede Golegenheit er- 
greifen, auf den einzelnen in der Steppe 
herumpirfchenden Reiter Jagd zu machen. Iſt 
man allein, fo reitet man in der Mitte der 
Schluchten, find mehrere Reiter, dann wählt 
fih jeder auf eine gewiſſe Diftanz feinen Pla, 
auf dem er ſtets die rechte Linie einhalten 
muß. So wird die Schluht der Länge nad 
im Schrittreiten durchſucht. 
(Forfegung folgt.) 


Wir werden um die wörtlihe Aufnahme 
folgender Mittbeilungen erfucht: *) 


Doppeltes Waitmannsheil! 


B. v. P. Um 26. April dieſes Jahres 
erlegte Se. Hodgeboren der Graf Othenio 
Lichnowsky in den Gehegen des Herrn Viktor 
Felix Sepler in Oberfteiermarf, Stanzer Res 
vier, Permafeger Kogl einen Baſtard-Hahn 
(NRakelbabn vom Schildbahbn und der Auer: 
benne), der faktiſch 6 Jahre fein Unweſen treir 
bend, — die Auerhahnbal; der ganzen Um— 
gegend verdarb, und jogar im Kampf gegen 
3 Auerhahnen den Blab firgreih behauptete. 

Scheu gemadt, durch wiederholte, im Lauf 
der Jahre auf ihn gemünzte Schüffe, deren 
einer fogar ihm mehrer federn beraubte, 
ohne fonft weiter zu bleffiren, war ed unend; 
ih fhwierig anzufommen, eine mühevolle 
Aufgabe nah vorhergegangenem weiten und 
beihwerlihen Bang. — Der Schüße mußte 
allein, und mit größter Borficht oftmals auf 
Händen und Füßen anfhleihen, da der Hahn 
während des Meldens (dem Schmälen eines 
Reh's gleich) fehr gut hörte und fah, — oft- 
mald Stand wechſelte, und ftets die Gipfeln 
einzeln ftebender hoher Bäume wählte, auf 
welche er fi mit gefträubten Gefieder um feine 
eigene Achfe drehte. — Nah 3ſtündigem An- 
fdleihen gelang es um halb 6 Uhr früh auf 
60 Schritte anzufommen, und ihm mit einem 
glüfliben Schuß in die Bruft, vom Baum 
berabzubolen, ohne feinem prächtigen Ge— 
fieder Schaden zujufügen. 

Der Hahn if in der Größe zwifchen dem 
Auer und dem Scildhahn, hat den Kopf, 


*) Den mwörtlihen Abdrud beftätigt 
die Buhducerei. 
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ſchwarzen Schnabel, ſchwarze Ständer und 
bläuliche Bruftfärbung des Letzteren, Schwin- 
gen und Rüden des Erfteren, der Unterftoß 
ift weiß mit wenigen ſchwarzen Flecken. Der 
Oberftoß in der Lange wie der des Auer— 
bahn, hat aber die Krümmungen der fo ge— 
ſchätzten Schildhahnftoßfedern. 

Diefes feltene und befonders ſchöne Erem- 
plar ift im Befiß des oberwähnten Jagdherrn 
in Graz. 

Ferners, am 18. September diefes Jahr'é 
früb 6 Uhr erlegte derfelbe Schüke in den 
berrlihen Gehegen Sr. Durchlaucht des Für- 
ften Nicolaus Efterhazy in Ungarn am Leitha- 
berg, Revier Loretto, Waldftrede Gais rücken, 
auf der Morgenpürfch einen Hirfh von 20 
Enden. 

2 Jahre hatte diefen Hirfh Niemand ge— 
ſehen, — feine Eriftenz; wurde vom dortigen 
Revierjäger Bergmann bezweifelt, — Schr 
begreiflih in Anbetraht der permanenten 
Masjägerei der Eifenftadter Bürger, die in 
ihrer nachbarlichen Gemeindejagd, zu allen 
Jahr’szeiten mit Brakierhunden das Wild 
bepen, und felbft Thiere zur Sapzeit nieder: 
mepeln; — do fort von diefem widerlichen 
Thema und zurüd zum 20@nder. 

Seit 3 Tagen röhrte ohne fonderlich tiefer 
Stimme (daher anf Baßbrummen nicht 
immer zu geb’n ift) ein Hirfch am Gaisrüden. 
Der Schügepürfchte fih allein an (wie man zu 
pürfhen bat ift wenigftens ber Theorie nach, 
jedem Jäger bekannt, der Berfaffer ſchenkt ſich 
daher einen Vortrag darüber). Ueber die halbe 
Höhe des Gaisrückens herabgelangt, — dem 
fogenannten Schweingraben zu, gewahrte er 
den Hirfh bereits tief vor fih im Graben 
einzieh'n, daß ed ein guter Hirſch ſei war wohl 
zu erſeh'n, — doch die Endenzahl anzufpre- 
chen, ob der großen Diftanz nicht möglich. — 
Der gute Stußen von Fendt in Stadt Steyer 
foll zeigen was er vermag! — langfam zog 
der Hirfh ein — es mußte von der Höb’ 
berab ſchief auf's Kreuz angetragen werden, 
— der Schuß kracht! — ein Ausriß und fort 
im hohen Hol; war der Hirſch, — doch es 
mußte ihn das Echo des Büchſenknall's in 
den Bergen getäufht haben, — er kommt 
nach wenigen Sekunden in voller Flucht den 
Hügel heran auf den Schügen zu, — der 
jwar mit guten Wind, aber doch am freien 
fahlen Schlag ungededt da fteht. — Plötz— 
lid wird der Hirfh langſam, macht die 
legten Schritte bedächtig, und bleibt in ganzer 
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Breite auf 140 Schritte fteh'n, fein Haupt 
und das koloſſale Behörn wendend, ficht er 
den Schüßen an, der erft jegt gewahr wird 
wem! er vor fid bat. 

Ber bei ſolchem Anblick kaltblütig bleibt, 
bat feine Paſſion, folls jagen aufgeben, 
lieber auf's Brett puffen, — er verdient 
wahrlih nicht, daß St. Hubertus ihm ſolchen 
Anblick gewährt. — Alfo mit Herzklopfen 
anlegen, — zielen nah Möglichkeit und — 
der zweite Schuß fnallt ! — fein Zeichen! — 
abjegen, — perpleres ſchau'n, denn der Hirsch 
ftehbt no immer Regungslos da, und fieht 
den Schützen an, endlih im langfamften 
Schritt zieht er fort, über den kahlen Schlag 
und verfhmwindet auf der Höhe, — Laden; 
Nachſuche am erften Anſchuß, — fein Schweiß 
— 8 ift freilich weit gewefen abgezählte 224 
Schritte. — Nachſuche am 2. Anſchuß, — 
wieder fein Schweiß! — defperate troftlofe 
Stimmung, doch aber unerklärlich! — So 
verging wohl mehr als eine halbe Stunde 
mit Nachſuchen und Gonferiren mit dem einft- 
weilen nahgelommenen Revierjäger, — da 
plöglih außer Schußdiftanz fieht der Schüke 
den Hirfhen abermalsim langſamſten Schritt 
mit gefenktem Haupt vor ſich her gegen's hohe 
Holz zieh'n. — Es ftellte fih nun heraus 
daß er am felben mehre hundert Joch großen 
kahlen Schlag niedergethan war, auch Schweiß 
wurde gefunden, aber nur fpärlid. Der 
Hirſch ift alfo fehr krank, — ergo kränker 
werden laffen. — Zwifchen Hoffen und aud 
Fürchten Rüdweg in’s Jägerhaus, unter 
Tags fieberhafte Ungeduld, und den Fall ber 
fprohen mit Jedem der im Wurf kommt, 
endlich wird's 2 Uhr, hinaus — und burra ! 
im 1. Boden, wo er Eingezogen, war er auch 
Niedergetban, — der Fangſchuß und — der 
edle Hirſch war verendet, 

Iept löften fih die Räthſel: Der erfte 
Schuß war zwar wie angetragen von oben 
ſchief zum Leben eingedrungen, hatte das 
Kreuz nur verlebt, leider aber nit durchge— 
fhlagen. — Die zweite in der Aufregung 
herausgejagte Kugel fand auch nicht ganz 
den gewünfchten Platz, ſchlug zwar durch und 
durch, doch machte fie ihren Weg etwas zu 
weit rückwärts — ein Weichſchuß. — Nun 
war's erflärlih, warum kein Schweiß, — die 
langfame, Bewegung, — und das früh. 
zeitige Niedertbun. — 

Der Hirfh wog ohne Aufbrud, und be 
reits fehr ausgebrunftet 355 öft. Pfund, was 


der fihern Annahme Raum gibt, daß der- 
felbe in der Faiftzeit ein Zotalgewiht von 
über 5 Zentner gehabt haben muß. — 

Sein Geweih wiegt 17°/, öftr. Pfund und 
bat eine Lichte von 4Y, Schub. Diefes Pradt- 
eremplar im Befib des hohen Jagdherrn, 
erregt (zuweilen von Manchem begreifliden, 
und halbwegs verzeiblichen Neid) von allen 
Baidmännern und Sadverftändigen unge 
theilte Bewunderung durch die Stärke der 
Hauptitange, welche an feiner Stelle auch 
nur annäberend zu umfpannen ift, als aud 
durch die coloffale fhaufelartige Formation. 
— Die Grandeln, des Schüßen Eigentbum, 
find fhön, groß und von ftarker Färbung. 

Diefer Capitalhirſch konkurirt wahr: 
iheinlid, was das Gewicht, — gewiß 
aber, was das Geweih betrifii, mit den 
Stärkſten in diefem Jahrhundert erlegten, 
und es wäre von großem Intereffe zu wiſſen, 
ob? und wie viel Beſſere erlegt wurden? 
wo? und wer? die Glüdlichen waren. 

Und würden aud viele Hirſche con— 
ſtatirt werden, die diefen 20:Ender ſchlagen, 
immerhin bleibt es felten in einem Jahr 
ſolch' doppeltes Waidmanneheil! 


Jagd-Berichte, 


K.k. Hofjagd. Am 3. Jänner 1863. 
In der Lobau nächſt Alpern. Anwefend waren 
Ihre kak. Hoheiten die Herren Erzherzoge: 
Keopold, Rainer Sigmund, Se f. 
Hoheit Prinzvon Württemberg, Se. Ho: 
beit Prinz Koburg-Gotha, die Durchlauchten 
Johann Fürftlichtenftein und Mar Fürft 
zu Kürftenderg, die Grafen Braida, Fünf 
firhen, Mar Hardegg, Lodron, Mitrowsky, 
Somogyi, Szechenyi, Rudolf Webna und Se. 
Ercellenzg der DOberftjägermeifter. Abſchuß: 
2 Rebböcde, 447 Faſanen, 10 Hafen, 1 Eule, 
2 Kaninchen, 2 Nußbeher. 


Aus Paris, am 8. Jänner 1863. Wie 
Alles, was auf der Oberfläche der Gefellihaft 
fih hier bewegt und felbit die fadefte Miföre 
von der ftetd beweglichen und befannten Ma: 
ſchine in alle Windrofen folportirt wird, um 
Seitens der für die Neuigkeitsſucht des vers 
chrungswürdigen Publikums immerfort bes 
ängitigten Journaliftit appretirt zu werden, 
fo hat aud die von Baron James Rothſchild 
zu Ehren des Kaifers der Franzoſen und ans 


derer fehr diftinguirter Gäſte in Ferrires 
veranftaltete Faſanenjagd eine höchſt merk 
würdige Verbreitung und Beiprehung ge 
funden. 


Bei dem Rothſchild'ſchen Reichthum und 
dem Mugen Verftändnig aus jeglicher Glanz« 
entwidlung Kapital zu fchlagen, kam es den 
Barifer Journaliften — leichtgläubig find fie 
faft alle — nicht fhwer an, die ungeheuerlich- 
ften Borausfeßungen an jene Jagd zu knüpfen, 
und felbe ſchon im Vorhinein in allen Welt: 
punkten als eine eventuelle Ungeheuerlichkeit, 
die jelbit in den glängenditen Zeiten des alten 
Gonde nicht ihres Bleiben hatte, austrom— 
meln zu laffen. Während die Kranzofen ſich 
indeß nur damit begmügten, von einer großen 
Anzahl Auerwild, böhmiſcher Faſamen, dann 
Hoccos, Argusfafanen, wilden Pfauen und 
Truthühnern, Kupidowaldhühnern, Auer: 
fafanen und Bangaflugbühnern verheißungs— 
voll zu fprechen, hieß es bereits in andern 
Zonen, Baron Rothſchild hätte nicht bloß die 
zoologifhen Gärten Londons, Hollande, 
Frankreichs allein in Requifition gefeßt, ſon— 
dern mit großen Koften allerhand intereffante 
Jagdtbiere, wie z. B. Elenhirſche, Muntjace, 
Mofhusthiere, Gazellen, Schraubenantilopen, 
Gnu's, Nylgau's, ja fogar Bifamfchweine aus 
fremden Welttheilen nad Perriöres bringen 
laſſen. 


Die Jagd am 16. Dezember war indeß 
nur eine Faſanjagd, wie fie auch in der That 
von dem Jagdheren angefagt wurde, Faſanen 
befist Baron Rothſchild in Ferrières genug 
und braucht demnach nicht die böhmischen noch 
mehr zu vertheuern, Auch die jagdliche mise 
en scöne war nur eine folde, wie fie der 
gute Gefhmad billigen wird. Dreißig Treiber 
in grünen Joppen und grauen Zuavenhofen 
und eilfin Waidmannstracht gefleidete Jäger 
(vom Perfonal), das war Allee. Im fünf 
Trieben wurden 971 Faſanen gefhoflen. In 
Frankreich ift das allerdings eine [höne Jagd. 
Will man jedoeh den Umftand berüdjichtigen 
daß erft im Monat Dezember 1862 im Ho— 
litfcher Faſanengarten von einigen Schügen 
in noch fürzerer Krift, als die Jagd in Ferri— 
res gedauert, 

1125 Faſanen, 
450 Rephühner, 
7 Hafen, 
6 Perlhühner, 
alfo zufammen 1588 St. gefhoffen wurden, 
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und allenfalls die Thatſache vorausfeßen, daß 
ein folder Abſchuß in Böhmen nicht felten 
vorkommt, fo wird man wieder an die Worte 
des Dichters erinnert, wie das Gute uns fo 
nahe liegt, während man nebjtbei das Ge— 
ſtändniß nicht verbeimlichen wird, daß das 
liebenswürdige Publifum mit der Jagd in 
Ferrieres wieder einmal von den Journalen 
tüchtig gefoppt worden, 


Jagden bei Peschiera. Der über- 
raſchende Erfolg der im Rayon der Feſtung 
Peschiera geftern flattgehabten Hafenjagd be- 
ſtimmt mid in Folge des von mehreren Mit- 
(hüten ausgefprohenen Wunfches, die löb— 
lihe Redaktion zu erfuchen, hiervon auch 
etwa in Ihrem gefhäßten Blatte Erwähnung 
machen zu wollen. 

Wie befannt, bietet wohl faum ein an— 
deres Land umferes lieben Defterreichd den 
ZJagdfreunden eine fo geringe Befriedigung 
als Italien, wo die Jagd nicht gehegt, fon- 
dern gegen Entrihtung einer geringen Tare 
Jedermann freigegeben ift. 

Defto größer ift wohl das Verdienft des 
früheren Herrn Feſtungs-Kommandanten in 
Peschiera, FML. Baron Lang, der feit zwei 
Jahren mit echter Waidmanns-Lieb und Luit 
die Jagd im Feftungs-Nayon in einer Weife 
hegte und pflegte, daß man fih num wahr: 
ih wie mit einem Zauberfchlag in die ſchwer 
vermißten Gauen Böhmens verfeßt glaubt. 

Nachdem ſchon im drei kleineren Jagden 
dafelbft über 100 Hafen erlegt wurden, vers 
anjtaltete der jebige Keftungs -Kommandant 
GEM. Baron Baltin am 29, d. M. in der 
Kammer des Reviers eine Jagdpartie, welde 
auch unfer hochverehrter Armee-Kommandant 
F3M. Benedek, fowie der Herr FML. und 
Armee-Korpskommandant Graf Stadion mit 
ihrer Gegenwart beebrten. 

Diefe vom beiten Wetter begleitete Jagd 
lieferte den in den Annalen der italienifchen 
Jagdergebniffe gewiß unerhörten Erfolg, daß 
von den anwefenden 12 Schüken binnen drei 
Stunden 73 Hafen erlegt wurden. 

Der Ruhm des Tages blieb dem Herrn 
FB8M., indem er am meiften — nämlid 
17 Hafen ſchoß. 

Da der Herr Feflungs:-Kommandant im 
freudigften Mitgefühle des gebotenen Ber: 
gnügens die fortgefehte Erhaltung und He: 
gung des Neviers befchloß, fo verließen wir 
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das nun allen benahbarten Jagdfreunden | Pifhl mit erflerem und dreianderen Schützen 
liebgewordene Peschiera mit der fröblihen | zum Nachtquartiere der ungebetenen Gäfte, 
Ausfiht, nun doch Ein Plägchen zu befigen, | und nachdem fi die Jäger an die Eiche an- 
welches mwenigftens für die Waidmänner die | gefchlichen hatten, gaben fie zur Mitternachts— 
große Zahl unferer Entbehrungen bierlands | ftunde auf Kommando eine fo wirkfame 
doch einigermaßen zu mindern vermag. Salve, dag alle vier Adler, deren größter in 

Berona, am 30. Dezember 1862. der Flügelmeite 7 Schub 3 Zoll mißt, ver« 

endet zu Boden flürzten. 


(Seltenes Jagdglück.) Es ift nichts 
Ungewöhnliches, daß fih zur Winterszeit ö J 
ee in den Ar — ‚Raiferl, franz. Hofjagd. Am 5. Jänner. 
einfinden, und befonders im gegenwärtigen | eier: der Wald von Saint-Germain. 
Winter ftatten fie daſelbſt zahlreiche Befuche Anweſend waren: der Kaiſer, Marſchall 
ab. Sp verirrte fich auch in der Nacht vom | und Kriegsminiſter Graf Randon, Rouland, Mi- 
4. zum 5. Jänner 1863 eine Gefellfhaft von | niſter des öffentlichen Unterrichtes, die Marſchälle 
vieren Ddiefer befiederten Räuber in den zum | Magnan, Herzog von Magenta, Niel, Regnault 
f. ?. Familiengute Orth gehörigen Antheil | de Saint-Jean d’Angely, die Generale Fleury 
„oberer Stockmaiß,“ wo fie fih auf einer am } und Oberftjägermeifter Prinz von der Mostowa. 
Ufer des Donauarmes „Fahden“ befindlichen | Die Jagd begann um 11 Uhr. Um 12 Uhr wurde 
Eiche aufgebäumt hatte. im Walde gefrühftüdt, worauf das Schießen fort- 

Ueber die vom Forftgehilfen gemachte Anz geſetzt ward bis 4 Uhr. Abjhuß: 400 Fafanen, 
jeige begab fi der Orther Förſter Franz | 40 Rebe. 


Sagdergebnifle 
vom Jahre 1862 auf der erzherzoglichen Domäne Seelowig in Mähren. 
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Seelowitz, am 31. Dezember 1862. Lenz. 


Ueher das Schießen mit Schrotbüchfen. 


Zu jener Zeit, ald wir unfere Schrotge- | furz mehrere dergleihen, von der damaligen 
wehre noch mittelft Feuerftein und Zündfraut | Konftruftion des Gewehres abhängige, meift 
entluden,, hatte jeder Schüße für einen | umpermeidlihe Gebrehen waren die Ver— 
Fehlſchuß eine gute Anzahl, und man muß | anlaffung, daß der Zwed, nämlid die Er- 





geiteben, auch gerehtfertigter Gründe. — | legung des Wildes, nicht nah Wunſch er- 
Denn jehr oft brannte der Schuß nad, es | reicht werden konnte. 
war zu wenig Pulver auf der Pfanne, daher Indem das Perkuſſionéſyſtem die meiften 


die Entladung ſich verfpätete, oder oft ver- | der obenangeführten Gebrechen befeitigte, 
jagte der Schuß, weil der Stein ftumpf ger | follte man nun voraudzufegen, daß mehr 
worden, das Zündloch verftopfte fich leicht, | Treffer ala Fehler fi ergeben müßten; denn 


im Allgemeinen gebt nun, ja fogar bei feuchten 
Wetter, jeder Schuß raſch ab, was beim Raufz, 
befonders aber im Flugfihießen, die Haupt- 
ſache ift. 

Demungeadhtet wird aber jeder Jagd- 
freund, der feine Aufmerkſamkeit bei einer 
Jagd auf die Zahl der gefallenen Schüffe und 
des erlegten Wildes richtet, die Zahl der Er- 
fteren nocheinmal fo groß — wenn nit noch 
größer — finden, als die des geftredten Wil: 
des. Diefes Verhältniß wird aber auch nur 
bei Hafenjagden angenommen werden fönnen, 
denn meiftend wird bei den Schnepfen- und 
Fafanjagden die Zahl der Schüffe noch bei 
weitem beträchtliher fein, als die der gefalle- 
nen Stüde. ”) 

Gewiß wird wohl fhon mander Jagd— 
freund darüber nachgedacht haben, mie es 
eigentlich möglih war, daß fomander Schuß, 
den er mit BeobahtungallerRegeln abgegeben 
zu haben glaubte, ohne Refultat gewefen und 
wie es eigentlich komme, dag nicht felten ſich 
derfelbe Hall wohl aud noch wiederholte? Ein 
anderer Jagdfreund, der ſich mit Baffion dem 
Waidwerk widmet, und die Güte feiner Waffe 
nad der Scheibe zu feiner vollften Befriedi— 
gung erprobte, fann ungeachtet feines Ge— 
wehres, das vortrefflih Strid hält, und des 
beften Willens, fih nicht über die Mittel- 
mäßigkeit im Treffen auffhwingen, mie zur 
genügenden Sicherheit im Schuße gelangen : 
ja troß der genauen Beobachtung aller Re: 
geln, die in den vielen Abhandlungen über 
diefen Gegenftand vorkommen, bleiben feine 
Bemühungen unbefriedigt. 

Da nun das Schiehen eine ganz mecha— 
nifhe Handlung ift, die, falld man ein qutes 
Gewehr, Kaltblütigkeit und ein verläßliches 
Auge hat, den beabfihtigten Zweck „das Tref- 
fen“ erreichen muß, fo drängt ſich allerdings 
die Frage auf, wo eigentlid die Urſachen zu 
finden find, welche geradezu das Begentheil 
fördern? Unterfuhen wir diefen Punkt! — 

Wir wiſſen, wie zum Treffen mit dem 
Stutzen, befonders beim Schießen nah der 


*) Diefe Annahme gilt nur im Allgemeinen 
für gewöhnliche Jagden, und es foll bier jenen 
Meiftern nicht zu nahe getreten werben, melde 
das Höchſte in der Schiehfunft zu feiften vermö— 
gen, und ebenfo wenig jenen Gefellihaften, denen 
eigene Reviere und alle hierzu borbereiteten An- 
ftalten, ſowie auch ftete Uebung zu Gebote ſtehen, 
und daher auch dort viel günftigere Refultate 
erzielt werben. 
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Scheibe, es bauptfählih darauf ankommt, 
daß derfelbe vorerft auf den Geradfhuß ein- 
gefhoffen ift. Hiezu ift das Stödel unent- 
behrlich, ohne weldhes der Stutzenſchütze nie 
auf einenur beiläufige Sicherheit des Treffens 
tehnen fann. Da nun bei dem Schrotge- 
wehre das den Geradefhuß verbürgende 
Mittel, nämlich das Stödel fehlt, fo wird 
es dem Schüken ſchwer auf feinem Gewehr: 
laufe — bevor er noch den Treffgegenftand 
mit der Mücde auffuht — vorerft die feinen 
Geradſchuß beftimmende Mittellinie genau 
zu ermitteln, weil die fhnelle Bewegung des 
Wildes hierzu nur wenig Muße geftattet; er 
wird daher von der Mittellinie feined Laufes 
leicht um eine Linie und auch mehr abweichen, 
wodurd aud der Schuß feitwärts des Treff: 
punftes eintreffen muß, Diefer Schwierigkeit, 
die Mittellinie des Laufes ſchnell aufzufinden 
das heißt das Stödel zu erfehen, kann durch 
Anbringung eines in der Mitte des Laufes, 
oder bei Doppelläufen in der Mitte beider 
Rohre zwifhen den Hähnen, angebradten 
Stiftes — in beiläufiger Geftalt der Müde 
— am beften begegnet werden. Sieht nun 
der Schüße über diefen Stift, dann über die 
liege weg auf den zu bezielenden Begenftand, 
fo fann er wie der Stugenfhüge von feinem 
Geradſchuß verfihert fein, und wird das ge: 
rade auf ihn zufommende Wild, feies auf 
der Erde oder in der Luft, ohne viele Mühe 
treffen. Selbftverftändlich ift es allerdings, daß 
der Schüße feinemZiele mit gleicher Geſchwin— 
digkeit folge, und beim Abdrüden ja nicht 
innehalte, fondern fortwährend am Züngel 
drüdend mitfahre. 

Um den Schuß während der Seitenbe- 
mwegung des Wildes anzubringen, und felbes 
zu treffen, werden verſchiedene Methoden be— 
folgt, und eben fo viele hierzu vorgefchlagen. 
Einige meinen, man müffe zwei Bunfte auf 
der Erde in's Auge faffen, die fo weit von 
einander entfernt find, als es die Schnellig- 
feit der Bewegung und die Entfernung des 
Wildes erfordert, und dann euer geben, 
wenn der Gegenftand bei dem erften Punkte 
anlangt, fomit alfo das Wild felbft in den 
Schuß rennt. Andere geben die Maße an, wie— 
viel man vorhalten müffe, wenn der Hafe oder 
ein anderes laufendes Wild auf eine gewiffe 
Diftanz entfernt if, und entweder vertraut 
kommt, oder falls gejagt, in der vollſten Rlucht 
anfpringt. Noch viel weniger praktiſch find 
die Regeln, welche für das Schießen im Fluge 
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gegeben werden; denn wie fann man ben 
Punkt beftimmen, auf welchen man in der Luft 
vorhalten fol ? — Daß bei vieler Uebung ein 
Schütze fih eine gewiffe Kertigkeit im ſchnellen 
Erkennen des Maßes im Borhalten aneignen 
fann, hiervon geben wohl mande fehr gute 
Schützen Zeugniß, obwohl man doch geftehen 
muß, daß ihre Anzahl nicht fo bedeutend if, 
um für mehr denn bloße Ausnahmen zu 
gelten. 


Beim Flugſchießen leiftet dann wieder der 
erwähnte in der Mitte des Laufes oder der 
Käufe angebrahte Stift vorzügliche Dienfte, 
da man bier, anftatt den Punft, um wie viel 
man vorhalten foll, auf's Gerathewohl in der 
Luft zu fuchen, diefen Raum viel leichter und 
ganz fiher am Laufe des Gewehres beftimmen 
fann, indem man weiter oder näher, rechts 
oder links neben dem Stifte über die Fliege, 
auf das fliegende Wild zielt. 


Nehmen wir an, in A fei der Stift mitten 
auf dem Laufe angebraht. Der Lauf A B 
fei 20 Zoll lang, in B die Fliege. Acht 
Klafter, alfo zwanzig Schritte entfernt fei 
ein nah links fliegender Gegenftand, den man 
zu treffen beabfichtiget. Anftatt nun dem 
felben ohne einen Anhaltspunkt in der Quft, 
aufs Gerathewohl vorzubalten, ziele man 
zwei Linien links vom Stifte, richte die fliege 
direkt auf den fliegenden Gegenftand, und in— 
dem man demfelben ftetd mit gleicher Ge: 
ſchwindigkeit folgt und fo lange fortdrüdt, 
bis der Schuß losgeht, kann man deſſen 
Treffens verfidhert fein; denn, indem man 
zwei Linien vom Stift A linfs von C auf D 
zielt, fommt die fliege von B nad G, der 
Kauf erhält aber die Richtung nach AG x, 
wonah Dx — 491%", folglih auf 16 
Klafter oder 40 Schrittte Ex, = 9"7"/,", 
alfo genau den Raum ausmacht, um den flie— 
genden Gegenftand in den Bereich des Mittel« 
punftes der Schrotladung zu bringen. Es ift 
nun Elar, daß auf diefe MWeife jedes Borhalten 
entbehrlih wird, und hierdurch wiel fidherer 
die Abfiht zu erreichen ift, weil man fein 
Ziel ftets auf der Mücde und auch dann fort: 
während dort behält, felbft wenn die Schnellig- 
feit des Wluges oder Laufes fih während des 
Bielens vergrößert oder vermindert, 


Daß die Angaben der Entfernungen Dx 
— 49," und Ex, = 971," richtig 
find, ift nicht allein durch praftifche Berfuche, 
fondern durch machfolgende, auf die Aehn— 


lichkeit der Dreiede bafirte Rechnung er- 
wieſen. 


x 
DE 
2 
— — 
— — 
Annahme : 
AB=%0", CG=AB=%0" AU = !“. 


BD=G6D=3' BE=-GE=16}, 
CG:GD=AC:DK, baber 
GD.AC=CG.DX, alſo 











. _G@D.AC 
— — 
6912.2 6912 
— — — — 1/4 
Pin ern 
D X = 4 g1, 
CG:GE:AC:EX, dbaber 
GE.AC=CG.EX, alfo 
GE.AC 
ar 
13824 .2 18824 
X, u — — IP — — 
ex 24 7120 u. 


EX, — 9 Ta”. 


Da man bei Gegenftänden, die von dem 
Schützen von links nah rechts laufen oder 
fliegen, auch rechts von dem Stifte abjehen 
müfle, ift wohl felbftverftändlich ; ebenfo wird 
es jedem Schüßen ein Leichtes fein, je nad 
der Lunge ſeines Gewehrlaufes die Entfer- 
nung des zu beſchießenden Gegenftandes, und 
zwar mittelft einiger Schüffe praftifch zu er- 
forfhen, nämlich wie weit er auf die vers 
fhiedenen Diftanzen vom Stifte rechts oder 
links einzugeben babe. 

Die Vortheile diefer Einrihtung laſſen 
ſich demnach folgendermaßen refumiren: Das 
Bifiren über Stift und Müde gibt einen 
fiheren Geradfhuß. Bei einem rechts oder 
links laufenden oder fliegenden Gegenftand 
ift fein Vorhalten nöthig. Derfelbe wird 
durch Aug’ und Mücde, beim fortwährenden 
Drüden am Züngel, begleitet, und kann felbft 
beim Nachbrennen des Schuffes getroffen 
werden. 

Obwohl jede Neuerung auf Schwierig: 
feiten ſtößt, fo iſt doch zu erwarten, daß 
gleidy die erjten Berfuche des angegebenen 
Verfahrens ſich bei der praftifhen Ausübung 
immerhin fo vortheilbaft ermeifen werben, 
um der Nahahmung Geltung zu verſchaffen. 


Dennoch muß ich fchlieglih bemerken, daß ich 
keineswegs die Meinung hege, ed wären ber 
züglich des Gefagten noch andermeitige Ber: 
befferungen in Zukunft unmöglich. 

Bien, im November 1862. 


RER Te 


Mannigfaltiges. 


Ueber einen intereffanten Fagdvorfall, 
den der Hr. Gr. Rudolf Chotef während der 
vorjährigen Hirfhbrunft in den von ihm 
erpachteten Revieren der Herrihaft Szo— 
molany (Prefburger Komitat) erlebte, 
fönnen wir in Folgendem authentifch be— 
richten: 

Auf der Abendpirſche des 22. September 
fam ich aus dem Loſonczer Hintergebirg nadı 
Borne zu pirfhend auf den fogenannten 
Hirfhberg (ein Berg, der feinen Namen nicht 
geſtohlen bat). Auf der Kuppe desfelben an— 
gelangt, höre ich einen Hirfch ſich mit einer 
fehr guten Stimme melden. 

Der Laut zeigte mir, daß fih der Hirſch 
ganz am Rande des Holzes gegen bie Wiefen 
befinde. Um denfelben mit mehr Sicherheit 
anpirfhen zu können, hätte ich einen ziemlich 
großen Umweg einfchlagen müffen, da wir 
an dem Abend ausnahmsmweile unteren Do— 
naumwind hatten. Diefe Umgebung auszu— 
führen war aber nicht mehr möglich, da es 
fhon fpät am Abend war, und ich zur felben 
Zeit fhon nur mehr ganz fpärliches Büchien- 
liht hatte. In Folge deſſen mußte ich rie- 
firen fchnurgerade auf den Hirfh durch's 
Holz loszugehen. Der Wind war gut und 
aud ziemlich heftig, jo dag ich hoffen durfte 
troß des trodenen Aft» und Laubwerkes, wels 
ches den Boden bededte, glüdlid in feine 
Nähe zu Fommen. Das war leider nicht der 
Fall, denn troß des vorfihtigften Pirſchens 
hatte mich das Wildpretgehört, und ward bei 
meinem Annähern flüchtig aber in's freie hin» 
aus. Ich errieth gleich, dag das Nudel nicht 
auf die Felder gehen würde, und fo lief ich, 
was ich konnte, ihm den Weg abzufchneiden, 
wo ich vermuthete, daß dasfelbe, einen Bogen 
machend, wieder in den Wald zurückwechſeln 
werde. Dieß gelang vollfommen, fo daß ich 
auf den feinen Thieren nahtrollenden Hirſch 


*) Ihren freundlichen Antrag —— 


Bergnügen an. 
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auf beiläufig 150 Schritt zu Schuß kam. Ich 
mußte in dem Dämmerlichte die Fliege etwas 
zu hoch genommen haben, denn der Hirfch 
ftürzte im Feuer, und da die Wiefenlehne fehr 
ſteil iſt, Eugelte er diefelbe unaufhaltfam bin- 
ab; ich eilte ihm mit Windeseile nad, allein 
als ih fhon ganz nahe an ihn heran war, 
glitt ih aus, umd der zweite Lauf meines 
Stugens entlud fih gegen das Firmament. 
War ed meine erniedrigende Stellung, die 
dem Hirfh Muth gab, oder der Umftand, daß 
wir den ebenen Thalgrund erreicht hatten, 
genug an dem, im Nu kam er auf die Räufs, 
und che ich noch recht aufzuftchen im Stande 
war machte er fchrt und fam mit gefenkten Ge— 
weih auf mich los. Es blieb mir faum fo viel 
Zeit mid; aufjuraffen, und mit der in dem 
Händen habenden Büchſe zur Abwehr diejes 
unvermutbeten Angriffe aus Leibesfräften 
einen Streich auf das Haupt meines Gegners 
zu führen. Ih traf ihn gerade zwifchen die 
Geweihe und, wie es jheint, für den Augen: 
blie fo wirkfam, daß er auf's Vordertheil zu— 
fammenbrad, dann aber fi wieder auf die 
Läufe machte und ohne die Attaque zu er- 
neuern der nahen Waldgrenze zutaumelte, wo 
ih ihn ob der imHolze eingetretenen Duntel: 
heit aus dem Geſicht verlor ! 

Man wird fragen, warum Habe ih nicht 
den Hirfhfänger gezogen und dem Hirfch die 
Heſſen abgehauen, oder ihm fonft den Kälber: 
fang gegeben? Darauf muß ih vor Allem 
und zu meiner Schande gefteben, daß ih au 
dem Abend meinen Hirfhfänger vergeflen 
hatte, was mir fonft nie geſchieht. Allein auch 
dieß gehört zum Pech, welches mich dieß Jahr 
im Waidmwerfe verfolgte. Es war nämlih an 
dem Tag ein guter alter Jagdfreund G.R. W. 
von dem naben Ploſſenſteiner Revier, das ihm 
zur Pirſche angewiefen worden, zum Beſuch 
bei mir auf der Bohata-Hütte geweien, Wir 
vergaßen bei Tiſch auf die Uhr zu fehen und 
bemerkten endlib mit Schreden, daß wir, in- 
dem wir alte Erinnerungen gefeiert, die Ge» 
genwart nicht bedacht hatten. Die Sonne 
ftand Schon tief, als wir unferes Berfäum: 
niffes innewurden und nun griff jeder in 
aller Haft nah Hut und Büchſe, und nad 
kurzem Waidmannsh eil eilte jeder nach einer 
entgegengefegten Richtung feinem Pirſchgang 
zu, Dieß zu meiner Entfhuldigung. Run mus 
ich nur noch bemerken, daß in der Schnellig- 
keit, mit weldher mich der Hirfh angenommen 
hatte, ich gewiß feine Zeit gehabt hätte, erſt 
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den Hirfchfänger zu ziehen. Rah dem Streich 
glaube ih jedoch, daß ich, wenn ich fehr flint 
gewefen wäre, ihn vielleicht mit einem Hirſch⸗ 
fänger hätte heſſen können. Aber dieß war 
auch nur ein ganz kurzer Augenblick! Daß 
der Schaft meiner Büchſe ſammt Bügel 
und Oberfhiene bei dem Hieb in Split- 
ter ging, brauche ich nicht hinzuzufügen. Da 
ed mitlerweile ganz dunkel geworden, lieh ſich 
den Tag nichtd mehr unternehmen. Des ande: 
ren Morgens ward die ganze Waldgegend fo- 
wohl mit dem Schweißhunde ald mit Treibern 
abgefuht. Allein nirgend eine Epur von dem 
Hirſch. Nicht einmal ein Tropfen Schweiß auf 
der geftrigen Bahlftatt. Was der Hirfh auf: 
hatte kann ich ebenfowenig angeben. Soviel 
weiß ih, daß er nicht viel Enden hatte, ich 
denke ein Zehmender mag's gewefen fein. 

G. R. Ch. 


Berfangene Rehaehörne. Jedem Waid— 
mann ift hinlänglich befannt, daß nit allein 
der Edelhirfh, fondern auch der Rebbod in 
der Brunftzeit manden hartnädigen Kampf 
mit feinen Rivalen zu beftehen bat. Wenn 
bei den erfteren öfters tödtlihe Folgen vor« 
fommen, werden die Kämpfe der lekteren 
felten von gefährlihen Berlekungen be: 
gleitet. Daß aber fämpfende Böde ſich eben: 
fall verfangen, davon war mir bis jet fein 
Beifpiel befannt, und nur die jüngfivergan- 
genen Tage lieferten mir einen ungmweifelbaften 
Beweis, daß die möglich fei. 

Bei der am 4. Degember 1. 9%. durd die 
Günſer Jagdgefellfhaft in dem ftädtifchen 
Gebirgsgehege abgehaltenen Rebjagd fand ein 
Schüße, als er ein ſchwer Frank gefchoffenes 
Reh verfolgte, ein paar verfangene Rebge: 
börne. Aus der Rage derfelben läßt ſich ver- 
mutben, daß der mit dem ftärferen Gehörn 
verfehbene Bock der Angreifer gewefen, der 
mit feinen ftarfen aber ziemlich dicht beicin- 
anderftehenden Stangen in fhräger Richtung, 
iwifhen dem meitauseinanderftehenden Ge- 
hörn feines Gegners eingedrungen war, deffen 
oberes ftarf gefrümmtes Ende die Befreiung 
binderte. Durd die verzweifelte Anftren- 
gung der in verfhiedener Richtung redenden 
Kämpfer hatten fih die dichteren Stangen 
des ſtärkeren Bodes zwiſchen den Stangen 
des Gegners ober dem Rofenftod fo fleif und 
feft eimgekeilt, daß felbe zu bewegen oder 
auseinanderzutrennen, ohne Werkzeuge 


feiner menfhlihen Kraft gelingen würde. Die 
gut erhaltenen Schädel, fowie die auf der 
Hirnfhale theilweife befindliche fleifhige Haut 
erlauben die Folgerung, daß diefer dramati- 
ſche Borfall bei der Auguftibrunft ſich ereignete. 
Ob der Tod der beiden Liebeshelden durch 
Hunger oder durch Bruch des Nüdenwirbels 
erfolgte, dürfte wegen Mangel an Anbaltd- 
punkten fhwer fein zu entfcheiden. Nahdem 
aber in der Nähe des Fundortes feine Ueber: 
tefte des Skeletts aufzufinden waren, ift es 
fehr wahrſcheinlich, daß dei diefem Ereigniß, 
oder auch viel fpäter ein ganz ungerufener 
Gaſt mitipielte, deffen Identizität wir ver: 
muthlich in der Berfönlichkeit des ſchlauen 
Böfewichts Reineke erkennen würden, 


Güns, den 12. Dezember. 
Eoloman dv. Ehernel. 


* * 
* 


Herr Redakteur! 


Beim Eintritt des heftigen Froſtes im 
vergangenen Dezember beſchlich ih eine 
MWafjerftelle der Ppps, wo fih gewöhnlich 
Enten aufzuhalten pflegen. Ich erblidte in 
der That auf Schußweite eine Stodente dort, 
während ihr Gemal ungefähr 15 Schritte 
weiter das ihm vielleiht noch gänzlich unbe: 
fannte Terrain relognoszirte. Eben im Be: 
griffe loszudrücken, ſehe ib 20 Schritte von 
mir auf einen unter dem tiefen MWaflerufer 
befindlihen Block eine Diter ausfteigen. 
Ich gebe euer. ſehe die Fiſchotter 
in den Meften des Stodes berumzap- 
peln und ſchieße 3 Sekunden darauf aud 
obige Stodente herunter, die bereits das 
Weite gefucht hatte. Ich bin nicht allzufehr 
verfeffen auf den Ruhm der Doppeltreffer, 
alleın diefer Coup double wird mir für immer 
erinnerlih bleiben. Die Dtter war ein präd- 
tiges 19 Pf. ſchweres Männchen, deffen Balg, 
sic transit gloria mundi, zu einem Toilette: 
ſtück fih annerirt hat 

ein alter Jäger. 


* 
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Ein weißer dale. Bei einer Hafenjagd im 
verfloffenen Dezember, auf den Reichenau zunächſt 
gelegenen Borbergen. hatte Herr Michael Waid- 
nir einen fchneeweißen Hafen geſchoſſen, defien 
wunderjhöner Balg ein wahres Prachtſtück von 
Lepus variabilis hervorſtellte. Auf den nahen 
Hohgebirgsböhen haben wir weiße Hafen genug, 


allein noch niemald ſah ich einen fo prädtigen 
Burſchen, wie jenen, der faum 1000 Fuß über 
der Thalfohle geihoffen wurde, in welcher unbe 
beutenden Höhe man den Hipenbafen bekanntlich 
nur in äußerſt feltenen Fällen vor die Flinte be» 


fommt. 
Guſtav Mayerhold, 
k. k. Gewerksarzt. 
* . * 
Eingefendet.*) 


Zur Bermeidung von Reparaturen an der 
Thiergartenmauer von Sparbah wurde 
Seitens der Fürft Liechtenftein’shen Verwal— 
tung der Befehl ertheilt, die Hege des Wildes 
in dem erwähnten Thiergarten aufjulaffen 
und den vorhandenen Beitand von Roth- und 
Damwild vollends abzufhiehen, Um diefem 
Befehl nachzukommen, wurden mehrere Jagd— 
freunde aus der Umgebung ale Succurs er- 
beten, die auch großentheild mit Schrotge— 
wehren auf der Wahlftätte erſchienen, und 
mit Schroten herumfeuerten, dab es ein 
Ekel war. Da die fürftl. Liechtenftein’fche 
Fägerei, in Sachen des edlen Waidwerks, 
feit jeher fih mufterhaft bewährte und Se. 
Durdlaudt, der gegenwärtig regierende junge 
Fürſt, wie ih vernabm, feine Sympathien 
für einen waidgerehten Jagdbetrieb ſchon 
durd mannigfahe Schritte und Maßnahmen 
an den Zag legte, fo fragt es fih, welder 
Einfluß obige Ansjägerei ermöglichen konnte? 

Veritas. 


* * 


Die k. Geftlite Fraukreichs im Jahre 1862. 


Der Borftand ſämmtlicher k. Geftüte, General 
Fleury, bat nachfolgenden Bericht an das Staate- 
minifterium gerichtet: 

Herr Minifter! 

Die Berwaltung der Geftüte bat im ver 
floffenen Jabre niemals aufgehört mit Entſchie ⸗ 
denbeit dad Schupfoftem, weldes Eure Exzellenz 
bei der Reorganijation ihr vorgezeihmet, zur 
Geltung zu bringen. 

In Folge eined Enfemble von präzifen und 
praftifchen Mafregeln, durch zahlreiche und kräf— 
tige Aufmunterungen, war die Direktion beftrebt, 


*, Die Nedaftion lehnt binfihtlih aller mit 
der Etikette „Eingefendet * bezeichneten Angaben 
die Beranwortlichkeit ab. on 
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die Produftion zu einer beffern Züchtung zu er- 
beben ; dieß iſt Ichlüßlich die Löfung des Pro- 
blems. 

Man kann in der That die Urſachen des 
Mißkredits, in welchem unſere einheimiſchen Pferde 
ſtehen, nicht in ihrer Inferiorität, ſondern in 
ihrer ſchlechten Erziehung ſuchen. Das franzd- 
fiſche Vollblutpferd hat heute die höchſte Stufe 
der Vollkommenheit erreicht. Es kämpft unter 
gleichen Chancen mit dem engliſchen Pferd. Die 
Produkte unſerer franzoͤfiſchen Hengſte werden 
mit fabelhaften Summen bezahlt. Barum fol: 
ten alfo deren Abkömmlinge, die Halbblutpferde, 
falls fie gut herangezogen werben, nicht auch der 
Eigenfhaften ihrer Bäter theilhaftig werden ? 
Wird diefe Frage nicht durch fehr befannte und 
jüngft erprobte Beifpiele bejabet ? 

Mögen die franzöfifhen Pferde in ihrer 
Jugend fo gut genährt werden, wie dieß in Eng- 
land und Deutfhland der Fall, fo wird der 
Handel fie bald auf unferen eigenen Märften 
auffuhen, ftatt feine Millionen in das Ausland 
zu ſchicken. Es gibt feinen fo fruchtbaren Schutz 
als der Handel. Die Züchtung und bie Berwen- 
bung des mit lohnenden Preifen gekauften Luxus— 
pferdes, werden die Induſtrie weit erfprießlicher 
ermutbigen und entwideln, und daher auch in 
einer verläßliheren Weife die Emporbringung 
des Kriegspferdes fihern, als es lange Zeit bin- 
dburh die beiden fchüpenden Faktoren: die Re 
monte und Geftüte, geſchah. 

Ohne Wiederholungen zu fürdten, denn 
diefe Ideen müfjen einmal feflen Boden gemwin- 
zen, muß ih nochmals erwähnen, daß die Pferde- 
züchter ohne Unterlaß ſich befireben müffen, durch 
Sorgfalt, Nahrung, Dreſſur und gute Erziehung 
ihren Pferden einen böberen Handeläwertb zu 
verleihen und zwar nicht bloß megen ber Ber- 
befferung unferer Racen, fondern auch um bie 
Konkurrenz; und die Ausfuhr zu begünftigen, was 
die Grundlage einer jeden Ind uſtrie ifl, und mo» 
bin auch alle Anftrengungen der Geflütöverwal- 
tung zielen. 

Seit zwei Jahren bat ſich bon Dben bis 
nad tief Unten ein ſehr ſchäßenswerther Fort- 
f&pritt ergeben, ſowohl in der Züchtung des Boll: 
bluts wie auch des Halbbluts und der fetundären 
Racen. Unter der fplendiden Patronanz bes 
Kaifers und dem fchügenden Einfluß des Staates, 
der Geſellſchaften und Städte entfalten fi die 
Rennen immerfort blütenreiher und bereis in 
dieſem Jahre find drei neue wichtige Rennpläpe 
ins Leben getreten. Angefichts dieſes Aufſchwungs, 
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den die Verwaltung der Geftüte felbft angeregt 
hatte, fonnte fie nunmehr ſich nicht mit der ein- 
fahen Rolle des Zufhauend begnügen, Wenn 
fie ohne Zögern fortfuhr den Züchtern der reinen 
Race beträchtliche Unterflüpungen zukommen zu 
laffen, fo forderte die Billigkeit und Logik an- 
derjeitd, dab fie auch den anderen Zweigen der 
Pierdezugt mit Rath und That an die Hand 
gehe. Sie hat daher für die Pferde, welche den Bes 
dürfniffen der Armee, dem Lurus und der Agris 
fultur dienen, auf einer breiten Grundlage die 
Rennen mit Hinderniffen, das Trabfabren, die 
Zudtprämien für Handeläpferde, die Prüfungen 
für die zur Zucht beftimmten Hengfte und Stuten- 
füllen ind Leben gerufen. Was die anderweitige 
Induftrie anbelangt, fo wurden die Prämien für 
ihre Hengfte und Zuchtftuten ebenfalls anfehnlic 
vermehrt. 

Um anderfeits dem Züchter die ihm mangeln 
den Mittel zu verfchaffen, fertige Reit» und Zug» 
pferde in den Handel zu bringen, um dem Staate 
zugleih aud die Heranbildung von Fachleuten 
zu fihern, über melde er bie jegt nicht verfügen 
fonnte, bat die Generaldireftion feit ihrer Re— 
organifation von Ihnen, Herr Minifter, bereits 
die Einrihtung von 6 Equitationdfhulen ange: 
ftrebt, fowie die Gründung einer großen Trainir- 
anflalt, die als Modell in dem großen Gentrum 
der Produfte dienen fol. 

Ale dieſe gleihförmig organifirten Schöpfun- 
gen find vom Standpunft des Handeld eine 
Demonftration zu Gunſten jenes Züchtungsfpftems, 
weldes von nun an den alten Irrthümern und 
Borurtheilen entgeyentreten fol. Es liegt dem—⸗ 
nah nun an den Züchtern felbft, reiflid und ver— 
nünftig zu erwägen, daß fie die ihnen feiteng 
des Staated, der Departements und Städte jus 
gefloffene Aufimunterung und Sorgfalt auch reht- 
fertigen wüffen. Wollen fie jene Millionen felbit 
verdienen, welde noch für Pferde ind Ausland 
wandern, jo follen fie nun auch zuſchauen unter 
jenen Bedingungen zu züchten, welche das Kon. 
fumo anzufordern berechtigt ift. 


Wird dieſe Wahrheit anerkannt und der 
Züchter im Sinne des Fortſchrittes vorgehen, fo 
wird die nationale Produktion alfofort ihren 
Aufihwung nehmen und die Pferdezucht that. 
fählich gegründet fein. Auf fich felbft vertrauend 
und bie eigenen Interefjen mit intelligentem Auge 
überwadend, wird fie vieleicht die Erfte fern, ibre 
Initiative mit demfelben Eifer geltend zu madhen, 
mit welchem fie erft vor Kurzem die Protektion 
bed Staates angerufen, 


* er * 

Hippologiſches. Paleſtro, ſeit Kurzem nach 
Frankreich zurlidgefeprt, wurde bon der Geftüts- 
verwaltung um 10000 fr. für das Jahr 1863 
gemiethet und nad dem Depot des Boulogner 
Hölzchen gebracht, wo er deden wird. Stradella 
und Benjamin find um den Chester cup enga- 
girt, der bereits 139 Unterzeichnungen auftveist. 
Der Pferdebändiger Rarey hat die Miffion über- 
kommen, die Remonten für die unioniftifche Ka— 
ballerie abzurichten, M. Snewing, ein Bruder des 
Befigerd des Caractacus, zeigt in den Blättern 
an, daß er bereit fei, für 2 Schilling und 6 Pences 
jeine Prophezeiung hinfihtlih des Derby 1863 
Jedermann zuzujenden. Der Erlös diefer Spefu- 
lation joll einem mildthätig m Zmede gewidmet 
werben. Man erinnert fih, dab M. W. Snewing 
unter dem nom de guerre „Roman Candle“ den 
Erfolg des Caractacus im borigen Jahre vorher- 
gejagt Hatte, 


* 
+ 


Raubthiere in Rorwegen. In den 
legten fünfzehn Jahren wurden in Norwegen 
erlegt: 

3456 Bären, 

3321 Wölfe, 
1803 Luchſe, 
804 Bielfraße. 


% * 
* 


Die Wiener Schießſtätte hat wirklich Bed). 
Die Befiger der Gründe zwifchen dem Weſtbahn⸗ 
hofe und dem Schmelzer Friedhofe, welche ſich fo- 
eben mit der Parzellirung der Gründe befaſſen, 
beabſichtigen gegen die Errichtung der Schießſtätte 
an dem projeltirten Punlte beim Wiener Gemeinde⸗ 
tathe Einfprade zu machen, da die Schieftätte 
in unmittelbare Nähe der neuen Häuſer zu lie- 
gen käme. Sollte diefer Proteft Geltung finden, 
fo dürfte bei dem obmwaltenden Baſuſchwindel, der 
derzeitig in Wien herricht, diefe Ahasverus-Schiefj- 
Hätte wohl nicht in Wien und vielleicht in Kaifer- 
Ehersdorf oder im Atzgersdorf, errichtet werden. 
Es muf ein Jettatore in dem bezüglichen Komito 
figen, weil das feit Jahren berumgejchleppte Bro- 
jet jo vielen Hindernifjen begegnet. 





Rennnachrichten, 


Auf mehrfache Anfragen um eine Auf- 
klärung über mehrere Punkte der lezterlasse- 
nen Verordnung der Kaiserpreise de dato 6, 
November 1862, pro 1863, 1864 und 1865, auf 
den Rennplätzen Wien, Pest, Pardubitz, 
Lemberg und Alausenburg, ist das ge- 
fertigte Sekretariat von dem Herrn Vorstande 
der Central-Kommission zur Hebung der Pfer- 
dezucht, welcher sich deshalb in das geeignete 
Einvernehmen gesetzt hat, zur Veröffentlichung 
folgender Erläuterungen beauftragt werden, 

1. Da fü‘ 3jährige Pferde auf den Renn- 
plätzen Wien, Pest, Pardubitz, 
Lemberg und Milausenhurg ein 
Normal-Gewicht bestimmt werden musste, 
so wurde als Basis — 95 Wiener-Pitund 
angenommen. 

2. Für die Rennplätze Wien, Pardu- 
bitz, Lemberg und Kiausenburg 
hat jedes Pferd, sei es im Inland oder 
im Auslandgeboren und als einjährig ge- 
nannt — 5 Pfund, als zweijährig ge- 
nannt, 3 Pfund Gewichtserleichterung. 

3. Für das Alter eines Pferdes ist dasje- 
nige als massgeb end anzusehen, welches 
dasselbe bis zum Nennungschluss des 
31. März erreicht hat, z. B. 1862 ge- 
borne Fohlen sind am 31. März 1863 
— einjährige ete,, 1861 geborne sind 
zweijährig, wenn sie auch noch vor dem 
31. März 1863 genannt würden. 

4. Sangfohlen, die im Auslande geboren 
und nach dem Inlande mit den Müttern 
gebracht werden, sind als ausländische 
Pferde zu betrachten. 

ö. Das Trainiren eines inländischen Pferdes 
im Auslande hat in so lange seine Gel- 
tung, als dasselbe seine Engagements in 
demselben Jahre abgelaufen hat, — 
kommt dasselbe Pferd späterhin in eine 
inländische Anstalt zum Trainiren an, 
und bleibt daselbst im Training, so ge- 
niesst es dieselben Vortheile, wie die im 
Inlande gebornen und trainirten Pferde. 

Wien, 26. Dezember 18452. 


Sekretariat 


des Vereines zur Hebung der Pfer- 
zucht und Pferderennen. 
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Eorrefpondenz der Nedaktion. 





An Herrn D. in G. Der Peiter diefer Blätter 
hat fich bezüglich eines Berichtes über die bor- 
jährigen Herbfiiagden Sr. Hoheit des Herzogs 
von Koburg in der Hinterriß nad Gotha ge» 
wendet Obgleich mittelft Telegramm aus Holz- 
firhen zu den herzoglichen Jagden eingeladen, 
fonnte er wegen plößlicher Erkrankung diefer 
höchſt ehrendollen Einladung nicht nachkommen, 
daher der verſprochene Bericht bis jetzt noch 
unterblieben. 


An Herrn €, M. in P. Kein Lebenszeichen ? 


An Hern C. ©. in P. Die Sache lieh ſich nicht 
anders machen. Näheres mündlih in R. ... 
Es bieibt doch dabei ? 


Au Herrn F. in R. Die Jagdzeitung wird nicht 
nur in Moskau und Petersburg, fondern auch 
in Tobolsk gelefen, 


An Herrn G. 8. in L. Bezeichnen Sie uns die 
Thiere und Vögel. Wir werden Ihnen jene 
zoologifchen Gärten anzeigen, mo Sie das Ge— 
wilnjdhte erlangen können. 


An Herrn 8, in P. Die Jagdzeitung beichäftigt 
fi) nicht mit Politik, Gott ſei's gedankt, Wird 
retournirt, 


An Herrn F. in ® Wir regiftriren aus dem 
Grunde keine jagdlihen Unglüdsfälle, meil fie 
in der That nur einen ſehr kleinen Leſerkreis 
interefjiren. Wer die Luft empfindet, fih an 
Jagden zu beiheiligen, wo er jehr leicht risfirt 
angefchoffen zu werden, dem zu Liebe möchten 
wir nicht eine eigene Unglüderubrit in dieſen 
Blättern eröffnen. Thorheit ift die fchmerfte 
Krankheit. 


Ar Herrn Kin W. Die Forelle ift bis zum 
Monat März ein fo abſcheuliches Eſſen, daß nur 
ein unzurechnungsfähiger Omnivore daran Ge— 
ihınad finden wird. Außerdem iſt fie zur 
MWinterszeit mit Ungeziefer behaftet, wie Weir 
fand Antiohus, der König von Sprien. 
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Güter⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


Es find innerhalb einer Emfernung von ein, zwei und vier Stunden von Wien längſt den 
vier Haupt-Eıfenbahn-Finien in unmittelbarer Rähe der Bahn und Telegrafen-Stationen mehrere 
borzüglihe Güter mit einem Grumdbefig von 250, 300, 600 und 1090 Jod) zu verkaufen. Diejelben 
haben durdaus fehr fruchtbare, bequeme und auch zum größeren Theile überaus reizende Lage und 
Umgebung, gut möblirte und mit allem Komfort verjehene Schlöfjer, Gärten mit Glashaus und 

roße Parks; die Grundfiüde in eigener Bewirtbichaftung und mit den nöthigen Wohn- und Wirth- 
häftsgebäuden, dann fundus instructus auf das Bollſtändigfte derſehen; ansgezeichnete Feld:, Wald- 
und Gebirgsjagd, und befonders angenehme Fluß-, Badh- (Horellen-) und Teih-Fifcherei. 

Diele höchſt günftigen Berhältnifje ermöglichen es, mit Wagen oder Eifenbahn von Wien in 
einem Tage bin umd zuräd gelangen, und nod den größten Theil desjelben auf diefen Gütern zu- 
bringen zu lönnen. 

Weitere Auskünfte find auf unmittelbare Kaufsaufträge bei dem Wirthichaftsrathe und Herr- 
ichaften-Bevollmäcdtigten Alois Branneis in Wien, Landftraße, am Heumarlt, Salefianergafie 
Nr. 8 (vormals Waggaffe Nr. 514) zu erfahren. 


Im Berlage von Guſtav Boffelmann in Berlin ift erfhienen und durch jede Buchhand- 
lung zu beziehen, namentlich durch die Wallishanſſer'ſche Buchhandlung (Joſef Alemm) in Wien 


Zöraktisches Handbuch 
ferdekrankheiten. 


Deren rationelle Erkennung und Behandlung mit Berüdfihtigung der Gewähr!- 
und anftedenden Krankheiten nebft 
Angabe der allöopatbifchen und hbomdopathifchen Arzweimittel, 


Für jeden Pferdebefiger überhaupt, umd Sandwirthe fowie Gavallerie - Offiziere inshefondere, 


nad den Erfahrungen der bemährteften Thierärzte und der eigenen Praris bearbeitet 
von 


Albert Amerlar, 
königlich preußifcpem Areisihierante. 


Mit 150 Abbildungen auf 9 lithgr. Tafeln. — Eleganter Eartonageband. — 224 Thlr. Pr. Ert 
4 fl. 48 fr. rhein,, 5 fl. 34 fr. öſterr. Währ. 


Juhalt. J. Abtheilung. Die Krankheiten derjenigen Theile des Kopfes, welche nicht zu den Reſpi 
rations- und Verdauungsorganen gehören. — II. Abtheilung. Die Krankheiten derjenigen Theile des 
Halfes, welche nicht zu den Mefpirations- und BVBerdauungsorganen gehören. — IH, Abtheilung. Die 
Krankheiten der Refpirationsorgane. — IV. Abtheilung. Die Krankheiten der Futteraufnahme-Werkzeug 
und der Berdauungsorgane. — V. Abtheilung. Die Krankheiten der Harnwerlzeuge und der Geſchlechts 
theile. — VI. Abtheilung. Die Brüche (Eingeweidebrüche, Herniae). — VII. Abtheilung. Die Lahm“ 
beiten. — VII. Abtheilung. Die Gewährsfranfheiten, — IX. Abtheilung. Die Krankheiten der höheren 
Lebensiphäre. — X. Abtheilung. Die Krankheiten der Haare, der Haut und deren Ausfchläge — 
XI. Abtheilung. Die Fieber. — XI. Abtheilung. Die Inmphatifchen Krankheiten. — XIII. Abtheilung. 
Einzelne Krankheiten. — XIV. Abtheilung. Die Wurmſuchten, Wurmkrankheiten. — XV. Abtheilung, 
Die Steintrantheiten. — XVI. Abtheilung. Die Aitergebilde. — XVII. Abtheilung. Die Operationen 
— XVII. Abtheilung. Die Geburtshülfe. — XIX. Abtheilung. Die Organifation des Pferdes. 
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JACDHBÜCHER, 


vorrätlig in der 


Wallishausser’sehen Buchhandlung (Josef Klemm) 


in Wien, hoher Markt Nr. 541, 


Fleming, H. F. v., der vollkommene deutsche Jäger. 5 Theile und Anhang in 1 Bd. Mit vielen 
Kupfern. Folio. Leipzig 1719. Ppbd. 16 fl. 

Dübel's Jäger-Practica. 4 Theile in 1 Bd. Mit vielen Kupfern. Folio. Leipzig 1746. Erste Aus- 
gabe. Beigebunden: Fouilloux’s Neu - Jägerbuch und Clamorgans Wolf: 'agd. Mit 
vielen Holzschnitten. Folio. Dessau 1726. 25 Ai. 

Döbel’s Jäger-Practica. 4 Theile in 1 Bd. Mit vielen Kupfern. Folio. Leipzig 1754. Zweite 
seltene Ausgabe, 16 fl. 

Adeliche Waidwerke, das ist ausführliche Beschreibung vom Jagen, darinnen nach Be- 
schafenheit und Unterschied des hoch- und kleinen Wildbräts von denen dazu gehörigen 
Personen, wie die ausgerüstet, wie auch von den Hunden und von jeglichem jagdbaren 
Thier, wie selbige zu fangen etc. umbständlich gehandelt wird. Mit Kupfern. 4, Prag 
1699. 4 di. 

Arcusia de Capre, Falconaria, das ist eigentlicher Bericht, wie man mit Falcken vnd andern 
Weydtvögeln beitzen soll. Beneben ein sonderlicher Tractat von dem Habich, Mit Kupfern. 
4. Frankfurt 1617. 7 fl. 

Boner, Charles, forest creatures, (The wild boar, the roe, the red deer, the fallow deer, 
the capercaille, the black cock, the golden eagle etc.) 8, London 1862, Mit vielen Abbil- 
dungen. Leinwbd. Neu, 4 fl. 

Der Dianen hohe und niedere Jagd-Ergötzungen. Adelicher Zeitvertreiber oder neu erfundene 
Jagd-Ergötzungen, In fünf Büchern, das erste: Wie man Netze und Garn stricken solle 
Vögel, vierfüssige Thiere und Fische damit zu fahen; das andere: Der Bauern listig 
Ränke, die Vögel zu fahen; das dritte: Wie man allerlei Streich-Vögel fahen solle; da- 
vierte: Wie man den vierfüssigen Thieren naclwtellen; das fünfte: Die schönste Geheim. 
nussen, wie man in Flüssen und Teichen fischen solle, Mit vielen Kupfern, 8. Augsburg 
Selten. 5 fl. 

Dunlop, RB. H. W., Hunting in tie Himalaya. 8. London 1860, Mit Abbildungen von J. Wolt 
Leinwbd. 3 fl. 

Florini, Fr. Ph., grosser Herren Stands- und Adeliger Hausyater. In fünf Büchern. Mit vielen 
Kupfern. Folio. Nürnberg 1719. (Das vierte Bach handelt vom Reiten, das fünfte vom 
Waidwerk.) 9 fl. 

Grammann, N. H.. Wildschützen-Latein. 4. Hof 1620. 1 fl. 50 kr. 

Hohberg. Georgica curiosa aucta, von dem adeligen Land- und Feldleben, 3 Bän le mit vielen 
Kupfern. Folio. Nürnberg 1701. Der zweite Band handelt ausführlich von ılar Jagd und 
Fischerei. Vollständige Exemplare in 3 Bänden sind selten. 20 fl. 

Heppe, Joh, Chr., die Jagdlust oder die hole und niedere Jagd nach allen ihren Verschie- 
denheiten. 3 Bde, mit Kupfern. 3. Nürnberg 1783—84. Ppbd. 6 fl, 

Jester, F. E., über die kleine Jagd, Dritte Aufl, bearbeitet von C. H. E. von Berg. 2 Bde. 
mit Lithographien und Holzschuitten. gr. 8. Leipzig 1848, 4 fl, 

Meurer, N., Jagd- und Forstrecht, von Wäldern und Hölzern, von den Jagden von Federwildpreth 
vnd Vögeln, von Wasser vud Fischen u. ». w. Mit guten Holsschnitten von Jost Amman. 
Folio. Frankfurt 1582. Ppbd. 9 Al. 

Mitelli, Jos., angenehme Jagdlust, die Vögel auf verschiedene Art zu fangen. Mit 15 Kup- 
fertafeln. 4. Nürnberg 1739. br, 2 fl, 

©tito, Jac., freier Pürsch-Beschreibung. 4. Augsburg 1680. 1 fl, 25 kr. 

Steinberg, Fr. A. v., gründliche Nachricht von dem in Inuer-Crain liegenden Czirknitzer 
See, wie in einem Jahre, bei An- und Ablauf, in solchem gejaget, gefischt, gesäet und 
eingeärntet etc, wird. Mit 32 Kupfern, die dortige Jagd und Fischerei darstellend. 4. 
Laibach 1758. Sehr interessant. 3 fl, 

Summer Bamble, a, in the Himalayas with sporting adventures in the vale of Cashmere. 
gr. 8. London 1860, Mit 2 Holzschnitten. Leinwbd. 4 fl. 

Stisser, F. U., Forst- und Jagd-Historie der Deutschen. 8. Jena 1737, Ppbd. 2 A. 

Le Verrier de la Conterie, normänischer Jäger oder die neusste Jagdschule, nebst Jagd- 
stücken in Musik. Mit 27 Kupfern. gr. 8. Münster 1780. Br. 3 fl. 

Wildaugen, Waidmauns Feierabende, ein Handbuch für Jäger und Jagdfreunde. 6 Bde, mit 
Kupferu, gr. ®. Marburg 1815—21. Carton. 7 fl. 
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Wichtig für Iagdfreunde. 


ch made einem geehrten Jagdpublilum die höfliche Anzeige, daß es mir gelungen ift, eine 
Gattung Schrotpatronen zu erzeugen, welche fi vor allen wie immer Namen habenden Patronen 
durd die forgfältige umd mette Arbeit auszeichnen. Außerdem befigen fie den großen Vorzug, daß 
diefelben unmittelbar vor der Mündung des Gewehres plagen, und nicht wie die bisherigen auf 
30—40 Schritte als Kugel, anftatt als Schrotihuß wirken. 
Um einen größeren Abjat zu erzielen, verkaufe ich jelbe 


pr. 100 Stück mit fl. 2 fr. 15 öſt. W., 


bei Abnahme von mwenigftens 1000 Stüd ermäßige ich den Preis auf fl. 2 fr. 5 öſt. W. pr. 100 Stüd. 
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8 — Jagd Berichte. — Shugl 
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Eine agdpartie. auf Bären | - — Ungarn. — - Ja b unter Ludwig XIV, 1662. (Bortfehung.) 


Gini k Betrahtungen über das Zurüdgeben der diſche 
iſte. — Kurze Umſchau auf dem Felde des Sporte. 


Eine Jagdpartie auf Bären im nordöſtlichen Ungarn. 


D Deffen Berhältniffe es geftatten, und 
wer feine Zeit zugleih angenehm und nüß- 
li verwenden will, der gönne ſich 14 freie 
Zage und beſuche den nordöftlichen Theil Un 
garne, das Beregher und Marmarofer Ko: 
mitat. 

Gute Menfhen, fehenswerthe Dinge, 
gefunde Luft, pittoredfe Gegenden, interef- 
fante Jagden wird er fiher finden, und wer 
Geld zur Dispofition hat, für den bietet ſich 
hierbei auch Gelegenheit, fürfeine Nahlommen 
dur Ankauf großer Waldfomplere um bil: 
ligen Preis zu forgen. Das hierauf verwen» 
dete Kapital würde anfänglich ſchlechte Pro- 
jente tragen, wird fi aber in der Kolge ge- 
wiß beſſer auszahlen, ald wenn man es auf 
irgend ein Verfiherungsgefchäft verwendet. 

Durch die gütige Empfehlung des Herrn 
Grafen Schönborn wurbe id mit Herrn We— 
ber, feinem Präfelten auf der Herrfhaft Mun- 


kacs befannt, in welchem ich einen fehr gefäl- 
ligen Mann von Geift und Wiffen und ange- 
nehmen Formen kennen lernte. 


Bei einer in der Richtung gegen Bereczke 
abgehaltenen Jagd wurde am erften Tage 
ein dreijähriger [hwarzer Bär ganz nahe bei 
der Straße gefhoffen. Einige im Treiben 
befindlihe Hirfhe brachen zurüd und nur 
ein einziger fam zum Schuß, ward aber ge- 
fehlt und, wie wir am andern Tage erfuhren, 
ganz unweidmännifh, obgleich in einer ganz 
befonderlihen Weife erlegt. 

Der Pfarrer eines rutheniſchen Gebirgs— 
dorfed fam per pedes apostolorum gegen 
Mittag ermüdetausder Stadt heim. In feiner 
Häuslichkeit angelangt, fenkten fi bald feine 
Augenlieder, und da feine dringlihen Gründe 
dem Genuffe eines Schläfhend entgegenftan« 
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den, gab er fih willig demfelben hin, Allein 
kaum eingefhlafen, ward er von einem Elei- 
nen Mädchen gewedt, weldes die Kunde 
bradite, daß Hunde vor dem Drte ein Reh 
jagen. Haftig griff der Pfarrer nad der Do» 
gelflinte und geleitet von dem Mädchen, eilt 
er längs des Latorczabaches dem Schauplap 
feines bevorftehenden Glüdes zu. Dort er: 
blidte er eine nihtgeahnte Szene. Die Hunde 
hatten eben einen müden Hirfhen im Bade 
geftellt. Im Nu wurde deffen Haupt zum 
Zielpunkte gewählt, es kracht und die La— 
dung ſchlägt in des edlen Hirſchen linken Lich— 
ter. Der Hirſch wurde flüchtig und von den 
Hunden im nahen Maisfelde herumgejagt. 
Der geiftlihe Herr aber wartete auf gröberes 
Blei, um weldes er nah Haufe geſchickt. Un— 
terdeſſen hatten die Hunde den Hirfch neuer= 
dings im Latorczabach geftellt. Die Laufku— 
geln waren angelangt und vom Ufer ſchoß 
der Pfarrer einige derfelben ihm in den Leib, 
worauf der Hirſch ſich in das Waſſer nieder- 
that, ſonach bei den Geweihen gepadt und 
im Waſſer erftiht wurde. Die Beute ward 
aber in das Nachtquartier der Jagdgäfte 
gefendet. 

Diefe uneigennüßige Handlung des wür— 
digen Seelforgers verdient umfomehr Aner: 
fennung, indem die Kirche dieſes Orts ans 
geblih aus dem Erlös von Hirfhhäuten er- 
baut worden ift. 

Der erlegte Hirfch hatte ungerad 20 auf. 
Seine Stangen und Enden find von feltener 
Pracht und Stärke, Seine Geweihe, die noch 
in meinem Befig find, wiegen 22 Wiener 
Pfund. Er hatte 5’ 1° Gürtelmaß, war 4!/, 
Schuh hoch und maß vom Grafer bis zur 
Blume beinahe 7 Schub. Bolltommen aus— 
geweidet und am zweiten Tage gewogen war 
fein Gewiht 384 Wiener Pfund. Er war ber 
ſonders furzläufig, nicht fehr ſtark abgebrunf- 
tet und doch von einer Form wie man fie 
nur felten zu fehen befommt. Die Hunde hat» 
ten ihn fo anhaltend gejagt, daß die Schale 
an den Klauen ganz losgetrennt war, fo daß 
er, wie leicht zu begreifen, nicht mehr recht 
weiter konnte, 

Nah der Jagd wollte ih troß allem 
Abrathen, sertrauend auf die fhon vorge 
fhrittene Brunftzeit und auf meinen Beglei- 
ter, den Waldbereiter Polifka, der befte Hirſch— 
jäger der Gegend auf defien Ruf wie Fama 
verfihert, jeder Brunfthirfh zum Schuße 
fommt, einen Pirſchgang verfuchen. 


Da im Walde übernachtet werden mußte, 
fhloßen fih uns, ungeachtet meiner Eins 
fpradhe, mehrere Träger an, jo daß dieſer 
Hirfhgang fih im eine Art weidmänniſcher 
Prozeffion verwandelte. Getreu dem Grund» 
faß, daß man in Rom nad römischer Sitte 
(eben muß, fügte ich mich darein und tradhtete 
wenigftens durch Vorangehen das Uebel zu 
mildern, Uebrigens war der Wind ein fo ſtar— 
ker, daß die Hirfche, falls weldhe in der Ges 
gend ſteckten, uns vermuthlich eben fo wenig 
vernommen hätten als wir fie. Abend» und 
Frübpirfhe gingen vorüber, ohne etwas ges 
fpürt, gehört oder gefehen zu haben, 

Bären » Spuren verfchiedener Gattung 
waren aber zu finden. 

Der zweite Tag verftrich für mich eben fo 
unglüdli als der erfte, nämlich, ich ſah gar 
nihts. Einige Stück Hochwild und ein Bär 
brachen durch die Treiber zurüd, ohne daß 
ein Schuß gefallen wäre. 

Die Reife, welche id vorhatte, hinderte 
mid an einer Jagd auf Birfwild theilneh— 
men zu können, welde ebenfalls in einem 
gräflih Schönborn'ſchen Gehege, unweit Na- 
meny projeftirt worden, und bei welder 
Jagd 20—30 Stüd hätten erlegt werden fols 
(en, indem dafelbit 60—80 Stüd angefagt 
waren. 

Den andern Tag trennten wir und von 
unferem freundlihen Hausherren und fehten 
fammt und fonders unfere Reife mit Unterbre- 
Hungen über Beregſzäsz und Szöllös nah 
Sigeth fort. Während der Fahrt blickte ich 
fehnfühtig ın das Taraczthal hinein, gegen 
Königsthal, welches fhon zur Kameralherr- 
haft Szigeth gehört und wo es ziemlich viel 
Hochwild geben foll, doch verhinderte mid 
die Kürze der Zeit dahin einen Ausflug zu 
unternehmen, denn meine Abfiht war, nad 
Abwickelung der Dienjtesgefchäfte bloß in der 
öftlihen Spige der Marmaros auf Bären 
und eventuell aud auf Gemfen zu jagen. 

In Szigeth hieß «8, wir würden im der 
Gegend von Apfcha fiher Bären finden (weft 
lid von Szigeth) und da alle Anftalten zu 
einer Jagd auf felbe, fo wie zu der Weiter 
reife nach anderen Jagdrevieren durch Die Ge— 
fälligfeit des Herrn von Dolinay bereits ges 
troffen waren, fo konnten diefe nicht mehr 
geändert werden. — Da ich überdieß in die- 
fer Gegend vor 8 Jahren auf Bären gejagt 
und dafelbit fogar einen gefehen hatte, jo fuhr 
ich voll der beiten Hoffnungen an einem Rad» 


mittage nah Apſcha, und übernachtete bei 
Herrn Hatfaludi, welcher uns mit fehr viel 
Gaftfreundlichkeit empfing. 

Der Herr vom Haufe, ein unermüdlicher 
Bärenjäger, begleitet und des anderen Mor- 
gend troß feiner leidenden Gefundheit. Wir 
ritten 5 volle Stunten bis an den Plap, 
von wo wir und anftellten. Der 1. Trieb 
follte der befte fein, er dauerte ungefähr 2 
Stunden. Gefhoffen wurde nur eine Reh— 
geis und ein Keiler, welch' Letzteren die 
Hunde nahe unter mir vorüberjagten, den 
ich aber nicht anfichtig werden konnte. Der 
2. Trieb war ganz wildleer. Bären fanden 
wir feine, indem es fehr viel Bucheln gab, 
fo dag die Bären in das Bordergebirge diefer 
Gegend nicht herabkamen und alle Hafer» und 
Maisfelder von denfelben unberührt blieben. 
Die Naht überrafchte ung beim Hinabfteigen 
der fteilen weglofen Lehne des dortigen Ur— 
waldes; wir gericthen im eine enge mit ge« 
fallenen Bäumen jeder Größe überfüllte 
Schlucht, in welcher überdieh Waffer riefelte. 
Da in derfelben durchaus nicht fortzufommen 
war, fo fliegen wir mühſam den Abhang 
binauf, um an der Kante des Abfalles einen 
befferen Ausweg zu finden. Der war aber 
faum praftifabler. Ein dichter Kichtenbeftand 
jedes Aiters und befonders das dicht ftehenbe 
Stangenhol; mit feinen unzähligen verdorr- 
ten Heften und Windbrüche ohne Zahl, mad: 
ten das Fortfommen bier eben fo fchwierig 
als unten. Wir ftolperten, Farambolirten 
tüchtig, und ſtürzten um die Wette, fo daß 
die Geſellſchaft fih nah und nad trennte 
und troß allen Rufens und Schießens fih 
nicht mehr zufammenfand. 

Das, was anfanglid als Spaß behandelt 
wurde, drohte nun in der That fih ganz bitter 
ernftlich zu geftalten, denn es war alle Wahr- 
fheinlihfeit vorhanden, daß wir in leichter 
Kleidung, ohne Nahrung die kalte Nadıt im 
Balde zerfireut zubringen werden. Ich und 
die Herren Hatfaludy und Dobransky hiel- 
ten jedoch feft zufammen. Wir geriethen in 
mehrere ungangbare Schluchten, aus welchen 
wir nur mit blauen Flecken und zerriffenen 
Kleidern wieder herausfamen. Bereits öfter 
wandelte uns die notbgedrängte Luft an, ein 
Feuer anzumahen und im Walde zu über- 
nachten, kamen aber endlich doch nah unge 
ſäht 2 Stunden und unfägliben Mübhfalen 
ganz erfhöpft hinabin das Thalund in dem- 
felben zu dem 1. Stunde entfernten Eifen- 
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werke kobila pojana, von wo man und 
Leute mit Laternen entgegenfandte. Dort 
warteten die Wagen, welche uns an dem Bades 
orte gleichen Namens vorbei in 1’), Stunden 
nad) Szigeth bradten, wo wir nah 11 Uhr 
anlangten. 

Mehrere Herren von der Jagdgeſellſchaft 
famen uns erft um 3 Uhr Früh nach, meb- 
rere dürften aber wohl im Walde übernachtet 
haben und fonnten daher weder von der 
Baftfreundfhaft des Herrn Kameral -Präfek— 
ten Hofrath von Szepeſſy Gebrauch machen, 
noch Tags darauf mit uns die Reife nad 
Viſo fortfeßen. 

Am 24. September hätten wir in Ober- 
Bifo eintreffen follen, um noch am felben 
Tage an einer Bärenjagd theilzunehmen, 
welche der Forftmeifter Johann Girſieg der 
im Marmarofer Komitate liegenden Kameral⸗ 
Herrfhaft Szigeth zu veranftalten die Güte 
hatte. Eine mit weiten Reifen oft verbundene 
Verfpätung brachte uns um die Jagd diefes 
Tages. Die Nachricht, welhe die Treiber 
Abends heimbrachten, daß zwei Bären, ohne 
getrieben zu werden, an die aufgeftellte Trei— 
berlinie herangewechfelt famen und die Furcht 
daß diefe Begegnung ungünftig auf die Jagd 
des nächſten Tages wirken werde, erregte 
eine natürlihe Beforgniß und Hoffnung. 
Wohl 20mal war ih fhon auf Bären audge- 
gangen, hatte auch fhon 2 gefehen und auf 
einen angelegt, neben mir wurde ein 3. ers» 
legt, ich felbft aber hatte noch nie das Glück 
gehabt auf einen fhiegen zu können. Dies- 
mal follte Diana mir freundlicher zulächeln. 
Um 7 Uhr früb des anderen Morgend fuhren 
wir vom Haufe fort, um 8 Uhr waren wir 
am Plage; einige 100 Schritte vom Wagen 
war mir der Pla angemwiefen, und als un: 
fehlbarer Bärenwechſel bezeichnet. Doc ich 
kenne diefe Tröftung! — Das Glück flieht 
Denjenigen, den man begünftigen will; diefe 
Erfahrung mit einiger Terrainfenntniß ver- 
fegte mid in höchſt unrofenfarbene Laune. 
Doch verhinderte mich der Jägeraberglaube 
mir einen anderen Stand zu erbitten, und 
mißmuthig lehnte ich mich und meine Gewehre 
an die Fichte die mich decken follte, als ich zu 
meinem Glüde im Nadtrab der fih anftel- 
lenden Jäger einen Romanen entdedte, der 
als berühmter Bärenjäger bekannt, ja fogar 
von angefhoffenen Bären ſchon zweimal be- 
dentend verlegt worden ift. 

An diefen wandte ih mich und meine 
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Sehnſucht, einen Bären zu erlegen, diente mir 
ald Spradmeifter. 

Mit einer gebeimnißvollen Miene antwor- 
tete er : weiter oben feien viel beſſere Stände; 
demzufolge eilte ich den übrigen Schügen im 
engen Thale nach. An einer Biegung des Tha— 
led angelangt, welche mir ein guter Wechſel 
ſchien, und wo ich mehrere Schügen in Bera- 
thung fand, wandte ih mich wieder zu mei— 
nem Drakel mit derfelben Frage; feine Ant: 
wort befriedigte mich vollfommen. Mit fehr 
viel Bertrauen nahm ich den Stand an einer 
ungefähr 10 Schritt von der Thalſohle er- 
habenen gar nicht ftarfen Buche ein, entfernte 
fämmtlihe Schützen außer Kugeldiſtanz, da 
felbe fehr nahe an einander aufgeftellt war 
ren, und machte mir mit dem Hirfhfänger den 
erforderlihen Ausſchuß. — Links von mei- 
mem Stande war noch eine Buche, von der ich 
fowohl rechts wie links freien Ausihuß ge 
habt hätte; dieſe Buche wollte ich mir zum 
Stand wählen, wurde jedoch davon abgehal- 
ten, indem man mir fagte, links fei ein fo 
fteiler Selfen, daß der Bär dort nicht hinauf: 
wechſeln könne, Ih mag ungefähr eine halbe 
Stunde auf meinem Stande geweſen fein, 
ald die Signalfhüffe fielen, und ungefähr 
eine halbe Stunde darnach an der Schüpen- 
linie etwelche Schüffe, die natürlih meine 
Aufregung, ja felbit einigen Aerger in mir 
mädtig anfochten. Denn ich bildete mir ein, 
es fei auf dem von mir verlaffenen Stande 
gefhoffen worden. In diefer Betrahtung 
wurde ich dadurch geftört, daß ich einen unge— 
fähr 400 Schritt von mir entfernten Schützen, 
der an einer fahlen Stelle der Berglehne ficht: 
bar war, das Gewehr fertig machen fah. In 
derfelben Richtung hatte ich bei 150 Schritte 
Ausſchuß, welcher ih aber in der Entfernung 
von 100 Schritte fhon im eine ſchmale durch 
das enge Thal gebildete Gaſſe verlief. Es kam 
mir vor, als hörte ich im diefer Richtung 
Hunde jagen, demzufolge ih meinen bewähr- 
ten Bock zum Schuße fertig hielt, aber leider 
nicht am Gefichte. Auf einer Diftan; von un: 
gefähr 120 Schritt fprang nämlich ein Bär 
auf dem erwähnten fchmalen Raume, auf 
welchem ih ihm nur noch einem zweiten 
Sprung machen ſah. Bevor er verfhwand 
krachte auch meine Büchfe. Ich war genöthigt, 
fo ſchnell zu Schießen, daß ich mir nicht ganz 
Rechenſchaft geben konnte, ob ich gut abge: 
fommen fei. Es mag ein 3—4 jühriger Bär 
gewefen fein, von liter Gattung; er kam 


nicht in voller Flucht, fondern in kurzem Ga: 
loppfprung und fo viel ich mich erinnere mit 
erhobenem Hals, das Haupt etwas nadı ab- 
wärts, wie man im Sprunge befindliche 
Tieger zu malen pflegt. Was ich für den Laut 
von Hunden hielt, erfannte ich als das Keu— 
hen des mir entwifhten Bären. 

Nach dem Schuße hörte ich nichts mehr; 
die fteifhe Nuhe des Jägers an der Lehne, 
welder den Bären auch geſehen haben mußte, 
fagte mir, daß der Bär nicht gefallen fei. Ich 
ſprach mir Troft zu, mochte wohl auch bie 
und da sin ärgerlich" Wort mit eingefchaltet 
haben. Mit dem Laden fertig, begann ih nun 
den erlöfhenden Funken der Hoffnung wieder 
frifh anzufahen. Das Jagen von Hunden 
gab mir auch bald thatfächlih Anlaß dazu ; 
das Geläute tönte die ganze Lehne entlang, 
fam aber leider nicht in das Thal herab. Wie 
es ſich fpäter zeigte, hatten die Hunde aller— 
dings einen großen ſchwarzen Bären gejagt, 
der fpäter durh die Treiber zurüdging. 
Kaum hatte ſich mein mwallendes Blut über 
diefe fehlgefchlagene Hoffnung zur Rube ger 
legt, als ich wieder Schüffe hörte. Nach eini— 
gen Minuten vernehme ich auf der mirgegen- 
über liegenden fteilen Wand des ganz engen 
Thales zuerft kleine Steine rollen, bald nach— 
ber ein ſtarkes Brechen, das ſich ſehr fchnell 
näherte. Zum Schuße fertig erwartete ich 
einen Schwarzen Bären. Im Glück wird man 
übermütbig, ich muß daher ſchuldbewußt be— 
fennen, daß ich mich emttäufcht fand, als 
ich in Gefellfhaft berabrollender Steine einen 
jwar großen aber wieder nur braunen Bären 
mit vorgeitredtem Halfe, breiter Stirn, keu— 
hend und gerade auf mich zu pfeilichnell 
berabfommen ſah. Diefe Enttäufhung mag 
mir vielleicht wieder die nöthige Ruhe gege— 
ben haben. Ich hätte ihn fhon beim Herab- 
fommen auf den Rüden ſchießen können, da 
ich aber dicht am Wechfel ftand, wollte ih ihn 
über das Thal ganz nahe zu mir heraufkom— 
men laffen. Dazu bejeigte er aber feine Luft, 
fondern wendete fih linfs und fprang unger 
fähr 60— 80 Schritt von mir, in den Bad 
herab. Beim zweiten Sprung brachte ich meine 
Kugelan. Ih mußte, daß ih genau dicht 
unter ibm abgefommen war, und zmweifelte 
gar nidt, ihm getroffen zu haben. In Folge 
des Nauches und des ſchmalen Thales fah ich 
nad dem Schuße nichts mehr. Ih war ſchon 
im Begriffe auf der Lehne vorzulaufen, um 
noch den zweiten Schuß anzubringen, doch 


die Erfahrung, daß man durch Borläufe ſich 
den fiheren Schuß nur zu verderben pflegt, 
bewog mih ruhig flehen zu bleiben. Meine 
Ruhe wurde auch belohnt, denn bald fah ich 
ſchräg ober mir das dichte Gebüſch ſich bewe- 
gen. Ich hielt auf eine lichte Stelle hin, wo 
der Bär auch bald erfihtlich wurde und ftehen 
blieb. Ueberzeugt, daß er mich aufnehmen 
würde, wenn er mich wahrnimmt, ſchaute ich 
noch rafh auf das andere neben mir hän— 
gende Gewehr, ob es gefpannt ſei. Ich fah 
genau, daß der Bär mir den Spiegel zukehre, 
und nahm ihn aud dort faute de mieux 
auf's Korn. Nah dem Schufe fah ih ihn 
nicht mehr, fondern hörte nur fein Ausreißen 
und Keuchen. Ich war gewiß, daß der zweite 
Schuß gut fie, Iud daher ſchnell und begab 
mich auf den beiläufig 40 Schritt entfernten 
zweiten Anſchuß, wo zu meiner großen Be— 
friedigung Schweiß in gehöriger Menge zu 
finden war. 

Mein Nachbar zur Rechten, Herr Forft- 
meifter Girfig, war unterdeflen herbeigekom— 
men, und da er der Meinung war, daß man 
zum Nachgehen die Hunde abwarten müſſe, 
begab ih mid mit ihm auf den Platz, wo id) 
auf ben erften Bären gefhoffen hatte. — 
Troß forgfamen Suchens auf dem Platze 
felbft fomohl, als aud auf der fehr fteilen 
Lehne fand ih weder Schlaghaare nod 
Schweiß. Unterdeffen fielen noh Schüffe. Wir 
wollten demzufolge auf unferen Ständen 
neuerdings ausharren, ald von unten ein 
Jäger fam, und uns mittheilte, daß ein Bär 
erlegt worden fei. Auf die Brage wer der 
Glückliche gewefen, antwortete er, daß wifle er 
nicht, er haben den Bären im Bache verendet 
gefunden. Ich ahnte gleich, es fei dies der 
meine, und fo war es auch, wie ich mich nad) 
der Spur überzeugte; er fonnte die Lehne 
nicht mehr hinauf, fam daher an dem ver: 
lafjenen Stand meines Nachbars herab in 
den Bach, wo er ohne einen weiteren Schuf 
verendete. Er hatte die erjte Kugel etwas tief 
durch's Blatt, die zweite aber ungefähr 2 Zoll 
von der Feder fihen, welche beim Schenkel 
durchſchlug; es war eine fünfjährige Bärin 
von der feinen Gattung, und wog daher nicht 
volle 2 Zentner, Erfreut, aber mit noch nicht 
gefättigter Jagdbegierde liefen wir die Schüz— 
jenlinie hinab, wo ein junger Bär erlegt und 
jwei andere angefhoflen worden, ſämmtlich 
mit Boften. 

Der eine der glüdlihen Schützen, deffen 
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Stand ungefähr 500—600 Schritte von den 
Wägen entfernt gewefen fein mag, war ein 
Wegmeifter. Derfelbe hatte den im das enge 
Thal herablommenden Bären im Feuer zu— 
fammengefhoflen, felber ftand aber wieder 
auf und ging auf 5 Schritt neben ihm, der 
ganz im Freien daftand, vorüber ohne ihn auf- 
zunchmen. Da mir diefes für einen nicht tödt- 
ih gefhoffenen Bären unnatürlih ſchien, fo 
flieg ih dem Schweiß nah und hatte die 
Freude den bereits verendeten Bären felbft 
zu finden. Der zweite wurde ebenfalls bald 
nachher gebradt. So hatten wir nad unge 
fähr zwei Stunden, einige 100 Schritte vom 
Wege, drei Bären auf der Dede liegen. Es 
wurden in diefem Triebe 8 Bären gefehen, 
von welchen drei in den nächften Trieb hin— 
eingefprengt wurden. Troß der Ausfiht, daß 
fih die Bären da nicht aufhalten werden, 
wurde der Trieb genommen. Er dauerte nur 
ungefähr 1'%, Stunden; drei Bären wurden 
darin gefehen und davon ein alter und ein 
junger geſchoſſen. Ich felbit ſah in diefem 
Triebe nichts. In einer Jagdzeit von 4 Stun- 
den hatten wir fomit 1 Bären, 2 Bärinnen 
und 2 junge erlegt, und 1 wurde außerdem 
angeſchoſſen. Es ift höchſt wahrfheinlih, daß 
die im zweiten Triebe aufgefundenen Bären 
nicht jene des erften Triebes waren; ift dieſes 
der all, fo wurden 11, anfonft aber 9 ange: 
troffen. Es ift jedoch Erfteres anzunehmen, 
denn es wurde in demfeiben bloß eine Bärin 
mit 2 jungen gefehen, während 2 ftarke Bären 
aus dem erften Triebe in den zweiten hinein- 
gefprengt wurden. Das günftige Refultat 
der Jagd war bloß der forgjamen und ratio» 
nellen Leitung der Jagd durch den Forftmei- 
fter Girfig und dem guten Treiben der ära- 
rial Holzarbeiter zu verdanken, welde mit 
der den Bergsbewohnern eigenen Pünktlich— 
feit und mit allem Eifer ihrer Obliegenheit 
nahfommen. 

Nah der Jagd verließen wir Bifo um 
in dem 3—4 Stunden entfernten Borfa- 
Banya zu übernadhten. Da es aber Nacht 
wurde und dafelbft nicht nur feine Straße 
ift, fondern man auch den Bifofluß fehr oft 
palfiren muß, fo kamen wir erft gegen 10 
Uhr nah Borfa, weldher Ort dem Jagdplape 
näher ift. Demzufolge entfchloffen wir uns 
in Borfa zu übernadhten. Da fein geeignetes 
Wirthshaus daſelbſt ift, und es auch zu fpät 
war auf die Pietrofa hinaufzureiten, wo Hüt- 
ten zum Uebernadhten hergerichtet waren, fo 
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fhlugen wir unfer Nachtquartier bei dem 
Eröfus von Borfa, einem dortigen Jeraeliten, 
auf. Troß der bereitwilligft angebotenen 
Bettzeuge zog ich es natürlich vor, auf fri— 
fhem Stroh zu ſchlafen. Eine Maffe kleiner 
Fliegen und fonftigen Infelten machten aber 
die Naht zu einer minder angenehmen. 

Um 8 Uhr früh brachte ich Die Karavane 
nur mit Mühe in Bewegung. 

Mit guten Gebirgepferden beritten, lang- 
ten wir in1’/, Stunden bei den erwähnten 
Hütten an. Auf dem Wege dabin paffirt 
man auf fteilem Abbange einen jungen Fich— 
tenwald, wo es viel Auermwild geben foll, was 
ih auch germe glaube, da man felbes überall 
fpürt, und ih beim Herabgehen nah der 
Jagd einen jungen Hahn au wirklich geſe— 
ben habe. Bei den Hütten fammelten und 
ftärkten wir uns und fliegen mit den Trei— 
bern vereint zu Buße die Pietrofa hinauf, 
deren Gipfel man von dort in 2—3 Stun» 
den erreichen fann. Im Hinauffteigen, bevor 
wir und noch von den Treibern trennten, fas 
ben wir fhon mehrere Bemien. 

Es ift dies ein eigentbümliches Gebirge, 
auf welches man mit mur geringer Nachhilfe 
bis auf den Gipfel reiten fönnte. 

Die Pietrofa hat 6—7 Schluchten, in 
welden fih auch Wände befinden, wie jelbe 
im Gemdgebirge zu finden find. Das Uebrige 
ift alles fahler Gras» und Moosboden mit 
dazwifhenliegenden Felsblöcken. — Krumm- 
holz gibt es da fehr wenig. Außer der Pie 
trofa gibt ed noch mehrere Berge gleicher For» 
mation im lmfreife mehrerer Meilen, wo 
es auch Gemſen gibt, welche Berge aber bloß 
durch gewöhnliche Fable Gebirge zufammen- 
hängen, über melde aber die Gemſen weh» 
feln, wenn fie aus einem ihrer Schlupfwin- 
fel verfprengt werden, 

Würden dafelbft die Gemfen gefhont, 
nit mit Hunden gejagt und im Schnee aud 
gefangen, würden fie nicht mit Bolten ge- 
hoffen, fo könnte daſelbſt eine fehr hübſche 
und bequeme Semfenjagd fein. Dermalen ift 
felbe unter der Mittelmäßigfeit. — Beim 
Hinaufgehen und inden 2 Schludten, welche 
getrieben wurden, mögen ungefähr 10 Stüd 
Gemſen gefehen worden fein. Ich fah deren 5 
und hätte auf eine beim Hinauffteigen ſchießen 
Lönnen, wenn der vor mir gehende Schüge 
wir nicht zuvorgefommen und mit Hafen: 
ſchtot auf das arme Krickelwild geſchoſſen 
hätte. Einen fehr ſtarken Bock jagten die 


Hunde auf 600 - 700 Schritte an mir vor- 
über; es ſchien ihm dieß nichts Neues zu fein, 
denn er blieb fehr oft ftchen und beeilte ſich 
auch gar niht. Das Nefultat der Jagd war 
Null. Angeblih wurden aber 2 angeihoflen, 
was auch fehr wahrfheinlih ift, da ich des 
andern Tages noch Hunde heimkehren fah, 
welche ih vermuthlih an einer der angeſchoſ⸗ 
fenen Gemfen gefättigt batten. 

Die Hunde dafelbft jagten die Gemſen 
vorzüglid, und man erinnet fi nicht, daß 
ſich je einer der Hunde verfallen hätte, 

Wiewohl es dermalen nicht viel Gemfen 
gibt, fo könnte man doch aud jet mit Si— 
herheit zum Schuß fommen, wenn man alle 
umliegenden Gebirge, mit Ausnahme der Pic- 
trofa, auf welder die Jagd zu arrangiren 
wäre, mit Hunden beunrubigen würde. 

Gelingt die Jagd auf Gemfen nit, fo 
fann man noch am felben Tage in dem vor— 
bin erwähnten Kieferwald mit Sicherheit 
Auerwild und mit Wahrfheinlichleit auch 
Bären finden. Angeblih foll man auf 
den Alpen diefer Gegend öfter bis zu 50 
Stüf Auerwild beifammen antreffen, und 
wenn großer Schnee ift, follen ſelbe zuweilen 
mit Birkwild untermifht in großen Ketten 
in die Thäler hinabftreihend gefehen worden 
fein. 

Nach der Jagd fuhren wir nah dem Sil— 
ber» und Kupferbergmwert Borſa-Banya, wo 
und der Eigenthümer Baron Manz freund- 
lihft empfing, defien Hochöſen wir den an— 
deren Morgen anfaben, wonad wir ung auf 
die Rückkehr machten. 

In Bifo fanden wir die 5 abgeftreiften 
Bärenhäute mit Stroh ausgeftopft und in 
poffirliher Gruppe mit verſchiedener Des 
foration aufgeftellt. 

Jene, welche zu durchlöchern ich das Glück 
hatte, befindet ſich unter meinem Schreib— 
tiſche nett adjuſtirt, und erinnert mich täg— 
lih an die angenehme Jagdpartie. 

Nah einem ſchmackhaften Frühſtücke, bei 
welchem eine liebe Frau vom Haufe und vier 
fehr liebe Mädchen die Honneurs madten, 
fegten wir unfere Reife fort in der Hoffnung, 
das fünftige Jahr dieſe interefjante Partie 
wiederholen zu können. 

Wer einen Bären ſchießen und freundliche 
gute Leute kennen lernen will, dem fann ich 
nur rathen, dieſe fhönen Gegenden zu beſu— 
hen, wo er nebſt einem ſchönen Jagdver- 


gmügen gewiß auch eine herzliche Aufnahme 
finden wird, 

Bei Gelegenheit eines Ausfluges in die 
Marmarod empfehle ih die Salzgruben in 
Slatina nähft Szigetb, jene in Rorfafzet 
und GSugatag, das Eifenwerf in Kejer- 
Patak, die Bäder zu Bist und Kobila Pa— 
jona, endlih die Sauerquelle zu Suliguli 
zu befuchen. 

Die Reiferonte nah Szigeth über das 
Bereger Komitat babe ich bereits berührt, die 
näheren von Debrezin oder Nyiregyhaza über 
Szathmar und Techö ift In 20—24 Stunden zus 
rüdzulegen. Die Fahrt von Szigeth nad Viſo 
beträgt 6, nah Borfa 9 Stunden. Die Rüd: 
fahrt von Borfa durch das Iſathal dürfte 
ebenfalls lohnend fein für Jene, welche ſchlechte 
Wege nicht fchenen. 

Wenn man auf der Rüdreife von Sie 
getb nicht diefelbe Route nehmen will, fo 
empfehle ich jene über Gugatag, Kapnit, 
Bänya, Belfö Bäanya und Nagy Bänya 
nah S;äthmar. Wer aberMuße bat auch auf 
den von feinen Bärenjagden berühmten Tfib- 
lergebirge in Siebenbürgen fein Glück auf 
Bären und Shwarzwild zu verfudhen, was 
allerdings lohnend fein dürfte, der biege von 
Kaprik⸗Baͤnya füdlih in die Siebenbürger- 
Rraße ein und trachte von Magyar Laͤpos 
oder von Betteg aus, wo ed gute Bärenjär 
ger gibt, diefe Jagdpartien zu unternehmen. 
In beiden Fällen wird der Drt Egres oder 
Belfö Hofoa die Treiber und die Pferde dazu 
liefern. 

Iſt man unternehmend, fo fann man aud 
von Bifo aus zu Pferde in das Tſiblesge— 
birge direkte gelangen, nur weiß ich nicht, 
wer in diefem Falle die Arrangements dazu 
treffen fönnte; übrigens dürfte der Herr Ka- 
meralforftmeifter Girfig zu Viſo au hierin 
hilfreihe Hand zu bieten in der Lage fein. 
Bären gibt es in diefem Gebirge hinlänglich, 
und zwar von Auguft bis Mitte Oktober in 
den Borbergen, fpäter bloß im Hintergebirge. 
Ih habe im September 1854 dafelbft dur 
mehrere Tage auf Bären gejagt, es war 
fein Tag, an welchem wir nicht mehrere an« 
getroffen hätten; ein ſehr ftarker ſchwarzer 
Bär fam auch wirflih auf mih und ich war 
im Begriffe eben abjudrüden, ale er, vor 
einem Jagdhund ausreikend, mir aus dem 
Gefihte verfhwand. Zwei Schügen, zwifchen 
welchen er durchbrach, Liegen ihn ziehen, ohne 
auf ihn zu fhießen, Erlegt wurde damals 
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nur ein Ringelbär im Gewichte von 3 Bent« 
ner; derfelbe diente und am legten Tage als 
Speife, da ung die Lebensmittel ausgegan— 
gen waren. 

Die Rüdreife vom Xfihlesgebirge geht 
über Deͤs, Klaufenburg und Großwardein. 

Für unermüdlihe und unerfätlihe Jagd— 
touriften ift über Biftrigzwifhen Auzma und 
Borſzek eine ſchöne Bären» und Auerhahn— 
jagd. Im September des Jahres 1854 babe 
ich an einem regnerifchen Tag, nur von zwei 
Bührern und meinem Hund begleitet, binnen 
2 Stunden 8-9 Stück angetroffen. Bor 
bier aus wird der Beſuch derBorfjöferquellen 
ebenfalls lohnend feien. Auf der Weiterreife 
über Gyergyo St. Millos findet man, wie 
ih von verläßliher Seite hörte, im Hargi- 
taergebirge und weiters in der Gegend des 
Ditozer Paſſes fehr viel Auerhuͤhner; in letz— 
terer Gegend muß die Jagd von Bereczk aus 
unternommen werden; auch Hochwild ift in 
legterer Gegend zu finden, jedoch nicht fehr 
zahlreich. Ih kenne einen Herrn, welder im 
erfterem Gebirge binnen einer Stunde, hinter 
einen Schirm poftırt, vier Hähne auf dem 
Balzplatze erlegte. 

Auf der Heimreife über Kronftadt ift in 
den Fogarafergebirgen noch eine ſehr hübſche 
Gemſenjagd. 

Von der Kertziſoraet Papierfabrik aus und 
durch die Vermittlung der ſehr gefälligen Leiter 
derſelben, Heren von Jancſik, Habe ich im Jahre 
1861 dur 2 Tage auf den Negoi (8000 Schub 
hoch) gejagt, wobei gegen 100 Gemſen gefehen, 
10 erlegt und mehrere angefchoffen wurden. 
Ich ſelbſt erlegte hierbei Zund Hätte viel glück— 
licher fein fönnen, wenn der mich begleitende 
Hund ruhiger gewefen wäre. 

Aufder ferneren Rückreiſe über Hermann- 
ftadt nad Temesvar ift die Jagd am Rothen— 
thurmpaß auf Hoch-, Schwarzwild und Rebe 
nicht befonders lohnend, wie ich aus eigener 
Erfahrung weiß. Im Hatzegerthal fol 
hübſche Jagd auf Gemfen fein, ich kenne fie 
jedody nit aus eigener Erfahrung, und weiß 
nit, ob man felbe, ohne geladen zu fein, 
mitmachen könne. 

Mit Ausnahme diefer Jagd und jener des 
Grafen Schönborn, find alle übrigen für 
Jeden frei, und fo zu fagen res nullius, 
welde beinahe Jeder mehr benüßt als jene, 
die darauf ein Recht haben. Um fie mitzuma— 
hen, benöthigt man mur einen der Gegend 
und der Sprade kundigen Arrangeur; für 


40 


die Auslagen muß man ſorgen; jeder Jagd« 
tag mag einer Gefellfhaft von 5—6 Perfo- 
nen, Treiber, Pferde, Nahrungsmittel einger 
rechnet auf 50—60 fl. zu fteben fommen. 
Ich hoffe, daß diefe Skizze vielleicht einen 
oder den anderen jungen vermöglichen Herrn 
dazu bewegen wird, diefe Gegenden zu befu- 
hen, und, wenn fih aud wenige entſchließen 


dürften in fo abgelegenen Theilen des Lan« 
des Güter zu kaufen, fo dürften fih doch 
Liebhaber für Bahtung der Jagden und Fi— 
fchereien finden, welde die dort übliche wilde 
in eine geregeltere Jagd umwandeln und 
durh ihren Aufenthalt dafelbft auch einiges 
Geld in Zirkulazion bringen würden. 


Eine Jagd unter Eudwig XIV. 


1662, 
Bon Fievee, Lieutenant im 1. Garde» Güraffier -Regiment. 
(Fortſetzung.) 


Die Relais waren geftellt. Herr v. Soye⸗ 
court ſchwingt wiederholt den Hut und fpricht 
mit feierlibem Pathos in Anmefenheit des 
Königs und der ganzen Berfammlung den 
Namen des Hirfchen an, der heute gejagt wird. 

Der König gibt ein Signal. 

Wie eine langfam heranrollende Lawine 
bewegt ſich die glänzende Reitermaffe gegen 
das eine Viertelmeile von bier entfernte Ge— 
bölz von Marly, in welchem Larofee's Hirſch 
ftedte. 

Der König ritt am rechten, Herr v. Soye- 
court am linfen Kutſchenſchlag. 

Es gibt einen eigenen und graufamen 
Inftinkt, der den Liebenden das Herannahen 
der Gefahren verfündigt, dieſer Inſtinkt 
wühlte bereits in dem Herzen der jungen Kö— 
nigin. Sie war fo unvorfihtig, den König 
mit aller Gluth ihrer füdlihen Heimat zu 
lieben und die fonnigen Erinnerungen aus 
den erften Jahren ihrer Ehe grünten nod 
viel zu friſch in ihrer Seele, um nicht mit bit» 
terer Wehmuth des Königs nunmehrige Er» 
Faltung zu empfinden. Bor dem Geflüfter der 
Höflinge durch ihre erhabene Stellung aller» 
dings noch gefihert, fühlte fie dennoch, daß 
ihr ganzes Glüd, wie fie es einft geträumt 
und auch genoffen, von binnen gegangen. 
Gefühlvolle Frauen pflegen fih wie Philo— 
ſophen aud mit Wenigem zu begnügen. Ohne 
Zweifel war auch diefed nicht mehr im Herzen 
des Königs vorhanden. Ebenfo ftolz als zärt— 
lich verbarg Maria Therefia ihre Thränen, 
allein das lange und ſchmerzhafte vom Schid- 
fal ihr auferlegte Ausdulden hatte bereits ber 
gonnen. 

Man war bei den Brüchen angelangt, wo 
die ganze Jagdgeſellſchaft anhielt. Die Jäger 


wählen die zum Lanciren taugliden Hunde, 
koppeln fie paarweife zufammen, führen fie 
in dad Gehölze, und löfen fie dort. Einige 
Reiter und Amazonen ziehen zu Holze, an die 
Stelle des verbrochenen Hirſches, Andere ums» 
legen das Gehölze in weldem er ftedt, die 
meiften aber eilen nad den benadhbarten 
Alleen, um den gejprengten Hirfh und die 
Meute dort zu erwarten. 


Schon ertönte es im Didicht „après, 
apr&s mes chiens“‘ T’öch, Töch, *) in wenig 
Minuten darauf Tayaut, Tayaut, dann ein 
wildfreudiges Juden aus Larofses kräftiger 
Bruft. Aus vollem Halfe erfhallte nun auch 
das Geläute der Hunde, begleitet von der 
fröhlichen Fanfare (Lance), die weithin im 
die Forſte hallte, 

Zwei ſchlecht jagdbare Hirfhe mußten 
vorerft von dem Anjagdhirſch feparirt werden. 
Nachdem dieß mit Beihilfe der Beiuchjäger 
und ihrer Leithunde gefchehen, wurden die 
Rancirhunde geftopft und die übrigen Hunde 
berbeigeholt, mit welden die Jäger bis auf 
die verbrodhene warme Fährte zogen. Im Nu 
war felbe von der weißen Meute aufge 
nommen; Volez, volez mes chiens! apres, 
apres und nicht lange naher s’en va chiens 
tönte es zu rufen hinter ihr, während die An- 
jagdfanfare den ernften Beginn des ritterlichen 
Zeitvertreibs nad Nah und Fern verfündigte. 


— Brav, brav, meine waderen Cha- 
yauds (Kläffer), wie prächtig fie arbeiten, rief 
Herr v. Soyecourt aus, hodentzüdt ob dem 


*) So wird bei der franz. Parforcejagd den 
Lancirhunden zugerufen, wenn fie auf der Fährte 
nadhjagen follen, 


barmonifhen Geläute feiner weißen Zög- 
linge. °) 

— Sire, niht wahr, man nennt dies die 
Anjagd? fragte ſchüchtern Marie Therefe, 
in der Abficht die Aufmerkfamkeit des Königs 
auf fih zu lenken. — 

Ludwig XIV. ſchwieg. 

— a, in der That, Madame, antwortete 
der unglückliche Höfling, Herr v. Soyecourt 
ftatt des Königs. Dem würdigen Edelmann 
däuchte es vollends unmöglich, daß die junge 
Königin fih mit einem andern Gedanken 
trüge, ald dem, ihre Bewunderung angefichts 
eines ſolchen Lancirens auszuſprechen. 

— „In diefem Hohwald* — fuhr der 
Jägermeifter umerfhütterlic fort, „bat der 
Hirſch fein Bett gewählt. Bon dort zog er des 
Morgens auf die Aefung, mad jener Wiefe 
bin, wo zur Brunmftzeit die anmuthigfte Muſik 
ertönt. Es lacht Einem dabei das Herz im 
Leibe. Im Dickicht dort haben wir den Zeh— 
nender zu Holze gerichtet. Das ift unfere 
Kunf. Schon der bloße Anblid der Fährte 
genügt nämlich dem Jäger, um die Stärke 
und das Gefhleht des Edelwilds, nicht min- 
der die Endenzahl, richtig anfprehen zu 
fönnen. — 

— Wirklich? — fagte die Königin zer 
fireut. 

— Ya, Madame. Ber einmal in die edle 
Kunft der Jägerei eingeweiht ift — ſprach 


+) Nah Fouilloug, der fich jelbft wieder auf 
Gafton Phoebus de FKoir beruft, kamen die er 
fien weißen Hunde, auh Beaulx und Greffiers 
genannt, aus der Barberei und wurden in Frant- 
reich zuerft durch den Groß-Senefchall der Nor- 
mandie gezüchtet. Der Stammvater diefer Hunde 
hieß Souillart und wurde dem König Ludwig XL. 
von einem armen Edelmann zum Gefgent berchrt. 
Der König zog die grauen Hunde vor, allein feine 
Tochter, die jhöne Anna don Bourbon, eine jehr 
berühmte Jägerin, legte einen hohen Werth auf 
die Züchtung der weißen Hunde, welche auch bald 
zu dem Ruf einer ausgezeichneten Race gelangten. 
In dem Jagd-Epos, welches der Groß-Senejhall 
der Normandie der reizenden Anna gewidmet, heißt 
es in einer Gtelle: 
„Je suis Souillart le blanc, et le beau chien 
courant 
„De mon temps le meilleur et le mieux pour- 
chassant, 
„Du bon chien Sainet Hubert, qui Souillart 
avait nom, 
„Suis fils et heritier qui eut si grant renom, 
(Des dits du bon chien Souillart 
qui fut au roy Loys de France.) 
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weiter der FJägermeifter mit lebhaftem euer 
— für den gibt es fein Geheimniß mehr, und 
wenn Ihre Majeftät Ihrem gehorfamften und 
ergebenften Diener nur für einige Augenblide 
Ihre ganze Aufmerkſamkeit ſchenken woll- 
ten, fo bin ich überzeugt, dab — 

— Ein andermal, Herr Graf; heute 
dürften wir nicht die möthige Zeit hierzu 
haben. — 

— Bie Ihre Majeftät befehlen. Aller 
dings ift ung die Zeit heute arg zugemeffen, 
denn wenn Madame geruben wollen, einen 
Blick nah dem Hintergrund diefer Allee zu 
werfen, fo werden Sie alfobald den Hirſch 
herausgeben fehen. — 

Der Graf hatte faum diefe Worte gefpro- 
hen, ald auch fhon der Jagdhirfh aus dem 
Dickicht herausbrach. Es war ein ftattlider 
Zehner, mit prachtvollen Stangen. Er bleibt 
in der Mitte der Allee ftehen. hebt den Kopf 
und äugt gleihfam mehr neugierig als er- 
ſchreckt nach der tajo rufenden Reiterſchaar hin. 
Nur einige Augenblice lang ftand er da, denn 
fhon näherte fih auch das Getöfe der Meute 
und der Hörnerfchall trug durch die Lüfte 
die mächtig erregende Fanfare A la vue. (Der 
Hirſch im Auge.) 

— Ad, das prächtige Thier! rief entzückt 
die junge Konigin aus, Wie graziös, wie 
impofant fiebt es aus! Sire, ſchenken Sie 
diefem Hirfchen Das Reben, ich bitte Sie darum ! 

Herr v. Soyecourt machte eine Miene, 
ald ob ihn eben eine Welpe geftochen. 

— Dies würde gegen alle Geſetze der 
Jägerei verftoffen — bemerkte der König 
furzweg : der Hirfch, auf den man einmal an« 
gelegt, muß gejagt werden; er ift dem Tode 
verfallen. — 

— Louis! aber befipen Sie nit das 
Begnadigungsrecht? entgegnete die Königin 
lächelnd, während ihr feelenvolles Auge fi 
vergebens beftrebte dem ihres königlichen Ge- 
mals zu begegnen. Ich glaube Louis, daß es 
mich fehr betrüben wird, das edle Thier ſter— 
ben zu ſehen. 

— Marie, diefed Verlangen ift geradezu 
abgefhmadt. Man verzichtet auf die Jagd, 
wenn fie das Herz nur mit folden Empfin- 
deleien erfüllt, 

Marie Therefe biß fih in die Rippen. 
Wahrſcheinlich fagte ihr eine innere Stimme, 
daß vor zwei Jahren ihre Bitte einen beffern 
Erfolg gehabt hätte. Leider vergefien aber 
auch die Frauen oft, daß die Wiederkehr der 
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einftigen Gefühle bei dem Gatten ſich felten 
durh das Dahinopfern feiner Lieblingsnei- 
gungen erringen läßt. 

Das Geläute der Hunde hat nicht aufge 
bört und erflang theils näher, theils entfern- 
ter, aber immer verworrener und ungewifler, 

— Die Hunde haben verloren, fagte 
der König, der aufmerffam den Gang der 
Jagd beobadtete. Wenn man die Fährte 
nicht raſch verbricht, wo fie abgefommen, fo 
gibt's eine Fehljagd heute. Ih muß felbit 
nachſehen. — 

— Sire, id; bitte unterthänigft mir die» 
fen Affront nicht anzuthun, ſchrie Herr 
v. Sopecourt tief befümmert und gleihfam 
entfeßt aus. Mit den weißen Hunden ift feine 
Fehljagd zu befürchten. — 

Der König warf dem Jägermeifter einen 
Blick zu, der leßtern zerfhmettert haben würde, 
wenn er nit ausfhlieglih nur an die Ent- 
ſchädigungs-Ehren feiner Hunde gedacht hätte, 

— Geruben Eure Majeftät nur dort- 
binzubliden, bemerkte Herr von Soyecourt, 
fih ftol; im Sattel emporrichtend. 

In der That ſchoß bald nad diefer Szene 
die ganze Meute aus dem Gehölze heraus, 
zu dem Kopf fih drängend; fie wendet ſich 
jeitwärts und aus den offenen Kehlen erſchallt 
des Donners Laut. 

Des Königs Antlig verfinfterte fih und 
er fpornte fein Pferd, daß es bäumte. Herr 
v. Sohecourt dagegen ſah wie ein fiegreider 
Feldherr darein, 

— Welch' fhöner Anblid! rief die 
junge Königin mit diplomatifhem Entzüden 
aus, indem fie einen ſchmachtenden Blick auf 
den König that. Ah das ift ja prächtig. 
Sire, jeßt erft begreife und theile ich Ihre 
Jagensluft. Theure Mutter, follten wir nicht 
zu Wagen die Jagd verfolgen? Wenn Louis 
bei uns ift, haben wir nichts zu fürchten. 

— Ein Bagen kann nit dorthin ger 
langen, wo der Reiter fogar auf große Hin» 
derniffe ſtoßt, — verfeßte der König ver: 
drießlich. 

— D, dann reiten Sie nur, Sire, die 
Jagd mit, fagte traurig Marie Thereſe. Ich 
will Sie um feinen Preis Ihrem Lieblinge: 
vergnügen entziehen. 

Freudig erglänzte wieder da® Auge des 
Königs, der dießmal den Wunſch der Königin 
alſogleich in Erfüllung bringen wollte. 

Ein Blid der Königin-Mutter hielt ihn 
zurück. 


— Nein, Marie — ſprach der König 
nach kurzem Beſinnen froſtig und kalt — 
ich werde mich ein andermal entſchädigen. 

Der Hofwagen fuhr im Trab weiter und 
in der Richtung, aus welcher eben der Hörner— 
ſchall erklang, bei welcher Kreuz- und Quer— 
fahrt durch die einförmigen Alleen die Jagd 
allerdings für die beiden Königinnen, den 
König und die zahlreiche Suite die ſchönſten 
Reize einbüßen mußte. Der König galoppirte 
neben dem Kutſchenſchlag der Königin. Sein 
Renner, defien Gebiß vollends mit weißem 
Schaum bededt war, blutete in den Flanfen 
und konnte füglih Zeugniß geben, wie ge- 
fahrlich felbft dem Unfhuldigen eines Könige 
Zorn werden fann. 

Ob der unfruchtbaren Beftrebungen ent- 
mutbigt, die Aufmerkfamkfeit ihres Gemald 
zu feffeln, ließ Marie Therefe ihre in Thränen 
fhwimmenden Augen zwifhen den Blumen 
und Bäumen des Forſtes berumirren, oder 
auf jener Himmeldbläue, wohin die rofigen 
Wolfen vergangener Tage vielleicht gezogen. 

Herr v. Sopecourt, der nad feinem Da- 
fürhalten das trauliche töte-a-töte des jungen 
Königpaars nicht ftören durfte, hatte ſich auf 
die Königins Mutter geworfen, und entwidelte 
den größtmöglichiten Eifer, Der hoben Frau 
feine liebenswürdige Unterhaltungsgabe dur 
jagdlihe Erörterungen in Relief zu ftellen. 

Bondem Hornruf geleitet, lenkte der Kut- 
ſcher einen Weg ein, der ziemlich fteil abwärts 
in eine Art Schlucht führte, die von den Jä— 
gern den darakteriftifhen Namen „Todten— 
graben” erhalten. 

Es war ein wilder, ſchauetlicher Winkel, 
wie ihn ein Salvator Rofa während der aben- 
teuerliben Wanderfabrten im feiner Jugend 
für feine Strolche und Gondottieri erdachte. 
Seitwärts vom Wege erftredte ſich eine wüſte 
Felfenpartie, bier und da nur kümmerlich mit 
Laubbäumen und Sträudern bewachſen, ein 
ödes Naturbild, das mit der Bezeichnung des 
Grabens in der vollfommenften Harmonie 
ftand. 

Berftimmung oder Trauer pflegen inmitten 
der Natur vorzugsmeife bas Auge gewöhnlich 
nad ſolchen Einzelnheiten zu geleiten, die 
gleihfam mit dem Schmerz oder der Beküm— 
mernig der Seele im Einklang fteben. Auf diefe 
düftere Felſengruppe war auch immerfort das 
Auge der jungen Königin gerichtet, während 
der Wagen mühfelig den fteinigen Hang, 


unter dem mißtönigen Gelnarre des Hemm— 
ihubes, herabrollte. 

Erſtaunen, ja beinahe Furcht lagerten 
plöglih auf ihrem Antlitz. 

Auf dem höchſten Felfen der Gruppe, der 
eine Gattung Plattform vorftellte, ftand, un- 
beweglich wie eine Statue, ein Reitersmann. 
Seine ftolje Silhouette fpiegelte ih in dem 
weißen Kalfgeftein fo getreu ab, daß auch 
nit das kleinſte Merkmal verloren ging. Er 
batte der abjhüffigen Allee, auf welcher eben 
der Hofwagen fuhr, den Nüden zugewendet 
und fhien dem Hörnerklang zu horchen, oder 
nad dem blauen über der Felfengruppe her— 
vorfhimmernden Horizontfein Auge zu richten. 

Wie Salvator’s Räuber, gebörte fheinbar 
aud er feinem Alter, feiner Race an. Eine 
mächtige Reiherfeder zierte feinen Hut, das 
fnapp anliegende Wamms ließ eine Schlanke 
aber muskulöſe Seftalt erfennen. Um die Taille 
batte er eine blutrothe Schärpe gewunden, 
über feiner Schulter hing ein Hiftborn, an 
der Seite das Jagdmefler. Er faß auf einem 
fleinen ſtark bemähnten Nappen, auf deffen 
pechſchwarzem Leib die Sonnenftrahlen wun— 
derbar erglänzten. Neben dem Pferde lag ein 
großer rother Hund, in jener Stellung, welche 
die egpptifchen Bildhauer ihren Sphunren 
verliehen. 

— Haltet an! Wer ift der Mann dort 
auf dem Felfen? — rief die junge Königin 
mit dem Finger nad der Stelle weifend. 

Sämmtlihe Augen [bauten dorthin. 

— Möge Gott und der heilige Hubert 
und beſchützen, — ſprach gleichſam wie zer 
ihmettert ein BWildhüter — es ift der 
bleihe Jäger. — 

— Der bleihe Jäger? Was ſoll's da- 
mit? — Raſch! fagte der König. 

Gänzlich aus der Faſſung gebradt, ftam- 
melte der Wildhüter mit zitternder Stimme 
einige Worte ber, die im Einklang mit jenen 
fanden, welche Herr v. Soyecourt vor Beginn 
der Jagd aus dem Munde des alten la Re— 
traite vernommen. 

— Du biſt ein Narr, ſprach lächelnd 
ter König. Diefer Mann ift wahrſcheinlich 
nichts Anders, als ein Wilddieb, der euch bei 
der Naſe herumführt. — 

Der Wildhüter ſchwieg und ſchüttelte 
den Kopf. 

— Schurke, platzte Herr v. Soyecourt 
mit eifrigſt zur Schau geſtelltem Dienſteseifer 


heraus, ich werde dich züchtigen laſſen, daß 
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du einem folben Luͤmmel, wie jener Burfce 
es iſt, geftatteft, bei ded Könige Majeftät 
Jagd ſich blicken zu laſſen.“ 

— „Ih trage feine Schuld, Herr Graf,” 
verfeßte der erfchrodfene Hüter des königlichen 
Gewildes. „Man kann den Teufel nicht hin» 
dern, dortbinzugeben, wo es ihm eben beliebt,” 


Im 17. Jahrhundert fpielte der Teufel 
in dem Bolfsglauben noch eine ſehr hervor— 
ragende Rolle. Man glaubte in jener Zeit 
mit demfelben Eifer an feine Exiſtenz, mit 
welchem man heutzutage felbe philoſophiſch 
belächelt. Alle Anweſenden wurden von Furcht 
und Entjegen durchſchauert. Der König und 
Herr v. Lauzun waren vielleicht die Einzigen, 
denen jene Erfheinung nicht imponirte, 

— Nun, wir werden gleich fehen, ob es 
ein Dämon ift, — fagte Herr v. Soyecourt. 
indem er dem Wildhüter die Buͤchſe entriß 
und den Habn ſpannte. 

— Herr v. Soyecourt, befahl der König, 
geben Sie die Büchfe dem Manne zurüd. 
Dan tödtet nicht die Lente fo kurzweg, ohne 
vorerft mit ihnen geſprochen zu haben. Ich 
will dieſes Phantom beihwören. 

— Um Gotteswillen! was wollen Sie 
thun Sire! ſchrie entfegt die Königin-Mutter. 

Der König war bereits weit weg. 

— Herr v. Vitrh, meine Herren Moudques 
taires, folgen Gie dem König. Laffen Sie 
ihn nicht allein. — 

Der bieihe Jäger fand noch immer un— 
beweglich auf der Felfen- Plattform. Bon dem 
nabenden Huffchlag aber aufmerkfam gemadt, 
wendet er fih nun um, und einen Bli auf 
den glänzenden Menſchenknäuel werfend, den 
feine Erfheinung erzittern gemacht, zeigte er 
ein langes und bleihes Autlig, in welchem 
zwei funfelnde und durhdringende Augen 
das einzige Leben verfündeten., 

Alfobald ließ er ein Schnalzen mit der 
Zunge vernehmen, bei weldhem die düftere 
Gruppe rafch aus der ftarren Unbeweglichkeit 
auflebte. Pferd und Hund fprangen mit uns 
glaublüher Musfelfraft von Felsſtück zu Fels— 
füd und in wenig Sekunden war die Err 
Iheinung verfhwunden. 

Vortrefflid beritten, gelangte der König 
nur mühevoll über die Abhänge und Fels— 
ftüde und war am Ende auch nicht mehr zu 
erbliden. 

Aber vergeblich waren die ſchwer ausgerü— 
ſteten Mousquetaires auf ihren wohl ge« 
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fütterten Pferden bemüht, die Hinderniffe des 
Terraing zu bewältigen. 

— Vorwärts, meine Herren, vorwärtd! 
tief die KöniginsMutter erzürnt der zögern: 
den Garde zu. 

Die drohende Befte der Königin-Mutter 
bewirkte wohl eine äußerfte Anftrengung, die 
jedoh nur den traurigen Erfolg hatte, daß 
ein Pferd fammt dem Reiter in die Schludt 
berunterrollte. 

— Bon diefer Seite, Madame, ift es un- 
mö glih — fhrie Herr v. Bitry. 

— Reiten Sie längs der Felſengruppe 
bin; Sie fommen dann auf einen Fußſteig, 


der Sie in den Föhrenwald führt, rief Herr 
v. Gatelan feinem Freunde zu. 

Bald hörte man den Huffhlag der im 
Balopp davoneilenden Pferde nur aus der 
Berne mehr. 

Die Herren v. Marcillac und v. Lauzun 
waren gleihfalld davongeritten. 

— Jeſus Maria! Mutter! — diefer Mann 
wird mir Unheil bringen — fagte die junge 
Königin, indem fie ſchmachtend ihr Haupt 
auf die Schulter der Königin-Mutter finten 
ließ. Er hat den böfen Blick, und — mid 
allein hat er bloß angefeben ! 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Drnitöologe. 


A—d. Ber in der angenehmen Lage 
war, die Engländer hier und da auf ihren 
Landfigen zu befuchen, der wird vielfache Ge— 
legenheit gefunden haben den Reichthum von 
literarifhen, Natur: und Kunftfhäßen zu be 
wundern, welde fie in allen Eden und Win— 
feln ihrer fhönen Inſel aufgehäuft haben. 
Denn die Engländer find jegt, wie es einft 
die Römer waren, in der vortheilhaften Lage 
die ganze Natur und Menſchheit ausbeuten 
zu fönnen. Ihre Konnerionen gehen über den 
ganzen Globus und Geld haben fie in Fülle. 
Auch befißen fie fonft alle einem Sammler 
nöthigen Eigenfhaften und Anlagen. Durch 
ihre zaͤhe Ausdauer find fie in fo eminentem 
Grade ausgezeichnet, daß meiftend, wenn fie 
einmal fi in Etwas verbiffen haben, fid ihrer 
eine ganz fire Idee dafür zu bemädhtigen pflegt, 
die Manchen lächerlich erfcheinen fann, ob— 
gleich faft alle Großthaten, Entdeckungen und 
Erfindungen von den firen Ideen abgeleitet 
werden können. Dabei üben die Engländer 
auch die gehörige Beſchränkung. So macht 
z. 2. ein englifher Naturforfher gewöhnlich 
feinen Berfuch, das ganze weite Reich der Na— 
tur zu erftürmen, als dachte er wieein deut— 
fher Dichter ſingt: „Seid umfhlungen Mil- 
lionen.“ Vielmehrt faßt er die Schöpfung bei 
einem fleinen Zipfel an. Er gewinnt eine 
Leidenfhaft bloß für die Bögel, und aus 
diefen wählt er fi oft wieder nur eine ein- 
zige Spezies 3. B. die Kolibri's, aus. Auf Ko— 
libri's allein maht er Jagd; das Kolibri- 
Sammeln wird fein Sport. So wird er als 
Drnithologe ein großer Kenner der Kolibri’ 
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und bringt die vollſtändigſte Sammlung von 
dieſen kleinen niedlichen Thierchen zuſammen, 
die auf Erden exiſtirt. 

Dieſe bekannten Dinge will ich aber hier 
übergehen, und mich darauf beſchränken einer 
engliſchen Sammlung und ihres Beſitzers zu 
erwähnen, die ich einmal Gelegenheit hatte, 
mit einem gelehrten Freunde, den ich be— 
gleitete, näher kennen zu lernen. 

Sir Alerander war zwar ein ausgeichne— 
ter englifher Ornithologe, der früher fogar 
einige Schriften abgefaht hatte, welche Auto— 
rität unter den Naturforfhern befaßen. 
Allein au bei ihm gab’s einen Hafen. Wel: 
her Engländer wäre denn ganz glatt und 
hakenlos? Sir Mlerander war nicht bloß ein 
gründlicher Kenner der Bögel, fondern er 
hatte jih außerdem aud einer befondern Ma— 
nie bingegeben. Er glaubte fteif und feſt an 
die Eriftenz der fogenannetn „Meerjungfern“ 
(Mermaid), eines von den fhottifhen Fiſchern 
und den Matrofen erfundenen mythiſchen Wer 
fens, das, gleich den Mereiden der Griechen, in 
feinem DOberförper einem Weibe und in den 
Ertremitäten einem Fiſche gleihen foll. Und 
darin beftand Sir Alerander's Schwäche. Er 
glaubte felbft in feiner naturhiftorifchen 
Sammlung eine Meerjungfer zu befigen und 
hatte neben feinen korrekten ornithologifchen 
Schriften auh einen Auffa „über das 
Meermädchen“ im Allgemeinen und über fein 
eigenes Eremplar diefer intereffanten Perſon 
insbefondere gejchrieben. Diefe Abhandlung 
bat aber eine böfe Wespenfhaar, die Kritiker, 
über ihn hergebracht. Man fchilderte ihn als 


überfchnappt, machte ihn lächerlich; Darob war 
er mit der Welt zerfallen, hatte ſich mit feinen 
fhönen Bögeln und feinem Meermädchen auf 
feinen Landfik in —.... fbire im Norden 
Englands zurüdgezogen, wo er abfeit® von 
den großen geräufhvollen Berkehräftrafen 
num ein ganz erflufives und einfames Leben 
führte, 

Auf dem Befuhe dahin famen wir zu— 
erft in einen ſchönen reizenden Park. Es war 
ein herrliches, Feines Thal mit frifchen Wie: 
fen und reihbelaubten Bäumen, doch trugen 
fhon gleich diefe Bäume Spuren und Zeug: 
niffe von den ungewöhnlichen Neigungen und 
Beihäftigungen ihres Beſitzers an fih. Sie 
waren nämlich zu meiner Verwunderung alle 
mit einer reihen Auswahl von Miftletoes 
(Mifteln), den bekanntlich einft bei den Drui- 
den heilige Schmarozerpflanzen, befeßt. 

Bon druidifchem Geifte befeelt, hatte Sir 
Alerander außer feinen Bögeln auch diefes 
altbritifhe Unkraut, das einft die celtifhen 
Priefter, man fagt mit goldenen Sicheln und 
unter vielen Zeremonien aus den Eichen hol: 
ten, und beiihrem Gottesdienst als ein Opfer 
oder ein Symbol verwandten, ind Auge ge: 
faßt und zu einem Lieblingegegenftande feiner 
Tätigkeit gemacht. Er hatte eine fehr gute 
Methode erfunden, die Miftel zu verpflanzen 
und fie den Bäumen einzuimpfen, was nicht 
ganz leicht fein foll, Die Miftellultur ward 
von ihm auf einen hohen Grad der Poll: 
fommenheit gebradt. Jeder Baum in feinem 
Parke war mit diefem Druidenfraute ge: 
ihmüct, wie ein Weihnahtebaum mit Gold» 
flittern. Und darunter waren wahre Pradt: 
eremplare, breit und ſchön entwidelte Mifteln 
mit runden, hoben, fugelartigen Kronen. 

Sn der Mitte des Parks, an der tiefiten 
Stelle der Thalniederung, lag ein Fleiner See. 
Diefer umfhloß eine Infel, auf welder und 
ein freundliches und ftattliches Gebäude ent— 
gegenwinkte, die Wohnung und das Vogel» 
und Meermädchen-Mufeum des Engländers. 
Ueber den Kanal der Inſel ſchwebte eine Zug- 
brüde, die fih mach gefchehener Anmeldung 
vor uns fenkte, fo wie ed zu den Zeiten im 
Gebraud war als die Schloßbefiger mit der 
übrigen Welt noch nicht einen fo intimen Ber- 
kehr angeknüpft hatten, 

Indem wir über dieſe Brücke zu den 
allerliebſten Blumenbeeten, welche das Haus 
geſchmackvoll einrahmten, hinüberfuhren, 
ermahnte mich mein Begleiter nochmals, zu 
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bedenken, daß wir zu Sir Alexander nur in 
der Abſicht führen, um feine Vögel zu fehen, 
und daß dabei feiner Meerjungfer in feiner 
Weiſe Erwähnung geſchehen dürfe, Er fagte 
mir, ih würde zwar auf einem runden Tiſche, 
der in der Mitte des Vogelſaales ftände, eine 
von einem Schleier bededte Glasglode ge- 
wahren. Ich follte aber dieſe verfchleierte 
Blasglode unbemerkt laffen, nit darnach 
fielen, nit fragen was fie enthalte, denn 
diefelbe verberge das Geheimniß Sir Aleran- 
der's, das Lieblingsobjeft feiner Gedanken, 
eben das intereffante Meermädchen, an deffen 
Eriftenz zu glauben er die Welt vergebens zu 
überreden verfucht habe. 

— Allein es follte ihn doch freuen, wenn 
man für feine Manie ein Intereſſe zeigt, 
meinte id. 

— Heute niht mehr. Er ift dort ange- 
langt wo er in Jedermann einen böswilligen 
Spötter fieht, der nur von dem myſteriö— 
fen Weſen fpriht, entgegnete mein ice 
rone. 

Sir Alerander bewilllommte und an 
der Thürfhwelle. Er war ein fehr eleganter, 
alter Gentleman, dabei freilih etwas fteif, 
ernft und förmlich. Er lud und zum Thee 
ein, und diefen brauten und fervirten und 
zwei junge Nichten des alten Herrn, die durch 
kohlſchwarze Augen, Haare blanf und dunkel 
wie Ebenholz und ihren faffeebraunen Teint 
wie junge Araberinnen ausgezeichnet waren. 
Sie waren voneiner vermifchten Abftammung 
aus dem Süden, aus Dftindien, ſolche halb: 
englifche, halborientalifhe Damen, wie man 
fie jeßt, da Bermifchungen der blonden anglo- 
fähfifhen und der ſchwarzen Hindurace häu— 
figer vorfommen, nicht felten in englifchen 
Familien findet. 

Sir Alerander fragte mid zunächſt ob 
ich fhon gut ausgeftopfte Vögel gefehen habe. 
Ic glaubte dies ohne weiters bejahen zu fönnen 
und rechnete ihm eine Menge herrlicher Bögel- 
fammlunger ber, die ich befucht hatte. Aber 
bei jeder Sammlung, die ih nannte, fagte 
Sir Meranderkopffhüttelnd, mit einem etwas 
pöttifchen Lächeln, er kenne diefe Sammlungen 
auch, es fei nichts damit, die Vögel darin 
feien unter allen Kritik ſchlecht. 

Ich nannte das Muſeum des Barifer 
Pflangengarten, die königl. holländifchen 
Sammlungen von Amfterdam und Haag, das 
Wiener Naturalien-fabinet. Aber auch diefe 
wollte Sir Alerander in feiner Weife gelten 
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laffen. Sie waren in feinen Augen fammt und 
fonders „abominabel”, Man babe darin die 
Bögel zugelaffen, ohne die von den Jägern 
und Handelsleuten eingelieferten Bälge ge 
hörig auszuwählen. Man hat dort Alles aus: 
geftopft, was und wie man es nur unter die 
Hände befam, Auch die Operation des Aus: 
ſtopfens und Auſſtellens, fagt er, wäre in allen 
den erwähnten Sammlungen und überhauptin 
allen übrigen berühmten oder nichtberühm— 
ten Mufeen Enropa’d mit der größten Nach— 
läſſigkeit und mit der gröbften Unfenntniß der 
Natur und der Prinzipien der Ausftopfungs: 
funft betrieben. Da fände man Pögel, die 
nichts weniger als aus den ihnen in der Na— 
tur eigenen Augen blickten. Ihm felber ge: 
nügten für feine Bögel aud feine dergleichen 
Blasaugen wie man fie dur den Handel ber 
zichen könne. Er habe eigens die Glaeſchmel— 
jerei und die Glasfärbung gelernt umd bes 
teite fi feine Bögelaugen felbft fo naturge: 
mäß treu und eralt, daß man fie, wenn er fie 
einfeße, nit von den lebendigen unterſchei— 
den könne. 


Noch viel Schlechter würde in allen den 
feftländifhen Sammlungen und National 
mufeen der Federpelz felbit behandelt, Man 
fehe nicht darauf, daß Die Federn ihren na: 
türlihen Glanz behielten oder wieder bes 
kämen. Man achte aud nicht darauf daß die 
Federn fi gerade foanfhmiegten und über: 
einander fchlichteten, nicht dichter und nicht 
loderer, wie dich im gewöhnlichen Naturzu— 
ftande des Vogels der Fall fei. Er feinerfeits 
behandle jede Feder einzeln, bringe fie in 
ihre rechte Lage und forrigire und bearbeite 
den ganzen Pelz, der gewöhnlich bei der Ver— 
packung und Berfendung viel gelitten habe 
und mannichfaltig verbogen und verſchoben 
fei, wie ein bolländifcher Kupferfteher fein 
Porträt, 


Und was dann dad Ausſtopfen felber 
beträfe, jo fhienen ihm die gewöhnlichen 
Ausftopfer an den Mufeen nicht viel anders 
als die Wurſtmacher zu verfahren. Sie ftop- 
fen fo viel Material in den Bauch des Bo- 
gels hinein als er faſſen wolle und nähen ihn 
hernach wieder zu. Dabei würden aud die 
Gewohnheiten, die Bewegungen, die natür- 
lihe Haltung des Vogels, feine Art zu figen 
oder zu ſtehen gar nicht hinreihend fudirt 
und berüdfichtigt. Man brachte jie in allerlei 
zufällige und den verfhiedenen Alaffen uns 


natürlihe und undarakteriftifhe Stellun— 


gen. ”) 

Bei dem einen wäre der Hals herausge— 
reckt, wo er geduckt fein müffe, und den an- 
dern laffe man zufammenfauern, da er fih 
ausſpreizen folle, der eine wäre auf einem 
Baumaft fo aufgeklebt wie er nur auf dem 
flahen Boden zu figen pflege, und der an— 
dere werde, ald wäre er cin fehr ſcheuer Bo: 
gel, im Alt des Auffliegend gegeben, während 
es viel natürlicher wäre ihn ald ein eminent 
ftupides und träges Thier in feinem rauhen 
Federpelz wie verftedlt und vergraben darzu— 
ftellen. Kurzum er, Sir Alexander, könne 
feines unferer ornithologifhen Mufeen durch— 
muftern, ohne feine Augen durch afle die 
dort begangenen eflatanten Fehler ebenfo be: 
leidigt zu füblen wie ein Profeffor der Ma: 
lerfunft,der eine Ausftellung der [hülerhaften 
Produkte der Zöglinge einer Akademie mit 
kritiſchen Blicken betrachtet. 

Er ſelber, ſagte Sir Alexander, behandle 
feine Bögel wie ein Bildhauer. Zuerſt baue 
er fi ein ofteologifh richtiges Gerippe aus 
Draht oder aus einem andern Stoffe, um das 
fehlende Knochenwerk des Vogels zu erfeßen. 
Ueber diefes ziehe er den Pelz, der dem Ge— 
rüfte anpaffen müffe, wie ein Atlasſchuh dem 
eleganten Fuße einer Dame, und dann fülle 
er die Zwiſchenräume vorfihtig mit geeigneten 
Stoffen aus. Dabei ſehe er genau auf die 
von ihm forgfältig fludierte und dem Ras 
turell Des Bogeld angemeſſene Haltung, und 
ſuche dabei das Leben felber fo charachteriſtiſch 
als möglid wiederzugeben. 

Ale die Prozeſſe und die Bearbeitung 
methode, welde von den gewöhnlichen Vogel: 
ausftopfern fo leichtfertig und fabrifmäßig 
betrieben würden, beichäftigen ihn Tage lang. 
Ja er habe mandhmal einzelne Bögel, bei denen 
er diefe Prozeße fo langfam und vorfidtig 
vornäbme, daß fie wohl halbe Jahre bindurd 
auf dem Werk: und Modelirtifhe in feinem 
Atelier ftänden, bevor er fi entſchlöſſe fie 
als fertig zu erklären und fie in feine Samm- 
lung aufzunehmen. 

Died waren ungefähr Sir Alerander'e 
einleitende Worte und man fann fih darnach 
denken, welche in der That rare Sachen wır 


*) Sir Alexander hat vollfommen Redt. Man 
ihane nur im Wiener Naturaliensfabinet die Galli 
naceen an, nnd man wird die Wahrheit feiner Be— 
merfungen erlennen. D. R. 


zu fehen befamen, ald er endlich die Präli— 
minar-Sikung aufhob und die Thore ſowohl 
zu feiner Sammlung als auch zu feinem Ate— 
lier öffnete. 

Es waren lauter gefchniegelte und ge: 
bügelte Schwäne, lauter Möven und Meer: 
fhmwalben gepußt und gewaſchen und in 
ihrem echten natürlihen Sonntagsitaate; 
Enten und Hühner, fo leibhaftig und lebendig, 
daß man fih nur wunderte warum fie nicht 
auch fchnatterten und gafelten. Adler, Ha: 
bichte und Eulen, die fo getreu in Ausdruck 
des Charakters und Wefens ihrer Art waren, 
daß, wenn fie nicht todtgefhoffen und aus- 
geftopft gewefen wären, ihre Brüderim Walde 
fie Hätten beneiden mögen. Kolibri’s, deren 
Fleine Bälge Sir Alexander unförmlih und 
wie Nofinen verpadt empfangen, und Die 
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feine Kunſt wieder mit Geift und Leben erfüllt 
zu haben ſchien. 

Ich lernte hier wieder von Neuem, daß 
wenn die wunderlihen, einjeitigen, launen— 
vollen Engländer fih einmal auf Etwas ver- 
legen, fie es gründlich erfaſſen, und nichts halb 
und oberflächlich thun, und dag, wenn Se: 
mand Bögel oder Miftelftauden oder fonft 
irgend Etwas in Perfektion ſehen will, er 
nah England reifen muß. 

Vollkommen befriedigt — bis auf den 
einen Punkt der Meerjungfer — verließen 
wir den gefhidten Sir Wlerander, fuhren 
noch am fpäten Abend von feiner reizenden 
kleinen Infel über die Zugbrüde in die freie 
Welt hinaus und kehrten noch in derfelben 
Naht per Eiſenbahn nad London zurüd, 


Meine erfle Jagd in Oeſlerreich. 


Bon J. d. C. 


Kurze Zeit nach meiner Ankunft in Trieſt 
erhielt ih eine Einladung zu einer Rehjagd, 
die auf einer Befipung des Herrn Mayer in 
der Nähe von Prewald am Fuße des Nano; 
abgehalten werden ſollte. Man verficherte, 
daß Herr Mayer bie [hönfte Rehjagd in der 
ganzen Provinz befähe und gegemüber feinen 
Bäften einen ſehr fplendiden Gebraud 
davon mache, Diefe Lobeserhebungen erwiefen 
ich nicht als übertrieben, denn ohne Meid 
und Bedauern ftellt er ihnen einen der ſchön— 
Ren und gefuchteften Jagdpläße zur beliebigen 
Verfügung. 

Ih verließ Trieft um 4 Uhr Morgens. 
Um 8 Uhr frühftüdte ih bereits am Fuße 
der Alpen, in dem reizenden Prewald und in 
Geſellſchaft von einer zahlreichen Jägerſchaar. 

Wir waren im November. In Trieft 
ſtürmte es, ald 06 die ganze Stadt aus den 
Grundfeften fpringen und in das Meer ge— 
fhleudert werden follte. 

Haben Sie [hon von der Bora fprechen 
gehört ? — Ja. Nun dann kennen Sie felbe 
noch nicht ; Sie müffen Sie felbft erprobt 
haben. 

Sie fpaziren ganz gemüthlich, die Zigarre 
im Munde, zu einem freunde. Unterwegs 
machte fi Die Bora den Spaß Sie ärgern 


| 
| 


zu wollen. Sie weht 5. B. Ihren Hut in die | 


hohe See, oder padt Sie bei den Füſſen und 


läßt Sie auf dem Rüden und den Händen 
mit einer folhen Grazie und Vollendung ber» 
umfrabbeln, daß der beftgedrillte Clown Sie 
um eine ſolche Geſchwindigkeit beneiden würde. 
Zunächſt dem Kanal fhleudert die Bora Sie 
mit den Lächeln auf den Lippen in felben, falls 
Sie es nicht ergöglicher findet, Sie auf das 
andere Ufer zu lanziren. Eine angebetete 
Dame verläßt Sie zuihrem großen Bedauern. 
Sie verfolgen vom Balkon mit den Blicken 
die Flüchtige, die Ihnen von der Stelle, wo 
Sie in die Gaſſe umbiegt, noch ein letztes 
zärtliches Adieu binauftelegrafirt. Plötzlich 
manifeftirt fih eine fremdartige Bewegung, 
ehe Sie nod im Stande fi darob Rechnung 
zu tragen, hat die umerbitterliche Bora bereits 
Ihre Dame entführt und mit Zuthat der 
Krinoline nah einem erſten Stodwerk ge: 
hoben. — 

Alles dieß ift fhon dagemwefen. Und dann 
erft der Sirocco. Weht der, dann iſt's gar 
ein Sammer. Das ganze Haus, Männer, 
Weiber, Kinder und Viechet werden nervös, 
und in fo hohem Grade, daß Berjtand oder 
Inftinkt die verrücteften Erfheinungen zu 
Tage bringen. Zu folcher Zeit, wenn ed im 
Haufe drunter und drüber geht, fehnen Sie 
ich nad der Bora, wenn diefe jedoh Ihnen 
Arm und Beine bricht, fo feufzen Sie wieder 
nah dem Sirocco. Diefe Abwechslung tft 
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freilich nicht mannigfaltig, allein dafür hat 
fie auch feine befonderlichen Reize. 

Unabhängig von der guten Stadt Trieft, 
bat die Bora fih gewiſſe Lieblingspläße ge- 
wählt, wo fie ſich ſolchen erzentrifhen Aus— 
fhreitungen überläßt, daß man es faum 
glauben würde. Ein foldhes Tuskulum ift 
z. B. ein Drt, genannt Porticello, der auf 
der Straße nah Fiume liegt. Einige Dugend 
Wägen im Nu niederjuftreden, ift der Bora 
dort nur ein Spaß, Hauptfählih bat fie 
es auf die Wägen des Fuhrweſens abgefehen. 
Der Kurier fann fih nicht fehr beflagen, denn 
zum Glück für die Depeſchen wurde er bloß 
Amal in den Graben gefhleudert. Ein gar 
füßer Zeitvertreib ift’ö jedoch für die Bora, 
wenn fie nah den Hügeln, weldhe den im 
ihren Annalen fo hochberühmten Drt begren- 
zen, die anmuthigen Landmädchen tragen 
fann, die nad) der Stadt ihre Früdte und 
Reize bringen. 

Und wir waren in Prewald, das heißt 
an der Quelle diefes fremdartigen Phänomen! 
Nach einem fehr leihten Male — ih habe 
mich feit dieſer Zeit immer beffer vorgefehen — 
machten wir und marfchfertig und in kurzer 
Frift waren wir auf den Beinen. 

Das Wetter fchien und anfänglich zu be 
günftigen, und unter den rofigften Hoffnun- 
gen verfügten wir und auf die Stände. Da 
begann miteinem Male Frau Bora zu fürmen, 
und fhon beim erften Stoß verfpürte ih im 
ganzen Körper, daß meine leichte Kleidung 
mir heute viel Ungemach beſcheeren wird. 

Die Hunde fingen ein Spektakel an, deffen 
intenfive Anziehungskraft meine ganze Auf- 
merkfamkfeit vorderhand von der Bora ab» 
lenkte. Den Finger am Abzug und in der 
fpannendften Erwartung ließ ih alle ihre 
Annehmlichkeiten über mich ergehen, allein es 
fam nichts. Rechts und links ertönten Schüffe, 
mid fror nur; am Ende mußte ih es dod 
verfpüren. 

Zum großen Glück war der erfte Trieb 
aus; einiges Steigen machte meine Glied: 
maßen wieder lebendig und heizte ganz be- 
bäbig in meinem Körper ein. Aber der zweite 
Trieb ! Das Feuer in mir war raſch ausge: 
gangen und daserfte Stadium des Erfrierend 
rüdte nach der erften Biertelftunde ſchon 


wieder ein. Ich verfpürte ein fchmerzhaftes, 
dem Erftiden ähnliches Gefühl, das nah und 
nad in eine Betäubung überging, welde all’ 
meine Lebenskraft derart erſchlaffen machte, 
das die Schüffe in meinen Obren nur fo 
matt wiederflangen, wie eine Eifenmaffe auf 
einem Klumpen Blei. War es Muth oder 
Schwäche, ih widerftand lange Zeit. Der 
Geift war no willig, aber die Materie lag 
bereitö in den Brüchen. Die Gefährlichkeit 
meiner Lage erfennend, wendete ich jedes 
Mittel an, mit Ausnahme des Davonlau: 
fens — ih wollte das PVergnügen meiner 
Nachbarſchützen niht ſtörrn — um den Ein; 
wirkungen der Bora Widerftand zu leiften 
und barrte geduldig, bis man mich tott oder 
lebendig von biefem furdtbaren Wachtpoſten 
abrufen werde, 


IH kann nicht fagen, wie lange ih in 
diefem Zuftand der Betäubung gewefen. 
Man fagt, das Erfrieren wäre gar kein 
fhmerzhafter Tod. Meinestheild muß ih ge— 
fteben, daß, wenn man unumgänglich jene 
Zorturen, welche ich ſelbſt ausgeftanden, vor- 
erft ertragen muß, ich keineswegs den Ber: 
ehrern des Selbftmordes den Tod des Er- 
frierend anrathen möchte. Eben begann auch 
der Schlaf mich zu übermannen, ald Sanct 
Hubert endlich feines eifrigen Berehrers ſich 
erbarmie, Unweit vom mir ertönte die herr- 
liche Muſik von 6 Hunden, die aus vollem 
Halfe läuteten. Es war mir plöplidh zu Muthe, 
ald ob der Blig durch meinen Körper ge 
fahren wäre, Ein Rebbod fprang 20 Schritte 
von mir aus dem Gehölz; der ſchlechte Wärme- 
leiter, mein Zwilling glübte faft — ich ſpreche 
in der Blume — in meinen Händen, id 
drückte mit dem erftarrten Finger, krach ging’s 
108, Bulver aufgebligt, der Bock machte einen 
Sap und ftürzte zuſammen. 


Im felben Moment ertönte ein Huppen; 
die Jagd war aus. Ih fhleppte den Rehbock 
eine Strede herab und fühlte bald im den 
erftarrten Gliedern wieder einige Lebenswärme. 
Als wir des Abends bei einem ſukkulenten 
Male in dem wohlgeheizten Saale faßen, 
würde ich den beinahe ausgelacht haben, der 
mır da gefagt hätte, daß ich heute um ein 
Saar erfroren wäre, 
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Einige Betrachtungen über das Zurückgeden der Hirfche der 


Hegenwart. 
Don Eberhard Grafen zu Erbach ⸗Erbach. 
u 


(Fortfegung.) 


Wir haben zu beweifen verfudht, daß 
bobes Alter allein die Stärke der ein- 
fligen Hauptbirfhe nicht hervorgebracht, fo- 
wie, daß Schilderungen allzuhohen Alters 
in das Reich der Täufhungen gehören. Ber- 
ſuchen wir jegt 

b. die Berminderung der Bäl- 
der unddie bierdurd geftörteRube 
des Wildes als ein Hindernif der förper- 
lihen Entwidlung des Hirfches darzuftellen. 

Die Quafi- Undurhdringlichkeit der alt- 
germanifhen Urmwälder war die Aegide, 
unter welder dur Jahrhunderte die Wild- 
fände unangefochten ihr Dafein entfalteten. 
Und dennoch find diefe dichten Wälder in 
meilenweiter Kortfeßung von dem begierigen 
Verfolger des edlen Wildes erforfht umd 
durhfucht worden. Das Hüfthorn hat im die 
verborgenften Schluchten feinen Schall ent- 
fendet, und der Zauber des urfprünglidhen 
Waldesgeheimniffes bat von diefem Schalten 
und Balten in den vaterländifhen Eichen» 
forften feine Jungfräulichkeit verleren. Den» 
noch war aber die Störung des Wildes in 
den Hainen unſeres Baterlandes durch Jahı- 
hunderte nur eine Störung dem Begriffe 
nad. In der Wirklichkeit hat der edle 
Hirsch, ehe die Kultur von Umfang war, Jahr« 
hunderte lang die vollftändigen Vortheile des 
Urmwaldes genoffen. Diefe Bortheile beftanden 
aber in der regelmäßig fräftigen Aefung 
und vollfländig förperlihen und ge 
mütblihen Ruhe. Die vorherrfhenden 
Holzarten unferes Baterlandes find und waren 
befonders die Eiche und die Rothbuche. Ganz 
ausgeſprochene Gebirge haben das Nadelholz, 
wie jebt noch beherbergt; wo übrigens letz— 
tere Holzart ausſchließlich geberrfht, da 
waren auch zumeift die Hauptbirjche nicht zu 
Haufe, und wurden fie daſelbſt getroffen, fo 
waren fie gewöhnlich zur Prunftzeit einge 
wechſelt. Die Ebene und kleinen Gebirge 
waren die Heimat der ftarken Hirfche, und 
in ihnen waren die edlen Laubhölzer die vor» 
berrfhende Holzart. Der Urwald bewahrt nicht 
nur dem Boden feine Feuchtigkeit und Kraft, 
fondern vermehrt auch täglih den Humus, 
Die in legterem wurzelnden Waldpflanzen ge- 


fangen aber zu folder Kraft und Ueppigkeit, 
daß fie weit fruchtbringender wie die Bäume 
anderer Wälder find. Es ift Erfahrung, daß 
einftens die Hochmaft viel häufiger und voller, 
wie gegenwärtig, wiedergefehrt ift. In Ungarn 
und Slavonien wiederholt fie fi gegenwärtig 
noch weit öfter wie mehr gegen Weften. Zu 
einer für unfere gegenwärtigen Berhältnifle 
überfhwenglich zu nennenden häufig vorkom— 
menden Baummaft fam noch hinzu, daß der 
mehr ungleihe Beftand der Urwälder auf 
denjenigen Streden, welche die Sonne be» 
ftrihen, die fetteften kräftigften Waldfräuter 
produzirte, Kräuter und Gräfer von einer 
Intenfivität, wie wir fie ihrem Gehalte nad 
höchſtens hier und da theilweife noch im Hoch⸗ 
gebirge finden. 

Es kann wohl ald Regel bezeichnet wer- 
den, daf der aus des Schöpfers Hand hervor: 
gegangene vaterländifche Urhirfh ehemals 
während der Entkräftung in Folge der 
Prunft der Hülfe der Hochmaſt faft in jedem 


Jahre theilhaftig wurde. 


Dadurh wurden die Nachtheile einer 
ſchwächenden Begattungszeit unendlih ge: 
mildert. Wenn nun der dennoch abgeprunf- 
tete Hirſch aus der Prunft getreten, fo öffnete 
fi über ihm das Küllhorn einer mehr oder 
minder reichen, häufig überreihen Baummaſt, 
und ed war diefer lebensfräftig erfhaffenen 
Kreatur leicht möglich, nah 14 Tagen bis 3 
Moden die deftruftiven Folgen einer den 
Körper [hwähenden Brunft von fih zu ent- 
fernen. Kam zu diefer Reftauration ein mildes 
Klima, fo hat legiere noch fihtbarere Fort— 
ſchtitte gemacht. Was bat die Hirfhe am 
meiften im Zuftande ihrer Urkraft erhalten? 
Der Umftand, daß fie Mittel und Weg dur 
Geäſe und Maft gefunden hatten, nad der 
Prunft wieder gut, ja oft feift zu werden, 
und mit einem total reftaurirten Körper und 
einem mit demfelben in Berbindung ftehenden 
bergeftellten Nervenſyſteme in die Pforten 
der einft fo Falten und fchneereihen Winter 
einzugeben. Die hohe Kälte hatte dem kom— 
plet wieder erholten Thiere wenig zugefeßt, 
wogegen die Hirfche der Hochgebirge, der Al- 
pen oder von Schottland viel fihtbarer in 
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Folge firenger Winter litten und nod leiden, 
weil fie, ohne Maft die Schäden einer ſchwä— 
chenden Prunft vor Eintritt des Winters 
nicht zu bewältigen vermögen, indem jene 
romantischen Berge herrlich dem Auge, aber 
ungünftig für Küche und Keller des armen 
Hirfhes, zumal im Spätherbfte, befchaffen 
find. Ss gibt viele Länder, in welchen der 
Hirfh mühfam mit den Elementen kämpfen 
muß, aber diefer Kampf ift Doppelt und drei» 
fach mühſamer, wenn er mit leerem Magen 
gefämpft werden muß. 

Es ift der Wirkung nah Tag und Nacht, 
welde Stoffe der Hirſch zu fih nimmt, aber 
zwei Perioden in feinem edlen Leben find es, 
in weldhen es ganz vornehmlich auf das Geäfe 
und die Nahrungsftoffe ankommt: erftens 
nad der Prunft, und zweitens im Frühlinge, 
wenn der Säftezudrang nad dem Kopfe dem 
Leibe feinen Zufluß entzieht. Hatte nun der 
prächtige Hirfh im üppiger Hochmaſt die 
Mübhfaten eines ſchneereichen Winters über- 
ftanden; fo war «8 ihm zum größten Bor- 
theile, wenn er während der mit der wieder 
erwachenden Natur verbundenen Erfchlaffung 
zuderftoffbaltige Pflanzen in geböriger Anzahl 
zu finden vermochte. Feine Kräuter und Grä- 
fer haben aber diejenigen Wälder produzirt, 
welde der Natur überlaffen waren, melde 
noch feine Art gefchaut, im melden daher 
feine Dieichte im eigentlihen Sinne des 
Wortes fih befanden, dagegen wohl vice 
humoſe Streden, auf welhen Sommergeäfe 
in Maſſe vorhanden war. 

Was aber dem Hirfh zu Gute fam, das 
war aud dem Mutterwilde von Nußen. Das 
Thier war im fräftigften Zuftande im den 
Winter getreten, im Frühlinge vor der Sek: 
zeit wartete feiner reichliches ſüßes, die Milch— 
bereitung förderndes Geäfe, das ſich immer 
mebrte, während das Thier mehr Nahrungs» 
foffe zur Zeit der Ernährung feines Kalbes 
bedurfte, Auf dieſe Weiſe gab es kräftige 
Kälber, denen nad und fhon während 
einer gehaltwollen Muttermilch gleichfalls 
ſtoffhaltiges Geäfe zu Theil ward, und fo 
war es begreiflid, daß unter den angegebenen 
Vorausgängen eine mächtig erfchaffene Wild— 
und Thiergattung in ihren beiden Geſchlech— 
tern und Alterdabzweigungen fi) durch Jahr— 
hunderte inihrem urfprünglidhen Kraft: 
zuftande erhalten hatte. Wir haben einen 
Blick auf den Hirfh unferer Borväter in 
grauer Zeit geworfen, in die Irwaldsperiode. 


War aud der Urwald fhon an vielen Streden 
nicht mehr eigentlidher Urwald, lehrt ung 
ein Blick auf unfere Gefhichte, daß mit der 
Frankenherrſchaft die Kultur fhon einen we— 
fentlihen Auffhwung genommen, welde von 
da an im fleigender Progreffion durch das 
Mittelalter unaufhaltfam geftiegen war, fo 
waren doch faſt an den meiften Punkten die 
Borthpeile der Urmwälder für die Wildjtände 
noch vorhanden — nemlih der Schuß aus: 
gedehnter Forfte, und die leteren in» 
nenwohnende Nährfraft. Die Kultur hatte 
frühe Hand an die alten Haine gelegt, aber 
ihre Maflen, und die dem Germanen eigen: 
tbümlihe Borliebe für das Waldesduntel 
und die Geheimniffe feiner Forſte hatten denn 
doh die Wälder noch im fold’ riefenhafter 
Ausdehnung belaffen, dag der Wildbahn 
dadurd ihre Eriftenz durh Jahrhunderte 
gejichert blieb, ich meine nemlich wicht ledig— 
lich in quantitativer, fondern aud in quas 
litativer Beziehung. 

Man gebe ih nur dem Gedanken nit 
bin, als fei die mittelalterlide Kultur 
dem edlen Hirſche geradezu nachtheilig gewe— 
fen. Hat zu unferen Zeiten die freilich fehr 
gefteigerte landwirtfhaftlihe Kultur, verbun- 
den mit dem Streben nad Gleihberehtigung, 
und unterflügt von ſchwachen Regierungen, 
die Hege großer Wildbahnen mit wenigen 
Ausnahmen erfhwert und unmöglich gemacht, 
fo war die dur Jahrhunderte hindurch be- 
fandene Kultur keineswegs den Wildbahnen 
ſchaͤdlich. 

Der Begriff der Kultur iſt nicht das— 
jenige, was der Intaktheit einer Wildbahn 
ſchadet — ſondern das Map der Kultur. 
Dieſe Behauptung ſtelle ich dadurch auf, daß 
ſo heterogen Wildbahn und Kultur dem Be— 
griffe nach auch ſind, allen Jagdweißthümern 
zufolge, die Quantität und Qualität der 
Wildbahnen ihre Kulmination zu einer Kata— 
ftropbe erlangt hatten, in welder die Kultur, 
in specie die Landwirthſchaft, ſchon eine be: 
trächtlihe Ausdehnung hatten. Das 16. und 
17. Jahrhundert waren die Bühne der maf- 
fenhaften Zeugjagen auf Hirfhe — aus die— 
fen beiden Jahrhunderten datiren faft aus: 
fhlieglih die gigantiſchen Trophäen jemer 
fapitalen Hirfche, weldhe unfere Sammlungen 
und Schlöffer noch zieren. Was unfer Auge 
an Stärke der Gehörne noch erblicdt, was 
und gedrucdte Ziffern über Gewichte und 
Maße überliefern, berechtigt wohl zu 


der Behauptung, daß es in frühe 
ren Jahrhunderten wohl feine an 
Gehörn und Leib ftärkere Hirſche 
gegeben haben mag, wie diejeni- 
gen, deren Gewicht und Geftänge 
auf uns gefommen find. 

Daraus dürfte folgen, daß, wenn die 
Produktivität und Ruhe der Urwälder wäh: 
rend des Mittelalters auch längſt aufgehört, 
dennoch Berhältniffe gegeben waren, in weichen 
der edle Hirfch, wenn auch in anderer Weiſe, 
diejenigen Nahrungsftoffe wiedergefunden 
hatte, die ihm einft unfere vaterländifchen 
undurhdringlihen Wälder fpendeten. 

Ih gebe fogar fo weit zu behaupten, 
daß, nachdem die Urforfte durch Jahrhunderte 
der Kultur gewichen, fie weit mehr redugirt, 
ftärker genußt wurden, in denfelben das nad 
den Jahreszeiten verfchiedenartige Geäſe fid 
bei Weitem nad) und nah nicht mehr vorfand, 
gerade die landwirtbfhaftlihe Kultur ein 
Erfas für dasjenige war, was der Wild- 
bahn aus den lichter gewordenen Wäldern 
entgangen ift. 

In unferer Zeit ift die Kultur, neben 
anderen erwähnten Hinderniffen, durd ihr 
Maß und ihre Ausdehnung im Allgemeinen 
der Tod der hohen Jagd geweſen. Betrachte 
man aber die folofjalen Hirfchreliquien aus 
der Periode der ſchon vorgeſchrittenen land- 
wirtbfhaftlihen Kultur, vergegenwärtige man 
fi eine vollftändig ſyſtematiſche, disziplinirte 
firenge Hege, bedenke man namentlid, daß 
zu einer Zeit, in welder des Landes- oder 
Jagdherrn Hand die feiner Unterthanen und 
umgefehrt gewafchen, das Wild landwirth- 
fhaftliher Krescentien vielfah theilhaftig 
wurde, fo möchte ih damit beweijen, daß ein 
gewiſſes Maß von Kultur ein Hebel für 
die Wildbahn war. 

Ich gewärtige die Angriffe gegen diefen 
paradoren Sa, und führe deßhalb Folgendes 
erläuternd an: die Ausdehnung, die Nähr: 
fähigkeit und die vollftändige Ruhe der Ur- 
wälder war vorüber. 

Der Urwald in feiner Wirkung war nicht 
nur dem Begriffe nah, fondern aud endlich 
der Thatſache nah verloren. Das Wild war 
genöthigt, fi in mähere Berührung zu dem 
Menihen zu ftellen. Es mußte theilweife fein 
Naturel ändern, ſich allmählig an unterbro- 
bene Wälder, an den Anblick der Kultur, 
der Menfhen und Jäger gewöhnen. Der 
erſte Typus der Wildheit hatte von diefem 
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Zeitpunfte an feine Spike verloren! Der 
Inftinkt, das Bedürfniß nah Ruhe und Nah: 
rung hatte das Wild mit den in fortwähren- 
der Umwandlung begriffenen Forften vertraut 
gemacht. 

Die Frage iſt eine müßige: was hätte 
das Wild begonnen, wenn die allmälig an- 
gebahnte Ummwälzung in den Wäldern ohne 
Erſatz flattgefunden hätte? Der Erfah 
lag in der theilweife vorfihgegangenen land: 
wirtbihaftlihen Kultur. Wer die Natur 
des Hochmwildes kennt, welches ſich meilenweit 
fucht, was ihm zum Heile dient, und wer 
einen Begriff von den Opfern hat, welche in 
der Vergangenheit der Wildbahn gebracht 
wurden, nur der begreift, von weldhem Be: 
lange die Landwirtbfhaft und ihre Kultur 
für die Wildbahnen war. Je Pleiner die 
Forſte wurden, je unterbrocdhener durd den 
Anbau, defto größer war die Noihwendigkeit 
und die Verfuhung für das Wild beferes 
intenfiveres Geäſe fih zu verfhaffen. Der edle 
Hirsch fand auf derDomaine feines Jagdherrn 
und den bäuerlihen Gründen Nahrungs- 
ftoffe, deren Bezug die Landwirtbfchaft benach— 
theiligte, und folde, welhe ohne Schaden 
dem Boden entzogen werden fonnten, Für 
erftere lag die Entfhädigung dritter in den 
vielen Unterftügungen und Gegenreihniffen, 
die verabreicht wurden, wie Steuernadläffe, 
Holzer, Streu-, Gras Abgaben, Berwilligun- 
gen verfchiedenfter Art. Der Gehalt der land— 
wirthſchaftlichen Kreszenzien, befonders der 
mehlbaltigen, trat nah und nad vielfad 
an die Stelle der lediglich zuderhaltigen Nah: 
rungsſtoffe der Kräuter und Gräfer der riefen» 
baften Wälder. 

Das Stärfemehl der Körner des Wei: 
zens, Roggens und Hafers legte mächtiges 
Zeugnig feiner nährenden Kraft ab. 

Bon den Hirfchen, die fih vor der Ent» 
widlung der Landwirtbichaft, lediglich von 
Gräfern gemährt, wiffen wir wenig Zuver: 
läffiges mehr. Die durch Gewichtsangabe 
und Gehörne auf und gefommenen geſchicht— 
lihen Hauptbirfche find aber zumeijt aus 
Ländern, in welden die Kultur mädtig auf 
die Verringerung der Wälder influirt hatte, 
und es läßt fih daher ohne Kedheit anneh— 
men, daß diefe durch ihre koloſſalen Geftänge 
uns überlieferten Hirfche die Wohlthat der 
Feldfrüchte vom mildigen Halme bis zur 
harten Körnerfrucht genoffen hatten. Befon- 
ders laffen die immenfen, reichendigen, ge: 

sek 
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füllten Kronen am Ende der marfigen Stan- | ften Hirfhe geftanden und gefällt worden 
gen auf den Genuß befonders Eräftigender | find, find aber gerade die Fruchtländer zu 
und erhigender Körner fchließen. bezeichnen, und vorzugsmweife: Erzherzog: 
Wir glauben alfo intbeilmweifer Kuls: | thum Defterreih, Böhmen, Sadfen, Lauſitz, 
tur einen Erfaß für die verloren gegangenen | Franken, Schwaben, Baiern, Markgrafſchaft 
Borzüge des Urwaldes umd feiner urfprüng- | AUnsbah, Pfalz u. f. w. Solange die Land- 
lihen Begetabilien annehmen zu können. | wirtbichaft ihre Schätze an die Stelle der 
Freilih blieb diefer Erſatz nur infolange | kräftigen Alimentation der urfprünglichen 
wirffam, als die Rahrungsftoffe aus der | Wälder gefegt und belaffen hatte, folange 
Landwirtbihaft ungefhmälert und ohne Be- | bat fi wohl nad dem Gefagten die Bermin- 
einträhtigung der nothwendigen Ruhe dem | derung der Wälder als fein Hinderniß für 
edlen Hirſche zugewiefen blieben. Diefer Ums | die Stärke der Hirfche dargeftellt. Bon dem 
ftand hat von verhältnigmäßig geringer Be- | Zeitpunkte aber an, von weldem 
völferung, niedrigen Frucdhtpreifen, feinem | die Wildbahn niht mehr ausdem 
Fruchthandel, wohlftehenden Gegenden, kei | Küllborn der Landwirtbihaft 
nen hohen Abgaben und jeglicher fonftigen | Shöpfen konnte — von diefem Zeit- 
Grleihterung des Landwirtbs und Bauern | punkte an bat fiherftdieBerminde- 
abgehangen, alfodavon, daß für die beträcht- | rung der Wälder mit allen ihren 
lihen Einbußen durch die Wildbahn direkte | Nachtheilenandem NRüdgange der 
und indirefte Schadloshaltungen aller | Hirfhenahtheilig bewährt. 
Art bethätigt wurden. | Das nädhfte Mal über die geftörte Wal: 
Als Länderftriche, in welchen die kapital- des ruhe ald Degenerifirungsgrund ! 


Aus Paris. 


Schluß der Jagdſalſon. Schöne Hoffnungen. Die franzöfiiche Gefehgebung. Lagtange, Ledtu Rolin und Louis Blanc. 
Breiberge. Die Einfiht des Iuftis-Minifteriums in MWildfhadenangelegenbeiten, Handhabung der Schonzeit in 
Branfreih und Drfterreih. Jagd in Fontainebleau. Der Kronprinz. Prinz Napoleon unter die Nimrode gegangen. 
Prinzeffin Glotilde. ine intime Jagd. Ein Rehſchlegel ald Reliauie. Eine harmloſe Frage. 


*** Im einer kurzen Zeit ift die gefeß- | was Haar, Schale oder Federn trägt, ausge— 
liche Jagenszeit faft in allen Departements | ſchoſſen ift. 
geihloffen. Die Saifon warnicht fehr günftig, | Indeß von dem Mugen Sinn des Kaifers, 
und namentlich ift der Ausfall an Hafen und | der jeglichen Zweig des Nationaleintommens 
Hühnern im Vergleiche zu dem vergangenen | mit großer Sorgfalt und häufig felbft durch 
Jahre ein fehr bedeutender. Die zunehmende perſönliches Einſchreiten erblühen macht, 
Jagdluft — ein jeder Schufter liebt es bereits | dürfen wir vielleicht bald ein Einfhreiten er: 
von feinen Jagden zu ſprechen — die Wild» warten, welchem die gefeßgebenden Faktoren 
dieberei, welche troß der fteten behördlichen umfoweniger ihre Billigung entziehen dürften, 
Wachſamkeit riefige Dimenfionen annimmt, | da die franzöfifhe Jagdgelehgebung feit 
und endlich Elementarereigniffe mochten wohl , Ludwig Philipps Zeiten ftreng die Anſicht 
heuer fo manchem Jagdfreund in Frankreich | fefthält, daß das Wild in Sachen der Volks— 
die Freude vergället haben, von den großen | ermährung einen wefentlihen Beitandtheil 
Erfolgen feiner „chasses“ erzählen zu können. | bildet, den felbft die Bergpartei in der wir- 
Auffällig wird es den deutfchen Jägern er- ren Zeit der 1848ger Periode anerkannte. 
ſcheinen, daß in denHochgebirgs-Departements | Es ift mir nämlich noch lebhaft im Gedächt— 
die geſetzliche Jagdzeit faſt am längſten dauert, niß, wie in jener Zeit, wo der größte Unſinn 
was namentlich in den beiden friſch annexitten ſelbſt feine Träger in der geſetzgebenden 
Savoy’fhen Departements der Fall ift, wo | Gewalt hatte, der Deputirte Sagrange von 
doch noch Gems- und Steinwild vorkommt, | Ledru-Rollin und Louis Blanc förmlich als 
während für die Departements Hochalpen Dummkopf traftirt wurde, weil er für den 
und die oberen Pyrenäen eine kürzere oder | Borfchlag ſchwärmte, die Jagd in Frankreich 
längere Jagensfrift freilich fhon ganz gleich | gänzlich freizugeben. 
giltig ift, da dort fo ziemlich bereits Alles, In der Abfiht, der Verminderung oder 





gänzlihen Ausrottung des Gewildes in den 
Hocgebirgen Schranken zu feßen, follen nun 
dort gewiſſe Freiberge bezeichnet werden, wo 
nach einer in der Schweiz bereits erfolgreich 
eingeleiteten Weife die Hochmwildjagd zu allen 
Zeiten des Jahres verboten wird. 

Auch die Intoleranz des Bauers bezüg— 
ih der Nahrung des Wildes, wie fie fih 
allenthalben und häufig genug in der Lügen: 
bafteften und anfpruchvolliten Weife geltend 
macht, ſoll bald praktiſcher und gerechter, als 
es jebt der Fall ift, in Erwägung gezogen 
werden. Eine Iurisprudenz, die in Mild- 
fhadenangelegenbeiten faft immer dem Kläger 
die Stange hält, muß mit der Zeit bekannt» 
lich zu einer gänzlihen Ausrottung des Wildes 
führen. Dieß wird machgerade immer ver— 
nünftiger erwogen, und wenn ich mich nicht 
irre, wurde bereit® Seitens bes Juftize 
minifteriumsd den betreffenden Tribunalen bie 
Inſtruktion mitgetheilt, bezügli der An— 
ſprüche von Wildfhadenerfag in Zukunft 
niht mehr mit einfeitiger Strenge vorzu- 
gehen, und die Natur des Wildfchadens, feine 
Proportionen und thatfählihen Folgen 
genauer in Betraht zu ziehen, ald es dem 
Kläger erwünſcht if. 

Branfreich kann heute Fein Jagdland ge- 
nannt werden, allein das haben die Franzoſen 
dennoch vor und voraus, daß fie eine gefeh- 
lihe Schonzeit fennen, die in Defterreich, dem 
Jagdlande par excellence, gänzlih mangelt. 
Ih weiß allerdings, daß Defterreihs echte 
Waidmänner deshalb nicht erft den Wink des 
Geſetzes bedürfen, allein es gibt auch vieles 
andere Gelichter dort, das den padenden 
Krallen der Gerechtigkeit und Bernunft nicht 
entgeben follte. 

Man mag nur zufhauen, mit welchem 
Eifer während der Schonzeit in Frankreich 
die beim Dftroi Bedienfteten, die agents- 
voyers, die ftädtifchen Bolizeiinfpeltoren, und 
die Markthallen-Kommiffäre aller Orten her— 
umfhnüffeln, um irgendwo ein Stüd Wild 
zu entdeden, welches der Eigennuß gerne an 
Mann bringen möchte. Allfogleiche Geldbuße, 
ja felbft Gefängnißftrafe trifft den, der nur 
ein Rephuhn feilbieten oder tolportiren würde. 
Wie fieht es dagegen aufden Wildpretmärkten 
Defterreihs in jener Zeit aus, wo jede Kreatur 
der menſchlichen Schonung bedarf? Man 
fpazire mit einem Jagdkalender in der Hand 
oder im Kopfe in der Schongeit dort herum, 
und man wird faum fein Erftaunen verhehlen 
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fönnen, wie ed nur möglich fei, daß in dem 
Lande, wo das Waidwerk noch am regel: 
mäfligften gepflegt und geübt wird, eine ſolche 
Austellung von aasjägerifhen Thaten gedul« 
det werden könne? 

Der Kaifer hat fih vor einigen Tagen 
nah Kontainebleau begeben, um dort zu 
jagen. Als Gäfte begleiteten ihn Prinz 
Napoleon, die Bringen Quzian und Joachim 
Mürat, der Herzog von Hamilton und feine 
Söhne, Prinz von der Moskowa, General 
Fleury, Marquis v. Toulongeon und Baron 
v. Bourgoing. Das Jagdfruͤhſtück wurde im 
Schloffe genommen, während beffen die Mufit- 
bande der Garde-Lanciers mehrere Muſik— 
ftüce, worunter auch den Tannhäuſermarſch 
auffpielte. Es wurden an niederem Wild gegen 
1200 Stück gefhoffen, wovon 331 Stüd 
auf den Kaifer fielen. Auch der Kronprinz 
war ald Zufhauer bei der Jagd zugegen. 
Der Peine Prinz wird am 15. März 7 Jahre 
alt und ift bereits weiblicher Sorgfalt entzo— 
gen. Gegen den einftigen Hofgebrauch erhielt 
er feinen Gonverneur, fondern nur einen 
Lehrer, den Profeſſor Monnier, da der Kaifer 
gefonnen ift, ganz allein die Erziehung feines 
Sohnes zu leiten. 

Prinz Napoleon bat feit einiger Zeit 
großen Gefchmad an der Jagd befommen, was 
ihm unftreitig nur zum Vortheil gereichen 
kann, Seine Jagden bei Meudon werden fehr 
zahlreich befucht. Jeden Sonntag — der 
Prinz ſcheint feine Politif in der römiſchen 
Trage au im Sanct Huberts Gebiete her- 
vorzuftellen — ift Parforcejagd, an welder 
auch die Prinzeffin Clotilde — relevde de 
eouches — den lebhafteften Antheil nimmt. 
Die Prinzeffin hat auch ihren Bater, den 
König Viktor Emannel, oft auf feinen Jagden 
begleitet und gilt, wie die Kama menigftens 
verkündet, als eine leidenfchaftliche Verehrerin 
der reigenden Göttin Diana. Bei den Bar: 
forcejagden trägt die hohe Frau gewöhnlich 
eine Amazone von Shwarzem Tuch, als Coiffüre 
einen [hwarzfammtenen Tudor, über welchem 
eine rothe Feder fehr bedenklich im die Lüfte 
ragt. Das Koftüm der prinzlihen Benerie 
befteht in einem rothen rad, weißer Cülotte, 
Stiefel a V’eeuyöre, Jockeykappe, kurz ganz 
in der Weife, wie wir es auf dem berühmten 
Bilde Landſeer's fehen. 

Obgleich mein Gewiffen mich der Indis— 
kretion fchuldig erklärt, muß ich dennoch der 
intereffanten Mittbeilung bier gedenken 
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nämlich, daß fürzlih in Saint Cloud eine 
ausschließlich intime Jagd ftattfand, bei wel- 
her ald Schügen auch die zwei eleganteften 
Damen in Franfreih, nämlich die Kaiferin 
Eugenie und die Fürſtin Metternich bethätigt 
waren. Die Kaiferin ſchoß 15, die Fürftin 
22 Bafanen. Als Nachklang der Jagd in 
Berrieres bringt der „Sport“ die Nachricht, 
8 habe Baron James Rothſchild feinem Ver— 
wandten, dem Baron Rothſchild in London, 
einen Schlägel von einem der Rebe gefendet. 
die der Kaifer in Ferriöres gefhoffen. Baron 
Lionel Rothſchild hätte jedoch dieſes Geſchenk 
der befannten, fteinreichen, jedoch nicht enig— 
matifhen Turandot, Miß Coutts, verehrt, 
die anläßlich dieſer Begebenheit ein „Löft- 
liches" Bankett veranftaltete, bei welchem 
jener Schlägel das hervorragendfte Objekt 
bildete, Einem in gewiffe Neminiszenzen eins 
geweihten Feuilletoniften böte dieſe Anek— 
dote — ich vermuthe, daß diefe Geſchichte 
nichts Anderes ift — eine Fülle von Stoff. 
Ich muß diefe Zeilen mit einer für viele 
Menihen äußert gleihgültigen Notiz fchlie- 
Ben, wofür ich indeß in den Augen einer gro- 
Ben Anzahl von echten Jägern, welche nicht 
nur das Erlegen, fondern aud ben mate- 
tiellen Genuß des Wildpret3 zu beurtheilen 
verfteben, einige Nachficht zu finden hoffe. Be- 
fanntlih hat fid die Tradition der franzö— 
ſiſchen Küche aus der Haffifchen Zeit noch am 
unwandelbarften in der Diplomatie erhalten. 
Wer keine Diners geben kann, verfteht wenig- 
ſtens zu effen. Unter den franzöfifchen Diplo: 
maten genießt der gegenwärtige Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Drouyn de 
Lhuis, neben vielen anderen hervorragen: 
den Tugenden auch nocd die Nenomde, jene 
Kunft — eine Kunft ift es allerdings — zu 
befigen, ein Diner veranftalten zu können; bei 
einemkürzlich gegebenen großen diplomatischen 
Diner beftand der Menü aus Folgendem: 
Potage printanier à la royäle. 
Potage à la Douglas. 
Saumons sauce genevoise. 
Filets de ba&uf ä la Richelieu. 
Poulardes truflees sauce Pörigueux. 
Cotelettes dechevreuil sauce poivrade. 
Filets de soles vönitiennes. 
Pains de foies gras A la gelee. 
Coqs de bruyöre (Auerhähne). 
Jambons à la gelde. Salade. 
Artichauts ä la lyonnaise. 
Geldes d'oranges au champagne. 


Punch, 


Biscuits Al’orange garnis de glaces vanille. 
Napolitains, 

Die Frage ift von feiner Bedeutung, 
allein immerhin dürfte es Manchen intereffiren, 
zu erfahren, ob ein im Monat Jänner ger 
ſchoſſener Auerhahn berufen und würdig ift, 
auf den Tifch eines Feinſchmeckers zu gelan- 
gen? Was meinen Sie? — *) 


Jagd-Berichte. 


Allerhöchſte Hofjagden 
im & 8, Forftamtsbezirte Neuberg in Ober- 
fteiermart, 

Am 16. Jänner 1863, früh 41, Ubr, 
traf Sr. Majeftät der Kaifer fammt Suite in 
Mürzfteg ein und begab ſich nad kurzem Ber- 
weilen nad Sceiterboden, in deffen Umge- 
bung 3 Triebe abgehalten wurden; n. z. der 
1. Trieb im Höllgraben, der 2. Trieb im 
Bockkogl und der 3. Trieb in Schwarzen- 
bad. Nah dem 2. Triebe wurde im Haufe des 
f. £. Jägers im Sceiterboden ein Gabel- 
frühftüd genommen und Abends 4 Uhr die 
Rückreiſe angetreten. 

Das Jagdergebniß war folgendes: 


| Auf der Derke TAngefoffen 























Gems| Hodhmild 

ar are 
EHE g&jsjs8ls|$® 
313—0 a — ar 
n j 
Se. Majeflät der l a bei ılı 11 II 
Ae u——— — 
Herr Flügel-Adju- 1 I—1—1—]—|— 11——|— 
tant Major Graf I I—i—T—I— 11 _ I 
v. Fünfkiehen . {III —I—| 1] 1|—| 1 | —I— 
Herr Flügel-Adju-(| 17 -I—I—i—i—1-1—1—] - 
I tant Major Graf! II J—I—I—/—i—I—i— 11 
v. Salkenhain . KL I—I—] —I—| 2 I—-i—1—i— 
Herr Slügel-Adju-(| 11-11 1 [II 1 ||| 
| tant Major v. I III |— 1] 
j Satene uj—i—l1lı 11-1-|—1-1 
Die Jägerei . —1—1—1— 1 | 11-—| 1 )—|— 
Summa, 1[112]6]711j4]—]1 


| Neuberg, am 24. Jänner 1863. 
. Johann Fuchs, k. k. Forftmeifter. 


*) Wir meinen, daß ein Auerbahn, wenn er 
idon einmal im Jänner geſchoſſen wurde, falls er 
berftändig zubereitet worden, jedenfalls in diefem 
Monat dem Gaumen gefälliger erſcheinen wird, 
als zur Balzzeit, während welcher freilih nicht 
das Wildpret des Vogels, fondern die aufregende 
Jagd größtentheils den Jäger anlod. D. R 


muını 


der k. k. Sefiagd am 11. Dezember 1862 im 
iferamtSapenburg 


Ountramödorfer M ebier, Gorftmei 







Äbgefoffen bei der k.k. 
Hofjad -» .. . JE 
Beim Nachſuchen gefunden 
Summa seen 423 
Anwefend waren: 
Se. k. k. Hoh. Erzh. Leopold. 
Se. kak. Hoh. Erzh. Sigmund. 
Se. königl. Hoh. Herzog v. Modena. 
Se. königl. Hoh. Prinz Waſa. 
Die Herren Grafen Szecheny und 
Lodron und Ge. Ereell. der k.k. 
DOberftjägermeifter. 


Den 24. Dezember 1862, allerhöchſte 


f. k. Hofjagd im Kaifer-Ebersdorf an der 
Donau. 















Abgefchoffen bei der | 
allerh. k. k. Hofjagd] 56163] 1 2| 228 5] 1: 
Aufgefunden beim 
Nach ſuchen — ja | 56 
8569| 1! 2) 2]44]10[ 213] 
Anweſend waren: 
©e. k. k. apoft. Majeſtät. 
Se. großherz. Hoh. Prinz v. Baden. 
Se. Durchlaucht Fürt Hohenlohe. 
Herren Grafen Falkenhain, Fünf 
firden, Clam, v. Latour und 
Se. Ercellenz der Oberfljägermeifter. 


2arenburg, den 21. Jänner 1863. 
Franz Noderer, Forftmeifter. 


— — 


K. K. Hofjagd am 13. Jäuner 1863 
im Prater. 


Anweſend die Herren Erzherzogeſainer, 
Leopold, Sigmund, Wilhelm, Graf 
Braida, Baron Sallaba und der Dberftjä- 
germeifter. Abgeſchoſſen 128 Fafanen, 

4 Hafen, 

8 Rephühner, 
4 Kaninchen, 
1 Eule. 
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Hofiagd. 
Am 10, Jänner 1863. 
k. k. Familien-GBut Göding, Ratifhkowiber 
Revier. 


Erlegt wurden: 


13 Stück Hochwild, 
15 „ Rehwild, 

504 „ Hafen, 

136 „ Faſanen, 
46 „ Repbühner, 
19 „ Kaninden, 

1 Steinadler, 

1 „ Eichkätzchen, 

6 Nußhäher. 
741 — 


Am 20. Jänner 1863. 
k. k. Samiliengut Göding, Dubnia - Sbrober 
Kevi 


evier. 
24 Stück Rebwild, 
617 u Hafen, 
162 „ Pafanen, 
13.  Repbühner, 
1.  @eier, 
6 „ KRaninden, 
1 „  Eihfäßchen. 
526 Stüd, 


Die Waldſchnepfen-Saiſon 
im Herbie des Zahres 1862 auf den freiherrlid 
von Prandau’fchen Herrfhaften Dalpo und 
Miholacz in Slavonien. 


Alle Erfahrungen ftimmen darin überein, 
daß die Waldſchnepfe in der Regel den feuch— 
ten Waldboden vorzüglich auffuht, und in 
trodenen Lagen nur fpärlih und felten an« 
getroffen wird, 

Der heimiſche Jäger, die Pläbe kennend, 
welche er von der Waldfchnepfe gewöhnlich 
belebt fand und deren MWiederfinden faft mit 
Gewißheit hoffend, ift aber mandmal nicht 
wenig überrafcht, diefe oft mit Vorliebe be— 
wohnten Orte von ihr einmal gegen folde 
vertauſcht zu finden, die ald die höchiten La— 
gen großer Didungen, trodene Röhrichte, 
oder als ſolche lichte grafige Hochhölzer feiner 
Gegend befannt find, und die der Wald- 
ſchnepfe fonft nicht beliebt waren. 

Diefe legtere Erfheinung war im Herbite 
vorigen Jahres wahrnehmbar und im Bus 
fammenhange mit der falten Witterung der 
zweiten Woche des Monates November, in 
welcher fih der Schnepfenftrih, im Vergleiche 
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zum warmen Monate Dftober ſehr vortheil« 
baft auszeichnete, und aus derfelben läßt fi 
annehmen, daß die Bodenfeudhtigkeit nicht 
allein, fondern auch die berrichende Tempe: 
ratur aufdie Wahl des jeweiligen Aufent- 
baltsortes der Waldſchnepfe von Einfluß ift. 

Die im Monate Dftober abgebaltenen 
Schnepfenjagden waren fehr unergiebig und 
wurden deßhalb nur wenige Tage betrieben. 
Biel beffere Ergebniffe lieferten jedoh die 





Auf den Zreibjagden erlegt 
Aus den Hevieren geliefert . 





Jagden im Monate November und insbefon- 
dere wurden einige Tage verzeichnet, die den 
beiten Früblingstagen angereiht zju werden 
verdienen. 

Wegen Abweſenheit des Jagdherrn im 
Monate Rovember find die gewöhnlichen 
Treibjagden nur in der Herrfhaft Balpo ab- 
gehalten worden, dauerten in der Saiſon nur 
12 Tage einfhließig der Dftoberjagden und 
lieferten das folgende Ergebnif : 


| Scädliches | 


Die Jagdgefellihaft beftand: Aus den Herren Konftantin Grafen Normann von Ehren fels, 
Anton Efeh von S;. Kätolna, dem Jagdherrn und dem Forſtperſonal. 


Miholacz, am 11. Jänner 1863. 


Adolf Danbelovsty, Forftmeifter. 


Schuß:-tLifte 


des vom 1. Jänner bis Ende Dezember 1862 auf der Herrfhaft Lomnig in Mähren 
abgefhoffenen Wildes. 
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Forſtamt Lomnis, am 1. Jänner 1863. 


Als Jagdgäſte waren gegenwärtig: 
Emmo, Rihard und Zbino Grafen Dubaky, 
Buftav Graf Fries, Wladimir Graf Mit- 
trowsly, von Dertzen-Roggow, Bar, Victor 


E. Langer, Oberförfter. 


Pereira, Bar, Stahl) Graf Gabor 'Serönpi, 
Bar, Anton Widmann, Graf Gabor Zichy, 
Graf Zierotin, die Herren Rotbfugel, Mayer, 
Reifchel und Alois Graf Serenyiald Jagdherr. 
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Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Das Ereignif der erjten Woche im neuen ı Frühlingsrennen zu Newmarket nehmen wird. 


Jahre für die Sportöwelt war der Eintritt 
ded Prinzen von Wales in die Reiben der 
praftifhen Sportsmen. Als ſolches Ereigniß 
wird nämlih der Umftand bezeichnet, daß 
Se. königl. Hoheit Befig ergriffen hat von 
feinem „estate” in der Grafichaft Norfolk, 
derjenigen Graffhaft, welche den meiften 
Sport in des Wortes verwegenfter Bedeutung 
bietet. Sandringham heißt die Befigung, 
welde der präfumtive Thronerbe fih ald Aus— 
gangspunkt feiner Jagdzüge erfor. 

Man ftreitet fih nun darüber, ob Seine 
fönigl. Hoheit wirklich in einem Anfalle übler 
Laune, ale er nämlich einen wildernden Päch— 
ter feine (i.e. des Prinzen) Kaninchen ftehlen 
ſah, die Jagd abgebrochen und glei darauf 
feinen Rechtöfreund babe rufen laſſen oder 
nit. Die großen Sport-Journale find fo 
vernünftig zuzugeben, daß man ihm Letzteres 
allenfalls nit hätte übel nehmen können — 
jedoch verfihert fein militärifcher Begleiter 
(General Kunollys), dag an der ganzen Ge- 
ſchichte fein wahres Wort fei. Diefer Eifer der 
englifhen Journale, den erlauchten Perſonen 
jede Bewegung abzuguden und den betreffens 
den Kommentar als pikante Brühe dazuzu- 
geben, ift eine Schattenfeite der dortigen 
Publiziſtik. 

Mittwoch den 21. Jänner war die erſte 
Jagd, welcher der neue Beſitzer von San- 
dringham beimohnte. Daß der gefammte Land« 
adel der Grafihaft fammt den entfprechenden 
Ladies zugegen war, verfteht fih am Rande. 
In einem offenen Wagen kam der Prinz ber- 
angefahren und flieg dann um 11 Uhr zu 
Pferde. Begleitet von Kapitän Grey ritt er 
auf feinem pracdtvollen Hunter durch das 
Feld, begrüßt von den endlofen Cheer's feiner 
dereinftigen Unterthanen. Nur die Küche be: 
wiefen fih etwas weniger loyal, mehrere waren 
betätigt, aber fie wagten fi, vielleicht aus 
Reſpekt, nicht aus den Heden hervor. Endlich 
brah ein verwegener Reinede aus, und 
wurde nah einer prachtvollen Jagd, die 
35 Minuten gedauert, gefangen. Se. königl. 
Hoheit ritten admirabel, Enapp hinter den 
Hunden bis zum Halali. Die Lunte wurde 
dem Prinzen von Herrn Billebois präfentirt 
und huldvoll angenommen. 

Man ift gefpannt darauf, welchen Antheil 
nun der Prinz an dem zunächſtbeginnenden 


Daß diefelben fehr glänzend ausfallen dürf- 
ten, dafür bürgt jchon der Umftand, daß der 
Beſitzer des jüngften Herjogstiteld der Welt 
— wir wollen nicht lange rathen laffen und 
fagen glei, daß er Morny heißt — umd die 
&curies francaises ihre Pferde nah New— 
market fenden. 

Schon jegt ift viel Geld auf die nächſten 
Früblingsrennen engagirt, was einem alten 
Zurfiften Beranlaffung gibt, auszurufen: 
Sind wir in der zweiten Hälfte des Jänners 
oder in der Borwohe vom Epſom-Rennen? 
Es ift eben im unfern Tagen Alles verkehrt, 
und wird der Spruch des gefrönten Weifen: 
„Alles bat feine Zeit,“ namentlih von den 
edlen Franzoſen wenig berüdfichtigt ! 

Unter den Liebhabern von Pferden ma- 
hen großes Auffehen jene Pferde, melde 
Fürft Orloff nad Brüffel gebracht hatte. Ein 
Paar offerirte er dem König Leopold; dieſes 
Paar hatte einen Werth von menigftens 
25.000 Franken. Die übrigen, lauter Boll- 
blut und rein ruffiihe Zucht, erregten die Be- 
wunderung aller Kenner. Kaifer Napoleon 
icidte eigens feinen erften Stallmeifter (Ge: 
neral Fleury) mit unbedingter Vollmacht nad 
Brüffel. Fürft Orloff beeilte fih den Wün- 
[hen Napoleon’s zu begegnen und die Pferde 
zieren bereits die faiferliben Stallungen in 
den Zuilerien. 

Bon den Zuilerien zu den — Tauben, 
ift nur Ein Schritt, freilic ein ſehr großer, 
aber mit den befannten bottes a l’ dcuyäre 
leicht zu machen. Das Taubenſchießen gewinnt 
in Großbritannien immer mehr an Terrain, 
und bat diefer Zeitvertreib (pastime) bereite 
den Tweed (den Grenzfluß zwifchen England 
und Schottland) überfhritten. Die Regeln 
für diefen Sport werden von dem Hornfey- 
Club, dem Spezial-Elub für Freunde des 
Taubenſchießens, diktirt. 

In der ſchottiſchen Stadt Kelſo in einem 
hübſchen, dem Baronet Sir G. Douglas ge— 
hörigen Park, fand in den erſten Tagen des 
Neujahrs ein derlei Sport im großen 
Mapftabe flatt. Die Bedingungen waren: 
10 Schillinge Einfag, 2'/, Scillinge Reu- 
geld. Es meldeten ih 59 Subfkribenten, wo- 
von 25 Reugeld zahlten. Der erfte Gang lief 
zulegt in ein Quartett von 4 Schüben aus; 
zwei derfelben hatten nämlih von ihren 
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9 Tauben 7, die beiden Andern 6 erlegt. 
Diefe 4 rangen num um die Palme in einem 
Turnus von 3 neuen Schüffen. Der Gemin- 
ner erhielt außer feinem Geldpreife noch eine 
vradhtvolle Büchfe aus der Hand eines edlen 
Sportsman, des Marquis von Bomwmont, 

Es folgten eine Smweepftafes und Handi- 
caperd von mancherlei Art, worunter auch 
eines für Wildhüter (game-keepers). 

Diefe armen Leute famen denn doch ein: 
mal zu ein paar Schüffen, während fie fonft 
Zantalusqualen .eiden müſſen. Sie hegen 
und pflegen das Wild auf die ſorgfältigſte 
Weiſe, dürfen aber laut Parlamentsbeſchluß 
feine Waffen tragen — eine zarte Sorgfalt 
für die perfönliche Sicherheit der auch in 
England fehr zahlreihen Wilddiebe. 

In Eumberland ift ein feinerzeit berühm- 
ter Schüße geftorben, der unter dem Namen 
„der alte John Peel“ befannt war und ſei— 
ner großen Volksthümlichkeit wegen hier 
einige Worte verdient. Obwohl er nur die 
Lappalie von 400 Pfd. Einkünfte hatte, war 
er doch ein pafjionirter Jäger. Niemand war 
feines Stüds Federwild im Kluge fo fiher 
als er. Zu feinen vielen Eigenthümlichkeiten 
gehörte au, daß er nie dazu zu bringen 
war, ſich eines Perkuſſionsſchloſſes zu bedie— 
nen, fomwie er auch die Doppelläufe haßte. 
Sein Gefhoß war ein einläufiges Gewehr 
mit Steinſchloß, von fehr plumper Konftruf: 
tion. Bei Jung und Alt war er fehr bekannt, 
fo daß auf ihn fogar Volkslieder gedichtet 
wurden. Es machte auf einen Offizier in der 
fönigl. Garde einen eigenthbümlihen Ein: 
drud, als er zur Zeit bes Aufitandes im 
nordweſtlichen Indien mit feiner Truppe früh 
Morgens aufbrab, und die Soldaten fingen 
hörte: „Kennt Ihre den alten John Beel, 
mit feiner Jade fo grau ꝛc.“ 

Die Klagen über die Seuche unter den 
Grouſes tauchen wie alljährlih aud heuer 
wieder mit alter Bebarrlihfeit auf. Der 
Hauptgrund für dieſes wahre Rational» 
unglüd wäre der in leßterer Zeit in fo groß— 
artigem Maßſtabe betriebene SHeidebrand 
uf. w. 

Die Rubrik: „Kuriofe Schüffe" in den 
britifhen Sportjournalen ift eine reichliche 
Ablagerung von Anekdoten, wovon mande 
in jenem Latein abgefaßt find, welches man 
bisher no in feinem Gymnafium lehrt. Ein 
Mann in Canada — es ift aus dem zureichen⸗ 
den Gründen Immanuel Kant's ſchwer, ihm 


die Unmwahrheit feiner Erzählungen zu bewei- 
fen — bat unter andern folgende Dinge er- 
lebt: „Ich jagte einmal in den Wäldern von 
Canada, fam auf einen ſtarken Hirſch zu 
Schuß, und traf einen andern, der mir ganz 
außer dem Gefichtöfreis ſtand.“ Diefer Vor- 
fall erinnert den Umfchauer an ein Duell, 
welches kürzlich irgendwo ftattfand und bei 
weldhem der eine Gegner, nachdem die erfte 
Kugel ihn nicht getroffen, an der Barriere 
großgmüthig feine Piftole nad der Seite ab- 
feuerte, und feinen Sekundanten traf. Einer 
meiner Freunde — fo erzählt der Engländer 
weiter — umd ich jagten 11 Kugeln dur 
Blatt und Kopf eines Elennhirſches, ehe er 
zufammenbrach. Mehrere Male bei der Jagd 
auf Moosichnepfen fehlte ich meinen Schne- 
pfen, und traf dafür einen oder zwei andere, 
Auch die Fortfeßung feiner Jagderlebniffe ber 
wegt ſich indiefem Genre fort, das wir unferen 
Lefern nicht näher andeuten wollen. Bemer- 
kenswerth bleibt es ımmer, das der beefiteaf- 
verfhlingende Mündhaufen nebenbei auch 
dem englifhen Publitum Gefhichten er- 
zählt, die weiland in den düffeldorfer Monate: 
heften geftanden und in dem Buche zu lefen 
find, das den Titel führt: „des Waidmanns 
Leben und Wirken.” — Daß der Mann aud 
die wüfteften IUngeheuerlichkeiten in feinen 
Abenteuern beim Fifhfport im Nelief ftellt, 
fommt uns fonderbar vor, da die Engländer 
fonft in diefem Zweige den Flunkerer raſch 
erkennen, 

Um aufein ernfteres Themazu fommen, fo 
regiftriren wir einen betrübenden Vorfall, der 
aufeinerder legten guchsjagden mit Ihrer Maje⸗ 
ftät Hunden fi ereignete. EinHerr 3. Burfield 
ſtützte mit feinem Pferde und blieb auf der 
Stelle todt. Diefer an und für fi nicht ſel— 
tene Borfall gibt den Sportjournalen Stoff 
zu mancherlei Betrahtungen. Das Refultat 
derfelben ift, daß die Menge der Todesfälle 
auf Fuchsjagden verfchwindend Hein ift im 
Bergleih mit der Menge von Leuten, die ſich 
dort Kraft, Gefundheit, langes Leben und 
frifhen Muth für ihre Berufsgefhäfte holen. 
Jemand machte die Bemerkung, daß Einer, 
der einen Grätenfiſch verzehrt oder fih auf 
einen Eifenbabnlufttrain fept, ungleich mehr 
Gefahr läuft fein Leben zu verlieren, als 
wer ein Jagdpferd für eine Fuchsjagd ber 
fteigt. Ein Marſch über einen Gletfher, wie 
ihn die reihen Engländer jeden Sommer 
unternehmen ; oder das Laufen quer über eine 


Straße London’s bei nebligem Wetter ift ein 
ungleich lebensgefährlicheres Unternehmen als 
eine Fuchsjagd. 

Das wahre Praktiſche an dem Fall ift 
aber das Faktum, daß Herr Burfield, der ein 
paffionirter Fuchsjäger, aber fein befonders 
guter Reiter gewefen zu fein fcheint, fein Le— 
ben bei einer Londoner Gefellihaft verfihert 
batte. Er zahlte jährlih 5 Pfund, und die 
Geſellſchaft verpflichtete fich für den Fall fei- 
nes Abfterbend, wann und wo immer 1000 
Pfund feinen Erben auszuzahlen. Nun viel- 
leicht war er lebensmüde und um feinen Er: 
ben ein gutes Stüd Geld zu fhaffen, unter 
ließ er fich zu erfchießen, zu erfäufen oder zu 
hängen und wagte den Verſuch ſich auf der 
Fuchsjagd den Hals zu brechen. 





Mannigfaltiges. 


— Der Naturforiher &. 9. G von Hey 
dem hat die bi Shlangenbad vorkommenden 
Schlangen näher unterfucht, welche jenem Bade 
den Namen gegeben haben. In den neueften Hefte 
der „Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im 
Herzogthum Naſſau“ gibt er darüber eine inte- 
refjante Notiz. Diefe Schlangenart ift feine fonft 
im mittleren Europa lebende, fie ift nur im füd— 
lihen Theile des Kontinents eigentlich heimisch. 
Es ift Calopeltis flavescens Scop. und ſtimmt 
vollfommen überein mit der berühmten Yescn- 
laps- oder Epidaurus-Schlange, melde 
als Symbol der mwohlthätigen Gottheit betrachtet 
und als Attribut des Aesculap um feinen Stab 
gemunden ifl. Zur Seit, als G. Fabius und E. 
Brutus Conjuln waren, herrſchte in Rom die Beft, 
und wurden, um folche zum Aufhören zu bringen, 
damals viele Schlangen von Epidaurus geholt, 
auf der Tiber⸗Inſel ausgejegt und dafelbft verehrt. 
Gegenwärtig ift diefe Schlange um Rom noch fehr 
häufig, was fie wohl in früheren Zeiten nicht war, 
da man jonft micht nöthig gehabt hätte, fie von 
Epidaurus zu holen. Ihr ganz vereinzeltes Bor- 
tommen bei Schlangenbad madt es jehr wahr— 
ſcheinlich, daß die dortigen Duellen ſchon von den 
Römern gefannt waren und fie die Schlangen 
hierhin berpflanzt haben, Entfernt von ihren eis 
gentlihen Baterlande, werden fie fich hier, begün- 
fligt von dem fteinigen Boden, erhalten haben. 
Auch nod) eine andere Schlange: Tropidonotus 
tossellatus Laur., ebenjalld nur dem füdlichen Eu- 
ropa angehörig, hat von Heyden bei dem den Rö- 
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mern ſchon belannt geweſenen Bad Ems aufge 
funden; fie wird fich dort auch aus den Römer: 
zeiten erhalten haben. 
E ii * 

Zur Waffenausfuhr. Im vorigen Jahre wur— 
den bis zu Ende November aus England 605,962 
Stüd von Feuerwaffen Heinerer Gattung, im 
Werthe von 1.291,789 2, erportirt; in der ent- 
Iprehenden Periode von 1861 betrug die Ausfuhr 
nur 280,294 Stüd zu 489,668 L. An Pulber wur— 
den 14.651,302 Pd. zum Betrage von 438,851 9. 
erportirt, während in den erften eilf Monaten des 
Jahres 1861 der Erport nur 10.546,288 Pfd, 
im Werthe von 320,595 Y. erreichte. 


E3 
J * 


Hippologiſches. Die Heugſte, welche General 
Mörder, Inſpeltor der kaiſ. Geſtüte, kürzlich in Eng⸗ 
land angelauft, — Lord Fauconberg (um 2000 8.) 
und Coſtrel von Eofjadund Hop Duty(um 1000 8.) 
find nad dem Geftüt von Tehesna gebracht wor- 
den, to bereits Andover und Nifleman deden. 
Die legte Notirung der Wetten für den engliſchen 
Derby lautet: 

13/2 gegen Lord Elifden, 


Yı — Saccharometer. 

10/1 — SHospodar. 

22/1 — Automaton. 

22/1 — Carnival. 

25/1 — National Guard. 

3/1 — Blue Mantle. 

301 — Sing of Utopia, 
1000/40 — Tom Fool. 
100020 — Woldga. 
1000115 — Mihael Scott. 
1000716 — Bright Cloud. 
1009110 — Maccaroni. 

501 — Tage. 

50 — Giles The Firſt. 

100/11 — Livingftone, 


Die 2000 Guineen: 
7/2 gegen Hospodar. 
41 — Saccharometer. 
15/1 — Brid. 

Der Pariſer Jockey⸗Klub beſteht gegenwärtig 
aus 587 permanenten, 11 zeitweiligen und 79 Eh⸗ 
renmitgliedern. Die Zahl der Mitglieder ift keine 
beichräntte. 

Jeder Kandidat, der Hub» Mitglied werden 
will, muß don 3 wirflihen Mitgliedern vorge— 
ſchlagen werden. Eine ſchwarze unter 6 weißen Ku— 
geln bei der Ballotage motibirt die Richtzulafjung. 
Der Bau des neuen Klub-Hötel fchreitet raſch 
bormärts, 
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Die k. franz. Geftütsdireltion ftellt für das 
Jahr 1863 nahe an 1074 Hengfte den Ziüchtern 
zur Verfügung. Für die Steepleschajes in Mar» 
det Harborrugh ift Seitens des Admiral Rous ein 
neues Reglement angeregt worden, defjen Inhalt 
auch fiir die deutſchen Rennpläge von Intereſſe fein 
dilrfte. In Zelscomb bei Sewes (England) werden 
eben Borbereitungen getroffen zum Gmpfang des 
Ford Elifden, erften Favoriten des nächſten Derby. 
Diefes Pferd wird nächſtens Godmersham-Part 
verlafien, um auf dem neuen Terrain einer bor- 
gängigen Trainirung unterzogen zu werden, Sein 
Befiger Lord Saint Bincent hat zu ſolchem Zwecke 
eine weit ausgedehnte Wieſenfläche disponirt. 


* 
* * 

Elefantenvorſicht. Die Krokodille haben 
die unliebſame Gewohnheit, den Elefanten, 
welche, um zu baden oder zu ſaufen, weit in 
den Fluß hineinſchreiten, in die Waden zu 
beißen. Aus Port Natal in Südafrika mel— 
det ein Jäger, daß er einmal Zeuge war, wie 
ein Elefant einen ſolchen Schäker aus ſeinem 
naſſen Bette bob, und während ſeines Ba— 
dens das Amphibium in einen geſpaltenen 
Baum am Ufer einklemmte. Se non & vero, 
& ben trovato. 


* * 
* 


Copenhagen, das Schlachtpferd des 
eifernen Herzogs. Diefer hiſtoriſch⸗berühmte 
Gaul war gezüchtet von General Grosvenor, 
der ihn an den Generalmajor Sir Charles 
Stewart verkaufte. Dieſer nahm ihn nach 
Spanien mit, und als er nach dem Tode ſei— 
ner erſten Gattin (1813) den Dienſt quittirte, 
verkaufte er den Copenhagen an den Herzog 
von Wellington. Bei Vittoria und allen an— 
dern Schlachten ritt der Herzog kein anderes 
Pferd. Auch bei Waterloo trug Copenhagen 
den Herzog volle 18 Stunden auf ſeinem 
Rüden und ſoll, als Wellington endlich ab— 
ſtieg, kaum ein Zeichen von Ermüdung gege— 
ben haben. Dieſes Schlachtroß war von ſchö— 
ner kaſtanienbrauner Farbe mit dem Ausſehen 
eines echten Araber. Auf Strathfieldſage, 
dem prachtvollen Landſitze des Herzogs, genoß 
er ſpäter, von ſchönen Händen gepflegt, das 
Gnadenbrot und ſtarb 1835, 27 Jahre alt. 
Der Leichnam wurde mit militäriſchen Ehren 
beftattet. Die Haare feiner Mähne und des 
Schweifs wurden in Ringe, Brofhen und ans 
dere Kleinodien gefaßt, und von enthuſiaſti— 
ſchen Berehrerinen ded Herzogs getragen. 
Das Pferd der Reiterftatue Wellington’'s in 


London war nad demfelben Streitroß mo- 
dellirt. 


* * 
+ 
Fege dor deiner Thür, jo brauchſt du 
Beſen genug. Ein alter hochwürdiger Diener 
der Hochkirche wurde von einem jungen eifri— 
gen Amtsbruder gefragt, ob er nicht manch— 
mal in Berfuhung gekommen wäre, an heili- 
gen Tagen mit der Angel zu fiſchen. Die Ant» 
wort war: Ich ließ mid nicht lange in Ver— 
fuhung führen, fondern machte der Sache 
ein Ende, indem ich die Fiichgerte nahm und 
ging. 
* * 
arlamentariſcher Humor. Das 
preußiſche Herrenhaus hat in die Kommiſſion zur 
Berathung der Fiſchereiordnung gewählt die Her- 
ren: Hering, don Plötz (Name einer Fiſchart) 
Fürft Salm und v. Zander (Schill). 


Die Rennen in Breslau beginnen am 31. Mai 
und zwar mit: 1. Eröffnungs-Rennen 
(Bereinspreis 300 Rthl. zu nennen am 25. Mai, 
Termin der allgemeinen Anmeldung, 10 Unter- 
ſchriften). 2. Rennen für zweijährige 
Pferde (80 Frd'or, zu nennen bis 1. März 
6 Unt.) 3, Kronprinz- Rennen (150 Frdlor, 
11 Unt.). 4. Herren-Reiten. 5. Handicap 
um das filberne Pferd. 6. Subjtription® 
Reunen. 7. Berlaufs-Rennen 8 Hir 
den-Nennen des Dffizier-Reiter-Bereines, Am 
1. Juni. 9. Iagdrennen. Generalverfamme 
lung 1 Uhr Mittags. Am 2. Juni. 10. Da- 
menpreis. 11. Satisfaftiond-Renuen. 
(Staatspreis 200 Rthl.) 12, Zudht-Rennen 
1863. (Staatspreis 600 Rthl. 11 Unt. 2 St. guft.) 
13. Dffizgier-Reitem 14 Handicap. 
(Staatspreis 300 Rihl. zu unterzeichnen und nen- 
nen bis 1. Mai.) 15. Jodey-KlubsRennen. 
16. Handicap für geſchlagene Pierde. (Staats- 
preis 200 Rthl) 17. Hürden-Rennen. (Staats- 
preis 200 Rthl.) 


Rennen zu Baden-Baden 1865. 


Erfter Tag. Mittwod), den 2. Sept. 
Preisvom Schloſſe Favorite, 
1000 Fres. Zjähr. und ältere Hengite, Wal— 
laden und Stuten aller Länder, 25 Free. 
Einf. Entfernung etwa 1500 Meter. *) Ge 
wicht 100 Pfd. Der Sieger, wenn er 4 J. a. 


*) 1000 Metter= 265%, rheinl. Ruthen, alfo 
etwas mehr ald 4 preuß. Meile. 


oder älter ift, kann für 15,000 Fres gefor— 
dert werden. Das zweite Pferd erhält die 
Einfäge. Vier Pferde genannt oder fein Ren- 
nen. Zu nennen zu Paris oder Baden bie 
31. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 


Preis des Shmwarzwaldes. 
1500 Fred. für Zjähr. und ältere Hengfte 
und Stuten jedes Landes, welche nie einen 
Preis von 4000 Fred. gemonnen haben. 25 
Free. Einf. Ungefähr 2400 Meter. Zjähr. 
106 Pfd., 4jähr. 120 Pid., 5jähr. 124 Pfd., 
bjähr. und ältere 128 Pfd. *); Pferde, 
welche nie gefiegt, 6 Pfd. weniger ; Pferde, auf 
dem Kontinent, audgenommen in Frankreich, 
geboren, 7 Pfd. weniger. Zu nennen zu Paris 
oder Baden bis 31. Auguſt, Nachmittags 
4 Uhr. 


Preis von Iffezheim. 3000 Free. 
für Zjähr. und ältere, auf dem Kontinent 
geborene und aufgezogene Hengfte und Stu: 
ten. 100 Fres. Einf. Ungefähr 3200 Meter. 
3jähr. 107 Pfd., Ajähr. 121 Pfd., Sjähr. 
125 Bfd., bjähr. und ältere 126 Pfd. Der 
Sieger ift, wenn gefordert, für 12,000 Free. 
käuflich ; Pferde, deren Preis bei der Anmel- 
dung zu 6000 Fred. angegeben wird, 7 Pfd. 
weniger. Das zweite Pferd erhält 200 Free. 
aus den Einfäßen. Zu nennen bis 14. Auguft, 
Rahmittags A Uhr. 


Kontinental»-St. Leger. 10.000 
Fred. für Zjähr. auf dem Kontinent geborene 
und aufgezogene Hengfte und Stuten. 500 
Free. Einf., halb Reug. Ungefähr 3000 Me- 
ter. Gewicht 112 Pfd. Pferde auf dem Kon- 
tinent, ausgenommen in Frankreich, geboren 
und aufgezogen, 7 Pfd. weniger. Das zweite 
Pferd erhält 1500 res. aus den Ein- 
fägen. Zu nennen bis 1. März, Nachmittags 
4 Uhr. 

Preisvon Raftatt. Herren reiten. 
1500 Fred. für Zjähr. und ältere Henafte, 
Wallachen und Stuten aller Länder, 50 Free. 
Einf. Ungefähr 1200 Meter. 3jähr. 130 Pfd., 
Ajähr. 143 Pfd., 5jähr. und ältere 145 Pfd. 
Der Sieger ift, wenn gefordert, für 6000 
Fred. käuflich. Zu nennen zu Paris und 
Baden bis 31. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 


*) Etuten und Wallachen haben nad franzö— 
ſiſchen Renngefepen überall 3 Pfd. erlaubt, 
menn nicht anders in der Propefition feit« 
gejept. A. d. H. 


— — — — — —— — — — — — — — — — — — — 
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Zweiter Renntag. Sonnabend den 4. Sept. 


Preis von Sandmeier 2000 
Fres. für Zjähr. und ältere Hengfte, Walla: 
hen und Stuten aller Länder. 50 Fres. Einf. 
Ungefähr 2200 Meter. Zjühr. Pferde 110 
Pfd., Ajährige 123 Pfd., 5jähr. und ältere 
125 Pfd. Der Sieger ift für 3000 Free. 
fauflich. Pferde deren Preis bei der Anmel- 
dung zu 1500 Fred. angegeben wird, 7 Pf. 
weniger. Zu nennen bis 31. Auguft, Rad: 
mittags 4 Uhr. 

Zucht-Rennen für alle auf dem Kon- 
tinent 1860 geborenen Pferde mit einem 
Preife von 5000 Fred. Fjährig, alfo 1863 
zu Baden zu laufen. 500 Fred. Einf., 125 
Fred. Reug., wenn es bis zum 31. Dezember 
1860 erklärt wird, fpäter 250 Fres. Reug. 
Keine Geburt, fein Reug. Beiläufig 2000 
Meter. Gewicht 56 Kil. Das zweite Pferd er- 
halt 2000 Fred. aus den Einfägen und Reugel- 
dern. Zu unterfchreiben und die Abftammung 
der zu engagirenden Fohlen anzuzeigen bis 
zum 31. Dezember 1859 bei dem Hrn, Bogler 
zu Berlin, bei weldem auc die Geburt der 
Fohlen bis zum 1. Auguft 1860 anzuzeigen 
ift und dabei die Fohlen nad Geſchlecht, nad 
Farbe und befonderd nah etwaigen Ab— 
zeichnen genau zu befehreiben find. (87 Un- 
terfchriften.) 

Preis vonLichtenthal. 2500 Fres. 
für Zjähr. und ältere auf dem Kontinent 
geborene und aufgezogene Hengfte und Stu- 
ten, 100 Fres. Einf., halb Reug. Ungefähr 
2200 Meter. Zjähr. 108 Pfd., 4jähr. 122 
Pfd., 5jähr. 125 Pfd., bjähr. und ältere 
126 Bid. Gewinner eines Preifes von 2000 
Fres. A Pfund, eines folhen von 3000 Fred. 
6 Pfd., von 4000 Free. und darüber 8 Pfd. 
mehr ; Pferde, welche nie gefiegt, S Pfd. we» 
niger; Pferde, auf demfontinent, ausgenom— 
men in Frankreich, geboren und aufgezogen, 
7 PD. weniger. Zu nennen bis 14. Auguft, 
Nachmittags 4 Uhr. 

Zufunfts-Preis, 4000 Fred. für 
2jähr., anf dem Kontinent geborene und auf: 
gezogene Hengfte und Stuten. 150 Free. 
Einf. Ungefähr 1000 Meter. 108 Pfd. Das 
2. Pferd erhält 500 Fres. aus den Einſätzen. 
Zu nennen bis 14. Juli, Nachmittags 
4 Uhr. 

Stadt-Preis, 6000 Fred. Handicap 
für 3jähr, und ältere Hengfte, Wallachen und 
Stuten jedes Landes. 200 Free. Einf, 150 
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Fred. Neug., jedoh nur 100 Free, wenn bis 
31. Auguft, Nachmittags 4 Uhr, erklärt. Un: 
aefähr 4000 Meter. Die Gewichte werden am 
20. Auguft befannt gemacht. Der Gewinner 
eines Rennens von 3000 Fres. nach Befannt- 
mahung der Gewichte erhält 6 Pfd. mehr, 
der Gewinner mehrerer Preife von diefem Be: 
trage 10 Pd. Das zweite Pferd erhält 400 
Fred, aus den Einfägen. 15 Pferde engagirt 
oder fein Rennen. Zu nennen bis 14. Suli, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Damen-Preis, Herren reiten. 2000 
Fres. für Zjähr. umd ältere Hengfte, Walla- 
hen und Stuten jedes Landes 100 Fre, 
Einf, Ungefähr 2400 Meter. 3jähr, 130 Pfd., 
4jähr. 143 Pid., 5jähr. und ältere 145 Pfr. 
Der Sieger ift für 10,000 Fred. käuflich. 
Zu nennen bis 14. Auguft, Nadhmittags 
4 Uhr. 


Dritter Tag. Montag den 7. Sept. 


Preis von Karldrube 2000 
Fred. für 2 und Zjähr. Hengfte und Stuten 
jedes Landes. 100 Fred. Einf. Ungefähr 
1500 Meter. 2jähr. 96 Pfd., Zjähr. 120 
Pid.; der Gewinner des Zukunftée-Preiſes 
su Baden 1863 trägt 5 Pd. mehr; Zjähr. 
Pferde, welde 10,000 Fred. gewonnen baben, 
8 Pid. mehr. Bier Pferde genannt oder fein 
Rennen. Zu nennen bis 14. Juli, Nadmit: 
tage 4 Uhr. 


Preisvon Eber fein. 3000 Free. 
Handicap für Zjähr. und ältere Hengſte, 
Wallachen und Stuten jedes Landes. 100 
Fres. Einf., halb Reug., wenn bie 6. Sep: 
tember, 4 Uhr Nachmittags, bei Hrn. Weih 
zu Baden im Herzer’fhen Haufe erflärt, Un: 
gefäht 2400 Meter. Belanntmahung der 
Gewichte 6. September, 10 Uhr früb. Zu 
nennen in Baden bie 5. September, Nach— 
mittags 7 Uhr, 


Großer Preis von Baden. 
Ehrenpreis, gegeben von Sr. k. H. dem Groß: 
berzog von Baden und 15,000 Free. baar 
für 3jähr. und ältere Hengſte, Wallachen und 
Stuten jedes Landes. 500 Fres. Einf., 300 
Fres. Neug., jedoeh nur 250 Fres. wenn bie 
31. Auguft, Rachmittags 4 Uhr, erflärt. Un» 
aefähr 3200 Meter. Gewicht Zjäbr. 106 Pid., 
4jähr. 120 Pfd., 5jähr. 124 Pfd., Gjähr, 
und altere 126 Pid.; Pferde, auf dem Kon— 
tinent, ausgenommen in Frankreich, ge 


boren und aufgezogen, 7 Pfd. weniger. 
Gewinner eine& Preifes in England von 
300 E, ſowie jedes englifhe oder ameri- 
kanifhe Pierd, welches diefe Summe auf 
dem Kontinent gewonnen bat, 3 Pfr. 
mehr, bei 6008 6 Pfd. mehr. Der Gewinner 
des Kontinental-St..Leger zu Baden 1863 
erhalt 5 Pfd. mehr. Pferde, die aufdem Kon: 
tinent geboren und aufgezogen find und 
noch fein Rennen von 8000 Fred. gewonnen 
baben, erhalten: Zjähr. 6 Pfd., Ajähr. und 
ältere 10 Pfd., und wenn fie noch fein Ren— 
nen von 4000 Fred, gewonnen haben, er: 
balten Zjähr. 10 Pfd., 4jähr. und ältere 
14 Pfd. Gewichts-Erleihterung. Das zweite 
Pferd erbält 1000 Fred. aus den Einfägen. 
10 Pferde genannt oder fein Nennen. Zu 
nennen bis 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


Konfolations Preis. 1200 Fred. 
für Zjäht. und ältere Hengfte, Wallachen und 
Stuten aller Länder, weldhe 1863 zu Baden 
gelaufen, aber weder gefiegt, noch 500 Fres. 
als zweites Pferd erhalten baben. 25 Free. 
Einf. Ungefähr 2000 Meter. 3jähr. 108 
Pfd., 4jähr. 121 Pfd. 5jäbr. und ältere 
124 Pfd.; in England geborene Pferde 
5 Pfd. mehr. Der Sieger fann für 6000 
Fred. gefordert werden. Das zweite Pierd 
erhält die Einfäke. Anmeldungen offen auf 
der Bahn bis zum Beginn des Wiegens. 


Hürden: Nennen. Herren reiten. 
Handicap. 3000 Fred. für Hengite, Walla- 
hen und Stuten jedes Alters und Landes. 
150 Free. Einf. 100 Fred. Reug., jedoch nur 
50 Fres., wenn bis 31. Auguft, Nachmit— 
tags 4 Uhr, erflärt. Ungefähr 2400 Meter 
mit 6 Hürden. Die Gewichte werden am 20. 
Auguft befannt gemadt. Wenn nit 4 Pferde 
angemeldet werden, und wenigjtens 2 Eigen: 
thümer das Gewicht angenommen haben, fein 
Nennen. Zu nennen bis 14. Juli, Nachmit— 
tags 4 Uhr. 


Allgemeine Beitimmungen. 

Die Rennen finden jeden Tag in der im Pro» 
gramm angegebenen Ordnung flatt, und wird da» 
bei das Reglement des „Vereins fr Berbefferung 
der Pferdezucht in Frankreich“ beobachtet. 

Bei Rennen, in denen das Pferd gefordert 
werden fann, fommt der Artikel 56 des Regle- 
ments zur Anwendung. Es können jeboh außer 
dem Steger aud) alle übrigen Pferde des beiref- 
fenden Rennens durch verfiegelte Briefe gefordert 
werden, indem zu dem in der Anmeldung ange 


gebenen Preije der Werth der Prämie der Ein» 
füge hinzugerechnet wird, gleich ale ob dad be» 
treffende Pferd geficet hätte. — Diefe Feſt— 
fegung verſtößt übrigens nicht gegen die Beftim- 
munzen des Artikel 56. 

Ale Anmeldungen bleiben unberüdfichtiat, 
denen micht beigefügt iſt: 

1. Der Betrag des Ginfaped oder des Reu— 
gelbes. 

2. Eine Beſcheinigung, in welchet das Alter 
ded angemeldeten Pferdes, jeine Abitammung, 
feine Deichreibung und die Angabe des Landes 
enthalten ift, in dem dasfelbe geboren und bis 
zum Alter von 2 Jahren aufgezogen worden, 
Das Alter wird vom 1, Jänner des Geburtsjahres 
an gerechnet. Diefe Beicheinigung ift vom Eigen» 
thümer zu unterzeichnen. 

Die Anmeldung muß auch die genaue An— 
gabe der Farben der Jockey's enthalten, bei 
ar Strafe von 20 Fres. zum Beſten der Renn- 

aſſe. 

Wallachen haben gleich den Stuten 3 Pb. 
Grleihterung. 

Für den Preis von Gberftein kann nur bei 
Hrn. Weib zu Baden im Herzerſchen Haufe, für 
den Preis vom Schloſſe Favorite, den Preis des 
Schwarjwaldes und den Preis von Naftatt nur 
in Paris bei Hrn. Grandbomme und in Baden 
bei Hm. Weih angemeldet werden. 

Für alle übrigen Rennen fönnen die Ans 
meldungen, ſowie die Reugeld-Erklärungen gerich- 
tet werden: 

Sn Paris an Hm. Grandbomme, 
Sekretär des Joden- Klubs, Rue Grament Ar. 30. 

In Londonan Hrn. Weatherbi, Did Bur- 
lington-Street, Nr. 6, 

In Berlin an Sm. 
Strafe Nr. 228. 

Die Zrainir-Babn im Innern der Renn- 
babn fteht den Trainern vom 15. Auguft an zur 
Dispofition. 

Die Kommiffäre der Gadener Rennen: 

Bar. €. v. Maltzahn. Bar. v. Genfau, J. Reifet. 
JM. L. Madenzie-Grieves, 


Nennungs⸗Schluß. 
1, März: Rontinental-St.-Leger. 

14. Juli: Zukunfté⸗Preis, Stadtpreis (Handi- 
cap), Preis von Karldrube, Großer 
Preis von Baden, Hürden-Rennen 
(Herren reiten). 

14. Auguft: Preis von Lichtenthal, Preid von 
Iffezheim, Damen-Preisd (Herren reis 
ten). 

31. Auguſt: Preis von Favorite (zu Paris und 
Baden), Preid des Echmarzwaldes 
iu Paris und Baden), Preid von 
Raftatt Herren reiten) (zu Paris 
und Baden), Preis ven Sandweier. 

September: Preis von Gberftein (Handicap) 
(zu Baden um 7 Ubr). 

, September: Konfolationd » Preis (auf der 

Bahn). 


Bogler, Kriedrid- 


or 


-ı 
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Nennen zu Wien 1863. 
Die Wiener Rennen pro 1863 finden ftatt : 


Freitag den 15. Mai. 


1. Eröffnungd-Rennen. 

2. Kaiferpreid zweiter Klaffe. 

3. Sweepſtakes, Vereinspreis 500 
Bulden. 

4. Damenpreis. 


Sonntag den 17. Mai, 


1. Umbulantes Zudt-Rennen. 

2. Kaiferpreiderjter Klafſe. 

3. Graf Dit. Kinéeky's Preie 500 
Gulden. 

4. Bürgerpreis, 

5. HürdenRennen. 


Montag, den 18. Mai, 


1. Sweepftafes für Pferde aller Län— 
der xt. 

2. Freudenauer Vereinspreis 
von 1000 Gulden. 

3. KRaiferpreid dritter Klaffe 
100 Duf. ald Hantifap. 

4. Vertaufs-Rennen, PVereinpreid von 
500 Gulden. 





Eorrefpondenz der Redaktion. 


An Herm Gir. — — —. Wegen der Kanin: 
chen wurden Schritte eingeleitet. Die Möglichkeit 
ift vorhanden, Pennant hat beredinet, daß von 
einem Baar Yapins im 4 Jahren 1,274,840 Stüch 
entfteben fünnen, wenn man annimmt, daß jedes 
Weibchen in einem Jahre fiebenmal jegt und im 
Durchſchnitte bei jedem Say 8 Junge bringt. 
If es und auch nicht möglich, für die Richtigkeit 
diefea Katküls einzuftcehen, jo glauben wir dennoch, 
daß Ihnen die Hälfte der gewünſchten Zahl für 
den mitgetheilten Zwed genügen wird, 

An Herrn Dr. St. in Krainburg. Wir neh- 
men mit vielem Vergnügen Ihr freundliches An- 
erbieten an und hoffen, daß es Ihnen recht bald 
möglich jein wird, den Gedanten zur That zu 
machen. j : 

An Heren F. in R. Die Aufiaffung des 
Künſtlers ſcheint micht ganz forrelt zu fein. Wir 
meinen nämlich), daß der Hirih beim Schreien den 
Kopf nicht im die Höhe hält. 

An Herrn Baron D. in Florenz. Der ver- 
iprochene Bericht wird ung jehr freuen. Nicht mins 
der einige Daten über den gegenmärtigen Bus 
ftand der großherzoglichen Gehege. j 

An Herrn 3.6. in E. Die Wachtgemſe wırd 
jehnlichft erwartet. 

Verſprechen und Halten 
Steht wohl bei Jungen und Alten. 

An Herrn B. v B. in B. lieber die Herbft- 
jagden Sr. Hoheit des Herzogs wären einige Noti— 
zen uns ſehr erwünſcht. 
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Giüter:VBerfaufs- und Verpachtungs-Unzeige. 

Es find innerhalb einer Entfernung don ein, zwei und bier Stunden bon Wien längft den 
bier Haupt-Eifenbahn-Finien im ummittelbarer Nähe der Bahn- und Telegrafen-Stationen mehrere 
vorzügliche Güter mit einem Grundbefik von 250, 300, 600 und 1090 Jod) zu verfaufen. Diefelben 
haben durchaus ſehr fruchtbare, bequeme und auch zum größeren Theile überaus reigende Lage und 
Umgebung, gut möblirte und mit allem Komfort verjehene Schlöffer, Gärten mit Glashaus und 
große Parks; die Grundftlide im eigener Bewirthichaftung und mit den möthigen Wohn- und Wirth- 
fchaftsgebäuden, dann fundus instructus auf das Vollftändigfte verſehen; ausgezeichnete Feld, Wald- 
und Gebirgsjagd, und beionders angenehme Fluß-, Bach- (Forellen-) und Teich-Fiſcherei. 

Diefe höchſt glinftigen Verhältniſſe ermöglichen es, mit ern oder Eifenbahn von Wien in 
einem Tage hin und zurüdzugelangen, und nod den größten Theil desfelben auf diefen Gütern zu- 
bringen zu können. 

Die Güter, welde zu verpadten jind, fiegen im Steiermark, u. 3. das Eine in 
dem anmuthigften Theile des freundlichen Mürzthales, an der Poſtſtraße, nächſt der Eifenbahn- und 
Zelegrafen-Station und einem bedeutenden Marktorte, und befteht aus einem jehr bequem gelegenen, 
vom Garten mit Glashaus nmgebenen einftodhohen Schlofje, mit mehr ala 20 Zimmern, Küchen, 
Speifen, Kellern und Eisgrube, Meiereigebäuden, ı1 Joch Aedern, 32 Joch Wiefen, ſämmtlich vorzüg- 
lichſter Qualität; dann ans einem ausgedehnten Fifcherei-Rechte in dem Mürzfluffe und vielen großen 
Forellenbähen. Das Zweite in Unterfteiermarf in einer der Tieblichften umd mildeften Weingebirgs- 
gegenden, im der Nähe der Poſtſtraße, des Murflufjes, einer Hauptftation der Südbahn und des Bade» 
orte Gleichenberg, und enthält auf einer mäßigen, die herrlichften Fernfichten ſowohl über das frudt- 
bare Hügelland, als die entfernten Schnee- und Hochgebirge darbietenden Anhöhe, ein großes zmei- 
fiodhohe® Schloß mit 25 Zimmern und Nebenbeftandtheilen, Eisgrube, Meierei und Winzereien, 
70 Joch jehr qute Aeder und Wiejen, 36 Joch MWeingärten und eine Fiſcherei in der Mur. 

Indem beide Güter im eigenem Wirthichaftsbetriebe ſſehen und auf mehrere Jahre mit fundus 
instructus und den beftellten Aedern im Pacht gegeben werden, jo eignen fich diefelben nicht bloß für 
Unternehmungsluftige, fondern wegen ihrer äußerft bübfchen, bequemen und gejunden Page aud) ganz vor» 
züglich für hohe Familien zu einem ſehr reigenden und freundlichen Jahres» und Sommeraufenthalte. 

Weitere Auskünfte find auf unmittelbare Kaufs- und Pachtaufträge bei dem Wirthichaftsrathe 
und Herrihaften-Bevollmädhtigten Mlois Brauneis in Wien, Landftraße, am Heumarlt, Sale- 
fianergafje Nr. 8 (vormals Waggafje Nr. 514) von 9—11 und von 3—5 Uhr zu erfahren. 


Pferde-Markt 


zu Frankfurt a. M. 


Am 14., 15. und 16. April 1863. 
Anfragen und Beftellungen auf Stallungen beliebe man an den Sekretär des landwirthichaft- 
lichen Vereins, Herrn Nentwig, Götheplag 1, zu richten. 
Der landwirthſchaftliche Berein. 


E. Sand, 


zweiter Borfitender. 


Wichtig für Iagdfreunde. 


Ich mache einem geehrten Iagdpublitum die höfliche Anzeige, daß es mir gelungen ift, eine 
Gattung Schrotpatronen zu erzeugen, welche fich vor allen wie immer Namen habenden Patronen 
durch die jorgfältige und mette Arbeit auszeichnen. Außerdem befigen fie den großen Borzug, daß 
diefelben unmittelbar vor der Mündung des Gemehres platen, und nicht wie die bisherigen auf 
30—40 Schritte als Kugel, anftatt als Schrotfhuß wirken. 

Um einen größeren Abjat zu erzielen, verkaufe ich ſelbe , 

pr. 100 Stüc mit fl. 2 Er. 15 öft. W., 
bei Abnahme von mwenigftens 1000 Stüd ermäßige ich den Preis auf fl. 2 fr. 5 öfl. W. pr. 100 Stüd. 
Aufträge aus den Provinzen werden fofort, gegen portofreie Einjendung des Betrages oder durch Nadı- 


nahme, pünktlichſt effeltwirt. i 
Moriz Thilen, 


Bapier: und Waffenhändler zum „Rafael Sanzio,“ 
Stadt, zwifhen Graben und Stok-im-Eifen, vis-ä-vis dem Brautgäfihen. 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — — 
Eigenthümer und verantwortlicher Redaeteur: A. Hugo. Druck und Berlag von J. B. Wallishauffer. 





Nr. 3. ausgegeben denf15. Februar Im 6. Jahrg. 





In art. 


Erfbeint monatli zweimal: am 15. und Iehten. Abonnement inter Wallishbauffer'ften Buchhandlung in Wien, hober 
Warte zu ‚gemalt =: 7 fl., balbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Suftellung. Dit freier oßyuiesbung ganzjährıg Sf, alte 
jährig 4 br. Nach dem Auslande: gen 2 Htble. 5. 10 nar., halbjährig Mthlr 2 20 nar. 
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Die Kaiferjagd auf dem Eitersberge bei Weimar 1808 *). 


Se. Durhlaudt der Herzog Karl Auguft 
von Sadjen-Beimar hatten die in Erfurt 
verfammelten hoben Häupter, die Kaifer von 
Rußland und Franfreih, Könige von Baiern, 
Sadfen und Würtemberg ꝛc. zu einer Hirſch— 
jagd auf den 6. Ditober eingeladen, welde 
auch von Höchftdenjelben angenommen wurde. | eine offene Zelthalle behandelt und beftand 

In dem Walde des nahe bei Weimar ge- | daher bloß aus einem Parterre mit einem 
legenen Gtteröberges, in dem Revier des | Zeltdah, durh Säulen von natürlichen 
Wildmeiſters Koh, war Alles zu diefem Haupt- | Baumfhäften, welhe oben ald Palmbäume 
jagen vorbereitet. Acht Tage lang brachte | durch Zweige und rothe Früchte verziert 
man unter Direftion des Oberforftmeifters | waren, getragen. Das ganze Gebäude war 
von Fritſch mit Ginftellung des Jagens zu, | bei einer Länge von 223‘, 51’ breit und ent- 
wozu täglih mehrere hundert Jagdbauern | hielt 10000 Quadratfuß im Flähenraum. Die 
erforderlih waren. Giebelwände waren durhaus zu, die langen 

In einiger Entfernung von dem Jagd» | Seiten aber ganz; offen umd jede mit zehn, 
fhloffe zu Eitersburg. zwifhen dem großen | 22 Fuß hohen Säulen verziert, fo wie Allee 
mit Quirlanden und Früchten gefhmüdt war 

-) Nach einer Relation des Weimarifcen | Und dadur ein ungemein beiteres, feſtliches 
Bohenblattes, Unfehen gewann. Der innere Raum zerfiel in 


und kleinen Etteröberge, war aufeinem freien 
Blake, von wo man die ſchönſte Ausfiht in 
die Ebene von Thüringen gegen den Unftrut- 
flug hin genießt, der Schirm errichtet, aus 
weldem die hoben Herrfhaften das Wild 
ſchoſſen. Diefer große Schießſchitm war ala 
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drei Hauptabtheilungen, in den Saal der 
Kaifer und in zwei Marfhallsfäle. Der Saal 
der Kaifer, von 73 Fuß Länge und 51 Fuß 
Tiefe, lag in der Mitte und war drei Stufen 
höher, als die zu beiden Seiten angrängenden 
Marfhalls-Säle. Der übrige Raum war zu 
zwei gleihen Theilen auf die Flügel vertheilt 
und enthielt die Küche, Kellerei, Räume für 
die Dienerfhaft und Gewehre. Um den Schieß— 
fhirm war in geböriger Entfernung durch 
hohe Tücher ein Lauf geftellt, der durch vor— 
gezogene Rolltücher von der Wildfammer ge 
trennt war und das Ganze ald Kontra-Jagen 
eingerichtet. Außerhalb des Laufe hatte 
man für Zufchauer mehrere fihere Balkon 
errichtet, welche aber für die Menge der Frem— 
den nicht zureichten. Schon vom frühen Mor: 
gen des 6. Dftober an fammelten fi bier 
mehrere taufend Zuſchauer; der ſchönſte Herbſt— 
tag begünftigte diefes Leben im Freien und 
das Banze glich einem fröhlichen Bolkäfefte, 
für deffen Bedürfniffe mehrere Reiben von 
Buden mit Speifen und Getränken aller Art 
ſorgten. 

Um 10 Uhr des Morgens ritten vom 
Jagdſchirme aus Se. Durchlaucht der Herzog 
von Sachſen-Weimar den kaiſerlichen und 
königlichen Majeftäten entgegen. Ihm folgte 
die herzogl. Jägerei, unter Anführung des 
Landjägermeifterd von Staff und der Ober: 
forftmeifter von Arnswald, von Fritſch, von 
Seebad und von Schwarzenfeld. Der Ober: 
forftmeifter von Linker hatte die Beforgung 
des Jagdihirmes, fo wie des Dejeuner über: 
tragen erhalten. Ihre Majeftäten verließen 
gegen Mittag Erfurt, und wurden von Gr, 
Durdlaudt dem Herjoge von Sachſen-Weimar 
an der Gränze, fowie von der übrigen Be- 
gleitung im Dorfe Stedten empfangen und 
von da unmittelbar vor den Jagdſchirm ge: 
führt, wo felbe um 1 Uhr anlangten, begrüßt 
von einer lebhaften Jagdmufit und dem Bi- 
vatrufen der zahlreihen Volksmenge. Bor 
den Kaifern waren die Könige von Baiern, 
Sachſen und Würtemberg, fo wie der Fürft- 
Primas bereits eingetroffen. Außer mehreren 
deutfchen Fürften, waren aud der Fürft von 
Neufchatel (Berthier) und die franzöfifchen 
Marfhälle, Herzog von Dalmatien (Soult) 
und Herzog von Montebello (Rannes) gegen: 
wärtig. Eine glänzende Suite von Generalen 
und Kavaliers begleitete die Monarchen. Die 
Kaifer und Könige nahmen im Schießſchirme, 
wo ein Gabelfrühftüd fervirt war, die mitt- 


lere Abtheilung des Pavillons ein. Die Jagd 
nahm auf ein gegebenes Zeichen ihren Anfang; 
das Rolltuch wurde aufgefnebelt, das Wild 
vorgejagt und mit Trompeten und Pauken 
auf der Mufiftribune am Eingange, verfün« 
digten Fanfaren die jagdbaren Hirfhe. Das 
erfte Gewehr wurde den hoben Herrihaften 
von folgenden Perfonen präfentirt: 

Dem Kaifer von Franfreih von dem 
Prinzen von Neufchatel, Oberjägermeifter von 
Franfreih. Dem Kaifer von Rußland von 
dem Landjägermeifter von Staff; dem Könige 
von Baiern von dem Oberforftmeifter von 
Schwarzenfels, dem Könige von Sadfen von 
dem Oberforftmeifter von Linker, dem Könige 
von Württemberg von dem Oberforftmeifter 
von Aınswald, Se. Majeftät der Kaifer Na— 
poleon hatte ſechs feiner Jagdpagen, einen 
Porte d’armes und vier Piqueurs bei fi. 
Der getreue Leib-Mammluf Ruftan und der 
Porte d’armes beforgten das Laden der Ge: 
wehre. Die Kaifer und Könige fchoflen fehr 
häufig und erlegten bis 4 Uhr, wo die Jagd 
endigte, 47 Hirſche und Thiere, 5 Rebböde, 
3 Hafen und 1 Fuchs, welches Wild nad dem 
Schluße der Jagd durch fogenannte wilde 
Männer vor dem Scießftande der Kaifer hin- 
geftredt wurde. Kein Unfall hatte die Freude 
des Tages geftört, und um 4 Uhr endigte 
diefes echt deutiche Jägerfeft, und die Kaifer, 
Könige und Fürften verließen den Etteräberg 
und fuhren herab nah Weimar. So wie fie 
fih gegen 5 Uhr der Stadt mäherten, wurde 
mit allen Gloden geläutet, am Thore ftand 
ein edler Rath, und die Bürgerfchaft der 
Stadt mit ihren Bahnen hatte fih in den 
Straßen bis zum Schloß in Reiben aufgeftellt 
wo Ihre Majeftäten von Ihrer Durhlaudt, 
der Frau Herzogin und dem verfammelten 
Hofe empfangen wurden. Zu Mittag fpeiften 
Ihre faif. königl. Majeftäten mıt den anwe— 
enden hoben Herrfchaften an einer befondern 
Tafel von 16 Kouvertd. An dieſer Tafel 
fpeiften nämlich : Ihre kaiferlihen Majeftäten, 
Se. königl. Majeftät von Baiern, Se. königl. 
Majeftät von Württemberg, Se. königl. Ma» 
jeftät von Sachſen, Ihro königl. Majeftät die 
Königin von Weftphalen, Ihro königl. Hoheit 
der Fürft-Primas, Ihro königl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen, Ihro Durd: 
laucht der Prinz von Benevent, Ihro Durch— 
laut der Prinz von Neufchatel, Ihro Durch— 
laucht der Herzog von Dldenburg, Ihre 
Durchlaucht der Erbprinz von Meklenburg- 


Schwerin, Ihro Durchlaucht der Herzog von 
Sachſen-Weimar, Ihro Duchlaudt die Her: 
zogin von Sadhfen- Weimar und Ihro Durd- 
taucht die PRrinzeffin Karoline von Sadfen- 
Weimar. *) Nad der Mittagstafel beſuchten 
die hoben Herrfhaften das Schaufpielhaus, 
wo das Stüd: la mort de Cesar von den 
kaiferlih franzöfiihen Hofichaufpielern unter 
der Direktion des berühmten Talma aufge: 
führt wurde. Das Refidenzfhloß nebft feinen 
Umgebungen und die Straßen, durch melde 
der Weg genommen wurde, waren jur feier 
des Feſttags illuminirt. Befonders zeichnete 
fih der vor dem Schloffe aufgeführte Obelist 
aus Durch fhöne Form und Beleuchtung. 
Den Ubend ſchloß ein glänzender Ball, der 
bis 1 Uhr dauerte. Am 7. Oktober, früh halb 
9 Uhr, begaben fih die hohen Herrfchaften 
auf das Schlachtfeld bei Jena. 

Auf dem Platz, wo Ihro kaiſerliche königl. 
Majeſtät der Kaiſer Napoleon in der ewig 
denkwürdigen Nacht vom 13. Oktober 1806 
bivouakirte, war ein Pavillon erbaut und in 
bemfelben ein Frühſtück eingenommen. Bon 
da erhoben fih die hohen Herrihaften nad 
Apolda zu einer Jagd (mo 600 Hafen ge- 
ſchoſſen wurden), und kehrten nach deren Ende 
über Weimar, doch ohne weitern Aufenthalt, 
als zum Umfpannen der Pferde nöthig war, 
nah Erfurt zurüd, 


Diefe Beihreibung ift der obenangegebenen 
Quelle wörtlid entnommen und fann Einſender 
derfelben aus eigener Wahrnehmung binzufügen, 
da er von Allen, welche bei diefer Jagd dienft- 
ih beihäftigt waren, der noch einzig lebende 
Zeuge ift, daß die Mittbeilungen über jene ge« 
jchichtliche merkwürdige Jagd ganz wahrheits— 


*) Diefe Rangerdnung ift fehr — 
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getreu aufgezeichnet worden find. Dafern es den 
Leſern der Jagdzeitung, welden die Beſchreibung 
der Jagd zur Beröffentlihung übergeben wird, 
auffallen follte, dag im Berhältniß zu den dama- 
ligen Wildzufländen nur wenig Wild bei dieſer 
großen Jagd abgefchoffen wurde, bemerkt der Un» 
terzeichnete, daß in dem Sagen menigftens noch 
dreimal fo viel Wild ald das bereits abgefchoffene 
vorhanden war. Es follte dann nad einer Kleinen 
Paufe eine Refervefammer im Jagen geöffnet 
und das Wild auf den Lauf vorgetrieben werden, 
wo fiherlih in furzer Zeit noch eine bedeutende 
Anzahl desjelben durh die Kugeln ber hohen 
Herrihaften gefallen wäre; doch es Fam zu um« 
ferer Freude anders und dad verbankten wir dem 
Einfehen ded Kaiferd Rapoleon; wir ſahen den- 
jelben auf unfern Jagdherrn, den Herzog, zugeben 
und mit ihm ſprechen, wobei der Kaifer gefagt 
haben fol: „Sie werben doch nicht wünfchen, daß 
wir bon Ihrem Wilde Alles todtfhießen, d'rum 
dachte ich, Sie liefen die Jagd fchließen.” 

Natürlich wurde diefer Ausſpruch ded Kai. 
ſers als ein willkommener Befehl angefchen und 
die Jagd durch Abblaſen fofort beendigt. Die 
Rolltücher wurden zugefnebelt, die Tücher an den 
Seitenwänden bed Jagens niedergelaffen und dad 
arme Wild eilte zu unferer Freude flüchtig feiner 
Freiheit entgegen. Die beiden Kaifer Alerander 
und Napoleon fonnte man grade nicht unter die 
guten Schüpen zählen ; am beften [hof ber König 
Mar von Baiern und der Fürft von Neufchatel 
(Berthier), welcher fi fpäter den gefrönten Häup- 
tern ald Schüge anſchließen durfte; der König 
von Sachſen, — welchem der Unterzeichnete dienft- 
lich zugewiefen war, indem er die abgefchoffenen 
Gewehre nah den Labebänfen tragen und für 
frifhgeladene forgen mußte — ſchoß aud ziemlich 
gut, die beiden Iepten Schüpen, der König von 
Württemberg und der Fürfl-Primad haben nur 
wenig geſchoſſen. 

Burgmwenden in Thüringen. 

Koch. 


Der Sceld). 


Bon Eberhard Grafen zu Erbach-Erbach. 


Im 1861er Jahrgange dieſer Zeitung 


bat der bewährte Gelchrte, Herr Franz Pieif: 
fer in Wien, Die genauefte und präzifefte Be— 
bauptung über diejenige riefenbafte Erſchei— 
nung aufgeftellt, von welder gigantifhe Ge— 


hörne, Schädel, ja fogar Skelette auf ung 
gefommen find. War ed dem ſcharfen Natur- 
beobadhter und Naturforfher längft nicht 
mehr eingefallen, den Träger diefer Rieſen— 
ſchaufeln mit dem Elenn (EIE) zu verwechfeln ; 
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fo war doch erft der beftimmte Ausfpruch des 
Herrn Pfeifer erforderlih um dem Schelde, 
diefer Riefenerfheinung, fein wirklihes Be» 
fteben, gegenüber der Mythe der Nibelungen, 
näher zu bezeichnen, Es ift für den Natur: 
forfher und Jäger von Belang, ob eine 
folde grandiofe Erfheinung wirklich in das 
Neich der Jagd unferer Borväter übergegan- 
gen, oder ob einefolde als lediglich dem Dilu- 
vium verfallen zu betrachten ift. Herr von 
Haugwiß, der fih ſchon zu öfteren Malen in 
den Spalten diefes Blattes ergangen, bat in 
Form einer Berichtigung nachzumeifen fich be: 
jtrebt, daß der Schelh o der Elenn nod bie 
in das 18. Jahrhundert in Ober-Schlefien 
vorgefommen fei. Obgleich Graf von Arco 
auf Schloß Botfhdorf im einer der jüngften 
Nummern diefer Zeitung nachgewieſen, daß 
das ifolirte Borgefommenfein eines Elenn- 
tbieres in Sclefien, im verfloffenen Jahr: 
hunderte Sache des Zufalles gewefen, fo er- 
fheint doch troß der inhaltreihen Ausein- 
anderfegung des Schelhen durch Herrn Pfei- 
fer, die Natur diefer traditionellen Wildgat- 
tung nicht von allen Denjenigen, welde fich 
für Jagd und ihre Thiergattungen inte 
reffiren, aufgefaßt worden zu fein. Es ſcheint 
vielmehr fortwährend eine gewiſſe Berfchmel- 
zung ded Schelchen mit dem Elf ftattäufinden. 
Als Nichtnaturforſcher und nicht im Beſitze 
eined Schelch⸗Skeletté, kann es nicht unter- 
nommen werden, die Berfchiedenbeiten des 
Knohengebäudes diefer beiden Thiergattun- 
gen einander gegenüber zu halten. Es foll 
vielmehr nur verfucht werden, auf die Be 
Ihaffenheit, Struktur und Phnfiognomie 
der Gehörne des Schelhen und des Elenn 
nochmals binzumeijen, und ſchon hierdurch 
die prinzipielle Berfchiedenartigkeit beider 
Thiergattungen nochmals näher zu bezeich— 
nen, wenn auch wohl nicht geläugnet wer: 
den kann, daß zwifchen beiden Hirfchgat- 
tungen eine nicht unbedeutende Berwandt- 
ſchaft beftebe. 

Der Schelch hat im Vergleiche zu feinem 
Leibe ein unendlich hohes, weites, elanzirtes, 
den ganzen Schaft des Hirfhes überragendes 
und beberrfhendes Schaufelgebörn, auf den 
erften Anblid ganz die Zeichnung eines 
Damfhauflers in riefenhafter Potenz. Der 
Elennbirfch hat im Hinblicke auf feinen ko— 
loffalen Körper ein, wenn aud vielfach breis 
tee, dennoch verhältnigmäßig niedered, ge 
ſtauchtes Schaufelgehörn. Läßt fih auch 


ſchwer die Dichtheit und das Gewicht, der 
zumeiſt foſſilen Schelchſchaufeln der Maſſen— 
haftigkeit der Elkſchaufeln, als einer noch 
lebenden Thiergattung, gegenüberhalten; 
ſo iſt dennoch aus dem Zuſtande und der 
Dertlichkeit, in welchen ſich dieſe Geweihe 
durch Jahrhunderte befanden, mit Sicherheit 
zu ſchließen, daß ihre Hornmaſſe eine nicht 
minder konfiſtente geweſen war. — 


Der Schelch hat im Zuſammenhalte mit 
ſeinen grotesken Schaufeln unter denſelben 
eine Stange von nicht unbeträchtlicher Länge. 
Das Elenn hat zwiſchen Roſe und Schaufel 
faſt gar keine Stange, indem der kurze 
Stamm des Gehörnes ſich alsbald in eine 
zackige Schaufel verliert, welch' letztere bei 
ihrer nicht beträchtlichen Höhe, bei dem ſehr 
boben Widerrüſte und der tiefen Lage des 
Kopfes und Halfed des Elenns verhältniß- 
mäßig unbeträchtlib über die Körperhöhe 
des Hirfches emporragt, während die Schau- 
feln des Schelchen mit ihren weit veredten 
Enden und Spiken hoch über den Rüden des 
Hirfhes emporragten. Die Schaufel des 
Schelchen hat Augenfproffen und zwar wie 
derum ſchaufelichte, das Elenn befigt deren 
feine. Der Schelh hat nah der Seite ge- 
drehte Schaufeln, welche fih Einem in voller 
Breite darbieten, wenn man dad Thier von 
der Seite betrachtet; der Elennhirſch bat feine 
bretterartigen Schaufeln nah vorne gekehrt, 
fo daß ſolche ihrer vollen Breite nah nur en 
face des Hirfches gemeffen werden können, 
Der Scheld hat die Rofenftöde, wenn aud 
fhräg, dennoch nad oben gerichtet, während 
die Roſenſtöcke des Elenn fogleih von der 
Hirnfchale aus eine ſchräge Richtung ein— 
ſchlagen. Ich halte es im Intereffe Derjenigen, 
welche fi gern mit den Jagdthiergattungen 
einer grauen Jagdvergangenbeit befaffen, für 
nicht unwünſchenswerth, wenn ih der im 
1861er Jahrgange enthaltenen Zeichnung 
des Gebörnes mit Skelett noch einige andere 
foffile Geftänge diefes ausgeftorbenen Hir- 
ſches in effigie beifüge. 


Die Abbildungen I und II find die Ko- 
pien desjenigen Schelhgehörnes, welches fid 
nah meiner Schilderung vom Jahrgange 
1861 in der Sammlung meines Schloffes be— 
findet, deffen Maße gleichfalls in meinem be: 
fagten Aufſatze enthalten find. Das mit 
Mr. III bezeichnete Gehörne ift das zweit» 
ftärffte diefer Gehörne im britifhen Mufeum. 
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Es dürfte nah den genauen Zeichnungen 
jeßt faum mehr ein Zweifel in diefen Blättern 
auftauchen, ob der Schelhein und diefelbe 
Erfheinung, wie der Elk oder Elenn jei, 
denn fämmtlihe Schelchgehörne tragen den 
ganzen unverfennbaren Typus, 

Erbach, 10. Januar 1863. 


Aus Böhmen. K. a. Seit meinem legten 
Berichte ift eine große Spanne Zeit verfloffen 
und es wäre mir daher nur höchſt angenehm, 
wenn ich meine Saumfeligkeit diesmal dur 
einen erfreulichen Rapport über die Jagdpe- 
riode 1862 aus dem ominöfen Elbe- und 
Adler-Winkel gut maden könnte. 

Zeider flimmert aud mein heutiges Le— 
benszeihen nicht allzu rofenfarbig, und fo 
ſchwer es auch heutigen Tages fein muß, 
Prophezeiungen vom Stappel zu laffen, kann 
ih doch mit Fug und Recht behaupten, daß 
meine legte geradezu in Erfüllung gegangen, 
nämlid daß ih mir gar wenig von dem Jagd- 
vergnügen des verfloffenen Jahres ver: 
ſprochen habe. 

Ungeachtet das Frühjahr nicht günftiger 
fih entwideln fonnte und aud der Sommer: 
beginn, defjen entfcheidende Einflüffe auf das 
Gedeihen der Rephühner bekannt, ſich recht 
liebenswürdig anließ, fo famen doch fo wenig 
Hühner auf und zumeift in fo ſchwachen Ketten, 
dag man allfeitig ob dieſes feltfamen Ums 
ftandes in großes Erftaunen gerieth. Es 
wurde bin» und hergerathen, was wohl die 
Urſache diefer Kalamität fein könne, ja felbft 
der Wik machte fih ſchon deßhalb geltend, 
indem er Grübeleien über die Frage voraus— 
feßte, ob nicht etwa der Racezwieſpalt, diefe 
ſchwere Krankheit unferer Zeit, auch ſchon 
das fonft fo ruhige und harmlofe Rephühner: 
volf aufeinanderplagen gemadt. 

Bin aud fo frei, meine Meinung darüber 
auszuframen, 

Im Monat Mai ftand des frühzeitigen 
Frühjahrs wegen das Getreide fo hoch, daß 
auch ſchon die wenigen Anfangs Juni einge 
tretenen Niederfchläge die Halme ſtreckenweiſe 
niederlegten, daß es auf dem Felde wie eine 
Zenne ausfah. Die Hühnernefter und felbft 
die noch ſchwachen jungen Hafen, die ſich fo 
gerne in jungen MWeizenfeldern aufhalten, 
wurden dadurch förmlich vermauert. Beweis 
deffen, daß zur Erntezeit unter derartig nie 
dergeſtrecktem Getreide bereits ftark bebrütete 


Hühnernefter mit großem Giervorratb und 
auch junge Häschen gefunden wurden, da die 
Halme fi nicht mehr wieder aufgerichtet, wie 
es in der Regel zu geſchehen pflegt, fondern 
gleich einem Weichfeljopf mit Gras und Un- 
fraut verfilst, bis zur Ernte geftredt geblieben. 

Mo große Wiefentreden vorhanden, ift 
es eine alte Sache, daß die Henne am liebften 
ihr Neft in einem recht üppigen Grasbufde 
fih zurehtmaht. Nun war aber das ver- 
floffene Frühjahr aud für das Wachsthum 
der Wiefen fo günftig, daß die Heumahd, 
felbft auf nit künſtlich bewäflerten Flächen 
fhon Ende Mai beginnen konnte. 

Auch die zweite Brut wurde durd die 
ebenfalls zeitlich eingetretene Grummetfehfung 
vertilgt, denn es ift einmal ein allgemeiner 
und felbft von den Arbeitern der Großgrund: 
befiger angenommener Grundfag, die Hüb- 
nernefter zu vernichten und die jungen Hafen 
fo lange zu begen, bis der Eleine Rampe er- 
haſcht und erfhlagen wird, worauf er liegen 
bleibt, da felbft die fonft keineswegs heiklen 
Mägen der Arbeiter auf den materiellen 
Genuß eines fo unzeitigen Thieres Verzicht 
leiften. Es ift ein gar fo fhönes Kunftftüd- 
hen, einer brütenden Henne den Kopf mit der 
Senfe herunterzubauen, und wird dasfelbe 
troß aller fortfhreitenden Gefittung, wovon 
wir freilich noch nicht allzugroße Progreffen 
verfpüren, bei jeder Gelegenheit mit einem 
Eifer praktiziret, der einer fhöneren Sad, 
nämlich einiger tüchtigen Stodhiebe würdig 
wäre. 

Mas unter den Augen der herrſchaftlichen 
Auffeber oder Unterinfpizienten geſchieht, das 
übt mit ganz befonderer Luſt erft recht das 
vielbeweihraudgte Bäuerlein, welches ftatt fei- 
nen landwirtbfchaftlihen Berrihtungen flei- 
fig nachzugehen, oder die Raupennefter zu 
vertilgen, heute lieber hinter dem [hmußigen 
Dfen hockt und in feiner Zeitung den gol- 
denen Worten feines Heiligen aszetiſch Glau— 
ben ſchenkt, der eben in der Landeshauptftadt 
zu Rathe fit, und vielleiht fon morgen 
für die Jagdausübung des Landwirthes eine 
Ranze brechen wird. Schaut er eben zur Stube 
heraus, da ſucht er eher Schlingen zu ftellen, 
als die Raupenbrut zu vernichten. Hat ja in 
der legten Bezirks⸗Vereinsſitzung gehört, daß 
der Spaß fo und fo vielmal mehr Raupen 
verfpeifet als er wiegt. Iſt dem Bauer gerade 
Recht, kann eine ſolche weder Kartoffeln noch 
Buchteln verſchlingende Aushilfe brauchen. 


Wreilich fteht er dann ftaunend bei dem blatt- 
und früdtelofen Obftbaum, kratzt den Mo- 
nolytfhädel hinter dem langen Gehör und 
fhimpft auf die Bereine, die landwirthſchaft— 
lihen inäbefonders, die den Bauer nur bei 
der Nafe herumführen und ihm all’ unreifes 
Zeug in’s Haus und Feld bringen. 

Es if fehr verwundernd, daß im 
Jahre 1862 es noh überhaupt eine Jagd 
gab, denn beffer wäre es fürwahr gewefen, 
eher zu hegen, als zu jagen. Was nicht Wit- 
terungseinflüffe oder die Mäher verborben, 
von dem fam ein guter Theil in die Klauen 
der Schlingenfteller und der Schießprügel- 
Zeloten. Die Gattung Raubfhüß gedeiht bei 
und vortrefflih, ja fie wird fogar von der 
Borftpartei jelbft zum Wachsthum gebracht. 
Wenigftend in unferer Gegend gibt es in 
jedem Drte einige ſchießluſtige Individuen 
und diefe müffen nun zur Jagenszeit dem 
Herrn Förfter aushelfen, oder er fpürt einen 
Fuchs, Hollah ruft er, und fie fommen einer 
nad dem andern mit Schießgewehr und Pa— 
tronen beladen und verwaist find Dreifuß, 
Hobelbanf, Nähnadel u. f. w. 

Bei diefer Gelegenheit lernt unfer Jagd» 
freund die beften Wedel, die guten Pläße, 
die Kammer u. f. w. fennen, und weiß erein- 
mal den Förfter oder das Auffichtsperfonale 
entfernt, fo ift er da, fein Gefelle oder Lehr: 
burſche treibt zu, der Herr Meifter fteht am 
Wechſel und wenn die Rehgeis hochbeſchlagen 
daherziebt, jo knallt er fie nieder, denn die ift 
ihm, weil „ehr fett“, am liebften. Mit der 
Zeit, der Appetit fommt ja beim Effen, langt 
der Gefell oder der Knecht ebenfalls nad dem 
Kuhfuß oder Nebelftreiter und die Sippe ift 
fertig, das Raubzeug eingeniftet. Hilfe da- 
gegen? Moderne Themis ift von fo vielen 
andern Dingen präoccupirt! Ich wüßte wohl 
ein Mittel. Es zog einmal fo ein Burfch durch 
den Wald, um fid fo recht in der Mitte der 
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Kammer auf die Lauer zu legen. Er fchleicht 
da über einen ſchmalen Steig, plötzlich be- 
rührt fein Fuß eine weihherzige Schnur und 
ein zweizölliger Prügel, von unſichtbarer 
Hand geführt, ſchnellt über die fäbeligen 
Apollo-Beine des Wilddiebes kräftig hinauf, 
der nad einigen Stunden mühfam zu Haufe 
anlangt und für geraume Zeit der Pirſche 
Balet fagt. Es ſcheint, ald ob diefe Schnur 
und der Prügel das Mittel zum Zweck ge 
wefen. Ich kenne noch ein anderes, eine wahre 
Panacee. Leider bin ichrgefonnen ein PBrivi- 
legium darauf zu nehmen, und kann es aljo 
in Beherjigung der gegenwärtigen Beitum- 
fände noch nit den verehrungsmwürdigen 
Lefern der Jagdzeitung offenbaren. 

Bei Alledem ift es faft erftaunlich, daß die 
Jagd noch fo gewefen. Was die Ausbeute an- 
belangt, fo gleidht diefe pro 1862 fo ziemlich 
jener von 1861, und ift dies nur dem vom 
leßtgenannten Jahre übriggebliebenen guten 
Beſatz zu verdanken. Beſatz, befonders an 
Hühnern, ift wohl aud heuer hübſch vor- 
handen und aud von den Hafen ließe fi 
mand Günftiged erhoffen, wenn es nicht 
Jagdbefiger gäbe, wie 3. B. jener N. R., der 
erft vor 4 Tagen 700 Stüd Hafen per Bahn 
nadı Wien gefendet. Ich gratulire den Wie— 
nern zu dem Braten. Er wird wohl recht 
mürbe fhmeden, da die Hafen feit Neujahr 
gar luflig rammeln. 

Die Hühner haben ſich bereitd gepaart 
und fo geftaltet fi die Ausfiht für 1863 
eben nicht fhlecht, falls die Witterung keinen 
Strid über unfere Hoffnungen madt. Wenn 
die Herren Revierbeforger zur Heuernte etwas 
den Leuten nachgehen werden und auf einen 
Armvoll Reifig eben feinen alläugroßen Werth 
legen, fo werden ſich die dießjährigen Jagden 
recht angenehm geftalten, wozu und Sanftus 
Hubertus in Gnaden verhelfen möge. 


Nachträgliches zu den Herdftjagden im Kammergut. 


Mas wir Tieblich feit beſeſſen, 
Schwindet bin. wie Eräumereien; 
Unb vie Herzen, bie vergeflen. 
Unb die Augen re a 
ne. 
H. Im goldenen Glanze der frühen Nach— 
mittagsfonne leuchteten die Hochberge und 
vom blauen Traunſee erſchallte raufchende 


Muſik. Das dudelhafte Getön diente zur Er— 
Iuftigung einer Gruppe Iſchler Sommer- 
frifchler, beiderlei Gefchlehts, die ihre See— 
fahrt vorausfihtlid mit Orchefterbegleitung 
unternommen, um beim Anblid der großar- 
tigen Natur die Gluth ihrer idylliſchen Sai— 
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ſon-Poeſie noch mehr zu entflammen, auf 
deren Stirne immer etwas Dummheit liegt, 
wie ein trüber Wolfenflor über einer pran« 
genden Früblingslandihaft. Eine Zepperl: 
polka aufgefpielt und bejubelt auf dem roman— 
tifcheften Bergjee! Und der Fichtauer- Wind, 
der den See immer fo munter tanzen und 
Ipringen macht, fhaute blöde zu, wie die be— 
fröpften Lazzaroni auf dem Ebenſeer Molo. 

Auch für unfern Boftillon war diefes Treis 
ben eine Quelle berechtigten Mißmuths, denn 
rafcher als üblich geleitete er der freundlichen 
Voftmeifterin Gefpann gegen Iſchl bin. 

Ih wartete in Koch's vortrefflihem Poſt— 
gafthaufe bereits mit heifem Berlangen nad 
dem Augenblid aus den Meifekleidern zu 
fommen, ald mir nad geraumer Zeit die berbe 
Kunde ward, meine Effekten wären zwiſchen 
der Maffe von Koffern, Reiſeſäcken und Kiften, 
die nad der Billa gebracht wurden, nicht aufs 
zufinden und müßten demnach noch in irgend 
einem Wagenmagazin vor dem Ebenfeer-Boft- 
hauſe ſtecken, wo fie dem fördernden Blid des 
dort beftallten Hausknechts entgangen. 

Der Sprud der Karthäufer: im Schwei- 
gen und Hoffen foll eure Stärke fein, ift wohl 
juweilen nüßli, aber es wäre dennoch Ver— 
rath an dem eigenen Ich, würde man ihn bei 
jeder einen Mifere fih ſelbſt aufdringen. 
Was war indeß zu thun? Trogdem daß zur 
Zeit des Fremdenverfehrs Ebenſee ein fehr 
wichtiger Knotenpunkt ift, befindet fih dort 
feine Telegrafenftation, die wegen des Frem— 
denzuges fogar am Rigi zu finden, Gegen die 
Macht der Verhältniffe lieh fih einmal nicht 
anfimpfen, wie meuzeitlihe Staatsweife 
und redeluftige Kopfthiere zu fagen pflegen, 
und fo faß ich denn da, ein Toggenburg in 
der Joppe, 

Harrend ohne Schmerz und Klage 
Bis der Neif’fad kam. 

Unter den allgemeinen, oft befungenen 
und beſchriebenen Symptomen der Langweile 
mochte [bon manche fhöne Biertelitunde ver: 
ronnen fein, die ich weit angenehmer entweder 
in Aloifend-Stille, auf WilhelminendSik 
und Julius-Ruhebank, vielleiht fogar in 
Amaliend-Flur, auf Elifend:Sik, in Cleono— 
rend Angedenten oder Erneitinend: Wahl, ja 
an Ende felbft auf dem Comteſſen-Platz oder 
im Malfattir- Himmel zubringen konnte, um mid 
angefichts der anmuthigen Berglandſchaft 
aud alter und jüngerer Erinnerungen zu er« 
freuen, als urplöglich in der benachbarten für 


den Ifchler Tiers-Etat und feine einförmigen 
Ausäftungen beftimmten Gaftitube eine mun« 
tere Kontroverfe fih entfponnen, die weitläu« 
fig mit der Jagd verwandt, meine Aufmerk- 
famfeit pour passer le temps erregte. 

Der Streit, oder um mich zeitgemäßer 
auszsudrüden, die Disfuffion bewegte ſich zwi— 
ſchen einigen Mitgliedern der Seffelträger- 
und Fübrergilde, die in gemeinderätblicher 
Rallbeilfprabe für und wider die Behaup- 
tung eines vazirenden Nimrods Partei nah— 
men, daß Samslofung, mit der Hundsnelfe 
und etwas Meliffe vermiſcht, weit beifer als 
die Iſchler Soote alle jene Gebreften heile, 
mit denen der liebe Herrgott dem eitlen Men— 
ſchenvolke praftifch beweife, daß es keineswegs 
nah des Schöpfers Ebenbild erihaffen wurde. 

Lediglich auf den eigenen Drdnungsfinn 
befhränft, warf die Debatte immer jtärfere 
Wellen voll pikanter Urfprünglichkeit im 
Fühlen und Denken und drohte fogar in eine 
vom Geſeß verpönte Mißförmlichkeit umzu— 
ſchlagen, als ein nervöſes Altthier mit ängſt— 
lichem Geſäuge und hohlen Wangen, die 
einem leeren Suppenteller glichen, ſich ver- 
meffen hatte, eine ihrem Ehegemal zugefügte 
Ehrenbeleidigung durch einen händigen Akt 
zu fühnen. Deun ſchon erblidte ih aus 
dem Nebenzimmer ein riefiges Projektil im 
Schwunge begriffen, das zweifelsohne zum 
boben Unbebagen der zornig aufgeglühten 
Chriembilde ihren Tirolerhut ſehr verunftal- 
tet haben würde ; allein merkwürdigerweiſe 
war das Projektil eben mein Reifefad, der 
bereits vor einer halben Stunde in der Billa 
zu Stande gebradt und von dem Boten zus 
rückbehalten wurde, weil ich nicht auf meinem 
Zimmer fondern im engern Speifefaal knapp 
neben dem Schauplag des erzählten Begeg- 
niffes ſaß. 

Die fhleunigeIntervention eines Kellners 
verhinderte ein Aufeinanderplagen der Beifter 
und eine fo gröbliche Mißachtung meines Ei- 
genthums, das fih nah langerem Suden 
endlich dennoch vorgefunden, und mich in die 
Lage verjegte noch einiger beaux restes der 
Saifon, welder das Zügenglödlein ſchon 
geläutet worden, mit harmloſer Beſchaulich— 
feit theilhaftig zu werden. 

Um einen längft gehegten Wunſch in Er- 
füllung zu bringen, der mid eigentlih mur 
allein in die idyllifhe Salinenftadt geführt, 
verfügte ih mich in paſſender Morgenftunde 
nad der kaiſ. Billa, wo eben die rührigfte 


Thätigkeit wegen der benorftehenden Ankunft 
des Kaiſers und feiner hoben Jagdgäſte 
berrfchte. Diefer Umſtand gebot vorerft die 
Befihtigung des reizenden 140 Joch großen 
Parfes, der auf einer Berglehne, welde die 
ihönfte Ausfiht auf die Stadt und die Hoc: 
berge geftattet, ſich in den lieblichften Terrain» 
formen nad rechts und links ausbreitet und 
in der Höhe von einem üppigen Hochwald 
begrenzt wird. Es war der legte Tag Sep— 
tembers, allein die geſchmackvoll und finnreich 
geordneten Blumenpartien prangten no in 
folder Frifhe und Blüthenfülle, die Wiefen- 
gründe und Remifen in fo mundervollem 
Grün, daß man angefihts diefer ftillfinnig 
barmonifchen Kunft- und Naturgebilde ſich 
mehr die Flitterwochen des Sommers ale die 
bereitö herannahende Zeit vergegenwärtigen 
fornte, wo immer milder, immer ſchwächer 
die Straklen des Lichts und der Wärme her— 
vortreten und das Alte, Abgelebte, den Tod 
im Herzen, mit den Keimen und Knospen 
einer neuen Generation ringen wird. 

Zu wenig eingeweiht in jene Sprach— 
formen um die hohen Leiftungen und verftän- 
digen Schöpfungen der Gartenfunft mit ge- 
bübrliher Wortfügung plaftifch darftellen zu 
fönnen, will ich nur beſcheidentlich erwähnen, 
daß es mir vorfam, ald ob der Künftler, der 
bier gefaltet, fhon darum des Lobes wür- 
dig, weil er mit Takt und feiner Hand eben 
jenen wunderlieblihen Hervorragenpeiten den 
größten Werth beimaß, welche die Natur felbft 
ſchon urfprünglich diefem anmuthigen Erden» 
fleck geſpendet hatte. 

Sehr rein erhaltene Wege führen zwiſchen 
Blumen und Sträuchern, dieherrlihen Raſen— 
pläße immerfort offen haltend, den ziemlich 
fteilen Hügel hinan, wo auf dem ausſichts— 
reihften Punkt, die mit Epheu und ander- 
mweitigen Schlingpflanzen befränzte Cottage 
fteht, deren Silhouette in allen ihren Haupt: 
theilen fhon aus weiter Kerne die reizvollfte 
Wirkung macht. Ein pradtvoller Saal mit 
feltenen Spiegeln und mannigfahem Komfort 
verfeben, dann einige Beine Nebengemächer 
bilden das Innere diefes Quftgebaudes, deſſen 
romantiſch gemüthliher Zauber noch durd 
die impofante Gefammtüberfiht Iſchl's und 
feiner Umgebung, dann der Hochberge erhöht 
wird, meld’ leptere namentlich, und unter 
ihnen der gigantifhe Dachſtein mit feinen Eis— 
feldern, die großartigfte dekorative Zuthat 
jenem Rundbilde verleihen, das auf den 
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Plateſorms der Cottage 
liegt. 

Meder an eine beftimmte Zeitperiode, noch 
Nationalität mahnt dagegen der monumen— 
tale Ausdrud der Billa, Mit vielem und 
ſchwerem Gelde — Staat und Civilliſte 
pflegen immer ſehr theuer zu bauen — 
wurde aus fhon vorhandenen Bauten eine 
Ummandlung vorgenommen, die nah allen 
Richtungen bin fi äußerſt Hinderlih und 
foftfpielig bewährte, während ein neues Bau— 
werk nicht blos alle Bedingungen des Kom: 
fort3 und der Defonomie, fondern auch das 
feinere Rünftlerifche Gefühl weit mehr be: 
friedigt hätte. 

Für einen Moment möchte ih hier mir 
einen Kleinen Abfprung erlauben, um die 
Thatfache hervorzuheben, daß der Beherrſcher 
einer der größten Weltmonardien, nämlich 
Se. Majeftät der Kaifer von Defterreich in 
allen feinen Refidenzen ein jehr unbequemes 
chez soi hat. Die faif. Burg in Wien bie 
tet uns unaudgefeßt die äußerſt beredfame 
Illuſtration zu einer höchſt merfwürdigen, ja 
einzigen geſchichtlichen Erſcheinung. Sie zeigt 
ung nämlich, wie Defterreihs Herrſcherhaus 
in allen Berioden, die bewegungsſüchtige Ge— 
genmwart mit eingerechnet, immerfort eine fehr 
fordiale Eintraht und die gefälligfte Nad- 
barlichkeit mit dem Volke und feinen Inte 
reffen gepflogen und um jeden Preis aufrecht- 
erhält. Auch nicht ein Zoll Raum trennt näm- 
li die Schufterbude, die zu Außerft vorge- 
rüdte Grenzmarke der ftädtijhen Gewerbs- 
thätigkeit, von des Kaifers Refidenz und mit 
der zuvorkommendſten Kourtoifie offeriren 
alltäglich die gegen die Stadt ausrankenden 
Burgmauern ihr graues Steingewand jenen 
zahlreichen und riefigen Affihen, beftimmt, 
jedes Genre von Imduftrie der vorüberge- 
benden Menge anzupreifen, und der nach ver— 
änderliher Sinnesluft jagenden Stadtbevöl— 
ferung die Geheimniſſe jener geiftigen oder 
fleifhlihen Zerftreuungen anzudeuten, welche 
die Mufen, Schwenderifhe Ueppigfeit oder 
die apollinifhen Strauße raftlos in die Szene 
fegen. 

Ich glaube, daß des Kürten Eſterhazy 
avitifhes Grenadierkorps troß des nun her— 
abgelebten Fleiſches augenblicklich in die krie— 
gerifhefte Stimmung geriethe, fall® es einem 
Eifenftädter Schubfarren oder ſonſtigem Ver: 
fehrsmedium beiftele, über den dortigen 
Schloßhof zu fahren, während in des Kaiſers 


vor dem Auge 
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Burg Tag und Naht, vom Kab angefangen 
bis zum trojanifchen Omnibus, Taufende von 
Geſpannen rafjeln und vielleicht ein Drittbeil 
der reihehauptftädtlihen Menſchenmaſſe zu 
jeder Stunde offene Freizügigkeit findet. Eine 
angenehme und komfortable Häuslichkeit 
dürfte aber kaum eine Refidenz gewähren, fo 
dem Menſchengewühl ald Durchhaus, jeg— 
lichem Fahrzeug als Straße dient, ſelbſt ab— 
geſehen davon, daß die kaiſerliche Burg, was 
Luft, den Bezug des Waſſers und behäbige 
Kommunikation im Innern anbelangt, nur 
ſpärlich jenen Anforderungen entſpricht, die 
heutzutage ſo vielen reichen Unterthanen des 
Kaiſers als die nothwendigſten Bedingungen 
einer komfortabeln Lebensexiſtenz in der That 
unentbebrlid geworden. 

Wenn nod hinzuzufügen bleibt, daß außer 
den vielen edlen Mitgliedern unſeres Kaiſer— 
baufes, melde ebenfalld in der Burg mit 
ihrem Hofftast haufen, auch fämmtliche kak. 
Hofhargen mit einem immenfen raumfüd- 
tigen Ranzleiapparat, dann des Kaiſers Ge— 
neral-Adjutantur und Kabinet und nod viele 
andere mit dem Hoflager verjweigte Chargen, 
Difafterien und Aemtleins und endlich fogar 
die gigantifhen Bibliothefen und Mufeen, ja 
felbft Thalia, öffentlihes Tanz und Mufif- 
vergnügen, dort ihre Gezelte aufgeſchlagen 
baben, fo wird man fiher der Wahrnehmung 
beipflidten, daß unfer erhabener Monard 
weit umbequemer und genirter wohnt, als 
die anderen Beherrfcher großer Reiche, ja 
felbft beengter als die meiften Großen ſeines 
Reiches. 

Larenburg und Schönbrunn find ohne 
Zweifel fehr großartige und bequeme Som— 
merrefidengen, wo alle erreihbaren Bedin- 
gungen vorhanden, um den Aufenthalt der 
kaiſ. Familie nad; dem Begehr des Augen- 
blids angenehm und höchſt komfortabel zu 
geftalten. Es find Refidenzen im großen Styl, 
und namentlih wird Schönbrunn bezüglich 
der Großartigkeit der Bauten und Gärten 
felbft jenen Luſtſchlöſſern nit nachſtehen, die 
fremde Monarden, feit altersher jeglichen 
Lurus mit menſchlicher und koftfpieliger Eitel: 
keit fördernd, in der Nahe ihrer Hauptſtadt 
aufgebaut und prunkhaft wohnlih gemadt 
baben. Allein eben in jener Saifon, die dem 
Aufenthalt am Lande den hödften Werth 
verleiht, mämlich zur heißeften Jahreszeit, 
wird fowohl Larenburg, als Schönbrunn 
von temporären Unausſtehlichkeiten behelligt, 


welche fih am deutlichſten durch die Thatſache 
erklären lafien, daß feit vielen Jahren der 
landluſtige ftädtifhe Reihthum fi immer 
entfernter von der Ebene und der Stadt nie 
derläßt und feine Landhäuſer nahe dem Wal: 
desgrün baut, wohin Stadt- und Induſtrie— 
qualen nicht hinzudringen vermögen. Seit 
Jahren immer näher zu Vorftädten gerüdt, 
nad melden fämmtlihe nit nah Akazien- 
blüthe riehenden Gewerbe internirt wurden, 
muß das prachtvolle Schönbrunn während 
des Sommers ſchon heute eine der wihtigften 
Bedingungen eines angenehmen Landaufent- 
balte, die frifche, ftärkende Auft entbehren, 
während Sarenburg wieder in den heißen Ta- 
gen allen Infonvenienzen der Tiefebene und 
der flagnirenden Gewäſſer ausgeſeßt ift. 

Seit der zarteften Jugend an den zeit 
weiligen Aufenthalt in den Bergen gewöhnt 
und ihren ernten hoben Sinn wie Wenige 
erfaftend, befa Se. Majeftät der Kaifer von 
Defterreih dDemungeadhtet dort feine einzige 
bäuslihe Stätte, um fi zeitweilig bei Na- 
turgenuß und Jagd von der fhweren und 
aufopfernden Regentenpflicht zu erholen und 
wo feine innigftgeliebte Gattin, die Kaiferin 
Elifabeth, den tiefen MWaldfhatten, die lieb- 
liche Stille, die reizende Landfhaft und die 
berrliche Luft von Poffenbofen wieder fände, 
in welder die hohe, von Bott fo wunderbar 
beihüßte Krau manden Frühling, manden 
Sommer und manden Herbft in glüdlicher 
Jugend verlebte, 

AM’ den genannten Gründen mochte, mei: 
ner befheidenen fubjeftiven Meinung nad, 
die Paiferlihe Villa auf der wunderfhönen 
Höhe nächſt Iſchl ihre Eriftenz zu verdanken 
haben. 

Der Charakter diefes anmutbigen Tus— 
fulums trägt zu auffällig das Gepräge von 
der reigenden Göttin Lieblingsneigung, als 
daß man nicht alfobald aud feine andermei: 
tige Beflimmung, nämlih ein geräumiges, 
fomfortables Jagdſchloß errathen follte, deffen 
furze Beichreibung mit dem Zwecke dieſer 
Blätter im Einflang fteht. 

Schon die Hauptfagade zeigt und mehrere 
jagdliche Hautreliefs, darunter Gems-, Hoch⸗ 
und Steinwildgruppen, deren plaſtiſche Be— 
ſcheidenheit uns wenigſtens mit biederber 
Gruͤndlichkeit verkündet, daß die ringsherum 
gelegenen meilenweiten Forſte und Felsge— 
birge eben die edelſten Wildgattungen beher— 
bergen. Mit dem Steinwild iſt es freilich 


nicht recht geheuer, denn mannigfache Beftre- 
bungen, unfern ſchon lange vermißten Ibex 
wiederum an feine einftige Stätte zu gewöh— 
nen, gingen frumm, weil man es vielleicht 
ſchief anfing, allein noch treibt fih auf der 
Spikalm, oben in den Mäuern des Höllen- 
gebirges (bei Iſchl), ein Steinbod herum, 
zum großen Werger der Jäger, weil er die 
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dortigen Gemfen beunruhigt, obgleih die 
Leute auch behaupten, der alte Steinbod 
wäre niemand Anderer, ald der, im der 
Schwarzkunſt heimifche Ebenfeer Jägermeifter, 
welcher jene Geftalt zeitweilig wählt, um 
fein Lieblingsrevier infognito überfhauen zu 


fönnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine Jagd unter Eudwig XIV. 
1662. 


Bon Fievee, Lieutenant im 1. Garde» Güraffier »- Regiment. 


(Fortſetzung.) 


Wie prächtig fie ſich ausbreiten. Wie weit 
fie vorgreifen! Wie die zurückbleibenden Hun— 
de fliegen, das verlorne Terrain wieder zu 
gewinnen! Noch niemals haben die großen 
weißen Hunde fo gut gearbeitet! 

Der Enthufiasmus über die gute Jagd 
entflammte für den Moment nidt bloß die 
Herzen der gleich einem Kranichzuge nadeilen- 
den Reiterfhaar, fondern beberrfähte felbft den 
fühlern Kopf Laroſée's, welcher neben den 
Hunden berritt und fie durh Juden und 
Horntöne anfeuerte. 

Das Rennen hat bereits über eine Vier: 
telftunde gedauert. Es war bewunderungd- 
würdig. Eben wollte Laroſée wieder „gute 
Jagd“ blafen, als der Marquis von Laroche⸗ 
Douard, der gleichfalls bei den Hunden ge- 
blieben, dem Pikör das Horm vom Munde 
wegriß. 

„Dei allen Teufeln, LZarofee, laß’ Dein 
Horn in Ruhe. Fortuneau reckt die Nafe gen 
Himmel. Die Hunde halten die Fährte nicht.“ 

Die Szene hatte fih plötzlich verändert. 
Laroſoͤe ſah in der That, wie der Kopfhund 
die Rafe unfhlüfig in die Höhe reckte und 
die alten Hunde unficher und ftille herumſuch— 
ten, unterdeffen die jungen Kläffer mit vollem 
Halfe vorwärtsftürmten, 

„Larofse, wir haben Change, ich wette 
meinen Bater daran,” 

„Mein Bott, Herr Marquis, ich glaub’ 
ed ſelbſt, obgleich ich nicht weiß, wie es ge- 
ſchehen,“ verfeßte Fleinlaut der Pikör, deſſen 
Herzensjubel rafh in das Gegentheil umge: 
ſchlagen. 

„Was nun, Laroſée?“ 

„Die Hunde geſtopft,“ ſchrie der Pikör 
den anderen Jagdleuten zu, und ſtieg vom 


Pferde. Daun kniete er nieder und unterſuchte 
aufmerkſam die Fährte. Die Erde war trocken 
und von der gewaltigen Hitze hier und da ge— 
ſprungen, demungeachtet erfannte Laroſée's 
geübtes Auge alſobald, daß er dieſe Fährte 
nicht als die des Meutehirſch anſprechen darf. 

„Es iſt ein Zehnender, Herr Marquis,“ 
ſagte der Pikör, „aber nicht der unf'rige. 
Der Jagdbirfh Hat flumpfere und breitere 
Schalen.” 

Im Nu ertönnte das Signal zum Stopfen, 
und darauf das Klatfchen der Peitſchen. We— 
nig Augenblide naher ward Change geblafen. 

„Der Böfe ift in die Meute gefahren,“ 
rief Larofee beftürzt aus. „Du lieber Gott, 
was wird Herr von Sopecourt dazu fagen, 
wenn er eben hört, daß feine weißen Hunde 
Change gejagt haben,“ fügte er ganz verzagt 
binzu, 

In diefem Moment fam Herr von Rou— 
vray, der Jagdlieutenant, herangefprengt und 
[hrie, daß man es bis Saint-Germain hören 
fonnte: „Dein Hirfh hat Hourvari gemacht. 
Ih wette um 100 Piftolen, daß ich ihm eine 
halbe Meile von bier begegnete.“ 

„Mir kommt vor, ald wenn die jungen 
Hunde Recht hatten," bemerkte demungechtet 
vorlaut ein Hundejunge. 

„Und mir ſcheint es gewiß, daß Du ein 
Dummfopf bift,” Tautete die Antwort Laro— 
ſoͤe's, der fi eben in den Sattel fhmwang, 
um mit einigen Koppeln der bewährteften Hun—⸗ 
de nad der Stelle zu reiten, die Herr von 
Rouvray ibm bezeichnet hatte. 

Einige geknickte Zweige und fonjtige Merk— 
zeichen deuteten in der That darauf bin, dag 
der Hirfh durh das Stangenhol; flüchtig 
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gegangen war, Am Saume deöfelben erblickte 
Laroſée auch die Fährte. Herr von Rouvray 
hatte Recht. 

Der Marquis von Laroche-Douard, wegen 
feiner Beftallung als Jagdjunker nöthigen— 
falld auch zum Pikördienſt verpflichtet, kam 
nad dem Signal mit dem Reft der Meute ber- 
bei, die ſogleich auf die rechte Fährte gebracht 
wurde. 

Freudig flimmte die indeß herbeigeeilte 
Jagdgefellfhaft in den Ruf der Piköre mit 
ein: „Volez mes chiens,“ während Laroſée 
noch niemals fein „Voccelet” (Wiederauf- 
— fo luſtig blies, wie in dieſem Augen- 

lid, . 

Die Changejagd ſchien befeitigt, des 
ſchlauen Hirfches Lift überwunden, und nichte 
bot der Vorausſetzung num mehr Stoff, daß 
die trübe Prophezeiung des alten Netraite’s 
fi dennoch bewahrheiten werde. Demungeach— 
tet fhien es, ale ob die Hunde erſchlafften 
und gegen früher einen auffällig geringen 
Jagdeifer zeigten. Zu diefen böfen Indizien 
gefellte fih noch der verdrießliche Umftand, 
daß jener Theil der jungen Hunde, fo nicht 
abgenommen werden fonnte, immerfort auf 
der Fährte des unrechten Hirfches jagte, und 
durd fein Seläute die alte Meute beunru— 
bigte. 

Eine neue Berlegenheit rückte heran. 

Der Jagdhirſch war ein argliftiger Patron, 
der mehr als einmal fhon der Meute ent: 
wiicht, und den all’ diefer Lärm nicht fonder- 
lih aus der Gontenance gebracht. Eine kurze 
Strede vom Waldfaume hatte er eine Retour 
gemadt, und war wieder in das Didicht ge: 
gangen, aus welchem er nad vielen Wieder- 
gängen alfobald auf das Freie trat. 

Eine volle Stunde Ffreisten jagend die 
Hunde in dem Dickicht herum, zur Verzweif— 
lung der Jäger und zum Ennui der Jagd— 
geſellſchaft. Alles Vor- und Nüdgreifen blieb 
erfolglos. Einiges Kahlwild, das in dem 
Dickicht ftedte, vermehrte nod die Verwirrung. 
Die weißen Hunde jagten ſchlecht in der 
Change, und es ſchien, als ob ein tüdifcher 
Zufall fie ſtets von der Stelle zurückſcheuchte, 
wo der Hirſch aus dem Holz gegangen war. 

„Die Hunde geftopft," befahl wüthend 
Larofee. Hörnerklang verkündete dieſe Wei— 
fung den entfernteren Jagdleuten. Er jelbit 
ritt im fchärfften Gang über die Wiefe dem 
Punkte zu, wo die Befuhsjäger mit den Lan— 
cirhunden zurüdgeblieben waren. Ein Hunde 


junge, ein Relais Hunde geleitend, kam ihm 
dort entgegen. 

„He da, Langevin!“ rieffarofde dem Bur— 
ſchen zu, „ſahſt Du den Hirfh übergeben ?“ 

„Ja, Herr Rarofee,“ antwortete der Ge— 
fragte. „Es ift nod feine Stunde ber. Er ift 
über den Weideplag feitwärts von Laberteſche 
in voller Flucht gemechfelt. Ich habe die Fährte 
verbrochen.“ 

„Führe mid dahin.“ 

Die Beiden gelangten auf eine große 
Wieſe, in deren Mitte ein dichtes Gehölze 
war. Nod weit von demfelben entfernt er» 
blickte Larojee die Fährte des Hirſchen. 

Um feine Zeit zu verlieren, wurden die 
Hunde alfogleih losgekuppelt. Laroſée blies 
die wieder Muth und Hoffnung fpendende 
Banfare und ftürmte im Galopp den Hun- 
den nad). 

Es war eben die heißefte Tageszeit. 
Die fengenden Sonnenftrahlen machten den 
Schweiß von des braven Pikörs Stirne rin« 
nen, die Augen glübten ibm im SKopfe, 
feine Kehle war wie dürres Hol, aus 
der Nafe floß das Blut, allein er achtete nicht 
der verzchrenden Mübfale, und griff ohne 
Zögern die harte Arbeit an, wie Pflicht und 
Ehre e8 geboten. Des Hornes Schall mahnte 
aub von allen Seiten bie Jagdgeſellſchaft 
herbei, in deren Nerv und Adern die Hoffnung 
wieder frifh ergrünte, Daß der feftlihe Tag 
nicht mit einer Fehljagd enden werde. 

Larofee war faum mebr 200 Schritte von 
der Nemife entfernt, als der Hirfh aus dem 
Holze zog. 

Das war ein herrliches Debuché!“) 
Sämmtlihe Hörner fimmten mit einem Mal 
die hocherregende Fanfare „la vue“ an, alle 
Welt verfpürte nit mebr der Sonne glühen- 
den Pfeil, und begleitete mit abfonderlichem 
Geſchrei died Tayaut der Jäger. Doch auch 
die anfänglich fhweigjamen Hunde fielen nun 
in den Chor mit ihrem Geläute ein, deffen 
ergreifende Töne immer mächtiger und fieber: 
bafter anfhwellten, bis fie im rafendften Uns 
geftüm zu einem tollen Lärm fi vereinigten. 
Und wie fie über die Wiefe jagen! Fortuneau 
halt nicht länger feinen Plak inne, Danger 
nimmt ihn ein; wie er fih auf die Fährte ftürzt 
und wie reißend ſchnell er läuft! Wie unge— 
ſtüm er den Kopf nimmt, und wie er ringt, 


*) Aus dem Holze ziehen, 


ihn zu behalten. Doch Finet fommt zuſehends 
beran. Jetzt erreicht er ihn. O, welch' herrli— 
ches Rennen zwifhen diefen beiden Kämpen! 
Doch aud die Herren und Damen halten fid 
wader; fie traten den Hunden nachzurei— 
ten, Anfangs in Meinen Gruppen, die immer 
dichter und lebendiger fi geftalten, bis end- 
lich das ganze Feld zu einer einzigen unge 
beuren aber pittoresken Maſſe fih zufammen- 
zog, und mit lauten Tayauts den Hunden 
nahftürmte. Larofee, das Horn am Munde, 
die gute Jagd weithin verfündend, ritt an 
der Spike dieſes Menfchenfturmes, der gleich 
dem Gewitter des Himmels feine Bliße leuch— 
ten und das Rollen feined Donners verneb- 
men ließ. 

„Himmel, welch” melodiſch Chor! wie jchlagen 
Alle Herzen ſtürmiſchſter Freude voll! 

Und wie der Sturm brauft von Wald zu Wald, 


So donnert's durch den Forft und die Bäume er- 
zittern. 


Es war ein erhabener Moment, jedoch 
nur von kurzer Dauer. Der Hirfh bemüpte 
feine Avance zu einer neuen Lift. Er machte 
einen Wiedergang, ging in volliter Flucht dem 
Dickicht zu und gerade in jener Richtung, wo 
auf ihn angelegt wurde. Er geht wieder zu 
Holze, wo er Wildpret zu finden hofft, mit 
dem er ſich vermifcht, vielleicht will er aud 
aufdas Haupt eines anderen Hirfches die ihm 
beftimmten Drobniffe wälzen. Diefe Lift ift 
ihm ſchon oft gelungen, fie foll nochmals er- 
probt werden. Er, der fo ftol;, fo muthig, 
und zu rechter Zeit immer fampffähig geme- 
fen, zieht num dahin, um bei jenen Schuß zu 
fuchen, die er, wenn die Stunde herannaht, 
als Feinde und Nebenbuhler befämpfen wird. 
Doch es handelt fih um das Leben, und die 
Schande fleudt. Auf, theile meine Angft und 
Befürhtung! Es gilt mich zu retten, und 
mögeft Du flatt meiner in den Tod gehen, 

Eine große Anzahl Hochwild ftand in dem 
Gehölze. Aus jedem Buſche fkürzt ein neuer 
Flüchtling hervor, hier ein Zehmender, da ein 
Thier mit feinem Kalb, dort trollt ein ganzes 
Zrupp, Hirſche und Kahlwild vermifht, un— 
(hlüffig auf den Wechſeln herum, immerfort 
ftugend ob dem nahen Geläute der Hunde. 
Die Fährten vermengen umd kreuzen fich, die 
Hunde verlieren des Jagdhirfches Witterung, 
fie müffen alle Augenblide geftopft und auf 
die rechte Fährte gebracht werden. Larofde's 
Kopf glübte, die Stimme verfagte den Dienft, 
feine Kehle war von der Trockenheit wie zus 
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gefhnürt, er konnte faum mehr feiner Pflicht 
genügen. 

Eben in diefem fritifhen Moment hatten 
die beiden Königinnen die Jagd eingeholt, 
bei welcher fie den König zu treffen vermein« 
ten. Das Gerücht von deffen Berfhwinden 
und der Erſcheinung des bleichen Jägers hatte 
fih alfobald in den Reihen der um die Ka: 
leſche vereinigten Jagdgeſellſchaft verbreitet. 
Niemand vermochte die Beforgniffe der bei- 
den hohen Frauen zu zerftreuen. Nur ein 
Jagdpage allein gab vor, den König am Ende 
einer Allee begegnet zu fein. 

„Seine Majeftät ritten im fharfen Ga— 
(opp, fo erzählte der St..Hubertus-Apoftel« 
fnabe; „ich erfannte den König an feinem 
blauen leide und feinem Scheden.“ 

„War der König allein? Und in welder 
Richtung war er geritten" fragte die Kö— 
nigin- Mutter. 

„Wenn ich mich nicht taufche, jo war der 
Brinz von Marcillac bei Sr. Majeftät. Sie 
batten die Jagd im Rüden gelaffen und ritten 
gegen Marly bin.“ 

„Begen Marly hin” — fagte die Kö- 
nigin » Mutter nachdenklich. „Das iſt ſehr 
fonderbar — — —' 

Sie wendete ſich nun zu der Jagdgeſell⸗ 
ihaft und fprah: „Meine Herren, unfere 
Beforgniffe find dur den Bericht dieſes 
Kuaben nur erhöht worden. Durchſtöbern Sie 
den Wald in allen Richtungen, und jollte Je 
mand dem König begegnen, fo möge man 
es uns alfogleich „melden. Wir fahren nad 
Marly. — — —" 

Die Höflinge zerſtreuten ſich, das geheim— 
nißvolle Verſchwinden des Königs bot ihnen 
eine Fülle von Gedanken, deren ſchwere Wucht 
bald jegliches Intereſſe an der Jagd überwog. 

Larofee, die Offiziere der Jägerei und 
einige junge Herren, welche bei der eben ftatt- 
gefundenen Begegnung der Königinen nicht 
jugegen waren, feßten allein die Jagd fort. 

Sie mußte von Neuem beginnen. Aber die 
Kunde von dem Erfcheinen des bleihen Jä— 
gers war ſchon von Mund zu Mund gegans 
gen, und ein ſchweres, banges Ahnen erfüllte 
alle Herzen. Auch Larofée's Zuverfiht er- 
Ihlaffte; die Ueberzeugung, daß der bleiche 
Jäger die Jagd behert, klammerte immer 
fefler ihre Polypenarme um feine Einbil- 
dungsfraft, wäbrend die Ausfiht auf man 
nigfache Nedereien und Galembourgd, die der 
Genoſſenneid ihm fiherlich nicht Hintanhalten 
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wird, den ſchwer geprüften Pikör beinahe 
wahnfinnig machte. Alle Relais waren bereits 
gelößt, und dennoch fhienen die großen wei- 
ken Hunde zu ermatten. Selbft folde, die 
ftets mit Ausdauer und Eifer jagten, zeigten 
fih heute ermüdet und lagerten fhnaufend 
unter dem fchattigen Laubdache der Bäume, 
Anderfeits entwicelte der Hirfch die gefammte 
Stahlfraft feiner Läufe und häufte Lift auf 
gift, gleihfam als ob er fih heute ganz be— 
fonderlih vorgenommen Menfhen und Hunde 
zu verhöhnen. 

Noch konnte Larofee über ein Rettungs— 
mittel verfügen. Es war ein Relais von 6 
Hunden, die Elite der Armee, die ſchon mehr 
als einmal ganz allein den Hirfch geftellt und 
Halali gemadt. 

Der Pikör fpornt fein Pierd und reitet 
fo ſchnell ala möglih dem Poften zu, wo das 
Relais fand. Der Hundejunge, den Pikör 
gewahrend, löste blöder Weife die Hunde, 
Krampfbaft griff Larofee nah dem Horn, 
und gab ein Signal. 

„Fluch treffe dich, Schurke! — Taf’ die 
Hunde an der Kuppel, Mordieu!“ — ſchrie 
er im felben Augenblide dem Poften zu. 

Es war zu fpät. 

Ein ſchlecht jagdbarer Hirſch trat aus dem 
Holze und zog den Hunden an der Naſe 
vorüber, die losgefuppelten Hunde nahmen 
die Change alfogleih auf und jagten dem 
Schneider mit vollem Halfe nad. 

Qarofse wollte die Hunde ftopfen, allein 
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fein müdes Pferd verſagte den Dienſt, feine 
Beine zitterten, e8 wich nit mehr von der 
Stelle. 

Im felben Augenblick ertönten ſchrille 
vibrirende Hornklänge, wie der Pikör fie noch 
niemals gehört, die Ranzierfanfare verfün- 
dend, umd ein großer rothet Hund fprang 
aus dem Gehölze, nahm mit fabelhaftem Un: 
geftüm den Kopf der Relais, die mit unbe- 
fhreiblihem Eifer zu jagen beginnt. 

„Vive Dieu! du haft den Berftand ver: 
loren, mein armer Laroſoͤe“ — fagte Herr 
von Lauzun, der mit verhängtem Zügel ein- 
bergefprengt fam. „Du läßt ja Change jagen. 
Der Meutehirfh ift ein Zehnender, und diefer 
Burſche da ift höchſtens ein Hirſch vom zwei» 
ten Kopf.“ 

„Ah, Herr Herzog, ih trage nit dic 
Schuld,“ antwortete der unglückliche Pikör 
verzweiflungsvoll. „Aber das Phantom, diefer 
Dämon, der bleihe Jäger! Schauen Sie nur 
dorthin.” 

Und Larafee zeigte nach dem rothen Hund. 

„Ein Phantom?" — fagte Lauzun. „Run 
bei Gott, das iſt intereffanter als ein Hirsch. 
Bardes, haft dur je fhon Aehnliches gefehen ? 
Komm’ folge mir, wir wollen mit diefer Sa- 
tandmente einen Strauß wagen.“ 

Larofee blieb auf dem Schauplaß feiner 
Niederlage in einer Stellung zurüd, die Va— 
rus angenommen, als erden letzten Mann 
von feinen Legionen fallen fab. 

(Bortfegung folgt.) 


Eine Studie über den Löwen. 
Nach J. Chaffaing. 


Biele Naturforſcher haben ſich damit be— 
ſchaäftiget, des Löwen Sitten und Gewohn— 
heiten zu ſtudiren. Es iſt aber unbeſtreitbar, 
daß dieſe Herren ihre achtungswerthe Wiß— 
begierde nur an lauter Thieren erprobten, die 
in der Unfreiheit exiſtirten, und daß von 
jenen vielen Zoologen, die den Löwen mit 
ihrem geiſtigen Auge gewogen, herumgewen— 
det und gemeſſen, keiner jemals etwas mit 
einem in voller Freiheit lebenden Löwen zu 
thun hatte. 

Von letzterem will ich einige Worte ſagen, 
von dem Löwen, der in den dichten Wäldern 
ſteckt und auf den hohen Bergen wohnt, wo 
et den Menſchen und ſeine Heerden bedroht, 


von dem Löwen, den die Sklaverei noch nicht 
entnerote und fletrirte, und welchen ich oft in 
jenem Theile Afrifa’s , den ih bewohne, be— 
wundern konnte. 

Es ift in derThat ein edles und intereffan: 
tes Metier die Natur jenes wilden Souverain 
fammt allen feinen Gewohnheiten und Eigen» 
thümlichfeiten zu fludiren, ſei es, daß der 
Löwe mit der ausdauerndften Jagdluft von 
Berg zu Berg, von Schlucht zu Schludt ein 
Nudel Sauen verfolgt , oder mit unbeftrafter 
Bermeffenbeit inmitten der Douars und der 
Tribus Tod und Schreden verbreitet, oder 
endlich zu den vielfahen Finten und Ränken, 
ja ſelbſt zu den geſchickteſten Manövern feine 


Zufluht nimmt, um fi der erfehnten Beute 
ju vergewiffern. 

Es ift gewiß, daß der Löwe weit mehr 
aus Inftinft ald aus Nothwendigkeit raubt. 
Das Blut beraufcht ihn. Umgeben von Opfern, 
gebt er von einem zum andern, feine Freude 
bat den höchſten Grad erreiht. Vom Hunger 
nicht gefoltert, begnügt er ſich, gierig das 
Blut zu faugen, ift er hungerig, fo zerreißt er 
haſtig die Beute und frißt mit Heißhunger 
davon; verläßt er fie endlich, fo thut er dieß 
niht aus Beratung oder Stolz , wie zoolo— 
giſche Poeſie es behaupten will, fondern weil 
er genug bat, Er kehrt wieder zurüd, 5 — 6 
Zage hintereinander, bis das Fleiſch anbrü— 
big geworden, dann efelt ihn die Beute an, 
und er verläßt fie für immer. 

Allerdings kehrt der Löwe nicht immer zu 
feinem erften Opfer zurück, diefe Ausnahme 
wird indeß durch die Thatfache aufgeklärt, daß 
er beim Berlaffen feiner Beute unterwegs neue 
Opfer gefunden, die volltommen hinreichen 
feinen Appetit zu ftillen. Mit Unrecht behaups 
ten demnad manche Reifende und Naturfor- 
fher, daß der Löwe niemals zu feiner Beute 
mwiederfehrt, da er viel zu edel und zu ſtolz fei, 
um die Refte dem Schakal, der Hyäne und 
anderem gemeinen Gezüchte zu mißgönnen. 

In der That denkt der Löwe wenig dar- 
an, den Lieferanten für jene umfläthigen 
Thiere zu machen, welde jeder Jäger viel zu 
fehr verachtet, um eine Kugel an fie zu ver- 
ſchwenden. 

In Algier kommen drei ganz verſchiedene 
Löwenarten vor. 

Der falbe Löwe, welcher der größte iſt. 

Der ſchwarze Löwe. Er iſt kleiner von 
Körper, aber mehr unterſetzt. 

Endlich der graue Löwe, deſſen Körper— 
form von jener der beiden Arten abweicht. 

Die Individuen all' dieſer drei Arten ſind 
indeß gleich gefährlich. 

Der Löwe bewohnt mit Vorliebe die 
großen Wälder, hohen Beftände, die er faft 
immer nur am Abend verläßt, wo er auf 
Raub audzieht. 

Gewöhnlich geht er dann auf den Wegen 
und Steigen, und nur im Gehölze, wenn er 
verſcheucht oder verfolgt wird. Wenn er feine 
Höhle verläßt, fo verkündet er diefen At 
durch mehrfaches und heftiges Brüllen, und 
jieht dann fchweigend weiter, um in der Nähe 
der Douars feine Anmwefenheit nicht zu ver: 
rathen. 
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Er geht leife vorwärts, theils in Säßen, 
theild nach Kapenart auf dem Bauche krie— 
hend, verhofft und windet bei dem leifeiten 
Geräuſch, jeglihes Geſträuch überwachen. 
Wenn die Hunde, diefe treuen Wächter, feine 
ferne Anweſenheit verfpüren und durch lär: 
mendes Gebell verrathen, jo jtürzen die Ara: 
ber aus den Zelten oder Gourbis heraus, be- 
ginnen ein Bepolter und Geihimpfe, werfen 
mit Steinen herum und fdhlagen mit den 
Stöden an die Bäume In ſolchem Augen» 
blid zieht fi der verrathene Löwe allerdings 
zurück, allein nur um die Sade bei einer an— 
dern Seite anzupaden. Er wartet nämlich, 
bis der Tumult vorüber und im Douar wies 
der Alles ruhig ift. Unterftügt von der einge: 
bildeten Sicherheit feiner Feinde, rückt er un: 
verfehens heran, fegt mit einem Sprung über 
die Einfriedung, erfaßt feine Beute umd eilt 
mit derfelben ſchon wieder von dannen, che 
noh die Araber durch das Anſchlagen der 
Hunde von der neuen Invafion unterrichtet 
wurden. 

Die Zäune, zwifchen welden die Heerden 
gewöhnlich übernachten, find in der Regel 3 
Metres hoch. Man kann daraus entnehmen, 
welche Kraft und Behendigkeit der Löwe be: 
figt, da er diefes bedeutende Hinderniß leicht, 
und die gewählte Beute im Nahen, nimmt. 


Hat der erfte Raub nicht genügt, den Ap: 
petit vollends zu befriedigen , fo beginnt er 
neuerdings und bereits weit leder feine Manö— 
ver, unbelümmert um das Schimpfen *) und 
das Herumfhleudern der Steine. Er läßt die 
Beute trog allem Gelärme nicht mehr aus, 
zieht fih mit derfelben wieder zurüd, wäh: 
rend die Hunde fih uur ausſchlie ßlich auf das 
Bellen aus dem Zelte beſchränken, wohin fie 
fih aus Furcht geflüchtet. 

Wenn der Löwe, was nur felten geſchieht, 
feine Beute nicht fortfchleppen konnte, fo war 
die Heerde nichts weniger ald unverfehrt ge: 
blieben, denn faft allemal geſchieht es, daß er 
5—6 Stüde früher geriffen, che er mit einem 
davoneilen wollte. 


Es ift unmöglich, daß das Raubthier alle 
diefe geriffenen Thiere fräße. Iſt er demnach 
gefättiget, fo hält er mitdem Fraße ein, nichts 
defloweniger reißt er aber Alles nieder, was 


*) Die Araber pflegen bei dieſer Gelegenheit 
den Löwen Yidi und Raumi (Jud und Ehrift) zu 
ſchimpfen. 
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ihm nod auf dem Wege begegnet. Beraufht 
vom Blute, findet er dann im Morden ein 
Vergnügen, 


Pferde, Ochſen und Maultbiere greift er 
nur felten an. Findet er indeß derlei Thiere 
vereinfamt oder in den Wäldern weidend, fo 
pflegt er an felben immer den Einfall in fein 
Bereich zu rähen. Hier ift er unbefhränfter 
Gebieter und mordet mit Behäbigfeit. 


Im Monat März 1859 war ih auf dem 
El-Mahder Zeuge einer folhen Szene: Im 
Augenblid, als die Heerden vom Berge ber 
abfamen um nad ihrem Douar zurückzukeh— 
ren, wurden fie auf einem Plateau von einem 
ungeheuren Löwen überrafht. Das Raub» 
thier flürzt mitten zwifchen die Heerde und 
theilt fie in zwei Theile. Es war ein furdt- 
bares Schaufpiel, Schafe, Ziegen, Pferde und 
Maultdiere rannten wild durcheinander wie 
wahnfinnig herum. Die Hälfte konnte die 
Ebene gewinnen und entkam glüdlih den 
ihredlihen Krallen des Löwen. Die andere 
Hälfte jedoch flüchtete den Gipfel binan und 
am anderen Morgen lagen dort 45 Gadavır. 


Als ich dieſe traurige Wahlftätte befuchte, 
entdeckte ich außer der Spur des Löwen aud 
nod die Spuren einer Löwin und ihrer Jun» 
gen. Ohne Zweifel hätte der Löwe ein ſol— 
ches Blutbad allein nit anrichten können. 


Ziemlich allgemein herrſcht der Glaube, daß 
der Löwe ſein Lager in Löchern oder ausge— 
höhlten Felfen auffhlage. Diefe Meinung ift 
eine irrige. Auf feine Kraft vertrauend, und 
feines Thieres Angriff befürchtend , wählt er 
ganz einfach das dichtefte Gehölz, in weldem 
er fih ohne jeglihe Zuthat bequem macht und 
wo der Menfb, falle er es wagt, ihn auffu- 
ben kann. Wie ſchon erwähnt, verläßt der 
Löwe fein weiches Bett, an welches ihm die 
große Hinneigung zur Rube kettet, nur des 
Hungers wegen, und es fällt ihm bei feiner 
forglofen Apathie gar nicht ein, ſich erft ein 
Roc oder Bett zu graben. — Iſt ee möglich, 
beim Berfolgen feiner Spur das Geräufch der 
Tritte und der Aefte zu vermeiden, fo fann 
man ihn leicht im Lager überrafchen und ihn 
im Schlafe tödten, Allein die erwähnten Hin- 
derniffe find fo unüberwindbar, daß es wohl 
beffer wäre, man gabe im Borhinein jeglichen 
Berfuh auf. 


Eine fonderbare Eigenthümlichkeit, die 
ich beim Löwen oft beobachtete, ift auch jene, 


daß er eine bedeutende Menge von Lehm und 
Alfa zu fih nimmt. *) 

Gebraudt der Löwe diefe Mittel der Ver— 
dauung oder des Purgirend wegen? Ich 
weiß es nicht, da er fein eigener Doktor ift 
und ich noch nicht daran gedacht habe, ihn 
deshalb zur Rede zu ftellen. Jedenfalls fand 
ich oft in feinen Lagern panfreatifche Beftand- 
tbeıle mit dem Alfa vermischt, die er beim 
Bıehen von fih gegeben. Da der Magen des 
Löwen nicht zur Verdauung von Pflanzen cin: 
gerichtet ift, fo vermuthe ich, daß der Genuß 
des Lehmes und Alfas nur die Beſtimmung 
babe, Brechen hervorzurufen. 

Man kann annehmen, daß in der Jugend» 
zeit die Zahl der Weibchen um das Vierfache 
jene der Männden überwiegt, obgleih das 
Berhältnig im zarteften Alter wohl ziemlich 
ein gleiches ift. Diefer auffällige Bruch des 
Bleihgewichtes dürfte den wüthenden Küm- 
pfen zugefchrieben werden, welche die Männ- 
chen während der Nanzgeit untereinander ans 
jetteln und bei welchen Zurnieren fat ftets 
einer von den beiden Rivalen todt am Plage 
bleibt. 

Bon wüſter Begierde aufgeregt, fuchen die 
Männden zur Minnezeit die Weibchen mit 
einer wahren Wuth auf. Lepteres, ähnliche 
Triebe im Leibe verfpürend, brüllt leidenfcaft- 
lich, und ruft dadurch ſämmtliche in der Um— 
gebung befindlichen Löwen herbei, dann ber 
ginnen jene gigantifhen Kämpfe, in welden 
die Macht des Stärferen den Sieg davon— 
trägt. Aber der Rivale weit erſt, wenn er 
zeifegt und von Blutverluft geſchwächt if, 
dann bleibt er weg um eine Strecke weiter 
an feinen Wunden zu fterben, Dieſe Schlad- 
ten werden fo häufig gefchlagen, daß, wie ge— 
fagt, ihrem tödtlihen Ausgang nur allein das 
Mipverhältnig zwiſchen den Geſchlechtern zu« 
gemeffen werden muß. 

Der Einfluß des Mondes wirkt äußerft 
empfindlich auf dieſe Thiere ein und bringt 
bei ihnen jene vorübergehenden Krankheiten 
hervor, an welchen fie fait allmonatlich ſiechen. 
Sie entſtehen zumeift beim Vollmond, dauern 
4-—5 Tage, während welcher der Löwe nur 
fetten fein Lager verläßt und den Wald mit 
feinem ſchmerzlichen Gebrülle erfüllt. 

*, Der Alfa ift in Algier jehr verbreitet umd 
haldet ein wichtiges Hilfsmittel zur Ernährung der 
Bierde, Bei den Erpeditionen der Aranzofen haben 
die Pierde oft dieje Pflanze allein ald Nahrung. 
Sie ift dag Lygeum spartum, D. R. 





Bad den vom Löwen alljährlich verüb- 
ten Schaden anbelangt, fo traue ich mich den: 
jelben wie folgt annähernd zu beziffern: 

Im Durchſchnitt raubt er an jedem Tag 

ein Schaf, im Werthe von 12 fr. Dies macht 
jährlich — . + 4380 Fr. 
Monatlih einen Ofen” im Berti 
von 50 Fr... 
En dlich alle zwei Monate ein Bierd 
und ein Maulthier, gefhägt auf 
400 Fr., obgleich diefer Prei nur 
zu häufig höher angenommen wer- 
den muß, indem ich zerriffene Stus 
ten gefehen, die mebr ale 1800 Er. 
wertb waren i . 2400 

Der Schaden beträgt — 
per Löwen jährlih . 5% 7380 Fr. 

Nur in dem fleinen Gebirge des Bon Arif 
allein zählte ich mehr ald 25 alte und junge 
Löwen; ohne MWebertreibung fann man ber 
baupten, daß in dem ganzen Aured « Gebirge 
fünfmal mebr eriftiren, was einen Stand von 
130 Stüd berworftellt. Sehen wir voraus, 
daß die jungen Löwen die Hälfte diefer Ziffer 
bilden. obgleich ein guter Theil derfelben ſich 
fein Brot bereits felbft verdienen muß, fo 
bleiben immer noch 65 ausgewachlene Löwen 
zurüd, die laut obiger Berechnung eine 
enorme Steuer vorwegnehmen, nämlich : 
für das Don» Arifgebirge . 191,880 Fr. 

„nm QUuredgebirge . . 479,700 Fr. 
zufammen 671,580 Fr. 

Ih babe in diefem ſehr gering angeſchla— 
genen Calcül nicht der Kameele erwähnt, 
melde der Löwe während der Wanderzeit der 
Saharaftämme zu reißen pflegt. Die Zahl 
diefer Opfer if aber gar nicht unbedeutend, 
ta ich jelbft, und nur an einem Tage, in der 
Gegend des El-Mahder 4 Kameele ſah, die 
der Löwe getödtet hatte. Der Werth eines 
Kameeles ıft 4—500 Fr. 

Ich Schließe diefe Studie mit einigen Be: 
merkungen, die ich an meine Kollegen in St. 
Hubertus richte, welche fih an der Löwen: 
jagd vergnügen wollen, 

Will einer von Euch fein Leben an dieſe 
geiäbrlihe Unternehmung wagen? Er fühle 
nad feinem Puls, Ioge dann die Hand an’s 
Herz und beantworte gemiffenhaft folgende 
vier Kragen: 

Sind Sie ein guter Schüße? 

Sind Sie ein guter Beobachter ? 

Befigen Sie Mutb und vor Allem faltes 
Blut ? 
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Sind Sie endlich hart genug geftählt um 
allen böfen Einflüffen der Witterung und 
jegliher Entbehrung trogen zu können ? 

3a. Nun dann fo fommen Sie zu uns und 
möge Ihnen St. Hubert beiftehen. 

Nein. Dann fhlagen Sie fih ein ſolches 
Gelüſte aus dem Kopfe, denn es wäre im 
hohen Grade thöricht fi in eine Gefahr zu 
begeben, wo man alle Chancen nur gegen 
fih hätte. 

(Journal des Chasseurs.) 
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K. franzöfifhe Hofjagd in Ber- 
fte waren um 91%, Uhr Morgens von den 


failes am 29. Jänner. Anweſend: Der Kai: 

‚ Bürft Metternich, Lord Cowley, General 
Mollard, Prinz von der Moskowa, Marquis 
von Zoulongeon, Marquis von Gricourt und 
der Marquis von Caux. Der Kaifer und feine 


Gä 


Germain u. f. w. erbauen ließ. Wild wurd 


tainebleau, Compiegne.Rambouillet, Saint- 
in großer Anzabl erlegt. 


Pavillons, die der Kaifer in fehr fplendidem 
Styl in allen Wildgehegen, wie z.B. in Fon— 


Zuilerien abgefahren, 
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'ihen Gute Gaming erlegte nügliche und ſchädliche Wild. 


Schuñ̃⸗Liſte über das im Jahre 1862 auf bem gräflich Feſtetits 
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Forftamt Gaming, am 31. 









Dezember 1862. 


E. Trutſchnigg, Oberförfter. 


Ueber die Elektrizität des Gemsbarts. 


Daß die Jagd für Allerlei gut fei und 
unfhäßbare Vorzüge vor anderem irdifchen 
Treiben habe, weiß man binlänglih und ift 
aud bekannt, daß fie den Naturwiffenfhaften 
mandperlei Dienfte geleiftet hat. Ein neues 
Beifpiel dazu kann ich mit der Elektrizität 
des Gemsbartes liefern, Diefe Haare, von 
einem Ajährigen Bock, werden, einigemalc 
raſch durch die Finger geftrihen, nicht nur 
viel ftärker eleftrifch ala andere Haare, fon- 
derm fie zeigen Dabei das Merfwürdige, daß 
fie, von der Wurzel nad der Spike 
geftriden, pofitiv oder glaseleftrifch 
werden, von der Spitze nah der 
Wurzel geftrihen aber negativ oder 
barzeleftrifch. Diefe Eigenfchaft, ihre Länge 
und fonftige Beſchaffenheit eignet fie vor— 
trefflih zur Beflimmung der Art der Ele: 
trizität an einem eleftrifchen Körper und ift 
vieleiht mandhem Waidmann von Intereffe 
Etwas darüber zu vernehmen. 


Wenn man ein paar folder Haare an der 
Wurzel zufammenfaßt und ftreicht fie zwiſchen 
den Fingern (bei trofener Haut und 
trodener Quft) nah der Spiße, fo fab- 
ren fie weit auseinander. Der Grund ift, daß 
jedes derfelben die gleihe Art der Elektrizität 
dur das Streihen erhält und da bei der 
Elrktrizität wie beim Magnetismus das 
Sprihwort: „Gleich und Gleich gefellt fich 
gern“ nicht gilt, fo müſſen fie auseinander. 
Nun gibt es zwei Arten der &lektrizität, eine, 
welde durch Reiben von glattem Glas mit 
Tuch entjtebt und eine andere, welche durch 
dergleichen Reiben von Siegellad, Harz ac. ente 
fteht. Wenn zwei Körper die Glaseleftrizität 
annehmen und fih rühren können, fo fliehen 
fie fih, wenn man fie einander nähert und 
dasfelbe geſchieht mit zwei Körpern, melde 
die Harzeleftrizität annehmen. Wird aber ein 
glaselektrifher Körper einem harzelektriſchen 
genäbert, fo meigen fie ſich freundlid zus 
fammen, fpringen einander entgegen und blei— 
ben beifammen. Man kann alfo leicht erfahren, 
welche Art von Elektrizität der Gemsbart 
dur das erwähnte Streichen erhält. Näbert 
man nämlich einem nah der Spige geſtri— 
chenen Haar ein mit Tuch geriebenes Glas, 
fo flieht das Haar und neigt ſich weg, es bat 
alfo diefelbe Elektrizität wie das lad oder 
die fogenannte pofitive; hat man es aber 
nach der Wurzel geftrichen, fo ſchlägt es auf 


das geriebene Glas nieder, bat alfo jegt die 
entgegengelegte Elektrizität. Ebenfo flieht ein 
nach der Wurzel geftrihenes Haar eine gerie- 
bene Siegelladftange, während ein mach der 
Spiße geftrihenes von ihr angezogen wird, 
Die Anwendungen, welde von dieſem Ber- 
halten in der Phyſik und Mineralogie gemacht 
werden können, find mannigfaltig und ift hier 
nicht der Ort weiter darauf einzugehen, die 
edle Jägerei wird aber mandem Pfleger 
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diefer Wiſſenſchaften durch Mittheilung folder 
Haare einen Gefallen erweifen. 

Die Haare ded Gemsbartes behalten die 
erwähnte Eigenfchaft zwanzig und mehr Jahre, 
wenn fie bald nah dem Ausrupfen in einem 
Bude aufbewahrt werden, ein Gemsbart 
aber, der auf dem Hut ſchon ein paar Jahre 
in Bind und Wetter geweht, verliert die elef- 
trifhe Empfänglichkeit. 

Kobell. 


Literariſche Pirſche. 


Die letzte Zeit hat eine in dieſen Blät— 
tern fonft öfter vorgefommene Rubrik, näm:- 
lich die Befprehung der in Fülle erfcheinen: 
den Schriften und Kunftprodufte, inwiefern 
fie die hervorragendften Zweige des Sport 
verwandtihaftlich berühren, faft gänzlich aus 
der gewohnbeitlihen Form gebradt, Richt 
allzufhwer belaftet aber diefe Verſäumniß 
unfer Gewiffen. Wir befaßen nämlih, um 
in nüdterner Blume zu fpredhen, den Hafen 
nit, den man einem franzöfiichen Sprich: 
wort zu Folge zur Bereitung des Hafenpfef- 
fers unumgänglich benöthigt, und ohne wel» 
hen felbft er, der politifhen Küche gewand: 
tefter Künftler fein Eivet nicht zu Stande 
brädte. Ohne Metapher gefagt, war faſt 
Alles, was das geihäftige Wefen der für 
Fagd und Sportluft firebfamen Schön: und 
Schlechtſchreiber und ſelbſt der bildenden 
Künftler große Zahl in unferer erregten Zeit 
für den Markt gefhaffen, nur ausſchließlich 
für die Konfumtion des Zufalld beftimmt, 
daher eben wegen diefer dunkeln Adreffe einer 
fachlichen und ernften Berüdfihtigung unſe— 
rerfeits nicht bedürftig. Es find dieß zumeift 
Erſcheinungen, die auf der Eifenftraße der 
Reflame in Gefellihaft von Seidligpulvern, 
Hoff'ſchem Malzertrakt, Haarwuchs-Kraft— 
pomaden, Lotterie- und Lebenverſicherungs— 
programmen, mit einem Worte auf der legten 
Seite des geduldigen Zeitungpapiers ſich 
weit behagliher fühlen, als unmittelbar un: 
ter den Augen der geiftigen Sanitätspoligei, 
der fie aus dem Wege gehen, wie der Fuchs 
dem verwitterten Eifen. 

Es ift eine Wahrnehmung die feit 74 
Jahren fih bewährte, daß in ſolchen Zeiten, 
wo die Menfhen vorzugsmweife und leiden— 
Ihaftlih mit der Politik und organifhen 


Regelung ihrer ftaatlihen Einrichtungen bes 
ſchäftigt find, fowohl in den Wiſſenſchaften 
als in den Künften eine gewiffe Stagnation, 
wenn nicht gar ein Siechthum des Fortfhrit- 
tes einzutreten pflegt, welde beide Faktoren 
durch eine bizarre Laune des Schidfals ſogar 
auf jenem Gebiete der Geiftesthätigkeit be- 
merkbar werden, wo die geſammte Denkkraft 
einer Race ſich fonzentrirt. 

Weit entfernt das lepterwähnte Gebiet 
zu betreten, auf weldem der Naturfreumd 
troß aller Anftrengungen fih niemals heim— 
lid) fühlen wird, fol nur erwähnt werden, 
daß wir diefelben Symptome heute aud in 
jenen Beſtrebungen thätig gewahren, die aus— 
ſchließlich nach jener Richtung hingehen, 
welche in ihren vielfahen Verzweigungen zu 
unferem befcheidenen Wirkungskreiſe in fehr 
nahen Beziehungen ſteht. 

Erwähnen wir z. B. die Schöpfungen, 
welche die Thiermaler in den Ausftellungen 
der jüngften Zeit — wir ſprechen bier nur 
von der Wiener Kunftausftellung — zur 
Deffentlichkeit gebradt. Welche immenfe Kluft 
liegt nicht zwifhen dieſen Thierſtücken und 
den herrlichen Vorbildern, welche eine gedies 
gene und hochberühmte Malerfhule uns hin— 
terlaffen, eine Schule, deren auserwählte 
Schöpfungen großentheil® in den Wiener 
Ballerien vorhanden! Wo finden wir bei 
den neueren PBinfeln der noblen Thiermaler- 
gilde jene Feinheit der Beobachtung, die flei- 
Bige Sorgfalt zum Einzelnen, die vollendete 
Technik? Der Spiritus ift weggebrannt, das 
Phlegma ift geblieben, das heißt, die dürf- 
tige Auffaffung und oberflählihe Ausfüh- 
rung. Alles flüchtig, fait pamphletartig, wie 
die Zeit felbft. It es anderswo heute beffer? 
— Man fagt, die Malerei bedürfe des fried« 
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lihen Delbaumes in jeder Hinficht. Möge er 
auch unfere Thiermaler bald beſchatten! 

Wie Frühlingslüfte wehen dagegen über 
diefes todte Scheinwefen der Thiermalerkunſt 
die prädtigen Bilder ung entgegen, welde 
die englifche Rupferfteherfunft uns liefert, Erft 
fürzlich famen und in der Wiener renommirten 
Kunftbandiung Stammler und Karlftein eng- 
liſche Thierjtücde zu Geſicht, die wegen ihrer 
wunderbaren Wahrbeit und der entzüdenden 
BZartheit des Einzelnen ald wahre Meifter- 
werke gelten müflen. Welcher Unterſchied 
zwifchen diefen bewunderungsmwürdigen Schö— 
pfungen und jenem aasjägerifhen Schund, 
mit weldem und feit geraumer Zeit die Fran— 
zofen gleichfam geiftig und ſinnlich injuriren ! 

Eigentbümlih iſt's, daß die bildende 
Kunft, in wie fern fie ihr Talent ausſchließ— 
ih im Hunting und Gourfing verwerthet, 
in England, wo doc bei der imenjen Aus— 
dehnung der Rennen und Fuchsjagden jeg— 
lihe Aufmunterung ihr zu Theil wird, heute, 
rühmenswertbe Ausnahmen abgerechnet, — 
gleihfals auffällig in die Brüche gebt. Wie 
wüſt und ſchlotterhaft fiebt ſich nicht dieſe 
Stümperei an, wie mangelhaft in der Tech— 
nik und Charakterifirung! Auf den erſten 
Blick erfheinen die edlen Renner jedem Pfer— 
defenner wie mit Sprunggelents » Gallen 
und Spath behaftet, jo dag man nicht 
eine Buldennote auf fie wetten würde, währ 
end auf den Hunting-Bildern die Rothröcke 
fo zugelnöpft und eiszapfig ausfehen, als 
hätten fie alle mit Kapitän Mac Elintod 
die ſchaudervolle Nordpoldfahrt unternom: 
men, Was würde erft Somervile von diefen 
Kötern gefagt haben, fo auf diefer Kirmes— 
waare abkonterfeit erfcheinen ? 

„Über diefe Waare findet wenigftend Ab— 
ſatz,“ entgegnet der Aunfthändler — fie geht, 
wie weiland die volfsthümlichen Bilder ge— 
gangen, auf welhen die 4 Jahreszeiten fo 
geiftreih ſymboliſirt erfchienen, abgeſehen 
von ihrer innern Bedeutfamfeit, womit fie 
an und für fih die Sinne erfreuten und in 
reigenderer Geſtalt als ein Wetterfrofh, den 
Wechſel der Jahreszeit und angedeutet haben. 
Sie geht, wie jene verbildlichten Phaſen aus 
der fpannenden Tellfage und der hochdrama— 
tifhen Genovefa⸗Legende gegangen, nicht zu 
vergeilen, die feinerzeit reißend angekauf— 
ten Schlachteubilder, mit ihrer wunderbaren 
Raivetät, die ergreifendften Momente in der 
padendjten Detailbehandlung Dem idylliſchen 


Beſchauer vorftellig machen zu wollen. Die 
in Aupfer geftoh:nen Porträte unſerer ber 
rühmten Männer, an deren Anblick fih Klein 
und Groß fhon um der Februarverfaflung 
und anderer Erinnerungen willen höchlich 
ergößen follte, hängen verfannt und verlaf« 
jen in dem wobhlfeil begafften Auslagkaften, 
„ja felbft den Schmerling fauft man nicht, 
am wenigften unfere parlamentarifchen und 
gemeinderäthlihen Größen, während wir 
mit den Bildern Des feligen Nefttoy und 
Scholz und anderen berühmten Komödianten 
einft Die beiten Gefchäfte gemacht u. f. w.“ 
Bekräftigt dieſe Ausſage nit auch unfere 
obige Behauptung? 

Die Eriheinungen, weldhe und beute der 
Büchermarkt im Gebiete der Jagdliteratur 
bietet, ſttönen ebenfalld großentheild aus 
jener Zeitftimmung, die wir oben in kurzen 
Binjelftreichen fennzeichneten. Die Kritik darf 
nicht immer gut vom Nächten reden, wie 
das Evangelium es gebeut. Auch das Sprich— 
wort beberzigend „deſſer geſchwiegen als übel 
geſprochen,“ haben wir dießfälig ſelbſt mit 
dem Tadel bintangehalten, mohten und aud 
Schriften begegnet jein, Deren realer Werth 
unferen Dafürhaltens nit einmal den einer 
Stecknadel aufgewogen, da dieje und wenig- 
ſtens in dringender Roth zum Aufräumen der 
Piſtons dienen kann, 

Ueber Geſchmack, Farben, Liebe, Zigarren 
und Richard Wagnerifhe Muſik läßt ſich ein— 
mal, der ſteifnackigen vorgefaßten Meinung wer 
gen, nicht gut disputiren, ja am Ende ſelbſt 
über den Werth gewiffer Jagdbüder nicht, 
mit Ausnahme des Weeberifhen Jagd- und 
Forſtkalenders, an welchem man, ob feiner 
grufelnden Magerfeit eine Gattung Dfteolo- 
gie fudiren fönnte, falls diefe höchſt lang 
weilige Laune hier nicht fo theuer füme. 

Fröhlichere, wenn auch ſpärliche Koſt bie 
tet dagegen J. N. Vogl's humoriſtiſchet 
Jägerkalender für 1863. (Wien. H. Mark— 
graf und Eomp.), ein Büchlein ſchmuck und 
nett, anfpruchslos wie eine Erika, deren 
Blütezeit es freilich nicht überdauern wird, 
was übrigens nichts verfhlägt, denn ein 
balbjtündiges Vergnügen iſt fiherlih mehr 
werth, denn gar feines, zumal wenn lange 
weilige Hohlbeit am Ende noch Anfprüde 
macht, ald ob die Jäger lauter Rothſchilde 
wären. Es ift viel morſches und fades Zeug, 
in dem, was die Mitarbeiter unferem liebens- 
würdigen Heimatspoeten für feinen Jagdka— 


lender geliefert, allein feine fchönen Reims 
ſprüchlein und fonftige Gedichte jüngeren 
und älteren Inhalts werden den jagbfreund: 
lihen Lefer ftets anfpredhen, nit minder der 
Moment, wenn J. N. Vogl in den glän- 
jend gewicheten Kanonenftiefeln der Ballade 
einberftolzirt die er weit ſchöner zu tanzen 
verftebt ald der Beamtendichter Dito Precht: 
ler aus der ob der Enns'ſchen Dichterſchule. 

Ganz für den Geſchmack der Menge be: 
rechnet, die ſich gerne zeitweife an jagdlichen 
Schilderungen ergößt und die erhabenen 
Naturbilder am liebſten durch Delorationg: 
malerei und romantifchen Beitstanz plaftifch 
dargeftellt fieht, 


Gebraucht das groß’ und Heine Himmelslicht, 
Die Sterne dürfet ibr verfchwenden; 
An Waffer, Feuer, Felfenwänden! 
An Thier und Bögeln fehl’ es nicht, 
(Kauft 1. Theil.) 


erfhien uns ein kürzlich erichienenes fplendid 
ausgeftatteted Buch, welches den Titel führt, 
Jagdbilder und Gefhihten aus 
Waldund Flur, auésBerg undThal, 
(Glogau, Verlag von Flemming 1863) und 
Guido Hammer zum Verfaſſer hat. Wir ge— 
ſtehen offen, daß uns ſchon beim erſten „am 
Fuchsbau“ benamſeten Bilde allerlei Beden— 
ken aufſtießen, die ſich beim Durchblättern 
des Buches dermaſſen aufſtauten, daß uns 
förmlich bange wurde, in welcher Form 
wir dieſen hyperromantiſchen, weichmänni— 
ſchen, von wechſelndem Mondſchein beleuch— 
teten Jagdbildern jenes Wohlwollen ſpen— 
den würden, welches die gute Abſicht des 
Berfaffers mit Recht anſprechen kann. 


Wir wollen dem Lefer ein Probeftücd von 
jener bodfteljigen Manier offeriren. Der 
Berfaffer beginnt feine erfte Studie „am 
Fuchebau“ folgendermaßen: 


„Es ift noch früh am Morgen. Nein wie 
füßiges Gold, überftrahlt die eben aufgegangene 
Junitonne den friſchgrünen Wald und fpiegelt 
fih im perienden Naß des reichlich gefallenen 
Thaues, der wie Brillantgefhmeide an 
Nadeln und Salmen in funtelndem Yichte 
erzittert. Da ſchnürt fih, eine glücklich erhaichte 
Wildente in der gebißftarrenden Schnange, 
Frau Neinele, das jhlaue Bauditenmweib, 
ihrem Baue zu, der lungernden Brut das erfte 
Frühſtüch zu bringen. Weithin erbtidt man den 
dunkleren Streifen, die Fährte der beutebela: 
fteten rothhärigen Diebein, die fie in dem 
von feuchtem Schimmer filberfarbig 
erglänzenden Gehau zurüdgelaflien hat. 
In wippendem Fluge übereilt die —8 belen · 
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mundete Dame ein Fräulein don Eichel— 
habicht, die Waldllatihe und ſchreit die Kunde 
aus u. f. w. Unbekümmert um folhen Nachruf 
trabt die alte Füchſin ihres Weges, bie fie im 
der Nähe ihrer Räuberhöhle duch ein leifes, bei- 
jeres Bellen ihre Anlunft den harrenden Spröß- 
lingen verfündet „die Mäffend die Parole geben, 
dag im Sclupfmwintel nocd Alles fiher fer, und 
. Mama getroft erjheinentönnen, 
n. | mw.” 

Eigenthümlid von der merkwürdigen 
Fähigkeit des fchlauen Banditenweibes über- 
raſcht, mit einer Wildente in der gebißftar« 
renden Schnauze feine Nähe noch durch Bel: 
len verfünden zu fönnen, verfolgten wir 
gleihfam mit Aengſtlichkeit den übrigen Ins 
halt des Buches, und mußten leider nad 
mühſeligem Herumfriechen in diefem gefpreik: 
ten und unnatürlihen Gedankenlabyrinth 
und das Geftändniß ablegen, daß diefe Jagd- 
geihichten aus Wald und Flur, aus Berg 
und Thal! blonde Paſtorstöchter, natur: 
freundlide Gymnafiaften und fauerkrautlis 
bed Traumleben allerdings zufriedenftellen 
werden, minder jedoch den echten Natur- 
frennd oder Jäger, die für folden aufgepup- 
ten Mortfram und welke Kleinfünfte feinen 
Geſchmack befigen. 


Um jeden Schein von Parteilichkeit oder 
ungerechtfertigtem Tadel zu vermeiden, er— 
ſuchten wir einen unſerer Freunde, auf deſ— 
ſen fachliches Uttheil wir mit Fug und Recht 
ſeht große Stücke halten, die erwähnten 
Jagdbilder aus Wald und Flur, aus Berg 
und Thal zu lefen, und feine Meinung dar- 
über uns fund zu tbun. Zur Wahrung unfe- 
red cigenen Urtheild fügen wir letzterem 
auch jencd von dem erwähnten Freunde hinzu. 
Es lautet: 


Berehrter lieber Freund! 


Wenn ih Ihnen aufrichtig nad meinem Ge- 
fühle geftehen fol, was ich nach Durchleſung diejes 
Buches empfand, fo muß id) befennen, daß ich ın 
der Stille meines Zimmers ausrief: „Da ift eins 
mal ein Schneider in's Garn gelommen.” Ich kann 
miv einmal nicht helfen, troßden, daß mein Ge— 
wijjen mir vorwirft. es wäre ungerecht und unbillig, 
dein guten Willen au mißlennen und zu fränten, 
aber ıd) lann nun dieſes Kahlwild nicht lange anfe- 
hen, wenn man fo Kapitalftüde wie Tihudi, Kor 
bel, WSerftäfer angepiricht bat. Wie wird man ba 
mitgeeiſſen, wie der Muth, die Freude entflammt, 
wie die Sehnſucht und Erwartung geipannt, tie 
erblidt das Auge die großartigſten Naturbilder, 
das Ihier in feinem gauzen Weben und Leben und 
— wenn ich den Vergleich maden darf — wie we—⸗ 
nig Karben haben dieje Yeute in ihrer Schatulle! 
Ganz anders dieſer führe holde Jägerluabe Guido 
Hammer. Hat er's erlebi, war er draußen in der 
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öden ſtillen Haide? ſtand er wirklich auf den Fel— 
ſenzinnen unſerer Hochalpen? Faſt möchte man 
zweifeln, da man gar fo oft die feinen Lachſtiefletten 
herausſieht umd die jentimentale Pomade über- 
ſchwenglicher Naturbeichreibung zu riechen belommt. 
Hat er’s aber wirklich erlebt, jo muß man ihn ent- 
jhuldigen, fein Herz ift eben mod übervoll und 
fann nicht genug Wortgellingel ausihütten. Das 
ift ein Gepläntel wie im Holitfher Faſangarten 
vn lauter wohlicen, wonnigen, rofigen, duftigen 
Wellchen und Wöllchen, Bläilchen und Blim- 
en, wie's ein echter Grünrod nie fieht, nie führt 
und mie ich meine — auch nie jchreiben kann. Der 
Altvater Humboldt jagt: Bei allem Reihthum und 
aller Biegjamkeit unferer vaterländiſchen Sprade 
ift e8 doch eim ſchwieriges Unternehmen, mit Wor« 
ten zu bezeichnen, was eigentlid nur der nadah- 
menden Kunft des Mahlers darzuftellen geziemet 
(Humb. Anfichten der Natur, Etuttgart und Tübin: 
gen 2. Band pag. 26.) Wer da nicht vorfichtig die 
Farben auffegt und mit größter Selbftbeherrihung 
die Züge ordnet, der muß gleich dem Herrn Berfaj- 
jer in Sefahr gerathen, durch Ueberſchwenglichleit 
und Ueberhäufung langweilig und lächerlich zu 
werden. Ganz und gar möchte ſich's aber die edle 
Jägerei derbitten den armen viel geſchmähten Fuchs 
jo jämmerlich zu zerzaufen: es ift etwas Edleres 
in dem ſchmählich behandelten Gaudieb, was der 
Herr Berfafjer nicht berührt hat. Bei manchen Sje- 
nen minder es Einen an wie: Sonntagsjäger: jo 
altklug ift diefer Buche, wie alt man die jungen 
Füchſe auf dem Bild! fieht. Diefe Schidfalspoefie 
bei: „Hund und Hirfch“, dieje fatale Yeere trog der 
Menge Worte bei: „Der Hirih in der Prunſt!“ 
Wie anders liest ſich umd fühlt fich das z. B. bei 
Fritz Schwarzenberg! Die beiden Piecen „Ein wei— 
tes Grab“ und „der alte Buſchlieb“ wären ganz 
artige Gegenflände, wenn nicht durch öde ermüdende 
Yängen, wo jede Blumenkledjerei auf der Kaffee» 
ſchale ze. zc., dann die oft und oft wiederholten Ne— 
bei und Thaumalereien Alles zerreißen würden, 
Mehr Pulver alfo und weniger Schrot dürfte dem 
jüßfühlenden Autor zu rathen jein, mehr zur Sache 
und gut angepirfcht und jelber gejchaut, weniger 
von dem Weibergeplauder, von dem man in den 
Dorfgejchichten öfterreihifhen und ſchwäbiſchen 
Urjprungs und weinerlich erlogenen Klesheimi— 
hen Produkten genug zu äfen befommt Habe ic) 
mich aber geirrt und finden Sie, lieber Freund, 
das Buch beſſer, jo verzeihen Sie mir, meine Art 
zu denfen und zu fühlen ift einmal nicht für diefe 
Sentimentalitäts. FJägerei.” 


Genannte Bud ift, gleich den Bildern 
aus dem Jägerleben von Winterfeldt (eine 
Schrift vol Shwulft und Dunft und bom- 
baft'gem Wortgefpreige) Sr. Hoheit dem re 
gierenden Herzoge Ernft von Sachſen-Koburg— 
Gotha ehrfurhtsvoll gewidmet. Wäre der 
edle Kürft nicht ald Mann von gutem Ge— 
ſchmack und als einer der herporragenditen 
Jäger unferer Zeit in allen Windrofen ber 
kannt, fo könnte leicht die Toleranz ob fol- 
her hyperromantiſchen Jagdihilderungen 
Borausfeßungen entftehen machen, die jeden 


Verebrer des hochgebildeten Pürften 
Waidmannd wahrlich betrüben würden. 

Da beimeln uns gar ganz anders an 
die Iuftigen Jagdbilder, welche kürzlich in 6 
Lieferungen bei Braun und Schneider in 
Münden erfchienen, bei jener Firma, die und 
fo oft die Bitternifje der Wirklichkeit vergeffen 
und felbft die trübfte Werkeltagsſtimmung 
in einer heiteren Tonart ausklingen mad. 
In diefer Jagd in Bildern, welche fein Jä- 
gersmann entbehren fol, erfhauen wir wirf- 
liches Leben, wir fehen all’ unfer eigenes Glüd 
und Unglüd in der hohen und niederen Waid— 
manndpraris, all’ die theuern oder fhmerz- 
lichen Erinnerungen, die und begegnet, das 
geſammte thatfächliche Welen und Xeben der 
Jagd nebftallen möglichen beiteren Borfomm: 
niffen und Abenteuern. Es find freilih nur 
Bilder, obne Tert, gezeichnet von dem k. bai— 
tifhen Büchfenfpanner Mar Haider, der 
und fhon fo manche reizende und heitere 
Irgdfkizzen, und infonders das immergrüne 
und luftige Jagdbuch Petermann’s geliefert, 
aber es find Bilder, deren Tert beim Schüffel« 
trieb oder gemüthlihem Zufammenleben jedem 
Jäger auf der Zunge krabbelt und fo luftig 
klingt, daß man fih die Seele aus dem Leib 
lachen könnte. 

Es gewährt und ein großes Vergnügen 
diefen Pirfhgang mit freudigerem Muthe be 
enden zu können, als er begonnen wurde. 
Sit auch fo Manches, was im Gebiete der 
Jagd und ihrer Ausäftungen einft durd 
Schrift und Bild ergößte, heute der Verſchlech— 
terung und Manirirtheit verfallen, fo mögen 
wir und wenigften® mit der Ueberzeugung 
tröften, daß diefer Wechſel für die Jägerei 
nur eine geringe Bedeutung hat, während 
die Impotenz der Zeit, inwiefern fie auf an- 
dere Richtungen einfließt, dort wirkliche Ra- 
vagen veranlaßt. 


und 


Mannigfaltiges. 
Herr Redakteur! 

Es it Schon Vieles dageweſen, was von ben 
Söhnen Nimrods mit dem Namen „Jägerlatein“ 
bezeichnet wird und fo fehr ed nah „Latein“ 
riecht, wenn ein Waidmann, nad vergeblihem 
Jagen, zulept noch in einer kleinen Didung drei 
Fifhotter erlegt haben will, eben fo jehr wird 
man e# als „Latein“ betrachten, wenn ih Ihnen 
mittbeile, daß fih ein Marder in einer Weinkifte 
einlogirt habe und erlegt wurte. 


Geftatten Sie mir, Ihnen folgende Thatſache 
mitzutbeilen. 

Am 16. Jänner d. J. wurde ich von einem 
bicfigen Jagdfreunde, Färbereibefiger Herrn H. R., 
zueinem Frühftüd bei einer Flaſche Wein eingeladen. 

Ein echter Sohn NRimrodd verfhmäht der- 
gleihen nicht und, an Pünktlichkeit gewöhnt, ftellte 
ich mich rechtzeitig ein. 

Freund R., von meiner Berläffigfeit über 
zeugt, begibt fih vorher in dad Gewölbe, um aus 
eıner zur Hälfte geleerten Weinkifte, einige Fla— 
ichen echten Deidesheimer zu holen, als ihm, 
während er im Stroh zu raffeln beginnt, ein 
Marder aud demfelben heraus über den Arm 
ipringt und hinter Fäſſer fährt. 

Bielleicht erfchredt, vielleicht auch beforgt, 
dag ihm derfelbe entwifchen möge, ſchlägt er Lie 
Thür zu, tritt mir in der Haudflur entgegen und 
erzäblt mir fein eben beftandened Abenteuer. 

Sofort wurde das Terrain fondirt, ein guter 
Dachshund, zwei handfefte Farbknechte und Herr 
Spediteur ©., lepterer angethan mit feinen Stra- 
minfhuben und bewaffnet mit der Dfengabel, be— 
traten das Gewölbe. 

„wrig” der Dachs hund eröffnete den Reigen, 
ein Höllenlärm entftand, Freund S. fchrie aud 
Feibeöfräften „Mich bat er, mich bat er!” 

Aber nur kurze Zeit dauerte der Lärm, ber- 
folgt von Frig, verendete der Marder unter den 
wuchtigen Streihen der Farbknechte, während 
Freund S., welcher fih in feinen Nöthen auf dic 
Weinkiſte retirirt hatte, mit zerbiffener Hofe dem 
Drama zuſchaute. 

Wir begaben und hierauf zum Frühſtück, 
wobei befchloffen wurde, diefes gewiß feltene Er- 
eigniß durch Ihre geſchätzten Blätter zu veröffent- 
lichen, fo wie mir Denjenigen, welcher an ber 
Echtheit des Vorſtehenden zweifeln follte, einzu» 
laden, fi hierher zu bemühen. In wenig Tagen 
wird der Marder das Haupt meines Freundes in 
der Form einer Pelzmüge zieren. 

Der Marder flüchtete ih wahrſcheinlich von 
Hunden verfolgt durch das Luftloch im Keller, 
welcher mit bem Gewölbe verbunden ift; bad Loch 
geht fenfreht in denfelben und wurde einige Tage 
vorher wegen eingetretener Kälte verftopft. 

Bon bier verfuhte der Marder dur das 
Bewölbe feiner unfreiwilligen Gefangenſchaft zu 
entlommen und wählte, als diefed nicht gelang, 
in Ermanglung einer befjeren, die Weintifte zu 
feiner Lagerſtätte. 

Schwarzenbach a/S. in Bayern, im Jänner 1863. 
F. 8. Bär, 
fürftl, Schönburg’fcher Revierförfter. 
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Herr Redacteur! 

Die nahen Beziehungen, welche die Jagd- 
zeitung mit dem Eigenthümer der Wallis— 
bauffer'fhen Buchhandlung, Herrn Jofef 
Klemm, unterhält, gibt mir Beranlaffung, 
Sie mit Folgendem zu moleftiren. Herr Joſ. 
Klemm ift Wiener Gemeinderath und wie mir 
däucht, fein abfonderliher Freund von Mip- 
brauchen. Einer der größten Mißbräuche, 
welcher das Gefühleines jeden Menichen höch— 
lich verlegt, ift der Verkauf unterfchiedlicher 
Wildgattungen auf dem Wiener Markte zu 
einer Zeit, wo jede Kreatur des Schußed und 
menſchlicher Schonung bedürftig ift. Diefe 
Periode naht heran. Könnte der erwähnte 
Herr mit feiner gewohnten Energie nicht et— 
wa auch diefe fehr urgente Frage den Vätern 
der Reihshauptftadt zur Erwägung anem— 
pfehlen? 

Ein Freund der Humanität. 


* 
+ * 


Hippologiſches. Die dDießjährigen Rennen 
zu Bet werden am 6., 7., 9. Juni ftattfinden, 
Der Haupt-Nennungsihluß ift am 31. März. 
Auf diefer Rennbahn werden in Zukunft 
jäbrlich im der zweiten Halfte von Dftober 
Herbft-Rennen abgehalten. Das Herbftmeeting 
in 1863 wird beiläufig aus folgenden Rennen 
beſtehen: 1. 100 Dufaten Preis, Trial für 
Zjährige Pferde. 2. Fürſt Eſterhazy Preis 
500 fl. 3. Ambulantes Zucht-Rennen. 4. 
3000 fl. Subjfriptiong-Preis. 5. Jagd 
Rennen. 6. Berfaufs-Rennen, 400 fl. Bereins- 
Preis. Die erften 4 Preife werden von der 
StuhlweißenburgersRennbahn, welde aufge: 
bört hat, auf die Peſter übertragen. Für den 
folgenden Tag wird eine Steeple chaſe pro- 
ponirt, — Dad Programm wird nah den 
Pefter Frühjahrs-Rennen ausgegeben. Der 
Hengft Paragone von Touchſtone und der 
Hoyden, dem Herren Grafen Fr. v. Alvens— 
leben gehörig, ift in Errleben in Folge eines 
Beinbruchs am 21. Jänner getödtet worden. 
Um 14., 15., 16. April 1863 findet zu Frank— 
furt a. M. der Pferdemarkt fkatt. (Anfragen 
an den Sekretär des landwirth. Vereins, 
Herrn Rentwig, Götheplatz 1, zu richten). 
Lord Saint-Bincent hat das irländifche Pferd 
Bellman 5 3. (engagirt im Chefter Cup) ger 
kauft, um es gegen Lord Elifdon und The 
Orphan zu erproben. In dem Eity und 
Suburban Handifap (Epfom:-Rennen) find 
155 Pferde engagirt. Afteroid, 5. I. alt, 
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trägt das höchſte Gewicht 9 St. 5. Ebenfo 
in dem großen Metropolitan Handikap. 
Ivanboff, 5 J. derin lepterem Handicap nad 
Afteroid das höchſte Gewicht trägt, ift um 
1300 Guineen verkauft worden. 


* 
* * 


Im Speffartrevier „Wiefen“ wurde im 
Auguft 1862, von einem Forftgebilfen ein Habicht 
geichoffen, welcher eben auf cine Wildtaube ge 
ftoffen war und fie getödtet hatte. Bei näherer 
Betrachtung der Taube zeigte ih auf den beiden 
äuferften Schwungfedern eine Schrift, anſchein end 
mit Buchdruderfhwärze (Kurrentichrift) aufge 
drudt und war deutlich „C. F. Armont‘ zu lejen, 
darunter undeutlih „Marchienne Creolite, — 

Kobell, 


* x 8 


Die wilden Gänfe. Eined der Vorzeichen 
des berannabenden Winters ift der Durchzug der 
wilden Gänfe. In unfern Gegenden beginnt dieſer 
Durchzug gegen das Ende Sceptemberd, oder — 
und zwar am öfteften — in den erſten vierzehn 
Tagen ded Dftoberd. Wie immer gefhicht ihr 
Flug in zwei Reiben von ungleiher Länge, und 
unter einem Winkel von ungefähr 45°, der einem 
V gleicht; die Spipe des Winkels hält genau die 
Mitte, fo zwar daß er einem im Walde verirrten 
Reifenden, fo zu fagen, ald Orientirungsmittel 
oder Kompaß dienen könnte, Sie bilden fein 
Dreied im eigentlihen Sinne des Worte, denn 
der Raum welchen die beiden Reihen zwiſchen 
fih auf der Nordfeite laffen, ift nicht geſchloſſen, 
und die Geometrie lehrt und, daß zur Bildung 
eined Dreieds drei Seiten erforderlich find. Haben 
fih die Gänſe einmal in die Höhe geſchwungen, 
fo ſetzen fie, mad auch Pliniud darüber jagen 
mag, ihren Flug unermüdlich fort, bei Nacht 
fowohl alö bei Tage. Zuweilen ſieht man fie ihre 
Reiben brechen, und id, wie Jagdhunde, weldye 
verloren haben, im reife dreben; dann bilden 
fie plöglich wieder ihre Rotten, um ihren flug gen 
Eüden fortzufepen. Diefe Momente der Unrube 
und Ungewißbeit find, wie wir glauben, von den 
in den höheren Regionen der Atmosphäre fo häu— 
figen Luftſtrömungen bedingt, deren Kenntniß 
fo belangreih ift für die Wortichritte der Luft 
ſchifffahrt. Was und in diefer noch nicht öffent- 
ih beſprochenen Anſicht beftättgt, it der Umjtand, 
daß diefed Vreden der Reiben befonders in der 
Nähe einer Wolle, oder in den Wollen felbfi, 
vorfommt. Während ihrer Wanderung lafjen dieje 
intereffanten Schwimmvögel ein vermifchted Ger 


ſchrei hören, bei dem man mit leichter Mühe die 
alten von den jungen untericheiden kann: das 
Geſchrei der alten ift krächzend mie bad bee 
Rades eines ſchlecht geihmierten Karrend, was 
das lateinifhe Wort gratiare (freien wie eine 
Band) in folgendem Vers des Dichters : „Gratiat 
improbns anser,“ ziemlih gut wiedergibt. Was 
bad Gefchrei der jungen betrifft, fo erinnert es 
ganz genau am das unferer Hausgänſe. Die mwil- 
den Bänfe legen und bebrüten ihre Eier in den 
nördlichften Gegenden des alten und des neuen 
Kontinente. Man zählt deren eine große Anzahl 
an den Hüften Norwegend und Lapplande, vom 
Monat April oder Mai an bis in den Monat 
Auguf. Durch die Strenge des Klima's aus 
diefen Gegenden vertrieben, flüchten fie fi in 
gaftlihere Länder: Frankreich nimmt zahlreiche 
Flüge derfelben auf, melde uns gegen Ende fe: 
bruars oder Anfangs März verlaffen. Allein worin 
liegt die Urfache, daß wir fie anfommen, nicht 
aber abziehen feben ? Diefe Frage hat die Ratur- 
forſcher in vielſache Berlegenbeit gefept. Buffon 
war der Meinung, dab „diefe Vögel für den Ab- 
zug und die Ankunft zwei verfchiedene Wege ein- 
ſchlagen.“ Allein diefe Muthmaßung jcheint und 
unzuläffig ; denn da fie bei und nur den Winter 
zubringen, jo fann ihre Ankunft und ihre Ab- 
zugszeit nicht nur nicht verfchieden von einander 
fein binfichtlih der Dertlichkeit, fondern beide 
müffen gewiſſermaßen unter unfern Augen bewerf- 
ftelligt werden. Wir glauben vielmehr, daß bier 
bei den wilden Gänjen das vorkommt, was bei 
den Schwalben; nur in umgefehrtem Sinn, flatt- 
findet, d. b. daß, während wir die Schwalben 
ung in Schwärmen verlafjen fehen, wir ihre An— 
funft nicht in gleicher Weife gewahr werben. 
Nahdem fie ſich auf dem Giebel unferer Häufer 
und auf dem Fitſt unferer Glodenthürme ver 
fammelt baben, verſchwinden fie plötzlich, und ger 
winnen ald Abgangspunft den höchſten Ort der 
Atmosphäre, welchen fie erreichen fönnen, Ebenio 
verhält es fih ohne Zweifel mit den wilden Gän- 
fen; nur entgeht ung, da fie den Blid der Men- 
ideen fliehen und fid nie um unfere Wohnungen 
herum aufhalten, ihr AZufammenfhaaren; allein 
wie die Schmwalben ſuchen fie fogleih den hödy- 
ften Punkt ihres Aurfed, um ſich von dort aud 
unmerklich herabzulaflen. Hierin liegt der Grund, 
warum mir diefe Schwärme nur wahrnehmen, 
wenn fie nabe daran find ſich zu feßen, gegen das 
Ende ihrer Wanderung. (Science pour Tons.) 


* * 
’ 


Die gute Stadt Berfailles , im deren 
Manern die alte und meue Zeit ihren Ab- 
ſchluß und Anfang gefunden, gedenkt in den 
legten Tagen des Faſchings zum Nutzen der 
Armuth eine grandiofe Gavalcade aufzufüh- 
ren, die mit allem Pompe der Perüdenzeit 
und der genaueften biftorifhen Treue eine 
„Rückkehr von der Jagd“ des großen Königs 
darftellen fol. 

Der Borwurf lautet: Se. Majeftät Kö— 
nig Ludwig XIV. kehrt in Begleitung feines 
ganzen Hofes von der Jagd nah dem Palaſt 
zurück. 

Dem Programme gemäß geſchah die Ruͤck— 
kehr in folgender pomphafter Weiſe: 

— Abgang von dem Schweizerteiche. 

— Ein Piquet Kavallerie eröffnet den 
Zug. (Der Ordnung wegen.) 

— Muſikbanden. 

— Die Jäger zu Fuß. 

— Die Forft- und Wildmeifter. 

— Die Treiber. (Bauern) 

— Die Bilöre zu Pferde. 

— Die Befuhjäger mit den Schweih- 
bunden. 

— Die Jäger mit den Lancierhunden. 

— Die Hundsjungen mit der Meute. 

— Ein Peloton der Jagdauffeherzu Fuß. 

— König Ludwig XIV. zu Pferde mit 
der ganzen Suite im Jagdfoftüm. 

— Die Jagdleute, welche den forcirten 
Hirſch tragen. 

— Dffigiere und Jäger des fon. Hauſes. 
— Kavallerie. 


* 
* * 


Der wahre Gorilla des Gabon. Du: 
Chaillu's Schilderungen des Gorilla werden 
in nachſtehendem Briefe, ddto. Loanda, 
7. Sept. 1862, als völlig erfunden nachge— 
wiefen. „Ih habe fo eben,“ jagt der Berfaifer 
diefes Briefs, „Fünf Monate in dem Lande der 
Gorilla zugebradht ; ich bin daber in der 
Lage zu behaupten, daß dieſes Thier fid die 
Bruft nicht wie eine Trommel ſchlägt, und 
das der Kulu-fambo den Ruf „Rulu!“ oder 
einen andern äbnlihen nicht ausſtößt. Der 
Eingeborne Mongilomba, der fein Jäger iſt, 
und den ich drei Monate ald Aufſeher und 
Gehülfe meiner naturgefchichtlihen Arbeiten 
in meinem Dienft hatte, hat Hrn. R.B. Wal» 
ter getäufcht, wenn er behauptete, daß Hr. 
Du Chaillu zwei Gorillas getödtet habe; ja 
er bat letzteten niemals auf die Jagd bes 
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gleitet. Ich verfolgte mehrere Monate bins 
durb den Sorilla an den Ufern des Muni, 
des Gabon, des Fernando-Ba; u. f. w., und 
fragte alle Jäger der Balengi, der Schekani, 
der Ran, der CommisBatele und anderer 
Völferfhaften. Folgendes find die Radhweis 
fungen, die ih über diefen neuen Zankapfel 
eingefammelt babe. Der Gorilla wohnt tief 
in den Wäldern, nährt fih nur von Ge 
wächfen, fo zwar, daß man aus gemiffen 
Pflanzen auf feine Anmwelenbeit oder Abmwe- 
fenbeit ſchließen kann; gegen Nachmittag oder 
Abend näbert er ih den Pflanzungen, um fie 
zu verwüften, indem er ein wildes Gefchrei 
ausftöht, welches, wenn das Thier wüthend 
ift, einem ſcharfen Bellen gleiht. Bei Tage 
ſchweift er auf allen Bieren (man glaube mir, 
denn ich bin dem Thier ganze Stunden lang 
nachgegangen) umber, und zuweilen Flettert 
er auf Bäume, Naht fchläft er auf einem 
großen Baume; er ift ſehr verfchlagen, und 
bat einen ſcharfen Geruhfinn. Wenn fein 
Weibchen trächtig ift, baut er, wie der Tſchim— 
panſe und der Kulusfambo, eine Art Reit, in 
welches Das Weibchen feine Jungen ablegt 
und fie gleih Darauf verläßt. Diefe Neſtet — 
ih habe mehrere derfelben gefehen — find 
ganz gut aus Stüden dürren Holzes und 
kleinen offenbar mit der Hand abgeriffenen 
Zweigen gemacht. Verwundet oder verfehlt, 
ftürzt er ich mit allen Bieren auf den Feind; 
allein die Eingebornen des Landes, felbit ge: 
wandt wie Affen, enttommen oft feinem une 
geftümen Rennen. Etia, deffen Hand von 
einem von ihnen fhwer verwundet worden 
war, erzählte mir, dag der Gorilla, mit wel— 
chem er es zu thun hatte, ihn mit feiner Tage 
von binten am Rauftgelen? gepadt und es 
ibm ın feinem Maule zerbiffen habe. Zwei 
Thatſachen wenigftens find außer aller Frage: 
die erfte ift die, Daß man den Gorilla weniger 
fürchtet als den Leoparden; die zweite Die, 
daß die Gefchichte des zu Gamma von einem 
Borilla getödteten Mannes ein ſcherzhaftes 
Märchen ift. Es mangelt der Sage nicht an 
derartigen Thatfachen, allein es ift feit Mens 
ihengedenten nichts Acbnliches vorgefommen, 
Die Kabel von dem Borilla, der ſich in Borer« 
Stellung ſchlägt, indem er feine Bruft wie 
eine Trommel wiederhallen läßt, verdankt 
ihren Urfprung einem alten eingebornen Mär— 
hen-Erzähler ; alle Jäger, von dem Muni im 
Norden bis zu den Fernando-Baz im Süden, 
ftellen fie auf's beftimmtefte in Abrede, So— 
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nad hat ein alter Wilder, aus einem wenig 

bekannten afrifanifhen Dorfe, eine Lüge er- 

ſonnen, welde gan; Europa wiederholte. 
(Athbenäum) 


+ 
* * 


Erkundigungen über die Niam-Niam, 
die gefhwänzten Meuſchen.) Zu den Niam— 
Niam oder Makarakak konnte ih nicht ſelbſt 
vordringen; was ich über dieſes Volk erfah- 
ren babe, verdanfe ih feinen Nahbarn, den 
Djur, Dor und Bari und einigen arabijchen 
Agenten der Ehartumer Elfenbeinhändler, 
Nah diefen Erfundigungen zerfällt das Bolt 
in drei Familien oder Abtheilungen, die 
Belanda Niam-Niam, die Banda Niam:-Riam, 
beide von fhwarzer Hautfarbe, und die weißen 
oder bronzefarbenen Riam-Niam mit langem 
Kopfhaar und großem Bart. 

Die erfte Abrheilung hat eine mittlere 
Körpergröße; regelmäßige Formen, wolliges 
Haar, einen etwas fpigen Geſichtswinkel, 
dicke, aber nicht übermäßig aufgeworfene Rip: 
pen. Ihre Lebensweife ift eine friedliche, ob- 
wohl es dem Stamme nicht an kriegeriſchem 
Muthe fehlt, denn das von ihnen bewohnte 
Land ift einigermaßen bergig und reich an 
Wäldern mit Elefanten» Herden; aud macht 
die Jagd auf biefen großen Vierfüßler die 
Hauptbifhäftigung diefer Wilden aus. Das 
Elfenbein ift dabei der ausſchließliche Antheil 
der Häuptlinge, welde unter dem Titel Sul: 
tan diefe Stämme anführen. Die jungen 
kräftigen Männer, welche gezwungen find, 
Jagd auf Elefanten zu betreiben, ziehen kei— 
nen anderen Bortheil davon als dad Fleiſch 
der erlegten Thiere. Diefe Männer gehen im: 
mer bewaffnet mit drei Sanzen, und einem 
achteckigen, länglihen, aus Binfen geflodte: 
nen, ſchwarz bemalten und mit Schmud be: 
bangenen Schild. Ein Strid aus Hippopo- 
tamushaut, mit Kupfer befegt, umgürtet ihre 
Lenden und daran hängt ein Feines Meſſer 
in einer Lederfcheide fowie eine recht hübſche 
Kürbifhflafhe, Männer wie Weiber bededen 
ihre Geſchlechtstheile mit einigen Qumpen oder 
mit Baumblättern in Geftalt eines Schwan. 
jes, die jeden Morgen erneuert werden. Die 
Männer des Stammes bearbeiten das Kupfer 
und Eifen, welches fih in ihrem Lande findet, 


) Vortrag des Marquis Antinori im der 
Situng des Aegyptiſchen Zuftituts dom 27. Des 
jember 1861. 


auch verfertigen fie Gegenſtände aus Holz und 
Elfenbein. Unter den verfchiedenen Inſtru— 
menten oder Geräthichaften, welche fie felbft 
anfertigen, ift eine Art Guitarre bemerkens— 
wertb , ein recht zierlihes Inftrument mit 5 
Saiten, deffen Hals einen in Holz gefhnigten 
Frauenkopf trägt. Die herrliche Deleb-Palme 
findet fih auch fehr häufig in ihrem Lande, 
eben fo die Ficus elastica, die Syfomore, 
der Balanus (den man nicht mit dem ameri- 
kanifchen Ebenholzbaum verwechfeln darf), die 
Sterculia mit Platanenähnlien Blättern, 
mehrere Caſſia-Arten, Akazien und Bambus 
oder große Rohrarten, welche einen Durd- 
meffer von vier Gentimeter oder zwei Zoll 
erreichen. 

Die Banda Niam-Niam, welche die zweite 
Familie bilden, bewohnen ein fteriles Land 
ohne jede Begetation und bergiger als das 
der eriten Abtheilung. Nah der Erzählung 
eines Barberiner Elefantenjägers, welcher vor 
einem Jahre mit dreißig Mann jenes Land 
durchreifen mußte, ift diefer Stamm in fo 
kläglichen Umſtänden, daß er Mühe hatte, 
während feines Gtägigen Durchzuges Eimas 
zueffen finden. Die Durrah, welche die Ein- 
gebornen in fehr geringer Menge anbauen, 
ift von fehlehter Qualität und kann wegen 
ihrer Bitterfeit nicht zu Brod benußt wer- 
den ; felbft die Schwarzen bereilen daraus nur 
Merfiffa, ein dem Bier zu vergleihendes ge 
gohrenes Getränke. Bierfüpler und Bögel 
gibt es dort nur felten, Fiſche gar nicht, fo 
daß dieſe unglüdlihen Wilden gezwungen 
find, fih von Reptilien, Mäufen, Heufhreden, 
Käfern, Ameifen und dergleihen zu näbren, 
und wenn zufällig ein Geier dur feine An— 
wejenheit ein Ars in der Nähe anzeigt, jo 
verfuchen fie, den Bogel zu erlegen, um ihn 
fowohl wie das Aas zu verzehren. Sie machen 
Jagd auf die Affen, weldhe von Süden ber 
dabinfommen, und effen mit großer Giet das 
Fleiſch diefer Bierhänder. Wahrſcheinlich rührt 
der Ruf der Menfhenfrefferei, in welchem dier 
fes unglückliche Volk fteht, von einem Reiſen— 
den ber, der zufällig Affen von ihnen kochen 
oder braten fab. Thatſache ift ed, dag man 
die Banda Niam-Niam für Anthropophagen 
gehalten bat, und dieſe Anfhuldigung fand 
eine Stüße darin, daß ihr Geficht, die ftarken 
Borfprünge ihres Schädels, die großen Kinn- 
baden ihnen das Ausfchen ftupider Wildheit 
geben und fie fogar Affen ähnlich machen, 
Bei einigen Individuen dieſes Stammes, die 


ih unter den Djur und bei den Elfenbein— 
händlern zu fehen Gelegenheit hatte, war ih 
Zeuge ihrer wilden Begierden, die fo weit 
gingen, daß fie lebende Mäufe und von mir 
felbft gefchoffene Affen verzehrten, die fie über 
hellem Feuer röfteten. Sie aßen die verfohlte 
Haut, die Haare, die Eingemweide und Erfre- 
mente, Alles ohne Unterfchied, dennoh wage 
ih nicht zu behaupten, daß die Banda Niam- 
Riam Menfhenfreffer find, Befonders die 
Weiber ſtehen in dem Rufe, im Zorn die ib: 
nen anvertrauten fleinen Kinder aufzufreffen. 
Solde traditionelle Gerüchte haben einen 
mebr oder weniger wahren Urfprung, und ob» 
wohl fie bisweilen aus bloßen Borurtheilen 
entftanden fein fönnen, fo ift es doch beffer, 
ihnen nachzuforſchen, ald fie einfadh zu negie 
ren, und in unferem Falle ift ed nicht abfolut 
unmöglih, daß der Wilde, von der Natur 
ſchon fo ſpärlich bedacht, durch Hunger oder 
thietiſche Triebe dazu gebracht werde, auch 
Menſchen zu verzehren. 

IH muß hinzufügen, daß es durch eine 
fonderbare Anvmalie der Natur nicht ſchwer 
hält, unter ihnen Individuen zu finden, de 
ten Coccyx weniger nah vorn gebogen oder 
mehr nad hinten gehoben ift, fo daß dieſes 
untere Ende der Wirbelfäule, mit Muskeln 
und Haut überzogen eine Art rudimentären 
Schwanzes bildet. Ich habe nur ein einziges 
Mal ein foldes Individuum gefehen, und 
jwar im Winter 1851 in Konftantinopel bei 
einem Sklavenhändler in Gegenwart anderer 
Berfonen, welche eben fo wie ich diefe Eigen » 
thümlichkeit fonftatirt haben. Uber fei cs 
nun eine einfahe Anomalie oder eine felt: 
fame Laune der Natur, das Vorkommen die: 
fer Art von Schwanz bei einigen Individuen 
(und man fönnte fragen, warum er nur bei 
diefem Volke und bei feinem anderen vor: 
fommt) ift den Nrabern und Türken fo be- 
fannt, daß auf den Haupt» Sklavenmärkten 
die Reihen und Spekulanten wohl Acht ba- 
ben, ſolche Leute zu kaufen. Der italienische 
Arzt Dr. Diamante, Sanitäts -» Infpeftor im 
Dienfte des Vicefönigs zu Kairo, verficherte 
mid, vor einigen Jahren im Militärfpital 
diefer Stadt einen jungen Neger aus dem 
Stamme der Niam-Niam mit rudimentärer 
Schwanzbildung gefehen zu haben, und der 
gelehrte Engländer Clarke, Direktor der 
Eifenbahn zwiſchen Smyrna und Aidin, ver 
öffentlihte vor einigen Monaten ein Schrift: 
Ken in englifher Sprade, um die Erifteng 
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geihmwänzter Menfhen zu bemeifen, indem er 
verfihert, einen folhen auf dem Marfte zu 
Damaskus gefehen zu haben. Was id ſelbſt 
und andere zuverläffige Männer beobachtet, 
kann ich nicht in Abrede ftellen, aber indem 
ich das Faktum zugebe, bemerke ıh ausdrück— 
lich, daß ich es nur als eine einfache Ausmalie 
der Hace anmehme. 


Die weißen Niam:Niam mitlangem Haar 
und einem langen Barte wohnen am weis 
teften nah dem Nequator und Fertit hin. Ob» 
gleich fie nah ihrer geographifhen Lage zu 
dem Volke der Niam-Niam gehören, fo ſcheint 
es doch, als hätten fie feine gemeinfhaftliche 
Abftammung mit den beiden erjten Familien, 
und ernfte ethnologifhe Studien werden 
wahrfheinlich in Zufunft diefen Zweifel zur 
Gewißheit erheben. Die weißen Niam-Niam 
haben eine hohe Beftalt, bronzefarbenen Teint, 
regelmäßige Kormen, fehr lange Haare und 
röthlihen Bart. — Sie befleiden fih zum 
Theil mit Baummollenftoffen, welche fie von 
den Fellahs oder den arabifhen Kaufleuten 
gegen ibr Elfenbein und Kupfer eintaufhen. 
Man verfihert fie fein die imtelligenteften, 
induftrielliten und zugleich die Präftigften un« 
ter den Niam-Niam. Sie werden von einem 
Sultan regiert, den fie ſelbſt wählen und deſſen 
Tod die Veranlaffung zu einer wahrhaften 
Hekatombe wird, indem feine Familie und 
nächſten Verwandten getödtet und mit ihm 
begraben werden. Wenn der Sultan jeine 
Seriba verläßt, begleitet ihm beftändig eine 
Eskorte von 100 Mann, bewaffnet mit Lan— 
zen und Schilden. Er hat die Entſcheidung 
über Leben und Zod, beſchließt Krieg und 
Frieden. Alljährlich zur Zeit der Ernte, im 
November und Dezember macht diefer Stamm 
maſſenhafte Einfälle in die Dörfer des Fertit 
und plündert fie aus. Wer fih mwiderfegen 
wollte, würde ohne Erbarmen getödtet oder 
verftümmelt. Daber fliehen die unglüdlihen 
Bewohner des Pertit bei Annäherung ter 
Feinde, die unter dem Schall des Nuggara *) 
und der Trompeten vorrüden. und treiben 
ihre Weiber und Kinder vor fich ber. 


*) Nuggara ift eine Art Trommel ans einem 
Baumflamm, überzogen mit einem Fell, das mit» 
teift Faden oder Riemen ausgejpannt iſt. 
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Kennen zu Baden-Baden 1866. 


Zudht-Rennen. Breie 5000 Frks. Kür auf 
dem Kontinent 1863 geborne Pierde, von 
1862 gedeckten Stuten; zu laufen zu Baden» 
Baden 1866. 500 Frks. Eınf., 250 Frks. 
Reug.; jedoch nur 125 Fıks., wenn bie 1. 
Dftober 1864, vor 4 Uhr Nahmittags, er— 
klärt. Das zweite Pferd erhält 2000 Frks. 
aus den Einſätzen. Gewidt 56 Kilogramm). 
Diftanz ungefähr 2000 Meter. — Das Pro: 
duft iftam 1. Auguſt 1863. vor 4 Uhr Nach— 
mittags, anzuzeigen und fo vollftändig als 
möglich zu beichreiben, bei Strafe von 100 
Frks. zum Bortheil des Siegers. — Wenn 
am 1. September 1863, vor 4 Uhr Nachmit- 
tags, das Produkt nicht angezeigt und ber 
ſchrieben ift, fo ift es ausgeſchloſſen und der 
Beſitzer verpflichtet, Reugeld zu zahlen. — 
Das Reugeld ift nicht zu zablen von den Be: 
figern, deren Stuten keine Fohlen bringen; 
doch ift am 1. Auguft 1863, vor 4 Uhr Nach— 
mittags, Anzeige zu machen, bei einer Strafe 
von 100 Frks. zum Bortheil des Siegers. 
— Wenn die Anzeige am 1. September 1863 
vor 4 Uhr Nachmittags, nicht erfolgt ift, fo 
zahlt der Befiger Reugeld. — Die Anmels 
dungen werden bis zum 31. Dezember 1862, 
vor 4 Uhr Nachmittags, entgegengenommen 
von Mr. Grandhbomme, Sekretär des Jokey— 
Glub, Bari, Aue Gramont Nr. 30, ſowie 
von Heren Bogler zu Berlin, Friedrichs— 
ftraße Nr. 228. — Die Geburtsanzeigen und 
Reugeld-Erflärungen find an diefelben Adreſ— 
fen zu richten. 

Die Kommiffäre der Rennen zu Babden- 
Baden: 

Bar. v. Geufau. Bar. v. Maltjahn. 3. 
Neifet. Mackenzie-Grieves. (18 Unterfchr. in 
Berlin eingegangen.) 

Hr. Bar. U. v. Betbmann’d Merry Bird 
(Zetland’E M.), ged. zulegt den 9. Juni v, 
Mountain Deer. 

Hr. Bar. W. v. Biel's Glenluce,v. Slane, 
ged. zuletzt den 26. Februar v. Ethelbert. 

Sr. Erl. Hr. Gr. Egm. Hatzfeldt's Mos— 
quito, ged. v. Saunterer. 

Hr. Gr. Henckel v. Donnersmark's Her 
Royal Higneß, ged. v. Mountain Deer. 


) 112 Pfund Zollgewicht; Stuten haben ge— 
ſetzlich 3 Pfund Erleichterung. 


Deafelben Karoline, ged v. St. Giles. 

Desfelben Taurina, ged. v. Epheſus. 

Desfelben Geftrea, ged. v. Epheſus. 

Hr. Gr. Dit. Kinéky's Beta, geb. v. 
Epheſus. 

Hr. Bar. A. v. Maltzahn-Pinnow'sé 
Vulkana, ged. zuletzt den 22. April von 
Ethelbert. 

Desſelben Red and blue, ged. zuletzt den 
10. Mai v. Ethelbert. 

Hr. Bar. EG. v. Maltjahn nannte des 
großberzoglihen Geſtüts Rabenfteinfeld Red 
Nofe v. Satirift, ged. v. Ethelbert. 

Desfelben Alma, v. Gameboy, ged. von 
Stodwell. 

Desfelben Sequedille, v. Voltigeur, ged. 
v, Remminfter. 

Hr. Gr. Joh. Renard's Kathleen, ged. 
jufegt den 3. Juni v. Mountain Deer. 

Desfelben La Pille du Regiment, ged. 
zuleßt den 9. März v. Saunterer. 

Hr. Gr. Wilamowitz-Möllendorff's Betin, 
ged. zulegt den 5. April v. Scherz. 

Desfelben Wonne, ged. zuleßt den 
12. März v. Saunterer. 


Desjelben Yelva, ged.zulegtden 14. Mär; 
v. Saunterer. 


Anmeldungen, welde in Paris eingegangen find. 

Hr. 3. Teiſſeires Truft, ged. v. Monaraue. 

Hr. H. Delamarre’d Agar, ged. v. The Nabob. 

Desfelben Bermeille, ged. v. Ihe Flying Dutch» 
mann. 

Deöfelben Wollflower, ged. v. 

Hr. Bar. E. Daru's Fracas, ged. v. Fiß Gla— 
diator. 

Desielben Elyſabeth, ged. v. Weft Auftralian. 

Des ſelben Alice, ged. v. The Flying Dutchman. 

Hr. A. Lupin's Queen of tbe Man, ged. v. Fip 
Sladiator. 

Dee elben Imperieufe, geb. v. Fig Sladiator. 

Dee elben Songätreß, geb. v. The Flying 
Dutchman. 

Der elben Payment, ged. v. The Flhing Dutchman. 

S. D. Herz v. Morny's Wirthſchaft, ged. v. 
Weſt Auſtralian. 

Dei elben Coſachia, ged. dv. Weſt Auſtralian. 

Dei elben Malmſey, ged. v. Weſt Auftralian, 

Derielben Partlett, ged. v. Weſt Auftralian. 

Deeielben Laſt-Born, ged. v. Weſt Auftralian. 

Der selben Jeſſamine, ged. v. Weſt Auftralia. 

Deeieiben Babette, ged. v. Weit Auftralian. 

Hr. A. Schidler's Cherokee, ged. dv. Women. 

Desijelben Kiffeme-not, ged. v. The Nabob. 

Desjelben Gpaminondas, Mutter, ged. v. Fitz 
Gladiator, 


Hr. Elijah Garter’d Honefiy, aed. v. Empire. 
Desjelben Matbilda, ged. v. The Nabob. 
Desjelben Security, ged. v. Fiß Gladiator. 
Desjelben Heliotrope, ged. v Gobnut, 
Desjelben Eſtrella, ged. v. Cobnut. 
Desfelben Garriddi, ged. v. Cobnut. 
Desjelben Integrity, ged. v. Gobnut. 
Desjelben Eupatoria, ged. v. Tumbier. 
Desfelben Lady Alice, ged. v. Tumbler 
Desfelben Fear, ged v. Tumbler. 
Desfelben Chöre Petite, ged. v. Stradbally. 
Hr. 5. Berry’s Figurante, ged. v. Pedagogue. 
Desjelb.n Debutante, ged. v. Pedagogue. 
Hr. J. Reiſet's Zaffrail, ged. v. Fig Gladiator. 
Hr. V. Aumont's Maid of Hart, ged. v. The 
Coſſack und Nunnykirk. 
Desſelben Hervine, ged. v. The Coſſack. 
Hr. Gr. F. de Lagtange's Julia, ged. v. Mo— 
narque. 
Desſelben Liouba, ged. v. Monarque. 
Desſelben Sunrife, ged. v. Monarque. 
Desſelben Ballerina, ged. v. Ventre Saint Brig, 
Desjelben Margaret, ged. v. Ventre Saint Gris. 
Hr. Bar. 2. Nivieres Golconde, ged v Mu 
naraue. 
Desfelben Miff Eath, ged. v. Monarane 
Desfelben Foreſt du Lys, ged. v. Light. 
Desfelben Baroneß, ged. v. The Flying Dutchman. 
Desjelben Fraudulent, ged. v. The Flying Dutch» 
man und Fip Gladiator. 
Hr. J. Nobin’d Emilia, ged. v. Stronbow. 
Es find alfo für Baden genannt: zu Ber 
lin 18, zu Paris 48 Stuten, zufammen 66 
Stuten. 


Meuten in England. Bell's life 
veröffentlicht unter dem Titel, List of Hounds, 
— Their masters, — Huntsmen, — Wips, 
Kennels etc.“ eine fehr merkwürdige Zur 
fammenftellung von den zahlreihen Meuten 
in den drei Königreichen. 

Diefe voluminöfe Dokument, von deffen 
Inhalt wir hier einen Anszug bringen, fließt 
den Bericht mit einigen Bemerkungen, die 
fih auf die Beagles- und Harrierd » Meuten 
beziehen, deren Statiftit von der Redaktion 
des obenerwähnten Sportblattes felbit ala 
lückenhaft bezeichnet wird, da viele Meuten- 
befiger den Anfragen des Journals nicht 
Folge gegeben haben. Nachfolgende Lifte ent- 
bält demnach nur die Meuten, die der Res 
daftion volllommen bekannt find. Beginnen 
wir mıt den Hirſchmeuten. Es gibt deren in 
Großbritannien 6. 

1. Die Hirfhmeute der Königin in Wind— 
for. Sie befteht aus 80 Stag- Hounde, und 
wird von dem erften Pikör Charles Davis 
dirigirt. 

2. Burton, Gonftable in Hull, 36 Hunde, 

3. Devon und Somerfet zu Dulverton, 
50 Hunde. 
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4. Heathceote's, Epſom⸗-Croydon, 70 
Hunde, 

5. Betre (Chipping ongar Brentwood), 
die Anzahl der Hunde ift nicht beftimmt an— 
gegeben. 

6 Baron Rothſchild (Leighton Buzzard), 
52 Hunde. 

In Schottland gibt es feine Hirfchmeute. 

In Irland unterhält mur die einzige 
Ward-Union- Gefellfhaft zu Dublin eine 
folhe Meute von 52 Hunden, welche der Ma- 
ster of the Hounds Mr. Charles Alley 
dirigirt, 

Die Zahl der Fuchdmeuten ift eine fo 
io außerordentlich große, daß wir fie hier 
unmöglih einzeln anführen fönnen. Die 
wichtigften in England find; 

Die Fuhemente 
des Herzogs v. Rutland 130 Hunde 
00 „ Beaufort 160 „ 
„ Lord Fitz Hardinge 120 „ 
„ « HenriBentind 176 „ 
In Schettland : 
die Fuchsmeute 
des Herzogs v. Buceleugb 90 Hunde 
„ Lord Eglingten . . 90 „ 
„ Sir David Baird im 
Lotbian . . 80 „ 
„ Grafen Bemyb . . 120 „ 

Die bedeutendften Fuchsmeuten in Irland 
find die von Carlow und Island, je aus 
90 Hunden beftehend ; jene von Duhallow 
100 Hunde, — Kildare 90 Hunde, — Meath 
120 Hunde — und die Meute von Tippe— 
rary 116 Hunde. 

Fuchsmeuten, die aus mehr ald 100 Hun« 
den beftehen, gibt es außer den fhon ange: 
führten in England 36, eine einzige im 
Schottland und 3 in Irland. 

Unter 107 Fuchsmeuten befteht ein Dritt- 
tbeil aus mehr als 80 Hunden; das zweite 
Drittheil überragt die Ziffer 60, während die 
wenigft zahlreihen Meuten 25—30 zählen. 

Alle Fuchsmeuten — es find deren 136 — 
geben und das erflaunlihe Refultat von 
12,000 Fuchshunden. Rehnet man num zu 
diefer Ziffer die Stag-Hounde und die Anzahl 
der zur Kenntniß der Redaktion gelangten 
Harrierds und Beagles-Equipagen, fo fann 
man die Anzahl der zur Parforce » Jagd in 
Großbritannien verwendeten Hunde mit der 
Ziffer 40,000 bezeichnen, im welder viele 
kleine Meuten noch nicht einbegriffen find. 
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Neuer Berlag von Theobald Grieben in Berlin, zu beziehen durch die Wallis: 
hauffer'ihe Buchhandlung (Yof. Klemm) in Wien: 


Der landwirthfhaftlihe Maſchinenbauer. 


Illuſtrirte Mittheilungen über landwirthſchaftleche Mafhinen und Geräthe, fowie über ans 
dere Zweige der landwirthſchaftlichen Technik. Herausgegeben von Dr. C. Pflug. 3 Bände in 
4., ehr elegant ausgeftattet und mit hunderten von Jlluftrationen. 1859— 1861. 


=” Früherer Preis fl. 7. 80 ſir, jeßiger Preis für alle 3 Bände zufammen fl. 2. 70 kr. 
einzeln fl. 1 20 Er. 
Ein in jeder Beziehung treffliches neues Werk, defjen reicher Inhalt und Schönheit auf den 
erſten Anblid in die Augen fpringt. Den künſtleriſchen Abbildungen find durchwegs ausführliche 
Beihreibungen beigegeben. Der ermäßigte Preis fteht zu dein Gebotenen in gar feinem Berhälmiß. 


Güter-Verkaufs⸗ und Verpachtungs:2inzeige. 

Es find immerhalb einer Enifernung von ein, zwei und vier Stunden don Wien längft den 
bier Haupt-Eifenbahn-Finien in unmittelbarer Nähe der Bahn- und Xelegrafen-Stationen mehrere 
vorzügliche Güter mit einem Grundbefig von 250, 300, 600 und 1090 Jod zu verkaufen. Diejelben 
baben durchaus jehr fruchtbare, bequeme und auch zum größeren Theile überaus reizende Tage und 
Umgebung, gut möblirte und mit allem Komfort verjehene Schlöfier, Gärten mit Glashaus und 
große Parks; die Grundftüde im eigener Bewirthichaftung und mit den nöthigen Wohn- und Wirth. 
fhaftegebäuden, dann fundus instructus auf das Bollftändigfte verſehen; ausgezeichnete Feld», Wald: 
und Gebirgsjagd, und beionders angenehme Fluß, Bach- (Forellen-) und TeichFiſcherei. 

Dicke höchſt günftigen Berhältniffe ermöglichen es, mit 2. oder Eifenbahn von Wien in 
einem Tage hin und zurädzugelangen, und * den größten Thei 
bringen zu lönnen. 

Die Güter, welde zu berpadten find, liegen in Steiermark, u. 3. das Eine in 
dem anmuthigften Theile des freundlichen Mürzthales, an der Bofiftraße, nächſt der Eifenbahn- und 
Telegrafen-Station und einem bedeutenden Marltorte, und befteht aus einem jehr bequem gelegenen, 
vom Garten mit Glashaus nıngebenen einftodhohen Schlofje, mit mehr ala 20 Zimmern, den, 
Speifen, Kellern und Eisgrube, Meiereigebäuden, 11 Joch Aedern, 32 Joch Wiefen, ſämmtlich vorzüg- 
lichfter Qualität; darn aus einem ausgedehnten Fiſcherei-Rechte in dem Mürzfluffe und vielen großen 
Forellenbähen. Das Zweite in Unterfteiermarl in einer der Tieblichfien umd mildeften Weingebirge- 
gegenden, in der Nähe der Voftftraße, des Murfluffes, einer Hauptftation der Südbahn und des Badr- 
ortes Gleichenberg, und enthält auf einer mäßigen, die herilichften Fernfichten ſowohl über das frudt- 
bare Hügelland, als die entfernten Schnee- und Hodigebirge darbietenden Anhöhe, ein großes zwei⸗ 
ftodhohese Schloß mit 25 Zimmern und Nebenbefiandtheilen, Eisgrube, Meierei und Winzereien, 
70 Ich jeher gute Aeder und Wieſen, 36 Joh Weingärten und eine Fiſcherei in der Mur. 

Inden beide Güter in eigenem Wirthihaftsbetriebe ſtehen und auf mehrere Jahre mit fundus 
instructus und den beftellten Nedern in Pacht gegeben werden, jo eignen fich diejelben nicht bloß für 
Unternehmungsiuftige, fondern wegen ihrer äußerft hübfchen, bequemen und gefunden Lage aud) ganz vor» 
züglich für hohe Familien zu einem fehr reizenden und freundlichen Jahres» und Sommeraufenthalte, 

Weitere Auskünfte find auf unmittelbare Kaufs- und Pachtaufträge bei dem Wirthichaftsrathe 
und Herrihaiten: Bevollmächtigten Wlois Brauneis in Wien, Yandftraße, am Heumarft, Sale— 
fianergafie Nr. 8 (vormals Waggaffe Nr. 514) von 9—11 und von 3—5 Uhr zu erfahren. 


5 Wichtig für Iagdfreunde. 


Ich made einem geehrten Jagdpublitum die höfliche Anzeige, daß es mir gelungen ift, eine 
Gattung Schrotpatronen zu erzeugen, welche fih vor allen wie immr Namen habenden Patronen 
durch die [orgfältige umd nette Arbeit auszeichnen. Außerdem befigen fie den großen Vorzug, daß 
diefelben unmittelbar vor der Mündung des Gemwehres platen, umd nicht wie die bisherigen auf 
30—40 Schritte als Kugel, anftatt ale Schrotihuß wirken. 

Um einen größeren Abjag zu erzielen, verkaufe ich jelbe 

pr. 100 Stück mit fl. 2 Er. 15 öft. W., 
bei Abnahme von wenigftens 1000 Stüd ermäßige ich den Preis auf fl. 2 tr. 5 öfl. W. pr. 100 Stüd. 
Aufträge aus den Provinzen werden fofort, gegen portofreie Einfendung des Betrages oder durch Nach— 


nahme, pünktlichſt effeltnirt. 
Moriz Thilen, 


Papier- und Waffſenhändler zum „Rafael Sanzio,“ 
Stadt, zwifden Graben und Stok-im-Eifen, vis-ä-vis dem Krautgäfſchen. 


Gigenthümer und verantwortlicher Nedacteur: A. Hugo. Drud und Verlag von 3. B. Wallishauffer. 


desſelben auf diefen Gütern zu- 
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Gine Jagd unter Sudwig XIV, 1662. (Bortfehung.) _ Iagd-Ghronit dei Alben aled in Tirol. — 
Betrachtungen über das Zurüdgeben der Suiſche der Gegenwart. IH, 
auf dem Felde des Eports. — Seltener Unblid. — Aus Dredden. — Prag am Aſchermittwoch. — Schußliſt 
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Eine Jagd unter Ludwig XIV. 


1662. 
Bon Fievee, Lieutenant im 1. Garde» Cüraffier - Regiment. 
(Fortfeßung.) 


Eine der reizendften Gegenden, deren fi | 


der Touript nah mühfeligem Erklettern des 
Berges Coeur-Volant im Walde von Marly 
erfreuet, läßt fih unftreitig am Fuße der 
großen Wafferleitung erjhauen. Schon der 
Anblick diefer Riefenbauten, ein Andenken 
großer vergangener Zeit, wirft mächtig erre- 
gend auf den Geift. Man betradhtet mit Er— 
ftaunen die hohen Arkaden und die aus un» 
gehauenen Steinblöden errichteten, mafjiven 
Pfeiler; man fragt ſich, welcher König wohl 
ein ſolches Monument erbauen konnte, um 
die Waſſerbecken feines Landhaufes zu fpeifen. 

Und dann dieNatur! Wie graziös, wie ko— 
fett, wie lieblich entfaltet fie fih vor dem finni« 
gen Auge! Hier üppigesWaldesgrünund Berg: 
luft, während dort das Terrain in den ans 


muthigften Formen faft terraffenförmig gegen 
die pittoresken Thalgründe fih herabſenkt, 
aus weldhen die Fluthen der Seine und ihre 
kleinen fchattenreihen Inſeln fo heimlich 
bervorbliden und fo miedlich abftehen von 
den hellgrünen Wiefen und den gelben Korn» 
feldern, 

Die Zeit, in welche und diefe Erzählung 
führt, kannte noch nicht diefen großartigen 
Waffergang ; der Plak, den er eingenommen, 
war dazumal mit dichtem Graswuchs bededt, 
den einige majeftätifche Laubbäume, die Außer: 
ften Borpoften des Waldes, befhatteten. 

Auf dem ausfihtsreihiten Punkte, von 
welhem man auch die weißen Gemäuer von 
Riel, Saint Germain, PBarid und Saint: 
Denis erblicte, hatte einft der fromme Glaube 
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eine kleine Marienfapelle errichtet. Allein 
die Religiondfriege verfhonten diefen Fleinen 
berrlihen Punkt ebenfowenig als das übrige 
Frankteich; die Kapelle ward zertrümmert 
von einem Hugenottenhaufen und nur die 
fleinernen Treppen waren allein zurückge— 
blieben, die dem Naturfreund allerdings ger 
nügten, um in der frifchen Luft mit Bequem- 
lichkeit dem Gefang der Bögel zu horden, 
- oder an die gute Königin Blanche zu den: 
ten, welche die Ueberlieferung als dıe Grün 
derin der num zerftörten heiligen Stätte 
nennt. 


Die tieffte Stille hatte nicht aufgehört in 
diefem entlegenen Waldtpeile zu berrichen. 
Selbft das Eho war nicht im Stande, das 
Gelärm der Jagd nah diefem Punkt zu tra- 
gen, wo feit mehr als einer Stunde ein gra- 
ziöſes weibliches Wefen weilte. 


Es war ein Fräulein von 20 Jahren. 
Die Dame trug ein beilblaues JagdMleid von 
fhwerem Seidenftoff und ein mit Gold und 
Silber geftidtes Mieder von orangefarbener 
Seide, welhe die Grazie ihrer‘ eleganten und 
gefhmeidigen Taille äußerſt verführeriich 
hervorhob. Sie faß auf einem GSteinblod, 
ein Weberbleibfel von dem Oratorium der 
Königin Blande. Im ihrem ganzen Wefen 
fviegelten fi Langeweile und Ungeduld ab. 
Die Dame ſchien unftreitig auf einen eifrige: 
ren Taumel des Herzens gerechnet zu haben, 
und vielleiht war ihr die Gegenwart bereits 
wie ein falfcher Traum mit zudendem Miß— 
muth durch das Herz gezogen. Ein grauer 
Amazonenhut mit blauen und orangegelben 
Federn geſchmückt, bedeckte malerifh die 
Hälfte des Scheitels, von welchem eine Fülle 
von blonden Locken auf die Schultern und 
die elegant gantirte Hand herabfiel, welde 
das höchlich gelangmweilte Haupt unter dem 
Kinn fügte, die andere Hand, aus einem 
Spigenmeer bervorfhimmernd, lag auf dem 
Knie der ſchönen Träumerin und trommelte 
gleihfam fieberhaft mit der Reitpeitiche auf 
dem blauen Seidenftoff, aus welchem ein 
niedliher Sammtſchuh und ein mit fhönen 
Stidereien befeßter farbiger Strumpf neu- 
gierig die Dertlichkeit betrachteten. 

War fie auch feine vollendete Schön: 
heit, fo mußte man fih dennoch mädtig er: 
griffen fühlen von ihrer lebhaften, vergei- 
ftigten und leidenſchaftlichen Phyſiognomie, 
deren ſtolzgeſchwungene Formen eine unbe 


ſchreibliche Grazie und ſtolze Bornehmheit an: 
ſchaulich machten. 

Dieſe junge Dame war Anna Lucie von 
Lamothe-Houdancourt, eines der ſechs Ehren— 
fräulein der Königin, und wie unfere Leſer 
ſchon theilweife unterrichtet worden, eben jene 
Dame, die derzeit alle Hofkreiſe befchäftigte 
und in Spannung hielt, weil ein elektriſcher 
Strahl aus ihrem außerordentlih fhönen 
blauen Auge in das Herz des jungen Monar- 
chen eingeſchlagen. 

Sie wartete ſchon geraume Zeit und be- 
gann die Hoffnung aufzugeben, daß der Kö- 
nig fommen werde, denn der Tag neigte ſich 
zu Ende. Bereits zwanzigmal hatte fie mit 
Ungeduld berumgeblickt, taufend wirre Ge— 
danken gligerten in den ausdrudsvollen 
Augen und die leichte Falte, welche die Stirne 
zwifchen den beiden Augenbrauen warf, ſchien 
zu verkünden, daß ein gewaltiger Sturm in 
dem Herzen der jungen Schönen tobte. Des 
langen Wartens müde, erhob fie fi mit einer 
zornigen Gefte und wollte eben die Zügel 
ihres Pferdes in die Hand nehmen, weldes 
an dem Splint des Baumes nagte, wo es 
befefligt war. 

In diefem Augenblide famen zwei Reiter 
in [harfem Jagdritt herangefprengt. Es war 
der König und Herr v. Marcillac. 

„Endlich bin ich bei Ihnen,’ rief der Kö 
nig liebestrunfen aus, indem er vom Pferde 
fprang und fib auf ein Anie vor der 
Dameniederließ. „Verwünſcht fei der Zwang, 
der mich gehindert, fhon längft zu Ihren Fuͤ— 
Ben zu ſinken!“ 

„Aus welchem Grunde, Sire?" verfeßte 
falt die Dame. „Beſſer, Sie wären gar nit 
gekommen.“ 

„Keine Macht der Welt hätte mich davon 
abgehalten. Marcillac kann Ihnen ſagen, 
welche Anftrengungen meine Mutter und die 
Königin gemacht, um mich anihren Kutfcen- 
fhlag zu feffeln. In der That verdanfe ic) 
es nur einem komischen Zwifchenfall, daß ich 
wie ein wirklicher Schuljunge mid davon» 
fchleihen konnte.“ 


„Bie ein wirkliher Schuljunge! Sie 
haben Recht, Sire!“ 
Dieſe mit eiſiger Kälte geſprochenen 


Worte waren mit einem ſolchen Ausdruck von 
Ironie und Verachtung begleitet, daß der Kö— 
nig momentan wie vernichtet ſchien. 

„Mein Gott, Fräulein, was haben Sie 
denn?“ entgegnete er im flehenden Tone. 


„Es ift wahr, ih that Unrecht, mid nicht 
früßer dem Zwange zu entziehen, allein Sie 
wiſſen ja, wie fehr es mich betrübt, meine 
Mutter zu kränten — — —" 

„D, entfhuldigen Gie fih, Sire, doch 
nicht in diefer Weife,“ fuhr die Dame in dem» 
felben verädtlihen Tone fort. „Das Ber- 
ſäumniß war ein fehr unwillfürlihes ; möge 
davon nicht mehr die Rede fein. Uebrigens 
haben wir nur eine furze Spanne Zeit vor 
uns, die eben hinreicht, und gegenfeitig Lebe— 
wohl für immer zu fagen.‘ 

„Bür immer? — Aber das ift ja unmög- 
Gh! Nicht wahr, Lucie? Sie denken gewiß 
nicht daran !* 

„Im Gegentheil, Sire, diefer Entſchluß 
ift reiflichft erwogen. Vielleicht betrübt er 
mich weit f[hmerzbafter, Ihrer gütigen und 
liebenswürdigen Aufmerkfamkeit in Zukunft 
entfagen zu müffen, als die Erfenntniß diefer 
nothwendigen Trennung Ihr Gemüth um— 
floren wird, — allein —“ 

„Lucie — um des Himmels willen —" 

„Die odiöfen Verdächtigungen, deren 
Zielſcheibe ih bin —“ 

„Ih ſchwöre Ihnen, daß die Frau von 
Navailles morgen den Hof verlaffen wird,“ 
rief der König mit Heftigkeit aus. 

„Sire, man muß die alten Weiber nicht 
ärgern, weil fie die Reputation der jungen 
machen,“ entgegnete mit ſchalkhaftem Lächeln 
das Fräulein. „Auch kränken mid nicht 
ſonderlich“ — ein tiefer Ernft lagerte wieder 
auf der fhönen Stirne — „die Nadelſtiche 
der alten Dame, fo brutal fie auch oft meinen 
Stol; und mein Bewußtfein verleken. — 
Meine Feinde find mächtiger —. Sind Eure 
Majeſtät im Stande mi auch gegen diefe zu 
fügen?" — Die berrlihen blauen Augen 
rubten erwartungsvoll auf dem Antlik des 
Könige. 

Er zögerte. Ludwig der XIV. war in 
jener Zeit noch nicht von jener eitlen Selbſt— 
vergötterung beberrfht, der zu Liebe er ſpä— 
ter fogar eine Moral für den eigenen Gebrauch 
erfunden, welche mit fllavifher Willfährig: 
keit die Augen niederfählug, als er vor dem 
erftaunten Europa einen doppelten Ehebruch 
von feinem Hofe verhimmlichen lief. Es wi- 
derftritt feinem bisherigen kindlichen Gehor— 
fam, ja jelbft feiner Battenpflicht, ein Buͤnd— 
niß einzugehen, wegen deſſen Folgen das 
weihe Herz der Königin verbluten und er 
felbft gezwungen würde, gegen die zärilich 
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geliebte Mutter anzulämpfen, die feit feinen 
Kindesjahren ihm mit Rath und That zur 
Seite ftand, 

„Sire,” fagte nad einerBaufe das Fräu- 
lein von Lamothe-⸗Houdancourt mit ironifhem 
Lächeln, „Ihr Nachdenken verbürgt die Rich» 
tigkeit meiner Vorausſetzung.“ 

„Lucie! Sie zweifeln an meiner Lopali- 
tät?“ rief der König mit Leidenfhaft aus, 

„Gott bewahre mid, Sire, vor ſolch 
einem bochverrätherifhen Gedanken,” ant- 
wortete froftigfalt das Fräulein, „ja, im 
Gegentheil, vertraue ich fogar feft auf Ihren 
Edelmuth und Ihre Manneswürde, dag Sie 
meine Perfönlichkeit nicht mit gewiſſen Wün- 
fhen vereinbaren werden, die, wie ih aus 
Ihrer Befangenheit entnehme, höchſtens nur 
in Geftalt einer momentanen Kaprize, bei 
meinen Feinden Duldung fände.“ 

„Rueie, Sie foltern mih. Ihr Herz ift 
fo klug und wißig, während ih Sie innig 
und mit Leidenfhaft liebe.” 

„Wie Sie die Jagd lieben, das heißt, 
infofern als die Staatsgefhäfte und die den 
beiden Königinnen zulömmliden Pflichten 
es geſtatten.“ 

Ludwig blieb ſtumm und unbeweglich. 
Das Fräulein von Lamothe fuhr in demfel- 
ben eifigfalten Zone, den fie gleich beim Be» 
ginn der Unterredung angefdhlagen, mei» 
ter fort. 

„Sire! Ihr Bater, der König hat an 
dem Fräulein von Rafayette eine treue Freuns 
din gefunden. Sie mußte in ein Klofter fi 
flüchten vor den Berfolgungen des Kardinals 
Rihelieu, gegen den Ihr Bater feine Freuns 
din nicht zu fchügen vermochte. Gerade fo 
möchten Eure Majeftät aud mich lieben. Ja, 
Sire, ich geftehe Ihnen fogar mit Freimuth, 
den Ihre ritterlihe Galanterie der armen 
Lucie wohl nit als Hochverrath anrehnen 
wird,* die rothen Lippen Lucie's lächelten 
wieder, während der niedliche Fuß in unver 
hüllter Selbftvergeffenheit ein Stuͤck Feldſpath 
ins Rollen bringen wollte, „daß mein ge— 
fährlichſter Feind in Ihrem eigenen Herzen 
hauſet. Wir Damen nennen ihn Schwäche.“ 

„Nein, glauben Sie das nicht, Lucie. 
Ein Wort von Ihnen, ein einziges Wort, 
und ich mache Sie ſo mächtig, daß Sie 
Niemand zu fürchten haben! Bin ich 
nicht der König? O, mie oft erging 
fih nicht fhon meine Phantafie in jenen 
berrlihen Träumen, wo Macht, Glück und 
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Ruhm, ja Alles, was des Schickſals Gunſt 
mir gewähren wird, auch Ihr Haupt um: 
ftrahlet.* 

„Site, das find funkelnde Schmetterlinge 
träume — — —“ 

„Nicht doch, Lucie. Noch vor wenig 
Augenbliden dachte ih an Sie. Als ich dort- 
bin nad dem fhönen Thale blicte, fam es 
mir nämlih in den Sinn, wie prächtig fid 
diefe Blumenzier in eine Herzogäfrone ein- 
faffen ließe, und wie froh es mich ſtimmen 
müßte, wenn ich diefe Krone auf Ihren wal— 
lend blonden Locken ſähe.“ 

„Sire, Sie mifdeuten den Sinn meiner 
Worte,“ entgegnete das Fräulein von La— 
motbe mit ftolger Selbftwürde. „Die Her 
zogskrone ſchmückt bereits dad Wappen mei- 
ner Kamilie und einige Fuß Erde in folder 
Bacon hinzugethan, würden den Glanz jener 
Krone nur trüben. Slauben Sie etwa, Sire, 
daß ich meine Ehre je dem Reihtbum opfern 
Fönnte? Nein. Nur der Glanz eines großen 
Reihed allein kann mit dem Schleier des 
Nuhmes die Mifahtung Ihrer Pflichten und 
meiner Würde verhüllen. Sire, werden Sie 
ein großer König, und die Nachwelt wird 
mich nicht verdammen, Gie geliebt zu haben.“ 

Wunderbar erglänzte die Schönheit des 
jungen Mädchens, als es diefe folgen Worte 
geſprochen. Ihr ganzed Weſen war vergei- 
ftigt und über ihrem Körper lag eine unbe» 
fhreiblihe Anmutb, eine Grazie, die fih in 
jeglicher Aeußerlichkeit kundgab. Das war 
leibhaftig eines jener edlen hoben Frauenbil— 
der aus der Zeit der Fronde, die mit ihrem 
holdfeligen Lächeln und Zauberblid ihre Ber- 
ehrer in den Kampf mit Schmerz und Tod 
gejagt. 

Der König fühlte fih mächtig ergriffen 
von diefer bezaubernden Schönheit, die wie 
mit einem Zauberftab jene Gedanken empor- 
fhießen machte, welde im feiner Seele 
feimten. 

„Ad Lucie,” rief er mit Entzüden aus, 
„welche herrlihe Saiten haben Sie in mei- 
nem Innern berührt, wie erbebend wirken 
Ihre Worte auf mih! Im meiner Seele 
gehen auf die Sterne in höchſter Weihe, ich 
fühle mich wunderbar erflarft zu großen 
Thaten, id — —“ 

„Sire! Größe fann man nur erringen, 
wenn man Herr ift, bis jeßt find Sie es nicht 
geweien. Der Kardinal Mazarin hat Ihnen 
eine unwürdige Rolle verliehen, Der große 


Einfluß, den heute die Königin-Mutter auf 
Sie ausübt, wird morgen in die Hand eines 
Andern gelangen, denn fie ift müde der Ge— 
walt und fehnt fih nah Ruhe. Warten Sie 
nicht bis dahin, denn der Andere iſt feine 
Mutter mehr. Beginnen Sie heute fon, 
fih als Herr, ale König zu zeigen. Horchen 
Sie auf den Rath Ihrer Räthe, allein ver» 
trauen Sie feinem blindlings, hören Sie vor 
Allem nicht auf Jene, die dur allerlei 
Ränke, Cliquen und Einflüffe, ja ſelbſt durch 
Ihre Voreingenommenheiten auf Sie ein— 
wirken wollen. Seien Sie allein König. 
Ein jedes Lob, welches dann die Welt Ihren 
Thaten zollt, wird ein Echo in meinem Her— 
zen finden.“ 

„Dank, Dank, Lucie. Aber Sie müffen 
meinen Ruhm theilen; Sie müſſen meine 
Bertraute, meine Freundin fein. Sie müſſen 
mich immer lieben ! 


.“ 


Unweit ertönte der Ruf des Hornes. 
„Bir müffen ſcheiden,“ fagte Lucie. 
„Schon?“ 

„Die Jagd ftürmt heran und eben von 
diefer Seite her." 

„Das ift nicht möglich,” verfeßte der Kö— 
nig, „als ich bierbereilte, jagten die Hunde 
eben in der entgegengefepten Richtung.“ 

„So hören Sie doch, Sire!“ 

Und nochmals ertönte das Horn, diesmal 
in der Nähe fchon. 

„Sonderbar,* bemerkte der König, nach— 
dem er mit der größten Aufmerffamfeit den 
Zönen bordte, „id kenne feine menfchliche 
Lippe, die fo zu blafen im Stande.“ 

„Adien, Sir, — noch darf man Ihre 
Energie nicht kennen lernen, fie würde zu viel 
Haß und Reid erweden — — — — — 

In diefem Moment fam Herr v. Marcil- 
lac, der im Walde unterdeffen herumgelauert, 
im Galopp berangefprengt. 

„Die Königin fommt,“ rief er von weir 
tem ſchon den Sceidenden zu. 

Die Augen Luciend waren auf den Kö— 
nig gerichtet. Er ſchien einigermaßen beftürzt. 

„Adieu, Sire, adieu.“ 

„Wann fehe ih Sie wieder?” 

„Weiß ich e8? Hängt es doch von Ihnen 
ab, Sire!“ verfegte Lucie bedeutungsvoll. 
„Herr von Marcillac, helfen Sie mir in den 
Sattel.” 

Marcillac flieg vom Pferde und ging zu 


dem Baume, wo des Königs und Lucie's 
Pferd angebunden waren. Aber juft im 
Augenblid, als er im Begriffe war, die 
Schlinge zu löfen, erfchallten wieder Horn- 
töne, und urplöglih ganz in der Nähe, wäh- 
rend aus dem nahen Buſchwerk ein Hirſch 
herausbrach, verfolgt von zehn Hunden, hin— 
ter denen ein bleicher Reiter über die Allee 
fortftürmte, der ohne Aufhören die Fanfare: 
„Gute Jagd“ blies. 

Alles dies war die Erſcheinung eines 
Augenblide, eben fo das Losreißen der 
Pierde, welde von der wilden, kaum zwei 
Schritte weit vorüberftürmenden Jagd ſcheu 
gemacht wurden, und bereits im Walde 
berumgaloppirten. 


„Ih bin verloren,” fagte das Fräulein 
von Lamothe-Houdancourt, als es die heran 
nabende Kalefche der Königin erblidte. 

In der nervöfen und erregbaren Natur 
des Fräulein begann eine heftige Reaktion. 
Zum erften Male fühlte fie, wie fehr fie ſich 
vor der Welt jheinbar "gegen die Würde der 
Battin und Mutter vergangen; fie wußte 
aud, wie ihre Anweſenheit au diefer Stelle 
beurtheilt werden wird, Ihr Stolz konnte 
feine Demüthigung ertragen. Sie nahm ihre 
Zuflucht zu der Habeaskorpusakte der dama— 
ligen Damenwelt, und ſank bewußtlos in die 
Arme des Königs. 


„Bräulein von Lamothe-⸗Houdancourt!“ 
lagte die KöniginsMutter, „was foll dies 
bedeuten ?” 

„Das Fräulein ift vielleiht vom Pferde 
geſtürzt,“ antwortete der König, indem er 
Lucie auf das Moos hinlegte. 

„Ich liebe es nicht, wenn ein Fräulein 
fih als fühne Reiterin geberdet,” bemerkte die 
Königin-Mutter finfter und falt, 


„Eure Majeftät, ich bitte um Gerechtig— 
feit gegen einen Wilddieb fender Gleichen, 
der mit grengenlofer Kühnbeit uns die ganze 
Jagd verdorben,“ ſprach Herr von Soye— 
court, mit verzweifelter Miene auf den König 
blidend. 


„Davon ein andermal,“ bemerkte ber 
König zerftreut. Seine Gedanken und Augen 
waren nur auf die fhöne Ohnmächtige ge 
richtet, 

Eine große Anzahl von Herren und Da: 
men war zu gleicher Zeit mit den beiden Kö— 
niginnen angelangt. Alle hielten ſich in ge: 
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meffener Entfernung von der Gruppe, welde 
die Föniglihe Familie bildete. Nur die Grä— 
fin von Soiffons war vom Pferde geftiegen 
und befhäftigt dem ohnmächtigen Fräulein 
Hilfe zu fpenden. 

Der König fhien endlich fih zu fammeln 
und warf einen froftigen Bli auf die Köni- 
gin Marie Therefe, die fihtlih bemüht war, 
ihre Thränen zu verbergen. 

„Und Sie felbft, Sire, — wie foll id Ihr 
Benehmen deuten? warum find Sie davon- 
geritten?” fuhr die Königin-Mutter in dem 
Verhör fort, „Sie haben der Königin viele 
Sorgen gemadt.* 

„Die Königin ift viel zu fehr um mid 
beforgt," antwortete der König troden. 

Eine frampfhafte Bewegung der Königin 
und die Todtenftille aller Anweſenden ver- 
rietben die Wirkung Ddiefer harten Worte. 
Die drüdende, ſchwüle Quft verkündete 
ein Gewitter, 

„Louis, was muß id hören?“ fragte 
die Königin-Mutter, „Eine ſolche Antwort !" 

Ein Klagelaut entftahl ſich Lucien’ Mund. 

Beftürzung zudte anfänglich im jeder 
Muskel des jungen Könige. Aber von die— 
fem Laut und der Erinnerung an feinen erft 
vor Kurzem gefaßten Entſchluß übermannt, 
versuchte ser munmehr muthig dem Auge zu 
troßen, in welchem er bis jegt nur mütter- 
liche Zärtlichkeit gelefen. Zum erften Male 
ſprühte jene wilde Selbſtſucht aus ihm, die 
aus ihm fpäter den größten Tyrannen im 
Privatleben machte. 


„Madame!“ antwortete der König lang« - 
fam und gedehnt, „Sie vergeflen, daß der 
König von Franfreih von feinem Thun und 
Laffen Niemand Red’ und Antwort ſchuldig.“ 

Anna von Defterreich verblieb kalt und 
majeftätifch bei diefer Zurechtweifung. Auch 
nit eine Muskel vibrirte in ihrem blaffen 
Angefiht. Sie gab nur ein Zeichen, und fort 
rollte die Kalefche gegen Saint-Germain zu. 

Unbeweglih fhaute der König dem Wa— 
gen nach. Dann mäherte er fih der Gräfin 
von Soiſſons. 

„Gräfin,“ fprad er, „ich bitte Sie, das 
Fräulein von Lamothe-Houdancourt in Ihre 
freundliche Obhut zu nehmen. Heute Abends 
wollen wir Sie befuhen, um und von dem 
Wohlbefinden des Fräulein zu verſichern.“ 

Die legten Worte wurden abfihtlich mit 
erhobener Stimme gefproden, auf daß 
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fie von den Zufdhauern der Szene deutlich 
vernommen werden fonnten. 

Nachher wendete fih der König zu den 
Jägern. 


„Meine Herren, für heute iſt's mit der 
Jagd vorbei. Wir kehren nah Saint-Ger- 
main zurück.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Jagd⸗Chronik des Achenthals in Tirol. 


Bon Prof, H. J. Bidermann. 


Dem Ahenthale hat fein See eine Be- 
rühmtheit verfhafft, die mich der Mühe ent- 
hebt, den Schauplaf der im Nachſtehenden 
verzeichneten Begebenheiten ausführlich zu 
ſchildern. Nur darf ih als alter Stammgaft 
des Thales (der, bevor er in die Lage fam, 
der „Jagd-Zeitung“ Berihte vom Südab— 
bange der Karpathen aus zu fenden, bier 
zahllofe frohe Tage verlebt hat) befagtem 
See niht das Zeugniß vorenthalten, daß er 
— Erf mit Anmuth in feltenem Grade 
vereinigend — wirklih einer der ſchönſten 
Alpenfeen im baierifhen Grenzgebirgézuge 
iſt. Zwiſchen Felswände gebettet, die größ- 
tentheil® kahl emporragen und ihn vor bef- 
tiger Wellendewegung ſchützen, ift er insge— 
mein das reizendfte Abbild der Ruhe, das ſich 
denken läßt. Geſchieht ed aber auch zuwei— 
len, daß der Mord» oder Sudwind an jenen 
Felswänden fih briht und dann mit un- 
heimliher Gewalt die blaugrün ſchimmernde 
Waſſerdecke aufrollt, fo iſt der Anblick des 
mit Schaumfloden bededten, wogenden Sees 
nit minder ergreifend. Das im Thalfeffel 
widerhallende, weithin vernehmbare Geplät- 
fer wet ein gewiffes Bangen, und madt 
fo das Gemüth des Zuſehers doppelt em— 
pfängli für den großartigen Eindrud fol« 
her Szenen. Tobt übrigens der See auch 
nod fo fehr, der Kräuterfrang, welder, von 
Legföhren und Rhododendornfträudern faum 
merklich befchattet, ihn umgibt, verliert darum 
nichts von feiner Lieblichkeit; vielmehr er- 
glänzen dann, vom Gifcht der Wogen beneht, 
die auf üppigen Moospolftern ruhenden 
Gentianen, Eriken, Glodenblumen und Or— 
ideen im Schmude der Thaudiamanten, 
während der Hintergrund in düfterem Dun— 
tel ftarrt und diefes Bild bleibt gewiß Jedem 
unvergeßlih, dem es zu ſchauen verftattet 
war. Wenn irgend Etwas den natürlichen 
Reizen des Achenthales Eintrag thut, fo ift 
es dad TZouriften-Gebummel, das feit 
ungefähr 30 Jahren jur Sommerszeit hier 


fih mit fteigender Anmaßung breit macht, 
die verfchiedenartigften Völkerfragmente bier 
vorübergehend aufbäuft und durch fratzenhaf— 
tes Vornehmthun die herrlihe Natur fhier 
verhböhnt. Den Freund der Alpenwelt, der 
mit einer gemwiffen Andacht binaufpilgert zu 
den Gejtaden des Achenſees, befällt ein an 
Ekel ftreifendes Grauen, wenn er da während 
ungeahnter Balletferien mit der Münchner 
„Demi-Monde“ und den diefelbe umſchwär— 
menden „Habitués“ zufammentrifft, wenn 
dann eine von Patfhulidüften gefhmwängerte 
Luftwelle ihm franzöſiſches Gequitſcher zu— 
trägt und formloſe Krinolinen die herrlichen 
Blüthendolden der Alpenroſe abſtreifen, ohne 
daß die Trägerin ſolcher Unzier es der Mühe 
werth ſindet, der Blume willen ſich darnach 
zu bücken. Indeſſen beſchränkt ſich dieſer 
Götzendienſt, bei dem Satan ſein Weihrauch— 
faß ſchwingt, weil die Athmoſphäre ſonſt 
offenbar zu rein wäre für die Priefterinnen 
und das blöde Gefolge der Anbeter — glüd: 
licherweife nur anf die nächte Umgebung der 
Herbergen, die an den beiden Enden des 
Sees der Bäfte harren. Bevor das nahe 
Bad Kreuth fih zum Rang eines Kurorts 
emporgefhmungen und Tegernſee durch die 
bis Holzkirhen reichende Eiſenbahnverbin— 
dung zum Stelldichein der eleganten Münd- 
ner Welt geworden, lebte es fih im Aden- 
thale fo idylliſch ſchön, wie nicht leicht an 
einem zweiten Drte Tyrols, und darin liegt 
wohl aud ein Erflärungsgrund, warum es 
von den älteften Zeiten her Naturfreunde, 
Jäger zumal, und Naturforfher angezogen 
bat. Diefe Anziehungskraft lodte Jäger 
aud dann noch, als das Waidwerk hier ſchon 
der Wildausrottung zufolge mehr Reben- 
fahe geworden war, und ihr verdankt die 
Jagd des Thales auch ihre MWiedererhebung. 
Der Schwager unferes® Kaifers, 
Erbpring Marimilian von Thurn 
Zaris, hätte fih fürwahr faum ein ſchö— 
neres Revier ſuchen können, als das Achen— 


thal mit feinen Berzweigungen ift, in welch' 
Repteren noch der alte Naturgeift unparfü- 
mirt webt, und wenn der mit Staatsge— 
fhäften überbürdete Monarch wieder ein« 
mal Zeit finden follte, Tirol mit der hohen 
Ehre feiner Gegenwart zu beglüden, wird 
gewiß auch Er gerne emporfteigen an den 
Achenſee, um dem Waidwerke in derfelben Ge- 
gend obzuliegen, wo er fhon als jugendlicher 
Prinz — am 19. Juli 1848 — den Gem: 
fen nachgeftellt und ſolche auch mittelft zweier 
Meifterfhüffe erlegt bat. Mindeftens fei es 
den treuhberzigen Bewohnern des Achentha- 
les vergönnt, fi diefer Hoffnung zu getrö— 
ften und inzwifhen in dem Erbprinzen 
von Thurn-Taris den Borboten folder 
Freude oftmals zu verehren ! 

Ih beginne die Jagd-Ehronit — 
alfo von mir benannt, weil der Achenfee ftets 
aud den Beſuch der Fiſcher lohnte — mit 
der „grauen Borzeit”, die ald Hintergrund 
prädtig zum „grünen Jäger“ paßt.”) 

Damald waren die Schlöffer Traßberg, 
Freundsberg, Rottenburg, Gafteig, Baum: 
firden ac. nicht bloß Trußburgen, fondern 
auch eben fo viele Ausgangspunfte von 
fröplihen Jagdzügen, die das Achenthal zum 
Ziele hatten. Das landesfürftlihe Jagd— 
perfonal und die Rüden waren im Klofter 
St. Georgenberg, hoch im Gebirge, unterge- 
bradt. Ein gebahnter Weg ins Achenthal 
erſcheint zuerft im Jahre 1320; früher zer: 
ftreute fih das Jagdgefolge ſchon am Fuße 
der Borberge, über die man ins Achenthal 
gelangt. Herzog „Friedl mit der lee— 
ren Taſche“, der durh Dichtungen aller 
Art (ſelbſt dur eine Oper von Nagiller) 
verherrlidhte Liebling des Volkes, hielt hier 
große Jagden ab, ald er im Jahre 1416 auf 
dem Schlofje Kropfsberg, am Eingange ind 
Zillerthal, mit feinem Bruder (Herzog Ernft) 
fih verſöhnte. Der rheinifhe Pfalzgraf 
Ludwig und der Erzbifhof Eberhard von 
Salzburg wohnten denfelben bei. 


) ‘ch verdanfe einen Theil der nachſtehenden 
Notizen der Güte meines verehrten Freundes 
Schaftian Ruf in Hall, welder fie dem Sa— 
linenardive feines Wohnortes und dem Archive des 
Benediktinerftiftes Fiecht (im Unterinntbale) ent 
lehnt hat. Einiges babe ich aus meiner eigenen 
Sammlung hinzugefügt. Auch gedrudte Werke, 
namentlih Zoller’s „Dentwürbigfeiten ber Stadt 
Innebrud und der umliegenden Gegend“, wurden 
benũßt. 


103 


Herzog Friedrich gab auch die erſten ſtren⸗ 
geren Jagdgefege für Tirol, ohne darum die 
Gunſt der Bauern zu verfherzen, denen es 
dadurch verboten war, ohne des Herzogs ber 
fondere Erlaubniß Hirfhe, Bären, Gemfen 
oder graue Hafen zu jagen. Wer einen Hirſch 
unbefugt fällte oder fing, follte Hab und 
But verlieren. Meift nahm Friedrich auf dem 
Wege ind Achenthal feine Einkehr in dem 
obenbenannten Klofter, durch deſſen Ver— 
legung in die Ebene das Stift Fiecht ent- 
ftand. Hier weilte er 3. B. am St. Beitstage 
des Jahres 1435, nachdem er von der Stadt 
Hall 44 Treiber zu einer Achenthaler Jagd- 
partie requirirt hatte, und im Herbfte 1437 
fand er fi bier abermals ein. 

Sein Nahfolger Erzherzog Sigmund 
baute das Schloß „Sigmundsluft“ am Aus- 
gange ded Vomperlohd, um defto gemüth- 
licher dem Waidwerke dafelbft und im Aden- 
thale obliegen zu können. Damit er aber 
auch den Kifchfport treiben könne, erfaufte 
er vom Klofter St. Georgenberg den Adhen- 
fee (1466), deffen er übrigens nad 3 Jahren 
ſchon wieder überdrüffig war. Als er fpäter 
neuerdings Verlangen darnach trug, ließ er 
fi damit vom Stifte belehnen. Das von 
ihm 1467 erworbene Schloß Freundsberg 
taufte er in „Sigmundsfried“ um; im der 
f. g. Pertisau (am linken Ufer des Sees) ließ 
er das „Fürſtenhaus“ errichten, von wo aus 
er dann dem Fiihen und den von geübten 
Ruderern geſchloſſenen Schiffswetten zufah. 
Eine hartnäckige Volksſage will wiſſen, daß 
der Name „Pertisau“ von einer Bertha 
herrührt, die eben damals des Fürſten Herz 
in Beſitz hatte und ihm häufig ins Achenthal 
folgte. Unwahrſcheinlich klingt die Sage ger 
rade nicht. 

Kaifer Mar J. beebrte oft die auf Schloß 
Troßberg wohnende Gewerkenfamilie Tänzl 
mit feinem Befuche, weßhalb noch jetzt ein 
Zimmer des fürzlih vom Grafen Franz 
v. Enzenberg gefhmadvoll reftaurirten 
Schloffes den Namen: „Marimiliand-Stube" 
trägt. Bon hier weg flieg er gewöhnlich ins 
Ahenthal empor. Armbrüfte, Stahlbögen, 
und Büchfen, deren befte ihm vom Inne: 
bruder Büchfenmeifter Hanns Selos gelie- 
fert wurden, ließ er fih dahin nachſchaffen. 
Zur Aufbewahrung des Schießpulverd wies 
er einen eigenen Thurm nächſt dem Dorfe 
Wiefing an. Seine gewöhnlichen Begleiter 
auf den Jagdzügen ind Achenthal waren 
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Hildebrand v. Spaur (feit 1515 auf Schloß 
Freundsberg feßhaft) und Ehriftof v. Schro- 
fenftein (nahmaliger Fürſtbiſchof von Briren). 
Bei einem folhen Jagdzuge begab es ſich, 
daß er, um einen Gemébock anzuſchleichen, 
einen Pideniprung mittelft feines Bergſtocks 
wagte, der aber an einem wanfenden Steine 
ausglitt und ihm fomit allen feften Halt 
raubte. Er wäre verloren geweien, würde es 
ihm nicht dennoch gelungen fein, fi auf den 
vorigen Standort zurüdzufhwingen. Auch 
andere Gefahren hatte er bier zu befteben, 
von welchen gleichzeitige Aufzeihnungen und 
Sagen Meldung thun. Dem zarten Geſchlechte 
in Züchten und Ehren zugethan, wie er war, 
widmete er ftet# Theile der Jagdbeute den 
Ihönen Frauen und Jungfrauen der benach— 
barten Bürgergemeinden, fih dann wohl ſel— 
ber, glei wie ed Erzherzog Sigmund gethan, 
zu einem Tanze einladend. Gewöhnlid war 
„daB adelige Frauenzimmer“ d. b. eine 
Gruppe der Hofdamen mit Bürgersfrauen 
untermifcht, unmittelbar Zeuge der Jagder- 
folge, die er errang. Konnte die Jagd vom 
Inn aus gefehen werden, fo fuhr das mweib- 
lie Jagdgefolge in Schiffen den Fluß auf 
und ab, während der Fürſt am Ufer feine 
waidmännifhe Erfahrenheit prüfte; fonft 
nahm es bequem zugängliche Stände in der 
Nähe der Triebe ein. Ob aud im Adhenthale 
— wie an der befannten Martinswand — 
Gemfen damald mit Hunden gejagt umd 
Kanonen gegen fie lodgebrannt wurden, um 
fie aus den fogenannten Schroffen bervor- 
fpringen zu machen: ift urkundlich nicht bes 
glaubiget ; doch ftreitet Dafür die Bermuthung. 

Marimiliand Neffe, Erzherzog Fer 
dinand, welder bald nad dem Tode feines 
Oheims die Regierung Tirols ald Guber: 
nator antrat, pachtete bei feiner Anweſenheit 
im Lande im Jahre 1523, fowohl die Jagd» 
barkeit als die Fifcherei des Achenthales vom 
Klofter Georgenberg, deſſen Herrichaftsbereich 
fi damals über das Thal erftredte. Ihn ber 
gleiteten dahin regelmäßig Sigmund von 
Falkenſtein, Wilhelm von Reihenbah und 
Hildebrand von Spaur. Am 14. Juni 1530 
pachtete er auch das gefammte „Bemfen-Ge- 
jaid“ um jährlihe 50 Gulden (damals, gering 
gerechnet, fo viel als heutzutage 300) hinzu, 
weldher Padhtlontraft im Jahre 1548 auf 
weitere 10 Jahre verlängert wurde. Mit 
noch größerer Vorliebe trieb der gleihna- 
mige Gemahl der ſchönen Patri— 


jierstodter aus Augsburg das 
Waidwerd rings um den Achenſee und wohl 
auch auf dem See felber. Kaum in Tirol an— 
gefommen, erließ er unterm 23. April 1567 
ein Verbot des Federmwildfanges für die Mitte 
des Innthals. Ende Auguft begab er fih ind 
Achenthal. Nachdem die Jagdgefellihaft zu 
früher Stunde in Innsbruck aufgebroden 
war, bielt fie in der Burg Hafegg zu Hall 
das Morgenmahl und traf gegen Abend 
im „Fürſtenhauſe,“ das Erzherzog Sigmund 
batte herſtellen laffen, ein. Hier gefiel ed nun 
dem Erzberzoge fo ausnchmend gut, daß er 
unterm 29. September dem Schiffsbaumeifter 
Georg Schweighrfer in Hall den Auftrag er- 
theilte: zwei „Hofihiffe* für den Achenſee 
berzuftellen. Später befahl er aud, in der 
Pertisau ein großes Jägerhaus mit geräus 
migen Stallungen zu erbauen. Im daraufs 
folgenden Jahre ließ er gar durch den vene- 
tianifhen Schiffsbaumeifter Gregori cine 
fhön bemalene und bunt bewimpelte „Ba- 
leere” für den Ahenfee anfertigen, 
weldhe mit großem Kraftaufwande von der 
Thalfohle des Inns auf das Hochplateau des 
Achenſees emporgeihafft und da (am 19. 
Juli 1568) in einem förmlihen Hafen nad 
Seebraudy untergebracht wurde. Alfo gerüftet 
empfing er am 12. September 1569 bier 
wertbe Gäfte aus dem benachbarten Baiern, 
nämlih den regierenden Herzog Albrecht V. 
fammt feiner Gemalin Anna von Defterreidh 
und feinen Söhnen Wilhelm und Ferdinand. 
Im Juni 1571 reiste er abermald mit einem 
größeren Gefolge dahin. Ein Kammerfous 
tier eilte voraus und bradte in der Burg 
Hafegg Betten zum Nadtlager in Bereit» 
haft. Tags darauf (am 27. Juni) erfhien 
der Trabanten-Hauptmann Franz v. Spaur 
in Hall, um Salinenarbeiter zur Herftellung 
von Landungspläßen am Achenſee zu requi— 
tiren. Ein paar Wochen fpäter brad dann 
der Erzherzog mit feinem Hofitaate von Am— 
ras auf, um fein geliebtes Achenthal heimzu— 
fuchen, das ihn für die Umgebung der Burg 
Bürglig in Böhmen, wo er vor feiner Ueber— 
fiedlung nad Tirol im Sommer zu refidiren 
pflegte, reichlich entihädigte. Zur Empor- 
bringung der biefigen Jagd trug er dem 
Bergrihter zu Schwaz im Jahre 1577 auf, 
das Unnuß-Gebirge mit Sulzftuben auszu— 
fatten und das ganze Achenthaler-Revier in 
Bann zu legen. In demfelben Jahre ver- 
weilte er hier längere Zeit auf der Rückkehr 


aus Münden. Da überrafhten ihn plötzlich 
Erzherzog Karl von Steiermarf und befien 
Gemalin (die baierifhe Prinzeffin Maria, 
Mutter Kaifer Ferdinande IL.) mit ihrem 
Beſuche. Auch die baieriſchen Herjoge Wil: 
helm und Ferdinand fanden fi Damals wie- 
der ein, und es bedarf gerade feiner regen 
Bantafie, um fih die Luftbarkeiten vorzu— 
ftellen, deren Schauplak das Achenthal wäh— 
rend diefer fürftliben Befjuhe war. Denn 
Erzherzog Ferdinand von Tirol verftand es, 
deutfche Zierlichkeit mit ſpaniſchem Prunke zu 
vereinigen, und hatte auch nicht umfonft ita- 
lieniſche Vorbilder zur Läuterung feines Ge: 
ſchmacks fih gewählt. Das Feſt, meldes er 
im Februar 1580 zu Ehren der Bermäblung 
einer Hoftame (Katharina Freiin von Boy— 
mont) mit dem Kämmerer Johann Freiherrn 
von Kolowrat zu Innébruck gab, gewährt 
einen Mafftab zur Beurtheilung jener Jagd— 
fette. Am 24 April 1580 verlor er feine 
theure Philippine. Im folgenden Jahre fin» 
den wir ihn, Troft für diefen Berluft im Um: 
gange mit theilnehmenden Berwandten und 
im edlen Waidwerk fuhend, abermals am 
Achenſee, wo gleichzeitig feine Schwefter Anna 
aus Münden mit ihren älteren Söhnen, 
einer Schwiegertochter und zweien Enkeln die 
Freuden des Fiſchſports erprobte. Wenigitene 
deutet hierauf die damals erfolgte Herftellung 
von 7 neuen Schiffen zum Gebrauch der fürft- 
lihen Gäfte und die Reparirung älterer zu 
demfelben Zwede bin. Aud in den folgenren 
Jahren diente das Achenthal Gliedern des 
baierifhen Fürftenbaufes oft als Bileggiatur, 
fo lange nämlich Erzherzog Ferdinand lebte, 
der nicht müde wurde, die Annehmlichkeiten 
des Thales zu fteigern. So ordnete er z. B. 
1587 die Reinigung der Waldungen von 
morihen Baumftämmen an „weil felbe den 
Iuftigen Gejaidern gar oft fehr hinderlich“ 
und im Jahre 1588 mußte ibm der June 
bacher Tifhler Mar Dftertag ein „Leibſchiff“ 
aus Eichenholz für den Achenſee zimmern, 
deffen Stappellauf ihm große freude machte, 
Bier Jahre vor feinem Tode (1591) veran- 
ftaltete er no im Achenthale große Jagden 
zur Beier der Anwefenheit des nachmaligen 
Hocdmeifters des deutichen Ordens und Gou— 
verneurs von Tirol, Erzherzog Marimilian, 
und feines Schwiegervaterd aus zweiter Ehe, 
des Herzogs Wilhelm von Mantua. Seine 
gewöhnlichen Begleiter auf den Jagdaus— 
flügen ins Achenthal, wobei er von 1582 an 
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im Schloſſe Thurneck Raſt zu balten pflegte, 
waren: Hanns von Spaur, ber Oberftitall- 
meifter Karl Schurf, Chriſtoph von Wolfen» 
ftein und Chriftof von Kripp. Nach feinem 
(1595 erfolgten) Tode ging die Achenthaler 
Jagd fammt den Schlöffern Thurnel und 
Nottenburg im Innthale (von welhen aus 
der Ahenfee in 2—3 Stunden ohne Anftren- 
gung zu Fuß zu erreichen ift) an feinen jün« 
geren Sohn aus erfter Ehe, den Markgrafen 
Karl von Burgan, über, durch deſſen Ableben 
ohne Leibeserben im Jahre 1618 fie an den 
Landesfürften heimfiel. 

Erzherzog Leopold, melder im 
Jahre 1619 die Regierung Tirols zuerft als 
Statthalter übernabm und vom Jahre 1625 
an als felbftftändiger Randesfürft weiter 
führte, befaßte fih jedoh wenig mit dem 
Waidwerke. Erft im Jahre 1626 verrieth er 
einiges Intereffe daran, indem er dem Abte 
Benedift Brantner von Georgenberg zwei 
junge Wölfe zur Aufzucht überließ und fid 
von demfelben dafür ein paar flarfe Jagd: 
bunde erbat. Zwei Jahre fpäter jagte er ein— 
mal mit dem gerade in Tirol anweſenden 
König Ferdinand von Ungarn (ald Kaifer 
der Zweite feines Namens) auf Gemfen, als 
Leßterer von einer zurüdprallenden Kugel 
fo ſtark getroffen wurde, daß eim filbernes 
Schreibtäfelhen, welches er bei fi trug, in 
Trümmer ging, wodurch andererfeits die Ges 
walt der Kugel unſchädlich gemacht wurde, er 
folglih der Gefahr glüdlih entrann. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nad ereignete ſich dieſer 
Unfall im Achenthale, dem beſuchteſten Jagd— 
reviere der tiroliſchen Landesfürſten. Uebrigens 
bekamen die wenigen Jagdausflüge, welche 
Erzherzog Leopold nah dem Achenthale un— 
ternahm, demſelben übel genug. Er ſtarb, 
auf einem ſolchen Ausfluge vom Fieber er— 
griffen, am 14. September 1632 zu Schwaz, 
erft 46 Jahre alt. 

Die Erinnerung an diefe traurige Beger 
benheit hielt den Inndbruder Hof lange vom 
Beſuche des Achenthales zurück und der 1548 
gefhloffene, ſpäterhin ftillfhmweigend verlän« 
gerte Jagd Pachtvertrag gerieth darüber ganz 
in Bergeffenheit. Erft im Jahre 1636 frug 
die Regierung beim Haller Salinen » Amte 
nah, ob der Bertrag noch aufrecht beftehe. 
Die Witwe des Erzherzogs, Alaudiavon 
Medici, machte von der bejahenden Ants 
wort, die das Salinen-Amt hierauf ertheilte, 
weiter feinen Gebrauch, wohl aber legte fie 
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auf einem zum Schloſſe Thurneck gehörigen 
Hofe von Achenkirchen ein Geftüt an, dei- 
fen Leitung fie einem gewiffen Peter Lämmer 
übertrug. Ihr Sohn, Erzherzog Ferdi— 
nand Karl, kümmerte fich gleihfalle fo 
wenig um die Adhenthaler Jagd, daß er von 
1648 bis 1650 den Pachtzins dafür anzu: 
weifen unterließ, wozu freilih aud der Um— 
ftand, daß in der Zwifchenzeit das Grenzge— 
biet gegen Baiern von einem Einfälle der 
Schweden bedroht war, beigetragen haben 
mag. Denn im 3. 1652 entſchloß er ſich min- 
deftend auf der Nüdreife von Münden, wo— 
bin er fih in Gefellfhaft feiner Brau und 
feines Bruders begeben hatte, dießmal auch 
das Achenthal zu befuchen. Vermuthlich wollte 
er der verwitweten Herzogin Maria Anna 
von Baiern, die ihm bit an den Achenſee das 
Beleite gab, bei diefem Anlaffe das in Mün- 
hen genoffene Bergnügen erwiedern. Die bei- 
denFürftinen unterhielten fi auch da vortreff- 
lich, erlegten von einem Schiffe aus zwei den 
See durdfhimmende Hirfhe, warfen die 
Nepe nad den Fifhen aus und trieben aller: 
lei andere Kurzweil. Das Gefolge des Erz— 
berjogs war dagegen nad fleifer Hoffitte zu- 
fammengeftellt und hemmte gewiß den Lauf 
der Luftbarkeiten mehr, ala es fie beförderte. 
Sämmtliche Würdenträger des Hofes: Graf 
Leopold Fugger, Veit Fhr. v. Künigl, Hanne 
Behr. v. Freiberg, Chriftof v. Arz, Andrä 
von Spaur 2c. umftanden die fürftlihe Pa: 
milie, eifrigft darauf bedadt, jede Etikette 
Widrigfeit zu bintertreiben, was ihnen aber 
doch nicht völlig gelungen zu jein fcheint. 
Der Aufenthalt der hohen fürftlihen Bäfte in 
der Pertisau währte vom 20. bis 25. Juli. 
Es war dieß die legte Hofjagd, deren in 
den Annalen des Adenthales Erwähnung 
geſchieht. 


Erzherzog Ferdinand Karl ſtarb 1662 zu 
Kaltern an den Folgen einer Erfältung, die 
er fih beim Jagen dafelbft zugezogen hatte. 


Sein Bruder, Sigismund Franz, 
ftattete dem Achenthale feinen einzigen er- 
weislihen Beſuch ab, wenn er auch gerade 
fein grundſätzlicher Feind der Jagd war, ja 
vielmehr gleich dem vorerwähnten Erzherzoge, 
darüber das Leben einbüßte (1665). Sofort 
mußte Tirol auf eigene Landesfürften ver- 
jichten und der Innsbruder Hof beitand nur 
mebr in der Hausdienerſchaft, welde die aller: 
dings meift fürfllihen Häufern angehörenden 


Souverneure des Landes unterhielten, außer 
es traf fi, dag ein Erzherzog oder eine Erz» 
herzogin die Innöbruder Burg bezog. Unter 
diefen Umftänden verfiel denn aud die Jagd» 
bahn und Fifhweide des Achenthales. Der 
alte Zolleinnehmer am nördlihen Seeende, 
Mathias Eifenkeil, welcher in befferen Zeiten 
viele fürftlihe Gäſte beherbergt, auch denjel« 
ben bei der Heberfahrt über den See gewöhn— 
lich ald Steuermann gedient hatte, ſchloß im 
Jahre 1666 eben noch rechtzeitig die Augen, 
um nicht mehr Zeuge des Verfalls fein zu 
müffen. Denn Kaifer Leopold I. ftellte bereits 
unterm 10, November 1667 die Jagdbarkeit 
an's Klofter Georgenberg zurüd, und wahrte 
fih nur infoferne einigen Einfluß darauf, ald 
er die Schonzeiten zu beobachten befahl und 
die Weiterverpahtung bloß Inländern ge 
genüber für zuläffig erklärte. Es traten nun 
der Reihe nad die Jenbader Gewerke (1668), 
der Rothholzer Pfleger, Paris v. Wolfsthurn 
(1669), Graf Paris v. Lodron (1671) u. U. 
als Pächter ein. Die beiden Leptgenannten 
verftanden ſich zu einem Pachtſchilling von 
75 fl. im Jahre, wobei aber in Bedacht zu 
nehmen ift, daß damals neben den Gemſen 
auch noch Steinböde im Achenthale und 
den öftlihen Seitenthälern angetroffen wur— 
den. In den Jahren 1695— 99 fanden ſtarke 
BWaldlihtungen ftatt, worüber Graf Lodron 
ſich mit Rüdfiht auf die Abnahme des Wild- 
ftandes befhwerte. Er befand daher aud 
darauf, daß der Pachtzins von 75 auf 60 fl. 
und einige Wildlieferungen herabgeſetzt werde. 
Dod kamen noch immer Brahteremplare 
ſchädlicher Wildgattungen vor. So 
ftellte 5. B. Abt Alfons von Georgenberg im 
Jahre 1699 dem Klofterjäger Sebaftian Roff- 
ner ein Zeugniß darüber aus, daß ereinen 49 
Pfunde fhweren Zur und einen 21 Pfunde 
ſchweren Iochgeier erlegt habe. Der große 
Waldbrand, welcher i. 3. 1705 vom Bomper- 
lodhe aus über das Gtanferjoh bis in’s 
Achenthaler Revier ſich verbreitete und auch 
das Klofter Georgenberg in Aſche legte, voll» 
endete die Zerftörung der Wildbahn, indem 
das Wild theild in den Flammen umfam, 
theild durd) den jähen Abfturz in den Gee 
verunglüdte oder beim Herüberfhwimmen 
an's rechte Seeufer erlegt ward. Das Für 
ftenhaus im der Pertisau glich nad diefer 
Kataftrophe einer Einfiedelei, in welche fih 
von Zeit zu Zeit lebensmüde Priefter, wie 
z. B. 1732 der Abt Maurus Shoffer vom 


Klofter Fiecht, zurüdgogen, um da ihre 
Tage beſchaulich zu beſchließen. 

Unter Maria Ther eſia vereinigte die 
fpäter in den Grafenſtand erhobene freiherr- 
lihe Familie Tannenberg die Schlöffer 
Breundaberg, Rottenburg, Traßberg und 
Thurned in ihrem Befiße. Dadurch ward es 
ihr nahe gelegt, die Achenthaler Jagd zu pad» 
ten, was aud Graf Alois im Jahre 1811 
wirflih that. Doch wechfelten die Pächter 
und Pachtſchillinge raſch. Während der lept- 
erwähnte Padhtvertrag eine Entſchädigung 
von 90 fl. ftipulirte, zahlte im Jahre 1828 
der k. k. FörfterRohregger nicht mehr als 32 fl. 
nebft einer Gemfe und einem Spielhahn. Im 
Jahre 1830 padhtete Graf Tannenberg das 
Bertisauer und Achenthaler Revier neuerdings 
von dem oftgenannten Klofter, das ſchließlich 
i. 3. 1850 feine Acdhenthaler » Korfte nebft der 
darauf haftenden Jagdgerechtigkeit dem kaif. 
Aerarum 3000 fl. C. M. abtrat. — Der 
See ift übrigens noch jet Eigenthum des 
Stiftes und im Jahre 1775 von demfelben 
gelegentlich einer öffentlichen Feilbietung, die 
das Aerar damals über ihn verhängt hatte, 
rüderftanden worden, obſchon es die Lebens: 
berrlichkeit darüber ftetö behauptete, folglich 
das eigene Befipthum kaufen mußte. Wahr» 
fheinlih aus Unwillen über folde famerali- 
Rifhe Ränte flog bald darauf (1780) der alte 
Marimilianifhe Pulverthurm in die Luft. 
Damit hat die alte Jagd-Chronik des 
Achenthales einen praägnanten Abſchluß 
gefunden. Dieneue Zeit fündigte fih durd 
den Uebergang der Jagd in's Eigenthum des 
Staates an. Zwifchen hinein fält nur Ein 
freudiges Ereigniß, von welchem die Achen— 
thaler Jagd⸗Chronik zu berichten weiß, und 
diefes ift die fhon oben erwähnte An we 
fenbeit Sr. Majeftät des Kaifers 
Franz Jofef bei einer vom Grafen Franz 
von Enzenberg am 19. Juli 1848 auf der 
Gramei-Alpe (im Rüden der Pertisau) ver- 
anftalteten Jagd. 

Bon Seite des k. k. Forftärard wurde 
nun das Jagdreht im Achenthaler Reviere, 
foweit ihm dasjelbe nach dem Jagdgefege vom 
7. März 1849 zufteht, im leßtverfloffenen 
Jahre (1862) an Se. Durchl. den Erbprin- 
jen Marimilian von Thurn»-Taris 
verpachtet, der im Norden Se. Mejeftät den 
König 9. Baiern, Se. kgl. Hoheit den Prins 
zen Karl und den Freiherrn v. Eichthal, im 
Oſten die Gemeinden Brandenberg und 
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Steinberg, im Süden die Gemeinde Eben und 
im Beften Se. Hoheit den Herzog Ernft von 
Sachſen-Koburg-Gotha zu Nachbarn hat. — 
Das Aerar-Jagdgebiet umfaßt 18,410 Joch 
(darunter circa 5 Sechstel Nadelholzwald mit 
eingefprengten Buchen und fulturfähigen 
Blößen). Als hierzu zu pachtende Enklaven 
fanden fi bloß vor: der 2770 Joch große 
Jagdbezirt der Gemeinde Achenkirhen, der 
440 Joch große Bezirk des Fürftbifchofes von 
Briren und der dem Stifte Fiecht gehörende 
Achenfee in einer Ausdehnung von 1340 
Joh. Das in der Pertisau gegen den See zu 
mündende Seitenthal, vorwiegend Beſitzthum 
der Gemeinde Eben, ift an den Herzog von 
Koburg-Gotha, die parallel laufende recht— 
feitige Flanke an Dr. Norbert Pfretfchner 
verpacdhtet. — Der Abſchuß im ärarifchen An- 
theile des Jagdbezirkes betrug: 


im Jahre: 1856 1859 1860 1861 
Hirſche 1 2 7 7 
Gemfen 1 14 18 10 
Rehböde 7 37 52 67 
Alpenbafen — 14 9 4 
Gem. Hafen 8 19 19 20 
Auerhähne 5 8 6 8 
Birkhähne 13 15 6 3 
Hafelhühner 8 10 7 3 
Stodenten — 1 7 7 
Halbenten 4 1 8 3 
Füchſe 4 8 9 10 
Edelmarder 1 3 8 4 
Dachſe — 2 1 — 


Der pekuniäre Reinertrag belief ſich im 
Jahre 1856 auf 58 fl. 91 kr.; im Jahre 
1859 dagegen bereits auf 256 fl. 61 fr, und 
1860 auf 448 fl. 83 fr. — Im vergangenen 
Jahre 1861 zeigte fih gegen das Vorjahr eine 
Abnahme um nur 8 fl. 67 kr. Dazu muß be» 
merkt werden, daß der Abſchuß von Gems— 
böcden und Neben in den Jahren 1860 und 
1861 theilweife fiftirt worden war, folglid 
hinter feiner natürlihen Grenze zurücblieb. 
Der Wildftand ift fomit in rafher Zunahme 
begriffen. Er würde größere Fortſchritte ma» 
men, wenn nicht die Gemeinde Brandenberg 
fi) die ärgfte Aasjägerei zu Schulden fommen 
ließe, deren ſchlechte Rüdwirkung im Achen— 
thaler Reviere an den betreffenden Grenzen 
fi fühlbar macht. Um diefen und ähnlichen 
Uebergriffen zu begegnen und die Hegung des 
Wildes überhaupt in größerem Mapftabe zu 
ermöglichen, wäre für Zirol ein Geſetz 
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wünſchenswerth, welches nad der Ana- 
logie des $. 2 der Gubernial- Kundmahung 
vom 20. Auguft 1849 (3. 17,179, Forſtw. 
1462) den Befißern größerer Jagdbarkfeiten 
das Recht zuerfennen würde, die vom Bereich 
ihrer Jagdbefugniß eingefhloffenen Enklaven 
gegen eine billige Entfhädigung an fih zu 
jiehen und angrenzende Jagdbezirke von ge: 
ringerer Ausdehnung unter derjelben Bedin- 
gung ale Shonjagden in Anfprud 
zu nehmen. Befagter Paragraf lautet 
nämlih: „Sind Grundftüde, deren Befiker 
wegen des niht 200 Joch erreihenten Um: 
fange® bierauf fein Jagdrecht haben, von 
einem 200 Jod oder mehr betragenden®rund- 
Komplere ganz umſchloſſen, fowird dem zur 
Jagdausübung berehtigten Befiger des grö— 
Beren Grundkomplexes das Befugniß einge 
räumt, die der Gemeinde auf dem Enklave 
zuftändige Jagd vor jedem Anderen 
und zwarzu dem Preifezupadten, 
wie derſelbe ſich im Verhältniſſe 
zu dem für die Gemeindejagd ſonſt 
bedungenen Pachtzinſe ſtellt oder 
in Ermanglung deſſen zu einem 
Pachtzinſe nach einer billigen 
Shäkung für eine längere Zeit— 
periode. Läßt fich der Beſitzer des Grund: 
Kompleres zur Pachtung nicht herbei, fo be— 
gibt er fich bierdurd feines eigenen Jagdrech— 
tes und die Gemeinde ift befugt, die Jagd 
auf diefem Grundfonplere, wie auf der En» 
flave, auszuüben.“ — Abgefehen von ter 


Schlußbeſtimmung, die auf die vorgefhlagene 
Erweiterung des bier aufgeftellten Grund— 
fages felbftverftandlih feine Anwendung 
finden fönnte, ift diefe Anordnung einer Aus— 
bildung im Geifte jenes Grundfaßes fähig. 
welche unjer ganzes Jagdwefen vom Grunde 
aus reformiren und die beften Früchte tragen 
müßte. 

Schließlih hat der Jagd » Chronift des 
Achenthales zwei Gemsjagden zu ver 
zeichnen, die in der Erinnerung der Thalbe- 
wohner gewiß noch lange fortleben werden. 
Die Eine fand im Jahre 1860 zu Ehren der 
Anwesenheit Sr. kaiſ. Hoheit des Erzber- 
zoges Karl Ludwig (damaligen Statt- 
halters für Tirol); die Andere im Fahre 1861 
dem dermaligen Statthalter Fürften Karl 
v. Lobkowitz zu Liebe ftatt, als derfelbe, 
befanntlich ein eben fo paffionirter Jäger wie 
glücklicher Schüße, zum erften Dale das Adhen» 
thal betrat. Die Ausläufer der jährlich wie: 
derfehrenden Jagdpartien des Herzogs von 
Koburg, welde gewöhnlich in der Bertisau 
enden, berühren das Achenthal zu wenig, um 
bier befondere Erwähnung zu verdienen umd 
obendrein bat Serftäder in feinem Bude 
„Eine Gemsjagd in Tirol* (Reipzig, 1857) 
jene Jagdpartien fhon hinreichend verewigt. 
Wenn aber der vorliegende Aufſatz vielleicht 
ähnlihe Bublitationen über andere 
Jagdgebieteveranlaffen follte, fe Fönnte 
das faum ſchaden. 


Einige Betrachtungen über das Zurückgehen der Hirfche 
der Jegenwart. 
Pon Eberhard Grafen zu Erbadh- Erbach. 
III. 


Wir haben bis hierher die Verminderung 
der germaniſchen Wälder mehr hinſichtlich der 
Reichhaltigkeit der Aeſung und der Maſt 
als die Urſache des Ruückganges der Hirſche in 
Betracht gezogen; werfen wir nun auch einen 
Blick auf die ſ. Z. in jenen Wäldern geherrſcht 
habende Ruhe. 

Das Geäſe iſt wohl das Hauptſächliche 
für dad Prosperiren des Wildes, wie die 
Nahrung bei jeglihem animalifhen Weſen; 
daß übrigens die Aefung eine volle Wir 
fung nur bei gehöriger Ruhe zu ent« 
wideln vermag, ift alte Erfahrung. 

Die dem Hirfhe zur Entfaltung feiner 


vollen Stärke erforderliche Ruhe ift übrigens 
ebenfo eine, wenn man fi fo ausdrüden 
darf, gemütbliche wie förperlihe. Unter 
der zur gedeihlichen Verarbeitung der Nabe 
tungsftoffe nothwendigen Ruhe wollen wir 
daher einen Zuftand verfichen, in welchem 
das Kind der Wildniß in vollftändiger Ber 
haglichkeit fih fortwährend fühlt, und gar 
nicht, oder nur höchſt felten unvertraut ges 
macht oder gar gewaltfam in Bewegung ges 
fegt und bierdurd infommodirt wird. 

Es gibt Zeiten im Jahre, in welchen die 
Beunrubigung den Hirfch beläftigt und ftört, 
— es gibt aber auch Wochen und Monate, 


in welden die wiederkehrende Unruhe die edle 
Erfheinung um denjenigen förperlichen Zu— 
fag bringt, in welchem Gedeihlichkeit, Zu- 
nahme, Feiſtigkeit, Stärke an Leib und Ge: 
hörn bedingt find. Wir wiederholen, Beun- 
ruhigung ift während des ganzen Jahres von 
Schaden, zur Feiftzeit ftört fie das Feiftwer- 
den der Hirfhe — während der ſchwächenden 
Brunft vermehrt fie die ſchon übergroßen Fa— 
tiguen des Hirfhes — nad der Brunft ftört 
fie deffen Erholung — während des Schnees 
it fie mit Erfhöpfung verbunden — zur 
Zeit des Abwerfend wird der ſchon geſchwächte 
eorpus doppelt gefhwädt. Zu feiner Zeit ift 
aber der Nachtheil ein fo fühlbarer, als 
wenn der edle Hirſch gerade dann beunru— 
bigt wird, wenn feine Regenerirung beginnt. 
Mit diefer Periode hängt die erfte Zeit der 
Geweihbildung zufammen; legtere entzieht 
aber dem Körper des Thieres, das fih noch 
nicht erholte, fhon an und für fi alle Zus 
flüffe und feine beften Säfte. 

Mit diefer Periode fällt auh der Haar- 
wechiel (die Berfärbung) zufammen, Im die- 
fer Saifon bedarf der Hirsch ſelbſtverſtändlich 
die Hilfe der Nahrung (Atzung) am allermeis 
ften, darum verwendet er auch während der— 
felben alle Mühe auf die Gewinnung feiner 
Aeſung, welder er oft weit nachzieht. 

Zu welder Zeit find aber die Wildbahnen 
in unferer Zeit am meiften geftört worden? 
Gerade in denjenigen Monaten, in welchen 
es dem Wilde am fhädlichiten war, zur Zeit, 
wenn das Getreide im Halme, in der foge- 
nannten Milch geftanden. 

Bergegenwärtigen wir und jegt den Zus 
ftand der Ruhe, welchen der edle Hirſch ge— 
noffen. Diefer Zuftand war dem Wechſel der 
Berhältniffe unterworfen. Solange die Wäl— 
der vollftändig oder größtentheild unberührt 
waren, war die Störung durch Jägershand 
wohl eine ſehr fporadifhe und unſchädliche. 

Der in feinem Eden lebende Hirſch hatte 
Aeſung und zugleih Ruheftätte unter den 
alten Eichen der Haine gefunden, er hatte 
nad reihlihem Geäfe feine Gänge zu ma» 
hen, bis er zu derjenigen Ruhe gelangte, 
welche diefe prächtige Erfheinung vor allen 
anderen Thieren am meijten bedarf. 

Welche Hilfe fand alfo der aus des 
Schöpfers Hand kraftvoll hervorgegangene 
Urhirfh in den Urhainen ! 

Es war jedenfalld der Fdealzujtand, in 
welchem Geäfe und Bett, Tag- und Nacht⸗ 
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quartier der koloſſalen Erfheinung nicht 
firenge von einander geſchieden waren. In 
den Hochgebirgen und deren unberührten 
Wäldern thut fih der Hirfch noch jetzt im den 
lichten Waldestheilen nieder, Denke man fih 
einen folhen Wald, in welchem kräftige 
Aeſung und Ruhe miteinander wetteiferten, 
und man wird begreifen, daß kein Grund 
vorhanden war, daß des Hirfches primitive 
Urkraft einen abfteıgenden Lebenslauf zu 
nehmen Urjache hatte. 

Wir haben zu beweifen verſucht, daß die 
Verminderung der meilenweiten Wälder für 
die dem Hirfche unentbehrlihe Nahrung fein 
definitiver Nachtheil infolange war, als die 
Anfangsftadien der Kultur einen Erfag für 
den gefhwundenen Zufammenbang der Wäls 
der wirklid geboten haben. Das Geäfe ward 
ein Anderes, aber darum fein gerade minder 
res. Anders verhält es fih für das Wild 
feit dem Eintritte der Kultur, bezüglich der 
Ruhe. Dem Begriffe nah hat das Beſtehen 
der urſprünglichen undurdhdringliden Wäl- 
der bezüglich der Waldesrube Vortheile ges 
boten, die unwiederbringlich mit dem Schwin« 
den jener Wälder verloren gehen mußten. 
Wie aber oft die Hilfe am nächſten, wenn 
die Noth am größten ift, jo bat auch der die 
Jagd bis auf unfer demofratifhes Jahrhun— 
dert begleitende Schußgeift ein Surrogat für 
die duch das umfangreihe Waldesdunkel 
immer mehr fchwindende Waldesrube zu 
ihaffen gewußt. Dieſes Surrogat war ein 
jweifadhes: 

1. Die mit der zunehmenden Reduzirung 
der Forfte und der durch Kultur und zuneh— 
mende Induftrie gebotene Wiederauffor 
ftung der als Wald gebliebenen Flächen. 

2. Die mit dem Wildbanne Hand in Hand 
gegangene disziplinirte Hege und ſyſtema— 
tiſche Jagdpolizei. 

Das immer Kleiner werdende Walda real 
die durch Stadt» und Landbevölferung flets 
mehr beanspruchte Nutzung der Wälder, hatte 
die Anfangsftadien einer Forſtwirthſchaft her— 
beigefübrt. Der Wald hatte endlich nicht 
mehr lediglich zu geben, man hat ihm aud 
wieder zugemwiefen, und fo entftanden Heden 
und Dickichte. Hat der vaterländifche Urhirſch 
in den lichten Urwäldern ein fehr ausgedehn- 
tes Areal bedurft, um fi geborgen zu wiſſen, 
fo bat der jegt mehrfach erblidte und beun— 
ruhigte Hirſch fih von nun an in dem Dun 
fel der Dickungen geheim zu halten gewußt. 
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Die mil dem Menſchen ganz unvertraute Nas 
tur des Urhirſches mußte fih nah und nad 
an denfelben gewöhnen. 

Was diefe Gewöhnung erleichterte, war, 
daß der edle Hirfch die dichten Schlupfwinfel 
fuchte, um dem Menſchen nit zu begegnen. 

Je mehr der Wildftand dem Anlaufe des 
Menſchen ausgefept war, deſto mehr wuchſen 
die jungen Baldungen beran, und wenn der 
Jagdboden aud durchwegs beſchränkter wurde; 
fo erfparte er dem edlen Thiere doch ftündlich 
mehr den Anbli des gefürdteten Menſchen. 
Iſt feinerzeit im Urwalde ein angegangener 
Hirfh dem verfolgenden Jäger meilenweit 
entwidhen, fo hatte er jetzt in den Didichten 
den vermeintlihen Schuß gegen feinen Feind 
gefunden. 

Je mehr aber die Kultur um fi gegriffen, 
defto fonfequenter wurde die Forſtwirthſchaft 
betrieben, defto abweichender wurde das Als 
teröflaffen-Berhältnig von dem Urmwalde, deito 
zahlreicher wurden die jungen Hegen. Diefer 
Schuß hat fi dur Jahrhunderte zum Heile 
der Wildbahnen bewährt — ihm verdankt 
man größtentbeils, daß das Schwinden der 
urfprünglihen Hochwälder nicht früher bit- 
terer empfunden wurde. Zu leugnen ift nicht, 
daß in Folge der Veränderung der Wälder 
Lebensart und Naturell des Rothwildes auch 
eine Umwandlung erfahren hatte. 

Der bodariftorratifhe Typus, der un- 
ferem vaterländifhen Jagdweſen ftündlic 
mebr aufgeprägt wurde, hatte das Schwin: 
den derjenigen Hebel wohl bemerkt, welche die 
Wildbahn in der Ausgedehntheit der unbe- 
wohnten Urforfte hatte. 

Die unbeugfame Paſſion zum Reiche der 
Diana hatte daher auf Mittel und Wege ge- 
fonnen, die fi ftetd mehrende Ungunft der 
Jagdverhältniffe wieder zu befeitigen. 

Sie hatte bald erfannt, daß, je geringer 
der Jagdplan, defto ſyſtematiſcher jeder Art 
die Hege fein müffe. Wo die Jägerei daher 
blübte, und dieß war an fehr vielen Punkten 
der Fall, da war das Streben darauf gerich- 
tet, wieder der Wildbahn Dasjenige zujumei- 
fen, was fie ehemals ohne Menfhenzuthun 
aus der Hand der Natur empfangen hatte — 
Aeſung und Ruhe. 

In beiden Punkten war eine gewiſſe Be- 
ſchränkung menfhliher Freiheit unvermeid- 
lich. Die Unterthanen mußten fi theilmeife 
das Befuhen ihrer Grundftüde durch das 
Wild gefallen laffen, theilmeife wurde Letzteres 


mit möglichfter Kernhaltung unnöthiger Stö- 
rung abgehalten, die Getreidefelder Lediglich 
zu feinem Refeftorium zu wählen. Den Un- 
terthanen wurde für eine unbeftrittene fühl- 
bare Einbuße vielfaher Erfaß direlt und in- 
direkt zu Theil. Die niedrigen Preiſe der Bil: 
tualien hatten felbft kleinen Kürften und Her» 
ten die Alimentirung einer Wildbahn er- 
möglicht. 

Der Forſt, urſprünglich res nullius oder 
richtiger geſagt, zu Jedermanns Gebrauch, 
wurde da, wo Hege ſtattfand, jeglichem Be— 
ſuche und Genuſſe ſtündlich mehr entzogen, 
nicht wegen ſeiner Forſtprodukte, bezüglich 
welcher Seitens der hoben Eigenthümer eine 
unbegrenzte Freigebigkeit beobachtet wurde, 
ſondern zur Verhütung jeglicher Störung 
der Wildbahn. 

Durch Jahrhunderte behauptete die Jagd 
den unbeſtrittenen Vorrang vor dem forſt— 
lichen Theile des Waldes. In dem eigentlichen 
Mittelpunkt, das ſogenannte Herz der Jagd, 
kam oft in Jahren keine Seele, außer dem 
ſchützenden Jäger. Durch dieſe ſyſtematiſche 
förmliche, ängſtliche Hege hatte nach und nach 
das edle Wild feine Unvertrautheit vielfach 
aufgegeben. Ein weiteres Moment fam hinzu: 
Die fogenannten wilden Jagden hatten ſchon 
gegen das Ende des Mittelalters durchwegs, 
an manden Orten fhon früher, nadhgelaffen, 
die Schiefwaffe, und vorher fhon die Zeug- 
jagen, hatten Hege und Jagdvoliz ei erfordert, 

Die Wildbahn wurde mit aller Strenge 
gegen jeglihe Störung behütet, nah und 
nah hatte fih eine ſolche ſyſtematiſche Hege, 
feitens der ihrem Berufe lebenden Jägerei 
gebildet, daß bei und im der vorgefhrittenen 
Kultur dem rubebedürftigen edlen Hirfche 
das möglihfte Maß von Ruhe zu Theil 
wurde. 

Die edle Jügerei hat in langen Zeiträu- 
men bewiefen, was Umſicht. Fleiß und Aus: 
dauer vermochten, als es ih darum handelte, 
kleineren Forften Shug und Ruhe zu ver- 
ſchaffen. Letztere war eine vielfach künſtliche, 
aber fie war vorhanden, und wie ed ermög— 
liht wurde, in verhältnigmäßig fehr redu- 
zirten Forften dem edlen Wilde das Geäfe 
für die ehemaligen Rahrungsſchäte des Ur- 
waldes zu verfhaffen, fo wurde es in ähn— 
licher Weiſe durchgeſeßt ein möglichft vollftän- 
diges Syſtem der Ruhe herzuftellen. 

Das Surrogat, weldes die Wildbahn für 
die Bortheile der ehemaligen germaniſchen 


Wälder gefunden, bat fi natürlich ganz in- 
dividuell geäußert, im Allgemeinen war es 
von langer Dauer. Den erften Anftoß hat 
aber die fletd zunehmende und von da an 
(hädlich werdende Kultur den Nahrungsver: 
hältniſſen der Wildbahn bereitet. 

Die feit der Einführung der Schiefwaffe 
vielfah no erhöhten Wildbahnen geriethen 
mit der zunehmenden Bevölkerung ftündlich 
in größeren Konflikt. Die früher zulänglichen 
Mittel für die Schadloshaltung der Grund- 
befißer galten, gegemüber dem ſich ftets heben- 
den Preifen der Kreszentien nicht mehr für 
zulänglid — vielfah wollte man fih an die 
nicht mehr zu umgebende Vergütung des uns 
vermeidlihen Wildfhadens gar nicht oder 
nur tbeilweife gewöhnen, und fo hatte die 
edle Jagd ſchon vor dem Zeitpunfte ihres 
eigentlichen Verfalls reihlihe Zerwürfniffe 
hervorgerufen. 

Baren Letztere auch Anfangs vereinzelt, 
fo bat der von allen Mißverhältniffen le— 
bende Geift der Zerflörung, welder unfere 
Zeit harakterifirt, die Unzufriedenheiten bald 
zu maffenhaften Klagen gegen ein vornehmes 
und privilegirtes Inftitut zu vereinigen ges 
wußt. Es fam häufig vor, daß ein Jagd» und 
Randesherr mehr Blüten» und DMufenfreund 
als Jäger war, oder zu fein fi einbildete, 
Hierdurd wurde der edlen Jagd ſchon an ver- 
fhiedenen Punkten zu Leibe gegangen. 

Dem Glüde, der Eigenthümer und Heger 
einer Wildbahn zu fein, trat jetzt ſchon hie 
und da die Eitelkeit und das vermeintliche 
Berdienft entgegen, ſein Land von dem Drude 
einer Wildbahn befreit zu haben. 

Wie gefagt, die Landwirtbfchaft hat im 
Allgemeinen den erften Impuls gegeben, der 
Wildbahn diejenige vortheilbafte Lage zu 
entziehen, in welde fie nah und nah gera- 
then war, nahdem die Vortheile der ur: 
fpränglihen Wälder gefhwunden waren, und 
von nun an wurbe fie ebenſo ſchädlich, wie 
fie lange Zeit von Nupen war. 

Der edle Hirſch konnte wohl der Früchte 
der Kultur hie und da noch theilhaftig wer- 
den, aber wann und wo dies der Fall war, 
da mußte er ed von nun an ſtets mehr ver» 
ftohlenermaßen ausführen. Ein voller und 
ruhiger Genuß ber landwirthſchaftlichen Kres- 
jentien wurde dem edlen Hirſche immer we- 
niger von nun an zu Theil, Das Mittel hatte 
fih auch bald gefunden, dem Wildfhaden ne 
ben einer ausgedehnten Wildbahn zu ent- 
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gehen. Durch die Beftellung von Hütern und 
Wildwahen wurden die Felder zur Nachtzeit 
geſchützt. Zu König Friedrich's von Württem— 
berg, alfo einer kurz vergangenen Zeit, ereig- 
nete fih fogar, daß das Hochwild an die Hut 
gewöhnt, fih nicht mehr durch das hütende 
Perſonal wollte infommodiren laffen. War 
die Bewahung der Felder fhon ein fihtbares 
Zeichen des Berfalld der hoben Jagd, und 
war es während derfelben fhon nicht mebr 
möglih gewefen, einen der Bergangenheit 
ähnlichen Kapitalhirfh zu erziehen, fo bat 
fih das Verhältniß noch ungünftiger da 
geftaltet gehabt, wo die Grundftüde nicht 
allein durch Menfhen, fondern fogar durd 
Hunde bewacht werden durften. Richt allein 
wurden von nun an dem edlen Thiere die 
Bortheile landwirthſchaftlicher Kultur ganz» 
lid) entzogen, ſondern er wurde auch gänzlich 
auf die modernifirten Forſte beſchränkt. Da, 
wo Hunde die Wache der Felder mitzuver— 
fehen hatten, gewährte auch der Wald feinen 
ruhigen Schuß mehr. Mit dem Bortheile fräf- 
tiger Aeſung war fomit aud der ungeftörter 
Ruhe verloren gegangen. 

Nicht allein, daß aber der Wald bloß 
wäre in Folge der Behütung landwirthidaft- 
liher Grundſtücke beunrubigt worden, 
er jollte auch endlid feine Stätte der Zu: 
flucht mehr bieten. 

Die Landwirthſchaft dem edlen Hirfche zu 
Gute fommen zu laffen, davon war man im— 
mer mehr abgefommen, natürlich waren bier: 
mit die Hirfche ſchon beträchtlich in Rückgang 
gefommen. Dagegen war lange der Wald 
noh das unumſchränkte Reich der Wildbahn 
geblieben. Viele Forſte mit fräftigem Boden 
haben einen guten und ftarfen Waldhirfch er: 
zogen ; doch hat Letzterer im entfernteften den 
Bergleich mit dem Hirfche der Vergangenheit 
fhon nicht mehr ausgehalten. 

Dem Waidmann ift aber an wenigen Dr: 
ten die Freude geblieben, felbft einen guten 
Waldhirfh mehr zu finden und zu erlegen. 
Die Widerfacher der hohen Jagd haben aud 
die verborgenften Borfte gefunden. Die Jagd 
hat unter den Porftmännern gleih große 
Feinde, wie unter den Landwirthen befom- 
men, und Erftere haben vielfah dem immer 
mehr in das Waldesdickicht gurüdgedrängten 
unvertrauten Hirfche fein letztes Aſyl erſchwert 
und geraubt ! 

Iſt es da ein Wunder, wenn der ſtets in 
ihren beiden Grundfeiten mehr verkürzten 
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Wildbahn und befonders den ftarfen Hirfchen 
nicht mehr die Möglichkeit bereitet ift, Die un« 
ter günftigeren Berhältniffen lange aufredht- 
gehaltene Urftärke zu entwideln ? 

Mit dem Rüdgange der Hirfche gehen 
aber auch des Jägers Begriffe und Anfprüche 


zurüd, und fo ſehr man von ſtetem Fort- 


fchritte fabelt, find auch wir in unferen Ans 


ſchauungen vom edlen Hirfche zutückgekommen 
— um glei Letzterem — nicht wieder hin» 
aufzufommen *). 


*) Diefer Ausipruch mag vieleiht nur auf 
die Jäger einzelner Länder paſſen, die den Hirſch 
nur mehr aus der Naturgejchichte — 


Jagden im Kaukafus*). 
Bon Baron Alexauder Wolff, Officier im Sjewer’jhen Dragoner-Regiment Großfürſt Nitolaus. 


Das Pirfhreiten im Kaufafus ift mit 
vielen Mifhelligkeiten verbunden. Ich rechne 
bierzu die ausgedehnten mit Brombeerfträu- 
bern, Ginfter und allerhand Sclingpflan- 
zen bewadhfenen Geftrüppe, welde durchritten 
werden müffen und in welden die Gangart 
des Pferdes jo unfiher wird, daß ed nur dem 
ſehr geübten Schüßen gelingen wird, einen 
verläßlihen Schuß auf ein aufgefprengtes 
Stück Rehwild anzubringen. Iſt das Pferd 
nicht pirfchfeft, d. h. gehorcht es nicht der lei- 
feften Ermahnung des Reiters, fo wird man 
freilih cher aus Sandförnern einen Zopf 
flechten, als einen braven Bod erbeuten fön- 
nen. Die Jagd nimmt auch fhon an und 
für fih tüchtig den Reiter ber. In einer Hiße 
zum Erftiden fann er nur langjam vorwärts 
pirfhen, während die Sonne lothredt über 
feinem Scheitel glüht und Das monotone Ge— 
zirpe der unzähligen Grillen unaufhörlic das 
Ohr beläftigt. Doch gehen wir zur Jagd 
ſelbſt. 

Die Luftſpiegelung beginnt auf der Ebene 
ihr eigenthümliches Treiben. Sie ſehen Seen, 
Flüße vor ſich, die bekannten Gebilde der 
Einbildungskraft. Allerhand Vögel, am 
häufigſten Wachtellönige, Wachteln und Hüh— 
ner ſtehen auf. Doch plößlich wird es im 
Graſe lebendig, ein ſtarker Bock ſpringt auf, 
ſtößt einige bök, bök aus, und poltert flüch— 
tig davon. Jeden Moment verſchwindet er 
in dem hohen Graſe, und kommt wieder in 
Sicht. Das Pierd madt halt, das Abkom— 
men ift gut, Sie drüden und nad) -einem 
Sap in die Höhe ftürzt der Bock zufammen 
— falld er nicht krank oder geſund mei- 
ter geht. — Sie fleigen vom Pferde, der 
Bod wird abgenidet, feine Bruſthöhle wird 
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nad dem Aufbrude mit aromatifhen Grä— 
fern gefüllt. If die Toilette des Reh's be— 
endigt, fo wird ed rüdwärts an den Sattel 
befeftigt, die Büchsflinte oder Büchſe wieder 
geladen und die Jagd fortgefept. 

Ward das Wild nur frank gefhoflen, fo 
gilt au bier der gute Waidmanndrath, es 
nicht alfobald zu verfolgen. Es wird fih 
bald /niederthun, weil es ſchon zu ermattet 
oder auch zu bequem ift, um bei der großen 
Hiße die fteile Böfhung der Schlucht zu er— 
klettern oder durch anhaltende Flucht in eine 
andere entfernte Balka zu wechſeln. 

Geſchieht ed dennoch, daß das Reh die 
Böſchung hinauf flühtet, fo muß man in 
aller Eile einen erhöhten Punkt zu gewinnen 
ſuchen, von weldem man gewahren kann, in 
welder Richtung es weiter ziehet. Gewöhn— 
lich geht das Reh indeß nicht weit, falld es 
nicht verfolgt wird, und im folder Weife ge- 
duldig und regelrecht jagend, kann ein guter 
Schütze leiht acht Stüd Rehe an einem 
Tage erbeuten. 

Sämmtlide Schluchten find indeß nicht 
mit einem Dichten Graswuchs verfehen. Es 
gibt deren aud dürre und vegetationglofe 
genug, und dann muß man lange pirfchrei- 
ten, bis man Etwas auffprengt. Außerdem 
haben in vielen Schludten, und bejonders 
in den engen, Füchſe und Dachſe ihre Baue, 
in deren Nachbarlichkeit dem Rehwild nicht 
behaglich ift, und wo infonders das Mutter- 
wıld niemals zu fegen pflegt. Wegen der 
vielen Rephühner und des Gewürms, von 
dem fie in den Gefcleifen ſehr geplagt wer: 
den, find die Füchfe faft immer draußen und 
nur ein fehr tiftiger Bod verirrt ſich zuweilen 
dorthin, wo er von dem Menſchen ſicher ift. 

Auch ein anderer Umſtand erfhwert diefe 
Jagd. Man muß nämlich niemals vergeflen, 


daß der Jagdboden im Kaufafus ift und dem- 
nad ftetd auf der Lauer fein, da ed für einen 
ruffiihen Offizier nicht nur fehr unangenehm 
wäre, fondern er felbft lächerlich würde, wenn 
er aus Mangel an Klugheit lebendig in die 
Hände der Tſcherkeſſen geriethe. 

Um die Nacht weit von der Staniza oder 
der Feftung im freien zugubringen, dazu ges 
bört immer die Genoffenihaft von 5—6 ent: 
ſchloſſenen Jägern, die eine Nacht ohne Schlaf 
und Feuer ertragen und fih im Nothfalle 
tapfer vertheidigen können. Gar Manche, 
die auf gute Rathſchläge kein Gewicht gelegt, 
batten ihre Unvorſichtigkeit ſchwer gebüßt. 
Man kommt neunmal ohne Unfall beim, 
beim zehnten Male ift man jedoch in die 
Klauen der Marodeurs gefallen. Ich felbit, 
wenn gleich immer fehr behutſam, fonnte mich 
eined Tages nur mit Hilfe außergemöhnlicher 
Anftrengungen den hitzigen Berfolgungen 
jener mord» und beutelnftigen Bergbewohner 
entziehen. 

Ih habe Kofaten gefannt, die auf 
60 Schritte Entfernung die Stelle bezeichnen 
fonnten, wo ein Reh fi gepläßet. Ihr 
durhdringender Blick erfhaute ganz gut das 
kleine Müdengewölf, welches ohne Aufhören 
über jenem Grasplaße fih berumtummelte, 
wo das Reh niedergethan war. Das ift ein 
immenfer Bortheil für den Schüßen, den ich 
mir nur durch große Hebung theilweife eigen 
gemacht. 

Gegen Ende November, wenn der Schnee— 
fall beginnt, zieht ſich das Rehwild gewöhn— 
lich in die Wälder. Dann kommt die Zeit 
der Treibjagden oder das Jagen mit den 
Hunden. Es ſind aber nur die höheren Of— 
fiziere und Korpskommandanten, welchen es 
geſtattet iſt, die Mannſchaft als Treiber bei 
den Wildjagden zu verwenden. 

Das Wild iſt im Kaukaſus ſo zahlreich, 
daß ſelbſt die ganz ſchlecht arrangirten Jag— 
den gewöhnlich ein glänzendes Reſultat 
haben. Es iſt nur ein ſeltener Fall, daß in 
einer Schwadron 5—6 Männer fich fänden, 
die im Stande, mit der Kugelbüchſe umzu— 
geben. Und dennoch werden bei jedem Treib— 
jagen mindeftens 15—20 Stüd Rebe erlegt, 
während noch mehr als einmal fo viele zu 
Holze und für den Buchs geſchoſſen werden. 
Die Jagd mit Brafirhunden ift jehr aufre- 
gend, denn nicht felten gefchieht e#, daß auch 
ein Hirfch oder eine Sau ftatt des Rehes dem 
Schützen zu Schuße fommt. 
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Für den Jagdliebhaber im Kaukaſus, der 
feine Ausflüge nah Belieden unternehmen 
fann, dürfte es ſchwerlich eine intereffantere 
und feiner Leidenfchaft entiprehendere Gegend 
geben, als jene, welde die Koſaken des ſchwar— 
sen Meeres bewohnen. Das Terrain ift dort, 
wie überhaupt der ganze weftlihe Theil der 
Provinz, mit Geftrüppen und Büſchen be- 
wachſen, in welden Rothwild, Rebe, Schweine, 
Bafanen und Füchſe in Maffen vorfommen, 
während zur beftimmten Zeit ganze Hefatom- 
ben von wilden Schwänen, Gänſen, Enten 
und Schnepfen jegliher Art erlegt werden 
fönnen, Wenn das Frühjahr gekommen, 
und das Geftrüppe von den wärmeren Son: 
nenftrablen ziemlich durdtrodnet worden, 
pflegen die Koſaken diefe Jungles anzuzün- 
den und die in Brand gefebte Strede in 
werten Zirkel zu umfreifen. Alles iſt berit- 
ten und eben an jenen, öfter fehr umfangrei» 
hen Pläßen poftirt, wo das Gras im Som- 
mer abgemähet wurde. Auf diefen ſtrauch— 
und graslofen Streden ſucht das von den 
Flammen bedrohte Wild gewöhnlih feine 
einzige Rettung zu finden. Man fann fid 
nun vorftellen, welches Schaufpiel der An: 
blick einer von allen Seiten beranflüchtenden 
Maffe von Rothwild, Sauen, Reben u. f. w. 
gewähren muß. Nun beginnt das Gefnall 
und Schlachten, denn Jagd wird man ein 
ſolches Gemetzel wohl ebenfowenig nennen 
fönnen, als die großen Kreisjagden auf 
Hafen, wie fie in Europa üblich. Auch haben 
ed die Kofaten in obigem Sport außeror- 
dentlich weit gebracht. Ich fab einmal bei 
folher Brandjagd einen jungen Kofakenoffi- 
zier, Namens Kufcharenfo, ein ganzes Rudel 
Sauen verfolgen, auf weldes er fiebenmal 
Feuer gegeben. Da er nur eine einläufige 
Büchfe führte, fo mußte er in fcharfer Pace 
ſechsmal laden, und zwar mit einer wunder- 
baren Schnelligkeit, indem die Fläche, auf 
welcher dieſe eigenthümliche Jagd ftattgefun- 
den, nur 14, BWerfte maß. 

Das Ergebniß dieſer fieben Schüffe war: 
4 angehende Schweine im euer erlegt und 
2 Schwer frank gefhoffene übergangene 
Friſchlinge. 

Bei dieſen Jagden werden Schweine und 
Rehe in Maſſen getödtet. Auch die armen 
Faſanen gehen dabei in großer Menge zu 
Grunde. Vom ſteten Fluge ermüdet, fallen 
ſie endlich ein und ſtehen nicht eher wieder 
auf, bis nicht das Feuer ſie erreicht. Es iſt 
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ein jammervoller Anblid, zu fehen, wie diefe 
ſchönen Vögel mit verbranntem Spiele ſich zu 
retten verfuchen, was ihmen nicht mehr gelingt. 

Das Morden hört endlich auf, wenn das 
dem Blei entronnene Wild irgend einen Fluß 


vor Kurzem nah langmwicriger 
ftorben, 


erreicht hat, wo die Macht des Feuers und 
die Jagdluſt ihr Ende findet. *) 


*) Der Berfaffer diefes —— leider 
rank heit ge 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Einer der belobteften Sportsmen in der 
Gegenwart ift unftreitig Lord Seften. Diefer 
edle Herr wird bei den bervorragendften 
Meetings des Turf den Vorſiß führen, und 
verdient deßhalb die begeifterten Schilderungen 
feines Lebens, welche die neueften englifchen 
Sportjournale bringen. 

Lord Sefton gehört fo ganz eigentlid 
einer Sportömen-Familie an. Geboren aus 
einem der älteften Geſchlechter Altenglande, 
fo feinen Urfprung noch auf die Zeiten Wil- 
beim des Eroberers zurückführen fann und 
deffen eigentliher Name de Molines lautet, ij 
er der Enkel eines Herrn, der in den Annas 
len der Gaftronomie einen unvergeffenen 
Namen zurüdließ. Diefer alte Lord Seiton 
war ein echter Gourmet (nit Gourmanb, 
wie Unkundige zu fprehen und zu ſchreiben 
pflegen); er war im Befige des berühmten 
Koches Ute und Entdeder der Kunft, die Ler—⸗ 
den von Dunftable, welde man früher nur 
an Dit und Stelle zu verzehren vermochte, 
fo finnreih nah London zu transportiren, 
dag man fie bloß zu wärmen braudte, um 
des unvergleihlihen Aroms dieſer Speife 
theilhaftig zu werden, 

Der berühmte Bulwer bat diefen Fein- 
fhmeder in feinem weltbefannten Roman: 
Pelham ald Lord Guloſethon verewigt. 

Der Bater des gegenwärtigen Lords war 
Sportsman nah allen Richtungen. Sein 
Pad Fuchshunde zählte unter den berühm- 
teften 10 Bad, welche England unter dem 
„erften Gentleman” Georg IV. aufzuweiſen 
hatte, Der derzeitige Lord trat frühzeitig ale 
Dffizier in die Grenadiergarde ein und machte 
ald folder den Feldzug in der Krim mit, 
Gegenwärtig ift er Kommandant von drei 
MilizeRegimentern in der Grafihaft Lan— 
cafter. Croxteth heißt fein Landfik in der 
jelben Graffchaft, umgeben von einem Jagd» 
gehege, welches 12,000 Alres Land umfaßt. 
Bei den ariftofratiihen Zaubenfchießen von 
Hornſeyhouſe ift Lord Sefton anerkannt der 


erfte Schüße, beim fogenannten four-in-hand- 
Club ift er ald der gewandtejte Leiter von 
Viergeſpannen wohlbefannt. Als Lord Derby 
wegen überhäuften Staatsgefchäften und an- 
derweitigen Bedenken vom Turf Abſchied 
nahm, ward Lord Sefton einftimmig zum 
Präfidenten ded nationalen Wettrenn-Elubs 
(NationalEourfingClub) gewählt. SeinScharf- 
finn und feine Unparteilichkeit in dieſer Eigen» 
ihaft werden von allen Parteien anerkannt. 

Demnächſt find die Newmarketer Steeple 
hafes angekündigt, und zwar für den 19. 
und 20. Februar. Mehrere der berühmteiten 
Jockey's werden dieſen Nennen nicht mebr 
beiwohnen, denn eine wahrhaft erfchredende 
Sterblichkeit ift unter diefer fo intereffanten 
und wegen der geringen Gewichtloſigkeit fo 
werthgeſchätzten Menfchenklaffe eingetreten. 
Der zulegt Berftorbene war R. Bullod, der 
vor wenigen Tagen an einem Halsübel in das 
Jenſeits geftartet. Graf Ruſſel dringt auf eine 
Erhöhung des Normalgewihts, indem das 
Waſting d. i. Die Operation, vermöge welcher 
ein Jockey an Reibedgewicht abnehmen fol, den 
Operirten, wie ed auch oft bei anderen Belegen- 
beiten geſchieht, raſch ins Jenfeits befördert. 
Berlafien wir diefen melancholiſchenGegenſtand. 

Mit überrafchender Freundlichkeit behan- 
delt die englifche Sportliche Preſſe die Wett: 
rennen in Baden-Baden, 

Nebſt der wunderfhönen Gegend und den 
großen PBreifen empfiehlt diefe Wettrennen 
nad der Angabe gewiegter Sportsmen noch 
der Umſtand, daß fie most innocent find, 
d.h. daß dort noch nicht alle jene Kniffe, 
Schmußereien u. f. w. gang und gebe find, 
welche auf den verfchiedenen Bahnen Eng: 
lands dem Turf anfleben, 

Im Februar fand der Berfauf der von 
dem kürzlich verftorbenen W. Cratwicke's ger 
züchteten Hengfte, Stuten und Jährlinge 
ftatt. Seit der Auktion des Geftütes von 
Lord Landesborougb kam fein derartiges Ob- 
jeft von fo hohem Werthe unter den Hammer, 


wie Herrn Cratwicke's Geftüt zu Angmering 
in der Grafſchaft Suffer. Es ift nit unin- 
tereffant zu erzählen, auf welche Weife die 
Auktion in Szene geſetzt wurde, 

Die Kaufluftigen wurden in bequemen 
Omnibus von der Eifenbahnftation abgeholt 
und mit einem fplendiden Dejeuner & la 
fourchette bewirthet. Hierauf folgte ein Ver— 
dauungsipaziergang durch den Park, wobei 
das Grab des berühmten Siegers im Derby: 
Frederick, befucht wurde. Dann ging es zur 
Befihtigung der Ställe; und da Lord Star» 
botough, einer der Hauptlizitanten, wegen 
Podagra unfähig war, feine Equipage zu 
verlaffen, jo wurden ihm die intereffanteften 
Stüde vorgeführt. 

Hierauf ſchlug der Ausrufer gegenüber 
den Paddocks die Tatterſall'ſchen Roftra (die 
Nedner- oder richtiger Ausruferbühne) auf 
und die Auktion begann. In dieſem feier 
lichen Augenblide drang die Sonne durch die 
Wolfen und man glaubte fi cher in den 
Nachmittag eines Juli», als eines Februar: 
Tages verfeßt. Zahlreihe Sportömen waren 
ald Käufer, viele Trainer’d und Jockey's als 
deren Rathgeber zugegen. 

Die Rede Herrn Tatterfall’s felbft, wie 
er eine foldhe bei Beginn der Auktion zur An- 
empfehlung zu halten pflegt, war wohlthuend 
durch die Wärme des Vortrages, ſowie durd 
die Abwefenheit jedes marktſchreieriſchen 
Tones. 

Unmittelbar nachdem das legte Wort ver: 
lungen war, trat der Hengft Heffen-Kaffel in 
den Kreis. 

Er wurde um 50 Guineen audgerufen 
und „mit 5 und 10” wurde er auf 160 Gui— 
neen binaufgetrieben, um welden Preis ihn 
ein Herr Hardy erftand, 

Nach ihm erſchien ein 24jähriger Veteran: 
Robert de Gorham, welcher ausfah, „als 
ob er drei Jahre hätte.” Kür die Güte 
dieſes Befchälers, fo ließ fih Herr Zatterfall 
vernehmen, ſprächen am beiten die Füllen, 
melde er mit Lady Governeß gezeugt, und 
welche die Herren foeben in den Stallungen 
bewundert hätten. Herr Tatterſall feßte hinzu, 
um diefen von Herrn Gratwide mit foviel 
Sorgfalt gezüchteten Hengft nicht in unbe 
rufene Hände fommen zu laffen, wolle er ihn 
felbft kaufen und zwar um 20 Pfund. Lord 
Henry Thynne legte ein Mehrgebot von 10 
Piund darauf und wurde zu feinem Erſtau— 
nen Erftcher des Invaliden. Der „Student“ 
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war der dritte Zuchthengſt und ging um 
160 Buineen weg. : 

Ungleih werthvoller waren die Stuten. 
Schon die zweite derfelben, die Lady Gover- 
neß mit ihren Füllen Robert de Gorham II. 
an der Seite, rief ein lautes Ah! unter den 
anmwefenden Kennern hervor, Der erfte Anbot 
war gleih 300 @uineen, und fo ging es 
„mit 50 und 80 fort“ bis 1100 Quineen, um 
welchen Preis fie Kapitän Upton für fein Ge— 
ftüt in Middle Park erftand und zwar mit der 
Aeußerung: er wäre auf mehr gefaßt gewefen. 
Das nächte Füllen, etwa von Stodwell 
oder Boltigeur, müffe ihm fein Geld doppelt 
eintragen. Die Maid of Keut kaufte Lord 
Derby. 

Zulegt famen die füllen an die Reihe. 
Eines derfelben, aub ein Söhnlein der Lady 
Governeß, kaufte der Marquis von Haftings 
um 330 Guineen ; eine Schwefter der Lady 
Governeß ging um 460 Goldfüchſe weg. 

Das allerlekte Pferd, was unter den 
Hammer fam, war das wohlfeilfte, ed wurden 
für dasſelbe nur 16 Guineen erzielt. 


In den legten Wochen waren in England 
die Hundeausftellungen an der Tagesordnung. 
Neben vielen reelen Unternehmungen dıefer 
Art läuft aber auch viel Humbug nebenbei, 
3. B. bei der Islingtoner Hundefhau. Es 
liest fih fehr fomifh, wenn ein Ausfteller 
und zwar ein Gewinner eined Hauptpreifes 
pr. 101%, Pfund einen ihm zugelommenen 
Briefe des Unternehmers abdrudt, worin 
derfelbe jcbem Preisträger 50 Perzent zur 
Abfertigung anträgt. Das Luftigfte an diefem 
infularen Bergleihsverfahren ift aber, daß 
als der erwähnte Gentleman auf den Ber: 
gleih einging, er aud die angebotenen 50 
Perzent nicht erhielt. 

Nicht geringe Bewegung erregt in dieſem 
Augenblide unter dem fportlihen und milis 
tärifhen Publitum die neue Erfindung des 
befannten Oberften Eolt, die er ein „Karar 
binen-Piſtol“ nennt. Diefe Waffe gibt ale 
Piſtole noh auf 400-410 Yardsé einen 
fihern Schuß, wenn man nämli der Biftole 
dur eine ganz einfahe Zuthat die Länge 
einer Büchfe gibt. Daß die Erfindung prak— 
tifch ift, beweist der Umftand, daß einige Re- 
gimenter der amerifanifhen Unionsarmee, fo 
wie die berittenen Scharfihügen in der bri— 
tifchen Kapfolonie bereits damit bewaffnet 
find, Oberſt Colt's Etabliffement zu Harts 
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ford in den vereinigten Staaten ift überhaupt 
feit Eröffnung der legten Kampagne auf das 
Doppelte des Umfangs gebraht worden, und 
ift fomit gegenwärtig das großartigfte feiner 
Urt auf der ganzen Erde, 

Es bededt 250 Akres Land umd hat einen 
Werth von 5 Millionen Dollars. 1000 Stüd 
Gewehre (2) können dafelbft in einem Tage 
erzeugt werden, und die Arbeitskraft beftebt im 
1500 bis 2100 Menſchen und zahlreichen 
Maſchinen der mächtigiten Natur. Außer deu 
Maffen felbft fabrigirt Oberft Colt alles dazu 
Gebörige, 5. B. Pulverhörner, Munition aller 
Art und Jagdgerätbe. Ein großer Theil der 
Colt'ſchen abrifate, namentlih von Revol- 
vers, ift in den jüngften Tagen nah England 
und fpeziell nady dem von Garrotter's heim- 
gefuhten London erportirt worden. 

Die Afflimatifations:Gefellfhaft in der 
Kolonie Neufeeland ftellt in britiſchen Jour— 
nalen an die Paflagiere von Auswanderer: 
ſchiffen den Antrag, fih auf der Ueberfahrt 
die Fütterung von verfchiedenen Thieren an: 
gelegen fein zu laffen und verfpricht folgende 
Prämien für Ablieferung von lebenden und 
gejunden Gremplaren, ale: 

1 Paar Auer oder Hafelmild 10 Pfund. 


1 „  Fafanen 5b „ 
1 „ Nachtigallen 6b „ 
1 ,„ Repbühner 4 u 
1.  Kufkußd 8 „ 
1. Drojieln 2 „ 
1 ,„ Staare er 
1 ,„ Kerden g: 
1 „ Naben 3. 
1 „ sKräben 2 = 
1 „ Doblen 1! „ 
1.  Rotbtehldyen 11, „ 
1 „ Baunkönige 11, „ 
1. Bimpeln ir», 
„ . Pänflinge u. 
1 „ Brünlinge u PR 
1 „ Sperlinge Ya» 
l Goldfinken —W 
1 „ Wachteln R 
1 „ Hafen Bu 
1 Rehwild 15 


Die Gefellfhaft bemerkt hierzu: Die ge: 
ringe Mühe, ein paarmal im Tage nad) fei- 
nen Koftgängern zu fehen, wird reichlich durd 
das Bergnügen aufgewogen, welches das Ge- 
deihen der Thierchen in jedem fühlenden Men- 
ſchen erregt, während diefe Befchäftigung ge: 
eignet if, die Eintönigkeit einer mehrwö— 
hentlihen Seefahrt angenehm zu unter: 
brechen. — Geſchenke von Thieren aller Art 
für die junge Kolonie werden mit befonderem 
Dante entgegengenommen, 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — 


Ein Brief aus Neapel vom 14. d. M. 
beſagt: Die Faſanenjagd zu Ehren des Prin— 
zen Alfred war brillant. Die Jagdgeſellſchaft 
beſtand außer dem hohen Gaſt aus den Ma— 
jor Cowell, Kapitän Craven, General Po— 
mare, Marquis Tolomei, Fürſt von Fondi, 
Fürſt Geſualdo, Herzog von Marigliano 
u. ſ. w. Die Jagd fand im Schloſſe Caſerta 
ſtatt und begann Morgens um 8 Uhr. Prinz 
Alfted ſchoß 25 Faſanen, fünf Waldſchnepfen 
und einige Haſen. Um Mittag wurde in der 
fogenannten: „Pagode“ gefrühſtückt. Geſu— 
aldo brachte die Geſundheit der Königin 
Viktoria aus, während eine Militär-Muſik— 
bande das britifche Bolfslied anftimmte, Prinz 
Alfred erwicderte den Trinkſpruch dur einen 
Zoaft auf den „King of Italy!” 

Unter dem Titel: „Die legten drei Jagd— 
tage” bringt ein großes Spertjournal fols 
gende Schußlifte aus Suffolf, der jagdreich— 
ften Graffhaft in England: 

Am 29., 30, und 31. Januar jagten Lord 
Delamere, Sir Hamilton Seymour, OÖberft 
Lindſay und Thomas Erifp Efa. in den Re 
vieren um Sudbury Hall und erzielten fols 
gende Refultate troß der Windsbraut, welche 


afle drei Tage ihr Unweſen trieb: 
Fafanen. Hafen. Kaninchen. Rephühner. Summa 


Am 29. 400 514 19 4 937 

Am 30. 339 274 23 3 641 
(Waldſchnepfen 2). 

Am 31.334 95 18 2 457 


(Waldſchnepfen 8). 
Zufammen 2035 Stüd bei 4 Schüßen, 
Es ift eine von Sportömen oft gemachte 
Bemerkung, daß die Hündinnen die freie 
Luft und die Freiheit für ihre Jungen dem 
Komfort des Hundeftalld (Kennel) vorzuziehen 
pflegen. 


Namentlich ift das bei Neufundländern 
und Labradorhunden der Fall. Diefe Liebe 
zur Freiheit geht fo weit, daß fogar in ark— 
tifchen Regionen jene zärtlihen Mütter ihre 
Nachkommenſchaft gerne jeder Unbill des rau— 
beften Klima’s ausfepen. Der berühmte Nord: 
polfabrer Maclintock (welcher befanntlid 
durch fo finnreiche Weife die Spur des verun- 
glüdten Kapitäns Franklin aufgefunden) er 
zählt, daß feine Hunde, die er mit fi auf 
feinem eingeeisten Schiffe hatte, troßdem er 
ihnen Schneehütten errichtete, fih lieber an 
den Rippen des Schiffes aufs Eis fchlafen 
legten. Eine der Hündinnen warf am Borde 


Junge und Maclintod bemerkte, daß, als 
man ihr zur Wohnung eine leere Zonne an— 
wies, fie die Jungen immer an das offene 
Ende der Tonne hintrug. — 

Die Jagdligenzfcheine trugen vom 1. 
März 1861 bis dahin 1862 laut einem dem 
Unterhaufe vorgelegten Ausweife die Summa 
von 140,984 Pfund Sterling ein, um eiwa 
11,000 Pfund mehr, ald im Jahre zuvor, wo 
fi der Ertrag nur auf 129,906 Pfund be— 
lief, 

Ih ſchließe dieſe Umfhau mit einer für 
Jäger und Ausftopfer nicht unintereffanten 
Entdedung, nämlih eines Surrogats für 
Arſenikſeife beim Ausftopfen von Bogelbälgen. 
Ein ſolches glaubt Jemand in einer Mifhung 
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von gebranntem Alaun und Bleizuder ge 
funden zu haben. Die Vortheile des neuen 
Berfahrens follen fein: Die Mifhung dringt 
fo gut wie Arfenikfeife ein und trodnet 
ſchneller, zudem ift fie bequemer in der An- 
wendung und viel reinlicher. Da fie zugleich 
ald Trocknungs- wie ald Konfervirungs- 
Mittel wirkt, fo ift fie au anwendbar bei 
Bogelfammlungen, die nicht wie in den Mu- 
ſeen unter Glas verwahrt find. Bei Anwen- 
dung der Arfenikfeife follen namentlih die 
Stellen des Gefieders, fo durch den Schuß 
beſchädigt find, nicht gut ausfehen und die 
Federn wegen unvolllommener Trodnung 
leiht an diefen Stellen ausfallen, was bei 
der neuen Mifhung nicht der Fall fein fol. 


Seltener Anblick, 


Es war „im wunberfhönen Monat Mai*, 
ald mir einer meiner Jäger die Meldung 
abjtattete, es ziehe alltäglich am Abend ziem: 
lich fpät ein fehr ftarker Rehbock auf eine 
Waldwieſe. 

Da ich einen Stand von über 100 Stück 
Rehen — das Wechſelwild ungerechnet — 
auf meinem Beſitz hege, ſo war dieſe Mel— 
dung zwar kein nervenerſchütterndes Ereig— 
niß für mich, ich beſchloß aber dennoch den» 
ſelben Abend auf den Anſtand zu gehen, da 
jene Waldwieſe nahe einem Nachbarreviere 
liegt, wo über waidmänniſche Hege ſtets eine 
arge Begriffsverwirrung herrſcht, und jedem 
von mir auswechſelnden Stücke der Tod ge— 
ſchworen iſt. 

Außerdem bin ich ein paſſionirter Ge— 
weihſammler, und wollte des ſtarken Rehbocks 
Gehörn ganz in der Nähe ſchauen. 

Franzl — das iſt mein Leibjäger — kroch 
in ſeinen alten Pürſchrock, deſſen Rückentheile 
vom Schweiße der vielen heimgetragenen 
Rehböcke bereits eine bedenkliche Färbung 
angenommen, ich griff nach meinem Jagdglas 
und meiner kurzen Lieblingsbüchſe, und als 
der Tag zur Neige ging, zogen wir zu Hole. 

Glühend beleuchtete die fheidende Sonne 
den hochſtämmigen Wald, den ih pürfhend 
durchzog, da und dort ſetzte flüchtend ein zur 
Arfung ziehendes Stück hinweg, und äugte 
aus kurzer Entfernung auf uns herüber, 
legte dann die Lofer zurück, wandte fi) lang: 
fam, um nad einigen kurzen Fluchten wieder 


voll Neugierde zu verboffen. — Es war ein 
herrlicher Abend, Ihr blafirten Städter, 
denen ein rauher Waldpfad ein Horreur ift, 
— nennt mir ein Konzert, das ſchöner klingt, 
als der Droffel Abendlied, des Rehbocks tie- 
fer Schredlaut, nennt mir eine Neffource, die 
mit mehr Recht jenen Namen führen fann, 
als der tiefe, ftille, duftige Wald! 

Ih war auf der Wiefe angefommen, 
Ziemlich lichtes Stangenhol; umgibt diefelbe 
und der frummen Linien wegen, die das 
ſchmale lange Wiefenftüd beſchreibt, war 
es ſchwer einen Punkt zu finden, wo man 
dasfelbe überſehen konnte. Die Zeit drängte, 
und fo Fauerte ih denn in einem Waldgraben 
am oberen Ende der Wicfe. 

Ich mohte faum fünf Minuten in mei: 
nem etwas unbequemen Verſteck zugebracht 
haben, als ich ungefähr 70—80 Schritte 
von mir mehrere ſchwärzliche Punkte im 
Grafe bemerkte, die ſich äußerſt raſch und mit 
pofirlihen Sprüngen herumbewegten. Da 
jener Theil der Wiefe fhon tief im Schatten 
lag, fo konnte ich trog meiner fehr ſcharfen 
Augen und meines noch ſchärferen Pleffel — 
in dem dichten Grafe nit erkennen was es 
fei. Eine Zeit lang fah ich dem Treiben des 
rätbfelhaften Gethiers zu, da famen vertraut 
jwei Schmalgaifen aus dem Holz gezogen, 
und nachdem auch fie die büpfenben Räthſel 
beäugt hatten, äfeten fie ruhig weiter, Ein 
gefräßig’ Häslein rückte mir faft auf den 
Leib und ſchon fürdtete ich, es werde mir Die 
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ganze intereffante Abendvorftellung verderben, 
als plöglih wie auf Kommando die Rebe, 
mein zudringlider Nachbar, und feine übri- 
gen beim Souper befindlihen Freunde nad 
dem untern Waldrand hin verhofften und — 
da ftand mein guter Bod, regungslos wie 
gemeifelt, und ftolz die gemiſchte Geſellſchaft 
mufternd, Endli mit einer weiten muthmil« 
ligen Flucht über den Waldgraben, ftand 
er mir breit auf 111 Schritte, die ich post 
festum gewiffenhaft abgezählt. Es war Ge— 
fahr im Berzuge, das Büchſenlicht war faft 
zurfleige, und fo hob ih denn langfam meine 
kurze Freundin und — im feuer lag der 
brave Bod, hoch am Blatt getroffen, da. 

Während mein Jäger dem Bod den Ge— 
nidfang gab, begab ich mich zu jener Stelle, 
wo ih das fremdartige Gethier herumbüpfen 
fab. Da ſteht plößlich faft zu meinen Füßen 
freifhend eine Waldfchnepfe auf und fällt 
faum 10 Schritte vor mir wieder ein. Nun 
war dad Räthſel gelöst, denn als ih mid 
niederbeugte fah ich fünf junge fhon ziem— 
lich ftarfe Schnepfen glatt im Grafe gedrückt, 
die in peinliher Berlegenheit nad mir Iugten. 
Schon dahte ih daran, die kleinen Dinge 
zu fangen und, mit zwei feiner Zeit gefchoffe- 
nen Alten gruppirt, für meinen Jagdſalon 
audftopfen zu laffen, doch die mih muthvoll 
und ängftlih zugleich umflatternde Mutter 
entfräftete meinen Entſchluß und raſch ber 
freite ih die fonfternirte Kamilie von meiner 
jedenfalld ftörenden Gegenwart. 

Pehfinfter ward's unterdeffen im Hol;, 
und frob und heiter ftolperte ih heim — 
Branzl keuchend hinter mir d’rein, — ber 
bauptend, daß feine Laft keinesfalls ein Kik- 
bod fei, und daß diefen — jeder Schneider 
richtig angefprochen hätte. 

Schloß U. in Böhmen. 
Pavel v. D.*) 


*Dresden im Februar 1863. Die 
ſchöne Jagdzeit ift leider num vorüber; Kör- 
per und Herz bat fie und in freier Luft, in 
Feld und Wald erfrifht und geftärkt, ungern 
nur nehmen wir Abfchied von ihr und hän— 
nen unfre Gewehre wohl gereinigt an den 
Nagel. Die Jagdliften werden abgefhloffen 
und mit größerer oder geringerer Befriedi- 


*) Wir nebmen Ihr gütiged Anerbieten mit 
großem Vergnügen an. D. R. 


gung die gewonnenen Reſultate überblidkt- 
Und wie fih nun die FJagdgenoffen ihre Erz 
folge und Beobahtungen mittheilen, fo bie- 
tet uns Ihre vortrefflihe Jagdzeitung eine 
gute Gelegenheit, das allgemein Intereffante 
auch in weiteren Kreifen befannt zu machen. 
Meined Erachtens nun dürfte der nadfol: 
gende kurze Bericht über die durd Ihre för 
niglihen Hoheiten den Kronprinzen und 
Prinzen Georg von Sachſen im Königreich 
Sachſen abgehaltenen Rehjagden die Auf- 
merffamfeit ihrer 2efer verdienen, und bitte 
ih dabei nur für meine ungeübte Feder um 
etwas Nachſicht. 

Schon von alten Zeiten ber diente das 
edle Waidwerk zur Erholung und Vergnür 
gung der fähfifhen Fürften; wurde doch den 
Söhnen des Meißner Markgrafen Friedrich 
des Ernfthaften durch Kaifer Karl IV. des 
heiligen römifchen Reiches Oberjägermeifter- 
amt dergeftalt verlieben, „daß fie auf aller 
andern Herrn Wildbahnen mit ihren Jägern 
und Hunden folgen möchten, wenn fie wollten, 
und auf ihrer Wildbahn follten derjelben 
Folge Niemand haben.“ *) Und fo find denn 
auch in umferem Baterlande troß der viel- 
fachen Rüdfihten, welche die Neuzeit verlangt, 
unter höchſter Obhut die Freuden der Jagd 
nit ganz untergegangen und namentlich 
dürften die Rehjagden unter die beften 
Deutfchlands zu zählen fein. Hier find es ber 
fonders zwei größere Jagdreviere, auf wel 
hen jährlih auf Befehl Se. Majeftät des 
Königs die Hofjagden abgehalten werden, 
der Wermebdorfer Wald und der Ehrenberger 
Forſt. Der Wermsdorfer Wald, in das Werms- 
dorfer und Quppaer Revier getheilt, welde 
zufammen einen Flächenraum von ca. 6900 
fähfifhen Acer einnehmen (1 ſächſ. Ader — 
2'/, preuß. Morgen, 100 fähf. Aecker = 96 
öft. Joh), ift ein feit ungefähr 40 Jahren in 
Nadelwald umgemwandelter Mittelmald und 
enthält in Folge deffen dermalen weſentlich 
viel junge Ddichtbeftandene Nadelhölzer, je— 
doch auch noch einige alte Laubholzbeſtände 


*) Auf dem Hoftage zu Metz (1356) übte, 
nachdem die Kurfürften ihre Aemter verrichtet 
hatten, der Meißner Markgraf als Ardhivenator, 
von dem Grafen von Schwarzburg als Subves 
uator nnterftügt, fein Amt aus, indem er von 3 
Jagdhuuden begleitet und unter dem Schall ber 
Jagdhörner einen Hirfh und ein wildes Schwein 
auf die faiferlihe Tafel trug. (Bretichel umd 
Bulau, Gejhichte des ſächſiſchen Volker). 


und fehr fhöne junge Eichenkulturen. Die 
großen Dickichte erfhweren niht nur das 
Treiben, fo daß nur ein kleiner Theil des in 
denfelben fi bergenden Wildes vor die 
Schüsen fommt, fondern mahen es auch die 
fen in der Regel unmöglich oder doch fehr 
ſchwer, das Wild vorher zu fehen. che ed über 
die oft nur 2 Ruthen breiten Schneufen in 
voller Flucht hinwegfährt. Aus diefen Grün- 
den ift ed denn auch auf diefen Jagden ge- 
ftattet, auh auf Mutterrehwild zu ſchießen 
und erfordert einiger Erfolg ein entfchloffenes 
und raſches Schießen. — Da hingegen be- 
ftebt der, in der Leipziger Aue liegende Eh— 
tenberger Forſt, *) bis auf eine auf der 
Höhe liegende Fleinere Barzelle jungen Nadels 
holzes, ganz aus Mittelmald mit einzelnen 
großen Eichen, von denen ſich ſehr ſchöne 
alte Eremplare aud in dem der Stadt Leip— 
zig gehörigen Forfte bei Konnewik und be- 
fonders aud in der zu dem Gute des Herrn 
Staatd- und Kultusminifters von Falkenftein, 
Groß⸗Zſchocher, gehörenden Waldung vor: 
finden. An eine ſolche Eiche gelehnt, kann der 
Schütze fehr leicht feinen Schußrayon über: 
bliden und wie klopft fein Herz, wenn fi 
plöglich der Wald belebt und, wie dies hier 
nicht felten ift, Sprünge **) von 20—30 Stüd 
auf ihn zukommen, doch der dichte Unter 
wuché ihn hindert, den Bod zeitig zu er- 
kennen, In diefem Jahre lief für die an den 
Ehrenberger Forſt angrenzenden Feldfluren, 
auf welchen die Jagd für die königliche Zivil: 
Lifte erpachtet ift, der Pacht ab; es war fehr 
zweifelhaft geworden, ob derfelbe wieder zu 
erlangen wäre und wurde deßhalb auch hier 
das Mutterrehwild weniger gefhont. 


Außer den königlichen Hofjagden beehrten 
Ihre königlichen Hoheiten auf ergangene 
Einladungen auch den Stadtrath zu Keipzig 
und den Herrn Kultusminifter von Falken— 
ftein bei ihren Jagden mit höchſtihrer Gegen: 
wart, wie auch Se. kaiſerl. Hoheit der Groß— 
berzog von Toskana an mehreren derfelben 
Theil nahmen, 


*, Die Wermsdorfer und Ehrenberger For» 
ften gehören zu dem Forſtbezirk Wermsdorf und 
ſtehen unter der Obhut des Herrn Oberforftmei- 
fier Zinternagel, eines ausgezeichneten Forfts und 
bortrefilihen Waidmannes. 


**, Ein Sprung Rehe, der bei uns übliche 
waidmänniſche Ausdrud. 
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Doch nun genug der einleitenden Bemer: 
kungen, laffen Sie mih Ihnen nun die Res 
fultate unferer diesjährigen Jagden furz ans 
führen und daran eine Ueberſicht der feit dem 
Jahre 1851 auf den Hofjagden erlegten 
Rehe anfhließen; es wird nit ohne Inte— 
reſſe ſein, daraus zu erfehen, wie bald ſich 
diefe Jagden unter pflegliher Obhut feit 
dem böfen Jahre 1849 von fait gänzlicher 
Bernichtung erholt haben. 

Im Ditober 1862 hielten Ihre königl. 
Hoheiten der Kronprinz und Bring Georg 
mit Begleitung (7 Schügen) eine erfte Treib- 
jagd auf dem Ehrenberger Revier und auf 
dem, an dasfelbe grenzenden, des Herrn 
Rittergutsbefikers Voigt auf Liebenau, welcher 
auf ergangene Einladung mit dem höchſten 
Beſuche beehrt worden war. Es wurden er- 
legt 13 Böde, 18 Rebe, 

Am 24. und 25. November. Treib- 
jagd auf Wermödorfer Revier (25—30 
Schügen) 31 Böde, 23 Rebe. 

An dem erften Jagdtage nahmen zur 
böchften freude aller Jagdgäſte auch Ge. 
Maj. der König Theil und erlegten 1 Fuchs 
und 1 Hafen. Ueberhaupt wurden 7 Füuchſe 
erlegt. 

Am 15. und 16. Dezember. Hofjagd 
auf Ruppaer Revier (25 - 30 Schüßen), 14 
Böde, 24 Rebe. Außerdem 14 Füchſe. 

Auf der Wermsdorfer und Luppaer Jagd 
wurden an jedem Tage ungefähr 500 Aeder 
Waldfläche wirklich bejagt. 

Am 12. und 13. Januar. Hofjagd 
auf Eprenberger Revier (ca. 30 Schüßen), 
30 Böde, 37 Rebe. 

Der an beiden Tagen bejagte Klähenraum 
beträgt im Ganzen ungefähr 650 Ader. 

Am 17. Januar. Treibjagd auf dem 
Revier der Stadt Leipzig (ca. 30 Schüpen, 
49 Böde, 9 Rebe. 

Das Revier begreift einen Flächenraum 
von ea. 600 Ader, von denen vielleiht 500 
abgetrieben wurden, Das Treiben wird durch 
zahlreihe Waſſerarme und Lachen fehr er- 
ſchwert, welche großen Schwierigkeiten jedod 
durch die umfichtigfte Leitung erfolgreich über- 
wunden wurden. 

Am 30. Januar. Treibjagd in der 
Rittergutöwaldung von Groß-Zihoder (15 
Schüpen) 43 Böde, 1 Reh. 

Unter diefen Böden zeihneten fi befon- 
ders zwei durch Se. königl. Hoheit den Kron- 
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prinzen und den Wdjutanten Se. königl. 
Hoheit des Prinzen Georg, Herrn Major von 
Thielau erlegte durch ihr außergewöhnlich 
ſtarkes Gehörn aus, das erftere monftrög, 
das zweite normal, beide von ungerade zehn 
(Enden. Der auf diefer Jagd getriebene Flä— 
chenraum beträgt ca. 250 Ader und dürfte 
diefelbe in Betracht des geringeren Flächen— 
raumes und der Schükenzahl die glänzendfte 
des ganzen Winterd genannt werden. 
Hierüber wurden von Ihren königliden 
Hoheiten drei Heinere Jagden in den zu dem 


Wermsdorfer Wald gehörenden Vorhölzern, 
in welchen die Jagd theilweiſe erpachtet if, 
abgebalten und auf denfelben 29 Böde und 
22 Rebe erlegt. 

Im Ganzen wurden auf diefen Jagden 
mithin 209 Böde, 134 Rebe, auf verfdhic« 
denen andern noch 18 Böde, 17 Rebe, mit- 
bin 378 Stüde Rehwild gefhoffen, wovon 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz; 78 Stüd, 
Se. fönigl. Hoheit Prinz Georg 32 Stüd 
und Se, faif. fon. Hoheit der Großherzog 
von Tosfana 13 Stüd erlegten. 


Neberficht 


über die bei den Löniglihen Jagden zu Wermsdorf und Ehrenberg erlegten und zur Strede 
— —* nach —— — — — 


In den Wermsdorfer Vorhölzern wurden an Rehwild geſchoſſen, im Jahre: 


| — J Bermöborfer Revier Luppaer Revier | Ehrenberger Revier 
| 
| 


1856/57 38 Stüd,] 


1851/52 4 Böde, 8 Rehe 1 Bock, 1 Reh 16 Böcke, 5 Rehe 

4132/83 18 Böde, 17 Rebe — 15 Böcke, 12 Rehe 

| 1853/54 20 Böcke, 23 Rebe _ 16 Böde, 7 Rehe | 
1854/55 11 Büde, 9 Rebe 5 Böde, 6 Rebe u ne tur | 
1855/56 4 Böde, 6 Rebe 9 Bde, 9 Rehe ————— 

| 1856/57 2) Böde, 17 Rehe 15 Böde, 18 Rehe 37 Böde, 15 Rehe | 
1857/58 38 Böde, 47 Rehe 28 Böde, 36 Rehe 27 Böde, 11 Hehe 
1858/59 27 Böde, 33 Rebe 23 Böde, 23 Rehe 29 Böde, 32 Rehe 
1859/60 30 Böde, 33 Hehe 13 Böde, 18 Rebe 70 Böde, 18 Rebe 
1860/61 — 26 Bode, 23 Rehe 34 Böde, 11 Rebe 

| 1861/62 15 Böde, 11 Rebe 26 Böde, 42 Rehe 55 Bode, 33 Rehe 

| 1862/63 31 Böde, 23 Rehe 14 Böde, 24 Rehe 37 Bode, 45 Rebe 

| 


1852/68 53 Stüd, 1858/59 19 Std, 1859/60 34 Stüd, 1860/61 22 Stüd, 1861/62 26 Stüd. | 


Prag am Aſchermittwoch. G. Es 
iſt Pflicht eines jeden guten Chriſten, am 
Aſchermittwoch über ſeine Vergangenheit Be— 
trachtungen anzuſtellen, die im Karneval be— 
gangenen Sünden zu bereuen und den ſo oft 
gefaßten, aber ſelten ausgeführten Vorſatz zur 
Beſſerung reiflich zu überlegen. Sie ſehen, 
Herr Redakteur, daß ich die Chriſtenlehre aus 
meinen jungen Jahren noch ſo ziemlich im 
Gedächtniß habe. Leider bin ich alter Hackel— 


berg nicht mehr in der Lage über die Karnevals— 
fünden mit mir felbft abzurechnen und weiß aud 
nicht wo ich ſchnell irgend eine ausgiebige aus 
anderer Zeit erfaffe, indem ich feit langer Zeit 
weder mit der großen noch der kleinen Polis 
tif etwas zu thun habe, mit aller Welt Frie— 
den halte, und überhaupt mehr Gefallen und 
Freude an den Werfen der Natur ald an je 
nen der Menfihen finde, 

Da kommt mir die Jagdzeitung Ar. 3 


zu, und macht mich im Nu zu einem Kritiker, 
melde Menfhenforte bekanntlich Jederzeit 
eine Fülle von Dingen zu bereuen und zu 
fühnen haben. Der Sünder ward fertig. 


Als ih den mit K bezeichneten Auffak 
aus Böhmen — ich gehe gleih zur Sache 
über — gelefen, mußte ih diefes Geſchäft 
wiederholen, um nicht irre zu gehen, ob id; 
au richtig gelefen habe. Ich fand in je 
nem Auffage in der That fo viele neue Ideen 
angeführt, daß ich alter Mann faft in Zweifel 
gerathen wäre, ob denn in der That unfer, 
im Gebiete der Wiffenfhaft und Induftrie fo 
erfindunmgsreiches Zeitalter feinen Einfluß 
nit auch fhon auf die Naturwelt und ihre 
Kreaturen ausübe, indem es die feit taufen- 
den von Jahren beftandenen Gefehe der 
Schöpfung über den Haufen wirft? 

Ih will hinfihtlih der Bemerkungen in 
dem angeführten Auffape, infoferne fie fich 
auf Wilddieberei, Bauernjagden, Landtages 
Deputirte u. f. w. beziehen, mich nicht im 
Beiten und Breiten ausfpredhen. Diefe The: 
mata find bereitö und aud in der Jagdzeitung 
fo oft gefhüttelt und gerüttelt worden, daß 
es mir nur zwedimäßig dünkt, darüber im 
Zukunft zu ſchweigen, denn troß allem Durch— 
hecheln diefer Uebelftände blieb es beim Al— 
ten und wird ed noch lange bleiben ;*) mit 
Sarkadmen, die nur den Gegner erbittern, 
aber nicht zur befferen Einfiht wenden, wird 
wahrlid der Zuftand unferer Jagden nicht 
gebeffert, und am wenigften durch Beweis— 
gründe, die als Korpus = Delikti's fehr viel 
zu wünſchen übrig laffen. 

Infoweitich nämlich meinem Erinnerungs⸗ 
vermögen vertrauen fann, war id) immer ge- 
wohnt, wenn es ein ſchlechtes Rephühnerjahr 
gab, dieß den Elementarzufällen auf das 
Kerbholz zu fhreiben. Heftige Negengüffe, 
Hagel und Schloßen, heiße, trodene Sommer, 
dann lang anhaltende fogenannte Landregen 
während der Brutzeit find auf eim ſchlechtes 
Emporkommen der Hühner fhon hinlänglid 
maßgebend gewefen, ald daß man nody ander: 
weitige Faktoren aus unfihern Gefilden her— 
beiholen ſollte. Letztere Anfiht möchte ich 
dringlich bezüglih eines ganz abfonderlis 


Diefed Argument däucht und nit ganz 
praftiih, weil es mit bem Fortſchritt überhaupt 
heute noch fehr ſchlimm ausfähe, falld man fprö- 
—* Uebelſtaͤnden immerfort den Willen gar 

te. . R. 
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hen Paſſus bier hervorheben, welden der 
chrenwertbe Herr Einjender des oft be— 
rührten Aufſatzes aus dem Elbe und Ad- 
lerwinkel, fi dort beweislich geftattete, als 
er den vorjährigen Rephühnermangel dem 
Motor zumißt, daß der Weitzen im Mai fih 
lagerte, daß die jungen Hafen fammt den 
Rephühnern im felben gleihwie im einer 
Mäufefalle fih fingen, und zwar unter fo 
gewaltigen Umftänden, daß die Gefangenen 
unter den Weigenhalmen elendigli den Tod 
durch Erftiden erleiden mußten. Ich glaube 
doch bezüglich diefer ganz neuen Jagdkalami— 
tät annehmen zu dürfen, daf der Weitzen, der 
im Mai fo üppig fteht, daß er fih vollftän- 
dig legt und deſſen Halme fi nicht mehr aufs 
richten, unmöglich zur Reife gelangt, und 
daher auch keine Ernte gibt. Wie hat man 
nun in diefen vegetabilifchen Helatomben todte 
junge Hafen und verlaffene Hühnernefter fin- 
den können, da doch im günftigften Fall die 
Weigenernte Ende Juli beginnt, auch erft im 
Auguſt, und die armen erftichten Hafen bie 
dahin doch in Berwefung übergegangen fein 
mußten ? 


Ih will keineswegs im Abrede ftellen, 
daß einzelne Fälle vorfommen, wo die Hüh- 
ner durd das Niederliegen der Halme gezwun—⸗ 
gen werden, die Eier zu verlaffen. Daß aber 
auch Hafen dadurch getödtet werden, darauf 
mödhte ih weder wetten noch ſchwören, ja es 
fogar ganz bezweifeln. 


Jedem praktifhen Waidmann ift es be— 
kannt, daß die Hühner ihre Nefter am liebften 
auf üppigen Wiefen und Kleefeldern herrid- 
ten, wo die Eier dann meiftens nicht zum 
Ausbrüten gelangen. Fachmänner wiffen ſich 
aber zu helfen, indemfie der lei Pläße fleißig 
mit dem Hühnerhund abfuchen, die Rephüb- 
ner im Bau der Nefter ftören und fie fo lange 
beunrubigen bis fie den Plak verlaffen und 
irgend ein Saatfeld zu ihrer häuslichen Ein- 
tihtung wählen. 

Ebenfowenig will es meiner Hebergeugung 
zufagen, daß die Grasmäher ein „Kunftitüd- 
hen’ dadurd ausführen, daß fie der brütenden 
Henne den Kopf mittelft Senfe abmähen. Ich 
glaube, daß die Nefter nur in dem dichteften 
Wiefengras und Kleefelde bereitet werden, 
daher der Mäher erfi dann von dem Vorhan— 
denfein derfelben unterrichtet ift, wenn er be« 
reitd mit der Senſe darübergefahren, That: 
ſache it’, und allbefannt, daß in der Mahd 
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viele Hühnereier der Zerftörung anbeimfallen. 
Es gibt nur ein Mittel diefen Uebelſtand aus— 
zugleichen, wenn man nämlich die aufgefundes 
nen Eier von jahmen Hühnern in einem ver: 
fhloffenen Raume ausbrüten läßt. Das Ste- 
henlafjen des Klee's oder Grafes um das 
Hühnerneft nützt felten etwas. Ih habe 
es oft verfucht, und dabei aud bemerkt, daß 
die Hühner zu einem fo auffällig gemadten. 
und ifolirten Neſte nicht gerne zurüdfehren, 
und licher ein Neues bauen, woraus die in 
der Regel fpäten und kleinen Ketten im Herbite 
ftammen. 

Niemals Fonnte ih indeß wahrnehmen, 
daß die Mäher die Nefter aus Bosheit zer 
ftören. 

Wenn der Herr Berfaffer des Auffahes 
„aus Böhmen“ ein günftiges Hafen- und 
Hühnerjahr weiffagt, weil die Rammelzeit der 
Hafen und dad Paaren der Hühner bereits 
fo frühzeitig erfolgt ift — To muß ıh im Na- 
men ſehr vieler Jäger eine ſolche Schlußfolge— 
rung für nicht vollends korrekt anfpreden. 


Im Gegentheil bewirft die ungewöhnlich 
frühe und dur die Einflüffe der Witterung 
bervorgerufene Regung des Begattungstries 
bes, daß der verfrübte erſte und ftärkite Ha— 
fenfag gewöhnlih den fpäter eintretenden 
Fröften ald Opfer fällt, während die Hühner, 
obgleich fie heuer fhon im Februar ſich paaren, 
bei alledem erft im Maı legen, und bei dem 
leiht vorausfihtlihen Eintritt einer falten 
Witterung fi wieder zu ganzen Ketten zu— 
ſammenſchlagen. 

Ich ſchließe, und ſchicke mich an, meine 
Sünde zu bereuen, welche ich durch obige Kri— 
tikaſterein gegen meinen Nächſten, den Herrn 
Korreſpondenten aus dem Elbe- und Adler— 
winkel begangen. Offen gefagt, ward ih hier— 
zu nur von dem Drange geleitet, einem eif— 
rigen Jagdfreund ebenfall$ die Reue über 
feine jagdlichen Idioſynkraſien zugänglich zu 
machen und ich hege mit aufrihtigem Waid- 
mannsheil die Hoffnung, daß ein fo getreuer 
Jünger in St. Hubertus erftere nicht bi® zum 
nächſten Ajchermittwoch vertagen werde. 


Verzeichnif 


über das im f. k. hauptgew. Waldamtsbezirfe Reichenau abgefhoffene und 





gefangene Wild. 
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Baltthiere 








Abgeſchoſſen von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer. .. 
„ fail, Hoheit Großherzog v. Tostana 
„ Tönigl. Hoheit Prinz Karl d. Bayern 

gtoßherzogl. Hoh. N v, Baden 

Chevalier Bargagli 

Sraf Diirdheim 

Graf Füuflirchen 

Hofrath Dr. v. Fiſcher 

K. I. Beamten und Forſperſonale 
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Karl Fuchs. 
t. A. Waldmeiſier. 









8.8. hauptgew. Waldamis bezirl Reichenau, am 31. Oltober 1862 
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Reviere 


Neudorf. . . 
Siebendirten . 
Hegendorf . . 
Snzersborf. . 
Oberlaarberg . 
Ebersdorf . . 
Manswörth . 
Schwechat . . 
Dberlaa . . 
—— 
imberg . 
Meittau . . 
Truman . . 
Traisfirden . 
Guntramsdorf 


Ausweis 


des im Jagdjahr 1862—63 in den Revieren des k. k. Forſtmeiſteramts Laxenburg geſchoſſenen Wildes. 





Nüßliches Wild 








ohwild 
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Gephühner 
Summa 
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53] 322 
10 10 
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57| 160 
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271 444 
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Larenburg den 8. Februar 1863, 
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Noderer, Forfimeifter. 
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Austoeis über das auf den Gräflich von Breuner’fchen öſterreichiſchen und 
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Mannigfaltiges. 


Zagdfrevel in Franfreih. Nah den ftati- 
ſtiſchen Ausweiſen, welche die franzöfifche Juſtiz— 
verwaltung eben veröffentlicht, gelangten im 
Jahre 1861 im Ganzen 24,760 Jagdfrevel in 
Franlreich, Piemont und Korfila zur gerichtlichen 
Unterſuchung. 

Gegen das Vorjahr ergibt ſich ein Zuwachs 
bon 2143 Straffällen. 

Bei den oben bezifferten Jagdvergehen waren 
28,072 Berlonen betheiligt, von denen 1744 gänz- 
lich freigefproden und die übrigen im folgender 
Weiſe verurtheilt wurden: 

36 Perfonen zu einem Jahr Kerfer. 

2122 Perfonen zu weniger als ein - Jahr 
Kerlker. 

Der Reſt zu einer größeren oder geringeren 
Geldſtrafe. 

Die meiſten Jagdfrevel entfallen auf die 
Departements: d’Herault, la Dordogne, Seine 
et Oise, Aveyron, Isöre, Savoyen u. ſ. w. 

In Algerien wurden 211 Jagdvergeben ge- 
sichtlich verhandelt, bei denen 320 Perfonen be> 
theiligt waren. Sechszehn wurden freigefprocden, 
die andern aber zu Kerler- oder Geldftrafen ver: 
urtheilt. Unter den Zagdfrevlern in Algerien fin- 
den wir nur 9 Mujelmänner, dagegen 11 Juden, 
welch' letztere jedoch weder mit der Feuerwaffe 
noch zu Pferde dem Wilde nachgeſtellt haben. 


“ * 
+ 


Yagdtonriften. Dem Vadasz- &s Versenylap 
entnehmen wir, daß Graf Bela Szehenyi mit 
dem Herzog von Sutherland von Neapel aus einen 
ZJagdausflug nah Egypten unternommen. Ein 
anderer Ungar, Herr Kolomann von Tisza ift 
bereits im Dezember nad Egypten gereist umd 
gedenkt am obern Nil zu jagen, Wie der „Sport“ 
meldet, ift auch der berühmte Bärenjäger Graf 
Tisztiewiez gefonnen, im Frühjahr nad) den Nils 
ländern zu reifen, wo er ungemeine Rabagen 
zwiſchen den Elefanten berüben will. 


Eingejendet. 


Iſt es nicht eine gar feltfame Fügung des 
ihalthaiten Zufall’s, daß der, gewiß aufrichtige 
Wunſch desjenigen fobald in Erfüllung ging, der 
in dem Artikel „doppeltes Waidmannsheil” uns 
die Geſchichte des Hirſches erzählt, welchen Graf 
Othenio Lichnowsly im Schweingraben mit dem 
guten Stuten bon Fendt aus Stadt » Steier auf 
224 Schritt gefhoffen hat, und den der Berfafier als 
einen der ftärkften des „Jahrhunderts“ bezeichnet. 

Und der Schreiber obgenannten Artilels hat 
wahrlich) recht. Es ift von großem Intereffe zu er- 
fahren wo — und wer der Glüdliche ift, der für 
diefes Jahrzehent menigftens mit dem tüchti— 
gen Jäger, dem Grafen Othenio Lichnowsky um 
den Lorbeer ringt, den beften Hirſch erlegt zu 
haben. 

Und fiehe — wunderbar find die Wege des 
Schidials, und unerforihlih die Macht des Zu- 
falls — — — — ein „würdiger Seelforger“ ſchoß 
beinabe um bdiefelbe Zeit im Lutowizabache uns 
weit des Dorfes mit der ſchlechten Bogelflinte 
einen befjeren und ſchon das nädfte Blart 
bringt und davon die Kunde. 

Es hat nämlich der Hirfch des Grafen Othento 
Yihnowstyg Nr. ı der Jagdzeitung ohne Auf- 
bruch 355 Wiener Pfund gewogen, fein Geweih 
von 20 Enden wiegt 17%, Wiener Pfund und 
hängt, mauchen begreiflihen und halbwegs ver- 
zeihlichen Neid erregend, bei Sr. Durdlaudt dem 
Fürſten Nitolaus Efterhazy. 

Der Hirfch des leider ungenannten Pfarrers in 
Nr. 2 der Jagdztg. hatte hingegen, vollommen ausge- 
weidet, 384 Wiener Pfund; ſein Geweih, ein ungera- 
der 20 Ender mit 22 Wiener Pfund if, viel noch 
verzeihlicheren Neid erregend, im Befige des N\ Kor- 
rejpondenten. 

Der weit genanere Bericht über des Grafen 
Hirjchen fagt ung zwar noch die Fichte des Geweihes, 
die bei des Pfarrers Hirſch ungenannt bleibt, wir 
glauben aber trotzdem annehmen zu dürfen, daß 
leggenannter Hirfh ein ftärlerer war. 

Wir müffen e8 glauben, wenn wir aud) auf- 
richtig bedaueru, daß die Siegespalme in einem jo 
edien Wettftreite wicht dem unftreitbar Würdigerem 
zu Theile wird, - 





Pferde-Markt 


zu Frankfurt a. M. 


Am 14., 15. und 16. April 1863. 


Anfragen und Beftellungen auf Stallungen beliebe man an den Sekretär des landwirthichaft- 
fichen Vereins, Herrn Nentwig, Götheplag 1, zu richten. 


Der landwirthſchaftliche Verein. 


&, Hauck, 
zweiter Borſitender. 
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Eduard Sieger in Wien 


Snbaber der 


Popier-Mandlung _ K.K. landesbefugten pr. Buchdruckerei 
zum Serenhuter lithographischen Anstalt Leopolästadt, Czerninplatz 
im Gundelhofe, Bauernmarkt Leopoldstadt, Robertgasse Nr. 54 alt. 
Nr. 588 alt (Nr.4 neu), Nr. 2. (Nr. 44 neu.) 


empfielt fih zur Ausführung aller Arten 


Auch- und Steindruckerei- Arbeiten, 


in&bejondere 2 Anfertigung aller Sorten von Jagd-Tabellen, Jagdbüchern, Jagd-Einladungslarten, 
Schuß -Tabe en, Scheiben u. dal., und bält von allen diefen Gegenftänden fortwährend Lager in 
feiner Niederlage in der Stadt, Stefandplag, Domberrenbof Nr. 871, 872 alt, (Schulerftraße Nr. 2 
neu), wo fih aud der Haupt-Gommiffiond-Berfhleiß von M. Trentſensky befindet. 

Aufträge auf alle, Jagd und Jägerei, betreffenden Gegenftäude übernimmt aud die Bud. 
handlung von Wallisbauffer (Fofef Klemm) Stadt, Hohermarkt Nr. 1, und werden diefelben jederzeit 
prompt und billiaft ausgeführt, 


Güter:Berfaufs- und Verpachtungs:Unzeige. 

Es find innerhalb einer Entfernung von ein, zwei und vier Stunden don Wien längft den 
vier Haupt-Eifenbahn-tinien in unmittelbarer Nähe der Bahn- und Telegrafen-Stationen mehrere 
borzüglihe Güter mit einem Grumdbefig von 250, 300, 600 und 1090 Jod zu verkaufen. Diejelben 
haben durchaus jehr fruchtbare, bequeme und auch zum größeren Theile überaus reizende Lage und 
Umgebung, gut möblirte und mit allem Somfort verfehene Schlöfier, Gärten mit Glashaus und 

** Parks; die Grundſtücke in eigener Bewirthſchaftung und mit den nöthigen Wohn- und Wirth. 
Ühaftsgebäuden, dann fundus instructus auf das Bollftändigfte verjehen; ausgezeichnete Feld-, Wald» 
und Gebirgsjagd, und bejonders angenehme Fluß-, Bach- (Forellen) und Teich-Fiicherei. 

Diet höchſt günſtigen Verhältniſſe ermöglichen es, mit Wagen oder Eifenbahn von Wien in 
einem Tage hin und zurüdzugelangen, und * den größten 34 desſelben auf dieſen Gütern zu» 
bringen zu lönnen, 

Die Güter, welde zu verpachten find, liegen in Steiermark, u. 3. das Eine im 
dem anmuthigften Theile des freundlihen Mürzthales, an der Poftftraße, nächſt der Eiſenbahn- und 
Zelegrafen-Station und einem bedeutenden Marktorte, und befteht aus einem fehr bequem gelegenen, 
vom Garten mit Glashaus umgebenen einftodhohen Schlofje, mit mehr als 20 Zimmern, Küchen, 
Speifen, Kellern und Eisgrube, Meiereigebäuden, 11 Joch Aedern, 32 Joch Wieſen, ſämmtlich vorzüg— 
lihfter Qualität; dann aus einem ausgedehnten Filcherei-Rechte in dem Mürzfluffe und vielen großen 
Forellenbähen. Das Zweite in Unterfteiermart in einer der Tieblichften und mildeften Weingebirgs» 
gegenden, in der Nähe der Poſtſtraße, des Murfluffes, einer Hauptftation der Südbahn und des Bade 
ortes Gleichenberg, und enthält auf einer mäßigen, die herrlichften Fernfichten ſowohl über das frucht- 
bare Hügelland, als die entfernten Schnee- und Hochgebirge darbietenden Anhöhe, ein großes zwei— 
ftodhohes Schloß mit 25 Zimmern und Nebenbeftandtheilen, Eisgrube, Meierei und Winzereien, 
70 Jod) jehr gute Aeder und Wieſen, 360 Joh Weingärten und eine Fiſcherei in der Mur. 

Judem beide Güter in eigenem Wirthidhaftsbetriebe fichen und auf mehrere Jahre mit fundus 
instructus und den beftellten Aedern in Pacht gegeben werden, fo eignen ſich diejelben nicht bloß für 
Unternehmungsluftige, fondern wegen ihrer äußerft hübfchen, bequemen und gefunden Lage aud) ganz vor— 
zügli für hohe Familien zu einem jehr reizenden und freundlichen Jahres» und Sommeraufenthalte. 

Weitere Auskünfte find auf unmittelbare Kaufs- und Pactaufträge bei dem Wirthſchaftsrathe 
und Herrihaften:Bevollmädtigten Alois Brauneis in Wien, Landitraße, am Heumarlt, Sale» 
fianergafje Nr. 8 (vormals Waggaſſe Nr. 514) von 9—11 und von 3—5 Uhr zu erfahren. 


Wichtig für Iagqdfreunde. 

Ih mache einem geehrten Jagdpublitum die höffiche Anzeige, daß es mir gelungen ift, eine 
Gattung Schrot atronen zu erzeugen, welche fid vor allen wie immer Namen habenden Patronen 
dur die jorgfältige und nette Arbeit auszeichnen. Außerdem befigen fie den großen Vorzug, daß 
diefelben unmittelbar bor der Mündung des Gewehres plagen, und nicht wie die bisherigen auf 
30—40 Schritte ald Kugel, anftatt als Schrotfhuß wirken. 

Um einen größeren Abfat zu erzielen, verkaufe ich felbe 

pr. 100 Stück mit fl. 2 Er. 15 öſt. W., 
bei Abnahme von mwenigftens 1000 Stüd ermäßige ich den Preis auf fl. 2 fr. 5 öft. W. pr. 100 Stüd. 
erg — —— — werden ſofort, gegen portofreie Einſendung des Betrages oder durch Nach— 
nahme, pünktlichſt effeftuirt. . . 
' orit Chilen, 


Bapier: und Waffenhändler zum „Rafael Sauzio,“ 
Stadt, zwifchen Graben und Stok-im-Eifen, vis-a-vis dem Krautgäfihen. 


128 
Zu verfaufen: 

Eine lihtbraune, 16 Fauft große, im Mai 1851 geborne arabifhe Bollbfut-Stute, aus dem 
Privatgeflüte Er. Majeftät des Könige von Württemberg. Diefelbe ift ganz fehlerfrei, fromm und 
vollfommen geritten, würde fi aber auch, wegen ihrer ausgezeichneten Schönheit, beſonders zur 
Zudtftute eignen. 

Das Nähere ift bei der Redaktion dieſes Blattes zu erfahren, wo aud eine Abſchrift des 
Pedigree zu erbalten ift. 


Resti- ; 
tutions $ 
Fluid 





FAR FÜR PFERDE, 
von Frans Johann Kwizda in Korneuburg ; 

von der Natiowal:Alademie Sr aniend für Wiffenihaft, Handel und Agricultur mit der proben 
filbernen Mebaille 1862 aus jr — und in den Marſtallungen Ihrer Majeſtät der Königin von 
England uud Sr. Mojeftätded Königs von Preußen laut der unten angeführten, dem Gräenens von den 
betreffenden Oberftallmeifter-Aemtern zugelommenen ämtlidhen Beftättigungen mit den beften Erfolgen 
angewendet, erweift fi von außerordentliher Wirkſamkeit felbft bei veralteten Leiden, welche dem 
Brennen , dem Haarfeile und fcharfen Einreibungen widerftehen, ald: der Bugs, Hüft-, Krenz- und 
Scäulterlähme, Schnenllappe der Rehe, Rheumatismus, VBerrentungen, Verſtauchungen des Huf: 
Kron: und Fehelgelentes :c. zc, erhält das Pferd felbft bei der größten Anftregunug bis ins hobe 
Alter auddanernd nnd muthig und dient insbejondere zur Stärkung vor und Wiederkräftigung 
nach größeren Strapazen, 
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Hauptdepot in Korneuburg bei F. I. Kwizda. Baleszity, Jol. Kobrebaty. 

Die von dem Befiger der Kreid-Apotbefe in Korneuburg, Herrn F. I. Kwizda erfundene, 
von ihm verfertigte und Reftitutiong = Flnid benannte Flüßigkeit ift vom Unterjeichneten unterfucht, 
und unterſcheidet fih von den unter diefem Namen befannten Mitteln durch Gompofition und Miſchungs— 
Verbältnig. In der amtlihen wie privaten Praxis zur Anwendung gebracht, bat es fi in den 
auf der Etiquette jeder Flafche näher verzeichneten Krankheiten gut bewahrt uud Tann befonders bei 
Rheumatismen, Lähmen, wie Schnenanjhwellungen empfohlen werden. _ 

Solches wird hiermit auf Berlangen gerne attejtirt dur eigene Schrift, Unterfchrift und 
beigedrucktes Infiegel. 

Berlin, den 28. Dezember 1861. 

Dr. Knauert m. 


(L. S.) Ober⸗Moßarzt der gejemmien fönigl. Ever Morflätte, 
Apotheler eriter Klaffe und techniſcher Director ber 
Thierverfiherungsbant, 


Ener Wohlgeboren! 

Es gibt mir viel Bergnügen Ihnen mittheilen zu fönnen, daß ich mit dem von Ihnen 
erzeugten Neftitutiond-Flnid einen Verſuch bei einer Entzündung im Sprunggelenfe eines Lieblinge» 
pferdes Ihrer Majeftät der Königin mit gutem —** gemacht habe, 

uer Wohlgeboren 
London Royal Mevs 20. Dezember 1862. ergebener 


M. ‚Kaugwietbb, 
Ihierarzt Ihrer —* er Königin von England. 
W. Meyer, Oberftallmeifter. 


Eigenthümer und ver antwortlicher Redacteur: A. Hugo Druck und Verlag von J. B. BWallishauffer. 
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Ein Sommerfport in Gentral=Indien, 
(Aus dem Englifhen.) 


I. Kapitel. 


Es war im April und es begann bereits 
fehr heiß zu werden. Biele Hände waren ber 
häftigt, die Bungalows gegen die glühen— 
den Winde zu [hügen, und jeder Engländer 
ging daran fein Haus undurhdringlich für 
Alles zu machen, felbit für die guten Breunde 
— denn wie leicht konnte ein folder dur 
dad Deffnen der Thüre einem Schwarm 
jener monftruöfen Müden den Eintritt ge- 
währen, die nichtindifche Nerven in Berzweif- 
lung bringen. Mittel gegen die Hige, wie 
fie nur der praktiſche Sinn unferer Nation 
erfinnen fann, wurden in Bewegung geſetzt 
— und troß alledem war, etwa ein paar 
Stunden vor Sonnenaufgang, umd ebenfo 
nad Sonnenuntergang ausgenommen, fein 
weißes Gefiht auf den Straßen zu fehen. 

Es ift etwas Entfepliches um den Beginn 


@inleitung. 


des Sommers in Indien. Die Ausfiht auf 
vier Monate der unbebaglihften Körper: und 
Geiftesftimmung hat für Jeden, der es ſchon 
einmal verſucht hat, etwas Schaudererregen» 
des. Es ift dies die Zeit, wo felbft das Ef- 
fen eine Bein ift, wo fein grüner Grashalm 
dem vor Hitze geborftenen Erdreich eniquillt, 
wo ſich der ganze Lebendgenuß in dem leider 
fo ſchnell entfhwindenden Gefühl der Küh— 
lung beim Einfteigen in ein faltes Bad kon» 
zentrirt. 

Erſt wenn der Monſoon ſich bricht, kann 
der unglückliche Anglo-Indianer auf eine Aen— 
derung ſeines Unbehagens Rechnung machen. 
Dann beginnt aber auch eine fröhliche Zeit. 
Ein Häuflein grauer Wolken erſcheint am 
Horizont, beim Scheiden der Sonne zeigen 
fi die dem Wetterfundigen wohlbefannten 
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rothen Lichter. Freilich, um den Kontraft der 
kommenden Tage erfreuliher zu maden, 
nimmt in diefen legten Tagen die Hige einen 
fo zu fagen ſchwefligen Charakter an. Die 
Bögel, die an den Beranda’s der Häufer in 
ihren Käfigen hängen, zittern als wollten fie 
berften, und faufen unmäßig. Kein Lüftlein 
regt ſich. 

Der unglüdlihe Bewohner des Haufes 
hat unterdeffen Allerhand getrieben, um die 
Langeweile zu verfheuchen und jein Elend 
zu vergeffen. Endlich fliegen aber die Bücher 
ungelefen in einen Winkel — die Zeitungen 
bleiben unaufgefhnitten ; er hat verfucht 
einen Brief nah Haufe (d.i. nah Europa) zu 
ſchreiben, der mit der nächſten Ueberlands— 
poft abgeben foll. Aber die Tinte ift einge: 
trodnet, die Feder verfagt den Dienft, Flie— 
gen wandeln unterdeffen auf feinem Antlig, 
und halten fi) befonders gerne an der kitzli— 
hen Partie um die Nafenlöcher herum auf, 
dide Schweißtropfen riefeln auf das Brief: 
papier herab, und halbvollendet wandert die 
Epiftel in den Papierkorb. Das Ende vom 
Lied ift immer, daß fih der Geplagte mit 
aller Refignation auf ein Faulbett wirft und 
Unvermeidliches über fi ergehen läßt. Zu 
Zeiten verfällter in einen foporöfen Schlum- 
mer, unterbroden von den Mahnungen un— 
terſchiedlicher Mosquitos, während welder 
Unterbrehung er träumerifh die Franfen 
an feinem Punkah zäblt. 

Da kommt plötzlich eine Brife! Sie wedt 
den Schläfer vollends auf. Nicht etwa weil 
fie erfrifchend weht. Im Gegentheile, fie hat 
die Temperatur der Luft in einem Bäder- 
ofen. Aber der Britte erwacht, blickt beim 
Fenſter hinaus und fieht, welch' ein Triumph ! 
an Stelle des ewigen Blau ein düfteres 
Grau. Die Brife bläst ftärker und ftärfer, 
fie wird endlih fogar zu einer Art Orkan, 
fie treibt Preifhende Kräben und anderes Ge— 
vögel vor fidh ber. 

Schnell werden die fhlafenden Diener 
gewedt. „Schließt mir die Thüren zu, ihr 
Siebenfhläfer! ſonſt erftiden wir,“ fo ruft 
der Herr. Klatſch! Da fällt eine Pfanne her: 
unter, und während der Diener den legten 
Riegel vorzuſchieben befhäftigt ift, hat er 
fon die Augen voll Staub. Alles, was nicht 
niet» und nagelhaft ift, dreht fi wie im 
Beitdtanz, das klirrt, klappert und bebt, als 
wenn der jüngfte Tag füme. Blitz und Don- 
ner folgen fih raſch; es ift, ald ob ed im 


Vorgemach eingefhlagen hätte, fo heftig ift 
der Knall der Erplofion. 

Noch einige Minuten, und ein ausgiebi- 
ger Regen folgt auf das Gewitter. 

Jetzt werden die Thüren aufgeriffen, und 
alle Welt ihlürft die Kühlung des Regen- 
ſchauers. Die BWafferftreifen fallen auf die 
Erde, wie Waſſer auf glühendes Eifen. Die 
Erde hat nicht Zeit, die Flüffigkeit aufzu- 
nehmen ; bei der Berührung verwandelt diefe 
fih in Dampf. Der Regen ift vorbei und bald 
ift die Quft wieder fo heiß wie vordem. Erft 
wiederholte Regengüffe fühlen die Luft nad 
und nad ab. 

Zur Zeit von der ich erzählen will, hatte 
diefe Abkühlung noch nicht flattgefunden. 
Es war heißer als je. Nichtsdeftoweniger 
wählte ich fie, um ein Urlaubsgefud einzu» 
reihen. Aus verfhiedenen Gründen wollte 
ich mich gerade jet auf einen Monat in ein 
gewiffes Dihunggle auf die Jagd begeben. 
Der erfte diefer Gründe war, weil es über- 
haupt Schußzeit war, der zweite, weil ih da» 
durch der tödtlihen Langeweile eines Kanton» 
nements entging, der dritte und widhtigite 
endlich, weil ih aus „Dienftesrüdfihten“ zu 
feiner andern Zeit Urlaub nehmen konnte. 

Mein Urlaubsgefuh wurde gefchrieben, 
unterfchrieben, gefiegelt und erpedirt, umd 
nach der gewöhnlichen Reife, die ſolche Pa» 
piere in allen Armeen zu machen pflegen, er 
hielt ich es mit der Bemerkung: „granted” 
(bewilligt) wieder zurüd. 

Mein Erfted war um einen mir von früs 
berber befannten Shikari — feltfamerweife 
einen Braminen — zu ſchicken, der ſich eines 
befonderen Rufes als Führer erfreute. Bei 
allen Jagden in einer bisher unbekannten 
Lokalität ift der Europäer auf die Disfre- 
tion eines folhen Mannes angewiefen ; ohne 
feine Unterftügung vertrödelt man allzuviel 
Zeit mit Auffuhen der paflenden Stellen, 
und fein Anfehen bei der Diftriftsbenölte- 
rung bringt dem Sportsman überdies ent« 
fhiedene Bortheile. Diefe Shikaris bringen 
die Zeit, wo wir fie nicht verwenden, damit 
zu, daß fie Schädlihes in den Dihunggles 
abſchießen, und fih dafür das Schußgeld 
von der Regierung auszahlen laffen. Auch 
erlegen fie Rothwild um des Gehörns und 
der Dede willen. Erfteres (das Schädliche) 
erlegen fie in der Regel mit einem Machan 
(von dem fpäter die Rede fein wird), das letz— 


tere auf dem Anftand nächſt feinen Aeſungs— 
und Zrinfplägen. 

Ungebeuere Mengen von Wild werden 
auf diefe Art alljährlich erlegt. Da die Shi- 
faris im Folge ihrer jagdlihen Geſchicklich— 
keit fehr viel Geld verdienen, fo find fie den 
Sportömen gegenüber im Allgemeinen fehr 
unbefcheiden in ihren Anfprüden. Wer aber 
einmal mit Aufmerffamfeit ihren Anmweiluns 
gen folgt, fann fie das zweite Malin demfel- 
ben Diftrift völlig entbebren, befonders wenn 
er es verfteht, fich mit den Eingebornen auf 
guten Fuß zu ftellen. 

Der Bote, den ich nad dem Shikari aus- 
fandte, traf ihn auf der Straße, wie er eben 
einen Panther, den er Nachts zuvor geihof- 
fen, einbringen wollte. Ein kleines Super- 
plus auf das offizielle Schußgeld vermochte 
ihn dazu, feine Reife nad dem Diftriftsort 
einzuftellen, und in meine Dienfte zu treten. 

Seit dem Aufftande wurden viele einge- 
borne Landleute, welche früher Elephanten 
hielten und diefelben gerne für Geld und 
gute Worte an befannte Europäer vermiether 
ten, theils gebangen, theils kamen fie in 
ihren Berhältniffen fo zurüd, daß fie nicht 
mehr im Stande waren, jene koftbaren Haus— 
thiere zu halten, Die wenigen, die noch Ele» 
phanten halten, leihen fie nicht gerne an 
Europäer, mit Rüdfiht auf das gefpannte 
Berhältniß, welches noch immer zwifchen Sie- 
gern und Befiegten herrſcht. 

Alle meine Verſuche demnach, für meinen 
Jagdausflug einen wohl trainirten Elephan- 
ten zu erhalten, der namentlich bei der Tie- 
gerjagd unentbehrlich ift, fhlugen fehl. Sei- 
nerzeit hätte ich einen Negierungselephanten 
erhalten können, wie fie zum Dienfte des 
Armeegepädes gehalten werden. Aber diefel- 
ben find nicht für die Jagd auf wilde Beftien 
dreffirt, Mit einem undreffirten Elephanten 
aber den von mir projektirten Jagdausflug 
zu unternehmen, wäre mehr als thöricht ge— 
wefen. 

Ich faßte daher einen andern Plan. Ich 
lieg mir in dem Regierungsgeftüte ſämmt— 
liche eben vorhandenen Elephanten, etwa 25 
an der Zahl, vorführen. Es wurde nun der 
von dem Shikari erlegte Panther mit Hülfe 
von Holzſtücken fo auf die Beine gebracht, 
dag er wirflih ftand, und einem lebenden 
Panther etwa fo ähnlich ſah, wie die Blie- 
derpuppe eines Londoner Schneidermagazind 
einem wirklichen Stuber; hierauf beobachtete 
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ih, welder der 25 Elephanten gegenüber 
dem Lächeln der „furdibaren Katze“ am 
gleihgültigften bliebe. Ein einziger von allen, 
ein Weibchen birmanifcher Zudt, fonnte in 
die Nähe der Karkaffe gebradht werden. Die, 
ſes Eremplar war erft vor Kurzem aus einem 
andern Geſtüte hieher gebracht worden. Das 
Weibchen gab dem Panther furdtlos einen 
tüchtigen Fußtritt und überzeugte fih als- 
bald von dem ihm gefpielten Betruge. Ein 
Zrinfgeld an den Wärter des Thieres machte 
ihn gefprädhig, und ih erfuhr, was ich be- 
reits vermuthete, daß: „Kali“ Shon man« 
hen getödteten Zieger gefehen habe und voll- 
kommen tiegerfeft wäre. 

Bei diefer Gelegenheit erfuhr ich auch, 
wo und wie mein Shikari feinen Panther 
erlegt babe. Unweit ſeines Heimatdorfes, 
welches in einer etwa 2 englifche Meilen im 
Durchmeſſer haltenden Ebene liegt, erhebt 
fih eine Gruppe von Felfen, geziert mit aller» 
lei wüſtem Buſchwerk und durchhöhlt von 
einer Anzahl von Grotten, die man „Toria“ 
nennt. In diefer Cofalität hat er während 
eines langen und thatenreichen Lebens bie- 
ber 52 Panther erlegt, und alle auf eine und 
diefelbe Weife. 

Diefe Felfenyartie wimmelt nämlich 
von Raubthieren diefer Art, fowie von Tie- 
gern und Bären. Kaum ift einer derfelben 
erlegt, fo fommt nächtlihermeife ein anderer 
und fiedelt fih in der verlaffenen Höhle an. 

Ebenſo Nahts fteigt der Panther her— 
nieder in die umliegenden Dörfer, ftillt zu- 
nächſt feinen Durft an der erften beften Vieh— 
tränfe und fieht fi hierauf um, ob fi nicht 
irgendwo ein verirrted Kalb, ein verliebter 
Hund oder eine verfpätete Geid zum Schmaufe 
darbietet. Nah dem Souper begibt fi der 
Panther wieder in feine Wohnung zurüd, 
aus der er nicht leicht zu delogiren ift. Ich 
wenigftend habe wohl ein halb Dußendmal 
den Verſuch gemadt, einen Banther bei fei- 
ner Toria zum Schuß zu befommen, aber ftetd 
ohne Erfolg. 

Mein Shikari geht aber auf eigenthüm— 
liche Weife zu Werke, und früher oder fpäter 
gelangt er zum Zwed. Bei der Träufe, wo 
das Vieh fi erquict, bindet er einen jungen 
Bock mit einem feſten Strid an ein wohlein- 
geſchlagenen Pflod, und führt in das Ohr 
des armen Kerls einen großen, an einer feine 
befeftigten Angelhaden ein. Auf einem nahen 
Tamarindenbaum fißend, hält der Shikari 
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das andere Ende der Leine in der Hand, 
während der Hahn feines Gewehres fih in 
der erften Raft befindet. Durch geſchicktes 
Zerren und Ziehen an der Leine entlodt nun 
der Barbar dem armen Gefhöpfe jenen 
Schmerzensfhrei, der für den Panther eine 
unwiderftehlihe Anziehungskraft zu befiken 
fheint. Er eilt herbei zur ledern Mahlzeit, 
doh kaum hat er das Seil berührt, fo bes 
fommt er die ganze Ladung in die Schulter, 
was um fo leichter zu bewerftelligen ift, als 
die Entfernung vom Baume nur 10 Schritte 
beträgt, und mein Shikari, gleihviel ob 
beim Mondenfhein oder nicht, im der Nacht 
ſehr gut fieht. 

Der gegenwärtige Panther aber war 
etwas eigenfinnig gewefen. Wederein Zicklein 
nob ein Kalb, nod ein junger Hund, der 
doch dur fein beftändiges „Rufen nach der 
Mama“ die Beftie verführerifch zu loden 
pflegt, konnte ihn lüftern machen. Aber der 
Shikari erreichte doch feinen Zwed. Er paßte 
ihm eines Abends auf, als er auf einem fla- 
den Steine vor feiner Felfenhöhle nad Luft 
ſchnappte, und von einem fihern Standpunfte 
aus jagte erıhm zwei Kugeln dur den Hin— 
terleib. 

Die Gegend, die ich zu befuchen gedachte, 
liegt längs der Ufer des geheiligten Nerbudda« 
Stromes. Zu diefer Jahreszeit trodnet jedes 
Waſſer in der Umgegend aus, mit Ausnahme 
des Fluſſes felbit, in deffen Nachbarſchaft fi 
alles Wild aus der Umgegend fammelt. 

In einiger Entfernung beiderfeitd vom 
Fluſſe ift der Grund dur ein Labyrinth von 
tiefen, wüften mit üppigem Graswuchs be- 
deckten Erdriffen durhichnitten. Der Fluß 
felbft ift an beiden Ufern von einem dichten 
Buſchwerk eingefaßt, welches aus immergrü- 
nen Karundafträuchen beftebt, und in diefen 
fühlen Zufludhtsort flüchtet ſich der Tiger, 
der Panther und eine Menge gefprentelten 
Rothwildes, welches den zuerft genannten 
jwei Raubthieren zum Raube dient, Alle drei 
Zhierarten aber ertragen ſchwer den Durft, 
und fo weit fie auch der Aefung halber in der 
Naht wandern mögen, die heiße Tageszeit 
verfammelt fie ftets an den Ufern des Flußes. 

Das Flußthal ift beiderfeits von mäßi— 
gen Hügeln eingerahmt, welche bier und da 
ſich ſchroff zum Strome herabſenken und mit 
huͤbſchen Wäldern von Laubholz bedeckt find. 
Dieſe Gehölze beherbergen einige wenige 
Bären, dann große Maſſen von Schwarzwild, 


verfhiedene Herden von Rilgaus (Antilope 
pieta) und Sambur's (Cervus hippelaphus) 
nebft ein oder zwei Species der Eleinen Wald: 
antilope. AU’ diefes Gethier ſteigt Nachts 
zum Waffer nieder, um den Durft zu löſchen 
und fehrt vor Tagesanbrud nah den Höhen 
zurüd. Ungezählte Mengen von Pfauen und 
Affen machen die Bevölkerung der Flußbänke 
aus, 


So umterfhieden find die Sommerge- 
bräuche diefer zwei Thierrefidenzen, daß unter 
gewöhnlichen Umftänden kein Thier die Gren— 
zen feines Reviers überfchreitet. Wird der 
Tiger gejagt, jo entſchließt er fih wohl aus 
Verzweiflung vom Ufer die Hügel hinanzu— 
fleigen, aber lieber fept ex fih doch auf's 
Aeußerfte zur Wehr, denn feine zarten Soh— 
len leiden entieglih durch das Laufen auf 
den von der Sonne glühenden Steinen. Der 
Sambur hingegen, wenn er von Hunden 
verfolgt wird, ſucht feine Zufluht im Fluße 
ſelbſt. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß die beſte 
Jagdzeit in die heißeſten Stunden des Ta— 
ges fällt. Da iſt nämlich das Wild weniger 
beweglich, und da es nur ungern den Schat- 
ten verläßt, kann man es leichter anpirfhen 
und au leichter zu Schuße fommen,. Nun 
it aber ein Pirfhagang in der indiſchen Mit- 
tagsfonne für den Europäer eine fo fhauer- 
liche Aufgabe, daß nur Wenige auf den ers 
ften Verſuch einen zweiten folgen laffen. Mit 
einer guten Konftitution und einem Gewöhnt⸗ 
jein an Strapaßen ift ein folder aber, wenn 
nicht im übertriebenen Mapftab ausgeführt, 
gewiß nicht der Gefundbeit ſchädlich. Ich 
glaube fogar, daß diefe Lebensart gefünder 
ift, als fid) während der heißeften Jahreszeit 
in ein luft» und ſonnendichtes Klofet einzu- 
fchließen, den ganzen lieben Tag zu fhlafen 
mit Ausnahme der Eſſenszeit, wo dann ſchwere 
Speifen und geiftige Getränfe, vereint mit 
Mangel an Bewegung, gewiß dem Körper 
nicht heilfam fein dürften. 


Bevor man eine Unternehmung wie die 
meinige beginnt, hat man fih gewiſſe Zurü« 
ftungen angelegen fein zu laffen. Mit dem 
Abhärten ift es allerdings eine ſchöne Sache, 
und fein echter Waidmann wird fih durch bie 
Ausfiht auf Fförperlihe Befchwerden von 
Ausübung eines aufregenden Sports abhal— 
ten laffen — aber es ift doch vernünftig für 
einen praktifhen Menſchen, wenn er fi bei 


folder Gelegenheit mit allem Komfort um» 
gibt, den die Berhältniffe erlauben. 

Das Haupterfordernig ift ein gutes, küh— 
led Zelt. Wennein ſolches wohl gerathen it, 
fo kann e8 nahezu diefelbe Bebäbigkeit ge 
währen, wie das eigene Haus, Freilich nimmt 
das in Indien gebräudliche große zweizim— 
merige Zelt einen großen Theil des Wagens 
ein, gewährt aber dafür unbezahlbare Be— 
- quemlidkeiten für die Zeit, wo man eben 
nicht jagt. 

Nach dem Zelt fommt das Proviant-De- 
partement, welches im möglichft liberalen 
Sinne ausgeftattet fein foll. Aber ein alter 
britifher Sportäman weiß das ohnehin, und 
ich brauche alfo kein Wort weiter darüber zu 
verlieren. 

Nun zum Fuhrwerk! Die befte Befpan- 
nung für eine wilde und bügliche Gegend 
find Maulthiere, die man aber felten gut be» 
fommen kann. Zunächſt fommen Bonnies, 
die man leicht für längere Zeit zu miethen 
befömmt. Der indifche „Tattoo“ ift ein ftöri- 
ſches Lafterhaftes kleines Thier. Schlechtbe— 
handelt und übertrieben, wie dies in der Re— 
gel der Fall iſt, hat er doch andererſeits viele 
guten Eigenſchaften. Er geht ſo ſicher wie 
eine Katze, erduldet alle Extreme von Kälte 
und Wärme, iſt nie unpäßlich, trägt eine 
merkwürdig ſchwere Laſt in gleichmäßigem 
Schritt auf lange Diſtanzen, und feine Erhal⸗ 
tung foftet joviel wie Nichts. Kaum ift, nad 
einem Tagesmarſch von etwa 30 englifchen 
Meilen (61, deutfhe) mit einer Ladung 
von 160 bis 200 Pfund, endlih abgepadt, 
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fo beginnen die Burfhe eine halbe Stunde 
lang wie die Teufel untereinander zu raus 
fen. Da man ihre Eigenheiten kennt, fo pflegt 
man fie bei diefer unfhuldigen Unterhaltung 
nicht zu flören, es fei denn, daß ihrer drei 
gegen einen feien, in welchem Kalle man fie 
durch Steinwürfe zu trennen pflegt; nad 
Schlihtung ihrer Händel verlegen fie fi aber 
rubig aufs Grafen, und erft vor Schlafengeben 
folgt in der Regel noch eine kleine „Nenkontre.“ 

Mitte April ftartete ih von meinem Gar— 
nifondort ab und verlegte mein erfted Zelt: 
nadhtlager in die Nähe eines etwa 30 eng— 
lifche Meile entfernten Dörfhens. Eine Gruppe 
von Pappeln gewährte da fühlen Schatten, 
der Silberftrom der Nerbudba lieferte vor 
dem Abendeſſen ein erquidendes Bad, und 
eine felbftgeangelte Mabfeer gab einen wills 
fommenen Beitrag zu dem Male. 

Meine Lefer mögen nicht erwarten, daß 
ich ihnen ein ermüdendes Tagebuch meiner 
Sporterlebniffe vorlege. Freilich gibt es Bü- 
her über Sport in Indien die fo abgefapt 
find, als ob diefes Land ein fportlihes Ka- 
naan fei, wo Petri Fiſchzug und Ferridrre' ice 
Jagden anmuthig abwerhfeln. Sprechen wir 
es gelaffen aus. Ein guter Zagesfport if 
bier wie überall Ausnahme, wie Regel. Wäre 
dem nicht fo, flöge einem fo zu fagen das 
Wild in den Mund, wo bliebe dad Vergnü— 
gen? Alſo mit Hülfe meined Tagesbuches 
will ich dem freundlichen Lefer kurze Skizzen 
über die verfchiedenen Sportd geben, die in 
Indien während der heißen Jahreszeit zu ge» 
nießen find. (Fortſetzung folgt.) 


Eine Jagd unter Ludwig XIV. 


1662. 
Bon Fievee, Lieutenant im 1. Garde» Güraffier Regiment. 


(Fortſetzung.) 


Seit langer Zeit lagen bereits die großen 
weißen Hunde in tiefem Schlaf, und nur ein 
nervöfes Zittern erinnerte mehr an die Auf: 
regung des Tages. Alle Jägersleute mochten 
vielleiht auch ſchon von ihren Mühfalen 
träumen, mit Ausnahme Larozde'd deſſen 
durhängftigtes Jägerblut noch ‚immer durch 
die Adern ftürmte, denn Herr von Soyecourt 
war höchſt aufgebracht wegen der Fehljagd 
gewefen, die dem durch höllifhe Argheit heim— 


gefuchten Pikör aud Seitens der Genoffen 
vielfache Aergerlichkeiten in's Haus brachte, 

Es war 10 Uhr Abends. 

Zwei Reiter von der Jagdgeſellſchaft irrten 
ſchon feit mehreren Stunden im Walde von 
Rambouillet herum und mochten bereitd meb- 
rere Meilen von der Stelle entfernt geweien 
fein, wo die ftörende Erfheinung des bleichen 
Jägers gefehen worden. 

Die Naht war ftofinfter und der Mond 
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hinter ſchwarzem Gewölf verftet. Die erhigte 
mit Dampf gefättigte Atmosphäre des heißen 
Sommertages hat ſchon bei Sonnenuntergang 
ein Gewitter verfündigt. 


Der angeftrengte Ritt in finfterer Nacht 
und in Kreuz und Quer hatte unfere beiden 
Kavaliere nicht in die heiterfte Stimmung 
verfeßt. Unftreitig hatten auch die Pferde 
heute ein Webriges geleiftet, denn gefenkten 
Hauptes und mit hängenden Ohren fhritten 
fie unfiher und ftolpernd durch den ftillen 
Wald, in welchem nur der unregelmäßige 
Tritt dieſer befhwerlihen Kavalkade oder 
der ferne Schall de Donners ein Echo 
fanden. 

Die Reiter waren die Herren von Vardes 
und Lauzun. Die Lefer werden fih erinnern, 
daß Beide Willens gewefen, den bleihen Jä- 
ger zu verfolgen, als er eben Larozoe's letzte 
Hoffnung, das aus 6 Hunden beftandene Re- 
lais, auf die Change brachte. 

Lange Zeit waren fie dem beinahe geifter- 
haften Ruf feines Hornes gefolgt. Die Horn» 
töne verfhwanden oft mit folder Schnellig- 
keit, daß die beiden Kavaliere fhon an dem 
Erfolg ihrer Jagd verzweifelten, während 
einige Augenblicke fpäter wiederum im der 
nächſten Nähe und gleihfam herausfordernd, 
das Horn mit folder Kraft erflag, daß es 
weit fhmetternd in den Wäldern hallte, Bon 
Neugierde oder gekränkter Eitelkeit mächtig 
angeftachelt, ritten die Herren immerfort dar- 
auf los, durh Dit und Dünn, ohne das 
Hereinbredhen der Naht und die immer weis 
tere Entfernung von Saint-Germain zu ber 
merfen. 

Nur einmal erblickten fie den Gegenſtand 
ihrer Berfolgung auf einer jungbeholjten 
Waldfläche. Wie Sturmesfaufen flogen 
Hirfh, Hunde und der bleihe Jäger über 
diefelbe. So dachten fih die beiden 
Kavaliere jene Geifterjagd, wie die Sage 
fie von dem wilden Jäger erzählt. Ohne 
Zweifel waren ihre Pferde für eine folde 
Jagd nicht ftahlkräftig genug; die Vifion 
verfhwand im Walde unter fhrillem Horn- 
getön und auf die weitere Verfolgung ver- 
zihtend, machten die Reiter Miene, nad 
Saint-Germain zurüdzufehren. Diefer Ent- 
ſchluß war indeß raſcher gefaßt als durd- 
geführt. Mit einer ungenügenden Ortskennt⸗ 
niß begabt, ritten fie waldauf, waldab, aber 
immer in der entgegengefepten Richtung fort, 


bis fie endlich zur Erfenntniß kamen, daß fie 
fi total verirrt. 

Dies Mißgeſchick wurde anfänglih mit 
ziemlicher Heiterkeit in Betrachtung gezogen. 
Nah und nad ftellten ſich jedoch fhon minder 
fröhlihe Gedanken ein, deren Kolorit mit 
dem Hereinbrehen der Naht immer dunkler 
wurde, Die Pferde waren auf das Aeußerſte 
ermüdet; die Nacht nachgerade ftodfinfter ge 
worden, feine menfhlihe Behaufung war zu 
erbliden, und zum Ueberfluß begannen aud) 
die Mägen der jungen Leute ungeftüm zu 
werden, deren Dinerftunde ſchon längft ge 
ſchlagen. 

„Ich habe Hunger!“ riefen Beide mit 
einer wunderbar einſtimmigen Plößlichkeit 
aus, 

„Warum follen wir noch weiter geben?“ 
bemerkte Vardes dringend; „ein jeder Schritt 
entfernt uns vielleicht weiter vom Ziele. 
Wenn's Dir zufagt, fo kampiren wir hier.“ 

„Ih ſtimme Dir bei,” entgegnete Lauzun, 
„falls Du bereit bift zu lofen, wer den Andern 
effen muß.“ 

„Davor bewahre mid der Himmel, Du 
bift zu glüdlih im Spiele.” 

„Run, dann gehen wir weiter, Bertrauen 
wir und dem Inftinfte der Pferde an. Es ift 
unmöglid, daß in der Nähe nit irgend eine 
Köplerhütte fein follte, wo man uns ein 
Obdach und vielleicht eine Krautfuppe gibt.“ 

„Ad, eine Kautfuppe! Lauzun, die muß 
gar prächtig ſchmecken!“ rief Bardes feufzend 
aus. 

Das Gewitter fam näher. Es erhob fih 
ein Sturm, der bald ein gewaltiges Leben in 
den Wald brachte, Bald gefellten fih auch 
Donner und Blik und ein ergiebiger Regen 
hinzu, Erfheinungen, die der Lage der beiden 
jungen Herren eine ziemlich tragifhe Tournüre 
verliehen. 

„Welch' hölliſches Wetter,” fagte Bardes. 
„Und wie ſchnell es losbrach. Ich glaube fait 
an Herenfpud —“ 

Und welche Here follte eö auf uns abgefe- 
ben haben ?" 

„Dein bleiher Jäger fah einem fehr 
ſchlechten Ehriften ähnlich,“ 

Marquis,” verſetzte Lauzun lachend, 
„Dein Hirn iſt ſchwach wie Dein Magen ge— 
worden —“* 

„Rache nach Belieben. Wir hätten klüger 
gehandelt, nah Saint-Bermainzurädzureiten, 


als ein Phantom zu verfolgen. das — — 
— — — ich will es gar nit fagen — —“ 

„So! — Du ſprichſt wie Larozee. Weil 
ein Mann in Schwarz gekleidet, ſo muß es 
gleich der Teufel ſein.“ 

Dieſe Worte waren kaum ausgeſprochen, 
als ein furchtbarer Blitz wie ein grauſer 
Feuerdrache am Himmel herumtanzte. Die er— 
ſchreckten Pferde warfen ſich ſcheu auf die 
Seite, die Reiter waren wie in Flammen ge 
büllt, allein alfobald trat wieder dichte Fin— 
fterniß ein, der Donner rollte und heftiger 
ihlug der Regen auf die Bäume, deren Raub: 
werk die Douche vervielfältigen half. 

„Bit Du närrifh geworden, Lauzun,“ 
fagte Bardes; „wie Fannft Du doch einen fol« 
hen Namen an diefem fhauerlihen Drte 
nennen ?” 

„Run, ein jedes Unglück bat auch fein 
Gutes. War's der Böfe, der und erfchredte, 
fo find wir ihm nur zu Dank verpflichtet, 
denn beim Leuchten des Strahls erblickte ich 
eine Behaufung. Folge mir.“ 

In wenig Augenblicden ftanden die Reiter 
vor einem Gemäuer. 

„Gerettet!“ rief Lauzun freudig aus; 
„munter Marquis, wir werden zu Abend 
effen. Sch riecht ſchon die Krautſuppe.“ 

„Möge Bott Deine Hoffnung in Erfüllung 
bringen,“ antwortete Bardes. 

Wenige Schritte weiter war eine Thüre, 
an welche fofort getrommelt wurde, daß felbft 
ein Todter von dem Lärm erwacht wäre. Das 
Bellen eines Hundes wär anfänglich die ein— 
zige Antwort auf das Getöfe. Endlich öffnete 
fih ein Fenfter. 

„Wer ift der Flegel, der einen foldhen 
Höllenlärm draußen macht?“ rief eine Fräftige 
Stimme, die gleihfam den Donner und das 
Raufchen des Regens übermwältigte. 

„Es find zwei Edelleute, die um Gaſt— 
freundfhaft bitten,“ werfeßte Lauzun, immer- 
fort klopfend. 

„Meine Herrn, wenn Ihr meine Wohnung 
zertrümmert, fo werde ih Euch nicht beher- 
bergen können,” meinte die Stimme. 

„Meiner Treu! entfhuldigt une,“ fagte 
Lauzun mit gebührlicher Demuth, „es regnet 
viel zu flarf, um nicht in Etwas die Kourtoifie 
zu vergeffen. 

„Einen Augenblid Geduld, man wird 
Eud die Thüre öffnen.“ Das Fenſter ward 
wieder zugemacht, und einige Momente hin- 
durch vernahm man nur das wüthende Bellen 
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des Hundes. Bald jedoch ertönte wieder die 
gewaltige Stimme, jenfeit® der Mauer bes 
wegte ſich eine Leuchte, der Hund verftummte, 
die Thüre ging auf, und die beiden Reiter 
konnten zu ihrer großen Befriedigung in den 
vor dem Haufe gelegenen Hofraum, die Pferde 
an der Hand, eintreten. 

Es war hohe Zeit, denn das Gewitter 
raste ald ob der jüngfte Tag vor der Thüre 
wäre, 

„Hierher, meine Herren, hierher,“ rief der 
Befiger der Paukenſtimme, indem er mit der 
Laterne fehr zweckmäßig manöverirte, Ueber—⸗ 
laffen Sie die Pferde meinem Dienftboten hier, 
er wird fie ſchon unterbringen,“ 

Die beiden Berirrten folgten ihrem Wirthe, 
der fie auf den Auftritt des Haufes und von 
da in einen Saal geleitete. 

Der Mann mit der Paukenſtimme wen- 
dete fih nun gegen feine Gäfte, hielt das 
Licht gegen fie hin, und ſprach mit einer höfr 
lichen Verbeugung: 

„Herzog von Lauzun und Marquis von 
Bardes, da Euch der Zufall zu mir geführt, 
fo heiße ih Euch herzlich willkommen.“ 

Hierauf führte er das Licht zu feinem Ant: 
lig hin, gleichfam als wollte er nun auch fi 
felbft den Gäſten vorftellen. 

Wer malt indeß das Erftaunen Lauzun's 
und den Schreden feines Geneſſen? hr 
Wirth war niemand Anderer, als der Mann, 
den fie feit Mittag verfolgt hatten, es war 
der bleiche Jäger. 

Schweigend und fihtlid betroffen betrad- 
teten fie das lange, bleiche Gefiht, dem das 
Flackern der Leuchte ein faft geiftechaftes Aus- 
fehen verliehen. War ein e# folofaler Fieber 
traum oder Wahrheit? Diefer ftarre und 
durhdringende Blid, der aus der tiefen 
Ihwarzbefhatteten Augenhöhle hervordrang, 
ed war derfelbe, welcher die junge Königin 
fo erſchreckte. Diefe energifhen Züge, diefer 
muskulöſe Körper, das ſchwarze Wams mit 
feinen bizarren Formen, Alles gebörte jenem 
Phantom an, weldes in dem Todtengraben 
zuerft gefeben wurde. Der große rothe Hund, 
der murrend an den beiden Kavalieren herum— 
fhmüffelte, e8 war berfelbe, der Larozöe's 
legte Hoffnung vernichtete, und Herrn von 
Soyecourt für acht Tage den Appetit ver- 
dorben hat. Es Fam ihnen vor, als hörten 
fie wieder den fohrillen, herausfordernden 
Hornruf, der fie zwang zu irren in den feind- 
lich dunteln Wäldern. Sogar Lauzun überlief 
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eine Gänfehaut, als er den geheimnißvollen 
Jäger in dem Halbdunkel des großen Saales 
vor fi erblidte, der bei der matten Beleuch— 
tung faft einer Leichenkammer ähnlich fah. 

Der bleihe Jäger ftand unbeweglich da, 
und ſchien fih wenig um den Schreden und 
das Erftaunen feiner Gäſte zu befümmern. 

„Dieſes Haus liegt fo abfeits im Walde, * 
fagte er endlih nah langer Paufe höflich 
aber kalt, „daß es mich gleihjam befrembdet, 
wie Ihr ed auffinden konntet. Es freut mich 
übrigens, denn 3 Meilen in der Runde gibt 
es fein zweites Aſyl.“ 

Diefe Worte brachten Lauzun zur Befin« 
nung. Er ftammelte mit einigen Worten 
feinen Dank und vollends gefaßt bemerkte 
er bezüglich der langen Paufe: 

„Sie haben uns fehr erftaunt gefehen, 
mein Herr, denn Gie riefen und bei unferen 
Namen, und wir waren und nicht der Ehre 
bewußt, von Ihnen gekannt zu fein.“ 

„Ber follte nicht die brillanteften Edel- 
leute am Hofe unferes jungen Könige, und 
feine fteten Begleiter kennen?“ erwiederte 
der Hausherr mit zeitgemäßer Kourteifie. 
„Doc laffen wir alles Zermoniell bei Seite. 
Die Herren find etwas durchnäßt und wie ich 
vermuthe fehr ermüdet. Es war ein harter 
Jagdtag heute. Denken wir alfo raſch an eine 
bequeme Gewandung und dann bitte ih mir 
die Ehre aus, meine Krautfuppe mit mir zu 
theilen.” 

Bardes machte einen Ruck, als hätte ihn 
eine Schlange geſtochen. 

„Entfhuldiget, meine Herrn,” bemerkte 
noch der bleihe Jäger; „wenn ich gegen 
Brauch und Sitte in alter Jägersweiſe vor» 
gehe.“ Er frümmte den Finger, ftedte ihn in 
den Mund und that einen Pfiff, daß die Fen— 
fter erzitterten. 

Eine derbe Bäuerin, ungefähr 40 Jahre 
alt, trat in den Saal. Ihre Aeußerlichkeit 
fonnte nicht den Eindrud mildern, den 
die Erfheinung des Hausherrn in der 
Einbildungsfraft der beiden SKavalieren 
zurüdlieh. Dem Kleide nah war Marguerite 
wohl ein Weib, doch grell fontraftirten damit 
die robuften Formen, das wettergebräunte 
und — unrafirte Antlig. Ein wirres Gemenge 
von Trauer und Stumpffinnigfeit lagerte 
auf diefen ernften Zügen. 

Der ſeltſame Wirth hielt mit diefer merf- 
würdigen Perfönlichkeit eine kurze und ftille 


Konferenz, und wendete fi hierauf wieder 
mit den Worten zu feinen Bäften: 

Die Herren werden mich gewiß entſchul— 
digen, daß ich mit feinem Kammerdiener Ih— 
nen zu Handen fein fann. Meine Dienerihaft 
ift nicht allzuzahlreich, und beſchränkt fi in 
der That bloß auf die ehrſame Dame, die Sie 
bier erbliden. Uebrigens wiegt fie ein halbes 
Dupend Diener auf, wie Ihr Euch felbit über: 
zeugen werdet, Martbon wird Euch nad 
Eurem Zimmer geleiten, und fobald die 
Herren fih bequemer fühlen, wollen wir 
fehen, was und das Schidfal zum Souper 
fpendet. 

Die beiden jungen Ravaliere verbeugten 
fih vor ihrem Wirthe und folgten der Magd, 
welche ſie nachſeinem Gemach führte,das in dem 
kleinen Stockwerke des Hauſes lag. Mit einer 
feenhaften Geſchwindigkeit brachte das rieſige 
Weib ein behagliches Kaminfeuer zu Stande, 
nahm hierauf aus einem Schranke mehrere 
ſchneeweiße Linnen, mit denen fie die beiden 
im Zimmer befindlichen Betten überzog, legte 
dann zwei Schlafröde und zwei Paar Pan— 
toffeln zurecht und verließ ohne ein Wort zu 
ſprechen das Zimmer, 

Kaum war Marthon draußen, ald Bardes 
rafh den auf dem Tiſche zurückgelaſſenen 
Doppelleuchter ergriff und mit einem unſi— 
heren Gefühle Möbeln und Mauern unter» 
ſuchte. 

„Marquis, was ficht Dich an?“ frug ganz 
erſtaunt der Herzog, der eben beſchäftigt war 
beim Feuer ſeine Toilette zu wechſeln. 

„Mid? gar nichts," amtwortete Vardes, 
indem er den Leuchter wieder auf den Tiſch 
ftellte. „Rompar,“ fage mir aufrichtig, ob du 
gefonnen bift hier zu verbleiben ? 

i ae Antlig zeigte die höchſte Erregt- 
eit. 

„Pardieu,“ verſetzte Lauzun „hörſt du 
nicht, wie der Regen an das Fenſter ſchlägt? 
— Es iſt hier weit angenehmer!“ 

„Bis auf die Haut durchnäßt, das ſteht 
und allerdings bevor, aber noch immer bef- 
fer, ald im diefem Haufe zu verweilen. Hat 
er niht von der Krautfuppe geſprochen? Der 
Satan will mir nicht aus den Gliedern her- 
aus”, 

„Du bift ein Narr, Der bleihe Jäger ift 
ein fehr liebenswürdiger Teufel, und id 
wünfde nie mit einem andern ein Renkontre 
zu haben. Nach feiner Suppe habe ich fogar 
ein großes Verlangen.“ 


„Run Appetit hätte ih au. Aber Nom- 
par, foll ih dir Alles geftehen, was mir die 
Seele durhängftigt ?" 

„Run?“ 

„IH habe das ganze Zimmer durchſucht 
und feinen einzigen Weihkeſſel gefunden.” 

Lauzun flug ein lautes Gelächter auf, 
büllte fih in den Schlafrod und dehnte ſich 
im Bautenil ganz bebäbig nah dem Feuer 
bin, deffen gemütblihes Prafjeln ihn bald 
in die rofigfte Laune verſetzte. 


Böfe Beifpiele find anftedend. Als 
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Vardes die unerfhütterlihe Sorglofigkeit und 
das Behäbigthum Lauzun's gewahrte, ber 
fhlih ihm das Gefühl einer begangenen 
Thorbeit. Wie ein Fuchs den Köder, begann 
er mit mißtrauifhen Auge den Schlafrod zu 
umfreifen und an ihm berumzudrehen. Mit 
muthiger Entſchloſſenheit nahm er ihn end- 
(ih zur Hand und da das Kleidungsftüd 
durchaus niht nah Schwefel ro, fo fing er 
an, es näber zu betrachten, endlich mit einem« 
mul — — — — 


(Fortſetzung folgt.) 


Nachträgſiches zu den Herdfljagden im Kammergut*). 
(Fortfegung.) 


Unter dem Balkon der Billa, deren Haupt« 
fronte mit verftändiger Abfihtlichkeit den per- 
manenten Raudfäulen der theuern Salzins 
duftrie entzogen und ſchöneren Ausfichten 
zugänglich gemacht wurde, führen große Glas— 
thüren in ein geräumiges Beftibüle, den 
Knotenpuntt ſämmtlicher Verbindungen des 
Hauſes. Der Jagdfreund, dem es jederzeit, 
nur nicht in den triften Gängen der f. f, 
Stallungen, behagt, die edlen Refte jener We— 
fen, die bei Lebezeiten fo munter und erre— 
gend im Wald, auf den Hochböden und Alp: 
firften von dem Ruhm des Schöpfers zeug: 
ten, mit talentvoller Wahr» und Sauberkeit 
zur Anfhauung gebracht zu fehen, hat hier 
eine Gattung Wallhalla betreten, die in ih— 
rem barmlofen Genre freilich ohne alle ethi« 
ſche Gegeneinanderhaltung, vielleicht ebenfo 
intereffant ift, ald die marmorne Schädel: 
ftätte bei Regensburg, für welde die Wiener 
Theaterkritit fo eben die Büfte des Dichters 
Briedrih Hebbel beftellte. Er gewahrt in die 
fer faalartigen Vorhalle die reizendften Grup 
pen von Auer: und Schildhähnen, dazmwi- 
[hen finnreih und gefhmadvoll geordnet 
allerlei refpeftable Geweihe, Krickel und Hör: 
ner, und wenn er in den Gängen fortgebt, 
fo Augen auch dort die von Zelebor's Aus— 
ftopfungstalent gleihfam wieder zum Leben 
erwedten Neuberger» und Reichenauer gro— 
Ben und kleinen Hähne, dann die Hirfche, 
Sams und anderweitiged Gethier überall 
von der Wand auf ihn herunter. Gewiß 
ftundenlang möchte er in dieſen jagdlichen 


*) Siehe Jagdzeitung Nr. 3, 


Ruhmeshallen weilen, die nicht minder ihre 
eigene Gefhichte haben und oft fo ſpannen— 
den Inhalts, daß es Einen dabei falt über: 
läuft, während man fie dennod lieber Läfe 
als viele andere Hiftorien, welche die grillen« 
bafte Traumweiſe zeitgenoffenihaftlicher Au- 
guren, die an den Flieſen der Tagesgefhichte 
ihre Nefter gebaut, zu Tage fördert. 

Faft alle diefe hochjagdlichen Trophäen 
bat der Kaifer felbft erlegt. Viele find gar 
nicht nad Sicht gebraht worden, fondern im 
Mürzfteger Forſthauſe oder in den gemüth- 
lichen Pirfhhäufern am Offen- und vordern 
Langbathfee oder am Naßkahr geblieben, ala 
erinnerungsvolle und finnreiche Zierde, denn 
dort fteigt, daß man es faft mit der Hand er» 
langen fann, glänzend empor das Gamsge— 
birg, hoch übergipfelnd die dunkeln Forfte, 
das Afyl unferer edelften Jagdthiere. 

Die Wahrheitäliebe, welcher ih mich nad 
Möglichkeit auch gerne durd Schrift befleige, 
jwingt mich an diefer Stelle zu einem Beinen 
BWiedergang, indem ich allenfallfiger begrün- 
deter Einwürfe wegen, dringlich hervorhe— 
ben muß, daß die ftantlichen Forſte allerdings 
ehmals fehr dunkel gewefen, aber feit gerau— 
mer Zeit eine äußerſt bedenkliche und nit 
zu rechtfertigende Hinneigung zu dem Arf des 
Holzknechtes kultiviren, Die fummerlofe und 
begehrlihe Hand der ftaatlihen Imduftrie, 
müdes und gleihgiltiges Zufchauen, oder 
Machtloſigkeit beim Einzelnen, den alten aber 
nod) unausgemwindelten bureaufratiihen Sau» 
erteig auszufegen, Waldverfchentungstom- 
miffionen, dann noch einige amdere mit 
den tieferen Diätenklaffen eng verſchwiſterte 
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Faktoren, haben an vielen Orten ſchon die 
fhönfte Zierde der heimatlihen Hochberge 
derart verödet, daß man des Wunſches fih 
nicht entſchlagen kann, es möge in Zufunft 
Jeder, der maßgebend über die Benükung 
und Pflege der Forſte entfheidet, troß aller 
glorreih beftandenen Staatöprüfungen zu« 
vörderft von einem praftifhen Phrenologen 
und einem Geometer betaftet und vermeffen 
werden, damit man die Ueberzeugung ge- 
winne, daß er die zur zweckmäßigen Oberlei— 
tung nötbigen Beulen oder Organe des Ge— 
hirns beſitze. 

Von einem Gegenſtand abweichend, deſſen 
Weiterentwicklung dem Baterlandsfreund hin— 
länglichen Stoff zu mannigfachen trübſeligen 
Unterſuchungen böte, kehre ich wieder zu den 
angenehmen Eindrücken der ſchönen Villa 
zurüd. 

In einem Borgemad, das unftreitig ala 
Barderobezimmer fungirte, erblidte ih an 
einem Wandrehen mehrere Joppen, Gams— 
lederne und Hüte, deren vergilbte und faft 
prismatifch leuchtende Aeußerlichkeit um bild» 
lich zu fprechen, gerade in dem Stadium 
fi befand, wo man mit dem Dichter fagen 
fonnte: 

Denn die Elemente haffen 
Das Gebild der Menfenband. 

Des Kaifers Jagdgewandung iſt's. Sie 
fieht, wie gefagt, nicht allzufrifh und fonn- 
tagsjägerlih fhon garnicht aus, allein, gleich 
einer verblaßten Kriegsfahne, die an viele 
harte und ruhmvolle Treffen erinnert, heis 
melt es ung beim Anblid jener Gewandung 
fo waidluftig und erregend an, als läfen wir 
ein Tagebuch, Das umfere Phantafie durd 
rabenfhwarze Naht und milddurdtobten 
Forft, durch Nebel, Schnee, Reif und träges 
Latſchenzeug über Gerölle, Belfenfättel und 
trümmervolle Schluchten beim Morgengrau 
zum edlen Weidwerk geleitet. 

Hallihalloh , Hallihallod , 
Freude dran! 

Die Gemächer des Kaifers find einfach 
und prunklos. Ein Schreibtifh, ein Waſch— 
geftell, einige Schränke und Geffel bilden 
das gefammte Meublement; an den Wänden 
hängen einige militärifhe Bilder und neben 
den vielleicht nicht ganz korrekten Thierftüdten 


hab’ meine 


eines franffurter Malers, Namens Preftel, 
aud einige vortrefflihe Gauermann's, die 
ganz prächtig mit der wunderreihen Ausficht 
hbarmoniren, welche man aus den enftern 
auf die ewigen Schneefelder des Dachſteins 
oder auf die zumächftliegende duftige, mit 
leuchtendem Grün in jähen Uebergängen zu 
den Hochbergen anfteigenden Mattenwelt, ge: 
nießen fann. 

In einem der Gemächer befindet fi ein 
nettes, Kleines Mufeum, das in mannigfader, 
ja felbft zoologiſcher Beziehung einer länge- 
ren Befhauung würdig. Bon allen in der 
öfterreihifhen Monardie vorfommenden Fe- 
dermwildarten ift bier je ein Eremplar fauber 
und verftändig ausgeftellt, und Alles was der 
große Glaskaſten an ſolchem gefiederten Wilde 
birgt, bat der Kaifer felbfterlegt. Auch mande 
andere Gegenftände, wiez. B. gewaltige Gems- 
frideln, Hörner vom Auerochs und eine Stel- 
lage von Steinbodgehörn u. f. w., die theils 
im genannten Schranke, theild im Muſeums— 
zimmer vorhanden, find geeignet, beim Weid— 
mann das Rad der Einbildungsfraft tüchtig 
in Schwung zu bringen. Wegen feiner gro: 
ben Auffälligkeit erwähne ih befonderlich 
einedgroßen Kranzes, der feine Gewinde nicht 
von Flora-Eyprie, fondern von dem Rüden 
mehrerer Gemſen zur beiten Bartzeit em— 
pfangen. Dieſes höchſt intereffante jagdliche 
Kurioſum iſt ein Geſchenk des Erzherzogs 
Johann, der auch, wie mich dünkt, den bei 
unferem erhabenen Monarchen wie beim Kai— 
fer Mar ſchon frühzeitig emporgeleimten Sinn 
fürs Weidwerk, vorzugsweife auf die hoheJagd 
hingelenft und davon gar viele freude hatte. 

In den Appartements der Kaiferin, es 
find nur wenige Gemächer im einfachen aber 
eleganten und gefhmadvollen Stil, feffelte 
mich namentlich ein kunſtvoller Moſaiktiſch 
mit Anſichten von Rom, ein ſinniges Geſchenk 
des Erzherzogs Karl Ludwig, welcher erlauchte 
Herr das ſeltene Kunſtgebilde während ſei— 
nes Aufenthaltes in der ewigen Stadt acqui— 
rirte. Auf dieſem Tiſche lag ein ſchön einge— 
bundenes Album, ungariſche Volksweiſen 
enthaltend, und ebenfalls ein Geſchenk, ſo der 
Kaiſerin während allerhöchſt Ihrer Reiſe 
in Ungarn überreicht wurde. 

(Wird fortgeſetzt.) 
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Die Wach) = gemfe. 


Aufgefordet durch die Redaktion der Jagd» 
Zeitung gab ich bei Gelegenheit der im vori— 
gen Herbft im f. k. Forſtamtsbezirk Ebenfee 
abgehaltenen allerhöchſten Hofjagden das Ber: 
ſprechen, meine Anſichten über die „Wach— 
gemje* zu veröffentlichen, habe mir aber ſchon 
damals vorgenommen, die Erledigung diefes 
Verſprechens bis zu jenem Zeitpunfte aufzu« 
fparen, im welchem im Fünftigen Frühjahr 
die unvergleichlihe Spikalpe am Höllengebirg 
wieder zugänglich werden wird, und wo ich 
zur Zeit der Schildhahnbalz mehrere Tage zu 
verweilen gedenke. 

Dort oben, ungeftört von dem Treiben 
im Thale, umgeben von der reinften Alpen- 
luft und in Mitte eines der beften Gems— 
teviere des hieſigen Gebirges, wäre ich viel« 
leiht im Stande gewefen, Befferes über den 
fraglihen Gegenftand zu liefern. 

Da erfheint aber in Rr.2. v. J. 1863 der 
„JagdsZeitung* unter den Korrespondenzen 
eine dringliche Errinnerung an mein Verſpre— 
hen und ih bin nun gezwungen, im warmen 
Zimmer während des Tobens arktifher Schnee- 
fürme und ohne den begeifternden Einfluß 
der erhabenen Alpennatur, über das Kapitel 
meine Meinung abzugeben. 

Bor Allem meine ich, den Begriff feititellen 
zu müffen, welcher der Jägerweltin dem Worte 
„Wachgemſe“ vorſchwebt. Ich bemerke ſonach, 
wie einige Jagdſchriftſteller und Zoologen 
der Meinnng find, daß von den zu einem 
mehr oder minder zahlreichen Rudel vereinig- 
ten Gemfen, wenn ſolche der Aeſung nachziehen, 
oder fi um audzuruhen niederthun, felbe ein 
Individuum aus ihrer Mitte aufftellen, welches 
inzwifchen Wade hält, und die Aufgabe hat, 
beim Herannahen eines Feindes, ſei es nun ein 
Jäger ober Raubthier, das inzwiſchen forgen« 
108 weilende Rudel durd einen gellenden 
Pfiff von der nahenden Gefahr zu benachriche 
tigen und ſolches zur Flucht aufzufordern. 

Eine derlei Gemfe wird nun die „Wad- 
gemfe” genannt, 

In der freilich geringen Anzahl ältefter 
und alter Werke über das Jagdwefen, von 
welchen ih Einfiht erhalten konnte und auch 
in unfers Altvaters Heinrih Wilhelm Dö- 
bel’8 „Jäger Praktika“ Leipzig 1746, geſchieht 
von der „Wachgemfe” no feine Erwähnung. 

Erft in der Jagd»Zoologie von Dr. Jo- 
hann Matthäus Bechſtein, Erfurt und Gotha 


1820, welder und arme Gemfenjäger — im 
Borbeigehen fei ed gefagt — als „eine wilde 
häßliche Jägerraſſe“ bezeichnet, fernerd im 
„Schweizer Jäger“ von Hand Kasper Rohr- 
dorf, Lieftal 1836, dann in Dr. Friedrich 
von Tſchudi's „Ihierleben der Alpenwelt“ 
und in der „Raturgefhicht der Säugethiere* 
von Dr. Leopold Jofef Fitzinger findet ſich 
meines Wiffen die Doktrine über die Wach— 
gemfe auf das entfhiedenfte vorgetragen. Ih 
babe aber auch bier und da alte praktifche 
Bemsjäger getroffen, welche an die Aufftellung 
der Wachgemſen glauben oder doch zu glauben 
vorgeben, ja fogar foweit gehen zu behaupten, 
daß eine derlei Wachgemſe, welche ihren Wadh- 
dienſt vernadläffiget und das Rudel von 
einem Feinde überrafhen läßt, von folden 
ausgeftoßen und aud von einem andern Ru— 
del nicht mehr aufgenommen, fonah zum 
einfiedlerifchen Leben verurtheilt wird, und 
daß hieraus diefogenannten Eingeher werden, 


Solden Autoritäten gegenüber dürfte es 
beinahe wohl als eine Vermeſſenheit ange: 
fehen werden, in fragliher Beziehung einer 
anderen Anfiht zu fein und dennoch kann 
ih nicht umbin, die Aufftellung der Wach— 
gemjen, wenigftend in dem fo prägnanten 
Sinne, in welchem gedachte Schriftiteller ſolche 
vortragen, gänzlich in Abrede zu ftellen.*) 


Begreiflih ift e8 übrigens, daß von 
den in einem Rudel vereinigten Gemfen 


fen, war id von Jugend auf ein leidenſchäftlicher 
Gemfenjäger und jhon feit dem Jahre 1824 hatte 
ich mehr oder minder bedeutende Gemäreviere zu 
verwalten. Geit dem Jahre 1835 aber ift mir 
das Glück zu Theil geworden, dem feit 1649 
zum faiferl. Leibgehege erhobenen Yagdbezirf 
Ebenfee, wo Gemjen in ziemlicher Anzahl vor- 
fommen, vorzuftehen. 

Man mag mir daher glauben, daß ich wäh- 
renb diefer langen 5: vielfältige Gelegenheit 
gehabt, und diefe auch reichlich benüpt habe, das 
Gemewild in allen feinen Situationen zu beo» 
bachten. 

Bielleiht mebr als hundertmal babe ich Stun» 
den- und halbe Zage lang bedeutende Rudel von 
Gemfen, größtentheild aus Kiggeifen, ihren Kigen 
und Jährlingen beftehend, zu beobachten Gelegen- 
heit gehabt und mich an den lieblihen kindlichen 
Spielen der Kißchen ergößt, aber ungeachtet aller 
Umfhau eine „Wachgemſe“ zu erfpäßen nicht ver⸗ 
mocht, fo daß ich wohl Grund habe an der Auf- 
ftellung derfelben zu zweifeln, ®. 


*) Im Ben Sag geboren und aufgewad- 
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ein Individium, vielleicht begünftigt durch 
feinen Standpunkt, welder zufällig die größte 
Ueberfiht auf das umgebende Terrain dar— 
bietet, oder auch begünftigt dur den Wind, 
allzuerft die Annäherung einer Gefahr be- 
merft und dadurch, daß foldhes die Flucht 
ergreift und zumeilen — nicht immer — den 
allen Gemsjägern bekannten Pfiff ausgibt, 
welcher gewöhnlich mit dem Aufſtoßen eines 
Vorderlaufes auf den Boden verbunden ift, 
das übrige Rudel zur Flucht veranlaßt, 
wobei unbeftreitbar immer eine — wahrſchein⸗ 
lid) die ältefte — Kitzgais die Führung über: 
nimmt, diefer das zuleßt geſetzte Kitz und 
nad diefem das vorjährige Kik, der foge- 
nannte Fährling folgt. Diefe Ordnung wird 
infolange nicht geftört, bis eine gewaltfame 
Sprengung des Rudels erfolgt. 

Nicht immer geht jedoh dem Flüchtig— 
werden der einzelnen oder in einem Rudel 
vereinigten Gemſen das Pfeifen voraus, denn 
ſehr oft habe ich beobachtet, dap die Gemfen 
auch ohne diefen flüchtig werden, und zwar 
hauptfählih dann, wenn fie ihren vermeint— 
lihen oder wirklihen Feind fogleih erfannt 
haben. Ich halte Daher das Pfeifen der Gemien 
— ohne gewiß zu fein, ob foldes Durch die Naſe, 
oder wie Einige glauben durch die Schneide: 
zähne des Unterkiefers hervorgebracht wird 
— nit für einen, die übrigen Gemſen an— 
gehenden Warnungsruf, fondern vielmehr 
wie das Schreden des Edel- und Rehwildes 
für einen Ausdruck der Unſicherheit der Si— 
tuation. In diefer Meinung werde ih aud 
durd die oft wiederholte Wahrnehmung bes 
ftärkt, daß alte einfiedlerifch lebende Genen, 
welche einen Wachdienſt ſicherlich nicht über: 
nommen haben, falls folde beunruhiget wer: 
den, am häufigften pfeifen. Uebrigens gibt 
es noch ein Berhalten der Gemsböcke kurz 
vor dem Eintritt der Brunftzeit, welches den 
Glauben an die Aufftellung der Wachgemfen 
wejentlih gefördert haben mag. Kurz vor 
dem wirflihen Eintritt der Brunftzeit ficht 
man nämlich, befonders in reichlicher befepten 
Revieren, auf vorfpringenden, eine weitere 
Umſicht gewährenden Felſenkuppen flunden- 
lange einzelne Gemsböde ftchen, wie es 
fheint das umliegende Terrain rekognos— 
zirend, fo daß man leicht auf den Gedanken 
geratben könnte, Diefelben feien ald Made 
aufgeftellt. 

Ih bin aber der Meinung, daß Diele 
Gemsböcke, noch nicht im völligen Bewußt⸗ 


fein des herannahenden Brunfttriebes, fo zu 
fagen nur im Taumel binftarren, was aud der 
Umftand beweifen dürfte, daß derlei Gemſen 
— was mir oft gelungen it — nicht allju- 
ſchwer angepirfcht werden fünnen. 

Hiemit ſchließe ich meine vorftehende Mei» 
nung über die „Wachgemſe“ und bitte alle 
Waidmänner, welchen diefelbe zur Einfiht ge— 
langen follte, um nachſichtsvolle Beurtheilung 
und freundlichite Bedachtname, daß praftiichen 
Jägern, unter welche ich auch mich zählen zu 
dürfen glaube, gewöhnlich die Gabe mangelt, 
ihre Erfahrungen für die Deffentlichkeit ge— 
eignet vortragen zu fönnen.”) 

Ebenfee, im Februar 1863. 
Brill. 


) Es ift eine alte längft befannte Marotte 
der tüchtigften Jäger, daß fie eine übermäßige 
Scheu vor dem Federfiel haben, wenn es gilt, ihre 
praftifhen Erfahrungen auch den weiteren Kreifen 
zugänglich; zu machen. Sie find immer der Anficht, 
Re: ihre verftändige Meinung, dem Publikum ge» 
genüber, fhönfchriftftellerifch aufgepugt fein müfle, 
zu welchen Larifaris ihre rauhe Hand nicht taug« 
lich. Wir geben ihnen zu bedenken, daß die ein» 
fachſte Form dem Fachmann zumeift bebagt, falld 
ed ſich darum handelt, den alten Sauerteig aus— 
zufegen, oder eine interefjante Mittheilung zu 
machen. Daß diefer Geſchmack keineswegs bedenk⸗ 
lich, dafür hürgt und Deutfchlands größter Dichter, 
der den Kauft jagen läßt: 

Es trägt Verftand und rechter Sinn 

Mit wenig Kunſt ſich felber vor! 

Und wenn’d euch Ernſt ift, was zu jagen, 

Iſt's nöthig Worten a — 


Jagd-Berichte. 


Verzeichniß 
des in dem Jahre vom 2. Februar 1862—63 
in den fürftlih Kürftenbergifhen freien Jag— 
den im badifhen Seekreiſe erlegten Wildes. 
51 Auerhähne: 
411 Rebe, 
449 Füchſe. 
8 Fiſchotter. 
965 Haſen. 
319 Stockenten. 
46 Halbenten. 
146 Feldhühner. 
208 Stücke anderes Federwild. 


Bemerkenéwerth iſt, daß am 18. Dezember 
1862 bei einer gewöhnlichen Treibjagd in der 


Nähe von Hüfingen ohne Anwendung befon- 
derer Hülfsmittel 31 Füchſe geſchoſſen worden 
find. 
Donauefdingen, den 9. März 1863. 
Roth, Oberforftrath. 


Rachweifung 


des in den herzoglichen Ratiborer Forft- und 
Jagd -Revieren in der Zeit vom 1. Februar 
1862 bis Ende Jänner 1863 erlegten Wildes 
und Raubzeuges: 
rang ae incl. 10 jagdb. Hirfchen. 
„ Dammwild. 
In „ Schwarzjmwild. 
65 „ Rebmwild. 
3772 „ Haſen. 
niet 
irfwild. 
Hajelmild. 
—— 
achteln. 
Enten. 
Waldſchnepfen. 
Becaſſinen. 
Dohnvögel. 


Fůchſe. 
Fifhottern. 
Marder. 
Iltis. 
Wieſel. 
Hunde. 
Kapen. 
De 
roße 
2 —* Riaubvögel 
Krähen und Elſtern. 

3930 Stück Haarmild. 

6411 „ Federwild. 

2491 „ Raubzeug. 

12832 Stüd. 

Ratiborerhammer, den 24. Februar 1863. 


Herzoglihes Ratiborer Forftamt, 
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Wildabfhuß auf der Herrfhaft Niko Id. 
u (Mähren) 1862. Befiger Hı. Graf Mennd- 


dorf. 
2 Dirk Gochwild). 
1 Damhirſch. 
30 Rehe. 
1557 Hafen, 13 Kaninchen. 
127 Faſanen. 
1360 Repbühner. 
53 MWildenten. 
39 Waldſchnepfen. 
8 Füch ſe. 
9 Marder. 
10 Iltiſe. 
10 Habichte. 
13 Geier 
15 Sperber. 
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Wildabſchuß auf der Herrihaft Eisgrub 
Sr. Durdl. des reg. Fürften von Liechtenſtein 
im 9. 1862. 


6 jagdbare 1 große 
1 geringerer bi tie 1 Air Enten. 
Ko hier 44 Mad 
er achteln. 
4 chaufler 24 Lerchen. 
3 er Dam- pr ae 
98 Geifen | wild) "7 Adler. 
60 Ripe 5 Habichte 
15 Böde 38 Fiſchreiher. 
a a RR 
Bean, 7 ed a Sperber 
310 Fafanen. 348 Rräben, alte. 
a. ae. = 5 ut: 
ildgans. alte ern. 
» 42 » 
m Moss. | Shnepfen Haudfapen 


*) In Eidgrub befteht ein Thiergarten mit 
Dammild. 


Wildabihuß 1862 auf der Herrfhaft Neu- 


lengbad. Beſißer Se. Durdl. Fürft Karl 
Liehtenftein. 
573 Haſen. 
4 Fafanen 
” =. Schnepfen. 


1 Haſelhuhn. 
597 Rephühner. 


I Trappe. 
244 Wachteln. 


Aus dem Fürftenthum Reuß, jüngerer 
Linie. Die im erften Frübjahre vorigen Jah: 
res für eine gute Jagd gehegten und durch 
die bedeutende Anzahl des glüdlih durch den 
Winter gekommenen Wildes gerechtfertigten 
Hoffnungen find in biefiger Gegend keines— 
wege in Erfüllung gegangen, indem heftige 
und andauernde Schlagregen im Monat Juli 
zahlreihe Bruten von Fafanen und Feldhüh— 
nern zerftörten, fo daß die Jagd auf beide ge- 
nannten Wildgattungen nur ein fehr geringes 
Refultat liefern konnte. Auch die Hafen, welche 
bereit im Krübjahre durch einen Spätfroft 
und Schnee den erftien Saß faft vollftändig 
verloren hatten, find von den erwähnten nad: 
theiligen Witterungsverhältniffen nicht ver: 
fhont geblieben, weßhalb das nachfolgende 
Schußverzeihniß des Jahres 1862—63 nur 
eine verhältnißmäßig fehr geringe Summe 
nahmweist. Erlegt wurden: 
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5 jagdbare Hirfche. 
4 geringe Hirfche. 




















1 Spießer. usjumvjsßsun |. 
2 Altthiere. em 
1 Damfdaufler. won] | 
2 Auerhähne. — 
36 Fafanenhähne. wlpnimu [# 
1 hauendes Schwein. 
4 geringere Keuler. — 
10 Bachen. FR 
14 Friſchlinge. a di 
45 Rehböde. IT a 
1 Birkhahn. — — 
930 Hafen. — ai 
29 Kaninden. * aqung, 
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Durchlaucht der regierende Fürſt Heinrich 
LXVII. und Se. Durdlaudt der Erbprinz 
Heinrih XIV. perfönlid abgehalten, während 
zu verfhiedenen Malen Se. Hoheit der regie- 
rende Herzog von Sadjen- Altenburg und 
Ihre Durchlauchten Prinz Hugo von Schön- 
burg- Waldenburg und Prinz Heintih XV. 
Reuß als Gäſte anmwefend waren, 
Gera, im März 1863. 
v. Boß, Oberforftmeifter. 


über das im den freiherrlich Guſtav von Prandau'ſchen Herrfhaften Balpo und Miholacz in Slavonien im Jahre 1862 abgeſchoſſene Wild, 
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Miholacz, am 2. Februar 1863, 


In der Herrſchaft Yalpo . 
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Rleine Heſchichten. 


J. 

Hertliches Frühlingewetter! Das Veil— 
chen blüht, die Bachſtelze mit der Blautaube 
iſt angerückt, was wird's denn mit den gro— 
gen Hahnen fein? *) 

Möchte einmal die fürwigige Frage auf- 
ftellen : wann meldet denn überhaupt derHahn? 
wer hat ihn am frübeften gehört? was reizt 
ihn zum Melden (Balzen). **) Durch Zufall 
wurde Schreiber diefer anſpruchsloſen Zeilen 
am 4. Auguft 1861 vor Zagesanbrudh in 
ein Alpenrevier geführt, wo das Auerwild 
gerne Winterftand bezieht; da balzte zu mei— 
nem nicht geringen Erſtaunen der Auerhahn 
fo heiß und muthig, daß er die beftändig wer 
delnde weiße Ruthe meines PVorftehhundes 
gar nicht bemerkte, Endlih doch verſcheucht 
und kaum aufgebaumt, begann er neuerdings 
zu fhnalzen und zu ſchleifen, wie in der won« 
nigften Frühlingszeit. Die Neugierde lodte 
mid mehrmals hinaus den Hahn in den 
heißen Sommertagen zu hören, Da er jedoch 
beftändig den Stand wechjelte, war es mir 
nit möglih jeden Morgen ihn zu finden, 
doch war ich fo glüdlich bis zum 20. Sep- 
tember denfelben Hahn noh acht oder zehn 
mal zu finden und feinem Konzerte beizu- 
wohnen. Aller Mühe ungeachtet konnte ich 
fpäter feinen Ton mehr wahrnehmen, obwohl 
der Hahn am Standplatze war bis der Früh: 
ling anbrach, wo er jedoh erft im halben 
April zu balzen begann und beiläufig am 
28. feinen Tod durd die Hand eines audge- 
zeichneten Schüßen fand. 

Warum meldet num Auerhahn wie Birk: 
bahn in einer Zeit, wo der Begattungstrieh 
fiber nicht rege ift? Sollten die Jäger in den 
Alpen recht baben, die da fagen, daß die 
Hühner bereits vertreten feien, wenn einmal 
die Hahnen melden: es fei nur ein Nachge— 
fang, den entfhwundenen Blitterwoden ges 
weiht? 

Der Birkhahn, das willen ja ale Ge— 
birgsjäger, balzt oder meldet an ſchönen war— 
men Tagen fat in jedem Monate von Sep- 


*) Der große Hahn, Auerbahn, in Steier: 
mark fat immer fo gemannt im Gegenfag zum 
Birkhahn, welcher der Stleine genannt wird. 

**) In manden Gegenden jagen die Jäger, 
der Hahn fingt. Und gewiß ift es ein herrlicher, 
ergreifender Geſang, der alle Adern fpringen macht. 


tember bis in die wahre Balzzeit, mandes- 
mal Vormittag, manhmal Nahmittag und 
immer auf einem hoben, die Gegend beherr- 
fhenden Baumgipfel fein Spiel den Sonnen» 
ftrahlen entgegenbreitend. Freilich dauert's 
nicht fo lange, als im Frühling, in der eigent- 
lihen Balzzeit, wo der Birkhahn es licht, 
in der Morgendämmerung am Boden aufzu— 
fallen und dort feinen gurgelnden Geſang 
ertönen zu laffen. Erft fpäter, wenn das gol« 
dene Sonnenlicht fi über die Alpengelände 
zu ergießen beginnt, will er nit mehr am 
Boden aushalten und liebt es von irgeud 
einem Fichtenwipfel ringsum zu ſpähen, ob 
nit mißliebige Zuhörer feiner Soloparthien 
fih in der Nähe eingefunden. Und wer hört 
nicht gerne ihm zu, dem luftigen, tanzenden 
und doch fo liftigen Befellen. Was Einem da 
nicht Alles widerfahren kann, das ſkizziren 
fo lebenswahr und fo urfomifh die Jagdbil- 
der von Mar Heider, das hat zu Leid und 
Berdruß oder eigener Ergößung jeder An: 
fänger bei diefem Federwilde ſchon fattfam 
erfahren, von dem zu gefchweigen, was audge: 
pichten weidmännifhen Theerjaden (eigent- 
lich Lodenjaden) noch theilweife zum Erſtau— 
nen der Pleinen Verehrer im Dianatempel 
begegnet. Wie z. B. Einer auf dem Grün— 
fhaher anno dazumal einen Hahn ſchießt, 
dem Angeſchoſſenen nachlauft, ſechs Patro— 
nenhülſen verliert, deren Inhalt dem Hahne 
vorgeräuchert wurde, wie derſelbe Hahn immer 
in dem Augenblicke mit ſeinem Schnabel die 
freie Luft der Alpe ſucht, wo der athemloſe 
Schütze auf der entgegengeſetzten Seite des 
Zerbenbuſches Hand und Naſe hineinſteckt 
um den armen Geflügelten zu erhaſchen ꝛc. ꝛc. 
Man würde nicht fertig werden, denn der Un— 
fälle gibt’3 Regionen und ſtets neu, ftets är— 
gerlicher, immer poffirliher. Aber fchier den 
Kopf möchte man fih abreifen, wenn der 
Hahn, der auf einem blendend weißen Schnee: 
felde aufgefallen ift, wo er ſchwatz und ſcharf 
fich abzeichnet, nach erfolgtem Schuße unbe: 
weglich wie eine Bildfäule figen bleibt und 
erftaunt herumblickt, was denn am fo frühen 
Morgen da heroben herumpoltert, während 
der unglüclice Lärmmacher fi mit Entfegen 
erinnert, daß er vergeſſen Schrotte in den 
Lauf zu geben. — Waren gerade feine Gelb« 
ſchnäbel, denen jo Etwag paſſirt!! 


Wo tiefer Schatten, da muß auch ftarkes 
Licht fein, fo fommt ed, daß dem unermüdeten 
Hahnenfhügen auch mandmal glänzendes 
Glüd lächelt. Ed war ein lauwarmer nebliger 
Morgen mit feinem Strichregen begleitet, ala 
mid; die lautlofe Stille, die auch nicht durch 
das leifefte Lüftchen unterbrochen war, hinaus: 
lodte aus einer wohnlihen Holzhütte auf der 
Wechſelalpe, auf einen wohlbefannten guten 
Balzplap. Ih wußte vom vorhergehenden 
Morgen, daß ein guter Hahn feinen Stand- 
ort haltet, und daß nicht gar weit davon ein 
Anderer balzt, dem ih durch Zuſchleichen 
ebenfalls beikommen wollte. Ich erlegte glück— 
li den erften Hahn und pürfchte mich vor: 
fihtig weiter hinauf dem oberen zu, als ich 
an dem ftärkeren Laute feines Balzens ver- 
nahm, daß der liebe ſchwarze Junge mit ſei— 
nem purpurbekleideten Auge mir ganz frei- 
willig entgegenrutfhe. Der Nebel und die 
Morgendämmerung verhinderten mid jedoch 
den Hahn zu fehen, der gewiß noch 100 
Schritte von mir entfernt fein mußte und un» 
unterbrochen balzte. Weiter aber ging’s nicht 
mehr, wie angenagelt verweilte er auf irgend 
einem Schneeflede, dem ich mich nicht nähern 
tonnte, da auf der Fahlen Alpe fein Buſch 
mehr zu meiner Dedung ftand. Ih verſuchte 
es mit Locken, der Hahn wird zornig, poltert 
mit den Schildern und — balzt wie früher 
unbefümmert fort. Da fehe ich (ed bremfelt 
dabei immer etwas am Herz) eine dunkle 
Geftalt im Nebel langfam wie ein Geſpenſt 
gegen meinen dedenden Buſch zufchreiten, es 
ift ein zweiter Hahn, der feinen Laut des Bal- 
zens vonfihgibt und in die gehörige Dis 
ftanz gelaffen, glücklich erlegt wird. Der Hahn, 
nicht vollkommen verendet, flattert noch 8 bis 
10 Schritte in einen Buſch, wo einige Flü— 
gelſchläge fein Verenden ankündigen. In dems 
felben Augenblide aber, wo der Hahn gegen 
das Gebüſch flatterte, fommt gleich dem Sau: 
fen einer Kanonkugel der oberhalb balzende 
Hahn dahergeflogen und ftürzt feinem fter- 
benden Kameraden nad, offenbar in der Ab— 
fiht eime Keilerei zu beginnen. Schnell war 
die Büchſe am Baden, doch — es wäre des 
Glückes zu viel gewefen — das Kapſel ver- 
fagte von dem häufig eingetretenen Sprüh— 
zegen und Morgennebel durdfeudte. — 
Alles ſchon dageweſen, wird vielleicht mander 
Refer und Jünger Diana’d am Ende meiner 
Epiftel ausrufen. Iſt's ihm auch ſchon fo er- 
gangen, nun fo wird es eine liebe Erinnerung 
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gewejen fein, wenn ic das Alte als neu ihm 
erzählen wollte. 
IL 

Bielleicht auch ſchon dageweſen? Oder 
hat er es ebenſo leichtſinnig gemacht wie es 
jetzt Einer bekennen will, mit reumüthigem 
Bruſtklopfen und ernſtlichem Vorſatze es nim— 
mer ſo thun zu wollen. Es war Jakobi vor— 
bei und ein Rehbock höchſt nöthig für ein 
Feſteſſen, als ih nad langem Hin» und Her- 
pirſchen in einer Kleinen Halbe ein Stüd Reh 
gewahrte, das fih bald als eine Schmalgeis 
erwies. Sollteft du allein fein, jeßt in diefer 
traulihen Stunde? Kaum glaublih! Nach 
langem Warten thut fi das Reh nieder — 
und id, ſchon im Begriffe langfam wieder zu- 
rücdzufehren, höre plöglih an der linken 
Seite ein Stüd im Galopp auf die lichte 
Halde herausfprengen und im nächſten 
Augenblicke ſteht ſchon ein flattliher Kreuzbod 
auf zehn Schritte bei mir. Wahrnehmen und 
zurüdftürzen war ein Moment. Im Durch: 
brechen durch das Unterholz paffirte jedoch 
ber Bod ein kleines mir noch unbekannt ge— 
wefened Gäßchen, wo ih im Sprunge feine 
ganze Geftalt nochmals erblickte. 

E83 muß reine Neugierde gewefen fein, 
was den guten Bod wieder zu dem befagten 
Gäßchen zurücdführte, denn nah wenigen 
Sekunden erblide ich mitten darin das edle 
Thier gerade am Stich und gegen mid her: 
ausängend, Da ich den Stußen fhon Tängft 
gehoben hatte, faßte ich ſchnell mein Ziel und 
fah den Bod im Feuer ftürzen und alle feine 
vier Läufe in der Luft. Jetzt kommt aber der 
Unfinn ! Begierig meinen Schuß zu fehen, 
eilte ich zu dem wie ich glaubte „maufetodt“ 
verendeten Bode, der aber lag in der Tiefe 
eines Windbruches, ſah mich mit den großen 
fhönen Litern den Kopf hochtragend an 
und wollte mit aller Kraft fih aus dem run: 
den Windbruchloche herausſchnellen, fiel aber 
ermattet zurück. Meffer hatte ich Feines, die 
einzige Kugel, die mir zur Dispofttion ftand, 
mußte alfo fhnell geladen werden. Ich drückte 
mich abfeitd, begann eiligft zu laden, wäh: 
renddem der Bock vergebliche Berfuche machte 
aus feinem Keſſel herauszukommen. Endlich 
gelingt es ihm dennoch, kaum aber am Rande 
des Windbrudes, beginnt er einen ziemlich 
ſcharfen Schritt einzufhlagen und ift bald in 
den Erlengebüfchen verfhwunden. Dem Bod 
voreilen, im Laufen das Zündhüthen auf- 
ſetzen, glüflih den Kranken erbliden und 

* 


146 


ebenjo unglüdlich fehlen, war bald gefchehen 
— der Bod that fih nad wenigen Schritten 
wieder nieder. Mit einem Knüttel in der 
Hand, ſchlich ih an ihm heran, um auf eine 
unmweidmännifhe Weife fein edles MWildpret 
mir zu anneriren, doch die Strafe ereilte bald 
den Frevler. Ich führte den perfiden Henker: 
ftreich zu kurz, der Bod eilt in kurzem Trab 
abwärts und ſtürzt wieder in einem Gebüſche 
zufammen, wo ich reuevoll und befhämt über 
mein f[händerifches Vorgehen ihn ruhen ließ, 
um Schußbedarf und Hund vom Haufe zu 
bolen. Leider aber umfonit, der Bod war ver- 
ſchwunden auf Rimmerwiederfehen, jur ver— 
dienten Strafe eines leichtfinnig unternom- 
menen und noch leichtfinniger vollbrachten 


Pirfhganges. 


An einem fonnigen Apriltage hatte der 
brave Förfter von A. mit feinem Hilfsjäger 
wegen Aufforftung eines Waldtheiles zu thun, 
als beide im lauten Gefpräh mit einigen 
Holjleuten auf einer gegemüberliegenden 
Berglehne ganz unbefümmert um ihr lautes 
Geſpräch und freies Herumgeben ein Füché— 
lein maufen fahen. Die Entfernung mochte 
in der Ruftlinie feine 200 Schritte gewefen 
fein. Um aber hinüber zu fommen, mußte ein 
etwas fteiler Waflergraben paffirt und eine 
Lehne erklettert werden, die freilich fehr gute 
Dedung bot, wo man aber wieder faum auf 
20 Schritte Ausfiht hatte. Der Fuchs befand 
fih auf freiem Felde etwa 50—60 Schritte 
von der Dickung entfernt. Der Förſter ſchickt 
num feinen Hofjäger hinunter in den Graben, 
wo er vorfihtig die Lehne hinauffteigen, ſich 
immer gut decken und der weiteren Komman: 
dos gemwärtig fein follte, während Die 
übrigen Leute, die fämmtlih auf dem freien 
Baldhaue verblieben waren, beftändig fort- 
ſprachen und lärmten. Der Förfter, fo den 
Hilfgjäger jenfeitö anfihtig geworden, beginnt 
nun fein Feldherrnamt : „Noch weiter hinauf,“ 
„Mehr links heraus.“ „Dort ift’s zu Did, 
unten durch — fo gerade hinaus gegen das 
Feld.“ „Obacht, er fommt gegen den oberen 
Streuweg — rubig ftehen bleiben; er fommt 
ihon binein.“ Und paff — die Rothhaut 
hatte ausgemaufert. Das war doch auf Kom- 
mando erfhoffen ! 


IV. 


Derielbe Förfter, ein vorzüglicher Kugel— 
fhüße, ergähltemir eines Tages, er habe ſchon 


zwei Kugeln einem Füchslein fpendirt umd 
derfelbe zeige ih wie zum Hohn noch immer 
auf demfelben Blake. Neugierig wie dieß zu— 
gebe, ließ ih mih an einem ruhigen Abend 
von dem Förfter binführen. Ed war ein fehr 
gangbarer Waldweg wo Bich getrieben und 
bäufig hin- und bergefahren wurde, auf dem 
wir und befanden. Auf einer fablen mit vie— 
lem Schutt bededien Stelle des Abhanges 
ober diefem Wege war in der Entfernung 
von etwa 120 Schritten eine wenige Klafter 
hohe und breite Felswand, wo tief am Bor 
den das Geſchleife fih befand, vor dem jedoch 
ein großer ſtark mit Moos bewachſener Fels— 
brocden fo gelagert gewefen, daß die Ein- 
gangsröhre volllommen gededt war. Auf 
diefem Felsftüde hielt der Fuchs fehr oft 
Siefta und lugte mit feinen fcharfen Lichtern 
herab gegen den Waldweg, wenn dort etwas 
laut war. Bon dem übrigen Körpertheile 
außer dem Kopfe bis zu den Lichtern konnte 
man aber gar nichts ſehen. Das war nun 
freilich ein etwas fißliher Schuß, wo meiftens 
die Kugel den Stein zu Staub zjermalmte, 
das bemoodte Haupt des Fuchſes aber, der 
nad jedem ſolchen Schuße fhnell in den Bau 
gerutfht war, umverfehrt ließ. Roch 3 oder 
4 Kugeln wurden zu verfchiedenen Malen von 
den fundigften Händen hinaufgefendet, denn 
aud ein berühmter Scheibenfhüße verſuchte 
feine Kunft an diefem Felsbrocken. Der Burg» 
berr blieb indeß, wie gefagt, unverfehrt, ließ 
fih tet und furdtlos immer noch auf feinem 
mofigen Sofa feben und drehte Naſen den 
Borübergebenden oder den unten befindlichen 
Schühzen. Mit Kugeln war ihm einmal nit 
beizulommen und fo wird er wahrſcheinlich 
eines Tages im darauffolgendem Herbſte 
durh einen plumpen Schrotihuß oder durch 
ein perfides Eifen zu feinen rotbhäntigen 
Bätern befördert worden fein, denn im fol 
genden Sommer war der Bau verlaffen. Wer 
bat e4 ihm aber gefagt, — welches Gefühl 
hat ihm verfichert, daß er da oben ganz ruhig 
feinen Pelz in der Sonne wärmen könne uns 
befümmert um das Gefnalle feiner Feinde? 


V. 


Von einem Halterbuben (Hirkenknabe 
fagen fie an der Spree) wurde mir die Nach- 
richt gebracht, daß täglih ein Fuchs auf dem 
Ehegartenfelde ihn beſuche, wo der Bube 
Schafe halte, und daß der Fuchsé fih be 


fonder& bemühe, „das Heferl* (dem Topf) zu 
finden, in dem der Bub feine Mildfuppezum 
Frühſtücke verzehre. Ein paarmal habe er die 
Suppe nit vollends gegeffen, fondern ab— 
fhtlih etwas im befagten Topfe gelaffen, 
welden Inhalt der Fuchs fand und verfpeifte, 
und feitdem fei feine Heimlichkeit und Freund— 
lichkeit ganz außerordentlih. Es gehört 
übrigens nebenbei gefagt, auch ein Fuchs— 
oppetit dazu den blauweißen Kleiſter zu ver— 
jehren, den fo ein armer Halterbube zum 
Frühftüd befommt. — Eines Morgene, an 
dem ich gerade freie Zeit hatte, begab ich mich 
nach jener Stelle, wo der Knabe die Schafe 
hüthete, um zu fehen ob wirklich der Fuchs 
käme. Der Halterbub wies mich an einen Hleis 
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nen, mit etwas Gebüfh bewachſenen Stein: 
haufen, wo fein „Heferl“ liege und meinte der 
Fuchs werde gegen 7 Uhr gewiß kommen. 
Und wie auf den Stundenfchlag kam der 
Fuchs ganz rubig ohne jede Vorfiht zu 
meiner nicht geringen Berwunderung bis auf 
30 Schritte an mich heran, trogdem er mid 
wahrnehmen mußte, denn id; hatte mich gar 
nicht gedeckt. Ich ſchoß und fand — ein faft 
haarlofes bis zum Skelett abgezehrtes Thier, 
die Fangzähne auf einen Stumpf abge 
fhliffen, die übrigen Zähne bis auf die Kau— 
zähne ausgefallen. Ein ekelhafter Anblid und 
bedauerndwerth zugleih, denn der Arme 
mußte entjeßlih Hunger gelitten haben ! 
(Hortfegung folgt.) 


Südafrikanifche Jagden. 


Die elegante und zeitweilig fehr blafirte 
Jagdwelt, nicht über die Maßen entbehrungs- 
fühtig, hat fi feit mehreren Jahren, wegen 
ihres Dranges nad außereunropäifhen Jagd» 
abenteuern, vorzugsweiſe nad den nicht all« 
zu hoch gelegenen Nilländern begeben, wo 
immerhin ein verlodender Sport zu finden, 
dem man ſich aber fonder Gefahr und Müh— 
feligteit bingeben kann. Jäger, mit ftählernen 
Nerven und gepanzerten Mägen, weder Un: 
frieden, Gefahr, Entbehrungen, noch den 
Kampf umdas eigene Leben fheuend, fuchen 
dagegen wieder feit einiger Zeit jene Gegenden 
Südafrika's auf, wo die ganze haute volde 
der Schöpfung in voller Urfprünglichkeit 
hauſet und der bochaufregende Genuß der 
tropifhen Jagden, mit all’ ihren Drangfalen 
und Gefährlichkeiten nur mehr allein in 
Gottes gefammter Schöpfung empfunden 
werden fann. Diefen muthigen Jägern, es 
find die Marco Polos und Columbufe der 
Jagdzoologie, verdankt leßtere und auch die 
Länderfenntnig vielleicht mehr, ald manden 
Gelehrten, die heutzutage ihre Entdeckungs— 
reifen im großen Stil beginnen und häufig 
genug im Fleinen beenden. 

Ein folder muthiger Jäger, William 
Charles Baldwin, der neun Jahre lang, von 
1852 — 1860, in der Kolonie Natal ſich her— 
umtrieb und bis an den Zambeft und dur 
die berüchtigte Kalahariwüſte bis zum Ngami- 
See wanderte, hat das Tagebuch feiner Jag- 
den und Reifen eben in London erfcheinen 


laffen, aus weldem wir in folgendem die er» 
wähnenswertheften Ergebniffe ercerpiren. *) 
Seinen erften Jagdzug (1852) machte er 
im Bululande als Schüler einer füdafrika- 
nifchen waidmännifchen Zelebrität, des Hrn. 
White, „Elephanten White“ genannt, wegen 
feiner großen Geldielichkeit in der Elephan— 
tenjagd. Das Waidwerk beftand dießmal nur 
aus einer Schlähterei unter den harmlofen 
„Seekühen,“ wie die Flußpferde in Süd— 
afrifa genannt werden. Diezweite Kampagne 
begann mit einem Unglücksfalle, indem Bald- 
win unter feinen 3000 Pfund fhweren Wagen 
fiel und ein Rad ihm über den Schenkel ging. 
Da der Boden fehr weih war fam er ohne 
einen Knochenbruch davon, der Schenkel ſchwoll 
indeffen fo rafch auf, dap man ihm die Bein: 
kleider mit dem Meffer vom Leibe fchneiden 
mußte. Zwei Hottentottenweiber, die Frauen 
feiner Fuhrleute, rieben ihm die Quetihung 
mit Zerpentin und Del, ihrem unfehlbaren 
Heilmittel für folhe Beihädigungen, ein. 
Bei allem Schmerze fonnte er doch bei diefer 
Gelegenheit die klaſſiſche Schönheit ihrer klei— 
nen Hände, fowie der Knöchel und Füße, be— 
wundern, die ein hervorragendes Merkmal 
bei allen Hottentotten find, deren idealifche 
Formen in einem grellen Begenfage zu ihren 
abftogend häßlichen Affenköpfen ftehen. Am 
12, August überfchritt der Jäger den Umve— 


*) African Hunting from Natal to the 
Zambesi. London 1868, 
Fr 
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loofe, der fih (27° 30° ſ. Br.) in die ©. Lu— 
ciabai ergießt. Dort lag Nedwingu, der Kraal 
des Kaffernhäuptlings Panda, der volle 21), 
engl. Meilen im Umkreis maß und 2000 
Hütten zählen mochte. Se. ſchwarze Majeftät 
würdigte die britifhen Jäger Feines perfön- 
lihen Empfanges, fondern Likwazi, der Mi- 
nifter des Auswärtigen, nahm die Geſchenke 
für den Monarchen entgegen, mit denen die 
MWaibmänner die Erlaubniß erfaufen wollten 
auf den Föniglih Panda’fhen Revieren zu 
jagen. Als fie num eines Tages nad biefem 
Ziele ihrer Sehnfuht aufgebroden waren, 
wurden fie zwei engl. Meilen vom Kraal 
dur einen Kaffernoffizier eingeholt, der bei 
den Gebeinen Dingan Tſchaka's und anderer 
gefürdteter und graufiger Rationalhelden 
die entſetzlichſten Eide ſchwor, daß wenn die 
Herren nicht augenblidlih umkehrten ein 
Impi (Regiment & 500 Streitern) ihnen auf 
den Ferfen fein und fie umbringen würde. 
Hier war feine andere Wahl als zu geboren. 
Als nun Baldwin mit feinen Leuten in den 
Kraal z0g, mußte er dur ein mindeftend 
200 Schritt langes Spalier prädtiger Krie- 
ger, mit bligenden Affegais und Schildern 
bewaffnet, die nur auf einen Winf Sr, Ma— 
jeftät warteten, hindurchreiten. Als Likwazi 
jedoch ihm freundlich entgegentrat, brach die 
Sonne wieder durh die Wolken. Alle Ge 
danken an die begehrten Jagdreviere mußte 
der Wanderer aber aufgeben. Auf dem Rüd- 
weg vom Kraal beftand der afrifanifhe Di: 
lettant fein erfted Abenteuer mit Löwen. Er 
und feine Kaffern faßen auf einer aus Gras 
errichteten Hütte oder Schlafftätte als etliche 
Löwen das Lager umkreisten und einen der 
Ochſen ihres Gefpannes ale Imbiß fih aus: 
erforen. Der Angriff geſchah keine vierzehn 
Schritt von den Jügern entfernt, ed war 
aber fo dunkel, daß Baldwin faum das Opfer 
der Löwen erkennen konnte. Er feuerte jedoch 
in der Richtung, woher das Brüllen fam, ein 
Zulu neben ihm folgte feinem Beifpiel und 
eine dritte Kugel fendete Baldwin aus dem 
zweiten Laufe feines Doppelgewebres, als im 
nädften Momente ſchon eine der Beftien mit 
einem furchtbaren Saße auf die Schüßen los— 
fuhr. Baldwin fühlte den Kopf des Thieres 
auf der Bruft und wurde von dem Stoße mit 
einem Burzelbaum rüdwärts die Hütte hin- 
abgeworfen. Er und fein Begleiter waren 
frob mit dem Schreden daponzufommen, 
und alle flüchteten fi in ihre Wagen hinein, 


wo ihnen die Demüthigung nicht erfpart blieb 
bülflofe Zeugen zu fein wie die Löwen, deren 
ed nad den Berfiherungen der Kaffern fünf 
waren, fih in das Fleiſch des erlegten Dchfen 
theilten. Während diefer ganzen Zeit lag ein 
nichts weniger ald nervöfes altes Kafferu- 
weib in der oben erwähnten Hütte, die feine 
Thüre hatte und auch fonft feinen Schuß bot 
und hielt fih mäuschenſtill. Am nächſten Tag 
ſchoß einer der Kaffern auf 150 Schritt eine 
Löwin, ald man ſich aber dem Thiere näherte, 
ergab es fi, daß es ſchon vorher eine Kugel 
erhalten hatte, die hinter dem Haupte einger 
drungen und der Wirbelfäule entlang bis zur 
Schwanzwurzel gefahren war. Als die Kugel 
berausgefhnitten wurde, erkannte man fie 
als diejenige, welde Baldwin bei feinem 
jweiten nächtlichen Schuß aus dem Doppel: 
gewehre den Löwen zugefendet, die dann zu— 
fällig getroffen und das verwundete Thier zu 
dem Kraftfprunge gereizt hatte. 

Im Jahre 1854 wurde das Gebiet der 
Amantongakaffern als Revier erwählt. Un» 
terwegs begegnete man zwei Haufirerm, Die 
aus dem Königreih Pandas fehr niederge- 
ſchlagen zurüclehrten, denn der Kaffernmo- 
narch hatte feinen Unterthanen jeden Handel 
verboten, und die Uebertretung feiner Bes 
fehle an dreißig Männern fammt Weibern, 
Kindern und Gevattern mit dem Tode ber 
ftraft. Kür diefe ſchutzzöllneriſche Raferei gab 
Se. Majeftät als theoretifhen Grund an, daß 
fein Herz in Kummer gerathen fei über den 
Tod zweier feiner Stabsoffiziere an der 
Difenterie. 

Zu den Heinen Erlebniffen des Waid— 
werks gehörte es, daß, ald Baldwin eines 
Tages aus einem hohlen Baume zwei Kugeln 
berausfhnitt, nit weniger als drei Schlan- 
gen aus demfelben Tode im Baume heraus: 
ſchlüpften und von ihm erlegt wurden. Was 
aber das Merfwürdigfte war: alle drei Erem- 
plare gehörten drei verfchiedenen Spezies an, 
fo, daß man ſich aus diefem Vorfall einen 
Begriff von dem örtlihen Reichthum der 
Schlangen an Arten und Individuen machen 
kann. Ein anderesmal wollte der Jäger einen 
Baum befteigen, deſſen Achte einen Fluß über: 
hingen, um aus diefem Berftede auf Nil 
pferde zu lauern, als er von zahllofen ſchwar⸗ 
zen Ameifen überlaufen und fo martervofl 
zerbiffen wurde, daß er fdhleunigft von dem 
Baume herabfpringen mußte. Dadurch wurde 
nit nur das Leben einer alten Seekuh ge 


rettet, fondern diefem Thiere auch eine mo— 
ralifhe Unfterblichkeit gefichert, fo lange Hrn. 
Baldwin's Buch noch Lefer finden wird. Eines 
andern Morgens, ald er ungewöhnlih früh 
aufgebrohen war, hörte er von einem nahen 
Kaffernfraal das Gefhrei eines gepeinigten 
Kindes. Als er näher trat, wurde er Zeuge 
von einer eigenthümlichen Kur, die ala Aequi— 
valent für ein ruffifhes Dampfbad dienen 
follte. Der Patient wurde am Boden feftge- 
halten, während der Arzt feinen Fuß auf 
einem umgeftürzten Topf, der am Feuer ftand, 
jedesmal wärmte, und dann mit der glühend 
beißen Sohle dem Kinde den Rüden aus- 
bügelte. Die Kaffern haben nämlich fein Ge— 
fühl in den Fußfohlen, da die Haut einen 
vollen halben Zoll did und fo Hart ift wie 
der Huf einer Kuh. 


Die Amantonga, deren Gebiet Ende Juni 
erreicht wurde, find ein hinterliftiges Volt, 
denn fie halten fi ihre Eriegerifhen Nach— 
barn immer damit vom Leib, daß fie kein 
Vieh befigen, alfo aud die Raubgierigen 
nicht zu Ueberfällen verleiden, Sie wollten 
aud nicht dulden, daß der europäifche Nim- 
rod ihre Löwen jagte, denn abgefehen, daß er 
fih ohne Ausfiht auf eine werthvolle Jagd⸗ 
beute in Lebensgefahr ftürze, feien die Löwen 
ihre, der Amantonga, Wohlthäter, denn 
ihnen verdanken fie in den unverzehrten Reften 
zerriffener Thiere manden lederen Braten. 
Hühner waren von den Leuten um mäßigen 
Preis zu befommen. Es trug fidh aber zu, 
daß einer der Kaffern, der auf Befehl Bald- 
win’s ein Huhn ſchlachten und rupfen follte, 
das Gefhäft nicht in der gewöhnlichen dhro- 
nologiſchen Ordnung ausführte, fondern der 
Jäger zu feinem Entfegen eines der Hühner 
in die Hand befam, welches noch lebte, aber 
bereits fahl war wie ein Bret. 


Dort machte Baldwin feine erfte Bekannt: 
[haft mit Elephanten, aber gerade zur unge- 
ſchickten Zeit, denn er hatte nur ein Gewehr 
von geringem Kaliber mit Poften geladen, 
die er wegen des Berluftes des am Ladftod 
befindlihen Krätzers niht aus den Läufen 
ziehen konnte, und feinen Stod zum Heraus- 
ziehen des Schuffes, den er nit hätte ab- 
feuern dürfen ohne die Heerde zu verjagen. 
Uebrigens gefteht er, daß ihm beim erften An- 
blick, als er die gewaltigen Thiere die ftärkften 
Hefte von den Bäumen breden ſah, nicht 
ganz heimlih zu Muthe gewefen fei. Sein 
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Hund verſcheuchte mit feinem Bellen ſchließ— 
ih die ganze Heerde. 

Da die Amantonga fein Bich befiken und 
MWildpret nur effen, wenn ihnen die Löwen 
etwas übrig laffen, jo müffen fie natürlich 
Feldwirthſchaft betreiben. In der That fieht 
man fie aud in ihren Gärten immer be: 
ſchäftigt, nicht bloß die Frauen, fondern auch 
die Männer, während die Zulu fi erniedrigt 
halten würden, wenn fie arbeiten follten. 
Jeder Amantonga führt fein Feuerholz bei 
fih, denn fie find immer bereit dur euer 
den Urwald zu klären. Gefchieht dieß, fo 
haben fie doch den guten Gefchmad die großen 
Gummibäume, deren dunfelgrüne Blätter 
bis auf den Boden ſchleifen, ald Zier- und 
Schattenbäume um ihre Hütten fliehen zu 
laffen. (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Löbliche Redaktion! 

Ih erlaube mir hiermit, der Löblichen Re— 
daktion ein Seitenſtück zu dem im vorigen 
Herbfte auf der Fürft Palffy'ſchen Herrſchaft 
Haidenreihftein ftattgefundenen Gefechte zwi- 
fhen Raubfhügen und Forftperfonal zur ber 
liebigen Benützung in Ihrem gefhäpten Jour- 
nale mit dem Bemerfen zu überfenden, daß 
ich die volle Wahrheit der angeführten Daten 
verbürgen kann. Glüdlicherweife war dieß- 
mal, — Dank der muthigen Entſchloſſenheit 
und riefigen Körperkraft jenes Herrn, in def- 
fen Begleitung die Korftpartei begriffen war, 
der Ausgang für die Leere ein günftigerer. 

Sonntag, am 22. Februar d. I. begab 
fih der E, f. Major in der Armee, Friedrich 
Freiherr von Trauttenberg, mit dem in neuerer 
Zeit ald Quellenfinder öfters genannten In» 
genieur Henoh von Moor in Ungarn aus, 
nad der angränzenden Befikung Cfatbereny 
des Brafen Rudolf Lamberg, um dort Quellen 
für den zahlreihen Hochwildſtand aufzuſuchen, 
der an großem Waffermangel feit jeher leidet. 

An der Öränge wurden die beiden Herren, 
von denen Baron T. nur feinen gewöhnlichen 
Stod ald Waffe hatte, von den drei, mit Ger 
wehr und Hirfhfänger verfehenen Revierjä- 
gern Rudolf Hubb, Karl Müller und Leopold 
Rondonel erwartet, mit denen der Weg in den 
Wald angetreten wurde. 

Nach ein paar hundert Schritten in einem 
fhmalen, abwärts führenden Thale angefom- 
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men, bemerkte mit einem Male B. T. vier 
vermummte Männer in einer Entfernung von 
ungefähr 80 Schriten, die, den Rüden ihm 
zuwendend, mit bem Aufbredhen eines Hirfches 
eifrigft befhäftigt waren, und deren Gewehre 
beifammen an einem Baume lehnten. 

Rafh war der Angriffeplan gemacht; 
B. T. und die drei Jäger fprangen möglichſt 
ſchnell und fill den Kaubfhügen zu, und 
famen ihnen bis auf zehn Schritte an, als 
das Rauſchen des Laubes fie verrieth. Die 
Wilderer griffen gleih nach ihren Gewehren, 
und ed begann das erbittertfte Handgemenge, 
um diefelben, während deſſen fie fih unauf— 
börlich zuriefen „ſchießt nur die Hunde nieder, 
Ihlagt die Hunde todt.“ 

An der Ausführung diefer Drohung wur— 
den fie durch das fortgefeßte Ringen verhin- 
dert, da fie fein Gewehr in Anfchlag bringen 
konnten; gleih Anfangs war ihnen aud ein 
Gewehr zerfchlagen worden. 

Nah langem Ringen gewannen die vier 
ungemein fräftigen Raubfhügen die Ober: 
band über die Jäger, was theilweife auch dem 
Umftande zuzufchreiben war, daß die Letzteren 
auf dem ſtark ausgefahrenen, und mit tiefen 
Geleiſen verfehenen Waldwege ausglitten und 
niederfielen, fo daß zuerft Rudolf Hubb unter 
einen Raubfhüsen zu liegen fam, der fhon 
daß Gewehr anfegte, um ihm zu erfchießen. 

Er wurde daran nur durch den fahnell 
jufpringenden B. T., der mit feinem flarfen 
Stode fräftigft auf ihn einhieb, gehindert, 
durd welche Diverfion Hubb auch wieder auf 
die Beine fommen konnte. Im felben Momente 
wurde auch Karl Müller zu Boden geworfen, 
und ſchon feßte ihm fein Gegner dasfelbe 
Meffer, mit dem er den Hirfh aufgebrochen 
hatte, an die Kehle, um ihn zu erftehen, als 
B. T. zufprang, ihm die Hand zurückrieß, 
wobei B. T. felbft einen Stih in die redhte 
Hand befam, und durch kräftige Stodhiebe 
Müller Luft machte, wieder auffpringen zu 
fönnen. 

Während diefes Handgemenges zog Hubb 
feinen Hirfchfänger, und warf — um mit der 
linfen Hand einem Raubſchützen paden zu 
können, fein Doppelgewehr zur Seite, welches 
ein anderer Wilddieb ſchnell aufhob, und ge 
gen Trauttenberg’s Rüden, der noch mit Mül- 
ler Gegner befhäftigt war, abdrüden wollte, 
Zum Glüde ſchlug Hubb rehtzeitig das Ge- 
wehr aus der Richtung, fo daß der losgegan— 
gene Schuß nur die Kappe des am Kampfe 


niht theilnehmenden Ingenieurd mit einem 
Schrote traf. 

Während des Ringens mit Hubb, wollte 
diefer Raubſchütze den zweiten Schuß abfeuern ; 
der losgehende Schuß traf jedod Niemand. 
Jetzt erft, da ed aufleben und Tod ging, und 
die Raubfhügen fortfuhren, fich gegenfeitig 
aufjufordern, die Jäger zu tödten, machten 
diefe von den Hirfhfängern Gebraud, wor 
dur zwei Raubfhügen fampfunfähig wur— 
den, die anderen zwei aber die Flucht ergriffen. 

Aus dem nahen Dorfe Kapolna wurden 
zwei Wägen mit dem Richter und einigen 
Bauern um die Berwundeten gefhicdt, um fie 
nad Moor zu führen, und dort no am felben 
Abende die zwei flühtig Gewordenen aufges 
griffen. Alle vier find Bauern aus Moor, 
die feit Jahren die Gegend beunrubigen, und 
ſchon manden Schuß auf die ihnen nadftels 
lenden Jäger abfeuerten. 

Der ganze Kampf wurde durd langer als 
eine Biertelftunde mit größter Erbitterung, 
auf Leben und Tod fortgeführt und lieferte 
ald Siegesbeute drei Gewehre, Munition und 
den erlegten Zehnender. C. M. 


* * 
* 


Nachtrag zur Kaiſerjagd auf dem Et: 
tersberge bei Weimar 1808. 


Die in der Jagdzeitung Nr. 3 (1863) 
nad einer Relation des Weimar'ſchen Wochen- 
blattes befchriebene „Kaiferjagd“ ift auf dem 
Zitelblatte des 2. Theiles der vierten Auflage 
von Döbel's Jägerpraktika nach einem Kupfer- 
ftihe Schwerdtgeburths abgebildet, 

Zur Ergänzung der Relation des Weir 
mar’fhen Wocenblattes mögen bier noch fol« 
gende Mittheilungen eines „zünftigen Theil« 
nehmers an befagtem Feſte,“ wie fie der k. 
pr. Hauptmann F. W. Beniden in der Er- 
klärung des Titelkupfers des Döbel’fhen Wer: 
kes gibt, einen Plaß finden: 

Das Jagen war von dem verftorbenen 
MWildmeifter Koh, einem würdigen Repräfen- 
tanten des altehrhaften Waidwerkes echt 
kunſtgerecht angeordnet, beſtätigt oder ein— 
geſtellt; Lauf und Schirm waren mit dem Ge— 
ſchmacke und der Zierlichkeit ausgeftattet, die 
man ald Ausdrud von höchſter Bildung bei 
Allem, was von Weimar’d Hof ausgeht, anzu- 
treffen längft gewohnt ift. 

Die erlauchte Jagdgefellihaft traf am be— 
fimmten Zage gegen 12 Uhr Mittags auf 
dem Jagdſchloße zu Ettersburg ein, betrat 


fofort den Schirm und die Jägerei zog feier: 
lich zu Holze. Welch’ einen Werth der Kaifer 
Napoleon auf diefes Jagdfeſt legte, bei dem 
er, wie damals bei jeder europäifhen Staats- 
und Kriegsaktion, die Hauptperfon war, gebt 
daraus hervor, daß er zu felbigem feine Jagd: 
equipage, beftehend aus dem Grand Veneur, 
dem Leibbüchfenfpanner, mehreren Jägern 
und Hunden, fammt einer bedeutenden Ans 
zahl einfacher JZagdflinten, zum Theil mit Haar: 
zügen für den Kugelfhuß, eigens aus Paris 
hatte fommen lafjen. Das Abjagen dauerte 
etwa zwei Stunden, e3 wurden 12 Hirfche, 
2 Spießer, 32 Stüd Wild, 3 Rebe und 1 
Fuchs erlegt. Der Kaifer Napoleon that 82 
Schüſſe auf Wild. 

Daß bei Jagen der Art, unbelhadet dee 
boben Ranges der Theilnehmer, mancherlei 
Waidwerkpfuſcherei an der Tagesordnung ift, 
erſcheint natürli ; dag nur Deutfche überall 
die Einzigen find, welche im Jagdbetriebe eine 
Kugel kennen und durhführen iſt befannt, 
zugleich aber au der Grund unſerer weid- 
männifhen Vorzüglichkeit. Wenn alfo aud 
an diefem merfwürdigen Tage, inmitten zahl— 
reicher Verſtöhe wider ihr Geſetz, Diana fih 
glorreich Recht verfchaffte, und einem Deut: 
hen, als dem anerkannt Würdigften die wohl: 
verdiente Palme der Meiſterſchaft reichte, fo 
gefhah nur was niht anders fein konnte. 
Der erlauchte Großherzog von Weimar näm— 
lich, damals feiner hohen Gäfte auſmerkſamer 
und verbindlicher Wirth, ſchoß nicht mit. Die 
beiden Kaifer beftanden aber in urbaner Ga- 
ftesweife, auf einem Ehrenſchuße. Der Kaifer 
Napoleon ließ ihm eine feiner Flinten an: 
biethen ; der Großherzog aber erklärte, daß 
er nur aus eigenem gewohnten Rohre [hiegen 
werde, ließ fih hierauf feine Doppelbüchſe 
reihen (die alte MWeilburger genannt) und 
ſchoß einen Zwölfer, der gerade in voller 
Flucht vor dem Schirme vorbeirannte, fo mei- 
fterlih zufammen, daß felbiger feine Spur 
mehr von Leben zeigte. Wir, jo äußerte der 
Erzähler, wir hatten freilih von einem fo 
anerkannt feſten Schüßen nichts Anderes er- 
wartet; aber die hoben Gäſte fhienen über- 
rafht ; — fie riefen dem Meifter in der Kunſt 
ein lautes Bravo zu. 

Dem damaligen Zeitgeifte gemäß, befrit: 
telte indeffen der Moniteur, das Drgan der 
faft ungemeffenen Anbetung des Tagesgögen, 
diefe Jagd, ihre Anordnung und ihr Ergeb- 
niß; er meinte: ed hätten bei derfelben zur 
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Berherrlibung der Gegenwart des allgewal- 
tigen Franzoſenkaiſers wenigftens einige hun- 
dert Hirſche gefällt werden müſſen. Wie 
damals fo jept belächelt der echte deutſche 
Maidmann den Zorn des Lobhudlers, freut 
fi der bewährten Meifterfhaft des deutichen 
Fürften, wünfht dem edlen Waidwerke fort 
und fort Gedeihen unter dem Schirme vater- 
ländiſcher Scepter und hofft, daß, wann und 
wo ed auch immer fei, dem deutfchen Jäger- 
ſchuße allezeit der Preis werde! — 
v. Tſchudi. 
“ » %* 

Hippologifchrs. In den Statuten des 
galizifhen Vereins für Hebung der Pferde: 
zucht wurden am Ende des vergangenen Jahres 
mehrere Aenderungen vorgenommen. Außer 
den Preisrennen in Lemberg werden nämlid) 
für heuer auch Pferderennen und Pferdeaus« 
ftellungen in Przemysl und Tarnopol, dann 
in bem Badeorte Konopowka (Tarnopoler 
Kreid) Hattfinden. Die Rennen in Przemysl 
und die Pferdeausftellung find für Ende Mai 
beftimmt. Für Braemysl und Tarnopol (26. 
Juli) wurden zwei Bereinspreife zu 300 und 
200 fl. feftgefeht,, die noch dur einen Ber- 
eindpreis von 200 fl. für das in Tarnopol 
fattfindende Trabwettfahren ergänzt worben. 
Konopöwta (23.—25. September) tritt mit 
einem Jagdrennen und Verkaufsrennen auf. 
Bezüglich der neuentftandenen Rennen ift zu 
nennen 24 Stunden vor dem Abreiten. Bei 
der Pferdeausftellung in Przemysl haben die 
Leitung übernommen: Graf Lad. Rozwa— 
dowsli ald Borfigender, Graf Alfred Joſef 
Potocki und Graf Steph. Zamoysli, Man 
ftellt den heurigen Wiener Rennen (15.—17. 
— 18. Mai) ein fehr glänzendes Pognoftifon. 
Sie werden diesmal auch durd die allerhöchſte 
Anweſenheit unferes Kaiſerpaares verherrlicht 
werden, *) 

Die heurige Rennfaifon in England wurde 
mit den erfolgreihen Rennen in Lincoln er 
öffnet. Das günftige Wetter ermöglichte, daß 
die Trainers und felbft jene aus Englands 
Norden die Pferde in der beften Kondition 
auf den Startplag bringen konnten. Am 
erften Zage ſchlug Maurico den Souveraine 
um zwei Längen, Trologue, erjter Favorit, 


*) Se. Majeftät der Kaifer reifen am 4.5. 
April nah Dalmatien und werden bereitd am 
6. Mai zurüdlebren, ja vwilleicht noch früher wenn 
die politifchen Verhältniffe es notbiwendia machen. 
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war ſchlecht drittes Pferd. Das City handieap 
gewann fehr leiht Fontenoy gegen Conun- 
drum und RealJam. Die Brocklesby Stakes 
für zweijährige Pferde gewann ein Stuten- 
füllen Baron Rothſchild's gegen 19 andere 
Pferde. Die Franzoſen liefen La Medora 
laufen, die aber fehr penibel anfam. Das 
Steepleshafe Handicap gewann fehr leicht 
Pineaple gegen ſechs andere Pferde. Im Lin— 
colnſhire Handicap fiegten Maurico, Flash 
in the Pan, Peignoir, Rupture gegen 13 
Konkurrenten, darunter Hubert (Erfter Fa— 
vorit) unb Fontenoy. Graf Weſtmoreland 
batte Maurico vor den Rennen um 300 
Guineen gekauft, und diefelbe Summe auf 
das Pferd gewettet. Das Hürdenrennen Han» 
dicap marfirte total die Niederlage des erften 
Favoriten in dem Liverpool Sattelite. In dem 
Lincolnfhire Hürde Steepleshafe fiegte leicht 
Vietress, Der Favorit Rook in Gardener 
war zweites Pferd. Vietress wurde von Herrn 
Holmes für das Ausland um 200 8. St. ge 
fauft. Man bat ausgemefjen, daß Emblem, 
der Sieger in dem großen Birminghamer 
Steepleschafe, beim Ueberfpringen eines Hin- 
derniffes einen Sprung von 36 Fuß gemadht. 
Old Calabar fol neuerdings zum Zrainiren 
kommen. Für das St. Leger in Baden-Baden 
(Preis 10,000 Frk.) ift in Berlin Graf Hen- 
ckel's br. 9. Giles tbe First genannt. Die 
heutigen Rennen in Baris (Bois deBoulogne) 
finden und zwar die Frühlings » Rennen am 
12., 19., 26., 30., April und den 3. Mai 
ftatt. Sommer-Rennen 31. Mai. An diefem 
Tage wird aud um den Preis von 100,000 
Frk. gefämpft. Die Herbft-Rennen gehen am 
27. September, 4. und 11. Dftober vor fid. 


* 
* * 


Eine Löwenjagd in Südafrifa. In 
Baldwin’s African Hunting finden wir nad: 
folgende Begebenheit, die unferen Lefern viel: 
leicht die Erkenntniß verfhaffen wird, wie 
weit das Jügerlatein fhon gedrungen. 

„Am Freitag ftattete mir der alte Ma- 
fara-Rapitän einen Beſuch ab; er hatte einen 
Löwen gefehen, und ließ eine Anzahl Mafaras 
zurüd, um ihn zu beobachten. Ich hatte den 
ganzen Tag mit einem Rundbeil hart gear: 
beitet , indem ich einen Deichfelbaum für den 
Wagen machte, und war ermüdet, lahm und 
blutrünftig an den Armen, und fühlte mid 
überhaupt niht zum Schicken aufgelegt; 
dennoch lieh ich den Ferus (Name eines Pfere 


dee) fatteln, der ebenfalls keineswegs friſch 
war, da er Morgens über eine Niederung 
einen mageren weiblihen Hirſchochſen (Anti- 
lope bubalis) verfolgt und eine furdtbare 
Anftrengung gehabt hatte. Gerade als mir 
die herum?auernden Mafaras, ungefähr fünf- 
undzwanzig an der Zahl und alle bis an die 
Zähne mit Schilden und Affegaien bewaffnet, 
ind Auge fielen, wurde meine Aufmerffamfeit 
anfeinen Kaffer- Schädel gelenkt, den ih als 
ein böſes Omen betradhtete, und der mich auf 
den Gedanken brachte, es könne vielleicht mein 
208 fein daß auch der meinige bier liegen 
und bleihen werde. Indeß ließ ih mich durch 
diefen Gedanken nicht entmuthigen, fondern 
ging voran, und fand daß der Löwe fein 
Lager verlaffen hatte. Die Mafaras folgten 
feiner Spur ungefähr ein paar Meilen weit, 
al® er aus feinem Verſteck hervorbrach. Ich 
fab ihn anfangs nicht, fondern machte Jagd 
auf ihn in der Richtung welche die Mafaras 
andenteten, ſah ihn endlich, und folgte ihm 
ungefähr 1000 Ellen, da er einen großen 
Borfprung hatte, und in einem ſchmutzigen 
Dorndidiht fand. Auf etwa ſechszig oder 
fiebenzig Ellen von ihm flieg ih ab, und ſchoß 
nad) ihm ; ich fonnte nur feine Umriffe feben, 
und diefe fehr unbeftimmt, und er fant fo 
augenblidlih zufammen, daß ih glaubte er 
fei todgefchoffen. Ich flieg wieder auf und [ud 
von neuem, nahm einen kurzen Umkreis, und 
ftellte mih in meinen Gteigbügeln auf, um 
ihn ind Auge faffen zu können. Seine Augen 
glühten fo wild, und er lag in einer fo na- 
türliden Stellung zufammengefauert — nur 
allein feine Obren, deren Spitzen fhwarz 
waren wie die Naht, fanden aufreht — daß 
ih fogleih erfannte er fei von mir nit ges 
troffen worden. Ich war num ungefähr achtzig 
Ellen von ihm, und erwog die Ausfichten 
welche ein Schuß, binter einem ungeheuren 
Ameifenhaufen hervor, etwa fünfzehn Ellen 
näber, haben fönne. Ich hatte in diefer Abficht 
gerade das Pferd in Bewegung gefept, ala er 
unter furhtbarem Gebrüfl herankam, fo daß 
Ferus wie ein Kreifel ſich herumdrehte und in 
aller Haft davonrannte. Mein Pferd gehört 
zu den ſchnellen, und bat es der flinfften An- 
tilope zuvorgethan; aber die Art und Weife 
wie der Löwe auf dasfelbe anrannte, war 
Schreden einflögend. In einem Nu war ih 
in meinem beften Schritt, Ichnte mich vorwärts, 
die Spornräddhen tief in meines Roffes Flan— 
fen, und fhaute über meine linfe Schulter zu- 


rüd, über einen harten flachen Boden, der 
zum Galoppiren vortrefflid geeignet war. 
Der Löwe kam mitüberwältigender Schnellig> 
keit heran. Ich fah nie ein ſolches Thier, 
und wünfche feines mehr zu fehen. „Dreb’ 
dich im Sattel um und ſchieß'!“ flog es dur 
meinen Kopf, als er innerhalb dreier Schritte 
von mir war; allein ich befann mich anders, 
z0g heftig am Zügel, und gab gleichzeitig dem 
Pferd einen gewaltigen Stoß mit dem rechten 
Spornrädchen, gerade noch im geeigneten Au- 
genblid, da das alte Männchen auf mich los— 
fprang, meine rechte Schulter mit der feinigen 
freifte, und mich faft vom Pferde ſtürzte. Ich 
wußte mid) jedoch zu halten, indem ich mid 
an das nahe Steigbügel-Reder anflammerte. 
Augenbliklih ward er langfamer. Sobald 
ih num mein Pferd anhalten fonnte — was 
nicht fogleih möglich war, da es noch fein 
ganzes Feuer bewahrt hatte — fprang id 
herab, und that einen fehr hübſchen und 
preismwürdigen Schuß, indem ich dem Löwen 
auf 150 Ellen, gerade am Rande des Dickichts, 
fein Hinterbein zerfhoß. Aus Furcht ihn zu 
verlieren, da die Mafarad, um ihr Leben zu 
retien, immer noch querfeldein flohen, ihre 
Schilde über die Köpfe haltend, und da ih 
wußte, daß nichts fie dazu bewegen würde 
„feiner Spur abermals nachzugehen, ftieg ich 
wieder in den Sattel, und machte augenblid» 
lich wie toll Jagd auf ihn. Sein zerſchoſſenes 
Bein flößte mir kein großes Vertrauen ein, 
obgleih er nur mühfelig auf drei Beinen 
ging. Vierzig Ellen von ihm fprang id ab, 
und ſchickte ihm eine zweite Kugel nah — es 
war ein guter Schuß; er traf ihn gerade ober- 
halb der Schwanzwurzel und zerbrad; ihm den 
Rückgrat, worauf der Löwe wüthend brüllend 
fi unter einen Bufc legte, Nun gab ih ihm 
noch zwei Kugeln in die Bruft, und damit 
hatte er „genug.” Er war ein altıd Männ- 
chen, fett und wüthend, und hatte nur noch 
vier ungehenere gelbe ftumpfe Fangzähne links, 
Jetzt mußte ich die Mafaras aufjagen, die na- 
türlih nie nahe kamen, und es nie gethan 
haben würden, wenn er auch anderthalb Tage 
an meinem Leichnam gefhmaust hätte. Die 
düftern Abnungen, weldhe der Schädel beim 
Beginn meiner Jagd mir erregt, waren ihrer 
Erfüllung viel näher geweſen ald ich vermur 
thet hatte. Warum aber ein Menſch fein Leben 
aufs Spiel feßt ohne einen irdifhen Gewinn 
davon zu haben, das ift ein Problem, welches 
ich nicht zu löfen vermag. Ich weiß nur, daß 
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es ein geheimes Gefühl innerer Befriedigung 
über einen errungenen Sieg gibt, welches die 
ausgeftandene Gefahr beinahe aufwiegt, wenn 
auch feine Beifall Elatfhenden Freunde oder 
BZufhaner anmwefend find. Ih wünfdhe meine 
Schilderungskräfte glihen denen eines Ma— 
fara; ich hatte meined Erinnernd nie einen 
größeren Genuß,ald wenn ich einem von ihnen 
diefed Abenteuer erzählen hörte. Ich verftand 
zwar fein Wort von dem, was er fagte, aber 
feine Geberden und Stellungen waren pracht⸗ 
vol; feine Augen fprüßten Feuer, der Schweiß 
ftrömte ihm aus allen Poren, under ahmte den 
Löwen jo vollkommen nad, daß mich ein Falter 
Schauer überlief. Es wäre unmöglich feine 
Nahahmung des galoppirenden Pferdes, wie 
ich ihm die Sporen gab, und alle die andern 
Zwifchenfälle der Jagd zu übertreffen, Ih 
hatte die Befriedigung zu ſehen, Daß ich den 
vorderften Blaß in feiner Achtung einnahm; 
auch haben mir feitdem die Mafarad große 
Aufmerkfamfeit erwiefen, und mir von freien 
Stüden Holz; und Waffer gebradt. 


* * 
+ 


Auch der Auerhahn muß dran. Im 
Sremdenblatt lafen wir vor Kurzem: Und 
wie der Auerhahn, während er in hohen 
Aeſten fein Weibchen faljt, vom Jäger be- 
fhlihen und gefhoffen werden kann, fo ift 
England jeßt bei der Hochzeitsfeier des Prin- 
jen von Wales in Gefahr, daß die wichtig- 
ften politifhen Angelegenheiten eine üble 
Wendung nehmen können, ohne daß fie Au- 
gen und Ohr dafür haben.” 

Ueber diefen grauenvollen Schlund 
Trägt fein Nahen, feiner Brücke Boden, 
Und kein Anker findet Grund, 


* “ 
* 


Eine jagdli-militärifche: und foziale 
Kontroverfe. Ein deutfches Blatt berichtete 
vor nicht langer Zeit aus Wiesbaden: Bei 
der großen Treibjagd auf Hafen, die im 
Jänner zum Vergnügen des Hofes ftattfand, 
hat man neuerdings Soldaten als Treiber- 
verwendet. Alfo wurde der nafauifhe Sol» 
dat wieder mit dem anhalt-köthen'ſchen Kon— 
tingent auf eine Linie geftellt, welches zum 
Gelächter aller Welt vor einiger Zeit Treiber 
dienfte bei der Hafenjagd verrihten mußte. 
Das Journal beendigt feine Philippika mit 
den Worten:“ Entzieht man wegen ſolchen 
Handwerks den Familien ihre Söhne? Hat 
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die Militärfommiffion am Bundestag Feine 
Augen für derlei Gebrefte? Was würde der 
franzöfiihe Soldat dazu fagen, wenn man 
ihn zu ſolchem Dienfte verwenden möchte? — 
Diefen Ausfall des deutſchen Journaliften be: 
antwortet das franzöſiſcheJournal „Le Sport“ 
in folgender Weiſe: Wir erlauben ung ohne 
alle falfhe Scham dieſem übertriebenen Pur 
ritanismus mit der Bemerkung entgegenzus 
treten, daß die franzöfifhen Soldaten nicht 
bäfliher feien, als jene des Herzogs von 
Naffau ; falls die Gelegenheit fi darbictet, 
empfinden fie nicht die mindeſte Scham in 
die grauleinenen Gamaſchen und in die Bloufe 
zu fahren, um wegen des Vergnügen ihres 
Kaifers und feiner Gäſte Treiberdienfte zu 
verrichten. Wenn die Jagd dabei an Sicher— 
beit und Ordnung gewinnt, fo büßt der Sol: 
dat wiederum nah unferem Dafürbalten gar 
nihts von feiner Würde ein. Er ermweifet 
feinem Monardhen einen angenehmen Dienft 
und freut fihb nah jeder Jagd ein Stüd 
Wild mit fi nehmen zu dürfen, welches durch 
feine Betheiligung erlegt und von dem Kai— 
fer — was bei jeder Treibjagd geihieht — 
— ihm geſchenkt wurde, 


* + 

Die Kapen im Kriegsbudget. Der 
Sport erzählt: Im Budget des öfterreichi- 
{hen Rriegsminifteriums figurirt ein Poften 
von 1250 fl., welche Summe ausschließlich 
zur Erhaltung der Kapen in den Militärd- 
magazinen beftimmt ift. Was würden umfere 
Zuaven zu einer folhen Maßregel fagen? 
Glauben Sie wirklich, daß diefe Burſchen 
auf den Hafenpfeffer verzicht leiften, wenn fie 
feine Hafen haben — Gewiß nit. Sie find 
auch mit Hagen zufrieden. Der Himmel weiß es, 
wie viele Thränen und fchlaflofe Nächte die 
Nähe einer Zuavenkaferne den fakenfreund- 
lihen Hausmeifterinnen des Bierteld nicht 
fhon gefoftet! Zum Glüd find die Zuaven 
nit in Defterreich fafernirt, denn fie würden 
bald, ohne fih lange zu befinnen, mit den 
vierbeinigen Schüplingen des Kriegsmini— 
fteriums ohne Furcht und Gkrupeln fertig 
werden. 


* 
* 


Sie transit u.f.w. Bei einer füuͤrſtl. 
Liehienftein’fhen Parforcejagd (Feldſperg) 
entfan Mitte November ein Gablerhirih 
und wurde in dem Sr. Hoheit dem Prinzen 


Auguft von Koburg-Kohary gehörigen Re 
vier Walterskirchen bei einer Kreisjagd auf 
Hafen mit 3 Schrotfhüffen von Sr. Hoheit 
erlegt. Der Hirfh war nämlich auf der Flucht 
in den Schüßenfreis eingefprungen. 


* * 


Schutz für die nützlichen Vögel. Die 
ausgezeichnete Rede, welche Se. Eminenz der 
Kardinal Donnet Anfangs Februar im franz. 
Senate gegen das Ausheben und Zerftören 
von Bogelneftern gehalten, bringt nah und 
nad ſtrebſames Leben in den franz. Verwal- 
tungsmehanismus. Bereits haben 70 Prüsr 
fetten diepfällige Verbote gleihwie gegen 
jede Art von Bogelfang erlaffen und es 
fteht zu erwarten, daß auch die übrigen Depar- 
tementsvorftände nicht ermangeln werden, 
die Sache in ihre ftarfe Hand zu nehmen. 

Es ift in der That fehr dedauerlich, das 
bei aller Erfenntniß von den großen Schär 
den, welde die Feld- und Waldwirthſchaft 
durch die Naturräuber oder Bogelfänger er: 
leiden, ed bei uns in Defterreih nod nicht 
gelungen, diefem landauf, landab üblichen 
Treiben das Handwerk zu legen. Ich drüde 
mid höflih aus, denn aller noch heute zu 
Recht beftehenden Verordnungen ungeadhtet, 
welde das Fangen, Schießen und den Ber- 
kauf der nüglichen Vögel zum Subftrat ba-* 
ben, bat die behördliche Gewalt, die in der 
vorfrebruarlichen Zeit, bei dem geringiten 
Renkontre des Staatöbürgers mit der Barar 
grafen « Armee des Reichsgeſetzblattes oder 
mit polizeilihen Erläffen fih wie ein ange 
fhoffener Schildhahn geberdete, eigentlich 
niemals oder nur felten den ernften Willen 
gezeigt, obigen Berordnungen eine nachhaltige 
Theilnahme zu offeriren. Selbft in Rußland, 
in weldem es troß des gänzlihen Mangels 
an Forfträthen noh fo viele ausgedehnte 
MWälderund menfhenarme Gegenden gibt, wird 
der Bogelfang, das Zerftören und Ausheben 
von Rogelneftern, dann der Handel mit Sing- 
vögeln mit dem verwarnenden Kantfhu be- 
ftraft, auf weldhem keine goldene „Hesperi- 
den’ Früchte wahfen, und erft im vergange- 
nen Sommer erzählte mir ein hoher, den Seg- 
lern der Lüfte fehr freundlich gefinnter ruf 
filfher Beamter, wie er ſämmtliche Bewohner 
eines Dorfes bei Peteröburg, die fih den 
Bogelfang nicht aus dem Kopf reden ließen, 
befantihuben ließ, daß der Himmel an dem 
Beftöhn feine Freude hatte. 


So weit gehen unfere Wünſche nun eben 
nit, — Eines ſchickt ſich nit für Alle, fagt 
Göthe — wenn wir die allbefannte That- 
fahe erwähnen, daß in Defterreih nod gar 
nit oder nur höchſt ffümprig dem Unfug des 
Bögelmordes oder Bogelfanges gefteuert, ja 
daß fogar in der nächſten Nähe Wiens die 
italienifhe Mordluft derart geübt wird, daß 
man alle Zage in den Gäffen und auf den 
Plägen, wo dem Hauptftädtler die Atzung 
verkauft wird, feine Wunder fehen kann, Es 
ift wahrlich befremdend, daß fo mander ge 
fhäftslofe und für anakoluthes Volkswohl 
fh ängftigende Gemeinderatb der Stadt 
Wien, welder mehrere Stunden des Tages 
wie der bekannte arabifhe Kalife in den 
Straßen anf Mißbräuche oder fegenbringende 
Projekte zu pirfchen pflegt, diefen Unfug oder 
vielmehr diefe Barbarei nicht gewahret, die 
doch fo bar richtig ift, daß Niemand dabei 
die Brille aus der Taſche zu holen nöthig 
hätte. 

Wir denken daher, daß es an der Zeit 
wäre, wenn man fich einmal recht ernſtlich mit 
der Frage befhäftigen würde, in welcher Weife 
der Ausrottung der Bögel Einhalt gethan 
werden könne. Weit entfernt die Weisheit 
und den guten Willen der Landtage in Zwei— 
fel ziehen zu wollen, möchte es und doch be— 
dünfen, daß fie mande keiner Eile bedürftige 
Frage, um dererwillen fie ſich das Fleiſch 
von den Knochen herabarbeiten, vertagen 
könnten zum Nußen einer Sache, die von 
dem blauen Aether droben wie aus dem 
Buſche zu unferm Herzen fpricht und Jeder 
mann Luft und Nugen fhafft. 

Die Zuftande der Feld - und Waldkultur 
und der Bevölkerung find freilih im vielen 
Landen der öfterreichifchen Monardie fo ver- 
fdieden, daß eine entfprechende Regelung des 
Bogelfanges nur unter Berüdfihtigung der 
dortigen lokalen Berhältniffe zu erftreben fein 
wird. Demungeachtet könnten gewiſſe allge- 
meine und fpegielle Normen allenthalben Gel⸗ 
tung finden, die wir nah dem Urtheile fach« 
verftändiger Menfchen in Kolgendem vorfhla- 
gen möchten: 

‚ Unter die allgemeinen Normen zählen 
wir: 

a. Ein Berbot, demzufolge die der Feld⸗ 
und Waldkultur nüglichen Vögel in der Zeit 
vom 1. März bis Ende Auguft durch Schießen, 
Fangen oder Ausnehmen ihrer Nefter nicht 
beunruhigt werden dürfen. 
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b. Das Berbot des Berkaufes diefer Vö— 
gel während diefer Zeit auf den Märkten, 

ec. Das Verbot des Bogelfanges in den 
Gärten und überhaupt in der nächſten Umge— 
bung von Städten und Märkten das ganze 
Jahr hindurd, da eben dort die größte Ver— 
tilgung der Singvögel ftattfindet. 

d. Das Berbot des Vogelfanges mittelft 
Shlingen; denn diefe Art des Vogelfanges 
it das erſte Debut der gefährlichften Wild- 
Diebe. 

Unter die fpeziellen Vorſchriften wären 
ju rechnen ; 

a. Das zeitliche Derbot des Vogelfanges 
überhaupt, 

b. das andauernde Verbot bezüglich ger 
wiffer Bogelarten ale z. B. der Nachtigallen, 
Schwarzplätteln u. ſ. w. 

e. Das Verbot des Verkaufs der Voͤgel 
auf Märkten oder in irgend einer geſchäfts— 
betriebartigen Weife ; 

d. das Berbot gewiffer Arten des Bo gel- 
fanges, wodurd die Vögel haufenweife ein- 
gefangen werden, ala z. B. mittelft des foge- 
nannten Stellbaumes oder Klobens, oder des 
Netzes; und 

e. die Geſtattung des Pogelfanges nur 
gegen Bewilligung der Gemeindeämter unter 
den entfprehenden Bedingungen. 

Würde endlih der Beiftlihkeit nad dem 
Beifpiele des an der Spitze diefer Zeilen er- 
wähnten franz. Kardinals mit ihrem gewal- 
tigen Einfluß auf die Schule dahinwirken, 
dab fowohl die Schullehrer als die Schul- 
finder von der Schädlichkeit des Aushebens 
oder Zerftörend von Pogelneftern überzeugt 
werden und würden die betreffenden Forſt— 
oder Flurwächter dann fleißig zufhauen, fo 
könnten wir endlich jene Wünſche erfüllt fe- 
ben, welche die Land- und Forſtwirthe feit 
Jahren beim Pontius und Pilatus ohne Er» 
folg befürmworteten. 


. 
” r 


Eine Parifer Karuevalsſzene. K. Die 
fieberhafte Gluth, mit welcher die feine Pa— 
rifer Geſellſchaft fih vornehmlih heuer auf 
die maskirten Bälle geworfen, bat nicht er 
mangelt eine induftrielle Spezialität ind Leben 
zu rufen, die von den vielen andern Indu— 
ſtrien fih in ihrer Originalität durch eine 
auffällige Lebendigkeit abfondert. Es ift das 
Genie in der Verkleidungskunſt, welches in 
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der That im der fürzeften Frift eine förmliche 
Revolution hervorgerufen. Zum Glüd riecht 
fie auch nah Esbouquet. 

Nur mitleidig belächelt der Künftler die 
Masten unferer Väter. Was ift auch eine 
ſchöne Arfene, ein Montezuma, ein Großtürke, 
ein Harlefin, eine Kolumbine, ein Templer, 
eine Bompadour, eine Elifabetb, eine Gitana 
mit ihrem obligaten Zigeuner gegen die Mas- 
kentracht heutiger Zeit, wo man ſich als Nacht, 
als Zodiafallit, ald Thierfreis, ald Schnee, 
Lamine, Wieſe, Wald, Feuer, Donner, ale 
Niagara, Guadalguivir oder ald Donau 
maskirt. 

Ein ſchöner Maskenanzug koſtete einſt 
höchſtens 500 Franken. Heute muß man zum 
mindeften 10,000 Franken opfern, um der 
Phantafie das Vergnügen zu gewähren, eine 
Naht auf dem Balle ih amüfiren zufönnen. 

Unfer Künftler übt fein Kunft mit einer 
ſolchen Sicherheit und auf Grund eines fo 
tiefen Studiums aus, daß man eigentlich gar 
nicht nöthig hat, mit ihm Direkt zu verkehren. 
Ihm genügt fhon die Perfonsbefhreibung, 
um die Art der Maske zu beflimmen, wie aus 
folgender Konfultation erfihtlih wird. 

„Sie wünfhen eine Masfe für die Frau 
Baronin?* „Ja,mein Herr." „Wie alt ift fie?“ 
„27 Jahre.“ „Ihre Taille?" „Etwas unter: 
ſetzt.“ „Augen?“ „Blaue,“ „Gefiht?" „Läng- 
lich.“ „Schultern?“ „Bon plaftifher Schön- 
heit.” Hüften?“ „Hervorfpringend.* „Haare?“ 
„Aſchgraue.“ „Iſt fie mufitalifh ?" ‚Mein, 
aber fie tanzt leidenfhaftlih gern.“ „Ihr 
Gang?" „Graziös.“ „Nun, mein Herr, ihrer 
Gattin bleibt nur übrig, fih als Boulogner 
Wald zu maskiren.“ „Als Boulogner Wald? 
„Ja und zwar mit feinen Seen, feinen rau: 
tenförmigen Baumpflanzungen, feinem Thier- 
garten, bis auf die künſtliche Fiſchzucht.“ 
Welch herrliches Koftum! Und welchen Effekt 
wird es bervorbringen!* 

„Und der Preis diefes Koſtuͤms?“ 

„Für Sie, Herr Baron, 30,000 Franken.“ 

Laſſen wir das, der Karneval ift ſchon 
zu weit vorgerüdt, 

„Iſt Ihnen, Herr Baron, die Summe zu 
bo, fo würde ich rathen, die Maske der 
Benus mit ihren Attributen zu wählen,“ 

„Welche find diefe Attribute?" „Run zus 
erft der famefe Gürtel!“ „Gut.“ „Dann wird 
Ihre Gattin von jenen Symbolen begleitet 
fein, welche die Mythologie ihr zuſpricht.“ 


„Bravo, das gefällt mir." „Sie wird ihren 
Einzug auf einem von Tauben gezogenen 
Wagen halten.” „Tauben? Wo find diefe zu 
befommen?* „Run, beim Juwelier. Der Wa: 
gen wird von zweien Ihrer Freunde gezogen 
werden, falls es Ihnen behagt; auf der Schul- 
ter wird fie das traditionelle Symbol, die 
Taube, tragen, und zwar in Form eines Dia- 
mantenfhmuds.” „Und der Preis des Ko— 
füms?* „25,000 Franken; den Preis der 
Zaube können Gie nad eigenem Ermeſſen 
beftimmen,“ 

In folder Weife wird die Maskenange— 
legenheit ungefähr behandelt. Run zu unferer 
Gefhichte. 

Ein befannter Sportöman, der feine 
Pferde unter fremden Namen und die Gattin 
mit liebenswürdiger Duldung unter feinem 
Namen rennen läßt, wurde von bderfelben 
beauftragt mit einem ſolchen Künftler über 
eine Maske zu unterhandeln, in welcher die 
Dame am Fafhingsmontag auf dem Balle 
des Oberftjägermeifters Prinz von der Mos- 
fowa erſcheinen wollte Da die Dame faft 
ebenfo gut reitet ald die Baronin de Pierres 
und außerdem in der vorjährigen Saifon zu 
Eompidgne fehr viel Geſchmack an der Jür 
gerei gefunden, fo erflärte fie gleih im Bor- 
binein dem galanten Gatten, wie fie am lieb- 
ften gefonnen wäre al& „jagende Diana” zu 
erfheinen. Diefe Maske follte jedoh mehr 
fomplizirt und feine Nahahmung jener Diane 
chasseresse fein, ald welde Frau Gtioles, 
fpäter unter dem Namen Marquife de Pom— 
padour befannt, auf einem Balle im Stadt- 
baufe das Herz König Ludwigs XV. eroberte, 
Es follte des Guten noch mehr gethan werden. 


Die Begehrlichkeiten der Dame fließen 
jedoh auf Schwierigkeiten, welche fogar der 
Genius des KHünftlers für unbefiegbar er- 
flärte. Zu einem pompöfen Entrde gehörten 
vielerlei Dinge, Menſchen und Thiere, was 
fi nit raſch hervorzaubern ließ, während 
man leicht vorberjehen konnte, daß der Her- 
jog von der Moskowa eine jo gramdiofe 
Repräfentation feiner Lieblingsgöttin we- 
nigſtens in feinen Salons nit allzufreundlich 
betradhten würde. Da follte vorerft Bachus 
mit feinen Satyın und Bachanten, auf einem 
Löwen reitend, erfheinen, der dickbauchige 
Silen auf einem Efelnebenan, die Bachanten 
mußten mit BWeinlaub und Schlangen in den 
flatternden Haaren geſchmückt, ihre Thyrſen 


[hwingen und zum großen Aergerniß des 
Bublitums jene übermüthigen, unglaublichen, 
ja unmöglihen Bofituren zeigen, weldhe man 
nicht einmal in der Grande Chaumiere, ſon-— 
dern nur mehr auf alten Vaſen und fonftigen 
Basreliefs ſieht. 

Rad vielem Erwägen ward endlich feitge- 
ſetzt, dag die Dame als jagende Diana erfcheine, 
und zwar im befannten Jagdkoſtüm, jedoch 
einen Hirſch an der Leine führend, der, nach— 
dem er feine Schuldigfeit getban, wieder zu 
Stalle ziehen ſollte. Im Befige mehrerer 
Kümmerer, die noch zahmer als ein Senator 
des Kaiferreiche, zeigte fih die Verwaltung 
des Hippodrome fehr bereitwillig, der Dame 
in dieſer Beziehung gefällig zu fein, und 
Diana erfhien am Balle mit dem an die Men- 
ſchenmaſſen ſchon gewohnten Hirfh zu aller 
Belt Erftaunen. 

Nachdem die Ballgäfte ih von demfelben 
erholt und die Diener eine bedeutende Anzahl 
nicht goldener Hesperidenfrüdgte — der Hirſch 
zeigte gar feine DBefangenheit — von dem 
Fußboden hinweggeräumt hatten, näherte fid 
ein hoher Herr der ſchönen Diana, an derer 
Seite der Gemal nicht ald Akteon fondern 
als Bachus figurirte. 

„Reizende Göttin,“ fragte der hohe Herr, 
„wie fommt es, daß diefer Zehnerhirſch troß 
feiner Stärke noch nicht die Geweihe abge: 
worfen hat?“ 

„Dianens Hirfh wirft nie ab,” verfegte 
Bachus. 

Ich will nit verfuchen, den mächtigen 
Eindrud zu fhildern, den diefe Antwort 
allfeitig bervorgerufen und bemerkte nur, daß 
diefe Szene, weil an eine fehr vulgäre Sache 
erinnernd, wahrhaftig nicht zur Kenntniß der 
Jagdzeitung gelangt wäre, wenn nicht die 
MWahrfheinlickeit vor den Augen läge, daß 
fie fi in der That zugetragen habe.(?) 


. * 
* 


Aus Köln, 22. Behr. Aus dem zoolo— 
giihen Garten fönnen wir eine für Naturs 
fundige ungemein intereffante Mittheilung 
mahen. Die darin befindlihen weißköpfigen 
Geier (vultur fulvus) haben auf einem der 
in ihrem Zwinger angebrachten fünftlichen 
Felſen einen Horft gebaut, im weldem ſich 
bereits Eier befinden. Es ift dies, wie wir 
hören, das erfte Mal, daß ein ſolcher Fall bei 
Raubvögeln in der Gefangenfhaft beobachtet 
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worden ift. — Die Bermehrung der [hwarzen 
Schwäne im zoologifchen Garten hat mit fo 
gutem Erfolge flattgefunden, dag bereits 
16 Eremplare derfelben an andere zoologiſche 
Gärten veraußert werden konnten. 


. * 
* 


Strec:Eharade von 2 Silben, 
1. Silbe. 

In eimer nordifhen Hauptftadt wurde mir 
einft der Kopf abgefchlagen und ich habe damals 
die Leute viel bon mir reden laſſen; doch, wann 
hätten die Menichen je aufgehört don wir zu 
iprechen ? Bei der zärtlichften Liebe, bei Zeiden- 
haften jeder Art, werde ich immer als Kulmi- 
nationspuntt genannt, Sch habe die Welt nad) 
allen Richtungen durchſtreift, die Wiſſenſchaft hat 
mir viel zu verdanken, was meine Schriften be— 
weifen, demungeachtet bin ich dem Menſchen ge» 
fährlich und bringe Leiden und Tod. — Im einer 
gewiffen Kunft werde ih bis auf die Selunde 
berechnet, und wenn id) meine Schuldigkeit pünlt- 
lich geleiftet, ift das Unglüd da. — Der unver« 
föhnfichte Feind bin ich Bäumen, Stauden und 
Pflanzen. — Der Schiffer auf dem Meere haft 
mid, und aus meiner Umarmung windet er fid) 
felten mit dem Leben. — In Oberdeulſchland 
ſchwimme ich als Fifh im den Flüſſen, und 
ſchmecke gar nit übel. — Die Welt fennt meine 
Kunftwerke, und ich ziere in bielen Städten die 
Gallerien. Meine Triumphe aber find oft fehr 
traurig, wicht felten gehe ih nach ihnen, Almo- 
fen bettelnd im Lande herum. — Als Schnede 
liege ich im tiefen Drean, als Kitt dieme id) 
zum Harniſch. Als Kaſſa und als Kraut fuche 
ic) gut zu machen was id) berdarb. — Als Bo- 
gel zwitſchere ih im Frühlingsftrahl, und als 
Mahl habe ich nod) keinem den Appetit gereizt. 


2. Silbe, 

Wenn du mid fragen würdeſt wo ich mid 
(umeigentlich) jet am bedeutendften zeige, fo 
fönute id) Dir antworten „in Franfreid!" — 
wenigſtens geben uns die legten Jahre deutliche 
Beweiſe davon, — Uebrigeus haft Du mid, dort 
nicht allein zu furchen, ich unterhalte mid) auf dem 
Himalaja, und auf den Rolygebirge, ertrage die 
gewaltige Hige Sildamerifas und die fchneidende 
Kälte der Polarländer, Als Arzt, Botaniker, Mi- 
neralog und Spradforfcher kennt mich die Welt. 
Bon Pflanze zu Pflanze ſchwinge ih mid als 
Inſelt, und im Weftphätifchen kannſt Du mit 
mir Deine Schulden bezahlen. — Als Hermes 
(Merkur) ſchon im der vierten Stunde nad) feiner 
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Geburt, dem Schooße feiner Mutter Maja ent- 
fprang, Wiege und Grotte verlieh, die heilige Heerde 
der Götter aufjufuchen, fie fand, und fünfzig Rinder 
des Apoll rüdlings forttrieb, jelbft rüdmwärts ging, 
fi) Zweige unter feine Füße band, jede Spur im 
Sande zu berwifchen, da war der Heine Spitz⸗ 
bube werth, wie ich genannt zu werden; — und 
wenn Marc Anton an der Leidhe des Cäſar's 
die Worte ſpricht: „doch Brutus ift ein ehren- 
werther Mann!“ da weißt Du, daß ich umter 
feiner Zoga ſtecke. — Bei einem allbelannten 
Spiel mahft Du mich durch Zufall, wirft aber 
darüber gewaltig verhöhnt. Mit den Studenten 
durchlaufe ich die erfien Studien, und im Glas 
ofen repräfentire ih die Hölle. Mein Bart wird 
nit mit Seife und Raffirmeffer abgenommen, 
wenn allenfalls einer Luft bat ihm zu befigen. 
Fällt es Dir ein, mich zu ſtreicheln, fo fei gewiß, 
daß Dir die Welt dafür einen verächtlihen Namen 
gibt, v. 


J * 
* 


Steeple-Chase 1863. 


Zu reiten bei Wien am Tage nach dem lep- 
ten Wiener-Renntage (Dienstag den 19, Mai). 
Gentlemen »Riderd in Farben. Offen für Pferde 
jeden Alterd und jeden Randes. Es wird zugleich 
mit diefer Propofition eine Lifte für einen Sub: 
jfriptiond-Preis aufgelegt werden, deren Refultat 
feinerzeit befannt gegeben werden wird. — Drei 
englifhe Meilen mit circa 15 Hinderniffen. Keine 
fefte Barriöre über 3%, Fuß, ein Graben über 
14 Fuß, jedod muß diefed Marimum der Höhe und 
Breite jedes wenigftend einmal vortommen, 200 
Bulden öfl. W. Einlage, 100 Gulden Reugeld. 13 
Stone (148 Wiener Pfund) Normalgewicht; Halb« 
biut-Pferden 3 Pfd., in der öfterreichifchen Mo— 





narchie gebornen Pferden 5 Pfd. ; Reitern, die noch 
nie geftartet haben, 3 Pfd. erlaubt. 

Wenn der zur Unterfhrift aufgelegte Sub- 
ffriptiond- Preis die Summe von 1000 fl. erreicht 
ober überfteigt, theilt das zweite Pferd die Ein- 
lagen und Reugelder zu gleichen Theilen mit dem 
erften, erreicht er diefe Summe nicht, erhält das 
zweite Pferd die doppelte Einlage. — Zu unter 
ſchreiben und zu nennen bis zum 1. Mai 1863 
beim „Sekretariat ded Wiener Wettrenn-Pereing, 
Bien, Peterd-Plap Nr. 2% (Herm F. Gavaliero). 

Wer fpäter nennt, zahlt die doppelte Ein- 
lage. — 6 Unterihriften und 3 Pferde flarten 
oder fein Nennen, — Der Gewinner hat die Bahn- 
Unfoften zu beftreiten. 


Egon Prinz von Chutu und Taris, 
Proponent. 


Nennen 1863. 


Stettin, 2. 3. 4. Mai. 

Wien, 15. 17. 18. Mai. 
Düffeldorf, 18. 19. Mai. 
Roftod, 28. 30. Mai. 
Breslau, 31. Mai, 1. 2. Juni. 
Schwerin, 5. 6. Juni. 

Peſt, 6.7. 9. Juni. 
Bromberg, 17. Juni, 

Berlin, 18. 19. 20. 21. 22. 23. Juni, 
Danzig, 12. Juli, 

Hamburg, 11. 12.13. Juli, 
Baden, 2. 5. 7. September. 


Berichtigung. 
In Nr. 4. der JZagdztitung, Seite 103, Spalte A, Zeile 18, 
leſe man flat „Jaabd»Ehronit": Jagd: und Sport-Ehromit 





Wegen Mangel an Raum mußte die Gorrefpondenz für diesmal zurkdgelegt werden. Die 
einer Antwort harrenden p. t Herren werden daher erfucht, fih bis zum Erfheinen der Nummer 


6 zu gebulden, 





Zu verfaufen: 


Eine lihtbraune, 16 Fauft große, im Mai 1851 geborne arabifhe Bollblut-Stute, aus dem 
Privatgeftüte Sr. Majeftät des Könige von Württemberg. Diefelbe ift ganz fehlerfrei, fromm und 
volltommen geritten, mürbe fi aber au, wegen ihrer ausgezeichneten Schönheit, befonders zur 


Zuchtſtute eignen. 


Das Nähere ift bei der Redaktion dieſes Blattes zu erfahren, wo aud eine Abſchrift des 


Pedigree zu erhalten ift. 
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Im Berlage von Guſtav Bofjelmann in Berlin ift erfchienen und durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen, namentlich durch die Wallishauffer'ihe Buhhandlung (Jofef Klemm) in Wien 


Zöraktischen Vaudbuch 
ferdekrankheiten. 


Deren rationelle Erkennung und Behandlung mit Berüdfihtigung der Gewährs— 
und anftedenden Krankheiten nebit 


Angabe der allöopathifchen und homöopathiſchen Arzneimittel. 


Für jeden Wferdebefiger überhanpt, und Sandwirtfe fowie Gavallerie - Offiziere inshefoudere, 


nad den Erfahrungen der bewährteften Thierärzte und der eigenen Praxis bearbeitet 
von 


Albert Amerlan, 
Aöniglicg preuflifcyenm Arcisthlerarzte. 


Mit 150 Abbildungen auf 9 lithgr. Tafeln. — Eleganter Eartonageband. — 274 Thlr. Pr. Ert 
4 fl. 48 fr. rhein, 5 fl. 34 fr. öfter. Währ. 


Inhalt. I. Abtheilung. Die Krankheiten derjenigen Theile des Kopfes, welche nicht zu den Reſpi⸗ 
rationd- und Berdauungsorganen gehören. — II. Abtheilung. Die Krankheiten derjenigen Theile des 
Halfes, welche nicht zu den Reſpirations- und Berdauungsorganen gehören. — IH. Abtheilung. Die 
Krankheiten der Refpirationsorgane. — IV. Abtheilung. Die Krankheiten der Futteraufnahme-Werkzeng, 
und der Berdanungsorgane. — V. Abtheilung. Die Krankheiten der Haruwerlzeuge und der Geichlechts- 
theile. — VI Abtheilung. Die Brüche (Eingeweidebrüche, Herniae). — VII. Abtheilung. Die Lahm- 
heiten. — VII. Abtheilung. Die Gemwährstranfheiten. — IX. Abtheilung. Die Krankheiten der höheren 
Lebensſphäre. — X. Abtheilung. Die Krankheiten der Haare, der Haut und deren Ausſchläge. — 
XI. Abtheilung. Die Fieber. — XII. Abtheilung. Die Iymphatiihen Krankheiten. — XII. Abtheilung. 
Einzelne Krankheiten. — XIV. Abtheilung. Die Wurmfuchten, Wurmkraukheiten. — XV. Abtheilung. 
Die Steintrantheiten. — XVI. Abtheilung. Die Aftergebilde. — XVIL Abtheilung. Die Operationen 
— XVII. Abtheifung. Die Geburtshülfe. — XIX. Abtheilung. Die Organifation des Pferdes. 


Abbildungen. Zafel I. Das Knodengeräft, Stelet. Der Kopf, Der Rumpf. Die vorderen und 
die hinteren Gliedmafien. — Zafel IL Das Gehirn von unten gefehen. Der geöffnete Bruftfaften. — 
Tafel II. Der Magen, die Leber, die Bauchfpeicheldrüfe und die Milz. — Tafel IV. Der Darmlanal, 
— Tafel V. Die männlichen Gefhlechistheile mit den Harnwerkzeugen. — Tafel VI. Die weiblichen 
Geflechtstheile mit den Harnwerkzeugen. — Tafel VII. Ein Pferd mit den hauptfählichften Fehlern 
— Zafel VIII und IX, Yuftrumente, 


Die Berlagshandiung hat Borftehendem nur noch hinzuzufügen, daß die Ausftattung dem gedie- 
genen Inhalt des Buches entjpricht, fotwie der verhältnigmäßig billige Preis (15 Bogen Tert und 
9 lithogr. Tafeln 2%, The.) es jedem Pferdeliebhaber zur Aufhaffung empfiehlt. 
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Eduard Sieger in Wien 


Inhaber der 


Papier-Handlung KK. landesbefugten pr. Buchdruckerei 
zum Serrnhuter lithographischen Anstalt Leopoldstadt, Czerninplatz 
im Gundelhofe, Bauernmarkt Leopoldstadt, Roberigasse Nr, 54 alt. 
Nr. 588 alt (Nr. 4 neu). Nr. 2 (Nr. 44 neu.) 


empfiehlt fi zur Ausführung aller Arten 


Auch- und Steindruckerei- Arbeiten, 


insbefondere zur Anfertigung aller Sorten von Jagd: Tabellen, Jagdbücheru, Jagd-Einladungdfarten, 
Schuß-Tabellen, Scheiben u. dal., und hält von allen diejen Gegenftänden fortwährend Lager in 
feiner Niederlage in der Stadt, Stefanäplag, Domberrenbof Nr. 871, 872 alt (Schulenftrage Nr. 2 
neu), wo ſich aud der Haupt-Commiſſions-Verſchleiß von M. Trentfendfy befindet. 


Aufträge auf alle, Jagd und Jägerei betreffenden Gegenftände übernimmt auch die Bud 
handlung von Wallishauffer (Joſef Klemm) Stadt, Hohermarkt Nr. 1, und werden diejelben jederzeit 
prompt und billigft ausgeführt. 


Geweih: Sammlung. 
Im Forft- und Landwirthfchafts-Comptoir: Wien, Mariahilf, Engelgafe Ar. I 
find vier verfchiedene ausgezeichnete Sammlungen zu verkaufen, wovon: 
1) 20 Stüd Hirſch- und 75 Stüd Nehgeweihe mit Abnormitäten ; 
2) 20 Stüd alte ftarfe Hirſchgeweihe, worunter 1 Achtzehneuder und 4 Sehzehnender ; 


3) 31 Stüd Hirfd: und 513 Stüd Nehgeweihe mit Abnormitäten ; 
4) 136 Stüd Rehgeweihe, ausgezeichnete Abnormitäten 








Soeben erſchien im Verlage der Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm) 
in Wien, hoher Markt Nr. 541: 


Geſchichte meiner zehn Borftehhunde. 


Enthaltend prattiſche Beifpiele, fomohl über die Drefiur des Hühnerhundes, ald aud über die 
Führung des ferm dreffirten Hundes, damit er nicht verliege. 
Bon Ladislaus von Bujauovics. 
132 Seiten Octav, geheftet, in elegantefler Ausfattung. Preis 1 fl. 50 kr. De. W. 


Zuhalt: Widmung. — Einleitung. — Syſtem der Drefjir-Methode. — Prattijche Beifpiele 
der Drefiur. — Erftes Kapitel. Hund „Fog.” Beiſpiel der praftifhen Durchführung der Dreifir- 
Methode. — Zweites Kapitel. „Diana.” Beifpiel iiber den borlommenden Eigenfinn bei älteren 
Hunden. — Drittes Kapitel. „Lord.“ Beifpiel eines zweijährigen verdorbenen Hundes, bei dem 
firenge Mittel zur Drefiur angewendet wurden. — VBiertes Kapitel. „Alidor.” Beijpiel eines aus 
Faulheit übertrieben hafemreinen Hundes, der zum flüchtigen Nachſetzen — wurde. — Fünftes 
Kapitel. „Feldmann.“ Beiſpiel eines halbdreſſirten Hundes, der dann bloß als Stöberer verwendet 
werden konnte. — Schftes Kapitel. „Mizza.“ Beiſpiel einer Hündin, die durch häufiges Appor- 
tiren jhußunrein gemadt wurde, — Siebentes Kapitel. „Hector.“ Beifpiel eines im Zimmer 
unmittelbar nach der erſien Erziehung verweichlichten Huudes. — Adhtes Kapitel. „Flora 1" eifpiel 
einer beim erften Ausführen furchtfam gemachten Hündin, die dann in ſechs Wochen ferm dreffirt wurde, 
— Neuntes Kapitel. „Nero.“ Beifpiel eines durch das verweichlichende Aufziehen im Zimmer an 
der Hundsfrantheit zu Grunde gegangenen jungen Hundes, und Angabe, wie diefem vorzubeugen wäre. 
— Zehntes Kapitel. „Klora IL” Beifpiel der ſchnellen Drefjur des jungen Hundes durch gleich⸗ 
zeitige Führung mit einem alten fermen Hund, wobei der junge Hund außer der Jagd vom Dreifirs 
meifter nie ar Pa wurde. Schluß-Kupitel. J. Abſchnitt. Ueber die Führung des ferm dreffirten 
Borfichhundes beim erften Ausgang. II. Abjhuitt. Ueber die Führung des fermen Borftehhundes tm 
Allgemeinen, damit er nicht verliege. 


— ————— ———— —— —— — — 0 — — — ——— 
Eigenthümer und verantwortlicher Redacteur: A. Hugo. Drud und Verlag von J. B. Wallispauffer in Wie, 





* Ausgegeben den 31. Mär; 1863. 
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Üeberfiät: 


Igen 


Stijjen über Abfhuf und Hege ded Rebmwilder. — Gine Jagd unter € 


äbrig 7 fl., balbjährig 3 fl. 50 fr. ohne Zuftellung. Dit freier Poftzufendung gansjährıg Sfl., halb- 
jäßrig A fi. Öfterr. Währ. — Nah dem Muslande: ganzjährig Mthlr. 5. 10 ngr., halbjährig Nthle 2.20 ngr, 
8 id arife berechnet. 


je und Gelber unter ber Adreſſe: „TagdsBeitung in Wien" werben franco erbeten. 


Unverflegelte Zei⸗ 










udmwig XIV, 1662. (Bortfegung.) — 


Die Heid Brunft im Leibg · hege Sr, G. des Hetzoge von Naſſau, im September und Dftober vorigen Jahres. — 
Südafrifanifhe Jagden. (Shluf.) — Die Jagddebatte beim ſteiermärkiſchen Landtage am 21. Bebruar 186. — 
Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. — Jagdberichte. — Die Wach⸗Gemſe betreffend. — Mannigfaltiged. — 


Eiffa Steeple⸗Chaſe 1868, 








Skizzen über Abſchuß und Hege des Kehwilds. 


Es ift eine vielverbreitete Anfiht, man 
mäfle, — um einen Rehftand zu hegen und 
emporzubringen, fo wenig als möglich Böde 
abjhiegen, und wählt zum Abſchuß meift die 
Prunft. 


Ich habe in meinen Gehegen einen andern, 
auf eigene Beobachtungen baſirten Grund— 
ſatz feſtgeſtellt, und erzielte vortreffliche Reſul— 
tate hierdurch. 


Ich will mir erlauben denſelben in Kürze 
zu ſtizziren. Im Winter ift ed eine mit pedan— 
tifher Genauigkeit auszuführende Obliegens 
beit des Forſtperſonals, den vorhandenen 
Rebftand bei jeder Neue abzufpüren; — 
Stand und Wechſelwild abgefondert zu ver— 
zeihnen, und am Schluß des Winters mit 
den Abfpürungs-Refultaten des vergangenen 
Jahres vereint, — evident zu machen, 


Bei Beginn des Prühjahres zieht das 
Rehwild auf die Winterfaaten und fonnigen 
Schläge, und es ift dann eine leichte und an- 
genehme Arbeit, die Anzahl, Stärke und Ge- 
börnbildung der im Reviere ftehenden Böde 
zu beftätigen, und den Abſchuß für das lau- 
fende Jahr feftzuftellen. 

Sobald nun die Böde zu fegen beginnen 
ſchieße ih von da an — bis zur Brunft foviel 
als möglich die ftärkften auf der Pürfche 
oder dem Anftande mit der Kugel ab. *) 

Dur dieſes Verfahren erhalte ih mir 
für die Blattzeit die jüngeren und auch kräf— 
tigeren Böde, die, wenn viele ſtarke noch 
im Reviere ftehen, von diefen abgefämpft, — 


*) Während der Gepgeit wird natürlich 
paufirt. 
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binausgehegt werden, und anderwärts ihre 
Liebesnöthen hintragen. 

Ein alter Bod trollt während der Prunft 
ftetö unruhig umber und findet er einen 
ſchwächeren Bod bei der Gais, fo kämpft er, 
oft — ohne von der Leßteren weiter Notiz zu 
nehmen, denjelben ab, und vergeudet Zeit 
und Kraft, die er beim Mutterthiere jeden- 
falle beffer hätte ausnügen können. Daß bei 
diefen unaufbörliden Kämpfen und Jagen 
dem Mutterwild nicht nach Gebühr Genüge 
getban wird, ift leicht zu begreifen und ſehr 
viele, und abermals die jüngeren und fomit 
mehr ſchüchternen Gaifen bleiben un: 
befriedigt und gelt, — werden in diefem Zus 
ftande, namentlih in gut gelegenen Revieren 
zu feift, — und nehmen in diefem Kalle nie 
wieder auf. 

Der ftarke Bo wechſelt wie befannt weit 
umber, und fo fann es gefcheben, daß er, 
wens man eben feine ftundenweit ausgedehn— 
ten Waldfomplere befißt — auf Nimmerwier 
derfeben auswechſelt und auf benahbarten 
Repieren, die zufällig einige gut gelegene Feld» 
hölzer aber feinen ftabilen Rebftand haben 
— verbältnißmäßig ebenfoviel abgeſchoſſen 
wird als im eigenen guibefepten Gehege. — 
Alle dieſe Uebelftände fallen weg, wenn dafür 
Sorge getragen wird, daß bei Eintritt der 
Prunft nur die nothwendige Anzahl 
Böde im Reviere ſtehen, etwa auf je 2 bie 
4 Baifen 1 Bod, die Kipböde natürlich aus— 
genommen. 

Iſt nun die Prunft eingetreten, jo kann 
man den Reit der noch überzähligen ftarfen 
Böcke vollends wegihiehen, was, wenn man 
tevierfundig ift, auf der Puͤrſche am beften ge» 
ſchieht. — Ih muß geftehen, ih bin vom 
Blatten fein Freund, außer es handelt ſich 
darum fchnell einen Bod beliebigen Kalıbers 
zu befommen, denn ich habe die Erfahrung 
gemacht, daß mir jedesmal nur ſchwächere 
Böde anfprangen; — fehr felten ein 
ftarker Sechſer, öfter alte Gaifen. Dieß Letz— 
tere geſchah nicht, wie ih anfangs felbft ge 
glaubt — weil ih zu hoch — zu fein ger 
blattet — fondern aus, — von wegen... .! 
Denn es fprang mir eine alte Gais an, Das 
Kit knapp hinter der begehrlihen Dame, — 
die fih unaufbörlih wandte und es abſchlug, 
— wahrſcheinlich um fih beim vermeinten 
Bod intereffanter zu maden. 

Iſt nun in einem ſolchen Falle der Shüpe 
higig, fo vergreift er fid — mamentlih in 


Beſtänden mit Unterwuchs (honny soi qui 
mal y pense) — am Beiblihen, und — da 
toullirt (diefmal gewiß im Feuer) — das 
Dpfer des Mißverſtändniſſes. 

Ih kann nicht umhin eines intereffanten 
Borfolles hier nebenbei zu erwähnen, der mir 
im Auguft vorigen Jahres begegnete. — Ich 
ging von einem meiner Höfe heim und wählte 
— der drüdenden Hiße wegen — den Weg 
dur den Wald. Plöglih ſeßt faum 60 bie 
70 Schritte vor mir eine alte Gais mit einem 
Kitzbock über den Steig, binter ihr ein Kar 
pitalbod, dem ich lange ſchon vergebend nad» 
geſchlichen. — Das Gepraffel und Gepolter 
näberte fih mir immer mehr, — da fpringt 
der Kigbocd wieder auf den Weg vom ftarten 
Bod verfolgt, der ibn faum 50 Schritte vor 
mir mit dem Gehörn erfaßte und Flafterweit 
im Bogen warf, — Der Kikbod brad mit 
einem Angſtlaut zufammen und ſchon im näch— 
ten Augenblic hatte ibn der Sechſer erreicht, 
und ftieß ihm beitig mit den Borderläufen. 
Trotzdem derfelbe mir zugewendet war, nahm 
er durchaus feine Notiz von mir, obzwar ic 
ganz ungededt daftand, und erft als id bis 
auf wenige Schritte hberangelommen war, un: 
terbrach er feinen Radeaft und flüchtete in’s 
Holz. Leider hatte ich nur einen leichten Stod 
zur Hand, fonft hätte ih an dem längft pro» 
ſtribirten geilen Mörder wahrſcheinlich ſchnelle 
Juſtiz geübt. — Der arme Kleine war ver— 
endet, 

Der alte Bock fpringt nicht fo hitzig 
auf's Blatt, wie der fhwächere Gabler oder 
Spiefer, — er umfreidt, wie der Fuchs be 
vor er zum Baue einfährt, vorfihtig windend 
das Terrain, und — ein tiefes, fat höb- 
niſches „baeö, baeö, — bö, bö, bö, bö —“ 
wird dem verblüften Jäger bemeifen, daß ich 
nicht aus dem Stehgreif rede! 

Mir gewährt es weit mehr Bergnügen 
in der Blattzeit auf fhmalen Pürfhwegen 
vorfibtig und ſtets aufmerffam umberzu- 
ſchleichen, und — mie regt ſich das Fieber, 
wenn plößlid das Brechen dürrer Aeſte, das 
Pfeifen und Schnaufen des fprengenden Bods 
— die Maldesrube ftört! — Wie pocht'é 
„unterm Blatt” — wenn der brave 
ftattlihe Freier der erfhöpften, im Drange 
des Wollend noch — widerftrebenden 
Beliebten in höchſt unanftändiger Haltung 
— auf die fhmale Lichtung folgt! — Ein 
kurzer fharfer Knall, ein Pleines Wölkchen 
Raub — und das Brautbett wird zur 


Bahre, — geknicktes Farrenkraut, beſchweiß⸗ 
tes Moos das Grabmal! 

Ich gäbe viel darum, könnte ich wieder 
einmal des Hirſches mächtigen Schrei verneh- 
men (den ich leider nur einmal, aber gottlob 
nicht umfonft — gehört) aber ein guter Ku— 
gelſchuß macht mir unter allen Umftänden 
(auf eine pfahlbürgerlihe Scheibe mit aufge- 
legtem Rohr ausgenommen) ftets viel Freude 
und da ich fein „Hühnden“ haben kann, 
laffe ih mir das „Ei* wohl fchmeden. 

Den Bock gelegentlih der Treibjagden, 
wenn er bereit abgeworfen hat zu ſchie— 
ben, geftatte ih nur mir fehr werthen Jagd- 
gäften. Ed find wohl die herrſchenden Ver— 
bältniffe und Umftände maßgebend, aber 
ih ratbe doch ermftlih von Ddiefer Prozedur 
aflen Ienen ab, die nicht wie wir in Böh— 
men mit 3—6 — allerdings meift ſehr gu— 
ten und gefhulten Schüpen „reifen“, 
fondern die eine ganze Legion Schügen und 
Schiefer — „oft fehr zweifelhaften Kalibers“ 
zu laden gezwungen find, und mit feſten 
Ständen jagen. 
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3b bin von Mutter Natur mit einem 
fehr fharfen Auge ausgeftattet und habe 
das Bewußtjein den Rehbock unter allen Um: 
ftänden zu erkennen, aber eben darum weiß 
ich auch recht gut, welde Mühe es mich troß 
des Bortheild eines ſcharfen Auges Eoftete, 
jene Sicherheit zu erlangen. 

Wie viele tragende Baifen find bei ſolchen 
Gelegenheiten zum Berdruß des Jagdherrn 
in's Senfeit befördert worden, und mag 
ein Schütze fonft noch fo unficher feines 
Schußes fein, — die ihm anfpringende Gais 
— trifft er ganz gewiß ! 

Ih bin eben in jened Alter getreten, wo 
ich nach unferer Berfaffung — wenn die Wäh— 
ler wollen und — wenn ih will, zur Lan— 
desvertretung wählbar bin, und kann mir 
fomit nicht einbilden „hochgeweihten“ Käm— 
pen in Huberto und Diana „Etwas zu leh— 
ven“ — aber vielleicht werde ich irgend einem 
oder dem andern liebedürftenden Gabler den 
Weg zur „Hochzeit“ geebnet haben. 

Schloß U. in Böhmen, 
Raoulv. D. 


Eine Jagd unter Ludwig XIV. 
1662. 
Bon Fievee, Lieutenant im 1, Garde» Güraffier »-Regiment. 


(Fortſetzung.) 


— — — Der myſteriöſe Weidmann trat 
in's Zimmer. Er fand die müden Kavaliere 
ausgeſtreckt in den Fauteuils und behaglich 
eingeſchlafrockt, auch wie es ſchien in einer 
heiteren Stimmung. Vardes hatte allerdings 
feine Seele noch nicht vollends in Ergebenheit 
gefaßt, aber feine nervöſe Unbehaglichkeit 
wird nah und nah immer mehr von der 
Annehmlichkeit des Kaminfeuers und des 
Appetites Mahnungen beeinflußt, während 
Lauzun gleich beim Betreten der abenteuer. 
liben Stätte feſt entichloffen ſchien, für heute 
ſelbſt die felbitfühtige Gaftfreundfhaft Sa— 
tand nicht zurücdizumeifen. 

— Bravo, — die Herren haben es fid 
ſchon bequem gemacht — fagte der Haudherr — 
nun fo ſoll's auch zwifchen Jügern fein. Ihr 
ſehet, daß ich felbft mit gutem Beifpiel euch 
vorangegangen. — 

Er trug nicht mehr feine düftere Gewan- 
dung. Ein weites viel benütztes jedoch noch 


immer reinlihes Wamms von perlengrauem 
Sammt, mit Nefteln und in Silber gefaßten 
Hirfhzähnen geſchmückt, gleichwie die ander- 
weitige Belleidung erinnerten an das be» 
queme und Meidfame Jagdkoſtüm, wie es bein 
Adel unter der Regierung des immer weidlu— 
fligen Bearner und noch zur Zeit der Fronde 
in der Mode geweien. 

— Nun zu Tifhe, meine Herren; id 
glaube wir alle werden einiger Aeſung be- 
dürfen, denn aud mein Tagewerk war müh- 
felig. — 

Die Kavaliere folgten ihrem Wirthe in 
den Saal, den fie fhon früher betreten. Er 
fah fehr verändert aus, der helle Schein 
mehrerer Lichter, dann das flammende Reifig 
im Kamin hatten feine Düfterkeit verfheucht 
und dem lügübern Gemach das Ausichen 
einer freundlichen und anheimelnden Stube 
verliehen. Ihre Architeftur und Möbel ver» 
riethen zwar feinen üppigen Luxus, allein ein 
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Blick auf die Wände und liefen des Saales 
ließ dafür gar wunderbare Schauftüde ge— 
wahren, Die feltenften und werthvollften 
Baffen und Jagdgeräthſchaften prunkten dort 
neben pradtvollen Geweihen, Luchsköpfen 
und allerhand merkwürdigem Gethier, kurz 
die Kavaliere fahen fih in einer traulichen 
Zägerftube, in welcher man ohne viele Zuthat 
der Bhantafie fih alfobald heimlih fühlen 
mußte. 

Neben dem Kamin fand ein mit feinen 
weißen Linnen gededter Tiſch, auf welchem 
foeben die Fee Marguerite eine wohlduftende 
Omelette vor Anter legte. Bei jedem Gedecke 
wachte eine bauchige mit fprödem Staub be 
ſchmutzte Schildwade, während am Boden 
und felbft für die furzreihendfte Hand ein 
mit ähnlichen gläfernen Freudefpendern ge 
füllter Korb aufgepflanzt war. Diefe Für— 
forge ließ erkennen, daß der Herr des Haufes 
die guten Gewohnheiten aus der Zeit der 
Fronde nicht nur aufrehthält, fondern auch 
die Neigungen feiner Gäfte zu beurtbeilen 
verftand. 

So recht glatt wollte freilich weder der 
erite Trunk noch Biffen in Vardes' Drofiel 
hinab, denn durhängftigt, wie fein Gemüth 
fhon einmal war, mußte die Furcht vor dem 
Gottfeibeiund angefihts der mannigfadhen 
Gegenftände, die in dieſem abgelegenen Haufe 
fo fremdartig vor ihm auftaucdhten, immer 
neue Nahrung befommen. Bewandert in der 
Lektüre der Fabliaux und BZauberromane 
dachte er immer daran, daß urplößlic der 
bleibe Jäger und die monftröfe Hausdame 
ihn und Lauzun durh die Zimmerdede hin— 
durbführen werden, und Niemand wiflen 
wird, wo fie hingekommen waren. 

Der Wein war jedoch vortrefflih, die 
Omelette ebenfo und Satan machte den Wirth 
in einer fo angenehmen und fordialen Weife, 
daß der mißtrauiſche Gaſt bald ein tiefes Ge- 
fallen an dem flüßigen Lotos und duftenden 
Manna fand. 

Wie das Ausfehen des Saales hatte fih 
auch jenes des Hausherren gegen früher ver- 
ändert. Die Marmorbläffe des Todes, melde 
noch vor kurzer Frift feine Züge bedeckte, 
ſchien auffällig gemildert und fein Geſicht wie 
in einen lebenswarmen Flor gehüllt. Auch 
das Auge zeigte, aus der Flaſchenperſpektive 
betrachtet, nicht länger mehr jenen adler- 
fharfen, bezaubernden und beißen Blid des 
Vampyrs. Er jhante feſt und gerade drein, 


wie ein Mann, der keine Furcht kennt und 
der fih wenig darum fümmert, ob man ihm 
die Gedanken aus den Augen Liefet. 

Die erften Momente der Mahlzeit gingen 
ſchweigſam vorüber. Die beiden jungen Leute 
fpraden dem Borhandenen eifrig zu und der 
Wirth hielt ihnen mit dem Glaſe in der Hand 
fo tapfer Stand und aß mit foldem Appetit, 
daß Vardes immer beftigere Gewiſſensbiſſe 
fühlte, an der Otthodoxie des wackern Mannes 
je gezweifelt zu haben. 

Der Dmelette folgte ein ausgiebiges Ge- 
riht von Rephühnern, dann einige föftlich 
zubereitete Wildtauben, fanft gebettet auf 
einer Schüffel grüner Erbfen, die wieder einen 
pompöſen Hirſchzimmer mit paſſenden Bei- 
gaben zum Nachfolger hatten. 

— Es lebe Marguerite! rief Lauzun aus. 

— Es lebe Marguerite! wiederholte 
Vardes, deſſen Enthuſiasmus beim Anblid 
des à point gebratenen Wildprets in hellen 
Flammen aufflackerte. 

— Ja, meine Herren, Marguerite, wenn 
auch taubftumm. iſt ein ſeltenes Prachtſtück, 
— bemerkte der bleiche Jäger, indem er den 
Braten mit geübter Hand zu zertheilen be— 
gann — Vor dem Feinde verſetzte fie uns 
niemals in die traurige Lage wegen Mangel 
an Eſſenszeit den Feldkeſſel umwerfen zu 
müffen. — 

— Ihr habt gedient, mein Herr? fragte 
Lauzun. 

— Ih kommandirte ein Regiment. Mar- 
guerite diente dort als Marketenderin. Wir 
machten in Gemeinſchaft die Feldzüge mit. 

— Marguerite'd Name verdient einen 
Platz in den Annalen der Geſchichte — rief 
Vardes ans. 

— D meine Herren Gäfte, ihr habet bie 
jegt nur einen geringen Theil ihrer Zalente 
fennen gelernt. Außer der Küchenobforge, 
putzt und füttert fie noch mein Pferd, flidt 
meine Kleider, ſäubert die Wäſche, unterhält 
den Garten, wacht über die Heuernte, ver: 
forgt die Küche mit Federwild und Fiſchen, 
ja heute erfchnüffelte fie fogar diefen Flaſchen— 
forb da, den die Piköre vom Frübſtückeplatz 
heimlich weggeihleppt und im Walde verftedt 
hatten. Sie kennen doch das Siegel der kö— 
niglihen Kellerei ? — 

— Das war ein göttliher Bedanfe — 
riefen die beiden Kavaliere bellauf lachend 
and. — Wer bätte das je gedacht, daß wir 


heute des Königs Wein hier vernichten 
werden ! — 

— Uebrigens ift mein Keller aud in le— 
gitimer Weife noch ziemlich gut verforgt, wie 
Ihr alfobald euch überzeugen werdet. — 

Marguerite trat eben mit einem Korbe ein. 

— Wunderbare Bee! ſchrie hochentzückt 
Lauzun aus. Ich werde zu ihr meinen Jasmin 
in die Lehre ſchicken. Der Schlingel beflagt 
fi immer, daß er über die Gebühr beſchäf— 
tigt ift, weil er eine oder zwei Stunden bes 
Tages mir zur Berfügung ftehen muß. — 

— Id wette darauf — fagte Bardes, — 
dag Marguerite auch diefes herrliche Wildpret 
berbeigefhafft hat. — 

— Nein, meine Herren, dies gehört zu 
meinem Wirkungskreis. — 

— Ja rihtig, waderer Wirth — bemerkte 
Lauzun, indem er einen Blif auf die an der 
Band befindlihen Waffen warf — ich ehe 
in der That, Ihr feid Jäger und wie ich ver- 
muthe nod ein tüchtiger dazu. — 

Der bleihe Jäger fhwieg einen Augen- 
bli@ lang und es ſchien, ald wäre es ihm 
eben nicht genehm, über das Geheimnißvolle 
feiner Eriftenz nähere Erläuterungen zu ge: 
ben. Bald jedoh gewann die gute Laune, 
weldhe ihn während des Soupers nit ver- 
laffen, wieder die Oberhand. 

— Hm, — entgegnete er — ih kann 
Eure Höflichkeit nicht recht deuten, Ihr fahet 
mich beim Handwerk und id weiß nicht, mein 
Herzog, ob diefe Art zu jagen, einen Jäger, 
wie Ihr es feid, eben befriedigen dürfte! — 

— In der That, ich geftche Euch offen, 
daß fie mir ziemlich — — — — außer der 
Regel erfhien, um meine Neugierde rege zu 
machen. — 

— Meine Herren, Ihr feid beide Männer 
von Ehre und ih würde unreht handeln, 
wollte ich Euch irreleiten. Ich war einft reich 
und liebte die Barforcejagd über Alles. Heute 
find meine Mittel beſchränkt und nöthigen 
mid dem Angenehmen das Rüslihe vorzu- 
ziehen. Ich bin demnad etwas — — 

— Bilderer — fagte Bardes, die lüden- 
hafte Phrafe des Hausherren ergänzend. 

— Sie haben, Marquis, das rechte Wort 
genannt — verfeßte der Haudherr, ohne ſich 
durch das harte Wort verlegt zu fühlen. — 
Noch halte ich indeß getreu an dem Meberlie- 
ferungen der edlen Jägerei und ich würde um 
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feinen Preis auf dem Anftand oder beim 
Schleiden ein Stüd Wild erlegen. *) — 

— Eine fehr erhabene Denkungsweiſe 
— rief Bardes aus, 

— Bah! — Ihr feid viel zu heiklich — 
meinte Lauzun, indem er nad einen Stüde 
Wildpret langte. 

— Nein, bei Gott! Soll ih an meiner 
Beute Gefallen finden, fo muß fie die Freiheit 
haben, ſich vertheidigen zu fönnen — ih muß 
ihre Lift vereitelt, mit ihr an Schnelligkeit 


*) Die frangöfiihe Anfiht über unfern An« 
ftand, unfer Pirfhen und Schleihen auf Hirfche 
ift feit Alterd ber mit der deutſchen Jagdmethode 
im Konflitt. Es ift ſchon viel Tinte über diefe 
Streitfrage hüben und drüben verfchrieben wor— 
den, allein ficherlich ift der Sieg nicht den fran« 
zöfifhen Jägern geblieben. Untere Jagdart ver- 
langt Mübe, Aufmerkjamfeit, gründliche Kennt- 
nit, Befonnenbeit und Geduld, lauter Gigen- 
ihaften, die dem franzöfifhen Jäger nicht recht 
zur Hand find. Die Parforce-Jagd klappt ihm 
beffer, da fie eben nicht abfolut verlangt, daß die 
Mehrzahl der Theilnebmer gehörige Rotionen 
von der Jagd befigen. Es genügt, wenn die Rei» 
tung und noch einige Jäger ſolche innehaben, 
die Uebrigen überlaffen fih einem Vergnügen, 
dem fie dur Stille, Geduld, Rube und Willen: 
fhaft keine Feſſel anzulegen brauchen. Leerer 
Wortſchwall, wenn nicht gar dialektiſche Spie— 
lerei it's, wenn die Franzoſen die glüdlichen 
Ergebniffe unjerer Anftrengungen für einen „leid 
ten Mord” erklären. Schen wir hier gänzlich von 
der Hochgebirgsjagd ab und bleiben wir auf dem 
Terrain des orthodoren Parforcejägere, welcher 
für die Dogma's der franzöfifchen Jägerei plais 
dirt. Der deutfhe Jäger jept Lift gegen Liſt, er 
heut einen allenfallfigen Renkontre nicht, er be» 
fteht diefen Kampf, höchſtens mit feinem Hunde 
vereint, allein und freut ſich feines Sieges nicht 
eher, als bis er alle Mühen, jelbft die Gefahren 
eines mühfamen und ungemiffen Unternebmeng, 
ja zuweilen aud des Kampfes, durch alleinige 
Kraft, Geifteögegenwart, Lift und Kenntnig über: 
ftanden bat. Der Parforcejäger attafirt dad An- 
jagdobjekt — in Frankreich if es felten ein Hirſch 
— mit einer Menge von Menihen, Pferden und 
Hunden. Ed wird flüchtig, die Berfolger eilen 
ibm nad, und ift es endlich geflellt und gededt, 
dann ift mitunter einige Gefahr für einen Ji- 

er, der ald Succurs immer noch eine genügende 
Anzahl don Menfchen und Hunden hat. Ein Sieg 
ohne Kampf würde den Parforcejäger unftreitig 
ewaltig verflimmen, allein diefen Kampf befte- 
* doch nur feine Hunde, er läßt für ſich käm— 
pfen und der Sieg ift fein, mit einem Yang. Un- 
zweifelhaft ift die Parforcejagd eine alte, ritter- 
liche Jagd, die ihre unendlichen Reize hat, es iſt 
die erfte und edelfte Jägerjagd, wie Pirſchen. 
Schleihen und Anftand die erfte und edelfte Weit» 


mannsjagd ift. 
Der Ueberfeper. 
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gewetteifert, ih muß enblidy die Heberzeugung 
haben, als ehrlicher Jäger vorgegangen zu 
fein. — 

— Schlag' ein! mein theurer bleicher Jä⸗ 
ger — brüllte Bardes, deffen Bertrauen ber 
reits in Zärtlichkeit umfhlug. — Bei dem 
Blute unfers Erlöfers! Ich biete dir meine 
Freundſchaft an! — 

— Ab, Marquis, Ihr kennt bereits aud) 
fon meinen Namen, bemerkte der bleiche Jä— 
ger, lächelnd Bardes’ Hand mächtig ſchüttelnd 
— und meinen fhlimmen Ruf vielleicht nicht 
minder? Bei Gott, das alberne Renommee ift 
mir viel zu nüßlich, ald daß ich es unterlaffen 
follte, es noch fefter zu begründen. 

— — 1, ab, die Dummköpfe! 
ſprach Bardes lahend. — Und wie zähe fie 
an dem Unfinn hängen! — Kein Menſch 
jagt’s ihnen aus dem Kopf, daß fie es mit 
dem Teufel feldft zu thun haben. — 

— Ich meine, Marquis, daß die Herren 
von der Jägerei vielleicht gar nicht darüber 
grämlich find, eine übernatürliche Urſache bei 
der Hand zu haben, welche ihren Ungeſchick— 
lichkeiten, die fie zeitweife begeben, als Sün- 
denbod dient. — 

— Gie find entfeglih ungeſchickt. — 

— Ih befike ein gutes Pferd und einen 
guten Hund, den ich vielleicht nicht für die 
fämmtlihen großen weißen Hunde des Heren 
v. Soyecourt hergeben würde, fEr ftammt von 
den Racen des Kardinals Guife und des 
Herm von Souvray. Dennod ginge die Jagd 
mandesmal fehl, fande ih nicht Mittel auch 
mit den Hunden anderer Leute zu jagen. 

— Ich durfte, dies zu erfahren — fagte 
Lauzun, der eben den vorzüglihen Heremi— 
tage des Hausherrn verkoften wollte. 

— Par Dieu, Ihr habt es gefehen, Her- 
308. Die Sache ift fo einfach wie der fönig- 
lihen Dberjägermeifter Berftand. Ich warte 
eine Change ab, die in diefem wildreihen Re- 
vier faft jeden Augenblic eintrilt, benüße ein 
ſchlecht geſtelltes Relais, das Zerreißen der 
Meute, bringe dann Luzifer auf die Fährte, 
der fofort den Kopf der Meute nimmt, ich 
eifre ihn mit dem Horne an, und die Sadıe 
ift fertig. So viele Jäger tragen das Horn, 
ohne zu wiffen, wie fie damit umgeben follen ; 
fie mahen den Hunden mehr Verdruß, als 
Vergnügen. So jage ich alfo auf eigene Rech— 
nung und fehr häufig mit Erfolg. — 

— Famos, prähtig — ſchrien die jungen 


— 


Kavaliere und lachend, daß es ſie über und 
über ſchüttelte. 

— Der Hirſchziemer, den Ihr ſoeben ge— 
noſſen, iſt von dem heute gefangenen Hirſch, 
Rücken, Jungfernbraten und Schlägel befin— 
den ſich in der Speiſekammer. Was Luzifer 
zurückließ, daran werden ſich die Füchſe er— 
götzen. Es lebe hoch die edle Jägerei, — meine 
Herren! Längere Zeit bindurd hörte man nur 
wieder das Klirren der Bläfer und das Ge- 
raufh der Meffer und Gabeln, weldhe das 
Meifterftüd der Er-Marketenderin vollende 
vernichteten, 

Gin impofantes Stüd Roquefortkäfe ver: 
lieh dem feinblumigen Lotos ein frifhes In— 
tereſſe. 

Vardes eilte im raſchen Gang jenem glück— 
lichen Zuſtand entgegen, welcher, wie man zu 
ſagen pflegt, alle Kümmerniſſe des Lebens 
vergeſſen macht. Lauzun verhielt ſich jedoch 
ziemlich paſſiv; er fühlte ein mächtiges Inte— 
refje für den bleihen Mann, deffen geheim: 
nigvolle Eriftenz; wohl aud in der Bergans 
genheit nicht auf den weichen Pfühlen des 
Lebens gebettet war. Außerdem war der Her: 
zog von Natur aus fehr neugierig. Als fteter 
Gefellichafter des Königs gehörte diefe Un— 
tugend vielleicht fogar zu feinen Pflichten, 
denn fie verfegte ihm in die Lage, den König 
ftetö mit neuen Begegniffen oder Geſchichten 
unterhalten zu können. Er grübelte bereits 
über die Form, in weldher die Erlebniffe des 
bleiben Jägers morgen beim Lever des Kö— 
nigs rapportirt werden follen. 

— Ihr habt die Königin etwas erfchredt 
— bemerkte Lauzun, indem er mit dem 
Wirthe anſtieß. 

— Dffen gefagt, wäre ich damals gerne 
anderdwo gewelen. — 

— Bah, die Damen erfähreden fehr bald. 
Kennt Euch der König? 

— Ich glaube nein. — 

— Die Königin ? 

— Noch weniger. 

— Vielleicht die Königin Mutter ? 

— Ad, was diefe erlauchte Dame anbe— 
langt, — antwortete der bleihe Mann mit 
fihtlidem Zögern, — fo babe ich einigen 
Grund vermutben zu dürfen, dag ich nicht 
allzuhoch in ihrer Achtung ſtehe. 

— Teufel, mein verehrter Wirth, — rief 
Lauzun lahend aus — Ihr feid ein Fron— 
deu? — 


— Nun, wer unter uns ift es nicht mehr 
oder weniger geweſen? — 

— Bentrebleu! Du bift ein Ehrenmann ; 
ih bin au ein Frondeur — ſchrie Bardes 
dazwifhen und begann mit weitfchallender 
Stimme zu fingen: 

Chantes Nocl, peuple de France, 
Tu verras bientot la potence 
Fioir le sort du Mazarin, 

— Il signor Faechino — wie wir ihn 
nannten, — ergänzte lächelnd der bleiche 
Jäger, — Ah das waren fhöne Tage! Die 
Zeit hat meinen alten Kopf nicht Fühler ge 
macht, und die Erinnerung an jene Tage 
glüht noh immer warm in meinem Herzen. 

— Vardes hat Recht, obgleih er gleich 
einem Engländer betrunken ift — verfeßte 
Lauzun — wir alle haben gegen Mazarin 
fonfpirirt. — 

— Was mid anbelangt, Herzog, fo gelte 
ih für einen eingefleifhten Frondeur, obgleich 
ich gewiffenhaft geftehen muß, daß ih mid 
wenig um die Politit gefiimmert habe. Ich 
trat zu gleicher Zeit mit dem Prinzen Gonde 
die militärifhe Karriere an. Der Prin; gewann 
mid; lieb und gab mir nad der Affaire von 
Lens ein Regiment. Der Bürgerkrieg begann. 
Dazumal vertheidigte der Prinz; die Sache 
der Königin und Mazarin’s umd ich diente in 
der loyalften Weife der Königin gegen das 
Barlament. Als der Prinz mit der Königin 
in Zwieſpalt gerieth, fuchte ich meinen Glüde- 
ftern bei erfterem. Zum Henker! Wollte doch 
jede Partei nur für das Königthum ftreiten, 
freilih nad ihrem AB & und ih nahm mir 
niemals die Mühe darüber nachzuſinnen, wo 
das Rechte ſteckt. 

— Das war in der That auch ſehr ſchwie⸗ 
tig. — 

— Jagen, fampfen und geboren, das 
babe ich gelernt, fonft weiter nichts. Der 
Prinz befahl mir die Stadt Hesdin zu halten. 
Ih Hielt treu am feinem Befehl, denn lange 
Zeit ſchon hauste er im Nusland und ich be 
hauptete nod immer die Stadt. — 

— Um vwelche Zeit habet Ihr fie denn 
übergeben ? — 

— Ich übergab fie gar nicht. Als ber 
Friede bergeftellt wurde, hielt ih nur nod 
ganz allein zu einer Partei, die nicht mehr 
beftand. Erzürnt über meinen Widerftand 
lieg Mazarin meinen Namen aus dem Amnes 
fievertrag ftreihen. Die Garnifon Fündigte 
mir den Gehorfam, Pie Bevölkerung mollte 
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mich hängen fehen. Um diefer Unannehmlid« 
feit auszuweichen, ſchlich ich bei Naht und 
Nebel aus Hesdin, verließ Frankreich und 
nahm Dienfte bei der langweiligen Republik 
Venedig. Das Brot des Auslandes ſchmeckt 
befanntlih nicht allzufüß, ih fagte endlich 
dem Kriegädienft dort Lebewohl und kehrte 
wieder nah der Heimath zurüd. Meine Be- 
figungen waren unterdeffen Tonfldzirt wor: 
den und ih hätte ſchier vor Hunger fterben 
fönnen, wäre nicht ein weitläufiger Berwand- 
ter fo freundlich gewefen in das Jenſeits zu 
wechfeln und mir diefes am der Grenze der 
föniglihen Waldungen gelegene Lehengut, 
Namens Courfon zu vermachen, wo id) einen 
großen Theil meiner Jugend verlebte. Hier 
ließ ich mich mit Marguerite und einem alten 
Sergent von meinem Regiment nieder. Do— 
minif, der Sergent, ift mittlerweile geftorben, 
Marguerite und ich blieben allein zurüd, fon- 
der Furcht des Augenblides harrend, wo 
Bott Jene trennt, die er vereinigt hat, — 

— Mber mein theurer Obriſt — fagte 
Lauzun — es gibt am Hofe mindeftens zwan— 
zig Edelleute, die noch weit ſchwererer Verge— 
hen beſchuldigt waren. Sie wurden alle vom 
König begnadigt. Der Prinz wird gewiß auch 
ein gutes Wort für Euch ſprechen. Ja, Vardes 
und ich haben ſelbſt einigen Kredit beim Kö— 
nig und ſtehen gerne zu Euren Dienſten. — 

— Schönen Dank, Herzog. Ich will dies 
auch von Euch erwarten. Allein warum? Ich 
bin der legte Sproffe meiner Familie und ber 
fige feinen Ehrgeiz mehr. Einige Gründe, die 
ich in Pacht gegeben, mein Haus und Garten, 
deden alle Bedürfniffe eines alten Soldaten, 
Wenn der König meine Güter behält, fo be: 
halte ich dafür fein Wild und wir find quitt. 

— Der König if ein großmüthiger Mo- 
narch. Er wird ſich mit dieſem Taufe nicht 
begnügen. Nennt mir Euren Namen und id 
bürge dafür, daß Ihr wieder zu Euern Bes 
fitungen gelangen werdet. — 

— Ich verzichte darauf, doch meinen Nas 
men follt Ihr erfahren. Sch heiße Balthafar 
Baron von Fargues. 

— Euer Mel ift mir befannt und von 
der beften Seite — verfeßte Rauzun. — Ba- 
ton, Ihr handelt unrecht, dieſe Lebensweiſe 
zu führen. — 

— Wäre ih nod jung, dann möchte ich 
diefer Meinung wohl beiftimmen. Allein ich 
bin ein alter Hirſch, den man eigentlich ſchon 
abfhießen follte; Einfamfeit und Waldluf 


168 


find mir zumBedürfniß geworden. Ich würde 
in der Hofluft verfümmern. Wollet Ihr für 
mid eine Fürbitte wagen, fo möge es die 
fein, daß man mich in Ruhe läßt und meine 
Sünden mit Milde beurtheilt. 

In diefem Moment öffnete Vardes müh— 
fam feine f[hlafbedürftigen Augen und blickte 
fheu auf die vollen Gläfer. 

— Lauzun, ih möchte fhlafen. Wirhaben 
für Heute genug. — 


Es war ſchon lange Tag, ale Baron 
Fargues am nähften Morgen in dad Zimmer 
der beiden Hoflavaliere trat, Ein opulented 
Frühſtück erwartete bereits die Bäfte. In der 
beiterften Stimmung und auf das Beſte ori» 
entirt, beftiegen fie nad geraumer Zeit ihre 
Pierde und kehrten nah Saint Germain 


zurüd. 
(Schluß folgt). 


Die Hirfch -Brunft 


im Leibgehege Str. H. des Herzogs von Raffau, im September und Oftober vorigen Jahres. 


Das Rothwild im Reibgehege Seiner 
Hoheit des Herzogs von Naſſau hat feinen 
Stand in den Waldungen des Taunus, des 
im Süden des Herzogthumd von Diten nad 
Welten ziehenden fehr waldreihen Gebirges. 
Der große Feldberg 2605’, der kleine Feld— 
berg 2458', der Altkönig 2400°, die hohe Kans 
jel 1700°, die Platte, das Jagdſchloß Seiner 
Hoheit des Herzogs 1500°, gehören zu den höch⸗ 
ften Punkten diefer Gebirgskette. Der Buchen⸗ 
und Eihen-Hochmald ift am meiften und durch 
ſehr normale Beftände repräfentirt, während 
der Niederwald und das Nadelholz nur höchſt 
untergeordnet vorkommen. Reichliche Aefung, 
friſche Quellen, lichte Stangenhölzer mit 
ſtarken Dickungen wechſelnd, warme füdliche 
Bergwände, als geſchützte Lagen gegen kalte, 
rauhe Winde findet das Wildpret in dieſem 
Gebirge vielfältig, weßhalb dieſes Terrain 
für eine Wildbahn mit Recht als vortrefflich 
bezeichnet werden darf. Der bis zum Jahre 1847 
auf den Kulminationspunkt gebrachte Hoch— 
wildftand fiel leider, wie überall dem darauf: 
folgenden Revolutionsjahre zum Opfer. 

Eine bier unten folgende Ueberfiht der 
von Seiner Hoheit vom Jahre 1847 bis 1862 
eigenhändig erlegten jagdbaren Hirfche gibt 
den beften Aufſchluß, welcher Verderbniß der 
Hohmildftand unterlegen hatte und auf wel« 
hen Standpunkt derfelbe nunmehr durch 
gute Hege wieder gebracht worden ift, 

Mährend das weibliche Wildpret feinen 
Hauptftand in der herzoglichen Dberförfterei 
Platte und zwar vorzugsweiſe in den unmit- 
telbar am füdlichen Fuße des herzoglichen 
Jagdſchloſſes Platte gelegenen Waldungen 
einnimmt, treffen dafelbft zur Brunftzeit die 
Hirſche ein, die vorher 5 bis 6 Stunden und 
noch weiter ihren Sommerftand hatten. Alle 
Borrihtungen, die das Anpirfhen ermögli- 


hen, find umfangreih getroffen. Sowohl 
um die ald Haupt-Brunftpläge geltenden 
Wieſen, ſowie felbft nah den in Didungen 
bier und da noch vorkommenden Pleineren 
und größeren Lichtungen, führen allfeitig 
gut angelegte Pirſchpfäde, in welchen Schirme 
und Blendungen ſchicklichſt angebradt find. 
Das Verhören der Hirfche geſchieht durch ein 
hierfür qualifizirtes Perfonal auf vierzehn 
verfhiedenen Jagdhütten fo vollftändig und 
genau, daß fowohl die Ankunft eines befon- 
der ftarken Hirfches, fowie deffen Zug, den 
er des Abends oder Morgens genommen bat, 
fofort rapportirt wird, und hiernach der 
Pirfhgang eingerichtet werden kann. Her- 
fömmlih wird mit dem Verhören der Hirſche 
ſchon mit Anfang September begonnen, wäh- 
rend Seine Hoheit der Herzog in der Regel 
am 15. September auf dem Jagdſchloß Platte 
einzutreffen pflegt. 
Ueber ſicht 


der von Seiner Hoheit dem Herzog von Naſſau von 
1847 bis 1862 geſchoſſenen Hirſche. 








1847| — | 2 1 b 9813121 
1338| - 1 —— 1j—1— 1 
1349| — — | — L| — 4— l 
1860 — — | 1| —| 1 2 4 
18351) — 1—1—2—41 2 3 
1333 — — — — 2 — 2 
8354| — — 1—-5 —24— 2 
1855) 14 1 3 
1851 144 1 3 
1571-1 — | — 1| LI — 2 
1858 — | 2 i 4| 2 ı 110 
15 — —64 Eine: 1.110 
1860| ih. 2 1 113 2 9 
1861 | — | ı 3 6.16 4 1.20 
1862 | 1 i 1118| 7 5 1828 


Nah diefer kurzen Einleitung komme ih 
zur Hirfh-Brunft, von welder ih einzelnes 
Intereffante hier mitzuteilen mir erlaube. 

Seine Hoheit der Herzog, von einer Reife 
von Braunfhweig zurückkehrend, traf mit 
dem Durchlauchtigſten Erbprinzen und dem 
Gefolge am 8. September des Nachmittags 
5 Uhr auf dem herzoglihen Jagddſchloſſe 
Platte ein und ſchoß noch an demfelben 
Abende einen weißen Hirſch von 10 Enden 
mit einem Gewichte von 379 Pfund. Ob— 
glei der Hirſch einen guten Blattfhuß Hatte, 
ging derfelbe noch 3 bis 400 Schritte fort 
und wurde am folgenden Morgen mit dem 
Schweißhunde Waldmann herausgeſucht. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. Sep- 
tember hatte es etwas geregnet. Am Morgen 
früh 4 Uhr als Seine Hoheit zur Pirfche 
gingen, lag in den Niederungen des Rheineé 
gegen Wiesbaden und Mainz ein ziemlich dich— 
ter Rebel, welcher den fonft fo heil herauf: 
leuchtenden Lichtſtrahl beider Städte dies 
Mal dem Auge verhüllte. Die Hirſche ſchrieen 
noch ſehr vereinzelt und nicht aus vollem 
Halfe. Man konnte diefelben um fo weniger 
weit hören, da auch der Wind, diefer höchſt 
ungebetene Gaſt fih eingeftellt hatte. Die 
Pirfhe ging nad dem fogenannten Linden, 
einer großen mit Wald umfhloffenen füdlid 
von dem berzoglihen Jagdſchloſſe gelegenen 
Wieſe, wodurd die Allerhöchſten Herrfhaften 
fo mander Kapitalhirſch ſchon erlegt worden 
if. Der alsbald unter dem Jagdfhloffe be- 
ginnende Pirfhpfad führt durch einen ge- 
fhloffenen Buchen-Hochwald in Serpentinen 
nah jener Wiefe direft hin. Obgleich der 
Mond durch die Kronen der hohen Buchen 
fein gebrochenes Licht fhimmern ließ, fo war 
es doch immerhin noch fehr dunkel, und eben 
feine leichte Aufgabe den Pirſchpfad verfolgen 
zu können. Langſamen Schrittes wurde der 
erſte Schirm an dem Linden erreiht, von wo 
aus die ganze Wiefe abgefehen werden kann. 
Es währte noch einige Zeit bis der erfte 
Schimmer Aurora’s baldiges Erſcheinen ver- 
fündete. Kein Laut nahe oder fern war zu 
hören, eine Stille herrſchte wie in einer 
Kirche, und doch mußten Hirfche in der Rähe 
fein, denn bereits hatten fie an mehreren 
Morgen ihren regelmäßigen Wechſel über 
diefe Wiefe nach der Dickung genommen. Die 
gefpannte und gleihfam ängftliche Erwartung, 
ob auch heute die Hirfche wie vorher denfelben 
Zug nehmen und Se, Hoheit zum Schuffe 
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fonmen würden, begann beim Anbredhen des 
Tages thatſächlich zu weichen, denn ſchon 
ließen fib dunkle Körper auf der MWiefe in 
einer Entfernung von 5 bis 600 Schritten 
gegen die Salzlade hin erkennen, die nichts 
Andres ald Wildpret fein mußten. Hat nicht 
eben ein Hirfh mad dem fhwarzen Stode 
gefchrieen ? Reife und gegenfeitig ward diefe 
Brage eben geftellt, ala im felben Augenblid 
ein ſtarker Hirfh aus dem Holze auf die 
Wiefe trat und nah dem Rudel Wildpret 
binzog. Daß diefer Hirfh in die Reihe der 
gut jagdbaren gehöre, darüber konnte kein 
Zweifel Plab finden; ob er aber fo ein Ka— 
pitalsHirfch fei, dies ließ fi bei der Dunkel⸗ 
beit um fo ſchwerer erkennen, indem fi in: 
zwiſchen auch eim leichter Nebel eingeftellt 
hatte, Wie es an mebeligen und windigen 
Tagen immer der Fall ift, daß der Wind nie- 
mals ftändig bleibt, fondern häufig um— 
ſchlägt, den Pirfhgang erfehwert und öfter 
ganz mißlingen läßt, fo war es auch an 
jenem Morgen. Ein altes Thier und der 
Hirfh Augten fortwährend nah uns hin und 
es läßt fi diefes Berhoffen nur daraus er: 
klären, daß das Zeug wohl etwas Wind 
hatte, ohne jedoeh darin mod Klar zu fein, 
Der Hirſch Hargirte mit dem Thiere nach dem 
Holze und zog mit noch zwei andern Stüd 
fhnell ein. Das Hauptrudel äste fih auf 
der Wieſe vertraut fort. So ſchien denn die 
fer Birfhgang von Weidmannsheil nicht ber 
günftigt fein zu wollen, und beruhigend für 
die Situation war der Umftand, daß die 
wahre Stärfe diefes Hirfhes noch nicht ger 
nau erfannt worden war. Der Hirſch werde 
vielleiht mit dem Wildpret über einen oberhalb 
diefes Holzes befindlichen lihten Schlag fei« 
nen Wechſel nah der eigentlihen Didung 
nehmen, dafür ſchimmerte noch eine aller: 
dings äußerft matte Hoffnung. Es wurde 
fofort der nächſte nach beregtem Schlage füh— 
rende Pirfhpfad eingefhlagen und da feine 
Zeit zu verlieren war, die Tour dahin im 
fhnellften Laufe gemacht. Mit dem Erreihen 
des erſten Schirmes an jenem Schlage zog 
auf 132 Schritte (nad fpäterem Abfchreiten) 
das alte Thier zu Holz, ihm folgte ein Schmale. 
thier, ein Kalb und zulegt der Hirſch, den 
vorher ein Erlenhorft vollftändig gededt hatte. 
Seine Hoheit machten fih ſchnell [hußfertig, 
ih mahnte den Hirfh, als er zur Schneufe 
an das Holz trat und fo fchoffen Seine Ho— 
heit im mäcften Momente. Der Einfhlag 
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der Kugel war vortrefflich, der Hirfh machte 
ein fehr gutes Zeichen und wurde fo flüchtig, 
daß man zu der Meinung bereihtigt war, der 
Hirſch fei da, wo der letzte Anſtrich vernehm— 
bar, zufammengebroden. Alle guten Zeichen 
für den wohlgelungenen Schuß, wie der hohe 
Schüge und die Jägerei fie lieben, fle waren 
da, und wurde daher vom höchſten Jagdheren 
beftimmt, daß nad zwei Stunden die Suche, 
womit ih anädigft beauftragt wurde, ihren 
Anfang zu nehmen habe. Nach zweiftündigem 
Aufenthalte in einer der nächſten Jagdhütten 
begann die Suche, welcher Seine Hoheit mit 
dem DOberjäger Köpp beiwohnten, während 
bie übrige Jägerei auf verſchiedenen Bunften 
aufgeftellt war, um den kranken Hirſch, wenn 
er anlief, todtjufhießen oder um etwa zu 
bören, wo die Habe hinausging und ihr von 
Werne zu folgen, Ich glaube hierbei die Regel 
nicht unerwähnt laffen zu dürfen, nach wel- 
her Niemand außer dem Schüken, der 
mit dem Todiſchießen des Hirfches beauftragt 
ift, demfelben fi nähern darf, fobaldihn die 
Hunde verbellen. Seine Hobeit der Herzog, 
als eifriger Nimrod, der feine Befchwerden 
und Müben der Jagd fheut, wie folde mit 
Hagen, namentlich von angefhoffenen Brunft- 
birfhen häufig im engften Zufammenbange 
fteben, folgt in der Regel der Hatze nach um 
dem Hirſch felbft den Fangſchuß zu geben. 
Huf dem Anfchuffe angekommen zeigte der 
Schweißhund „Weidmann“ Schweiß von 
beflrotber Farbe, blafig, was mit Beftinmt- 
heit auf einen Lungenſchuß fchließen ließ. 
Die Dunkelheit in dem dicht gefhloffenen 
Deftande, vermehrt duch das trübe und ne 
belige Wetter, ließen den Schweiß nur bier 
und da finden und gewahr werden daß der 
Hund Recht habe. So ging die Suche etwa 
400 Schritte fort, ald der Hirſch, der auf 
etwa zwanzig Schritte audhielt, aud dem 
Sitze herausging und flühtig wurde. Es 
wurde bis zum Sitze des Hirfhes, Darin 
Schweiß lag, gefuht und nun mit zwei 
Shweißhunden gebekt. Die Jagd ging fo- 
gleih bergabwärts, welder Seine Hoheit 
und der Oberjäger unmittelbar, die übrige 
Jigerei in entiprechender Entfernung folgten, 
Nach einer Habe von etwa \/, Stunde vers 
beilten die beiden Hunde den Hirſch, darauf 
ein Schuß und alfobald das Halali aus dem 
Thale eriholl. 

Da lag ein Kapitalhirſch von achtzehn 
Enden geftredt, ein Hirfh, wie wohl nur 


felten fo ftarfe in den Wildbahnen des gro» 
ben Kontinents außer dem Leibgehege Seiner 
Hoheit des Herzogs von Naſſau zu treffen 
find. Er wog 456 Pfund Zollgewicht und 
war feit dem Jahre 1846 der erfte Hirſch 
von achtzehn Enden wieder, den Seine Ho— 
heit der Herzog erlegte. 

Allerhöchftdiefelben waren darım aud 
in die heiterfte Stimmung verfeßt und augen: 
Iheinlih von fehr großer Freude durchdrun—⸗ 
gen. Ein Förfter mußte fofort nad der Platte 
eilen um den Durdlaudtigften Erbprinzen 
zu rufen, indem es des Herzogs Wille war, 
daß Seine Durhlaudt diefen Kapitalhirſch 
im Walde geftredt fehe. Als bald darauf 
der Erbprinz eintraf und hohe Freude über dies 
fen glüdlihen Schuß zu erkennen gab, taudte 
der Herzog den Beigefinger in die Schuß: 
wunde das Hirfches und fprad zu dem Erb— 
prinzen folgendermaßen: Mein lieber Wil— 
beim! Mit dem Schweiße diefes Kapitalhir— 
ſches fol Du genoffen und für das edle 
Weidwerk dereinft empfänglih gemacht wer- 
den.” Darauf firih der Herzog dem Erb» 
prinzen mit dem ſchweißigen Finger über die 
Wangen. Die höchſten Herrfhaften und die 
Jägerei ſchmückten ihre Hüte mit Brüden 
und kehrten heiter und vergnügt nad der 
Platte zurüd. Seine Hoheit waren fo gnä- 
dig zu befehlen, der Jägerei wie bei allen 
ähnlich ftarken Hirfhen ein dutzend Flaſchen 
Champagner verabfolgen zu laffen, welde 
diefelbe unter dem donnernden Hod auf das 
Wohl des hohen Schügen fih denn aud 
recht trefflich ſchmecken ließ. Solche ſtarke 
Hirſche werden von dem Herrn Oberjäger 
Köpp Champagner-Hirſche genannt. 

Den 11. [hoffen Seine Hoheit einen Hirſch 
von zwölf Enden, desgleihen am 12., deds 
gleihen am 17. September, welch' leßterer 
420 Piund wog. Den 18, einen guten Hirſch 
von acht Enden, den 20. Abends zwei zwölf 
Ender, wovon der leptere das Gewicht von 
410 Pfund hatte, Zu dem erfteren auf Abra- 
bamsrod von Seiner Hoheit erlegten fehr 
guten Zwölfender reihe id noch die Bemer« 
fung an, daß diefer Hirfch einige Tage zuvor 
von dem Herrn Grafen 3. W. aus ein und 
demfelben Schirme gefehlt worden if. 

Bon der Yagdhütte Würzburg hatte 
der ſehr zuverläflige Berhörer Förſter Dörr 
dafelbft fhon während mehreren Abenden 
und Morgen einen Kapitalhirfh im Rapport, 


von dem er behauptete, daß er mindeftens 
vierzehn Ende habe und feinen Wechfel fehr 
regelmäßig einhalte, und welcher Hirſch oft 
des Morgens noh um 9 Uhr und des Mit- 
tags ſchon gegen 4 Uhr auf der Wiefe fei. 
Am 22. September fhon früh des Nad- 
mittags wurde der Pirfhgang Seiner Hoheit 
des Herzogs dahin genommen. Allein die Ab— 
fit dort zu fein, bevor der Hirſch mit feinem 
ſtatrken Rudel Wildpret auf die Wiefe trete, 
war eine verfehlte, denn Mittags 3 Uhr bei 
der Hütte Würzburg angefommen, meldete 
der Berhörer, daß der ſtarke Hirſch mit jei- 
nem Rudel Wildpret auf die Wiefe bereits 
berausgetreten fei und fi dafelbft niederge- 
than habe. Das Anpirfhen durch den Die 
Wiefe umgebenden fehr lihten Buchen-Hoch— 
wald ift äußerft ſchwierig und erfordert darıım 
viel Zeit. Während Seine Hoheit und deren 
Oberjäger fih am den Hirfch zu pirfchen fuch: 
ten, nahm ich auf einer oberhalb der Würz- 
burger Hütte ftehenden, zum Befteigen einge: 
richteten Buche zur Beobachtung des Hirfches 
meinen Plag, wobei mid ein echter Wiener 
Feldfteher unterftügte. Bei der hellen Beleuch— 
tung ftand nun diefer gute Hirſch fo Far und 
deutlich im Glafe, daß ed mir möglid wurde, 
ihm ſechzehn Ende zählen zu fünnen. Ale 
man annehmen durfte, daß nun Seine Hoheit 
bald dem Schirme nahe gefommen wären, 
aus dem der Hirfch zu Schießen fei, zog das 
Wildpret und der Hirfh mit einem Male 
vertraut zu Holz. Erft nad Berlauf von nahe 
drei Stunden — die Sonne war bereit un- 
tergegangen — kam das Wildpret mit dem 
Hirſche zwar wieder auf die Wieſe, allein fo» 
weit dem äußerften Schirme entfernt, daß an 
ein Schießen vorerft nicht gedacht werden 
konnte. Ein weiteres Borpirfhen machte die 
Ungunft des Windes durchaus unmöglid. Es 
blieb fomit nichts Anderes übrig, ald nod 
länger abzuwarten, ob der Hirfch nicht näher 
gezogen komme. Allerdings blieb für das 
Warten aud nur eine äußert kleine Spanne 
Zeit übrig, da die Dämmerung fi bereits 
eingeftellt hatte. Mit dem legten Strahle der 
Hoffnung, kurz vor 6 Uhr, fam mit einem 
Male der Hirſch und das Wildpret gezogen, 
es bligte, der Hirfch machte ein gutes Zeichen 
und endlich hörte man den Knall. Das Weg- 
rennen des Hirfches, den id) dis dahin, jo gut 
es noch ging ftändig im Glafe hatte, lieh 
mich deutlih erkennen, daß der Hirſch fehr 
frank ſei. Es wurde den Abend noch bis vor 
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Holz geſucht, der Schweißhund abgetragen 
und die Flucht verbroden, Obgleich der Hund 
auf der Wiefe mehrere Mal zeigte, diefe Stel: 
len mit weißen Tafhentühern auch abge: 
tuft wurden, fo ließ ſich wegen der bereits 
eingetretenen Nacht Schweiß nicht finden. 
Nah gemahtem Pirſchgange am folgenden 
Morgen gegen 9 Uhr wurde die Sadıe be- 
gonnen und diefer Hirfch mit eimem KRapital- 
geweihb von Sehzehn Enden nah hundert 
Schritten im Holze verendet gefunden, Die 
Kugel faß auf dem rechten Flecke. Das Ge- 
wicht des Hirfches war 414 Pfund und von 
dem Allerguädigften hoben Schützen für 
einen Champagner - Hirfh erklärt. 

Den 24. Abends fhoffen Seine Hoheit 
einen Zehnender und einen Zwölfender. Den 
27. Morgens einen Achtender mit mon- 
ſtrößem Geweih, den 29. Abends einen gu- 
ten Zehnender, den 30. einen Zwölfender, 
deögleihen den 2. Dftober. Den 3. Oktober 
Morgens, Früh 4 Uhr, ging die Pirſche nad 
dem Rabengrund. Es war etwas friſch, heller 
Himmel, die Hirfche fhrien überall recht gut. 
Noch war es dunkel, als Seine Hcheit an 
dem Punkte eintrafen, von wo mit dem Au— 
bruche des Tages der Birfhgang beginnen 
follte. Iener gute Hirſch, welchem hauptſäch— 
lich dieſe Pirfche gegolten hatte, war indeffen 
lange vor Tagesanbruch zu Holz gezogen, 
wo er ftändig fhrie. Als der Tag graute, ſah 
man auf den Wiefen viel Wildpret mit Hir- 
ſchen, allein es waren nur geringe, fogenannte 
Krabben. Mehr nah oben, den fogenannten 
Bornwiefen und LKinden, fchrieen dagegen 
Hirfhe von weit befferem Halfe, dahin ohne 
Zögern gepirfht wurde, Ein guter Hirfch von 
zwölf Enden kam gezogen und wurde von 
Seiner Hoheit im Feuer zufammengeihoffen ; 
ebenfo einige Minuten darauf im Keffel ein 
Zwölfender von Seiner Hoheit im feuer er- 
legt wurde. Auf den Wieſen war nun nichts 
mehr haußen, der Pirfhgang wurde für be 
endet betrachtet und daher der Weg nad der 
Hütte am Steinplaße, wo der Wagen hinbe— 
ftellt war, eingefhlagen. Schon wollten Seine 
Hoheit Pla im Wagen nehmen, als mit 
einem Male ein Kapitalhirfh ganz in der 
Nähe im Gewachfenenftein, einem jungen 
Bucengehege, auf den darin befindlichen 
Lichtungen, zu denen Pirfhpfade führen, ſtark 
Ihrie, In der ſchnellſten Eile pirſchte mir 
Seiner Hoheit ih auf dem nächſten Pirſch— 
pfade nad diefem Hirfche hin. Als der Herzog 
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in dem Schirme fand, ſchrie der Hirfh ganz 
nahe ohne ihn noch ſehen zu können. Die 
Buhenbüfhe bewegten ſich und man fah 
ſchon die oberen Enden des Geweihes. Ein 
altes Thier trat auf die Lichtung und gleich 
daraufder längftbefannte weiße Kapitalhirſch, 
auf den während 5 Jahren fo viele Pirſch— 
gänge vergeblih gemaht worden waren. 
Seine Hoheit fhoffen balbfpig, darauf der 
Hirfh außerordentlih flühtig wurde, Nach 
Berlauf von 21/, Stunde begann die Sude 
durh Herrn Oberförfter Heymach mit dem 
Shweißhunde Waldmann. Außer zwei An- 
ftrihen, kurz nah dem Anſchuſſe, wurde fein 
Schweiß weiter gefunden, weßhalb der Hirſch 
nicht fortgebradht werden fonnte, zumal frifche 
Fährten an Fährten fanden und faſt aus 
jedem Straude ein Hirſch oder Stück Wild- 
pret losging. Der Hirſch muß gefchoffen und 
bald zufammengebrocden fein, dies war wohl 
die Meinung Aller; denn würde der Hirſch 
noch weiter Flucht genommen haben, er 
hätte gefehen werden müffen. Während Seine 
Hoheit nah dem Jagdihloffe zurüdfuhren 
und augenfheinlih recht verſtimmt waren, 
machte die Jägerei es fi zur Aufgabe dem 
Berlorenjuhen alle Sorgfalt zu ſchenken, 
was auch ganz bald zu einem fehr freudigen 
Refultate führte, da diefer weiße Kapitalhirſch 
von vierzehn Enden mit einem Prachtgeweihe 
faum hundert Schritte von dem Anſchuß 
neben einer Lichtung in einem Buchenbuſche 
durch Heren Korftmeifter von Fürſtenrecht 
verendet gefunten worden. Die Jägerei 
faßte nunmehr den Plan Seine Hoheit den 
gnädigften Herrn mit dem glüdlichen Erfolge 
der Suche zu überrafhen und fo zu veran: 
laffen, daß bei Seiner Hoheit die Mifftim- 
mung über dem bis dahin noch zweifelhaften 
Schuß fhwinde und eine innigfte Jagdfreude 
an ihrer Stelle Platz nehme. 

Nahdem daher der Hirfh verbroden, 
und die Jägerei Eichenbrüche aufgeſteckt hatte 


eilte diefelbe dem Jagdfchloffe in rafhem 
Tempo zu. An der Wiefe vor dem Schloſſe 
angelommen blied Herr Worftmeifter von 
Baumbach „Ahtung” und hierauf das „Har 
lali", darauf ſämmtliche Büchſen abgefeuert 
wurden. 


Als Seine Hoheit an das Fenfter traten, 
ſchweakte die Jägerei die Hüte unter ſtürmi— 
ſchem Rufe Halali! Halali! welche Freude 
über den gefundenen Hirſch Seine Hoheit 
durch Winken mit dem Taſchentuche ermwider- 
ten und der Jägerei entgegenfamen, um 
den Hergang zu vernehmen. 


So endete diefer Pirfhgang mit der 
Beute von zwei Zwölfendern und einen Bier: 
jehnender, wobei ih noch anzuführen habe, 
daß der erfte und letzte Schuß einen Zeitraum 
von nur 48 Minuten zwifhen fih hatten, 
Diefer alte weiße Hirfh von fehr bedeuten 
der Stärke wog nur 284 Pfund, denn fo 
hatte er fih bereits abgebrunft. Seine Hoheit 
reisten am 7. Dftober von hier ab und 
[hoffen bis dahin noch zwei Zmwölfender, 
einen Zehnender und einen Adhtender. Zwei 
Zchnender, den Seine Hoheit angeſchoſſen 
hatten, wurden, der eine in einem höchſt 
jämmerlihen Zuftande noch lebend in der 
Dberförfterei Naurod, der amdere verendet 
weit von dem Anſchuſſe in der DOberförfterei 
Platte etwa 14 Tage nah der Brunft ger 
funden. 

Es find indeß viele Kapitalhirſche übrig— 
geblieben, welche für den höchſten Jagdherrn 
eine gute Hirfhbrunft in bem nächſten Herbfte 
in Ausfiht ftellen. 

Die Begebenheit derfelben Ihnen dann 
wieder in gedrängten Umriffen mitzutheilen, 
wird für mich eine angenehme Aufgabe jein. 

Jagdſchloß Platte, im Februar 1863. 


Gerfiner, 
berzogl. naſſauiſcher Oberförfter. 


Südaftikanifche Jagden. 
(Söluf.) 


Obgleich der Feldzug dieſes Jahres für 
Baldwin mit einem Fieber geſchloſſen Hatte, 
fam er doch im folgenden Jahre (1856) auf 
die nämlihen Reviere im Zululande zu den 
Amantonga zurück. Wir wollen unfere Lefer 
nicht ermüden mit dem hauptſächlichen Inhalt 


des Tagebuches, nämlich mit der Art und 
Weife wie er harmlofe Gazellen, Giraffen 
oder „Seekühe“ erlegte, wo und wie viel er 
Elephanten fah, wie vieler von ihnen anfhoß 
und wie oft er Gelegenheit gehabt hätte einen 
Löwen zu erlegen. Da aber der wilde Büffel 


das gefährlichſte Wild in den Paffrerifchen Re- 
vieren ift, müffen wir aud eine ſolche Jagd 
genauer fhildern: Die Spur eines Bullen 
war entdedt worden und die Amantonga 
zogen fih, nachdem fie den Jäger bis an den 
Bufh geführt hatten, ald kluge Hausväter 
in eine unparteiifche Berne zurüd. Baldwin 
entledigte fi feiner Schuhe und ſchlich vor— 
fihtig in das Dickicht, bis er zulegt, nad 
etwa 100 Schritten, einen alten Bullen 
ſchläfrig liegen fab auf faum 30 Fuß Diftan;. 
Lautlos zog er den linken Hahn feines Dop— 
pelrohrs auf, zielteund drüdteab. Der Habn 
ſchlug aber nicht nieder, fondern fiel nur in 
die Ruhe. Der Bull, durch das Geräuſch ger 
wedt, hatte fih halb aufgerichtet, als ihm 
Baldwin die Ladung des andern Rohres zu— 
jendete und dann haftig 15 Schritte aus dem 
Pulverdampf zurüdprallte, um die Wirkung 
des Schuſſes zu ermitteln. Bald aber ge- 
wahrte er, daß der Büffel mit erbobener Naſe 
windete und feinen Gegner wahrnebmend mit 
gefenktem Haupte den Jäger annahm, der 
nur durd einen Seitenfprung feinem Feind 
entging. Auge in Auge ftanden Mann und 
Beſtie fi) wieder 10 Schritt gegemüber. Es 
war fein Baum im der Nähe um den Jäger 
zu deden, deſſen Heil nur in der Bewandtheit 
gegenüber dem mächtigen aber plumpen Thier 
beftand. Ein zweiter Angriff erfolgte, dem 
Baldwin nur auf Haaresbreite auswich, und 
endlich ein dritter. Jept gab der Jäger Fer— 
jengeld, aber der Bull war ihm fo nahe, daß 
er den heißen Athem des Thieres hinter fi 
zu fühlen glaubte. Glücklicherweiſe machte der 
Pfad durd das Dickicht eine fharfe Ede, in 
diefe bog Baldwin hinein, während fein Der: 
folger gerad aus durch das Didicht hinaus 
ind Freie fhoß, eine Karrenladung von Ge— 
früpp auf den Hörnern mit fih führend. Der 
Büffel biutete aus einer Wunde über den 
Lichtern, die aber nicht tödtlih war. Erft jet, 
wo der Jäger von feinem Feind nicht mehr 
gefehen wurde, fonnte er fi des zweiten 
Rohres bedienen und dem Bullen eine Kugel 
dur die Rippen fenden, daß er hoch auf— 
iprang und röcelnd zu Boden fiel. Als ra- 
tioneller Jäger öffnete Baldwin den Schädel 
des erlegten Thieres, und fand das Gehirn 
fo klein an Umfang, daß der befte Schüße die 
größte Ausſicht gehabt hätte es zu fehlen, in 
welchem Fall die Kugel der Beftie nur wenig 
Leid zufügen würde. Daher, meint Baldwin, 
ift denn aud die Jagd auf Büffel höchſt ge: 
fährlich. 
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Auf feinen Streifzügen kam er auch au 
ten Tugela, einen Strom, der ſich in der Mitte 
zwifhen der Sa. Luciabucht und Port-Natal 
in den Dzean ergießt. Er hatte fhon von feir 
nen Kaffern gehört, daß der Strom „roth vom 
Blut” fei, und was er fand, paßte vortrefflich 
zu diefer Redefigur. Zwiſchen den Kaffern 
hatte eine furchtbare Schlacht ftattgefunden, 
fo daß ein Biertel aller Zuluftämme in dem 
Blutbad erlegen war. Ueber die Urſache er- 
fahren wir aus Baldwin’# Munde nur, daß 
unter Panda's Söhnen ein Streit um die 
Erbfolge ausgebrohen war. Die Sieger, 
welche ihren Feinden den Uebergang über den 
Tugela ftreitig gemacht hatten, verloren 
ebenfall& viel Leute. Brauenhaft aber war es 
ibre Freudenberihte über das Schladhtfeft zu 
bören, Der eine Krieger rühmte fi ſechs er- 
ſchlagen zu haben, andere fünf, neum oder 
drei; ein befonders gefeierter Krieger rechnete 
an den Fingern zwanzig ber, fo und viel 
Jünglinge, fo und fo viel Weiber, fo und fo viel 
Mädchen, um dann mit einem unauslöſchlichen 
Laden und vergnügten Gurgeln den Bericht 
feiner Thaten zu fliegen. Der Streifen Land 
zwifchen dem Inyoni und Zugela war ganz; 
entvölfert. Hunderte von Bagenladungen mit 
Früchten gingen zu Grunde, Matten, Kür: 
biegeräthe, Töpfe, Körbe, Ballen, Kiffen u. f. 
w., welche die Flüchtlinge weggemworfen hatten, 
lagen aufgebäuft umber. Auf 12 engl. Meilen 
war die Luft mit Leichengeruch gefüllt, den 
ein heißer Wind verbreitete. Neben dem Pfad 
lagen Männer, Weiber und Kinder jeder Größe 
und jedes Alters, die Männer unberührt in 
ibrem Kriegsſchmuck, alle aber in haftiger Ber: 
wefung. Die Kaffern Baldwin’s, welche fehr 
abergläubifch fin?, machten große Umwege, um 
den Reichen auszuweichen, aber je mehr man 
fi dem Tugela näherte, defto dichter geftreut 
lag die Saat, und es galt daher fo raſch ala 
möglich hindurchzukommen. Nicht ungewöhn- 
lich war der Anblid Mütter mit ihren Kindern 
auf den Rüden von derfelben Affagaie durd- 
flohen zu feben und Kinder jeden Alters 
mit einem Wurfgefhoß zwifchen den Schulter- 
blättern. 

Als Baldwin endlih den Tugela zwiſchen 
ſich und diefer Schauderftätte hatte, ftieß er 
auf eine Bande der heimkehrenden Sieger. 
Der Jäger trante nicht recht ihrer Stimmung, 
Auf 40 Schritt Abftand legte er daher feine 
Flinte auf den Boden und rief den Zulu zu: 
„Ip Alles gut?" Sie warfen ebenfalls ihre 
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Afagaien weg und ermwieberten: „Alles ift 
gut mit Euch.“ Bei näherer Zufammentunft 
erklärten tie böflihen Kaffern dem Briten, 
daß, wenn er etwa ald Neutraler einen Verluft 
an Vieh erlitten hätte, er einen Erfaß bei dem 
großen Rinderfraal am Umflatoofe einfordern 
möge, 

Im Jahr 1857 finden wir den unermüd- 
lihen Nimrod in veränderter Richtung, nämlich 
durch die Republik der transvaalſchen Boeren 
(fp. Buren, d. h. Bauern) vordringend, Er 
batte einen Empfehlungsbrief an PBretorius 
mitgebradt, damals (und auch jegt noch, wenn 
wir nicht irren) Präfident des niederländifchen 
Bauernfreiftaates jenfeits der Baal, Baldwin 
legte feinen beften Staat an, um dem Almäd- 
tigen feine Aufwartung zu machen. Pretoriue 
lad das Schreiben, und die einzigen Worte 
die er hierauf ſprach, beſtanden in der Frage: 
wie bod belaufen ſich die Frachtkoſten bis 
bierber? 

Die Schilderung, die und Baldwin von 
den Boeren macht, ift ihnen fehr günftig. Ein 
Reifender, der die Landesfitten kennt, follte 
jededmal, nachdem er bei einem Boeren Obdach 
und Nahrung genoffen, nad feiner Zeche fragen, 
um ihnen die Gelegenheit zu geben jede Be: 
zahlung abzulehnen, denn höchſt felten wird 
ein Boer etwas fordern, da Gaſtlichkeit ale eine 
Pflicht betrachtet wird. Auf abfloßende Ar- 
muth fieß Baldwin nur zweimal in der Re- 
publit, und das einemal auf einen Gentleman, 
deffen Bater eine Orundrente von 12,546 Pfr. 
St. 9 Sh. 3P. daheim — in Irland — 
verfleuern mußte, aber wahrſcheinlich in zer: 
rütteten Berbältniffen lebte, Zwiſchen vier 
nadten Bänden befaß der irifhe Edelmann 
jenfeits der Baal ald Möbeln nur eine Bett: 
ftatt mit Streu, ein Talgliht auf einer Wein: 
flafhe und eine Schachtel mit Streihhölzchen, 
weßhalb er fih auch ſcherzweiſe ſehr glücklich 
pries, daß ihm die ſchlimmſte Beuersbrunft 
nichts anzuhaben vermöchte. Den äußerſten 
Saum des bewobnten Landes erreichte Bald— 
win bei einem Hrn. Veſſell Partneß, deſſen 
Farm in einem lieblichen Erdenwinkel lag. 
Ein luſtiges Gewäſſer mäanderte durch das 
Land, und ein Obſthain von Orangen und 
Zitronen war damals mitten im „Winter“ 
von Früchten belaftet. Aber die „Zivilifation“ 
war dort fo entfernt, da& 3000 Akres Landes 
feilgeboten wurden um einen europäifchen 
Plug. 

Ein Theil der transvaalfchen Republik, 


den Baldwin auf der Rückkehr befuchte, nur 
vier Märſche von Setfheles Lager, eines mäd- 
tigen Maccatiſe- (Betſchuana⸗) Häuptlings 
entfernt, heißt das Merico-Land. Der Boden 
in den flachen Thälern zwifchen reizenden, 
nur allzu fteinigen Bergketten ift außeror— 
dentlih fruchtbar. Der einzige Fehler des 
Landes befteht in dem Waffermangel, Ströme 
gibt ed gar nicht, nur ein oder zwei Waffer- 
läufe, Der legte Hußenpoften der Boeren, die 
Baldwin zu den Urbarmadhern erften Ranges 
zählte, gehörte einem Hrn. Swarg, bei dem 
er einen vortrefflihen Tifh und ein beinahe 
beftändig offenes Haus fand. Auch fehlte es 
fein Tag an Beſuchern, und die Flafchen mit 
Soupij oder Gap-Branntwein famen nie von 
der Tafel. Scheibenfhießen oder Schießen nad 
dünnen Gau de Cologne Klafhen auf 300 
Ellen Abftand bildete die tägliche Unterbal: 
tung. Auch Muſiker find die Boeren und lei— 
denfchaftlicde Liebhaber vom Tanzen, daher 
bei ihnen die Keftlihkeiten nie ausgehen. Ihre 
Nord oder jungen Dirnen zeichnen ſich nicht 
bloß durch Körperreize, fondern auch durch 
mufterhafte Aufführung aus. Noch herrſcht 
bei ihnen eine uralte Sitte, die fi vielleicht 
aus der europäifhen Heimath herſchreibt. 
Wenn nämlih ein Burfh um ein Mädchen 
wirbt, fo bittet er fie mit ihm „aufzubleiben. * 
Wird er angenommen, fo ſteht die Erwählte, 
wenn die Alten zu Bett gegangen find, wieder 
ganz leife auf, zündet einen Lichtftumpen an, 
lang ober furz, je nachdem es ihr ums Her; 
ift, und läßt den Bewerber ind Zimmer. Ge- 
wöhnlih trennt nur ein Vorhang das Paar 
von den Betten der Alten, daber denn beide 
fich fehr nahe rüden und die Unterhaltung 
ſehr leife führen müflen. Diefe Plauder— 
ſtündchen dauern oft bie zum Morgen, fobald 
aber das Licht zu Ende gebt wird die Zufam- 
mentunft unmwiderruflih geihloffen, wie denn 
auch Mißbräuche der Freiheit völlig unerhört 
find. Baldwin war oft Zeuge folder nächtlichen 
Unterhaltungen, wenn er diesſeits des Bor» 
bangs lag und fi eingefhlafen ftellte, und 
ed kam dann bisweilen vor, daß fogar zwei 
Baare gleichzeitig „aufblieben.” 

Im Allgemeinen genießen die Boeren gro- 
ben Wohlſtand und können vergnügt ins Leben 
hinausfhauen. Die Ausftattung der Braut 
befteht in etlichen Kühen, Schafen und Beißen, 
einem Gefpann (zwölſ) Ochſen, einem gutar: 
tigen Reitpferd und — wenn der Bräutigam 
auch eines beſitzt — in einem Wagen, So 


haben fie Ausſicht mit der Zeit reich zu werden, 
Reihthum heißt namlich bei ihnen: Neihthum 
an Bieh. Auch beobachten fie die löbliche Sitte 
bei der Geburt eines Kindes eirie Kuh, ein 
Mutterfhaf und eine Geiß abzufondern und 
alle Nachkömmlinge dieſer Thiere für das 
Kind „zurädzulegen,* damit die Ausfteuer 
gleihfam von felbft mit ihm aufwächst. Au 
diefe Bemerkungen des Neifenden wollen wir, 
weil fih font feine Gelegenheit finden dürfte, 
ein paar Küchennotizen anreihen, „Heute,“ 
beißt es in dem Tagebuch, „frühſtückten wir 
ein Straußenei mit Butter. Es war ausge: 
zeichnet, aber unferer Fünf konnten wir damit 
nicht fertig werden.“ Ein anderes Mal bemerkte 
er: „Die Kaffern fanden geftern zehn Straus 
Beneier, die vortrefflih fchmedten. Diefen 
Morgen frühftücte ih von einem Rhinozeros- 
rüden, in einem Erdloh gar gemadt, und 
zwar no in der Haut, — zart, faftig. fett, 
leder und vortrefflih!" Uebrigens änderte er 
fpäter wieder feine gute Meinung von den 
Boeren. „Mit ihnen,” ruft er aus, „mag ich in 
meinem Leben nichts mehr zu fchaffen haben. 
Sie ftehen faum auf einer höheren Stufe als 
die Kaffern, denn fie haben feine Begriffe, die 
über ihre Ochſen und Wagen hinausgehen, 
fie lefen fein Buch und haben feine Ahnung 
von Dingen die jedes Kind in England aus: 
wendig weiß, daher fie denn aud die lächer: 
lichſten Fragen an mich ftellen. Wie fie fih 
überhaupt fortbelfen, ift ein wahres Wunder, 
da fie ihre freie Zeit nur mit Rauchen umd 
Kaffeetrinken hinbringen. Obendrein find fie 
fo abergläubifh wie die Hottentotten.“ 

Wie weit der Jäger ins Innere eigentlich 
vorgedrungen war, weiß er felbft nicht anzu— 
geben. Er vermuthete er müffe fih unter 24° 
f. Br. oder auf gleicher Höhe mit dem portu- 
giefifhen KHüftenplage Inhambane befunden 
baben. Dort erreihte er einen reichlichen 
Waſſerlauf, in deffen Nähe ein Kraal der 
Maccatife fih befand. Die Maccatife, behaup- 
tet er, beißen auh Bequina, Bafuto und 
Betſchuana; das ift aber ein Irrtbum, Mac» 
catife ift jedenfalls ein Clanname wie Bafuto, 
alle diefe Stämme aber gehören zu der großen 
ethnographifchen Familie der Berfhuana. Er 
befand fih dort auf dem Gebiet des gefürd: 
teten füdafrifanifhen Monarchen Moſilikatſe. 
Da gleichzeitig eine Bande boerijher Jäger 
dort berumgeftreift war und den Limpopo 
überfhhritten hatte, ohne Jagderlaubniß vom 
König, fo gerieth Mofilitatfe, ald er von zwei 
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Seiten gleichzeitig fein Gebiet von Europäern 
betreten ſah, auf den Berdadht Baldwin möchte 
ein Spion fein. Der Jäger hatte ihm Geſchenke 
gefhit, unter andern eine Scharlachdecke. 
Diefe Gaben aber ließ ihm der König wieder 
zurüditellen mit dem Bedeuten: er wife nichts 
damit anzufangen, effen fönnte er fie nicht, zum 
Schuß gegen Feinde dienten die Wollenzeuge 
nicht, auch puße er fich nicht wie Die Weiber, fcı 
überhaupt nicht gefonnen feinem Volke das 
Tragen von Deden zu erlauben, er wünſche 
alfo lieber ein Roß oder Flinten und Munition 
zu befigen. Troßdem wurden Baldwin und 
die Seinigen von den Betſchuanen mit Bier 
und Schlachtvieh verfchen, Moſilikatſe ſchickte 
ihnen ſogar eine ſchneeweiße Kuh, womit er 
ſagen wollte, daß fein Herz rein ſei gegen Die 
Bremdlinge und nichts Böfes gegen fie beab— 
fihtige. Die faffrerifchen Begleiter Baldwin's 
waren von diefer Gnade aufs höchſte erbaut, 
denn wäre die Kuh roth gemeien, fo würde 
damit Blut und Mord angedroht worden fein. 
Bon Baldwin’s Begleitern erhielt ein einziger, 
Hr. Golling, die Erlaubniß auf den königlichen 
Revieren zu jagen. Die Andern mußten warten, 
blieben fogar im Duntelu wo eigentlih Mo- 
filifatfe fein Lager aufgefchlagen hatte, Nach 
Collins Angaben mußte es etwa unter gleicher 
Breite mit Sofala, zwölf Fußmärſche von der 
Küfte und fünf vom Zambefi liegen. 

Bolle zwei Monate verftrihen in fruct- 
lofem Warten, doch gab es gelegentlich einiges 
Waidwerk. Baldwin, der fein Roß verloren 
hatte, beging eines Tages die Tollkühnheit 
einen alten GElephantenbullen zu verwunden. 
Natürlih verfolgte das gereizte Thier deu 
Jäger. In der Nähe war eine fhräge Berg: 
wand, auf weldhe Baldwin zu feiner Rettung 
gezählt hatte, allein fie war fo ſchlüpfrig, dag 
er, wie man zu fagen pflegt, auf einen Schritt 
vorwärts zwei Schritte rückwärts machte. Das 
Ungethüm befand fi in der nämlichen Lage, 
feßte aber die Berfolgung eifrig fort. Endlich 
hielt Baldwin an einem Baum fill um etwas 
zu ſchnaufen, ein Eritifher Moment, denn das 
gereizte Thier war faum vier Körperlängen 
nod entfernt. Hurtig fprang der Jäger jept 
der Quere der Bergwand entlang, dann ein 
Stück bergabwärts, um abermals raſch im 
rechten Winkel zu laufen. Der Elephant war 
ibm machgefegt, im Abwärtslaufen aber fo in 
den Schuß gekommen, dag erwider Willen jetzt 
den fteilen Berg hinabgaloppiren mußte und 
darüber den Jäger aus den Augen verlor, 
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Die Kaffern (Betfhuanen) zeichnen ſich 
durch gewiffenhafte Rechtlichkeit aus. So hatte 
einer der Jäger auf einem Streifzug einen 
Sad mit Kugeln verloren. Zwei Tage fpäter 
brachte ein Eingeborner die Kugeln, die er 
gefunden hatte, von freien Stüden in Bald- 
mwin’d Lager, was um fo anerkennenswerther 
war, ald die Kaffern nichts höher fhäpen als 
Pulver und Blei, und der Kugelbeutel für 
den Finder dasfelbe war wie bei ung ein Geld: 
beutel. Endlih mußte Baldwin einfehen, daf 
Mofilikatfe, der fihb in den Kopf gefept hatte 
er müffe ein Spion fein, ibm niemals Zutritt 
zu feinen Revieren gönnen werde. Nach zwei: 
monatlichem fruchtlofen Warten kehrte er alfo 
beim, obne andere Entihädigung für einen 
fiebenmonatlihen Feldzug und beträchtliche 
Auslagen ale 1300 Pfd. Elfenbein, die er in 
einem vortheilbaften Tauſche erworben hatte. 

Im Jahr 1858 hatte Baldwin einige 
Mühe durch den transvaalſchen Freiftaat vor 
zudringen, Die Boeren des Dranienflußftaates 
und die Transvaalfchen führten nämlich Krieg 
miteinander, und der Jäger wurde verdächtigt 
den feindlidh gefinnten Kaffern der nördlichen 
Bränge Munition zur Beunrubigung der 
trangvaaljhen Boeren zuguführen. As er 
dieſe Aergerlichkeiten überflanden hatte, ge 
langte er, immer jagend, Anfangs Mai an 
den Fluß Chapean oder Beauclefly, von un» 
geheurer Breite, und bedeckt mit Schaaren 
von Pelikanen und Flamingos. Diefer Strom, 
den unfere Karten noch nicht fennen, foll ein 
Abflug des Ngami-Sec'é fein, von dem fih 
der Waidmann jedoh nod 13 Tage entfernt 
hielt. Wohin der Strom floß, ließ fid bei 
dem ruhigen Stande des Wafferd nit ent- 
ſcheiden, auch befhäftigte ih Baldwin wenig 
mit Beobahtungen zur Bereierung der Erd: 
funde, Er unterhält uns vielmehr fait aus— 
fhlieflih nur von feinem Handwerk, von der 
Noth ih, feine Leute, feine Zugochſen und 
feine Pferde täglich zu ernähren, er berichtet 
ung über feine Unfälle mit den Wagen, über 
den Brud der Achſen, über gefährliche Fluß— 
übergänge, er [liegt aus Furcht fein Auge 
in der Naht, weil er feinen Jagdhund hat 
buften hören, er Magt über Hihe am Tage 
und über die Moskiten zur Schlafendzeit und 
fhhreibt fein Tagebuch, wie er felbft gefcht, 
um fi die Langweile zu vertreiben, daher 
wir auch bei ihm jede ausführlide Sdil- 
derung der durhwanderten Steppen ver 
miffen. Rur gelegentlih erhalten wir einige 


Notizen über jene Räume, die bie jekt nur 
von Livingflone und Andersſon befhrieben 
worden find. Als er an den oben befhriebenen 
großen Strom gelangte, hatten ctlihe Ba- 
mangmwato (jedenfalld ein Betfhuanenftamm) 
für Benüßung ihrer Reviere einen Tribut er— 
heben wollen, den ihnen der Jäger verwei— 
gerte. Auf die Drohungen, welde die Ba: 
mangwato fallen ließen, wurden Baldwin’s 
Leute, Kaffern und Hottentotten, ſeht beun— 
rubigt. Am nädhften Sonntag, einem Rafttag, 
erfhienen fie vor dem Jäger, lieferten ibm 
alle Munition ab und verlangten ihre Löh— 
nung, denn fie feien entfchloffen heimzukehren. 
Baldwin verweigerte ihnen jeden Pfennig vor 
Beendigung des waidmännifhen Feldzuges, 
worauf fie ihm guten Tag wünſchten und fi 
entfernten; nur Matafit und Inyous, zwei 
Paffrerifhe Jäger, blieben. Als die andern 
gegangen waren, brachen fie in Thränen aus, 
denn jet, meinten fie, würden die Mafara 
und Makuba (ebenfalls Betſchuanen) über fie 
berfallen und fie erfhlagen. Baldwin beſchloß 
jept den Deferteuren nachzuſetzen, ale er aber 
nah feinen Pierden fhauen ließ, fand fit, 
daß die Kaffeın fie mitgenommen hatten. 
Alle drei vertheilten fih jegt um den Entlau— 
fenen nachzuſetzen. Nachdem Baldwin frudt- 
108 etlihe Stunden gemandert war, fagte er 
fi felbft, daß er ein Narr fei, zu Buß fünf 
Leute verfolgen zu wollen, die fi beritten 
machen fonnten. Er kehrte alfo um und ſuchte 
feine beiden Getreuen durh Signalfhüffe an 
ſich zu ziehen. Er rief, er ſchoß. Keine Antwort 
erfolgte. Zulegt fah er ein, daß auch die 
beiden legten ihn verlaffen hatten, und jo 
fehrte er ganz allein zu feinem Kraal, zu 
feinen Wagen und Zugechfen zurüd. Er mußte 
fih jept felbft bedienen, ein Feuer anzünden, 
Thee kochen und Wleifh braten, wobei er 
Muße hatte über feine unerquickliche Lage 
nachzudenken; ganz verlaffen in einem afti« 
kanifhen Walde, durch die Kalahari-Wüfte 
von den Boerenkolonien wie von der Wal: 
fiſchbay, dem nädhften befuchten Hafen der at: 
lantifhen Küfte, getrennt, im Land von Bet- 
fduanenflämmen, deren Sprade er nicht ver- 
ftand! Mit diefen Gedanken legte er fih in 
den Wagen zu Bett. 

Am nächſten Tage hörte er Stimmen in 
der Mähe, ein Canoe brach durch das Schilf 
im Strom, und er ſah drei Kaffern (Bet- 
fhuanen) vor fih. Da er nur vier Worte der 
einheimiſchen Sprade: nämlich „Blasperlen, “ 


„Geht,“ „Buten Morgen” und „Wagen“ 
kannte, fo vermochte er ſich nicht den Landes» 
findern verftändlih zu machen, die ihn fehr 
bald ohne Treſt wieder verliefen, Noch am 
nämlihen Tage aber ftieß er auf etliche Ba- 
mangwato im Wald, die ihn an den Ngami- 
See zu bringen verfpracden, gegen eine Er: 
fenntlichkeit in Pulver und Blei. Getröftet 
über diefe Ausfiht, Echrte er zum Wagen zus 
rück und fann gerade über die Zufunft nad, 
ala plöglih Inyous’ Stimme fih vernehmen 
ließ. Er und der treue Matafit hatten die 
Entlaufenen verfolgt, fie beim nädtlihen La— 
gerfener aufgefunden und wieder hbeimgebradt. 
Baldwin wollte gegen die Ueberläufer einen 
drohenden Ton annehmen und ihnen Beſtra— 
fungen in Ausficht ftellen, verfehlte aber alle 
Wirkung damit, denn die Kaffern fagten ihm 
troden, fie ffänden unter Setfcheles Herrſchaft 
und fümmerten fi fein Haar um die Gefehe 
der Boeren. Mit den Wiedergekehrten brach 
Baldwin jet ungefäumt nah dem Ngami— 
Ste auf, dem er fih vorfihtig mit feinen 
Thieren nur auf zwei deutfche Meilen näherte, 
denn der See ſelbſt war für das Vieh unbe— 
tretbar, weil die giftige Tſetſefliege an feinen 
Ulern haust. „Alles Land um dieſes Beden,“ 
bemerkt der Jäger, „ift eine volltommene Ebene, 
fehr ungefund und höchſt unintereffant, mit 
einem Röhriht am Ende des See's, während 
die gegemüberliegenden Ufer und das meifte, 
was dazwiſchen liegt, bewaldet ift. Nach den 
Ausfagen der Eingebornen könnte man in 
drei Tagen um den See reiten, wenn die Tſet— 
fefliegen die Pferde nicht tödten würden. In 
ihren gebrechlichen Kähnen trauen die Einge: 
bornen fih nicht quer überzufahren, weil, 
weun der Wind ſich erhebt, der See ſehr raub 
werden kann.“ Bei Letichulatebe, dem Häupt- 
ling am See, fand Baldwin eine freundliche 
Aufnahme, und bei ihm lernte er die „ir 
difhe Glüdjeligkeit eines Kaffernhäuptlings” 
ihägen. Serfchulatebe drang ihm beim Ab— 
ſchied einen feiner Leute ald Führer auf, damit, 
wenn ihm ein Unfall zuftoßen follte, nicht er 
in Verdacht füme fein Volk gegen ihn gereizt 
zu haben. Bevor er fih vom See verabfhiedete 
mas Baldwin noh ein paar Rirfenbäume, 
von den Eingebornen Mowane genannt, von 
denen der eine 27, der andere 28 lange Ellen 
(Yards) im Umfange maß. Etwa 6 Fuß über 
dem Boden theilten fie fih in vier mächtige 
Stämme, die in der Mitte ein geräumiges 
Gemach bildeten, mit dem dichten Laubdach 
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oberhalb, ein einladendes Neft für einen 
Waidmann wie Baldwin. 

Der Rüdzug vom Ngami-See nad dem 
Süden war diefmal mit vielen Entbehrungen 
verfnüpft. Der Zuder war fhon längft zu 
Ende, Thee und Kaffee mußten daher wie die 
Holländer fagen „nadend“ *) d. h. in diefem 
Falle unverfüßt getrunken werden. Was aber 
ungleich ſchlimmer war, Baldwin wurde zum 
viertenmale vom Fieber heimgefucht und von 
feinen Kaffern bereits aufgegeben, denn fie 
waren völlig ungewöhnt einen Menfhen mit 
den Zähnen klappern zu hören wie eine Elſter, 
und in Deden eingehüllt vor einem euer in 
der glübenden Sonne vor eifiger Kälte er- 
ftarrt zu feben. 

Aber auch dießmal überftand feine kräf— 
tige Natur das Uebel, und er befand ſich be— 
reits wieder in der Erholung bevor er no 
an den Nordrand der Kalahariwüfte gelangte, 
deren wafjerlofe Räume er diefmal in der 
ihlimmften Jahreszeit durchkreuzen mußte. 
Unterwegs holte er einige Betfhuanen ein, 
denen er ſchon beim NRgami⸗See begegnet war, 
und welche Setſchele's Tochter nad) ihrer Hei⸗ 
math begleiteten. Ein Engländer, Namens 
Wilſon, hatte fih nämlich bei Setſchele, eirtem 
Betfihuanenhäuptling an der Nordweftgrenze 
des transvaalifchen Freiftaates, aufgehalten 
und feine Tochter geheirathet. Mit diefer far- 
bigen Frau war er an den Ngami»Gee gezo— 
gen, hatte Elfenbein erbeutet und gefammelt, 
und war dann mit feinen Waaren nad der 
Walfiſchbai an der atlantifhen Küfte abge 
zogen, fein Weib hatte er aber ihrem Vater 
fammt etlihen Begleitern wieder zurüdge- 
ſchickt. Intereffant ift zunächſt die Thatfache 
daß dieſer gewiffenlofe Mann den Weg nad 
der Walfifhbai einfhlägt. Baldwin begeg- 
nete fpäter mehreren Landsleuten, die theils 
von Ngami-See nah der atlantifchen Küfte 
ziehen wollten, theild von dorther nad) dem 
See gelommen waren. Der Ngami-Gee wurde 
befanntlich zuerft von Livingftone von Süden 
ber erreicht (1849), während Andersfon einen 
zweiten öftliben Weg von der atlantifhen 
Küfte nah dem See fand. Dieß letztere ge- 
ſchah im Jahre 1853, wahrend bei Baldwin's 
Anmwefenheit, alfo fünf Jahre fpäter, der See 


*) We must drink coffee and tea „carle“ 
as tbe Dutch say nacked. Carle ift fein hollän« 
diſches Wort, fondern dieſes beißt kaal, mögli- 
herweife laffen die Boeren beim Ausſprechen des 
Wortes ein r hören. 
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ſchon fleißig zu Jagd- und Handelszwecken 
befuht wurde; fo rafch ift auf die Entdeckung 
ein bleibender Berfehr der Europäer gefolgt. 
DieHäuptlingstochter führte einen kleinen, halb 
weißen, halb braunen Buben mit fich, die Frucht 
ihrer kurzen Ehe mit Wilfon, Da die Märfche 
die arme Frau fehr erfhöpft hatten und ihre 
Füße bereits wund gelaufen waren, gab Bald- 
win ihr und ihrem Knaben einen Sik in fei- 
nem Wagen und forgte auch fonft für ihre 
Bedürfnifie. Als er fie aber Setichele, dem 
Bater und Großvater, ablieferte, forderte ihm 
diefer ſtatt eines Danfes, ein paar Säde 
Munition ab, und Tieß ihm außerdem ein 
Roß wegnehmen. Die Briten, fagte er, däch— 
ten den Betſchuanen ebenfo mitzufpielen wie 
die Boeren, und daber firafe er Baldwin an 
Hab und But für das was Wilfon an feiner 
Tochter gefrevelt hatte. Endlich nad drei Ta- 
gen war der Zorn des Gebieters fo weit ber 
fänftigt. daß er mit Baldwin wieder in Güte 
verbandelte, und fih emdlih bequemte ihm 
das abgepfändete werthvolle Roß gegen einen 
alten Klepper zurüdzugeben. Bei Setſchele 
hatten fi bereits deutſche Heidenbekehrer 
feftgefeßt. Der Häuptling felbft war ein fehr 
frommer Mann geworden, nad den langen 
Zifhgebeten und der ſtrengen Sabbatfeier 
zu fhließen die er abhielt und beobachtete; 
Baldwin verdächtigt ihn aber alles aus Furcht 
vor Moffat zu thun. Moffat ift bekanntlich 
Livingſtone'sSchwiegervater, und von allmädh- 
tigem Einfluß bei Mofchefch, wie beiMofilifatfe, 
den beiden mädtigften aller füdafrif. Kürften. 
Bon den deutichen Heidenbefehrern auf Set- 
ſchele's Gebiet ſpricht der Jäger in den höch— 
ften Ausdrüden. Sie hatten damit begonnen 
fih ein fattlihes und geräumiges Haus zu 
bauen, und bewährten ſich auch als treffliche 
Landwirthe, während fie ihre freie Zeit dazu 
benupten eifrig die Betſchuanenſprache zu 
ftudiren. 

Im nädhften Jahre (1859) führte Bald- 
win abermals einen Jagdzug nah dem Ngami— 
See aus, dießmal in etwas veränderter Rich» 
tung. Diefe brachte ihn an die fogenannten 
Salzpfannen , welche, wie der Name ſchon er- 
rathen läßt, die trodnen Rückſtände ver 
dampfter Binnenfeen find und im Often des 
Zougafluffes liegen, der den Ngamis See 
entwäffern hilft. An diefen Salzpfannen fand 
fih ein heller reiner Bergquell, an weldem 
man fi laben konnte. In der Nähe maß man 
den Stamm eines Baumes, „den man Gremor 


Tartari nenne,“ *) und der 61 Fuß im Um— 
fang befaß, doc; gäbe es, verfihert Baldwin, 
noch viel ſtärkere Stämme. Um fih Führer 
auf dem ungewohnten Pfade zu verſchaffen, 
mußte man einige Mafara, Männer oder 
Frauen, einfangen. Es gelang dieß aber nur 
nad einer regelmäßigen Jagd, denn beim 
erften Anblid von Fremdlingen fuchten fi 
die Eingebornen dur Flucht zu entziehen. 
Hatte man endlich eines diefer fheuen Ge- 
Ihöpfe eingeholt, fo flehte es Eläglih um 
fein Leben, und die Kurt vor den Jägern 
verlieh es ſelbſt nicht bei befferer Belannt« 
ſchaft; fo oft ih daher eine Gelegenheit bot 
entwifchten ihnen die Kührer, Man mußte 
bisweilen die Kraale der Eingebornen förm— 
lich umftellen um einen Führer habhaft zu 
werden, Ohne die Hülfe der Eingebornen 
hätte man nämlich nie die vereingelten Bruns 
nen und Quellen zu entdeden vermocht, von 
deren Auffindung das Schidfal der Jäger 
oder wenigftens ihrer Thiere abhing. Jen— 
feitö der Saljpfannen ftieß man aufergiebige 
Jagdgründe, Baldwin hatte bereits eine 
große Geſchicklichkeit im afritanifhen Waid- 
werk fidh erworben. Die Elephanten fielen jetzt 
„wie die Hafen” auf die erfte oder doch auf 
die zweite Kugel. Ende Juli erreichte man 
endlich den Zouga wieder. Um diefe auftra- 
lifche Winterszeit waren aber alle Weiden 
diirr und das Zugvieh magerte fihtlih ab, 
während die Jäger meiftens von Elephanten» 
lebern oder vom Fleiſch feifter Biraffen leb- 
ten. Obgleih das Gras fo verbrannt war 
dag ed zwiſchen den Händen zu Staub zer- 
fiel, fo waren dennoh die kahlen Dornge- 
büfche um den Ngami-See von Trappen zahl- 
reich bewohnt. Die kleinſte Art dieſer Bögel, 
von den Südafrifanern Bufh » Korane ger 
nannt, wiegt 3—5 Pfund, während die grö- 
Beren Arten 15, 30, und einzelne befonders 
feifte Eremplare 54 Pfund wiegen. Die Ko— 
rane liefern einen föftlihen Braten, und ihre 
Jagd Foftete gar feine Mühe, da Baldwins 
Jagdhunde fie ganz ungelehrt auffpürten und 
einbrachten, obgleich die Thiere oft eine halbe 
englifche Meile laufen ehe der Hund fie einzu- 
bolen vermochte. In diefem Jahre traf man 
wieder zwei engliche Reifegefellfhaften am 


*) A tree called Cream of Tartar; wir ver⸗ 
zichten zu erratben, wie man einem Baum ben 
Namen der Weinfteinfäure hat geben können. 


Ngami-See, welhe vom Süden famen und 
über die Wallfiſchbai heimkehren wollten, 
darunter ein junges Ehepaar auf der Hod- 
zeitöreife! Der Rückzug vom See war in die 
fem Jahr ganz befonders beſchwerlich. Ein- 
mal blieben die Ochſen 48 Stunden ohne 
einen Tropfen Waffer, während welder Zeit 
fie die [hmweren Wagen durch tiefen Sand zu 
ziehen hatten. Ein anderesmal mußten fie 
vom Lagerplag 21/,—3 deutfche Meilen weit 
an einen Brunnen geführt werden, und nach— 
dem fie ſich gefättigt, den Weg wieder zurüd- 
legen. Die Eingebornen fand man halb ver- 
durftet. So ſtieß man eined Tages auf 15 
Baffergruben die fie in den Sand gegraben 
hatten, und in jeder faßen einer oder etliche 
Maccalaca die mit Schildfrötfchalen den letz— 
ten Tropfen Waſſer gierig ausfhöpften, fo- 
bald es nur einen halben Zoll in den Gruben 
heraufgedrungen war. Aber nicht bloß mit 
dem Durft hatten fie in diefem Jahr zu 
fämpfen, fondern fie hatten auch, da fie nie 
für die Zukunft forgen, faft nichts mehr zu 
effen. Ein Betfhuanenweib folgte Baldwin’s 
Wagen von freien Stüden, holte Abends 
Brennbolz herbei, zündete die Lagerfeuer an 
und fuchte fih den Jägern wo fie fonnte nüß« 
lich zu machen, nur damit fie ihr etwas von 
ihrer Jagdbeute zukommen ließen, weil fonft 
das arme Gefhöpf vor Hunger hätte fterben 
müffen. Zeitenweife wiederum geht es den 
Kaffern fo gut, dag ihnen buchſtäblich die ge- 
bratenen Tauben in den Mund fliegen. Die 
Haine in Südafrifa bewohnt nämlich in zahl- 
reihen Gemeinden ein Kreuzfchnabel, der 
feine beutelförmigen Nefter reihenweife an 
die Aefte hoher Bäume aufhängt. Als man 
unter einer foldhen gefiederten Kolonie eines 
Nachts ausipannte, banden die Kaffern, als 
es dunkel geworden war, eine Fackel aneinen 
langen Stab und zündeten ein Neft nach dem 
andern an. Sie brannten alle wie Zunder, 
und die unglüdlihen Bewohner fielen halb 
gebraten auf die Erde, worauf fie dann über 
dem Feuer noch völliggar gemacht und wegen 
ihres Fettes ald großer Leckerbiſſen gierig vers 
ſchlungen wurden. Ebenfo leicht gelang ein 
anderer Bogelfang einem Tiftigen Kaffernbu- 
ben. Er hatte ſich nämlid in den Leib eines 
audgemweideten Elephanten verftedt und wars 
tete bis fih zwei Geier aufdas Thier nieder 
ließen. Unvermerft ergriff er den einen bei 
den Füßen, zog ihm zu ſich herein und band 
ihn feſt, bis er auch den zweiten Vogel, der 
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nichts gemerkt hatte, auf gleiche Weife zum 
Gefangenen machen fonnte. 

Im nädften Jahre (1860), feinem legten 
Feldzuge, beſchloß Baldwin bis an die von 
Livingftone entdedten berühmten Bictoria- 
Fälle des Liambye-Zambeſi vorzudringen. 
Am 3. Juni zur Bollmondzeit befand er fid 
wieder an den „Salzpfannen“ und zwar an 
ihrem öftlihen Ende, weldes er durd einen 
doppelten Marſch, in einer Naht und einem 
Zage, zu kreuzen gedachte. Dieß gelang ihm 
denn au. Er überfhritt dann vier perio— 
difhe Wafferläufe: den Mia, den Qualeba, 
Zihonain und den Simvain. Sie waren ent— 
weder fämmtlich troden oder boten nur ftel« 
lenweiſe einiges Waffer in Gruben. Weiter 
nordwärts gelangte er an einen fünften 
Fluß, den Schua, der voll von füßem Waſſer 
war. Zu den Widerwärtigkeiten der Reife ge— 
hörte es auch, daß fehr häufig die Ochſen 
oder die Pferde in die zahlreichen Fallgruben 
geriethen, weldhe die Eingebornen zum Bange 
von Antilopen oder Zebras einrichten. Ein 
anderesmal wurde einer der Ochſen von einem 
vergifteten Mafarafpeer getroffen, der gegen 
ein Nashorn aufgeftellt war. Die Mafara 
hängen nämlich über die Aeſte der Bäume 
große Holzblöde mit vergifteten Speerklingen 
an einer langen Schnur auf, die am Boden 
durd eine Gabel läuft umd quer über die 
Pfade gezogen wird, welde die Thiere zu be— 
nußen pflegen. Sobald das Nashorn mit 
dem Fuße an die Schnur ftreift, löst dieſe 
fih [08 und der Blod mit der Speerklinge fallt 
auf den Rüden des Thieres. 

Baldwin fand einige Schwierigkeiten wie 
er den Zambefi erreichen follte, denn die Gegend 
zwifchen dem Schua und dem großen Strome 
fhwärmte von gıftigen Zfetfefliegen, die be» 
fanntlih durch einen einzigen Stich jedes 
Rind und jedes No tödten können. Er re— 
fognoszirte alfo zuvor den beften Pfad aus, 
der am wenigften von diefem Uebel heimge— 
fuht war. Gleichzeitig aber feßte er fein 
Waidwerk fort, niht ohne Seufzer welder 
harte Erwerb im Grunde die Elephantenjagd 
fei. Es fann geſchehen, daß der Jäger zwei 
Tage von feinem Wagen entfernt bleibt. Er 
übernachtet dann im Bufh und muß auf 
einen Abendimbiß verzihten. Ein Trunk 
ſchlammigen Waſſers aus einer fhmußigen 
Schild krötenſchale ift fein Frühſtück, Mittag» 
und Nachteſſen. Dazu muß er am Tage unter 
einer fengenden Sonne reiten und drei halb» 

** 
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verbungerten mit Fett gejalbten Mafara 
folgen, die in Schläuhen aus Quaggas oder 
Zebrafellen auf dem Rüden ein wenig Waſſer 
mit fih tragen, deſſen Geruch ſchon Ueblig— 
keiten verurſachen könnte. Zwei Tage ſtreift 
er umher ohne nur auf die Spur eines leben- 
den Weſens zu ftoßen, und er muß fih noch 
glücklich preifen, wenn auf zwei folde Fehltage 
zwei glückliche folgen. Nichts ift elender und 
Ihmugiger ald ein Lager der Mafara, Es 
befteht nur aus ein paar Büfchen, die in den 
Boden geftet find, um vor dem Wind zu 
ſchützen, und nad oben eine elende Strohbe— 
dachung haben, An den Bäumen in der Nähe 
bängen hbalbverfaulte Stüde trodenen Flei— 
Ihres, Waffergefhirre und ftinfende Häute. 
Mit dem Sattel ald Kopfkiſſen ſtreckt fi der 
Jäger zum Schlafe aus, und gleichzeitig wird 
neben ihm ein Feuer aus grünem Holje ans 
gezündet, damit der Wind den Rauch über 
ibn hinwegwehe und die Modfiten verſcheuche. 
Die afrikaniſchen Nächte ermangeln fonft nicht 
der Großartigkeit tropiſcher Naturfhaufpiele. 
Todtenrube rings umber unter einem funkeln— 
den Firmament macht auf das Gemüth einen 
tiefen Eindruck. Jede Unterbrechung der Stille, 
der Schrei eines Schafale, das Geheul der 
Hpänen, des gelegentlihe dumpfe Brüllen 
eines Löwen, das Trampeln einer Elepbanten: 
heerde oder gar die Trompetenftöße der Ele: 
phantenbullen werden bis auf ungeheure Ent- 
fernung hörbar. Eine folhe Naht mit ihren 
großartigen Eindrüden, wer möchte fie nicht 
gern erlebt haben? Aber monatelang ſolche 
Nächte allein unter Kaffern zuzubringen, das 
— gefteht unfer Berfaffer — babe ihm bie- 
weilen Anfälle der Berzweiflung zugezogen. 
Ubermals begegnete er einem Landsmann, 
Namens Polſon, der von der Walfifchbai vor 
14 oder 15 Monaten ausgezogen war, aber 
noch immer nicht eine volle Ladung Elfenbein 
zufammengebradht hatte. Bald naher ftich 
er auf einen der Negerftämme, mit denen Li— 
vingftone und zuerſt befannt gemacht hat, auf 
die Batoka, harmloſe Leute, aber die häß— 
lihften grinfenden Menfhengefhöpfe, die 
Baldwin jemals fah. Sie fhlagen ſich die vier 
obern Schneidezähne aus und feilen Lücken 
zwifchen die untern hinein, Ihr Ehrgeiz ift 
nämlih darauf gerichtet einem Ochſen fe 
ähnlıch wie möglich zu werden, weil im ihren 
Augen das Rind das edelfte aller Geſchöpfe fei 
und fie eine fanatifche Liebe für dad Hornvich 
befigen. Außerdem aber hat fie die Beforgniß, 


mit einem Quaga oder Zebra verwechſelt zu 
werden, vor welchen Thieren fie einen unbillis 
gen Abſcheu haben, erfinderiih gemadht und 
zur Anwendung jener Berfhönerungsmittel 
ihres Befichtes verleitet. 

Am 4. Aug. datirt Baldwin fein Tagebuch 
von dem berühmten Biftoria-Fall, dem größ- 
ten bekannten Wafferfall in allen Welttheilen. 
„Ih berührte den Strom, * fchreibt der Jäger, 
„uerſt eine Stunde oberhalb der Fälle, Dort 
ift er nicht weniger ald zwei (engl.) Meilen 
breit und überfäet mit Infeln jeder Größe, 
darunter eine, die mindeftend 10— 12 Meilen 
im Umfang befikt und bis zum Waflerrande 
bewachſen ift mit Mowanabäumen, wilden 
Datteln, Balmyras und andern Palmen, und 
zwar mögen die Stämme von etlihen der er— 
fteren wohl 30 lange Ellen in Umfang meffen. 
Der Strom ift der fchönfte, den ich je geſehen 
babe, fein Bett ift fteinig und feicht, verengt 
fih aber an den Fällen bis auf eine Meile, 
Den Donner des Wafferfturzes hörte ich ſchon 
auf 10 Meilen Entfernung, auch werden dort 
ſchon die ungeheuren Schaumfäulen fihtbar, 
die wie große weiße Wolfen auffteigen und über 
die fi ein ewiger Regenbogen ausſpannt. 
Die ganze Waffermaffe ftürgt über eine Fels- 
wand in einen ungeheuren Spalt von uner- 
gründlicher Tiefe hinab, Jh zählte bis 16 
und 18, während ih Steine von 20 Pfund 
Gewicht hinabfallen ließ. Die Steine felbft 
ſah ich nicht mehr, wohl aber das Aufiprigen 
des Waſſers wenn fie unten ankamen. Id 
ſtand den Fällen gegemüber (auf dem andern 
Rande der Kluft) und ungefähr mit ihnen 
auf gleicher Höhe, fo dag man hätte meinen 
follen fie mit einem Steinwurfe erreihen zu 
fönnen, denn der Schlund kann oben nur 
etwa 100 Yards breit fein, während unten 
der Strom zifhend fortwirbelt. Den breiteften 
der Fälle kann man abwärts mit dem Auge 
nur wenige Yards verfolgen wegen des auf: 
ſchießenden Wafferftaubes, wie man denn 
feld bis auf 100 Dards Entfernung nod 
von dem fallenden Waflernebel ganz durd- 
näßt wird. Das Maffer ftürzt dort lothrecht 
viele hundert Fuß tief, daneben aber kann 
man nicht weniger ala 30 oder 40 getrennte 
Fälle von jeder Größe zählen.” Die Schludt 
iſt etwa 2000 Yards lang und an der Mün- 
dung nicht mehr ald 40 Yards breit. Durch 
diefes Nadelöhr muß die große Frontmaffe 
des Waſſers der Quere nah fih hindurch— 
drangen. Es bilden fih natürlich präctige 
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Strudel, und der Anblid des flüffigen Tu- 
multes ift von überwältigender Größe. Nabe 
am Ausgange der Schlucht befindet fih noch 
ein 80 Yards breiter Wafferfall, den man 
bis auf den Boden verfolgen fann. Der An: 
blick ift jedoch nicht fo erhaben, weil an diefer 
Stelle das Waſſer nicht ſenkrecht, fondern 
ſchräg berabfällt. An den Hleineren Kaskaden 
entfteben ebenfalls Lücken in dem auffteigen- 
den Schaumnebel, welche dem Auge verftatten 
bis auf den Boden der Schluht zu fehen, wo 
der Strom fo verringert erfcheint als ob es | in Anfpruch nahm, einen Tribut. Baldwin 
nur ein reißendes DBerggewäfler wäre. Der ſchickte daher an Sefeletu 6 Pfd. Glasperlen, 


bis auf 90 Dards Entfernung zu werfen, es 
Fall wurde 1855 von Kivingftone entdedt, | die der Negerfönig jedoch ihm großmüthig 


fei ihm aver nie gelungen von dem gegen- 
überliegenden Felſen aus den Kal dur 
Steinwürfe zu erreichen. 

Die Mafololo, Livingftone'3 bekannte 
Gaftfreunde und die herrſchende Race im 
Innern, waren nicht wenig betroffen und 
ärgerlib darüber, daß Baldwin von einer 
ganz andern Richtung aus den Weg zum Fall 
erreicht hatte, und verlangten für Holz, Waffer 
und Gras, weldhes er für fi und fein Lager 


und 1860 nad ihm juerft von unferm Bald» | zurückgeben liß. Baldwin’s guter Stern wollte 
win befucht, der in den Baum auf der Infel es nämlich, daß wenige Tage nad ihm Living- 
über dem Fall, wo Livingftone feinen Namen | ftone felbft zum zweitenmal am Zambefi anr 
eingefchnitten hatte, fih ebenfalls verewigte. | langte. Am 12. Auguſt trat er feinen Rück— 
Nah Europa zurüdgetehrt, lad Baldwin | weg an, der mit den gewöhnlichen Jagdaben- 
Livingſtone's urſprüngliche Befchreibung von | teuern und Beſchwerlichkeiten verbunden war, 
dem Viktoriafalle, und verfihert ung daß der | zu denen ſich abermals ein Fieber geſellte. 
berühmte Entdeder aus Furcht zu übertreiben | Und damit ſchließen wir unfere Berichte aus 
das Naturwunder zu gering dargeftellt habe. | dem Tagebuche des MWaidmannd, nicht ohne 
Er felbft, als Jäger ftets gewöhnt jede Ent- | ernfted Bedauern, daß der Verfaffer, welder 
fernung im Stillen vordem Schuß zu fhäken | das neu entdedte Südafrika fo vielfach durch— 
und nah dem Schuß ausjufhreiten, habe | ftreift hat umd es jedenfalls von allen feinen 
eine außerordentlihe Sicherheit des Augen- | Landsleuten am beften kennt, wegen feiner 
maßes befommen, und er fönne die Breite | mangelhaften wiffenfhaftlihen Bildung uns 
des alles nicht geringer ald 2000 Varde | fein feftes und klares Gemälde der noch fo 
angeben, ferner fei er ganz fier, daß der | wenig gefannten füdafritanifhen Räume ent: 
Belfenfpalt oben mindeftens 100 Dards aus: | werfen konnte. 

einanderklaffe, denn er felbft vermöge Steine 


Die Jagddebatte beim ann Sandtage am 21. Februar 1863 *). 


(Ueber den Bericht des Landesausſchuſſes, betreffend, die beantragte Aufhebung der zum Jagdgeſeß 
vom 7. März 1849 erlaffenen Nachtragsverordnungen.) 


Borfigender: Landeöbauptmann Graf Gleidpad. Bon Seite der Regierung anwefend der f, f. 
Statthalter Graf Strafoldo. 


Berihterftatter Dr. von Wafferfall liedt von der Tribune nachfolgenden Bericht : 


Hoher Landtag! genden Antrag eingebradt: „Die hohe Verſamm— 
In der Tegtverfloffenen Landtagsjejfion hat | lung wolle veranlajfen, daß das im Jahre 1849 
der Herr Abgeordnete Ferdinand Bertitſch fol: | erlaljene Jagdgeſetz mit Bejeitigung der feither im 
— Bann erfloffenen öffentlihen und ge» 
*) Die Tendenz diefer Blätter Iegt uns die | heimen Weiſungen bi® zur diesfälligen Beihluß- 
Pflicht auf, don ſammtlichen Verhandlungen, welche | Taflung der gejeßgebenden Gewalt aufrechterhal« 
bei den Fandtagen über Jagd gepflogen morden, | ten werde. 
in der ausgedehnteften Weife berichten zu müſſen. Diefer Antrag ift don dem zur Behandlung 
Da wir aber auch amdererjeit® die Pilidht haben, | aller eingebrachten Anträge gewählten Komite 
unfere P. T. außeröflerreihifchen Abonnenten nicht | nicht berüdfichtiget worden, weil dasjelbe nicht 
mit Dingen zu behelligen, welde auswärtigen | mehr in der Tage war, die feit 18. April 1861 
Jägern und Jagdfreunden fein befonderliches In-⸗ | verfündeten Anträge, worunter aud) jener des 
tereffe gewähren, fo fühlen wir uns bemüffigt, | Herrn Abgeordneten Bertitſch gehört, in das Be- 
jelbe — zu bitten, dießfällig gütige er | rei; feiner Berathungen zu ziehen, indem der 
fit gelten zu laſſen. D. R. hohe Landtag ſchon am 20. April 1861 vertagt 
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wurde. Da nun der hohe Landtag beſchloſſen 
hat, daß der Landesausihuß über alle Anträge 
der erwähnten Kathegorie Vorlagen zu machen 
habe, jo wird über den, Antrag des Herrn Abge- 
ordneten Bertitſch folgender Bericht erflattet: 

Im Geifte des Antrages liegt offenbar nur 
die Befeitigung jener zu dem Jagdgejege dom 
7. März 1849 erfloffenen öffentlihen und gehei— 
men Weifungen, durch melde die Ausübung des 
Jagdrechtes beſchränkt worden ift. 

Der Landesausihuß glaubt daher bon den 
feit dem Beftehen des Jagdgejeges fundgemadhten 
Minifterials Verordnungen dom 31. Mai 1849 
(R.-©.:B. Seite 291), 31. Juli 1849 (R.-G.-B. 
©. 578), 10. September 1849 (R.-&.:B. ©.702), 
5. Juli 1850 (R.-G.-B. ©. 1163), 14. Juli 1859 
(R-G.B. ©. 358), 9. Mai 1851 (R.-G.B. 
©. 366) und 2. Jänner 1854 (R.-©.-B. ©. 3) 
in diefem Berichte Umgang nehmen zu fönnen, 
weil diefe Verordnungen feine prinzipielen Ab- 
meihungen vom Sagpgeiete enthalten und nad) 
der Erklärung Sr. Erzelenz des Herm Staats- 
minifters bereits als aufgehoben zu betrachten find. 


Dagegen müfjen im Sinne des Antrages die 
Miniftertal- Verordnung vom 15. Dezember 1852 
(R. ©. Zahl 257 Seite 1120) in Betreff der Aus- 
übung des Jagdredtes und jene geheime Wei- 
fungen, auf welche der Antrag hindentet, in Be— 
urtheilung gezogen werden. Hinſichtlich dieſer 
Letzteren hat die k. f. Statthalterei auf Anſuchen 
des L. A. zwei Miniſterialſchreiben vom 24. Mai 
1853 und 30. Juni 1857 als die einzigen, in den 
Gefegblättern nicht enthaltenen, die Regulirung 
des Jagdweſens betreffenden Weifungen mitge- 
theilt, und zwar mit dem Bemerfen, daß diejelben 
eigentlich keine geieglichen Normen enthalten, jon- 
dern nur der fonfidentielle Ausdrud der Anfichten 
des damaligen Minifteriums find, und daher nur 
in diefer Richtung dem Borgehen der politifchen 
Behörde als Anhaltspunkt dienen. Andere geheime 
Weifungen find nicht befannt und auch der Kerr 
Antragfteller hat über ein vom L. A. an ihn er- 
gangenes Eıjuchen feine derartige geheime Wei— 
jungen mitgetheilt, fondern nur einzelner Bor- 
gänge don Seite der Behörden erwähnt, melde 
ihm Berletsungen der fonftitutionellen Gleichberech⸗ 
tigung fchienen und die Bermuthung ausgejpros 
hen, dag die Behörden durch geheime Weiſungen 
zu folhen Vorgängen veranlaft werden. 

Was nun die im Reichsgeſetzblatte fundge- 
machte Minifterialverortnung bom 15. Dezember 
1852 betrifft, jo wird durch felbe allerdings die 
Ausübung des Jagdredites bejhräntt, denn fie 
enthält folgende prinzipielle vom Jagdgeſetze ab: 
mweichende Normen, ale: Im $. 1, dat das Jagds 
recht auf dem den Gemeinden zur Ausübung der 
Jagd zugemiejenen oder denſelben eigenthümlichen 
Grumdbefige nicht anders als im Wege der durd) 
die politiihen Behörden vorzunehmenden Berpad)- 
tung ausgelibt werden dürfe. — Im $. 3, daß 
als Pächter der Jagd nur Derjenige zuzulafien 
ift, gegen welchen in dieſer Eigenſchaft leine Be— 
denlen obmwalten, und daß die Gemeinde als foldhe 
bon der Pachtung einer Jagd ausgeſchloſſen = — 
Im $. 5, daß, wenn die Verpachlung einer Jagd 
nicht erzielt werden lann, die politiiche Behörde 
mit Ausichluß der eigenen Ausübung durch die 


Gemeinde die entiprechende anderweitige Berfüs 
gung zu treffen habe. Endlich in mehreren Para- 
graphen, das Recht der politiichen Behörde alle 
Jagd-Pachtverträge bei jonftiger Ungiltigkeit zu 
beftätigen und ausnahmsweiſe auch die Berlänge» 
rung don Jagd-Pachtverträgen ohne Einleitung 
einer Yizitation zu bemilligen. 

Die erwähnten, nicht kundgemadten zwei 
Minifterialfhreiben beziehen fih auf die ſoeben 
beiprochene Verordnung vom 15. Dezember 1852 
und haben die genaue Durchführung derjelben be» 
fonders die Ausihliefung der Gemeinden und der 
bäuerlihen Bevölferung von der Ausübung der 
Jagd und den angemefjenen Gebrauch der polis 
tiſchen Behörde don dem Rechte der Badhtverlänge: 
rung zum Gegenftande, 


Im Eingange der Minifterial- Berordnung 
vom 15. Dezember 1852 mwird gefagt: es fei die- 
ſelbe erflofien über den mit allerhöchſter Entſchlie⸗ 
fung Sr. f. k. Majeftät vom 23, September 1852 
erhaltenen Auftrag, daß bis zur Erlafjung eines 
das Jagdweſen definitiv regelnden Gejeges im 
adminiftrativen Wege alle Mafregeln zu treffen 
feien, welche zur Befeitigung der Webelftände ge» 
eignet find, die insbejondere bezüglich der den 
Gemeinden zugemiefenen Jagd —— haben. 
Hierdurch wird nun das Jagdpatent vom 7. März 
1849 mit den darauf Bezug nehmenden Berord- 
nungen als ein Proviforium erflärt und nah dem 
Antrage des Herrn Abgeordneten Bertitſch, welcher 
die Befeitigung aller zum Jagdgejege erflofienen 
öffentlichen und geheimen Aenderungen und Weis 
fungen und die Aufrechthaltung des im Jahre 
1849 erlaflenen Jagdgefeges anftrebt, würde den- 
noh ein Theil des Proviforiums, nämlich das 
Jagdgeſetz vom Jahre 1849 felbft, aufrecht erhal- 
ten werden. 

Der Landesausihuß hält aber dafür, daf die 
Fortdauer probiforiiher Zuftände zumal in einem 
der wichtigſten Zmeigen der Landestultur, der 
Wohlfahrt des Yandes keineswegs förderlich jei, 
und daß man vielmehr tradhten müſſe, derlei 
Prodiforien jobald und jo gründlich als möglich 
zu befeitigen, und an deren Stelle definitive Zu- 
ftände foldher Art zu fchaffen, mie fie das Beite 
des Yandes erheifchen. 

Wenn daher der L. A. den vorliegenden An— 
trag aus diefem Grunde, und weil aud) das Jagd» 
gejeg dom 7. März 1849 unvollftändig ift umd 
einer Abänderung und Bervollftändigung bedarf, 
zur Annahme nicht empfehlen kann, fo gibt diefer 
Antrag dod) andererjeits den Anlaß, die Anbah- 
nung eines neuen definitiven Jagd- 
gejeges für Steiermark in Antrag zu bringen. 

In diefer Hinfiht ift der %, A. vor Allen 
von dem Grundiage ausgegangen, daß das Jagd- 
eſetz kein Neichs-, fondern als Yandesangelegen« 
Beit Gegenftand eines Yandesgefekes jei und 
als folches behandelt werden müſſe. 

Nach $. 18 I, und Il, der Landesordnung 
find Anordnungen in Betreff der Landestultur und 
in Betreff der Gemeinden als Yandesangelegen- 
heiten ertlärt, Nach beiden diefen Richtungen ger 
hört die Jagd zu den Yandesangelegenheiten. Die 
Jagd ift ein wichtiger Zweig der Landeskultur 
und des Nationaleinlommens und ein beträchtlicher 
Zweig des Gemeindevermögens. 


Die —— deren Regelung eiu 
Yagdgeje enthalten muß, find nad) Yage, Klima, 
Bodenbeihaffenheit, Gemeinte-Organifation u. |. w. 
in jedem Yande fo mwejentlich verjchieden, daß ein 
Geſetz, welches dieje Verjchiedenheiten nicht berüd- 
fichtiget, welches da nnd dorthin nicht paßt, ent- 
weder die Jagd zu Grunde richtet oder den Theil- 
nehmern derjelben nachtheilige und unnöthige Be: 
ſchränkungen auferlegt. 

Der Bandesausihuß hält die Revifion und 
Abänderung des Jagdgefeges und fohin die Er— 
laffung eines Landesgejeges über die Ausübung 
der Jagd fiir nothwendig. Die Erfahrung hat 
gezeigt, daß bei Durchführung des Jagdgeſetzes 
vom 7. Dlärz 1849 die Gefahr der Bernichtung 
des Wildftandes herbeigeführt wurde, weil nament- 
lich auf die Bildung größerer, aus zufammen- 
hängenden Grundtompleren beftehender Jagd— 
diftrifte in den SS. 6 und 7 fein Bedacht geuom- 
men, jondern die Jagd innerhalb einer Gemeinde- 
marfung ohne Rüdfiht auf Größe und Zufammen- 
hang der Grundftüde der betreffenden Gemeinde 
mit der Berpflichtung zugewieſen murde, diefelbe 
enttveder ungetheilt zu verpachten oder durch be- 
ftellte Jäger ausüben zu laffen. 

Es * offenbar, daß die Segung des Wild» 
flandes und der rationelle Jagdbetrieb nur bei 
größeren Jagdrevieren zu erwarten, und daß die 
Gefahr der Ausrottung des Wildes bei Meinen 
Jagddiftriften vorwiegend ift, ebenjo befteht bei 
Jagdpachtungen Meiner Diftrifte oder auf kurze 
Zeit feine Garantie für eine nationalölonomijche 
Behandlung der Jagd *). 

Diefe Uebelftände, welche das Jagdgeſetz dom 
7. März 1849 im —— hatte, waren eben die 
Beranlaffung zu den obenerwähnten Nachtrags— 
berordnungen. Es hat fid) aljo das Jagdgeſetz 
vom Jahre 1849 als mangelhaft erwiejen und cs 
ift eim neues Jagdgejeg notbwendig, welches die 
Bürgſchaften gegen die Gefahren einer Jagdver- 
müftung im fi trägt. Diefe durch die Wirth: 
ſchaftsllugheit gebotenen Bürgſchaften müſſen aber 
andererſeits jo geartet fein, daß die freie Aus— 
übung des Jagdredhtes nur dur Rüdfichten auf 
das Gemeinwohl bejchräntt werde, und es müſſen 
diefe Grenzen im Geſetze ſelbſt flar bezeichnet fein, 
damit über die —— des Jagdrechtes nur 
das Geſetz, nicht aber die Anfichten der Behörden, 
welche das Geſetz handhaben follen, entſcheide; 
deshalb werden auch alle Nachtragsverordnungen 
und BWeifungen zu dem Jagdgeſetze zu entfallen 
haben, weil diefelben, injoferne fie theilweije ge- 
recht und nothwendig find, in das neue Sagdaelet 
gehören, infoferne fie aber mit den Rechten fon» 
ftitutioneller Bürger im Widerfpruche ftehen, oder 
bage, der Biltie der Behörden anheimgeftellte 
Beftimmungen enthalten, bejeitiget werden müſſen. 

Die Reviſion des gagdgeleges vom Jahre 
1849, umd rüdjichtlih die Borlage eines neuen 
Jagdgeſetzes für Steiermark, fteht in innigem Zur 
fammenhange mit der Durdhführung des neuen 
Gemeindegefeges, weil die Jagd einen erheblichen 
Zweig des Gemeindevermögens bildet, daher in 
Einklang mit der Verwaltung des übrigen Ge- 
meindevermögens gebracht werden muß, weil fers 


*) Sehr richtig. D. R. 
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ner von der Größe und dem Umfange der Ge— 
meinden die zweckmäßige Beſtimmung und Ver— 
theilung der Jagdgediete, weil endlich von dem 
Verwaltungsorganismus der Gemeinden und bon 
der Beftimmung im neuen Gemeindegejege, wer 
über die Erhaltung des Stammgutes und Stamm- 
vermögens der Gemeinden zu waden hat, aud 
die Frage abhängen wird, wen bie Oberaufficht 
über die Jagd und die Intervention bei Jagds 
pachtungen zufoınmen fol. Aber nicht die Erlafs 
fung des neuen Gemeindegejees, jondern erft die 
praltiihe Durchführung desjelben wird die Prä- 
miffen zur Entwerfung eines entiprechenden Jagd» 
geieges an die Hand geben, und es wäre daher 
dasjelbe erft dann bei dem hohen Yandtage in 
Borlage zu bringen, wenn das neue Gemeindegejek 
vollftändig durchgeführt fein wird. 

Bis dahin müſſen felbftverftändlich ſowohl 
das Jagdgefe vom 7. März 1849 als aud die 
hierzu erlaffene Minifterialverordnung vom 15. 
Dezember 1852 in Wirkfamkeit bleiben, weil Ge» 
ſetze nur im verfaffungsmäßigen Wege abgeändert 
oder aufgehoben werden können. 

Nach $. 26 der Landesordnung hat der L. A. 
Anträge in Landesangelegenheiten dir den hohen 
Landtag über Auftrag desjelben oder aus eigenem 
Antriebe dor a und in Erwägung der 
angeführten Gründe erlaubt fid der Landesaus- 
ſchuß den Antrag zu ftellen: „Der hohe Landtag 
wolle beſchließen: Es jei nach gejchehener Durd- 
führung des neuen Gemeindegejeges der Entwurf 
eines Jagdgeſetzes für Steiermark vom Yandes- 
ausihufle in Borlage zu bringen und es finde der 
Antrag des Herrn Landtagsabgeordneten Ferdinand 
Bertitich auf Bejeitigung der zum Jagdgejete vom 
7. Wär; 1849 ———— öffentlihen und geheimen 
Weifungen durch diefen Beihluß feine Erledigung. 

Graz, im Jänner 1863. 

Der fteierm, Landes⸗Ausſchuß. 


Landeshauptmann: Se. Erzellenz der Herr 
Statthalter wünſcht das Wort zu ergreifen, 

Statthalter Graf Strafoldo: Bor Allem kann 
ih dem b. Haufe die beruhigende Nachricht mit. 
theilen, daß fich jetzt genau nad dem Gejege vom 
7. März 1849, wie auch mad dem Reichsgeſetze 
vom 15. Dezember 1852 in Saobangeiegen heiten 
und Berpaditungen benommen wird. Es wird ge- 
wiß Keiner die hohe Wichtigleit der eben vom 
Herrn Dr. v. Waſſerfall geftellten Anträge für 
das befiere Wohl des Yandes verfennen, und id) 
erlaube mir, die Aufmerkfamleit des h. Hauſes 
bloß auf Einen Umftand zu lenfen, Es würde fid) 
doch in letter Auflöjung hier um eine Aenderung 
der beftchenden Reichsgejege handeln, und es ift 
noch nicht der Zmeifel gelöst, ob vielleicht der 
Reichsrath felbit ſich nicht eine Beftimmung der 
Hauptprinzipien vorbehalten wiſſen will. ein 
Erſuchen geht daher lediglich dahin, daß dieje meine 
Erllärung gejältgft dem Protofolle beigefügt wer- 
den möge, 

Yandeshauptmann: Es wird geſchehen. Ich 
eröffne die Generaldebatte. Wünſcht Jemand über 
diefen Gegeuftand das Wort zu ergreifen ? 

Abg. Mosdorfer (Hartberg): Ich möchte einen 
Zufagantrag zum Antrage des Landesausſchuſſes 
fteilen. 

Yandeshauptmann; Ein folder gehört eigent- 


184 


lich in die Spezialdebatte, während jetzt die Ge: 
neralvebatte ftattfindet; aber wenn es ter Herr 
* eordnete wünſchen, fo kann es auch jetzt ge— 
ſchehen. 

Abg. Mosdorfer (Hartberg): Der Antrag des 
Landesausfhufles mit meinem Zufagantrage würde 
lauten: „Der h. Landtag wolle beichließen: Es 
ſei nach geichehener Durdführung des neuen Ge: 
meindegejeges der Entwurf eines Geſetzes über 
Jagd und Fiſcherei für Steiermark vom Yandes- 
ausihuffe in Vorlage zu bringen;“ „Fiſcherei,“ 
das ift der Zuſatz. 

Landeshauptmann: Herr Abg. Bertitih hat 
das Wort. 


Abg. Bertitſch (2. B. Hartberg): Ich Tanır 
mid) mit dem Antrage des Landesaujchufjes micht 
anz einverftanden erflären. Wenn diefer Antrag 
h genehmigt würde, wie er hier fteht, jo blieben 
die Gemeinden auch fernerhin noch mit ihrem 
Eigenthume, mit ihrem Bermögen unter der Vor— 
mundjchaft der politifhen Behörden, die natürlich 
ganz nad) ihrem Belieben damit jchalten und mal: 
ten lönnen. Ich glaube, es genügt uns das Reichs- 
geſetz, welches bezüglich der Gemeinden verfaßt 
worden ift, und e8 ıft in demfelben enthalten, daß 
die Gemeinden, die Urgemeinden, ihr Vermögen 
ſelbſt zu verwalten haben, daß Niemand das Recht 
hat, ihnen dasjelbe aus der Hand zu nehmen; 
durch diefen Untrag aber wird ihnen das Vermö— 
gen aus der Hand genommen, und wird abermals 
damit gefaltet und gemwaltet wie man will, Kann 
man die Gemeinden finden, wenn man eine 
Steuer ausfchreibt, und kann man fie zur Be- 
fieuerung verhalten, warum will man ihnen nicht 
auch ihr Einlommen lafjen ? 


Ich möchte nur einen einzelnen Kal hier in 
Ermägung bringen. Es wurde eine Jagd verpad)- 
tet und es erjchienen zwei Pächter; ter Eine hat 
auf das erſte Gebot 70 fl. für die Jagd veripro- 
chen, der Zmeite 40 fl., Beide waren nad dem 
Gefege zur Jagdpachtung berechtigt. Derjenige, 
der 40 fl. verſprochen hat, ohne weitere Berhan- 
lung, der hat die Jagd befommen. Freilih war 
zur felben Zeit die Reaktion in ihrer ſchönſten 
‚Blüte, das muß ich hinzufegen. Ih muß aber 
auch fagen, tie eigentlich die Jagd beſchaffen ift; 
in der erften Jagdperiode wurden aus dieſer Ge- 
meindejagd nur an Reben 27 Böde und 7 Gaijen 

eſchoſſen, mithin 34 Stüde. Ich babe weder einen 
ajen, noch einen Fuchs, nod) einen Marder, nod) 
einen Schildhahn, noch einen Auerhahn, ein Ha- 
felhuhm oder ein Schneehuhn u. f. f., wie man fie 
in derfelben Gegend findet, in Betracht genommen. 
Ich frage, ift das ein Preis, den man für eine 
ſolche Jagd gibt? 

Ih kann mid daher nicht einverflanden er- 
Hären, daß inzwifhen noch diejenigen Verordnun— 
gen fortbeftehen können, nad) denen es heißt, daß 
die Jagdbarfeit am gewiſſe Parteien um die bil: 
ligften Preife hindanzugeben ift. Ich möchte nur 
das Eigenthum der Gemeinde gemahrt wiſſen. 
Wenn man den bäuerlichen Grundbefig von der 
Pahtung der Jagd ei mg will, fo ift das jehr 
leicht; der Bauer hat für feine Unterhaltungen 
nicht Biel zu bieten, und wer ſich unterhalten will, 
der ſcheuet fein Geld, der bietet mehr, die Ge- 
meinde hat ein Eintommen und der bäuerliche 


Beſitz ift befeitigt. Ich würde mich mit dem An— 
trage des Landesausſchuſſes zufriedenftellen, wenn 
man demfelben beifligen würde, daß bis zur näch— 
ſten Seifion bereits ein Geſetzesdorſchlag vorgelegt 
werde, und daß inzwiichen das Gejeg vom Jahre 
1849, ſowie es ift, beibehalten werde. Die Jagden 
find gegenwärtig berpadhtet, die Zeit der aber- 
maligen Verpachtung fommt erft im Monate Juli, 
mithin ftcht nicht Biel zu befürdten, daß ſich der 
bäuerlihe ®rundbefig daran betheiligen wird; 
ih hoffe doch, daß man nod) im Laufe diefes Jah. 
res eine Landtagsjeifion haben wird, und dann foll 
man ein Geje vorlegen, welches den konftitutionel- 
fen Rechten eines jeden Staatsbürger entipricht, 
daf dem Einen fein Recht, ſowie dem Andern wird. 

Yandeshauptmann : Wünſcht noch Jemand das 
Wort zu ergreifen? 

Abg. Dr. Hfubel (8. B. Jrdning): Ih muß 
den Antrag des Herrn Abg. Berditſch unterftügen, 
denn ich habe mir die Erfahrung verihafft, daß 
man bei den Verpaditungen der Jagd ganz mwill« 
türlich zu Werle gegangen ift. Auch hat der Herr 
Berichterftatter ganz richtig bemerft, daß ſelbſt ohne 
Einleitung einer Yizitation die Jagd verpach et 
worden ijt, und ohne daf die Gemeinden oder die 
Berechtigten befragt worden wären; man bat 
Gnaden ausgetheilt an gewiſſe Parteien, wenn fie 
nur die Eigenſchaft hatten, die Jagd im Pacht zu 
übernehmen. Es ift daher wünſchenswerth, daß 
das Geſetz vom Jahre 1849 proviſoriſch angemwen- 
det werde, und daß alle Verordnungen, melde 
nachträglich erfloffen find, gänzlich befeitigt werden, 
damit die Gemeinden ihre Autonomie aud) in die- 
fer Beziehung zu wahren im Stande find. Warten 
wir jedoch länger, jo befolgen wir ja nicht das 
Geſetz, welches unterm 5. März vorigen Jahres 
erſchienen ift, und welches die Grundfäge enthält, 
nad) welden die Gemeinden ihre Rechte auszuüben 
haben. Der Herr Regierungs-Kommiflär hat be- 
merkt, daß der Reichsrath auch in Beziehung auf 
das Jagdgeſeß fi wahrſcheinlich die Hauptprin- 
zipien vorbehalten werde. Jh kann unmöglich dieje 
Anſicht theilen, denn felbit in der Steiermartl fann 
man ja nicht überall ein und dasjelbe Geſetz in 
Beziehung auf die Formulirung der Jagddiftrifte 
in Anwendung bringen, Die Jagddiftritte müfjen 
ja im Oberlande, wo nämlid das Hochwild ge- 
eg! wird, ganz andere fein als im Mntexlande. 
Ich glaube alfo, daß das Reich unmöglich beur- 
theilen fann, wie z. B. die Jagddiftrifte in einem 
und demjelben Kronlaude beſchaffen jein jollen, 
und theile die Anficht, daß der Reichsrath in die- 
fer Angelegenheit gewiß feine Hauptprinzipien aus⸗ 
ſprechen werde, und zwar umjoweniger, als die 
Jagd lediglich eine Yandesangelegenheit ift. Mit 
Hinblid auf diefe Umftände muß ich aljo den An- 
trag des Herm Abg. Berditih, auf Vorlage eines 
Entwurfes eines Jagdgeſetzes für Steiermark [don 
in der nächſten Seffion unterftügen, 

Landeshauptmann: Wünfcht noch Jemand das 
Wort? (Niemand meldet fih.) Wenn Niemand 
mehr das Wort zu ergreifen wünjcht, würde ich die 
General»-Debatte für geichlofien erklären. Wünſcht 
der Herr Berichterftatter in der General⸗Debatte 
das Wort? 

Berichterftatter Dr. b. Waflerfall: Id will 
nur einige Worte auf die Einwendungen, die ge- 


macht worden find, jagen: Die Bemerkungen des 
Antragftellers, des Herrn Abg. Bertitſch, reduziren 
fih darauf, daß er jagt, es folle der Yandesaus- 
ſchuß beauftragt werden, ſchon in der nächſten 
Seffion den Entwurf eines Jagdgeſeßes in Bor- 
lage zu bringen, und es fol veranlaßt werden, 
da — die beſchränkende Verordnung 
vom 15. Dezember 1852 aufgehoben werde, und 
dag bloß das Jagdpatent vom Jahre 1849 mitt« 
lerweile fortzubeftehen babe. Ich glaube, daß der 
Bericht des Yandesausfchufles in beiden Richtungen 
gegen beide diefe Einwendung geſchützt ift. 

Es wurde im Berichte dargeftellt, warum es 
nicht möglich ift, ein neues Jagdgeſetz im Vorlage 
zu bringen, bevor die neue Gemeindeordnung durchs 
geführt if. Denn erſt nach geſchehener Dürchfüh— 
rung der neuen Gemeindeordnung wird man im 
der Yage fein, die Jagddiſtriklte im Yande auf eine 
Art zu vertheilen, wie fie der Hegung des Wild» 
ftaudes und überhaupt den Beſtimmungen Red: 
nung trägt, die beim Jagdgeſetze vorwalten müſſen. 


Noch weniger aber geht es an, zu verlangen, 
dat das Jagdgeſetz vom Jahre 1849 feftgehalten 
und daß, meil, mie der Herr Abg. Berditich ange» 
jührt hat, Willtürlichkeiten bei Berpachtungen u. ſ. w. 
eingetreten find, ans diefer Urſache die noch jetzt 
geltende Verordnung vom Jahre 1852 aufgehoben 
merde, Diefe Berorduung vom Jahre 1852, welche 
tm Reichsgeſetzblatte eingetragen ift, und melde 
über Auftrag Sr. Majeftät des Kaifers erflofjen 
ift, ift ein allgemeines Geſetz. Ein allgemeines 
Geſetz kann der Landtag nicht einfach befeitigen, 
fondern hat mur das Mittel, nad) 8. 19 eine Auf: 
hebung oder Abänderung des allgemeinen Geſetzes 
zu beantragen. Das aber, glaube id, würde, mas 
doch der Herr Abg. Berditſch wünſcht, die Sadıe 
nicht fördern, indem wir auf diefe Art nicht jchnel: 
ler zum Ziele fommen würden als nach dem An- 
trage des Landesausihuffes. Auch märe es, auf 
richtig gefagt , gar nicht zu wünſchen, daß die 
Nachtragsverordnung vom Jahre 1852 bei allen 
Mängeln, melde dielefbe an fi tragen mag, ohne 
weiteres aufgehoben werde. Denn wenn das Jagd» 
geiet vom Jahre 1849 ohme weitere Beftimmung 

eftehen würde, dann, ich muß es aufrichtig jagen, 

mürde die Jagd zu Grunde gehen. Die Beftims 
mungen im Jagdpatente 1849 find der Art, daß 
fie eben ein neues Jagdgefeg nothwendig machen. 
Es find im diefem Patente die Jagdgebiete nicht 
— vertheilt; es find ferner die Beſtim— 
mungen uͤber die Hegung des Wildſtandes mit 
feinem Worte erwähnt; es iſt derzeit den Gemein- 
den vorbehalten, entweder die Jagd jelbfi auszu— 
üben, oder diefeibe don ihnen befiellten Jägern 
ausüben zu laſſen. Alle diefe Beftimmungen find 
gewiß bon der Art, daß auf den Fortbejtand der 
Jagd nicht gerechnet werden fann, wenn die Bes 
fimmungen des Jagdgeleges vom Jahre 1849 
einzig und allein, “re alle Beichräntung zur 
Ausführung kommen jollen. Es wäre daher auch 
im Sinne der National-Delonomie nicht gut ge 
than, weun man die Verordnung vom Jahre 1852 
plöglid aufheben, au die Stelle derjelben nichts 
Anderes ſetzen, und folglich nıır das Patent vom 
Zahre 1349 gelten laſſen würde. 


Der Landesausihuß glaubt daher aus diefen 
Gründen auf dem Antrage, wie er im Berichte 
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geftelft if, beharren zu müſſen, weil dadurch, mas 
in demfelben angeftrebt wird, alles Dasjenige ge- 
ſchehen wird, mas möglicherweife aefchehen kann, 

Auf die Anſicht Sr. Erzelenz des Herrn Re— 
gierungsfommiffärs muß id in meiner Stellung 
ebenfalls erwiedern, daß ich glaube, Taf das Jagd» 
gejeg nur ein Yandesgejet ift, und daß der Reichs⸗ 
rath unmöglich wenn aud nur den Rahmen eines 
Gefeges im die Hand nehmen kann, welches für 
alle Yäuder giltig ſein fol. Denn jedes Land bie- 
tet jo abnorıne Berhältuiffe dar, daß auch jedes 
Laud eigene Beſtimmungen über die Jagd haben 
muß; ferner erflärt $. 17 U D. ausdrüdiih Yau- 
desangelegenheiten als im Bereiche der Yandesge- 
jeggebung begriffen, und das Jagdgeſetz ift doch 
gewiß als ein Theil des Nationaleınfommens nur 
eine Yandesangelegenheit. 

Landeshauptmann: Ich eröffne die Spezial- 
debatte falle noch eine gemilnjcht werden follte. 
Es ift mir don Seite des Herrn Abg. Mosdorfer 
ein Autrag übergeben worden, der dahin geht, daß 
es im Autrage anftatt: „Jagdgeſetzes,“ heißen 
folle: „Gejeges über Jagd und Fiſcherei.“ Ich 
bafte denfelben jedody ganz für einen abgejonderten 
Antrag. Auch der Herr Abg. Berditſch wüuſcht 
einen Antrag zu ftellen. 

Abg Bertitſch (K. B. Hartberg): Sch werde 
denſelben in der Spezialdebatte ſtellen. 


Landeshauptmann: Der Antrag des Yanded- 
ausſchuſſes lautet folgendermaßen: (lest denjelben) 
Wünſcht Jemand in der Spezialdebatte das Wort 
zu ergreifen ? 

Abg. Bertitih (X. B. Haartberg): Ich möchte 
bier nur erwähnen, daß der Yandtag wohl nie in 
die Yage kommen wird, der Gemeinde ihr Cigen- 
thum zu nehmen, und das Cigenthum einer Ge- 
meinde mit dem anderer Gemeinden zufammene- 
zumwerfen. Wir haben ja die Gemeinden, fie ber 
ftehen ja, und nad ihrem Umfange müſſen wir 
auch das Jagdgeſetz verfaffen. Ich bin nicht abge- 
neigt, ein neues Jagdgeje anzunehmen, wenn 
eines berfaßt wird; aber, da fein anderes bejteht, 
wünſchte ih, daß das Jagdgeje vom Jahre 1849 
fortbeftehe, natürlich nicht langer, als bis vom 
Yandtage ein neues Jagdgeſet berathen und be» 
ichloffen fein wird, was füglih im der nächſten 
Seſſion gefchehen kann, ohne daß die Durchführung 
des neuen Gemeindegeſetzes abgewartet werden 
müßte. Ich glaube, es ıft nicht ein Einziger hier im 
Haufe, der einem Zweiten erlauben würde, ibn 
aus feinem Bermögen, feinem Eigenthume hinaus- 
zujagen und fic hineinzuſetzen. Ebenfomwenig wird 
fich eine jegt beftehende Gemeinde herbeilaſſen, ihr 
Bermögen an irgend eine andere nach Belichen 
abzutreten; denn jede wird ihr eigenes Vermögen 
wahren, und ihre Auslagen mit demjelben deden 
wollen. Schon durch das Reichsgeſetz find die Ge— 
meinden gewahrt, daf man ihnen im diefer Be- 
ziehung nicht nahe treten, daß man ihnen ihr Ber- 
mögen nicht nehmen kann; denn die Jagd ift uud 
bleibt inneres Berinögen, die Gemeinde hat es ſich 
durch das Freifaufen des Grundes und Bodens 
erworben, der Grund umd Boden ift freigelauft, 
er ift entlaftet, warum foll die Jagd nicht freies 
Eigenthum der Gemeinde fein? 

Landeshauptmann: Wünfcht noch Jemand das 
Wort zu ergreifen? (Niemand meldet fh.) Wenn 


186 


Niemand das Wort zu ergreifen wünſcht, fo er- 
tläre ich die Spezialdebatte für geichloffen. Der 
Antrag des Herrn Abg. Bertitſch a mir noch nicht 
zugelommen. (Abg. Bertitſch überreicht feinen An- 
trag ſchriftlich) Wünſcht der Herr Berichterftatter 
noch das Wort zu ergreifen ? 


Berichterftatter Dr. v. Wafferfall: Ich erlaube 
mir nur aus den Motiven, welche der Herr Abg. 
Bertitich für feinen Antrag, daß der Entwurf eines 
Jagdgeſetzes ſchon in der nächſten Yandtagsieifton 
zur Vorlage zu bringen ift, angeführt hat, berbor- 

uheben, daß er gejagt hat, die Gemeinden bleiben 

5 fo mie fie find, warum foll man aljo die Eigen- 
thumsrechte der Gemeinden auf irgend eine Art 
befhränten? Nun, da made ich den Herren Land- 
tagsabgeordneten darauf aufmerfjam, daß ſowohl 
nah dem 1849ger Gemeindegejeg ald nach dem 
jetgt meu zu gewärtigenden das Stammgut, das 
Stammbvermögen der Gemeinden einer Oberauf- 
fit unterliegt. Diefe Oberauffiht lennt man jet 
noch nid, de fann bei Schaffung der Bezirksver: 
tretung, diejer obliegen, fie fann, wenn feine Be- 
zirfövertretungen gebildet werden, dem Xandes- 
ausjchuffe obliegen; immer aber wird es eine 
Oberauffiht über das Stammpermögen der Ge- 
meinden geben. Jene Bertretung, welcher bie Ober- 
aufſicht obliegt, wird für die Erhaltung diejes 
Stammgutes forgen müffen, fie wird aud dafür 
jorgen müfien, daß die Verpachtungen eingeleitet 
werden. Das kann aber mit Beftimmtheit nur 
dann gejagt werden, wenn die Organijation der 
Gemeinden nad) dem neuen Gemeindegejege ge- 
heben ift. Ich erachte daher, daß ich den Antrag 
des Landesausshufjes aufrecht erhalten muß. 


Was den Zufatantrag des Herrn Abg. Mos- 
dorfer betrifft, jo glaube ih, daß derjelbe kein 
eigentliher Zufagantrag, fondern ein jelbftftändiger 
Antrag ift; denn Jagd und Fiſcherei gehören doc) 
offenbar nidht fo zufammen, doß man das, mas 
über Jagd geiprodhen wird, aud über die Fiſcherei 
jagen fann. Ich glaube daher, es folle diefer An- 


trag als jelbftftändiger, und nicht als Zufakantrag 
behandelt werden, 

Abg. Mosdorfer (Hartberg): Ich ziehe mei- 
nen Zufagantrag zurüd, um ihm jpäter als jelbft- 
ftändigen einzubringen, 

Landeshauptmann: Der Antrag des Herrn 
Abg. Bertitſch lautet: „Der hohe Landtag molle 
beſchließen, es ſei der Entwurf eines Jagdgeſetzes 
für Steiermark vom Landesausſchuſſe ſchon in der 
nähften Landtagsſeſſion in Vorlage zu bringen.” 
Diejenigen Herren, melde diefen Antrag unter- 
fügen wollen, wollen ſich gefälligft erheben. (Ge- 
ſchieht.) Er ift unterftügt. 

Der Antrag des Landesausſchuſſes unterſchei— 
det fih von dem Antrage des Herrn Abg. Ber- 
ditfch nur bezüglich der Zeitbeftimmung; der Lane 
desausfhuß beantragt nämlih: „nach gefchehener 
Durdführung des neuen Gemeindegeſetzes,“ wäh— 
rend der Herr Abg. Bertitſch jagt: „in der näch- 
ſten Landtagsſeſſion;“ die übrige Tertirung bleibt 
diefelbe. Da nun der Antrag des Abg. Bertitfch 
der Gegenantrag ift, jo fommt er zuerſt zur Ab- 
fimmung, und erft, wenn diefer gefallen fein follte, 
fann der Antrag des Landesausſchuſſes zur Ab- 
flimmung fommen. 

Ih werde daher die Abänderung des Herrn 
Abg. Bertitih in die Tertirung des Landesaus- 
ihup-Antrages eingefügt zur — bringen. 
Der Antrag würde demnach nad der Abänderung 
des Herrn Abg. Bertitih folgendermaßen lauten: 
„Der hohe Yandtag wolle beſchließen: Es jei ſchon 
in der nächſten Landtagsfeifion der Entwurf eines 
Jagdgeſetzes für Steiermark vom Landesausfhufle 
in Vorlage zu bringen, und es finde der Antrag 
des Herrn Abg. Ferdinand Bertitic auf Befeitigung 
der zum Zagdgeiehe bom 7. März 1849 erflofienen 
öffentlichen un —— Weiſungen durch dieſen 
Beſchluß feine Erledigung.“ Diejenigen Herren, 
melde den Antrag des Herrn Abg. Bertitſch, mie 
ich ihm jetzt vorgelejen habe, annehmen wollen, wol» 
len ſich gefälligft erheben. (Gefdieht.) Es ift die 
Majorität. Diejer Gegenftand ift ſomit erlediget. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


„Was Du liebend treibft, laß’ Dir das | henland, falle auch Baron Sina, den die 


Hoͤchſte gelten." Diefe Devife, ich glaube fie 
ftammt von Nüdert, trägt umnftreitig jeder 
englifhe Sportdman in dem Wappen feiner 
Neigungen. Und foll der Erdenball und deffen 
Angeln zittern, er läßt ſich nicht aus der Con— 
tenance bringen. Folgendes Beifpiel ift new: 
Ein einflußreihes Mitglied des englifchen 
Parlaments hatte für den 18. März eine fehr 
wichtige Motion zu ftellen. Es fehlte manches 
Haupt, und das Haus war nur ftimmfähig 
durch dad Erfcheinen eines feit geraumer Zeit 
fehr mobilen Mitgliedes geworden, das den 
weidmännifhen Namen Rebbod (Roebuk) 
führt. Ein Minifter war nur da, felbft Glad- 
ftone fehlte, der zukünftige König von Gries 


geldliebenden Neuhellenen am liebften zum 
König hätten, — man hofft, daß er feine 
Zivillifte verlangen werde — den griechiſchen 
Königsthron ausihlägt. Der Antragfteller 
erfhien nicht; man fonnte ihn nirgends fin- 
den, Dem Sprecher fpielten die Löffel bereits, 
wie beim Hafen, der auf ein Kleefeld wech— 
feln will. Das Mitglied war dort, wo die 
meiften Parlamentsmitglieder an jenem Tage 
waren, nämlid beim Spring Meeting in Don» 
cafter. Lord Coventry's Stute Emblem, das beite 
Steeple- hafe- Pferd Englands, auf weldes 
er große Summen gewettet, follte in demGreat 
Northof England Steeple-chase (Handicap) 
einen neuen Triumph feiern. So war's auch. 


Was bei den Krühlingsrennen und dieſem 
oder jenem Good Run fi nicht zu betheiligen 
ſtrebt, läßt feinen Sport in einer anderen 
Zonart ausklingen. Das Inftrument ift außer- 
ordentlich vielfaitig heute. Sehen wir und das 
Hervorragendere an. Die Luft des Anglers 
kann wieder gefeplihe Befriedigung finden, 
er wendet der Stadt den Rüden und befindet 
fi eben in jener angenehmen Situation, 
die und Schiller in den Berfen: 

Wohl Dem, felig muß ich ihn preifen, 

Der in der Stille der ländlichen Flur, 

Bern von des Lebens verworrenen reifen; 

Kindlih liegt an der Bruft der Natur, 
nämlih an irgend einem falmenreichen Fluße, 
wo er die größtmöglichiten Errungenſchaften 
faffen will. Dank der guten Hege umd einer 
vernünftigen Gefeßgebung gibt's nun Lachſe 
genug in allen Flüffen, und wenn dad Haus 
der Lords, das eben die Salmon-Erportation- 
Bill verhandelt, bei den Berbefferungsanträ- 
gen nicht allzumweit fiddle-faddle mat, wird 
der Lachs in England bald billiger ale ein 
Pfund Pferdefleifh in Wien fein. Namentlich 
bietet der heranrüdende Lenz wie alljährig 
einer Maſſe von Raturforfhern die Belegen: 
beit, die außerordentlihften Erfcheinungen 
wahrnehmen und veröffentlihen zu können. 
Es ift dies ein ganz eigenthümlicher Sport, 
diefes ftille und finnige Fahnden auf die früh— 
zeitigen Naturtriebe und Belüfte der Bauch-, 
Blieder- und Wirbelthiere. Der Engländer ift 
auf diefen Sport gleihfam verfeffen und er 
würde lieber einige Zage lang auf fein ger 
wohntes Komfort verzichten, ehe er feine Er- 
fahrungen dem Publitum vorenthielte. 

Da werden ſchon gegen Ende Jänner aller 
band höchſt merkwürdige Nefter gefunden, mit 
ganz frifh gelegten Eiern; die Käfer werden 
in der Erde rebelliſch, verfchiedene Zugvögel 
geſehen, bie erft, wenn des Lenzes voller Glanz 
erwacht, fteuerfrei nach England fommen, ja, 
einer der eifrigften Forſcher nach abnormen 
Renkontres mit der Fleineren Thierwelt wollte 
heuer ſchon am 28. Februar den prophetifchen 
Blüthenfänger Kukuk irgendwo hellausgebend 
gehört haben, was zur Folge hatte, daß fogar 
das ernfte Morning-Ghronicle diefe Kunde 
für eitlen Humbug erklärte, der ebenfo bedeuf- 
lich, ald die befannten Attitüden und Tromm- 
lereien des Gorilla, wie du Chaillu fie ger 
ſchildert. Gehen wir weiter. Ganz kürzlich ent» 
fand ein Mann, —er nennt fih in den Jour— 
nalen einen Büchfenmacer aus Glasgow — 
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der fehr lebhaft für die Wiederbelebung der 
Fallnerei in England das Wort nimmt. Er 
war im vorigen Jahre in dem Zufunftslande, 
in der heitern und keuſchen Walachai, geweien, 
we er Frühjahr und Herbft den Wachtelfang 
mit Falken betreiben ſah. Man darf dabei 
freilih nit an das hochehrſame Weidwerk 
denken, welches im Mittelalter für die edelfte 
Jagd gegolten, und dem zu Ehren felbft ein 
großer Kaifer, Friedrich IL, jagdichriftftel« 
lerifche Thätigkeit befundete, Huch befaffen fich 
in der Walachei nicht die Herren, jene üppigen 
Phanarioten, die fib im Auslande ftets als 
Fürften geriren, fondern nur Die Zigeuner mit 
foldem Sport, bei weldhem der Thurmfalke, 
Faleo tinnunculus, die Hauptrolle fpielt. 
Diefe Falken werden gar nicht kunſtgerecht 
abgetragen, in zwei Tagen find fie mit ihren 
Funktionen befannt, wie ein frifchgewähltes 
Reihsrathamitglied mit den Angelegenheiten 
des Staates. 

Das Projekt dieſes Mannes ſcheint in 
dep in England nit rehten Anklang zu fin 
den, obgleich ed von den Sportsblättern fehr 
weitläufig und für und wieder herumgezerrt 
wird. DieRomantif will den Engländern nicht 
mehr recht in das Gemüth hinein.Selbft der einft 
fo beliebte Sport: Cock fighting (Hahnen⸗ 
fampf), deffen unauffinddare Romantik ein 
englifher Dichter fo enthufiaftifh befungen, 
und von dem ung feiner Zeit Archenholz und 
Lichtenberg, fpäter ſozar noch Fürſt Pückler 
fo Ergöglides zu erzählen wußten, wird feit 
Jahren in England von der radhegierigen 
Ihemis verfolgt, Dank fei es den Bemü— 
bungen der XThierfhußvereine. Es half z. B. 
nichts, daß in einem, erft am 17. Februar 
diefed Jahtes vor dem Queens -Bench- 
Gerichte, verhandelten Falle, die Anges 
flagten fid damit vertheidigen wollten, ihr 
Verfahren fei nicht das von der einjhlägigen 
Parlamentsakte verfehmte. Dort ift nämlich 
die Rede von einem zum Behufe von Hahnen- 
fämpfen vorgerichteten Plage. Sie wendeten 
ein, daß fie einen ganz gewöhnlichen Hühner- 
hof, wie 3. B. unfere Arenas, zu ihrem Sport 
verwendet hätten. Sie wurden dennod ver» 
urtheilt. 

Auch der Schießſport pulfirt wieder, und 
förmlihe Katafomben von erlegten Wald» 
fhnepfen und Bekaſſinen werden ruchbar. 
Was in der Heimath nicht mitdethätigend zus 
greifen kann, eilt in die Ferne, deren Wunder 
und Eigenthümlichkeiten mit der Genauigkeit 
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eines deutſchen Theaterzetteld den Zeitungen 
mitgetbeilt werden. Bezüglich der errungenen 
Trophäen wird freilich auch tüchtig geflun— 
fert. 3. B. zwei revierlofe Schiefer, Namens 
Slime und Smith, knallten an einem De 
jembertage v. I. wenige Meilen von dem 
tugendhaften St. Francisco in Kalifornien, 
520 Kriehenten, 70 Tauben, 52 Löffelgänfe, 
32 MWafferhühner, 42 Moorfhnepfen und 
66 Bänfe zufammen. Wenn dies wahr. ift, 
dann „nah Kalifornien, nah Kalifornien, 
wend' den Blid ih hin, den zorn'gen!“ 

Spanien ift entfhieden aus der Lifte der 
englifhen Jagdtouriften geſtrichen. Wegen 
gänzlicher Abweſenheit jeglichen Jagdgeſetzes 
ift der Wildftand, was Haar» und Federwild 
anbelangt, dort ein äußerſt kläglichet. Jeder 
Bauer hat das Recht, zu fchiehen was da 
fleucht und freucht, und Klagen wegen Wild» 
dieberei fommen dort gar nicht vor. Noch am 
bäufigften ift das rothe Rephuhn und die 
Wachtel vorhanden, namentlich in der Umge- 
gend von Malaga an dem’ Fluße Buadoljorce. 
Die Bebirgsjagden, wo das Jagen befchränft 
ift, follen erfreulicher fein. In der Umgegend 
von Sevilla hat der Herzog von Medina- 
Sidonia ein ziemlich gutgehegtes Jagdrevier, 
läßt aber aus purem Egoismus feinen Englän- 
der hinein. Auch der Angeliport ift nicht ein- 
ladend. Die dem Spanier angeborne Trägheit 
verleidet ihm das Fiſchen, und außerdem be: 
berbergen feine Fluͤße nur ganz ordinäree 
Floßengeſindel, deſſen Wang gar nicht der 
Mühe lohnt. Wie es mit der Fuchsjagd aus— 
fiebt, dafür bürgt der Umftand, daß Die 
Städte einen halben Dollar für jeden Reinede 
zablen, der in ihrem Weichbilde erlegt oder 
gefangen wurde. Iſt das micht genug, um 
einen Engländer rafend zu machen? 

Das echtnationale Bergnügen der Fuchs— 
jagd ift befanntlich von den Engländern be- 
reits feit längerer Zeit auch nad ihren über- 
feeifhen Befigungen verpflanzt worden, und 
florirt zumal in Indien. Nebſt dem Fuchs 
wird dort auch der Schafal gejagt, bei welder 
Hape ganz merfwürdige Run's gemacht wer- 
ten, deren Haarfträubigkeit Alles übertreffen 
fol, was in den vereinigten Königreichen 
von aceidents hervorragt. So liegt und ein 
außerordentlihes Jagdrennen berichtweife vor, 
welches die Offiziere des in Pendſchab ſtatio— 
nirten 57. Linien-Regiments gemacht, welchen 
Beriht wir aber aus guten Gründen unferen 
nachfichtsvollen Lefern vorenthalten müſſen. 


Bei aller Hochachtung, die wir für die Offiziere 
Ihrer britifhen Majeftät hegen, ift ed den: 
noch erwielen. daß ein Infanterieoffizier, wenn 
er von feinen gewaltigen Ritten erzählt, im- 
mer ein wenig aus dem GBeleife der Bahr» 
beit tritt. 

Für dievon der Parifer Geſellſchaft für Ak— 
flimatifation veranftaltete Hunde-Ausftellung 
im bois de Boulogne wird in England flarf 
geworben, was indep nicht vielNupen fhaffen 
dürfte, da die Auaftellung von Thieren in Eng» 
land ſchon feit geraumer Zeit als eine Sache 
betrachtet wird, bei welcher der Unternehmer 
gerne Aufriren möchte, Warum follte man 
daher dem Nachbar Vortheile verfhaffen bel: 
fen, die man pro domo sua erringen fann? Der 
genannte zoologifche Garten hat unlängft die 
Beſchauer mit etwas ganz Neuem überrafcht, 
nämlih mit Kaninhen« Hafen, die Früchte 
einer Mesalliance zwifhen dem Hafen und 
dem Kaninhen. Den Maultbieren zum Troß 
vermehren ſich diefe Baftarde untereinander 
in ganz erftaunlicher Weife. Der gewöhnliche 
Sap follen 12 Junge fein. Es will une be- 
dünken, daß diefe Kreuzung kein Fortſchritt, 
fondern eine jener nit allzu geiſtreichen 
Spielereien fei, mit welden die Afkflimatifi- 
rungs-Geſellſchaften nah und nad in die 
Krümpe geben werden. Bekanntlich ift vom 
Erhabenen bis zum Lächerlichen nur eim 
Schritt ! 

Prattifher find die Engländer. Nach 
zahlreichen Berfuchen ift es ihnen endlich doc 
gelungen, europäifches Federwild und Ka— 
ninhen in Auftralien einzubürgern, wie fie 
es dabin gebracht, den Lachs dort heimiſch zu: 
madhen. Mit Spielereien oder Raturpfur 
ſcherei befhäftigen fie ſich nicht gern. 


Jagd-Berichte. 


Die heurigen Frübjahrsjagden auf Wald» 
Ihnepfen haben in der Umgebung von Wien, 
von wo wir heute nur ausſchließlich be— 
richten können, nicht allzufehr den Hoff: 
nungen der häringskopfſcheuenden Jagd- 
freunde entfproden. Die Schnepfen famen 
ungewöhnlich früh in dem Ranon des nieder: 
öfterreichifchen Donaubedens an, denn ſchon 
am 10. März, wo nicht gar ſchon einige 
Tage vorher, wurden mehrere von Hainburg 
bis Dbs hinauf, dann gegen die mähriſche 
Grenze bin, geſchoſſen, allein der eigentliche 


Miederftrich felbft, blieb weit unter den Er» 
wartungen zurück. Die Schnepfen hielten fi 
nicht lange, und wahrfheinlih wegen der 
Trodenheit des Bodens, der ihnen nur küm— 
merlihe Nahrung fpenden könnte. In "Sta: 
vonien und Kroatien follen die Treibjagden 
aufSchnepfen, wie Schiffernadhrichten melden, 
fehr brillant ausgefallen fein. Bofitive Nach— 
richten dürften vielleicht fhen in der nächſten 
Nummer der Jagdzeitung in jenen intereffanten 
Dokumenten zu Tage fommen, welde und 
regelmäßig aus den hochberühmten Revieren 
des Herren Baron Prandau und des Herrn 
Grafen Jankovich eingefendet werden. Auch 
and Böhmen, Steiermarf und Krain man: 
geln noch die Nachrichten, 

Se. Majeftät der Kaifer hat beim Bu- 
f&hiren in der Brigittenau, am 11. März eine, 
am 12. März im OberpratersRevier 2 und 
am 16. März ebendort 1 Schnepfen gefhoffen. 
Auch die Hofjagd in dem fo günftig gelegenen 
Revier Müphlleiten, welher außer dem aller: 
böhften Jagbherrn noch ©e. kaiſ. Ho— 
beit Erzherzog Karl Ferdinand, Se. f. Hoheit 
Prinz Bafa, Se. f.Hobeit Prinz v. Württem- 
berg, Se. Hoheit Prinz Koburg, dann die 
P. T. Herren Fürft Paar, die Grafen Braida, 
Forgach, Königdegg, Major v. Latour und 
der Oberftjägermeifter Graf Rudolf Wrbna 
beigewohnt hatten, endigte ohne bedeuten» 


dere Refultate. Es wurden nämlih nur 9 F 


Schnepfen gefhoflen. 

Dagegen können wir heuer ein vorzüg— 
lihes Hafenjahr erwarten, da der erſte Satz 
faſt überall fehr gut gerathen ıft. Noch hängt 
freilih ehr Bieles von der Witterung im 
April und Mai ab. In der Nähe Wiens 
wurden fhon im Jänner junge Hafen geſehen 
und bei der obenerwähnten Hofjagd erblidte 
man mebrere fhon mehr ala halbgewachſene 
Hafen, die fiherlid im Juni wieder Junge 
bringen werden. Ein fo günftiges Horoscop 
läßt fih den Rephühnern und Pafanen 
freilich noch nicht ftelen, und man fann 
beute etwa nur fagen, daß fie allem 
Anfhein nah um 14 Tage früher als fonft 
zur Brut gehen werden. Beftimmt ift ed aber, 
daß die Saaten außerordentlich üppig fteben, 
und den jungen Hafen wie den Rephühnern 
fehr zu Statten fommen werden. 

Der beurige gelinde Winter, hat noch 
andere Erfheinungen gefördert, die fehr 
auffällig gewefen. So hat z. B. ein 22 
Ender im Prater fhon am 31. Jänner, ein 
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zweiter am 8 Februar fen Geweih abge 
worfen, während die vielen außergemöhn- 
lihen Borfallenheiten in der Vogelwelt hier 
gar nicht Erwähnung finden können. Die 
Auerhahnfalz hat fhon überall begonnen. 
Der erfte Jagdgang, den Se. Majeftät der 
Kaiſer am 28. März in Reichenau gemadt, 
blicb leider ohne Erfolg, da ein ungeheurer 
Sturm auf den Höhen tobte, und von dem 
fiheren Hahn weder etwas zu fehen nod zu 
hören war. Dafür bringen wir aber nächſtens 
umfo erfreulihere Nachrichten. 


Wildabfhuß auf der Fürſt Liedhtenftein'ihen 
Schi Herrſchaft Lundenburg 1862: 
0 


wild: 
20 jagdbare Hirſche 1238 Fafane 


14 geringe 2255 Rephühner. 

6 Altthiere 692 große Enten 

3 Schmaltbiere 86 mittlere „ 

1 Wildkalb. 306 kleine ” 
Damwild: 24 — 4 

13 Schaufler 4 pre 

6 Löffler r 3 ar 

4 Spießer 935 * 

5 Gaifen Haudfapen 

29 Kipe 59 Yltife 

2 NRebböde 531 Wieſel 

d Base 10 Nimmerfatt 

6 u ild: 30 Fiſchreiher 

13 Becker 273 Geier 

19 Baden 27 Sabichte 


5 Ueberloffen 


471 Sperber 


50 Frifchlinge 2173 Kräben und 
1835 Hafen Elſtern. 
1 Kaninchen 


Die Wachgemſe betreffend: Mit Inte— 
reſſe und großem Vergnügen habe ich den in 
der Jagdzeitung Rr. 5 vom 15. März 1863 
Pag. 139 enthaltenen Auffak „die Wach— 
gemſe“ gelefen, in weldem mein ehrenwerther 
Freund und Fachgenoſſe, Herr Jägermeiſter 
Grill, jenen fabelhaften Meinungen entgegen- 
tritt, welche in der Naturgeſchichte der Gemfe 
ſowohl in wiſenſchaftlichen Abhandlungen, 
als in traditionellen Mitteilungen fih bis 
auf die Gegenwart erhalten haben. 

Auch meine, wenn [hen nicht fo langjäh- 
rigen Beobahtungen des Gemswildes in den 
ſtark befegten Gemsrevieren der oberen Stei« 
ermark und jenen von Miederöfterreich, in 
welchen der Gemswildftand in erfreulicher Zu— 
nahme ift, flimmen mit den reihen Erfah— 
rungen meined geehrten Freundes überein, 
und fo pflichte ich der Anfiht desfelben eben- 
falls bei, daß die Aufftellung einer Wach— 
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gemfe — nah dem im bezeichneten Auffak 
feftgeftellten Begriffe des Wortes und ım 
Sinne der hierüber befannten Abhandlungen 
und Annabmen — nicht befteht. 

Allein Etwas ift aber denn doch an der 
Sache. Geftüßt auf meine vielfahen Beobach— 
tungen erlaube ih mir dießfällig auf die be— 
fondere Eigenthümlichkeit des Geméwildes 
aufmerffjam zu machen, die in der Art und 
Weiſe befteht, wie fih dasſelbe in Rudeln 
pereiniget, vor Ueberraſchung zu wahren fucht; 
was auf einen befonderen Inſtinkt dieſer 
Thiere fließen läßt, der aber auch ihrem 
Standorte ganz angemeffen erſcheint, und 
welder fih von Feiner anderen MWildgattung 
in gleichem Maße nahmweifen läßt. 

Es iſt nämlih für einen bloßen Zufall 
ein zu häufiges Vorkommen, daß bei einem 
Nudel Gemfen faſt immer ein Stüd (jumei- 
len auch zwei) — nit etwa bei ruhiger 
Aeſung allein, fondern fogar bei ber Jagd — 
während dem ſich häufig wiederholenden mo— 
mentanen Stillftiehen auf ihrer Flucht — 
einen ſolchen Standpunft einnimmt, welcher 
in der gegebenen Lage die größte Ueberſicht 
des umgebenden Zerraind gewährt und von 
wo dasfelbe fodann bei annäbernder Gefahr 
dur den befannten Pfiff das ganze Nudel 
zum Berlaffen feines geführten Ruheplatzes 
mahnet, oder während der Jagd ald Vorläu— 
fer und Führer des Rudels von ſolchen Heber- 
fihtepunften durh Winden oder Eräugen 
die Stellung der Schügen und Treiber aus— 
zuforfhen fucht, um den günftigften Ort und 
Zeitpunkt zum Ausbrude und fiherer Flucht 
auszuwählen, bei deren Durchführung das- 
felbe Stüd wieder die Leitung des ganzen 
Rudels übernimmt. — 

Ih möchte daher diefe Gemfe — die wie 
mein geehrter Freund ganz richtig bemerkt, 
faft immer die ältefte Kitzgeiß iſt — mit dem 
Namen Leitgemfe bezeichnen. 

Daß diefes eigenthümlihe Verhalten des 
Gemswildes fih aber durh die Erfahrung 
beftätiget, dürfte von feinem praftifchen 
Gemdjäger in Abrede geftellt werden. Auch 
mein geehrter Freund gibt die Führung des 
Rudels durch die bezeichnete Leitgemſe zu, und 
fo wie jeder erfahrene Gebirgsjäger bei An— 
pürfchen eines Rudels Gemfen die Stellung 
der Leitgemfe audzuforfhen bemüht ift, um 
ihrer Beobahtung zu entgehen und fi fo 
den Jagderfolg zu fihern, — ebenfo hat ſchon 
vielen Jägern und Schützen das Verhalten 


der Leitgemfe beim Jagen, während der Dauer 
ihrer Obfervation von ihrer hohen Warte, 
banges Herzklopfen und beengende Zweifel 
für den Erfolg der Jagd verurfadt. Die 
find aud die Momente, wo die aufmerffame 
Ruhe und Kaltblütigkeit den tüchtigen Gems— 
jäger befunden. 

Daß endlih indem Berhalten des Gems— 
wildes furz vor und während der Brunftzeit 
mannigfaltige Abweihungen von der fonft 
gewöhnlihen Benchmungsweife ftattfinden, 
ift ebenfalls ein unbeftreitbarer Erfahrungs: 
faß und es müſſen diefe Abweihungen der 
befonderen Aufregung zugefhrieben werden, 
welcher mehr oder weniger alles Wild zu 
diefer Zeit unterliegt, allein diefelben dürften 
das dargeftellte Verhalten, als in der Regel 
vorfommend, nit abſchwächen. 

Reihenau, im März 1863. 
Karl Fuchs. 


Mannigfaltiges. 


Bei einer am 9. Februar I. 3. im herzoglichen 
Leibgebege der hiefigen Oberförfterei abgehaltenen 
Fuchsjagd ereignete fih Folgendes: 

Der Förfter D. Reichert von Horrefien ſchoß 
beim Treiben einer 30 Meter Morgen (= 15 öfterr. 
Joch) großen gang eben gelegenen Fichtendidung, 
welche auf der linken Seite durch eine Diftrifte» 
fchneiße von einem circa SO—Mjährigen Buchen» 
beftande getrennt ift, in letzterem einen Fuchs an, 
bevor ibm der eine Flintenlauf auf denſelben 
verfagt war. Der angeſchoſſene Fuchs wollte wie- 
der zur Didung zurüd, verendete aber noch vor 
derfelben in der Schneiße. 

Bald darauf fommt ein zweiter Fuchs aus 
der Dickung, trabt an derfelben in der Schneiße 
her bis zu dem verendeten Fuchs, den er fofort 
au würgen begann, trog des Lärmens jeiten® ber 
Treiber und des lauten Jagens eines Dächfeld in 
der Didung. Diefed Würgen des verendeten 
Fuchſes wiederholte fih oftmald und mährte fo 
lange, daß Förſter Reichert beim jebedmaligen 
Würgen einige Schritte von feinem Etande vor- 
waͤrts fchlich, dieſes fo oft wiederholte bid er et- 
wa 30 Schritte näher aelommen war und Seren 
Reinecke während des Würgens todtſchoß. 

Der todtgeſchoſſene Fuchs hatte noch den 
rechten — ded verendeten Fuchſes im 
Ecbiß. 

Beides waren Fuchſe und wurden glei dar- 
auf außer diefen — noch zwei — eben · 
falls männlichen Geſchlechtes in dieſem Treiben 
geſchoſſen. 

Montabaur, im März 1863. 


J. Krüdeberg, 
herzog. naff. Forſtacceſſiſt. 


Lissa Steeple-Chase 1863. 


Zwei Ehrenpreife. 

Offen für alle Pferde. Herren reiten in Far- 
ben, 24 englifche Meilen mit 15 Hinberniffen, 
50 fl. Einlage, p. o. p. 145 Pfd, Bolbiut 5 Pfr. 
mehr. Sieger eines Steeple⸗Chaſe- oder Hürden- 
Rennen ebenfalld 5 Pfd. die noch nie in einem 
Steeple-Chafe gelaufen 10 Pfd. weniger, Zu rei» 
ten den 19. April, zu unterfch reiben und zu nen- 
nen den 31. März in Liffa, Böhmen. 

Ber am Pfoften nennt, zahlt den doppelten 
Einfap. Proponent: 

Prinz Louis Noban. 

Es haben unterföhrieben : 


Graf D. Hompeih. . 2 Pferde. 
Graf D. Kindty 1 Bferd. 
Prinz 2, Rohan. 1 Pferd. 


Zu dem in Ar. 5 enthaltenen Räthſel iſt 
noch nadjutragen : 
Das Ganze. 

Im Grunde ift das Ganze nur die zweite 
Eiibe, bier aber eine befondere Spezialität. — 
Viele kennen diefelbe faum dem Namen nad, doch 
der echte Waidmann bedarf nur eines Blides 
fie zu rangiren. 

(Die Auflöfung folgt in der nächſten Nummer.) 
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Eorrefpondenz der Nedaktion. 


An Heren Gf, B, in Ermatingen, Kanton 
Thurgau, Die nordamerilanifhen Kolinhühner 
(Ortyx) find Heiner als unfere Rephühner, aber 
größer als die Wachteln, an welche ihre äußere 
Erfheinung erinnert. Nach Franfreih und Eng- 
land wurden bis heute nur das virginifche und 
taliformifche Kolinhuhn eingeführt. Diefe Hühner: 
art, melde in Europa in der freiheit thatfächlich 
und trotz aller Rellamen der Thierhändler noch 
nirgend vorlommt, legt allerdings mehr Eier als 
unfere Rephühner; allein was die zmeimalige 
Brutzeit anbelangt, fo verhält es ſich damit nicht 
anders, als wie bei unfern Perdrirarten. Der 
Bogelhändler Gerard in Grenelle bei Baris ver» 
fauft das Paar um umgefähr 30—40 Franlen, 
wenn wir micht irren. Daß diefe Hühnerart bei 
forgfamer Ueberwahung und richtigem Berfahren 
in großen Gchegen bei ums eingebürgert werden 
fann, ift micht zu beftreiten. Auf Heinen Wild- 
bahnen wird Plage und Koften umfonft fein. Ka⸗ 
ninchen werden Sie wohl im Großherzogthum 
Baden genug belommen fünnen. 

An Herrn H., Rittergutsbefiger in Murdin 
bei Antlam. Wir werden Ihrem Vorſchlag dem- 
nächſt Folge geben. 





Eduard Sieger in Wien 


Inhaber der 


Papier = Handlung 
zum Herrnhuter 
im Gundelhofe, Bauernmarkt 
Nr. 588 alt (Nr. 4 neu). 


K. K. landesbefugten 


lithographischen Anstall Leopoldstadt, Czerninplatz 
Leopoldstadt, Robertgasse 
Nr. 2 


pr. Buchdruckerei 


Nr. 54 alt. 
(Nr. 44 neu.) 


empfiehlt fi zur Ausführung aller Arten 


ABuch- und Steindrucherei- Arbeiten, 


Schuß -Tabellen, Sch 


— ur * aller Sorten von Jagd⸗Tabellen, Jagdbüchern, Jagd⸗Einladnugslarten, 
en u. dgl., und hält von allen dieſen 


egenftänden fortwährend Nager in 


feiner Niederlage in der Stadt, Stefandplag, Domherrenhof Rr. 871, 872 alt (Schulenftraße Nr. 2 
neu), wo fi auch der Haupt⸗Commiſſions-Verſchleiß von M. Trentſensky befindet. 

Aufträge auf alle, Jagd und Jägerei betreffenden Gegenflände übernimmt auch die Bud: 
bandlung von Wallishauffer (Jofef Klemm) Stadt, Hohermarft Ar. I, und werben bdiefelben jederzeit 


prompt und billigft ausgeführt. 


Zu verkaufen: 
Eine lihibraune, 16 Fauſt große, im Mat 1851 geborne arabiſche Vollblut-Stute, aus dem 
Privatgeftüte Sr. Majeftät des Königs von Württemberg. Diefelbe ift ganz fehlerfrei, fromm und 
vollfommen geritten, würde ſich aber auch, wegen ihrer audgezeihneten Schönheit, befonderö zu 


Zuchtſtute eignen. 


Das Nähere ift bei der Redaktion dieſes Blattes zu erfahren, wo aud eine Abſchrift des 


Pedigere zu erhalten iſt. 
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— Halbblut⸗Deckhen ſt zu verlaufen. 


Braun, 9 Jahre alt, von ſehr ſtarker Bauart, über 16 Fauſt hoch, Preis 1200 fl. Deſt. W. — Der 
Figentbümer garantirt das Pferd als frei von allen erb» und fonftigen Fehlern, al® autmütbig, von 
aefunder Konftitution, jebr fruchtbar, und ed können 20—30 Stüd feiner Nachkömmlinge von den 
Jabrgängen 1861 und 1862 nacgewiefen werden, Der Henaft bleibt bis zum 31. März; 1863 in 
Wien. Nähere Auskunft ertbeilt aus Gefäligfeit Herr Cavaliero, Bien. Stadt Peteröplap_ 2. 





is ins hobe 
iederfräftigung 


Preis einer Flaſche 1 fl. 40 Ir. dit. W. 
Weniger ald 2 Flaſchen können nicht verfendet werden; die Packung wird mit 30 fr. öft. W. berechnet. 
Echt zu bezieben in Wien bei den Herren Dr. J. Girtler, Apoth. Freiung, Gebr. Friß, Kurrentgaſſe. 


Agram, Gr. Mihics6. Kesmart, U. Generfih. M. Trübau, M. Sofeliter. Neigenserg, E. Reimer. 
Arad, F. I. Vrobſt. Haufenburg, 3. Wolff. Mistolcy, 3. Spuller. R. — —— 
Auffg, 9. —— Klagenfurt, Clementſchitz Miftet, ı5. Hladuy. Rumdurg, Vi. Strobad. 
Bl. Gyarmath, 2 “ 3. Suppantidig.| Namieft, ©. Smoboba. Nyesjow, Shaitter u. Eo. 
Venefhan, 8. Bolaf, Kratau, M. Jawornidy. Neumarktl, 3. Reitharel. Saas, B. Kaiſer. 
9. Brod, 3. Weidenhofer. Königgräg. 3. Ruccera. Dlmüsg, 3. Enalift. —— G. Bernholb. 
S. Leippa. H. Schmidt. Kremfler, A. Schipet. DOdrau, DW. Gerlid. Schladenwerth. T. Hönl. 
Brünn, Ed. Böhm. Kronftadt, 3. 2. und U. Heß ——— — 8. Pachhofer. Startenbach. C. Groß. 
Bndweis, B. Brandner. baimer u. Comp. mis, W. Engel. Steyr, U. Stiegler. 
Debreciin, 3. Bignio. Kuttenberg, 3. Hauff. Dprina, R. Daven. St. Pölten, 3. Zrumpf. 
Enns, A. Beintinger. Reitmerig, WI. Habnel. 9. Bermüller. Steinamanger, F. Zanelli. 
Eperies, Zsembery. Lemberg, ©. Yölieraty. eft, 3of. v. Zöröt. Sternberg, 2. Ro jetj@e. 
—— er „m. er —— ge er — — 
rag, 3. Bur ner. 5 ald. rag, of. Preißig. jegsard, utter. 
cin 23. 3. Kobaut. m & m. Ruder. > . Fragner. Sjolnof, St. sn 
nebrud, gen Seutauman, 2, Duft, Prepburg, 2 — uam * — * — 
0 . €. Faltye. ‚ R Mi tr. Ba er |Eroppau, 30f. u. . 
afdan, u. noch. Sitten, Fr. Brauner. Rad ziechow, Jus > Bels, «. ER a 


Hauptdepot in Korneuburg bei F. J. Kwizda. Baleszity, Joſ. Kobrebetn. 

Die von dem Befiger der Kreid-Apotbefe in Korneuburg, Herrn F. 3. Kwizda erfundene, 
von ihm verfertigte und Reftitutiond » Flnid benannte Flüßigkeit ift vom Unterzeichneten unterfudht, 
und unterfheibet fih von den unter diefem Namen befannten Mitteln durh Gompofition und Mifhunge- 
Verhältniß. In der amtligen wie privaten Prarid zur Anwendung gebradht, bat es fih in den 
auf der Eriquette jeder Flaſche näher verzeichneten Krankheiten gut bewahrt und Tann befonders bei 
Rheumatismen, Lähmen, wie Schnenaufgwellnugen empfohlen werden. 

Soldes wird hiermit auf Berlangen gerne atteftirt durch eigene Schrift, Unterfchrift und 
beigedrudtes Inſiegel. 

Berlin, den 28. Dezember 1861. 

Dr. Knauert m. 
— 


(L. S.) Dber-Rofarzt ber — fönial. Brer-Marhänt, 
Apotheler ler Klaffe und techniſcher Director ber 


Thierverfiherungsbant, 
Euer Wohlgeboren! 

Es gibt mir viel Vergnügen Ihnen mittbeilen zu fönnen, daß id) mit dem von Ihnen 
erzeugten Reſtitutions-Fluid einen Verjud bei einer Entzündung im Sprunggelente eines Lieblinge. 
pferdes Ihrer Majeftät der Königin mit — Erfolge gemacht habe. 

uer Wohlgeboren 
London Royal Mevs 20. Dezember 1862. ergebener 
M. Lan 285 
Thieratzt Ihrer Majeſtät der Königin von England. 
W. Meyer, DOperftallmeifter. 


m— —— — — — — — — — — — — e eGetr —— — — — — — — —— DUÇ J r — — 
Eigenthümet und verantwortlidyer Rebalienı | 7 F— Kto, Pr tal Betitjenie’füm Buchhandlung (Iof. Klemm). 


Ausgegeben! ‚den zu April N 





3 an- = = it, 


Erfheint — am 15. und legten. Abonnement in ber erg ng er joe egenbtang in Wien, 


Markt Sal, gany 


jährig 4 fl. Öfterr. Währ — Nas dem Auslande: ganzjähri 
Anferate werben aufgenommen und nad einem bi igen 


äbrig 7 fl., balbjährig 3 fl. 50 ft. ohne Zuſtellung. Mit fe 


v* 
* Sf., halb 
Ntblir. 5. 10 nat, bald ah —ã fl, 


arife bereihnet. 


Briefe und Gelber unter ber Adreſſe: Jagd⸗Jeſtung in Wien" werben franeo erbeten, Inverfiegelte Zei⸗ 


tungs-Neelamationen find portofrei, 





Ueberfidt: 


Eine Jagd unter Ludwig XIV. 1662. (Schluß.) — Pia desideria. — Schußliſten. — Jagdberichte. — 


Gin Sommerfport in Gentral» Indien. (Bortfepung.) — Ueber Rehwild. — Kurze Umſchau auf dem Welde des 
Sportd. — Kleine Gefhichten. (Fortfepung.) — Bemdanfiedlung in Norwegen, — Manmnigfaltiged. — Berichtis 


gung. — Charabe, 





Eine Jagd unter Ludwig XIV. 


1662, 
Bon Fievee, Lieutenant im 1. Garde» Güraffier -Regiment. 


Echluß.) 


Es war 2 Uhr, ald der Herzog von Lau— 
zun und Marquis von Vardes in Saint» 
Germain ankamen, Sie wedjfelten ihre 
Kleider und verfügten fih nah dem Schloſſe. 
Zu ihrer großen Ueberrafhung fanden fie in 
dem Empfangsfaale eine zahlreihe Verfamm- 
lung von dem hoffähigen Adel, der gruppen« 
weife herumftand und fih in die Perrüde 
ſprach, wie man dazumal fehr glüdlid das 
Geflüfter zu benennen pflegte. 

Lauzun konnte es am wenigften ertragen, 
wennman Heimlichkeiten hinter feinem Rüden 
braute. Neugierig wie eine Nachtigall, fühlte 
er fid) immer fehr unbehaglich, fallser irgend: 
wo ein ihm noch nicht bekanntes Geheimniß 


witterte. Ohne Zweifel hatte fih während 
feiner Abwefenheit etwas Welterfhütterndes 
jugetragen. Er pirfchte fi zu einer Gruppe 
bin. Kaum hatte man den Günftling aber be- 
merkt, als das Beflüfter urplöglih aufhörte, 
und eine gewiffe Anzahl von Augen ihn höchſt 
neugierig betrachteten. 

Warum fteden diefe Schafe fo die Köpfe 
zufammen ? Ift ein Gewitter im Anzug? Und 
wo wird es einfhlagen? Diefe Grübeleien 
befhäftigten ihm jedoch nicht lange. 

— „Nun, meine Herren, was gibt es 
Neues am Hofe,“ fragte Lauzun leichthin. 
„IH war feit geftern abwefend. Eine Ewig- 
feit beinahe, in welcher die erftaunlichften 
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Dinge fi zutragen konnten, Tragen die Dar 
men noch die Schleppe am der Robe? Stürs 
men die Aaltenfäher noch immer fiegreicd 
vor!" — 

Sämmtlihe Teilnehmer der Gruppe 
blidten fih lächelnd an. Alle unterlegten 
einen tiefen Ernſt diefen frivolen Fragen. Der 
immer gut unterrichtete Herzog wußte unftreis 
tig Alles, und feine Zurüdhaltung ſchien 
offenbar verkünden zu wollen, daß die Die- 
fretion zum Gefetz des Tages geworden, 

Ein banaler Phrafenaustaufh war die 
Folge diefer Dafürhaltung, und Lauzun's 
Weltblid fagte ibm nad zwei Minuten, daß 
feine Neugierde bier nicht befriedigt werden 
diirfte. 

Der Herzog und Vardes erfreuten ſich 
fteten Zutrittes in dad Kabinet des Monar: 
hen. Sie begaben fih demnah unter der 
Negide diefes feltenen Privilegiums nad den 
inneren Gemädern, überzeugt, daß fie dort 
in einer Minute mehr erfahren würden, ald 
in der Sallerie, bei deren Bublitum ohnedies 
gar häufig die Ereigniffe nicht in voller und 
wahrbeitsgetreuer Friſche vorüberrauſchen. 
Ein Hoflakei in blauer Livrée öffnete ihnen 
die Thür und meldete, daß der König ſich in 
dem bintern Kabinet befinde. Diefes Gemach 
lag in einem der Schloßthürme. Es hatte 
nur cin einziges Kenfter mit der Ausſicht aufdie 
reizende Sandichaft, deren wundervolle Ge— 
ftaltung des jungen Königs Begeifterung 
öfter im die Gefilde der Inrifhen Dichtkunſt 
geführt. Die Einrichtung des Zimmers war 
ſehr einfach. Ein Lehnſtuhl, ein großer Schreib 
tiſch und zwei Wandbildervon Bouffin, nichts 
weiter. Auf dem Tifche lagen des Könige 
Degen, Hut und Handfhuhe nahläffig bin- 
geworfen, und inmitten verfchiedener Papiere 
und Bücher, unter denen Bignoled Wert 
über die Baukunſt und Plutarch, diefer un: 
vermeidlihe Begleiter damaliger junger Re- 
genten, berporragten, 

In des Königs Arbeitsfabinet befand ſich 
nur ein einziger Mann, Es war nicht der Kö— 
nig, fondern der Prinz von Marcillac, der 
tieffinnig beim Fenſter ftand, auf deffen Schei- 
ben er berumtrommelte, Diefe angenehme 
Beihäftigung, welche immer eine gewiſſe Stö- 
rung des inneren Seelenfriedend verkündet, 
machte der Eintritt der beiden Hofkavalier 
dem Trommler nicht bemerkbar, 

— „Guten Morgen, Marcillac,” fagte 
Lauzun, indem er ihm auf die Achſel Flopfte. 
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„Ein ſeltſamer Gram ſcheint ſchwer auf Dei— 
nem Gemüthe zu brüten. Sucheſt Du etwa irgend 
einen rebelliſchen Reim zu einem neuen Ge— 
dichte für die Ftau von Maugiron? Wähle 
den erſten beſten. Wenn man von einer Frau 
geliebt wird, ſo iſt ſie gar nicht heiklig.“ 

„Ach, ich habe ganz andere Sorgen im 
Kopfe,“ antwortete Marcillae im beinahe 
tragiſchen Tone. 

— So ſcheint es. Vielleicht malträtirt 
ſie Dich, obgleich ſie, aufrichtig geſprochen, 
das Pulver nicht erfunden. Aber es geht ſchon 
ſo in der Welt. Ich habe kleine und große 
Gänſe Männer von Genie bei der Naſe her— 
umführen fchen. In Ermanglung von Ins 
telligenz hilft ihnen der Inſtinkt.“ 

— „Du täufhet Did. Ih dachte eben 
nach, wie wenig wir eigentlich gelten.” 

— „Ale Teufel! — Du machſt mir 
Bucht! Was berechtigt Dich zu folden tiefen 
Gedanken? Heraus damit!" — 

Fräulein Lamothe-Houdancourt feufjt ges 
genwärtig in einem Klofter !“ 

— „Vive Dieu!“ — ſchrien die höchlich 
erftaunten Ankömmlinge. „Wie ift Dies zuge: 
gangen?“ 

Marcillac erzählte nun ausführlich die 
Szene, welche ſich geſtern auf der Jagd bei 
der Kapelle abgewickelt. 

— „Nun, was geſchah weiter?“ 
Lauzun. 

— „Als der König Abends den Palaſt der 
Gräfin von Soiſſons betreten, um ſich nach 
dem Befinden des Fräuleins perſönlich zu 
erfundigen, fam ihm die Gräfin mit der 
Meldung entgegen, daß das Fräulein nicht 
mehr unter ihrer Dbhut ſei.“ — 

— „Ber bat fie von dort entführt — 

— „Bardieu! Wer anders, als die Kö: 
nigin-Mutter, oder wenn Du willft, der alte 
Marjhall, den fie dazu überredete und der 
nun urplößlich zu der Ueberzeugung gelangte, 
daß feine erkrankte Tochter nirgend anderswo 
als bei ihm eine gute Sorgfalt finden könne. 

— „Zum Henker, das war fühn.“ 

— „Richt fo Sehr, als Du glaubft. Der 
König war allerdings den ganzen Abend hin: 
durd fehr betrübt, allein als er zu Bette 
ging, fagteer leifezu mir, wiees vielleicht für 
ihn und das Fräulein beffer fei, daß es eben fo 
gefchehen. Heute Morgen fand ich ihn jedoch 
fehr niedergeihlagen, feine Augen waren 
roth und entzündet, auf feinem Anlig lag die 
größte Verflimmtheit. Er hat ſchlecht gefhla- 


fragte 


fen, fühlte fi ſehr unglüdlich, ſeufzte zu 
wiederholten Malen, kurz Se. Majeftät ma- 
nifeftirte alle Symptome jener böfen Krank— 
heit — 

— Die wir im gewöhnlihen Leben eine 
heftige Leidenfchaft nennen,” ergänzte Vardes. 

— „Der König — fuhr Marcillac fort 
— zeigte heute weder Luft die Reitfchule noch 
den Ballfaalzu beſuchen; er beklagte ſich, daß 
feine Minifter Dummköpfe oder noch etwas 
Schlimmeres feien, dar er alle Welt, ja ſelbſt 
die Königin-Mutter in Zukunft den König 
fühlen laffen werde, und einige Minuten 
jpäter geftand er wieder, daß ein junger Kö: 
nig feinen befferen Ratbgeber als die eigene 
Mutter haben kann.“ — 

— „Ih theile ebenfalls dieſe Anficht wie 
alle Leute, die es mit dem König redlich mei— 
nen, Die Mutter erwägt die Gegenwart und 
Zukunft, während die Minifter aus mehr 
perfönlien Gründen zumeift die Gegenwart 
im Auge haben,“ bemerkte Lauzun. „Aber 
wo ift der König jetzt?“ fragte er, auf des 
Monarchen Degen, Hut und Handſchuhe zeis 
gend. — 

— „Er verließ mid vor einer Stunde 
ſehr barſch und begab fih zur Königin- 
Mutter!” 

„zeufel! das muß eine fehr intereffante 
Konverfation geben. Taufend Piftolen würde 
ich opfern, wenn ich Zeuge diefer Unterhand— 
lung fein könnte," meinte Lauzun. 

In diefem Augenblide ward eine Thüre 
geöffnet und der König trat ein. Er war in 
großer Aufregung. Die Röthe feines Ange 
fihts, die gerungelte Stirn, die fo äußerſt 
jeltene Unordnung in feiner Coiffure und Toi— 
lette deuteten auf eine fhürmifche Szene. 

— „Meine Herren !“ fagte er nach einer 
peinlihen Pauſe, „es gibt Neuigkeiten am 
Hofe. Ich babe die Herzogin von Navailles 
entlaffen, deren abgefhmadte Zimperlichkeit 
geradezu ſchon läftig geworden.“ — 

Er ſchwieg einen Moment lang und ſchien 
mit fih felbft zu kämpfen, ob er noch mehr 
fagen ſollte. 

— „Bräulein von Ramother-Houdancourt 
hat den Hof verlaffen, Der Marſchall, ihr Bas 
ter, hat fie zu einem feiner Berwandten ge 
fendet, in irgend eine MWüftenei. “ 

Der König ſchwieg und ließ den Kopf 
aufdie Bruft ſinken. Tiefes Schweigen herrſchte 
in dem Kabinet. Die drei jungen Savaliere 
waren höchlich beftürzt über den tiefen Kum- 
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mer, welder das Gemüth ihres Herrn ums» 
wölkte. Nur Lauzun wagte eö den trauernden 
Monarchen auf andere Gedanken zu bringen. 

Mit feinem gascognifhen Weſen — der 
Herzog war ein BollbIut-Gascogner — 
machte er fih nun daran, die im Walde von 
Rambouillet erlebten Abenteuer zu erzählen, 
Er jhilderte die Furcht, von weldher Bardes 
im Haufe des bleiben Jägers anfänglich be— 
fangen war, malte den legteren in dem roman 
tiſcheſten Kolorit, teilte deffen Wilddieberei 
gleihfam als eine chevaleresfe Ausſchreitung 
dar, befchrieb die Geftalt der Er-Marketen- 
derin und ihren Lippenbart, lobte die dort ger 
noffene Gaftfreundfhaft und vergaß fogar 
nicht, die Thatfache in Relief zu ftellen, daß 
Bardes gleich einem Schweizer trunfen ge 
wefen und in das Bett getragen werden 
mußte u. f. w, 

Der König fhien anfänglid fein Inter 
effe an Lauzun's Erzählung zu finden. Der 
jagdlihe Theil derfelben machte ihn jedoch 
aufbliden, und von diefem Moment hörte er 
minder zerfireut den weiteren Verlauf des 
Abenteuers an. 

— Pie nennt fih Deine intereffante Be- 
kanntſchaft? — fragteder König, ald Lauzun 
mit feiner Geſchichte fertig war. 

— „Der arme Teufel ift von fehr guter 
Familie, Er heißt Balthafar von Fargues. 

„NRompar,*) — ift ed möglich?“ rief der 
König höchſt erftaunt aus. Der berüdtigte 
Fargues ift alfo der Schelm gewefen, Der ung 
nicht nur die Jagd verdorben, fondern aud 
die Schuld an allen Unannehmlichkeiten und 
Folgen des geftrigen Tages trägt? Er muß 
in die Baftille, wo er für fein ganzes Leben 
bleiben mag.” Die frühere Aufregung begann 
den König wieder zu übermannen. 

— „Sire,” fagte Lauzun ganz betroffen, 
daß feine Erzählung gegen alle Erwartung 
eine fo fchiefe Wendung veranlafßte, „an dem 
Unglüd diefes ergrauten Kriegers und Edel- 
mannes würden nur allenfalls die Herren von 
Gusémenée und Soyeourt Freude finden, und 
ih erlaube mir unterthänigft zu bemerken, 
daß ed immer Schade ift, langweiligen Men» 
hen ein Bergnügen zu bereiten, wenn felbe 
fih nit die mindefte Mühe gegeben haben, 
ein ſolches ihrem König zu fihern.” 

— „Fargues ift ein enragierter Frondeur 


) Antonin Nompar Graf von Gaument, 
fpäter Herzog von Rauzun. 
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gewefen,“ fagte der König kalt und troden. 
„Diefer tollfühne Mann hätte einft beinahe 
die Königin und den Kardinal (Mazarin) 
gefangen genommen und der lebtere erhielt 
bei jener Gelegenheit fogar eine tüchtige 
Schramme, von welcher er fih lange nicht er— 
holen fonnte, Und diefer Hochverrätber, wie 
man ihn vor mir immer zu nennen pflegte, 
bat nicht nur die Bermeffenheit vor Aller Augen 
meine Wilddahn zu plündern, fondern ge 
fallt ſich auch nod in der pifanten Rolle mit 
dem Wilde des Königs deffen Hofkavaliere 
zu bewirthen.“ 

Die Stirne des Königs hatte fi ſchon 
bei Erwähnung der Epifode, in welher Far- 
gues eine fo wichtige Rolle gefpielt, auffällig 
geglättet nnd auf feinen Lippen fchwebte wies 
der jenes Lächeln, der ftete Verkünder heite- 
ren Wetters. 


„Sire, ih habe nod niemals einen 
haraktervolleren Braten genoffen,“ bemerfte 
Bardes mit Enthufiasmus. 

Die Kochkunſt, weldhe in dem lächerlichen 
Kriege der Fronde fehr tief gefunfen, hatte 
in der erften Periode von Ludwig XIV. Re— 
gierung nur dürftige Fortſchritte gemacht. 
Erft fpäter glänzte Batel ald Stern erfter 
Größe am kulinariſchen Horizont; ebenfo der 
Marquis von Bihamel, deffen Name in 
den Annalen der Gourmanderie durd die 
vortrefflihe Zubereitung der Steinbutte und 
des Kabliau unfterblih geworden. 


Lauzun wußte was von der guten Laune 
des Königs zu erreichen war. Der Gascogner 
begann alfo fort mit dem großen Meffer auf- 
zufhneiden, indem er feinem Schügling alle 
möglihen politifhen Zugenden im zeitge: 
mäßen Zufhnitt auf den Leib redete, während 
Bardes es wieder auf fih nahm, die indiskrete 
Jagdluſt des bleihen Jägers ineiner fehr ge 
ſchickten Weiſe zu entfhuldigen. Der König 
fand es am Ende ſelbſt fomifh, daß Fargues 
ganz unbeirrt eine jo lange Zeit hindurch bie 
gefammte königliche Jägerei bei der Nafe her- 
umführen, ja fogar in Schreden verfegen 
konnte, 

— „Marcillac, was ſagſt Du dazu, * fragte 
der König. 

Das Wetter drohte aber wieder umzuſchla— 
gen. Des Königs Blicke fielen nämlich auf jene 
prachtvollen Gebäude und Forfte, den Schau- 
plag der geftrigen Begegniffe und Szenen, 
deren qualvolle Erinnerung neuerdings mit 


mächtiger Gewalt in dem Gemüthe des Kö— 
nigs aufloderte. 

Lauzun trat dem Prinzen fo gewaltig 
auf den Fuß, daß Marcillac Luſt hatte, 
„Feuer“ zu ſchreien. 

— „Sire,“ antwortete der Prinz, mit 
einem boshaften Seitenblid auf Lauzun, „ich 
meine, daß der Fall höchſt pifant if. Die kö— 
niglihe Jägerei macht eine Fehljagd, weil es 
einem Wilddieb gefällig ift, mit dem königlichen 
Relais wegen feines eigenen Vergnügens dem 
Hirſche nachzujagen. Er fängt und zerwirkt ihn, 
ſchleppt die beften Stüde in feine Höhle, um 
dort die intimen Kavaliere des Königs zu res 
galieren, die aus purer Dankbarkeit für die 
genoffene Gaftfreundfhaft nun verlangen, 
Ihre Majeftät mögen alle feine Vergeben 
gleihwie feine feden Wilddiebereien gnädigft 
vergeſſen.“ 

— „Marcillac, dieſen Freundſchaftsdienſt 
quittire ih Dir beider Frau von Maugiron,“ 
ſagte leiſe Lauzun zum Prinzen. 

— „Mareillac hat Recht,“ ſprach der 
König, indem er das Fenſter verließ. „Ich 
würde Unrecht handeln, in diefem Kalle Nach— 
ſicht gelten zu laſſen.“ 

— „Sire, ih muß Euer Majeftät unter- 
thänigft bemerken, daß es in diefem Momente 
vielleicht nur den Feinden des Fräuleind von 
Lamotbe-Houdancourt willtommen fein dürfte 
wenn Baron von Fargues, der ein Berwand- 
ter des Fräuleins ift, die Reize der Baftille 
verfoften follte,“ 

In der Berzweiflung, das Unglüd des 
armen Fargues dur feine Mittheilungen 
veranlaßt zu haben, polterte der geänftigte 
Gascogner mit einer ebenfo verfänglichen ale 
vulgären Unmwahrheit heraus, die ihn früher 
oder fpäter felbft in die Baftile bringen 
mußte. 

Eine fliegende Röthe hatte die Wange des 
Königs bis gegen den Naden übergoffen. Es 
trat eine lange Paufe ein, während welder 
der König wieder zum Fenſter hinausblickte. 

— „Meine Herren,” fagte er endlich, „ih 
babe Kopfweh und bedarf der Ruhe. Auf 
Wiederfehben Abends.” 

— „Rompar, wo eilft Du nun hin?“ 
fragte Bardes den Herzog auf der Treppe. 

— „Ih gehe zu Herrn von Billarmois, 
defien heraldifhe Allmaht mih aus der 
Schlinge ziehen fol,“ lautete die Antwort. 

Der König war Abends außergewöhnlich 
verftimmt, Der Hof zog ſich frühzeitig zurüd. 


— „Rompar, — Dein Wunſch ift erfüllt; 
— auch die Königin-Mutter hat Deinem 
Schüpling verziehen. — Aber um welden 
Preis!” — fagte der König beim Weggehen 
traurig zu Lauzun. 

— „Ih könnte ihn errathen, Majeftät,“ 
antwortete leife der Herzog. „Sie follen das 
Fräulein Lamother-Houdancourt für geraume 
Zeit nit wiederfehen." — 

— „Schilde nur Morgen um 7 Uhr 
Bitry. Wir reiten in den Wald, vielleicht nad 
Eourfon. Ih bedarf der Zerftreuung.” 

Gegen Mittag am nächften Tag hielten 
4 Reiter vor des bleichen Jägers Gartenthüre. 
Ein gewaltiger mit 4 Maulthieren befpannter 
Packwagen ftand vor derfelben. 

— „Bas gebt hier vor?" fragte Lauzun 
den Kutſcher. 

— „Eine Auswanderung,“ Tautete die 
Antwort. 

— „Bo ift Herr von Fargues?“ 

— „Der Baron ift geftern Nachmittags 
mit Fräulein von Lamothe-⸗Houdancourt nad) 
Poitou abgereift, aufdie Büterfeines Schwa- 
gers, des Marſchalls,“ antwortete ein Diener 
im Bagen. 

Lauzun ſchien von diefen Aufklärungen 
zumeift befriedigt. Fargues war in der That 
Lucie's Ontel, 

Trotzdem, daß die erzählten Borfallen« 
beiten einen fo unromantifhen Ausgang ge 
nommen, hatten fie dennoch bei Hofe vielfäl- 
tige Auslegungen angeregt, Die für eine ges 
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raume Zeit fogar die fonft fo befcheidene 
Würde eines Onkels mit einem romantifhen 
Kolorit bekleideten. 

Zu Lauzun’d großem Aerger wagte man 
bei Hofe fogar die Behauptung, daß es ihm 
und feinen Genoffen Seitens des bleichen Jä- 
gers an jenem genußreihen Abend in dem 
Waldhauſe nicht beffer ergangen, ald dem 
Heren von Soyecourt und der Jägereiin den 
föniglihen Gehegen. Dem war aber nicht fo. 
Der Marfhall hat fih an jenem Abend, wo 
feine Toter zur Gräfin von Soiſſons ge 
bracht wurde, feines Verwandten erinnert, 
deffien Aufenthalt er kannte. Fargues that, 
was ihm die Pfliht gebot und fagte darauf 
dem Marfhall Adieu. Schon in kurzer Zeit 
kehrte der amneftirte Wilderer nah Courfon 
zurüd, wo er fpäter noch viele Jahre mit der 
Er-Marketenderin in der behäbigiten Zurück— 
gezogenheit lebte. Er erfreute fi unaudge- 
fegt der hberzlihen Zuneigung feiner hoben 
Säfte, und Herr von Soyecourt, mit dem er 
dur des Königs Gnade die freundlichſten 
Beziehungen unterhielt, frug immer erft beim 
bleihen Jäger an, wenn es galt, mit den 
großen weißen Hunden den edlen Hirſch zu 
jagen. 

Als das Fräulein von Lamothe-Houdan— 
eourt wieder an den Hof fam, war der Platz, 
den fie einft in dem Herzen des Königs ein» 
genommen, von dem Fräulein von La Balliere 
beſetzt. 

(Ende,) 


Pia desideria. 


Ein Jäger von echtem Grün, dem dad 
GErihauen und Beobahten des Wildes mehr 
Freude ald vieled Knallen gewährt, und in dej- 
fen liebenewürbiger Geſellſchaft i ſchon manchen 
ſchönen Tag im Walde und auf der 'gen den 
blauen Aether emperragenden Alpe verlebte, bes 
ehrte mich kürzlich mit folgender Epiftel, deren 
Inhalt, ungeadhtet feiner theilweife nur lokalen 
Beziehungen, vielleicht vielen hochverehrten Le— 
fern diefer Blätter genehm fein wird. A. H. 


Ich komme heute 
mit einer Herzensangelegenheit, doch ja nicht 
im romantifhen Sinne, der, wenn er übers 
haupt bei einem von den fünfen der fterb- 
lichen Menfhennatur geftedt, uns Beiden 
bereitö abhanden gefommen fein dürfte *). 


— — — — — — 


*) Seien wir nicht ungerecht gegen und. 


Es kann Einen in gar verfhiedenen Winkeln 
des Herzens drüden oder ängftigen, während 
der Sentimentalitätswinfel fo ruhig bleibt 
wie ein Kirchhof, und für die Jagd und 
Jagdangelegenheit ift fiher eine große Schub- 
lade im menfhligen Herzen parat geftellt, 
fonft möchte es nicht fo hammern und pochen, 
wenn der edle Hirfh durchbricht oder wenn 
der Schildhahn luſtig gurgelt und rauſcht. 
Betrachten wir und z. B. fo einen alten 
Wetterhahn, dem die Haut ordentlih am die 
Knochen getrodnet zu fein ſcheint. Theil» 
nahmslos und ftumm fibt er bei Tanz und 
Mufit, Lärm und Gepolter auf der Dfenbant, 
wie ein für dies tolle Weltgetriebe abgeftor- 
bener Karthäufer, aber urplöglih wird er 
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redfelig, fein tiefliegendes mattes Auge leuch— 
tet auf, und jugendliches Feuer ftürmt in das 
alte Knochenhaus, fobald das Gefpräd ein- 
mal aufs Jagen und das Hundegeläute 
fommt, Die follte Alles diefes gefchehen, 
wenn nicht eine folhe aparte Jagdkammer in 
dem Herzen des Menfchen aufgebaut wäre? 

Erlauben Sie mir armen, zartfühlenden 
(bitte au in Jagdfahen!) Exrdenfohne, daf 
ih ohne alle ſchnörkelhafte Einleitung Ihnen 
einige Beklemmungen offenbare, die ich feit 
geraumer Zeit in diefer Herzkammer verfpüre, 

Immer drüdt’s mid dort ſchmerzlich, 
wenn ih gewahre, daß auch bezüglich des 
bochedlen Weidwerks die Geringſchätzung der 
eigenen Heimat bei und fo überhandnimmt, 
da ſehe ih gar oft in Ihrem gefhäßten 
Blatte (Nichts für ungut, lieber Freund, ich 
weiß wohl, welche Höllenqualen ein armer 
Redakteur ausfteht, wenn er Allen geredt 
fein fol) die jagdlihen Zuftände dort oben 
bei den Eisbären mit fo faftigen Farben aus- 
gemalt, dag Auisdael oder Everdingen reine 
Kledjer dagegen, oder ich leſe, wie das Ele- 
fantenfangen und Löwenfhießen in den lieb- 
lihen Sommertagen unter dem Gleicher auch 
nicht beſchwerlicher als eine Wachteljagd bei 
Himberg ober Larenburg wäre. Wir müffen’s 
freilih glauben, denn hochberühmte Männer 
haben es erzählt, obgleich feit Alters ber die 
Sage geht, daß Neifende gerne aufzufchneis 
den pflegen und zumal heute, wo die blafirte 
Menſchheit nur durch außergewöhnliche Pin- 
feleien auf fi einwirken läßt. 

Da zieht es einige vornehme Schützen 
bin nad den Scen von Norwegen und Lapp— 
land, um Auerhühner zu fchießen, Forellen 
zu fangen und vielleicht mit den Fäuften kalt— 
blütiger, norwegif—her Bauern oder anderer 
Inſaſſen Bekanntſchaft zu machen, als ob es 
nicht Auerhühner uud Forellen genug gäbe 
oder doch geben könnte in unferem herrlichen 
Baterlande, wo die Hahnen fi eben gut mel» 
den und das Handelsminifterium über den 
Befaß unferer Gewäſſer tieffinnig grübelt. 

Ein Anderer läßt ſich braten bei den 
Bubu= oder Baba-Negern, lot wie ein echter 
abgerichteter Gimpel andere Schießluftige her- 
bei, die dann fommen mit Segeln und Dam- 
pfern, um ohne Löwen und ohne Elefanten 
aber mit der Ueberzeugung nah der Heimat 
zurüczufehren, daß die Dinge in der Wirk- 
lichkeit ganz andere Farben trügen, ald ihnen 
die Lichteffekte feiner Begeifterung in der 


Ferne geliehen hatten. Ich will nicht rechten 
über das Intereffe und die Aufregung einer 
Jagd, wie fie der Löwe dem Jäger gewährt. 
Das Großartige, Erhebende einer ſolchen 
Jagd fei unbeftritten, ja, ih möchte felbft zu- 
geben, daß die fünf hündiſchzahmen und fchä- 
bigen Beftien, welhe im Cirkus Renz dem 
Herren Johannes Hagel fo große Beluftigung 
Ihaffen, eine recht hübſche Treibjagd oder 
Pirſche auf irgend einer Donau⸗Inſel gewähr 
ren müßten. Aber Gefchäfte machet nicht mit 
folden Jagden und verlodet die Leute nicht 
zu Unternehmungen, für welche fie gar nit 
recht paffen. Bleibe im Lande und nähre dich 
redlih, follte auch im Bezug auf die Jagd 
nicht vergefjen werden *). 

Ubgefehen davon, daß in gegenwärtiger 
Zeit nicht glei Jedermann Silberlinge und 
Muße zu Sebote fichen, um einen Bauern: 
flegel oder Negerhäuptling freundlih zu 
flimmen und auf das Geradewohl in un- 
wirthbaren Gegenden oder in irgend einem 
Urwaldfumpf berumzufteigen, fo liegt ander» 
feits das Gute, Angenehme, Erheiternde oft 
fo nahe und ift fo unbeachtet, daß man die 
Bernahläffigung der vaterländifhen Gauen 
glimpflih als eine ſchreiende Unbill begeich- 
nen könnte. 

Löwen und Elefanten, Büffel und Riefen- 
birfche gibt's da freilich nicht, aber fo manches 
edle Wild, was der reiche Tourift dort oben 
oder dort unten fuchet, könnte da fein, wenn 
diefelben Summen, die er in das Ausland 
trägt, zu Haufe in Berwendung kämen. 

Warum follten unfere ausgedehnten Ge- 
hege nicht jene fremdländifhen größeren 
Hühnervögel beherbergen können, die jenfeits 
des Ozeans oder in den jhottifhen Mooren 
in gleichen Klimaten vorfommen? War man 
ſchon mit Entfhiedenheit und verftändigem 
Ernft darangegangen, den Steinbod, diefe 
einftige Zierde mancher heimiſcher Hochberge, 
wiederum zum Standwild zu machen? Der 
gute Wille, die wirkliche Freude für foldes 
Belingen, die Opferbereitwilligkeit, fie waren 
und find vieleicht noch vorhanden, während 
die Ausführung immerfort an Hinderniffen 


*) Diefe Anfiht ift zu rigoros, Ob Jemand 
die Luft veripärt, gefulgte Elefantenfüße in der 
Heimat diefes graziofen Thiered zu effen oder in 
arftijchen Gegenden Eibären zu jagen, das geht 
doch, verebrter — gar Niemand Etwas an, 
falls der Betreffende volljährig iſt und Geld > 


fheiterte, welche ein verftändiger, für bie 
Sache begeifterter Jäger troß allem Eleinfeli- 
gen Schlendrian feiner zaghaften Mannen, 
die mehr dem Dionyfos als der Diana er- 
geben, mit fetem Muthe überwunden haben 
würde. Einft fhonte man den Wald, man 
wähnte, es ftäde eine Gottheit dort. Nach— 
gerade fam man zur Erkenntniß, daß Liefe 
Gottheit eigentlih Geld Heißt und begann 
zu baden und hadt darauf los, daß es ein 
Jammer if. Dennod find an den entlegenen 
Punkten der Monarchie große niedere Wald- 
fomplere vorhanden, wo das Elhwild, das 
in Amerila vom 44. bis 53. Grade nörd« 
lier Breite vorfommt (in Europa wurde es 
bis über den 53. Grad.n. B. hinausgedrängt), 
ganz behäbig jenen noch fernen Zeitpunkt er: 
warten könnte, wo es endlih aud dort der 
Kultur weichen müßte. Wer gibt fi bei und 
die Mühe, diefes Problem zu löfen? Warum 
ſollte unfere Wechfelalpe, Die Rar, die Schnee- 
alpe, der Hochſchwab u. f. w., Alpen, wo alle 
Bedingniffe vorhanden, den edlen Hirſch des 
Nordens ald Bewohner zu befigen, nicht Ru— 
deln von Rennthieren beherbergen ? Die gro- 
Ben Herren, fo Befißer jener Hochböden find, 
könnten fih doch zu einem Berfuche einigen, 
der, wenn er gelingt und er wird ficher ge 
lingen, vom größten Bortheile für die Be 
fißer wie für die Volkswirthſchaft fein würde. 

Manches iſt auch wirklich vorhanden, 
würde noch zahlreicher vorhanden ſein, wenn 
die vernünftige Pflege, bie freilich auch Opfer 
verlangt, dem Beftande zu Hilfe käme. Dod, 
welche Kaprize, weldelinfenntniß des Wildes 
ift oft binderli dem guigewillten Fortgange. 
Der Eine will Auerwild in die Auen, ein An— 
derer Bafanen in's Hochgebirge verpflangen, 
der Eine glaubt die Rebe zu hegen durch 
Geisabſchießen, der Andere hegt die Füchle, 
da fie feinen Wildfchaben thun, ein Dritter 
will überhaupt nur ſchießen und pardonirt 
nicht das Kik im Mutterleibe, Vielfach wird 
ein Borurtheil in Betreff der Lokalität ges 
begt, und Nichts, auch gar Nichts gethan, um 
von der Unrichtigkeit desfelben fih zu übers 
zeugen. Ich bin feit überzeugt aus mehrfachen 
wohlerwogenen Gründen und Erfahrungen, 
daß die ſchönen Gelände längs unferer Neu— 
fädter Tiefebene genug Faſanen beberber: 
gen könnten, daß diefelben fehr gut gedeihen 
würden, wenn doch einige Jagdbefißer zu 
diefem gemeinfamen Berfuche fi einigen wür— 
den. So glaubt man oft, das Rephuhn ger 


199 


deiht nur im Marchboden oder in den Wein- 
gegenden. Dennoch weiß man ja allgemein, 
daß es fih oft bis zu Höhen von 4000‘ über 
dem Meere hinaufzieht und in ftattlihen Ket— 
ten erfheint. — Dort, wo ed Niemand 
ſchützt, Niemand pflegt, Alles nur auf feinen 
Untergang ausgeht, kann es dennoch nicht 
audgerottet werden, Wie aud im Gebirge, ja 
faft auf der Alpe die Rephühner gedeihen und 
weldhen berrlihen Jagdſport fie gewähren, 
das, lieber Freund, wiffen wir ja fehr gut, 
da die fhönen erheiternden Stunden uns 
Beiden noch lebendig im Gedädhtniffe find, 
die wir in Gefellfhaft unferes allbefannten 
liebenswürdigen Waldmeifterd zugebracht 
haben. Wer hält es für möglich, daß die Reis 
henauer MWaldgegend einer fo zahlreichen 
Hühnerfolonie zum Wohnfige dient ? 

Wer nur etwas Sinn hat für die groß- 
artige Pracht unferer Hocdgebirgsanfihten, 
den wird es gewiß emtzücden, wenn er zus 
gleich den Genuß eines glüdlihen und fröh- 
lichen Hühnerfhießend verbinden kann, wo 
er nicht wie im dürren waſſerloſen Marchfelde 
in beftändiger Sonnengluth ohne Ruhe und 
Raft, ohne den geringften Schatten und La— 
bung, fondern duch Feld und Wieſe mit ab» 
wechfelnden kleinen Waldpartbien von zahl: 
reihen frifchen Quellen durchfloſſen, wahrhaft 
ein Bergnügen und feine Robot üben kann. 
Freilih werden bei ſolchen Fleinen Streif— 
zügen die Hühner nicht zu Hunderten geſchoſ— 
fen, dafür aber ftehen fie auch nicht halblahm 
auf, es ergeben fih häufige Gelegenheiten zu 
den intereffanteften Meiſterſchüßen, befonders 
in den Birkenbeftänden; auch ift die Jagd 
nicht bloße Hühnerjagd, da bald ein Häschen, 
bier ein Rehbock, dort ein Hafelhuhn, eine 
Waldſchnepfe, ja felbit wilde Schafe und Rei: 
nee der licherall und Nirgends die berrlichfte 
Abwechslung bringen, und dem Schügen im- 
mer neue Reize bereiten. Freilich ift ſolch' ein 
freudiged Wohl der jagdlichen Zuftände nur 
möglid, wo eine fo intenfive und rationelle 
Hege und Aufſicht ftattfindet, wie unfer Wald» 
meifter fie zu erequiren verfteht. Warum follte 
ed wo anders nicht auch fo fein? Laffen Sie, 
lieber Freund, darum den Muth nicht finken, 
bleiben Sie, wie Sie verfproden, ein uner— 
ſchrockener Berfechter der vaterländifchen 
Jagdkultur und Sie werden von vielen Herz: 
beflemmungen heilen, Ihren Freund 

6. Sch. 
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ez. Laxenburg Ebersdoräf I 
Summe 
J 3 | 3e.k. k. Hoheit Herr Erzherzog Franz Carl || 3) 20) 6) 3 
| 4 1 3pre Hoheiten Hrn. Eryh. u. h. fremde Prinzen ||| — \—|— 
| Summe |—| 3] 20] 6] s[ 9123 
8. 8. Hofjagden | | 

| 5 128. März MBrater JAsyam .... .——-1-1-1— 1 

6|29. „ R" Müplleiten _ = 11 1 
J 7 121. DOftob. [RarenburgReudorf . - . . „1-1! — I) | 
| 812. „ „ Trumau, Guntramdd.|— = 11 i— 
1:09, 5 * Weittaa.——— —— — 
10 15. Novemb. Prater Eßlingen. — | — 1-1 — |— _ 
| 1117. „ arenburgſöuntramsdorf - .|—1- | — | -1— | 2 
12 jı0. „ Br Siebendirten . . 1-1 — 1-11 I— — 
13 14. Oberlaa re — — — — — — — — 
J⏑—— . Dberlaaerberg . . . J—I—| — [II — | > 
| 15 120. „ fe Hennerödorf. . . „I — I-1-1— 1 _ 
16 [22. „ DIbertlaaerb. Eberad.I——| — II] | = 
17 15.  „ . s InzerdI——| —I—I—] — |— ur 
| 18 ]2. Dezemb, > Himberg - .I—1—| — 11-1 |— 1 
19 I11. Suntramddorf —— — 1-11. |— 2: 
20 117, „ Aubof BIRE = 0 ——| ——— BB: 
I 2ı 19. „ Prater IRomeuburg . . . »I-/—— 11-1 | _ 
22 13. Jän. 1868] „ ya 2. Ni, — — 2 
23 18., Unterprater . . „I—1— 11 
24 |23. „ Aubof ütteldorf .. ——— 
| Summe |-|—| — |-1-1—1— 
| K. K. Igden 

25 18. Okt. 1862Prater teteenn pl Lu end BI BNP 

26 ]20. „ » Geraddorf .. . „ll — Tl 1 Ih] 

27 128... LarendburglReudorf -. . . 1-11 — 1/1111 12 

28 j24. „ Berater MMüplleiten . . . .I—— 1 — 111111 
| 29 127. „ * Einen - . AT 1 

80 130. „ Sarenburgifruman . .. .I-I-1— 

31 4. Rovemb. [Prater Stammerddorf. . IJ— 1-1. 1 
| 32 [6. 4 Laxenburg Schwecha . „III 1-11 | 

33 18. * Prater ls Ks DREAM „Da [pr PER ER ER Fü ray: TRY ac Pan Fate LEE DA 

34 11. „  MarenbugRemorf 1-11 — 111111 1-1 

85 13. „ tater NStammersdorf. . „III — 1—i-] | 

36 19, „ B * wc 

87 121. r Elingen - 2. el — 

38 [26. z Breeitenle ...:. ll] 1 

89 1. Dezemb PR Ragın . ...: ein 

40 14. LarenburgJOberlaa — — —ãAI—————— 

o. „ ennerödorf. , . » _ > 

42 j13. „ a berlanerberg . . „I 1-]— 11-1 I _ 

43 16, ” " imberg "IE TRIER FE, > ; 

44 |18. * * Buches! RE YA: — 

45 120. „ A berlaaerberg . . . _ 

46 123. „ # Buntramddorf . . „II — 11-1 — | _ 

47 129. „ ” Eberidorff . ... — 
| 48 12Jan. isssl— Siebenbirten . . . — 
⸗416., Prater kübwört ... . „1111-1 | — 
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des k. k. Oberjt-Fägermeifteramtes im Iagdjahre 1862, 
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Ed. Paul, ſubſt. Kechnungsführer. 
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Berzeidniß 


über das im Abſchußjahre 1862—63 in den Revieren des f. f. Waldamtes Eifenerz erlegte nüglihe und —— Wild. 


—— wit 






ame 
des 


Forftbezirles 





















































} Forfidezird Eifenerd : «2: 2 00. 39| 21 | 88 6 Ti 17125 J 4 
2. pr Nadmer . . . ji4l 13 | 86) 24 | 82} 5 ıd—I 9 7] 6 — —— 
3. Pr Lainbach, Revier Sqchwabelthal un. 5 1 218-115) 1 —- 
Summe . 2 23 | 80 126] 31 168— Fit an 
4, Forfibezirt Donnerdbah im Obereunsthale . I— 21] 6] 55| 12 2110 
Totalfumme . [25] 23 Jıot] 52 fisı] 43 j98j Afesjaıla2! 3] 6) 7I—] 2j72]110]15] 18 
K. f. Waldamt Eifenerz, am 7. April 1863. Sof. Apfelbef, t. . Waldmeifter. 








—— über das im Jahre 1862 in dem Radmeiſter-kommunitätlichen _Iagdgebiete erlegte Wild, 


Autrwild 
5 | Hafelhühner 
ww] Nephühner 


100-101 O1 © 
u u 2 


Summa 176 ]39| 8375/91124] 7132] 1]266] 553 | «f130] 2| 2/41]85]58]49]34|42] . | 22]100] 18] 7 | 1700 

Nadmeifter-fommunitätlihes Waldamt Vordernberg, am 20. März 1863. 

Ausweis über das im Jahre 1862 in dem Stadt Leobner Jagdgebiete erlegte Wild. 

Bürgerwald . - . . .„ „f 7] 2] ıJ 2011] 7 j48] 210] 3]ı7] [ 11183138] 6] 61.1 21.1 2l. 
Bürgerliches Forftamt Leoben, am 1. Jänner 1863. 
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ET Et 1 I8 ee — 
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XS...... 7 4 Schmalthiere Ben; 
BS:Rl...... 17 8 Wildkälber 30 ee 
u u = 10 Rebböde I Wildenten 
83] 0.2325 | Side sl» 4 Rebgeife 8 Waldſchnepfen 
52 8] 1125008 | &hiere elz 9 Rehtipe 32 Lerchen. 
En ME -— | Kälber | _ 14 Habichte 
— 2 an - öde 212 1 Bude 24 no 
za si. aan I vw . 
= 5 55233818 17 Marder 0 Geier 
5: E12 .5508 | sum | 5 | 12 Jıtife 12 
Eu Elesuunn sn 3 — Alben 4ditın 
m 22 : . 
—— — 78 Rapen — 
5—— = im [EI E ER 
ss #1 | sin | E Schußliſte * 
5, ẽ * Feld- &| o | te Herrfhaft Bifenz in a pro . 
————— - 121? 37 Rehböcke 2 A 
A alı - 2 2 Altrehe 23 J > 
u id. _ [2] 3 —— —7 
— — * 1 Rebtip Fat 
8 üchfe I2 | za Hafen . Sperber 
7 8 Fü | = 215 re 2 127 Glen 
— —T 3 | 14811 Repbühn (fern 
3 > 3070 Kräbenu,Eilftern. 
— Wiefeln 4 41 a he 
.» Auermwild | = Schußliſte as 
—— Sirkwilde a der Herrſchaft Oftra in A 
33 
2 DIEBE ühner 311232 Hafen 180 Bad 
= E8|Slooum — |: | 335 Rephühner 102 Lerchen. 
J * = alkoln Wildtauben * 14 Fuchſe 43 Geier 
er — Wildenten | 8 7 Fiſchreiher 
2 Elli) | | 719. Katzen . 
a Uhut —. f l 746 Krähen 
5X371 Sieſe 181 Sperber. 
a — > > | 48 Iitife 
?3 — = | 1 Sifchgeier. 
= 53 5 — 
x 3 . — und = Ausweis k itz'ſchen 
a — P } ı=& pr wi ’ 
3 en ” |__Aufhäher 5 | über das auf der Re h er Mähren 
Ze N = | Summa |” | Herfhaft Groß-Me ſſene Wild. 
mn al 5 im Jahre 1862 abgefho . 
Zaren un 2769 Rephühner 
* Hirſche 9 große Enten 
11 a 8 Blaß ” 
y: 1 Ki > 
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2299 Hafen 870 Rephühner. 


Waldbereiter. 





204 


Nachweis 
der im Koptſchan'er Entenfang (f. Herr» 
fhaft Holic inlIngarn) feit dem Jahre 1781 
eingefangenen Wildenten, 


Fahr Stück Bahr Stück 
1781 — 10,226 Transp. 238,993 
1782 | 1822 — 874 
Et u 8,452 1893 — 2,055 
1784 — 7875 1824 — 2,463 
1785 — 3,181 1825 — 3,689 
1786 —14,475 1826 — 6,397 
1787 — 9,275 1827 — 2,082 
1788 — 5,561 18238 — 9,826 
1789 — 5510 1829 — 7,100 
1790 — 2,2855 1830 — 10,746 
1791 — 2,702 1831 — 13,300 
1792 — 4,033 1832 — 6,034 
1793 — 8,776 1833 — 7,066 
1794 — 6472 1834 — 531 
1795 — 3535 1835 — 454 
1796 — 5,099 1836 — 1,123 
1797 — 2,982 1837 — 3,170 
1798 — 4650 1838 — 901 
1799 — 1,863 1839 — 2,311 
1800 — 1,740 1840 — 2,066 
1801 — 11,785 1841 — 1,2361 
1802 — 1,211 1842 — 662 
1808 — 3,331 1843 — 1,771 
1804 — 7,781 1844 — 7,540 
1805 — 6,601 1845 — 2,757 
1806 — 6,559 1846 — 6,645 
1807 — 5523 1847 — 9,865 
1808 — 4,372 1848 — 4,880 
1809 — 4,696 1849 — 1,311 
1810 — 3,844 1850 — 1,773 
1811 — 4,476 1851 — 5,407 
1812 — 4428 1852 — 3,024 
1813 — 5931 1853 — 2,486 
1814 -- 17,018 1854 — 12,036 
1815 — 7,0299 1855 — 6,382 
1816 — 6,644 1856 — 1,185 
1817 — 8445 1857 — 1,764 
1818 — 3,062 1858 — 3,832 
1819 — 6,583 1859 — 1.808 
1820 — 5,126 1860 — 2,567 
1821 — 5.826 1861 — 2,036 
Latus 238,993 1862 — 1,652 


Summa 403,815 


Bericht 


über die im Frühjahre 1863 anf den Freiherr: 

ih Guſtav von Praudau'ſchen Herrſchaften 

Balpo und Miholacz abgehaltenen Wald— 
ſchnepfen⸗Jagden. 


Der ungewöhnlich gelinde Winter, von 
großer Trockenheit begleitet, hat vor Beginn 
der Jagdſaiſon kaum je geringere Hoffnun— 
gen auf den Erfolg der Jagden erlaubt, als 
im heurigen Fruͤhjahre. Im der That ſchien 
das frühzeitige und ſehr ſpärliche Erfcheinen 
der Waldfchnepfen bereits die Beforgniffe zu 
tehtfertigen, daß fie heuer diefe ihre fonftige 
Lieblingsgegend, weil ihnen die nöthigen Le— 
bensbedingungen kaum darbietend, nur als 
flüchtiger, dermalen anderen Gegenden ſich 
zuwendender Gaſt einer zerfireuten Gefell- 
ſchaft, befuchen werden. 

Dod der von Allen erfehnte Regen war 
in der zweiten Woche des Monats März ein- 
getreten, und feine Riederfhläge waren er 
giebig genug, um auch die Hoffnungen des 
Jägers wieder zu beleben, daß im Bezug auf 
die Schnepfenjagden, der bewährte Ruf diefer 
Gegend aud heuer feinen Abbruch erleiden 
werde, 

Denn bei alledem der Erfolg der Jagden 
nicht jene Ziffer ausweifet, die dem durch» 
ſchnittlichen Ergebniffe entfpricht, fo iſt diefer 
Ausfall lediglich jenem betrübenden Ereigniffe 
zujufchreiben, daß es dem Allmächtigen gefiel, 
die edle Mutter des Jagdherrn aus diefem 
Leben abzurufen, und dadurd einen durch die 
allgemeinfte Theilnahme erhöhten und ge 
ehrten Trauerfall eintreten zu laffen, welder 
ſchwere Berluft bei der hoben Pietät, mit 
welder der Jagdherr die Berblichene verehrte, 
natürlih auch der Fröhlichkeit des Jagdver- 
gnügens einen großen Eintrag thun mußte, 

Dieſes Trauerfalled wegen wurden die 
Jagden niht nur abgekürzt, fondern es 
wurden auch vermißt jene Herren Jagd» 
gäfte, melde die Jagdgefellfhaft mit ihrer 
Begenwart gewöhnlid zierten, und deren 
Ergebniffe mit ihren vortrefflichen Leiftun« 
gen fteigerten. Die Jagden wurden vom 
Jagdherrn mit dem begleitenden Korftper- 
fonale und Ddreimaliger Betheiligung der 
Herren: Oberſt von Mſaacſon, Rittmeifter 
Fürſt Lamberg, Grafen Ladislaus und 
Adolf Bejacfevih und Graf Konftantin von 
Normann allein abgehalten. Sie lieferten das 
nachſtehende Ergebniß, als: 


Auf der Herrfhaft 


8 8 
8 s 
® 4 
2 * 


Balpo erlegt: 
Miholacz „ 


Miholacz, 31. März 1863. 
Adolf Danbelovfky, 
Vorftmeifter. 


And Belovar, In dem Bezirke des Warasdin—⸗ 
Greuper Grenz-Regimentd war der Hauptjug der 
Schnepfen zwifhen 9.—17T. März zu bemerken. 
Bom 23, angefangen war ſchon feine mehr zu finden. 

Die Ergebniffe der heurigen von einigen 
Herren Schüpen veranftalteten Schnepfenjagden 
waren trog der in ziemlicher Anzabl eingerüdten 
Langſchnäbler nicht fonderlich befriedigend, da zur 
wahren Zeit meift ein Wetter geherrſcht, welches 
wir Jäger im Flachlande mit dem Namen „Hunde: 
wetter“ bezeichnen, Regen mit Wind, Wind mit 
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Regen, fo gings immer fort und demnach mußte 
denn die Ziffer 50 wegen ihrer Geringheit Schwer. 
mutb und Berzagniß in manches Jägerherz bringen*). 

Der biefigen Schnepfengegend muß man aud 
nachſagen, daß fie jeden freund der Schnepfen- 
jagd ſehr zufriedenftellen kann. Beſonders ber« 
dorragend ift die Gegend beim Marktflecken Casma, 
dann jene unweit der Stadt Belovär ſelbſt, ferner 
eine andere im Farkaſſevcer Bezirke, die an den 
Provinzialort Dubrava angrenzt und deren Re— 
mifen fiberlich noch manden hoben Lefern diefer 
Blätter in guter Erinnerung fein werden.  &.**) 


*) Die Herren in Slavonien, Kroatien, dann 
im Balader, Somogyer und Baranyacr Komitate 
find durd ihre ergiebigen Schnepfenjagden ziemlich 
verwöhnt worden. Wenn bei uns im Hochgebirge 
auf dem Anftand — die Treibjagd auf Schnepfen 
fennt man dert nit — im Frübjahr von einem 
Schützen 2 Schnepien gefhoffen werden, fo ift dieß 
ein Greigniß, welches wochenlang die Geifter be« 
wegt und den glüdlichen Jäger beinahe in den 
Landtag bringen könnte, was übrigend auch nicht 
fhaden würde, da die Herren Doftoren und Pro» 
fefforen doch nicht über Alled reden jolen. D. R. 

**, Ueber die Jagden und das Jagdweſen in 
Ihrer Gegend wären und einige Notizen rg 


Ein Sommerfport in Lentral- Indien. 
(Aus dem Englifchen.) 
Zweites Kapitel, Eine Jagd auf Samburs, 


Im Dorfe, wo ich mein erftes Zeltlager 
auffhlug, waren feine Raubanfälle ruchbar, 
welche etwa Tiger auf die Herden der Bewoh— 
ner gemacht hätten. Ohne ſolche Anzeigen aber 
ift ein Pirfhgang auf Tiger rein verlorne 
Mühe. Ich erkundigte mich demnach, ob feine 
Ausfiht zu einem Pirfhgang auf Rothmwild 
auf den benahbarten bewaldeten Hügeln fei. 
Der Patail oder Dorfrihter, an den ih mid 
mit diefer Anfrage wendete, war ein fchlich- 
ter wohlgenährter Mann des Friedens und 
fonnte mir feine andere Auskunft geben, als 
daß in der Nähe ein Dichunggle fei, welches 
allerdings mit allerlei Wild gefegnet ; er wolle 
mir aber einen Kubhirten fenden, der mit fei« 
nen Dieb immer auf den Hügeln vermweile, 
und daher für derlei Auskünfte eine nicht zu 
verachtende Autorität fei, 

Als am Abende das Hornvieh von der 
Beide zurüdgefommen war und die heimat- 
lihen Ställe gefüllt hatte, erfchien auch wirk— 


(ih diefer Kuhhirte, in der Landesfprache 
Aheer genannt, in meinem Zelte. Es war ein 
ihöner athletifh gebauter Mann, mit der uns 
vermeidlichen Art auf der linten Schulter, de: 
ren blintendes Eifen auf der Schulter felbft 
lag, während der Griff über die Bruft herab» 
bing, fo daß der Zragende beide Hände frei 
hatte. 

Er theilte mir mit, daß er nicht oft mit 
Samburs”) in Berührung fomme, indem die: 
felben um diefe Jahreszeit höher in das Ge- 
birge ziehen, wo er als Biehhirt nichts zu thun 
babe. Aber nah der Fährte in dem Unter» 
grunde zu urtheilen, müſſe es deren in der 
Umgegend geben, und wenn ich ed wünſchte, 


*) Der Sambur oder Roßhirſch, auch hell» 
baudiger Mähnenhirfh genannt (Rusa Hippe- 
laphus', ift in feiner Lebensweiſe noch eg be» 
kannt. Siehe Fitzinger's Naturgefhichte der Säuge- 
thiere. (Wien, 1860.) Band 4, Seite 169 und 
folgende. Anm, d, Red. 
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würde er gleich den andern Morgen mit mir 
ee um mir auf der Suche behilflich zu 
ein, 

Das war gerade das, was ih wünſchte. 
Ich verabredete mit ihm, daß wir fo zeitig 
aufbrechen follten, um die etwa 3 engl. Mei- 
len entfernten Hügel bei Tagesanbruch erreis 
hen zu fünnen. Wenn wir uns dann am 
Waldeingange aufftellten, meinte der Kuhhirt, 
fo könnten wir den Sambur befchleihen, wenn 
er vom Fluffe zu den Hügeln hinaufwechſelt. 

Der Mond ftand noch hoch am Himmel, 
ald Doorga, (fo hieß der Hirte) mid mwedte. 
Nachdem ich eine Schale Thee mit Bisquit zu 
mir genommen, war ich bereit, gab ihm eine 
Büchſe zu tragen und warf meinen Lieblings— 
Zwilling über meine eigene Schulter. Ein 
paar Fräftige Halbblut-Greyhounds folgten 
mir. Dreiviertel Stunden eines fharfen Ban- 
ges braten ung an den Rand des Waldes; 
wir wählten eine hochgelegene Stelle, um die 
Umgegend beſſer überfehen zu können und jeb- 
ten und nieder um den Aubruch des Tages zu 
erwarten, 

Endlich begann ein blaßes Gelb die Um— 
riffe der gegemüberliegenden Höhen zu umſäu— 
men, und das Staccato eines Koöl, eines Vo— 
gels, der in Indien der Herold des Tages ift, 
eriholl von einem benachbarten Baum. Nach 
und nad wurde das Konzert der befiederten 
Sänger im Walde lauter und vollftändiger, 
endlich bot fi meinen entzüdten Augen das 
Schaufpiel eines Sonnenaufgangs unter den 
Tropen ın all’ feiner majeftätiihen Größe 
dar. Dazu der Nerbuddaftrom, der wie ein 
Silberdraht in einem grünen Gewebe ausſah 
— es war ein herrlicher Anblick! 

Seit dem erften Morgengrauen hatte 
Doorga feinen fharfen Blick auf die Land- 
[haft gerichtet und auch ich hatte meinen Dol— 
lond unablälfig vor dem Auge, aber das er» 
fehnte Wild wollte nicht zum Vorſchein fom- 
men. 

Einige Rudel Sauen gingen von ibrer 
nädtlihen Fouragirung zu Holze, ein häß— 
liher Schafal war dem nahenden Tageslicht 
entfloben, indem er ind Dickicht eilte und ein 
paar vierbörnige Antilopen traten auf den 
Waldesſaum und Augten mit Elugen, verwun— 
derten Lichtern und an, bis ein leifed Laut— 
werden meiner Hunde fie mit Blitzesſchnelle 
wieder verfhwinden machte. Aber der Sam: 
bur blieb unfihtbar. Doorga ſchlug vor, tie— 
fer in den Wald zu gehen; eben war ich im 


Begriffe feinem Rathe zu folgen, als das hei- 
jere Schreien eines Hirfches von einer benach— 
barten Höhe an mein Ohr ſchlug. Ich wollte 
mich gegen den Ort, woher das Geräufch Fam, 
in Bewegung feßen, aber Doorga mahnte mid) 
zu warten, bis der Hirfch wieder „Iprehen“ 
wirde, damit wir mit Gewißheit feinen Stand- 
ort erführen und und binpirfchen könnten. 
Bald darauf erfholl das Geröhr noch einmal, 
aber in fo verfchiedener Richtung, daß ich der 
Meinung war, ed müffe ein zweiter fein. Aber 
Doorga behauptete, es fei derfelbe und er 
zöge, genau fo, wie er ed erwortet habe, ge: 
gen einen Lieblingshügel des Rothwilds bin, 
wo er fhon manchen Hirſch beihlihen habe. 
Er fhlug vor, wir follten und quer in einem 
Wafferriffe aufjtellen, welcher fih zwifchen uns 
und dem Hügel befand ; ich müffe dafelbit zum 
Schuffe fommen, da der Sambur dort feinen 
Wechſel habe. 

Wir begaben und im kurzen Trab nad) 
der bezeichneten Stelle, 

Ih war durh Monate ein Stubenhoder 
gewefen und blieb bald feuchend hinter mei— 
nem Führer zurüd, wodurd ich offenbar in 
feiner Achtung nicht fleigen modte. Er 
mäßigte demnach feinen Schritt, und diefe 
Verzögerung brachte mih um einen guten 
Schuß. Denn als wir jur Stelle waren, ſa— 
ben wir aus der frifhen Fährte, daß der 
Sambur bereits hinübergewechſelt fei. 

Wir fanden noch anders Gefährt, und 
unzweifelhaft von Thieren. Wahrſcheinlich 
waren fie nach dem Hügel gezogen, in deffen 
Bufhwerk fie den Tag über ftedten. Sie wa- 
ren vielleiht nicht 100 Dards von uns ent» 
fernt, aber der Wind ſchlug plöklih um, das 
Geröhr, fo oben zeitweife ertönte, hörte gänz— 
lich auf und vielleicht auch alle Hoffnung auf 
Erfolg. 

Ih ließ Doorga, deffen wenige Klei- 
dungsſtücke von weißer Farbe, daher zur Pir— 
{che nicht geeignet waren, mit meinen Hunden 
zurück, und fhlih im halben Winde von 
Baum zu Baum mit fo wenig Lirm als dich 
Sehen auf dem welken Laub geftattete, mid 
gegen den Hügel hin, Kaum mochte ich ein 
hundert Schritte gemacht haben, als ein jelt- 
famer rafpelnder Laut mich ftillftehen machte. 
Im Augenblide wußte ih nicht gleih, was 
bier anzufangen fei; ich winkte dem Hirten, 
den ich noch im Gefichte hatte, ſich leife mir 
zu nähern. Doorga horchte und flüfterte mir 
zu: Das ift der Sambur, Sahib (Herr), er 


reibt fein Gehörn an einem Baum. Er fpürt 
den Wurm an feinem Geweih und will ihn 
1o8 werden! *) 

Ohne die Erklärung diefer fonderbaren 
Nede abzuwarten, ſchlich ih vorwärts und da 
eine trodene Wafferrunfe mein Herannahen 
begünftigte, hatte ih bald dad Bergnügen 
den Sambur zu fehen, wie er fein einziges 
Gehörn (das andere hatte er wahrfheinlid 
bereitd abgeworfen) an einem Baumftamm 
fegte. (?) Die Rinde des Baumes war bereits 
auf einen Durchmeſſer von einem Yard ab» 
geihält, fo dag man das Weihe des Baumes 
ſah. Und fo erpicht war der Hirfch auf feine 
„Teltfame“ Arbeit, daß er mich bis auf etwa 
90 Yards anfommen ließ, Dieſe Diftanz ge: 
nügte mir. (AUndern wohl auh! D. R.) Ih 
nahm die große Büchfe von der Schulter mei» 
nes Gefährten, legte fie auf einen Stein auf 
und drüdte, Es war eine „todtbringende* 
Diftanz, denn kaum krachte die Kugel aus 
dem Rohr, fo erhob fi der Hirfch noch ein: 
mal fo hoch als er war und ftürzte nad rück— 
wärtd, rollte dann von der Höhe bes Ans 
ſchuſſes herab und lag verendet in der Tiefe. 

Unmittelbar darauf brach das ganze Ru— 
del aus dem Didicht zur Linken aus, und 
polterte die vor mir liegende Höhe hinauf. 
Ich lief auf einen erhöhten Bunft, von dem 
ein fteiler Abhang hinunter führte, den das 
Audel zu paffiren hatte, und ein Spießhirſch 
ftürzte zufammen, getroffen von den zwei 
Schüßen aus meinem Zwilling ; beide Kugeln 
ſchlugen bandbreit von einander in den Rüf- 
fen des Hirfches ein. 

As ich zu meinem ftarken Hirſche Nr. 1 
zurüdfehrte, war ih unangenehm überraſcht 
zu ſehen, daß durch die Wucht feines Falles er 
auch das andere Gehörn ſich abgeftogen batte. 
Das ift eine unangenehme Beigabe zum Sport 
auf Samburs um diefe Zeit, namentlich, da die 
meiften ftarfen Hirfche ihr Gehörn im April (?) 
abwerfen, obwohl ab und zu ein gutes (?) Ge- 
hörn noch fpäter im Jahre zu erlangen ift. 
Ih bin geneigt zu glauben, daß die Zeit des 
Abwerfend hier unter den Tropen nicht fo 
allgemein und genau beftimmt ijt, wie in fäl- 
teren Klimaten, denn ich habe Ausnahmen von 
der allgemeinen Regel bemerkt, ſowohl bei den 
Samburs als bei dem gefleckten Rothmwild. 


) Röhren und Abwerfen im Sommer! ft 
das nicht fehr bedenklich, was der englifche Sporte- 
man bier erzählt ? — 
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Während wir den Hirſch aufbrachen, fragte 
ich meinen Gefährten, was er unter dem Wurm 
in dem Gehörn verſtanden habe. 

„Seht Ihr, Herr!“ ſagte der Hirt, „Um 
dieſe Jahreszeit wächſt dem Sambur ein Wurm 
an der Wurzel des Gehörns, der ihn fo juckt, 
daß er nicht eher ruht, bis er dad Gehörn an 
einem Baum abgejhlagen hat. Dann fallt 
der Wurm heraus, und der Sambur bat 
Ruhe.““) 

Vergebens bemühte ih mich ihm begreif— 
lich zu machen, daß das Abwerfen der Ge— 
weihe ein natürlicher Akt ſei, und nichts mit 
einem Wurm zu thun babe. Er blieb bei ſei— 
ner Meinung. 

Die Sonne ftand bereits ziemlih hob; 
wir deckten demnach den ausgewirkten Hirſch 
mit Buſchwerk zu, um die Geier davon fern— 
zuhalten, verbrachen dann noch einige Stellen 
und richteten die Schritte beimwärte, Ich 
fühlte mich fehr zufrieden mit dem Refultate 
des erften Jagdmorgens. 

Dis Wildpret des Sambur ift grob und 
geihmadlos, aber Mark und Leder find wahre 
Leckerbiſſen, Das Wildpret wird nur von den 
Eingebornen gegeflen, auf welche felten ein 
Stüd Braten fommt. 

Die Schwierigkeiten, welche eine Pirſch— 
jagd auf Samburs in Dftindien darbietet, 
find wirklich feine geringen. Das lange Gras, 
welches die Abhänge der Hügel bededt, und 
das üppige Blätterwerk der Bäume in der 
fogenannten falten Jahreszeit (Oftober bis 
März) beeinträchtigen bedeutend die Hoff. 
nung auf einen guten Sport, und erft wenn 
das Gras von den Kuhhirten im März ver- 
brannt worden ift (dieß gefchieht, damit das 
junge Gras ungehindert hervorſprießen kann) 
— erft dann find für den Sportäman einige 
Chancen des Erfolgs vorhanden. Diefes Ber- 
brennen der Dſchunggles gewährt nädtlider- 
weile einen überrafchenden Anblid, Da er: 
glänzen ganze Reihen von brennenden Hü— 
geln, fo weit das Auge reiht; an manden 
Stellen fieht man nur eine „dünne rothe 
Linie“, von welcher die verfohlten Maffen zu- 
tüdgeworfen werden, wie Wafjerwogen von 
den Felſen; an andern wieder züngeln die 
Flammen, rothe gewundene Säulen bildend, 
die größten Bäume hinauf und werfen die— 


*) Diefe Meinung hat au in Europa dur 
lange Zeit Gläubige gefunden. — 
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felben in tödtliher Umarmung praffelnd 
nieder. Iſt der Diehungglebrand vorüber, fo 
gewähren die Abhänge einen ganz veränder- 
ten Anblid. Wo früher die Ausficht beider- 
feits auf einige Ellen in der Runde befhräntt 
war, ſchweift num der Blick weit hinaus und 
bloß die Strünfe der verbrannten Baumriefen 
unterbreden die Eintönigkeit des Anblicks. 
Aber der verfohlte Grasboden bededt fich jehr 
bald mit einem Nachwuchs von faftiggrünem 
jungen Rafen. Run tritt ein auderer Uebel: 
ftand an den Hirfhjäger heran: das ift das 
Geräufch des abgefallenen Laubes unter fei- 
nen Tritten. Ein erfahrener Sportsman ift 
bier natürlih im Bortheil gegen den Sonn- 
tagsjäger. Noch beffer gelingt das Beſchlei— 
hen des Wilds unter diefen Umftänden den 
Eingebornen, deffen Schuh: und GStiefellofig- 
feit feine Tritte geräufchlofer macht. Aber in 
den meiften Fällen ift der Sambur dur den 
herannabenden Jäger doch eher allarmirt, 
ehe diefer zum Schuß fommt.”) 

Zu diefer Verdrießlichkeit fommt noch die 
fürdterlihe Abmattung, melde jelbft bei 
einem furzen Jagdgang den Europäer in 
diefem überheigen Klima befällt. 

Dft, wenn ih ein Nudel Hirfche eine eng— 
liſche Meile oder weiter verfolgt hatte, bin ich 
lieber zurüdgeblieben, ald noch weiter zu 
marfhiren, wenn ich auch die Gewißheit (?) 
hatte, dann zum Schuße zu fommen. Der 
Schweiß rinnt eben in Strömen aus allen 
Boren, die Augäpfel ſchmerzen von dem bien: 
denden Licht, die Lungen arbeiten, ald woll- 
ten fie berften und ein unerträgliher Durft 
verfengt Mund und Kehle! Freilich ift Alles 
vergeffen in dem glorreihen Moment, wenn 
ein ftarker Hirfh durch einen wohlgezielten 
Schuß gefällt ift, und um eines folden Hoch— 
gefühles willen risfirt man alle Strapazen 
abermals und abermals. 

Die Berfuhung zum Trinken ift bei fol- 
chen Gelegenheiten eine übermenfchlic große. 
Dennoch muß man ıhr widerftehen. Denn je 
mehr man trinkt, defto mehr verlangt man 
zu trinken, in den Dſchunggles aber den Leib 
mit Plüffigkeit zu füllen ift eine mißliche 
Sache. Ratürlierweife muß man dann und 


*) Unftreitig bat der Engländer noch auf 
feinen Hirfhen in Europa gepirfht, fonft hätte 
er ſicher die Ueberzeugung gewonnen, daß unfere 
Hirſche vielleicht noch vorfihtiger ald die Sam- 
burs find, or 


wann feinen Durft ftillen. Die Art und Weife 
aber dies zu bewerkſtelligen, fann man füg- 
ich eine unvernünftige und eine ver 
nünftige nennen. 

Die unvernünftige befteht darin, zu trin— 
fen, wann und wo die Gelegenheit fich bietet. 
Nur ein Feiner Theil des fo genoffenen 
Trunkes dringt in die Gewebe des Körperd 
ein und lindert den Durft; die größte Por: 
tion aber füllt den Magen und überhaupt 
den Unterleib, ftört die regelmäßige Verdau— 
ung, macht den Jäger faul, träge und unfä— 
big zu weiterer förperliher Anftrengung. 

Die andere Manier ift die, welde die 
Eingebornen anwenden, 

Man betrachte einen echten Dſchunggle— 
Mann, wenn er trinkt. Er bricht ſich zunächſt 
ein dünnes Stäbchen ab, und fhligt es an 
einem Ende mehreremal auf, fo daß es wie 
eine Bürfte oder wie ein Pinfel ausfieht; 
dann taucht er dies in Waffer und pinfelt ſich 
das Innere des Mundes und des Schlundes 
aus, ohne einen Tropfen hinunterzufhluden. 
Die nähfte darauffolgende Operation befteht 
darin, daß er, wenn die Gelegenheit dazu da 
it, mit dem ganzen Leibe ind Waſſer fleigt 
und ein paarmal untertaucht. Dann erft 
trinkt er bis fein Durft gelöſcht ift, und 
braucht dazu etwa den dritten Theil von der 
Flüßigkeit, die ein Anderer nach der unver 
nünftigen Methode in feinen Xeib hinein: 
ſchwemmt. 

Die Urſachen dieſer phyſiologiſchen Er— 
ſcheinung liegen klar am Tage. Ein großer 
Theil des Durſtes, den wir verſpüren, rührt 
von der Austrocknung und der Hitze im 
Mund und Schlund her und wird leichter 
durch das beſchriebene Verfahren behoben, 
als durch Eingießen von unterſchiedlichen 
Gallonen Waſſers. Was übrig bleibt, iſt der 
eigentliche Durſt, davon wird ein guter Theil 
durch das Bad von Außen gehoben und der 
Reſt durch ein mäßiges Verſchlucken von Flüſ— 
ſigkeit durch die Gurgel. 

Eine andere Regel, die ich von den Ein— 
gebornen gelernt habe, iſt dieſe: Man trinke 
bis der Durſt völlig gelöſcht ift, alſo ein für 
alle Mal; das ewige Rippen, wie ed Stadt- 
finder zu thun pflegen, bringt nur momen— 
tane Erquidung, auf welche doppelte Durft- 
qual folgt. In der Landſchaft Terai, wo man 
mit einer langen Neihe von Elephanten auf 
die hohe und höchſte Jagd geht, nimmt jeder 
Mahout (Elephantenführer) eine fogenannte 


„Lotah* mit, d. i. ein Gefäß, das ungefähr 
2 Quart faßt. Kommt man an einen Strom, 
fo wird die Lotah wie auf Schiffen an einem 
Bindfaden herabgelaffen und bis an den 
Rand mit dem Waſſer gefüllt, welches in je- 
ner Gegend fehr frifch ift, denn die Flüſſe 
entftrömen da den Riefenbergen des Hima- 
laya. Zuerft wird nun die obenerwähnte Wa— 
[hung von Mund und Kehle vorgenommen 
und dann die Flafche in einem Zuge audge- 
trunten. Selten wird diefe Tränfung mehr 
ald zweimal im Verlaufe eines langen und 
heißen Julitages vorgenommen, und in der 
Regel ift der Mahout am Abend weniger durs 
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ftig als der englifche „Sahib“, der vielleiht 
im Laufe des Tages ein Dutzend Flafhen mit 
Sodawaſſer geleert hat. Erinnere ich mich doch 
felbft am Abende eines ſolchen Tages mit 
Schreden bemerkt zu haben, daß ih den In- 
balt von 14 — fage vierzehn folden Fla- 
[hen zu mir genommen hatte, 

Ein anderer Gebraud in den Dihunggles 
befteht darin, ein Kleines Büſchel Gras zwi— 
hen die Zähne zu nehmen. Dies lindert 
wunderbar den Durft, und es fchadet aud 
nit, wenn man es in Gedanken verfhludt. 


Bon meinen Tigerjagden ein anderesmal! 


Ueber Rehwiſd. 


Bon der Schwarzau. Es ift gewiß eine 
der angenehmjten Ueberrafhungen, wenn man 
weit entfernt vom Baterlande, mitten in der 
Wüſte oder im Urwald plöplih die Stimme 
eines Landsmanns, die wohlbefannte Mut- 
terfpradhe vernimmt. Aber nicht minder freu- 
dig erregt fühlt fich der denkende Jäger, 
wenn er in diefer Welt voll Widerfprud und 
Eigendünfel, die man ja auch oft eine Wüfte 
genannt, einen gleichgefinnten Mann be- 
gegnet, der unbefümmert um die anſpruchs— 
vollen aber dennoh ſehr unmaßgeblichen 
Wahrnehmungen anderer Kollegen, feine auf 
erprobte Erfahrungen begründete Meinung 
rückſichtslos ausſpricht. 

„Das haft du ja auch ſchon gedacht; es 
ift ganz richtig; dir wie aus der Seele ge— 
ſprochen, troß aller entgegengefeßten Dafür» 
haltung, welche dich diefer Meinungen halber 
beinahe für einen Bureau» Schügen ange 
fproden bätte, der das Büfhel am Feucht⸗ 
blatt für ein Gehörn anfieht.“ 

So beiläufig find meine Gedanken hin- 
und hergeflogen, oder bildlich gefprochen, wie 
die Krähen vor dem Uhu durcheinander ge 
tummelt, ala ih den Aufſatz über Rehwild in 
der Nr. 6 der Jagdzeitung gelefen. Damit 
fol nit gefagt fein, und der Lefer wird es 
aus den einleitenden Zeilen auch ſchon wiffen, 
ald ob ich gewillt wäre, wie diefe Krähen 
feindlih auf den Verfaffer jenes Auffages zu 
flürzen. Im Gegentheil muß ih ihm pflicht- 
gemäß meinen ergebenften Dank ausſprechen 
für feine gediegenen Anfihten, in deren Kor: 
reftheit fo mancher ganz vorurtheildlofe Jä- 


ger nur den Ausdruck feiner eigenen Erfab- 
zung und Beobachtung gefunden haben wird. 

Freilich hat der hochzuverehrende Herr 
Berfaffer in feinen echt waidmännifhen Aper» 
güs einen Punkt gänzlich übergangen, über 
welchen dieß- und jenfeits des Gömmerings, 
gleichwie in der Nähe der freundlichen Stadt 
Linz, hier nur vom Standpunkt des jagd-« 
pächterlichen Nützlichkeitsſyſtems, feit Kurzem 
ſehr viel geftritten wird, und über welchen 
Punft man gerne feine Meinung gehört hätte. 
In Steiermart — nit allenthalben, Dianen 
fei Dan? — dann in Dber- und Unteröfter- 
reich, herrſcht namlich und felbft in den Rei— 
ben der alten Garde die ketzeriſche Ufance, 
alljährlich eine erfledlihe Anzahl von Reh: 
geifen abzumurlfen, und zwar auf Grund 
jenes fataliftifhen Dafürhaltens, daß die 
Riden hohen Alter wegen ohnehin einmal 
beftimmt feien, den Weg alles Fleifches zu 
nehmen. Nebitbei wird fogar fteifnadig ver- 
fihert, daß diefe Methode aud jene Reviere, 
die von der Mutter Natur nicht allzu gefegnet 
find, auffällig luktiren maden fol, obſchon 
die Gründer Roms uns bereits den Beweis 
geliefert, daß man die Weiber fogar ftehlen 
muß, wenn man einen erfreulichen menſch— 
lihen Bevölkerungsftand herbeiführen will. 

Daß der Herr Berfaffer des genannten 
Auffaßes eine feite Norm mit keinem Worte 
berührte, war indeß fehr natürlich und ich 
bin überzeugt, daß felbft die „glänzenden“ 
Refultate der obigen Theorie, falls fie fi 
bewahrheiten würden, theilnahmslos bei ihm 
vorübergehen werden. Was man felbft erprobt, 
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mit eigenen Händen gepflanzt und mit eige- 
nen Augen bat üppig wachen fehen, das 
muß man getreulich pflegen und fowie es der 
Herr Verfaſſer gethan bat, mit zarter und 
offenherziger Sorge auch feinen Freunden an— 
empfehlen. Daß ein und dasfelbe Refultat 
auf verfhiedenen Wegen erreicht werden kann, 
ift nicht zu bezweifeln. Wenn ich eines Feuer: 
funtens bedürftig bin, fo fommt es nicht dar: 
auf an, ob ih Zündhölzhen mit oder ohne 
Schwefel gebraude; darüber entfcheidet Ge— 
fühl, Gefhmad oder der mehr oder minder 
beiflige Geruchfinn. Was meine unbedeutende 
Perfönlikeit anbelangt, fo zieht es mein 
Gefühl wie meinen Gefhmad fchon lieber zur 
Theorie des Herrn Berfaffers bin, da mir das 
Geisabfhlahtungd-Dogma etwas zu ſchwe— 
felig vorfommt, 

Hat übrigens ihr Gutes dieſe Geisab— 
fhießung, denn fo mander Jagdluftige, der 
troß Schildhahnſtoß und Gamsbart nie den 
Bock von der Geiß unterfheiden kann, fon: 
dern eben nur hinblißt auf Alles was fleucht 
und kriecht, Tann, fi in die Bruft werfend, 
ftolz behaupten wie genau er den Bod er- 
fannt, wenn eben ein glüdlicher Zufall, der 
gerade die Aasjäger am meiften beglüdt, nad 
vielen gefallenen Schadteln auch einen wirf- 
lihen Bod einmal vor feine Flinte bringt. 
Bolltommen mir aus der Seele geſprochen ift 
es, und taufend echte Hubertusjünger werden 
ed unterfchreiben, wenn der Herr Berfafler 
fagt: „Ein guter Kugelfhuß macht mir unter 
allen Umftänden ſtets viel Freude und da ich 
fein „Hühnchen“ haben kann, laffe ich mir 
das „Ei wohl ſchmecken. Nur die allbe- 
kannten Schiefer, eine [hauderhafte Menſchen— 
Blaffe, werden kopffchen vor einem Kugel- 
ftußen, während er der Liebling und Stol; 
des wahren Jägers ift, Mit einem erbärm- 
lihen Schrotfhuß ein fo edles, von der Na: 
tur mit unendlicher Grazie und Lieblichkeit 
audgeftattetes Jagdthier zu erlegen, wie das 
Reh ift, follte im unferer Zeit, wo auch von 
Waidmännern ftark über Zivilifation gefpro- 
hen wird, platterdings verboten werden. 

Bergnügen bereitet ed dem echten und 
feinfühlenden Jagdfreunde feines, am aller- 
wenigften aber ift’s ein DVergnügen eine 
barmlofe Rehmutter niedergefnaflt zu haben, 
die dann viele Abende hindurch von der ver- 
waistenKige mit wahrhaft bedauernswürdigen 
Klagetönen geſucht wird, Wo ift denn da die 
Zivilifation? 


Wie Herr v. D. richtig beobachtete und 
bemerkt hat, weiß jeder aufmerffame Waid— 
mann, daß zur Brumftzeit die alten Böcke 
fehr unruhig find; die Kämpfe, die da vor- 
fallen, und die Austreibungen der jüngeren 
Böde find fiherlih die meifte Schuld, daß 
manche Reviere feine befondere Bermehrung 
des Rehſtandes wahrnehmen laffen, während 
die Jäger fagen: „das Rehwild bleibt nicht bei— 
fammen, ed will nit gefellig fein”, Ausreden, 
die manchen Schlendrian gut bededen follen, 
Bon den heftigen Kämpfen, welche alte Böde 
oft rein aus Mutbwillen und Eiferfucht ber: 
beiführen, erlaube ih mir auch ein Beifpiel 
anzuführen, das ein tüchtiger Forſtmann in 
dem damals Sr. faif. Hoheit Weiland Erzh. 
Johann gehörigen und gut gehegten Schloß: 
walde von Thernberg beobachtete. E war 
Anfangs Juni, alfo bei weitem noch nicht 
Brunftzeit, ald der Förſter Joſef Pokorny 
früh Morgens durch den Schloßwald pirſchte 
und eben eine faum drei Schub hohe Kultur 
durchſchritt, als ein in öfteren Intervallen 
erfolgender Klageton eines Rehes feine Auf: 
merkſamkeit, wie leicht denkbar, erregte. 

E83 muß bemerft werden, daß in dem— 
felben Waldbeftande feit einem Jahre [don 
drei Stüde Nehe und zwar nur Böcke ver- 
endet aufgefunden wurden, die Verwun— 
dungen anfchaulich machten, weldhe man faum 
von den Geweihenden eines ftärkeren Geg— 
ners berrührend erflären wollte, 

Der Förfter beargwöhnte fhon Wil— 
derer, ald der Slageton des Rehes wieder 
erfolgte und zugleich im faufenden Galopp 
den Hang des Jungmaifes herab ein Gabel: 
bock flühtig und athemlos herangeftürzt am. 
Hinter demfelben und oft zur Seite fpringend 
bemerkte der Förfter ein anderes Stüd Reh, 
welches in der fohnellen Flucht nur ald Geis 
angefprochen werden konnte, denn am Kopfe 
war feine Spur von Geweih zu fehen. In: 
zwifchen fommt die wilde Jagd immer näher 
und näher herab, ohne den Förfter wahrzu: 
nehmen, da plötzlich jpringt die vermeintliche 
Gais dem geängftigten Gabler wieder an die 
Seite und ftößt in bligfhnell folgenden Säj- 
zen dem Armen mit dem Kopfe in die Weichen, 
dag die Angftlaute hellauf ertönen. Ebenfo- 
[hnell war aber der brave Förſter gefaßt, 
denn er wußte num wer feine guten Böcke ge- 
mordet hatte. Ein gut gezielter Schuß machte 
dem Leben des alten Griesgrams und Eifer: 
futöteufeld ein Ende, Das Geweih beftand 


aus einer wunderfhönen breiten reich bes 
perlten Rofe, mit einer einzigen halbdaumen 
hoben, jedoch nadelſcharf zugelpigten Stange! 
Ein Dold auf dem Kopfe eines Othello ! 
Aud die Bemerkung des Hrn. v. D., daß 
beim Blatten die alten Böde wie die Füchfe 
angeſchlichen fämen, ift ſowie alles Uebrige, 
was in feinem fhönen Auffage enthalten, 
ganz naturgetreu, Es erbebte mir das Herz 
vor Freuden, ald wäre ich wirklich draußen 
im dunfeln Bald mit der Büchfe in der Hand 
und fehe den liftigen Bock einherfhleihen mit 
allerlei Winkelzügen, denn ich habe ein paar- 
mal wirklich die fhönfte Gelegenheit gehabt, 
alle Bewegungen des beranfommenden Bodes 
im Hochholze genau zu fehen. Wie er fih 
det, wie er vorfichtig jeßt den Kopf nur 
vorhaltet vor der dien Tanne, wie er die 
Läufe hebt, vorfihtig und leiſe einherziehend, 
jeßt wieder linfs, wieder zurück, wieder rechts 
hervor, häufig hoffend, und faft beftändig den 
Kopf nieder tragend, wobei er oftmals nad 
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Spuren des Schmalrehed wittert wie ein 
Hund. Und immer waren es ſtarke Böcke die 
fo mandövrirten, während Geife und geringe 
Böcke meift haftig anfpringen. Möge der Hr. 
Berfaffer fih oft noch eines guten Kugel» 
ſchuſſes auf einen alten Kreuzbod erfreuen 
und eine reiche Befaßung diefes edlen Wildes 
in feinem Reviere genießen, ich meinerfeits 
bin überzeugt, daß viele Jagdgenoffen feine 
ſchöne Arbeit mit Dank und doch nicht ohne 
Belehrung werden gelefen haben, ja noch 
mehr, ih wage im Namen vieler Gleichge— 
finnter den Wunſch auszubrüden, daß nod 
mehrere ſolche Blätter von diefer hoffunngs- 
vollen Hand mögen gefpendet werden, zur 
Herzftärfung der Freunde, zu Schred und 
Abwehr der Sonntagspuffer und zu nicht ger 
ringem Behagen aller liebedurftiger Gabler 
bei dem ebenfo lieben als ſchmachvoll vernadh- 
läffigten und oft ſchinderlich behandelten Reh— 
wilde. S4. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Die fhon erwähnte Hunde-Ausftellung 
in Chelſea zog auch im lepterer Zeit viele 
Liebhaber und Freunde diefer uneigennüßig- 
fen Freunde des Menſchen an, und alleton- 
doner Blätter widmeten ein bedeutendes In— 
tereffe derfelben. Die Saturday Review be» 
gann einen diesfälligen Artikel mit folgendem 
finnigen Gitat, aus einer in England viel- 
gelefenen Schrift über die Hunde („Our 
dogs”) von Dr. Braun: „Jede Familie follte 
fih einen Hund halten. Sie befigt an ihm ein 
beftändiges Kind (a perpetual baby). Der 
Hund ift der Spiellamerad und gute Kreund 
(erony) des ganzen Haufes. Er erhält alle 
Haudgenoffen jung.“ Bemerkenswerth iſt's, 
dag ganz im Gegenfaß zu der fontinentalen 
insbefonders der deutſchen ſpezifiſch⸗ſpieß— 
bürgerlihen Literatur (in der fragliden Be— 
ziehung) die englifche entſchieden hundefreund— 
lich iſt, und Walter Scott ſagt ſogar: „Es iſt 
gut, daß die Hunde frühzeitig ſterben: denn 
lebten ſie ſo lange wie Chriſtenmenſchen (as 
Christians) und unfere Liebe zu ihnen wüchſe 
im Berhältniß der Jahre, fo fönnte Niemand 
ihren Berluft verfchmerzen.” Anders denkt 
man freilih in dem lieben Großdeutfhland, 
wo Blödfinn und lächerliche Fürſorglichkeit 
alljährlich eine bedeutende Anzahl von Hun- 


den erwürgen laffen und bloß deßhalb, weil 
bier und da irgend ein Hund Spuren der 
Wuth zeigt, die unter 100 Fällen mindeftens 
90mal nur Symptome der Hundefeuche find. 

Die diesmalige Ausftellung in Chelſea 
enthält ungefähr 1200 Stüd und darunter 
wirflibe Prahteremplare, namentlih von 
Pointers, Setters und Windhunden. 

Die Engländer find auf ihre Hundezüch- 
tung faum weniger ftolz ald auf ihre Pferde- 
zucht, und die Times erinnert daran, daß 
ſchon die alten Römer die britifhen Bullen: 
beißer zu den Thierfämpfen in ihren Amphi— 
theatern einführten. Gleichwohl Magt dasjelbe 
Blatt, daß die einft berühmte Race der ger 
waltigen „bandogs“ ganz, die der BWolfs- 
hunde (wolf dogs) faft ausgeftorben fei, und 
daß die Race der Bulldogs fi verſchlechtert 
habe. Doch befigt die jekige Ausftellung an 
einem gewiffen „Erib* ein ausgezeichnetes 
Eremplar diefer Sorte. Schwach vertreten 
find die Reufundländer. Der wiederauflebende 
Gefhmad für Möpfe ift eine Caprice, umd 
mag mit dem Reifrod, der ja aud ein Reve- 
nant der Zopfzeit ift, in feelifhem Zufammen- 
bang ftehen. Der Unternehmer diefer Lon— 
doner Ausftellungen, deren jährlich zwei, die 
eine in Chelfea, die andere in dem Stadttheil 
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Ielingten („There was a dog in Islington, 
as many dogs there be,“ fagt das Liedchen 
im Landprediger von Wakefield) gehalten 
werden follen, ift ein Hr. E. X. Smith, und 
bie jet bat er feine Rechnung dabei gefunden, 

Diefed faſhionable Kindlein des fports 
liebenden Englands ift num glüdlid an die 
Ufer der Seine verfeßt worden, und gibt das 
erſte Kebenszeichen in feiner neuen Heimat 
durch die Anzeige, daß vom 3. Mai Bormit- 
tags 9 Uhr angefangen, bis 6 Uhr Abends 
des 10. eine großartige Hunde-Ausftellung 
im Bois de Boulogne — Garten der faifer- 
lihen Soeidte d’ Acclimatisation abgehalten 
wird. Am Schluffe derfelben den 6. wird auch 
eine großartige Preisvertheilung in Gold», 
Silber und Bronzemedaillen, fowie in fehr 
werthvollen Kunftgegenftänden beftehend, ftatt- 
finden. Preisbewerber aller Racen mit ge 
nauem Rationale und einer foliden 5’ 6“ 
langen Kette verfehen, bis zum 30. April 
franfo zur Direktion geftellt, werden aus allen 
Theilen der Welt zugelaffen. Sehr ſchmeichel⸗ 
haft ſprechen fi die englifchen Blätter über 
die Statuten aus, welche alle den betreffenden 
englifchen gleihlauten, nur möchten fie gerne 
in gangbarer Münzforte den Preis der Preife 
fpeziell angegeben wiffen, natürlid; um gleid 
in Vorhinein zu berechnen, ob fih dabei Et— 
was madhen und das utile mit dem dulei ver- 
einigen laffe *). Ia, John Bull ift flug und 
weife. 

Anläßlich der Parifer Hunde-Ausjtellung 
hat es fi traurigermweife ereignet, daß die ge: 
lehrte Kommiffion, welche die Klaffifikation 
der verfchiedenen Hunderacen feftgeftellt, fich 
in Bezug auf die mannigfachen Arten der zur 
Jagd verwendeten Hunde Irrthümer zu 
Schulden kommen ließ, deren Berichtigung 
— fie fam aus Belgien und England — 
nicht nur dem weifen Areopag, jondern auch 
den tonangebenden Jägern Franfreihd viele 
Berlegenheiten bereitete. Die Ausftellung 
ſelbſt ſcheint jedoch nicht recht flott von Stat« 
ten zu geben, denn die bis jegt eingelaufenen 
Anmeldungen ſtehen noch weit hinter dem ge- 
machten Kalkül zurüd, Allein aller Anfang 
it fhwer, was der Prinz von Wales auch zu 
feiner Braut fagte, als er fie auf den nerven- 
angreifenden Empfang in England vorbe- 
reitete. 

Bei dieſem muͤhſeligen Triumphzug ward 


Iſt bereits geſchehen. D, R. 


in Malton der hohen Braut eine ziemlich in— 
tereſſante Ovation dargebracht, mit welcher 
der Turf der zukünftigen Königin Großbri— 
tanniens theilweiſe die Hippokrene John 
Bull's zu verdeutlichen ſich beſtrebte. Es wur—⸗ 
den nämlich alle dort befindlichen Rennpferde, 
fowie die aus der Nahbarfhaft von feſtlich 
gekleideten Jodeys, mit all! den gewonnenen 
Preiſen dem jungen Brautpaar feierlichſt vor- 
geritten. Das Berzeihniß diefer zwei- und 
vierbeinigen Berühmtheiten füllt beinahe eine 
ganze Spalte in den Sportblättern und 
wird der Erfinder diefer glüdlichen Idee, er 
beißt Mr. Peart und ift Sekretär von White: 
wall, dabei ein Mufterbild häuslicher Zucht 
und bippifcher Strebfamteit, natürlih auch 
deßhalb gebührend mit dem Fächer der An— 
erfennung bewindet. Wenn der Turf indep 
feinen Freunden höchſt anmuthig zulächeln 
kann, fo können ſich feine Brauen auch ver- 
düftern, wenn irgendwo ein Apoftat ſich be- 
merfbar macht, der wegen des Unglücks im 
Handel mit Pferdefleifh auf den idylliſchen 
Gedanken gefommen, feine Paddocks mit 
Kohl zu bepflanzen, und ftatt der Rennpferde« 
zudt feine Sorgfalt und Paſſion lieber jun« 
gem Rindvieh zu widmen. So gefhah’s fürz- 
ih in Langton Wold, daß der Eigenthümer 
des training ground, der urplötzlich fi im 
die Arme der Göttin Geres geworfen und je- 
nen Grund mit allerhand Menfhen: und Bieh- 
futter bebauen, und mit foliden Barrieren 
einfriedigen ließ, ob folder fhaudervollen 
Apoftafie Sharf gemaßregelt wurde. Das mit 
einer fo auffällig mufterhaften Hochachtung 
des Gefehes und des Eigenthums ausgeftat- 
tete Publikum Alt-Englands hat dem Leber: 
läufer nicht nur alle Zäune vollends zerflört, 
fondern auch noch einen fehr bedeutenden 
Schaden anderweitig zugefügt, ohne daß es 
bis jeßt gelungen, die liebenswürdigen Hand» 
langer des Behmgerichts zu ftellen. Wir bes 
dauern fehr lebhaft den Befiker von Langton 
Wold wegen diefer [hnöden Unbill, die ihm 
widerfahren. Leider fann man aber fi das 
Leben nirgends fo ganz nah Wunſch geftal« 
ten, wenn man mit den felbftfüchtigen Nei— 
gungen der Nebenmenfchen einmal in Kon» 
flift gerathen, 

Der Hunting ift im Begriffe feine last 
speeches zu halten und eine Reihe von Di— 
ners wird nun den Freunden der Parforces 
jagd Gelegenheit geben, die Erinnerung an 
die fhönen Jagden der vergangenen Saifon 


bei der reichlich befekten Tafel neben blanf 
polirten Kälteleitern zu feiern. Ein Kory⸗ 
phäe des Hunting, der Herzog von Beaufort, 
ift mit feiner gefammten Jagdequipage und 
einem immenfen Hausſtand über den Kanal 
gegangen, um in der imgebung von Poitiers 
den Wolf zu jagen. Der große Herr — man 
erzählt, da er laut väterlihem Teftamente 
verpflichtet fei, aljährlih 10,000 Pfd. Ster: 
ling für Jagden ausjugeben, was manche 
Leute bezweifeln — bat in der Gemeinde 
Nioul-l’ Espoir, in einem Heinen Schloſſe 
ſich ein förmliches Hoflager improvifirt, wo 
er fih gleihfam im Centrum fehr ausgedehn: 
ter Waldfomplere befindet, in welchen Ifegrim 
nod zu haufen pflegt. Das beforftete Terrain 
ift von vielen Wiefen und Steppen durch— 
ſchnitten und da zumeift eben dürfte es der 
Jagdluft des edlen Herzogs viel Vergnügen 
gewähren. Der Louvetier des Arrondiffement 
wird mit 3 Jägern umd feinen Hunden den 
Jagdwolf beftätigen und der Meute des Her: 
30g8, wenn nicht dem lanzirten Wolf felbft, 
fo wenigftens feine warme Fährte überlaffen. 
Ob der Herzog reuffiren wird, ift eine große 
Frage. Warten wir das Refultat ab. 

Kaum war in England die Nachricht auf- 
getaucht, daß des Herzogs von Beaufort Jagd- 
luft ſich auf den Wolf geworfen, als aud ſchon 
Herr Grantley Berkeley das Kapitel Wolf 
in Beſchlag nahm und zum Gegenftand eines 
befonderen Bortrages in Gegenwart einer 
gewiffen Anzahl von Jagdfreunden machte, 
die leider nicht das Bergnügen genießen kön- 
nen, im dem drei vereinigten Königreichen 
eined Wolfe anfichtig zu werden. Diefer Herr 
erinnert mid immer an einen bekannten Ad— 
vofaten in der Heimat, der — natürlich in 
anderen Rihtungen — bei allen Gelegenpei- 
ten, wo es etwas zum Reden gibt, tapfer und 
ausdauernd mit der Zunge dareinfchlägt und 
ſchon Willens war, dem Baterland, dem theu— 
ern, den Rüden zu wenden, weil noch Drte 
eriftirten, wo er nicht reden durfte, 

Gott gab und nur einen Mund 
Beil zwei Mäuler ungefund ; 


Mit dem einen Maule ſchon 
Shwäpt zu viel der Erdenfohn ! 


Hat er jept dad Maul voll Brei, 
Muß er ar unterdeffen ; 
Hätte er der Mäuler zwei, 
Löge er fogar beim Freſſen! 
Diefe Berfe des armen Heine, nit des 
fleinreichen, der das Fremdenblatt dirigirt, 
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famen mir auch immer in den Sinn, wenn 
Herr Grantley Berkeley auf die Szene tritt. 
Dabei hat er fih im Redefluß nod eine Gat- 
tung quadrumaner Geften angemwohnt, „die 
ih nur bei einem berühmten Redner im öfter. 
Abgeordnetenhaufe im Duplifat gefeben und 
weldhe Bewegungen von feiner Dame bemerkt 
werden follen, die ih in dem Zuftand befin- 
det, wo die Frauen ftolz auf ihre Gatten find. 

Ueber den Schießſport nichts Bemerkens— 
werthes. 

Den meiſten Raum in Sachen dieſes 
Themas nehmen die Verhandlungen über die 
neuen Jagdgeſetze, fo wie langathmige Dife 
ertationen über die Groufe Krankheit, ihre 
Urfahe und Mittel zur Abhilfe ein. 

Troß des fo vielfach angeftrittenen neuen 
Jagdgefebes fehen wir dennoch mit Vergnü— 
gen, daß in Folge desselben die brutalen An- 
griffe und Verbrechen gegen Reben und Ge- 
fundheit Seitens der Wilddiche gegen das 
Jagdperfonal fih in der verfloffenen Saifon 
um ein Zehntel vermindert haben im Ber: 
gleihe zum Refultate der verfloffenen fünf 
Jahre. 

Unter dem nom deplume „Gunpowder“ 
finden wir einen Auffaß über den fihtbar im 
fteten Abnehmen begriffenen Einfall des 
Waſſerwildes an den englifhen Küften. Der 
Verfaſſer erzählt, daß die Erträgniffe von 
früheren Epochen im Berhältniffe zu denen 
der neuen Zeit eine große Differenz zu Gun« 
ſten der erfteren nachweiſen. Das liegt aber 
feiner Behauptung zufolge nicht etwa in 
der Abnahme des Waflerwildes; im Gegen- 
theile, die Schwärme und Züge feien noch 
immer von fabelbafter Größe, fondern in der 
audgedehnteren Anwendung der langen, gro- 
Ben Bootgewehre und Schrotkanonen, melde 
von ungewöhnlicher Stärke, auch einen ganz 
formidablen Knall geben, der auf weite Di— 
fanzen hörbar, das Wild foenorm verſcheucht. 
Er beantragt im Berlaufe feines Artikels 
richtig diefe großen Kaliber möchten brevi 
manu unterdrückt oder doch wenigſtens body 
befteuert werden, und den vielen Privat- und 
Bergnügungs-Fahrzeugen die Führung meh— 
rerer folder Zerftörungs und Verſcheuchungä— 
Werkzeuge gar nicht geftattet werden. Wir 
wünfhen dem Herrn Berfaffer die Erfüllung 
feines Strebens und können dabei nicht um: 
bin, die Bemerkung auszuſprechen: Lord 
Landesborough fei dieferwegen vielleicht mit 
feiner Schrotbatterie wieder nah Egypten 
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gegangen. Ueberden Fiſchſport können wir, da 
die Saifon eigentlich erft vor Kurzem begons 
nen, vor der Hand noch nichts Hervorragendes 
berichten, außer den befonders günftigen Re- 
fultaten, welche die Piscikulturen der Themſe⸗ 
Fiſcher⸗Geſellſchaft und die Stormontfielder 
Lachs⸗Züchtungsanſtalt, begünftigt durch den 
ungewöhnlih milden Winter heuer wieder 
erlangten. Die erftere wird gegen hunderttau— 
fend Stüde Forellen und Lachſe zur Bevölke— 
zung ber Theme heuer wieder einfeßen, wäh— 
rend letztere über eine halbe Million junger 
Salmen zu gleihem lobenswerthen Zwede für 
die fhottifhen Flüffe ausgebrütet hat. Auch 


mehrere Beruriheilungen wegen Fiſchen und 
Fifhverkauf zur unrehten Zeit lefen wir mit 
wahrer Theilnahme an dem in England immer 
mehr Boden gemwinnenden Beftreben diefen 
Sport- und Induſtrie-Zweig zu heben und zu 
fördern, derin unferem lieben Baterlande fo 
wenig Anklang findet, daß wir eben jetzt auf 
jedem Fiſchmarkte die von Rogen ftroßenden 
Heiden und Huchen im Waffer feilgeboten 
feben. Ein Jahr ift zwar verfloffen feit eine 
Kommiffion darüber berietb, aber noch Fein 
Erfolg, fein Geſetz feitdem ind Leben getreten, 
Die Fifcher bei und und die Filhe „mögen 
warten.” 


Kleine Hefhichten, 


VI. 
MWilddieb - Abenteuer. 


An den mit dichten Auen voll des edel: 
fien Wildes befegten Ufern unferer Donau, 
wie fie fih zahlreiche Infeln bildend zwiſchen 
Kaiferebersdorf und der Lobaue durchwindet, 
lebt ein eigenthümliches Völkchen, theils Fi- 
ſcher, theils Fährleute, theils Wild» und Holz— 
diebe. Es ſind gar wilde, rauhe, verwegene 
Geſtalten unter ihnen, und die vielen beſtan— 
denen Gefahren bei den auf dem reißenden 
Fluſſe unternommenen kecken Ausflügen ha— 
ben Kühnheit und Todesverachtung ihrem 
ganzen Aeußern mit deutlihen Zügen einge 
prägt. Wegen der nicht immer von dem Ge: 
feße tolerirten Ausübung des fogenannten 
Strandrehtes werden fie gewöhnlih „See 
rauber“ genannt, und wohlmandher Kopf, dem 
ih unter diefer verwetterten Menfchenklaffe 
begegnet, mag die trefflichfte Studie zu einem 
Blibuftier oder das Völferreht ignorirenden 
Korfaren abgeben. Es überläuft Einen mit 
einer dichten Bänfehaut, wenn man die Leute 
auf ihren „Seelentränkerln“ zwiſchen treiben« 
den Eisjhollen einem Stüde Holz nadeilen 
oder wenn diefe Flußpiraten von einer ſchwan— 
fenden Eisfholle zur anderen fpringen und 
ein geborftenes Floß oder eine herabtreibende 
Bille fappern und mit taufend Mühen und 
Gefahren an den Strand ziehen fieht. 

In den Tagen, wo alle übrigen friedlichen 
Bewohner der Donauufer nur mit Angft und 
Schrecken auf die hochgehenden eistreibenden 


Fluthen blicken, feiern diefe Waghälſe ihr 
Erntefeft, freilich nicht ohme große Mühe und 
heißen Schweiß. Bringt aber das gelbtrübe 
Donaumaffer fein Treibholz mehr, ſchwimmen 
feine herrenlofen Kähne und Floßbäume oder 
Brüdenbölger herunter, dann müffen die ein: 
famen Infeln (dort Haufen genannt) mit ih— 
ren Beiden und Bappeln herhalten um Yeue- 
rungs und Lebensbedarf dem halbwilden Ge: 
[hlehte zu bieten. Wie follte ed nun nit 
geſchehen, daß bei diefem waghälfigen Treiben 
in den ftillen Auen, die vor Anbrud der Däm- 
merung felten verlaffen werden durften, mitten 
in einer wohlbefegten Wildbahn, wo man fo 
häufig (wenigitend damals in den Jahren vor 
48 des Unheils), ganze Rudeln prächtig ge- 
frönter Aubirfche die vielfach verihlungenen 
Nebenarme der Donau durdrinnen fah, wie 
follte e8 da nicht gefchehen, daß ein oder dad 
andere Stüd Wild den lüfternen Appetit der 
Holzliebhaber reizen follte, da der Menſch 
doch nicht vom Holze allein lebt. Aber wie be— 
fommen? Mit Schiegen war nit anzufan- 
gen, da der böhmifche Anton von der Lobau 
oder der rothe Johann von Kaiferebersdorf 
überall ihre Loſer hinſtreckten und wohl blik- 
ſchnell mit ihrer Zille angerudert gelommen 
wären, wo man im beften Falle den Wild- 
braten hätte im Stiche laffen müffen. Es 
mußte alfo anders geholfen werden und zwar 
durch „Tränken“ d.h. den Hirfh ertrinfen 
machen, was ganz laut und ſpurlos ausge— 
führt werden konnte. Wir wollen fehen, wie 
es einft dabei zuging. An einem ſchönen 


Abend waren zwei befannte und verwegene 
„Seerauber“ gerade im Begriffe um die Sübd- 
fpige eines Donauhaufens zu fteuern, als fie 
auf der von dem fcheidenden Sonnenlichte 
noch matt glänzenden Waflerfläche ihnen ent: 
gegen das weitgeſtreckte Geweih eines Kapital- 
hirſches herangeſchwommen fahen. Die Zille, 
in welcher die beiden Gefellen auf das Ebers- 
dorferufer überfeßen wollten, war hoch mit 
Zreibholz und Felberreifern beladen, fo daß 
fie faum eine Spanne über dem Waſſerſpiegel 
hielt. Doc der Anblic des herrlichen Wildes 
die verführerifhe Stille des Abends, der 
heimlich verftedte Pla in diefem Arme, alle 
diefe Dinge waren gar zu lodend um ein oft 
vollbrachtes Schelmenftüd nicht wieder aus— 
führen zu follen. „Fahr'n man an“, rief der 
Steuermann und mit einigen Fräftigen Ru» 
derſchlägen {hof der Kahn wie ein Pfeil 
zwifchen die beiden Stangen des edlen Hir- 
ſches, der am Schnabel Sigende fpringt auf, 
padt die Stangen des Geweihes und taucht 
den Kopf des armen Thiered unter den Vor— 
dertheil des Kabnes, bis nad einigen zap— 
pelnden Bewegungen der Läufe der finkende 
Körper anzeigt, daß das Keben aus dem 
ſchändlich Ertränkten gewichen fei. Eine ge- 
ſchickte Seitenbewegung des Kahnes bringt 
den Hirſch an die Schiffflanke und mit kun— 
diger kräftiger Hand die ſchon einigemale 
das gleiche Manöver ausgeführt, wird der 
gekapperte Hirſch auf den Reiſigſtoß hinauf— 
geworfen und ſchaell ging's hinaus auf's 
„ſchwere Waſſer“ d. i. die volle Mitte der Do— 


nau um den doppelten Raub auf dem heimi— 


fen Ufer, von der bald eintretenden Dun: 
felheit begünftigt, in Sicherheit bringen zu 
können. 


Da plößlich zudt ein Hinterlauf des aus— 
geftredten Hirſches, noch ein Ruf und aufs 
recht fteht der gewaltige Hirfh auf dem Rei— 
figbhaufen, ftredt den Hals, puftet und bläst 
neuen Athem fchöpfend. Todesangit bleicht 
die fonneverbrannten fharfen Geſichter der 
beiden Wilderer, ein Tritt des Hirfches zur 
Seite und der hochbepackte Kahn ſchnellt um 
und Beide ruhen in dem tiefen Wafler der 
Donau, 


Angftvoll bebend und halblaut ruft der 
Neltere: „Gib Acht wo er hinfpringt, halt’ 
did hinüber, mad’ dich ſchwer!“ Stolz hebt 
der Hirfh Kopf und Geweih und wie mit 
Beratung auf feine Mörder herabblickend 
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ſchnellt er feinen ſchlanken Leib zum weiten 
Sprunge in die wohlbefannte Fluth um auf 
dem nächſten Haufen von der überftandenen 
Zodesgefahr auszuruben. Aber aud die Wil- 
derer dankten Gott für die überwundene Ges 
fahr, denn haarbreit nur vor ihnen war der 
Raum zwifchen Leben und Tod bemeffen. Zum 
Glück hatte der Hirfch beim Abfpringen einige 
Reifigbündel mehr gegen die andere Seite mit 
feinen Hinterläufen gefhoben, dieß und das 
achtſame glücklich vollführte Ueberneigen der 
beiden Schiffer rettete fie vor dem naſſen 
Zode, den fie dem edlen Hirſche zugedacht. 

„Seitdem“, fo fagte mir wenigftens der 
Eine diefer Strandherren, „hab'n mir’s fein 
laffen das Hirſchtränken.“ 


VI. 
Ein unglädliher Schuf. 


Der Schaffneht eines berrfchaftlichen 
Maierbofes am Saume des Marchfeldes ani- 
mirte eines Tags den dortigen Waidjung doch 
einmal hinaus zu geben auf die Haiden-Stop: 
peln, wo täglich viele Schaaren von Wild- 
gänfen fi einfänden, die den Schafknecht 
fammt feiner wolligen Heerde bis auf Schuß— 
diftanz anfommen ließen. 

Der Schafknecht meinte: wenn der Franz 
feine Bunda umhängen und langfam mit der 
aufgelösten blumenſuchenden Herde vorgehen 
würde, fo könne er fiher fein, einen guten 
Schuß aufdie Gänfe anzubringen. Der wohl: 
gemeinte Rath wurde von dem fhiehluftigen 
MWaidjung angenommen und eines Dtober- 
morgens ftedte er wirklich in der weißen abs 
geſchabten Bunda des Schaffnechtes, der mit 
feinem getreuen Zottelhunde eine Flanke der 
Herde trieb, während der Waidjung auf der 
andern fi einer langen Reihe aufmarſchirter 
Wildgänfe näherte, die in der That, von Weis 
tem gefehen, einer Schafherde nicht unähnlich 
waren, befonders wenn die langen Hälfe am 
Boden die Buhmwaizen-Samen auffuchten. 

Neugierig waren oft fümmtlihe Gänſe— 
fragen erhoben, um nad den immer mäher 
und näherrüdenden Schafen zu ſchauen, die 
ruhig, den Anbli der Bänfe fhon gewohnt, 
die fpärlihen Grashalme des Stoppelfeldes 
auffuchten. Immer geringer wurde die Di» 
ſtanz zwifhen Schafen und Gänfen, fhon 
ſchieben fi einige der lepteren mehr grup— 
penweife zufammen, während andere nod wie 
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eine aufgelöste Plänklerkette fortfuchten. Jetzt 
glaubt der gute Franz iſt's bald Zeit, dort 
wo die fünf beifammen ftehen, dort mußt du 
binhalten, nur no ein Baar Schritte, nur 
Etwas näher, glücklich halten fie aus, da — 
o armer Franz, da fniet er nieder, ftatt auf- 
recht ftehen zu bleiben: ein Kanonſchuß kracht 
und — drei edle Merinos ſtrecken gewiß gut 
zeichnend die Läufe gegen den blauen Aether. 

Die Gänſe aber werden von den federn 
dem wohlbefannten Donaufttande entgegen: 
getragen. 


Gemsanfiedlung in Norwegen. 


Die Idee zu diefem Berfuche, das er- 
wähnte fhöne und gefchmeidige Wild, den 
Gegenſtand der leidenfhaftlihen Berfolgun- 
gen der Alpenjäger, in Norwegen zu afflima- 
tifiren, rührt von dem Profeffor Raſch ber. 
Dor mehreren Jahren ſchon war der Brofeffor 
bemüht, Gemfen von den Karpathen hierher« 
zubringen; jedoch begegnete diefer Verſuch 
damals fo vielen Schwierigkeiten, daß er auf- 
gegeben werden mußte. 

Später fnüpfte der Profeffor Verbindun— 
gen mit Mehreren an, die fi für die Sache 
intereffirten und man beſchloß, wenn möglich, 
von den Alpen oder von Tyrol her Gemfen 
zu beziehen. Zu diefem Zwecke wurde ein Der: 
ein geftiftet und mit Nüdfiht darauf, daß 
einer der Theilnehmer perfönliche Berbindun- 
gen in Bayern hatte, richtete man feine Blicke 
auf die bayerifhen Hodlande, wo doch nur 
in den königlichen Leibrevieren ſich Gemfen in 
größerer Anzahl vorfinden. 

Rah Rückſprache mit den bayerifhen Jä— 
gern blieb man bei dem Gedanken ftehen, 
junge Thiere zu fangen, fie den erften Winter 
hindurch unter Auffiht und Pflege bier im 
eine Gebirgsgegend, nahe bei dem Diftrikte, 
wo fie fpäter im freien Stande gedeihen könn— 
teu, zu halten nnd dann im darauffolgenden 
Frühjahr in volle Freiheit zu verfegen. 

Bei der Durchführung diefes Planes hat 
man bei den betreffenden Behörden in Banern 
die größte Zuvorfommenheit gefunden. Durch 
einen baierifhen Kavalier, Major Rogifter, 
welcher fih für die Sache intereffirte, wurde 
ein Geſuch eingegeben um die Erlaubniß zu 
erhalten, in den königlichen Jagdrevieren vom 
Schloße Hohenſchwangau u. a., wo Seine 


Majeftät der König von Bayern alljährlid 
dies edle Wild jagt, einige junge Gemfen fangen 
laffen zu dürfen und Seine Majeftät erteilte 
mit dem größten MWohlwollen die erforderli« 
hen Befehle in diefer Hinfiht, desgleihen 
find die kön. bayr. Korfibeamten mit Rath 
und That zu Hilfe gekommen. 


Befonders aber hat der Major Rogifter 
mit unermüdliher Sorgfalt und regem Eifer 
von Anfang bis zulegt fih der ganzen Sache 
angenommen, fo daß man befonders feiner 
Thätigkeit zu verdanken hat, daß ein glüds 
liher Erfolg erzielt wurde, 


Sieben junge Bemfen, wovon drei männ« 
lihen und vier weiblichen Geſchlechts, wurden 
im Laufe diefes Frübjahrs und Sommers ein- 
gefangen und find dann von zahmen Gaifen 
gefäugt worden. 


Im Dftober wurden fie von einem von 
bier abgefandten jagd- und forftlundigen 
Manne in Augsburg abgeholt und von dort 
pr. Eifenbahn und Dampffhiff nah Laurwig 
gebradt, von wo fie theils pr. Wagen, theils 
pr. Dampfſchiff nad) der Gemeinde Tind trans: 
portirt wurden, wo fie für den fommenden 
Winter in einer Einhegung am Tind⸗See wer« 
den untergebracht, beauffichtigt und gefüttert 
werden. Eines der männlichen Thiere, das 
ſchon bei der Abreife von Augsburg fümmerte, 
ging furz nach der Ankunft hier im Land ein, 
Die übrigen befinden fi fehr wohl und die 
jenigen Bedenken, welde man auf Grund der 
verfchiedenen lokalen und Elimatifhen Ber- 
hältniffe rückſichtlich der paſſenden Nahrungs 
mittel gehegt hatte, werden dadurch beſeitiget, 
daß dieſe Thiere die hier wachſenden Pflanzen» 
arten, Ener (Wachholder), Granbar (Tannen⸗ 
ſproſſen) Lav (Tannenhaar, Waldrolle), Bir— 
keslov (Birkenlaub) mit Begierde annehmen. 
Nächſtes Frühjahr werden fie in den Gebirgs— 
gegenden von Goufta in Freiheit geſetzt wer- 
den. 


Man hat nämlich ungeachtet des fälteren 
Klimas und der größeren Schneemenge die 
thelemarkifhen Gebirgsgegenden den bergen- 
ben vorgezogen, weil die Erfahrung zeigt, 
daß die Gemfen fih nur in denjenigen Ger 
birgsgegenden von Mitteleuropa finden, die 
vom Meere entfernt find, nicht aber in denje- 
nigen, welche derSeeluft ausgeſetzt find, z. B. 
den Pyrenäen. Im Ganzen ift es weniger 
erwünſcht, daß man genöthiget war, fo junge 


Thiere, welche verſchiedenen Gefahren ausge 
ſetzt find, bevor fie ſich fortpflanzen können, 
wählen zu müſſen; da es aber nicht möglich 
iſt, erwachſene Gemſen einzufangen und zu 
transportiren, ſo konnte die Sache nicht auf 
andere Weiſe geordnet werden. 


Moannigfaltiges. 


Ein Kampf zwiſchen Wildhüter und 
irſch. In dem Leibgehege Seiner Hoheit des 
erzog von Naffau befuchte ſchon feit länger 

als einem Jahre ein Hirſch während der Nadıt 
die Fruchtfelder ohne ſich durch Die Hunde der 
Wildhüter (Männer, welche gegen Bezahlung 
die Verpflihtung haben das Wild von den 
Feldern abzuhalten) nur irgend bei diefer 
unerlaubten Aefung ftören zu laffen, fo daß 
fortwährend der Wildhüter felbft den Hirſch 
verjagen mußte. 

In der Naht vom 24. auf den 25. Marz 
d. J., um 11 Uhr, begab fi der Wildhüter 
von Oberfeelbadh, derfelbe, welcher den Hirfch 
ſchon häufig ſelbſt verjagt hatte, in feinen 
Hutbezirk. Etwa 1/, Stunde vom Dorfe ent- 
fernt, wurde einer feiner Hunde, ohne vorhe— 
tige Jagd, ftandlaut und alsbald gefellten 
fih noch zwei Dachshunde dem erfteren bei. 
In der Ueberzeugung, daß feine Hunde wieder 
bei dem befannten Hirſche ftänden, verfügte 
fih der WildHüter zu deren Verſtärkung in 
den Wald, einen Gjährigen gefhloffenen 
Stodausfhlag. Wie der Mann es fih glei 
gedacht hatte, traf er etwa hundert Schritte 
von der frequenten Straße, in der Nähe 
des Kornfeldes, den Hirfh und wollte den- 
felben fortjagen. Diefer Berfuh mißlang 
jedoch gänzlich, indem der Hirfh den Mann 
annahm und troß der Hunde in die Flucht 
jagte, 

Der Wildhüter erreichte, von dem Hirſch 
verfolgt, einen mit zweijährigem Stockaus— 
ſchlag beftandenen Diftrift und wurde dafelbft 
von dem Hirſch eingeholt. 

Bu feiner Sicherheit führte der Hüter ein 
auf einem fehr ftarken, etwa 4 Fuß langen 
Stode befeftigtes, ſcharfes Beilden bei ſich. 
Mit diefer Waffe vertheidigte fih der Mann 
gegen den immer wüthender werdenden Hirfch 
und vermwundete denfelben ftart oberhalb 
des Geäfes. Troß der Wunde ließ der Hirſch 
nit ab und theils flichend, theils käm— 
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pfend, mäherte fih der Wildhüter einer 
Mühle und rief um Hilfe. 

Ganz in der Nähe der Mühle wurde er 
aber mit feinen Hunden von dem Hirſch fo 
ſtark gedrängt, daß er wiederum nur mit feis 
ner Waffe fih den Angreifer vom Reibe halten 
konnte. Auf diefem ganz im Freien fih be 
findenden Kampfplage gelang ed dem Ber 
drängten dem Hirfch, einem Achtender, die 
Augfprofie von der Stange abzufhlagen und 
das Beil unter dem rechten Lichte tief in den 
Kopf zu hauen, 

In diefem verhängnißvollen Augenblide 
erfhien der Müller mit einer brennenden Las 
terne, der Hirſch ſprang auf den Wafferkendel 
der Mühle und ftürzte in das circa 24 Fuß 
tiefe Waſſerhaus, wo er alsbald verendete, 
Der Angegriffene Tag zum Tode erſchöpft 
aber unverwundet auf einem nahen Raine. 

Dem unterzeichneten Oberförfter und 
gleichzeitigem Verwalter der Jagd wurde noch 
in der Naht Anzeige von dem Borfalle ges 
macht. Derfelbe begab fih an Ort und Stelle, 


“und konnte noch deutlich, fowohl im Walde 


wie auf dem SKornfelde die verfhiedenen 
Kampfpläße unterfheiden. 

Der Hirfh wurde fofort auf das Ge 
nauefte unterſucht, wobei ſich hberausftellte, 
daß er außer den dur das Beil des Wild- 
hüters beigebrachten Wunden, feine Berlez« 
zung an fi) hatte, Bei dem Aufbrechen zeigte 
fi Geräufh und Aufbruch vollftändig ge— 
fund, und war das bei dem Abfchneiden der 
Stangen bloßgelegte Gehirn in vollkommen 
normalem Zuftande. 

Das Fortjagen felbft ftarker Hunde durch 
Edelwild kommt öfters vor. Den Angriff 
eined vollftändig gefunden, ſtets im Freien 
lebenden, ungehetzten, noch nit alten Hirs 
ſches außer der Brunftzeit auf einen Menſchen 
fann fich der Berichterftatter nur dadurch er« 
klären, daß der Hirſch fehr häufig durch dens 
felben Mann und diefelben Hunde von feiner 
Lieblingdäfung vertrieben, ih nah und nad 
an jene gewöhnte und zu dem glüdlicherweife 
fehlgefhlagenen Verſuch veranlaßt wurde, Ges 
walt mit Gewalt zu vertreiben. 

Rambach bei Wiesbaden, den 6. April 1863, 


Thilemann, 
Oberförfter. 


* 
* * 
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Eingefendet. 


In Rüdfiht auf die Ueberfiht ſtarker 
Hirfche der Vergangenheit, welche Herr Ober- 
förfter Dr. Cogho in den legten Nummern des 
vorigen Jahrganges der Jagdzeitung mit- 
getheilt hat, nehme ich Veranlaffung an die 
ftarten Hirfche zu erinnern, denen Ridinger 
in der aus 100 Blatt beftehenden Sammlung 
ein unvergängliches Denkmal gefept hat. Die 
Sammlung trägt auf dem Xitelblatte die 
Ueberſchrift: 


„Genaue und richtige Vorſtellung der 
wunderſamſten Hirſche u. ſ. w. — Bon Joh. 
Elias Ridinger. Augsburg 1764.“ 


Da Ridinger in dieſer Sammlung keine 
Phantaſiegebilde, ſondern nur die Geweihe 
wirklich vorhanden geweſener Hirſche dargeſtellt 
bat, und da die genauen Angaben über Ort, 
Zeit und Namen der größtentheils berühmten 
Erleger auf hiſtoriſche Treue fließen laſſen, 
fo lohnt es meines Erachtens der Mühe an 
diefe Blätter zu erinnern, 


Ich laffe die Unterfchriften der Kürze wegen 
aus umd bejeihne mur die Blattnummern, 
weldye befonders ſtarke Hirfche darftellen, wo— 
bei ich wieder nur die ganz ausgezeichneten 
befonders hervorhebe. 


Blatt 1. — 2. — 3. — 5. (Der bekannte 
66-Ender.) 

„ 6. Ein ganz ausgezeichneter 24:Ender. 
„ 71.— 9. — 11. — 13. Ein auferor 
dentliches Geweih, deſſen Enden nicht 

angegeben find. 

„ 14. — 15. — 18. Ein 58-Ender, der 
im Jahre 1675 bei Bafel gepürſchet 
wurde. 

„ 2%. — 21. — 22. Ein 16-Ender, 
der Zabwärtsgebogene Enden hat. 

„ 25. — 35. Dies ausgezeichnete Ge— 
weih ift dem Kaifer Karl VI. nad 
Bien geſchickt worden. 

„ 50. — 55. Ein Edelhirſch, deffen Ge— 
weih ganz ſchaufelförmig geftaltet 

i 


„ 57. Ein 28-Enderr — 59, — 60. 
. Enthält einen 24 Ender und einen 
22-Ender. 

. Ein 32-Ender. 

. Ein 20-Ender. 85. Ein 18-End. 

.— 9%. — 9. Ein 24-Ender. 
94. — %. — 97. 

. Ein 22-Ender. — 100. 


Der Auffrifhung an das Andenken diefer 
ſtarken Hirſche füge ich mod die beifolgende 
„kurze Beſchreibung eines Hirfhen“ hinzu, 
welche merfwürdig erfheint und hinſichtlich 
deren id dafür einftche, daß die Abfchrift 
diplomatifh genau von einem im Provingials 
Landesarhiv zu Breslau befindlichen Originale 
entnommen ift. 


Rofenthal, den 13. März 1863. 
von Haugmwiß, 


Kurze Beihreibung des Hirſchen fo 
zum Prag in Eraßm von Rödernhauß auf: 
erzogen worden, was für feljaame Arth vnd 
Manier an demfelben biß auf dis 62er Jar 
obferuirt worden, wider die gemeine Art und 
Natur aller Hirfhen, wie von dergleichen in 
khainem Skfribenten die von dem Thieren oder 
vom Waidwerch gefhriben nichts zu finden ift. 


Anno 1609, Iſt dis Hierſch-⸗Kalb auf der 
Land ob der Enferifhen Gräniz gegen den 
Chrumauiſchen gehaidern im dafelbft hochſten 
geburg gefunden worden, gar frue am Jar 
Ehe man andere Selber gefehen, ift gar nicht 
geſcheckhet geweſt, wie fonft die Hierſch⸗Kelber 
feint ; Sondern zimblih Braun am Ruckhen 
abwerts liechter, hernach aber zu Zeiten in 
einem Jar liehter, zu Zeiten in einem Jar 
gar breiner bliben. 


Da er zu einem Spiß worden, hat er auf 
der lindhen Seitten gar ein langen geraten 
Spiß, auf der rechten ein Khurzes Spißl 
darbei ein zimblih Studen großen Khnauß— 
pen wie ein Hieneran neben dem langen Spiß 
ein Ehleiner Disl mit abfonderlihen anfangen 
auß der Hiernfhall getriben. 


Das andert Jar darauf hat difer Hierſch 
4 Stangen auf einmall auß 4 anfangen auf- 
gefezt die Jede Ihr abfonderlihend Eiß ⸗Spißl 
befhomen vnd ba er ſolche hernach in der 
Baften geworfen fint folde 4 Stangen auch 
jede abfonderlih wedhgefallen. 


Drey Jar hernach ift er in folder Arth 
verbliben das er alzeit 4 Stangen auf ein« 
malt aufgefegt. Daß jede Stangen befonber 
bliben. 

Das Sechſte geweih hat er zwar mit 4 
Stangen getriben auf 4 anfangen, doch feint 
alzeit zwo bei den Erften fpißlen zufamen ger 
waren, das fle wie er folhe aud in der Fa— 


ſten geworffen alzeit zwo bei einander ver- 
bliben fint. 


Auf diefe Art hat er etlih Jar hernach 
alzeit Selzamb aufgefezt, biß auf das 619 
Zar da hat difer Hirfh zu Weinachten vor 
dem neuen Jar des 619 Jars abgemorffen, 
wider gar Selzamb aufgefezt aber die 4 an— 
fang im Khopf feint zufamen thomen vnd 2 
worden, zu der Faften, zu der Zeit wie andere 
Hirfhen font geworfen, Iſt er ſchon fertig 
geweit hat angefangen zu ſchreyen vnd bei 
14 Tagen gar nichts gefreffen alß was man 
Im mit Gewalt im Drindhen beygebradt. 
Bald darauf hat er ſolches geweych wider ges 
worffen, wider aufgefezt, ein wenig vor Mar- 
tini wider geſchrieen auch wider nicht ger 
freffen, vnd gleihfamb die brunft zum an— 
dernmall, in Einem Jar wiederholt. Wie er 
dann in Einem Jar auch zway geweid ge- 
worffen und wider getriben, Anno 1620 hat 
er in allen gleich dem vorigen Jar ſich ver- 
halten, das ift zwier geworffen vnd zwier ge- 
brunft. Anno 621. In difem Jar hat er gleich 
den 1. January geworffen, hernach aufge 
fezt, in der Faften gefhlagen baldt gebrunft 
vnd ift mit allem den 12. May fertig worden. 
Das er in Etlih Tagen hernad wider ger 
worffen, Jezt ift er bloß vnd gleih im aufs 
fegen, wie ex fich verer verhalten oder verän: 
dern wurdt gibt die Zeit. So lang er ein Jar 
4 Stangen auf einmal driben, hater nur eins 
mal fi zu der Brunft geftelt auch nur ein- 
mal im Jar geworfen Seit er aber die Stan- 
gen nicht alfo abfonderlich treibt fo wurfft er 
jweymal in einem Jar vnd brumft zwaymal 
in einem Jar, 


* * 


Das Beljere iſt ſtets der Feiud des 
Guten und wie man Lapin's vor hohen 
Herrſchaften füngt. Mein Bruder und ich 
waren in einem Reviere gut befannt, das an 
einem großen Fluße lag, auf deffen ausge 
dehnten Infeln es von Lapins wimmelte, Des 
Jahres 3000 Lapins wurden aus diefen In- 
feln abgeliefert. Und machte das Fangen mit 
Frettchen, Sted’garn und Haubenneß großes 
Vergnügen, Eine ganze Heerde von Frettchen, 
direft aus Irland gebracht, diente zur Jagd. 
Bir hatten weiße, gelbe und braune, melde 
wie Iltife ausfahen. Diefe lepteren waren die 
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fanfteften, ausdauerndften und wenn fie ja 
mandmal im Baue auf ihrer Beute fih zur 
Ruhe begaben, waren fie in einer halben 
Stunde wieder zu Tage. 


In fehs Bormittagen, an welden wir 
jedesmal nur drei Stunden jagten, fingen 
wir 93 Stüd Kaninden. Das war ſtets eine 
Freude und Jubel, wenn fo ein Lapin wie 
eine Kanonenkugel aus der Röhre in das 
Haubenneß hineinſchoß. 

Ein Freund von uns, der Leibarzt der 
Herzogin, fonft ein waidgeredhter Jäger, der 
aber diefe Jagd zum erftenmal ſah, war ganz 
entzüuct darüber und fagte: das muß meine 
liebenswürdige Herzogin fehen, die fonft eine 
Freundin der Jäger und Jagd war, 


Die Herzogin ward an einem beftimmten 
Bormittag um 11 Uhr angefagt. Es war im 
Spätherbft, der Froft hatte die Natur ent- 
laubt und Alles war mit gleichem Fahl bededt. 
Dafür war aber auch Alles durchſichtig in den 
Gebüfhen, alle Röhren eines Baues waren 
leicht entdeckt unb zu überfehen. 


Die Herzogin follte feinen weiten Weg 
machen, alfo der nächfte Bau am Weg ward 
jur Produktion beftimmt. 


In der Gegend war aber jhon Alles aus: 
gefangen, man mußte 2—3 Baueabjagen um 
noch einen Lapin zu Gefiht zu bekommen. 
Da ift leicht abzuhelfen, anftatt die Herzogin 
zu den Lapins, bringen wir die Lapins zur 
Herzogin. Wir gehen früh Morgens in ent 
legene, noch beffer beſetzte Theile der Revier, 
fangen fhnell ein halbdugend diefer komiſchen 
Kerle und laffen fie wieder hinein in die 
Röhren des Baues, an dem wir und produs 
jiren wollten. 


In einiger Entfernung wird der Bau bes 
wacht, ob es keine Ausreißer gäbe. Alles in 
Drdnung! die größte Ruhe herrfht im Revier 
und wir find in Erwartung des hoben Baftes. 

Da fommt zum Ueberfluß ein freier Lapin 
einhergewechfelt auf unfern beſetzten Bau zu, 
geht aber nicht in denfelben, fondern bezieht 
ganz in der Nähe ein Lager zu Tage. 

In demfelben Moment kommt die Herzo— 
gin mit Gefolge angefahren und hält unmit— 
telbar in der Nähe des Baues. 

DObligate Begrüßung und Krapfüpe! 
Sehr gelehrte Borlefung über die Natur des 
Kaninchens, über die Natur und Geſchichte 
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des Frettchens bis zu den Arabern in Spa— 
nien hinauf, Die Herzogin hört mit gefpann- 
ter Aufmerffamkeit und Geduld zu, troß des 
fehr Falten und neblihen Morgens. 


Auf den Burſchen, der vor dem Baue fi 
in's Lager begab, hatten wir vergefien. Da 
ſteht plöglid meine Hündin Flora, die unver- 
gepliche, indem wir ung dem Baue nähertenund 
ihr die Witterung fam. Sie fteht feft, ganz 
feft! Lange Erflärung über die Natur der 
Borftehhunde! Da fehe ih unmittelbar an der 
Naſe der Hündin den Lapin im Lager. Leife 
trete ich hinzu, fahre mit flacher Hand raſch 
über Kopf und Rafe der Hündin und ſchups! 
hatte ih den Kapin gefangen, *) der hoben 
Herrin gezeigt, daß er lebendig und friſch, 
worauf id ihm auch ſogleich wieder die frei. 
beit gab. Der rannte aber aus Todesangft 
aus dem Regen in die Traufe, und fuhr wie 
ein Blig in den Bau zu unfern Füßen hinein, 
in welden wir fhon früher 6 feiner Genoſſen 
bineingelaffen. 

Nun gings zur Arbeit. Ale Röhren wur- 
ben mit Haubennegen bedeckt und unfere zwei 
beiten Frettchen, die braunen Ried und ee, 
welde den Morgen noch nicht gejagt hatten, 
alfo ganz frifh waren, in den Bau hinein- 
gelaflen. 

Die gelpanntefte Aufmerkfamkeit folgte, 
Kein Wort kam über die Rippen. Unterir- 
diſches Gepolter zeugte von der Hike des 
Jagens. 

Aber Roß und Reiter ſah man nicht 
wieder! Es währte eine viertel, eine halbe, 
eine ganze Stunde. Langweile und Froft 
tbronten bereits auf dem Antlitz der liebend- 
würdigen Herzogin und ftille Berzweiflung 
auf den unferen. Kein Lapin! Kein Frettchen 
fommt zu Tage! 

Die Herzogin empfiehlt fih freundlichſt 
dankend ! 

Und wir ſchicken um Krampen und Schau- 
feln um endlih nad langem mühfamen Gra- 
ben unfere zwei Frettchen auf den verendeten 
7 Lapins fhlafend zu finden. 


*) Wer dieſes Faltum für Latein hält, gehe 
nur ſelbſt auf ein 2apinrevier, fo wird er obiges 
leicht beftätigt finden. 


* * 


Eine Fuchsgeſchichte. Bei einer gemiſchten 
Jagd, die im vergangenen Herbfi unweit Graz 
ftattgefunden, knallte ein fportfreundliher Bauer 
mit feinem Nebelftreiter einen Fuchs an, der fi 
bor weiteren Anfehtungen über den unmeit vom 
Anſchuß murmelnden Bad falviren wollle. Der 
Kreuzſchuß hatte ihm jedoch etwas dufelig und 
ſtümprig gemacht umd die Köter kamen ihm an den 
Balg, ehe er noch die Berefina paffiren konnte, 


Knapp am Ufer, wo ber Bad etwas tiefer 
war und nod) im Wafler fam es zum Treffen, in 
welchen der Fuchs im fol’ fchmählicher Weile 
unterlag, daß er unter dem Körper der von allen 
Seiten ihn attafirenden Hunde förmlich gelielholt 
wurde und gar nicht mehr auf die Oberfläche gelan- 
gen mollte. Das Berihmwinden des Fuchſes im 
Waſſer konnte eines tiefen Eindruds auf den Bauer 
nicht verfehlen. Beforgt um eine jo beneidenswerthe 
Beute, die ihm im der Adtung der anweſenden 
Stadtſchützen unzweifelhaft ein ficheres Agio ver⸗ 
ſchaffen mußte, beflügelte er den Schritt mit füßer 
Gier und langte die mit grüngeftridtem Halb- 
fäuftling gefhmüdte Hand in das Maffer, juft an 
der Stelle, wo die Hunde herumtrippelten. Aber 
mit einem Eſelsgeſchrei zog er raſch feine Hand her- 
aus und auch den Fuchs, der fi) ganz abſcheulich in 
erftere derbiffen hatte, während die Hunde nun 
den gebaggerten Reinede bei den Hinterläufen und 
der Lunte herumriffen, was den Armen beranlafte, 
feine Zähne immer tiefer in die biutende Hand 
des Bauers zu zwängen. 


Das Höllenfpektafel lodte den zunächſtſtehenden 
Schützen herbei, dem der Bauer — einige tüchtige 
Tritte mit den Füßen hatten die Hunde unterdefien 
beruhigt — mit grimmiger Wuth erzählte: Schaus 
ens des Rabenvieh an, wie's mich im die Hand 
beißt und der Fäuftling is a hin. 3 ho ihm ſchon 
zwanzig mol mit der Fauſt aufn Kopf gehauen 
und 8’Luder laft no immer nit aus.” — 


„So fteigt ihm doch mit dem Knie auf den 
Hals,“ meinte der Nachbarſchütze. 


Das Mittel wirkte. Der Fuchs riß weit dem 
Rachen auf und ſchien aus dem letzten Loch zu 
pfeifen, Mit Bermunderung erblidte aber der ftäd- 
tiihe Jagdfreund, daß der Bauer, ftatt den Fuchs 
vollends todt zu machen, ihm wieder Luft lieh, und 
mit der ftarf lädirten Hand im die Taſche nad 
einer Kuppelichnur griff, die er dem Opfer um den 
Hals befeftigte, während er das Ende derjelben 
fih um das Knie band. Der Bauer madte nun 
feinen Ladeftod flott und begann fofort den halb- 
todten Fuchs zu drefhen, im wie lange der Stod 


aushielt; diefer empörende Borgang, gegen melden 
der erwähnte ſtädtiſche Jagdfreund vergebens pro- 
teftirte, rüttelte dem Fuchs aus feiner Ohnmacht, 
und fein erfles Lebenszeichen war, daß er den 
Baner in die Waden biß. 


„Set ſchaun's a mol des Rabenbieh an, er 
beißt noch,” fagte höchlich erzürnt der Bauer, als 
er mit dem Reſt des Ladftods dem Fuchs den 
Empfang des Bißes quittirte, 


„Der Fuchs muß todtgemacht werden, Ihr feid 
ein Schinder, Bleibt ftehen, ich ſchieß' ihm todt,“ 
ſchrie der empörte Stadtſchütze. 


„Ra, des bitt' ih mir aus,“ verſetzte der 
Bauer mit roher Henfersluf. „Des Rabenvieh 
muß am Leben bleiben. I mog ihn mit todtfchla- 
gen, aber hau'n wer ich ihn, juſt, daß er's immer 
ertragt. Schauen’s nur, wie's Luder meine Hand 
und den Fäuftling zerbiffen hat.“ 


Die Jagd war aus und die Schügen gingen 
in das Dorf, wo im Wirthshaufe Alles zufammen- 
fommen foilte, Was den Bauer anbelangt, fo hatte 
er Mübfale genug zu überwinden, um mit dem 
Fuchs dort anzufangen, Letzterer zeigte fich nämlich 
beim Marſche äußerſt obftinat, und fo oft der 
Schinder ihn gewaltſam nachzog, fuhr ihm der 
Fuchs in die Waden, melde Unbill ſtets durch 
eine Tracht Prügel gefühnt werden mußte. 


Im Wirthshanfe endlich angefommen, machte 
der bereits dort auweſende Förſter fich gleich beim 
Erbliden des unmweidmännifchen Borgangs daran, 
dem Bauer, welcher noch immer fich halsftörrig 
zeigte, eine tüchtige Ohrfeige zu appliziren, wäh⸗ 
rend er den Fuchs losmachte und feinen Jungen 
befahl, das arme gequälte Thier draußen todtzu- 
ſchlagen. Der BWaidjunge hatte indeß kaum den 
Fuchs bei der Lunte erfaßt, als er auch ſchon 
einen Biß in der Hand berfpitrte, der ihn raſch 
beftimmte, dem Fuchs vom fich zu jchleudern. Rei- 
nede jah des Tages Helle durch die offene Thüre 
glänzen, nahm flugs Reißaus; die geloppeiten 
Hunde wollten nad, und zwar zwiſchen den Bei— 
nen der eben eintretenden Wirthin, die, eben mit 
einer Rieſenſchüſſel in die Stube tretend, jählings 
ftolperte, umd, durch Nemefis befondere Fügung, 
dem ohnedies ſchon ſchwergeprüften Bauer deu 
ganzen Suppen-DOzean fammt den Kuödeln auf 
das fündhafte Hanpt ſchüttete. Der Fuchs entlam. 
Die Geſchichte hat fich thatſächlich ereignet. 
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Herr Redakteur! 

Diezel, befanntlid eine Autorität in der Nies 
derjagd, fagt, wenn mehrere Schnepfen, beim Des 
ginn der Dunkelheit, zufammen geftrichen kommen, 
man die hinterfte zuerft ſchießen fol, weil dieſe 
immer das Männden ift. Ich habe im verfloffenen 
Jahre 6 und im heurigen Frühjahre 4 Schnepfen 
in folder Weife gefhoffen, allein es find lauter 
Weibchen gewefen. F. v. B. 


— * 


Ans der heurigen Schnepfen- Saifon, Im 
einem Waldtheile nahe der polnischen Grenze bes 
fanden fih an einem Märzabend 4 Schüpen auf 
dem Schnepfenanftand. Noch war es nicht dunkel 
geworben, als plöplih auf jedem Stande 2 bie 
3 Individuen erſchienen, welche in der urbanften 
Form bie Schüpen um ihre Doppelflinten baten, 
mit denen fie mach fehr lebhaften Dankesäuße⸗ 
rungen den Weg gegen T. (Königreih Polen) 
einfhlugen. 


* 


Berichtigung. 


SC Mehrere Blätter haben einer Stelle 
aus dem im der Jagdzeitung Nr. 6 enthalte 
nen Jagdbericht, wo es heißt „daß der gün- 
ige Saatenftand den jungen Hafen und den 
Rephühnern fehr zu ftatten kommen wird“, 
noch die Worte hinzugefügt: 

„Dem Landmann dürfte dagegen der 
günftige Hafenftand nicht fo fehr zu ftatten 
fommen, ald der günftige Saatenftand.“ 

Bir bemerken darauf, daß auch der Land— 
mann fi über die üppigen Saaten außer» 
ordentlich freut, und obigen Zufaß, falle 
man ihn um feine Meinung befragen wollte, 
aus guten Gründen höchſt drollig finden 
wird. D. R. 


* 
* * 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 5 
Brandfuchs. 


* 
* * 
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Charade (fünffilbig). Wir find von Seide oft, von Wolle, von Papier, 
1. Silbe. Du fannft zu jeder Stund’ ung ſehen felbft an Dir. 
Im alten deutfhen Staatsrecht Fannft Du leſen, Bierte und fünfte Silbe. 
Bas für ein hohed Borreht ed gewefen, Sichtbar und hörbar find wir, das ift klar, 
Wenn id vor einen Grafentitel ftand Ein finnlih Ding, doch ohne Haut und Haar, 
Und mic zu feiner Ehre ihm verband. In Büchern kannſt Du öfter wohl und feh'n, 
Ic könnte Dir das Rathen leichter machen, Und ohne und kann nit Mufit befich'n, 
Denn oft ſteh' ich vor hundert fremden Sachen, | Au an dem Firmament wirft Du und fHauen; 
Ya, fpräch ich einfah nur von mir allein, Doch ift und fo nicht immer zu vertrauen. 
Leicht würde Dir dann mein Erkennen fein. Das Ganze, 
, Das Ganze nun, mein edler Jagdgefelle, 
Zweite und dritte Silbe. Das feffelt Deinen Blick auf jene Stelle, 


Prallweich find wir, du fiehft und oft im Reben, | Wo Du das Bor und Hinten glei erfennft, 
Auch ann ih Dir von uns noch beſſ're Nachricht geben, ! Und fo nad Deiner Baidmanndfpradenennft. 





In der Wallishauffer'ihen Buchhandlung (Fofef Klemm) in Wien ift vorräthig: 


Aus dem Waldleben Ameriko’s 


von Friedrich Gerftäder. 
Erfte Abtheilung: Die Negulatoren in Arkanſas. 
Bierte Auflage. 3 Bände. fl. 3. 


Zweite Abtheilung: Die Flußpiraten des Mifftfippi. 


Vierte Auflage. 3 Bände fl. 3. 





Soeben erſchien im Verlage der Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm) 
in Wien, hoher Markt Nr. 541: 


Geſchichte meiner zehn Borftehhunde. 


Enthaltend praltiſche Beijpiele, jomohl über die Drefiur des Hühnerhundes, als auch über bie 
Führung bes ferm dreifirten Hundes, bamit er nicht verliege. 
Bon Labislaus von Bujanovics. 
132 Zeiten Octar, geheftet, in elegantefler Ausflattung. Preis 1 fl. 50 kr. De. W. 


Juhalt: Widmung. — Einleitung. — Spftem der Dreffir-Methode. — Praltiſche Beifpiele 
der Drefiur. — Erſtes Kapitel. Hund „og.“ Beiipiel der praftiihen Durdführung der Dreffir- 
Merhode. — Zmeites Kapitel. „Diana.“ Beifpiel über den vorlommenden Cigenfinn bei älteren 
Hunden. — Drittes Kapitel. „Lord.“ Beifpiel eines zweijährigen verdorbenen Hundes, bei dem 
firenge Mittel zur Drefjur angewendet wurden. — Biertes Kapitel. „Alidor.” Beifpiel eines aus 
2 eit übertrieben hafenreinen Hundes, der zum flüchtigen Nachſetzen angeleitet wurde. — Fünftes 

apitel. „Feldmann.“ Beifpiel eines halbdreffirten Hundes, der dann bloß als Stöberer verwendet 
merden konnte. — Sechſtes Kapitel. „Mizza.“ Beiſpiel einer Hündin, die durch häufiges Appor- 
tiren jhußunrein gemadht wurde. — Giebentes Kapitel, „Hector.“ Beifpiel eines im Zimmer 
unmittelbar nad) der erfien Erziehung verweichlichten Hundes. — Achtes Kapitel. „Flora J.“ Beifpiel 
einer beim erften rn furdtfam gemadıten Hündin, die dann im ſechs Wochen ferm dreifirt wurde, 
— Neuntes Kapitel, „Nero.“ Beifpiel eines durch das verweichlichende Aufziehen im Zimmer an 
der Hundsfranfheit zu Grunde gegangenen jungen Hundes, und Angabe, wie diefem vorzubeugen wäre. 
— Zehntes Kapitel. „Rlora IL.“ Beifpiel der ſchnellen Dreffur des jungen Hundes dur gleid)- 
zeitige Führung mit einem alten fermen Hund, wobei der junge Hund außer der Jagd bom Dreffir 
meifter nie gejehen wurde. Schluß⸗Kapitel. L Abjchnitt. Ueber die Führung des ferm dreifirten 
Borftehhundes beim erften Ausgang. II Abſchnitt. Weber die Führung des fermen Borftehhundes im 
Allgemeinen, damit er nicht berliege. 
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Im Verlage von Guſtab Boſſelmann in Berlin ift erſchienen und durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen, namentlich durch die Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (Zofef Klemm) in Wien. 


Zöraktisches audburh 
ferdekrankheiten. 


Deren rationelle Erkennung und Behandlung mit Berüdfihtigung ber Gewährs: 
und anftedenden Krankheiten nebft 
Angabe der allöopathifchen und hbomdopathifchen Arzmeimittel. 


Für jeden Wferdedefiger überhaupt, und Fandwirthhe fowie Capallerie - Offiziere imshefondere, 
nad den Erfahrungen der bewährteftien Thierärzte und der eigenen Praris bearbeitet 
von 


Albert Amerlan, 
königlich prenfiifcyenm Areisthierarzte. 


Mit 150 Abbildungen auf 9 lithgr. Tafeln. — Eleganter Cartonageband. — 2%, Thlr. Pr. Cri. 
4 fl. 48 fr. rhein, 5 fl. 34 fr. öſterr. Währ. 


Yuhalt. I. Abtheilung. Die Krankheiten derjenigen Theile des Kopfes, welche nicht zu den Reſpi⸗ 
rationd- und Berdauungsorganen gehören, — II. Abtheilung. Die Krankheiten derjenigen Theile des 
Halſes, welche nicht zu dem Refpirationd- und Berdauungsorganien gehören. — III. Abtheilung. Die 
Krankheiten der Rejpirationsorgane. — IV. Abtheilung. Die Krankheiten der Futteraufnahme-Wertzeug, 
und der Berdauungsorgane. — V. Abtheilung. Die Krankheiten der Harawerlzeuge und der Gejchlechts- 
theile. — VI. Abtheilung. Die Brühe (Eingeweidebrüde, Herniae). — VII. Abtheilung. Die Lahm- 
heiten. — VIII. Abtheilung. Die Gewährslranlheiten. — IX. Abtheilung. Die Krankheiten der höheren 
Lebensiphäre. — X. Abtheilung. Die Krankheiten der Haare, der Haut und deren Ausſchläge. — 
XI, Abtheilung. Die Fieber. — XIL. Abtheilung. Die Inmphatifhen Krankheiten. — XIII. Abtheilung. 
Einzelne Krankheiten. — XIV. Abtheilung. Die Wurmſuchten, Wurmkrankheiten. — XV. Abtheilung. 
Die Steintrankheiten. — XVI. Abtheilung. Die Aftergebilde. — XVIL. Abtheilung. Die Operationen 
— XVII. Abtheilung. Die Geburtshälfe. — XIX. Abtheilung. Die Organifation des Pferdes, 


Abbildungen. Tafel I. Das Knochengerüſt, Stelet. Der Kopf, Der Rumpf. Die vorderen und 
die hinteren Gliedmafien. — Zafel II. Das Gehirn von unten gejehen. Der geöffnete Bruftlaften. — 
Tafel I. Der Magen, die Leber, die Bauchfpeicheldrüfe und die Milz. — Zafel IV. Der Darmlanal. 
— Tafel V. Die männlichen Geſchlechtstheile mit den Harnwerkzeugen. — Zafel VI Die weiblichen 
Gefälehtstheile mit den Haruwerlzeugen. — Tafel VII. Ein Pferd mit den hauptfählichften Fehlern. 
— Tafel VIIL und IX. Inftrumente, 


Die Berlagshandfung hat Borftehendem nur noch hinzuzufügen, daß die Ausflattung dem gedie- 
genen Inhalt des Buches entſpricht, ſowie der verhältnißmäßig billige Preis (15 Bogen Zert und 
9 lithogr. Tafeln 2%, Thle.) es jedem Pferdeliebhaber zur Anfhaffung empfiehlt. 
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JACDBÜCHER, 


vorräthig in der 


Wallishausser’schen Buchhandlung (Josef Klemm) 
in Wien, hoher Markt Nr. 541. 


ir Jäger-Praktica, 4 Theile in 1 Bd. Mit vielen Kupfern. Folio. Leipzig 1746. Erste 
usgabe. 


— Dasselbe, 4 Theile isn 1 Bd. Mit vielen Kupfern, Folio. Leipzig 1754, Zweite seltene 
Ausgabe. 16 6. 


Fouilloux's Neu-Jägerbuch und Chlamorgans Wolfsjagd. Mit vielen Holzschnitten, Folio, 
Dessau 1726. 10 A. 


Boner, Charles, forest creatures. (The wild boar, the roe, the red deer, the fallow deer, 
the capercaille, the black cock, the golden eagle etc.) 8. London 1862. Mit vielen Abbil- 
dungen, Leinwandband, Neu. 4 EB. 


Der Dianen hohe und niedere Jagd - Ergötzungen, Adelicher Zeitvertreiber oder neu erfun- 
dene Jagd-Ergötzungen. In fünf Büchern, das erste: Wie man Netze und Garn stricken 
solle, Vögel, vierfüssige Thiere und Fische damit zu fahen; das andere: Der Bauern 
listig Ränke, die Vögel zu fahen ; das dritte: Wie man allerlei Streich-Vögel fahen solle; 
das vierte: Wie man den vierfüssigen Thieren nachstellen; das fünfte: Die schönsten 
Geheimnussen, wie man in Flüssen und Teichen fischen solle. Mit vielen Kupfern. 8. 
Augsburg. Selten, 5 A. j 


— R. H. W., Hunting in the Himalaya. 8, London 1860. Mit Abbildungen von 
. Wolf. Leinwandband. 3 fl, 


Florini, Fr. Ph., grosser Herren-Stands- und Adeliger Hausvater. In fünf Büchern. Mit 
vielen Kupfern, Folio. Nürnberg 1719. (Das vierte Buch handelt vom Reiten, das fünfte 
vom Waidwerk.) 9 fd, 


6Gramman, N. H., Wildschützen-Latein, 4, Hof 1620. 1 fl. 50 kr. 


Hohberg. Georgica curiosa aucta, von dem adeligen Land- und Feldleben, 3 Bände mit vielen 
Kupfern, Folio. Nürnberg 1701. Der zweite Band handelt ausfübrlich von der Jagd und 
Fischerei, Vollständige Exemplare in 3 Bänden sind selten. 20 fl. 


Jester, F. E., über die kleine Jagd. Dritte Aufl., bearbeitet von C. H. E. von Berg. 2 Bde. 
mit Lithographien und Holzschnitten. Gr. 8. Leipzig 1848. 4 fl. 


Meurer, N., Jagd- und Forstrecht, von Wäldern und Hölzern, von den Jagden von Feder- 
wildpreth vud Vögeln, von Wasser vnd Fischen u, s. w. Mit guten Holzschnitten von 
Jost Amman. Folio, Frankfurt 1582, Ppbd, 9 fi. 


Mitelli, Jos., angenehme Jagdlust, die Vögel auf verschiedene Art zu fangen, Mit 15 Kupfer- 
tafeln. 4. Nürnberg 1739, br. 2 fl, E 


©tto, Jac., freier Pürsch-Beschreibung. 4. Augsburg 1680. 1 fl. 26 kr, 


Steinberg, Fr. A. v., gründliche Nachricht von dem in Inner-Crain liegenden Czirknitzer- 
See, wie in einem Jahre, bei An- und Ablauf, in solchem gejaget, gefischt, gesäet und 
eingeärntet etc. wird, Mit 32 Kupfern, die dortige Jagd und Fischerei darstellend, 4. 
Laibach 1758. Behr intersssant. 3 fl. 50 kr. 


Summer Hamble, a, in tbe Himalayas with sporting adventures in the vale of Cashmere. 
er. 8. London 1860. Mit 2 Holzschnitten. Leinwbd. 4 fl. 


Le Verrier de la Conterie, normänischer Jäger oder die neueste Jagdschule, nebst Jagd- 
stücken in Musik. Mit 27 Kupfern, gr. 8. Müuster 1780, Br. 3 fl, 





ü tteur 9, s Berlag der Wallishaufier'fhen Buchhandlung (Jof. Alemm)- 
Eigentbümer und verantwortlicher Reba » in z n. Baniayasfer var ſch 


Ausgegeben den 30. . ap * 





Erfheint monatlich zweimal: am 15. und letzten. Abonnement in ber Wallis hau er. en Buchhandlung in Wien, hoher 


Mae al, ganı abrig 7 fl., balbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Suftellung. Dit 


4 fl. öfter. Währ. — 
Briefe und Gelber unter ber Adreſſe: 


„IJagdeBe 
tungs-Reclamationen find portofrei. 


tung in Bien“ werben franeo erbeten, 


oftzufenbung ganzjährig Bfl., halb, 


Nah dem Auslande: ganzjährig Mthlr. 5. 10 ngr. ars Fi Nthle 2.20 ngr. 
Inferate werben aufgenommen und nad einem billigen Tarife 


berechnet. 
Unmverfiegelte Beis 





Ueberſicht: 


Ein Sommerſpott in Gentral» Indien. (Fortſezung.) — Bas ich erlebte. (Humoteslte, 
Buchs.) — Lömwenjagden. — Alle guten Ding’ find drei. — Ueber die Anlegung einer Renwildbahn. — 


erzählt von einem 
Erlebniffe 


eines alten Schnepfenjägerd.— Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. — Komplete Patronen. — Schußliſten. 
Jagdberiht. — Eine Iaadfcene aus Terad. — DVlannigfaltiged. — Logogriph. 











Ein Sommerfport in Central: Indien. 
(Aus dem Englischen.) 
Drittes Kapitel. Zigerjagb. 


In einer Gegend, wie diejenige, die ih 
zu beſchreiben verſucht habe, gibt es nur eine 
praktiſch anwendbare Methode, Tiger zu er- 
legen, nämlih eine Modififation jenes Vers 
fahrens, welches die Sportömen in den ſoge— 
nannten offenen Dihunggles aufder Bombay: 
feite Dftindiend anwenden, und wie es fo an— 
ziebend in dem vor einiger Zeit erfhienenen 
Werke des Lieutenants Rice (von der Bombay: 
armee) gefhildert worden ift. 

Man erlaube mir bier eine kleine Paufe 
in meiner Erzählung, damit ich den wunder: 
baren, fo naturgetreuen bildlihen Darftelluns 
gen in diefem Werke dem gerechten Zoll der 
Bewunderung entrichten kann. Nie zuvor 
wußte ein Künftler uns die richtige Darftels 


lung des Königstigers in feinen einheimi- 
[hen Dihunggles wiederzugeben. Weder, 
wenn fie die furdhtbare Habe zum Sprunge 
bereit darftellen, noch in dem furchtbaren Mo: 
ment, wo fiedem Jäger Troß bictet, jede Mue— 
fel zu Stahl gehärtet erfcheint, willen die 
Zeichner in der Regel die Naturwahrheit zu 
erreichen. Im Rice's Buch hingegen begeg— 
nen wir, wenn nicht einem Künſtler erften 
Ranges, doch gewiß einem vollfommenen 
Sportäman und einem fcharfen Beobachter 
des Thierlebend. Nur ein einziges Mal habe 
ih den Tiger in iener Stellung gejeben, 
welche die Jlluftration auf Seite 106 darftellt, 
(es ift die, wo ein Jäger von einem verwuns 
deten Tiger attaquirt wird) umd dieſes Bild» 
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hen ruft in meiner Seele den ganzen Schauer 
jurüd, den ich damals empfand. 

Im grellen Kontrafte zu der Borzüglid- 
feit diefer Illuſtrationen fteben die Bilder in 
einem übrigens fonft guten und lefendwer: 
then Bude: „Dunlop's Jagdzüge in den 
Himalaya’s.“ Nichts komiſcher 5. B. ald das 
Bild, weldhes den Titel führt: „Eine ſchnelle 
und öffentlihe Hinrihtung“ (a prompt and 
public execution). Herr Dunlop fann wohl 
ansrufen: Herr! ſchütze mich vor meinem Ber: 
leger! Da fieht man einen halb ausgehunger— 
ten Tiger (ald folder bloß durch fein ftreifi- 
ged Fell erkennbar), umringt von einer Ans 
zahl Gentlemen, die in Dußendwaarkäſtchens 
auf häßlichen Schweinen ſitzen (denn für Ele: 
phanten wird man diefe Duadrupeden doc 
nicht halten follen ?). Warum der Berfaffer die: 
fer wunderlichen Abbildung es nicht der Mühe 
werth gefunden, ein« oder zweimal in den Lon— 
doner zoologifhen Garten zu geben, um fid 
Tiger und Elephant zu befeben, wiſſen wir 
nit zu fagen. 

Man verzeihe mir diefe von gerechtem 
Zorn eingegebene Abſchweifung. 

Die gewöhnliche hiefige Art, Tiger zu er 
legen, ift die Pirſchjagd mit der Büchſe; das 
frank geſchoſſene Raubthier wird nach dem 
Schuße in das Dickicht verfolgt. 

Es muß bier zuvörderft erinnert werden, 
daß es nicht die Gewohnheit des Tigers ift, 
fih dem Jäger zu ftellen, vielmehr pflegt er 
nach echter Katzenart gern das Weite zu ſuchen. 
So lange ſich ihm ein Ausweg öffnet, vermei- 
det er e8, den Menſchen anzunehmen. Dar: 
aus folgt, daß der Jäger fo lange ganz ſicher 
ift, ald der Tiger nicht angefchoffen ift, oder 
die Unmöglichkeit zu entrinnen vor ſich ſieht. 
In diefen legteren beiden Fallen aber benimmt 
er fih defperat und ſtürzt fih auf Alles, was 
er anfihtig wird; daher auch mur in diefen 
Fällen Unfälle vorfommen können. 

In den meiften Begenden Oſtindiens wer- 
den zur Tigerjagd wenigſtens hundert Trei— 
ber requirirt. Sie theilen ih zunächſt in 
Partien von dreißig Köpfen, welde mit 
Teuerwerkölörpern, Trompeten, blanken Waſ— 
fen, Nachtwächterklappern oder Ratſchen 
(watchmen’s rattlos), furz mit Allem, was 
nur Lärm mahen kann, verfehen werden. 

Die Treiber bewegen fih num langfam, 
jede Gruppe parallel mit der andern, durch 
das zu treibende Dſchunggle, indem fie Haus 
fen von Steinen oder Feuerwerkékörper in 


die Senfungen des Erdreihs und in das Ge— 
firüppe werfen. Beim erften Aufſprengen 
eines Tigers oder bei dem Allarmfhuße eines 
der an der Spike der Schützenkette aufgeftell- 
ten Schügen begibt ſich jeder Treiber unter 
einen Baum, ohne aber feine Aufmerkfamteit 
erfhlaffen zu laffen, weil der Ziger oft an 
einer ganz unerwarteten Gtelle ausbridt. 
Damit die Treiber nicht irregeführt werden, 
darf auf kein anderes etwa aufgelhredtes 
Wild bei einer Tigerjagd gefeuert werden, 


Die Schützen felbft find entweder zu Fuß, 
oder auf Elephanten, oder pofiren fih auf 
Bäume Sind ihrer zwei oder drei, fo mö— 
gen fie unbeforgt zu Fuße bleiben. Iſt aber 
einer allein (umd dies war leider mein Fall), 
fo ift der Plag auf dem Elephanten rathfam. 

Kein Mann, der noch Reipelt vor dem 
Menfchenleben bat, wird den kranken Tiger 
durh. Goolies deinbeimifhe Treiber) im 
Dſchunggle auffuhen laffen, denn in 3 Fäl— 
len unter vierem fällt ein Menſch dem Tiger 
zum Dpfer. Der Elephant ift bier eine 
Rothwendigkeit, nicht bloß um dem einzelnen 
Schüpen das Gefühl der Sicherheit zu geben, 
fondern auch um den angefhoffenen Tiger 
ins Dickicht zu verfolgen. Der Elephant 
tritt die mannshohe Vegetation mit Leichtig- 
feit mit Füßen, und eröffnet dem Reiter da— 
durch einen freien Umblick, während der arme 
Treiber Mühe bat, durdzudringen, und im 
beften Kalle nicht drei Fuß weit von feiner 
Nafe fiebt. 

Diefes Mal hatte ih, weil alleiniger 
Schüße, auf der Tigerjagd nicht viel Glüd. 
Einem mit der Gegend befannten Mr. Stri« 
yer (Spigname für Tiger, wörtlid 
der Geſtreifte) ſtehen fo viel Päſſe als 
Ausweg offen, daß, wenn nicht alle von Schuz— 
zen bewacht find, er gewiß mit Leichtigkeit 
entfommt. Biele Tiger find mir auf diefe 
Weife entfhlüpft. Hier nur das Refultat 
meines einzigen guten Sporttages. 

Drei Tiger, nämlich ein Weibchen und ihre 
zwei faft ganz ausgewachſenen Jungen, waren 
lange Zeit die Plage einiger Dörfer am Ufer 
des Fluffes Nerbudda geweſen. Ihre Raub: 
züge erſtreckten fih auf etwa 5 englifche Mei- 
len in die Nunde, und fie fanden dafelbft fo 
reichlihe Beute an Rindern, daß fie felten 
weiter ald diefe 5 Meilen von ihrem Wohn: 
fip fih trennten. Diefer Wohnfig war ein 
Nep von Erdriffen am Strome, das fi gegen 


die Höhen hinzog. Das Dickicht war hier 
faft unnahbar, aber zur Zeit, von der ich 
rede, doch etwas weniger dicht als fonft. Bei 
meiner Ankunft gingen mid bie Dorfbewoh- 
ner an, fie von diefer-Peft zu befreien und 
verfpradhen mir jeglichen Beiftand. 

So ſchlug ih denn mein Zelt unweit des 
Dorfes auf, und begann meinen Bernichtungs- 
plan zu faffen. Ein Köder war eben nit 
nöthig (man firrt den Tiger wohl bier und 
da), da die Tiger hier je um den andern Tag 
eine oder zwei Kühe riffen und aus embarras 
de richesse fih nit lang mit Carcaſſen 
abgaben. Den dritten Abend nad meiner 
Ankunft wurden zwei Kühe etwa 1 engl. 
Meile von meinem Zelt geriffen. Ich geftat- 
tete nicht, diefelben anzurühren, da ich mit 
Recht vermuthete, daß die Tiger in der Nähe 
ftedden und in der Naht ihren Raub anneh- 
men werden. Am Morgen wollte ih dann auf 
fie pirfhen, und im Laufe des Bormittags 
mit ihnen fertig werden. 

Unter allen Berhältniffen ift es angezeigt, 
zeitig am Morgen an Drt und Stelle zu fein, 
da die gewöhnlich kurz; nah Sonnenaufgang 
wehenden Brifen die Spuren des Raubthiers 
unfenntlih maben. Um 9 Uhr ift in der 
Regel die Entfheidung unmöglich (2) ob die 
Spuren frifh oder alt feien. 

Demgemäß beftimmten wir die Stunde 
vor Tagesanbruch. Es war leicht den Ort des 
von ben Tigern verübten Verbrechens zu fin 
den, denn die tiefen Spuren jomohl von Ti— 
gern als von den Kühen bezeichneten die Rich- 
tung, in welcher erftere ihre Beute fortge- 
fhleift hatten. Die Berfolgung diefer Spuren 
führte und endlich zu einem Erdriß, wo die 
Ueberrefte der Opfer in verfhiedenen ſchmalen 
Klüften geborgen waren, woher ihre Mörder 
nach Bequemlichkeit diefelben abzuholen oder 
zu verzehren gedachten. Die Carcaffen waren 
fogar nad ftrengwiffenfhaftlihen Prinzipien 
zerlegt. Ramentlih war dafür gejorgt, daß 
die den Stoffwechſel enthaltenden Beftand- 
theile des Unterleibes nicht im Winde liegen, 
damit die empfindlihen Raſen der Mörder 
nicht von unliebfamen Gerüchen moleftirt 
würden. Geier, Habichte und Krähen waren 
bereit bemüht, das von der Natur ihnen 
überwiefene Sanitätspoligeiamt zu üben, 

Den Spuren folgend gelangten mir 
etwa eine halbe Meile firomaufmwärts. Die 
Spuren der alten Zigerlady und ihrer Mißes 
waren leicht erfennbar, fo daß felbft das Ge- 
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ſchlecht der hoffnungsvollen Tigerjugend von 


den Eingebornen mit Sicherheit angeſprochen 
werden konnte. Während nämlich die Spuren 
des Tigermännchens mehr rund find, nähern 
fich die des Weibchen mehr der eirunden Form, 
Dasfelbe findet bei den Panthern Statt. 
Ueberhaupt ift die Unterſcheidung der verſchie⸗ 
denen Thierfährten den Eingebornen fehr ge- 
läufig, mit einer ein zigen Ausnahme. Die 
Spur eined-großen männlichen Panthers hat 
namlich die frappantefte Aehnlichkeit mit der 
eines jungen männlihen Zigerd und man 
muß ſchon fehr fährtengereht fein, um beide 
von einander zu unterfheiden. 

Nahdem wir diefe Spur im fandigen 
Boden etwa eine halbe Meile weit verfolgt 
hatten, theilte fi der Erdriß mit einem Male 
gabelförmig. Der rechte Arm lief am Ufer 
fort, während der Linke faft unter einem 
Winkel von 90 Graden gegen die biöherige 
Richtung die Felfen binanftieg. Der uns als 
Führer dienende, durch die Schärfe feiner 
Sinne weit und breit befannte Hindu zeigte 
uns, daß die Fährte nach der letzteren Abzwei⸗ 
gung hinführe und ſetzte mit ſchlauem Lächeln 
hinzu: Wir haben alle drei, fie find ins 
„Dewur“ gegangen. 

„Dewur“ ift der Lokalausdruck für eine 
Stelle, wo zwei oder drei Nullahs ſich begeg- 
nen und eine Höhlung machen, in welder das 
Waſſer während der heißen Jahreszeit einen 
Dümpel bildet; ift diefe Stelle hinlänglich 
fühl und fhattig, fo if fie der Lieblingsauf- 
enthalt des Tigers. Der Sicherheit wegen 
beichrieben wir einen weiten Kreis um die 
Stelle, und da wir nirgends gewahrten, daß 
die Tiger nad irgend einer Rihtung aus dem 
„Dewur“ gewechſelt feien, fo waren mir gewiß, 
daß fie, einmal eingefreifet, von der mich be— 
gleitenden Dorfbewohnerfhaft ganz zuver« 
läffig aud würden auf die Dede gebradt 
werden, 

Die Hitze war bereits groß, und der Haud) 
der Morgenbrife hatte eine Temperatur gleich 
dem Higegrad über einer Gasflamme, aud 
fpielte das Sonnenliht ſchon fo mit Bäumen, 
Gebäuden und Menfhen, daß dem Schauen: 
den die Augen ſchmerzten. Bei 150 Menfchen 
umgaben mich, denn alle hatten ein Intereffe 
an Erlegung des Zigerfleeblatts, da ihr 
bauptfächlicer Reichthum in ihren Viehheer« 
den beftand, Am Kampfplake angelangt, 
theilte ich diefe 150 Mann in 4 Zreibergrup- 
pen, deren jede von einem angefehenen Dorf: 
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bewohner angeführt wurde. Nur 2 Wechſel 
ließen fih ausfindig machen, wo die aufge 
jprengten Ziger ausbrehen fonnten, deren 
einer nächft dem Flußufer, der andere, ein 
ausgetrodneter Wafferfaden, mächft den ums 
grenzenden Hügelreihen landeinwärts führte. 
Eine Art Inftinkt fagte mir, mich auf letzterem 
Wechſel anzuftellen, während ich meinen treuen 
eingeborenen Jäger auf dem andern Wechſel 
poftirte. Ich deckte mich neben einem dichten 
Jamura-Bufh, von we ich die ganze Umge— 
gend beherrihen fonnte und den präctigiten 
Ausſchuß hatte. Es mochte etwa eine halbe 
Stunde verfloffen fein, als das Zeichen zum 
Antreiben gegeben wurde und alfobald ein 
babyloniſches Gelärme ertönte, Ich hatte eine 
Bande engagirt, welche kurz vorher das Hoch— 
zeitöfeft von ein Paar Eingebornen duch den 
Schal landläufiger Inftrumente verherrlicht 
hatte. Für den, der je in Dftindien gewefen, 
ift Dieß genug gefagt. Ein Ueberfluß von pris 
mitiven Blasinftrumenten, obrjerreißenden 
Pfeifen und holeraezzeugenden muſikaliſchen 
Retorten erhob ein fo infernalifches Geräuſch, 
daß felbft der philoſophiſcheſte aller Tiger 
aus feinem Mittagsjchläfchen geftört werden 
mußte. Naturgemäß wurden demnach auch 
fümmtlide Bewohner des „Dewur“ rebellifch. 
Zuerft fam ein Pfau mit zwei Hennen, die 
ſtreckenweiſe aufftanden und wieder einfielen, 
Ihr ſcharfes Auge ließ fie aber endlich das 
Unheimlihe der Situation erkennen und fo 
flogen fie dahin — ſechs Fuß lebendes Gold 
und Burpur! 

Dann kam ein Rudel gefledtes Rothwild 
über die Anhöhe trabend — hinten als Ar— 
rieregarde ein ftattliher Rebbod. Ganz ein- 
geſchüchtert von dem heillofen Lärm zogen fie 
in ſtarker Flucht, etwa 15 Schritte vor meinem 
Elephanten in die Dſchunggles. 

Folgten hierauf ein Trupp Pavians, bär- 
tige alte Burſchen und Matronen, die ihre 
Jungen in den Armen hielten. Sie hatten 
fi früher auf den Aeſten gefhaufelt und im 
Borüberpaffiren fhienen fie mir dur ihr 
Gefhrei auf faft menfhenähnliche Art anzu: 
deuten, daß es da hinten im Gebüfche nicht 
richtig, daß Tiger in der Nähe feien. 

Nun erfolgte der Moment derAlufregung, 
der den echten Sportömen für tagelanges 
Harren bezahlt. Das Tigerweibchen kam krie— 
hend aus dem Gebüſche heraus und äugte 
in einer Entfernung von 60 Schritte von mir, 
lanernd um ſich. Ich fühlte mein Herz lauter 


ſchlagen, aber ih fand wie eine Mauer, wäh— 
rend meine Hand krampfhaft die Büchſe hielt. 
Es rückte näher. Arad! ging der Schuß los, 
und der Tiger fugelte in den Erdriß hinab, 

Doch was ift das? Iſt der Teufel im 
Spiele? Der Tiger ftehbt noch. Ich lege raſch 
die Büchfe weg, greife nach dem Zwillich, und 
drüdte los; das Trugbild fällt; hart an 
meinem Elephanten läuft ein Tiger, der zweite 
Schuß ftredt ihn nieder. Es war das Werk 
weniger Sekunden, 

Der zulegt Erlegte war ein Junges, eben: 
fo das durch den erften Schuß hingeftredte. 
Uber die alte Tigerin war mir entihlüpft. 
Denn während ich durd den erften Schuß fie 
getroffen zu habe wähnte, hatte fie fih ge 
duckt, und die Kugel in das hinter ihr lebende 
Junge eingefchlagen, welches aud von meinem 
zweiten Schuß getroffen wurde, 

Mein Eleiner Elephant — Birma-Zuht 
— hatte fih wader gehalten, Weder der 
Höllenlärm der einheimischen Inftrumente 
noch das Erſcheinen der Tieger hatte feinen 
Gleichmuth erfhüttert. 

Bald follte ich mich überzeugen, daß mein 
eriter Schuß auch die alte Tigerin getroffen 
hatte. Wir fanden eine Rotbfährte längs 
der Hügel. Ich hatte die Borfiht gebraucht, 
einige Hindus als Späher auf Bäume zu 
poftiren; einige derfelben meldeten, fie hätten 
die Tigerin am Naden verwundet vorbeimed: 
feln gefehen. 

Eine nähere Unterfuhung ergab, daß der 
fraglihe Engpaß, durch welchen fie entſchlüpft 
war, in einen Sad endete, an deſſen Ende 
ein Felshang war, den ein verwundetes Thier 
fhwer binanfpringen konnte. Es war dem» 
nad zu vermuthen, daß die Franke Dame fih 
bier zur verzweifelten Wehr ftellen würde. 
Ich poftirte wieder einige Hindus auf Baus 
men und mit Hilfe ihrer fcharfen Augen ward 
ih bald der kranken Tigerin anfihtig. Sie 
fhien zur Flucht geneigt, und wollte ihren 
Rückzug über die erwähnte Feldwand nehmen, 
während welder Operation ich ihr ein paar 
erfolglofe Schüffe aus meinem Doppelgewehr 
zufandte. Aber auch fie ſah die Frudtlofig- 
feit ihres Beginnens ein, machte einen kurzen 
Wiedergang und verfhwand im dichten Bam- 
busgebüfh. Ich ließ wieder Leute auf die 
Bäume Blettern, um zu erfahren, in welder 
Richtung fie wieder zum Borfchein käme. 

Bald ließ ſich die Beftie am Rande eines 
tiefen Erdriffes im ziemliher Enfernung er» 


bliden ; aber, wen auch die Augel aus meiner 
treffliden Büchfe fie erreicht hätte, fo zögerte 
ih do zu drüden. Denn ich fah das Reful- 
tat voraus, in Fangſchuß hätte zur Folge 
gehabt, daß das Thier in die dichtbewachſene 
Ziefe gerollt wäre, und die Zuftandebringung 
der Beute wäre dann mit großen Schwierig- 
feiten verknüpft gewefen (1?) 


Ih ging daher mit meinem Gefolge den 
ganzen Erdrig um, und an der anderen Seite 
angelangt, bombardirten wir die Tigerin mit 
Steinen, um fie mit Hilfe folher Schmeidhe- 
leien zu bewegen, ihren Standplaß zu ver 
ändern. Nur langfam fchlid fie von der Stelle 
weg, und hatte faum 20 Schritte gemacht, 
als ih auf das Thier doublirte, und von 
Neuem leicht verwundete. 


Die Tigerin wendete ih nun gegen zwei 
. Bäume, welche mit zwei meiner Jagdkund—⸗ 
ſchaftern befeßt waren. Man kann fi die 
Angft diefer armen Burfchen denken. Ih ſah 
wie die Tigerin auf fie hinäugte, wie die Hape 
auf die Maus, während das Raubihier um 
die Bäume herumfpazirte, Fräftig brüllend 
und mit dem Schwanze ihre eigenen Weichen 
peitfhend. Ich hörte die Burfhen gleich Affen 
jammern. 

Ih näherte mid vorfiätig dem Orte. 
Die Hindus deuteten nur, ohne ein Wort zu 
ſprechen, auf die ergrimmte Beftie. Ich ſah 
anfangs bloß den Schwanz von ihr, der fid 
heftig bin und ber bewegte, denn der Keib 
war dur das dichte Gras verborgen. Ale 
fie den Elephanten wahrgenommen, fprang 
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fie auf, machte einige Schritte in die Runde 
und that hierauf ſich wieder nieder. 

Ein Schuß aus meiner Büchfe, und fie 
verfuchte nun greulich brüflend den Abhang 
des Ravins hinunter zu traben, um auf der 
anderen Seite das Weite zu ſuchen. Aber da 
bier der Abhang Tanfter war, fo folgte ich ihr 
auf dem Elepbanten, deffen fchwere Tritte 
Haufen von Steinen in die Tiefe rollen 
machten. Weiter abwärts wurde die Begetar 
tion dichter, die Bambusſtämme mit ihren 
fharfen Dornen verlegten vielfah mein Ger 
fiht, von welchem das Blut berabriefelte. Ich 
fam endlich herunter in die Schludt. Plötz— 
lich ftand ich der ermüdeten Beftie gegenüber, 
welche offenbar den Kampf annehmen wollte, 
Ich ſah den entfhiedenen Moment herannaben 
und hob meinen Zwilling an den Kopf. Neben- 
bei gefagt, quälte nah 5ſtündigem Ritt in 
der Sonne ein fühterliher Durft meine Kehle, 
und diefe Sonne brannte lothrecht auf mein 
Gehirn, da ich in dem verfilgten Staudenwald 
meinen Hut verloren hatte Ed mar bobe 
Zeit dem Sport ein Ende zu madhen, denn 
ein fonderbarer Schwindel, das erfte Anzeichen 
des „Sonnenſtichs“ machte die Bambusftämme 
um mich ber tanzen. Ich fah das Thier zum 
Sprunge gegen den Kopf des Elephanten 
ausbolen. Krach! krach! knallte es, umd fteif 
andgeftredt Tag nad wenigen Sekunden die 
Tiegerin. 

„Kinder! meine Flaſche Elaret! und 
fommt ein Dußend von Euch herunter, um 
den Tiger zu holen.“ Go rief ich aus. 

Die ganze Familie war erlegt. 


Was ic) erlebte. 


(Humoreske, erzählt von einem Fuchs.) 
11. *) 


Nah den Gütern diefer Erde 

Greifen Alle um die Wette, 

Und das ift ein ew'ges Raufen 

Und ein Jeder fliehlt für fidh, 
(Heine'd Atta Troll.) 

Des Einen Tod, dei Andern Brot. 
(Altes Spridwort.) 


H. Benn ih zu wiederholtenmalen von 
meinen GErlebniffen fprehe, von der Freude 


*) Der erfte Theil diefer Erzählung ift in 
den Nummern 22 — 23 der Jagdzeitung Jahr— 
gang 1862 enthalten. 


und des Jammers Fluthen, die auf mich ges 
ftürmt, und dabei mich einer fonftfehr in Eh— 
ren gehaltenen Form bediene, fo thue ich es 
zuvörderſt in der Ueberzeugung, daß ein tiefer 
Sinn in den alten Brauchen wohnt, welcher 
aller meuzeitlihen Bernunftsfanfaronnaden 
ohnerachtet — das Zeug [haut oft wie mein 
Sommerrod aus — noch immerfort grünen und 
fproffen. Wer vermag’ zu läugnen, daß die 
Thiere, ohne Blume gefprocen, ſich heute noch 
immer und felbft maßgebend in Evidenz ftels 
ten, ja fogar oratorifch gebärden, denn aller 
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orts drängen auch fie ohne Furcht und aller Bes 
fheidenheit bloß, nad den Brunftplägen des 
patentirten Verſtandes und feines Gegen» 
fages hin, wo neben talentvollen Füchſen und 
fonjtigen Baterlandsfreunden felbft mancher 
Sprößling aus dem blühenden Geflecht der 
Einhufer (jüngerer Linie) Inkurgifh aufge, 
braufht, mit dem Wort wie ein begoffener 
Brand berumrauden darf. Und weßhalb 
niht? Abgefehen von manden Betifen, ift 
die Welt fo flink vorurtheilslos geworden, daß 
fie felbft den branftigften Wortfhwall mit 
pflihtgemäßer Nachſicht, wenn nicht gar mit 
lüfterner Behaglichkeit einfhlürft! Ich breche 
ab, wo fi einmal nicht recht ſchließen läßt, 
und beginne kurzweg mit der Erzählung meis 
ner weitern Erlebniffe, deren Inhalt man nicht 
zu Bolzen drehen wird, 

Nah langer fhmählider Haft ſah ich 
mid wieder in Freiheit. Im fharfer Pace, 
von dem Gefchrei und Wurfgefhoß fauler 
Beldarbeiter verfolgt, ging ich flüchtig bergan 
dem grünen Walde zu und ſchnürte in ver— 
meintliher Sicherheit, ald hätte ich eben 
eine Lebenspolice beim Anker gelöft, eine 
Strede zwifhen dem Randholz hin, um 
mit meinem ziemlich verläßlichen Plößl die 
verfhiedenartigen Formen meines dermaligen 
Rayons mir anſchaulich zu machen. Auch des 
Kummersd Wolfe zog fih um meinen Blid 
und diefen nad dem buſchigen Waldrand hin. 
Ih hatte nämlich Appetit. Ein Mäufegericht 
und zum Entremets einen mit Käfer garnir- 
ten Froſch, am Tage der wieder errungenen 
Breiheit ! Quelle horreur! Mein Magen war 
gewappnet, er verlangte nah Etwas, woran 
er feine Stärke zeigen fonnte, Ich würde die 
ganze vor mir audgebreitete Gebirgdland- 
Ihaft um ein Dußend großer Schneusvögel 
bingegeben haben, die allerdings in der un— 
mittelbaren Nähe des Feldholzes auch durch 
einige quappige Rephühnchen erfeht werden 
fonnten. Sollte niht auch ein Häschen aus 
dem grünen Kleefeld dort mir entgegenblü- 
ben? Beh! was foll dies bedeuten? — Die 
von der anmuthigen Wechfelmirtung des 
dumpfigen Mehlftaubes und des pehihmar- 
zen Fabrikunflaths ganz Flebriht gewordenen 
Haare, — id mußte audfehen, als wäre ich 
dem Teufel aus der Bleiche gelaufen — blod- 
ten fi jählings zur Höhe, denn urplöglich 
verfpürte ich einen Geruch in der Nafe, ge 
trade fo, als hätte fi dort der Bod einge: 
fhlihen. Puh! das deutete auf Tücke. So 


war's. Kaum 40 Schritte weit eräugte ich den 
Jäger, eine lange hagere Geitalt, die wie der 
Schatten einer eau-de-Cologne-Flafhe aut- 
fab, aber keineswegs wie der Inhalt derfelben 
roch, und einen Augenblid fpäter fah ich den 
Blitz vom Pulver, börte den Schuß fallen 
und fnapp neben mir das Bleiforn in dem 
nahen Buſchwerk ſich verſchlagen, an deffen 
Rand fih eben ein einfältiger Igel börftelte. 
Du armer Tropf, dachte ih mir, hätt’ ic 
Zeit, ih würde dir einen Thau fpenden. Wie 
der Blitz ſchob ih mich feitwärts und den 
fleifhigen, an das Ende des Maftdarmes fi 
anſchließenden Theil des Körpers eine Sekunde 
lang dem blöden Schügen zugewendet, flürzte 
ih ventre & terre in's Gehölz, fhlih im 
Kreuz und Quer immer weiter, bis ih end» 
li in ein dichtes Jungholz gerieth, in deſſen 
flillem Bereiche ih den vom bleiben Grauſen 
erfaßten Körper wieder ermannen und zu , 
weiteren Berufspflichten vorbereiten konnte. 

Rur kurze Zeit ſchmeckte ich den honig« 
ſchweren Thau des Shlummerd, Immer per: 
fider rabbelte die Erinnerung an die nun 
bereits eintägige Faſtenzeit, und ſchon begann 
die Kraft des Geiſtes, deren ich in dem ftod- 
fremden Gehölz noch fehr bedurfte, an dem 
gewaltigen Widerftand der Materie zu bre— 
hen. Ich hielt jedoch unverzagt aus; eine ins 
nere Stimme bläfelte mir zu, daß die Vorfe- 
bung bem ſchwergeprüften Dulder vielleicht 
ſchon hier geftatten werde, feinen Derdienft 
mit feinem Verbrauch in Einklang zu bringen, 

Und was die innere Stimme fpricht, 

Das täufht bie hoffende Seele nicht, 

Der Sonne Scheibeblid Hatte juft die 
Spiken des Jungholzes mit gold'nem Abend- 
faume umzogen — ich freue mich immer, wenn 
die prunkende Dame fi anderswo binbegibt 
— als ih aus meinem Schlupf, den ih aus 
Zufall in der Nähe eines Wechſels gewählt, 
ein Rafheln vernahm und im felben Moment 
auch von einem wonniglihen Dufte ange: 
haucht wurde, deffen Intenfität Alles bis auf 
die Fänge in mir lächeln machte. Holter die 
Polter fam den Steig entlang ein Hafe mir 
beinahe in's Haus hereingehüpfet, — Ma- 
dame fah fehr fhlotterig aus — und im Nu 
auch ein zweiter, mit mehr diftinguirter Tour- 
nüre, den ed augenfheinlih drängte, die 
Brände der irdifchen Luft in Minne zu däm— 
pfen, und in der Wolluft Rofenbild zu bob» 
ren. Bas? Durft’ er foldes ſchnöden Unfuges 
fih vor meinen keuſchen Sehern entblöden ? 


Ein Schauer der Entrüftung blikte durch 
mein Gebein ob folder Rafterhaftigkeit, und 
glei einem Pfeil flog ich dem Wuͤſtling auf 
den Naden, Die immer begehrlihe Dame riß 
alfobald aus, aber der lüfterne Bläfling ſchrie 
aus Leibesträften — fagte doch ſchon Flem— 
ming: dieſes Thierlein, wenn es fein Leben 
laffen muß, kann fehr Mäglich freien, — als 
wollte er jein verdientes Malheur allen Ber 
wohnern des Gaues verkünden, bis ein kunſt⸗ 
gerechter Griff ihm das Tranfgeld für das 
Gequäke gab. Er ſchmeckte gut, nicht minder 
der Reft, den ich des morgigen Frühſtücs 
wegen fürforgli im Brüſch verftedte. 

Das erfte Debut in diefem Revier war 
befriedigend, die Zukunft boffnungereid : 

Das Auge fah den Himmel offen, 
Es ſchwelgt' das Herz in Seligkeit. 

Nach kurzer Sejour in dem neuen Domis 
zil durhängftigte fih mein leicht erregbares 
Gemüth wegen einer höchſt bedenklihen Wahr: 
nehbmung. Unſtreitig hatte ich meine Flagge 
keineswegs an den freumdlichften und üppig- 
ften Geftaden gehißt. Alfogleih verdächtig 
erſchien mir mämlih die Entdelung, daß ich 
in dem von der himmlifhen Statthalterei mir 
übertragenen Wirkungskreis felbft auf den 
ſcheinbar lohnendften nächtlichen Alimentas 
tionspromenaden nirgends der feurigen 
Brünne eines Stammesgenoffen begegnete. 
Bald witterte ih den Brand. Borgen und 
Juden thut eine Weile wohl. Diefe Frift war 
für Buchs augenſcheinlich hier ſchon verſtri— 
hen. In der That konnte feine befcheidene 
Konkurrenz in diefem Rayon, wie ih nad 
etlihen Kreuz» und Querzügen mich überzeugte, 
Niemand mehr allarmiren, als den Jäger, der 
fih aus meinem Sommerbalg einige Taffen 
Blümchenkaffee heraustrinten konnte. Ich 
war in eine Hungergegend gerathen. Allem 
Naturgefeh entgegen vervielfältigt ſich in fol 
hen Bauen — man ſchreibt's den Kartoffeln 
zu — jene äffifhe Sippe, die aus lächerlichem 
Neide jogar meinen Namen zum Dolde gegen 
mid braucht, faſt fanindhenartig. Jeder ſucht 
das Bischen Eigenthum zu erhalten, zu über: 
wachen, Hafe und Rephuhn find vielleicht gar 
landtäflih vorgemerkt; das fhwindfüdhtigfte 
Hühnchen, die Ältefte Gans wird vor Schloß 
und Riegel gehalten. Da fehr viele Bewoh— 
ner jegliher Breude an foldhen und andern 
Braudbarkeiten bar, außerdem nicht alle 
Weltſchon unter den Fliefen des Staatsfädels 
fih ein Aemtlingsneſt bauen oder mit Klari- 
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netten, gebtechlichen Harfen und no heiklige— 


rer Tugend das Univerfum ausmufiziren fann, 
fo müffen die Hebrigen natürlich dazufhanen, 
wie fie zur Zeit der Noth in anderer Weife 
vom irdifhen Gute Etwas abfriegen können. 
Da ift nun fein Bogel, fein Gewürm, kein 
Boſiſt von der erwerböluftigen Magendürftig- 
feit fiber, am wenigften der berrfchaftliche 
Wald. Ih bin kein Fanatiker der Ruhe, 
allein einigermaßen liebe ich fie dennoch, zu: 
mal wenn ih bei Tage im Pfriemfraut des 
Didihts nah einer durchgekümmerten Naht 


- meinen Sorgen nahhing oder darüber grü— 


beite, ob nicht etwa ſchon der mäufe- und 
bäderlingartige Infektenfrag — id war be- 
reits mager wie ein Jockey — mir einige Tu— 
berfeln in den Leib gejagt haben. Dort im 
Walde Eroh nun allerhand Volk neden mir 
herum, auf Dürrlinge, Reifleing, Pilze, Wur- 
zeln und WAmeifeneier fahndend, darunter 
mancher Gefelle, mit einem Schelmen gefüt- 
tert und einem Diebe verbrämt, der neben 
folhem Erwerb aud die Drähte beaugenſchei— 
nigte, welche ich freilich fhon früher mit zeit- 
weiliger Öenugthuung revidirte und ald end» 
li die Wiefe des Himmels über mir blühte 
mit all’ ihren funkelnden Sternen, und id 
am Waldrand, im Gehölze oder anderswo 
der Subfiftenznahfchmürte, da paßte allenthal- 
ben der gegen mid) erboste Jäger — es kränkte 
ihm vielleicht, weil er auch nicht einen Floh 
aus meinem Pelz geknallt — emfig wie nie 
mit Alkohol, Kühfuß, Hunden, Angeln und 
Eijen mir auf. Das war eine lächerlich trifte 
Exiſtenz, Iſt's anderswo beffer ? 

Welchem Elend kann ich entflichn ? Vergebene 
Durchſag' ich raſtlos jedes fernfte Land, 

Und ſtets verfolgt mid der Tod des Lebend, 
Der Teufel, der „Jägerdmann” wird genannt. 

Das Unglück muß man indeß durch un« 
verdroßenen Sinn überwinden. Ich jammere 
nit gern wie ein Moſenthal'ſches Lämmer— 
ſchwänzchen. Wen der liebe Bott naß macht, 
den macht er auch wieder Iroden, Aber ver- 
drießlich war's am Ende doch, daß man mir 
überall die Butter vom Brot fhabte und ich 
beihloß demnach, diefen öden Gegenden für 
immer Die blinde Seite zuzukehren. 

Es war Naht. Das ftille Gebreit einer 
Waldwiefe durchftreifend, wo bei Tage der 
Kübjunge mit dem Roßhaarſchwerte auf dem 
faitenbefpannten Holzfaften herumkratzte, ge» 
langte ich ich zu einem Bauernhaus, das im 
beſcheidenſten Gegenſatz zur Siebenhügelftatt 
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höchſt idyllifch neben fieben Dungftätten ftand, 
beipült von den braungelben Wellen des be- 
frudtenden, Grad und Blumen fpendenden, 
jedoch nicht nah Treu Nugliſch duftenden 
Ozeans, in deffen Mitte der Gänfeftall wie 
eine Boye ſchwamm. Bon des Schickſals 
Stimme ſchon öfter Dabingeführt, hatte ich 
erft jüngft die ganze Befakung des Bauern- 
hauſes allarmirt, weil ich mir die Freiheit 
genommen, zur nächtlichen Zeit aud eine 
Gans zu garottiren, auf die es eigentlich 
nicht abgefehen war. Den trauten Gatten 
von Madame, deffen Turnkunſt ih beim Bade 
ftetd bewunderte — er wadelte fo füperbe 
mit dem Steiß, wenn er mit dem Kopfe ind 
Waſſer tauchte — den wollte ich befiken, und 
ed that mir leid, den Mißgriff begangen zu 
haben, obne ihm fühnen zu können. Der 
Gänferih fchrie nämlih wie eine Hoff'ſche 
Malzertraftannonce und lodte durch fein ſtu— 
pides Gelärme, wie fchon erwähnt, eine lei- 
denfchaftlic erregte Verfolgungeſucht berbei, 
welcher id) nur mit genauer Noth enttommen, 
weil zufällig im nahen Obftgarten der biedere 
Srimmbart fih mit unreifem Obſte beſchäf— 
tigte und flatt meiner die Schwarte ausge— 
klopft erhielt. Gin Blinder ſchluckt mande 
liege hinunter. 

Uber der Ehrgeiz ift ein raſtlos hartnäcki— 
ges und verwegenes Gefühl, weldes dem Trä- 
ger nicht immer das Bewußtfein feiner ange» 
bornen oder erworbenen Fähigkeiten in dem 
richtigſten Kolorit aufdrängt. Ich wollte vor 
meiner Abreiſe noch den Bänferich befiken. 
Diefer Ehrgeiz ftürzte mih ins Verderben. 

— — — — — durch der Jauche 
Mit der Sehnſucht eg — 
Stachelt er Reinckes Muth. 

Wie des Tages heller Schimmer 

Bleichet, ſtuͤrzt der kühne Schwimmer 

In des Düngers finſtre Fluth! 

Tbeilt mit ftarfem Lauf die Woge, 
Strebend nach dem theuren Strand, 

Wo, auf hohem Söller leuchtend, 

Winkt des Gänferichd Gewand, 

Ein jümmerlidhes Gefchrei ertönte. Der 
Bauer, die Bäuerin, die Mägde und Knechte, 
ja fogar die Tochter, welche erft geftern 
mit der Harfe von der weiten Kunftreife 
zurücgefehrt war, ftürzten mit plumpem 
Gewieher der Leidenfhaft und allerhand 
konkreten und greifbaren Faktoren herbei, 
und in ihres Gefühls dunkelm Drang eben 


nad der Boye, wo id dem Gänferih das 
neue Gebührengefek praftifh erläuterte. Nun 
galt’d, fih auf die Strümpfe zu machen, 
dennn aud die Köter rückten bellausgebend 
mir an den Leib, während des Landſturms 
Borhut, der tölpelhafte Knecht bereits Die 
Latte fnapp neben meinem Kepfe fallen lieh. 
Wie eine Welle, die mit legter Kraft am felfi- 
gen Strand ihr flühtiges Reben bricht, prallte 
ih mit einem Sprunge dem widerbörftigen 
Kartoffelverfhlinger an das Gebein, ein Biß 
und fort ging's durch das fchlottrige Heden- 
werk gegen einen mit Wacholder gefhmüd- 
ten Steinfogel bin, wo ich zu meinem Entie- 
ken den Jäger aufgeblodt ſah, deſſen Dächſel 
im Nu ein Gefeife erhoben, daß es mir fhrill 
davon in den Lauſchern gellte. Nicht Zeit 
war's mehr zu finnen. Bon Todesangſt ger 
jagt, eräuge ich einen Bau vor mir, aus 
defien Portal mir freili ein unheimlicher Ge— 
ruch in die Nafe flieg, dem ich im einer andern 
Situation unftreitig aus dem Wege gegan— 
gen wäre, Allein Noth lernt den Bären tan: 
zen, und ich froh raſch hinein. Ein teuflifches 
Hohngelächter erfhallte von dem nahen Ko» 
gel. Es wurde immer gräßlider, als nun 
auch die aus dem Bauernhof berbeigefommene 
Sippe ihr Gewicher ausklingen ließ und 
fammt dem Jäger und Hunden vor dem Ger 
Ihleif Stellung nahm. Ih mußte bereits, 
daß ih das Dpfer eines tiefverftedten An— 
fhlags geworden. Der Jäger hat mich mit 
der Hanfbraut vermählt. Umſonſt verfuchte 
ich es, mich aus der hänfenen Haube durchzu— 
fhneiden. Ein Ri von außen, und binaus 
ward ih mit dem Sad gezogen, in weldem 
ih mich elendiglih gefangen. Dachs, Du 
bift gerädt ! 

Ich übergehe die Schilderung ded Spefta- 
feld, welchen mein Flägliches Erfheinen in dem 
bänfenen Belloropbon bei Hund und Menſch 
angeregt, nit minder das unchriſtliche Trak— 
tament, das mir der Jäger mit alkoholiſcher 
Lebhaftigkeit zu Theil werden ließ, wenn ich, 
wie ein toller Wildbad, der ih durch Felſen 
bäumt, die Feſſeln der Knechtſchaft prengen 
wollte. 

Das Damoklesſchwert hing wieder über 
meinem Haupte und ich konnte über die Dicke 
des Fadens, an welchem es befeftigt war, nur 
unfihere Vermuthungen anftellen, 

(Fortſetzung folgt.) 
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Löwenjagden. 
Kapitän Bombonnel, — ſchon der Name klingt äußerſt impofant — ein in Algerien hochberühmter 
Jagd-Koryphäe, fhreibt aus Batna den 7. März 1863: 


Eben bin ih mit Chaſſaing zurückgekehrt. 
Bir find 53 Nähte hindurch am Anftand ge: 
wefen, der Eine bei dem einen, der Zweite bei 
dem andern Köder, ertrugen jegliche Art von 
Mifere, Entbehrungen und Fatiguen, wir 
hatten fehr oft faum etwas Waffer, um das 
Gefiht zu wafhen und häufig fogar, faute 
de mieux, nur die Refte des Löwen als Nah— 
rung. Aber Gefundheit war uns immer ge 
blieben und die Ausdauer nicht minder. 

Nihtsdeftomeniger haben wir audgeharrt 
in der Suche auf unfere 5 Löwen, die in 
Bolge temporeller und anderweitiger Einwir« 
tungen — es war eben die Ranzzeit — un— 
aufbörlich aus ihrem Standort wechfelten und 
herumftroldten. Was meine Berfon anbelangt, 
fo baute ih vollends auf Ehaffaing und fein 
Jagdgenie, das mich endlih doch zum Ziel 
geleiten werde. Ich täufchte mich nicht. 

Am 4. März fampirten wir in der Nähe 
der Löwenlager um 5 Uhr Nachmittags, und 
am felben Tage hatte ich mich bereits unter 
einem kleinen Wachholdergebüſch eingerichtet. 
Es war ein Ehrenftand, den mir Chaffaing 
aus freundliher Rüdkfiht überlaffen, während 
er fih eine Meile weiter zurecht machte. 

Um 6 Uhr börte ih ein ausgiebiges 
Brüllen, und zwilhen 8 und 9 Uhr begann 
ein ungebeurer Löwe das Pferd zu reißen, 
welches fehr folid ungefähr 7 Metres von 
meinem Anfib befeftigt war. 

Trotz des unfiheren Mondlichtes zielte ich 
nad meinem beften Bermögen auf das Naub- 
thier — es ftand mir links zu — und drückte. 

Meine Spißkugel ſchlug richtig in die 
linke Seite ein; der Löwe brach auf dem Ca— 


daver des eben geriſſenen Pferdes zuſammen, 
und blieb dort eine ziemliche Weile liegen. 
Als ih wieder eine Kugel in die „Flinte“ 
ſteckte, that fih der Löwe auf und ſchleppte 
fih gegen meinen Stand hin. Ich fab, daß er 
angerordentlich ſchweißte. Bierzig Gentimetres 
von mir blieb er ſtehen, und ſtieß ein recht 
anmutbiged und erregendes Gebrülle aus. 
Die Flinte war zu lang, das Gebüſch zu Hein, 
um mich der Situation gemäß benchmen zu 
fönnen. Ich griff daher nad meiner verläß— 
lihen Piſtole und erwartete den Augenblid, 
wo der Löwe mich wahrnehmen und anneh— 
men werde, 

Als ih mich fo bereit hielt, erblide ich 
einen andern Römwen, der unftreitig durch das 
unaufhörlih klagende Gebrülle berbeigelodt 
wurde. Ich legte die Biftole auf meine Knie, 
nahm ganz leife die Wlinte wieder in die 
Hände und zielte auf den neuen Ankömmling, 
der mir fpig zuftand. Meine Kugel ftredite ihn 
fofort nieder, fnapp bei dem Gadaver des 
Pferdes, 

Bei dem Lärm des Schuffes that fih der 
dicht neben mir fauernde Löwe auf und flüch— 
tete zu Holze. 

Der übrige Theil der Nacht verlief ganz 
ftille. Bei Tagesanbruch Fam Chaffaing zu 
mir, Er hatte meine beiden Schüffe gehört. 

Den ganzen Tag lang verfolgten wir die 
Schweißfährte meines erften Löwen, ohne ihn 
aufzufinden. Wir kehrten daher nur mit mei» 
mem zweiten nah Batna zurüd. Es war ein 
prädtiges Thier, weldes den beiden Maul. 
thieren, die es transportirten, große Mühe 
machte. 


Alle guten Ding’ find drei. 


Da der Schreiber diefer Zeilen ein Freund 
der Wahrheit ift unter allen Umftänden, fogar 
in Bezug auf das fonft gewiß fehr elaftifche 
jägerlateinifche Gewiffen, fo legt er im Bors 
aus Proteft ein gegen mögliches Achſelzucken 
von Geiten eines, allenfall mit zu ftarker 
Dofis philofophifhen Zweifels behafteten 
Dienerd Dianend. Allen Freunden des edlen 
Baidwerkes find diefe Zeilen gewidmet, umd 


indem ich verfichert bin, daß felteme treugefcil- 
derte Jagdergebniffe ihnen willtommen find, 
gebe ich ihnen folgende Erzählung, für deren 
Authentizität ih bürge. 

Ih hatte mih am 19. April d. I. auf 
den Einfall begeben, um mir für den nächften 
Morgen meinen Auerbahn zu verhören. Der 
Abend war ftill, etwas umwölkt, die Tempe- 
ratur mild, der Gefang der kleinen Waldbe— 
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wohner animirt und lieblich, wie man ihn 
nur aus jungen Fruͤhlingskehlen zu verneh— 
men pflegt, ehe der Sonnenuntergang fie zum 
Schweigen bringt. 

Welchem Naturfreund fhwillt nicht die 
Bruft vor Freud und Luft, wenn bei anbre— 
chender Dämmerung die wohlbefannten, viel: 
fältigen Klänge von allen Seiten nod ein 
Mal frifh auflodern, gleihfam als riefen fie 
ſich, alle die zärtlihen Bären, eine gegenfei- 
tige „gute Nacht“ zu. 

IH befand mich, wie gefagt, auf meinem 
Poſten — einem Kiefernwalde — fo gut ala 
möglich gededt, hinter mir, an eine Kiefer ge- 
lehnt, der Heger des Diftriftes und intimer 
Bekannter ſämmtlichet Habituds der Fürften- 
balz, wie jene Waldftrede benannt ift. Guten 
Muthes hatte ich fhon meinen Plak einge 
nommen, denn obiger Heger, welcher früber 
an diefer Stelle mich erwartet hatte, gab das 
mpfteriöfe Zeichen, daß bereits einige Auer: 
hähne eingeftanden waren, fo daß ih mid 
ohne Geräuſch langfam zu ihm ſchlich. 

In verſchiedenen Richtungen fielen nad 
und nach die ftolgen Frühjahrskämpen mit 
donnerndem Gelrahe ein. Ich überlaffe es 
dem im Fache bewanderten Leſer fich eine Bor- 
Rellung zu machen von den fieberhaften Em: 
pfindungen, die das echte Waidmannsherz er 
füllen, wenn der Moment gefommen iſt, der 
und in mähere Berührung bringt mit den 
fhwarzen Waldfämpen, deren Liebesgefang 
und vieleicht in Kurzem in noch kommunika— 
tiverer Weife mit Einem oder dem Anderen be— 
fannt machen dürfte, 

Ein Auerhahn hatte ih auf Schußdiſtanz, 
rechts von mir, eingefhmwungen, war jedod) 
dur Achte im Vordergrund fo gededt, daß 
ih nicht hießen Fonnte,. Ein Zweiter war 
liebenswürdiger, und fhien aud der Gegner 
des Erfteren zu fein, denn nad einigem Ueber: 
brechen poftirte er ſich auf eine Kiefer, dicht 
hinter meinem Rüden, und gab jene faft un- 
nachahmlichen Laute von ſich, die ein Seekran— 
fer mit fo großer Pirtuofität ausftößt, wäh— 
rend der mir mebr verdedie Hahn zu glödeln 
anfing. 

Ich kam mir vor wie Herkules am Scheide 
wege; auf welchen follte ih anfchlagen ? Beide 
hatten ihre Schwierigkeiten, denn eine bedeu— 
tende Körperverdrehung mußte ftattfinden, 
um des rückwärts Stehenden anfihtig zu 
werden. 

Während dieſes Zaudernd kam mir der 


Zufall zur Hilfe; oder vielmehr die Autorität 
des Hahnes, welder dad Revier behaupten 
wollte. Einer von Beiden ritt im Galopp ab. 

Nun waren alle Zweifel behoben; die 
Körperverdrehung wurde & la Betropolis 
ausgeführt, der Schuß kracht, und durd die 
Mefte fällt die erfte Beute dieſes Abends zu 
Boden. Es war etwa 7 Uhr. 

Auf den Schuß hatten fih die übrigen 
Hähne nicht gerührt, und auch das Laden 
brachte feine Störung hervor. 

Ih hatte während dieſes Manövers 
meinen Jagdſtuhl nicht verlaffen, und bewun— 
derte ftill vergnügt aus der Ferne das Opfer 
des Frühlingsvergnügens. 

Mittlerweile hatte das Ueberbrechen der 
Hähne aufgehört ; feiner derfelben wollte bal- 
jen, Die Dämmerung war eingetreten, die 
Singvögel ruhten, und nur ein Käuzchen 
übernahm das Amt des Nachtwächters. 

Bor der totalen Finfterniß begann ich 
nun meine Wanderung in der Rihtung eines 
Habnes, den ich anfhlih und aud bald ent: 
deckte, indem er aus einer dichten Kiefer den 
Kragen berausftredte. Er faß auf einem der 
unterften Aeſte, fo daß ich beinahe horizontal 
anſchlug, losdrüdte — zu meinem Erftaunen 
aber Nichts fallen oder fortftreihen hörte, 
Der arme Kerlfhien angefhoffen und betäubt 
gemwefen zu fein, denn ich fahmwie einen ſchwar— 
zen Klumpen und den Kragen fih etwas ger 
fentt hin und her bewegen. Der linte Lauf 
ward fofort abgefeuert, und wie ein Sad lag 
der zweite Hahn Diefes Abends am Fuße der 
Kiefer. 

Alles fill und regungslos ringd umher; 
auch diefe beiden Schüffe und das erneuerte 
Laden hatten die wahrfheinlich fhlummernden 
Nachtgäſte nicht im geringften geftört. 

Eine dritte Erpedition in die approrimas 
tive Rihtung, wo ih Etwas hatte einftchen 
bören, wurde mit dem Heger unternommen, 
und in hinkendem Gange und mit gekrümm— 
tem Rüden ſuchten wir ein drittes Opfer. 
Nah kaum 40 Schritten ward es glücklich 
entdeckt, und num bei fhon ftodfinfterer Nacht 
krachte es abermals, der Hahn fiel herab, und 
fieh’ da, der guten Dinge drei brachte ih nach 
Haufe zu nicht geringem Erflaunen und 
Freude der echten Waidmannsfrau, deren 
„Waidmannsheil” mir fo reiche Beute brachte. 
ohne daß einer diefer drei Hähne auch nur 
einen Vers machte, und irop dem Schalle der 


wiederholten Schüffe und dem Geräufche des 
Ladens nad alter Art. 

Erf bei dem Flattern und dem Schwin- 
genſchlagen des verendenden dritten Auers 
hahns ſcheint einer der anmwefenden Hähne es 
doch für gerathen gehalten zu haben, das 
Weite zu fuchen, aber auch nur diefer Eine 
übernachtete anderswo als gewöhnlich, alle 
übrigen behielten ihr Nachtquartier bei. Es 
mochten noch etwa fünf in der unmittelbaren 
Nähe geftanden fein, 


Ueber die Unlegung einer Renwild⸗ 
bahn auf unferen Hochbergen erhalten wir 
von einer allgemein anerfannten Autorität 
nahfolgende Bemerkungen, die leider dem 
intereffanten Projekte fein günftiges Gedeihen 
verfünden: 

Bei der Befürwortung der Einführung 
der Rennthiere auf dem Wechſel, der Rar- 
alpe u. f. w. hat Herr C. Sch. einige wichtige 
Faktoren vergeffen, nämlich: 

1. Ift jemer ganze Alpenzug, troß feiner 
ziemlich großen Ausdehnung für das noma- 
difirende Ren, follte es heerdenweiſe gehal- 
ten werden, viel zu Bein. Herr Sch. kann 
natürlih niht meinen, dieſes Thier dort 
im balb oder ganz domeftizirten Zuftande 
einzubürgern, fondern es feiner vollen frei» 
beit zu übergeben. Im Ddiefem Zuftande 
fönnte es aber dort einzig und allein 
Gegenftand der Kuriofität und Liebhaberei 
eines fehr reihen Jagdherrn fein und nur 
in wenigen GEremplaren, die fehr forgfältig 
überwaht werden müßten, gehalten wer: 
den. Das Renthier verlangt nicht bloß 
Lichen islandieus und Schnee zu einer behä- 
bigen Eriften;; das kommt allerdings auf 
jenen Alpen vor; bad Rennthier will aber 
feine Alpen mit fteilen Abhängen, feine 
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Belfen, Reine Klüfte. Ein wenig coupirtes 
hügeliges Land, abwechſelnd mit ausgedehn⸗ 
ten Ebenen und Seen im Winter, und nie 
driges, nicht zerflüftetes Mittelgebirge im 
Sommer mit niedriger Temperatur find die 
Bedingungen, die es zu feinem Fortkommen 
verlangt, und die es nur im hohen Norden 
findet. 

2. Iſt die mittlere Jahredtempe 
ratur in dem niederöfterreichifchen Alpen» 
zuge eine viel zu hohe für das Men. 
Jede Pflanzen«, jede Thiergattung verlangt 
zu ihrem gedeihlichen Fortlommen eine be— 
ſtimmte Mitteltemperatur; über oder unter 
derfelben ift feine Eriftenz gefährdet. Die 
Renthiere würden auf den Schneebergalpen 
2c. fümmern oder gänzlih zu Grunde gehen. 

3. Endlih würden die Mitglieder des 
„Alpenvereins“ derart Bilgerfahrten zu den 
Renthieren am Wechſel mahen, daß die un: 
glüdlihen Thiere zur Berzweiflung getrieben 
würden, denn es ift doch nicht anzunehmen, 
daß fie alle Alpenvereinler als heimifh: Lap— 
pen anfeben würden. 

Ad vocem Alpenverein kann ih nidt 
umbin, Ew. Wohlgeboren gegenüber einen 
Gegenftand in Anregung zu bringen, den ich 
Thon lange reiflich überlegt habe. Wie wäre 
es. denn, wenn ein Jägervereim gegrüns 
det würde, deffen Aufgabe ed wäre, die Jagd- 
wiffenfhaft, denratiomellen Jagd— 
betrieb in feinem ganzen Umfange zu hegen 
und zu pflegen? Es ift nicht in Abrede zu 

ellen, daß der Landwirthichaftsverein in 

ien mit feinen Filialen fhon fehr viel Gu— 
tes geftiftet und ſtets einen wichtigen Einfluß 
auf öfterreihifche Agrikultur genommen hat. 
Einen ebenfo wichtigen Einfluß könnte ein 
jagdwiffenfhaftliher Verein ausüben und 
dürfte ohne Zweifel einft aufFagdgefeßgebung, 
die und fo fehr Noth thut, in hohem Grade 
beftimmend einwirken. 


Erlebniffe eines alten Schnepfenjägers. 
(Aus dem Ungarifhen: Vadäsz- es Vers.-Lap.) 


Noch erinnere ih mid auf den St. Mid: 
aeldtag 1801 fo lebhaft, ald wenn es gejtern 
geweien wäre. Es war mein 15. Geburts» 
und Ramendtag, an welchem mir mein Bater 
Blinte, Pulverhorn ſammt einer vollkommen 
audgerüfteten Jagdtaſche ſchenkte. Guter Bott ! 


was für ein werthvolles Geſchenk war in mei- 
nen Augen diefer alte Kübfuß, deffen Lauf 
vermutblih Ihon im Kuruzzenkriege gedient 
und der beim Losgehen, — er krachte nicht 
allzuſchnell — immer die Töne: Tiht — Pff 
— pum — von fih gab. Welch' erhebendes 
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Bewußtfein war das nicht für mid, dieſes 
Gewehr als Eigentbum zu befiken, dak ich 
von nun an, nicht wie bisher mitmeinem Bar 
ter und unter deffen Auffict, fondern allein 
und nad Luſt und Gefallen jagen geben dürfe ! 

Id hatte bereits ſchon verſchiedene kleine 
und größere Vögel, jaam Anftande im Wein: 
garten fogar einen Hafen gefhoflen. Doch von 
nun an fhaute ib nur mit Verachtung den 
Raben, Nußhebern, Amfeln und fonftigem 
Studentenwilde nach, denn mein Jägerehrgeiz 
dürftete nunmehr nad Nephühnern, Hafen, 
vor Allem jeboh auf die Langihnäbelige, 
Andere Jünglinge ſahen den Himmel offen, 
fie feufzten nad Schwarzen und blauen Augen, 
nach Rofenlippen und weißen Naden ; ih war 
im wahren Sinne des Wortes in die Schnepfen 
verliebt. Eine ſolche Lilie zu knicken, war das 
Mekka meiner Wünſche. 

Schon im Herbſt 1801 und im kommen— 
den Frühjahr war ich alltäglich ſowohl beim 
Morgengrauen wie des Abends auf dem An— 
fand. Aber o Schmerz! Immer fam ich mit 
leerer Zafche nah Haufe. Entweder zogen gar 
feine Schnepfen, oder zu hoch, oder zu tief 
gen Boden und fhnell, oder es verfagte mir 
das Gewehr, mit einem Wort, nicht ich trug 
die Schuld meines fteten Mifgeihidee. Zu 
Haufe wollte man mir freilich nicht recht glau- 
ben, was mich umfomehr ärgerte, da in der 
That das Gemwiffen mich mahnte, daß id [dom 
mehrere Schnepfen ſchießen konnte, hätte ich 
im blinden Eifer mi nicht übereilt. Im 
Traume dann, wie präctig ftrichen die Schne— 
pfen mir zu, wie forreft ſchoß ich fie herab, 
wie ftürzte ich bin, um fie aufzuheben — wor: 
aufich regelmäßig erwadhte und ftatt der 
Schnepfe die Bettdede in der Hand hielt. 

In der Wirklichkeit aber ftrihen mir im 
Frühjahre und zwei Herbſte hindurch ale 
Schnepfen vor der Nafe davon, gerade ale ob 
mein Lauf verhert gewefen. Umfonft rieth man 
mir, mich nicht zu übereilen, nicht früher zu 
ſchießen, bis ih die Schnepfe gut auf's Korn 
genommen, fommt fie gerade, eine gute Spanne 
vor dem Schnabel zu zielen, was ih thun foll, 
wenn fie ſchräg oder von hinten fommt, und 
wie ich mid beim Mitzichen und beim Schie— 
fen auf den Wurf zu benehmen babe, u. |. w. 
Alles dies nützte mir nichts und ich glaube 
ſolche Rathſchläge greifen bei feinem Anfänger 
an. Wer erft dann ſchießt, wenn er den Vogel 
am Korn hat, der wird am Anftand, und be 
fonders bei trodener und windiger Zeit wenig 


Pulver verbrauden, wer dem fchräg einher- 
ftreihenden vorziebt, wird denfelben nicht 
feben u. ſ. w und nur Jener, der mit Geiftes- 
gegenwart und Kaltblütigkeit in dem raſchen 
Aufnehmen der Flinte, verbunden mit fehneller 
Richtung der Röhre auf das Ziel geübt if, 
mag fein Glüd auf die beliebten Touriften 
verfuchen. 

Meine Leidenfchaft hat mih wahrhaft franf 
gemacht, Mein Bruder, ein Bücherwurm, der 
niemals jagte, die Freunde und Bekannten, 
fie alle lachten mid aus. Nur der Bater zeigte 
mir Theilnahme. An einem ſchönen Märznach— 
mittag verſprach er mir, mid an einen Plab 
zu führen, wo ich jedenfalls eine Schnepfe 
ſchießen würde. Mit vor Freude fhlagendem 
Herzen nahm ich den Kühfuß und folgte mei— 
nem Bater, der mir unterwegs Folgendes 
fagte: Eilen wir; wir haben eine gute Stunde 
zu gehen, bevor wir an die Gtelle fommen, 
„Du kennſt fie, es ift der an die Kisfalufer Ges 
marfung ſtoßende Waldrand, wo im Thal- 
grund die vom Schneewafler noch feuchte Erde 
unter uns einfintt. In einem fo trodenen 
Frühjahr, wie das heurige, fallen die Schne« 
pien gerne dort ein; ich ſelbſt fah ſchon oft 
dort die Schnepfen nah dem Wurme ftechen. 
Kannft Du keine Schnepfe im Fluge erlegen, 
fo fchieße fie auf dem Boden.” 

Bei diefen Worten überflog tiefe Scham- 
röthe mein Angefiht. Ich würde einen folden 
Antrag von feinem Andern, ald von meinem 
Bater, ohne ihn als eine Injurie zurückzu— 
weifen, angenommen haben. 

„Nun, Junge, vor mir brauchſt Du Dich 
nicht zu fhämen,* fuhr der Bater im väterlich 
liebenden Tone fort, „zu Haufe wird Did Nier 
mand fragen, in welder Weife Du Dein Wild- 
pret erlegteft. Haft Du nur die erfte Schnepfe, 
dann fommt Dir vielleiht das Gelbfigefühl 
oder wenigftens das Fältere Blut.“ 

Schweigend ging ih eine Zeitlang an der 
Seite des Baters, fiher überzeugt, daß ich 
doch endlich heute, wenn auch nit nad Art 
der Sonntagseſchützen, eine Schnepfe berunter- 
friegen werde, Da peinigte mih aber mit einem 
Mal der Bedanfe, dag man zu Haufe glauben 
werde, der Bater habe fie geſchoſſen und aus 
Mitleid mir überlaffen. Ich theilte diefe Be— 
fümmerniß dem Vater mit, „Nun gut,“ fagte 
er, „fo gehe allein, Du wirft ſchon hintreffen. 
Ohnedies ift der weite Weg meinen Läufen 
nicht recht zuträglidh. (Der Vater war dazumal 
beinahe 70 Jahre alt.) 


Ih zog demnach allein gegen den Kisfalufer 
Waldrand und eben begann es zu dämmern, 
als ich dort eintraf. Seit jener Zeit habe ih 
mandes Stück Hochwild erlegt, aber felbft 
beim erften Erbliden des Hirfches fühlte ich 
mich nicht von folh’ einem Jagdfieber er: 
griffen, wie ich es in den wenigen Minuten 
damals am Anftande verfpürte In meinem 
Herzen hämmerte es fo laut, wie in dem eines 
Verbreders vor Kundmahung feines Urtheils 
und mit zitterndem Arme bob id das Gewehr 
an die Bade, als ich eine wunderfhöne, große 
Schnepfe prächtig zum Schuß mir zuftreihen 
fab. Ich hatte zu wenig Athem, um auf die 
jelbe im Fluge zu fchießen, und zog ihr mit 
dem Laufe bis an den Boden nad, wo fie 
ihren langen Schnabel in die weiche Erbe ein- 
grub und am Kopfe zu ftehen ſchien. Das Herz 
drohte beinahe die Bruft zu fprengen, und 
meine Augen gingen mir über, als ich los— 
drückte. 

Meine Schnepfe blieb am Platze, doch nur 
eine halbe Minute, erhob ſich dann und ver» 
ſchwand pfeilfhnell zwifchen den Baumäften. 
„Das ift Hererei!“ ſchrie ih ihr nachblickend 
verzweiflungsvoll aus, und wollte im erften 
Augenblide mein Gewehr an einem Baum: 
ftamme zertrümmern. Ich bezwang mid. Kalt 
und rubig gelobte ih, nie mehr ein Gewehr 
in meine Hände zu nehmen und mit dem heu« 
tigen Tage meine furze aber unglüdliche Jä« 
gerlaufbahn zu beendigen. Heute aber — das 
alleriegte Mal lade ich noch einmal den ver- 
f. . . . . . Lauf. Ich lud, wartete bis ed ganz 
finſter war, und kehrte nach Hauſe mit dem 
feſten Vorſatze zurück, von dem Geſchehenen 
fein Wort zu ſprechen und meinem Bater Ge— 
wehr und Taſche zurüdzugeben. 

Im Nahhaufegehen fam ich durch einen 
tiefen Holzweg, in welchem ih noch kaum 
100 Schritte weflih gegangen war, als ich 
fhon von Weitem am grauen Geſichtskreiſe 
einen ſchwarzen Punkt erblidte. Das Gewehr 
aufnehmen und losfchießen, war das Wert 
einer Sekunde — mein Vogel ftürzte, erbob 
fih nochmals etwas in die Höhe, und fieldann 
beiläufig 30 Schritte von mir entfernt fid 
überfhlagend zwifchen die Bäume. Raſch warf 
ih das Gewehr weg umd ftürgte auf die Stelle 
bin, wohin die Schnepfe fiel. In Ddiefem 
Augenblicke fühlte ih eine der mouffirendften 
Freuden meines lebend. — Sie dauerte indeß 
nit lange, denn mein Wild war nicht zu 
finden. Jh ging den Platz, wo ich den Bogel 
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klar und deutlich fallen fab, ja börte, und 
defien Umgebung hundertmal durch, büdte 
mich, uud ſah mir, den Ropf am Boden, beis 
nabe die Augen heraus; umfonft — feine 
Schnepfe! Und doch war zwifchen den von 
einander entfernter ftebenden ftarfen Eichen 
gar fein Gefträuch. Ich mußte fie finden. Ich 
ging zum Ausschuß zurüd, maß mir die Ent« 
fernung im Hohlwege aus, kletterte den 
Schluchtabhang hinan, und durchſuchte, auf 
Küffen und Händen rutfchend, jede Spanne 
Pla. — Umfonft! Umfonft! 

Unterdeffen brach die Nacht herein ; durch 
meinen Berluft zwar betrübt, aber geftärft 
durh das Bewußtſein, dab ih doch eine 
Schnepfe [hießen könne, kehrte ih nad Haufe 
zurüd. Lebhaft prägte fih meinem Gedädt- 
niffe der Augenblick dieſes nicht erwarteten 
Schußes ein, wo ich eben wegen der Plöplid- 
feit feine Zeit zur Beänftigung und zum Zö- 
gern hatte, Ich ftaunte, wie ih bisher fo 
viele Schnepfen fehlen fonnte, und glaubte 
beilig, daß mir von nun an feine einzige mehr 
entfommen werde. Und aud wirklid habe ich 
wenige mehr gefehlt. Diefer glüdliche Erfolg 
des zufälligen Wurfihuffes war für mich fehr 
belebrend. 

Andererfeits hegte ich wieder lebhaft die 
Beforgniß, man werde mir zu Haufe nicht 
glauben wollen, und nahm mir daber feft 
vor, lieber gar nichts zu erwähnen. Aber wir 
hatten faum drei Minuten über meinen heu— 
tigen Anftand geſprochen, als ich mit Allem 
berausplagte. — Was ich fürdhtete, geſchah, 
der Vater fhüttelte mit zweifelhaftem Lächeln 
den Kopf, unfer Jopan (ein Defonomiebeam- 
ter) machte die unverfhämte Bemerkung, daß 
auf diefe Art ſchon Mancher einen Wolf, von 
dem niemals eine Spur fand, geihoffen habe, 
mein Bruder bedauerte mich mit ironifchen 
Wien, ich ereiferte mich immer mehr, und 
ließ von dem bereits begonnenen Streite nur 
auf Befehl meines Baters ab, begab mich aber 
erbost, ohne ein Abendmahl zu effen, auf mein 
Zimmer, wo ich mich angelleidet auf das Bett 
warf. In diefem Augenblide hätte ich meine 
Erbihaft — wie Ejau für einen Teller Lin» 
fen — für die gefhoffene aber nicht gefun— 
dene Schnepfe hingegeben. 

Durch die ganze Nacht kam fein Schlaf 
über mich, und faum graute der Morgen, fo 
brach ich auf um meine Sude unter dem Bei- 
fand unferes alten, penfionirten Jagdhundes 
des hinkenden „L'amour“ fortzuſetzen. Eben 
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fing es zu dämmern an, als ih am Bergab- 
bange bei einem Schlage anlangte, wo ih 
fhon öfters am Anftande war, und Schnepfen 
gejehen hatte. Wegen des Morgenzuges wollte 
ib am Ende des Schlages ftehen bleiben. 
Kaum hatte ih ben Hahn aufgezogen, ala 
zwei einander verfolgende Schnepfen zum 
ſchönen freien Schuß fi mir nabten. Ich er= 
bob das Gewehr, der zweite Vogel ftürzte 
fhräge 15 Schritte vor mir nieder, und in 
demfelben Augenblide hatte ihn L'amour. Mit 
unbef&reiblider Freude und ſtolzem Selbft- 
gefühle betrachtete ih den habichtfärbig ges 
fiederten prächtigen Bogel von allen Seiten, 
und war überzeugt nod nie einen fo ſchönen, 
rundföpfigen mit grünlich gelbem Halfe und 
ſchwarzbraunen Augenringen geſehen zu ha— 
ben. Ich zierte meine Kappe mit ſeinen Fe— 
dern und ſetzte, nachdem es unterdeſſen Tag 
geworden war, meinen Weg auf den geſtrigen 
Schußplatz fort. Hier kroch ich auf derſelben 
Stelle wie geſtern vom Hohlwege hinauf. — 
Der arme L'amour konnte mir nicht folgen. — 
Kaum fünf Schritte vor mir lag die Schnepfe 
mit ausgebreiteten Flügeln und gedehntem 
Halfe auf einem dürren Grasfhopf! Wie oft 
ging ich geftern dort vorüber, wie oft durfte 
ih eine halbe Spanne weit davon herumge— 
tappt haben! Und heute bemerkte ich fie im 
erften Augenblide. Ein Schrot hatte den 
Kopf, eines den Schenkel verlept; fein Feld— 
herr fonnte vor feinem Fürften mit den dem 
Feinde abgenommenen Fahnen ftolzer erfchei- 
nen, ald ich im väterlichen Haufe mit meinen 
zwei Schnepfen. Ich fiegte über die Ungläu— 
bigen mit der glänzendften Genugthuung. 

An demfelben Tage kam meines Vaters 
Bruder, — mein Dntel Lorenz — auf Beſuch 
an. Diefer präfentirte mir einen prächtigen 
Lazarino, und verfprad mir einen U! „jähri— 
gen Jagdhund, deſſen Dreffur fein Jäger im 
nächſten Sommer beenden werde. Den La» 
zarino habe ih noch heute; Feldmann diente 
mir 17 Jahre; die Erinnerung am diefelben 
und an vielemeiner fhönen Jugend» Jagdtage 
ift eng verbunden. 
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Das bekannte lateinifhe Sprichwort: 
„Optima lingua caro, pessima lingua 
earo“ iſt auch auf die Schnepfen anzumwenden, 
nicht aber auf deren Wildpret, fondern auf 
das Schießen derfelben, infoferne es das 
Leichtefte und das Schwerfte ift. Hierüber 


einige Beifpiele: Es ift ein fhöner, ruhiger 
Abend im Spätherbft. Wir ftehen beim Holz. 
fhlage mit ziemlich freier Ausfiht in die Ge- 
gend, von wo die Schnepfen ziehen, doch ge- 
nug gededt, damit die Anfommende und 
nit jhon von Ferne bemerfe, ebenfo wenig 
unferen Hund, welder rubig vor und fipt, 
ein beſſeres Gehör ala wir hat, und daher 
jhon von weitem das Pfeifen der Schnepfe 
vernimmt. Er wendet plößlih nach der be» 
treffenden Richtung feinen Kopf. Nun hören 
aud wir das fi immer nähernde Pfeifen, 
gleih darauf erſcheint die Schnepfe in fo 
gleihmäflig langfamem Fluge ziehend, daß in 
deffien Hände, der fie fehlt, fein Gewehr, fon» 
dern ein Briesbeil gehört. 

In kalter, windiger Zeit hingegen, wenn 
wir und ganz frei aufftellen müffen, indem 
wir fonft die über das niedere Gefträud mit 
Blitzesſchnelle dahinſchießende Schnepfe faum 
einen Augenblick fehen würden; an jolden 
Abenden zeigt die Schnepfe fih durch fein 
Pſeifen an, fondern erfcheint unerwartet und 
verfhmwindet im Augenblidde eben fo ſtumm. 
Das ift fhon ein Schüße, der fie herabſchießt, 
denn er beweifet, daß er den Schuß zu werfen 
verfteht, und hinlängliche Eutſchloſſenheit und 
geübtes Augenmaß befipt. 

In meinem ganzen Reben ging id nur 
gern allein auf Schnepfen, ja in meiner Ju« 
gend nahm ich nicht einmal einen Hund mit, 
bauptfählich weil mein Feldmann ein lebers 
fürbig gefledter, weißer, böhmiſcher Borfteh- 
bund war, und die Schnepfen feine weiße 
Farbe oft von ferne bemerkten und umkehrten. 
Die Erfahrung aber belehrte mid, daß ein 
guter Hund umentbehrlih ift, denn mie oft 
gefhieht e#, daß wir dem Vogel nur flügeln, 
wo dann jeder Augenblid tbeuer ift; der 
Hund muß ihm allfogleih nad, damit der 
Bogel nicht Zeit gewinnt, ſich weiter zu ſchlep⸗ 
pen und zu verkriechen. — Deßhalb nahm ich 
fpäter immer einen ganz braunen oder ſchwar—⸗ 
zen Hund mit mir; befonders hatte ih einen 
am Anftande unfhägbaren, blindgehordhenden 
Hund, Namens „Caro.“ Das kluge Thier 
rührte fih neben mir vor dem Schuße gar 
nicht, doch kaum knallte derfelbe, fo kam es 
dem herabſtürzenden Vogel ſchon entgegen, 
und nicht einmal fing er ihn, bevor die 
Schnepfe no den Boden berührte. Die ge: 
flügelten Schnepfen aber fuchte er pünktlich 
auf und brachte fie. 

Fern davon mich als Antorität aufzu— 


werfen, theile ich hier meine Erfahrungen 
mit, denen ich es zu verdanken habe, daß ich 
in einer langen Reihe von Jahren am An— 
ftande durdihnittlih erft nah 26 Schuß 
einen Fehlſchuß machte. Es kann fein, daß 
ich Bieles fagen werde, was Andere eben fo 
gut wiffen, wie ich, oder vielleicht ſchon beffer 
befährieben haben, aber auch das kann fein, 
daß Jemand von einem oder dem anderen 
meiner Ratbihläge einen Nußen zieht. 

Durch 32 Jahre habe ich immer mit einem 
einläufigen Gewehre gefhoffen, und erft im 
Jahre 1834, als ich meimen Neffen nad 
Ver führte, kaufte ich mir bei Kirner, welcher, 
wie ih höre, das Gefhäft mit feinem Sohne 
und Enkel nod immer befikt, eine Doppel⸗ 
flinte, Die heutige Jugend ift mit dem Doppel» 
gewehr am Arme aufgewachſen und ſchießt ge- 
wöhnlih mit dem Bertrauen, mit dem rechten 
Laufe nachfeuern zu fünnen, wenn fie das Wild 
mit dem linken fehlte; ich hingegen gewöhnte 
mid an den Gedanken, nur einen Schuß zu 
haben, und laffe daher, wenn id namlich Zeit 
babe, die Schnepfe immer am pafjenditen 
beranftreihen. Der paffendfte Moment aber 
ift der, wenn wir die Schnepfe fhön vor und 
vorüberzieben laffen und nachſchießen. Der 
fhräge, hauptfäclih aber der von rückwärts 
angebrachte Schluß ift der ſicherſte. — Bon 
diefer Regel mache ich nur dann eine Aus» 
nahme, wenn zwei ſich verfolgende Schnepfen 
gegen mich ziehen ; dann ſchieße ich in Der Ent- 
fernung von 35 Schritten ihnen entgegen mit 
der Abficht, mittelft der zerftreuten Schrote 
beide zu befommen — was mir auch oft 
glüdte; wenn die zweite jedoch fo fehr ent- 
fernt der erften folgt, daß ich hiezu feine Aus— 
ſicht habe, ſchieße ich immer auf die erfte, außer 
wenn es ſchon finfter zu werden anfängt, wo 
es beffer ift Die zweite aufs Korn zu nehmen, 
denn diefe ift regelmäßig das Männchen, wel« 
des, wenn wir die erfte (das Weibchen) herab: 
hießen, fonadh glaubt, daß fein Baar wegen 
der Aefung oder des Begattungstriebes einger 
fallen, und ftößt demfelben oft bis zum Boden 
nad, wo wir dann gewöhnlich nicht mehr dar: 
auf ſchießen können, wenn es fich wieder erhebt. 
Anallen wir hingegen die zweite herab, fo fah 
die erfte entweder den Schuß gar nicht, und zieht 
ruhig weiter, oder fie wird falle fie von dem 
Schuß Notiz genommen fhnell flattern, der 
geübte Schüße aber noch genug Zeit haben 
rüdwärts feinen Schuß anzubringen. 

Ih brauchte ed gar nicht zu fagen, denn 
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dieß thut jeder Schüpe aus eigenem Antriebe, 
daß er fih mit dem Gefihte immer der Rich— 
tung zumendet, von wo die Schnepfen geftri« 
hen kommen. Wenn ed aber jhon fo fehr 
dämmert, daß ſich zwifchen den Bäumen ein 
grauer Schleier bildet, dann täuſcht das Au— 
genmaß fehr, und wir halten den Bogel ger 
wöhnlid für näher ald er wirklich if. Dann 
müffen wir daher gegen Sonnenaufgang, ald 
dem dunfelften Punkte, ſehen, und fo die 
Schnepfe erwarten, bevor fie vor ung vorüber: 
zieht, aber uns fchnell wenden und nachſchie— 
gen. Der Brund hierzu ift fehr natürlid, denn 
gegen Sonnenuntergang ift ed am hellften, 
und das an die Dunkelheit gewöhnte Auge 
wird dann deutlicher fehen, ald wenn ed immer 
gegen die hellere Seite gewendet gewefen wäre. 

Die Schuepfe hat ein fehr ſchwaches Leben; 
ein einziges Korn 5er oder Ger Schrot ift hin— 
länglich fie zu tödten; beim Abendanftande find 
jedod gröbere Schrote anzuempfehlen, weil 
fie fhneller und ſicherer fhießen, und bei der 
Abenddunkelheit wünſchenswerth ift, daß der 
Vogel gleich todt miederftürzt, und nicht ge 
flügelt zwifhen das Gefträudh fällt, wo er 
dann ſchnell laufend fid flüchtet. Welchen 
Theil des Körpers wir übrigens treffen, kön— 
nen wir [hon in der Quft erkennen. 

Wenn die Schnepfe nah dem Schufe die 
Flügel an den Körper ſchmiegt, und purzelt, 
dann fällt fie todt oder tödlich getroffen nie- 
der. Wenn fie beide Schenkel und Ständer 
herabhängen läßt, ift fie im Nüdgrade getrof- 
fen, und fällt entweder allfogleidh herab, oder 
geht nicht fehr weit, und fteht nicht mehr auf. 

Wenn fie den Flug unterbrechend ſich ers 
hebt, fid einige Male im Kreife dreht und 
dann erft fällt, traf ein Schrot Kopf, Auge 
oder Schnabel; wenn der Schnabel ſchwer 
verlezt ift, fällt fie zumeilen betäubt zu Bo- 
den, erhebt fid jedoch bei der Annäherung 
des Jägers oder Hundes wieder und fliegt 
davon. 

Wenn fie fhräg und flatternd fällt, ift fie 
geflügelt, und danı muß der Hund ſchnell 
nad, damit fie feinen Vorfprung gewinne 
und nicht entwifche. 

Wenn der Schuß etwas tief war, und 
beide Ständer traf, ftreicht fie nicht weiter, und 
ift auf dem Anfhuß zu fangen. 

Denn die hochflreihende Schnepfe fid 
plötzlich merklich ſenkt, und mit einiger zit 
ternder Bewegung und fteifer Haltung der 
Flügel etwas fällt, dann aber weiterzieht, fo 
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ift das ein Zeichen, daß entweder ein Ständer 
oder der Stoß getroffen ift. In dieſem Falle 
gebt fie noch einige hundert Schritte weiter, 
und läßt fih dann rubig nieder. Der ungedul: 
dige feurige Jäger wird ihr entweder allfogleich 
oder nad Beendigung des Anftandes nach— 
gehen, und gewöhnlich mit ſchlechtem Erfolg 
Denn der waidwund gefchoffene Bogel flattert 
unter dem Gefträud fort und bietet feine 
Gelegenheit zu einem guten Schuße; während 
der ruhige bedächtige Jäger das Auffuchen 
auf den andern Morgen läßt, wo er dann 
die Schnepfe an dem Orte, wo fie fi nieder 
ließ, unter 10 Fällen gewiß neunmal trifft, 
und zwar entweder todt, oder dem Berenden 
nabe; follte fie aber felbft aufftehen, fo ift bei 
Tage vielmehr Hoffnung zu einem erfolg« 
reihen Schuße. 


IH. 


Bielleiht wird man auch von mir fagen 
er fingt das Lied der Alten: „Jetzt ift es nicht 
mebr fo, wie es einft war;* dennoch behaupte 
ih als gewiß, daß es vor 25 bis 30 Jahren 
im Frühjahre, befonders aber im Herbfte viel 
mehr Schnepfen bei ung gab, als in den lebten 
Jahren. Der Urfahe will ih nit nadfor- 
ſchen, daß es aber Thatfche ift, erweiſet mein 
Tagebuch. Auch fteht fiher, dag die Schnepfen 
früher in fpäterer Zeit, memlich Mitte März 
anlangten, während id; in den legten 30 Jahren 
regelmäßig ſchon Anfangs März die erften 
ſchoß, ungerechnet die einzelnen Stücke, welche 
im Februar, ja Jänner bei den Treibjagden 
vorgekommen, denn dieſe ſind aus dem vori— 
gen Herbſte vom Zuge zurückgeblieben und 
haben bier überwintert, weshalb fie auch fo 
ſchlecht mit Wildpret belegt find, daß es Schade 
ift, Bulver darauf zu vergeuden. 

Der Anfang des regelmäffigen Zuges ift 
daber bei Beginn des März anzunehmen; 
wenn aber damals das Wetter noch winterlidh, 
fo beginnt der Zug natürlich fpäter. Ich fage 
natürlich, denn unter den Thieren balte ich 
die Zugvögel, und unter diefen die Schnepfen 
für Diejenigen, bei welchen der geheime Trieb 
des Inftinfts am meiften fi bethätigt. Aus 
Afrita und den übrigen füdlihen Rändern, 
wo die Erde im Februar von den im Dezem— 
ber und Jänner herrſchenden Regen noch feucht 
ift, do mit Ende diefes Monates audtrodnet 
— ziehen fie nad ſolchen nördlichen Gegenden, 
wo fie einen lauen Frühling und feuchten 
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Boden finden. Die laue Zeit entfpricht ihrem 
Begattungstriebe, Die feuchte Erde aber ift 
dazu nothwendig, daß fie ihr Lieblings-Nah— 
rungsmittel, die Erdwürmer, leichter finden 
und ftehen fönnen. Eine eigentbümlihe Er- 
iheinung ift ed, wenn die Schnepfe ihren 
Schnabel in den weihen Grund hineinbohrt, 

und fih mit dumpfem Getrommel im Kreife 
dreht. Der in feiner Behaufung beunrubigte 
Wurm fommt, wenn ihn der ſcharfe Schnabel 
nicht [hen in der Erde entzweigefhnitten bat. 

auf die Oberflähe heraus, und findet fein 
Grab im Magen des Bogeld. Auf meinen viel: 
jährigen Iagden hatte ih öfters Gelegenbeit 
diefes Vorgehen zu beobachten, und die Er» 
fahrung lehrte mid, daß man, während die 
Schnepfe einfällt um Aefung zu ftehen, fih 
nicht rühren darf, weil der Bogel vorſichtiger 
als ſonſt iſt und, bevor er den Schnabel ein— 
bohrt, vorerſt aufmertfam ſichert und auf das 
kleinſte Zeichen oder Geräuſch fortſtreicht, wäh— 

rend er anderfeits, falls er den Schnabel Thon 
eingebohrt hat, weder ſieht, noch hört wie der 
Auerhahn zur Falzzeit. Einer meiner Bekann« 
ten ſchoß einft auf eine derart wurmende 
Schnepfe und eilte dann fofort auf den An: 
ſchuß um den Vogel aufzuheben, welder indeß 
bei der Annäherung des Schützen einige Schritte 
vor ihm fi erhob und ganz unbefhädigt da— 
vonzog. Er ward wahrfheinlih überſchoſſen 
und war nit nah dem Knall, fondern erft 
in Folge der Annäherung meines Bekannten 
aufgeftanden. 


Wenn die Schnepfe feine Regenwürmer 
findet, begnügt fie ih auch mit anderem Ge— 
würm, was ih aus dem Grunde vermutbe, 
weil ih in trodenen Herbften öfters bemerkte 
wie die Schnepfen bei frifhem Hornvich-Kotb 
einfielen. Möglih aud, daß die Räffe des 
Stoffwechſels den Regenwurm heranzieht.“) 


Schluß folgt.) 


*) Die Rahrung der Waldſchnepfe beſtebt 
bekanntlich auch in verſchiedenen Miſt- und Erd» 
maden, die fie in den Bieberfrementen, und ber 

Yofung des Wildes findet. Den Regenwurm liebt 
fie allerdings ganz befondere. In Grmanglung 
von Gewürm — das in unferem Klima währens 
des Ftühlingöſtriches noch nicht in Fülle vorban- 
den, fticht fie auch auf verfaulte Grad. und Sumpf» 
wurzeln — fie bat vielleicht eine doppelte Abficht 
dabei — umd verachtet ſelbſt kleine Erdſchnecen 
eben fo wenig, ald die Heidel- und Preifelbcere. 
Der Ueberſetzer. 
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Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Die Erfheinung des Herzogs von Beau— 
fort in Poitou hat erflaunlih viel Staub 
dieß- und jenfeits des Kanals gemacht. Nun 
kriecht faft eine lädherlihe Maus aus dem 
Preifenden Berge heraus. Insbefonders haben 
wieder die franzöfifchen Jagdfreunde reiht arg 
geflunfert, und ih möchte darauf ſchwören 
— zu wetten wäre ich nicht fehr geneigt — 
daß fie es fogar geglaubt hätten, all’ die 
großartigen Ausrüftungen des edlen Herzogs 
bezwedten in Poitou nah Elefanten und 
Gnus zu jagen. Die Gefhichte ift ganz ein- 
fach, wie vielleicht aud ihr Ende. Ein Wolfe: 
zeugö-Lieutenant — wie man den ärarifchen 
Jägertitel „Lieutenant de Louveterie” allen- 
falls überfegen könnte — ich glaube, er ſchreibt 
fi Auguy — erfuhr, daß der Heriog all« 
jährlich eine gewiffe Anzahl Hunde ausmuftere, 
und da des Herzogs Fuchsmeute zum großen 
Herger des Lord Stamford eine der erften in 
England ift, fo wendete fi befagter Wolfs- 
jägermeifter ſchriftlich mit der Bitte an ihn, 
er möge ihm einige von den ausgemufterten 
Hunden Fäufli überlaffen. Ein Herzog ver- 
fauft aber nichts, er fhenkt nur, und in Folge 
diefer angenehmen Dispofition gelangte Mr. 
Auguy in Befik einiger vortrefflihen Hunde, 
die mit der Anfrage in Poitou anlangten, 
wie ſich dort die Wolfshetze machen würde? 

Die Antwort fiel erftaunlich befriedigend 
aus; der Herzog forſchte nad der Unterkunft, 
und da ein großer Herr, zumal ein Engländer 
immer von einer goldenen Wünfchelruthe be— 
gleitet ift, fo geftaltete fih die Sade fehr 
coulant und ein Herr Chabot — die Leute 
hatten aus ihm bereits einen Rohan⸗Chabot 
gemaht — räumte dem Grand Seigneur zu 
Nieul d' Espoir einen ſchönen Jagdpavillon 
ein, eine Meine Burg, die vielleicht einft einem 
Rohan gehörte und von deren 5 Zimmern der 
Herzog mit feinem Sohne Lord Worcefter 
Befip nahm, während einige geladene Jagd— 
freunde, nämlih Mr. Ruſſel — es ift, wie id 
glaube, ein Berwandter des Rordminifters und 
derfelbe, der fo dringlich den heiligen Bater 
mit Englands Schuß turbirt, — dann die 
Barde-Kapitäne Graham und Wondman, 
und von franzöfifher Seite Graf Roger de 
Chezelles ebenfalld Dort einquartirt wurden. 

Nahe von der Behaufung ift der Jagd 
ftall und der Zwinger für die Meute. Erfterer 
beherbergt 16 Pferde, lauter ausgezeichnete 


Hunters, Iekterer 20 Kuppeln Fuhahunde, 
Anfänglich ſtußten die Franzofen fehr bedent- 
lih über das Ausfehen der Hunde, welche 
ebenfo fehr in Form und Aeußerlichkeit, wie 
in der Zeihnung von einander abweiden; 
allein Kenner erkannten bald, daß in ganz 
Frankreich nicht eine einzige Meute vorhan— 
den, die, fo wie diefe, alle Borzüge, die man 
nur verlangen fann, befäße. Auch die englifche 
Manier zu jagen, kam den Franzoſen theils 
weife fremdartig vor. 

Seit der Anmwefenheit des Herzogs in 
Poitou wurden 4 Jagden abgehalten. Die 
erfte war eine Berfuhsjagd. In Ermanglung 
eines Wolfes wurde ein Fuchs gejagt, der 
nah 1Y/,ftündigem Run zu Bau kroch. Die 
Hunde jagten vortrefflih, obgleich wegen des 
neuen Zerraind nicht ſo ſchnell, als fonft. 
Einige Hunde jagten Change und wurden 
geftoppt. Die zweite Jagd galt bereits dem 
Wolf, Derfelbe wurde im Walde von Ber- 
rieres lanzirt. Nach einer Jagd von 20 Mir 
nuten wurde er in einer Allee fihtbar. Es 
wurde angehalten, und die Meute des Her- 
zogs angelegt. Einige Hunde fhienen an- 
fänglih die Fährte gehörig annehmen zu 
wollen und vermengten ſich mit den franzöfi- 
[hen Spürhunden; als jedoch der Wolf re 
lanzirt worden, verließen fie die Fährte umd 
blieben zurüd. Mehrere Stunden hindurch 
führte man fie im Walde herum, in der Hoff- 
nung, daß fie jelbe endlih do aufnehmen 
werden ; allein ed war vergebens. Die Jagd 
mußte vertagt werden, auf den künftigen 
Freitag den 10. April.- 

Bar fhon bei der erften Wolfsjagd ein 
zahlreihes Sport-PBublitum mitbethätigend 
zugegen, jo ſchien es dießmal, als ob alle 
Freunde der Parforcejagd aus Paris und 
den näher gelegenen Departements von heißer 
Luft entbrannt wären, die gewaltige Auf- 
regung einer Wolfsheke zu verfoften. Dieß- 
mal wurde der Wolf nad 21/,fündiger Jagd 
gefangen. ber es ging wieder quer. Don 
den 9 Hunden, welche den Wolf geftellt und 
gefangen, waren 9 franzöfifhe Hunde. 

Der Herzog machte gute Miene zum böfen 
Spiele. Als vortreffliher Jagdreiter immer 
rüftig im Sattel, fam er eben an, als ein 
Franzofe, der vom Pferde gefliegen war, den 
grimmig mit den Hunden fämpfenden Wolf 
bei der Gurgel gepadt hatte, Einige englifche 
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Hunde, die den Kin begleiteten, warfen 
fih nun entfäloffen auf den Wolf, den fie 
auch in Stüde zerfepten. Hoffentlih werden 
fie von diefer guten Lektion Nupen ziehen. 

Bir kehren zu unferer gewöhnlichen Bericht- 
erfattung und auf englifhen Boden zurüd. 

Die genaue Beihreibung der Diners, 
welche nun zum Schluffe der Fuchsjagd abge- 
halten werden, füllen nod immer lange Spal- 
ten in den Sportblättern. Auch tönt von 
dorther die welterfhütternde Trauerbotſchaft: 
dag in Warwidfhire ein ganzer Wurf hoff- 
nungsvoller junger Füchſe, fieben an der 
Zahl, in einer hohlen Eiche verendet gefunden 
wurden. Der Sektionäbericht weifet nad, daß 
fie aus Mangel an Nahrung, durch Hunger 
und Durft verurfaht, durch die Trennung von 
der Mutter zu Grunde gegangen feien. Wei— 
nen wir ihnen eine Thräne nah. Mit nicht 
geringerer Entrüftung wird und der Fall zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Bärt- 
ner einer Heinen Gottage in Morkfhire einen 
Fuchs, der Abends eines feiner Hühner aus 
dem Stalle holen wollte, brevi manu erſchla⸗ 
gen habe. Der Mann hat offenbar keine Les 
bensart;; er hätte wahrſcheinlich Herrn Reineke 
berausleudten, und mit dem Hute in der Hand 
zur Thüre begleiten follen? 

Die oberwähnten fieben unglüdlihen 
Baifen werden nmatürlih ausgeftopft unb 
feinerzeit unter dem Xitel: „Babes in the 
Wood“ als eine rührende Gruppe im Fenſter 
des Field prangen, die Gaffer genug anloden 
mag. 

Die Polemik über die Groufe-Krankheit 
fowie über das Abbrennen der Moore ift noch 
immer im beften Flor. Wir verzichten gerne 
auf das Bergnügen, die nicht gelangweilt fein 
wollenden Lefer diefer Blätter im die dunklen 
Bänge diefer Streitfragen als Eicerone zu 
geleiten. 

Ueber den Fiſch⸗Sport liegen aus den 
Lache diſtrikten die erfreulichften Refultate vor; 
fo Haben z. B.: am Fluße Thurfo in jüng- 
fter Zeit durch 4 Wochen eilf Angler, darunter 
ein Rnabe, eine hübfche Anzahl Lachſe, nem⸗ 
ih zufammen 317 Stück im Gewichte von 
3130 Pfund gefangen; befonders glüdlich 
war ein Herr Blair, der in einem Tage 10 
Stück, zufammen 103 Pfund ſchwer, fing. 
Hier dürfte auch der Berfud erwähnt werten, 
die Lachseier im befruchteten Zuftande dur 
fünftlies Gefrieren in der Entwidlung zu- 
rüdgubalten, welcher Verſuch, in Anbetracht 


der fhon dreimal verunglüdten Sammlung 
von Rahe-Rogen nah Auſttalien durh Dr. 
Budland beantragt wurde. In der jüngften 
Nummer des Field berichtet derfelbe das glück— 
lie Refultat feines Erperiments, Budland 
bat nemlich befruchtete Lachseier künſtlich ein- 
frieren laſſen, und in dieſem Zuſtande durch 
60 bis 70 Tage, ohne dieſelben zu töbten, hoff: 
nungdreich erhalten. Nur ift die einzige Bor« 
fiht zu beobachten, diefelben nur nad und 
nad mit der Temperatur des zum Ausbrüten 
beftimmten Waſſers in Einklang zu bringen. 

Die aus folhen Eiern gezogenen Jungen 
geben den Anderen in keiner Weiſe Etwas 
nad. Somit wäre nun die Klippe, an der 
die Ueberfieblung der Lachſe nah Auftralien 
bis jetzt fheiterte, durch die ſteifnackige Ber: 
biffengeit der angelſächſiſchen Race glüdlic 
umfhifft, wozu wir den Unternehmern befon- 
ders aber Herrn Budland unferen aufrich: 
tigen Glückwunſch darbringen. Eine neue Er- 
findung und Berbefferung an Gerten zum 
Spinnen und Rollen, angeblid von dem, in 
feinem Fade fehr renomirten Gould, wird 
mit dem gehörigen Bauden- und Trompeten: 
Zufh in die Welt hinausgefhidt. Sie befteht 
in einem Ringe von Perlmutter, der in der 
oberften Achſe des Spikes einer folden Gerte 
zur Schonung der Schnur eingelaffen if. 
Bir können nit umhin hierbei zu bemerken, 
daß unfer Freund, deffen Name „Eitelbader“ 
mehreren unferer Leſer im freundlichen An: 
denken fein dürfte, und bereitö vor Jahren 
eine zweclmäßigere Borrihtung, nemlich einen 
Karneolting, an der Spitze feiner Huden- 
Gerten zeigte. Alfo Monsieur Gould, pour- 
quoi tant de bruit pour une omelette? Es 
gibt ja blutwenig Neues unter der Sonne. 

Das fogenannte Eraven-Meeting in New: 
market, wegen des zwei Taufend Guineen- 
Preifes eines der hervorragenditen in der 
FrüplingsRennfaifon, war heuer nicht wie 
fonft beſucht, da viele Turfiften anderer Ren» 
nen wegen aus der gewohnten Bhalanr ge- 
bradt wurden. Nur der große Balatag, the 
Two Thousand, ftrahlte noch im alten Glanze 
und war aud reich an fehr koſtſpieligen Ueber« 
rafhungen, denn Mr. Naylor’d Macaroni, 
obgleich von den Turf-Auguren und Wetten: 
den ziemlich tief rangirt, flug zu aller Welt 
Erftaunen Lord Strathmore's Saccharometer, 
den erften eventuellen Prätendenten, nachdem 
Graf Lagrange's Hofpodar micht. geftartet, 
mit %, Pferdelänge, während King of the 


Vale als drittes Pferd den Pfoften erreichte, 
Glänzender ift das Spring- Meeting in Epfon 
ausgefallen. The City and Suburban Han- 
dicap, am erften Renntage, verfammelte ein 


Feld von 30 Konkurrenten, und wurde von‘ 


Mr. I. Gilby's Adventurer (4 Jahre alt, 
5 ft. 12) nad einem berrlihen Kampfe mit 
einer Kopflänge gewonnen. Mr. Ten Broeck's 
Umpire war zweites und Lord Urxbridge's 
General Heß drittes Pferd. Unftreitig hat 
Lord Palmerfton in der Bolitit mehr Glüd 
ald am Turf, was fih aud an diefem Tage 
bewährte. Adventurer ward wenige Stunden 
nad feinem Siege an Mr. G. Erod um 1500 
Pf. St. verkauft. Mır.I.%.Rowland’s Molly 
Garew, welche in the Two-Year-Old Stakes 
geflegt , wurde gleich nad dem Rennen von 
vielen Liebhabern zu kaufen gefucht, ihr Eigen- 
thümer foll jedoch felbft die Summe von 3500 
Pf. St. zurüdgemirfen haben ; 87500 Franks 
bilden in der That ſchon ein recht niedlidhes 
Kapital, Ein beflagenswerthes Ereigniß fand 
an dem erften Renntage ftatt. Fürſt Solti- 
toff# Knight of the Bath, ein Konkurrent 
um the Heathcote Plate Handicap (gewon- 
nen von Boland gegen Eaft Sheen, Rapture 
und nod andere Pferde) ftürzte todt zufam- 
men, nachdem das Pferd noch eine lange Strede 
jenfeits der Richtertribüne zurüdgelegt. Man 
fhreibt das Unglüd einer Herzkrankheit zu, 
an weldher das Pferd öfter litt. Sein Reiter, 
der Jodey ©. Adams, kam mit heiler Haut 
davon, mußte jedoh au diefem Tage feiern. 

Am zweiten Renntage gewann the Great 
Metropolitan Stakes Mr. 3. Jackſon's Had- 


dington von King of Trumps gegen Ganary . 


und Umpire. 

Die Saifon der Steeple-chaſes naht 
ihrem Ende. 
befiegbar da und hat the Cheltenham im 
furzen Galopp mit einem Gewicht von 11 ft. 
7, gewonnen. Am 9. Mai werden durch Zatter« 
ſall's Vermittelung at the Kennels, Guorn 
(Reicefterfhire) ſaͤmmtliche Jagdpferde Lord 
Stamford's unter:den Hammer gebracht. Die 
Equipage befteht aus 80 Pferden, darunter 
viele Vollblutpferde von außerordentlicher 
Kraft. Diefe Auktion dürfte viele Käufer 
anloden. Kataloge find bei Tatterfall’s Hyde 
Bart Eorner zu befommen. 


Herr Redakteur ! 
Als alter Abonnent der Jagdzeitung er— 
laube ih mir, mih an Sie zu wenden, um 


Emblem fteht noch immer uns 
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eine Erfindung, die ich im vergangenen Herbſte 
gemacht, und demnach genügfam erproben 
konnte, den Leſern Ihres Blattes mitzutheilen. 
Ih hege mit die Abfiht mih zum Richter 
zwifhen unferen ‚alten Perkuſſionsgewehren 
und den Rüdwärtsladern — mit welden ich 
Aibrigens ebenfalld und mamentlih mit der 
Kugel viel ſchieße, — aufzuwerfen, aber fo 
viel ift gewiß, daß der Hauptvortheil der 
fegteren im ſchnellen Laden beſteht. Dennod 
haben viele erprobte Schüßen und Waidmän- 
ner noch nicht das Herz gehabt, fi von ihrer 
alten Gewehrlammer zu trennen, mit der fie 
oft die Bewunderung ihrer Jagdgefährten fait 
erzwungen hatten. Aber wer wird am Ende 
immerfort jo lange laden wollen, oder, mit 
Schrotpatronen ladend, ſich auf's Bulverhorn 
u. f. w. verlaffen, und dabei erft noch die 
Schrote ohne Schlußpfropf Taffen, was doch 
ſicherlich fehr gefeblt ift. _ 

Dem Allen bin id ausgewichen und habe 
tomplete Batronen konftruirt,die ganz, 
ohne zerriffen zu werden, geladen werden. 
Die Hülfe wird ganz fertig gemacht und mit 
einer dünnen PBapierplatte gefhloffen, dann 
wie eine Lefauchenr: Patrone gefüllt, natürlich 
ohne Kapfel. Beim Auffegen plagt die feine 
Papierplatte, die auch etwas ftärker fein kann, 
und die ich jetzt gar nicht mehr beize, worauf 
das Pulver reihlih in den Pifton dringt. 
Mir hat mit Bellot'3 fogenannten Kaiferkap- 
feln fein einziger Schuß verfagt, mochte er 
felbft wodhenlang im Rohr: geftedt haben. 
Außerdem ift der Schuß ſehr fharf, da die 
Ladung gleigmäßig aufliegt und viel Wider- 
fand findet. Die Patronen brauchen, da fie 
ohnedieß zerplagen, nicht zu fireng zu paffen. 
Kugelpatronen meiner Erfindung dürften 
fi fehr praftifh beim h. Militär bewäh- 
ren. Auch habe ih die Weife gefunden, 2e- 
faucheux⸗-Gewehre, wenn die Patronen aus: 
gegangen, zu laden, wenn ed nur auf einige 
Schüſſe anfommt. Nähere Auskunft ertheile 
ich gerne. 

w Joh. Baron Türdheim. *) 


*) Die Adreffe des Herrn Baron ift Wraz 
(Böhmen) pr. Beraun. Der Freiherr war fo 
freundlich mir einige Patronen zum Verſuch ein» 
zuſenden und id fann verfichern, daß feine glüd- 
iche Erfindung höchſt rübmenswertb ift. Die 
Sadendzeit betrug für einen Lauf 13 Sekunden, 
fammt Huffegen der Kapfel. Sie dürfte demnach 
faum 4 Sekunden von jener Zeit differiren, welde 
ein Rüdwärtölader zum Laden benöthigt. A. H. 
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Chopen 
Hermanmellch 
Horaydiowitz 
Roffitz 

Zlonitz 


Schuflifte des im Jahre 1862 auf den nachbenannten hochfürſtl. Ferd. v. Kinsly ſchen Beſitzungen erlegten nüglichen u ſchadlichen Wildes. 
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DOberforftamt Böhmifh-Kamnip, am 16. April 1863. 
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Sckhußflifte 
der fürftlih von Pleß'ſchen Herrfchaften Pleß und Fürftenftein in Preußiſch⸗Schleſien, 


vom 1. April 1862 bis Ende März 1863, 
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Burgund, fürftl. Forſtinſpektor. 
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Anerhahnbalz. Während der frühere Ein- 
tritt der Balz in Böhmen und Deutfchland 
von gutem Wetter begünftigt wurde, trat beim 
Beginn derfelben in den Alpenländern Defter- 
reichs ein folh anhaltendes winterliches Un- 
wetter ein, daß Störungen jeglicher Art die 
Balz und den Abſchuß der Hahnen in den an 
Auerwild hervorragendften Revieren beein- 
trädtigten. So hat die Balz auf den renom- 
mirteften Plätzen in den Neuberger, Aſchba— 


her und felbft Reihenauer Revieren größten- 
theild no gar nicht begonnen, weshalb fih 
auch der Abſchuß Sr. Majeftät des Kaifers 
bis zu dem Augenblid, wo diefe Blätter unter 
die Breffe geben, erft auf 6 Hähne beziffert. 
Näheres über die heurige Auerhahnbalz brin» 
gen wir demnach erft in der nächſten Rummer 
und bitten alle Freunde dieſes Jagdvergnü— 
gend ung mit Mittheilungen zu beebren. 


Eine Iagdfcene aus Texas. 


(Aus Chamber's Journal.) 


Auf den Prairien und dur die Wälder 
von Terad ſchwärmen unermeßlihe Heerden 
halbwilden Viehs herum, die nur zweimal im 
Jahr von den Eigenthümern und ihren Ge— 
bülfen eingefangen werden, um die Jungen 
zu zeichnen und zu brandmarfen, den Zuwachs 
zu zählen, und die zum Tödten geeigneten 
Thiere herauszunehmen. Natürlicherweife wer⸗ 
den in den Wäldern jedes Jahr Hunderte über: 
fehen, die dann ganz verwildern und fih an 
andere wilde Heerden anſchließen. Diefe, un- 
gleich den hin und wieder unter der Hand des 
Menſchen gewefenen gezeichneten und gebrand⸗ 


markten Thiere wagen ſich nie auf die Prai- 
rien heraus, ausgenommen bei Naht, und 
nur auf eine fehr furze Entfernung von dem 
freundliden Schutze der Wälder, in welde fie 
fih bei der erften ſchwachen Dämmerung des 
Morgens zurücziehen, und in deren undurd» 
dringlichften Berfteden und Rohrgebüſchen 
fie den Tag zubringen, da fie heuer und un» 
nahbarer find ala felbft das Rothwild. Alle 
mehr ald ein Jahr alten ungezeichneten und 
ungebrandmarkten Thiere find das Eigenthum 
eines Jeden, der fie fangen oder tödten will, 
da die Rancheros, und mit Recht, glauben, daß, 
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wenn alles wilde Vieh vernichtet werden 
könnte, fie dann weniger Verluſte dadurch er- 
litten, daß ihre zahmen Thiere von den wilden 
weggelockt würden. 

Bor einigen Jahren war ih ald Jäger 
auf einer Pflanzung angefellt, um nicht nur 
die Weißen, fondern auch die Neger mit 
Fleiſch — Wildpret, Rind» und Schweinfleifh 
— zu verforgen. Das Gut lag an den Ufern 
eines fehr großen Fluſſes, des Rio Brazos de 
Dios, und der Wald war auf viele Meilen 
weit in der Runde mit jhönem Stammholz 
bewachſen und hatte mehr Unterwuchs ale 
irgend ein anderer, in welchem ich je in Texas 
gejagt. Da und dort waren hohe, unfrucht— 
bare, fandige Bergrüden, auf denen der ſchöne 
dunkle immergrüne wilde Pfirfihbaum und 
die Weideneiche (Quereus Phellos, L.) wuchs, 
und diefelben waren ziemlich offen; zumeilen 
aber Fam man auf niedrigen Schlammboden, 
der nichts hervorbrachte ald die Zwergpalme 
(Chamaerops L.), deren breite fädherartige 
Blätter in wenigen Minuten ein Dach machen 
das den ſchwerſten Gewitterregen abhält. Die 
Wildniß beftand indeh im Allgemeinen aus 
einer Maſſe Upyamn» und Cornelkirſchdickichten, 
in denen die größeren Bäume vielleiht von 
etwas mehr ald der gewöhnlichen Menge 
von Rotang» und Wildrebengewinden ver: 
ziert waren. Hin und wieder fam man an die 
Ufer eines Sees, an deffen Rande man man- 
hen Alligator oder el Legarto (Eidechſe), wie 
die das Land erforfchenden Spanier diefes 
Thier nannten, und woraus dann durch Kor— 
tuption der Name Alligator entflanden ift, 
fi fonnen fehen konnte. Dieß war ein ziemlich 
i&wieriger Jagdgrund, mochte man nun zu 
Buß oder zu Pferd jagen, und dod war dieſes 
Dſchungel der Lieblingsaufenthalt aller Arten 
von Thieren — des wilden Stiers, des Gas 
guar, des Reoparden, der Tigerfapen, des 
Ihwarzen Bären, des wilden Schweines, des 
mericanifhenHunds und des Wolfe. Alle diefe, 
mit Ausnahme des leptern, find Thiere „wür- 
dig eures Stahls.“ 

Es gibt nur wenige Sommer-Morgen in 
Zeras, welche nicht ſchön find. Bei einer heilen 
Sonne, einem ſchönen Südoftwinde, vom Golf 
von Merico herabwehend, um die Auft zu er- 
frifhen und abzukühlen, wird Jedermann ihre 
Reize fühlen; dem Jäger aber macht es eine 
unausiprehlie Freude durch diefe großen, 
alten, in ihrem Schweigen faft Ehrfurcht ge- 
bietenden Wälder zu reiten; denn kaum läßt 


fi ein Ton vernehmen, außer etwa das ein⸗ 
fhläfernde Gefumm einer Biene, oder die ge- 
legentlihen ſchatfen Schläge eines Spechté 
oder Baumbaders, wenner fein Infelten- Früh: 
fü auf irgendeinem verwitternden Baum 
ſucht. Da ift überdieß gerade das plößliche 
Eintreten einer Gefahr fo anziehend für einen 
wirklichen Nimrod, daß fih unfere in den Stop» 
peln herumftreifenden, zu Haufe bleibenden 
Jagdfreunde feinen Begriff davon maden kön. 
nen. Wie können fie je diefe Waldland-Zwei- 
fämpfe fennen lernen, die man abmacht ohne 
Setundanten, wo ein fiherer Fuß, ein flinfes 
Auge und eine ftetige Hand-allein etwas nüßen 
und man in ſich ſelbſt feinen Halt haben muß! 
Wenn ihr in England einen Hafen fehlt, was 
will das beißen? Nichts! Was aber heißt es 
wenn ihr einen wilden Stier in feinem Ans 
griff auf euch verfehlt? Steht dann nit euer 
Schußengel vor euch, fo wird, um einen echt 
amerikaniſchen Ausdrud zu gebrauden, „Salz 
euch nicht retten;“ nur die Geier werden fets 
wiffen wie oder wo ihr gefallen, und ein ro» 
ſtiges Gewehr, ein roftiges Jagdmeſſer und 
ein gebleichtes Skelett werden euer einziges 
Dentmal fein. Nie fühlt ihr euch hülflofer ale 
wenn ihr ein ungeladenes Gewehr habt und 
vor einem verwundeten großen Wild fteht. 
Einem Bären gegenüber habt ihr noch einige 
Ausfiht auf Erfolg, weil er euch im feinem 
Angriff Gelegenheit gibt dad Jagdmeſſer ins 
Spiel zu bringen; allein dad Gewicht und 
der Anprall eines Stiers find furchtbar, wo» 
fern ihr mit die Behendigkeit eine wilden 
Kape habt. Bei jedem in nähfter Nähe abzu⸗ 
machenden Zufammentreffen ift das Gewicht 
ein unermeßlicher Vortheil. 

Es war an einem fhönen Sommermorgen 
ald ih aufbrah um einen wilden Ochſen zu 
tödten; ich ritt meinen Muftang (Prairies 
Pferd), war mit einem treffliden Deane'ſchen 
Doppelgewehr bewaffnet, und von meinen 
drei Hunden Jad, Midge und Killdevil beglei- 
tet. Sie waren abgerichtet um meinem Pferde 
ſtets auf den Ferſen zu bleiben, fo daß ich zu: 
mweilen, wie ich fehr oft that, plöglih auf 
Vieh Insreiten und einen oder zwei Schüſſe 
thun konnte. Natürlich konnte dieß nur gefhe- 
ben, wenn ich vor dem Wind ritt — ein Bunft 
den ein Hinterwäldler nie außer Acht läßt, da 
der Geruchsfinn bei den meiften Thieren beſſer 
ift al& der des Gehörs, und, wie ih vollkom⸗ 
men überzeugt bin, bei dem ganzen Rothwild- 
geſchlecht [härfer ala ſelbſt der des Geſichts. 


Die Hunde wurden, fo oft wir die Spur von 
Schweinen oder Rindvich kreuzten, auf felbe 
gebracht um Pie Thiere zw ſtellen. Bei diefer 
Gelegenheit war ich ungefähr eine Stunde 
weit gerade weitwärts von der Pflanzung ger 
ritten, ohne das Wild zu fehen, das ich fuchte. 
Id war am dem Saum eines Upawn⸗Dickichts 
angefommen, als auf einmal die Hunde hin» 
einftürzten, and in wenigen Minuten hörte 
ich fie Laut geben, und zugleich ein furdytbares 
Geräufcd in der Richtung auf mich zu. Die 
kräftigen Stämme des Dickichte krachten, und 
bengten fi wie Getreidehalme, und dann, 
den Kopf abwärts, den Schwarz gerad hin 
andgeftredt, in gleicher Linie mit feinem Rüdeen, 
fam ein mächtiger Stier donnernd heran, un— 
gefähr zwölf Ellen von dem Orte, wo ich faß. 
Obgleich mein Pferd beim Feuern ein fo ſtand— 
haftes war als je eind geritten wurde, fo 
machte doch der Anprall und das Gebell der 
Hunde ed unruhig, fo daß ich dem Stier beide 
Kugeln zu weit zurück in dem Leib ſchoß, die 
obere, wie ich fpäter entdeckte, flreifte die 
Nieren, und die andere drang in den Wanft. 
Rachdem ich mein Gewehr forgfältig geladen 
und mein Pferd in einem Dickicht verborgen 
hatte, da ich wohl wußte, daß der Stier eben 
fo ſchnell auf meinen Muftang losftürzen 
würde wie auf mid, begab ich mich zu Fuß 
an den Drt, wo die Hunde ihn geftellt batten. 
Ih fand fie im einem Palmetto-Sumpf, uns 
gefähr gweihumdert Ellen von der Stelle, wo 
ich zuerft auf den Stier gefhoflen hatte, und 
machte den Berfuh ihm umverfehend bei: 
zulommen, indem ich unter dem Schuß der 
Palmen an ihn hinankroch. Allein der Grund 
war fo weich, das ich bei jedem Schritt bie 
über die Knöchel einſank, und die Balmen 
waren fo dit, umd ihre harſchen ſtarken 
Blätter rauſchten fo fahr, dag ih mich zu 
einem fiheren Schuß nicht mähern konnte. In 
foldem Schlamm, ohne au nur ein Bäum⸗ 
hen, um dem Stier, falls ich ihm verfehlte, 
aus dem Wege gehen zu können, hielt ih es 
für beffer ihn auf einem andern Grund und 
in fefterem Gehölg zu jagen. 

Nachdem endlih die Hunde den Sumpf 
zu heiß für ihn gemacht, hatte ich die Genug- 
thuung ihn fi auf einen günfigern Boden 
bewegen zu fehen. Ich zog Bortheil aus einer 
großen Weideneiche, um amf ihn loszugehen, 
umd feuerte, ald ih ihm auf etwa dreigig Ellen 
nahe gelommen war. Unglücklicherweiſe ſenkte 
er, gerade als ich abdrüden ‚wollte, feinen 
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Kopf feitwärts, um einen der Hunde mit fei- 
nem Gehörn zu durKbohren, und ich fehlte 
ihre. Wie der Blitz wandte er fi mad der 
Richtung, von warnen der Schuß gekommen. 
Ich fand frei da, und wartete mit vollfom- 
mener Kaltblütigkeit bis er nur noch umgefähr 
fehs Schritte von der Mündung meines Ge- 
wehrd entfernt war, und fenerte dann aber« 
mals; allein zu meinem Schreden ftürzte er 
nicht, wie ich zuverläflig erwartet hatte, zu 
meiner Füßen nieder. Sein heißer Hauch ber 
rührte nun mein Geftht, feine glühenden Se- 
ber waren gang nahe den meinigen, da wandte 
ich mich um, um mad einem Baume hinzulau— 
fen, glitt aber aus, oder ftolperte, ih kann 
es nicht genan fagen, am einer der Obergrund⸗ 
wurzeln, und beim Ballen ſtieß der Stier eines 
feiner Hörner durch mein leichtes Jagdhemd, 
und riß das meifte davon hinweg. Glückli— 
cherweiſe führte ihm die Heftigkeit feines An- 
griffs zwanzig oder dreißig Ellen über mid 
hinaus, und meine muthigen Hunde, die zu 
meiner Rettung berbeifamen, verfhafften mir 
eine oder zwei Secunden Zeit um mid auf 
einen Baum zn [dwingen. Hier war feine Zeit 
zum Laden, auch nicht einmal um mein Gewehr 
aufzuwgreifen, und ich befand mid bloß außer 
feinem Bereich, da er unterhalb war, den Bo— 
den mit feinen Füßen fragend, heifer brüllend, 
feine Augen biutunterlaufen, der Schaum an 
feinem Maule mit Schweiß gefärbt, weldes 
auch Gefiht und Hals und Bruſt bededte — 
das leibhaftige Bild einer unmädhtigen Wuth. 
Ob fein Horn oder fein Kopf mich getroffen, 
weiß ich nicht, Alles ging zu raſch vorüber, 
allein id war mehrere Tage nachher noch ſteif 
und blutrünftig. Rachdem id) wieder zu Athem 
getommen, und mich von der Erſchütterung des 
Fallens erholt hatte, fing ih an nachzudenken, 
auf welde Weiſe ich mich meines wilden Gefäng- 
nigwärters entledigen könne. Jäger müffen 
oder follen für beinahe jeden möglichen Fall 
Auskunftsmittel bereit haben, umd mein Ent- 
ſchluß war raſch gefaßt; er gieng dahin : höher 
auf den Baum hinanfzufteigen, dort einen Aſt 
zu fuchen der ſich zu einem Speergriffeigne, das 
Heft meines Jagdmefjerd mit etlichen von deu 
Üeberreften meines Hemds abgeriſſenen Strei⸗ 
fen daran zu binden, nnd dann den Verſuch 
zu machen den Stier, da wo Kopf und Hals 
fih vereinigen, indem er oft gerade unter 
meine Füße zu ftehen kam, zu durchſtechen. 
Ih hatte meine Stellung auf dem großen Afte 
faum wieder eingenommen, und einen meiner 
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Abfiht entſprechenden ſtarken Stock gefähnit- 
ten, als ich unfehlbare Zeichen des Taumelns 
(der „grogginess,* d. h. der Grog-Betruns 
kenheit, wie der techniſche Ausdruc lautet) an 
meinem zottigen Gegner wahrnahm ; fein Kopf 
fenfte fih, und er ſchwankte von einer Seite 
jur andern — ein leicht zu löfendes Räthfel; 
die durch meine beiden erften Schüfle berbei- 
geführte innere Verblutung mußte, wie ich 
fehen konnte, feiner irdifhen Laufbahn ein 
baldiges Ende machen, obgleih er augen- 
ſcheinlich alle feine Kräfte aufbot, um die 
Schwäche, die er über fih kommen fühlte, ab- 
zufhütteln. Muthig bis zum legten Augenblick 
ftand er, endlich aber ftürgte er nieder. Einen 
Augenblid lang glaubte ich, er fönne „possum“ 
fpielen’) wollen, da er aber die Hunde nicht 
mehr beachtete, die feine Wunden ledten, fo 
erkannte ich, daß das Spiel des Lebens für ihn 
vorbei fei, und ftieg von meinem Giß herab, 
dankbar für mein Entlommen von dem, was 
meine weſtlichen Freunde als einen „engen 
Platz“ bezeichnen würden, Nachdem ich mein 
Gewehr aufgenommen und geladen, und meine 
Hunde mit dem „Jägerreht” belohnt hatte, 
ritt ih nad Haufe, von wo dann einige Neger 
und Maulthiere abgefendet wurden, um den 
Cadaver des erlegien Wilds zu häuten, zu 
zertheilen und hereinzubringen. 


Mannigfaltiges. 


Ueber den Fang der Krebſe. Wie be- 
kannt beginnt der Krebsfang mit dem Monate 
Mai und dauert bid Auguft, da die Erfah» 
rung lehrt, daß die Krebſe befonders ſchmack⸗ 
haft in den Monaten ohne R find. 

Der Krebsfang ift verfchieden, viele bin— 
den einen Froſch oder faules Fleiſch an eine 
Schnur, welde an einem 4 bis 5 Schub lan⸗ 
gen Stod befeftiget wird. Der Stod wird in 
das Ufer geftedt und von Zeit zu Zeit nad» 
gefehen, ob fi Fein Krebs daran gehängt 
bat. Befonders ift anzuempfehlen, fih ein 
Heines Netz, welches 1—1"/, Fuß Durchmeſſer 
bat, anzuſchaffen, da es oft geſchieht, daß beim 
Heraudziehen die Krebfe loslaffen, und da 
muß man fchnell mit dem Ketſcher, denn fo 
heißen die Netzchen, darunter fahren und den 


*) Die Opoffum ftellen fi, wenn fie nicht mehr 
entrinnen fönnen, tobt, bie der Jäger fie aus den 
Augen läßt. Daher der obrige Jagdausdrud. 


Krebs auffangen. Anders ift ed mit Unter- 
negen zu krebſen. Zu diefem Zwecke zerſchnei⸗ 
det man gewöhnlich ein altes Netz, oder läßt 
fig kleine ſtricken; fie find rund und haben 
einen Durhmeffer von 1—1', Buß, und 
werden am beften auf Reifen von ftarfem 
Eifendraht gefpannt, In der Mitte diefes 
Netzes fiedt man einen 5—6 Fuß langen 
Stod, der unten eine Spike hat, und bindet 
dad Netzchen feft an ihm, gibt einen Köder 
darauf und ſteckt ihn ins Waffer. Die Krebſe 
hängen fih unten an und werden fo leicht 
gefangen. Mit vielen folden Neben ift der 
Bang fehr unterhaltend, denn, wenn man 
vermuthet, daß Krebfe daran hängen, fo fährt 
man mit dem Ketfcher darunter und die Krebfe 
fallen hinein, Der Fang in Töpfen, obwohl 
er fehr ergiebig werden kann, wird wenig 
betrieben. Ih will ihn beichreiben. Aus 
Weizenmehl, Honig, frifhem Blut, geſtande— 
nem Harn wird über Kohlenfeuer eine Salbe 
gemacht, und damit das Innere eines Topfes 
ganz eingefchmiert. Diefe Prozedur wiederholt 
man fo lange bis fi eine Krufte bildet, So— 
bald diefes gefcheben, bindet man an den 
Topf zwei lange Schnüre und läßt ihn fo 
tief herab bis er auf den Grund des Waſſers 
fommt, Dort muß er einige Zeit bleiben, dann 
zieht man ihn heraus, und der Topf wird 
ganz voll Krebfe fein. Sehr unterhaltend ift 
das Krebſen mit Bündeln. Zu diefem Zwecke 
werden frifhe Weidentuthen in Form eines 
Beſens nicht zu feit gebunden und ed werden 
Lederftreifen und Hühnergedärme dazu gege— 
ben; diefer Beſen wird einige Tage in einer 
Mifhung von Blut und Harn mit gehadtem 
Fleifh Liegen gelaffen. Eine Stunde, bevor 
man den Fang beginnen will, fhüttet man 
diefe Mifhung an der Stelle, wo man freb» 
fen will, ins Waſſer. Die Krebfe fommen von 
weit her, und wenn man dann den Bündel 
an einer langen Schnur hinabläßt, fo hängen 
fi die Krebſe fo feft an, daß fie fi felbft am 
Ufer ſchwer herunternehmen laffen. Zum 
Schluße noch ein Wort über den Yang mit 
Laternen. Man fährt des Nachts mit einem 
Kahn zu den feihten Stellen eines Teiches, 
und leuchtet mit einer großen Laterne ober 
Pehfadel zum Spiegel des Waſſers, wo man 
genau die Krebje unten liegen fehen wird. Iſt 
das Waſſer nicht zu tief, greift man mit der 
Hand hinunter, wobei man aber die Vorſicht 
beobadhten muß, die Krebfen immer in der: 
Mitte des Leibes anzufaflen, da fie dann. 


feinen Gebraud von ihren Scheren machen 
können. Ift es aber zu tief, fo fährt manmit 
dem Ketfher unter fie. Diefer Yang kann 
nie fehr ergiebig fein, doch ift er jehr beliebt, 
da er viel Spaß mad. 

. = * * 

Waſchröhren zum ſchnellen Reinigen 
des Iumern der Gewehrläufe. Io fefine 
und Marie Sis eo in Bien erhielten am 
16. März 1863 ein Privilegium auf folde 
Bafhröhren. 

Mit denfelben wird das Innere des Lau— 
fes gereinigt, ohme daß der Gewehrlauf ab- 
genommen und das Schloß befhädigt oder 
beneßt wird. Man fept eine Kappe von 
Buttaperha, gehärtetem Kautſchuk, Holz, 
Hom ꝛc. auf den Pifton des Gewehre, und 
läßt den Hahn herab, der auf die Kappe 
drüdt und das Herausdringen des Waſſers 
verhütet. 

Die Kappe hat eine Deffnung, welde eine 
Röhre von Kautſchuk oder Guttaperha auf- 
nimmt. Diefe Röhre ift an der Kappe feft 
gelöthet. — Am anderen Ende der Röhre fipt 
ein Mundftüd, das man in ein Gefäß mit 
Baffer, in einen Bad oder dergleichen hält. 
Der Ladeftod, welder mit einem Kolben oder 
mit dem durch umgewidelte Fetzen verftärkten 
Kugelzieher verfehen ift, wird im Laufe auf- 
und abgefhoben, wodurh das Wafler, in 
weldes die Wafchröhre reicht, fucceffiv aufge: 
faugt und zurüdgedrängt wird, Nach dem 
Waſchen nimmt man den naffen Feen vom 
Kolben oder Kugelzieher und erfegt ihn durch 
einen trodenen Fetzen, um das Innere des 
Gewehrlaufs audzutrodnen. Wenn died ger 
ſchehen if, zieht man den Hahn wieder auf 
und nimmt die Kappe mit der Wafchröhre ab. 

Die Wafhröhre fann aus einem Gtüde 
oder aus ameinandergefügten Schlaudenden 
mit dem ind Wafler reihenden metallenen 
Mundftüd beftchen. 


* 
* * 


Fuchövergiftung. Forftwart S. zu Iſchl 
legte im Monat Jänner d. J. drei mit Strych— 
nin vergiftete Köderbroden auf Füchſe. Am 
folgenden Tage Früh fand ©. hiervon zwei 


Broden aufgehoben, und den Fuchs, mwelder 


diefelben angenommen hatte, ungefähr 300 


Säritte vom Köderplak entfernt, verendet. 
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Derjelbe ftand feft auf drei Läufen, nur wenig 
an den vorhandenen Zaun angelehnt, den 
einen Vorderlauf wie ein Vorſtehhund, wel- 
cher Hühner fteht, aufgezogen, den Kopf aufs 
gerichtet und feitwärts dem Köderplage zuge- 
wendet, 


Sollte diefe Erſcheinung nicht zu der Ber- 
muthung beredhtigen, daß der Genuß von 
Stryhnin einen urplößlihen Schlagfluß zur 
Folge hat? *) 


* W 
. 


Sportnachtichten. Lord Glifden von 
Newminfter und theSlave iftein lihtbraunes 
Pferd, 5 Fuß, 5 Zoll (englifche) hoch. Seine 
Körperformen find untadelhaft, nur ift er et- 
was hoch auf den Beinen. Der Kopf ift klein 


*) Das Strychnin, welches in den Kräben- 
augen entbalten ift, gebört, wie allgemein bes 
fannt, zu den tödlihften Giften, dad auf Fleiſch- 
freffer noch heftiger als auf Pflanzenfreffer wirkt 
und felbft in Pleinen Gaben unter Erſcheinung 
des beftigſten Starrframpfed den Tod be- 
wirft. Der berühmte Farmakologe Schroff 
beobachtete bei feinen vielen Verſuchen, die er mit 
Strychnin an Thieren gemacht, bei ‚allen ganz 
gleih den Starrframpf. So bewirkte z. B. 1%, 
Gran Strychnin in einigen Tropfen Branntwein 
gelöst und einem wilden Kaninchen auf die unge 
gebracht, ſchon in 30 Sekunden plößlich Stred- 
främpfe; die Vorderläufe wurden nad vorne, die 
binteren gen rückwärts, der Hald ebenfo geftredt, 
und die Bauchmuskeln beftig geſpannt. Rah 6 
Minuten erfolgte der Tod, wobei das Thier in 
dberfelben Stellung verblieb, und der Hald und 
die Läufe einen bedeutenden en leifteten, 
wenn man fie aus ihrer Stellung bringen wollte. 

Aehnlich wie das Strychnin oder vielmehr 
durd den Gehalt an Strychnin wirken mande 
Pfeilgifte der wilden Völker der Erde Man 
unterſcheidet die Pfeilgifte der oftafiatifchen Völker, 
namentlih auf Java, Borneo und Gelebes, dann 
jene der fübamerifanifhen Urbewohner. Grftere 
zerfallen in Upas Tienté von Strychnos 
Tient€ (Leſchen) und in Upas Antjar von Antia- 
ris toxicaria (Leihen) Jenem kommt die Wir- 
fung des Strychnins zu. Es erzeugt Starrfrämpfe, 
währen) anderjeitd das fübamerifaniihe Gurare- 
gil t die Lähmung der Bewegungänerven, fomit 

ähmung des ganzen thieriihen Muskelſyſtems 
hervorbringt. Aus dem Grunde, weil die Pfeil» 
gifte an den zwei enigegengefepten Hälften der 
rde Binfigtlid ihrer irfung im Gegenfage zu 
einander fichen, hat man bereitd auch ſchon Ber- 
ſuche gemadt, fie ald Gegengift in Anwendung 
zu bringen. Bereit erzählt man von einigen 
—— Heilungen des Starrkrampfes durd 
uraregift. iSchroff Farmocologie S. 545.) Auf 
das Vergiften der Füchſe zurücdkommend, fei bier 
bemerft, daß Altvater Tänper in feinem Jagd— 
buche mehrere Giftrezente für Füchſe motirt hatte. 
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und ſchön geformt, der Hals ein wenig Buzz, 
aber die Schultern find prädtig, die Bruft ift 
tief, der Rüden ſtark und in gerader Linie 
mit der Kruppe, Burz es ift in feinem En- 
femble eines der fhönften Bollblutprodufte, 
die man je gefehen. Im Galopp zeigt Lord 
Glifden keine große Aktion, wenn der Train ein 
langfamer if, allein wenn es fih um einen 
Wettkampf binfihtli der Schnelligkeit han- 
beit, dann legt er los, als ob er dem Blig 
entrinnen wollte. Lord Elifden ift von fehr 
fanftem Temperament und affektirt beim Be 
ginn des Rennens immer einige Trägheit, 
bater aber einmal 600— 800 Mötres zurüd- 
gelegt, dann nimmt er erft den Kampf mit 
muthigem Feuer auf. Lord Elifden ift mütter- 
licherfeits ein Bruder der Lady Elifden. Zus 
erft gehörte er den Ställen von Stadlow an, 
in welcher Periode er fehr brillante Berfuche 
und eine hohe Meinung von feinen Meriten 
rege gemacht hatte und zwar ſchon vor feinem 
erften Rennen in dem Woodcote zu Epfom, 
wo er fehr leiht The Orphan und noch 13 
andere Mitbewerber gefchlagen. Damals kaufte 
Kord Saint-Binzent das Füllen um 125,000 
Branfen, Mit Ausnahme des Hobbie Noble, 
der für den M. Merry 156,250 Franken be- 
zahlte, ift jene Summe die bedeutendfte, welche 
je für ein englifches Pferd hingegeben wurde. 
Kord Elifden ift der erfte Favorit im Derby 
geworden, Bis zu dem Meeting von Don- 
cafter wo er mit halber Länge Armagnac, 
Early Purl und noch 7 Konkurrenten in den 
Champagne States ſchlug, hat er feit dem 
erften keine Rennen ausgemacht. 

Zwei Tage nachher fiegte er mit einer 
Kopflänge und nach heftigem Rampfe gegen 
Bohemia, welder er 10 Pf. auf einer Strede 
von 1600 Metres gab. Lord Glifden’s Por: 
trät, von dem Pierdemaler Henderfon gemalt, 
befindet ſich bereits zahlreich verbreitet. Der 
Hengft Loup⸗Garon, Bater mehrerer berühm- 
ter Pferde, wie Fairwater, Goroner u. f. w. 
ift kürzlich bei Tatterfall’s um 360 Guineen 
verkauft worden Macaroni ift für den Derby 
engagirt und dermalen 2. Favorit. Der Tauſend⸗ 
Buineen» Preis wurde von Lord Stamford’s 
Lady Augufta gegen Flying Fiſh u. noch 3 andre 
Füllen gewonnen. Tornado, die erfte Favorite 
zu 7/,, ift leptes Pferd gewefen. Bei den am 
18. April ftattgefundenen Streple⸗chaſes zu 
Mancheſter, fiegte The Flat (10 St. 12) gegen 
Joe Maley (12 St.) und 2 andere Komtur, 
tenten in dem Handicap. Der Aufenthalt des 


Herzogs von Beaufort in Poiton dürfte be- 
reitö wegen der Erfolglofigkeit derprojektirten 
Bolfsjagden fein Ende genommen haben. 
Lord Palmerfton führte am 25, zu Romfey bei 
einer Berfammlung den Borfiß, der darüber 
berieth, welche Maßregeln zu treffen feien, um 
die Fifcherei in dem Fluße Teſt emporzubrin« 
gen. Graf Arefe hat für die Kaiferin Eugenie 
eine venetianifhe Gondel in Denedig gekauft, 
die zu Ruderfahrien auf dem Teiche des Fon⸗ 
taimeblenmer Parkes beftimmt if. Im Biale- 
wieöter Walde wurden ſowohl Seitens Der 
Ruſſen als der Infurgenten bedeutende Ber- 
wüftungen an den dort befindlichen Auerochfen 
verübt. Im der franz. Deputirtenfammer 
Ientte Graf de la Zour am 25.d, M. die 
Aufmerkfamkeit des Hauſes auf die außeror- 
dentliche Berminderung des Wildes. „Diele 
Angelegenheit,“ bemerkte der Abgeordnete von 
des Cötes-du Nord ift aud vom vollswirth- 
(haftliden Standpunkt betrachtet, eine fehr 
wichtige.” 

Der erwähnte Volksvertreter ſchilderte in 
den lebendigften Karben die Rachtheile, welche 
der Volkoernährung aus der Berheerung der 
Wildbahn erwachfen müffen und verlangt ent: 
weder einen neues Jagdgefeß oder eine firen- 
ge Handhabung des beftehenden. „Alle Welt 
weiß,“ fo fagte er am Schluße feiner phrafen- 
lofen aber um defto vernünftigeren Rede „daß 
man in den größeren Städten felbft zur ver- 
botenen Zeit bei den Händlern Wildpret zum 
Berkauf findet, was bekundet, daß das Gefek 
aud Seitens der Polizei nicht ordentlich be- 
obadhtet wird." — Der Minifter fagte darauf 
eine genaue Unterfurhung der Mifbräuche zu. 
In England gedentt man, des Wilddiebftahle 
wegen, Jedermann, der eine Jagdflinte befißt, 
mit einer Steuer von 18. St. zu belaften, 
und den Berfauf von Jagdgewehren Seitens 
der Büchſenmacher mur anfein glaubwürdiges 
Beugnig hin zu geftatten. Se. k. Hoheit der 
Herzog von Württemberg, k. k. Major, — der 
hohe Fürft heiratet die Schwefter Ihrer Ma- 
jetät der Kaiferin Elifabeth — gedenkt 
in Defterreih Güter mit ausgedehnter Wild- 
bahn anzufaufen. 


Die Frühlings-Rennen in Longcham ps 
waren, die Maflen abgerehnet, von einer 
äuferft eleganten Welt befudt. Ein fo.diftin- 
guirtes Publikum und fo fhöne Equipagen 
hatte Paris vielleiht mod niemals verfam- 


melt gefehen. Die Kaiſerin erſchien erſt nach 
dem Erbffnungstennen, da ihre Pferde über 
zwei Berfonen, darunter eine Amerifanerin, 
gegangen, welder Unfall die hohe Frau fehr 
erzünt gegen ihre Leute ftimmte, Bierge- 
fpanne waren fehr zahlreih. Die Palme ge- 
bübrte von Rechtswegen dem Viererzug des 
befannten von füdenropäffher Manadäer- 
taffe ftammenden Millionärd Aguado, deſſen 
Pferde Die Journale une gloire pour la 
France nennen, Sie often ihn 52,000 Franca, 
doch weigerte er fi felbe um 80,000 France 
zu verkaufen, um welche Summe der Prinz 
von Galles fie zu feimer Hochzeitsfeierlichkeit 
erftiehen wollte. Die Rennbahn hatte durch 
die Fürforge des Herrn Madenzie Grives 
— es ift der ausgezeichnefte Renn-Arrangenr 
auf dem Kontinent — nahmhafte Verbeſſe⸗ 
rungen erfahren. Hier folgen die Refultate 
der bedeutenderen Renner: Prix du Cadran 
6000 Fr., für im Jahre 1859 geborne Pferde, 
gewann des Grafen Ragrange Alerte (4 I. 
gegen Drphelin (2.), Choisy le Roi (3. Pferd) 
und noch drei andere Pferde. Den Prix de 
la Ville de Paris (für dreijähr. Pferde) ge 
wann Guillaume le Taeiturne, zu deutſch 
Wilhelm der Schweigfame (Befiger M. Schid- 
ler) gegen Damier, Bancreffon und Paphos. 
Prix de Longehamps 3000 Fr. (Broduft- 
zennen) gewann des Grafen Lagrange 
Villafranea gegen M. Delamare’s Canton» 
nade und M. Shidler'ö Bon Altesse Royale. 
II. Renntag: Biennal. 4000 Br. gewann 
M. Shidler’d „Grande Puissance* gegen 
Zelegraphe (Delamarre) und Paratonnere 
(Shidler). Um den Hauptpreis 4000 Fr. 
fiegte M. Schickler's Nova, Frontignan war 
2., Zronville 3. Pferd. Großer Preis der 
Kaiferin 1. Klaffe 15,000 Fr. für 4jähr. 
umd ältere Pferde. Diftanz 5000 Metres. 
Souvenir (Befiger M. Robin) .... 1 
Babrielle dD’Eftrees (Graf Lagrange) X 0 


* * 


Eine Wolfsjagd in Aähren 
am * März 1863. 


Es lebt no heut im weiten Ungarreich 

Dem Feind zum Trop ein alter Wolf, 

Und der beging vor Kurzem erfi den Streich 
Zu jag’n im Forft des Nachbar 'bolf, 
Durchſtreift noch nebenbei den Bald zu Pruſchka, 
Machte auch vielen Kumm’r dem Herrn v. Kuſchka. 
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Die Brimfenbau’en der Alpen Moramep 
Geriethen d’rob in graufen Schred 

Und meinten: „So viel’ Schaf fpeift nit Pep 
Als diefer free Schuft ; Geblöd 

In allen Stäl'n— was wird aus unfern Heerden 
Diefed Unthierd halber bald noch werden!“ 


Doch alles dieſes ließe fih noch hör'n — 
Bis gar bei unferm Freunde Thom’ 

Der Räuber einbrab um zu ſtehl'n. 
Man ſchwur ihm keck gerechten Lohn 
Nachdem er dort ſich roher Art vermeffen 
Nachts der Rehe vier allein zu freffen. 


Ein Aufgebot erging fofort im Land 

Den Lup zu hetzen obn’ Verzug, 

Und wer im Haufe eine Puſchka fand, 

Der ftellt fih ein im nächſten Krug, 

Mit mächt'gen Keulen ftellte hundert Treiber 
Bürgermeifterd wohlbeforgter Schreiber. 


Freund ’dolf, der die wackern Schützen führt, 
Bar aller Drtd, gab guten Rath, 

Und rief: „Daß feiner, meine Herrn, fi rührt 
Denn und gelingen foll die That! 

Nun los!“ und flugs erjcholl ein wildes Heulen 
Kunftgerehter Art den Wolf zu treiben. 


An ſolch' Spektafelmefen nicht gewöhnt 
Entſchloß fih der zur Retirade, 

Als diefer große Höllenlärm ertönt. — 

In weiter Linie ſteh'n parade 

Die Shügen, mander fhredenvoll mit Bittern 
Als das graue Unthier ließ ſich bliden. 


Ein vielerfahr'ner Feldherr kennt im Ru 
Des Feindes Blöß’, den ſchwaͤchſten Flüg'l, 
Und dort, wo eben fept in fihere Ruh 
Die Büchſe Einer hinterm Hügl, 

Verſucht der fremde Räuber durchzubrechen 
Ohne großen Lärm und Sturm zu weden. 


Der greife Jäger, nicht ahnend ſolchen Streich, 
Gibt Feuer mit dem zweiten Lauf — 
SeinNahbar doch vor Schreden wird ganz bleich 
Springt fhnell den nädhften Baum hinauf; 

Ein dritter ſchlüpft in eine hohle Tanne, 
Wilder Zorn ergreift die Andern alle. 


Pan Lup bemügt den günft'gen Augenblid, 

Er ſcheut die Wucht der Knittel niht — 

Geht frohen Muths in's Holz ſchnurſtracs zyrüd, 
Und kommt den Schutzen außer Sicht; 

Paſſirt ſofort dad nahe Grenzgebirge. 

Heut noch denkt er jenes Wolfsgewürge! 
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Logogriph. Das hoch zu ſchäßen weiß der Jaͤgeremann, 
Mein Name faft wie eine Fabel Mlingt, Trifft er ed jhulgereht beim Hunde an, 
Wenn man von mir dir eine Kunde bringt, (Die Auflöfung folgt in der nächften Nummer.) 
Jedwedes Kunftwerk, das ich einft errungen, 
Hat graufam längft der Strom der Zeit ver- 


ſchlungen. Auflöfung der Charade in Rr, 7: 
Trennſt du don mir zwei Zeichen alfogleich, 
Nenn’ ih ein Wort dir aus dem Jagdbereich, Bierballenzeichen. 


BCE Zwei Stunden von Prag fann eine Jagd mit Birk: Rehwild, Hafen, Rephühnern 
und gutem Schnepfenzug abgegeben werden, jammt Wohnung, einem Stall für 6 Pferde und 
Remife für 9 Wägen. Darauf Reflektirende werben erfucht fich an Herrn Jur, utr. Dr, Wreak, 
der ausführlicheren Auskunft wegen, zu wenden. 


Bei 3. A. Bergfon-Sonnenfels in Teipzig ift foeben erfchienen und vorräthig in ber 
Wallishauffer'fchen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien: 


Bibliothek für Sport und Jagd. 


Erster Band, 


Jules Gerard, Der Löwenjäger. 
Preis 90 fr. 


Soeben erſchien im Berlage der Wallishaufler'ihen Buchhandlung (Joſef Klemm) 
in Wien, hoher Markt Nr. 541: 


Geſchichte meiner zehn Borfiehhunde. 


Enthaltend praltiſche Beiſpiele, ſowohl über bie Drefiur bes Hühnerhundes, als auch über bie 
Führung des ferm bdreifirten Hundes, bamit er nicht verliege. 
Bon Ladislaus von Bujanovices. 
132 Zeiten Octar, geheftet, in elegantefter Ausflattung. Preis 1 fl. 50 kr. De. W. 


Inhalt: Widmung. — Einleitung. — Syſtem der Drejfir-Methode. — Praltiſche Beiſpiele 
der Drefiur. — Erfies Kapitel. Hund 3 Beiſpiel der praltiſchen Durchführung der Dreſſir⸗ 
Methode. — Zweites Kapitel. „Diana.“ Beiſpiel über dem vorkommenden Eigenſinn bei älteren 
Hunden. — Drittes Kapitel. „Lord.“ Beifpiel eines zweijährigen verdorbenen Hundes, bei dem 
firenge Mittel zur Drefjur angewendet wurden. — Biertes Kapitel. „Alidor.” Beipiel eines aus 
Faulheit übertrieben hafenreinen Hundes, der zum flüchtigen Nachſetzen amgeleitet wurde. — Flinftes 
Kapitel, „Feldmann.” Beifpiel eines halbdreffirten Hundes, der dann Bloß als Stöberer bermendet 
werden konnte. — Schftes Kapitel. „Mizza.“ Beiſpiel einer Hündin, die durch häufiges Appor- 
tiren jhußunrein gemadt wurde. — Siebentes Kapitel. „Hector.“ Beifpiel eines im Zimmer 
unmittelbar nad) der erfien Erziehung verweidhlichten Hundes. — Achtes Kapitel. „Flora J.“ Beiſpiel 
einer beim erften Ausführen furdtfam gemachten Hündin, die dann in ſechs Wochen ferm dreffirt wurde, 
— Neuntes Kapitel. „Nero.” Beifpiel eines durch das verweichlichende Aufziehen im Zimmer an 
der Hundsfranfheit zu Grunde gegangenen jungen Hundes, und Angabe, wie diefem vorzubeugen wäre. 
— Behntes Kapitel. „Alora IL.” Beifpiel der jchnellen Drefjur des jungen Hundes durch gleid)- 
zeitige Führung mit einem alten fermen Hund, wobei der junge Hund außer der Jagd vom Dreffirs 
meifter nie gejeben wurde, Schluß⸗Kapitel. I. Abſchnitt. Ueber die Führung des ferm dreifirten 
Borftehhundes beim erften Ausgang. II. Abjchnitt. Ueber die Führung des fermen Vorftehhundes im 
Allgemeinen, damit er nicht verliege. 


Eigenthümer und verantwortliher Redakteur X. Hugo. Berlag der BWallishaufler’ Buch hand lu Joſ. Klemm 
— Drud von 5? B. Ballispaufler in eh RN — — 





E] am- 


Ausgegeben den 15. Mai 1863. 





Erſcheint monatlich el: am 15. unb legten, Abonnement in ber — 2* er'isen Buchhaudlung in Wien, hoher 


Markt Rr. 1, gan 
jährig 4 fl. öferr. @ ähr. — 
5 werben aufgenommen und nad einem billi 
und 


yjaheis 7 * —— 8 fl. 50 fr. ohne Zuftellung. 
Nah dem Auslande: gan dan Bad AA Ir. er ion ‚at 
ari 


oftzüfenbung ga brig 8 Ib» 
era tler 220 * a 


Iber unter ber Übrefje: Jagd⸗Zeſtung in — —— franco erbeten, Imverfiegelte Zei⸗ 


tungs.Reclamationen find portofrei. 





Ueberſichte 


Gliszen über Abſchuß und Hege bed Rehwilds. II, 


— Bemerfungen zu dem von Dr. von Karajan 


herausgegebenen Jagdbuche Kalſer Marimiliand I. und zu der Abhandlung von den Zeichen des Hirfhed. — Erleb⸗ 
niffe eines alten Schnepfenjägerd. — Jagdbetichte. — Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. — Mannigfaltiges. 





Skizzen über Abſchuß * Hege des Rehwiſds *). 


Ueber den Abſchuß des Mutterwildes 5 
einem freien Rehſtande ſind die Meinungen 
gewiegter Fachmänner fo verſchieden und 
entgegengefeßt, daß einiger Muth dazu gehört, 
meine Anfihten und dießfälligen geringen 
Erfahrungen in diefen Blättern ausju» 
— 

Da ich jedoch nun ſchon im Anſchlag liege, 
— ſo drücke ich denn auch ab, — gar zu 
weit vom Schwarzen wird wohl der Schuß 
nicht ſihen. 

Das edle Waidwerk in reinem Sinne des 
Wortes ſtellt ſeht hohe Anforderungen an 
feine Jünger und die „Männlichkeit“ ift 
wahrlich nicht die legte! Gute und tüdhtige 


*) L ift in in Ar, 6 enthalten. 


"Baidmänner find aud in der Regel wahre 
rechte Männer (ih benütze dieß Wort nicht 
ala Geſchlechtsbezeichnung, fondern als ehren⸗ 
volles Prädikat), und im diefer Eigenſchaft 
gewiß voll ritterliher und zarter Sorge für 
alles Weibliche, 

Zwiſchen diefen Zeilen ſteckt num das Biel, 
auf welches ih meinen Schuß abgegeben, und 
bat num auch derfelbe in die Theorie jener 
Leute, die fih ein Wild nie anders als eben 
nur gut gebraten denken fönnen, ein gar 
arges Loch geriffen, fo ift es doch nicht der 
edle Schweiß des Mutterwildes, der den Treffer 
zeichnet, fondern Geldgier, Schießerei und 
Aasjägerei ! 

Ber feinen Rebftand heben will, derfhone 
vor Allem das Mutterwild, und will er ab— 
folut eine alte gelte Ride, die ih um feinen 
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Wildftand unbedingt hohe Verdienfte erwor« 
ben, abſchießen, fo thue er es, vorausgefeßt, 
daß er revierfundig, und das betreffende 
Stüd zu erfennen im Stande if. Deine 
unmaßgeblihe Meinung gebt dahin, man 
möge einem ſolchen Stüde das wohlverdiente 
Gnadenbrod ſchenken.“) 

Es gibt wohl Verhältniffe, wo ſich diefe 
Theorie nicht firenge ausführen läßt, aber 
unter allen Berhältniffen follten die Jäger 
wirflih „Jäger“ fein, und ſolche wiſſen zu 
jeder Zeit, was fie zu thun haben. 

Jenen aber, die aus der Abſchießerei (man 
verzeihe mir den Ausdrud) des Mutterwildes 
ein Iufratives Gefhäft machen wollen, — 
rathe ich, ſtatt des Jagdvergnügens einen 
Handel in Bettfedern, Kuhhaaren u. dgl. ein« 
zurichten — er foll, wie ih mir fagen ließ, 
aud viel einträglicher fein. 

Das Reh hat eine fo zarte und empfind« 
lihe Organifation, daß alljährlich troß aller 
Pflege einige Stüde an Engerlingen, Leber 
krankheiten ꝛtc. 2c. eingeben, und wenn man 
nun den jährlihen Abſchuß an Böden hin- 
zurechnet, fo fleht die Dermehrung des Stan- 
des zum Abfhuß in einem Verhältniß, wel« 
ches wahrlich nicht leicht zum Mißverhältniß 
wird, 

So bekannt der Bortheil der Anlage von 
Salzleden aud fein mag, fo find mir doch 
viele Jagdbarkeiten befannt, wo man dieß 
ignorirt, ja für zu Poftfpielig und überflüffig 
hält — leider zu großem Nachtheil des Wild: 
ftandes, 

Der Uebergang aus der oft fehr fpärlichen 
winterlien in die grüne Aefung, vereint mit 
dem nahen Haarwechſel, der Gehörnbildung 
bei Böden, der vorgerücdten Tragezeit bei 
Riden, und endlih der Engerlingsplage; 
— dieß Alles bildet für das Gedeihen des 
Rehſtandes eine höchſt gefahrvolle Periode 
des Frühjahres; und da ift jeme Nachhilfe 
dringend anzurathen. 

Auf je 50 Ich öſt. Maß Wald dürfte 
eine Rehlede genügen, und ift deren Anlage 
an einer Quelle in der Nähe ftarkbegangener 
Wechſel und möglichft ruhigem Standort am 
erfprießlihften. Ich Iaffe die Lecken aus vier 
Theilen fein gefiebtem und geſchlemmtem Lehm 
und einem Theil Salz bereiten, und wenn die 


4. Der eben jo wohlwollende als nachfichtige 
Beurtheiler meiner ge, in Ar. 7 der Jagd» 


Se — * igem, daß ich ſeinem 


Troͤge vollgeſchlagen ſind, die Miſchung mit 
Veilchenwurz⸗Pulver (pulvis radicis Iridis 
florentine) beſtreuen und verwittern. 

Ich erlaube mir nun nochmals auf den 
Abſchuß und zwar auf die verſchiedenen Arten 
desſelben zuruͤckzukommen und deren Vor— 
theile mit meinen wenigen Erfahrungen zu be⸗ 
leuchten, 

Der Anftand. — Bei diefer Art des 
Abſchuſſes ift, — auch unter alten Jägern 
— die Meinung vorberrfhend, daß da: 
immer ein Schirm nöthig fei. — Oft wird 
ein ganzes Gebäude aufgeführt, und meift fo 
gut verkleidet, daß das Wild zwar den Jäger 
durhaus nicht fehen fann, und vice versa 
aber — der Jäger das Wild ebenfowenig. 
Will man ſchießen, fo muß man den Lauf erft 
berausfhieben, feinen Gik verändern, kurz 
Borbereitungen machen, die unter zehn Fällen 
neunmal das Wild verfheuhen. Gefhieht 
dieß aus einem ſolchen arditeltonifhen Kunft- 
werk eins, zweimal, fo wählt das Wild andre 
Aefungspläge oder zieht bei Naht heraus. 
Beim Aublick eines ſolchen Hinterhaltes find 
mir immer Bürfte, Käfe, Schiefer, — nie 
aber ein Jäger in den Sinn gelommen. 
Kennt man den beiläufigen Wechſel des aus— 
ziehenden Wildes, fo ift eine Fichte mit über⸗ 
hangenden Zweigen, ein andrer dichtbezweig- 
ter Baum oder Buſch ganz genügend. 

„Rube, feines Gehör, und ein ſcharfes 
Auge” — find der beſte Shirm. Es ift mir 
ſehr oft vorgefommen, wenn ich in einem gut 
gewählten Anzuge mit herabgeſchlage— 
ner Hutfrämpe am Waldrande ftand, daß 
Rebe in einer Entfernung weniger Schritte 
bei gutem Winde minutenlang nad) mir äug- 
ten, und dann vertraut weiterzogen. 

Das Heugen und Berhoffen habe ih nur 
ausderStellungihrertäufeertaunt, 
denndie Augenhbabeih ihnen weis— 
lich nicht gezeigt! Iſt das Terrain der 
art, daß ein Schirm gebaut werden muß, fo 
dürfte eine Grube, in der der Schüße bis zur 
Achſelhöhe ſitzt — und die dann nur einiger 
wenigen Zweige zur Derkleidung bedarf, jeden- 
falls das Zweckmäßigſte fein, 

Die Pürſche: 

Diefer Jagdbetrieb ift für den wahren 
Jäger unter allen Berhältniffen der ange⸗ 
nehmfte, obzwar er anderfeits auch der ſchwie⸗ 
rigfte ift, und die höchſten Anforderungen an 
die waidmännifdhen Eigenfhaften des: Aus— 
übenden ftellt. Da gilt es Lift gegen Lift ein⸗ 


feßen, Ruhe, Befonnenheit, ſchnelle Beurthei- 
lung, Benügumg und Kenntniß des Ter- 
rains, ſchatſes Auge und Ohr, Träftige, feh- 
nige, jede Bewegung und Biegung duldende 
Blieder, eine fihere Hand und gute Waffe, 
Es ift dieß Alles wohl viel gefordert, indep, 
wie nöthig es ift, wird Jeder bei einiger Er- 
fahrung gewiß begreifen, foll der „Jagdtag” 
womöglih, — midrige Zufälle abgerechnet, 
auch wirklih „Bangtag” werden! 

Es ift wahrlich abfurd mit weldher Arcor 
ganz und Selbſtüberſchätzung fih in unferen 
Tagen eim ganzes Heer unberufener Indivi⸗ 
duen auf das edle Waidwerk wirft, und. Dia- 
nen huldigt. Gelang es einer ſolchen Per- 
ſönlichkeit je einmal einen fümmerlihen Hafen 
— natürlich im posterioribus — zu belei⸗ 
digen, und feinem unbändigen Köter den 
armen Narren au Tode zu finden, da wird 
gleid and Nürnberger Baarenhandlungen 
allerhand flimmerndes und gefährlichesSchieß⸗ 
zeig angelauft, ein möglihft grünes Jagdge- 
wand mit fehr viel Taſchen beftellt, und ges 
legentlich, wenn die umgebende Atmosphäre 
von wirklichen Jügern frei ift, mad Kräften 
renommirt, Die Pürſche ſogar ift dem Manne 
am Witthatiſche eine Spielerei! Der mäd- 
tige Gemsbart und womöglich das ganze 
Hintertheil irgend eines wilden Vogels ziert 
dent nagelneuen Hut, und fteht dem maskirten 
Jünger Dianend ungefähr zw, wie einer ge 
prüften Hebamme ein Halsband von Edel⸗ 
birfchgtanen! Wie herrlich iſt's im Forſt bei 
anbrechendem Morgen, wie trauli und ge- 
heimnigvoll,; wenn des Abends tiefe Schatten 
ſich herniederſenken; — es flüftert im Hoch⸗ 
wald, es ſummt fo leiſ' — dem Waidmann, 
dem Wild — ein Schlummerlied. 

Doch, — pürfhen wir weiter! 

Es ift Nichts unpraktiſcher als einen for» 
cirten Lauf auf. den Bußfpigen beim Anſich— 
tigwerden eines ſchußbaren Wildes zu begin« 
nen, um nur ja fhnell in Schußnähe anzu— 
kommen. — Das Pürfchen auf den Fußſpitzen 
ift überhaupt ganz und gar verwerflih; man 
muß mit dem ganzen Fuße auftreten und nur 
kurze Schritte maden, damit man, wenn ed 
nöthig ift, jeden Augenblid ohne weitere Be- 
wegung regungslos ftehen bleiben kann. Bei 
einiger Uebung Tann man troß der kurzen 
Schritte verhältnigmäßig viel Terrain ges 
winnen, 

Steht fein Wild in Sicht, fo ift es trotz⸗ 
dem fehr vortheilhaft, das umliegende Ter⸗ 


ſehen oder verſcheuchen. 
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rain mit freiem Auge oder dem Jagdglafe ge- 


nau abzufuchen, und dann weiter zu ſchleichen 
und gleichzeitig zu fhauen, wohin man den 
Fuß ſetzt. Durch diefes abwechſelnde Stehen- 
bleiben, Schauen und dann lautlofe Weiter- 
fhreiten wird man höchſt jelten Etwas über- 
Erblidt man ein 
nicht ſchußbares einzelnes Stüd, und erlau- 
ben es Zeit und Umftände nicht, dasſelbe zu 
umgehen, fo warte man, weun man mod mehr 
Stüde in der Nähe vermuthet, auf einem gut 
gewählten Plage einige Minuten, namentlich 
im Sommer und Herbfte beim Anficgtigwerden 
eines Schmalrehes, da dießfalls ficher zu ver 
muthen if, daß ein Bock in der Nähe fei. 
Bil man aber nicht warten, fo gebe man 
„ohne Dedung“ und mit „erhbobenem 
Kopfe* aufdasStüd los und trachte deffen 
Flucht. fo zu dirigiren, daß es anderes Wild 
nicht leicht vege machen fann, 

Ih habe „ohne Deckung“ und mit „erho- 
benem Kopfe“ ausdrüdlih betont, da fonft 
das Reh leicht ſchreckt. — Das Reh ſchreckt 
nur, wenn ed den Menſchen nit „als Sol« 
hen“ erkanni hat. 

Hat man einen Bod angspüriät, und er 
ſchreckt noh außer Schußmweite oder in dichten 
Schlägen, fo bleibe man ohne die geringfte 
Bewegung mit derart gefenktem Kopfe, dag 
er das Auge nicht fehen ann, ſtehen; oft 
treibt ihn dann die Neugierde mit hodgeho- 
benen Läufen und fihernd näher zu fommen, 
wo es dann dur einen taſchen und guten 
Schuß gelingen kann denſelben zu erlegen. 

Die fhwierigfte Aufgabe ift es auf großen 
ebenen Schlägen, die Feine oder Doch nur wenig 
Dedung gewähren, auf Schußnähe anzukom— 
men, Iſt das Wild durch öftere Beunruhigung 
nicht fheu gemacht, fo gelingt es zuweilen 
einen Schuß anzubringen, wenn man leife 
fingend und pfeifend in ſchräger Richtung oder 
im Halbfreife — beim Bilde vorbeizulommen 
fuht, ohne es jedoch unausgefegt zu firiren. 

Es gelang mir bereitd zweimal im Hoch— 
holze an ftarke Böcke, die mich zu früh eräug- 
ten, aufdiefe Art anzukommen und felbe durch 
einen raſchen Schuß zu erlegen; dieß iſt jedoch 
ſtets ein mißliches Kunſtſtück. 

Vor etwa zwei Jahren kamen zwei Be— 
kannte von mir, Graf H.%. und Graf A. S., 
zu Befuh, und beim Speifen erwähnte ich, 
daß ich Fürzlich einen Rehbock bei Muſik, die 
ih ihm zum Beften gab (ed war einer der 
DOberwähnten), auf die Dede bradte. Ein 
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Blick belehrte mich, daß meine werthen Bäfte 
hinter der Gefhichte einiges Jägerlatein wit 
terten, und ich befchloß, ihnen meine Ausfage 
durch die That zu beweifen. 


IH ſchlug meinen Bäften nad Tiſch gegen 
Abend einen Pürſchgang in ein vom Schloße 
wenige Minuten entferntes mit Rehwild reich 
befeßtes Revier vor, und faum waren wir 
eine Strede weit in der erfien Jagdallee ge 
gangen, als ih etwa 150 Schritte weit im 
lihtem Hochholz 5 Stüd bemerkte, die nad 
uns herüberäugten, darunter ein ftarker Ga— 
belbock und ein Spießer. Ich rief meinen 
Freunden Teife zu, ſich hinter einem Stamme 
zu deden, und ich „wolle die Bemerkung bei 
Tiſche zur Wahrheit machen.“ — IH fing nun 
einige Arien (in der Eile wohl reiht falfch) zu 
pfeifen an und befchrieb ruhig weiter fchreis 
tend einen weiten Halbfreis um den verblüff- 
ten Sprung. Als ih auf die entgegengefepte 
Seite fam, verengte ih den Halbkreis und 
ſchritt nun gerade auf die Rebe los, und war 
fo glüdli bis aufSchrotfhußnähe anzulom- 
men. Run ftob mein fonfternirtes Publikum 
wohl in alle vier Winde auseinander, aber 
das Manöpre war volllommen gelungen. 


Einer der wihtigften Vortheile beim Ans 
pürſchen ift der, die Hutkrämpe fo weit her« 
abzubiegen, daß die Augen gänzlich beſchattet 
werden. Iſt der Bock rege und äugt er auf 
den fih anpürfchenden Jäger, fo ſenke man 
den Kopf fo weit, daß man nur die Läufe 
desfelben im Auge behält, und beobachte deren 
Stellung genau; fenkt er die Sprunggelente, 
fo fann man getroft adien fagen. Senkt er 
den Kopf zur Aefung, fo warte man nur ja 
noch mit Geduld einige Minuten ganz unbe» 
weglih, bis man an den ruhigen Bewegun- 
gen des Wildes erkennt, daß es die Gefahr 
verfannt hat. Denn oft fenkt das Eluge und 
vieleicht ſchon gewitzigte Thier den Kopf, lugt 
aber ftatt zu äfen ſtets nad dem verdächtigen 
Punkte, und bie geringfte Bewegung von 
Seite des Jägers macht ihn fofort flüchtig. 
Welch' kräftiges Abfchiedslied er dann an- 
ſtimmt, wird jeder Jäger wohl [don erfahren 
haben. 


Sigt die Kugel, fo fürzt der Rehbock 
meift im feuer, oder zeichnet doc fo gut, daß 
man ohne Sorge fein fann. — Bon vierzehn 
ſtarken Böden, die ich z. B. im verfloffenen 
Jahre mit der Kugel fhoß, blieben 12 im 
Feuer liegen, der 13. ging waidwund noch 
200 Schritte, der 14. ganz langfam ungefähr 
40 Schritte und brach verendet zuſammen. 


Es gilt als alte Jägerregel, daß ein Reh⸗ 
bod nah dem Schuße nur dann ſchreckt, wenn 
er gefehlt worden. Mein Förfter K., ein bra- 
ver und erfahrener Jäger, und ich felbft ſchon 
zweimal, haben Ausnahmen von diefer Regel 
erlebt. 

Den legten Fall will ich hier kurz mitthei- 
len. — Bor wenigen Tagen ſchoß ih auf 
einen an einer Berglehne ſtehenden Bod bei 
bereits fehr fpärlihem Büchſenlicht aus der 
Thalfohle aufungefähr 95— 100 Schritte. Der 
Bod ftand beim Schuße fpig gegen mid, wen- 
dete fih nah demfelben herum, und kam 
langfam und laut fhredend, nit 
klagend, bei mir vorbei, Ich trat aus den 
mi dedenden jungen Fichten heraus, der 
Bock blieb auf 30 Schritte fiehen und ich 
überfhoß ihn mit dem Schrotfhuß meiner 
Bühsflinte. — Hierauf fprang der Bod in 
furzen Sätzen noch 6 bis Bmal laut und kurz 
fhredend in die nahe Fichtendidung. — Ih 
verbrach, da e# bereits dunkel war, den Ans« 
ſchuß, und beorderte den herbeigeeilten Jäger 
denfelben am Morgen zu unterſuchen. — Am 
andern Morgen fand er Schweiß und Kronen 
am erften Anſchuß und der Bod lag unweit 
in der erwähnten Dickung noh warm, aber 
fon verendet, mit einem Halsſchuß. — Bom 
Schrotſchuß war er gänzlich gefehlt. 

Ueber einige Vortheile beim Erkennen der 
Rehböcke, namentlich folder, die ganz ſchlecht 
auffegen, ein andermal, wenn ed dem Herrn 
Redakteur und den werthen Lefern gefällig if !*) 

Schloß U. in Böhmen. 
Raoul von D. 


*) Weberzeugt nur nah Wunſch und Willen 
unferer Leſer zu handeln, bitten wir ergebenft darum. 
Auh der Aufiag über das Streifen wird 
willlommen fein. 
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Semerkungen 


zu dem von Dr. von Karajan herausgegebenen Jagdbuche Kaifer Marimiliand I. 
und zu der Abhandlung von den Zeichen des Hirfches. 


Der Herr Herausgeber wünſcht in der 
Einleitung, daß Weidmänner diefes Büchlein 
freundlid hinnehmen mögen, wie er ed freund« 
Ti biete, Run ift es zufällig erft vor einem 
halben Jahre in meinen Befig gekommen und 
erft vor Kurzem habe ich ihm eine eingehende 
Aufmerkfamkeit zuwenden können. Dennoch 
halte ih es nicht für zu ſpät meinen Dank 
für die Herausgabe dadurd Öffentlich zu be 
thätigen, daß ich die Aufmerkfamteit der Les 
fer der Jagd-Zeitung auch jetzt noch (ob dies 
von einem Andern in einem früheren Jahr- 
gange gefhehen ift, weiß ih nit *) darauf 
hinlenke und den Inhalt zu eifriger Durch⸗ 
forfhung empfehle. Diefe Bruchſtücke find 
freilich nur von fehr geringem Umfange, aber 
fie haben nah ihrem Inhalte einen hohen 
Werth, der dadurd noch fteigt, daß fie aus 
einer Zeit herrühren, welde an Jagdthaten 
fo rei, an Aufzeihnungen darüber fo arm 
gewefen ift. Im Allgemeinen bemerke ih: 

1. Das Jagdbuch Kaifer Maximilian's L 
ift, wie auch der Herr Herausgeber anzuneh- 
men ſcheint, ein unvollendeter Entwurf, dem 
eine vollendetere Form zu geben der Kaifer 
nit Muße genug gefunden hat. Aber gerade 
der Umftand, daß wir hier ein Bruchſtück vor 
und haben, fordert zur Erklärung dunkler 
Stellen auf, deren fo manche für den Jäger 
übriggeblieben find, ungeachtet der anerken- 
nenswerthen Verdienſtlichkeit der Arbeit des 
Herrn Herausgebers. 

Der ritterlihe Kaifer Marimilian legt 
ald Berfaffer diefed geheimen Jagdbuchs einen 
Werth darauf, fi felbft „den großen Weid- 
mann” zu nennen, indem er diefe Bezeichnung 
nit etwa nur gelegentli, fondern regel« 
mäßig von feiner eigenen Perfon gebraudt. 
Niemand ift des Namens eines großen Weid⸗ 
mannes würdiger gewefen ald er, dafür legen 
feine Jagdthaten Tautes Zeugniß ab. Es muß 
aber ein jedes Jägerherz freudig bewegen, 
daß diefer hervorragende Kaiſer der Vorzeit 
felbft auf den Gebanken gelommen ift, ſich fo 
zu bezeichnen und daß er erfihtli darin einen 
Ruhm zu finden geglaubt hat. Solche freu⸗ 


*) Eine kurze Befprehung ift im Jahrgang 
1868 enthalten. D. 


dige Bewegung ift au für die Gegenwart 
eine berechtigte, weildie bezeichnete Geſinnung 
auf dem Throne bei dem erhabenen Geſchlechte 
derHaböburger nicht der Bergangenheit allein 
angehört, fondern die unvergeßliche Erfhei- 
nung ded „großen Weidmanns“ in den 
mannhaften Jagdthaten Sr, Majeftät des 
Kaifers Franz Joſeph fih neu verkörpert. 
Darum verdienen ganz befonders die hier zu 
befprehenden Aufzeihnungen Kaifer Marir 
milian’s eine forgfältige Erläuterung durch 
die MWeidmänner der Gegenwart und id 
wünfde, daß mein Verſuch: hinſichtlich eini- 
ger Stellen einen Beitrag hierzu zu liefern, 
eine freundlihe Aufnahme finde. 

Ih befhränte mich indeffen auf einige 
Stellen des erften Theild des Jagdbuchs. Bei 
dem Seite 40 begiunenden „puch mit den 
Bunderbaerlihen geſchichten“ hat der Ber» 
faffer — wie ih vermuthe — Erklärungen 
der vorgetragenen Geſchichten beifügen wol« 
len; diefer Theil der Arbeit ift aber unaus⸗ 
geführt geblieben. Wie der Zert jept vorliegt, 
find mande Geſchichten räthfelhaft dunkel, 
wogegen für mande andere fih die Erklä- 
rung leicht finden läßt. Gegen die Wahrheit 
der Geſchichten fann bei der Berfiherung des 
hohen Berfaffers fein Zweifel auflommen; 
die befriedigende Erklärung der dunfelften 
Geſchichten ift aber eine noch zu löfende Auf- 
gabe; möchte fich derfelben reiht bald ein er- 
fahrener Weidmann unterziehen, ich fühle 
mid dazu nicht berufen. 

In einem intereffanten Werke: Recher- 
ches historiques sur la maison de chasse 
des Ducs de Brabant, par Galesloot. Bru- 
xelles et Leipzig 1854, wird Geite 126 
angeführt: Der oberöfterreichifhe Oberforft- 
meifter Karl von Spanr habe eine Abhand- 
lung über die Jagd für Kaifer Marimilian 
gefhrieben, welche vorzugsmeife von ber 
Bemsjagd handle. Diefe Abhandlung befinde 
ſich noch jegt in der Bibliothöque de Bour- 
gogne zu Brüffel. Es möchte der Mühe loh⸗ 
nen, diefelbe an's Licht zu ziehen und zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Der Herr Herausgeber des Jagdbuchs 
bat durd die von ihm beigefügte Weberfegung 
das Berftändniß des Zertes fehr erleichtert, 
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indeffen glaube ich nicht zu irren, wenn ich 
annehme, daß dabei die gelehrte Sprachfor⸗ 
[hung etwas zu ausfhlieplih zur Geltung 
gebracht worden ift. Es ift aber im Betracht 
zu ziehen, daß der Kaifer ala Weidmann für 
einen Weidmann geſchrieben hat, und daf 
mande aus der Kürze des Auedrucks entite- 
bende Dunkelheiten nur. bei Kenntniß des 
Jagdbetriebes zu erflären find. Wo es mir 
nun fheint, daß dur Verkennen gewiſſer 
Regeln der Jagd oder üblicher Jagdkunft- 
ausdräde in der Ueberſezung eine Derdunf- 
lung .des richtigen Sinnes entſtanden ift, 
halte ih mid als ausübender Jäger berufen, 
Ausftellungen an der Ueberfegung zu machen. 

1. Bei den Stellen S. 18, Zeile. 7, pie 
das gejaidt kumt und S. 20, 8.7, wan dw 
— — auf das gejaid varteft, hat der Ueber- 


2. &ert 3. 30 unten u. 52 oben. 
vnd vmb daselbig stettll 


Ba a des —— 
Und um Dates Stäbdtlein 


feßer das Wort gejaid mit Trieb wiedergege- 
ben Dieſe Ueberfepung kann zu der Ans 
nahme verleiten, als habe der Kaifer eine 
Treibjagd im Sinne gehabt. Das Jagdbüch 
enthält aber Feine Stelle, melde und zu der 
Annahme berehtigt: als feien damals ſchon 
die in ber Neuzeit allgemein üblich gewordenen 
Zreibjagden im Gebraud gewefen. Im Gt- 
gentheil wird auf Seite 24 am Schluß als 
Moment des Beginnend der Beize: das Flie- 
gen der Falken und ale Moment des Begin- 
nens der Jagd: das Jagen der Hunde beztich- 
net, Der Herr Ueberſetzer hätte alfo beffer ge- 
than das Wort „gejaid” (das Gejagte) mit 
Wild zu überfegen, wodurch er vermieden 
hätte, daß dem Lefer der Gedanke aufgedrängt 
wird, als fei von einer Treibjagd die Nede. 


Aeine Ueberfelzung. 
Und um diefes Stäbtlein 


hastw furstliche pays mitt herum haft du fürſtliche Rei- herum Haft du fürftlihe Beige 


Reger vnd antfelgell, nemb- 
lich so dw des morgens 


Jagst, so magstw aufl den 
abend payssen. 


hastw auch 'guette pays. 
gerbeize. 


gerbeize und Enten. 

Jagſt du nämlich des Mor- 
gens, fo fannit du des Abends 
Reigerbeize halten. 

Weiter heift es: 
Da gibt’3 auch gute Rei- 


auf Reiber und Enten. 

Jagſt du nämlich des Mor- 
gend, fo kannt du des Abends 
Beize halten. 


Da gibt's auch gute Beige. 


Der Herr Herausgeber hat verfaunt, daß der Kaifer als Objekt der Beize nicht bloß 


Reiher, fondern aud Enten bezeichnet. 


3. 


&ert 5. 34, 3. 11. 

Vnd so dw payst, so lass 
auff den Teuehten mitt der 
puxen schiessen, so stendt 
die Reger vnd antt fogell 
auf die pech, das dw die 
payssen magst. dergleichen 
hatt Es vmb Mindelhaim 
auch see. Wan dw die pech 
aus payt hast, so las die 
antfogll und Reger auf- 
thiessen, 80 stentt sy her- 
aus auff die pech (l. see). 


Jagen und Beizen ift nicht gleichbedeu⸗ 


Ueber des Herausgebers 
ee 


Und wenn du jagft, fo 
laß auf den Teichen mit der 
Buͤchſe ſchießen, fo ziehen ſich 
die Reiher und Enten an die 
Bäche, daß du dort beizen 
fannft. Solde Seen hat es 
auch um Mindelheim, Wenn 
du die Bäche ausgebeizt haft, 
fo laß die Enten und Reiher 
auftofen, fo fallen fie wieder 
bei den Seen ein, 


Rechtfertigung 


Meine Ueberfetzung. 

Und wenn du beizeft, 
fo laß auf den Teihen mit 
Schießgewehr ſchießen, fo zie⸗ 
ben ſich die Reiher und Euten 
auf die Bäche, ſo daß du dieſe 
(Bögel) beizen kannſt. Solche 
Seen hat ed auch um Mindel⸗ 
beim. Wenn du die Bäche 
ausgebeizt. haft, fo laß die 
Enten und Reiher durd Ge- 
räuſch rege machen, fo fallen 
fie wieder heraus und al: die 
Bäche ein. 


meiner Ucberfeßung erinnere 


tend, fondern bildet Gegenfäge; im Terte ift 
bier nur von der Beige die Rede, der Herr 
Herausgeber hat alfo den Auddrud „Jagen“ 
zu Unreht in Anwendung gebradt. Zur 


ih daran (was der jagdkundige Leſer ohne⸗ 
bin weiß), daß bei der Beige der Falkonier 
dem Fluge des Falten und des von diefem 
verfolgten Bingwildes zu folgen und fo raſch 


ald möglih nah dem Punkte hinzuzureiten 
hatte, auf welchem der Beizvogel feine Beute 
aus der Luft niederfhlug. Died wäre an oder 
auf dem Teiche erfhwert, oder unmöglich ge- 
wefen. Darum ordnet der Kaifer an: „Die 
Reiher und Enten follen von den Teihen nad 
den Baͤchen herausgetrieben werden, um auf 
geeignetem Terrain die Beige ausüben zu 
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ber und Enten wieder auf die Seen zurüd« 
gefallen find, fo follen fie dort von Neuem 
rege gemacht werden, damit fie wieder nad 
den Bähen fi hinziehen und dort die Beize 
von Reuem beginnen kann.“ Alfo ift die Les- 
art „die pech“ die richtige und die Lesart 
„see” (die gar nicht in der Handfhrift zu 
ſtehen ſcheint) ift die unrichtige, denn fie gibt 


fönnen. Bent wegen der mit der Beige ver- 
bundenen unruhe die (nicht erbeuteten) 


4... 83.38, 3.5. 
Durch Kauffpeyern rintt 
“ein Wasser, genantt die 
"Werts. Wan die klain ist, 
id „mag man bei der statt pays- 
. sen. Sonst bei der statt hatt 
es Etlich Wessrung da es 
. "Vogl hatt. dergleichen hatt 
“es etlich Weur. so dw gar 
‚ guett Vogll’hast so magstw 
""darauff payssen, aber es ist 


Reis 
Ueb d 
ar 


Duch Kaufbeuren rinnt 
ein Waſſer, genannt die 
„Berra.* Wenn die Hein iſt, 
fann man unmittelbar bei 
der Stadt beizen. Sonft hat 
es in der Nähe der Stadt fte- 
hende Waffer, auf denen es 
Enten gibt. Desgleichen hat 
es da auch etlihe Weiber. 
Befigeft du ganz gute Rei- 


einen ganz falſchen Sinn, 


Heine Ueberfeizung. 

Durch Kaufbeuren rinnt 
ein Waſſer, genannt die 
„Werra.“ Wenn die Mein ift, 
faun man unmittelbar bei 
der Stadt heizen. Sonft hat 
es in derMähe der Stadt fie- 
bende Wafler, auf denen es 
Waſſergeflügel gibt. Desglei⸗ 
chen hat es da auch etliche 
Weiher. Beſitzeſt du ganz 
gute Beizvögel, fo kannſt 
du darauf beizen, es iſt aber 


* oe ll ber, fo kannſt du darauf 
beizen, es ift aber nicht ges 
wöhnlid. 


Det Raifer hatte anf Seite 34 den Rath 
gegeben, das zu beizende Waflerflügelwild 
von den Teichen auf die Bäche herauszutrei— 
ben, an welchen für Den, welcher die Beize 
ausübt, Spielraum genug zu ungehindertem 
Rachreiten vorhanden ift. Hier gibt er nun 
die Anmweifung, an der Wertach nur dann zu 
heizen, wenn fie klein ift, aus dem Grunde, 
weil der Falkonier nur bei kleinem Wafler- 
ftande die Wertach mit dem Pferde überfprin- 
gen oder durchreiten, und fo dem Fluge der 
Bögel von einem Ufer aufs andere folgen 
kann. Die ftehenden Wäffer und Weiher ha: 
ben wahrſcheinlich nicht in der Nähe des Flu- 
Bes gelegen, denn der Kaifer erwähnt feiner 
Beziehung zwifchen Fluß und Gewäfler, und 
das Wort Sonſt“ deutet anf einen örtlichen 
Gegenſatz hin. Auch Bäche, auf welde die zu 
beizenden Bögel von den flehenden Wäffern 
und Weihern getrieben werden fönnten, find 
bei denfelben nicht vorhanden, fonft hätte fie 
‚der Kaifer erwähnt. Die Gewäfler hat man 
ſich in einer Lage zu denken, daß fie unter- 
einander zufammenbingen, oder menigftens 
die freie Bewegung des Falkoniers auf grö- 
Bere Entfernungen hinderten. Darum alfo, 
‚weil hier das Terrain „nicht gewendlich“ ift, 
d. 5, bei einer in’s Weite fih ausdehnenden 


kein Raum zu Wendungen ba. 


Beize dem Reiter unüberfteigliche Hinderniffe 
entgegenfeßt, gibt der Kaifer den Rath, auf 
diefem Terrain nur dann zu beizen, wenn 
fein Nachfolger „ganz gute Beizvögel“ habe, 
weil nur ſolche die Ausfiht auf einen raſchen 
Erfolg und auf Erlangung der Beute inner- 
halb eines no zugänglichen Raumes gewäh⸗ 
ten. Die gar guett Vogll find alfo hier ganz 
gut abgetragene Beizvögel, welche man ale 
aktiv zur Beize gut „bat,“ d. 5. befigt, nicht 
Reiher, welche paffiv zur Beize gehören und 
melde in der Freiheit lebend, nicht befeffen 
werden. 


I. Bon den Zeichen des Hirfdes. 


Der Herr Herausgeber hält das von ihm 
aus einer alten Handfhrift herausgegebene 
Stüd, weldes er „von den Zeichen des Hir- 
ſches“ überfchrieben hat, für einen Theil eines 
größeren Werkes über Hirfhjagd oder über 
Jagdweien überhaupt. Die Gründe, welde 
er dafür anführt, haben fehr viel Wahrſchein— 
lichkeit. Iſt aber diefe Vermuthung wahr— 
ſcheinlich, ſo wird es dadurch fehr wünſchens— 
werth, daß in Archiven und Bibliotheken 
recht eifrig nach dem ganzen Werke geforſcht 
würde, feine Entdeckung würde eine große 


264 


Bereiherung unferer Jagdwiffenfhaft fein. 
Indeffen ift fhon die Veröffentlichung dieſes 


1. 


&ert 3. 54, 3.5. 

So erwindet er an dem 
wald vnd tuot ain wider- 
gang vnd ain absprung als 
ain hass vnd gat die fur- 
holez hin vnd gat in das 
holz. Da bestaet er sich 
vnd belibt, daz da haist des 
hirss wandlung. 


d 
De ugehere 


Dort gebt er nidt 
weiter, fondern kehrt zus 
rüd, fpringt vom Wege ab 
wie ein Hafe und gebt burd 
das Borholz hindurd in den 
Wald hinein. Da hält er aus 
und bleibt er, was man des 
Hirſches „Wandlung“ nennt. 


a 


Bruhftüds von großem Werthe, wie ich weis 
ter unten nachweiſen werde, 


Meine Ueberfetzung. 

Am Walde nimmt er Wind 
und macht einen Wiedergang, 
und einen Abfprung wie ein 
Hafe und geht durch das Vor⸗ 
holz; bindurdh in den Wald 
hinein”). Da nimmt er Stand 
und bleibt, wad man des 
Hitſches Wandlung“ nennt. 


Die vom Herausgeber gegebene Ueber— 
feßung der Worte „so erwindet er“ durd: 
„dort gebt er nicht weiter,“ ſcheint mir auf 
feine Weife gerechtfertigt. Wenn meine Ueber: 
feßung fi mehr an den Wortlaut hält, fo 
entfpriht fie zugleih einer Beobachtung, 
welche der Jäger an zu Holze ziehenden Hir— 
{hen macht, nämlich : daß fie (unweidmänniſch 
gelagt) mit Hilfe des Windes Etwas zu ent- 
decken fuchen. Einen Zweifel, ob ich mit mei» 
ner Ueberſetzung das Richtige getroffen habe, 
fönnte mur der Umftand erregen, daß das 
(aub vom Herausgeber angeführte) Neuw 
Jagd» und Weidwert-Buh, Blatt 36”, den 
Sinn unferer Stelle fo wieder gibt: „Ein 
Hirſch, fo er vom Graf gebet, fo geht er recht 
für fi) dem Wald zu, wendet fih doch und 
tbut einen Widergang oder einen Wider- 
fprung recht ala ein Haß, und geht vor dem 
Hol bin und her, bif ihn die Sunne wohl 
getrucknet, nach demfelbigen gebt er wieder 
gen Holk.* Auch Döbel im erften Theile, 
©. 10, jhildert ald das 45. Zeichen, woran 
man den Hirfch erkennen kann, das Berfahren 
desselben auf ähnliche Weife, Nimmt man an, 
daß unfer Tert aus beiden fpäteren Schrifte 


Tert 3. 60. Geſchlagen, Mur- 


ſtellern erflärt werden müſſe (was ich aber 
nit für nothwendig halte) fo würde das: 
„s0 erwindet er an dem wald“ zu überfegen 
fein: er wendet fih am Walde wieder zurüd. 
— Ferner habe ih zu bemerken: die Worte 
des Tertes „tuot ain widergang‘' habe ich bei⸗ 
behalten, weil fie mit der jetzt noch üblichen 
Weidmannsſprache übereinftimmen, und dar- 
um Jägern verftändlic find oder fein follten, 
Dasfelbe gilt von dem Ausdrud: Abfprung, 
bei welchem die erflärende Ueberfekung des 
Herausgebers dahin mißdeutet werden könnte, 
als fei ein Abfprung von einem betretenen 
Wege gemeint, während doch (belannter- 
maßen) der Hirfh und Hafe den Abiprung 
feitwärts von ihrer Fährte ausführen, 
um fih durch Lift der Verfolgung zu entzies 
ben. Endlich ift bei diefer Stelle noch bemer⸗ 
kenswerth, daß der im alten Zert gebrauchte, 
trefflih bezeichnende weidmännifhe Kunflauss 
druck: „die Wandlung,“ längft außer Ger 
brauch gefommen und dafür der ſchon zu Dö- 
bel's Zeiten gewöhnliche Ausdruck „Wieder- 
gang“ am die Stelle getreten ift, welcher no 
jegt feine Geltung hat **). 


2, 


ben, 3. 4 von unten. 

Du solt och luogen, wan 
er an den boemlin geschla- 
gen hab sin gehuern, wann 
er schlecht dick, so er ge- 
surbt hat. 


*) Könnte man Ichteren Paffus nicht auch 
überfegen: „und zieht den Waldfaum entlang 
endlich zu D 
**) Zu Erite 56, wo es heißt: 
sol man suochen den 


Holz?“ 


Ueberfegung des zen 
Seite 61. Meine Ueberfetzung. 
Schlagen, Mürben. Du Du follft auch nachſehen, 
ſollſt auch nahfehen, wenn er wenn er an den kleinen Bäu- 


hirfs zu den rechten fron- 
waelden, da gaetz Iygent und an stolsend. 
Daz sind vesen, roggen u. f. w. bemerft Herr 
von Karajan: Frobnwälter find refernirte ober 


an den Feinen Bäumen fein 
Geweih gefhlagen hat, denn 
er ſchlägt oft, wenn er ger 
ſchwärmt hat. 

Mißverſt 
Des ersten 
Ha 


fogenannte Bannforfte, in denen nicht Jeder 


mann Ak durfte. 
ndniß vorwaltet. 
ren nämlich keine Bannforfte, fondern den Frohn- 
bauern zur Urbarmachung überlaffene Waldtheile 
(fogenannte Brände), wo Grad, Roggen unb 
fer vorhanden waren. 
”*) Mir möchten überfepen: „Denn er ralägt 
flarf, wenn er verfärbt hat.” D. R. 


men ſein Geweih geſchlagen 
hat, denn er ſchlaͤgt oft, nach⸗ 
dem er ſich gefärbt hat“). 


Mir meinen, daß hier ein 
Die Frohnwaͤlder wa- 


Der Herr Herausgeber deutet felbft einige 
Ungemwißheit über den Ausdrud „geſurbt“ 
an, indem er in der Anmerkung fagt: wohl 
das ſchwäbiſche: furren. Indeffen wird jeder 
Jäger mit mir einverftanden fein, daß die 
Ueberfegung „ſchwärmen“ keinen Sinn gibt, 
weil der Hirfch zur Zeit, wo er fhlägt oder 
fegt, nicht herumfhwärmt. Ich wage deßhalb 
die Bermuthung, daf in der Handfärift zwei 


3. et 5. 64, 3. 3, 4. 
Murb das ezaichen haist. 
der abtritt. 


Der Berfaffer will offenbar nicht zwei 
weidmännifhe Kunftausdrüde für diefelbe 
Sache angeben, fonft würde er diefelben wie 
©. 60 und 66 gefchehen ift, mit „oder“ ver« 
binden, fondern er will das, was er als ein 
Mürben des Grafes zu fhildern gefuht hat, 


4. &ert 3. 66, 2. 7. 


Wann es aber mit dem 


Ueb des rausgebers 
ge 


Diefed Zeichen heißt vie 
„Mürbe, der „Abtritt.“ 


Ueb des Herausgebers 
Bar 
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Buchſtaben unleferli oder unrichtig gefchrie- 
ben fein mögen, und daß es flatt „gefurbt” 
gefärbt heißen fol, Dann würde der Sinn 
ganz treffend fein, der Hirſch fhlägt oft, nad» 
dem er fid gefärbt oder verfärbt hat, d. h. 
(befanntermaßen) nachdem er fein Winter 
haar verloren und das Sommerhaar ange 
nommmen bat. Indeffen wiederhole ih, daß 
ich hierbei nur eine Vermuthung wage. 


Aeine Ueberfetzung. 
Diefed Zeichen des Mür- 
ben heißt „der Abtritt." 


mit dem einzigen Ausdrude „der Abtritt” 
fennzeihnen. Dies wird auch dadurd um fo 
wahrſcheinlicher, weiler oben S. 62 den Jagd» 
tunftausdrud „Mürben“ für einen andern 
Begriff gebraudt hat. 


Meine Ücberfetzung. 


Zritt aber das Thier mit 


Tritt aber der Hirfch mit 


hindern fuss fur den vor- dem Hinterlaufe vor den vor- dem Hinterlaufe vor den vor- 
deren trytt, Daz haist ery- deren, fo heißt man dies: deren, fo heißt man dies: 


len. vnd die hind trytt ete. „ereilen. Die Hirſchkuh tritt 
.w. 


u. f 


Das im Terte gebrauchte „es“ Tann nur 
aus einer ſtyliſtiſchen Unachtſamkeit ftatt „er“ 
gebraucht fein, es bezieht fih auf den Hirſch 
und muß alfo fo auf ihn bei der Ueberfeßung 
bezogen werden. Für einen Jäger hat es fei- 
nen guten Klang, wenn er den Ausdrud 
„Hirſchkuh“ in einem Jagdbuche findet, da 
liest fi der alte Tert mit „bind“ viel beffer 


„übereilen.“ Das Thier 
tritt u. ſ. w. 


und diefer Ausdrud hätte beibehalten werden 
fönnen. Gegen den Ausdrud „Thier* im 
Sinne des gewöhnlichen Lebens vermwahre ich 
mid ausdrüdlih, wo vom Rothwild in einem 
Jagdbuche die Rede ift; der Jäger verfteht 
unter Thier das Mutter-Rothwild und es 
kann alfo die Ueberfegung des Herausgebers 
ein Mißverſtändniß herbeiführen. 


5. 


Tert 3. 72, 3. 8. 

Hie wil ich leren von 
dem rucken vnd dem aber- 
klaen. 

Der hirss hat hinden 
gross baell vnd ist von den 
baellen biss an die Aberkla 
wit von ain ander vnd 
schickt sich veswendig. wa 
er denn hert rurt, So ist er 
recht als der czwen damen 
da hin hab gedruckt vnd 


Ueber des Herausgebers 
a uies 


Hier will id) Unterricht ge- 


ben von dem Rüden der 


Schale, dem Untertheile 
der Klaue. 

Der Hirſch Hat Hinten 
große Ballen und ift von den 
Ballen bis zur mittlern 
Band der Klaue ein 
weiter Abftand, der nad 
außenzuaufgebautißt. 
Wo der Hirfh nun die Erde 
berührt, fo ift ed grade, als 
ob Einer zwei Daumen hin— 
gedrüdt hätte, und ift der 


Aeint Ueberfetzung. 

Hier will ih Unterricht ge 
ben von ben Dberrüden, 
den Aftertlauen, 

Der Hirſch Hat Hinten 
große Ballen und es ift von 
den Ballen bis an die After 
Plauen ein weiter Abftand, 
und diefe (Afterflauen) find 
nah außen geftellt. Wo 
der Hirfh nun die Erde be— 
rührt, fo ift ed grade, ala ob 
Einer zwei Daumen binge 
drüdt hätte und es find die 
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ist daz aberklawen stucz. 
Och sint dem hirss die 
obern klawen wytt. Daz 
ist als ain gewiss czaichen, 
vnd wo du daz czaichen 
sichst, so sprich den hirss 
froewlich an etc, 

Nun wil ich sagen von 
der hinden ruck. Der hin- 
den baell die sint clain vnd 
sint czwischen den baellen 
eng vnd ist kurcz von den 
baellen biss an die obern 
klawen. 

Das abercla der hinden 
sicht hinden ainwertz vnd 
ist duenn vnd spitzig vnd 
elain. Da von solt du merc- 
ken, dass es ain hind sy, 
wan du daz sehest. 


Rücktheil der Klaue 
ftumpf. Zudem ift beim Hirſch 
der Dbertheil der 
Klauen weit. Das ift als 
ein fiheres Beihen zu neh— 
men und wo du diefes Zeichen 
ficheft, jo erfläre dich fröhlich 
für einen Hirſch. 

Jetzt will ich fprechen von 
dem Hintertheile der 
Schale der Hirfhluh. Die 
Ballen find bei Hirſchkühen 
klein und find fie zwifchen den 
Ballen enge, von den Ballen 
aber bis zum Obertheil 
der Klauen kurz. 

Der untere Theil 
derfelben flieht bei der 
Hirſchkuh nah einwärts 
und if dünn, fpigig und 
Hein. Wenn du das fiebft, 
fannft du davon abnehmen, 
daß es Die Fährte einer Hirſch⸗ 


Afterklauen ſtumpf. Zu- 


dem fiehen beim Hirſche die 
Afterklauen weit audein- 
ander. Das ift ald ein fiheres 
Beiden zu nehmen und me 
du dieſes Zeichen fichft, fe 
fprih den Hirfh fröhlich an. 

Jetzt will ih ſprechen von 
dem Oberrüden des Thie⸗ 
red, Die Ballen der Thiere 
find klein und fie find zwi— 
[hen den Ballen: enge und 
der Raum von den Ballen 
bie an die Afterflanen 
ift kurz. 

Die Afterllauen bes 
Thieres find am hinteren 
Theile des Laufes im 
wärtsgerihtet und: find 
dünn, und fpigig und Mein. 
Denn du das in der Fährte 
fiehft, fannft du davon ab» 


kuh if, 


Die Ueberfekung, welche der gelehrte Herr 
‚Herausgeber diefer Stelle des Tertes beige 
fügt bat, läßt mih annehmen, daß ihm 
Kenntnig von der Bauart der Läufe des 
Rothwildes aus eigener Anfhauung nicht zur 
Seite fteht, und daß ihm auch die darauf ſich 
beziehenden Jagdkunftausdrüde nicht genü- 
gend bekannt find. Da die geehrten Leſer 
der Jagd-Zeitung wahrſcheinlich afle Jäger 
find, fo verfteht es ſich von felbft, dag ich 
vollftändige Kenntniß in beiden bezeichneten 
Richtungen vorausſetze. Dennoch hoffe ich 
Entfhuldigung zu finden, wenn ich zur Redht« 
fertigung meiner Ueberfegung an Bekanntes 
erinnere. 

Rad der jetzt üblichen Weidmanne- 
ſprache bezeichnen die Ausdrüde: Oberrüden, 
Geäfter, Afterklauen, Aſtern, einen und den— 
ſelben Gegenſtand, nämlich die beiden hor— 
nigen Schalen, welche hinten über den Ballen 
an den Läufen ſtehen. Man wird es alſo dem 
ganz entfprechend finden, wenn in der veral- 
teten Sprache unferes Textes gleichfalls meb- 
rere Ausdrücde für denfelben Begriff ſich vor⸗ 
finden, namlih: Rud, Aberkla und obern 
Alam, und die Gleichheit der Bedeutung 
wird umfoweniger zu bezweifeln fein, als ſich 
— wie weiter unten geſchehen foll — die 
neueren Jagdausdrüde als Fortentwicelun: 


nehmen, daß es die Fäprte 
eines Thieres fei. 


gen jener älteren deuten laffen. Dat meine 
Ueberfegung der Bildung des im Terte be 
fhriebenen Theiles des Laufes des Hirfihes 
und Thieres und der dabei vorfommenden 
unterfheidenden Merkmale volftändig ent- 
ſpricht, werden mir Jäger wohl nicht beftrei» 
ten, auch beziehe ich mich auf die nachfolgende 
Stelle aus Döbel's Jäger-Praftifa, 

Ferner weife ih no auf den Zufammen« 
bang der überfegten Stelle mit dem unmit- 
telbar vorhergehenden Safe des Tertes hin. 
Diefer Sap beginnt mit den Worten: „Hie 
merck wie ains hirs fuoss® und ſchildert 
den Unterfhied zwifchen dem Fuße, d. h. dem 
von den gefpaltenen Schalen umſchloſſenen 


| Gebilde des Hirfhes umd dem Hupe des 


Thieres. 

Es iſt ſonach fahgemäß, daß im naͤchſten 
Sape der Text zu einem anderen Theile des 
Laufes übergeht, nämli zu den über. ‚den 
Ballen ftehenden Afterflauen. 

Meine Ueberfegung geht alfo davon öu8, 
daß die beiden Stellen von zwei verfhiedenen 
Theilen des Laufes und ihren Merkmalen 
handeln. Die Ueberfeßung des Herrn Heraus. 
gebers läßt fih dagegen nicht anders der» 
fiehen, als daß beide Begriffe vermifcht 
werden. 

Bur Erklärung der Stelle: „vnd ist von 


‚den len bis an die Aberkla wit von 


einander vnd schicht sich vsswendig“ vnd 
ist kurcz von den baellen biss an die obern 
'klawen. Daz abercla — sicht — ainwertz, 
füge ih aus Döbel bei: 

. . Beiden 36. Ob der Hirfh fliehe oder 
ſachte ziehe, und berührt das Erdreich mit 
‚dem GBeäfter oder Ober⸗Rücken, jo jept er 
diefelbe nicht fo nahe an die Ballen, fondern 


fie bleiben wohl drei Queer⸗Finger davon. ı 


Bei einem Thiere aber kommen fie nahe an 
‚die Ballen zu ſtehen. 

Zeichen 37, Der Hirſch ſehet auch die 
Dber-Rüden mehr in die Queere; das Thier 
aber feßet fie grader nad den Ballen zu. 

Bur Erläuterung der Entwidelung ber 


neuern weidmännifhen Ausdrüde aus den, 


älteren füge ich noch bei: den alten Worten 
Aud, obere Alam, Aber⸗kla, fowie den neuen: 
Dberrüden, Geäfter, Afterflauen, Aftern, 
liegt durchgehends diefelbe Bedeutung zum 
Grunde, nämlich ein Gegenftand, der an der 
Rüdfeite, d. h. an der hinteren Seite ſich be- 
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findet und dies find die hier im Rede ftehen- 
den hornigen Auswüchſe, weil fie an der hin- 
teren Seite aller vier Läufe fih befinden. Die 
Entwidelung der Oberrüden aus: Rud läßt 
ih ganz Hufenweife nahmweifen: Flemming 
(26. 1. ©. 94) fhreibt noch: „Der Ober- 
Rück.“ Döbel (Th. J. S. 10): „die Dber- 
Rücken.“ Winkel: „die Oberrücken.“ 

Der in unſerem Text vorkommende Aus— 
deud: „obern Klaw“ hatte fo lange eine zu- 
treffende Bedeutung, ald auch für die hör- 
nerne Umfafjung des Fußes der Ausdrud 
Klaue nicht außer Gebraud war. Das Feyer⸗ 
abend'ſche Neuw Jagd- und Weydwerk⸗Buch 
ſchreibt „Schale oder Klaue,“ und auch noch 
Flemming (Th. J. S. 95”) ſchreibt „Klauen, 
und ſtellt an einer anderen Stelle, S. 94, 
den „Affter-Klauen, welche über denen Bal- 
len nabeftehen und der Ober⸗Rück iſt,“ die 
„Lauffsfllauen’ gegenüber. Es ift nun ganz 
natürlich, daß, nachdem der Ausdrud „Scha— 
len“ vorherrſchend geworden, der Ausdrud 
„obere Klaue“ außer Gebrauch gelommen ift. 


6. 


Text 3. 78, 3. 15. 

vnd ir (der hindin) ge- 
mail allwegen huebsch vnd 
lustig wi der des hirss ge- 
mail, wann der hirss in den 
letten hert lofit so schubt 
er sich, wann der herd nass 
ist, So wirfft er den schub 
ganz von Jm. 


Ueb d b 
—— ae au 


Und ihre Fährte allent- 
halben zart und wie fpielend 
gegen jene des Hirfches, der 
im Letten ſchwer lauft 


und fih gleitend vorwärts 


ſchiebt, ift aber die Erde naß, 
das, was er vor fi herge⸗ 


[hoben hat, ganz von fid 


Meine Ueberfetzung, 

Ih made hinter des hirss 
gemail ein Bunftum. Dann 
überfege id: 

Benn der Hirfh auflet- 
tiger@rde läuft, fo ſchiebt 
er mit der Sohle und wenn 
die Erde naß ift, fo wirft er 
den zufammengefchobenen Bo- 


wirft, 


Ich erinnere daran, wie aus Geite 72, 
3. 12, und Geite 76, 3. 11, erſichtlich ift, daß 
hert Erde bedeutet, und folglich auch in vor: 
liegender Stelle hert und herd als dasfelbe 
Wort zu nehmen ift. Es kann alfo hert nit 
mit „ſchwer“ überfegt werden. 

Hiermit fliege ich meine Bemerkungen 
zu einzelnen Stellen, Im Allgemeinen weife 
ich noch auf die große Uebereinftimmung hin, 
welche diefes zweite Stüd, von welchem der 
Herr Herausgeber annimmt, daß es in das 
Ende des vierzehnten oder in den Anfang des 
fünfgehnten Jahrhunderts gehöre, mit Döbel’s 
Darftellung der Zeichen des Hirfches hat. 

Es überrafht befonders, daß faft alle 
Kunftausdrüde für die hauptſächlichſten Zei— 
hen in diefem alten Bruchſtücke genau die 
nämlichen wie bei Döbel find, nur für „Wand- 
lung” für „Mürben“ finden wir die alten 


den ganz von ſich. 


Ausdrüce bei Döbel nicht wieder und es find 
bei ihm für dasfelbe Zeichen andere Ausdrüde 
an die Stelle getreten. Daraus folgere id, 
daß bei diefem widhtigen Thema der Zeichen 
des Hirfches Flemming fowie Döbel (denen 
ih fonft Originalität nicht abſpreche) keines— 
wegs die Ausdrüde für die ihnen aus eigener 
Erfahrung geläufigen Begriffe neu gebildet 
haben, fondern daß im Gegentheil ihr Vot— 
trag mit größter Genauigkeit und Treue das 
wiedergiebt, wad damals in ganz Deutſchland 
jeder hitſch⸗ und fährtengerechte Weidmann 
als Lehrherr feinen zunftmäßigen Lehrlingen 
in mündlicher Mittheilung überliefert hat. 

Jakob Grimm hat vor mehr als 40 Jah» 
ren gefagt: 

„Der deutfhe Weidmann hatte 72 Zeichen 
zur Unterfheidung der Fährte eines Hirfches, 
die meiften derfelben haben eigene Benennun- 
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gen und ſchon in der Sprache ein geheimniß- 
reiches Zeugnißihres alten Urfprungs.” 

Die lepte Behauptung, welche der große 
Spradforfher aus inneren Gründen aufge, 
ſtellt hat, findet jegt ihre urkundliche Beftäti- 
gung durd die von Herrn Dr. v. Karajan aus- 
geführte Veröffentlihung der mehrere Jahr⸗ 
hunderte alten Abhandlung von den Zeichen 
des Hirſches. Uebrigens kann ich dem Herrn 
Herausgeber nicht fo unbedingt darin beitreten, 
wenn er wegen der Uebereinftimmung langer 
Stellen annimmt, daf das bekannte Sigmund 
Beyerabend’fhe „Reum Jag-Weydwerck⸗Buch“ 
ſchon die (von ihm herausgegebene) Anleitung 
zur Unterſcheidung der Hirfhfährten gekannt 
habe. Ih halte diefe Kenntniß für möglich, 
aber nicht für erwiefen, Denn es ift zwar die 
Uebereinftimmung unläugbar vorhanden, fie 
beruht aber wahrfdheinlih darauf, daß die 
deutſchen Weidmänner den Schaf ihrer mit 
bödfter Gründligkeit durch Jahrhunderte 
ausgeführten Beobachtungen in feften Sprach⸗ 
formen d, 5. in hergebrachter MWeidmannd- 
ſprache von Geſchlecht zu Geſchlecht gleich— 
mäßig überliefert haben. 

IR dıefe Vorausſetzung richtig, fo muß die 
neu herausgegebene Abhandlung aus innerer 
Nothwendigkeit genau mit dem übereinftim- 
men, was Sigmund Peyerabend über den- 
felben Gegenftand veröffentlicht hat, ohne daß 
Lepterer grade jene Abhandlung gekannt zu 
haben braudt. Sigmund Feyerabend war 
nur Buhhändler, er bezeichnet zwar jein 
Berk ald eine Zufammenftellung „aus allen 
hiebevor ausgegangenen Frangöfifgen, Italis 
enifhen und Teutſchen Jagbüchern“, ſchickt 
aber ausdrücklich voran, daß er es „durch 
raht und Hilff etlicher des Weydwercks erfah⸗ 
rener Perſonen“ zuſammengebracht habe; auf 
dieſe mündlichen Mittheilungen fährtengerech⸗ 
ter Weidmänner aus den bei ihnen feſtſtehen⸗ 
den Regeln, kann die Uebereinſtimmung zu— 
rückzuführen fein, 

Es fei mir hier noch geſtattet, auf die Ber 
merkungen (Jahrgang 1861, ©. 261) hinzu- 
weifen, durch deren Aufnahme die geehrte Res 
daktion mir zuerft eine thätige Theilnahme an 


der Jagdzeitung geftattet hat. Als ich jene 
Bemerkungen ſchrieb, kannte i leider das 
bier beſprochene Jagd⸗Büchlein noch niät. 
Es iſt damit einer der ſtärkſten Beweiſe ge⸗ 
geben für das, was ich dort behauptet habe, 
nämlich: daß das deutſche Jagdweſen — das 
Syſtematiſche desſelben — in feinem weſent⸗ 
lichſten und wichtigſten Beſtandtheile ſich durch 
alle Jahrhunderte felbftftändig entwickelt hat 
und nit von den Franzofen erborgt if. 

Denn diefe Abhandlung von den Zeichen 
des Hirfhes ift mad ihrer ganzen Faſſung 
ausfhlieglih deutfhen Urfprungs. 

Sie behandelt eins der Fundamente deut- 
her Weidmannfhaft — wie Karl v. Heppe 
fi ausdrüdt — weldes mit dem anderen 
Bundamente: der deutfchen Leithunde Arbeit, 
Hand in Hand geht, und es zeigt fi dabei 
eine Gründlicleit, welche Döbel in feinem 
Meifterwerke nicht übertrifft, fondern nur 
durch größere Ausführlichkeit weiter entwidelt. 


Endlich — es liegt uns darin eine Urkunde 
vor, welche ein halbes Jahrtaufend alt ift, 
und fie berehtigt und nad Form und Inhalt 
zu dem Scluſſe, daß die deutfhe Jagdwif- 
ſenſchaft in jener längftvergangenen Zeit auf 
einer hohen Stufe der Ausbildung geftan- 
den habe. 

Hiermit will ih am Schluße nohmals wies 
derholen, was ih ſchon zu Anfang angedeutet 
habe, nämlich daß fih der Herr Herausgeber 
durch feine Arbeit ein großes Berdienft um 
die Jagdwiffenfhaft erworben hat. 

Denn ih dargethan zu haben glaube, 
daß einige Stellen anders zu verftehen find, 
als fie der Herr Herausgeber aufgefaßt hat, 
fo find doch diefe Stellen im Verhältniß zur 
Verdienftlileit der ganzen Bearbeitung von 
geringem Umfange und Belange, und darum 
bitte ich, daß der Herr Dr. von Karajan die 
Ausftellungen eines ausübenden Jägers eben» 
fo freundlich aufnehmen wolle, wie fie harm⸗ 
los — bloß um der Sache zu dienen — nie 
dergefhrieben worben find. 


Rofenthal, den 20. April 1863. 
v.Haugmiß. 


Erſebniſſe eines alten Schnepfenjägers. 
(Aus dem Ungarifhen: Vadäsz- es Vers.-Lap.) 
ESchluß.) 


Doch nun erſt bemerke ich, daß ich von 
dem vorgenommenen Gegenſtande abgewichen 
bin, nemlich von dem Wanderungstriebe der 
Schnepfen. Wenn ſie in den ſüdlichen Ge— 
genden fühlen, daß die Trockenheit eintritt, 
und auch die Begattungszeit ſich naht, bege- 
ben fie fi, um legtere unter günftigeren Ber- 
bältniffen vorzunehmen, auf die Reife. Wenn 
dann unter Südwinden laue regnerifche Tage 
find, langen die Schnepfen binnen wenigen 
Tagen fhaarenweife bei und an; wenn ihmen 
hingegen kalte Rordwinde enigegenfommen, 
verbleibt der größere Theil in füdliheren Ge- 
genden und nur einzelne erfcheinen, vermuth⸗ 
li diejenigen, deren Baterland die nörd— 
lihften Gegenden find, und welche daher die 
weitefte Reife vorhaben. Dieß erflärt es, 
warum die beften Schnepfenjagden in Slave» 
nien find ; dort nämlich beginnt der Frühling 
unter dem Einfluße verfhiedener Temperatur 
oft fhon, wenn jenfeits der Drau die Witte, 
rung noch rauh ift. 

Indem der Hauptzug der Schnepfen in 
den flavonifhen gut gelegenen und ausge— 
dehnten Waldungen längere Raft macht, lie- 
fern die ſchönen Zouriften auch erfolgreihere 
Jagden, als bei und, wo fie nur fporadifch 
ankommen. Biel hörte ih die berühmten 
Scähnepfenjagden des Bar. Brandau in Dälpo 
und jene des Grafen Jankowich zu Darumar 
erwähnen, melde nit nur der reihe Erfolg, 
fondern auch die gute Jagdeintheilung bemer- 
kenswerth machen. 

Aus dem Vorgeſagten und meiner viel 
jährigen Erfahrung fließend, kann ich daher 
tühn behaupten, daß der Erfolg der Früh— 
jahrs⸗Schnepfenſaiſon bei uns ausſchließlich 
von der Witterung abhängt; wenn der März 
kalt, ſchneeig und windig ift, fo fommen nur 
wenige Schnepfen zufammen, und auch diefe 
ziehen nur kurze Zeit und ſchlecht; derHaupt- 
ſchwarm aber zieht, eine günflige Naht ab» 
paffend, fo über und weg, daß wir gar nichts 
von ihnen hören. Gibt ed hingegen ruhige 
laue Tage, fo hält die Schnepfe ihre regel» 
mäßigen Stationen, indem fie durch das Un» 
wetter bier und da nicht zurüdgehalten, ihre 
Reife nit zu befhleunigen hat. Sie zieht 
zubig, hoch und längere Zeit und kommt dar 
her auch häufiger vor das Auge und Gewehr, 


Für und in Oberungarn gibt ed no einen 
Ball, wo die Schnepfenjagd günftig, wenn 
namlih Ende März oder Anfangs April im 
den Karpatben Schneegeftöber und Winde 
eintreten, und hierdurch die fhon dort ange» 
langten Bögel zurüdgedrängt werden. Nicht 
einmal gefhah es mir. daß wir einen Wald 
frih mit 40—50 Hunden durchſucht hatten, 
ohne Schnepfen zu finden und daher meinten 
fie feien fon fort, während ih am anderen 
Tage beim Bufdiren ebendafelbft 10—14 
Stück fand, obwohl die Zeit ſchlechter und 
fälter ald am vorigen Tage war. 

Biele richteten die Frage an mi: wie 
viele Arten von Schnepfen ich kenne, worauf 
id immer antwortete, daß ih ſchon Taufende 
inHänden hatte, aber noch nie zwei fi voll- 
kommen gleiche gefehen habe, das heißt, bei 
welden die Schattirung des Gefleders ganz 
gleich gewefen wäre. Daraus möchte ich fols 
gern, daß alle Waldſchnepfen eine einzige Art 
bilden, deren mannigfaltige Abarten von dem 
Einfluße der verfhiedenen Himmelsftriche her⸗ 
rühren, wie der Eskimo und Spanier fih 
unterfheiden, wenn glei) beide einem Stamme 
entfproffen find. 

Es ift unläugbar, daß es der Größe nad 
Meinere, größere und ganz große Schnepfen 
gibt, daß im deren Gefieder ein weſentlicher 
Unterſchied, ja felbft ihr Flug verfhieden ift. 
Die Länge ihrer Schnäbel und Ständer ift 
ziemlich gleich. Zuerft fommen die blaufüßigen 
kleinen, die fogenannten Quartiermadher, fpär 
ter folgen die großen gelben Schuepfen, die 
fogenannten „Eulentöpfe“, deren herausfte- 
hende große Augen man oft fhon im Fluge 
bemerkt. Zwifchen diefen beiden gibt es dann 
nod eine dritte Art, welche weder blaufüßig 
noch eulentöpfig, fondern eine Art Mittels 
ding ift. 

Das Gefieder der Quartiermacher fpielt 
mehr in das Grüne als Gelbe; diefe ziehen 
viel ſchneller, pfeifen weniger und ftehen vor 
dem Hunde früher auf. Die Urfahe hierzu 
ift fehr natürlich; fie find Pleiner, weil fie 
Kinder des Nordens find, find größtentheils 
ſchlecht bei Wildpret, weil fie ohne auszu— 
raften aus weiter Ferne fommen; fie erfchei- 
nen am zeitlihften, weil fie die längfte Reife 
vor fih Haben; fie ziehen ſchnell und unruhig, 


ru 
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weil fie im Früh: März kommen, wo die Mächte 
noch kälter find. 

Die große gelbeSchnepfe ift ſchwerer, und 
zieht deßhalb, hauptſächlich aber, weil fie in 
der fpäteren laueren Zeit anlangt, viel ruhi— 
ger, pfeift ftärker und erwartet den Hund 
befier. Doc fiche da! dieß Alles paßt nur 
auf den Frühjahrszug; im Herbfte find die 
Schnepfen alle glei; es gibt feine größeren 
und fleineren, weil die Iekteren in ihrer Hei« 
mat feift geworden; es gibt feine blaufüßigen, 
weil die blaue Farbe der Haut im ihrer Ju— 
gend vom Prübjahre bis zum Herbſte fi 
bräumte. 

Was ich bisher über Schnepfenjagden er- 
wähnte, bezieht ſich Alles auf den Anftand, 
Nun will ih Einiges über das Buſchiren, die 


danfharfte Art der Jagd ſprechen, wo wir 


nämlich nicht mehr zu warten brauden, daß 
die Schnepfe uns eine Bifite macht, fondern 
wo wir fie mit geeigneten Hunden aufſuchen. 

Hier muß ic meines feligen Freundes Ga— 
bril 3...g erwähnen, der feinerzeit der 
ausgeſchrienſte Schüße in der ganzen Ge- 
gend, und daher mein Rivale war. 

Sein Speifefaal war maffenhaft mit Jagd» 
trophäen verziert, worunter einige 24-Ender, 
verfchiedene Rehgeweihe, ausgeftopfte Auer« 
hühner 2c. 2c.; in das Bett flieg er über Bä- 
renfelle, feine ausgezeichneten Waffen hingen 
an Wildfhweinhauern, feine Jagdtaſche kam 
vom Dadhs», fein Mantel war ein Wolfspelz, 
feine Winters Jagdfleidung beftand aus Fiſch— 
Dtterfellen, und fämmtliche Lieferanten hat 
alle er perfönli erlegt. Die Zahl der ger 
ſchoſſenen Schnepfen aber brachte mein Freund 
nie fo hoch, wie ih, ja faum auf die Hälfte, 
was er allein dem Umftande zufhrieb, daß 
die Schnepfen bei ihm im geringerer Menge 
vorfamen. Demzufolge lud ich ihn zur Schne— 
pfenfaifon zu mir ein, und er ſcheute nicht den 
Ztägigen Weg, und fam mit Flinte und Hund. 
- Sein Hund — ich erinnere mihnod gut, 
daß er „Wrench“ hieß — war ein herrliches 
Thier; aus feinen Augen blidte Berftand und 
Teuer, was aud jede feiner Bewegungen ver« 
rieth. Seine Nafe war erzellent, feine Abfüh- 
rung vollfommen, mit einem Worte, mein 
Freund hätte ihn für ein ſlovakiſches Dorf 
nit hergegeben. Mir fam jedoh „Wrends“ 
Teuer gleih verbädtig vor, und es erwies 
fih aud, daß der Hund weit fuchte, was beim 
Bufdiren auf Schnepfen die nachtheiligſte 
Sade if. Doch erwähnte ih von meinem 


Verdachte nichts, auch dam nicht, ala mein 
Freund kopfigüttelnd und mißachtend meinen 
Caro betrachtete, der vorftand. 

Es ift wahr, Caro's Aeußeres und Beneh⸗ 
men war nicht fehr empfehlend, fein großes 
gelbes Auge blinzelte mehr fhläfrig als feue— 
tig; fein Behänge hing träge herab, in feinen 
Bewegungen war fein Leben, von mir fonnte 
man ihn zu Haufe mit feinem Stode wegtrei» 
ben, auch das ift wahr, daß er für fonfliges 
Wild nicht fehr vieltaugte. Aberbeim Anftand 
und auf der Suche nah Schnepfen war er 
unfhäpbar. — 

Ich hatte ihn eigens zu dieſem Zwecke ab⸗ 
gerichtet, erſtens hatte ih ihn im Bwangemeg 
zum blinden Gehorfam gewöhnt, fo daß er 
nit bloß auf den Auf oder Pfiff, fondern auf 
den Blid, wie am Drahte gezogen, folgte; 
zweitens ließ ih ihn gar niemals weit fuden, 
und der Hund gewöhnte fih fo an mi, daf 
er auch zu Haufe fi felten von mir entfernte. 
Er ſah unftreitbar träge aus, war es aber 
nicht. Im Walde glänzte aus feinen gelben 
Augen, gleihfam als wenn er ausgewechſelt 
worden wäre, eim grünes feuer, er fuchte 
lebhaft und fleißig, doch immer ohne alle Er- 
mahnung in meiner Nähe, im geeigneten Aus 
genblide lag er am Bauch, und bewegte ſich 
mehr kriechend als gehend, zurüdfehend war- 
tete er bis ich auf der Seite, ihm gegemüber 
oder in eine ſolche Stellung fam, wo fid mir 
ein guter Ausfhuß bot; mit einem Worte vor 
Caro ftand eine Schnepfe felten fo auf, daß 
ich nicht mit vollkommener Bequemligfeit dar 
auf [hießen fonnte, vielmehr Hätte ih den 
größten Theil der von ihm marfirten 8 
von der Erde ſchießen können, was ich An- 
fangs auf that, um meinen Hund im Vor— 
ftehen. ferm zu machen, was ih indeß un— 
terließ, ala es nicht mehr nöthig war, weil ein 
folder Schuß theild mein Gemiffen drückte, 
theils weil ich nicht gern aus derNähe ſchieße, 
da die Schnepfe dann fo zerriffen wird, daß 
man anftatt des für delilat geachteten Kothes 
gleih die ganze Schnepfe aufftreichen könnte. 

In der Regel warte ich den Zeitpunkt ab, 
wenn die Schnepfe, welche fih aufgethan, 
nicht mehr im Auffteigen begriffen ift, ausge⸗ 
nommen nwatürlih, wenn fie ferne auffteht, 
oder wenn zwei zugleich auffliegen, weil man 
in diefem alle wegen des zweiten Schußed 
den erften nicht verfäumen darf. 

Mein Freund Gabriel wuchs in umferer 
Gegend auf, und kannte daher jeden Punkt 


der nahen Waldungen, deßhalb wollte er des 
Wetteifers wegen allein jagen geben, indem er 
behauptete, daß er nicht um ein Stück weniger 
ſchießen werde, als ich. 

Wir trennten und daher; er ging gegen 
Often, ich gegen Weften und umgekehrt. Don 
9 Uhr Früh bis 3 Uhr Nachmittags (die ge- 
eignetfte Zeit zum Buſchiren) jagend hatten 
wir in den erften 3 Tagen folgenden Erfolg: 

Am erſten Tage ſchoß ih 7 Stüd, er 3, 
am zweiten Tage ſchoß ich 5, er nut 1, am 
3. Tage brachte ich 8 Stück, er wieder nur 3. 
Das Verhältniß ſtand daher 20: 7 und mein 
Freund war darüber fo niedergefchlagen, als 
ob ihm der Hagel feine Frucht vernichtet hätte. 
„Es ift Hererei dabei,“ fagte er, „denn bei 
mir zu Haufe ſchieße ih mehr, obwohl es Klar 
it, daß ed bier mehr Schnepfen gibt, als in 
meinem Komitate, oder haft Du da die beffe- 
ren Pläbe ausgeſucht?“ 

on BeberdasGinenod das Andere, antwor« 
tele ih, ald wir nah dem Abendanftande 
beim Kamine rauchten. „Der Erfolg hängt oft 
vom Geringfügigkeiten ab, worauf Biele gar 
nit achten, obwohl diefelben Faktoren des 
Erfolges find.“ 

„Schau, mein Freund! du ſchießt eben fo 
„gut, wenn nicht befier ald ih. Du ſchießt am 

„Anftand eben fo viel Schnepfen als ich, umd 
„wenn der Erfolg beim Bufchiren deinerfeits 
„unverhältnigmäßig ift, fo kenne ich heute 
„Thon die Urſachen, und will fie dir fagen, 
„falls es dir genehm.“ 

IIm Gegentheile bitte ich dich darum,” 
verfeßte er etwas gereizt, indem er fi indem 
ledernen Lehnſeffel zurückwarf. 

„Fangen wir bei den Geringfügigkeiten 
an." Nicht wahr deine Kleider find ganz zer 
fegt, und Suſi fonnte fie fhon geftern faum 
züfammenfliden ?* 

' Ber Teufel wird für das verdammte 
dornichte Gefträuh gute Kleider anziehen?“ 

„Gerade entgegengefeßt, man muß geeig- 
netö Kleider tragen, damit man bequem, fidher 
und ſchnell fortfhreiten kann.“ 

Auf meiner ledernen Hofe fieht man faum 
emige Nike, und in meinem Dolmany von 
grobem Tuch ift fein einziges Loch, auch ſtach 
nich fein Dorn und hinderte mich im Gehen 
nit, ebenfo wenig im Schuße, wie geftern 
dih, ald du zwifchen dem ftechenden Ge— 
ſträuche Deinem Wrench nicht folgen konnteſt, 
und die Schnepfe ohne Schuß davonging.” 
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„Gut, in Zufunft werde ich mid ganz mit 
Juchtenleder bekleiden.“ 

„Denn du au das nicht thuft, fo wird 
es nicht ſchaden auf die linke Hand einen 
ftarfen ledernen Handſchuh zu ziehen, und du 
wirft nicht fo zerkrallt fein, wie jeßt.“ 

„Schön, dann möchte ih aber den Men» 
Shen jehen, der mit einem ſtarken Handſchuh 
aut ſchießt.“ 

Ich ſprach nur von der linfen Hand, an 
welcher der ftarfe Handſchuh zur Befeitigung 
des Gejträucdes und der Dornen nothwendig 
ift, für die rechte Hand gemügt ſchon ein feir 
ner, ja auch von dem ſchneide ich den Zeige 
finger weg. 

„Berner ift ed wahr, daß. du einen ſchö— 
nen Jagdhut haft, und der aus verfchiedenen 
Federn beftehende Jägerſchmuck recht hübſch 
ſteht, aber auf Schnepfenjagden würde ich ihn 
doch nicht nehmen, denn zu häufig kommt der 
Fall vor, worüber du geſtern gellagt, daß 
eben im Moment, wo du beinen Schuß ab» 
gibft, ein läftiger Aft dir dem Hut vom Kopfe 
reißt, und die Schnepfe, während man fein 
Auge ſchützen will, fortzieht. 

„Ih trage diefe einfache kleine Kappe, 
weldhe auf meinen Kopf paßt, und deren 
Schirm mid vor Aeſten und Sonnenfhein 
IHügt.“ 

„Haft du noch mehrere Ausftellungen?“ 

„D ja, umd zwar erftend gegen dein Ge— 
wehr.” 

„Birklih? Das hätte ich am allerwenig- 
ften erwartet. Erlaube mir zu bemerken, daß 
ich mein erprobtes Gewehr mit deinem uns 
glüdlihen Kühfuße nicht vertaufchen würde.“ 

„Ih möchte gerne taufhen, und dir no 
einen Hirfchfänger daraufgeben,“ antwortete 
ich, über die Aufregung meines Freundes lä- 
helnd, „aber allfogleich würde ich mir wieder 
fo einen „Rühfuß“ anfhaffen, welcher wegen 
feiner Leichtigkeit und Kürze zum Buſchiren 
viel geeigneter ift, als dein hundertmal werth- 
volleres Gewehr, welches aber zu ſchwer ift, 
um es bei dem beſchwerlichen Borfhreiten, wo 
man jeden Augenblid zum Schuß bereit fein 
muß, ftundenlang unterm Arm in der Hand 
zu tragen, und andererfeits, fo gut es für 
anderes Wild ift, doch wegen feines zu lan— 
gen Laufes, wie ed dir geftern gefhah, leicht 
im Gefträudhe hängen bleibt, gerade in dem 
Augenblide, wo du es zum Gefiht nehmen 
willſt, unterdeffen die [hön ziehende Schnepfe 
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dir entwifht. Wegen folder Kleinigkeiten 
hattet du fhon um 3 Schnepfen weniger.“ 

„Eingeftanden, aber dies find doch nur 3 
Stüd und dir bleiben immernod um 10 mehr. 
Das ift doch nur pures Glück oder willft du 
es leugnen ?* 

„Auh das Glück kann feinen Antheil dar» 
an haben, der Erfolg aber hängt davon ab, 
wie wir es bemüßen. 3. 3. find nicht alle 
7 Schnepfen gefallen, auf die du gefchoffen ?* 
Richt eine haft du gefehlt, weil du nur reine 
und keine zweifelhaften Schüße machteſt. Diefe 
Borfiht ift bei ſtehendem Wilde fehr gut, dort 
befolge ich aud die Regel; die Waldfchnepfe, 
diefer ſchnell vorüberziehende Gaft, aber ver- 
dient diefe Rüdfiht mit. Nie bietet ſich fo 
viele Gelegenheit zu gewagten Schüffen, als 
beim Bufdiren auf Schnepfen, befonders an 
windigen Tagen; ich meinerfeits ſchieße auf 
den Rangfhnäbler beim dürftigften Ausſchuß 
im größten Geftrüpp, im fohnellften Fluge, 
ja felbft wenn der Wind den Vogel fortreißt. 
Freilich verfhlagen fih mandmal die Schrote 
in den Aeſten, und der Bogel entgeht mir. 
In diefer Weife, ich leugne es nicht, habe ich 
zulegt 4 Stüd gefehlt, des Endrefultat war 
aber für mid ein günftiges.“ 

Freund Gabriel war über das Eingeftehen 
meiner Fehlihüfle fehr befriedigt, und hörte 
von nun an meine Rathfchläge geduldiger an. 

„Berner,” fuhr ich fort, „haft du bir 
ſchlechte Pläge zur Suche gewählt; in den 
niedern feuchten Thälern, in welchen du größ- 
tentheild herumftiegft, gibt es im trodenen 
Frühjahren viel Schnepfen, in einem fo reg- 
nerifhen Frũhjahre hingegen, wie das heurige 
ift, halten fie fi lieber an den Hügeln auf, 
denn Die zu feuchte Gegend lieben fie eben 
fo wenig, wie die trodene. Während du 
daher in den Tiefen fuchteft, beſuchte ich die 
höheren Orte und traf den größten Theil mei» 
ner Schnepfen auf verlaffenen Waldwegen 
und in jungen kahlen Schlägen, denn wenn 
das Gefträuh vom Regen naß ift, haufen die 
Schnepfen gerne auf offenen Pläßen. Endlid 
halte ih von deinem „Wrench“ dasfelbe, was 
ih von beinem langläufigen Gewehr fagte. 
Es ift dieß eine herrliche Waffe, es ift ein herr» 
liher Hund, aber beide taugen zum Bufdiren 
nichts. Beim Thema über den Hund fam mein 
Freund wieder ind Feuer, ald wir aber am 
andern Tage zufammen jagen gingen, und er 
das Arbeiten meines Caro fah überzeugte er 
fid von der Wahrheit meiner Behauptung. 


Bir hatten noch einige ruhige, Mare, fhöne 
Tage, in deren ftillem Luftkreiſe wir deutlidy 
die Schnepfen aufftehen und wieder einfallen 
faben, was das Auffinden derfelben fehr er 
leichterte; ih ſchoß in diefen 2 Tagen 15 Stüd, 
mein Freund um 3 weniger. — Dann famen 
kalte ftürmifhe Tage und mit ihnen emdete 
die gute Schnepfenfaifon vom Jahre 1821. 
In diefen windigen Tagen war der Erfolg 
fehr mager ; doc bei fo einer Zeit ift es aud 
für ein oder zwei Jäger hinauszugehen gar 
nicht der Mühe werth; je mehre zufammen 
gehen und je breiter die Bufcirkette, deſto 
beſſer ift ed, — wenn nicht der eine, fo fieht 
doch ein anderer wo die [chnellziehende Schnepfe 
einfiel. 


„Venio nunc ad fortissimum virum“ 
d. i. jeßt werde ih von der Treibjagd ale der 
fiherften und lohnendften Art Schnepfen zu 
ſchießen, ſprechen. — 

Dieſe iſt ſchon eine Art Schlacht gegen 
unſere Frühjahr- und Herbſtgäſte und es 
hängt dabei wie in der wirklichen Bataille 
ſehr viel von der Anführung ab, wie der 
Trieb geordnet, die Schützen geſtellt und der 
ganze Plan veranſtaltet iſt. 

Nachdem in unſerer Gegend bei den 
Schnepfentreibjagden meine Ahnenhöhle das 
Hauptquartier bildete, vielleicht auch weil ich 
die Gegend und die Leute am beſten kannte, 
wurde die Jagdleitung eine lange Reihe von 
Jahren hindurch mir überlaffen. Indem id 
meine dießbezüglihen Erfahrungen mittheile, 
will ich feine Vorſchrift anführen, fondern 
den Borgang befhreiben, welcher wenigftens 
bei den hieſigen Terrainverhältniffen ein er 
folgreihes Refultat lieferte. 

In der erften Woche des Zuges gingen 
wir regelmäßig auf den Anftand hinaus, 
nemlich id, der Gantor *) (ein einftiger In- 
furrettiond-Kamerade von mir), zuweilen der 
biefige hochwürdige Herr Pfarrer und mein 
COzös (Feldhũter). 

Martin, der mit und neben mir alt ge- 
worden und mein geitreuefter, gefhidtefter 
Adjutant war, der in einem Umkreiſe von 
zehn Meilen jeden Baum und jedes Gefträud 
fannte, mir unfhäßbare Dienfte leiftete und 
einen befferen Oberjäger repräfentirte, als 
jegt viele berrfchaftlihe Jäger mit Blechkrä⸗ 


) Bei den Evangelifhen in Ungarn ber 
Sähullehrer. 


gen, welde das „Pagatfangen” beffer ver- 
ftehen, als ibr Handwerf, 

Bir vier gingen daher in den erften 
7—8 Tagen auf den Anftand. Das Buſchiren 
fing ich erft fpäter an, wenn nad den Quar« 
tiermahern auch andere Schnepfen ſchon ein« 
gerüdtwaren, dennauf die erften blaufüßigen 
lohnt es fih nit der Mühe mit dem Hunde 
zu fuchen, theild wegen ihrer geringen Zahl, 
theils weil fie nicht aushalten. 

Wenn dann die Mitte der Saifon da 
war, rief Martin die Drtölinder zufammen. 
Der größte Theil derfelben war ſchon zu Treir 
bern abgerichtet und wenn aud ein oder der 
andere Junge einem verſcheuchten Nußhäher. 
einer Amfel oder der Eule zu Ehren fein turö! 
(tire haut) ausrief, fo mußten doch ſchon die 
meiften felbft das Rephuhn allfogleich von der 
Schnepfe zu unterfheiden, welde Verwechs⸗ 
lung manchmal aud ein Anfänger und feuriger 
Jäger im Augenblide des Auffliegens zu be- 
geben pflegt. Nachdem ed aber im Frühjahre 
eben zur Baarungdzeit ein Hauptſchnitzer ift 
ein Rephuhn, befonders die Henne, zu fchießen, 
unterließ ih es nie ſowohl die Treiber als 
aud die Schützen aufmerkſam zu machen, daß 
das Rephuhn viel ſchneller läuft als die 
gleich der Ente watichelnde Schnepfe, welche 
nad Art der Nachteule fliegend und viel ru- 
biger auffteigt, ald das lärmend und plößlid 
aufftehende Rephuhn. — Wer mehr darauf, 
ald auf die das Auge leiht täufhende Ber- 
ſchiedenheit des Geflederd und Schnabels 
achtet, wird nicht leicht ein Rephuhn ftatt 
einer Schnepfe ſchießen. 

Ein mehrftündiges Bufhiren nad dem 
Morgenanftande entſchied darüber, ob es loh— 
nend fei eine Treibjagd zu veranftalten und 
wie diefelbe einzurichten fei. Wenn die Zeit 
weder kalt noch warm war, die Schnepfe die 
tegelmäffige Annäherung abwartete und wir 
z. B. neun Jäger waren, fo gingen fünf vor, 
zwei etwas rüdwärts und je einer an den 
beiden Seiten der Linie. Die erften Paar 
Triebe belehrien uns, ob ed viel oder wenig 
Schnepfen gab. Waren wenige Schnepfen, fo 
gaben die an den Seiten der ‚Kette gewes 
jenen (gewöhnlih der Gantor und Martin) 
die Pläge an, an welchen die Schnepfen ein» 
fielen, welche den vordern Schützen nicht zu 
Schuße kamen, und wenn die Dertlichkeit 
und der Bang des Trieves es geftatieten, jo 
machten ſich allfogleih je zwei Jäger auf, 
diefelben aufzuſuchen. Gab es aber genug 
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Schnepfen, fo geftattete ih nie, mit Aufs 
fuhung Eingefallener, befonders wenn fie 
rückwärts zogen, Zeit und Mühe zu vergeuben, 
Natürlich konnte dieß ohnehin nur im jungen 
Schlägen gefhehen, wo man die Rihtung des 
jiehenden Bogels bemerken kann. In ftarken 
Baldungen hingegen, wo die Schnepfe zwi⸗ 
fhen den großen Bäumen plötzlich verfhwin» 
det, benügte ih öfters mit Erfolg das 
Mittel, daß ich auf einen der höchſten Bäume 
einen Burfchen hinauffteigen ließ, der, den 
Trieb fortwährend im Auge behaltend, darauf 
zu achten hatte, wohin die aufgetriebenen und 
entweder nicht zum Schuß gelommenen oder 
gefehlten Vögel einfielen. 

Denn das Bufhiren vor dem Triebe mich 
belchrte, daß die Schnepfen befonders gut 
aushalten, gingen von 9 Schüßen 6, ja 7 
mit den Treibern ;. fanden fie aber weit auf, 
fo ftellte ih mit Ausnahme Martin’s, welder 
die Treiber. führte, alle Schüßen vor, aber fo, 
daß die an beiden Flügeln gewefenen die aus— 
brechenden Bögel fehen konnten. Mein Haupts 
gedanke bei der Aufftellung war aber immer 
darauf gerichtet, daß die Sonne rüdwärts 
ftand und nicht in die Augen ſchien, wodurch 
man: oft im Schuße gehindert wird, weil man 
bei Zreibjagden faft immer gerade oder 
ſchräge entgegenfhießen muß und felten die 
Dertlichkeit fo befhaffen ift, daß man die 
Schnepfe frei ziehen laffen und nachſchießen 
fann, In dichten Waldungen find die Ans 
fände am beften auf folden freien Pläpen, 
wo man den Bogel fommen ficht und daher 
zum Schuße bereit ftebt, ja oft fogar nad 
Gefallen ſchräg oder felbft nachſchießen kann; 
die fhlechteften Anftände aber find auf ſchma— 
len Baldftegen, weldhe an beiden Seiten von 
dihtem hohem Gebüfhe eingerahmt find. 


Dort iſt es ein Glüd, wenn der Bogel in der 


Richtung des Steges kommt, wo er leicht zu 
hießen ift, fonft aber hat man die fhwerften 
Schüfle. Auch gefhieht «8 öfter, daß die 
dur das Geſchrei der Treiber aufgeſchreckte 
Schnepfe am Boden laufend fih flüchtet und 
fo dem Jäger entgegenkommt. In diefem 
Falle muß man die Waffe fo vorfichtig er-. 
heben, ald wenn man einen Fuchs vor fid 
bätte, denn dann bemerkt der Bogel die ge- 
tingfte Bewegung umd fliegt fo vorfihtig auf, 
daß Bäume oder Geſträuch feinen Flug 
beten, dabei zieht er gewöhnlich zurüd gegen 
die Treiber oder feitwärtd, wo er dann mit 
dem ſchnellſten Schuße faum zu erhaſchen iſt. 


% 


274 


In buſchigen Pläpen, wo die von den 
Treibern aufgetriebene Schnepfe oft in guter 
Schußentfernung vor uns einfällt, müflen 
wir und ihr fih nähern und erft dann ſchie— 
Ben, wenn fie aufgeflogen und wieder im 
regelmäßigen Zuge begriffen if. Um kei 
nen Preis der Welt aber dürfen wir ſchießen, 
wenn fie ſich flatternd niederläßt, oder wenn 
fie und bemerkend, ohne den Boden zu berüh— 
ren, ſich wieder erhebt, weil in diefen beiden 
Fällen die meiften Fehlſchüſſe vorkommen. 

Seit 12 Jahren, feitdem nämlich meine 
Füße den ſchnellen und anhaltenden Dienft 
mir verfagen, mit welchem fie mich früher tage» 
und wochenlang über Berg und Thal unermü- 
det trugen, feit 12 Jahren alfo unterließ ich 
die Treibjagden, und. bufhire nur mandhmal 
duch kurze Streden. An fhönen, heiteren 
Frühlings. oder Herbftabenden aber begebe 
ih mid auf den Anftand an mehrere meiner 
Lieblingspläße, wo ih ganz mit Bequemlich⸗ 
feit mein Glück abwarte, Mein Bagen bringt 
mid in die Nähe derfelben, und ich mache zu 
Fuß nureinen viertelftündigen Weg, vielmehr 
Spaziergang, weil iin regelmäßigen Wald» 
alleen bis zur Bank, wo meine alten Beine 
vor und nad dem Anftande fih ausraften, 
gehen kann; das Geſträuch laſſe ih nah allen 
Seiten hin jährlih ftugen, damit ih auf die 
ziehende Schnepfe einen defto fihereren Schuß 
habe. Beil ich dafelbft und in der Nähe das 
Zreiben und au das Bufhiren unterfagt 
babe, ziehen die hier nicht beunruhigten Bö— 
gel ganz rubig. 


Als Rüge für die gegenwärtige, Bequem⸗ 
lichkeit fuchende, ich möchte beinahe fagen, er» 
f&hlaffte Generation muß ih nod erwähnen, 
daß mein Neffe, dem ich Diefe Zeilen diktirte, 
von mir das Hinausfahren ablernte, ja ſelbſt 
auf feinen Anftänden fih Bänke machen ließ. 
Mein Bott! wad wird aus der Welt! Nicht 
mit 32 Jahren, ja nicht mit 52 Jahren kam 
mir je Wagen oder Bank in den Sinn, wenn 
von Jagd die Rede war; um einige Schnepfen 
hätte ich drei Meilen durchſchritten, und wenn 
mich der Abwechslung, nie aber der Müdig- 
feit wegen das Stehen verbroß, ſtreckte ih 
mi auf den fühlen Rafen hin und hörte mit 
Luft dem Konzerte der Bögel zu. 

Doch die Bedürfniffe der Zeit wuchfen, 
und nur wir Alten find hinter derſelben zu⸗ 
rüdgeblieben. Ein Beifpiel hierzu if, daß es 
ju meiner Zeit leiht war, fo viele Treiber 
zufammenzubringen, ald man nur braudte. 
Die Dorfjugend hielt es für eine Ehre, wenn 
fie fommen durfte, und jauchzte, pfiff, fprang 
herum, ſchlug an Baum und Gefträud mit 
furzen Stöden, mit größter Luft und unent- 
geltlih; höchſtens befamen die YJungens 
faure Rild mit einem Stüd Brot, und waren 
überglüdlih, wenn ih am Ende der Saifon 
für fie einen Hammel ſchlachten und: zu Bör« 
fölt (Nationalfpeife) zubereiten ließ. Heutzus 
tage hingegen fragen fie alfogleid, was fie 
außer dem Zaglohn für jede erlegte Schnepfe 
befommen — und fo ift e# ein wahrer, reiner 
Gewinn, daß ed heute micht mehr fo viele 
Schnepfen gibt, wie zu meiner Zeit. 


Jagd-Perichte. 


Allerhüchſte Hofjagden im Reichenauer Forſt⸗ 
amtäbezirte anf Auerhähne 1863. 

Am 27. März, Früh 1 Uhr, trafen Beine 
Aajeſtãt in Begleitung des Flügeladjutanten 
Major Graf Falkenhayn im Thalhof ein und 
jagten darauf in der Grünfting. Es war der 
erfte Jagdgang in der heurigen Hahnenbalz. 
Unwetter verdarb den Erfolg. 

Am 8, April, Morgens 2 Uhr trafen Be. 
Majeftät der Kaifer mit Sr. k. Hoheit dem 
Prinzen Bafa in derBrein ein und jagten 
früh (Aufbrud 1,3 Uhr) im Lerhwald. Aeu⸗ 
Bert ungünftiged Wetter ftörte die Jagd. 
Blügeladjutant Major Graf Clam erlegte 
einen Hahn in der Grünfting, 


Am 11. April kamen Ze. Majeftät der 
Baifer Morgens 2 Uhr in der Prein am. Um 
/ 3 Uhr begann der Auffteig mad) dem Lerch⸗ 
wald, wo 1 Hahn abgefchofen und 1 angefhof- 
fen wurde. Flügeladjutant Major von Latour 
fam am Gruberkogl nit zum Schuße. 

Am 17. April Morgens. Ze. Majeftät der 
Kaifer erlegte im Lerhwald 1 Auerhahn und 
ſchoß 1 Hahn an. Blügeladjutant Major Graf 
Bünffirhen hat einen Hahn am Gruberfogl 
gefehlt. 

Am 30. April Morgens im Lerchwald. Ze. 
Aajeſtũt der Kaifer [hof 2 Hähne ab. Se. 
Hoheit PrinzKarlvon Baden erlegte einen 
Hahn am Kreupberg, ebenfo Graf Fünflichen 


im Gruberlogl. Major von Latour verſchoß 
einen Hahn im k. k. Alademieforfte. 

Am 9. Mai famen Be, Majeftät der Kai- 
fer mit dem Lolal-Rahmittagdzug in Payer- 
bad an und begaben Allerhöhftfich über Rei» 
chenau und das Gfhaid nad Mürzſteg. Ge. 
Erzellenz Graf Königsegg blieb in Reichenau 
jurüd umd fuhr im der Naht duch das Höl- 
lenthal zum Hochbauer, von wo früh Morgens 
nad dem Ulademieforft aufgebrohen wurde, 
Se. Erzellenz ſchoß dort einen Hahn ab. 

Am 11. Mai langten Ge. Majefät der 
Aaiſer mit dem Lokal-Nachmittagszuge in 
Payerbach an, fliegen im Reichenauer Thal⸗ 
bof ab, verfügten Allerhöchſt fih am frühen 
Morgen nad dem Sitzbühel, und ſchoſſen 
einen Hahn ab. Graf Fünfkirchen erlegte 
einen Hahn im Edlachwald.“) 


Ausweis. 


über die im Ef. Forſtamtsbezirke Neuberg ab- 
gehaltenen allerhöchſten Hofjagden auf Auer- 
. und Birkhähne, 

Am 21. April d. J. um 12Uhr Nachts, 
langten allerhöchſt Se. k. k. ap. Majefät 
fammt Suitezu Mürzzuſchlag an, und begaben 
fi von da auf die Jagdpläge. 

Am 22. April d. 3. Früh. 
Se. Majrkät in Sommerau bei Spital [hof 
2 Auerhähneab, und machte einen Fehlſchuß. 
Se. großh. Hoheit Prinz von Baden in 
Fröfhnig am Semmering ſchoß 1 Auerhahn 
ab 


Herr Flügeladjutant Major von Latour in 
Handbauernhalt. Der Hahn war nicht da. 
Herr Flügeladjutant Graf von Fünfkirchen 
in Schattleitnerhalt ſchoß 1 Auerhahn ab. 
Rad ter Jagd wurde um 6 Uhr früh die 
Rückreiſe nad Wien angetreten. 

Am 4 Maid. J. trafen a. h. Se. Majeftät 
ſammt Suite Abends 6%, Uhr am Gſchaid 
ein und feßten die Reife nad Neuberg fort, 
wo übernadtet wurde. 


*) Die Balz ift noch im Zuge. Wie aud den 
bier veröffentlichten Neuberger und Reichenauer 
Berichten erfichtlich, beruht die Nachricht mehrerer 
Journale, weldhe den Namen Sr. Erzellenz bed 
hochverdienſtvollen ungar. Soffanzlerd Graf Anton 
Worgäcs anläßlih der Allerhöchſten Hofjagden 
öfter genannt, auf einem iii © 
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Am 5. Mai d. J. Früh. 

Se. Majeftät im Steinkogl. Schoß 2 Auer- 
hähne ab. 

Se. großh. Hoheit Prinz von Baden im 
Almbauerngut bei Neuberg machte einen 
Fehlſchuß. 

Se. Exzellenz Herr F. M. 8%. Graf von Kö- 
nigdegg am Glodrigl nähft Krampen fam 
nicht zum Schuffe; — der Auerhahn mel« 
dete ſchlecht und ritt ab, 

Herr Flügeladjutant Major von Latour im 
Feldbauerrigl ſchoß 1 Auerhahn ab. 

Herr Flügeladjutant Graf vom Künflirhen 
am Hallegg ſchoß 1. Auerhahn ab. 

Abends am Einfall, 

Se, Majefät in Hinterleiten nächſt Kapellen. 
Die Hähne wurden wohl beim Einfallen 
gehört, meldeten aber nicht und konnten 
fohin nicht gejagt werden, 

Se. großh. Hoheit Prinz von Daden im 
Matthal bei Neuberg Schoß 1 Auerhahn ab. 

Se. Erzelleng Herr F. M. 2. Graf von KR. 
nigsegg im Stögerfogel bei Neuberg. Der 
Hahn fiel nicht eim. 

Am 6, Mai d. 3. früp. 

Se. Majeflät im Sommerau nächſt Spital 
ſchoß 3 Auerhähne ab. 

Se. großh. Hoheit Prinz von Baden im 
Blashütterwald bei Mürzzuſchlag ſchoß 2 
Auerhähne ab. 

Se. Erzellenz Herr F. M. 8. Graf von Kö- 
nigsegg in Bröfhnig am Semmering. Der 
Hahn war nicht da, 

Herr Flügeladjutant Major von Latour in 
Hansbauernhalt bei Mürzzuſchlag ſchoß 1 
Auerhahn ab. 

Herr Flügeladjutant Graf von Fünfkirchen in 
Sanfterleiten bei Pihlwang. Der Hahn 
war nicht da, 

Nach der Jagd wurde die Rüdreife auf 
der Eifenbahn nah Wien angetreten. 

Um 8 Mai d. I, um 9 Uhr Abends, 
trafen Se. Majekät fammt Suite, übers 
Gſchaid kommend, in Mürzfteg ein und über 
nachteten dajelbit. 

Am 9. Mai d. J. Früh, 

Se. Majeflät am Kreuzenwald in Tebrin 
ſchoß 3 Auerhähne ab. 

Se. großh. Hoheit Prinz von Baden im 
Seekopf nächſt Scheiterboden ſchoß 1 Auer- 
bahn ab und 1 Auerbahn an. 

Herr Flügeladjutant Major von Latour am 
Hochegg nächſt Mürzfieg ſchoß 1 Auer 
hahn ab, 

** 
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Herr Flügeladjutant Graf von Fünfkirchen 
ſchoß im Schufterfhlag nächſt Niederalpl 
1 Auerhahn, und auf der Königsalpe 

1 Schildhahn ab, 
Nach der Jagd wurde nah Wien zurüd- 

gefehrt.*) 
Neuberg, am 10. Mai 1863. 

Johann Fuchs, k.k. Forftmeifter. 


*) Die Jagd d icht geſchloſſen. 
) Die Jagden find noch nid) gelhtoffen 


K. preuß. Hofjagden. Einer verehrlichen 
Redaktion erlaube ich mir, nachſtehende Mit- 
theilung über die königl. Hofjagden in Letz— 
lingen bei Magdeburg einzufenden, welde den 
vergangenen Herbft dort flattgefunden, und 
denen ich als Augenzeuge beizumwohnen das 
Glück gehabt habe. 

Das Jagdſchloß Letzlingen, durd den hoch— 
feligen König Friedrich Wilhelm IV, vollftän- 
digft im gothiſchen Styl wieder reftaurirt, liegt 
ungefähr 7 Meilen nördlib von Magdeburg 
in der fogenannten Golbigerheide, und war 
ſchon unter dem Churfürften von Brandenburg 
ein beliebter Aufenthalt, um dort dem edlen 
Weidwerk obzuliegen. Namentlih Churfürft 
Joachim II. und Johann Georg, in der lep- 
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts, pflegten 
dort längere Zeit im Herbft zu refidiren, und 
größere Jagden abzuhalten. Diefe galten da- 
mals nur wohl dem edlen Rothhirſch, da das 
Dammild erft zu Zeiten bed GChurfürften 
Friedrich Wilhelm, in der legten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts, und hauptfählih unter dem 
zweiten Könige von Preußen Friedrich Wil— 
helm I. — einem der paffionirteften und hitſchge⸗ 
rechteften Jäger feiner Zeit — in der Mark 
Brandenburg heimifh geworden ift. 

Es verfloßen nun über 200 Jahre, ohne 
daß in Replingen größere königl. Jagden ab» 
gehalten worden wären, und erft Se. Majeftät 
Friedrich Wilhelm IV. erhoben im Anfang der 
vierziger Jahre biefed Jahrhunderts das Re- 
vier Leplingen wieder zu einem königl. Leib— 
gehege, wobei zu gleicher Zeit die Reftauri- 
rung des Jagdfhloffes in Angriff genommen 
wurde. Zu derfelben Zeit wurde auch der 
Bau eines zweiten Jagdſchloſſes — Hubertus: 
ſtock — in dem Forftrevier Grimnig, 6—8 
Meilen öftlih von Berlin unternommen, wo 
noch jept fih alljährlich zur Brunft, in der 
fogenannten Schorfheide — einem lichten 
Laubholzbeftande von einigen taufend Morgen 


Diftanz — 6—800 Stüd Rothwild zufams 
menfinden, und dort während 4—6 Woden 
ihren feften Stand halten. In Hubertusftod 
nun pflegen die Allerhöchſten Herrfhaften ſich 
gewöhnlih zu Anfang Dftobers während 
einiger Zage aufzuhalten, wobei e# jedoch als 
unumftößliche Regel gilt, die Hirfche nur auf 
der freien Pürfche zu Schuß zu bringen. 

Das Wild ift, in Folge der vorzüglichen 
Anordnungen des hurfürftl. Forſt-Perſonals 
fo vertraut, daß es feinen Stand in der Nähe 
des Jagdſchloſſes aud während des Tages 
nicht verläßt, von deffen Fenſtern aus es, obs 
gleich in völlig freiem Zuftande, faft zu jeder 
Stunde erblidt werden fann. Gewöhnlich zu 
Anfang des Monats November verfügen fi 
dann die Allerhöchſten Herrfchaften nad) Letz⸗ 
lingen, wo dann an zwei aufeinanderfolgen- 
den Tagen die großen Jagden abgehalten zu 
werden pflegen, und fand aud im verganger 
nen Herbft feine Ausnahme von diefer Regel 
ftatt. Demzufolge fand das fonft fo ftille 
Jagdſchloß von Replingen am Nachmittag des 
4. November 1862 eine glänzende Verſamm— 
lung in feinen echt jägermäßig geſchmückten 
Räumen vereinigt, welche den zu boffenden, 
glänzenden Refultaten des folgenden Tages 
mit Ungeduld entgegenbarrte. Der zum kön. 
Leibgehege erhobene Waldfompler umfaßt 
einen Flächenraum von circa 70.000 Morgen, 
und hatte früher einen Beftand von 3—9000 
Stüdgrößtentheild Damwild; im Jahre 1847 
wurde derfelbe wegen des zu großen Wild» 
fhadens umgattert, und mag die Anzahl des 
jest im Gatter fi befindlihen Wildes fi 
nod auf 4—5000 Stüd belaufen. Kiefern 
find die vorherrfhende Baumgattung, doch 
finden ſich auch ausgedehnte Birken» und 
Eichenbeftände vor, und ein Revier ift fogar 
durdgehend mit Linden befanden, — eine 
wohl nur ausnahmsweiſe nnd fehr felten hier 
zu Sande vorfommende Erfheinung. An jedem 
der beiden Jagdtage werden gewöhnlid nur 
3 Treiben abgehalten, ein eingeftelltes und 
jwei aus dem freien, wovon auch diesmal 
feine Ausnahme gemacht wurde. Das Terain 
für das eingeftellte Jagen am erften Tage war 
eine 20—25 Jahre alte kieferne Schonung 
— theilweife aud niedriger beftanden, — 
weldhe circa 300 Morgen groß, von einem 
gewöhnlichen Wildzaun umfhloffen wurde, 
In diefer Bergatterung war nun das Wild, 
in der Anzahl von circa 2—300 Stüd, erd. 
Rothwild und Sauen, dur befonders hier, 


auf geübte Treiber, einige Tage vorher all- 
mälig hineingedruͤckt worden, und ebenfo be« 
fanden fi} dort, vermöge lange vorher ein- 
gerihteter Kirrungsanftalten, eine genügende 
Anzahl Sauen. DieSchirme der reſp. Schügen 
bildeten, mit den vier Seiten des Wildzaunes 
parallel Taufend, gleihfam ein zweites innes 
red Quadrat, und waren fo disponirt, daf bie 
Entfernung bis zum Gatter circa 50 —60 
Schritte betrug. Der Schüße, mit dem Rüden 
gegen die Schonung ftehend, hatte alfo diefen 
Raum ald Ausfhuß vor fih, und war es 
freng vorgefhrieben, daß nurin der Richtung 
auf das Batter zu gefhoflen werden durfte. 
Die Pläpe für die höchſten Herrfhaften waren 
natürlih vorher fhon in Ruͤckſicht auf Wind, 
Zerrain-Berhältniffezc. genau beftimmt, wäh: 
rend bei den übrigen Schügen das Los ent- 
ſchied. Am 5. November 9 Uhr Morgens, 
wurdedurd einen Signalfhuß das Zeichen zum 
Anfang der Jagd gegeben, und begannen nun 
die innerhalb des Vierecks der Schützen im 
Dickicht aufgeftellten Treiber langſam vorzu- 
rũcken. Bielleiht 5 Minuten fpäter fiel der 
erfte Schuß, dem bald unzählige andere wäh- 
rend der Dauer des ganzen Treibens, was 
vielleicht %/, Stunden währte, folgten. 


Die Refultate der einzelnen Schützen, 
waren, in Rückſicht auf die günftigere oder 
nachtheiligere Lage des eingenommenen Stan⸗ 
des, fehr verfhieden. Einjender diefes kann 
3. B. verfihern, daß er über 800 Schuß ger 
zählt hat, bewor er felbft nur ein Stüd Wild 
zu Gefiht befam, und im Laufe des ganzen 
Treiben mit dem beften Willen nicht mehr ale 
3mal hätte zu Schuß hätte kommen können. 
Das Refultat diefes Treibend waren 3 Stuͤck 
Rothwild, worunter ein fogenannter Büffel 
hirſch, der feine Stangen, fondern nur kurze 
Kolben trug — eine in der bortigen Gegend 
zuweilen vorfommende Spielart — 199 
Stück Damwild, worunter über 30 gute 
Hirfhe, 34 Sauen und 1 Hafe. Die beiden 
bierauf folgenden Treiben aus dem freien lie 
ferten ein vergleihungsmeife fehr ungünftiges 
Refultat, obgleich bei der Menge der Schüpen, 
circa 25—30, deren kürzer dauernde Auf- 
ftellung natürlich nicht ohne jegliches Geräuſch 
zu bewerfftelligen war, dies nicht zu verwun- 
dern ift, und außerdem das Dammwild, bei 
größeren Trieben nur zu gern die Treiber, 
und öfters diefe noch viel lieber als die Schüßen 
annimmt, 
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Im zweiten und dritten Treiben wurden 
daher aus diefem Grunde zufammen nur 14 
Stäf Damwild und 3 Sauen auf die Strede 
gebraht, und hierauf die Jagd für den 
erften Tag beenbigt, 


Am folgenden Tage, Donnerstag den 
6. November fand ein zweites eingeftelltes 
Jagen unter ähnlihen Berhältniffen wie das 
am Tage vorher ftatt, umd lieferte es zur 
Stelle: 24 Stück Rothwild, 90 Stüd Dame 
wild und 51 Sauen. Der zweite Trieb aus 
dem Freien ergab nur 9 Stück Dammild, 
fo daß fi) für die beiden Jagdtage im Gans 
zen ein Refultat von 27 Stüd Rothwild, 
312 Stüd Dammwild, 89 Sauen und 1 Hafen 
berausftellt. 


Seit 14—15 Jahren find diefe Jagden, 
mit wenigen Ausnahme, ſtets auf diefelbe 
Art abgehalten worden, ohne daß der Wild- 
fand des Reviers darunter gelitten hatte, 
was dem beauffihtigenden Perfonal immer- 
hin zur Ehre gereicht, zumal ed auch manchen 
läftigen Beſuch der früher befonders nod 
jablreiheren, etwas aufdringlichen unberech⸗ 
tigten Liebhaber von Hirſchfleiſch abzuweh— 
ren hatte, wobei den umlaufenden Gerüchten 
nah, das befannte lateinifhe Sprüchwort: 
fortiter in re, sed suaviter in modo, 
bauptfählih in feinem erften Theile, öfters 
mit recht durchgreifendem Erfolge in Anwen» 
dung gebracht worden fein fol. Am Abend 
des zweiten Tages wird nad der Tafel das 
Refultat der ganzen Jagd fpeziell verkündet, 
und müffen dann alle Anweſenden zur grös 
Beren Beglaubigung der vollführten jägerli« 
hen Heldenthaten ihre Namen in ein befon« 
dered Buch einzeichnen, wodurd im Laufe der 
Zeit eine ganz intereffante Autographen» 
Sammlung entjtanden ift, Aufdem Rückwege 
welder am 7. November Früh angetreten 
wurde, hatte Se. kön. Hoheit der Prinz Fried⸗ 
tih Karl — auch in weiteren Kreifen als ein 
eifriger Verehrerdes edlen Weidwerks befannt 
— noch das Glück beim Pirfhenfahren, zwei 
fimpfende Hirſchen anſchleichen, und durch 
einen Schuß erlegen zu können. Der eine 
Hirſch hatte die Kugel auf's Blatt, der andere 
durch den Hals bekommen. 


Zum Schluß dieſer meiner Mittheilungen 
erlaube ih mir mod einen kurzen Bericht über 
den Jagdausflug beizufügen, welchen Seine 
K. H. der Bring Friedrich Karl von Preußen, 
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in Begleitung des Herrn Hofmarfhalld von 
Meierind im Monat September 1862 nad 
DOft-Preußen unternahmen, um einige Tage 
auf Elhwild dort zu jagen. Diefe früher in 
DOft- Preußen bis zur Mitte des 17. Jahrhun— 
derte häufig vorfommende Wildart ift jet 
nurnod im nörblichften Theile diefer Provinz, 
in der Nähe des kuriſchen Haff's zu finden, 
wo im koͤnigl. Forftrevier Ibbenhorſt ein 
mäßiger Stand an Elchwild mit großer Sorg⸗ 
falt erhalten wird. Große ausgedehnte Er- 
lenbrüder, mit mannshohem Schilf, Weiden 
und Werft. Sträudern durchwachſen, bilden 
beffen Lieblings-Aufenthalt, während es im 
Winter, wo die Brüder feinen gemügenden 
Schuß ihm gewähren, fi auf die im Revier 
befindliben mit Kiefern beftandenen Horfte 
zurüdzieht, und dort dann feinen ausſchließ— 
lihen Stand hat. Da dies Wild befanntlic 
feine Saaten annimmt, fo bieten ibm die 
über 20,000 Morgen umfaffenden Brüder 
hinlängliche Gelegenheit dar, feiner Haupt: 
Aeſung, Knospen und Hefte der Weiden und 
Erlen, nachgehen zu können, halten es zu- 
gleih aud dann ab, nah anderen Revieren 
auszuwechſeln. Bon Berfuhen, es wieder in 
unferen Gegenden heimifh zu machen, ift mir 
nur der des Herzogs von Deffau befannt, 
welcher vor einigen Jahren einen Elchhirſch 
nebft mehreren Thieren in einem feiner weit- 
läufigen Thiergärten ausfepte, und fi fo 
mit Gluͤck einen Heinen Stamm diefes fel- 
tenen Wildes herangebildet hat. Wie ſchon 
oben erwähnt, ift das Fönigl. Revier Iben- 
horſt größtentheils ein unwegfamer Sumpf, 
mit Kanälen durdfähnitten, fo daß, wenn der 
Jäger nicht zu Kahn ift, ein Pirſchgang ſchon 
wegen des vielen Beräufches beim Durchbre— 
hen des Unterholzes und in Betracht des 
fumpfigen Bodens faft zur Unmöglichkeit 
wird. Es wurde daher befhloffen, um Seine 
tönigl, Hoheit am erften zu Schuß zu brin— 
gen, ed mit dem Treiben zu verfuchen, wo 
dann die bekannten Wechſel mit Leichtigkeit 
befegt werben konnten. Schon im erften Triebe 
lief einer der ftärkften Hirfche Sr. königl. Ho— 
beit fehr gut an, befam die Kugel etwas vorn 
durch die Blätter, und erhielt die zweite tödt- 
lihe Kugel fodann ungefähr 200 Schritte 
vom Anfhuß, wo er fi in dem Dickicht ge— 
ftedt hatte, Die Spigen feiner breiten Schau- 
feln zählten 21 Enden, und wog der Hirfh 
über 900 Pfd. Er wurde von den Treibern 
mit vieler Mühe nah einem der in der Ges 


gend vorbeifließenden Kanäle gebracht, und 
mußte dann das Waſſer ſelbſt feinen weiteren 
Transport nad dem nächſten Forſthauſe ver- 
mitteln. Se. fönigl, Hoheit erlegten in den 
nächſten Tagen uod) zwei geringere Hirſche 
ebeufall® beim Treiben, und prangt jept der 
andgeftopfte Kopf des erſten Hirfches unter 
den anderen mehrere hundert Stüd umfaffen- 
den Jagd-Trophäen Höchftdesfelben in deffen 
Jagdſchloſſe Slienike bei Potsdam. Auch dem 
Herın Hofmarſchall v. Meierind wurde das 
Glück zu Theil, im Treiben einen wenn nicht 
an Schaufeln, fo doch an Gewicht noch flär« 
feren Hirfch zu erlegen. Der Hirfh kam im 
Trab, einer bei dieſem feltenen Wilde befannt- 
lich fehr beliebten Gangart, aus dem Dickicht 
und flugte in guter Schußdiſtanz einen 
Augenblick, ohne wie es fhien, den ziemlich 
freiftehenden Schüßen zu bemerken, der, von 
dem nur jhlehten Aeugen des Elhwildes un— 
terrihtet, hauptſächlich bei feiner Aufftelung 
den Wind in Betracht gezogen hatte. Diefer 
Moment des Stupens genügte, um demHirſch 
die erite Kugel gut beizubringen. Nah dem 
Schuß madte er eine Flucht, fprang über 
einen Graben und erhielt hierbei die zweite 
Kugel. Bei der nach der gehörigen Zeit unter- 
nommenen Verfolgung der Fährte, fand fi 
bald gut gefärbter Schweiß, der indeflen nicht 
auf dem Boden zu fuhen war, da bei der 
Höhe des Hirſches und des dichten Schilfbru« 
ches, durch welchen er feinen Weg genommen, 
der Abftrih an den Schilfftauden immer in 
Bruftböhe und fo reichlich zu finden war, daß 
der Jagdrock des nachſuchenden glüdlichen 
Schützen hiervon die unzweideutigften Beweife 
liefern konnte. Diefer verfihert nod, Daß der 
Anblid des Hirſches, als dieſer in feiner 
Nähe zuerſt verboffte, der origimellfte geweſen 
wäre, welchen er in feinem vielbewegten Jä— 
gerleben jemals gehabt hätte. Seine ganze 
fo ungewöhnliche, wenn nicht abftoßende Er- 
[Heinung, die außerordentliche Höhe — einem 
mäßigen Pferde gleich — die eigenthümliche 
Barbe, fowie der lange Bart an dem unver« 
bältnigmäßig großen Kopf mit den tiefitehen» 
den Heimen Richtern — dies Alles hätte ihn 
einen der Augenblide durdleben laffen, wie 
fie nur der echte Jäger zu würdigen weiß. 
Der Hirſch wog 1008 Pfd. doch entiprad die 
Güte feines Wildprets nicht dem äußeren 
flattlihen Anfehen. Es hatte ganz den Ger 
ſchmack und das Aeußere von zähem alten 
Rindfleifh wobei indeffen das Alter des 


Hirfpes — mindeftens 10 Jahr — auf 
wohl mit in Anrechnung zu bringen A 2 
r. B. 


‚am 1. Mai 1863. Der 
Binter 1862 war dem Waidwerke in unſerer 
Provinz micht befonders günftig und bot der 
Jagdfreuden eben nicht viele. Die Witterung 
war im Allgemeinen eine fo ungewöhnlich ge 
linde, wie man fi feit einer langen Reihe 
von Jahren nichts Aehnliches zu entfinnen 
weiß. Wenn aber an unferem Oftfeefirande 
im Winter Froſt und Schnee faſt gänzlich 
fehlen, fo gibt es dafür defto mehr naffe Rie- 
derfhläge! Nebel, Regen, häufig mit fofort 
auftbauendem Schnee vermifht, find an der 
Zagesordnung, und im Walde ift ed dann 
"gar nicht geheuer. So verlief faft der ganze 
Binter mit Ausnahme einiger Wochen im 
Rovember und Dezember, während welder es 
zeitweife recht flark fror. Dem Rothwilde und 
namentlich den Sauen kam der faft gänzlich, 
fehlende Schnee fehr zu Statten. Für die 
Jagd mit Stöberhunden war es meiftend zu 
fürmifh und im Walde zu maß, deögleihen 
‚war die Witterung fo ſchlecht und unbeflän- 
dig, daß die Beranftaltung von Treibjagen 
aus diefem Grunde größtentheils unterblieh. 
Dazu kam noch der große Mangel an Hafen 
und ftellenweife auch an Füchſen, welde ſtark 
an der Räude follen gelitten haben. Nur 
‚Rebe, deren Zahl in unferer Provinz bereits 
eine große Höhe erreicht hat, wurden verhält- 
nißmäßig am meiften erlegt. 

Bar fo der Winter ohme reiche Freuden 
für den Waidmann hiefiger Gegend verlau- 
fen, fo war begreifliherweife beim beginnen⸗ 
den Frühling die Sehnfuht nad der edlen 
Schnepfe nur um fo größer, zumal da das 
Jahr 1862 im Frühlinge ſowohl aldim Herbfte 
fo reiche Ausbeute geliefert hatte. 

Rah fo gelindem Winter wie der lept« 
verflofiene, pflegt im Allgemeinen die Fruͤh⸗ 
lingsfhnepfenjagd in unferer Provinz feine 
fehr brillante zu fein; die hiefigen Jäger 
fagen aladann regelmäßig: „die Schnepfe 
hat fi jhon während des milden Winters 
jo durchgeſchlichen“. Dies ift jedoch eine ganz 


*) Die und gütigft mitgetbeilte Jagdepiſode, 
elche fi vor 2 Jahren bei Friedrichs moor zuge⸗ 
Magen, wurde von ber Jagdzeitung bereitd ne. 
fentlicht. ( Nr. 14 Jahrgang 1862.) DIR. 
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ireige Anfidt, denn wenn es aud wahr ift, 
daß in milden Wintern eine größere Menge 
von Schnepfen an unferer Küfte überwintert, 
als in kältern, fo geht der eigentliche Zug 
derfelben gegen Norden do immer in bem 
Monaten März und April durch unfere Pro⸗ 
vinz, und die Ergiebigkeit der Jagd hängt 
bauptfählih von Boden- und Witterunged- 
verhältniffen während der Zugzeit ab, Iſt 
der Boden in umferen Wäldern genügend 
durch naſſe Niederfchläge angefeuchtet, fo fällt 
eine größere Anzahl Schnepfen in denfelben 
ein, ald wenn der Boden troden ift. Desglei⸗ 
hen, herrſchen während der ganzen Zugzeit 
milde, warme Luft und dem Zuge der Zug- 
vögel günflige Winde vor, fo geht der Zug 
fneller dur unfere Provinz hindurch als 
in andern Fällen. 

Am ergiebigften bei und iſt jedenfalls die 
amufante Schnepfenjagd, wenn wie im Fruͤh⸗ 
linge 1862 in den ſüdlichen Gegenden Troden- 
beit des Bodens und Wärme der Witterung 
vorherrihend find, während bei und genü« 
gende Feuchtigkeit des Bodens nebſt rauberer 
Luft die Schnepfen zu längerem Bermeilen 
einladen und nöthigen. Auch in diefem Früh—⸗ 
linge hatte man vielfache Gelegenheit zu be⸗ 
obachten, daß größere Mengen Schnepfen, 
welche mit Sturm und Regenwetter bei füd« 
lihen und weftlihen Winden in unfere Pros 
vinz gelommen waren, ruhig fo lange, ohne 
weiter zu ziehen, liegen blieben, als, wie dies 
fo häufig hier im Frühlinge gerade nach hef⸗ 
tigem Regenwetter mit Sturm und meiftens 
aud Schnee aus Welten kommend, der Fall 
ift, der Wind nad Rordweſt undRorden um⸗ 
feßt, dann beftändig raube, alte Luft brin- 
gend, felbft mit ſtarken Nachtfröſten gepaart. 
Man hat zu ſolchen Zeiten Gelegenheit das 
Revier, in weldem man täglich ſucht, ganz 
von Schnepfen zufäubern, fo daß, wenn man 
nicht bie zur Ankunft eines neuen Trandpor- 
tes vergeblich ſuchen will, man fi in ein an» 
deres Revier begeben muß, in welchem bis 
dahin keine oder doch noch nicht alle Schne- 
pfen gefhoffen waren, - 

Man findet dann im diefem Reviere oft 
wieder eine hübfche Anzahl und macht aufs 
Neue brillante Jagd, 

Da den ganzen Winter hindurch einzelne 
Schnepfen in den Revieren geblieben waren, 


ſo ift es fhwer zu fagen, wann die erften 


Zugſchnepfen gelommen find, Kibitze und 
Staare, ald die erften Zugvögel bei uns, 
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kommen ſchon in der letzten Hälfte des Fe— 
bruars an. 

Am 3. März fand ih in meinem Reviere 
die erfte, darauf aber bis zum 11. feine wie: 
der, während welcher Zeit es bei Oſt- und 
Sübdoftwind recht kalt war. Am 11. eine ges 
funden und geſchoſſen. In der Nacht vom 11. 
zum 12. fharfe Kälte, am 12. keine Schnepfe 
gefunden. Am 12. Abends gebt der Wind von 
Südoft nah Südweſt, es wird fehr gelinde; 
am 13. Abends wurden in manchen Revieren 
mehrere Schnepfen auf dem Zuge geiehen. 
Auch hörte man Krammetsvögel munter fin- 
gen. Nahdem ich in den legten 3 Tagen be- 
hindert gewefen war, zu Holz zu gehen, fand 
ih am 16. 2 Schnepfen, von denen ich eine 
ſchoß ed waren auch einige Weindroffeln zu— 
gefommen. 

Bon diefem Tage bis zum 26. herrſchten 
nördliche und öftlihe Winde mit Kälte, bis— 
weilen fiel au Regen und Schnee. In diefer 
Zeit wurden in den verfhiedenen Revieren 
nur einzelne, wenige Schnepfen gefunden. 
Am 26. gebt der Wind nah Südoſt und 
Abends darauf nah Südweſt, es beginnt 
beftig zu regnen und zu fohneien. In der 
Nacht wehte ftarker Weftwind, der gegen 
Morgen des 27. in Rordweititurm übergeht 
und ftrenge Kälte bringt. Am 27. finde ih 
6 oder 7 Schnepfen, doch waren diefelben bei 
der großen Kälte und bem gewaltigen Sturme 
fo ſcheu, daß ih nur eine ſchießen fonnte. Am 
28. und 29. ebenfalld Sturm mit vielem 
Regen und Schneegeftöber. Während dieſer 
Zage, fowie in den beiden folgenden Wochen, 
wurden in faft allen Revieren unferer Pro— 
vinz zahlreih Schnepfen gefunden und auch 
geihoflen, zumal nahdem am 1. April der 
Sturm fih gelegt und das Wetter mit jedem 
Zage beffer wurde, fo daß es in den Tagen 
vor und nah Oſtern ſchon hübfh warm war. 
Es waren auch viel Krammetsvögel gekom— 
men, die an manden Tagen, z. B. am 10. 
Morgend, ungemein aushielten. Die letzte 
Schnepfe, die 26., fand umd ſchoß ih am 15. 
An diefem Tage war es im Holze bereits fehr 
grün geworden, und die meiften Waldblüm— 
ben (Anemonen) prangten auf grünem, did» 
ten Teppiche in fhönfter Pracht. 

Am 17, bob ich einige Raubvögelhorfte 
aus, um meine Eierfammluug zu bereichern, 
fuchte dabei nod die Hauptitellen meines Re- 
vieres ab, fand aber keine Schnepfe mehr, 
obgleih no viele Krammetövögel vorhan- 


den waren. Die lebten Tage des März und 
die erfte Woche des April waren alfo bier die 
Hauptzeit des Durchzuges der fo lieben Lang - 
ſchnäbel. 

Daß die Waldſchnepfen außerordentlich 
geſchickt ſind, ſich um zerſchoſſene Tritte einen 
chirurgiſchen Verband anzulegen, iſt eine be 
kannte Sache, und habe ich desſelben, wenn 
ih nicht irre, in früheren Berichten ſchon Er- 
wähnung getban. In diefem Frühlinge ward 
mir wiederum Belegenbeit dies zu beobachten. 
Am 6. April hatte ih beim Buſchiren bereits 
5 Schnepfen gefhoffen ; nad der ſechsten [hof 
ih fpik von hinten auf etwas weite Entfer- 
nung. Die Schnepfe flog fihtlih Trank fort 
und ließ auch einen Tritt hängen. Bergeblid 
fuchte ih wohl eine halbe Stunde lang und 
gab diefelbe für den Augenblid auf, um noch 
bis zur nahen Dämmerung weiter zu bufdi- 
ven. Ich fand auch noch eine Schnepfe, ſchoß 
nad derfelben, durch die bereits niedrig fte- 
hende Sonne ſehr geblendet, doch flog auch 
dieſe Schnepfe krank mit herabhängenden 
Tritten fort, und ih fand fie nur noch ein⸗ 
mal wieder, ohne zu Schuß zu kommen. 

Beim Nachhauſegehen wählte ih Den 
Weg, welcher mid in Die Gegend führte, wor 
bin die zuerft frank gefhoffene Schnepfe ge- 
flogen war, und wie groß war mein Erftau- 
nen, als diefelbe plöglih mir fo zu fagen vor 
den Füßen aus einem Graben fib aufnimmt, 
an einer Stelle, wo ich bereits bei der erften 
Nachſuche zweimal in näcfter Nähe gewefen 
war. Die Schnepfe flog ſehr krank fort, fiel 
fofort wieder ein, worauf fie von meinen 
Hunden, ohne daß ib darnach zu hießen 
brauchte, gefangen wurde. Bei der Befihti- 
gung hatte diefelbe viel getrodneten Schweiß 
auf dem Gefieder unter den Flügeln, zugleich 
aber war der rechte Tritt ganz friſch geſchickt 
birurgifh verbunden. An diefem Tritte 
nämlih waren 2 Zehen zerſchoſſen, die mitt» 
lere große Zehe war unverſehrt geblieben, 
Diefe mittlere diente nun den zerfchoffenen 
beiden zum Stüßpunfte und um ſämmt— 
liche 3 Zehen waren mehrere längere Federn 
förmlib umgewidelt und feitgefhürzt. Diefer 
Berband war wegen der Kürze der Zeit noch 
nicht mit Schweiß durdtränft, alfo noch nit 
zu einem kunſtgerechten Kleifterverbande ge— 
worden, denn es waren erft etwa 11/, Stun- 
den verftrichen, feitdem ich zuerft auf die 
Schnepfe gefhoffen. In diefem Falle war es 
alfo nicht ein bloßes Ankleben der Meinen, 


weichen Federn am die ſchweißenden Tritte, 
wie ſolche Verbände von manden Jägern er» 
Märt worden, fondern ed war in der That ein 
ganz nah den Regeln der Kunft angelegter 
Berband. Ic habe den Tritt aufbewahrt und 
ihn bereits mehreren meiner Jagdfreunde ge 
zeigt, die mit mir nur gleicher Anfiht fein 
fonnten. Daß aber in manchen fällen, zus 
mal wenn der Schnepfe beide Tritte zerſchoſſen 
worden, denfelben fo viele weiche Bauchfedern 
anfleben, daß auf die Wunde ein förmliches 
Pflaſter zu liegen fommt, lehrt folgender Fall, 
den ich am 13. erlebte. Ich fhoß ganz gegen 
Abend beim Buſchiren eine Schnepfe, wahr- 
ſcheinlich dieſelbe, nach welcher ih am 6. Abends 
ſchoß und welche mit zerfhoffenem Tritte da- 
mald davonkam; diefelbe hatte ſchon ein 
wenig gelümmert. Bei näherer Beſichtigung 
fand ich die beiden Tritte in der Gegend des 
Kniegelenkes zerfhoffen; fein einziger war 
hirurgifch verbunden, fondern ed waren nur 
Meine Federn, den Wunden feft anklebend, 
aber feine einzige längere Feder um den zer- 
fhoffenen Tritt gewidelt. Ich ſchließe hieraus, 
daß Schnepfen zur Anlegung eines regelredh- 
ten Berbandes durch Ummidelung von län- 
geren federn fih micht bloß ihres langen 
Schnabels, fondern auch eines gefunden Trit- 
tes bedienen, fo daß wenn beide Tritte zer- 
fhoffen, fie außer Stande find, fih mit dem 
Schnabel allein einen foldyen Berband anzu- 
legen. 

Eine faft allgemeine Klage war in diefem 
Brühlinge über den ſchlechten Abendſtrich und 
ift dies um fo mehr zu verwundern, als der 
Durchzug der Schnepfen durhaus fein über- 
eilter war. 

In den Revieren der fürftlihen Herrſchaft 
Putbus follen circa 150 Schnepfen geſchoſſen 
fein. In der Stobbnik dagegen wohl bedeu- 
tend mehr; ed waren in diefem Frühlinge 
zahlreihe Schügen dort verfammelt. Ich ſchätze 
das Total der dort erlegten Schnepfen auf 
300— 350. Ein Forftgehilfe berichtete bie 
gegen die Mitte des April bereits 106 ger 
ſchoſſen zu haben. 

Somit gehört die diegjährige Schnepfen- 
faifon noch immer zu den befieren, obgleich 
fie an Ergiebigkeit die des vorigen Frühlings 
nicht erreicht. Das Gefammtrefultat für hie, 
fige Provinz wird ſich im Bergleih zum vori« 
gen Frühling etwa wie 3:5 verhalten. So 
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babe ich in diefem Jahre 26, dagegen 1862 
46 geſchoſſen; einer meiner Jagdfreunde [hof 
in diefem Frühlinge 11, dagegen im vorigen 
18 Schnepfen und fo Mehrere. 

Ih ann Ddiefen Bericht nicht fließen, 
ohne einer eigenthümlihen Begegnung mit 
einem Dachſe Erwähnung zu thun. Es war 
am 3. April diefes Jahres, als ih Nahmit- 
tags am Rande einer mit hohem Grafe bes 
wachfenen Birkenfhonung entlang nah Schne- 
pfen fuchte. Plöplich zieht einer meiner Hüh— 
nerhunde mit hoher Nafe windend in das 
Gras der Schonung hinein, bleibt dert in der 
Nähe eines Meinen Gefträudhes ftehen, nimmt 
eine ganz befondere Miene an, ald ob er eine 
ganz außergemöhnlihe Witterung in der 
Nafe habe; es kommt fehr bald der zweite 
Hund hinzu, gerirt fih auf diefelbe Weife, 
und als ich hinzukomme, fteden beide Hunde 
die Köpfe neugierig ind hohe Gras hinein, 
Ih rufe diefelben zurüc, gehe zur Stelle hin, 
fehe eine rund zufammengerollte, graue Maffe 
durchs trodene, dichte und hohe Gras durch— 
fhimmern, und als ich diefelbe auseinander» 
biege, erwacht plößlich ein Dachs aus feinem 
Schlummer und hebt feine Naſe fehr verwun- 
dert empor. Im Augenblicke aber, als ih mich 
aufrihte und einen Schritt zurüdtreten will, 
um ſchießen zu können, fährt derfelbe aus 
feinem Lager heraus und eilt, von meinen 
Hunden fo dicht gefolgt und umkreißt, daß zu 
hießen unmöglid war, dem nahen Dickicht 
zu. Da keiner meiner Hunde Luft hatte, ihn 
wirffam anzupaden und fo lange aufjuhal« 
ten, bis ich hätte heraneilen fönnen, fo ent— 
fam er in den nicht fchr fernen Bau um fo 
ſchneller, als er bereits feine Feift bedeutend 
verloren und mit ſchlanker Taille verfehen, 
recht tüchtig laufen konnte, fo daß ein noch 
fo ſchneller Menſch außer Stande geweſen 
wäre, ihn zumal im Walde einzuholen. 

Die erften Störhe wurden am 3. April, 
die erften Schwalben am 13, gefehen, die er» 
ften Nachtigallen hörte man in der lepten 
Mode des April. Somit find die Schwalben 
etwa 8 Tage und die Nadhtigallen 14 Tage 
früher als gewöhnlich eingetroffen, während 
der Storch feinen feften Termin (zwifchen 
28. März und 3. April) eingehalten hat. 
Bekaſſinen wurden am 26. April fhon auf 
4 Eiern brütend angetroffen. 

Dr. ©. Quiftorp, 
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Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Einen bedeutenden Raum in allen Spor- 
tingblättern füllen die Reklamen, Proteſta— 
tionen und Klagen über die jüngfte englifche 
Hunde » Ausftellung, die Cremorne dog 
Show, fo daß ein minder gewiffenhafter 
Umſchauer beim Ueberfliegen der maffenhaften 
ſtets dasfelbe Einerlei behandelnden Artikel 
leicht den fehr anziehenden Auffag „Sport 
in Japan“ überfehen dürfte. Er bietet und 
ein fehr intereffantes Bild, in welcher BWeife 
oft John Bull in fernen Zonen feinem Sport: 
Vergnügen huldiget und welche baroke An— 
fihten bezüglich der Dame „Juftitia“ diefe 
aufihre Achtung vor dem Gefche fo renom« 
mirenden Infulaner, die doch immer das 
pompöfe Motto im Munde führen „Englands 
glory is her love and observance of ju- 
stice‘‘, dabei in der Praxis entwideln. Fol⸗ 
gendes ift die kurze wahrheitsgetreue Dar- 
ftellung des Thatbeftandes: Im Hafen von 
Konagawa war der fehr ehrenwerthe Herr 
Moß, ein englifchjüdifcher Kleiderhändler, mit 
feinem Geſchäfte etablirt (Poir-mo-no nennen 
nah dem Yokuhama Obferver die Japanefen 
diefes Gewerbe) und faßte eines ſchönen 
Zages den Entjhluß fih mit der Jagd zur 
Abwechslung und Erholung von feiner an- 
frengenden Berufsarbeit zu ergößen, In 
der Nähe der Stadt traf er zwifchen den Ort⸗ 
haften mehrere Heerden zahmer Kapitold- 
retter, von denen mehrere feinem wüthigen 
Shießeifer zum Opfer fielen. Die betreffen» 
den Eigenthümer der Gänſe waren damit 
durhaus nicht einverſtanden und kamen 
dem ſchießluſtigen Helden entgegen, fuchten 
ihn von feinem Jagdvergnügen abzuhalten ; 
aud eingeborene Polizei fam dazu, willend 
den kühnen Schneider zu arretiren. Bei dem 
Handgemenge, was nun ftattfand, ging das 
Gewehr los, ein japanefifcher Polizift wurde 
getödtet und Herr Moß im Arreft gebracht, 
in Folge Reklamation des englifhen Konfuls 
aber demfelben übergeben. Der vermegene 
Schneider wurde dann zu ungefähr 200 Pfd. 
St. Schadenerfag (wahrfheinlid für die 
Bänfe und Poliziften), fowie zu einer kurzen 
Haft verurtheilt und behufs der Leberftehung 
diefer letzteren nad Hongkong transportirt. 
Was würde denn, fo fragt der Yokuhama 
Obferver,einem japanefifhen®entleman(Ley- 
ki-ley-ki) gefhehen, der auf einer Hutweide 
in England. Hausgänfe und als Beigabe 


einen Konftable erfhießen würde? Der Ein« 
fender des Auffages meint ironifh, daß fid 
fehr leicht daraus eine Dom-Bacifico-Affaire 
entwideln ließe. 

Eine lebhafte Beſchreibung einer Thier- 
bege,die der Prinz von Aumale feinen Bäften 
auf feiner Beſitzung Wood Norton in der 
Nähe von Codbury veranftaltete, Iefen wir 
von der Feder des SpezialKorreöpondenten 
des Field, der von ber Riebenswürdigkeit des 
Prinzen und feiner Gemahlin ganz entzüdt 
if. Die Hege muß außerordentlih (exiting) 
aufregend gemwefen fein, denn erft nach dreir 
ftünbiger harter, anftrengender Jagd konnte 


das „Thier” wieder eingefangen, und nur mit 


der größten Mühe der Meute entriffen wer- 
den, Auch an amüfanten Szenen fehlte es 
nit, denn die Jagd ging über einen anftän- 
digen breiten und tiefen Bad, wo nit 
weniger ald 20 bis 25 zum Theile höchſt 
komiſche Douchen genommen wurden, 

Einen etwas tragifheren Ausgang hätte 
bald ein anderes Intermezjo genommen, das 
auf einer Fuchshetze mit der Meute des Her» 
zogs von Rutland fi ereignete; die Meute 
folgte ım ziemliher Entfernung auf der 
Fährte Reineckes, der weit voraus über ein 
Geld des Pächters E. Marshall flüchtete. 


Marshall war in der Nähe mit der Flinte 


in der Hand und roulirte den Fuchs Knall 
und Fall. 

Die erbitterten Rothröde wollten dem 
unglüdlihen Rimrod das Fell gerben, wo» 
mit jedoch weder diefer nod feine Leute ein« 
verftanden waren; nur das kluge Benehmen 
des Beſißers der Meute bewerkftelligte ein 
freundliches, friedliches Auseinanderfommen 
unter gegenfeitig gewechfelten Entfhuldigun. 
gen und Komplimenten. 

Der Sheffield Independent fhlägt eine 
feuer- und flammenfprühende Jeremiade ob 
des Ereigniffes, daß binnen 14 Tagen im der 
Nachbarſchaft von Darnall und Bowbens 
Houfe-Wood drei Füchfe und ein halb Dupend 
zum Theil werthooller Hunde vergiftet gefun« 
den wurden, und zwar wie die Autopfie nad 
wies, durch Kaninchenfleiſch mit Strychnin. 
Daß für den unbekannten Mörder ein drei- 
maliged Berbrennen und Rädern fowie zehn 
fonftige freundliche fanfte Todesarten viel zu 
milde wären, verfteht fih von ſelbſt. Hier 
mögen nun, um die aufgeregten, durch dieſe 


Greuel wuthentbrannten mitfühlenden Herzen 
zu befänftigen, glei ein Baar fhwarz um- 
xachhmie Noten ihren Platz finden, welcht jeden 
Sportöman im tiefe Trauer verſetzen und 
allgemeine Theilnahme auch außerhalb des 
Turf heroorriefen. Es ift dieß die Todesan- 
zeige des Sir Tatton Sykes (geboren Auguft 
1772) und des Herrn Gully, 11 Jahre jünger, 
ein Baar Herren des Turf, die ob ihrer Ehren» 
baftigkeit und hervorragenden Stellung in 
der Geſellſchaft in allen Kreifen und Schichten 
geachtet und beliebt waren. Wir haben feiner 
Zeit eine Beihreibung der Befikung und des 
Geftütes von Sledmere, Herrn Syke's Eigen- 
thum, gegeben. Die Nekrologe diefer beiden 
am himmliſchen Siegespfoften angelangten 
Ehrenmänner gehen durh ein Paar Rum- 
mern der englifhen Sportsblätter, 

Die Grouſe⸗Krankheit ſowie Abhandlun- 
gen über dad Abbrennen der Moore könnten 
den Lefer, ebenfo wie die ewigen Katzbalge— 
reien über die iriſche Fifcherei-Bill beinahe 
ſchon nervös machen. 

Als Bemerkenswerthes im Schief-Sport 
jitiren wir aus einer Korrefpondenz von Kerry 
das Ergebniß einer ZRündigen Moos⸗Schne⸗ 
pfenjagd, bei welcher die beiden Herren Brüs 
der Moleyns im der Aktion geweien. Sie er 
legten nämlih 113 Moosfchnepfen, welder 
Sport in der gegenwärtigen Jahreszeit, wo 
jede Kreatur der Schonung bedürftig, ein be 
deutendes Bouquet von Aasjägerei ausftrömt. 
Einer diefer beiden intereffanten Brüder will 
ſchon öfter allein am einem Tage 30 Baar ge⸗ 
(hoffen haben. An böhmifchen Teihen, von 
den füdlihen befaffinenwimmelnden Niede- 
rungen gar nicht zu reden, dürfte ein ſolches 
Refultat, natürlich zur gegebenen Zeit, gar 
fein ungewöhnliches fein. 

Der bekannte Glasgower Büchfenmader 
Dougall, der jetzt fein Gefchäft auch in Lon- 
don, St. James street Nr. 59 , eröffnet hat, 
und unter dem Namen Glasgow gunmaker 
viele Artikel über Schießen und Gewehre 
feinerzeit veröffentlichte, ift berühmt durch die 
außerordentlihe Kraft und Schärfe des 
Shußes feiner von oben zu ladenden Flinten, 
welche alle wie immer gearteten Rüdwärts« 
lader bei jeder Probe aus dem Felde fhlugen. 
Derfelde Hat nun feinen neuen Rüdwärts- 
lader, „Lockfaſt“ genannt, zur Probe audge- 
ſtellt, welcher alle Bortheile des Dougall'ſchen 
Ladeſtockgewehres in fi vereinet, mit der Be⸗ 
quemlichteit der neuen Methode. Dougall 


hatte bereitd in der lebten Austellung für 
die außerordentlich einfache und folide Art 
des Berfhluffes die einzige für „praktiſches 
Syftem” von der Jury ertheilte Medaille als 
Auszeihnung erhalten ; aber damals waren 
diefe neuen Gewehre noch nicht auf den jegigen 
Brad der Dollendung gebracht, welde nad 
dem Beugniffe des Herren Ehomondelly Ben« 
nel, einer Autorität im diefem Fache, etwas 
nie Dagewefenes feien und Alles leiften follen 
was nur von einem Gewehre verlangt wer- 
den kann. DerfelbeDougall veröffentlicht feinen 
Rapport über die von Black Bud, einem in 
Indien ftationirten Offiziere, erfundenen erplo- 
direnden Kugeln, da er im Auftrage der fönigl. 
indifhen Korfidireltion ihre Brauchbarkeit 
und Sicherheit zu prüfen hatte, Er äußert 
in feinem Berichte vor Allem feine unendliche 
Berwunderung, daß Iemand ein fo alljeitig 
entfprechendes, dabei fo unendlich ſicher wir- 
fendes und für den Schützen ganz gefahrlos 
ſelbſt bei einem Ladeftodgewehre zu verwen- 
dendes Geſchoß ohne die geringfte Bergütung 
gleich zum allgemeinen Ruß und Frommen 
in die Welt hinauspubliziren könne. Nach 
den mannigfahften Berfuhen aller Art, die 
er nun feit mehreren Monaten angeftellt 
babe, fließt er fein Gutachten, daß fein 
befjeres, fichereres Zerftörungsprojeftil auf 
große und reißende Thiere in Anwendung 
gebracht werden könne. In Folge deffen wur: 
den für die Bedienfteten der königl. indijchen 
Forft-Departements eine Anzahl Büchfen für 
folde Kugeln beftelt. In der legten Field» 
Rummer finden wir eine kurze Korrefpondenz 
aus Indien, worin ein Paar Offiziere, die 
fehr eifrig der Tiegerjagd obliegen, ihre ſeit 
einem Jahre gemachten Erfahrungen bezüglich 
diefer Kugeln mittbeilen. Sie verfihern, daß 
Tieger und Banther, von einer folgen Kugel, 
felb an feiner heiklichen oder empfindlichen 
Stelle, 3. B. dem Hintertheile getroffen, nad 
ein Baar Sägen verendet liegen bleiben. Ein 
einziger Uebelftand tritt aber dabei ein, daß 
die Haut ein größeres Loh als eine ftarke 
Mannsfauft befommt, 

Mit Bergnügen erfahren wir das Gelin— 
gen der von dem unermüdlichen Budland ger 
machten Verſuche die Lachseier im Momente 
der fihtbaren Entwidlung des Fiſchleins durch 
Einfluß der Kälte zurückzuhalten. Wir haben 
bereits früher dieſes intereffanten Derfuches 
erwähnt, der volllommen gelungen fein fol. 
Eine Rieblingdanfgabe der englifhen Ralurs 
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foricher, nämlich die Afflimatifirung der Sal- 
moiden in Auftralien, dürfte fomit nicht mehr 
auf unüberwindliche Hinderniffe ſtoßen. 

Entfhiedene Kortfchritte macht die Afkli- 
matifation von Alpacas in Auftralien. Die 
Zeitungen bradten öfters Nachrichten von 
dem Gedeihen und rafhen Anwachſen der 
fleinen Alpacasheerde, melde Mr. Ledger im 
Jahre 1858 aus Peru nah Auftralien über- 
geführt hat und zu Arthursleigh in Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales züchtet. Diefes nüplihe, dem Lama 
verwandte Thier (Camelus Pacos, L.), mit 
dem man ſchon früher in Schottland, Eng- 
land, Holland, Frankreich, wie auch bei Leip⸗ 
zig wenig erfolgreiche Afklimatifationsverfuche 
gemacht bat, ſcheint in Auftralien fehr gut 
fortzulommen und bei geeigneter Behandlung 
dort fogar eine beffere Wolle zu liefern als in 
feinem Baterlande. Herr Ledger erhielt für 
die zur legten Weltausftellung in London ge 
lieferte Wolle eine Medaille und außerdem 
für Talg und Bomade, die er aus dem Alpaca 
gewonnen, eine ehrenvolle Erwähnung. Sein 
Unternehmen hat dadurd die Aufmerkfamkeit 
in weiteren Kreifen auf fi gezogen ; die Re— 
gierung von Neu⸗Süd⸗Wales nimmt fi der 
Sache jegt wärmer an und hat einen 25 engl, 
Quadrat-Meilen großen Diftrikt bei Arthurs- 
leigh für die Zucht der Alpacas angewiefen, 
aber von noch größerer Wichtigkeit ift eine 
andere Folge des Ledger'ſchen Berfuches. Die 
Regierungen von Beru und Bolivia nämlich 
haben das Berbot der Ausfuhr von Aipacas, 
das bisher fireng befolgt wurde, aufgehoben, 
fo daß diefe Thiere von nun an gegen einen 
Ausfuhr-Zol von 10 Dollars per Stüd in 
beliebiger Menge außer Landes geſchafft wer- 
den dürfen. Bereits follen über 3000 Stüd 
eingeihifft worden fein, von denen 500 nad 
Melbourne, 300 nah Tasmania, andere 
Transporte nah Algerien, Frankreich, Natal 
in Süd-Afrifa, Kalifornien und Schottland 
beftimmt find. 


Der maffenhafte Erport von Lachſen zur 
unrechten Zeit (foul salmon), von dem wir 
{bon öfter erwähnt haben, hat eine Parla— 
mentebill in's Leben gerufen, welche den Ber- 
kauf und Ausfuhr diefer Fifhgattung in der 
Epoche vom 3. September bis 2. Februar 
unter ſchwerer Geldftrafe, fowie aud natür- 
li den Fang derfelben verbietet, 


Wir mögen wohl längere Zeit noch war- 
ten, ehe das fo nothwendige Fiſcherei⸗Ge—⸗ 


feß zu Stande kommt. Gut Ding braudt 
Beile. Mag’s fein, falls wir nur nit ftatt 
der alten noch immer portrefflihen im Codex 
austriacus enthaltenen Berordnungen dann 
ein volumindfes Chaos höchſt gelehrten Ur- 
fprunges bekommen, deffen Berfaffer die Fiſche 
vom Speifezettel, der in Wien befonders gar 
böfe Hinterlift zu üben pflegt, und die Fiſche⸗ 
rei aus den Bildern der Kunftbandlungs-And- 
lagen fennen. Wir könnten dann leicht Styl- 
proben ähnlichen Kalibers bekommen wie in 
einem jüngft gedrudten Vorſchlage über das 
Waflerreht, wo das Fifchereireht als ein 
Recht definirt wird, „im Waſſer lebende Thiere 
zu fangen“, gerade ald ob verſchiedene Bögel 
und Säugethiere, die den größten Theil ihrer 
Eriftenz im naffen Elemente zubringen, nicht 
auch im Waſſer leben, und diefe haben doch 
fiherlih kein kaltes Blut und gelten nicht 
einmal als Faftenfpeife. Was fagen erft ba- 
dende Menfhen und Wafferraiten ꝛc. zu die- 
fem gelehrten Soloniſchen Safe? 


Mannigfaltiges. 


Greifswald, im Mai 1863 

Die Yagdzeitung hat ſchon wiederholentlich 
Fälle von eigenthämliher Sinnesverwirrung 
bei Bögeln und anderen Thieren mitgetheilt. 
Einen Beitrag hierzu Tiefert das 1. Heft des 
Jahrganges IX der srmithologifchen Zeitfchrift 
Naumania, welches aus ſchwediſchen Blättern fol- 
gende Mittheilungen entnimmt. Der Artilel ift 
überfhrieben: Beitrag zur Geſchichte der Sinnes» 
berwirrungen der Bögel und anderer Thiere. 

Er lautet: 

Der Auerhahn ift eine Bogelart, von der 
man öfters Beifpiele von Sinnesverwirrung mit« 
getheilt findet, 3. ®. in Jaeg. Förb. Tidsks. 1838, 
Seite 587 und 759 find nicht weniger ale 7 Fälle 
folcher Art befchrieben. Hier noh ein Kal, Im 
Februar 1846 fam ein Bauer zu mir mit einem 
lebenden Auerhahn, von dem er Folgendes erzählte: 
Als er an demielben Tage Holz aus dem Walde 
fuhr, ging der Auerhahn auf dem Wege dicht vor 
den Ochſen ber, jo daß diefe ftillftehen mollten. 
Der Bauer ging auf den Auerhahn los und 
dachte: „Komme ich mit der Peitſche, jo wirft du 
mir wohl nicht länger die Ochſen zurüdhaften.“ 
Aber der Auerhahn flog nicht weg, fondern ließ 
ſich mit Leichtigkeit fangen. Der Vogel, welcher 
bei mir 2 Auer- und 3 Birkhühner in einer Bo» 


liere zur Geſellſchaft erhielt, war ganz unbe- 
ſchädigt, aber äuferft ſchlecht an Wildpret. Cine 
Bode fpäter ging er ein. Er flog oft auf und 
baumte auf die Spige einer Fichte auf, aber mie 
bemerkte ih, daß er irgend eine Aeſung nahm. 
Er ließ fi fo oft man wollte fangen und zeigte 
fih nie boshaft, Im Anfange konnte er recht gut 
gehen, aber in den lebten Tagen fiel er oft um. 
Es war Har, daß Krankheit zu feiner Verwirrung 
Beranlaffung gegeben. 

Zu andern Malen find Fälle vorgelommen, 
daß Auerhähn wahnfinnig genug gemwefen, Dien- 
ſchen oder Thiere zu berfolgen und angufallen; 
bald ift ein Auerhahn wieder fo wenig ſcheu, daß 
er fi mit einen Spaten oder ähnlihen Inftru- 
mente hat todtſchlagen laffen, oder daß er an die 
Bohnhäufer gelommen ift umb fi vom Dache 
oder Schornfteine hat herabſchießen laſſen. Wenn 
man ſolche Grzählungen mäher unterfucht, wird 
man fiiden, daß die Fälle, wo er ſich jo agreifiv 
gebärdete, jehr oft — wenn nit immer — ſich 
im Frühlinge ereigneten, wo ein unbefriedigter Ge⸗ 
ſchlechtstrieb vie nächſte Veranlaffung gegeben 
hatte ; da hingegen die Fälle, wo er friedlich ge- 
fonnen und ungewöhnlich zahm war, öfter im 
Herbfie oder Winter vorlommen und die Verwirrung 
gewöhnlich durch Krankheit verurfacht fein mochte, 

Stodholm, November 1862. 

ERS OR I. W. Grill. 


* * 
° 


In Jaeg. Forb. Tidskr, 1838, Geite 477, 
erzählt Her C. C. Pod von mehreren Luchſen, 
weiche im verſchiedenen Gegenden der Provinz 
Weſtmanland im Winter 1830 eine ſolche Sinnes- 
berivirrung zeigten. Einer wurde auf dem Fuß- 
boden einer Bude von einer alten Frau gefunden, 
melde ihn mit ihrem Strumpfbande feftband. 
Später wurde er nad) Skultund Brud gebradit, 
ohne daß er ſich miderfegte oder boshaft zeigte, 
und dafelbft eine Zeit lang am Leben erhalten. 
Ein anderer wurde auf einem Boden in der Stadt 
Weſterös geſchoſſen. Ein dritter wurde ebenfalls 
unter einer Bude gefangen, wohin er fich geflüchtet 
hatte, nachdem er geflört worden war auf dem 
Hausflur eine Kae in Beſttz zu nehmen. Herr 
Io kannte fünf ähnliche Fälle. Alle diefe Thiere 
waren ungewöhnlich mager und ber Balg nicht 
vollhaarig, worans man mit Recht den Schluß 
z0g, daß es Krankheit war, welde dieſe Sinnes- 
verwirrung erzeugte, unter deren Einfluß fie im 
hohen Grade ihre gewöhnliche Wildheit ber- 
löngneten, Dr. G. Ouiftorp. 

* 
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Lobliche Redaltion! 


Bezuglich des in Nr. s enthaltenen Berichts 
über Jagd und Abſchuß am Gute Biſtritz am 
Hoſtein erlaube ich mir zur Berichtigung mitzu- 
theilen, daf, mas Schwarzwild betrifft, fein Kreuz⸗ 
zungs-Berfuch mit ſchwarzen Balonyern gemacht 
wurde, fondern mit einer halbwilden von rein 
wilden abſtammenden Slaboniſchen Schwarzmwild- 
Race, daß diefer Verſuch aber aufgegeben murde, 
da diefelben das Klima nicht fo zu bertragen 
fcheinen und bedeutend mehr brechen und Schüt- 
tung brauchen, wie das dom Fürftenthum Pleß 
abftammende Schmwarzmild. 

Forſtamt Biftrig am Hoftein, den 4. Mai 1863, 
Johann Derlil. 


* * 
* 


Naturgeſchichtliches. Eine Dame in 
biefiger Gegend, welche nebenbei gefagt, eine ent⸗ 
ſchiedene Thierfreundin if, hatte das Malheur, 
daf ihre Heine Lieblingshündin, welche hodhtragend 
var, in Folge eines Sprunges aus dem Fenſter 
zu frühzeitig wölfte und die junge Geſellſchaft 
todt zur Welt fam. Kurze Zeit, vielleicht acht Tage 
darauf, bekam die Lieblingskatze auch Junge und 
man bemerkte, daf nad dem Miauen der jungen 
Brut, die Hündin das Lager der Kate unruhig 
und mwinfelnd umſchlich. Diefe auffallende Unruhe 
des Lieblings erregte das Mitleid der empfind⸗ 
famen Dame, fie nahın eim Kätzchen von dem 
Lager und zeigte es der Hündin. Nachdem fpäter 
die Katze das Lager auf kurze Zeit verlaffen hatte, 
legte fi die Hündin zu der Heinen Geſellſchaft 
umd verſuchte Ammendienfte bei derjelben zu ver⸗ 
treten, da erfhien aber die Katzenmutter wieder 
und num begann eim heftiger Krieg zwiſchen der 
mwirflichen und Mdoptiomutter, der vielleicht einen 
biutigen Ausgang gehabt, wenn fi die Herrin 
diefes Köters nicht in's Mittel gefchlagen und die 
Hindin aus dem amneltirten Wochenbette entfernt 
hätte Doc e8 war nun um die Ruhe des Lieb⸗ 
lingshindes gejchehen, er wollte nicht freffen, um, 
ſchlich fortwährend das Lager ver Kate, berfuchte 
noch mehrere Angriffe auf dasjelbe, die aber immer 
kräftig abgefhlagen wurden. Um diefem Kriege 
ein Ende zu maden, nahm unſere gefühlvolle 
Dame ein Kätschen und adoptirte es fürmlid der 
Hündin, die fi nun glüdlich in dem Beftt ihres 
Aoptivfindes befindet umd diefes ſelbſt, wahr⸗ 
fcheinlich im Folge der fräftigeren und reichlicheren 
Rahrung, it noch einmal fo groß als defien @e- 
ſchwiſter, die an der wirklichen Mutterbruft fangen. 

K, 


. * 
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Wohunngsnoth in ber Freiheit. In meinem 
Rebier trug fi diefer Tage folgender Fall zu. 

In einem fonft wenig befahrenen alten Dachs⸗ 
bau wurden Füchſe geipärt und alſogleich die vor- 
handenen 3 Röhren mit Teller⸗ und Berliner 
Eifen verziert. — Nun fingen fi) in dieſen Eifen 
innerhalb 8 Tagen 8 junge Füchie, fo wie 2 alte, 
weldhe aber beide Fähen und ſehr abgejoffen 
waren, In Berüdfihtigung, daß ein Fähe felten 
über 6, gewöhnlich aber nur 4—5 Junge hat, 
läßt fih aus Obigem fidher vermuthen, daß in 
diefem Baue 2 Würfe beifammen waren, was un« 
fireitig außerordentlich felten vorlommen dürfte. 
An den jungen Füchſen war kein merflicher Unter⸗ 
fhied in der Stärke, mit Ausnahme eines einzi- 
gen, der aber and ganz verkümmert und frant 
war, Nebſtbei fing fih aud am zweiten Tage 
ein Kaninchen, welches alfo durch minbeftens zwei 
Tage die Wohnung mit den Füchjen getheift haben 
mußte. Es jei bemerkt, daß, da alle 10 Füchſe 
und and) das Kaninchen dom inwendig durd die 
Röhren tommend, ſich gefangen hatten, alle dem- 
nad ſchon zur Zeit des Eifenlegens im Baue 
waren. Sollte ſich ein gleicher Fall ſchon irgend- 
wo zugetragen haben, jo wird um Mittheilung im 
den Blättern der Jagbzeitung gebeten. 

Ein Waidmann Niederöſterreichs. 


* 
* * 


Weitrennen zu Belgrad am 26. April 1863. 
. Bierderennen find bei den Serben, wie bei 
den Türlen und im ganzen Driente heimiſch. Sel- 
ten vergeht eine Heirat im Lande ohne ein Bauern- 
rennen. Dieſe Sitte hatte aber faſt gar feinen Ein- 
fluß mehr auf die Zucht und Veredlung des Blu- 
tes, weil diefe Nennen nicht öffentlih und ohne 
Preife flattfanden. Unſer ſcharfſinniger Fürſt 
fmüpfte an dieſe alte Landesfitte an, um fie zu 
regeln, wieder in Schwung zu bringen und frudt« 
bringend zu madhen: Bein feliger Bater, Fürft 
Miloſch, berſchmähte es nicht, fich mit feinen befien 
Reitern im Speer ober Dihilid-Werfen zu üben, 
mobei die jhärfften Wendungen Kegel waren, und 
die perfönlihe Gewandtheit des Reiters eine jehr 
große fein mußte, da er, im heftigften Tempo an- 
reitend, den Moment zu erhajhen hatte, um feir 
nen Wurf anzubringen und einem Angriff zu ent- 
gehen, oder dem Wurfe feines Gegners auszu⸗ 
weichen willen mußte. Diefes Kriegsſpiel war 
nit ohne Gefahr, und erheifchte zunächſt orien⸗ 
taliſches Blut. Erſt durch die Borforge unjeres 
jetzigen Fürſten kommt nun auch engliſches Blut 
in das ſerbiſche Landpferd. Der Fürſt ſelbſt hat 


ein kleines Geſtüt mit dem beſten engliſchen 


Blute und ſchon reitet er im Lande gezlädhtete, ſehr 
edle Thiere. 

Dadurd hat man fich bereit von der Rei» 
ſtungsfähigkeit englifcher Bollbiutpferde überzeugt, 
umd geht num wieder mit Luft und Liebe an die 
Beredlung der herabgelommenen einheimifchen 
Race, im welcher trkiiches Blut vorherrſcht, und 
bier und da noch Spuren arabifcher Abkunft zu 
finden find. 

AL dieſe Umſtände zufammengenommen führ- 
ten zu unferem erften nad) engliſchem Mufter ge- 
regelten Rennen am 26. April 1863. Der Fürft 
ſelbſt fette 4 Preife aus: 2 für ein Offiziersren- 
nen bon 80 Dulaten und ein dreijähriges Füllen 
aus feinem Geftüte, und 2 gleiche Preife für Rei- 
ter der Landesmiliz; die Regierung gab aus ber 
Staatstafje für ein allgemeines Rennen 2 Preife, 
einen von 100 und einen von 25 Dufaten. 

Die Bahn hatte am der inneren Remmlinie 
900 Wiener Klafter Länge, aber mit einer etwas 
farfen Wendung, welche zwei ziemlich gerade Li- 
nien berbindet. 


Im Ganzen fanden am 26. April 4 Rennen 
ftatt: 
L Ein Offigiersremmen mit 12 Pferden. 
Herr Jovanobic, Artilleriehauptmann . - . 1. 
„ ie, Kavallerie-Pientenant . » » » » 2. 
U. Im zweiten Rennen ſtarteten 13 Pferde 
aus der berittenen Laudesmiliz. 
Des Belgrader Kaufmannsjohns Tomit . 
Stute. - . 
Des Fandmanne Mica Stifte Shimmelfinte . 2. 


II. Allgemeines Rennen 18 Pferde. 
Erftangefommener brauner Wallach des Artillerie 
hauptmanns Jobauobie; dasfelbe Pferd hatte im 
erften Rennen den erfien Preis gewonnen; zweit ⸗ 
angelommener Schimmelhengft des Artillerieobrift- 
lieutenants Peter Protic, 


IV. Der Hengft des Kürften Bilanka und 
der Walah Dagobert. Erfterer, engliſch⸗arabi⸗ 
ſches Blut, geritten vom fürſtlichen Stallmeiſter. 
Letzterer, rein engliſches Blut, ans dem Geftüte 
des Gr. Det. Kinsty, geritten bon einem fürftli- 
hen Joley, aber die doppelte Bahn mit eimer bei 
4 Schuh hohen Hede; Erftangelommener Dago— 
bert. Im Ganzen liefen 45 Pferde. Im Allge 
meinen genommen, bie erſten Preiſe waren Pferde, 
in denen englifches Blut vorherrfchte, die zweiten 
Preife dagegen Pierde, im denen orientalifches 
Blut überwog. 


Bor dem Bienmen kalter Nord mit etwas Re— 
gen, während des Rennens legten ſich der Wind 
umd der Wegen. . 

Die 900 Klaftern wurden meift in 2 Minus 
ten 11 Sekunden zurüdgelegt; die fürftlichen 
Hengfte braudten nur 2 Minuten 6 Gefunden, 
wurden aber nicht zum Aeußerſten angefirengt. 

Ungeaditet das Wetter eben nicht einladend 
geweſen, war doch, fo zu fagen, ganz Belgrad auf 
den Beinen, und mochten um die Bahn an 
10000 Menſchen zugejehen haben ; aber mit einer 
ungewöhnlichen Teilnahme, und was uns am 
meiften freut, mit einem Anftande, der nur geringe 
polizeiliche Nachhilfe erheifchte. 

Obwohl die ganze Prozedur den Reitern 
meift neu geweſen, Tief Alles gut ab, nur einer 
fürzte beim allgemeinen Reunen, zum Gtüd ohne 
erheblihen Schaden zu nehmen. Dod haben wir 
einen Unglüdefall zu beflagen, der aber nicht dem 
Mangel an Borficht in der Leitung zur Laft fällt, 
fondern einem zu lebhaften Dienfleifer. Der alte 
Gendarmeriemajor Brla wurde nämlich bon dem 
Pierde des eben abgeworfenen Miligenreiters nie- 
dergeramut und ſchwer am Kopfe verwundet. 

Zum Schluße einige nicht umintereffante Be- 
merfungen über die noch aus der Türkenzeit her- 
ſtammende Zrainirung der orientalifchen Pferde: 
Ende gar fein Heu, an dem Kopf in einem Fut ⸗ 
terfade mehrere Pfund Sand, oder ein paar Ka- 
nonenkugeln, am die ilße Sandjäde gebumden, 
während mehrerer Stumden des Tages, damit das 
Pferd hintendrein ohme diefe Laſt leichter reune 
(man berechnet nicht die borhergegangene Ermü- 
dung). Die Pferde, vom dem Ritt jehr warın, bis 
mit 3 Deden und Pelzen zugededt, am Renn- 
plage etwas wenig Gerſte oder Heu gereicht, wo⸗ 
nad das Pferd aus Hunger fehr lüſtern ift, dazu 
der Band far eingefhnürt mit einem Breiten 
Gurt. Aus alle dem leuchten einige Spuren von 
einem ehemals mit mehr Berftand betriebenen 
Trainiren hervor. Mitunter gab aud) Einer und 
der Andere feinem Pſerde bor dem Rennen ein 
Stück mit Wein getränkten Brotes, während der 
Andere fein Pferd vor dem Rennen in einem ganz 
finftern Stalle hielt, um es, wenn an's Tages- 
licht gebracht, halb toll zu maden. Wenn mar 
damit auch nicht das Richtige getroffen hat, jo 
bieten dieſe Methoden doc Anhaltspunkte oder 
Beranlaffung zum Nachdenken, find jedenfalls 
Kuriofa für den Sportsman. 


* 
* x 
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Homonyıne. 
Dem Weibe bin ich angeboren, 
Der Waldmann muß mic erſt bereiten, 
Am Weib war id zu allen Zeiten 
Magnet für Ehriften, Türken, Mohren, 
Und wie die Weiber mit mir fangen, - 
Fängt and mit mir der ſchlaue Jäg er, 
Er ordnet mi an hohe Stangen, 
Sie iſt durch liſl'ge Kunſt mein Pfleger: 
Kurz, Weib und Jäger intriguiren 
Mit mir, das ift nicht zu beftreiten, 
Sie Männer Augen zu verführen 
Und Er — um Wild ſich zu erbenten. 


Eorrefpondenz der Nedaktion. 


An Herrn T. in P. Wir bitten dringend um 
Antwort, da wir die Monographie über die ja- 
genden Framen nur ungern noch länger vertagen 
möchten. — 

An Herrn H. J. Die doppelte Publilation 
der Vordernberger Schußliſte in Nr. 7 — fie am 
uns bom zwei Seiten zu — beruht auf einem 
techniſchen Berjehen. Bezüglih der Differenz, 
welche bei der Vergleichung der beiden Schufliften 
fi heransftellt, Fönnen wir Yhnen ans Mangel 
an Zeit feine Auskunft geben, hoffen aber zuver⸗ 
fichtlich, da diefes Begegniß weder Ihren Schlaf 
noch Appetit beeinflußen wird und am wenigſten 
Ihre fernere Mitbethätigung am diefen Blättern. 

Un Herrn Br. S. in W. Mit Bergnügen 
veröffentlichen wir Remmberichte, wenn man die 
Fagdzeitung mit Einfendungen beehrt. 

An Herrn Br. 9. in B. Original-Rorrefpon. 
benzen werden uns willlommen jein. Das Uebrige 
wird ſich leicht finden. Ueberfegungen Munen wir 
nicht benügen. 


Auflöfung bes Logegriph in Nr. 8. 
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BCE Zwei Stunden von Prag kann eine Jagd mit Birf- Rehwild, Hafen, Rephühnern 
und gutem Schnepfenzug abgegeben werben, fammt Wohnung, einem Stall für 6 Pferde und 
Remife für 9 Wägen. Darauf Reflektirende werden erfucht fi an Herrn Jur. utr. Dr. Wrsak, 
der ausführlicheren Auskunft wegen, zu wenden. 


Freunden des Fiih-Sports 


empfiehlt fi) Karl Sarlom, 191 Strand, Tondon, Berfertiger vorzüglicher Gerten fowie für 
alle a und Seen bes Kontinents paffender Fliegen und Fifchgeräthe und künftlicher Köder 
aller Art. 
Geehrte Aufträge gegen Anweifung auf London werben aufs Beſte und Alles zu fehr 
billigen Preifen effektuirt. 
Sataloge gratis. 


Eine Sammlung 


afrifanifcher Felle von Löwen, Tigern, Tigerfaßen, Gazellen, Antilopen, 
afrifanifcher Ziegen, Hörner von 4 Gattungen Gazellen, von 
Cardos, Gnus, Rhinoceroſſen und Springböden, fowie verſchiedene ins 
tereffante Naturalien und Gegenftände bes täglichen Gebrauchs der Kaf⸗ 
fern, vorzüglicd) zu Kabinet- und Antiten-Sammlungen geeignet, find billig zu ver⸗ 
kaufen, und bis Sonntag Nachmittag den 17. Mai zu fehen: Leopold: 
ftabt, Hötel zum weißen Moß, Thür Nr. 86—87. 


Soeben erſchien im Verlage der Wallishaufferihen Buchhandlung (Joſef Klemm) 
in Wien, hoher Markt Nr. 541: 


Geſchichte meiner zehn Borftehhunde. 


Enthaltenb prattifhe Beifpiele, fomohl über die Drefiur bes Hühnerhundes, ald auch über bie 
Führung des ferm dreffirten Hundes, bamit er nicht verliege. 
Bon Ladislaus von Bujanovics. 
132 Zeiten Octar, geheftet, in elegantefler Ausflattung. Preis 1 fl. 50 kr. De. W. 


Juhalt: Widmung. — Einleitung. — Syſtem der Dreifir-Methode. — Praltiſche Beifpiele 
ber Drefiur. — Erſtes Kapitel. Humd „og.“ Beiipiel der praktiihen Durdführung der Dreffir- 
Methode. — Zweites Kapitel, „Diana.“ Beifpiel über den bortommenden Gigenfinn bei älteren 
Hunden. — Drittes Kapitel. „Lord.“ Beifpiel eines zweijährigen verdorbenen Hundes, bei dem 
firenge Mittel zur Drefjur angewendet wurden. — Biertes Kapitel. „Aldor.“ Beifpiel eines aus 

aulbeit übertrieben hajenreinen Hundes, der zum flüchtigen Nachſetzen angeleitet wurde. — Fünftee 

apitel. „Feldmann.“ Beifpiel eines halbdreffirten Hundes, der dann bloß als Stöberer verwendet 
werden konnte. — Sechſtes Kapitel. „Misza.“ Beifpiel einer Hündin, die durd häufiges Appor- 
tiren fhußunrein gemadt wurde. — Siebentes Kapitel. „Hector.“ Beifpiel eines im Zimmer 
unmittelbar nad der erſten Erziehung verweichlichten Hundes. — Achtes Kapitel, „Flora J.“ Beifpiel 
einer beim erfien Ausführen furdtfam gemachten Hündin, die dann im ſechs Wochen jerm dreſſirt wurde, 
— Neuntes Kapitel. „Nero.” Beifpiel eines durch das vermweichlichende Aufziehen im Zimmer an 
der Hundskrankheit zu Grunde gegangenen jungen Hundes, und Angabe, wie diefem borzubengen wäre. 
— Zehntes Kapitel. „Rlora IL.” Beifpiel der ſchnellen Dreffur des jungen Hundes dur gleich⸗ 
zeitige Führung mit einem alten fermen Hund, wobei der junge Hund außer der Jagd dom Dreſſir⸗ 
meifter nie —* wurde. Schluß⸗Kapitel. L Abſchnitt. Ueber die Führung des ferm dreſſirten 
Vorſtehhundes beim erſten Ausgang. IL Abſchnitt. Ueber die Führung des fermen Vorſtehhundes im 
Allgemeinen, damit er nicht berliege. 


Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur U. 0. Berlag der BWallispaufler'fhen Buchhandlung (Jof. Alemm 
_ RS : Drud = 3 B. Balishauffer in Bien. * . I 


Nr. 10. 


Ausgegeben den 31. Mai 1808. 
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Ueberſicht: 


Jagden im Kaufafus. — Ein Sommerſpott in Gentral» Indien. IT, — Zur Fiſchereiftage. — Was ich 


erlebte. — Kurze Umfhau auf dem Felde des Sportd. — Jagdberichte. — Grinnerung an Litſchau. — Zu den 
Pechjagden. — Gelbfierlebtes oder Verbürgted, — Mannigfaltiges, 





Jagden im Kaukafus. 
Bon Baron Wolff im 15. Dragoner-Regiment (f). 
Das wilde Pferd oder Dſchiggetal. 


Ih kenne nur einen einzigen Jagdfhrift: 
fteller, der über kaukaſiſche Jagden gefchrieben. 
Es ift dieß der Graf Tolftor. Unter den 
Jagdthieren, die vor feine Flinte oder Büchſe 
gefommen, finde ich nicht das wilde Pferd, 
das fiherlic einer Erwähnung würdig. Aller: 
dings kommt diefer Wiederfäuer nur auf 
fehr beſchränktem Raume vor, nämli in den 
nördlihen Bergen und felbft dort nur in fo 
geringer Anzahl, daß das totale und baldige 
Ausfterben diefed wilden Einhufers nicht 
mehr zweifelhaft ift. 

Individuen von derfelben Art follen in» 
deß zwifchen dem kaspiſchen und Uralmeer, 
dann füdlih von letzterem bis zur thibetanis 
ſchen Hochebene und in den indifchen Wüften 
noch zahlreih vorhanden fein. Jene Gegen» 


den find aber von federkundigen Jägertouri« 
ften noch fo felten befucht worden, daß in der 
That nur Außerft dürftige Andeutungen von 
dem wilden Pferde bis jegt zu und ge 
langten, 

Es ift ſchon lange ber, daß ich einen Auf» 
fa über das wilde Pferd, ih weiß nicht 
mehr in welhem Buche gelefen. Der Autor 
war ein Engländer, dem es gelungen, ein 
junges Füllen auf dem Plateau von Thibet 
zu erbeuten. Das Füllen konnte bereits leicht 
den mütterlihen Beiftand entbehren, allein 
ed wollte feine Nahrung nehmen und unges 
achtet aller Anftrengungen fah der Engländer 
zu feinem großen Bedauern das Füllen nad 
furzer Gefangenfhaft dahinfterben. 

Benn ih mich diefer Einzelnheiten er- 
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innere, fommt es mir immer in den Kopf, 
daß dieſes Thier zu jener Sippe gehört, von 
welcher ih eben ſprechen will, und die wegen 
ihrer unzahmbaren Störrigkeit aud den ge- 
ſchickteſten Pferdebändiger in Berzweiflung 
bringen würde, Die Koſaken, die Armenier, 
die Rogajer und Kalmuden find wegen ihrer 
Meifterfhaft in der Zähmung der Pferde bes 
rühmt, demungeadhtet waren dort alle Ber 
mübungen, diefes widerfpenftige Thier zu 
zähmen, gänzlich erfolglos geblieben. 

Dephalb möchte ich meinen, dag man mit 
Unreht ihm den Namen „wildes Pferd” ge 
geben, da es von dem Pferde ebenfo fih uns 
terfcheidet, wie unfer grauer Efel, dem das 
förrige Thier in Körperform und Haarfarbe 
gleicht und wie er eine pafjable Dofis Eigen- 
finn befißt, welcher Fehler nur höchſt felten 
bei unferm Pferde gefunden wird, 


Die foll ih das Thier jedodh nennen? So 
viel ich weiß, hat es in feiner europäijchen 
Sprade einen Namen und was den lateini- 
[hen anbelangt, den babe ih niemald ge 
kannt, weil ih mich gar nie für einen Ge- 
lehrten, fondern immer nur für einen warmen 
Berehrer Diana’s gehalten *). 

In der ruffifhen oder tartarifhen Spra- 
he nennt man das Thier Dſchigitat. Nachdem 
ih alle ruſſiſchen Wörterbücher vergeblich zu 
Rathe gezogen, erfuhr ich zufällig von einer 
gelehrten Dame, daß der Dichigitai im fran- 
zöfffhen Hemione heiße. Nun fo mag's fein, 
obgleich diefer Name nicht viel fagen will, da 
Hemione Halbefel bedeutet, woraus man leicht 
fhließen könnte, daß das intereffante Thier, 
welches uns befhäftigt, nicht mehr oder weni» 
ger als ein Maulefel wäre. 

Es war im Jahr 1859, als ich nach der 
Staniza Illynſkaja am Fluße Kalala deta- 
chitt wurde. Dort hörte ih zum erftenmale 
von dem wilden Pferde ſprechen. Anfangs 
wollte ich nit recht daran glauben, allein 
bald mußte ich es thun, als ein Kofake, der 
einzige, welcher in der Staniza die Chance 
batte, zwei jemer Thiere zu erlegen, mich die 
Häute von felben fehen ließ. Alfobald über- 
fam mid die Luft, auf das wilde Pferd zu 
jagen. Allein faum in der Station angelangt, 
mußte ich an einer Erpedition gegen die Ab— 
Hafen Theil nehmen und erft im Herbft 1860 


*) Equus hemionus, von den beutfchen * 
logen Dſchiggetai genannt. D. 


ſollte endlich mein Wunſch in Erfüllung 
gehen. 

Die einzige Gegend in Kaukaſien, wo 
man dem wilden Pferde noch heute begegnet, 
iſt das Dreieck, oder vielmehr die Salzſteppen, 
die zwiſchen den Flüßen Jeika, Kugujeika, 
Kalala und Triasnukala liegen. Wie ſchon 
bemerkt, ift die Anzahl der wilden Pferde 
feine große mehr, ja im Gegentheile fogar 
nur eine geringe, die fih auf höchſtens 
60 Stüd befhränfen dürfte. Der Dſchiggetai 
unterfheidet fih vom Pferde durch die ger 
ringere Größe — er gleicht in diefer Be— 
ziehung einem Boney von der Infel Goth— 
land, — durch den Mangel der hornigen 
Daumenwarzen an der Innenfeite der Hinter- 
füße, die langen Efeldohren, den gequafteten 
Schwanz und den dunkeln Längsftreifen auf 
dem Rüden. Im Einzelnen betrachtet erfheint 
fein Kopf verhältnifmäßig größer als bei 
dem Pferde, die fehr flahe Stirn läuft in 
einem fchmalen Winkel zum Munde herab 
und die fehr großen fpikigen Ohren behaaren 
fih innen lang, fraus und weißlid, am 
Rande braunfhwarz; die mäßigen Augen 
ftehen ſchräg und werden von einem kahlen 
ſchwärzlichen Fleck bedunkelt; die weiten Na- 
fenlöder find ſchwärzlich, die dicken ſchlaffen 
Lippen dünn behaart. Der ſchlanke rundliche 
Hals trägt eine weiche, big auf die Schultern 
laufende Mähne. Der geftredite Leib erfcheint 
vorn in der Bruft Fielförmig zufammenge- 
drückt, im Kreuz gerade und edig, in Schul« 
tern und Hüften mager, in den Gliedmaßen 
zwar ſchlank, aber zugleich kräftig. Im Win— 
ter trägt der Dſchiggetai ein ifabellgraues 
weiches und zottiges Haarkleid, im Sommer 
ein kurzes, glattes, oberhalb odergelbes, un- 
terwärts lichter, 

Diefe Thiere leben in kleinen Truppe 
6—9I Stüd beifammen, unter der Anführung 
eines Hengfted. Die Heerden befteben aus 
Stuten und ihren Füllen, letztere bis zum 
Alter von 2 Jahren. Haben fie diefes erreicht, 
fo werden die jungen Hengfte von dem alten 
Leithengft verjagt und fuchen nun fi eine 
andere Gefellfchaft zu bilden. Der Leithengft 
hertſcht ald Tyrann, ift äußert mißtrauiſch 
und wachſam. Unaufbörlih auf der Lauer 
und mit fharfem Auge und Gehör begabt, 
ift ed dem Jäger bei fhlehtem Winde gar 
nicht möglih einen Kofiat (fo nennen die 
Nogajer einen Zrupp wilder Pferde) anzu- 
pirfhen. Jagd kann man fireng genommen 


dad Borgehen ein Dſchiggetai zu erbeuten, 
nit nennen, Man tödtet ihn, falld ed mög- 
lich ; ihm einzuholen oder Barforce zu hetzen, 
daran wird wohl Niemand denken. Er wird 
ftetö einen fo großen Borfprung behalten, 
daß auch der zubeft berittiene Jäger dabei 
Zeit und Mühe verlieren wird. Da indeß der 
Dſchiggetai von den Armeniern des Derbent- 
[hen Gouvernement außerordentlih gefhäkt 
wird, fo wenden fie auch jegliche Lift an, um 
ihn zu erbeuten. Auf dem Plage felbft, wo 
ein Dſchiggetai erlegt wurde,foftet er 40 Ru⸗ 
bein. Sein Fett wird als Arznei und zu 
fonftigen Zweden ſeht gefuht, die Haut von 
den Tſcherkeſſen zu Säbel- und Doldfiheiden 
verwendet. 


Das laumenhafte, flörrige und wilde 
Weſen des Dſchiggetai fol alle Begriffe über- 
fteigen. Im Jahre 1858 befand fi in Tam- 
rana ein altes wildes Pferd im Baddod. Es 
war auf dem einen Auge blind. Kofaten aus 
der Suite Sr. Majeftät des Kaifers, ja ſelbſt 
der berühmte Pferdebändiger Rarey glaubten 
es dennoch bändigen zu können und mußten 
am Ende eingeftehen, daß dieß unmöglich. 
Ih ſprach einft mit einem alten Kofaden aus 
der Staniza Bakooflaja darüber. Er erzählte 
mir folgende Detaild von der Störrigfeit des 
Dſchiggetai: 

„Ich hatte,“ ſo ſprach er, „ſchon öfter 
die Chance wilde trächtige Stuten mit dem 
Laſſo zu fangen. Zwei von dieſen Stuten 
farben ſchon wenige Tage nad ihrer Gefan— 
genfhaft in Folge von Ermüdung und Ber: 
leungen. Eine Dritte, die in ein Sumpflod 
gefallen war, z0g ich friſch und gefund ber» 
aus umd fie belohnte mich dafür mit einem 
Füllen. Auch diefe Stute ftarb kurze Zeit 
darauf, indem fie jede Nahrung verweigerte, 
allein ed gelang mir das Füllen aufjuziehen, 
welches indeß fhon im jungen Alter fi fo 
bödartig gebärdete, daß weder Menſch noch 
hier in feine Einzaunung kommen durfte. 
Es tödtete eines Tages mit den Zähnen und 
vorderen Füßen einen großen ftarten Hund, 
der in den Paddock gefommen war. Als die 
böfe Beſtie 4 Jahre alt geworden, fuchte ich 
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ihr einen Gatten aus, einen fhönen donifchen 
Hengft, der fie au deckte. Aus dieſer Kreus 
zung befam ich ein kleines grau melirtes 
Pferd, das eiwas ftärfer als die Mutter, 
allein faft ebenfo flörrig und fheu war. Mit 
vieler Mühe brachte ich es dahin, ed an den 
Sattel zu gewöhnen und mid auffigen zu 
laffen. Das Pferd war indeß zu ſchwach, um 
mich zu tragen, und ermüdete bald.” 

Allerdingd war diefe Zumuthung über, 
trieben, denn der Mann, welder mir Obiges 
erzählte, maß 6 Fuß 6 Zoll und rutſchte mit 
den Füßen auf dem Boden, wenn er fein 
Produkt ritt, das höchſtens mur ein Weib 
oder ein Kind tragen konnte, falle es ſich 
hierzu bereitwillig gezeigt hätte. 

Ih will nun von meinen perfönliden 
Beziehungen zu dem wilden Pferde ſprechen. 

Ein geiftreiher Jagdſchriftſteller fagt 
irgendwo: Ein jeder Jäger hat einmal in der 
an Zreffern und Nieten fo reichen Jagdlot- 
terie ein Quinterno gemacht. Mein Quin- 
teıno war ein wildes Pferd. 

Das ift aber fein Wild, werden vielleicht 
einige meiner Kollegen in Hubertus fagen ! 
Ein wildes Pferd ift kein Wild für Buͤchſe 
und Kugel! IH erlaube mir, diefe Meinung 
nit zu theilen. Je feltener ein Xhier, je 
ſchwieriger es ift, Dasfelbe todt oder lebendig 
zu erbeuten, befto mehr wedt es die Begierde 
des Jägers, Mancher wird ſich oft mit grö- 
Berem Bergnügen und Stolz an die Mühen 
erinnern, die er bei ähnlicher Gelegenheit, wie 
ich ertragen, ald an die wirflihen Gefahren, 
welchen er zu einer anderen Zeit bei der Ber- 
folgung eines furdtbareren aber weniger 
feltenen Thieres ausgefekt war. So fpridt 
z. B. Major Levefon in feinen imdifhen Jag- 
den mit größerem Enthufiasmus von den 
Nilgaus, die er fo äußerft felten erlegte, ala 
von den Tiegern, die er in großer Anzahl auf 
die Dede gebracht. 

Ih babe in meinem Leben viele Bären, 
Wölfe u. ſ. w. gefhoffen, allein ih muß ge 
fteben, daß mir feine Waffenthat eine fo 
große Freude gemacht, ald mein wildes Pferd. 


(Fortſeßung folgt.) 
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Ein Sommerfport in Central: Indien. 
(Aus dem Englifhen.) 
III. 


Hirſchjagd von einem Einbaum⸗Kahne aus. 


Den Hauptgegenftand diefer fehr angeneh— 
men und ergiebigen Jagd bietet diefogenannte 
gefledte Hirfhart, cervus axis, von welder 
oft über 100 Stüd zählende Rudel an den 
ſchattigen Ufern aller Flüſſe Eentral-Indiens 
häufig fih herumtummeln. Eine fehr bequeme 
aber wenig ergiebige Manier diefen Hirfch zu 
jagen ift von einem Elefanten aus der How— 
dab, aber mir behagte fie weniger, da auf 
diefe Weife von drei gefchoffenen Thieren zwei 
in der Regel verloren geben, und nur felten 
ein folder angefhoffener Hirih zu Stande 
gebracht werden fann. Mir thut um jedes zu 
Schanden gefhoffene Wild Teid. Ich haffe von 
jeher die unnötbhige Graufamkeit und das ſo— 
genannte Thierſchlachten, aud bin ih ein ab- 
gefagter Feind all’ der fogenannten Schießer, 
darum richtete ich eine bequemere, fihere und 
meiner Anfiht nad zweckmäßigere Jagdart 
in’d Wert. Die Eingebornen betreiben auf 
vielen der centralsindifhen Gewäſſer die 
Schifffahrt mitteld fogenannter dugout, die 
ſehr roh aus einem gigantifhen Baumftamme 
gehauen find, bei einer großen Tragfähigkeit 
aber die Annehmlichkeit haben, leicht umzu— 
lagen und die Infaflen dadurd der ange: 
nehmen Bekanntſchaft mit den zahlreichen, oft 
riefig großen Gabials, auch gangal genannt, 
und der anderen noch gefährlicheren Krofodill« 
gattung mugar auszuſetzen, wonach id gar 
fein Berlangen trug. Da jedoch bei dem trof- 
fenen, mit dürren Aeften und Blättern bedeck— 
ten Boden an eine Pürſche nit zu denken 
war, auch eine Treibjagd viel zu umſtändlich 
gewefen wäre, fo beſchloß ih mein Glüd auf 
foldy’ einem Einbaum zu verfuhen. Ich ließ 
deren zwei aneinander befeftigen, um das Um— 
ſchlagen und die damit verbundenen allfäl- 
ligen NRebenvergnügungen zu vermeiden, und 
fegte dann mit meiner ganzen Begleitung die 
Erpedition in Gang, die langfam den Fluß 
Nerbudda hinabſchwamm. Die Fluthen hatten 
und noch feine engl. Meile weit getrieben, 
ald das tiefe Röhren der Hirfche, die um diefe 
Zeit in die Brunft treten, fhon von beiden 
Seiten aus vernehmlich wurde. Stets mehr 
und mebr, und allfeitig ertönte das Geröhr, 
fo daß beide Ufer, dem immerfort fi flei- 
gernden Konzerte nach, förmlich von Hirſchen 


wimmeln mußten. Ich ließ ein paar Mal lan- 
den und verfuchte mich anzufhleihen, aber 
immer vergebens. Ich kehrte wieder zum Ein- 
baum zurüd, der lautlos weiter glitt. Plötz— 
lich fehen wir an einem in den Fluß jtrömen- 
den Bach einen koloſſalen Hirfh hinter den 
Jasminbüfhen, der riefig aufbatte und mit 
feinem Kopfihmud das Buſchwerk weit über- 
tagte. Ich war beforgt an ihm vorbei zu kom— 
men, ohne eine Kugel anbringen zu fönnen. 
aber einer der Bootäleute hatte die Geiſtes— 
gegenwart geräufhlos eine Stange in den 
Grund zu ſtecken, durch welchen Borgang das 
Fahrzeug ruhig ftand. Nicht lange währte es, 
fo röhrte der Hirfh ein paar Mal und trat 
endlich in feiner ganzen Größe aus den Bü— 
fhen auf den freien Uferfand heraus, ben 
Kopf hoch, die Geweihe dem Rüden zu über 
die Flanken ausgeftredt. Etwa 60 Yards von 
und entfernt, ftand er in diefer intereffanten 
Stellung etwa eine Minute und zu, und be 
gann darauf nah allen Richtungen zu win- 
den. In dieſem Augenblicke Fracht meine 
Doppelbüdfe. Der Hirfh bricht zufammen, 
thut fih aber wieder auf und will flüchtig 
werden; da gibt die zweite Kugel ihm den 
Fang under ſtürzt verendet in den Sand, 
Auf diefe Schüffe [prengt das ganze Rudel 
in voller Flucht dur das Dickicht, ohne mir 
zu geftatten, nod einen fihern Schuß anbrin- 
gen zu fönnen, Während nun meine Leute den 
Hirſch zerwirkten, ftreifte ih etwas herum 
aber ohne Etwas vor das Rohr zu befommen, 
wohl aber brad ein morfher Stamm entzwei, 
auf den ich getreten, und ich fiel bis an die 
Achſeln in den Schlamm. Mit einem fehr ma: 
lerifhen Ueberzuge rettete ih mich aus diefer 
Pfüge und machte mich auf den Einbaum, fehr 
zufrieden mit dem gutem Anfange meiner 
neuen Jagdmethode, troß des ſehr unrein- 
lihen Bades, das ich gerne mit in den Kauf 
nahm, 

Wir [hoben unfer Fahrzeug wieder in den 
Stromftrih und ſchwammen ftill weiter. Ich 
fpähte ſcharf mit meinem Glafe nah allen 
Seiten, fonnte aber lange nichts entdeden, 
bis mir auf einmal weit vor und vier ſchein— 
bar angefhwemmte große Baumftämme auf 
einer Sandbank, mitten im Fluße, auffielen, 


welche ih gar bald ala fchlafende Krokodille 
erkannte. Wir änderten unfern Kurs, fo daß 
wir auf gute Schußdiftang bei ihmen vorüber 
famen. Dem größten fandte ich num eine vier: 
löthige Kugel zu und war gerade im Genid 
hinter dem Kopfe abgefommen. Die Uebrigen 
rutſchten wie ein Pfeil in’s Waffer, während 
der verwundete Saurier, auf feine Borberfühe 
geftüßt, fih im Kreife herumdrehte und mit 
feinem Schweife fo lebhaft herumagirte, daß 
die Steine rings herum, ja felbft bis zu un— 
ferm Fahrzeuge flogen. Während das Thier 
fo tobte, f&hiete ih ihm zur Beruhigung noch 
zwei Kugeln, welde aber gegen meine Erwar— 
tung eine galvaniſche, neu belebende Kraft 
ihm zu verleihen ſchienen, denn fie beichleu- 
nigten fein Herumwüthen im einer folden 
Weife, daß das Krokodil, che ich wieder ge- 
laden hatte in's Wafler gelangte, wo es un— 
tertauchte. Ein blutiger Streif auf der Ober- 
fläche bezeichnete feinen Weg. 


Dffenbar zu ſchwer verwundet, um lan: 
ger unterm Waffer bleiben zu fönnen, fam es 
verfhiedene Mal auf die Oberfläche, drebte 
und ſchlug um ſich, daß der Gifcht hoch in die 
Höhe fprigte. Es war offenbar im Berenden 
begriffen, die Unlenkſamkeit unferes Fahr— 
zeuges jedoch vereitelte jeden Verſuch feiner 
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babhaft zu werden, Diefes Ungeheuer gehörte 
der langfchnauzigen Art Gangal oder Gabial 
an, die weniger Menfchenliebhaberei entwit- 
kein foll als fein eben fo großer kurzſchnauzi⸗ 
ger Herr Better Mugar, Merkwürdigerweiſe 
machen fi die Eingebornen, die ſehr viel im 
Waſſer fh tummeln, fehr wenig aus den 
beiden fehr zahlreich vorfommenden Echſen. 
Jede gewöhnliche Bleikugel durhdringt den 
fogenannten Panzer an jeder Stelle, aber ihr 
Leben ift fo zähe, daß fie felten mit einem 
Schuße, felbit durch's Gehirn getroffen, liegen 
bleiben. Mir iſt's nur ein Mal geglüdt mit 
einer Kugel einen großen Mugar zu erlegen. 
Mit meiner ſchweren Büchfe ſchoß ich über den 
ganzen Fluß, wenigftiens 150 Yards weit 
nad ihm, und fpaltete die Verbindung zwi: 
hen Kopf und Naden. Defters habe ich ihnen 
Fetzen vom Kopfe und Genick abgefhoffen, 
obne fie zu tödten, ja felbft vollfommen aus- 
geweidete ſchlagen noch heftig mit dem 
Schmeife. (Fortſ. folgt.) 


Anmerfung. Ai beftätigt volllommen dic 
Richtigkeit diefer Behauptungen auch bezüglid) 
des Nilfrofodilled. Er bat jelbft ein 14 Schuh 
langes, im blauen Fluße mit einem Schrotihuße 
eriegt; und häufige äbnlidhe Erfahrungen von 
deffen Rebenszäbigfeit wie von der Wunderfraft 
gewiffer Körpertheile gemacht, D. R. 


Zur Fiſchereiſtage. 


Bereint euch nun, ihr Meiſter unſ'res Schatzes, 
Erflilt mit Luſt die Würde eures Plabes, 
Bo mit ber obern fih bie Unterwelt 
Im Einigkeit beglüdt, zufaınmenftellt. 
Gühes Fauft 2. Tpeil. 
* In diefen Blättern wurde kürzlich bes 

richtet, daß Lord Palmerfton bei einem Ber« 
ein den Borfig geführt, welcher über die 
iwelmäßigften Mittel zu Rathe ging, wie 
der verwüfteten Fiſcherei in dem Fluße Zeit 
wieder aufgeholfen werden könne, Belannt- 
lich ift der weltberühmte englifhe Minifter 
ein vielbefhäftigter Herr, auf deſſen Schultern 
keineswegs die Elfen büreaufratiiher Be— 
baglichkeit tanzen und der fein Renommee 
beim englifhen Volke am wenigften der Tüdh- 
tigkeit untergeordneter Egerien, fondern dem 
eigenen Ein» umd Durhblid verdankt, Er 
gleicht mit einem Worte in gar nichts der 
fliege im der Fabel, die auf der Diligence 
figend, fi einbildet, fie allein zöge den ſchwe⸗ 


ren Wagen den Berg hinauf, während das 
Waſſer von den Roffen herunterläuft. Zeit 
bat er demnach fehr wenig. Ein fremdländi- 
ſcher Gefandter befindet fich ein halbes Jahr 
hindurch in der gehobenften Stimmung, ge- 
lingt es ihm nur einmal in der Saifon, über 
den guten Magen des edlen Lord disponiren 
zu dürfen. Ein Balmerfton-Diner, das beißt 
ein Mittageffen,. bei weldhem der geladene 
Minifter wirklich erjcheint, ift ein weit ‚grö- 
Beres Ereigniß, als das Auffinden irgend 
eives griehifhen Thronfandidaten. Kurz, 
wenn aud die englifhen Zeitungen im Ge: 
genfaß zu anderen feine genaue Mittheilun: 
gen über die alltäglichen Anftrengungen eines 
einflußreiden Minifters führen, fo ift ed doch 
an der Themfe, wie am Ganges, ja in allen 
Breiten, wo England ein oder das andere 
Allod befigt, männiglih befannt, dak Lord 
Palmerfton ein fehr thätiger Staatsmann 
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ift, der im Imtereffe feines Landes das Kleine 
wie das Große mit demfelben Ernit ber 
handelt und feiner vielen Geſchäfte wegen, 
abgefeben vom Sport, den er um der Geſund— 
beit willen übt, fih höchſt ungern Zerftreu- 
ungen hingibt, ſei's au um von Diplomaten 
und Banquiers fetirt zum werden, die im 
Grunde einem fo greifen Staatemann im— 
merbin mande Erheiterung, ja fogar Kurz— 
weil verfähaffen können. 

Ungweifelhaft würde es einem deutfchen 
Minifter fehr fonderbar vorfommen, wollte 
man ihm zumutben, in fo fcheinbar Meinen 
Angelegenheiten, z. B. bezüglih der Ab— 
nahme der Fiſche in den heimatlichen größe: 
ren und Bleineren fließenden Gewäffern, in 
eigener Perfon mit Rath und That vorzu- 
geben oder etwa gar an privatliden Be— 
rathungen dießfällig Antheil zu nehmen. 
Bielleiht würden fogar manche unferer ge: 
müthlichen Journale, die und alltäglich neben 
Meltnihterfhütterndem noch mit pfahlbür- 
gerliher Mittheilungsluft erzählen, daß hier 
ein Schneidergefelle fi) die Hand verftauchte, 
dag ein Schornfteinfeuer die Gemüther in 
Beforgniß geftürzt, die fonft auf das Ge— 
nauefte feldft die kleinſten Borfallenheiten 
aus der Theater- und anderweitiger Künftler- 
welt notiren, es einem Minifter fehr verübeln, 
wenn er fih mit obigen Rappalien perſönlich 
befhäftigen möchte. Sind wir dod gewohnt 
gewefen, deutfhen Staatdmännern nur lau- 
ter Heldenrollen auf den Reib zu ſchteiben, — 
und wie haben fie diefe gefpielt !— Während 
wir in den minder hervorragenden Partien 
tretz vielfacher alter und neuer Bekümmerniß 
noch gegenwärtig an einzelnen Orten nur 
die alte Bureaugarde — aud fie flirbt, aber 
ergibt fih nicht — beſchäftigt fehen wollen. 

Bei der neuen frifhen und erfreulichen 
Geſtaltung unferer ftaatlihen Zuftände wäre 
es aber fehr wünfhenswerth, wenn die offi- 
zielen Lenker unferer Gefhide öfter in die 
Rage kämen, auch Angefihts der minder 
ſchwer wiegenden öffentlichen Angelegenheiten, 
deren Durchgang durch das bureaufratifhe 
Objektivglas äußerſt mühfelig und langfam 
vor fih gebt, nah Lord Palmerfton’s Weife 
ihre fonft ſeht wachſames und intelligentes 
Auge in Thätigkeit zu verfegen. Es ift ein 
altes Sprihwort: „Es find böfe Hennen, 
die viel fragen und wenig Eier legen.” Ge— 
wiß wäre es der Mühe werth, ſich manches⸗ 
mal felbft zu überzeugen, wo denn eigentlich 


die Urſache Liegt, daß gewiffe von aller Welt 
gekannte fehr krumme Uebelftände, ungeachtet 
aller deutlichen Hinweifungen, durchaus nicht 
gerade werden wollen, wenn ihre Heilung 
ausfhlieglich der langrezeptlichen Kurmethode 
obenerwähnter Garde überantwortet wurde. 

Stellen wir 5. B. die an der Spike die- 
fer Zeilen mitgetheilte Nachricht in eine Pa- 
rallele mit dem, was bier gefchieht, jo werden 
wir leicht bemerken, wie fteil fih die Wege 
bei und aufdahen, auf welden wir zu einem 
befriedigenden Endziel in der Fifchereifrage 
gelangen follen. 

Seit dem Jahre 1858 verfäumten wir 
nit, in diefen Blättern häufig darauf hin— 
zuweiſen, daß bei der wachſenden Bevöllke— 
rung der Ränder und demdamit verbundenen 
Steigen der Rahrungsmittel alle Wege ber 
nüßt werden müffen, auf denen man größere 
Mengen der leptern erzielen fann. Wir 
deuteten auch auf den höchſt bedeutenden 
Zuwahs an Nahrungsmitteln bin, der da- 
durch gewonnen werden fann, würden 
Drdnung, Regelmäßigfeit und Fürſorge bei 
der Bewirtbihaftung und Ausbeutung uns 
ſerer Gewäſſer ausfhlieflih zur Geltung ge 
langen. Unfere Fiſchkalamität wurde mit 
einem Worte in Weitem und Breitem dar: 
geftellt, wir trommelten immer fort darauf 
108 ohne und das Gehirn mit Projekten zu 
zerdehnen, da unfer Trachten nur dahin ging, 
einflußreiche Kräfte zu erweden, die dann im 
Berein mit kompetenten Leuten das That— 
fählihe begründen follten, 

Da bewegte fih urplöglid vom Zenith 
nad dem Horizont die Kunde, das h. Han- 
delsminifterium habe eine Kommiffion zu- 
fammengefegt, die für die fünftlihe Befrud- 
tung und Ausbrütung der Fiſcheier, dann 
eine neue Bevölkerung unſerer Gewäfler 
Sorge tragen und eim Fiſchereigeſetz zu 
Stande bringen foll. Schon die Zufammen- 
feßung diefer Kommiffion erſchien aber den 
Fachmännern fehr bedenklih, nit minder 
mandje primitive Anfichten felbft über fünft- 
liche Fiſchzucht, die man, wie es ſchien, außer 
dem gemüthlihen nach ſchwäbiſchen Gelb» 
Beiglein riehenden Aquarien-Salon maßge- 
benden Ortes noch gar nicht in Defterreich 
geübt wiffen wollte. Ein Impuls ward jedoch 
immerhin gegeben, und dankbar nahmen jene, 
die fi für die endliche Billigkeit der naflen, 
Floßen tragenden Yamilie feit langer Zeit 
intereffirten, al’ die Verheißungen bin, wel« 


he die Pauker der Kommiffion der Welt 
verfündigten. Illufionen ijegliher Art wur- 
den nun aufgeftaut. Man fah bereits die 
Maſſe der Strandpiraten verfhwinden, die 
zur Laichzeit oder bei trübem Waffer mit 
allen möglichen Werkzeugen die Ufer der Ge— 
wäſſer beſtrolchen, den gierigen Fiſcherei— 
pächtern das Handwerk gelegt, die Fiſch— 
märkte beſſer als den Wildpretmarkt beauf- 
fichtigt, die Fiſchwäſſer nach den Grundſätzen 
einer richtigen, naturgemäßen und nachhel— 
fenden Praxis bewirthſchaftet, die Eigen- 
thumsverhaͤltniſſe geregelt, man ſah überall, 
wie im Nahbarlande Baiern, Bereine ent- 
ftehen zur Hebung der Fiſchzucht und Fir 
Iherei, den Wohlftand des Landes bedeutend 
fih heben u. f. w. 

Die fhönen Borausfeßungen verloren 
etwas an ihrem Agio, ald ein Erlaß des 
Handelöminifteriumd vom 21. Mai 1862 es 
den Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften der Mo« 
narchie zur fpeziellen Aufgabe machte, in dem 
Sinne zu wirken, daß endlih einmal der 
tief darniederliegenden, in allen Ländern der 
Monarchie Ruͤckſchritte mahenden Fiſchzucht 
und Fiſcherei wieder einigermaßen aufge— 
bolfen werde *). 


*) In Folge diefed Minifterial-Erlaffes hat 
der landwirthſchaftliche Zentralausſchuß Steier- 
marks ein umfaffended Gutachten über die Fifch- 
zucht umd Fiſcherei in Steiermark erftattet und 
diefem Gutachten zugleih den Entwurf einer 
Fifchereiordnung beigefhloffen, den der Herr 
Baron von Washington entworfen. D. R. 
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Das wollte fo viel fagen: das h. Han- 
delöminifterium habe entweder einen bedeu- 
tenden Theil feines Vertrauens der erwähnten 
Kommiffion entzogen oder letztere habe in 
Folge endlicher Erkenntniß ihrer Unvertraut- 
beit mit den Detaild den Minifterialerlaf 
hervorgerufen, wie gewiſſe Aemter die ſchwie⸗ 
rigeren Prozeffe gewöhnlich der Finanz⸗Pro—⸗ 
furatur, welde übrigends nur felten einen 
Prozeß gewonnen, zuzuweiſen pflegen. Mo- 
nate waren verftrihen, die Landtage wurden 
endlich einberufen. Materiell war es leicht 
möglih, daß den Randtagen in Sachen der 
Fifherei Borlagen gemacht werden konnten, 
da die Frage vielleicht eine wichtigere ift, als 
manche andere, welche Seitens des Gouver- 
nement als dringlihe Randesangelegenheit 
angelprohen wurde, Es geſchah nichts der» 
gleihen, und es will Mande bedünten, als 
ob die Sache bei dem Mangel an dieß und 
das eingefhlafen wäre, 


Bon der Anfiht ausgehend, daß eine fo 
wichtige Nahrungs und Erwerböquelle, wie 
die Fifcherei, eine fhleunigere Erwägung und 
Erledigung verdiene, erlauben wir und dem» 
nach den Herrn Handeldminifter gehorfamft 
zu bitten, jener nationalsöfonomifchen Frage 
im Intereffe der Monarchie auch eine ſolche 
perfönlihe Theilnahme zu ſchenken, wie fie 
ſeitens franzöfifcher, englifher und auch meh⸗ 
rerer deutfchen Minifter in fehr erfreulichen 
praftifchen Refultaten vorliegt. 


Was ic) erlebte. 


(Sumoreöfe, erzählt von einem Fuchs.) 
(Bortfeßung.) 


Die Sehnfuht und ber Träume Weben 
Sie finb ber weihen Seele füh, 

Doch edler iſt ein ſarkes Streben, 
Und macht den ſchönen Traum gewiß. 


(Ahlaud.) 
Iſt beine Dede kurz, fo zwing bi krumm 
zu liegen. (Altes Spridywort.) 


Das Böfe ftandhaft zu ertragen, das Gute 
recht zu ſchmecken, ift die ganze Wiffenfhaft 
der Blüdjeligkeit. In's Elend zurüdgebannt, 
blieb mir diesmal leider keine andere Wahl, 
als die fchlimme Seite dDiefer gediegenen Mas 
rime zu beberzigen. 

Der Morgen war endlih herangerüdt. 


Er fand mid keineswegs, man Tann es fid 
wohl denken, in hofräthliher Sorgloſigkeit. 
Man hatte mich ganz unzeitgemäß büttels 
artig behandelt, an eine kurze eiferne Kette 
gelegt, dicht an dem ekeln Kiosk einer nor 
difhen Palme, die höchſt begehrlich nad) ihrer 
Morgenchokolade grunzte und grölgte, während 
in dem angrenzenden delabrirten Hundeftall 
einige verfrüppelte Kläffer ihre Erregtheit ob 
meines unfreiwilligen Dafeins in einer fehr 
gefühlvollen aber weniger anmuthigen Ge— 
fangsweife zu erfennen gaben. Verſchiedene 
Minirungsverfuhe — id bin einmal fein Ko⸗ 
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mötdiant, der fich felbft an der Kette aller Welt 
mit Luft zur Schau flellt — waren. troß 
meiner natürlihen Begabung noch ohne bes 
friedigendes Ergebniß geblieben. Sie wurden 
au früßzeitig durch des Milchmanns Peitjche 
und bald darauf wegen der graziöfen Anwe— 
fenheit einiger zweidäuiger Thiere geftört, 
welche anftatt wiederum zu füllen an des Bor» 
bof3 faftigem Grün ihr eben entleertes Ge- 
fauge — der Inhalt wurde juft von dem 
Milchmann für den nahen Kurort nad) den 
Grundfägen bäuerliher Scheidefunft präpa- 
rirt — mich immerfort tümplih anftampften 
und anbrüllten, wobei ein neckiſch fein wollen« 
der junger Farr durd feine Agazerien mich 
oft wie ein Zriefel herumlaufen machte. End» 
li erlöste mich eine von Göttin Charis fehr 
dürftig bedachte dagegen aber äußerſt ftall« 
duftige Aja von dem neugierigen Thun ihrer 
Zöglinge, den Kühen, und dem Gefang ihrer 
ſchläfrigen Trochäen und aud der andern 
Nachbarn Geräuſch verftummte in den blonden 
Schaumwellen des Frühſtücks, deffen dumpfer, 
modriger Geruch, nebenbei gejagt, keineswegs 
nad Must und Rofenwafler roch. 

Es wäre auch vergeblich gewefen an den 
grauen und düfteren Empfindungen viel 
berumzudeuteln, welde troß meines Fatalis- 
mus mid allfeitig umflatterten, denn man 
ließ mir feine Zeit dazu. Allerhband Publikum 
kam gaffend herbei und dappelte immer um 
mich herum, mit allerlei Projeftilen mid mal« 
trätirend, Daß ich vor Aerger die Kränf hätte 
kriegen können. Mit gierigen Zügen der Rache 
Wolluſt trinfend — den Schnaps hatte er 
bereitd im Leibe — zerrte mich des allge 
meinen Bergnügend wegen felbft der Waid- 
jung an der Kette herum, ftatt im Walde fid 
umjufhauen, wo die Holzdiebe gerade jeßt 
die präcdtigften Durbforftungen zu üben 
pflegen. Der verbufelte Jüngling hatte aber 
nod weit Schlimmeres im Sinne. Auf einen 
Eſelskopf find Laugen umfonft. Es ward mir 
faft drebend vor den Sehern, als er der Kuh— 
dirne zuſchrie, fie möge fih mit der Gichfanne, 
die eben bei dem Mildhverwäfferungsprozeß 
fungirte, möglichft beeilen, da ich eines Mor» 
genbades dringend bedürfe Die edle, un— 
aufgefädelte Perle, fie bemitleidete mich und 
fam nicht, aber der Forftwart felbft, der die 
Douche alfobald abbeftellie. Man weiß wie 
nervös ich unterm naffen Balg mich fühle. 
Waſſer ift nicht mein Lieblingselement, außer 
eine leicht zugängliche warme Quelle zur Win- 


terszeit, weil fih mandes Brauchbare dort zu⸗ 
fammenfindet. 

Was wird der böfe Boland über mich ver« 
hängen? Dffenbar hatte er feinen Meudel- 
mord im Sinne. Sein Auge, das anfanglid 
giftdürftig an mir ab und emporlief, ver 
menfchlichte ſich zuſehends und Wonnegefühl 
fhhien feine Bruft zu beengen, als er meinen 
Balg genauer betrachtete, Wie follte ich dieſen 
noblen Umfhwung feiner Empfindungen deu- 
ten? Uebermannte ihn etwa gar urplößlid 
das Bewußtſein der Wahlverwandtfhaft, eine 
gewiffe Krähen-Disfretion, die meinem Seher 
freundlich gewogen war, weil der feinige beim 
Meffen ftets in die Taſche der Holzhändler 
glogte? Der hat es ihm vielleicht angenehm 
berührt, an meinem Balg fein Eranthem zu 
bemerken, jene altteftamentarifche Krankheit, 
die Dr. Hebra fo wunderbar heilen ſoll und 
die meine Borfahren wahrfheinlid in Sim— 
fon’& Lager geerbt? 

Mir wurde bald Klarheit. 

Nah zwei Stunden fam der Forfiwart 
neuerdings zu meiner Leidensftätte in Geſell⸗ 
ſchaft eines ziemlich verfchlotterten und krumm 
benafeten Individuums, dem die femitifche 
Abftammung mit Runenfhrift auf der Stirne 
gefhrieben ftand deffen gefhäftlihes Talent 
ſich indeß befheidentlih auf die Spezialität 
beſchränkte, Bälge, Häute,Gehörne, dann aller- 
band zerfäntfchtes und abgetragenes Zeug 
um das möglich kleinſte Stüd Geld einzu- 
handeln und bier und da kleine Anleihen zu 
negoziren, die ihrer Geringheit wegen, mehr 
gegen das Ötrafgefepbuh ald gegen die 
Ehren und Würden der Bank» und Börfe 
titterfhaft gravitirten. Auch dem Jakob Pin- 
feles fiel das Kolorit meines Balges höchlich 
auf, das ich mir geftern bei ber nächtlichen 
Kataftrofe in der grünfhmwarzen Sahne des 
Hellefpont geholt und nod am felben Abend 
ward ic ſchmaͤhlich eingekoffert nad der Stadt 
gefendet und dem Thierhändler als ein fel: 
tenes Schauftüd in’s Haus gebracht. 

Ich zweifle ob Jakob Pinkeles eine Stunde 
nah Abſchluß des Handels von dem Thier- 
händler mit der früheren Urbanität behandelt 
worden wäre, wenigftens ſchien mein meuer 
Befiger aus Aerger feine Gattin zur Witwe 
machen zu wollen, ald er mich nad öfterem 
Eintauchen in die widerwärtige Badwanne 
feines jüngften rothhaarigen Sprößlings, 
gleih Anadyomenen dem Meeresihaum ent« 
fleigend, im meiner echten urjprünglichen 


Schönheit erblidte und zu feinem Schreden 
wahrnahm, daß Pinkeles ihm ein Efeldohr 
gedreht Hatte. Wenn ein Ding geſchehen ift, 
verſteh'n ed auch die Narren. 

Unftreitig Teuchtete e3 dem neuen Befiker 
meiner Perfönlichkeit nad einigem Nachdenken 
ein, daß auch andere Leute menfhlihem Irr⸗ 
thum zugänglich feien, welde Erfahrung er 
ohnedieß im Handel mit allerlei Gethier und 
Geweihen ſchon öfter erlaufht haben mochte. 
Gedacht, geihan. Ich mußte es erdulden, daß 
zu dem Elende der Sklaverei nod die Schande 
komme. Der Dideldapp pomadirte mid näm-« 
li mit einer ätzenden Salbe ein — id) glaube 
er färbte fih den lodern Kopffhmud damit 
— umd nad wenig Tagen hauste ich bereits 
in einem faubern Gänfeftall in der Mena- 
gerie der Refidenz unter dem Pfeudonym 
„Ihmwarzer Fuchs“ oder Canis argentatus, 
wie's ein gelehrter Düfterling auf das Tä— 
felhen draußen am Käfig hingeſchrieben. 

Ih war in einen folden Zuſtand der 
Berdumpfung gerathen, daß ich mehrere Tage 
lang nur das allernächſte Wirthſchaftliche noch 
begriff. Aber die Zeit frißt jeden Strid und 
wär’ er aud noch fo did. Es währte nit 
lange, fo begann ih mid etwas gemüthlicher 
zu fühlen. Aus der materiellen Perfpektive 
betrachtet, fonnte ich in meiner neuen Gefan« 
genſchaft wohl reht angenehm eriftiren und 
da weder bösmwillige Hudelei noch irgend eine 
Gefährlichkeit mir nunmehr drohte, durfte ich 
gerechterweife mich auch aller trüben Gedanken 
entfhlagen, Wie viele Menſchen gibt es nicht, 
die ih ſchon höchſt befriedigt fühlen, wenn 
man ihnen nur den Magen füllt! Meine 
Mahlzeiten waren zwar etwas einförmig, — 
ih liebe befanntlih die Abwechslung in 
meinem Regime — wurden mir aber immer 
pünktlich und zumeilen felbft reinlich fervirt; 
freundli drang fih der nah Schnupftabat 
tiehende Wärter, ein. etwas dämifcher aber 
nit verdienftlofer Mann an mid ; die Lofung 
wurde ſtets ſauber weggekehrt — ein Apo— 
theker kaufte ſie des Boulemard'ſchen Zahn— 
pulvers wegen — mein Balg ward ſogar mit 
Inſektenpulver beſtreut, kurz ich konnte auf 
mein Cerevis beinahe wie ein Langiewicz leben 
und den fährlih dreiſten Fahrten für immer 
Ade fagen. Aber bald ftellten ſich körperliche 
und Gemüthsbedrängniffe ein, der Langweile 
tiefer Dorn begann mich zu ſtechen, mein freies 
Blut fühlte fih beengt, von allen Seiten um« 
hallte Mordgebrüll die Lauſchet und machte 
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meine Nerven immerfort kriſpiren, allerhand 
gepußtes und ungewaſchenes Volk, aufge: 
dodelte Weibsleute, mährifhe Ammen mit 
freifhenden Kindern fpazirten den ganzen 
lieben Tag um die Käfige herum; kurz ich em» 
pfand in diefem Geräuſch Leerheit und Ueber— 
druß in folhem Maße, daß ih wehmüthig 
nad dem blauen Gebirg äugte, das mit äthe— 
riſchem Zauber mid anduftete. 

Sait-on gré du superflu & qui nous 
prive du nöcessaire? °) 

Ja mein Herz verlangte nad Freiheit! 
Ih dünkte mih nunmehr ein hohler Darm 
mit Furcht und Hoffnung ausgefüllt — der 
Appetit hat mich zwar nicht verlaffen — und 
neidifch betrachtete ich den Bogel in der Luft, 
ja felbft die dürre Cykade, die unweit von mir 
im Gras ihr altes Lied fang. 

Mit kränkender Bedauernig mußte ic 
eines Tages wahrnehmen, daß mein Wärter 
— er hatte wie bemerkt, nie viel Gripg — 
mic mit einem Kübel warmen Waffers begof 
und glei darauf ein „hab's ih nicht g'ſagt“ 
hinausſchrie, welche Worte einige vor dem 
Gänfeftall befindlichen Herren mit lautem Ge⸗ 
lächter beantworteten. 

Eine Kataftrofe drohte unftreitig heran. 
Dieaudgewafchenen, gelbrothen Haare fanden 
mir wie des Jgeld Borften, als ein zu der 
lahenden Gruppe nun aud herangeſchnürter 
Fouquier» Zinville mit wüthiger Stimme 
dem Wärter zufchrie, ich fei ein ganz gewöhn— 
licher f[häbiger Fuchs, der alfogleih todtge- 
ſchlagen werden foll. Ich erinnere mid, daf 
der arme Infpizient meiner Sklavenbarade 
gleich bei meinem erjten Debut allerlei Be— 
denklichleiten wegen meiner Nationalität aus— 
geſprochen, damit jedoh von jener maßge- 
benden Seite, die fi eben bemerkbar gemacht, 
gröblih abgemiefen wurde. Nun mußte er 
das Bad ausgießen. Saures Ende denkt nicht 
an fügen Anfang! 

Freund Hein hat fo oft um mich herum— 
gedonnert, daß ich feine Drohungen ziemlich 
gewöhnte. Allein nad all’ der Sorgfalt und 
Pflege, die mir in diefer immenfen Noasarche 
und indbefonders in meinem Käfig zu Theil 
geworden — mid dünkt, man habe mir fogar 
das Haar in Locken gefräufelt — mußte mid 
diefe brüsfe Umkehr, dieſer plötzliche Todes- 
fpruh in hohem Grade frappiren, nicht 


*) Weiß man dem Dank für das Weberflüßige, 
der uns das Nothwendige entzieht? 
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minder meine Fänge, die ih gar nicht aus der 
Hand des nah mir greifenden Wärterd be 
freien konnte. — — — 


Ich entfinne mich alles dep’ nicht mehr, 
mas gleich darauf mit mir vorgegangen. Ich 
fann beiläufig nur erwähnen, daß ih 24 
Stunden nad obiger Szene gewaltfam in ein 
Behältniß geftedt und einige Zeit gleichfam 
in einer mobilen Salfgrube fortgefhleppt 
wurde, Werner, daß ih eined Tages nad 
langer martervoller Gefangenfhaft in Gefell- 
{haft einiger Kollegen ganz zermürbten Ge— 
müthes in einen großen Sad eingepfercht und 
auf einen Schublarren geworfen ward und 
dag in meinem Gefühl ein gewiſſes Etwas 
umrißlos und duftig wie Waldluft verſchmolz. 
In einer fehr unbequemen Lage und fhauder- 
haften Equipage, die mir den Drang des 
Irdifhen weidlih abfhüttelte, famen wir 
endlih an einem Punkte an, der nah den 
vielen menſchlichen Stimmen zu urtheilen, 
unfere Richtſtätte fein mußte. 

Es war ein Tag, an welchem ſich vielfache 
Fäden für zukünftige Erlebniffe angefponnen 
haben. 

Sleih bei unferer Ankunft ertönte ein 
Schuß ; unfer hänfenes Lokomobil ward ge 
öffnet und jeder von und beim Herausſchütteln 
mit einer Guttapercha⸗Peitſche gefächelt, deren 
belebende Wirkung uns [don an und für fi 
möglichit rafch nad dem nahen Jungholz ge 
trieben haben würde, ohne daß eine Cohorte 
ungefhladteter Waldbauern erft nöthig ge 
habt hätte, mit tofendem Gefhrei und den 
Weg zu weijen. 


Ih ſah wieder des Baumes Grün und 
der fröhlichen Dille Gefräufel, Ed fam mir 
wie ein Traum vor, mid wieder in Freiheit 
zu fühlen. Aber mit geraden Dingen ging 
bad nicht zu. Was der Lärm und das Schla— 
gen der Stöde an den Bäumen zu bedeuten 
babe, war mir genüglih bekannt. Inftinkt 
und Erfahrung fagten mir alfobald, daß ich 
in einer der größten und denklichften Gefahren 
ſchwebe. Der Wald, der mich umdämmerte, das 
Blieſeln der Brife verfündigten fie von Rechts 
und Links. Auf einmal donnert's gen meine 
Lauſcher. Beim Schiffbrud hilft der Einzelne 
ſich leichter. Ich wünſchte meinen Kollegen 
But Heil, machte mich rafch mit einerSchwen- 
fung aus den Bränden und fchlih durch das 
fährige Holz fhnurftrads dem Gelärme der 
bergandappelnden Schergen entgegen, die hei 


meinem Anblid ein Geſchrei und Gepolter er: 
hoben ald ob die Randesvertreter ihnen 
neuerdings eine erfledlihe Dofid von Zu— 
fhlägen auf den Rüden diktirt hätten, Diefes 
Gedröhn kam mir indeß jedenfalls harmlofer 
vor, als das Geknall dort oben; wenigſtens 
foreirte ich die fhlotterige Phalanr und riß 
in voller Flucht aus, bis ih unbehelligt in 
eine Gegend gelangte, die mit Dornen und 
Dieficht zu einem undurchdringlichen Hagen 
verwachſen war und mir einen fihern Ruhe 
punkt gewährte, 

Ih war in ein fehr fonderbares Revier 
geratben. Es war ein allerliebftes Gelände 
mit Nadele und Laubholz ſchön ſchattirt und 
mit biumigem Moos gepolftert, allein überall 
tauchten Menſchen auf, die, wenn nicht mit 
Kräuterfuchen, Käfern- und Pliegenfang be 
fhäftigt, dennoch in jeden Winkeln des Wal⸗ 
des herumfrabbeln, um fih an feinem 
üppigen Anblick zu laben oder von der Gaſt⸗ 
freundfchaft der näher gelegenen Kneipen zu 
erholen, wenn nicht gar verrätherifchem Lie— 
besglüde zu fröhmen. Sehr kurios fam es 
mir vor, daß der Jäger, fonft ſtets willfährig, 
mir jeden Tort und Dampf anzuthun, jeder 
zeit mich rubig weiter ziehen ließ, fall das 
beftändige Tſchambidibum und Bumbidibum 
der ſtädtiſchen Fichten- und Gauerampf- 
ſchlürfer, das Dudeln und Ludeln der ſchwei— 
fenden Pfeifen mich in eine unſichere Richtung 
getrieben; weder Eiſen noch ſonſtige Fall— 
ſtricke wurden mir geſtellt, ich konnte behag— 
lich mid an Dieſem oder Jenem erfreuen, ja 
falld in den zerftreuten Gehöften Fährlich— 
feiten drobten, — die Milhfälfher waren 
ftets auf der Hut, weil felbft das tuberkulofefte 
Hühnchen noch paflend für des Städters 
Gaumen gehalten wurde — konnte ich fonder 
Furcht nur zugreifen, denn zuverläflig ftand 
an einer beftimmten Thalftelle neben einem 
mit Echſen, Schlangen und anderem Gewürm 
bevölferten Bächlein der Tiſch für mich gededtt, 
froßend von den wohlfhmedendften Partien 
eines emiritirten Gaules, der irgend einer 
großſtädtiſchen Wurſtfabrik, den Füchſen zu 
Liebe, entzogen wurde. Hatte ih aber ander- 
feits mich etwas weiter gen rechts oder links 
der Jagdfolge wegen, um ein Rehfiglein, einen 
Hafen oder fonft etwas bemüht, fo mußte ih 
immer gemärtig fein, einem miferabel in die 
Sjene geſetzten Anſchlag zu begegnen, mit 
dem man mir die Neberfchreitung des Kordond 
eintränfen wollte, Es unterlag keinem Zweifel, 


daß man mid dort hätſchelte und bier ver: 
folgte. 

Eines Tages beim Maufen gelangte ich 
zu einem in der Erde befindlihen Hummel- 
neft, defjen Larven mir ſtets als Delikateffe 
munden, wie dem Gourmet die Kibikeier. 
Meine Biografen find der Meinung, daß ich 
es auf den Plebrigen und ekeln Honig abge- 
ſehen habe und bei folden Gelegenheiten mic 
gerne von dem ohnmächtigen Stadel diefer 
lieblihen Thiere baumfcheidtiren laffe, was 
unftreitig in das Bereich der Mährchen gehört. 
Eben im Begriffe das Hummelneft mit einer 
Hausdurhfuhung zu beehren, böre ih das 
Quäden eines jungen Hafen. Wie rin Loko— 
motid ging es nun von der Wiefe durch Wald 
und Thal, denn zwei homöopatiſche Bleipillen 
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im Schlegel und ebenfo viele in den Laufchern, 
die ich feit geraumer Zeit berumtrage, er- 
innerten mid mit, was diefe Diplomätelei zu 
bedeuten babe. Ich trabte ängftlih bis die 
Nacht bereindüfterte. 

Um die freundliche Theilmahme des Lefers 
nit faunen zu machen, will ih Ginzelnes 
übergeben und ſchließlich meine Erlebniffe im 
Hochgebirge erzählen. Leider enden fie mit 
einer Hataftrofe, welche des Geſchickes dunkle 
Hand durch hölliſche Argheit und eigenen 
Blödfinn über einen Theil meines Körpers 
bereinbrechen ließ, deſſen Berluft ſchon beim 
erften Bli des Morgens mein Gemüth derart 
verbüftert, daß ich zu weiteren Mittheilungen 
ganz unfähig geworden. 

(Schluß folgt.) 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Mit beflommenem Herzen geben wir an 
die Mittheilung eines Ereigniſſes, welches 
jeden Freund aufßergewöhnliher Parforces 
Jagden tiefe Theilnahme einflößen wird. Die 
berühmte Fuchsmeute des Herzogs von Be— 
aufort Hat auf der Wolfsjagd, felbft nad) 
angelfähfifhen Rapporten entfhieden Fiasco 
gemadt. Alle die pomphaften Anpreifungen 
von nie dageweſenen Wolfsheken find in die 
Brüche gefallen. Allerdings hatte der Herzog 
bei feinem Deplacement nah Poitou feine 
andere Abfiht als auf die Berfiherungen fran— 
zöſiſcher Jäger hin einen aufregenderen Sport 
zu verfuchen, der ihm nicht zu Theil geworden. 
Damit ift die Sache abgethan. Daß die franzö— 
[hen und engl. Sportblätter ein fo immenfes 
Kapital aus der Sache gemacht, dafür fann 
der Herzog eben fo wenig als der felige Gu— 
tenberg. Es ift ja ſchon eine alte Gefhidhte, 
daß es nichts Schädlicheres als einen dummen 
Freund gibt. Auch der Sport hat feine ville 
populace, die immer zur unrechten Zeit fid 
bemerkbar macht. Die vortrefflich gearbeitete 
und füperbe Fuchsmeute des Herzogs lieferte 
aber einen für die Parforce-Jäger immerhin 
intereffanten Beweis, nämlih, daß der befte 
englifhe Fuchhund, troß dem, daß er den 
Wolf mit Eifer und Ausdauer jagt, dennoch 
zu wenig fehneidig, körperlich zu leiht umd 
ſchwach fei, um mit Erfolg den Kampf mit 
einem alten Ifegrim aufnehmen zu können. 
Der Herzog machte mit feiner Meute noch zu 


allerlegt in Berriered und zwar mit befon- 
derer Bewilligung des Präfelten — die Hep- 
jagden waren bereits gefhloffen — eine Jagd 
im franzöfifhen Style mit und ſchickte dann 
die ganze leider nicht mit Ruhm und Rorbeeren 
gefrönte Jagdequipage über Boulogne — 
Folkstone nah Badminton zurüd, während 
er felbft einen Ausflug nah Paris machte, 
um dort die prächtigen kaiſerlichen Stallun- 
gen, die Rennen in Longchamp und fonftige 
im Gebiete des Sport hervorregende Etablif- 
fements zu beaugenfcheinigen. 

Nah den diesjährigen erften Frühlings— 
Rennen zu Newmarket fand eine General: 
Berfammlung des englifchen Jockey⸗Klub ftatt, 
in welcher auf Antrag des Admiral Rous die 
über den Ablauf geltenden Beftimmungen der 
englifhen Renngefeße in einigen Punkten 
abgeändert und folde wie folgt feftgefegt wur— 
den: 

„Der Starter hat das Recht, den Jockeys an- 
zubefchlen, ſich in Linie aufzuftellen jo weit hinter 
dem Ablaufspfoften, als er es für nöthig findet, 
und jeder Soden, welcher den Befehlen des Star- 
ters nicht Folge leiftet, oder fidh einen umerlaubten 
Bortheil verſchafft, fol an Geld oder durch Aus- 
fhließung geftraft werden, je nach der Art oder 
dem Grade des a en und nad der Disfre- 
tion der Etewards (Direltoren des Klub). 

Kein Joley kann vom Reiten im anderen 
Meetings, als in welchem das Bergehen begangen 
wurde, fufpendirt werden, als nachdem er von den 
drei Stewards verhört worden ift; in —— 
eines oder mehrerer der Stewards, find Mitglieder 
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des Iodey-Ktub zu befiimmen, um den oder die 
abmejenden Stewards zu bertreten. 

Die auferlegte Strafe foll erſt nach dem letz⸗ 
ten Rennen des Tages bekannt gemacht merden, 
an welchem der gerügte Fall vorgelommen. 

Ein Urtheil, welches in gehöriger Form durd) 
die Stewards gegen einen Soden gefällt worden 
ift, kann nicht anders, als durch Beſchluß in einer 

eneral-Berfammlung des Jodey-Kub wieder auf- 
gehoben werden. 

Dem Starter ift nicht erlaubt, einen running 
start zu machen (einen Wblauf, in welchem die 
Pferde ſchon vor dem — Zeichen traben 
oder galopiren); die Pferde müſſen im Schrittt 
angehen und aus dem Schritt ablaufen, und 
wenn der Starter aus Nichtachtung oder Unauf- 
merkjamteit es zuläßt, daß die Pferde an der un- 
rechten Seite vom Ablaufspfoften abgehen, jo joll 
derjelbe in eine Geldftrafe bi® zur Höhe von 50 £ 
genommen und der Ablauf für mull umd michtig 
erflärt werden.” 

Nach dem Vorſchlag der vorftehenden Bes 
flimmungen im Graven-Meeting und vor der 
ren Annahme in dem darauffolgenden erjten 
Frühlings-Meeting hat Admiral Rous über 
„die Kunft, Pferde ablaufen zu laffen“ noch 
folgenden Brief an den Herausgeber von 
Bell's Life gerichtet: 

„Es ift eine wunderbare Thatſache, daß die 
Kunft, Rennpferde für kurze Nennen regelmäßig 
ablaufen zu laſſen, als eine jehr ſchwierige Auf⸗ 

abe angejehen wird. Diefelben werden nicht durch 
iffer oder Schneider, ſondern durch die gewand⸗ 
teften Joden's — welche durch gut bezahlte 
Beamte unterflügt werden, unter der Oberaufſicht 
der Stewards.“ 

„Die gelehrten Stribenten, melde für Spor- 
ting- Zeitungen fhreiben, find im Verlegenheit, 
Mittel zu erfinden, um eine einfache Handlung zu 
ermöglichen, die unter der Leitung eines Kindes 
ausgeführt werden könnte, wenn die Abficht eines 
ehrlihen Verfahrens (a wish for fair play) den 
handelnden Perfonen eingeflößt werden könnte.“ 

„Kein Thier if jo volllommen in der Gewalt 
des Menſchen, als ein Rennpferd, welches fit zum 
Laufen und durch die fhärffte Arbeit gut borbe- 
reitet ift. Dasjelbe hat feinen übermäßigen Stall« 
muth — diefer ift ihm genommen; unter 50 Piers 
den fommen 49 zum Ablaufspfoften wie Schafe ; 
erft wenn fie mißhandelt und leichtſinnig fpornirt 
worden find, werden fie böje, gleich ihren Reitern. 
Barum find die Reiter hierzu jo ſehr aufgelegt? 
Weil einzelne ihrer Herren und die Trainer fie 
inftruiren, gut abzulommen. Werden die Ange» 
fhuldigten im Strafe genommen, fo wird das 
Geld bezahlt, aber nicht aus ihren Taſchen; ver« 
lieren fie den Start aus Mangel an Dreiftigfeit, 
fo wird ihr Dienft nicht ferner verlangt. Bei den 
Probinzial-Rennen ift es nichts Ungewöhnliches, 
gewiſſe Trainer am Ablaufepoften zu fehen, 
wie fie ihre Burſchen aufmuntern, dem Starter 
Trotz zu bieten, und eine Thatfahe muß hierbei 
erwähnt werden: „die frechen Jocey's, welche no⸗ 
toriſch und fyftematifch den größten Unfug treiben, 
find nie um einen Ritt oder einen Gönner und 
Beihüüger in Verlegenheit.“ 


Jeder, welcher fi mit Rennen beicäftigt, 
weiß es, daß durch nichts als durch Ausſchließung, 
dem Uebel geftenert werden lann; jedoch durch 
die Ausihliehung werden den Pierbebefigern Dienfte 
entzogen, für welche fie im Boraus Gelder oder 
jährlihes Gehalt (retaining fees or annuities) 
ohne Erja zahlen müſſen. In gegenmwärtiger Zeit 
ft auf den Provinzial» Bahnen die Diziplin 
jo loder, daß man an dem Ablaufspoften Jockey's 
bon 5 St. 10 & fdreien hört „No, no,“ „Hold 
hard,“ :c. ꝛc. ohne die mindefte Notiz von der 
Sahne des Starters oder feines Aififtenten zu 
nehmen, und doch kann ohne die größte Ruhe nnd 
Aufmerkjamteit der Starter feine Aufgabe nicht 
erfüllen. Die großen Unordnungen, welde in 
diefem Jahre zu Lincoln, Nottingham ‚ Liverpool, 
Derby, Domcafter, Warwick und Northampton 
ftattfanden, haben die Nothwendigkeit dargethan, 
Disziplin zu erzwingen; dennoch find nur drei 
Heine Geldftrafen verhängt worden trotz diefer Mafie 
von Widerjelichkeiten. Zwei Burjchen . trieben 
dasfelbe Spiel am Donnerstag ım Craven Meeting 
u Newmarket; fie wurden fufpendirt und der 

blauf war mährend der übrigen Zeit in der 
Woche ftets merlwürdig aut. Auf Provinzial« 
Bahnen find die Stewards nadhfihtig in Aus- 
Übung ihrer Macht, weil fie nit abmägen können, 
wie weit ſich diejelbe gegen die Widerjeglichen 
erfiredt. Es ift feine angenehme Pflicht, Ieman- 
den zu beftrafen und das gute Herz firäubt ſich 
ftets dagegen, jungen Burjgen die Ausfichten zu 
jerftören, welche, was auch ihre Fehler fein mögen, 
notoriſch beherzt und intelligent find. 

Während der leisten fechszig Jahre war das 
Starten die böte noire bei den Rennen. Wenn 
in —5* Zeiten es gelang, für das Derby in⸗ 
nerhalb einer Stunde die Pferde abgehen zu laſſen, 
fo wurde dies als ein gut Stüd Arbeit angejehen. 
Nichts konnte jchlechter geleitet werden. Was be- 
deutet hiergegen die Länge des Rennens? Ma— 
tilda hatte beim Ablauf einen Borfprung bon 
80 Mards, als fie das St, Leger gewann. Ich 
entfinne mich, daß der Newmarket Starter, welcher 
in einem Haufe roohnte, das einem der beften 
Jockey's gehörte, ſtets ein Gefühl der Anhäuglic- 
feit bewahrte, und nie die Pferde abgehen ließ, 
wenn micht fein Wirth gut in front war, und 
ein alter Freund, der jegt nicht mehr ift, glaubte 
in allem Ernft, daß fein Pierd 36 Meilen in 
falihen Starts lief, als es die Klearwell-States 
ewanı. In damaliger Zeit war ein guter, ra- 
Her Ablauf die Ausnahme don der Regel.” 

„Der berftorbene Ford G. Bentind reformirte 
das Starten durch Gewalt und Energie, Ruhe 
und Ausdauer; der noble Lord war jedoch unter 
fügt duch eine umbeihräntte Macht zu ftrafen 
und zu fufpendiren. Das Bentind-Syftem ging 
wieder zu Grunde durch Käuflichkeit des Starters. 
Im Jahre 1859 entdedte ih, dak der Gtarter- 
General eine bedeutende Einnahme an Gejchenten 
von Befigern fiegender Pferde hatte, und ich er- 
ur ämtlih und durch fein eigenes Geftändniß, 
daß er ſich jährlich nie weniger al® 1000 £ madhte. 
Die Jodeys emtdedten bald, welche Pferde ſtets 
in Front waren umd ich jehe dieſe Entdetung als 
die erfte Urſache der gegenwärtigen Uebelſtände an. 
Es ift unerläßlih, daß allein Ehrlichkeit 
zwiſchen Starter ımd eherrſche, fondern 


es darf auch fein Verdacht bon Beglinftigung oder 
böfem Willen vorlommen, Wenn. ein Jodey ein⸗ 
mal glaubt, daß er in eine Falle gerathen jei, fo 
treibt F ſein natürliches Gefühl dahin, daß er 
ſich auf unberechtigte Weiſe ſelbſt helfe, wo er 
lann. Dies liegt in der Natur des Menfchen. Der 
böſe Wille verbreitet fi; die Unfähigleit des Star- 
ters ift dargethban. — Sch ſehe mid) verpflichtet, 
hierbei zu bemerfen, daß mach meinem Willen 
tein unmürdiger Berdacht auf den gegentwärtigen 
Starters ruht, welche ich für ehrlich und vertrau- 
enswerth halte,“ 

„Einige Perfonen empfehlen es als ein Schug- 
mittel, daß der Starter die dislretionäre Gewalt 
haben, jolle, einen twiderfpenftigen Jodey vom 
Gewinn zu disqualifiziren, wenn derjelbe als Erfter 
einfommt, Dies würde uns im gerichtliche Prozeſſe 
verwideln und wenige Stewarts würden die Ber» 
antwortlichleit auf ge nehmen, ſelbſt nicht in dem 
—— Falle. Andere rathen die ‚game 
Abſchaffung der Rennen auf %, engl. Meile an, 
ausgenommen für zweijährige Pferde; doch halb- 
niedergebrochene zweijährige ‘Pferde — am ſchwie⸗ 
rigſten zu zügeln. Cs iſt nichts mehr abſurd, als 
ſich über die Schwierigkeit des Ablaufs in Halb- 
Meilen-Rennen mweitläuftig auszulafjen, ausgenom- 
men es ſei ein grofies Feip don Pferden; die 
Schwierigleit des Ablauf liegt nicht in der Bahn, 
iondern in der Zahl der Pierde. Im vorigen Jahre 
liefen 43 für die Cambridgejhire Stafes, 38 für 
den Hunt» Cup zu Afcot und 32 zu Goodiwood, 
zweijähr, Bahn. Bei einer mittelmäßigen Zahl hat 
es feine Schwierigkeit, auf ", engl, Meile. oder 
der. Jährlings-Bahn ablaufen zu laſſen, wenn 
Starter und Jodeys ehrlich Spiel treiben wollen, 
In Südamerika werden Wetten geritten auf 100 
bis 200 NYards. Die dortigen Jodeys find gewandt 
genug dazıı. Weshalb will man unſere Jockeys 
geringer hägen ? Ic erinnere mich einer Match 
zu Newmarkel zwiſchen zwei berühmten Sportsmen. 
Durd) einen Schreibfehler war 100 Meilen anges 
er Glüdlicherweiſe wurden die letzten 100 Yards 
auf der „Round Mile” genen, ohne die mindefte 
Schwierigkeit für die Jodeys, und die Sache machte 
jo biel Vergnügen und veranlaßte fo viele Wetten, 
als ob das Rennen auf die längere Strede gerit- 
ten worden wäre Dies erinnert mid an Mt. 
Raplor’s Propofition, daß bei einer großen Zahl 
bon. Pferten in einem Handicap es eine Berbefie- 
rung fein würde, die Pferde in Abtheilungen, nicht 
über 15 Stüd jede, einzutheilen, und die Abthei- 
a Ma er an einem folgenden Tage um den 
gro en Breie laufen zu laſſen. Diejer Plan würde 
den Sport vermehren und die Schwierigleit des 
Ablaufs einer zu großen Zahl von Pferden ver 
ringern.“ 

„Nennen ift ein Spiel, worin 2000 Pferde 
in dem bereinigten Königreiche engagirt find. Wir 
fönnen annehmen, daß unter diefer Zahl ſich 800 
befinden, welche nicht weiter als die Bahn für 
zweijährige laufen können und noch bei weiten 
Ih —* Meile vorziehen würden; doch alle Kraft 
und Ausdauer iſt nur eine vergleichungsweiſe. 
Viele unſerer ſchwachen ſchlechten Rennpferde geben 
gute. Hunters für ſchweres Gewicht ab; die Form 
des Bengeances-Barb-Hengftes, welcher im voriger 
Woche eine Wette auf 2 Furlongs gewann, würde 
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im Yahre 1700 gut genug geweſen fein, um jedes 
alte englifhe Pferd auf einer, Bahn. von 6 engl. 
Meilen zu jhlagen. Auf die Behauptung, daf das 
arabifche Pferd jeit 1720 nicht degemerirt jet, will 
id die Thatſache bemweifen, daß das engliſche Reun- 
pferd um 20 pr. Et. verbefiert ift, ſowohl in 
Scnelligteit und Ausdauer, als aud) an Größe 
und Stärke, Ich bitte, diefe Abjchweifung zu ber- 
zeihen; fie gefhah um den Irthum der Schrift- 
ſteller IRA Din welche fich einbilden, daß unfere 
Pferde ausgeartet wären, weil wir fie nicht unter 
jhwerem Gewicht und in Nennen auf lange Di- 
ftanzen niederbredien wollen. Unſere Borfahren 
fanden ein ng rer daran, ihre elenden Hads 
auf 4 und 6 Meilen laufen zu laſſen. Was die 
Aufmumterung, dauerhafte Pferde zu züchten, an« 
langt, jo dürfen wir nur die Preife erwägen, welche 
für die Jährlinge im Geftüt zu Hampton Court 
gezahlt werden, jo wie, daß ein Beichäler mie 
Stodwell jährlih 2000 £ einbringt nnd endlich, 
daß jedes Pierd, welches in Nennen 2 engl, Mei- 
(en geben kann, 2500 £ werth ift. Eine Mähre 
tann man für 25 £ haben. Welche größere Aufmun- 
terung könnte man für die Zucht von Rennpferden, 
die Ausdauer befigen, in Vorſchlag bringen ? Es 
verbieten zu wollen, daß Pferde in Rennen auf 
kurze Streden laufen, wäre nad meiner Meinung 
ein ſehr ftrenger Befcht. Man ermuthige nicht die 
Zucht von ſchwächlichen Pferden, indem man öf- 
fentliche Preiſe für kurze Rennen ausbietet; doc) 
je mehr Abwechſelung in ein Spiel gebradjt wird, 
defto größer ift die Anziehungkraft „ defto- größer 
ift das Vergnügen. Wenn man lapriziöjermweife 
die Halb » Meilen» Nennen verbieten wollte, 
weil man feine eigenen Ideen hat und die» 
jelben nicht liebt, jo würde dies eine Benachthei- 
ligung des Publikums fein, welches das Unglüd 
hat, ſchwächliche, ſchnelle Pferde zu befigen und 
welches die einzige Chance der Auszeichnung ber- 
lieren würde; es würde dies aber noch eine viel 
größere Benachtheiligung der Züchter jein, meil 
alle nutlojen Beichräntungen auf den Sport nad)» 
theilig einwirlen, —— der Preis der jungen 
Perde herabgedrüdt und das Eigenthum in Nem- 
marfet bedeutend verlieren würde. 

Sch ſchlage daher vor, die miderfpenftigen 
jungen Joden’s unter der Furcht der — 
zu halten; es gibt 100 Burſchen, gleich fähig un 
bereit ihre Stellen wieder auszufüllen; ferner, die 
Storepsftades einzufchränten, welhe über Nacht 
von etwa act Unterzeichnern gemacht werden; 
endlich, den Gentlemen nicht vorzuichreiben, in was 
für Art Nennen wir ihnen verbieten laufen zu 
lafien. 

x. 

13 Berfeleysfquare H. L. Rous. 

Wir ſchließen dieſes Kapitel mit einer 
Trauerkunde, die in der Sportwelt ſehr tief 
empfunden wurde, Einer ber beſten Gent- 
leman rider, Herr Henry Elwes, ift, 38 Jahre 
alt, an der Auszehrung geftorben. Er war bes 
fonder# durch eine verfehlte Spekulation, die 
er vor einigen Jahren machte, befannt. Er 
hatte nämlich in der Erwartung den Don— 
fafter St. Leger: Preis damit zu gewinnen, 
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das Pferd Dulfton um 6000 2. gekauft, der 
Saul aber war, wie fi fpäter zeigte, ein 
„roarer“ und Elwes fam um fein Geld. Auch 
der Zurf hat feine Opfer wie die Börfe u. ſ. w. 
Friede feiner Aſche. 

Bas den Schießfport betrifft, ſieht ed auf 
deffen Gebiete fehr leer aus, man müßte höch— 
ftend die noch immer fehr gelehrien und 
langen aber nicht lehrreihen Abhandlungen 
über die Grouſe⸗Krankheit abfonderlich hervor» 
beben, womit wir doch billigerweife unfere 
Lefer verfhonen müſſen, da wir ihnen die 
Umſchau dod nicht ald Schlaftrunk zu bieten 
gefonnen find. 

Mehrere Berurtheilungen jugendlicher 
Wilddiebe, die Kaninchen und Hafen in Netzen 
und Schlingen gefangen, hatten jüngft in 
den verfhiedenen Graffhaften ftattgefunden, 
ohne daß von Seite der Muder- Partei da- 
gegen in irgend einem Blatte, was früher 
öfters fich ereignete, ein Zetergefhrei erhoben 
wurde. Wir notiren diefen Fall, da er und 
ald Beweis gilt, daß man auf gewiſſer Seite 
endlich einfieht, daß die Jagd eben ein ſolches 
Eigenthum wie ein Baummwollfad ift. Eine in» 
tereffante (?) ariftofratifhe Tauben⸗Schieß⸗ 
Parthie fand vor Kurzem in Hornfey Wood 
ftatt. Gewinner ded erften Preifes war Lord 
Paget, der 18 Tauben von 21 herabfhoß. 
Nächſtens wird dafelbft wieder ein ähnliches 
Schießen veranftaltet, für jeden Schügen 25 
Tauben, wo zugleid eine Wette zwifchen Mr. 
Heathfote und Lord Cowper entfchieden 
werden foll, bei welder Lord Cowper vor 
feinem Gegner 2 Dards voraushat. 

Sollte irgend ein reifeluftiger Sports: 
man etwa nah Smyrna gehen und dort 
jagen wollen, fo können wir ihm auf Grund 
englifcher Berichte genügliche Auskunft geben. 
Er wird dort eine Maſſe rotbfüfliger Rep- 
hühner, Wachteln und Frankolins, fowie 
Haſen, Füchſe und Schakale ſinden, ja ſelbſt 
Wölfe und Wildſchweine und hier und da auch 
Panther. Im Monat November aber Wald» 
ſchnepfen in folder Unzabl, daß, wie ein Be- 
richterftatter verfichert, er felbft mit einem 
Freunde an einem Tage jeder über 100 (27?) 
erlegt habe. Da die Vergnügungszüge eben 
in der Mode, dürfte vielleicht auch ein jagd« 
licher dorthin angeregt werden, was das Gute 
nah ſich zöge, daß eine Menge Schießer 
europamüde würden. Der fonft ziemlich häufig 
eingetretene fehr unangenehme Zwiſchenfall, 
nämlich von eines der vielen Räuberbanden 


aufgegriffen und nur gegen Köfegeld freige⸗ 
geben zu werden, komme jegt nur mehr fehr 
felten und fporadif vor, da der Gouverneur 
gelegentlih eines ſolchen Anfalld, der dem 
bolländifchen Konful paffirte, zum Erſatze des 
ziemlich bedeutenden Betrags und einer gut 
gefalzenen Entfhädigung verurtheilt wurde, 
dagegen aber blutige Revange an den Steg— 
reifrittern nahm und eine ziemliche Sicherheit 
berftellte, auch feinen Säckel — was doch fehr 
viel fagen will — thatfählih öffnete. Die 
überbandnehmende Bertilgung der Dohlen- 
Gehege (rookerys) durch vergiftetes Getreide 
bat die Einbringung einer Bill über diefen 
Gegenftand zur Folge gehabt, laut welcher die 
Anwendung vergifteten Getreides zu was 
immer für einen Zwed, die Behandlung des 
Getreides mit Gift zur Ausfaat, der Kauf 
und Berkauf folhen Getreides unter ſchwerer 
Strafe verboten und eine gebührende hohe 
Belohnung für den Anzeiger beſtimmt wird. 
In allen Sport-Blättern finden wir aus An- 
laß verfhiedener trauriger Fälle Warnungen 
gegen den Genuß der beliebten (rook pies) 
DobhlensBafteten, weil die dazu verwendeten 
jungen Bögel häufig vergiftete Körnerfrüchte 
genoffen hätten. Wir können nit umhin, 
diefe Warnung Ddiefem oder jenem Leſer der 
„Jagdzeitung”, der England beſuchen will, 
kräftigſt an's Herz zu legen, auf daß er dort 
nur feine „KRrähen-Baftete*, die öfter fogar 
ald Rephuhn- oder Bafanpaftete figurirt, 
verfpeifen möge. 

Die Spezial-Berichterftatter der englifchen 
Blätter fprechen fi fehr günftig über die 
Parifer Hundeansftellung aus und loben be: 
fonders die ausgeftellten franzöfifhen raubhaa- 
rigen Borftehhunde (griffons d’arröt), ebenfo 
die echten franzöfifhen Braken (braques), 
welche fie ihren Landsleuten fehr angelegent« 
li zur Züchtung empfehlen. Unter den Hun— 
den fremder Zucht nahmen die hochedlen Bor- 
ftebhunde von rein englifher Race den erften 
Rang ein. Unter Nr. 404—5 waren ein Baar 
zitronengelb und weiß gezeichnete fogenannter 
Setter audgeftellt, welche an Schönheit Alles 
übertrafen. Einer diefer Beiden, Namens Did, 
Eigentbum des Herrn Caillard, erhielt den 
Ehrenpreid von 500 Franken. Obwohl, fo 
fagen die Reporters, ein Franzofe den Ehren- 
preis davontrug, fo iſt's doch Fein geringer 
Stolz für England, daß er ihn mur mittels 
eined echt englifchen Erzeugniſſes gewann. 
Died und fein Gefährte wurden erſt vor wenig 


Monaten von Hrn. Caillard in England an: 
gekauft und herübergebradt; aber fein Stamm: 
baum oder Zühtungsplak konnte leider nicht 
eruirt werden. 

Der St. Bernhards⸗Hund war nur durch 
ein einziged neun Monat altes aber recht 
hübſches Eremplar vertreten. Die klotz- und 
triefaugigen Mißgeburten, die fogenannten 
Schooßhündchen und Mopfe, fanden wir glüd- 
liherweife feines befonderen Berichtes ge- 
würdiget, j 

Bei der [hönen Witterung gehen bezüg— 
li des Fiſchſports, aus den Lade. Diftrikten 
befonders, die erfreulichften Berichte von allen 
Seiten ein, felbft von den Flüffen, in welchen 
erft jeit vorigem Jahre durch Errichtung der 
Rahsleitern oder Stege an den Wehren dem 
Zugange der Lachfe die Möglichkeit geboten 
wurde, hören wir die angenehmften Refultate 
über die Anzahl umd Schwere der mit der 
Gerte erlegten Salmen, Eine fhon öfter von 
und genannte Dame Mrs. Whyte von New- 
town Monor erlegte mit einer ſchwachen 
vierzehnfhuhigen Fliegengerte einen Zehn« 
pfünder, dann bald darauf einen Yünfzehn- 
pfündigen an einem Nachmittage. Leider hakte 
fie nach kurzer Frift noch einen an, der wahr— 
Iheinlid bedeutend fhwerer, gar nicht zum 
Nachgeben zu bringen war, während endlich 
nach langem Kampfe die Gerte in der Mitte 
brach und das Ungeheuer entlam. Eine auf 
tegende Szene diefer Art wird vom Loch Tay 
mitgetheilt, wo der Fiſcher mit dem Spinn- 
geräthe nach langem vergeblichen Herumfahren 
endlich einen Fiſch anhieb, der im Nu etliche 
50 Dard Schnur abrollte und erft nad einer 
halben Stunde ein wenig Miene machte bei: 
und nadhzugeben. Mit unendlicher Vorſicht 
und fehr zart geführt kommt endlih der rie- 
fige Salm zum Boote, der Gehülfe gafft ihn 
und will ihn berziehen ; da bricht aber der 
Gaff, der Fiſch macht einen klafterhohen Satz 
aus dem Waſſer und ſchießt beim Pfeifen der 
Winde und Schnur fort, doch glücklicherweiſe 
ſihen die Hafen noch feſt und mit großer Be— 
hutſamkeit geht'3 nun daran den Kampf an 
einer feihten Stelle zum Ende zu führen. Nach 
fünf Stunden endlich bringen die vereinten 
Kräfte das Boot mit dem Salm auf einen fo 
feihten Plaß, daß er fi erfhöpft auf den 
Grund legt und der gerade Stumpf des ge 
brodenen Gaffs kann durch die Kieme ge 
foffen werden, der Fiſch taucht nun auf, 
ſchlägt mit dem Schweif um ſich, der ſogleich 
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von vier Präftigen Händen gefaßt und mit 
einem Ruck in's Boot gezogen wird. Der Lachs 
war im beiten Zuftande und wog 36 englifche 
Pfund. Wir wünfhen jedem unferer Freunde 
von der Gerte einen ähnlichen Sport, natüt« 
lich mit demſelben glüdlihen Erfolge. Die 
Berfuhe durd Einfluß der Kälte die Ent- 
wicklung des Lachsrogens zu verfpäten, behufs 
der Ueberfiedlung diefer Filhgattung nad 
Auftralien, deren wir bereitd erwähnten, 
wurden num gefhlofien und ergaben das 
glänzendfte Refultat. Durch 90 Tage wurden 
die befruchteten Eier im Eife aufbewahrt, 
ohne ihre Lebensfähigkeit zu verlieren. Nach 
diefer Zeit unter geböriger Borfiht in’s 
Waſſer gebracht, fchlüpften die Jungen eben 
fo kräftig und geſund aus wie bei den auf 
gewöhnliche Weife behandelten Eiern. Eine 
Quantität Hucden-Eier, weldhe die Akklima— 
tifationd-Gefellfhaft von Hüningen erhielt, 
find auch ausgefallen; jetzt macht die Wahl 
des Fluſſes, der mit diefen Raubrittern bes 
glückt werden fol, den Herren viel Kopf: 
breden. Bom berühmten Schriftfteller, Pisci— 
kulturiften und Angler, Francis Francis wurde 
ein neues Spinnzeug für Themfes Forellen er— 
funden, weldes ein wahres non plus ultra 
von Bolllommenpheit fein und alle bisher ge: 
braudten Apparate weit übertreffen foll. Da 
feine Zeichnung oder mähere Beſchreibung 
vorliegt, fo können wir fein Urtheil darüber 
abgeben, fondern einfah die Mittheilung 
widergeben. Das Renommee des Herrn Francis 
Francis bürgt jedenfall dafür, daß die 
Sache fein Schwindel oder leere Reflame fei. 


Jagd=Berichte, 


Yusweis 


über im 8. k. Korftamtsbezirfe Neuberg abge: 
baltene allerhödhfte Hofjagden auf Auer- und 
Birkhähne. 


Am 19. Mai 1863, 
um 10%, Uhr Nachts, langten allerhöchſt Se. 
Majeſtät fammt Suite, über Mürzzufhlag 
fommend, in Mürzfteg an und begaben fid 
nad einer kurzen Rube auf die Jagdpläge. 
Am 20. Mai Früh. 
Allerhöchſt Ge. Aajeſtät in der Weißalpe, 
Gegend Niederalpl, [hob 3 Schildhähne und 
einen Hirſch ab, 
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Se. Hoheit Prinz von Baden im Roß— 
graben innerhalb Frein, fhoß 1 Anerhahn ab. 

Herr General-Major Graf von Königsegg 
im Seekopf in Bierundzwanziggraben, Der 
Auerhahn war niht am Platze. 

Herr Flügeladjutant Major von Latour 
am Muckenrigl (Beitfhalpe) ſchoß 1 Schild» 
hahn ab. 

Herr Klügeladjutant Graf von Fünfkirchen 
in Proleswand, im 8, k. Forſtamtsbezirke Ma— 
riazell. Der Schildhahn fiel nit an. 

Herr Flügeladjutant Graf von Falken— 
bayn in der Sagleiten, im Bezirke Mariazell, 
Gegend Frein. Der Auerhahn war am Plape, 
fonnte aber in der hoben und ranhäftigen 
Tanne nicht gefehen werden. 

Herr Flügeladjutant Graf Clam-Martinic 
im Gfollboden, Bezirk Mariazell, Gegend 
Frein, ſchoß 1 Auerhahn ab. 

Nach der Jagd-Zufammenkunft in Mürzfteg. 


Am 21. Mai. 


Se. Majeftät in der Sohlnalpe, Gegend 
Niederalpl, ſchoß 1 Schildhahn ab. (Es fiel 
nur ein Hahn beim Schirme an.) 

Se. Hoheit Prinz von Baden am Geng- 
ftein (Beitihalpe), ſchoß 1 Schildhahn ab. 

Herr General»-Major Graf von Könige: 
egg in Sommerau bei Spital am Semmering, 
ſchoß 2 Auerhähne ab. 

Herr Flügeladjutant Major von Latour 
in den Krautgärten (Rönigdalpe), machte 
einen Fehlſchuß auf den Schildhahn. 

Herr Flügeladjutant Graf von Fünf— 
firhen am Königskogl, machte einen Fehl 
ſchuß auf den Schildhahn. 

Herr Flügeladjutant Graf von Falten» 
hayn im Glashütterwald, Gegend Mürzzu— 
flag, machte einen Fehlſchuß auf den Auer- 
bahn. 

Herr Flügeladjutant Graf Elam-Mar- 
tinic am Sohlntogl (Gegend Niederalpel), 
machte einen Fehlſchuß auf den Shildhahn. 

Nach der Jagd wurde die Rückreiſe über 
Mürzzufhlag nah Wien angetreten. 

Neuberg, am 28. Mai 1863. 
Johann Fuchs, k.k. Forftmeifter. 


Aus Oberöfterreih. Graf Camillo 
Starhemberg erlegte während der heu- 
rigen Auerhahnbalz an 30 Morgen 18 Hähne. 
Da er au 24 Abende am Einfall zubrachte, 


und bei diefer Gelegenheit 4 Hähne in Falter 
Balz und 3 durd Unterlaufen ſchoß, fo be 
ziffert ſich fein ganzer diesjähriger Abſchuß 
mit 25 Auerhähnen. Wäre die Witterung 
etwas günftiger gewefen, jo hätte der Graf 
fiherlih die vorjährige Zahl erreiht. Ein 
Hahn wurde gefehlt. Mit Einfluß der heuer 
erlegten Hähne belauft fih die Anzahl der 
von dem Herrn Grafen bisher geſchoſſenen 
Auerhähne auf 103 Stüd. 


Zur Auerhahubalz 1863. Während 
über die Abnahme des Birfwildes namentlich 
in den Alpengegenden vielfeitige Klage ge 
führt wird, fommt die Jagd auf den großen 
Hahn, wegen des guten Auftommen des Auer 
wildes fowohl in den Hoch- als Mittelge- 
birgen, wo ſich nur irgend eine Befapung aus 
früheren Zeiten erhalten, immer mehr in Auf- 
ſchwung. Sie lieferte heuer zumal fehr aus— 
giebige Ergebniffe. Aber au die Hahnen- 
ſchützen mehren fih und die Luſt des Anfprin- 
gend kommt auch nun fhon Leuten in die Füße, 
die nur felten in die Lage fommen Radelbolz 
zu riechen, deren Lebensfunken bloß am dür 
ren Dochte einer werkeltägigen Beihäftigung 
glimmt, friedlihen Bweihändern, welde die 
Poeſie ded Jagens, den eigenthümlien Ein— 
druc des Dämmernden Morgens und die Mühe 
wegen des Erringens fonft gewöhnlih nur 
für höchſt überflüffige Beigaben zur Erheite— 
tung und Bergeiftigung des menfhlihen Da- 
feins anzufpredhen geneigt waren. Es fommt 
und nit in den Sinn, Diefem oder Jenem 
die Berechtigung abzufprechen, fi einem Ber- 
gnügen hinzugeben, das felbft unter den un. 
günftigften Berhältniffen immer eine ange 
nehme Rüderinnerung in der Geele des 
Menſchen zurüdläßt. Die fih immer mehr 
fteigernde Nahfrage wegen des balzenden 
Hahns führt jedoch den Hebelftand mit fi, daß 
die Balzzeit hie und da ſchon als eine Saifon 
betrachtet wird, in welder der Jäger neben- 
verdienftlih Iufriren will, Ramentlih an 
einzelnen Orten Steiermarks, wo die Jägerei 
feit Alters her mit der Schießerei verwedhlelt 
worden und der fleifhhaderartige Turnus⸗Ab⸗ 
ſchuß — Döbel, Winfell und Hartig würden 
fi im Grabe umdrehen, wenn fie erführen, daß 
man alle 3—4 Jahre ein beftimmtes Revier 
vollends ausrottet und diefe Ufance noch jagd- 
und. weidgerehte Jagdmwirtbfdhaft nennt — 


in Mebung ift, fol die Balzzeit des großen 
Hahns ſchon wunderbare Erfheinungen zu 
Tage fördern, welche dem weidmänniſchen Eha- 
after manchen Förſters nicht fonderlih zum 
Ruhme gereichen. Kaum fängt nämlich dergroße 
Hahn zu fingen an und ehe noch die Hühner 
vertreten worden, geht die Anallerei ſchon Los, 
was feine gute Früchte tragen wird, Bir 
erlauben uns diefen unweidmänniſchen Vor⸗ 
gang hier aus dem Grunde zur Sprade zu 
bringen, weil allfeits die traditionellen Grund» 
fäge der edlen Jägerei wieder zu Ehren ge 
langen und es demnach Jenen, fo nod eine 
minder kotrekte Jagdwirthſchaft üben, höch— 
li daran gelegen fein muß, dem ehrwürdigen 
und vernünftigen Weidwerk zu Ehren, fi ald 
echte und wirkliche treue Jünger der liebens— 
würdigen und geiftreihen Göttin und nicht in 
einer Weife zu benehmen, die wefentlih von 
dem ehrenhaften Pfade abweidht, den unfere 
berühmteften Jagdlehrer der grünen Gilde 
mit verftändigem Geifte gebahnt haben. 


Der muſilaliſche Schildhahn. (Die Hand- 
lung fpielt in Böhmen.) Während der Balz« 
zeit des Schildhahnes kam meines Vaters 
Förfter S. mit der Meldung zu mir, er habe 
einen Schirm aufgeftellt, aus welchem id 
fiher einen fehr ſtarken Schildhahn ſchießen 
könnte. Der Platz, auf welchem der Schildhahn 
balzte, war faum 500 Schritte von der ums 
fern Wald durchſchneidenden Straße und 
einem an ihr gelegenen Wirthshauſe entfernt. 
Bor dem Schirme war eine Strede abgetrie- 
benen Waldes. An einem Montag in der Früh 
ging ih in Begleitung unferes Förſters ©. 
und unferes frangöfifhen Hauslcehrerd Mon- 
fieur El. zum Schirm, ohne große Hoffnung 
auf Erfolg, da mir die Nähe der Straße und 
des Wirthehaufes, trog der Berfiherungen des 
Förfters, nicht gefallen wollte. Meine ohnedem 
ihwahen Hoffnungen wurden vollends zu 
Waſſer, ald wir deutlih im Wirthshauſe eine 
Bolka fpielen hörten. Das Gefiht des För- 
ſters verlängerte ſich fihtlih. Wer beſchreibt 
unfer Erftaunen ald wir gleichzeitig mit den 
Tönen der Nanettenpolfa den Blafer eines 
Schildhahnes hörten, der keine 300 Schritte 
vom Schirme ei ‚gefallen war und fi mit der 
größten Gemütsrube, jo zu fagen nad dem 
Takte der Muſik drehte, wendete und balzte. 
Mr. Cl., der noch nie einen Schildhahn gefehen 
hatte und nur zu diefem Zwede mitgenommen 
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worden war, lag am Baucdhe hingeftredit in 
lebhafte Betrachtung verfunten. Ich hörte bald 
ein frampfhaftes Schluden und plöglih ein 
geräuſchvolles Gelädhter, in das Mr. Cl., der 
feine Lachmuskeln nicht mehr beherrfchen konn⸗ 
te, ausgebroden war. Einige wohlangebrachte 
freundſchaftliche Fußtritte ftellten die ihm fo 
nöthige Gemütsruhe wieder her. Ich reizte 
nun den Hahn dur das befannte Nahahmen 
des Blaferd. Ehe ich mich's verfah, machte Mr. 
Gl. aud einen Berfuh den Blafer nachzu⸗ 
machen, died glieh aber fo täufhend einem 
fehr ſtarken Niefer, daß der Förfter unmwill« 
kührlich leiſe helf Gott fagte. Nachdem ih 
duch einen etwas derberen Fußtritt meine 
Mipbilligung diefer unzeitigen Etüden zu 
erfennen gegeben hatte, hörte man nichts, 
ald das ununterbrodene Balzen des Hahnes, 
das leife Schmerzensgewimmer des Mt. Cl. 
und die Nanettenpolka aus dem Wirthshauſe. 
Ih reiste no zweimal, worauf der Hahn 
aufftand und etlihe 20 Schritte vom Schirme 
einfiel, fehr entrüftet, daß fih ein anderer Hahn 
in feine Nähe wage. Ich ließ ihm eine Zeit 
zum Nachdenken, fondern [hof ihm gleich nieder, 
in der Furcht es könnte ihm doc emdlich der 
Faden der Geduld reißen. Es ift der größte 
Hahn den ich je gefehen, er prangt ausgeftopft 
in meinem Zimmer. 
Sf. W. 


Aus Er. Durchlaucht des E 

I —5 Sum? ars in’8 ine de 
Adenthal zur Auerhabnbatz 1863. 

Se. Durchlaucht langten am 2. Mai 
Abends, über Holzkirchen fommend, im 
Achenthale an und verweilten dafelbft durch 
volle 8 Tage. Mährend diefer Zeit wurden 
von Hohdemfelben 6 Auerhähne erlegt 
und zwar je einer an ſechs verſchiedenen 
Morgen: 
am 3. Mai im Riederberg, 


am 4. „ im Reichäforft Ropftand, 

am 6. „ auf der Rothalpe, 

am 7. „ im Köglerberg, 

am 8. „ im vorgenannten Reichsforſte, 
am 10. „ auf der Klammfeite. 


Ein am 4. Mai Abends nah dem Reit» 
berge unternommener Gang blieb erfolg« 
los, weil der zuvor dort verbörte Hahn 
am folgenden Morgen nidt zu Schuß 
kam. Die Naht verbrahten Seine Durch⸗ 
laucht unter‘ einem für Holzknechte beftimm- 
ten Obdache, ohne alle Borbereitung. Am 


+ 
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9. Früh vereitelte ein Fehlſchuß — der ein- 
zige, welcher während des ganzen Aufent- 
halts Sr. Durchlaucht aus deſſen Büchſe fiel 
— den Erfolg. Der am 10. Mai, dem legten 
Zagdtage, abgefhoflene Hahn konnte leider 
nicht aufgefunden werden. Nach der Heimkehr 
von biefem legten Gange wechſelte der hohe 
Jagdherr im Abfteigquartier (auf der Poft 
zu Achenkirchen) noch rafh den Anzug, und 
verließ Hochderſelbe unmittelbar darauf (um 
halb 8 Früh) das Ahenthal. Die Bewohner 
des Thales ſchmeicheln fih mit der Hoffnung, 
Se. Durhlaudt längftens im Herbfte wieder 
in ihrer Mitte zu fehen *). 
Schwaz im Innthale, 15. Mai 1863. 
B. Ron. 





*) Für diefe Zeit find im der Hinterriß Se. 
ger: der Herzog Ernſt v. Sachſen-Ko— 
urg, im Zillerthale Se. Durdlaudt der Kürft 
Bincenz Auersperg zur Gemsjagd angefagt. 
Mit Einrehnung unſeres allverehrten Statthal- 
ters und Oberfi-Schügenmeifters Fürften Carl 
Lobkowitz und des mit dem Herzoge von Ko— 
burg vergejellihafteten Fürften von Leinin- 
gen zählen ſomit jetzt fünf Fürſten zu den Jagd» 
orpphäen Kirold, a — ſteht zu 


erwarten. erk. d. Einf.) 
Schußliſte 

der Fürft-Bifhof von Olmüß'ſchen Herrſchaften, 
im Jahre 1862. 
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Ausweis 


des abgefchoffenen Wildes in den für Allerhöhft Se. Majeftät Kaifer Franz Zoſef refervirten k. k. Forſten im Jahre 1862. 
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Schuflifte 
der fürftl. Salm'ſchen Herrfhaft Raitz-Blauslo, vom 1. Jänner bi8 Ende Dezember 1862. 
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Schuflifte 


des vom 1. April 1862 bis ult. März 1863 auf dem reichögräflic Renard'ſchen Yagbd« 
terrain erlegten Nug- und Raubwildes. 
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Schußlifte 


- f. eis ——— Fondsgutes Ziſt er a— 


vom 1. Jänner 1862 bis 


1. Jänner 1863. 


Nützliches Wild, 


Schädliches Wild. 


387 Hafen eldfagen 
20 Kaninchen unde 
319 Rephühner 6 gr. Geier 
“ Wachteln 0 Falken 

1 Fafan 11 Eulen 


2 Stodenten 
3 Waldſchnepfen 


248 Krähen u. Elftern. 


Anmerkung. Eigenes Revier: 250 God. 


Pachtreviere: 


Göſtin 
arten 1110 Joch, € 
— 1600 Jod. 


979 Joh, Baum- 


horn 660 Jod, 


Schnlijte 
der gräfl. Wrbna'ſchen Herrihaft Hohleſchau 
pro 1862, 
1 Hirſch 6 Füchſe 
21 Rehböde 1 Marder 
1 ee 3 Iltifſe 
ı Reh 24 Hunde 
1027 Se 121 Ka 
afaneu 49 Eihhörndhen 
946 Rephühner 50 Igel 
13 Waldjchnepfen " Wieſel 
24 Wachteln abichte 
* eier 
21 Sperber 
188 Krähen. 
246 Elſtern. 


Erinnerung an Likſchau. 


1; 
O Frühling! Du liebliher Spender des Lebens, 
Der Blithen! — der Freude! Wie oft ſchon im Ehor 
Befangen did) Dichter, dieß thät’ ich vergebene 
Als folder — da brächt' ich michts Neues hervor! 
Der Tauben Gegirre, der Lerchen Gefänge 
Lobpreife Arcadiens Schäferſchalmei! 
Ich bringe als Stäudden dir Hüfthornklänge, 
Als fröhlicher Jäger dem Waidwerk getreu. — 
D’rum höret Ihr Freunde mich mohlmollend an, 
Id) preife den Frühling m balzenden Hahn! 


Es lagert am —— bon Fichten gededet, 
Der Waidmann auf Haidelraut, duftig und weich. 
Zu Holze zieht flühtig ein Rehbock der ſchrecket, 
Und ſchweigſam umtreifet ein Reiher den Teich! *) 
Die Lieder der Sänger des Waldes verklingen, 
Schon jheidet die Sonne auf purpur'ner Bahn, 
Da rauſchet es plößlich mit mächtigen Schwingen, 


Es hebt fih zum Baume der glödelnde Hahn! — 


*) Einfall im Nottaler Mevier. 


Wie ſteht er am Gipfel der Fichte jo prächtig 
Und brocket die Nadeln zum mwürzigen Mahl! 
Da pochet dem Waidmann das Herze jo mächtig! 
Da regt ſich der Leideuſchaft wonnige Dual! 
Noch immer iſt's Glöckeln, noch immer Gellingel, 
Es fehler des Hauptſchlag's raſch fchleifender Klang ; 
Doch Ruhe! hinweg gleich dem Finger vom Züngel, 
Der Kluge — der jhieft mar im Minnegefang! — 


3. 
Beherrſchung allein nur berbirget Gelingen, 
Leicht ſtraft fich fehr bitter ein voreil'ger Schuß. 
Tetrao wird morgen fein Balzlied ſchon fingen, 
Es harret des Jägers weit fhön’rer Genuß. — 
Schon huſchet die Eule, mit weichem Gefieder, 
Die Sterne ergligern in fhimmernder Pracht! 
Zum Reihe der Wälder ſchwebt milde hernieder 
Diana! Die Göttin, — als Königin der Nacht. — 
Doch jetst rafchen Schrittes dem Forſthauſe zu! — 
Zum fräftigen Mahle, zur ftärtenden Ruh’! — 


4. 
Das Thal liegt im Dunkel feucht neblichter Hülle, 
Der Wächter jelbft ſchlummert vergeſſen der Pflicht, 
Nichts regt fich, nichts flöret die weihbolle Stillel — 
Da flimmert dem Wald zu ein einzelnes Licht. 
Das Lämpchen trägt munter ein rüſt'ger Gejelfe, 
Ganz leicht auf der Schulter die Flinte gemwiegt, 
Wohl kundig des Waldes verborgenftier Stelle, 
Schreitet er hurtig und feelenvergnügt. 
Schon könnte verrathen des Tichtes Gefunfel 
Den Weidmann, d’rum löſcht er behende es aus; 
Da wird es wohl um ihn her düſter umd dunkel, 
Doc er lennt den Forſt wie fein eigenes Haus, 
Und gleich einer Schlange, die lautlos ſich windet, 
Schleihet er laufend, — und liſtig behend — 
Bis endlich die Stelle, die ſich're, er findet, I 
Wo kurze Entfernung vom Balzplat ihn trennt, 

5. 
Nun horcht er mit Spannung den leifeften Tönen, 
Sein forjchendes Auge das Zwielicht durchdringt, 
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Ha herrlich! Erfilllt ift fein Hoffen und Sehnen, 
Des Hahn’s erſtes Glödeln gar munter erflingt; 
Da folgt er des Sängers erotiſchem Schwunge, 
Wohl find die Eadenzen des Lied’s ihm befamnt, 
Er ſchwingt fich beim Schleifen zum doppelten 
Sprunge, 

Beim Glödeln da ſteht er gefeit ımd gebannt. — 
Jetzt fieht er den Reden! ein Blig umd ein Kuall, 
Der Hahn ftürzt zur u mit dröhnendem Fall — 


Wer malet in Morten * Weidmanns⸗ Ber« 
gnügen, 

Den herrlichen Morgen nach glüdliher Nacht! 

Aurora ift purpur'n dem Oſten entftiegen 

Und Phöbus erjcheinet in glänzender Pracht! 

Bel’ zaub'riſche Rundſchau mit trunfenen Blicken 

Sieht er vom Berge in's grünende Land, 

Und trägt nad dem Forfthaus mit ftolgem Gnt- 
züden 

Die werthvolle Beute in fehniger Hand — 

Dort hat ſchon die Forftfrau auf fchneeigen Linnen 

In reinlihen Schalen den Mocca fredengt, 

Durch treffliche Würze des Nektars der Bienen 

Mit riht'gem Verſtändniß das Frühmahl ergänzt. 

Wie mundet die Tochter Hadanna's*) dann monnig, 

Ein jegliches Wölllein das Treifeind entflicht 

Ermedet Gedanken fo fröhlich und fonnig 

Wie duftende Blumen, der Alpe entblüht. 


T. 
Dod) ſag' felbft, mein Weidinann, der dır oft em⸗ 
pfunben 
Den Zauber der Ruhe nah Wachen und Müh, — 
Was gleicht wohl dem Nachgenuß fröhlicher Stunden, 
Verträumet in Bildern voll Jagd⸗Poeſie? 
Drum bring’ id) dieß Hoch! — auch ans räfti- 
ger Bruft 
Der Balze! der Perle echt weidmänn'ſcher Luſt. — 
O. Frh. v. 2. 


*) Cigarre. 





Zu den Pechjagden. 


Von C. S. 


Men zieht es nicht hinaus in den fühlen 
Forſt, wer follte nicht Gliederſchmerz und 
Rheuma vergeffen, wenn's einmal im halben 
April und gerade gegen den Bollmond if? 
Nur Einen, der nie im Hochgebirge gelebt 
und nie den ftattlihen Auerhahn oder den 
Inftigen Birkhahn bat balzen, ſchleifen und 
tollen hören, Obwohl für's Auerwild wicht 
befonders animirt, mußte ih doch dem dring« 


lichen und liebenswürdig wiederholten Wunfche 
meines Freundes W. Folge leiften, und ihn 
zur Habnenbalz in dem von demfelben gepach— 
teten Reviere am Raiding begleiten, wozu 
mich dießmal nicht bloß die Neugierde anreizte, 
eine neue, und was die jagdliche Seite betrifft, 
mit den brillanteften Karbentönen geſchilderte 
Gegend zu ſchauen, bei welcher maleriſchen 
Befhreibung vom Lihtgrau der Rephühner 
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bis zum Dunkel ungählbarer Gemfenrudel 
einem harmlofen Zuhörer ganz dufelig wurde, 
fondern aud no ein anderer Umftand gauz 
befonders anftadhelte. Es follten in einer ge- 
wiffen Gegend, das Kaiferthal genannt, ftets 
mebrere Habnen (man hatte mir fünf bis fieben 
aufgemalen) zufammen balzen, doch follte es 
fo große Schwierigkeiten geben, daß man von 
der heiligen Zahl faum Einen zum profanen 
Schuß befommen könne. Urſache follte das 
viele Buchenlaub und ein etwas fteiles 
Terrain fein. Das machte mich ganz verbiffen. 
Sieben Habnen hören und feinen befommen 
fönnen, wie follte das zugehen? da möchte ich 
doch auch dabei fein! 

Mit der innigften Zuvorkommenheit lud 
mich mein Freund fammt Ranzen und Büchſe 
auf und hin ging es in faufendem Galopp 
über den Semmering nad) dem Raiding. 

Baft wollte es mich als ein trauriges Omen 
dünfen, ald wir Beide im Bahnhofe zu Mürz- 
zufhlag bei einem ftatt auf 12 nur auf2 Mi« 
nuten ausgedehnten Aufenthalte faum einen 
Schluck Bier und ein winziges Brödden 
eines duftenden Beefſteaks einnehmen konn 
ten. Schimpfen und Fluchen auf die vorfor- 
gende, publitumfreundliche Bahngeſellſchaft 
konnte unfern Hunger jedoch nicht ftillen, und 
fo war es uns wirkliche Wohlthat, daß eine 
höchſt freundlihe Dame in echter Nächften- 
liebe fih unfer erbarmte und durd gütiges 
Anerbieten von Föftlichem kalten Schinken umd 
Rheinwein das zurücgelaffene, eigentlih und 
abgejagte Gabelfrühftüd vergeffen machte. 
Alfo fort mit Dampf bis Brud und dann 
per Wagen nah dem angenehmen, fo zierlid 
blinfenden Leoben und endlich zum Raiding, 
Die lachte mir das Herz, als ich den fhönen 
Berg von unten anfah, wie weinten meine 
Knie bittere Thränen. als ich von oben her» 
abfah. Um 12 Uhr wurde ih mit Freund W. 
gewedt. Die fomfortablefte Unterkunft hatte 
unfere Glieder geftärft, und muthig zogen 
wir Beide, der Eine rechte, der Andere linke 
dem Schauplaße unferer Schandtbaten zu. 
Ih in's Kaiferthal! herrlicher, glorreicher 
Name! wer denkt dabei nicht an bequeme Reit- 
feige, faubere Pirfchwege, an fhöne, weitge- 
dehnte Wälder mit Urftandfihten und Riefen- 
aborn, wer ahnt nicht fieben balgende Hahnen? 
Diefe hohe Stimmung meiner Gemüthevio- 
line ließ aber mehr und mehr nah, die 
ftraffen Saiten wurden ſchlaff, wie meine Knie 
wadelig, denn um 3 Uhr ftanden wir erft 


(ih und der begleitende Jäger) nad ununter« 
brodenem Emporfteigen über eine dachgleiche 
Lehne voll Steingeröll und altem Afthol;, 
nach zeitweifem, fanften, Augen ausftechendem 
und Gefiht zerreißendem Durchbrechen von 
verworrenem Unterholz oder Waten in knie— 
hoben Rhododendrons, die alle Augenblide 
den Fuß in ihrem verfilgten Geäfte gefangen 
hielten, etwa 150 Schritte vor ben Hahnen. 
Ih war gebadet in Schweiß. Troßdem, daß 
ich ein ganz leichtes Röckchen angezogen, ging 
der Dampf woltengleih von mir auf. Schöne 
Gegend! liebliher Anblid! Aber obwohl die 
Tagesdämmerung fhon bedeutend ſich zeigte, 
wollten die Hahnen noch nicht das Gieben- 
fonzert beginnen. Endlih mad einer viertel- 
ftündigen, fehr nöthigen Raſt bequemte fih 
einer der liebesfüchtigen Herren einige Räu- 
fper zu maden, deren Ton wohl jedem Hahn— 
fhügen fattfam bekannt ift — und endlich be- 
gann das Lied und — der Todtentanz — 
nein das Anfpringen. 

Zuerft ging’s über einen alten, fteilen 
Schlag voll Aeftrih, über Schneefleden oder 
naſſeé, ſchlüpfriges Erdreih, Nach etwa drei« 
big Sprüngen fam ih an ein Schneefeld, 
eine alte Wafferriefe, nicht breit, aber weit 
und fteil in die Thalfohle hinablaufend. 

Ih hatte wohl Steigeifen bis hierher ge- 
ſchleppt, aber felbe ob eines gewiffen dum— 
men Stolzed wegen noch nicht an den Fuß ber 
feftigt, da mir diefe Nothwendigkeit noch nicht 
einleudten wollte. Nach etwa drei Sprüngen 
über genanntes fteile® Schneefeld ging mir 
ſchon ein Licht ob der Steigeifen auf, dennoch 
erhielt ich mich durch Fräftiges Einbohren der 
Abſaͤtze. 

Natürlih wurde hierdurch Schnee locker 
gemacht und abgetreten, der mit faufendem 
Lärm die glatte Rutſchbahn hinabeilte, welch' 
angenehmes Intermezzo jedoch ſtets länger 
dauerte als der Gefang des Hahnes. Der 
Konzertift wurde endlich durd das ewige Ab» 
tiefeln des Schnees aufmerffam und ſchwieg, 
eine Morgenbetradhtung beginnend. Auch ich 
mußte ſchweigen und ftand fteif wie Loth's 
Weib in der Mitte der Riefe. Da hörte ich 
ober mir einen Hahn ganz luftig fhleifen und 
fo hitzig fingen, daß ich Luft befam, dieſem 
lebensfrohen Gefellen näher zu fommen, wäh— 
rend unten in der Tiefe des Abhanges noch 
ein dritter Hahn ebenfalls feinen Glodenton 
hören ließ. Nur der Sänger vor mir war far 
priziös und wollte nichts mehr zum Beten 


geben. Da machte ich nad mehr als zehn Mir 
nuten Bartend Kehrt und eilte aufwärts die 
Schneelehne hinan, denn fnapp an ihr auf 
der Seite, wo ich hergekommen, war ein klei— 
ner Beftand alter Buchen und dort meldete 
der Hahn! Gedacht, gethan, aber — nicht 
erreicht! Schon hörte ih den myfteriöfen Ge- 
fang in allen feinen Abftufungen und feinften 
Nuancen. Noch 15 Schritte, und ih muß. den 
Hahn zu Gefiht befommen. Da trete id, das 
Schneefeld verlaffend, auf den Erdboden der 
fteilem Riefe, der Fuß glitfht auf dem naffen 
Boden aus und hinunter geht’3 über Koth 
und Schnee die Riefe hinab, bis ich mit aller 
Gewalt die Abfäge anftemmend, infoweit den 
Schnee ſchürfte, daß ich endlich mich erhalie. 
Zroß dem gemachten und lang dauernden 
Lärm beginnt der Hahn wieder zu balzen. 
Dod mußte er drei bis vier Verſe fingen, bis 
ih mich erheben und meine eifigen Beine etwas 
zuredhtrihten konnte. Nun wieder hinauf, 
diegmal vorfihtig am Rande des Buchenbe- 
ſtandes hinankletternd, jeden Zweig benützend, 
niht ohne mehrmaliged Zurüdtollen. Da 
fiehe ih wieder beim Hahne. Schon fehe id 
einen Aſt bewegen, fo oft der Hahn in’s 
Schleifen einfält. Ein kleines, etwa Hafter- 
hohes Felsſtück hindert mich einige Schritte 
vorzufommen, während ringsum Aftholz den 
Weg fperrt. Diefes hinan und ih muß den 
Hahn dann fehen und zu Schuße befommen, 
Mit beiden Händen vorfihtig mid anflem- 
mend fuche ich mich hinaufjufhwingen. Da 
trete ih, den redhten Fuß auf eine Kante des 
Belsftüdes einfegend, einen Gtein los, 
rutfche mit dem Fuße ab, und da ich die Hände 
von dem oben erfaßten Felfenrande nicht los— 
laffen wollte, fo baumelte ih, mit den Füßen 
einen Halt fuchend, in der Ruft, während 
der binabfollernde Stein den Hahn verftummen 
machte. Endlich nad angftwollem Suden befam 
ih einen Halt mit dem Fuße. Da fommt von 
oben (der Bla war an der Holzgrenze) ein 
verfprengter Birkhahn angeflogen, baumt 
faum achtzig Schritte vor meinen Augen auf 
einer dürren Fichte auf, der Auerhahn bewegt 
. fi auf feinem Afte und nad ein paar Schnal- 
zern reitet er ab, ohne von meiner malerifchen 
Stellung die geringfte Notiz zu nehmen. Id 
ließ mid hinab und tradhtete fo gut wie mög— 
lich die Schneelehne Hinabzufommen, denn der 
unten wartende Jäger telegraphirte mir durch 
Zeichen, daß der erfte Hahn neuerdings balze. 
Einftweilen war fhon die Sonne heraufge- 
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fliegen und daher wenig Hoffnung eines 
glücklichen Refultates. Wirklich fang der Hahn 
auf feinem alten Stande. Aber ald ob eine 
Here den heutigen Morgen gefegnet hätte, war 
ih faum 60 Schritte ihm nahegelommen, fo 
ging der Hahn zu Boden und balzte fort. Ih 
wollte nur trodenen Boden gewinnen, um das 
ewige Schneeriefeln zu verhindern, als der 
erfte Schritt auf die bloße Erde einen Stein 
loder machte, der in polternder Eile die Lehne 
binabrutfhte und einem Höllenlärm in dem 
alten Buchenlaube verurfahte. Der Hahn er» 
bob fih und fuchte das Weite. Meinem trau— 
rigen, verblüfften Rachſinnen überlaffen. die 
ganze [höne Gegend betrachtend, glaubte ih 
einen befieren Erfolg zu gewinnen, wenn id, 
von der Höhe kommend, gegen den Buchenbe—⸗ 
fand zu pirfhen würde. Eine auf der Höhe 
etwa 300 Schritte von den Hahnen befindliche 
Hütte verlodte mid dort mein Lager über 
Naht aufzufhlagen, und dann — fo dachte 
ih, müßte doch das polnifhe Donnermwetter 
d’reinfhlagen, wenn Du keinen Hahn be- 
fommft. Sieben find’s freilich nit, aber drei 
haft Du doch gehört — nein: Du mußt, Du 
wirft morgen ſchießen. Nah dreiftündigem 
Steigen war ich denfelben Abend um 7 Uhr 
wieder bei der Almhütte. Um3 Uhr Morgens 
hörte ich fhon einen Hahn. Diefem konnte ich 
nicht zufommen, ohne eine Feldwand zu um- 
gehen, was auch gleich in Angriff genommen 
wurde. Wieder Schneelehnen, wieder GStein- 
gerölle, Höllenlärm den ganzen Abhang hin- 
unter. Da poltert es in den Zweigen, faum 
20 Schritte vor mir reitet ein Auerhahn ab, 
der hier aufgebaumt war und nicht meldete, 
Der Andere verftummt und empfiehlt ſich nad 
wenigen Augenbliden ebenfalld, obwohlervon 
meinem Herannaben noch nichts gewahren 
fonnte. Die Sonne kam, aber die Hähne nim- 
mer, und wäre die Liebenswürdigkeit meines 
Freundes, köftlihe Bewirthung, die wunder: 
fhöne impofante Gegend nicht gewefen, ih 
wäre traurig umd ſchmerzlich berührt, mit 
Schmad und Schande bededt von diefem 
Hahnen » Kaffeehaus geſchieden. Dennoch 
fonnte ih ein mitleidsvolles Bedauern nicht 
unterdrüden und meinem Freunde W. die 
Erklärung geben, daß er dießmal troß feiner 
font thätigen Bor- und Umfiht aufs Eis 
gegangen fei mit dem hochgerühmten Jagd— 
reviere. Sollte ih mich aber etwa. dur Un— 
muth verleitet, im der Beurtheilung geirrt 
haben, und diefed Revier nach einigen Jahren 
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der Schonung ein treffliher Jagdboden wer⸗ 
den, gegen Eines werde ich ewig proteftiren, 
das ift gegen die Benennung Kaiferthal — 
denn ih bin feft überzeugt, daß dort fein 


Schüpe, wenn die Berhältniffe bleiben wie 
jegt, einen glüdlihen Morgen erleben würde, 
fei er auf fo geſchickt wie unfer Kaifer. 





Seföflerlebtes oder Werbürgtes *). 
Bom Prinzen Wilhelm zu Golms- Braunfels. 


1. Fuchs. 

Hinſichtlich der bekannten, zäͤhen Lebens⸗ 
kraft der Füchſe, von welcher ich hier einige 
Beifpiele anführen will, erhielt ich felbſt einen 
nicht bloß fehr deutlichen, fondern auch höchſt 
fühlbaren Beweis auf einer Wildpretjagd beim 
Fürſten Yiendurg- Büdingen im Jahre 1840. 
Auf der Wildftrede ſteckte ich mämlih einem 
fehr ftarken und eine gute halbe Stunde vor- 
her erlegten Fuchſe den Fuß in den Rachen, 
um meine Umgebung auf das ausgezeichnete 
Gebiß des Räubers aufmerffam zu machen, 
Nicht zu meinem Vergnügen erwachte aber 
bei ihm die entfhwunden geglaubte Rebens- 
fraft wieder, und er biß mich trog des dicken 
Jagdſchuhes dermaßen in die Zchen, daß das 
Blut durch den Schuh herausquoll. Um mid 
von diefer keineswege fehr anmuthigen Si— 
tuation zu befreien, mußte durd die vermitt⸗ 
lung eines Treiber der Rachen des Fuchſes 
porerjt mit einem Knuͤpyel aufgebrochen, und 
feine fündhafte Naſe vielfeitig gellopft wer— 
den. Der Fuchs hatte vorher, völlig verendet 
Iheinend, in der Reihe des geftredten Hod- 
wildes gelegen. 


Der medlenburg » ftreliß’fhe Förſter 
Schwartz fuhr mit dem Wildwagen von einem 
Trieb zum andern. Auf felbem befand ſich 
auch ein frifh gefhoffener Fuchs, unter meh» 
teren Hafen liegend. 

Da zudt es heiß und fühl durch fein Gebein 
Und reigt ihn weg mit unfidhtbarem Arme, 
hinter dem Förfter vom Wagen herunter, und 

Fuchs verſchwand auf Nimmerwiederfehen. 


*) Se. Durchlaucht der Prinz; war fo gütig 
und aus jeinem Tagebuch eine Reihe von jagdli— 
hen Borfallenheiten zur Verfügung zu ftellen, 
die in ber That, wenn felbft ſchon älteren Da— 
tums, einen lebhaften Umtaufh auch ander- 
weitiger Erfahrungen in der Jägerwelt, ſei's 
am traulihen Kamin oder an nod zwangloferer 
Stätte hervorrufen dürften, (Eine Serie von Mits 
theilungen deöfelben Genre ift ebenfalld unter obi- 
gem Titel bereitd vor einigen Jahren in der Jagd⸗ 
zeitung, Jahrgang 1859, veröffentlicht worden.) 


Mein Jäger Brauns ſchoß in mondheller 
Binternaht auf 30 Schritte einen Fuchs und 
warf ihn, in der Meinung, er fei verendet, 
hinter feinen Stand. Während der Jäger eben 
Ihon fein Gewehr wieder lud, raffte fi 
der Zodigeglaubte wieder auf und nahm 
Reißaus. 


Nach einer Mittheilung des Oberſtlieute⸗ 
nants von Dannenberg trug ein Jäger bei 
Warnow in der Prigniß einen erlegten 
Fuchs in der Weidtaſche. Plötzlich begann die 
aus letzterer herabhängende Ruthe des Fuch— 
ſes fih zu bewegen.*) Der Jäger zog den 
Fuchs an der Ruthe heraus, warf ihm zur 
Erde, und fofort fnallte es von allen Seiten 
und in der Uebereilung aud ind Blaue, wäh. 
rend der Buchs das Weite fuchte und aud 
glücklich fand, 


Im November 1849 ſchoß ich im fürſtlich 
Wied'ſchen Revier Nieder-Wambah auf einer 
Treibjagd einen Fuchs, der nad drei Biertel 
Stunden an einer Stange eingeheßt unter 
geſchoſſenen Hafen hängend, ſich plöglich zu ber 
wegen anfing und fi in einem neben ihm hän- 
genden Hafen verbiß und fo erft verendete. 


Graf Frankberg {hop 1823 auf einer 
gräflih Noftig’fhen Jagd in Schlefien einen 
Buchs, der noch mit tüchtigen Hieben auf die 
Nafe zum völligen Tode gebracht fhien. Gegen 
Ende des langen Feldtreibens indeffen hielt 
ber todigeglaubte Fuchs es für räthlih, noch 
weiter des Lebens Reize zu erproben und 
machte fih auf und davon. 


Ein Gleiches trug fih bei unferen Jagden 
im Altenftädter Wald am 7. November 1853 
zu, wo mein Vetter Bernhard zu Solms eben- 
falld einen erlegten Fuchs hinter fih warf, 
und derjelbe beim Herannahen der Treiber 


*) Bielleicht hat ein in der Weidtafche befindli- 
ed, von den Jägern fehr —— Objekt 
dem Fuchs ald Riechfläͤſchchen gedient. D. R. 


fi gleichfalls wieder aufnahm und flüchtig 
werden wollte, diesmal aber noch glücklich 
von einem ihm nachgefendeten Schuße ereilt 
wurde, 


Auch bezüglich der Sinnesverwirrung der 
Füchſe oder aud ihres Blödfinns find einige 
Fälle zu meiner Kenntniß gelommen, die ich 
bier mittheile, 

Meinem Leibjäger Brauns folgte vor 
mehreren Jahren wohl eine Biertel Stunde 
lang beim Pirfhgang auf Rebe ein Bude, 
der, als der Jäger fi ummendete, auf ihn 
loäging. Er wid faum ans und wenn der 
Jäger ftehen blieb, that er dasselbe, ja er 
fegte fi) fogar anf dem breiten Wege hinter 
ihm hin und äugte den Jäger unverwandt 
an, bis endlich der Fuchs dur großen Lärm 
verfcheucht wurde. Ex durfte nicht geſchoſſen 
werden, da ich in jenem Revier die Füchſe zur 
Kreibjagd gefhont haben wollte. 


Der fürflid Solms’fhe DOberförfter 
Beder lief auf das Geſchrei eines grasfchnei« 
denden Mädchens auf eine Waldwieje im Mai 
1847, wo er einen Fuchs antraf, der ſich in die 
Röcke des Mädchens tief verbiffen hatte und 
das Mädchen an denfelben herumzerrte. Erft 
nach mehreren Schlägen mit einem Stode auf 
den Fuchs lieh derfelbe das Mädchen wieder 
frei und Erod in einen Reifighaufen, in dem 
er fi tief verbiß, und wo er dann vom Dber- 
förfter geſchoſſen wurde. 


Ein ähnlicher Anfall am gegen einen auf 
den Feldern bei Braunfeld arbeitenden Mann 
vor, den der Fuchs erft in Ruhe ließ, ale der 
Angegriffene mit feiner Hade mehrere Nale 
den Fuchs getroffen hatte; aud died war im 
Sommer 1847. 


Im felben Jahre verfolgte aufeiner Bald» 
promenade bei Braunfels plöglih ein Buche 
das Hündchen einer dortigen Pächtersfrau 
und biß ed tüdhtig zufammen, wonah man 
der Sicherheit wegen, da man hier dod wohl 
nur Tollwuth des Fuchſes annehmen fonnte, 
den Hund tödten ließ. 


Am 26. September desfelben Jahres 
Tief am hellen Zage ein Fuchs zum Gießener 
Thore in die Stadt Weplar hinein und längs 
der Stadtmauer, von vielen Leuten verfolgt, 
um die halbe Stadt zum Braunfelfer Thore 
wieder hinaus. Bor diefem Thore hepte der 
Büchfenmaher Dtto feinen Hund auf den 
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Fuchs, der aber ſich umkehrend den Borfteh- 
hund jämmerlich zerbiß und beim Hinzulom- 
men der Beute das Weite fuchte. 


Noch Sonftiges über Füchſe. Auf einer 
fürftlih Wiedifhen Treibjagd im Prangen- 
berg bei Dirndorf fam ein Fuchs, mit einem 
im Treiben vorher gefhoffenen Hafen im 
Nahen bis vor die Schüßen und ergriff, 
von einem Schüpen gefehlt, die Flut, ohne 
den Hafen auszulaſſen. Ih war felbft bei 
jener Jagd mit anmwefend. 


Der churheſſiſche Förſter Rönaud in der 
fogenannten Haft bei Reundorf fand 1834 
im Erlenholz in einem hohlen Baum ein auf 
einem halb verfaulten Hafen etablirtes Ge— 
wölf Füchfe, von denen er 3 mitnahm und 
feiner Dahshündin, die 2 Junge hatte, mit 
and Geſäuge legte. Wunderbar genug fog die 
Hündin die drei Pleinen Erbfeinde mit glei— 
her Liebe auf. 


Im Sommer 1848 wurden auf einer Jagd 
im Dillthale eine Füchſin mit 3 Jungen gefe 
ben, die fümmtlih nur 2 Zoll lange Ruthen 
hatten. 


In eben derfelben Waldgegend ſah der 
Dberförfter Dieß lange den Nedereien eines 
Fuchſes auf einer Wiefe zu, der einen ſich 
äfen wollenden Rehbock wiederholt von rück⸗ 
wärts angriff, bis endlich der Bod den Fuchs 
durch energifhen Angriff mit feinem Gehörn 
in den Wald verfolgte. 


1853 bemerkten Grasmäher auf einer 
langen, ſehr ausgedehnten Waldwiefe bei 
Laubach in der Wetterau in der Entfernung 
ein beftändiges Hin» und Herrennen zweier 
Füchſe, die von Zeit zu Zeit nur einen Knäul 
bildeten. Als die Leute ih von diefem fon- 
derbaren Thun näher überzeugen: wollten, 
fanden fie den einen der 2 Füchſe todtgebif« 
fen, dem andern aber die beiden Borderläufe 
zerbiffen, fo daß er nicht mehr flüchtig wer— 
den konnte, 





Mein Better, der Fürſt zu Solmsd-Braun- 
fels, ſchoß bei Treibjagden nur allein auf 
feinen eigenen Jagden im Winter 1861/2 
120 Füchſe und im Winter 1862/3 deren 80; 
überhaupt bis jept faft an 1000, eine wohl 
faft europäifche Seltenheit in den Gegenden 
jwifchen Taunus und Wefterwald, 
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II. Mannigfaltige Jagderlebniſſe. 

1845 ſchoß beim Rehblatten der Fürft von 
Wied ein auf's Blatten ihm fpringendes Edel- 
thier, dem er zwei Kugeln auf's Blatt, die 3. 
auf den Hald gab, wobei das Thier wie einge: 
wurzelt zitternd ftehen blieb und erft auf einen 
Schuß über die Lichter mit der 4. Kugel zur 
fammenbrad. 


Dasfelbe fam auch mir einmal vor, wo 
ih im ehemaligen fürftlih Liechtenſtein'ſchen 
Thiergarten bei Plumenau in Mähren ein 
Dammildtbier 2mal binters Blatt ſchoß, 
ohne daß es ſich rührte, fondern 2 Minuten 
etwa mod mad der zweiten Kugel am ganzen 
Leibe zitternd, plößlich verendet umfiel, 


Auf einer Treibjagd beim Herzog von 
Naſſau ftredte man die Jagd und berübtte 
beim Zählen der Hafen des lehten Triebes 
mit einem Stode auch eimen derfelben, der 
aud wie verendet dalag. Groß war das Er- 
ftaunen, als derfelbe ſich plöplih aufraffte 
und vor den Augen fämmtliher Schüßen in 
den Wald enteilte. 


Bei Höningen unweit Argenfeld am Rhein 
ſchoß Baron Joſeph Fürftenberg einen Reh— 
bod mit der Kugel hinter beiden Blättern 
durd, der nach erhaltener Kugel feft fteben 
blieb, ſich umſchaute und dann ins Treiben 
zurüd flüchtig wurde, wo ihn dann die Treis 
ber verendet fanden. 


Der verflorbene Großherzog von Medien» 
burg-Strelig ſchoß heim Pürfchenfahren 1854 
5mal aufein Stüd Edelwild. Das aufs Blatt 
und weidwund getroffene Thier blieb wie ver» 
fteinert bewegungslos ftehen und ſtürzte erſt 
beim Laden der 6. Kugel auf einmal verendet 
zu Boden, 


1845 ſchoß der fürftl. Solme'ſche Ober 
förfter Heim einen Rehbock hinter's Blatt, der 
fhmälend nah dem Schuße in einem Bogen 
um den Schügen herumlief und dann vor 
feinen Fußen verendend niederftürzte. Es gilt 
dies als Beweis, daß gegen den allgemeinen 
Jägerglauben, auch ein nad dem Schuß noch 
ſchmälender und flüchtig werdender Bock den- 
noch getroffen fein fann, 


Im Anfang meines Büchſenſchießens fehlte 
ih 5mal hinter einander einen die Geis ja- 
genden Bod, der auf's hikigfte im Monat 
Auguft diefelbe verfolgte umd immer wies 


der um denfelben Waldhügel herumtrieb, auf 
dem ich mi befand, Beim geilen, hitzigen 
Bock mag dies wohl erflärlich fein, indeß bei 
der Geis verwunderlih genug. Meine 6. Ku— 
gel traf endlich den Bod. 


Am 24. Juni 1844 fab ih auf den 
drei Autterfhuppen im Prater bei Wien an 
550 Stüd Edelwild, wobei wohl an. 150 
gute Hirfche, die jährlih an 7—8B00 Mepen 
Kaftanien erhalten, Sehr intereflant waren 
mir dabei ganze Schwärme von Dohlen, 
die ſich beftändig auf das Wildpret nieder- 
ließen, um es entweder von den Enger 
lingen zu befreien, oder um ihnen Haare 
für ihren Nefterbau zu entreigen. Ich zählte 
unter den Hirfchen mebrere Sechzehn⸗ und 
Achtzehnender, ſogar eiaen Zwanzigender auf 
10 Schritte von mir entfernt. 

Im nämlichen Jahre konnte man im Pra— 
ter einen Achtender mit neuem Kronengeweih 
ohne Augen- und Eisfproffen fehen, fowie es 
überhaupt in den fruhtbaren Praterauen zur 
Seltenheit gehört, einen Gabelhirfch zu fehen, 
da die Spießer im Jahr drauf fehr oft 6, 
ja fogar fhon 8 Enden aufſetzen. 


1852 ſah ih im Eisgruber Thiergarten 
des Fürſten Liechtenftein in Mähren ein ſchwar⸗ 
jed Damtbier einen Hühnerhund des auf 
der Hanfenburg wohnenden Jägers mit größ- 
ter Haft bie zum Thor der Jägerwohnung 
über eine Bruͤcke der Taja verfolgen und den 
Hund in größter Angft vor ihm fliehend, 


Auf einer Jagd im Altenftädter Wald, un- 
fern unferes Klofters Altenberg, auf der ih 
zugegen war, fhoß man einen Hafen an, der 
auf's angrenzende Feld entwich, wo ihn der 
mit den Treibern folgende Förfter Kloß ber 
reits in der Gewalt eines Buchmarders fand, 
der ihn im Angefiht der das feld betreten- 
den Treiber eben todtbiß und bereits anges 
ſchnitten hatte, Erſt auf mehrfahes Hände 
Hatfhen der immer mehr herannabenden Trei⸗ 
ber, in deren Linie fein Jäger mit einem Ber 
wehr ſich befand, alfo auch der Förſter Kloß 
obne Gewehr war, ließ endlih der Marder 
feine Beute fahren umd lief wieder dem Walde 
zu. Dies war am 19. November 1856. 


Am 5. Oktober 1861 ſchoß ich beim Früb« 
anftand mit Tagesanbruch in der Brunftzeit 
in dem Göhmwde bei Lüneburg, Königreich 
Hannover, einen fehr ftarken Hirfh von un» 


grad 8 Enden, der an einer Stange nur 4 
Enden hatte, auf der andern Seite unter der 
Haut nur ein fühlbares Spikchen und dar- 
über ein fingerlanges Stängeldhen, welches nur 
in der Haut eingewachfen, über dem Licht des 
Hirſches herunterhing und fi Hin» und her 
bewegen ließ. Dem fihtbaren Rofenftod nad 
mußte der Hirſch ſchon zurückgeſetzt haben. 
Vermuthlich hatte fih der Hirſch ald Schmal« 
fpießer den erften Anfap zum Rofenftod durd 
Stoß oder Sturz verlegt, bei fonft aber ganz 
ebenem Terrain vielleicht dur gewaltfames 
Anrennen an einen Baum. 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Hippologifches. Rennen zu Wien 
1863. Für Defterreih machten aud heuer die 
Rennen in der Freudenau bei Wien den Ans 
fang und fanden diefelben am 15, 17, 18 
und 19. Mai ftatt. Die Leitung derfelben lag 
mit Ausnahme ©. Durchlaucht des Prinzen 
Egon Thurn und Taxis, der heuer ftatt des 
Fürften Nikolaus Eſterhazy Durchlaucht als 
Starter fungirte, in denfelben Händen wie 
im vorigen Jahre. Eröffnungsrennen 
gewann ded Herrn Grafen Oktavian Kinsky's 
Ida Marie ohne Anftrengung mit 3 Längen. 
Des Herren Grafen Henkel von Donnersmarf 
Biolante war zweites Pferd. Kaiſerpreis 
zweiter Klaffe 600 Stüd Dukaten. Mit 
75 fl. Reugeld wurden zurüdgezogen Embafly, 
Bürger, Arthur und Aurora und liefen Graf 
Jar. Sternberg’s Klaudius, des Fürſten V. 
Aueréperg's Ellen, Graf Paul Palffy's Al— 
mod, Graf Okt. Kinsky's Whitenofe, Graf 
Alf. Zichy's Klaudius II. und Graf Joſ. Hu- 
nyady's Agnes, mit Ausnahme Graf Hendel's 
Dean auch thatſächlich ab. Zuerſt am Ziele 
erfhien Wbitenofe, ibm zunähft Alaudius, 
Klaudius II., Agnes und Almos folgte in 
einer Entfernung nad. Der Reiter des Dean, 
welher nur allein Seitens des Startgebers 
das Zeihen unrichtigen Ablaufes wahrge— 
nommen hatte, blieb deshalb mit feinem Pferde 
zurück, während die übrigen die Strede von 
2 Meilen fortfämpften. Nachdem diefes Ren- 
nen als ungiltig erklärt worden, war Klaus 
dius das einzige Pferd, welches zum Kampf 
mit dem ganz frifhen Ozean fi eingeftellt 
hatte, welcher aud erſtes Pferd geblieben. 
Sweepftales (Bereinspreis 500 fl.) fiegte 
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©. D. des Fürften Johann Liechtenftein Em- 

baſſy leiht mit 3 Längen. Ein intereffanter 

Wettftreit entfpann fih wegen des zweiten 

Platzes zwifhen S. D. des Fürften Rif. Efter- 

hazy's Waternymph und des Herrn Baron 

Aler. v. Bethmann's Eugenie, in weldhem 

Baternymph mit 1 Kopflänge firgte. Zurüd- 

gezogen wurden Friar, Biolante, Malibran, 

Zopaz und Lighfoot 9. 

Damenpreis, beftehend aus einem Ehren- 
preis im Werthe von cirka 200 Duk. Bentle- 
men ritten in ibren Karben. 

S. D. des Prinzen Louis Rohan dbr. 9. 
Snapshot, v. Boltigeur u. d. Dilbar, 5 J. 
a., 1478 (Bed) . 1 

Hr. Br. Nik. Eſterhazy's bi. St. Maid * 
Kars, v. General Williams u. d. Abeſſ 
of Jerveaur, 4 J. a., 130 & (Bes). 2 

Hr. Gr. Okt. Kinsky's br, St. Lanzelin, v. 
Weit Auftralian u. d. Coſſack Maid, — 
J. a. 135 & (Hr. Gr. Battyany). 

Hr. Gr. Joſ. Hunyady's br. St. The Fi. 

v. Bolton u. d. Sylph, 3 I. a., 105 F 
(Hr. Gr. A. Hunyady) . . — 
Zurückgezogen wurden: Golonel, Demi 

Gaftor, King of Kars, Sabina. 

Die Pferde gingen in mäffigem Tempo ab. 
Snapshot führte, gefolgt von Maid of Rare, 
dann The Fly, zuletzt Lancelin. In diefer Rei- 
befolge blieben die Pferde bis nahe der legten 
Biegung, wo Lancelin an die übrigen heran— 
ging, diefelbe konnte jedoch die führenden zwei 
Pferde nit einholen, und fiegte Snapshot 
mit Ueberlegenheit um 1 Ränge. Zeit 2 Min. 


Zweiter Reuntag. 17. Mai. 


Ambnlantes Zuchtrennen gewann Graf 
DE. Kinsky's Laternbub gegen S. D. Fürft 
Kinsky's Deception und Graf Harrach's oe. 
Grf.Okt. Kins ky's Preis gewann S. D. Fürft 
Kinsky's Handſome Doe gegen Zoe und S. D. 
Fürſt eo s Rambonillet. 

Kaiferpreis von 1000 Dufaten, zweites 
Pferd: Hälfte der Einfäge und Reugelder bis 
zum Betrage von 1000 fl., 2 1/, Meilen Dir 
ftanz. Es liefen fünf Pferde: Graf E. Hom- 
peſch's Brahmin, Graf Fürftenberg - Stamm- 
heim's Starke, Graf Alfred Zichy's Prinzeß 
Louifa, Fürft Franz Liechtenftein 8 Shooting 
Star und der Virgilius des Erbprinzen von 
Schwarzburg-Sondershaufen. Prinzeß Louiſa 
übernahm die Führung und behielt fie durch 
längere Zeit. Sie wurde jedod vom Virgilius, 
der ſchließlich glänzend ftegte, und dem Brah⸗ 
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min, der dem zweiten Preis gewann, überholt. 
Starfe nahm einen. brillanten Anlauf, blieb 
jedoch fhon in der erften Hälfte der Bahn 
zurück. 

Bürgerpreis. Ehrenpreis im Werthe von 
2000 fl. Bon den 15 eingeſchrieb enen Pferden 
wurden 10 zurüdgezogen und liefen des Gra- 
fen N. Eſterhazy Rorthcountryman, Graf 
Harrach's Induftrie, Graf Henckel'e Aurora, 
Prinz 2. Rohan's Euphrofine und Graf Alf. 
Zichy's Claudius II. Aurora warerftes, Clau⸗ 
dius zweites umd Northcountryman drittes 
Pferd. Das Hürdenrennen gewann Graf 
Nik. Eſterhazy's My Mary gegen Gatilina 
(Reiter Prinz Vikt. Rohan), Bonny Bel (Prinz 
Eroy) und Gambia. Sämmtlihe Reiter er 
warben fi bei dem zablreih verfammelten 
Publikum für ihr kühnes und fhönes Reiten 
das größte Lob, welches durch fhürmifche 
Applaufe, gerade fo wie im Theater, fi fund- 
gegeben hatte, 


Dritter Nenntag. 


An den Sweepſtakes, 1'/,, Meilen, 
geritten von Herren in Farben, betheiligten 
fih My Joy, Maid of Kars und Snapfhoft. 
Diefer, von dem Eigenthümer Prinz Louis 
Rohan geritten, fiegte. Um den Freuden 
auer Bereinspreid von 1000 fl. fonkurrirten 
Bignette, Dcean, Attad, Eftber und White: 
nofe. Graf Kineky's Whitenofe trug den Preis 
davon. Vignette rettete ihren Einſatz. Um den 
Kaiferpreid von 100 Dukaten, Diftanz 1'/, 
Meile, liefen Claudius II., Azela, Brahmin 
und Starke, und Claudius IL. gewann nad 
fhönem Kanıpfe gegen Brahmin um °/, Län- 
gen. Beim Berfaufsrennen (Sieger um 400 fl. 
feil), Diſtanz 1'/, Meile, ging von den ein- 
gefdjriebenen drei Pferden bloß Rittmeifter v. 
Kodolitfh‘ brauner Wallach Gambia ohne 
Konkurrenten über bie Bahn. 


Bierter Nenutag. 

Stepple hafe (Gentlemen riders in Far⸗ 
ben). Bedingungen: 3 englifhe Meilen mit 
15 Hinderniffen, die Barrierenzwifchen 2 und 
31/7, Buß hoch — hinter zwei hohen Heden 
zwei Graben 14 Fuß breit. Don den vier ge— 
nannten Pferden erfhienen des Prinzen Vik— 
tor Roban Stute „Catalina“, geritten vom 
Befiger, und des Grafen Nikolaus Eßterhazy 
Stute „Esperance*, geritten vom Rittmeifter 
Graf Stockau; ferner die erft am Pfoften ge- 
nannten zwei Pferde des Fürften Johann 


Kiechtenftein, der Hengft „Fibget“, geritten 
vom Dberftlieutenant Graf Hompeih, und 
die Stute „Swallow*, geritten vom Ober: 
lieutenant Graf Hoyo8. Die „Swallow* nahm, 
ald zum Start angeritten wurde, die Hand 
und ging ungefähr °/, Meilen durd. Es far- 
teten fomit bloß die drei anderen Pferde. 
Oberftlieutenant Hompeſch übernahm die Füh- 
rung und die zwei erften Hinderniffe (3 Fuß 
hohes Hurdle und ein 31/, Fuß hoher und 
drei Fuß breiter Holzftoß) wurden von allen 
Pferden fliegend genommen. Beim dritten 
Hinderniß (3 Fuß hohe Hede nebft dahinter 
liegenden 14 Fuß breiten Graben) verfagte 
„Gatalina* und konnte troß mehrmaligen 
Anreitens nicht hinübergebracht werden, weß⸗ 
halb Prinz Viktor Rohan das Rennen auf- 
gab. Nun folgten zwei 31/, Buß hohe fefte 
Barrieren — drei 3 Fuß hohe Bretterwände 
und eine 2 Buß hohe Bretterwand, welche auf 
der Höhe einer ziemlich fteilen Böfhung auf- 
gerichtet war, eine 2'/, Buß hohe Bretter 
wand, eine 3 Fuß hohe ziegeldide Mauer, eine 
3 Buß hohe Hürde, die anftandslod genommen 
wurden, Bei dem 13. Hinderniffe (31, Fuß 
hohe Hede mit dahinter liegendem 14 Fuß 
breiten Graben) ftürzte „Fidget“ und beſchä— 
digte fih allem Anfheine nad ziemlich bedeus 
tend am Kreuze, ihr Reiter nicht unbedeutend 
an der rechten Hand. Die zwei legten Hinders 
niffe, zwei 3 Fuß hohe Hürden, nahm „Ess 
perance* mit Leichtigkeit und fam allein gut 
beim Ziele an. Das proponirte Jagdrennen 
fand nicht ftatt, 

Se. Majeftät der Anifer wohnte den 
Rennen bei. Sie waren größtentheild vom 
Wetter begünftigt und von einem fehr zahl- 
reichen Publikum beſucht. Obgleich die Wiener 
Bahn nad dem Geldwerth nur den festen 
Theil in Deutfchland einnimmt, bietet fie 
dennod dem Freunde des Turf vielfache Reize 
und Borzüge, die auf manchen anderen Bah⸗ 
nen nicht zu finden. 

Der Derbytag in Epſom Hatte heuer 
Malheur. Schlehtes Wetter und grimmige 
Berlufte, Mafaroni (Wetten 6/1) fiegte gegen 
den erften Favoriten Lord Glifden (Wetten 
4/1), Rapid Rhone und Sacharometer. Es 
liefen 33 Pferde, 


Ein qui pro quo. Alljährlid vor'm 
Adams und Evatage entrinnt ein noch ſchmuk— 
fer, wenn aud ſchon Altliher Herr den ver- 


führerifchen Genüſſen der Hauptftadt, um in 
einem am Fuße der niederöfterreidhifchen 
Hochberge gelegenen Drte zwifchen vielen 
Breunden und Bekannten das h. Weihnachts. 
feft zu feiern. Nicht um einen Korb feines 
trefflihen Champagners würde er fih dann 
den Mühfalen der 5. Abendjagd entziehen, 
obgleich er, bereitd allen jagdlichen Ehrgeizes 
bar, feine Weidmannéluſt nur auf jenen ein- 
zigen Trieb befchränkt, bei weldhem er auf 
reinlih geebnetem Fußfteig im Thale knapp 
an den Jägerhäuſern feit undenklichen Zeiten 
feinen Stand hat. Bon feinen Urfahren er 
zählt man fih granfige Abenteuer, die fie mit 
Bären und im Kriege mit Dietrich von Bern 
zu beftehen hatten, auf weldhe Großthaten 
eine heraldifhe Figur im Wappenfhild des 
gemüthlichen, braven Herrn (fie prunkt auch 
auf feiner großen Brieftafche) finnreih an- 
fpielen foll. Der liebenswürdige Jagdfreund 
— er ift auch auf die Jagdzeitung abonnirt 
— huldigt immer der fürforglihen Gewohn— 
beit, nicht nur das zierlihe Embonpoint und 
die Heinen Füße mit allerhand Wärmeleitern 
zu verfehen, nicht minder den zarten Schwa- 
nenhals in einen von fhönen Händen gehä— 
felten Shawl zu hüllen, fondern aud vor 
dem Beginn der 5. Abendjagd feine erbitterte 
Beidmannspafiion durch mannigfache Kalbe: 
Thnigeln und NRoftbraten — lebtere werden 
gewöhnlih von der ihm gewogenen Köchin 
mit einem Dußend zermalmter Sardellen 
noch pilanter gemaht — und einigen grün: 
flafhigen Flüffigkeiten männiglich erftarken 
zu machen. Mit folden Behaglichkeiten, dann 
dem jagdlihen, Iuftdichten Berggewand und 
dem Bergftod ausgerüftet, fteht er feelenver: 
gnügt und wonniglic auf dem Stand, als 
ob es Leinen Himmel und fein Paradies 
außer ihm mehr gäbe. Gerüftet war der wal- 
tere Hadelberg mit eimer einfachen Lioner 
Bogelflinte, mit der jedoh fhon mandes 
Stüt Hochwild — ihm allein geftattet der 
Waldmeifter die Birfche auf Hirfh und Gams 
— aus den fhwindlichften Regionen herab» 
geholt wurde. — Hundegeläute ertönt auf 
den Höhen. Der Nimrod hebt mit den grim- 
migften Intentionen die dräuende Lionerin 
'gen die Pelzmüße, es bricht im führigen 
Holz dicht bei dem Bienenhaufe des Jägers 
und ein Gegenftand wird theilmeife fihtbar, 
deſſen Pürzel ftihgerade dem Gaftfhügen 
entgegenfächelt. Es knallt, aber gleich darauf 
erklingt ein eigenthümliher Staccato-Angft- 
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ruf. Das kann doch nicht Rampe fein? Die 
ftaunt aber die gefammte an der Berglehne 
aufgeftellte Schügenfhaar, ald der liebens⸗ 
würdige Jagdfreund ventre & terre dem 
nädften Baum zueilt und mit der Kraft eines 
Berzweifelten den etwas fhwereu Leib hin- 
auffhmwingt auf einen rettenden Aft, während 
unter feinen Füßen ein fhäumender Eber 
durchbricht, um den ihm wohlbefannten höls 
zernen Keffel wieder aufjufuchen, wo er fi 
vom Schrecken und Schrotgepraſſel nur 
fhwer erholte. Bom Nimrod bie ee, daß 
diefe fhauerliche Epifode ihm fehr viel Ap— 
petit und Durft verurfaht babe, während 
fein Freund, der Bürgermeifter, in verſtän— 
diger Würdigung feines Friedensamtes eine 
langweilige Klage ob der Hautbefhädigung 
eines feiften Hausthieres ohne Advokaten, 
Taren und koſtſpielige Kommiffionen zur all 
feitigen Zufriedenheit austrug. 


* * 
* 


Aus Müuchen. Vor einigen Tagen war 
unſer gemeinſchaftlicher Freund Eitelbader 
hier auf Beſuch, und begleitete mich und 
Dr. Gr. auf einer Fifherkurfion in die Am— 
per bei Brud. Abgefehen davon, daß derfelbe 
feinem nom de guerre vollfommen entſprach, 
ereignete fich bei diefer Gelegenheit noch der 
merkwürdige Zufall, daß er und Dr. Gr. 
einen Dtter verfprengten, und auf dem Plage 
den Kopf und das Schweifftüd eines riefigen 
Hchtes fanden und noch ganz friſch. Sie hat- 
ten offenbar den Diter beim Diner geftört. 
Das Stück vom Genid (den Kiemen) bis 
zur Rüdenfloffe fehlte ganz, ſowie fämmtliche 
Eingeweide, Dad gefundene Stüd, bei» 
läufig 3’ lang fammt dem Kopfe, wog nahe. 
zu 16 Pfd. Der Fiſch im Ganzen dürfte alfo 
niht unter 24—25 Pfd. gewogen haben. 
Am Platze war alles mit Dtterfährten bededt, 
was der Bermuthbung Raum gibt, es hätten 
zwei Otter diefen ftarken Fiſch gejagt und in 
Kompagnie zu verfpeifen begonnen. Dr. Gr. 
und Eitelbader flimmten ob des auferordent- 
lichen frifhen Zuftandes für kulinarifche Be- 
nüßung der fo unerwarteten Beute, fie wurde 
auch demgemäß hergerichtet und mit großem 
Appetite verzehrt und erhielt allgemeinen 
Beifall. Der Kopf wurde von Dr. Br. prä- 
parirt. Zu erwähnen vergaß ich beinahe, daß 
der Eitelbader am einer einzigen Stelle 
27 große Eiteln herausholte, nnd demnach 
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die Ginnigkeit feines Namens neuerdings 
bervorftellte. 
Einer Ihrer Münchner Abonnenten. 


* 
* * 


Das Dianenfeſt bei Bebenhauſen. 

Et meminisse juvat. 

Diefes Jagdfeſt wurde am 9. Nov. 1812 
in Öegenwart St. Majeftät des Königs von 
Württemberg bei Bebenhaufen, unweit Tü- 
bingen, gefeiert. 

Ungefähr 200 Schritte von der Stelle 
des Kirhthurms zu Bebenhaufen erblidte 
man einen Cirkus elliptifher Form, deſſen 
große Achſe 300 Schritte, die kleine 140 
zahlte. Die Eingangsthore des Cirkus waren 
mit Zannenzweigen befleidet, und mit Knäu— 
fen von Eichenfränzen und Eberköpfen ge 
jiert. 

In der Mitte der Arena erhob ein run« 
der Tempel feine auf acht Säulen rubende 
Kuppel. Der fieben Fuß hohe Sodel war von 
einer Brüftung umfangen. Zwei Treppen 
führten hinauf und von hier aus überfah 
man den ganzen Eirfus. Auf der Rotunde 
prangte die Königskrone. 

Außerhalb des Jagdzeuges waren Ge— 
rüfte für die Zufhauer, vorzüglid für die 
Damen errichtet. 

Dem Gentralpuntt des Laufs zunädft 
war der Stand zum Abſchießen für den Kö— 
nig angebracht; und demfelben gegenüber 
ein 70 Fuß hoher Obelist, mit Radelholz 
überkleidet, 

Zwiſchen beiden Jagdlaufplägen prangte 
der fhöne Dianentempel, für das Mittags: 
banfet beitimmt; 76 Fuß lang, 46 breit, 
42 hoch. Ein Periftyl mit doppelter Säulen: 
reihe jhüpte die Auffahrt vor der Einwir- 
fung ſchlechten Wetters. Der Saal hatte drei 
Doppelglasthüren und adt Fenſter. Die 
Wärme vertheilten zwei mit Bafen von grie- 
hifher Form geſchmückte Poftamentöfen. 
Spiegeltrumeaur, Thyrfus- und Kranzorna- 
mente, vergoldete Karyatiden, die mit Hilfe 
vergoldeter Lanzen den Baldahin des König» 
figes hielten, das prachtvoll geftichte württem— 
bergifhe Wappen und elegante Teppiche bil- 
deten den innern Schmud des Speifefaaled. 

Im Halbrund war der VBorplap des Tem: 
peld mit grün umkleidetem Jagdzeug einge- 
faßt. Die Bäume der zum Tempel führenden 
Allee waren mit Laubgewinden verbunden. 

Gegen 10 Uhr wurde der Monard durch 


den Oberftjägermeifter von Luützow, zwölf 
DOberforftmeifter, mehrere Hof: Oberforft- 
meifter, Jagdjunker und 200 berittene 
Mitglieder der Hofjägerei, von Bebenhaus 
fen zum Schauplage des Dianenfeftes ges 
führt, 

In der dahin führenden Allee empfing 
die im Spalier aufgeftellte Jägerei ihren Kö— 
nig mit einem jauchzenden „Bivat!" und zu» 
gleih verkündete eine herrliche Jagdmufik 
feine Ankunft. Nun gruppirten fih die Ge- 
ladenen, Gefandte, Minifter, Feldherren und 
Hoflfavaliere in den Jagdftänden. Bor des 
Königs Stande aber ordnete fih die Ge— 
fammtjägerei, 

Sodann zogen die Förfter und ihre Un: 
tergeordneten mit dem fröhlihften Jagd— 
halloh zu Holz, und furz darauf eröffneten 
fih, nah Abwerfung des Quertuches, die 
Hauptijenen des Feftes. 

Das Erftlingsopfer der Diana war ein 
mächtiges Hauptfihwein, durch den Meifter- 
ſchuß des Königs plötzlich verfhweißt. 

In dem kurzen Zeitraume von zwei 
Stunden ergab fi der Zotalertrag von 
823 Stüd erlegtem Wildpret; worunter fi 
befanden: 211 Rebe, 283 Wildfchweine 
(10 Hauptfhweine), 297 Rothwild (3 Sche- 
jehnender, 7 Bierzehnender) u. f. w. 

Der freundliche Dianenfaal empfing nad 
volführtem Waidwerk die Geladenen zur 
glänzenden Mittagstafel ”). 

F. G. v. T. 


Auflöſung der Homonyme in Nr. 9. 
Buſen. 


(Wenn man irgend ein Jagdnetß oder Jagd- 
tuch nicht prall aud- oder anzieht, fo, dag Falten 
entfteben, fo fagt man befanntlih: „es habe Bufen.* 
Alle Rebe, worin man etwas fangen will, müffen 
mit Bujen oder bufenreih aufgeftellt werden, 
da in prall aufgeitellten Nepen fich kein Zhier 
fangen fann. Jagdtücher aber, die nur zum de 
rüdhalten des Wildes aufgeftellt werden, dürfen 
dedwegen feinen Bufen baben, fondern müffen 
ganz prall ftehen, weil fie alddann am längften 
oder weiteften fiellen und aud dad Wild am 
beiten abhalten.) 


*) Borftebender Auszug ift aus Friedrich v. 
Mattbiffon’d, königl. würtemb. geb. Regationd- 
rathes, — des Dianenfeſtes bei Beben⸗ 
baufen, Zürih 18138, entnommen, Matthiſſon 
wohnte diefem Feſte ald Zufchauer und Gaſt bei. 
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SC Zwei Stunden von Prag kann eine Jagd mitBirk-, Rehwild, Hafen, NRephühnern 
und gutem Schnepfenzug abgegeben werben, jammt Wohnung, einem Stall für 6 Pferde und 
Remiſe für 9 Wägen. Darauf Neflektirende werben erfucht fi) an Herrn Jur, utt. Dr. Wrsak, 
der ausführlicheren Auskunft wegen, zu wenden. 


Freunden des Filch-Sports 


empfiehlt ſich Karl Sarlow, 191 Strand, Tondon, Berfertiger vorzüglicher Gerten fowie für 
—* Siafie und Seen des Kontinents pafjender Fliegen und Fiſchgeräthe und künftlicher Köder 
aller Art 

Geehrte Aufträge gegen Anweifung auf London werden aufs Befte und Alles zu fehr 
billigen Preifen effeftuirt. 





Kataloge gratis. 


Ein ſtarker Doppelpony, 
Schimmelwalah, 8 Jahre alt, fehlerfrei, ein fiherer Gebirgsfteiger, wofür garantirt 
wird, ift um 160 fl. d. W. zu verkaufen. Näheres beim fürftlih Lamberg'ſchen 
Oberförſter Eman. Pribyl, zu Badniagraben bei W. Garften in Oberöfterreich. 





⸗ ” ⸗ 7 
Ein tüchtiger gelernter Jäger, 
ber die hohe und niedere Jagd in allen ihren Zweigen gründlich verſteht, und auch in ber Dreſſur 
des Hühnerhundes bewanbert ift, wird auf eine größere Herrſchaft im mittleren Rußland, bis zum 
1. Auguft zw engagiren geſucht. — Franco-Offerte mit Einfendung von Dienft: und Leumunds- 
Zeugniſſen beliebe man unter Chiffre S. A. B. 26 nad Frankfurt a,/M. poste restante zu 
adrejfiren. 
Nähere Auskunft ertheilt die Redaktion der Jagdzeitung. 


Für Tandbewohner! — Bänge- Matten, 


und gewähren 
zu jeder TZaged- 
Fr zeit einen äu— 
> berſt angeneh ⸗ 
2 men Rubeplag 
für 1 oder 2 
Perfonen, find 
daher nament-» 
lid) für Jäger, 
wie überhaupt 
nad) anftren- 
gender Bemwe- 
gung befon« 











ſowohl in Gär- 
ten, wie auch in 
Wohnungen 

als Betten ver- 
wendbar, wie 
ſolche in fübli- SS 
hen Gegenden | R 2 
allgemein in 
Anwendung 

find und für 
febr zweckmaä⸗ * * — 

Big anerkannt —— 
wurden. Die ⸗ 

felben werden 3 


















ders zwedmä« 






mittelft Stride Big und em⸗ 

an zwei Baum: pfeblendwerth 

ftämmen verti« und in größter 
kal befeſtigt Auswahl 






vorrätbig in der Seilerwaaren» ‚Niederlage d dei 
J. B. Petzl. 
Stadt, Adlergaffe Nr. 12 nächſt dem Franz Jofef-Duai- 
Ebenfo findet man dafelbft eine große Auswahl von Turngeräthſchaften und 
Gartenichaufeln neuefter Konfteuttion. 


















FR, erh —— 
von Franz Johann Kwizda in Korneuburg; 


von der National: Atademie Großbritanniens für Wiſſenſchaft, Handelund Agricultur mit der großen 
filbernen Mebaille 1862 aus x que, und in den Marftallungen Ihrer Majeftät der Königin von 
England und Er. Mejeftät bed önigs von Preußen laut der unten angeführten, dem Erzeuger von den 
betreffenden Oberftallmeifter-Aemtern zugefommenen ämtlihen Beftätigungen mit den beften Erfolgen 
angewendet , erweift fi von auferordentliher Wirkſamkeit felbft bei veralteten Leiden, welde dem 
Brennen , dem Haarfeile und ſchatfen Einreibungen wibderfteben, ald: der Bugs», Häft:, Kreuz und 
Edulterlähme, Schuentlappe der Mebe, Aheumatismus, Verrentungen, Berftünhungen ded Huf, 
Kron: und Fehelgelentes :c. ꝛc. erhält dns Pferd felbft bei der gi en —— bis ind hode 
Alter ansdanernd und muthig und dient insbefondere zur Stärkung vor und Wiederträftigung 


nad größeren Strapazen. 
* ene — Preis einer Flaſche 1 fl. 40 kr. öſt. W. 


Beniger als 2 Flaſchen können nicht verſendet werden; die Padung wird mit 30 fr. öft. W. berechnet. 
Echt zu beziehen in Wien bei den Herren Dr. J. Girtler, Apoth. Freiung, Gebr. Frit, Rurrentgaffe. 


Agram, Gr. Mihice, Kesm u. Generſich M, Trüban, M. 3 E. Reimer. 
Acad, %. I. Brobft. Blaufenburn, 9. Wolff. Mistol 2. Spuller. . beit, er 
at De. — Magenfurt, Ciementſchitz Miftel, v̊. Hlabnp. Rumburg, M obach 
BI. Öyarmath, ta. 5 g. Suppantjält. Namieft, €, Swoboda. Niedjow, Ghaitter u. Eo, 
han, 8. Polaf. Axratau. M. Iawornidy. Nenmartti, 3. Reitharel. Sası B. Raifer. 
2. Brod, 3. Weidenhofer. | Königgräg. I. Kuccera. DOlmüt, 4 Enalifg. geipare ©. Bern 
B. Peipya, H. Schmidt. Kremfler, R Ddr . Gerlidh, a *4 1 
Brünn, Eb. Böhm. Kronftadt, I. X. unb N. Heß⸗ Desabır 2, Bahhofer. |Etartendad. &. Eref 
Budweid, B. Branbner,. baimer u. Comp. Dlmüs, W, Engel. Steyt. A. Gtieg 
* a rg > —* rg R. — 8* Pölten, 3. Trumpf, 
— er. meris, il. nel. . Bermüller. teinamang 
Eperies, ZBenbery. Lemberg, ® —— ven 90f. v. Töröt, Sternberg, 2. Rof 
—2*2 —— AU. Dans —— Seen uuadıt, € ” — 
ra . “ . ilulaſch. Li . 9 . 
in, u R te thaler.| 2 ER: 4 Surfer. —— eilt, c38 
nebrud, en ‚| 2ento ‚@=. Duffet. . ‚e.#. } 
Art ET Halte. Linz, Mar Chrift. “ _ Gebr. Kafeitenger von, or Pole Comp. 
afgatı, A. N y. tan, Fr. Brauner. Rabzieh Dastiewics, u. Sıablbauer. 
Hauptdepot in Korneuburg bei F. I. Kwizda. — Io. æodrebety. 


Die von dem Befiger der Kreid-Apothefe in Korneuburg, Kern F. J. Kwizda erfundene, 
von ihm verfertigte und Meftitutiond = Flnid benannte Flüßigkeit ift vom Unterzeichneten unterſucht. 
und unterſcheidet ſich von den unter diefem Namen befannten Mitteln durch Sompofition und Miſchungs- 
Verbältniß. In der amtlihen wie privaten Prarid zur Anwendung gebracht, bat es ſich im den 
auf der Eriquette ee Flafche näher verzeichneten Krankheiten gut bewahrt und Tann befonder# bei 
Nhenmatiömen, Lähmen, wie Schnenanfhwellungen empfohlen werben. u 

Solches wird hiermit auf Verlangen gerne atteftirt durch eigene Schrift, Unterfhrift uud 
beigedrudtes Infiegel. 

Berlin, den 28. Dezember 1861. 


Dr. Auauert m. 8 
(L. 8.) Ober- Mofa £ ber gefammien tönigl. Ober-Diarflälle, 
Aipotheter erfter Klaffe und tehntiher Director ber 
Thierverfiherungebant, 


Euer Wohlgeboren! 
Es gibt mir viel Bergnügen Ihnen mittbeilen zu können, daß ic; mit dem von Ihnen 
erzeugten Reſtitutions⸗Fluid einen Berfud bei einer Entziindung im Spranggelente eines Richlingd« 
pferdes Ihrer Majeftät der Königin mit gutem Erfolge gemadıt habe, 


Ener Bohlgeboren 
London Royal Mevs 20. Dezember 1862. ergebener 


M. Laugwirthh, 
Thierarzt Ihrer Majeftät der Königin von England. 
W. Meyer, Oberftallmeifter. 
Eigentümer und verantworttlichet Redakteur A. Hugo. Berlag der Wallla hauſſer' ſchen Buch handlung Kam 
Drud von 3. 


8. Balliäpauffer in Wien, 


Nr. 11. 


Ausgegeben den 15. Juni 1868. 





3 am- er. 


Erſcheint monatlid gweimal : am 15. und Ichten. Abonnement in ber Wallidhauffer'ihen — a ae c in Bien, bo 


Ma a er äbrig 7 fl., 
äheie 4 fi. öflerr. Bir 


en 3 fl. 50 fr. ohne Zuftellung. Mit freier 
...— a bem Huslanbe: sen yläbet Rthlr. 5. 10 ngr., halb äbrh g Rthle 2.20. ng 
Larife 6 erehnet. 


erate werben aufgenommen unb nad einem b il en 


Raufenbung semgiährig sfl., A 


efe unb Gelber unter ber Ureſſe: Pe tung in len werben franeo erbeten, Imverfliegelte Zei» 


tungs-Reclamationen —* xortof feei. 





Ueberfidt: 





— — 





— über — und Ha des Nehmwildd. III. — Ein IT in Gentrafe Indieh, IV. — Die 
Fürftlih Bincen; Uuerdperg’fhe Iagd im Billertbale und die Steinwildſtage — Aurze Umfhau auf em Felde des 
Sportd. — Bas ih erlebte. — Jagdberichte. — Schufliften. — Gelbfterlehteß oder Berbürgted, — Demniade, — 
Das fih das Wild erzählt. — Mannigfaltiges, 





Skizzen über Abſchuß und Hege des Rehwilds. 
III. 


Hat ein Rehbock die ſechs vollen Enden 
aufgefegt, dann ift es wohl feine ſchwere Auf- 
gabe Irrungen zu vermeiden, ja es ift ohne 
allen Zweifel, daß felbft Weinreifende, — 
fihtenathmende und felfenfhlürfende Ge- 
fangs- oder Randparthievereine — einen 
ſolchen braven Bod richtig anfpredhen. 

Mebenbei gefagt würde mir die größte 
Freude bereitet, wenn es je einem Waldluft 
bedürftigen Bereine mit feinem Kontingent 
verliebter Radenjünglinge, die ohne weite: 
red, um ihre zarten Schönen zu befrängen, 
einen hoffnungsvollen Eichenbeftand abblat- 
ten, in den Sinn käme, die tiefe Ruhe und 
Stille meined Waldes zu flören. — Hätten 
obendrein die obligaten Gardedamen ihre 
lieben „Schnaderln“, „Zuckerln“ — oder wie 
fonft diefe feiftgefütterten Lieblinge gerufen 


werden, auch nod im Waldesjhatten mitge⸗ 


ſchleppt, die das Gekrächze des Geſangvereines 
recht melodifch begleiten, oder gar — wenn 
es ihre Korpulenz geftattet, ein Pleines Pri— 
vatjagen unternehmen ; — ab, — id) glaube, 
ih könnte blutdürftig werden ! 

Ich fhäge den Männergefang von vier 
guten Stimmen ald das Schönfte im Reiche 
der Töne und gönne Jedem den Hochgenuß 
einer Waldparthie von Herzen gerne; wer 
aber überhaupt für Aehnliches Sinn hat, und 
wem die freie Gottesnatur bei einem Ausflug 
nicht nur unbeachtetes nothwendiges Beiwerk 
dünft, der geht allein, im Vereine mit einem 
Freunde — oder mit.... in Waldesrube 
und Stille fein Gemüth zur Stärkung tragen. 

Ein fo bunt gewürfelter Kaffeetopf und 
wurftbeladener Troß aber nimmt fi) im harz- 
duftigen tiefftillen Fort aus wie am Halfe 
eined Brunfthirſches — eine blaßgrüne Mode- 
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fravate. Doch halt, — über diefe leider 
nun ſtark en vogue fommente Waldents 
weihung wollte ih ja nicht ſchreiben! 

Es ift dieß' Thema des Boderkennens 
ein recht ſchwer zu interpretirendes, nament— 
lih am Papier, und hier treffen wohl genau 
die Worte zu: „Grau ift alle Theorie!" Das 
„Grüne“ in’s „Grau“ zu paflender waid— 
männifher Karbenbarmonie muß die eigene 
Erfahrung und ftete Beobahtung des Wildes 
liefern. 

Bei keiner, ein Gebhörn tragenden Wild- 
art find Abnormitäten in der Bildung diefer 
Kopfzierde fo häufig wie bei Rehböcken, und 
ich bege von der allgemein herrſchenden An— 
nabme abweichend die Anficht, daß eine wibder- 
finnige Form des Gehörnd niht au 
fhließlih die Folge irgend einer Ver— 
leßung, jondern eben fo oft Folge der Ber: 
erbung fei. Zum Beweife deſſen fann ich zwei 
folde Arten von Kümmerern in meinem 
eigenen Gehege nachweiſen, die trotz vielen 
und oft intereffanten Variationen in der Ge- 
börnbildung — die harakterıftifhe Unform 
nicht verläugnen und ſtets große Aehnlichkeit 
zwifchen dem Gehörn des Vaters und der 
Söhne zu finden if. — Die Bildung diefer 
oberwähnten Gehörne ift eigentlih bloß ein 
reich geperlter Roſenſtock mit verfhiedenar- 
tigen meift nur 1 Zoll hoben Auswüchſen. 

Es ift eine fhwere Aufgabe einen folden 
Bock namentlih in der Sommerfärbung auf 
weitere Dıftanzen zu erkennen und ein gutes 
Jagdglas, welches die Formlinien recht ſcharf 
filhouettirt, faſt unentbehrlich. 

Auch der Kopf eines ſolchen Kümmerers 
ähnelt meiſt dem der Ricke und iſt nicht ſo 
voll, kurz und keilförmig wie der eines nor— 
malen braven Bockes Der ſtärkere, kürzere 
Hals iſt wohl ein Unterſcheidungszeichen, doch 
nur für ein ebenfo ſcharfes als geübtes 
Auge! Gegen fhwäcdere feines Geſchlechtes ift 
ein folder Bock faft immer mißgünſtig und 
verjagt fie am Aeſungéplatze fafl immer aus 
feiner Nähe. Aehnliches thun vor und nad 
der Gehzeit wohl auch die Geifen, indem fie 
ihre vorjährigen Kitze abfchlagen, aber, wie 
erwähnt, nur aufähnlidhe Art. Während 
die Ride mit geradem Halfe und vorgeſtrecktem 
Kopfe ſcheucht, ſenkt der Bock hierbei regel- 
mäßig den Kopf und macht einen frummen 
Rüden. Ich ſchoß bei bereits fehr fpärlichem 
Büchſenlicht auf der, dem Lefer der Jagd« 
zeitung vom „Seltener Anblid” her bekannten 


Waldwieſe am 2. d. M, einen fehr ftarken 
und bezüglih der Gehörnbildung fehr intes 
reffanten Bod, der fi mir nur durch das 
eigenthümlihe eben befchriebene Berjagen 
jweier Spießböcke verrieth, und ich war, troß 
ziemlicher Hebung und meines guten Glaſes, 
nit im Stande irgend ein Gehörn zu ent- 
decken. — Die eine Stange diefes Kümmerers 
ift 1 Zoll hoch, 1 Zoll 2 Linien im Durch— 
mefler flarf und macht, flach an der Dede an» 
liegend, eine ſcharfe Biegung gegen das Beäfe. 
Die zweite Stange, ebenfo ſtark, ift um !/, 
Zoll länger, ebenfo flach zurüdgebogen und 
reich geperlt. Eine für den Sammler und 
Kenner feltene Abnormität bilden die beiden 
Roſen, indem felbe ganz verfhieden geformt 
find. Während die eine glodenförmig gebaut 
und mit fpigen Perlen geziert ift, zeigt die 
andere drei Reiben emgeftehender runder 
Perlen. 

Aud trage ih als Uhrkettengehänge zwei 
Paar Gehörne felbfterlegter ftarker Rehböcke, 
wovon das eine Zoll, das andere !/, Zoll 
lang und reich geperlt ift. 

In der Flucht macht der Bod überhaupt, 
im Gegenfaß zur Geis, meift furze und hohe 
Bogenfprünge und wirft den Spiegel hoch 
auf, namentlih wenn er plötzlich überrafht 
wird, und verhofft gerne bevor er in’s Hol; 
fpringt. Am Schrediaut erkennt ihn jedes 
geübte Ohr, da derfelbe tiefer, kürzer und 
weniger plärrend ift, als jener der Geis. Der 
Bot krümmt au beim Hefen den Rüden 
mehr ald die Geis, da er des fürzern und 
ftärfern Halfes wegen den Boden fchwerer 
erreicht. Bei Eintritt der Prunft ift ed am 
leichteften diefe masfirten Sünder auf die 
Dede zu bringen, obzwar man da aud nicht 
allzu übereilt feinen Schuß abgeben darf. 

Ich felbft habe beobachtet, daß eine Geis 
die andere fprengte um... . den Genuß nidt 
mit einer — in der Regel jüngeren — 
Rivalin theilen zu müffen. Auch unter den 
Damen des Rehwildes gibt ed geile und uner- 
fättlihe Gemüthébeſchaffenheiten! Der Spie- 
gel (Schirm) im Winterift ein gang unzuvers 
läffiges Zeihen bezüglih der Form, Größe 
und Farbe. Ih fand in einigen Jagdhand— 
büchern (wo zwar der zoologifhe Name, aber 
fonft blutwenig über die Eigenthümlichkeiten 
des Rehes zu lernen war) die Lehre aufgeftellt: 
die Ride habe ftetd einen Pleineren gelblich⸗ 
weißen, der Bol einen viel größeren und 
biendend weißen Spiegel. Auf den Futter 


plägen im Winter kann ich Jedem viele le— 
bende Gegentheile aufweifen. — Dieß zu 
wiffen ift darum wichtig, weil der Bod die 
langen Haare des Pinfels, die Geis jene am 
Feuchtblatt, die im Winter dharafterifiren, 
in der Frühlingsfärbezeit zuerft verlieren und 
die Unterfheidung nad obiger nicht aus— 
nahmslos geltenden Theorie ſchwierig und 
eine bedauerlihe Irrung leicht herbeizufüh— 
ren im Stande ift, In der Flucht fträubt das 
Reh (auch im Affect) — die Haare des Spiegeld 
auf, wodurd; derfelbe eine viel größere und 
veränderte Form erhält. 

Es fieht faft wie Haarfpalterei aus, ſolche 
an und für fi geringfügige Data zu erwäh- 
nen, aber es genügt oft eine ſolche Kleinigkeit 
um den jchwebenden Zweifel „ob Er oder 
Sie" im richtigen Augenblide zu haben. 
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Solche Kümmerer erhalten ſich dann lange 
und überzählig im Revier, verjagen andere 
und find für die Vermehrung des Standes 
dießfalld gewiß nit von großem Nutzen. 

Die Erlegung eines ſolchen Bodes wird 
dem paffionirten Jäger ftets mehr Freude be» 
reiten, als jene eines normal gehörnten, da 
das Erkennen eines ſolchen namentlih auf 
Büchſenſchußdiſtanz ſtets verdienftlih und 
nicht eben leicht iſt. 

Nun habe ich über Rehwild Alles aus— 
geframt, was ich felbft erfahren und gefehen, 
und fhlieplih nun: Ein BWeidmannsheil 
allen Genofjen in Huberto und Diana ! 


Schloß U. in Böhmen. 
Raoulvon Dombromäfi, 


Ein Sommerfport in Lentral= Indien. 
(Aus dem Gnglifchen.) 


IV. 


Sambur:Jagb. 


Mein Reifeziel war in einer andern Rich— 
tung gelegen, alfo mußteich meine Einbäume 
und den Nerbudda verlaffen und zu Land die 
Erkurfion fortfegen. Mein Weg führte durch 
bewaldete hügelige Gegenden, welde, da ge 
ade die Früchte der Mhovabäume (Bossia 
latifolia) reiften und den Boden bededten, 
häufig auch von Bären beſucht waren, Zu- 
gleich verficherten mich meine Gonds, daß 
zahlreihe Rudeln Samburhirſche (Cervus 
hippelaphus, vel equinus) in den Dickungen 
ihren Stand hätten. Ich beſchloß alfo, da es 
gerade thunlid war, eine Treibjagd zu halten. 
Der Samburhirſch ift wirklih ein ftattlicher 
MWaldbemohner, 14, ja in fehr guten oberen 
Weideplätzen 151/, und 16 Kauft hoch, mit 
einem fuperben ſechs⸗ bis zehuendigen mächti— 
gen, manchmal felbft 4’ langen Kopfihmucde 
geziert. Erwird von den Bombay- und Madras- 
jägern „gouse,” von Calcutta's Scieffern 
aud der „Himalaya elk“ und irrigermweije 
„burrah singha“ genannt, auf Grund feiner 
nah Stand und Jahreszeit variirenden Farbe. 
An einer pafjenden Stelle angelangt, ließ ih 
das Treiben anlegen. Die Treiber führten 
eine Meute eingeborner Jagdhunde mit fidh, 
und meine beiden englifhen greyhounds an 
der Leine. Ich poftirte mid auf einem Hügel, 


wo ih einen guten-Meberblid der Jagd hatte, 
meinen Bony an der Seite, um ſchnell an Ort 
und Stelle zu fommen, falls das Wild nad 
einer andern Richtung hin, ausbrechen follte. 
Eine Stunde mochte ih ruhig auf meinem 
Stande ſchon ausgehalten haben, da tönten 
einzelne Laute aus dem Treiben, die bald ver» 
nehmlicher langen. Auf einmal herrſchte tiefe 
Stille, aber fie währte nur kurze Zeit, denn 
plöglih erfhallte ein allgemeines Geſchrei. 
Ich ſpähte aufmerkfam mit meinem Glafe und 
erblidte Einige der Leute, die auf Bäume fi 
geflüchtet hatten, Alle aber in der Richtung 
nad links der Thalfeite zu gewendet, wo eine 
großentheild ausgetrodnete Nullah, gegen 
den Fuß des Hügel, auf welchem ich ftand, 
ſich hinzog. Mein Glas nad diefer Richtung 
wendend, fah ich eine Bärin mit zwei Jun- 
gen, die links ab forttrollte, etwa dreihuns 
dert Yard unter und von mir entfernt. Auf 
meinen Pony fpringen und dahin jagen, um 
ihnen den Wechfel abzufhneiden, war das 
Merk eines Augenblide, An fünfzig Dards 
mochte ich fo zurüdgelegt haben, ehe fie mid) 
wahrgenommen; endlich mußten fie mich den» 
noch eräugen, und fhlugen aljofort einen 
raſchen Galopp ein. Ich konnte anfänglich we- 
gen des fhlehten Terraind den Bären nur 
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mit Mühe folgen, allein bald kam ich auf 
qünftigeren Boden, und auf beiläufig 150 
Yard an fie an, worauf ih vom Sattel aus 
einen Coup double nad der Bärin riäfirte, 
die eben wieder das Dickicht annehmen wollte, 
welches eben getrieben wurde, Ein lautes 
Brummen fagte mir, daß die flüchtige Bärin 
die zweite Kugel empfangen habe. Im Nu 
hatte ich wieder geladen und durchftreifte zu 
Fuß noch vor dem Heranrüden der Treiber 
die Dickung, konnte aber ebenfomwenig die 
Madame zu Gefiht befommen, als einen wei: 
teren Schuß anbringen. Die Bärin und die 
Jungen braden durch die Treiber zurüd und 
waren beim Teufel. Jh nahm meinen alten 
Plak wieder ein und die Treiber, welche mit 
pbilofophifher Ruhe das Refultat der Bä— 
renhetze abgemartet, fegten den Trieb fort. 
Da fam mir ein ftarfes Rudel Sambur 
in Sicht. Borfihtig berummindend, langfam 
vorwärts ziebend, wandte fih das Reitthier 
der Stelle zu, wo die Gonds ihre Meute und 
meine beiden Hunde poftirt hatten, während 
die Hirfche, Thiere und Kälber nadhfolgten. 
Doch plößlih machten fieHalt. Aus Befürch— 
tung, fie mödten umkehren und die ganze 
Jagd vereiteln, ſchrie ih dem Leuten zu, die 
Hunde zu löfen und feuerte einen Schuß ab 
auf das Rudel, während gleichzeitig die Trei— 
ber einige Steine herabrollen ließen. Nun 
fprengten natürlih die Sambur nad allen 
Seiten auseinander. Eine Partie ging gerade 
zurüd durd die Treiber, und eine andere 
bergauf in derfelben Richtung, melde die 
Bären nahmen, verfolgt von allen Hunden, 
und aud meinen beiden, die der Meute der 
Gonds fhon weit voraus jagten. Ich hetzte, 
was das Zeug halten wollte und das Terrain 
erlaubte, nad, und erblicte meine Hündin, 
die den lebten Hirſch gefaßt, aber abgeſchüt— 
telt wurde, ehe einer der andern Hunde dazu 
fommen fonnte. Die Jagd ging dem Waffer 
zu, einer tiefen Nullah, welde ih unumgäng- 
lich paffiren mußte. Mit einem Sab ftedte ich 
in dem naffen Element, aber fo feſt, daß id 
lange nicht herausfommen fonnte. Zulekt und 
nah vielen Anftrengungen war es meinen 
Ponney dennod gelungen, das Ufer zu ge 
winnen, aber da war ih nur ganz allein und 
nichts mehr von der Jagd zu vernehmen, Ich 
ritt num eine Zeit lang in dem weit fih hin- 
ziehenden Buſchwerk des Ufers herum, aufs 
merffam horchend, von Zeit zu Zeit haltend, 
und hörte endlich in der Entfernung, wie mid) 


dauchte, einen Hund Laut geben. Durd 
das Bambusdidicht ging's nun der Richtung 
zu, wo der Hund jagte. Ich fam nun an eine 
offene Stelle; am Waſſer und zum Theil darin 
lag ein gigantifher Stamm, und hinter ihm 
bis an die Bruft im Naffen, ftand der ver- 
bellte Hirſch, welche Funktion die Hunde zum 
Theil vom Stamme aus übten. Mit mir zu— 
gleich fam auf den Plak auch ein kleiner ma— 
gerer Bond, mit der Lanze in der Hand, der 
mit einem Sprunge auf dem Baume war. 
Durch unjer Erfheinen ermuthigt, fprang 
mein Hund auf den Hirfh hinab, der ihn 
aber fogleih mit den Vorderläufen unter das 
Waſſer fhlug. Wie ein Blik fuhr indep die 
Lanze des kleinen Bond in des Hirſches Blatt, 
und die ganze Meute deckt den im Todes» 
fampfe finfenden Hirfh. Ih glaube ſicher, 
daß wir ohne die Schnelligkeit meiner Hunde 
mit der Meute der Gonds allein nie den 
Hirfh bekommen hätten, jedenfalls nit in 
fo kurzer Zeit. Diefe Hunde, eine Kreuzung 
des gemeinen Nerbudda, Paria und des wil— 
den Dihungel-Hundes, ın der Randesfprade 
„sunha kutta“ genannt, haben eine außer- 
ordentlihe Nafe, aber wenig Schnelligkeit; 
dagegen die Jagdhunde des wandernden Zi— 
geumerftammes der Brinjarra, die aus dem 
Rompore-Fagd: und ebenfalls dem wilden 
Dſchungel-Hunde gezogen werden, vereinigen 
beide Eigenfhaften mit fehr vielem Muthe, 
fo daß fie vorzüglihe Saurüden abgeben 
und fehr gefucht find. 

Der eigentliche wilde oder Jungle-Hund, 
„sunha kutta,“ fommt ebenfall® in diefem 
Gebiete ziemlih haufig vor, wird aber fehr 
felten vom Sportöman erblidt, obwohl ihm 
feine Fährten öfters unterfommen. Ich felbft 
babe nur einmal eine Notte folder wilder 
Hunde gefehen. Sie jagen in Geſellſchaft von 
10—15 Paar gemeinfhaftlih alle in den 
Dſchungeln lebenden Thiere, felbft den Tieger, 
der, wie die Eingebornen verfihern, übrigens 
vor ihnen einen bedeutenden Reſpekt haben 
fol. Mir wurde in diefer Beziehung ein in« 
tereffantes Faktum erzählt, und zwar von 
glaubwürdigen Eingebornen. Die Geſchichte 
war folgende: Ein großer Baum in einer 
niederen Dſchungel, der in mehrere große Aefte 
ein Baar Yards ober der Wurzel fih theilte, 
follte umgehauen werden. Da der Hauptftamm 
zu die war, begannen die Holzhauer einen 
der ftarfen Aeſte abzufägen, der beim Sturze 
einen großen Splitter, etwa ein Dard lang, 


zurüdließ. Die ganze Naht und den folgen- 
den Morgen hörten die Bewohner des nahen 
Dorfes ein furchtbares Geheul der sunha 
kutta, und fanden, wie fie beim Tage aus 
Neugierde in das Dſchungel famen, an die: 
fem Splitter einen ausgewachſenen alten 
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Tieger gefpieht und verendet, der auf der 
Flucht vor feinen PVerfolgern den Baum: 
flumpf angenommen und fih dabei den 
Splitter dur den Leib gerannt hatte. Man 
zeigte mir den Pla und den Baumftumpf. 


Die fürftl. Wincenz Auersperg’fhe Jagd im 3illertHafe 
und die Steinwild-Stage. 


Die Zillertaler Jagd ftand einft an Be- 
rühmtheit hinter wenigen europäiſchen Jag— 
den zurüd, Es war dieß namentlich zur Zeit 
der dortigen Steinwild-Hege, von der 
Mitte des 16. Jahrhundert? an bis zu Be- 
ginn des 18. der Fall. Das Steinwild war 
e8 aber nicht allein, was der Zillertbaler 
Jagd einen weitverbreiteten Ruf verſchaffte. 
Die landſchaftlichen Reize der Gegend, die 
Abgefhloffenheit der Reviere, die weite Aus— 
dehnung- der öden Geſteinsmaſſen auf den 
Kämmen des Gebirges, die urwäldliche Wild- 
beit der die Alpen umfäumenden Korfte: 
dieß Alles zufammengenommen, führte der 
Zillerthaler Jagd frühzeitig ſchon Verehrer 
des edlen Waibwerkes in Füllezu, und die 
Fürftbifhöfe von Salzburg, felbft mitunter 
eifrige Jäger, erließen bereits im 15. Jahr: 
hunderte Geſetze zum Schutze des Wildftandes 
im Billerthale, aus welchen hervorgeht, daf 
um das Jahr 1487 hier faft alle in unferen 
Gegenden heimiſchen Wildgattungen zahl: 
reich vertreten waren, indbefondere aud 
Bären, deren „Pranken“ den faljburgifchen 
Gerichtsbeamten dargereicht werden mußten, 
fo oft eö einem Jäger folh’ ein Ungethüm 
zu bewältigen gelang. Diefe an fhönen Er: 
innerungen reihe Jagd ift num, wie in der 
„Jagdzeitung“ fon früher einmal gemeldet 
wurde, dur Pacht in die Hande St. Durch— 
laudt, des Kürften Bincenz Auersperg 
übergegangen, der durch Alpenanfäufe und 
fonftige Beranftaltungen den ernftlihen Wil- 
len, ihr zum alten Ruhme wieder zu ver- 
helfen, an den Tag legt. Nur das äußere 
Zillerthal, in fraglicher Hinfiht ohnehin von 
feinem Belange, ift in dem Pacht» Komplere 
des Fürften nicht begriffen ; dafür aber reicht 
derfelbe bie zu hinterft an Die Fernergruppe, 
die das Zillerthal abfchließt, und die ehe: 
maligen Steinwildftände: der Floiten-Thurm, 


der Gigeriz-Spitz, das Bleiarz-Staar u. ſ. w. 
befinden ſich in ihm ohne Ausnahme Die 
Nachricht von jener Pachtung hat alle Ber- 
ehrer der Jagd in Xirol angenehm über: 
raſcht; beſonders da gleichzeitig auch ver- 
lautete: Fürſt Auersperg gedente, in 
befagte Wildnig neuerdings Stein 
wild zu verpflangen. Diefes Gerüdt ift, 
foviel ih weiß, begründet. Demnach ift es 
aud feine leere Auriofitäten-Krämerei, wenn 
man auf die Gefhihte der hiefigen 
Steinwildhege einen Blick zurüdwirft. 
Wenigſtens ift es an der Zeit, die Urfachen 
des zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
ftattgebabten Eingehens der Steinböde zu 
erforfhen und fi, hierauf geftüßt, ein Ur— 
theil über die Chancen ihres Fünftigen Ge- 
deihens zu bilden. Schreiber diefer Zeilen 
bat fih tbeild an Drt und Stelle das Ma- 
terial dazu geholt, theild aus unterfhiedlichen 
Alten das Nöthige erhoben und gibt in Fol- 
gendem das Ergebniß feiner dießfälligen Er- 
fundigung: Das Steinwild war im Ziller- 
tbale fein urftändiges, autodtones 
Wild. Es geſchieht feiner erft von der Mitte 
des 16. Jahrhunderts an Erwähnung, wo 
die reichen Herren von Keutſchach Befiker der 
Zillertbaler Wildbahn waren; diefen gebührt 
daher vermutblih auch das Verdienſt, dad- 
felbe hier eingebürgert zu baben. Im Jahre 
1628 bat der Kloiten- Jäger Michael Läntaller 
das falzburgifhe Oberft-Hofmeifteramt um 
Aufbefferung feines Gehaltes, weil er nun— 
mehr „wegen Berfchonung der Steinpökh“ 
nicht mehr fo viel den Gemſen nadfteigen 
dürfe, folglich aud weniger an Schußgeldern 
einnehme. Diek ift der ältefte authentifche 
Beweis, daß Steinwild im Zillertbale fürm- 
lich gehegt wurde. Sebaftian von Keutſchach 
hatte, fi dem nicht gewachſen erflärend, die 
Jagdbarkeit, hHauptfählih damit das Stein» 
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wild nicht wieder audfterbe, im Jahre 1584 
an die Fürftbifhöfe von Salzburg abge 
treten. Letztere entſprachen ſomit aud dem 
Wunſche des Genannten und um ja das Eins 
geben des Wildes zu verhindern, feßten fie 
Ableger davon auch in dem zwiſchen der 
Abtenau und Radftadt fich hinziehenden Läm— 
merthale, fo wie im Hellbrunner Thiergarten 
an. Erzbifhof Guidobald, Graf von 
Thun (1654 — 1668) hielt darauf große 
Stüde, nahdem fein Leibarit, Oswald 
Krems, in der 1657 zu Münden erfhienenen 
Schrift: „Arbor integra et ruinosa Ho- 
minis* die Heilkraft einzelner Beſtandtheile 
des GSteinwildes gewaltig angerühmt und 
ihn veranlaßt hatte, in der Hofapothefe zu 
Salzburg jogar eine förmlihe Niederlage 
von Steinbod-Hörnern, dergleihen Lungen, 
Herzen und Lebern zu errichten. Selbſt das 
Blut der Gteinböde galt der damaligen 
medizinifhen Weisheit für heilkräftig und 
Biſchof Guidobald befahl daher auch, den 
Steindod-Shweiß zu fammeln, zu dörren 
und einzufenden. Man verkaufte denfelben 
dann lothweife in der Hofapothefe zu Salz. 
burg. (!) Nicht minder gefuht waren gleich" 
zeitig die „Herzkreuzchen,“ „Augenfteine* 
und „SKugeln“ der Gemfen, Hirfhe und 
Steinböde. Das philantropifhrfaufmäannifhe 
Intereffe überwog indeffen beim Erzbiſchofe 
Buidobald offenbar das waidmänniſche. Er 
betbeiligte ſich perfönlih nie an der Stein- 
wild⸗Jagd. Nicht einmal im Jahre 1660, wo 
Erzherzog Sigmund von Tirol im Zillerthale 
jagte, erfhien er hier. Der hiefige Gemswild- 
ftand verminderte fih unter ihm bis auf 
66 Stüde. 

Sein Nachfolger Mar Gandolph Graf 
von Kühnburg (1668—1687) faßte die 
Sache bereit? aus einem anderen, edleren 
Geſichtspunkte auf, begab ih im September 
1672 nad Zell im Zillerthale, um nicht nur 
bei der vom Himmel ihm anvertrauten Heerde, 
fondern auch auf der Wildbahn Nachſchau 
zu pflegen, ſchickte bald darauf feinen Bru— 
ber Bolykarp in Gefellihaft feines Oberft- 
jägermeifters eigens zur Befihtigung des 
Steinwildes in’s Zillerthal und band das 
Abſchießen eines Steinbockes an feine fpe- 
zielle, von Fall zu Fall einzuholende Ge— 
nehmigung. Bei feinem Tode wurden daher 
auch jhon 150 Stücke Steinwild gezählt. 
Oraf Johann Ernft von Thun, welder 
nun den Salzburger Bifhofsftuhl einnahm 


und von 1687 bis 1709 regierte, verſchärfte 
die Auffiht noch mehr, bedrohte Wilddiebe 
mit der Galeerenftrafe und mit dem Hand- 
Abhauen und brachte es durch foldhe Strenge 
wohl auch dahin, daß im Jahre 1697 im 
Floiten-Thale ein Steinwild-Stand von 
227 Stücken ſich befand ). In dem darauf- 
folgenden Jahre wurde auf ſeinen Befehl 
bier ein Jagdhaus hergeſtellt: das ſoge— 
nannte „Fürſtenhaus,“ deffen Ruinen nod 
jetzt auf der Sulzen-Alpe unterhalb des Roß- 
Staard fihtbar find. Da wohnte er 1698, 
zur Blüthezeit der Steinwildhege, die Damals 
über 110 Bode, 120 Geige und 20 Kike 
fi erftredte. Ihren Höhepunkt erreichte die: 
felbe im 3.1699, wo im Ganzen 257 Stüde 
Steinwild im Floitenthale gezählt wurden. 
Freilih mag da manches Stüd doppelt und 
dreifah in Anfchlag gebracht worden fein; 
immerhin aber war der Wildftand damals 
beträchtlich und um fo befremdender ift daher 
die verbürgte Nahriht, dag 7 Jahre 
daraufkein einziges Eremplardie: 
fer Bildgattung bier mehr ſicht— 
bar war. Der legtgenannte Fürſtbiſchof 
fheint zwar deſſenungeachtet die Hoffnung, 
bier fpäter wieder am Steinwild fi ergötzen 
zu können, nicht aufgegeben zu haben; fein 
Nachfolger (Kranz Anton Graf v. Harrach) 
ordnete jedoch 1720 nad einigem Zögern die 
Befeitigung des gedahten Jagdhaufes an 
und bewies damit, daß der Plan, je wieder 
bier Steinwild zu hegen, von ihm gänzlid 
war fallen gelafien worden. 

Was bewirkte nun den rapiden 
Berfall der SteinwildjagdimBZil- 
lertbale? War ed eine Seuche, oder 
MWilddieberei, oder maßlofes Ab 
fangen und Abſchießen ded Wildes fei- 
tens der fürftlichen Jäger, oder etwa gar ein 
Wunder, wie der Volksglaube wiffen will? 

Das Volk erzählte fih in der That, daß 
die legten Steinböde, welde in der Floite 
noch angetroffen wurden, plöglih auf my— 
fteriöfe Weiſe in einer Nebelſchichte verfhwan- 
den, ohne je mehr wieder zum Vorſchein zu 
fommen und daß dieß von der Borfehung fo 
verfügt wurde, damit einerfeitd die Fürft- 


*) Die Standlifte bon 1683 bis 1694 hat 
Franz don Kobell in feinem „Wildanger” 
(S. 185) aus den naturhiftorifhen Briefen von 
Scrant und Moll mitgetheilt. Es wäre daher 
überfläfjig, den ftufenmweiien Jahreszuwachs hier 
erfichtlih zu machen, 


bifhöfe für die graufame Strenge, die fie 
Wildfrevlern gegemüber walten ließen, be- 
ftraft, andererfeits aber auch für die Folge 
die Todfhlags-Szenen vermieden würden, zu 
welhen das Zufammentreffen der Wildheger 
mit den wilden Schügen oft Anlaß gab. In 
diefer Volksſage ftedt ein Kern, der den 
wahren Sachverhalt ahnen ließe, au wenn 
derfelbe nicht durch anderweitige, ganz nüch— 
terne Ueberlieferungen uns nahe gelegt würde. 
Der Fürſtbiſchff Johann Ernſt gab näm— 
lih zu Anfang des 18. Jahrhunderts, fo 
zugethan er auch der GSteinwildjagd war, 
felber den Befehl, es auszurotten, 
nahdem die Meldungen von blutigen Kon- 
fliften zwifhen Wilddieben und Wildhütern 
ſich Häuften, es zwiſchen diefen zu förmlichen 
Gefechten kam, aud Meudelmorde im Zus 
fammenhange damit vorfielen und er «es 
fhlieglih wohl mit feiner hohen geiftlichen 
Würde nit recht vereinbar finden mochte, 
einer bloßen Liebhaberei willen die Verant— 
wortung für ſo viele Menschenleben zu tragen. 

Solden Gewiffensftrupeln, bezie- 
hungsweife der BZügellofigfeit der Wilderer, 
die fih damals nicht bändigen laffen wollten, 
nicht aber einer Seuche oder einer anderen, 
aus der Natur des Steinwildes abzuleitenden 
Urfache iſt diefes damals zum Opfer gefallen. 
Man darf eben auch nicht vergeffen, daß zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts im benach— 
barten Baiern ein erbitterter Kampf flatt- 
fand, das Bolt damald noh auf einer fehr 
niedrigen Bildungsftufe fand, fi im Tropen 
gefiel und zu einer energifhen Präventiv- 
Juftiz damals die Organe fehlten. Die Kürft- 
bifhöfe mußten da die Pruchtlofigkeit ihrer 
den Steinwildfhug bezwedenden Maßregeln 
einfehen, auch das viele darob vergoffene 
Blut fih zu Herzen nehmen und zogen viel» 
leiht aub in Erwägung, daß eine länger 
fortgefegte Abwehr der Wilddiebe das ohne- 
bin zur Rebellion geneigte Volk vollends 
hätte aufbringen können, zumal ja Baiern 
und Franzofen in der Nähe ftreiften, auch es 
an Aufreizungen nicht fehlen ließen. Unter 
dem Drude diefer Kriegs-Kalamität 
beſchloſſen alfo die falzburgiihen Landes— 
fürften, das die Wilddiebe fo ftark anziehende 
Steinwild zu befeitigen. Daher die vielen 
Aufträge: ed abzufangen und lebendig nad 
Salzburg einzuliefern (von wo es dann an 
verſchiedene Potentaten als fehr gefhäßtes 
Geſchenk verſchickt ward); daher die Ausfchreis 
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bung von Prämien für eingelieferte Stein- 
bod:Hörner (um menigftend diefe noch zu 
retten) und der Auftrag am die Jäger, das 
Bild, welches fih nicht fangen laffe, ſcho— 
nungslos auszufhießen. Da nun die Sache 
fih alfo verhält und der gewaltthätige Cha- 
rafter des Volkes, welcher die eigentliche 
Grundurſache der Steinwildausrottung war, 
mittlerweile ſich gemildert hat, auch die Hand» 
habung der Jagdpolizei unter unferen heu— 
tigen Berhältniffen auf weit geringere Schwie- 
rigkeiten ftößt: fo iſt nicht abzufehen, was 
den Fürften Auersperg hindern follte, 
fein löblihes Vorhaben, im Zillerthale neuer- 
dings Steinwild anzufepen, fofort auszu— 
führen, 

Der Koftenpunft fällt bei einem Manne 
feiner Stellung nicht in's Gewicht; die Leich- 
tigkeit des Transportes auf Eifenbahnen er- 
möglicht die Zulieferung eines kräftigen An« 
faßes aus Savoyen binnen fürzefter Zeit; 
am Förfter Hohleitner endlich befigt der 
Fürft einen Jagdverwalter, wie er ihn beſſer 
nicht leicht hätte irgendwo vorfinden können. 
Denn es ift dieß Derfelbe, deffen Geſchick im 
Gemfen-Anfchleihen weithin bekannt und ge» 
feiert ift: „ein Jäger, der fih rühmen darf bin» 
nen der legten 10 Jahre circa 100 Gemfen auf 
Pürfhgängen erlegt zu haben, der den Hin» 
tergrund des Billerthaled fo gut kennt, wie 
feine Schlaflammer, ja beffer vielleicht, weil 
er hier mehr Nächte da droben auf den 
Schrofen und Gebirgsmweiden, als drunten zu 
Mairhofen, wo er haust und Fanzlirt, zuge 
bradt hat, 

Hodleitner wird dem Fürften gewiß bei 
der Steinwild-Anpflanzung mit feiner Ter— 
rainkenntniß und aller waidmännifhen Er» 
fahrung, die ihm zu Gebote fteht, an die 
Hand gehen; das Forftärar wird ihm mit 
Hilfe der politifhen Behörden und der eigenen 
Drgane dabei befhügen, fo weit ed dieß nur 
vermag, und die Zillerthaler felbjt werden, 
pfiffig wie fie find, tie Steinböde ald Magnete 
des Fremdenzulaufs fhonen, der ihnen heut» 
zutage fiher mehr einträgt, ald das heim» 
tüdifhe Abſchießen einiger Wildſtuͤcke, denen 
obendrein die Behörden fogleich auf die Spur 
fommen müßten, 

Möge aljo der dem Weidwerke fo güns 
flige, dem Lande Tirol (wie er ed 1848 troß 
der Würde eines Erbland-Marfhalls, die er 
bekleidet, ald gemeiner Schüße an der vom 
Feinde bedrohten Landesgrenze bewies) fo 
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gewogene, auf des Landes Wohl und Ehre 
bedachte Fürft dur den Umftand, daß das 
Steinwild im Zillerthale einft Unfrieden ge- 
ftiftet und ein paar Salzburger Erzbifhöfe vor 
der Welt und ihrem Gewiffen fompromittirt 
bat — fh niht von befagtem Vorhaben 
abfhreden Laffen ! 

Schließlich ſei hier noch bemerkt, daß 
Steinbockhörner als Reliquien der ein— 
fligen Jagdzierde des Zillerthals beim Bräu- 


meifter Franz Aigner zu Zell und im Pinz« 
gau aufdem Weiherhofe (bei Bramberg) 
anzutreffen find. Es wäre zu wünfden, daß 
diefe Reliquien ftets der Gegend, aus der 
fie ftammen, erhalten bleiben möchten, wenig- 
ſtens bis das neue Steinwild dafelbfi ein» 
trifft und die Jagdgeſchichte Tirol damit um 
ein ſchönes Blatt reicher wird, 
Innsbrud, Ende Mai 1863, 
Prof. H. J. B. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Das Derby-Rennen und der gefeierte 
Sieger desfelben, Maccaroni, geben nit nur 
zu koloffalen Abhandlungen, fondern auch zu 
ganzen Supplementen und Doppelnummern 
der betreffenden Sporting-Jonrnale Beran- 
laffung, befonders zeichnet fih der Field in 
diefem Genre aus, der außer einer gewaltigen 
Doppelnummer, das Porträt Maccaroni’s und 
eine Anfiht des Rennens bringt, ja in feiner 
Borforge den Abonnenten nur genug zu liefern 
fo weit geht, das rylografifhe Meifterftüd 
eines ganz verzeichneten Pferdes und Jokey's zu 
bieten. *) Ueberhaupt ift diefe Field'ſche Dop- 
pelnummer fehr reih an Illuftrationen befie- 
derter und unbefiederter zwei und vierfüfliger 
Merkwürdigkeiten, auf die alewirerftfpäterim 
Verlaufe unferes Berichtes zurückkommen wer- 
ben. Daß alle Rotabilitäten, weldhe dem Ren- 
nen beimohnten, namentlid angeführt ganze 
Spalten füllen, daß die aufgezählten M. P’s. 
Parlaments-Mitglieder vielleiht vollzähliger 
als bei einer Sigung dort vertreten waren, 
wird natürlid Jedermann ganz in der Drd» 
nung finden. Einen allgemeinen Applaus 
erregte die Anmefenheit des Prinzen von 
Wales, der, wie die nie irrenden Reporter 
behaupten, ein befonderes Wohlgefallen an 
„Gillie“ beim Probe-Balopp an den Tag 
gelegt haben fol. Daß ein elendes Regen- 
wetter, ein fogenanntes Hund- und Katzen⸗ 
gießen (dog et cats raining), an diefem Tage 
berrfhte, ift dem Zurfiten doch nur Reben» 
face ; für ihn eriftirt kein Regen, kein Wind, 


*) Die Sportjournale find mit derlei Bil- 
dern nicht glücklich Auch le Sport hat kürzlich ein 
Ihauderhaftes Konterfei von the ‚dem Gie- 
ger des großen Parifer Preifes 1863, — 


nur das Wettbuch, denn ihm iſt der Schimmer 
gewonnener Sovereigns ja doch ein heiterer 
belebenderer Anblick als der ſchoͤnſte Tag und 
Sonnenſchein. Ein echter Turfite vom gutem 
Schlage hat keine Jahreszahlen für feine Zeit- 
tehnung; für ihn eriftiren nur die Derby- 
Gewinner als falendarifche und geſchichtliche 
Monumente. Das Jahr 1862 3. B. iſt die 
Epode von Caractacus, das von Diomedes 
gilt für 1780, ja die Schlacht von Water» 
loo wurde im Whisker'ſchen Jahre geihlagen. 
Es thut aber nichts, denn dafür ift er in 
feinem Gefhäfte auch zu Haufe. Eine welter: 
fhütternde Wichtigkeit, Lobhudeleien über 
die Maßen, ja eine völlige Unfehlbarkeit wird 
dem Obferver des Field, diefer Turffraubaie, 
beigelegt, weil er in einem früheren Rapporte 
fhon vor dem Rennen (wir wiſſen nicht ob 
aus dem Kaffeefage oder der Karte) die pro- 
fetifhen Worte ſprach, der erfte Derbufieger 
wird Maccaroni, der zweite Lord Klifden oder 
Gillie fein. Wir gratuliren dem Herrn ZTurf- 
Salomo zu feiner Aureole und Lorbeerfrang 
von ganzem Herzen ; feine Sehergabe möge 
ihn nie täufhen, auf daß er, ein Paar 
Pflaumen binterlaffend *), einft vom irdifchen 
Rennplage binüberftarte, an Ruhm und 
Pfunden reich, zum Ruß und Frommen, 
fowie zur Trauer und Freude feiner Erben. 
An Nekrologen wird es ihm dann auch nicht 
fehlen. Obgleich während diefem Rennen beim 
Pafliren des Tottenham Gorners berühmten 
Andenkens Sauharometer mit Bright Cloud 
farambolirte, beide hinſchlugen, Bantaftic 
Ihnen dabei Geſellſchaft leiftete; King of the 
vale, der diefen Knäuel von Roß und Reiter 


* Eine Pflaume (plum) heißt im Sargon 
die Stleimigleit don 100,000 %. = einer Willion. 


überfpringen wollte, zu allem Ueberfluffe eben- 
falls hinſtürzte und fih mit feinem Jokey 
erft eine Weile herummälzte und dann allein 
auf eigene Fauft weiter galloppirte, fo hat 
doc diefer Zwifchenfall feine Bedeutung, da 
weder ein Pferd noch ein Jokei dabei zu 
Grunde gingen. Auch Derby-Rennen macht 
man nicht mit Rofenöl. Ein viel wichtigeres 
Ereigniß jedoch trug fi gleich beim Beginne 
zu, Zombour-Major hatte durch feine hart« 
nädige Renitenz mehrere Verſuche abzuftarten 
vereitelt, „a great many number,“ fagen die 
betreffenden Berichte; ftatt deſſen bodte er 
wüthend in unbegreiflihem Eigenfinne und 
ſchlug nad allen Richtungen herum. Was 
nun der Grund zu dieſem ercenterifhen Be- 
tragen gegeben habe, beſchäftigt die Zurfiten 
auf's angelegenfte, wir meinen jedoch, baf 
fie eben fo wenig, wie der Beſitzer des Pfer- 
des, Herr Graf Guſtav Batthyani, darüber 
in's Klare kommen dürften. Der arme Tam⸗ 
bour-Major mag nun bufterifche Anfälle ge 
habt oder aus was immer für einer anderen 
pfihologifhen Urſache dem raſchen Vorſchritt 
ſo entſchieden abgeneigt ſich gezeigt haben, 
wer kann's ergründen? Die Liquidation der 
Wetten ging ohne befondere Störungen ziem- 
lich glüdlich vorüber, Welche immenfe Ber- 
bältniffe die Wettluft der Damen annehmen 
fann, mag der Umftand beweifen, daß eine 
noble Lady, zur&ondoner High life gehörend, 
beim Epfomer Derby 25,000 Pfund Ster: 
ling verloren ! 

Einer no nie dagewefenen Theilnahme 
erfreute fih die Auktion von des Carl 
Stamfords Marftall in Quorndorn, wo ſich 
über 10,000 Perfonen eingefunden hatten. 
Die Pferde, 79 an der Zahl, braten eine 
Summe von 14,350 Guineen ein, durd- 
fhnittlih 182 für das Stüd. Den höchſten 
Preis erzielte Bentind, den General Hood um 
500 Guineen erftand. Daß Mr. Gamble, dir 
kaiſerliche Stallmeifter des Louvre, ebenfalls 
der Auktion beiwohnte, melden zwar die 
Blätter, hüllen fih jedoch bezüglih feiner 
Reiftungen in diplomatifhes Schweigen. Da- 
gegen bedauern fie fehr, daß Se. k. Hoheit 
der Prinz von Dranien einen falfhen Train 
beftiegen und zur Auftion zu fpät gekommen, 
da der erlaucdhte Herr fiher auf einige der 
feilgebotenen fuperben Thiere mitgeboten 
hätte. 

Als neuefte telegrafifche Neuigkeit von be- 
fonderem Intereffe fönnen wir die Nachricht 
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nit umgehen, dag Mr. Raylor, der glückliche 
Befiger des Maccaroni, in Hooton, feinem 
Wohnfige, für die dortigen Pfarrfinder eine 
febr hübfche (handsome) Kirche erbaut und 
fih au für die Sonntagsfhulen fehr frei- 
gebig gezeigt habe. Zu finden ift an diefer 
Großmuth nichts fo Außerordentlidhes, denn 
fiheren Mittheilungen zu Folge hat Macca- 
romi feinem Eigenthümer etlihe 80.000 %,, 
beinahe eine Million Gulden, eingetragen, 
oder der neueren Sprachweife zu Folge ver- 
dient. Werden ja doch anderäwo die Waifen- 
fnaben, die das gewinnende Los gezogen, vom 
Gewinner, und wäreer felbft femitifhen Stam- 
mes, mitunter recht anfehnlich beſchenkt.“) 

War neulich der Derby-Tag dur ſchlech⸗ 
tes Wetter verdorben, fo ift der geftrige 
Haupttag des Nöcot-Rennen (4. Juni) glän- 
zender von flatten gegangen. Ascot ift der 
faffionablere Rennplag, dod fängt die durd 
den Dampf erleichterte Lofomotive an, auch 
diefem einen gegen vormals demofratifhern 
Anftrih zu geben. Man rechnet, daß gegen 
100,000 Menfhen verfammelt waren. Die 
Königin, welde fonft mit ihrem Gemal und 
teftlihem Hofgefolge dabei zu erfcheinen 
pflegte, war dießmal durch den Prinzen und 
die Prinzeffin von Wales vertreten. Die 
meiften Wetten hatten fi auf den fhönen 
Renner „Zim Whiffler“ vereinigt, er ward 
aber durch den weniger brillanten „Buckſtone“ 
gefhlagen, der den großen Preisbeher von 
300 Sovereignd Werth gewann. 

Ueber den Schießfport finden wir dießmal 
beinahe gar nichts Bemerfenswerthes, felbit 
unfere böte noire, die Groufe- Krankheit, 
fommt dermalen nicht vor, dagegen lauten die 
Nahrihten aus Dorf und Lancafhire über 
dieheurigen Proſpekten, was das Auflommen 
der Groufe betrifft, außerordentlich günftig. 
Die jährliche „ariftofratifhe” Taubenſchlacht, 
das fogenannte grand aristocratic Derby 
Pigeon Handicap, ein Lüdenbüßer, der nur 
der puren Schießluft zufagt — wurde im 
Beifein einer großen Menge Zufhauer abge: 
balten. Der erwartete Brinz von Wales fam 
zwar nicht dazu, wohl aber Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Dranien, der eine ungemeine, 
für feine Jugend höchſt merfwürdige Ruhe 
und Sicherheit entwidelte. Die Einlagen 


*) Die Waiſenknaben find aber nicht für 
Rechnung des Herrn Naylor in Epfom gelaufen, 
fondern der um theures Geld gelaufte Maccaroni, 
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waren 5 8. pr. Perfon, Kaliber Nr. 11 oder 
fleiner, Ladung 1°/, Unze, Schrot Nummer 
5, 6 oder 7 nad) Belieben. Frank Heathcothe 
fungirte ald Unpartheifcher und Schiedsrich— 
ter ohne weitere Berufung. Für jeden Schüpen 
waren 6 Tauben beftimmt, die ein Herr Bar- 
ber geliefert hatte. In Allen waren 85 Theil: 
nehmer. Colonel Aftley gewann den erften 
Preis, ein prächtiges Gewehr und 160 2. 
baar, Williamfon Baronet, den zweiten, 90 8. 
und eine goldene Uhr, Mr. Ricardo den 
dritten mit 508., und Mr. Ruffel den vierten, 
die Reugelder nämlich die 26 2, betrugen. 

Die beantrogte Wette zwifhen Mr. 
Heatheote und dem Earl Cowper wurde 
wegen Unmwohlfein des lehteren vertagt und 
das betreffende von uns im vorigen Berichte 
erwähnte Taubenfhießen verfhoben. Dage- 
gen wurde ein anderes auf demfelben Terrain 
(in Hornfey) abgehalten, wobei einer der 
Theilnehmer, Mr. Taylor, um feinen Fuß fam, 
indem deſſen Kader, der mit gefpanntem Ge— 
wehre, die Mündung abwärts gerichtet, hinter 
ihm ftand, durch unvorfihtige Berührung des 
Drüders den Inhaltdes rechten Laufes mitfold 
zerftörender Wirkung ihm ins Knöchelgelenk 
ſchoß, daß der Fuß fogleih amputirt werden 
mußte. Die kluge und ſchlaue Bemerkung 
des Einſenders, „nie die Mündung eines 
geladenen Gemwehres in der Richtung gegen 
Jemanden zu halten,“ ift natürlich fehr am 
Plage und ganz neu. Wir erlauben und dager 
gen die befheidene Frage: ob diefes Unglüd 
überhaupt möglich gewefen wäre, wenn der 
geniale Lader nah verpönter Eontinentaler 
Manier dad Gewehr ungefpannt abwärts, 
oder nah der andern ebenfalld verpönten 
fontinentalen Sitte, am Riemen über dem 
Genid, die Mündung nad oben, getragen 
bätte? Jedermann wird ohne Zweifel unfere 
Anficht theilen, aber deffen ungeachtet dennoch 
die Mehrzahl ftodinfulariiher Sportsmen 
und Schiefer diefe beiden Manieren fo wie 
den Riemen ald german stupidity und höchſt 
unpraftifh verdammen. Que bien vous 
fasse! — 

Was den Fiſchſport anbelangt fo wimmelt 
es nur von glüdlihen Lachs- und Forellenfifhe: 
reien, doch finden wir keine beſonders gewichtige 
unter den legteren, während in dem Severn 
vor Kurzem ein Lachs von 49’, Pfund 
glüdlih gelandet wurde. Die Fiſchzucht— 
und Fiſchſchutz ⸗Geſellſchaften nehmen ununter 
brochen zu, und erfreuen ſich immer mehr 


ſelbſt hoher und höchſter Theilnahme. Im 
manden Sachen geben diefe Fiſchſchußgeſell— 
fhaften außerordentlih ftrifte, man möchte 
faft fagen pedantifh zu Werte. Go finden 
wir z. B. eine Polemik über den Aefchenfang, 
deren Yangzeit Einige vom 1. Juni, Andere 
vom Juli und die Eifrigen gar erft vom Au- 
guft an und dur die erften Wintermonate 
geftattet wiffen wollen. Die eifrigen Aeſchen⸗ 
freunde fehen fhon den Trent und feine 
Mebenflüffe gang entvölkert und diefer fehr 
guten, ſchmackhaften Salmoniden beraubt, 
weil dort im Mai bereitd angefangen wird, 
Fiſche anftändiger Größe diefer Gattung, 
wenn fie beim Korellen-Fliegenfifchen gefangen 
werden, zu behalten, ja fogar zu effen, da 
doch um diefe Beit die Aeſche nicht in guter 
Beihaffenheit, no mager und fchleht vom 
Laichgeſchäft fei. Uns erinnert diefe ſehr 
leidenfhaftlih geführte Kontroverfe an das 
alte de gustibus. Die Verhandlungen über 
die irifche Fifchereifrage fo wie die dagegen 
gemadhten Einwendungen und deren rechtliche 
Begründung find von einem Ritter der Para- 
grafen und Verordnungen, nämlid von einem 
Rehtsgelehrten in ein didleibiges Bud zu— 
fammengetragen und dem Publikum zugäng: 
lid gemadt worden. Wir bedauern im Bor- 
aus Geden, der diefen Wuſt lefen und noch 
dazu fh an der Weisheit des Apofteld der 
Gerechtigkeit genoffen machen fol. Der mag 
ein ſchweres Honorar dafür erhalten haben. 
Schon in anderen Rändern find diefe Herren 
ob ihrer Kreide gefürchtet und bekannt, welche 
Rechnungen aber mögen fie erft machen im ge- 
fegneten Albion ? — Sollte vielleiht einer uns 
ferer Lefer einen fiſch- und jagdfportlicden 
Ausflug nad Norwegen heuer vorhaben, fo 
fönnen wir ihm einen jungen reſpektablen 
Mann ald Diener und Dollmetfcher empfeh— 
len auf Grund einer diesfälligen Reclame in 
den Sport-Journalen. Näheres unter „B. R. 
J. Mac-Gowan 7. Burton street, Berkeley 
square, London.“ 

Die Gewinner bei der Barifer Hundes 
Austellung wurden von Heren Gremiere, 
Photographen des Kaiferd, porträtirt, und 
erfheinen in Form eines fhönen Albums, 
worauf der Künftler Bränumeration eröffnet 
bat, der Preis ift fpottbillig, er beträgt die 
Kleinigkeit von 100 Franken. Dem Tode 
und Photographirtwerden fann heut zu Tage 
Niemand mehr entgehen, In jüngfter Zeit 
hatte ebenfalls eine fehr beſuchte und brillant 


arrangirte Hunde-Ausftellung in Islington 
ftatt, welche der Prinz von Wales mit feiner 
Gegenwart beehrte und wo nahezu an ein 
Zaufend Repräfentanten der caninifhen Race 
figurirten. Ein Paar derfelben find in der 
Eingangs erwähnten Doppelnummer des Field 
verewigt, nämlich Looty, ein chineſiſchet Hund, 
bei Plünderung des Palaftes in Peking ers 
beutet, nun Eigenthum der Königin, und 
Aslan, ein magnifiquer furdifher Schäfer 
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bund aus Trapezunt, dem oft erwähnten 
Naturforfher Dr. Budland gefandt. Bon 
Pointer und Getter foll eine ganze Maſſe 
ausgezeichneter Eremplare dageweſen fein. 
Der Preife waren fehr viele und hohe bis 
über 20 2. und wurden alle rihtig und baar 
ausdgefolgt, im Gegenfaß zu der vorigen von 
und erwähnten am gleihen Orte abgehalte- 
nen Schau. 


Was ich erlebte. 


Humoresfe, erzählt von einem Fuchs. 
(Bortfeßung.) 


Schau, wo du ſiehſt, witt'te gut umd prüfe, 
mad du ißt: das iſt dad ganze Deich 
der Fuchẽ⸗Philoſophie. 


Das gewohnheitliche Leben verliert oft 
dergeftalt feinen Glanz, daß man es bei aller 
Abneigung gegen romantifhe laufen mit 
dem Firn der Fiktion auffrifhen muß. Bon 
der Wucht der Gefchäfte ermüdet, greift der 
an die Bureaufholle gefeffelte Staatsmann 
ebenfo wie der eiſernbekronte chriſtlich⸗femi— 
tifhe Millionär zuweilen gierig nah dem 
Flaus und beflunferten Jägerhbut — mit 
dem Ernften gattet fi lieblid der Scherz — 
um die eingähnende Langeweile abzuwehren 
und den erfhlafften Kräften durch idyllifche 
Ergöplikeiten Spannung und Ton zurüde 
jugeben. Auch mid ennuyirte bald der Auf- 
enthalt in der nah Schwefel und Börfe duf- 
tenden Landihaft, das häufige Begegnen mit 
gepugten Menfhen und firmäuliger Schieß— 
luft, nicht minder das habeas-corpuslofe Her- 
umfhnüren in den von Engherzigkeit und Geis 
ſtesflachheit emfig gehütheten Effiggeländen, 
wenngleich ihre im Schlingenftellen gewandten 
Befiger öfter recht fürforglih meinem Wunſche 
mit allerlei guten Broden begegneten. Eine 
unangenehme Epiſode nah der andern bes 
flimmte mich eine Gegend endlich ganz zu ver» 
laffen, die durhaus niht im Einklang mit 
meinen Anforderungen und Fühlungen ftand. 

Ih will in kurzen Pinfelftrihen die 
Greigniffe hier vorführen, deren Wucht mid 
nad kurzen Intervallen durch Feld und Buſch 
durch die Bogengänge der kümmerlich bewals 
deten Borberge nad jener Zone hindrängte, 
wo die weißen Hörner hoch bis in den Him— 


mel fih verlieren und die Gefilde in Ruhe 
feierten. 

In dammernder Frühe — der Früh: 
berbftnebel überflorte fhon Berg und Thal 
— flüchtete ih von einem mißlungenen, 
nächtlichen Streifzug, bei welcher Gelegenheit 
ein flaher Schafskopf mir ein Büſchel Haare 
weggeflidt hatte, gen den nächſten Weingarten 
bin, in welhem faft immer Etwas vorhanden 
war, dem ih den Drang des Ird'ſchen ab» 
fhütteln konnte. Mein Magen war öde wie 
eine ärariſche Domänenkaſſe. Mich flog ein 
Schauer der Entzüdung an, als ih gleid 
in der erften Furche unweit vom Nübenfeld 
einen Dreiläufer entdedte, angelegentlidh be- 
müht, fih von einem gelben Drahte losju- 
machen, mit dem ftiller Nebenverdienft oder 
des Winzers ledrer Drang ihn hinterliftig 
bedachten. Mancher frißt Ananas, der Difteln 
nicht verdient. Freund Furchtſam ſchrie beim 
erften Big — der Draht verhinderte ein rech— 
tes Zugreifen — daß es mirfelbft kalt durch's 
Rückenmark hinauffuhr. Chloroformiren 
konnte ich ihn nicht, ebenſo wenig den for— 
ſchen Burſchen ſeinem Schickſal überlaſſen. 
Bald war feines Diskants wilder Drang in- 
dep befhwichtigt und ich eben dran, den letz⸗ 
tem Reft fammt dem Fülfel zu genießen, als 
im Nu das Vorgefühl eines Unglüds von 
der Seite in meine Nafe bliefelte, und gleich 
darauf ein Holjklumpen auf mid niederfiel, 
geihleudert von dem zornerbrannten Bauer, 
defien vorher Nafe und fuchfigen Wangen ich 
fon öfter ohne Gefahr begegnet war. Vor 
den Sehern flirrien mir alle Karben des Re- 
genbogens; ohnmächtig brad ich zufammen, 
mein Lebendbaum verfalbte ih. Da fühlte 
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ich mich haſtig an der Authe ergriffen. Ein- 
Wendung, ein verzweifelter Biß, ein Brüflen- 
und ded wieder geretteten Lebens mich er- 
freuend, drückte ich mich raſch vorwärts gen 
die dichter belaubten Eſſigſtöcke hin, wo id 
von aller Furcht und Angft befreit, meine 
gebrodene Kraft wieder fammeln konnte. 
Der Bauer fluchte wie ein Heide, und wenn 
meine Bahrnehmungen mich nicht irregeführt, 
fo wird er faum mehr in die angenehme Rage 
gerathen, von feiner garten Ehehälfte Achtung 
und Liebe förder anſprechen zu dürfen. 

Noch am felben Tage erfolgte ein allge 
meines Aufgebot von Menfhen und Hunden, 
unter Bührung des Gemeindejägerd. — Ich 
eräugte beim Anmarſch der bedufelten Möft- 
linge das vergnügliche Feixen feines unge- 
heuerlihen Mundes. Allein ehe noch das 
Sturmgebraus erdröhnte, war ich bereits auf 
den ziemlih erftarkten Läufen, den dummen 
Schubjacken das Feld räumend. Die Fiedel 
macht das Fe! 

Des großen Mil Nandl, die legitim 
angetraute Ehehälfte — er war podennarbig 
und fie finnig — empfand närrifches Wohl- 
behagen, als ich das legte Huhn ihrer Nach— 
barin, der Jammerpepi, eine Dame voll Le— 
ben und Friſchheit in ihren Kormen, entführt 
hatte, Die JSammerpepi wohnte eine Viertel 
ftunde tiefer im Thale, während der „gruer 
berter" Mil oben auf der Leite refidirte, 
wo auch faum 200 Schritte von feinem jau— 
higen Bauernhof entfernt, in einem aufge 
laffenen von ftarfen Bäumen eingefenzten 
Steinbruch, mein zeitweiliges Gefchleif war. 
„Uns nimmt er nır“ meinte der Michl, als 
er dort unien meines jüngften Soupers we: 
gen fi im mir wohlmollender Rede erging, 
wie fhon das biedere fromme Bauernvolf fo 
gerne an dem Sprude hängt: „Heiliger 
Rlorian, du freugbraver Mann, zünd’ Andern 
die Häufer an, doch das unfrige verſchon.“ 
Uns nimmt er nir, denn wo ra zücht, durt 
raubt er nir.*) Will fie net verrothen.“ Mer 
benbei gefagt ftahl der „grueberier" Michl 
niemals den Heiligenfreugern,, feiner ehema— 
ligen Herrfhaft das Holz, fondern holte es 
fid immer aus dem Kaiferlihen drüben, 
Hoch auf rankten Michl's horchenden Jungen 
die Loſer ob der Weisheit ihres Erzeugers, 
aber der Gans gleich, wenn's auf dem Anger 
bligt, fand die Bäuerin am nächſten Tage 


*) Der Fuchs raubt nicht auf feinem Bau. 


dumm und ſtumm da, als fie die Entdeckung 
gemacht, daß neben der „Ihopfaden Welli- 
ſchen“ ihre Shoffnungsvollen, fürein Badner 
Hotel beftimmten Küdlein nimmer zu finden 
feien. Damals war großer Lärm am Dade 
beim großen Mil, da vier Zimmerleute 
Schindeln aufnageln mußten. Dody die Henne 
war im Zenith ihres fettes und blied mäd: 
tig der Begierde Feuer in mir auf. Ich mußte 
fie befigen. Ewig wechfelt der Wille den Zwed 
und die Regel, in ewig veränderlider Beftalt, 
wälzen die Thaten fih um. In der nädhften 
Woche am hellen Tage, ald es im Hofe ein 
Gellapper und Gelärme gab, daß man Kopf- 
weh befommen konnte, holte ih mir die Wäl- 
liſche und fhleppte fie troalledem, daß mir 
Schindeln, Hüte, Beißzangen, Handbeile, ja 
fogar eine Miftforke, des Feldbau's fried- 
lihe Rüftung nadhgefhleudert wurden, im 
Triumphe davon. Darauf nimmt Mid 
Draht, maht daraus gewaltige Schlingen, 
ftedft fie in meinen Bau und vermadt alle 
Fluchtröhren, ausgenommen jene, in melde 
der weindurftige Neidhardt die plumpen Gal- 
genwerkzeuge geftet. Das war eine harte 
Zeit, diefe fünftägige Kontumaz ! Ih würde 
mir die Kinnlade ausgegähnt haben, hätte 
die Gefahr, die Zeugen hölliſcher Argbeit, 
mih nit wach erhalten und das Anurren 
des Magens befhwichtigt. Ausharren bis 
zum legten Hieb, gebot die heilige Pflicht 
der Selbfterhaltung. 

Anfangs wollt’ id faft verzagen, 

Und ich glaubt‘, ich trüg’ es nie; 

Und ich hab’ es doch getragen, — 

Aber fragt mid) nur nicht wie? — 

Freitags mußte Michl in die Stadt und 
befiehlt bei meinem Gefängniß den Buben, 
am Samstag Morgens nachzuſehen, es müſſe 
dann das „Galgenvieh“ ſchon hängen. Puüͤnkt— 
lich kamen die Rangen zum Bau, finden die 
Schlingen ſtark hineingezogen, nebſtbei die 
Drähte auch verdreht und verbiſſen. Um nun 
alles wieder recht ſauber und manierlich zu 
machen, wie der tugendreiche Vater es fie im- 
mer gelehrt, nehmen die Bürſchchen zu mei- 
nem Seelen-Gaudium alle Schlingen aus der 
Röhre heraus, damit der Alte Abends bei der 
ſchwankenden Heimkehr fie wieder fein auf- 
ftellen und den Fuchs fangen kann. An die» 
fem Abend jedoch fol die Jammerpepi, die 
gerade oben war, fehr viel gelacht haben, da 
bei den Buben Schell und Feige von Maul 
zu Ohr ih tauſchte, der Ochfenficfel Luftig 


berumtanzte, während die audgeheulten 
Sprößlinge am Sonntag didgefhmwollene 
Ohrwaſchel“ in die Kirche getragen haben. 
Mancher denkt zu ſiſchen und Frebft. 

Eine Treibjagd nad der andern, überall 
der Hahn gefpannt, der Finger am Abzug, 
überall Gefahr! — Es ſchien, ald ob die 
Leute daheim gar nichts zu thun hätten. Flur 
und Wald ftrogten von allerhand Schügen- 
volfe, Bauern, Dorf-Peſtalozzi's, Krämer, 
Schlächter und Schornfteinfeger e tutti 
quanti, fie Alle hatten fich des Schießprügels 
bemädhtigt um Tod und Berderben allem 
freien Gethier zu bringen, den Mord zu 
legalifiren. Der Wald wiederhallte von dem 
Hundegerödhel und dem einfältigen Gefhrei 
der Zreiberleute. Es war nirgends auszuhal- 
ten, obgleich idy während meiner ganzen bis- 
berigen Carrisre nicht in fo geringem Maße 
dad griedgrämige Gefühl des Hungers em- 
pfand, ald am Tage nach fold landftürmlichen 
Gepuffe. O daß eine folde Zeit nit Ewig- 
feiten währen fann! Ich konnte dort mit 
meinen befcheidenen Anfprüden beinahe fo 
behäbig wie ein ungarifcher Bifchof leben. 
Keider mußte ich auch dieſes prächtige Ber- 
pflegsmagazin endlih verlaffen, denn ein 
dunkles Berhängniß finftert einmal meines 
Lebens Schein. — — — 

Die Neigung gibt den Freund oder die 
Breundin, es gibt der Bortheil den Gefährten. 
Manche feurige Brünne hat ſich zwar bei dem 
zu Holz gefhoffenen Rehwild beiderlei Ge— 
ſchlechts — ich glaube, daß die ſchießwüthige 
Racaille fogar auf die eigenen Weiber und 
Kinder krachen ließe, falls felbe allzulebhaft 
aus den Stauden angefprungen kämen — 
dann den angeflidten oder ſchon in das 
fihere Gefilde des Jenſeits gewedhfelten Hafen 
zu Liebe eingefunden, ohne daß ich mid von 
diefer oder jener Fähin angezogen gefühlt 
hätte, Zeus’ gütige Hand wollte mir aud 
das Glück einer füßen Liaifon gewähren. 
Es war bereits ziemlich fühl, ja der Erde 
Schoß fogar etwas gefroren fhon, und vor 
mir fanden die Flühen und Schratten der 
Hochberge, das wetierfurdige Greifenantlig 
des Geſteins. In fternheller monddämmern- 
der Naht ſchnürte ich gen eine vom Wald ums 
rahmte Feldung hin, wo die wie ein Schnei- 
derbraten riechenden Refte eines Rehes lagen, 
denen ih ſchon mehrere Vifiten gemacht, und 
aus Kaprize immer erft dann, wenn der fein 
warm und in Bosheit eingehüllte Paſſer, 
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des langen Wartend müde, aus feiner Mord» 
barade dahin ging, um fi auf die weichen 
Pfühle des ftill beſchaulichen Ehebettes zu 
ftredden. Der geriebene Grünling ließ fi 
aber an jenem Abend auf den Schultern 
eined Genoſſen — möge diefen der Blig in 
die tieffte Höllenſchlucht ſchleudern — in das 
Verſteck tragen, In der Meinung, der Jäger 
gehe weiter fort, vielleicht zu feinem efligfau- 
ren Abendtrunk, fhlih ih forglo® zu dem 
Schneiderbraten hin, aber im Ru krachte es 
auch, und neben meinem Weber ſchlug der 
Hagel in die mit Torfmoſen bededten Fernen. 


(Wegen Mangel an Raum kann der Schluß 
erft in der nächſten Nummer erſcheinen.) 


Jagd-Berichte, 
Bericht 
über die im k. k. Forſtamtsbezirke Mariazell 
gelegenen kaiſ. Leibgehege Aſchbach vom 
Allerhöchſten Gefolge auf Hahnen abgehal- 
tenen Jagden 1863. 

Se. großh. Hoheit Prinz Karl von 
Baden erlegte, ohne einen Fehlſchuß gemacht 
zu haben: 
am12.MaiMg.2 Auerhähne in Reitbauernw. 


ine Abde. 1 do. auf der Truben- 
bacheralpe 

„13. „Morg. 2 do. auf den Neun« 
fogeln 

Pr \ 7 Bu | do. am Schwalben- 
fogel 

„14 „ Morg. am Koblered 

on. Abbe. 1 do. im Adambauernw. 

„15. „ Morg. 1 do. im Reitbauernmw. 

„nu u Mb. am Koblered 

„16. „ Morg. 1 Schildhahn aufd.Wetterin 


zufammen 8 Auerhähne 1 Schildhahn. 
Am 20. Mai 1863 Morgens wurde 
vom Flügeladjutanten Major Grafen Clam 
1 Auerhahn am Gfollboden erlegt. Vom 
Flügeladjutanten Major Grafen Falken— 
hayn konnte der Schuß auf den Auerhahn 
im Urwalde Sagleithen nit angebracht wer- 
den; der Hahn ftand ohne Unterbrehung 
feines Morgengefanges auf einer hohen fehr 
aftreihen Tanne und konnte nicht gefehen 
werden. Bom Plügelabjutanten Major Gra- 
fen Fünfkirchen wurde der alte Schild» 
bahn auf der Proleswand am Balzplatze 
nicht gefunden, 
Gußwerk, am 22. Mai 1863. 
Thomann, k.k. Horftmeifter. 
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ber im Jahre 1883 in Böhmen erlegten Wildgattungen. 


Burchf gnitts-Gewicht 


| Burdfepnitts-Preife 














d 






















































= des u = an | 
u» Pr genußbaren * = 28 
25 zZ |» |#leifhes| / 5 & he 
ss|s|&j:| | 8 |&3|2E]: 
sölz]|z|°8|°® | 2 |235|ele 
fl. fr, fr. jr fr. 
2=( Hirfhe — —— 
282Lhiere ã % 
2 => Mälber == 4 
= = ( Hirfche * 
815Ldhiere —— 
SKRalber = 
| 25[( Kühe 
IS \2e35| Gaife 
2) Sl Aite 
5 = ( Böde 
alE=| Seife 
[= Ritze 
Gõcke 
Rehwild | Geiſe 
Ritzye 
Schwarz | ir 
Auerwild 
girkwild 
re 
fanen 
Rephühner 


Wildgänfe 
Steckenten 
Plaßenten 
Waldſchnepf. 
Soosſchupf. 
wildiauben 
Hafen 
Aaninchen 
Aſchotlern 
Dach ſe 


Füchſe 
Marder 
Sltife 
Wiefel 


WEREEENERERENE 






157 
- 


Shäblihes 
Haarwild 


i h 
mllopl6gv Puguagma u porc; 'sz mo Baagusfinaps 129 narlın moq Ipnnypain au 9 uoa ueoanat yotfyogg vabianoh aaq u wahr trat ag) 
‘365123 Bayguafaumpa gunmgd uslayg wog pnYJpang aun noa Kvyg "ET mv agamay wöwgog duvß am nyuc abtagolfg ayar ang Puv qui uto& al 8 
































































































Immer! ' | a ; 
£ Tas eıl ı ız kleledrla h4s le lnizle ehr Jo tortr Forte hr In le io lo dere Is Je ir | wumoing 
1-7 1-1 — — — ———————— Au Be — (1-7 J-i— 1— | Pimp ‘a murgog aaytanylıog! 
SD ie 1:3 Dead —I— IIA Tuer ame TEA Dec) ara Kata ia ka! 120 ie ae LG I SE —e u — — [7 | baquotavaipo m? Jog "ae dankt 
17179 — iur | ve! Tem Ice Hr Isa: unse 1220 Nas Fame! Da Tome Dame) —— Da Sa "SERIEN ENG BRD Jans and 
u. 8 1 mem Ent TBl 61- 7————v ſe — uuvmgdnrogk 7 7 ‘plnvguogg javz 
Er —— "ASP Ehe, 2 Pi — —— 1-1: — | —--4—1-- 1 !— |] ] mwuydwg I) wwllo 'a, 
— — 7=j-1- DER = 1 Pr Pr Sr Fer 1 || — gg 7 3 wnaugiugg uorug; 
u a Pe un a ra Tun I un Du ae | a | 9 agumadgnch uoavg 
m̃ * ee eher ae et Dee Teure 7 — Vuceı Da —— vo avqz ig, 
tiere |F I. [8 12 I=] =] 12] = = a le 127]. BO ee 
ul — ——— —— [ee] en [ei] — lH m — — unehuoddvg aoquvãaa Ina) 
— 6 Le IE 8 w C ll I I] — I — 11-111 komme" Brrgusfwapo nt Jaugg lan 
— 81 Ira ara! Lam rue na) Hesae —— wu I I Een ır 1 /—je 81 1- |— 11 Baagustfanalpo nt qunmazy Van 
6 [6 ILI wm = elle zz 1-1 -1-1— 1-1 — It IE 1-1] — I — I-1—— — —| —Ir ir dhialogqog Bros ana 
—i7 wu Zu (m [mn [m = — 1 11 — -|- —! — 1—-1— 1-1 — 1 — 1-1 —-1—|—Iz — — -- "oyluaplparz nF Unbng Yan 
un. * — —_—/—-1-—- 11-1 — [ii — 1-1 — 1-1 18 1 1-11 11 11 wayluayparg ne jangg Uanꝰ 
—iT |6 IT I — ii —|-| G le — I IE Den —— — — 2 RB urlnaypaız n? unvgog Hank! 
e|2|e|% «1» |»] a elelal#lsl% lel#lel»1e leleleleleleleielei> 
EAESEFER -le21212| 21 E]8) 8] & 
| IR ıE ur: -ie21313 -1s!3l1213 Ir JE I]: |" ]217 I! |=y IS 
= a ER SHGIE-IE SIE IE ” I» ” ”-ıR |» = rm = m 2 a 2 2 2 
—— | — | 
E85 = = ! u — — —— — — en — — — — 
ses3 2152|" Iselsalrjee SEESBSIHBSEH 2|Ele 
"8=21=18| jselsslsj”s] vs |Sja785 E55 dene I5| = | € 
24 23 102 
Baag Baaqg_|}- 
| Wr ® Luumggl — Wwemmnäg ü z 








ſpoquaquuo gun Brngapugg /nommnag Giagummvag nvbunnge :uapJolplanadh wlpl Basgusfavapo. tpryglanl wog jno - 
gast Inpling. 0. 


340 


Selöfterlebtes oder Werbürgtes. 


Don Sr. Durchlaucht dem Prinzen Wilhelm zu Solms- Braunfels. 
Echluß.) 


Am 10. Juli 1845, Abends 11 Uhr, ber 
merkte ein Schlähter der Stadt Aich auf 
einem Fußwege bei den Gärten der Stadt, 
daß ihm ein Steinmarder folge und ftehen 
blieb, wenn er ftehen blieb. Als num endlich 
aber der Marder ihm immer näher folgte, 
flug er mit feinem Stode nah ihm und 
nun entſpann fid ein Kampf, in dem nur mit 
Mühe der Schlächter ih vor den Biffen des 
Marders fügen konnte. Endlih traf den 
Erzedenten der Stod mit tödtlihem Hiebe. 


Mein Better Reinhard Graf zu Solms 
Laubach ſchoß 1845 am 4. September nad 
einem eben auffteigenden Rephuhn in ber 
Gegend, wo er eben eine Wachtel hatte ein- 
fallen fehen in ein Kleefeld. Er traf das Huhn 
und zugleih auch die 40 Schritte dahinter 
liegende Wachtel, 





Am 8. Auguft 1846 ſchoß mein Better 
Brinz Bernhard zu Solmsd-Braunfeld einen 
Rehbock an, der eine Stunde nachher vom 
Shweißhunde geftellt wurde, wobei der Bod 
den Hund annahm, denfelben aber gleich ver- 
ließ, als er den dem Hunde folgenden Jäger 
bemerkte. Mit Wuth ftürzte der Bock ſich nun 
auf denfelben und zwar fo heftig und ſchnell, 
daß er ihm Hofe und Schenkel mit dem Ge- 
hörn auffhligte. Der Jäger warf ihm endlich 
mit Hilfe des Hundes zu Boden und fing 
ihn dann ab, 


Der fürflih Wiediſche Oberforftmeifter 
bon Egioffkein ſchoß auf einer Treibjagd bei 
Dierdorf in einer mit Heidefraut bewachſenen 
Bergwand einen Hafen in der Flucht. Als 
die Treiber den Hafen aufnahmen, fanden fie 
dicht hinter dem Hafen einen eben erft erleg- 
ten Bus, der durch denfelben Schuß auf 
gleichzeitig mitgetroffen worden war, indem 
fein anderer Jäger in jenem Triebe auf einen 
Fuchs weiter geſchoſſen Hatte. 


Auf der ungarifchen Herrſchaft des Gra- 
fen Balffy bei Stampfen wurden in drei 
Tagen über 4000 Hafen gefhoffen, von denen 
der Fuͤrſt Joſef Lobkowiß, bekannt ald vor» 
trefflicher Schüßze an einem Tage allein 
280 auf einem Flügel der Hafenftreife ſchoß. 


Am 31. Auguft frifhten im Braunfelfer 
Thiergarten vor etlichen Jahren zwei Baden 
und zwar in ein und demfelben Keffel und 
jede nur zwei Frifhlinge; bekanntlich ift die 
gewöhnliche Friſchzeit im Februar. 


Im Braunfelfer Thiergarten ſchoß mein 
Better, Prinz Bernhard zu Solms, den 
Rärfften und fehr böfen Schaufler tödtlich an, 
worauf fümmtlihe andere Schaufler aus 
jenem Rudel ihren Muth noh mit ihren 
Schaufeln an dem kranken Genoffen fühlten. 
Geſchah dies etwa nur um das kranke Stüd 
aus dem Rubel zu befeitigen oder aber um 
fih an ihm zu rächen, für fo manden in der 
früheren Brunftzeit erlittenen Stoß? — 


Im September wurde vor einigen Fahren 
im Wildpark von Mon Repos Bei Neuwied 
ein Alt-Edelwildthier gefhoffen, das ein Kalb 
(Embryo) von der Größe einer Ratte im 
Leibe hatte. Das Thier mußte alfo nad im 
Juni beſchlagen worden fein. 


Anfang Zuli 1850 wurde eine gemild- 
diebte Häfin gefunden, die 13 Junge im Leibe 
hatte. Mein Leibjäger u fi ſelbſt 
davon. 


Am 11. Oktober 1854 (Sof mein Better, 
der Graf Reinhard zu Solms⸗Laubach, bei 
Herten beim Herren Grafen Droft-Reffelrode 
einen Hirfh von 26 Enden und einen 18. 
Ender, deren Geweihe ich fah, deren Gewicht 
mir aber leider nicht belannt wurde. 


1861 fam auf einer der herzoglich Naffaui- 
[hen Treibjagden von rüdwärts ein Hafe 
in's Treiben, dem ein Buffard auf demRüden 
faß und der erfi feine Fänge aus benffelben 
losließ, ald ein Schüße eben nad dem Hafen 
hießen wollte. Er erlegte den Hafen, auf 
defien Rüden die ſchweißenden Spuren der 
Raubvogelfänge deutlich zu fehen waren, 


Bei einem Feldtreiben des Fürften und 
Altgrafen zu Salm-Dyt rannten 2 Hafen 
dergeftalt gegeneinander, daß einer von 
Beiden liegen blieb. Dies war 1856 im 
Jänner, 





Im Jahre 1860 ſchoß bei Alsfeld im 
Heſſiſchen ein Förſter eine Schnepfe, die auf's 
Feld fiel und als er fie von dort holen wollte 
vor feinen Augen von einem Sperber ent- 
führt wurde, 


1860 ſchoß Förfter Heh von Biffenberg 
in unferem fürftliden Gebiete einen Hafen, 
der 18 Pfund wog. 


1861 fprang bei einer Treibjagd im Ea- 
nanos bei Hannover ein gefunder Rehbod in 
die Arme eines Treibers, der ihn fo lange 
fefthielt, bis der Oberwildmeifter Wallmann 
ihn abfangen konnte. Der leptere ift felbft 
mein Gewährdmann dafür. 
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Auf einer Wildpretsjagd beim Grafen 
von Fürftenberg zu Herdringen in Weftfalen 
ſchoß ein Graf Wefterholdt einem Fuchs mit 
der Kugel den Borderlauf ab; im nächſten 
Trieb wurde der Fuchs, den zerfhoffenen 
Borderlauf im Rachen haltend, von Graf 
Bürftenberg erlegt. 


Im Jänner 1863 wurde bei einer Treib⸗ 
jagd auf Hochwild ein guter Hirfh von 
den Hunden gefangen und dabei erlegt, dem 
an allen Läufen die Schalen fhlittfhuh- 
artig aufwärts gefrümmt in die Höhe ger 
wachſen waren, weßhalb er niemals recht 
flüchtig werden konnte und daher fo leicht 
von den Hunden gefangen wurde. Dies war 
bei Springe im Königreih Hannover. Ich ſah 
ſelbſt dieſe 4 Schalenbildungen. 


Demniade *). 


1. 
Es Ind ein edler Graf fürwahr 

Zu kühnen Weibmannsthaten 
Ein vielgereistes Brüberpaar 

Nah Stooles Karpathen. 

Hoffnung felt'ner Weidmannsluft 
Hob der beiden Jäger Bruſt. 

Raftlos ohne alle Paufe 
Eilten fie am Schienenweg 
Auch zu Wagen fürbaß led 

Bis zu Demnias — Förfterhaufe. — 

2. 
Ya Demnia ift ein ſchönes Thal, 

Bon Opors Fluth durchfloſſen; 
Rings Tannen ſchlank piramidal, 

Dem Urwald kühn entſproſſen; 
Elſtern ſind auf jedem Zaun, 

Geier faſt auf jedem Baum; 

Auch Droſſeln viel mit weißem Kragen, 
Keiler, Bär! dann Wolf und Fuchs, 
Auer⸗, Hafelduhn und Fuchs 

Kann der Weidmann bort erjagen. 

3. 
Und kaum erreichten wir das Haus, 

Wo der Forftmeifter mohnet, 

So ward fogleich durch ledern Schmaus 

Der Reife Müh' gelohnet. 





Lachsforellen, Röslein gleich, 
Hafelhühnchen zart und weich, 
Mit duft'gem Ungar-Wein gewürzet. 
Beim Cibuk erzählte jetzt 
Forftmeifter Liſchka viel von Petz, 
So ward der Abend uns gelürzet. — 
4 


Ic könnte viel narriven Euch ! 
Bon ftolzen Bergesriefen, 
Vom unentweihten Urwaldsreich, 
Bon duft'gen Alpenwieſen; 
Panoramen wunderſchön, 
Reiner Lüfte friſchem Weh'en, 
Quellen, die gleich Aether fließen. 
Doch das Liedlein wär' zu lang, 
D’rum kurz erzähl’ ich wie's gelang, 
Zwei ſchlaue Meifter Peg zu ſchießeu. 
5 


Am zweiten Tag gedenkenswerth 
Nach braver Yägerfitte, 
Da ſchwangen wir uns früh auf's Pferd 
Zum frifhen Morgenritte. 
Hanafchewig !) ftieß in's Horn, 
Paprotsky ?) fang ein Lieblein vorn, 
Ein Boiko führt bie Bärenhunbe, 
Trnawla hieß der ferne Wald, 
In dem es heut’ bem Bären galt, 
Vetrowig ?) brachte ſich're Kunde! — 


*) Seinem verehrten Freunde Eugen Grafen Kinsth gtwidmet von DO, Breihern v. B. 


"3, Gräflig Rinstifhe Förſter auf der Herridaft. 
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6. 
Im Arme feft mein treues Rohr, 
Stand ic) im legten Treiben ; 

Ein brauner Bär fam plöglic vor, 
Kaum kann ich es befchreiben. 

Wohl ſchoß zum Herzen mir das Blut, 

Doch fromme Jäger zielen gut, 
Wenn auf Hubertus’ Schuß fie hoffen. 

Ic drüdte ab, und wie ein Stamm, 

. Den rafd) man fällt, brach Pet zufamm’! 
Mein!) Bincenz rief: er ift getroffen! 

T. 

Zwar raffte fich der Bär noch auf 
Mit leidlichem Getöfe, 

Doch war fehr mühfam krank fein Lauf 
Schon auf der nächſten Blöße. 

Zwei Boili's bradjten ohn' Geheiß 

Die Kunde von der Fährte Schweiß, 
Dem Wald, wohin ſich Pet gewendet, 

Petrowig folgt ihm auf dem Fuß, 

Der Bär erhielt den Gnadenſchuß 
Im Bette, wo er raſch verendet. — 

8. 

Wer malt wohl treulic, das Bivouac, 
Wer fchildert die Gefühle 

Nach foldy'nem ftolzen Weidmannstag 
Nach raſch erreichtem Ziele. 

Um das Feuer lagern ſich 

Die Boiti abenteuerlich 
Im weiten mal'rifc bunten Kreiſe, 

Der Chor der Jäger nun erſchallt, 

Und fern verklingt im Tannenwald 
Die ſchwermuthsvolle Slavenweiſe! — 


9. 
Und kaum brach hell der Morgen an, 

Ging's fort nach Bliski's Bergen, 
Im eiſenloſen Rindsgeſpann, 

Gelenkt von einem Zwergen. 
Lehnen auf und Raine ab, 

Tiefe Schluchten jäh hinab. 

Den Boiko wünſcht' ich oft zum Henker, 
Der krumme Gnom mit langem Haar 
Stellte aber bald ſich dar 

Als Sandor gleicher Wagenlenfer. 

10. 
Doch jetzt, o Mufe! leihe mir 

Den Kiel aus Amors Schwingen, 
Die That in Bliski's Jagdrevier 

Auch würdig zu befingen. — 





Was Eaftor ehrt, ben Pollur freut, 


Doch ziert auch fie Befcheidenheit! 

Schwer iſt's, die rechte Form zu finden! 
Doch da ich ihn ſchon nennen muß, 
So will id) dem Dou Claudius 

Berdiente Loblieds-Kränze winden. 


11. 
Paprotsly hat im Blizky⸗Wald, 
Als tücht'ger Waidgefelle, 
Des Silberbären Aufenthalt 
Erforfcht an ſich'rer Stelle. 
Un einer wilden Urwaldsſchlucht, 
Die für den Freifhüg ausgeſucht, 
Hat Claudius feinen Stand genommen. 
Paprotsky ſei's gefagt zum Lob, 
Sprad; ohne aber, wenn und ob: 
Hier muß der Bär ganz fiher fommen. 
12 


Und kaum, daß wir uns angeftellt, 
Hört’ man die Hund' anſchlagen, 
Und ein Gejol der andern Welt, 
Die zu Attila’8 Tagen. 
Boiki Heulen, pfeifen, ſchrei'n, 
Als zöge jet zur Höll' hinein 
Ein wilder Schwarm verbannter Geifter. 
Raſch das Herz im Bufen ſchlägt, 
Bon Luft und Kampfbegter bewegt, 
Kaum bleibt man der Erregung Meifter. 
13. 


Und auf den Stand Don Claudio's, 
In Hafterlangen Sätzen 
Stürmt ſchnaubend wild der Urſus log, 
Welch’ furchtbar ſchön Ergözen! 
Da fpringt mit muth’gem Ungeftüm 
Der kühne Schüt entgegen ihm. 
Schon will der Bär den Angriff wagen, 
Doc; das Feuer erplodirt, 2) 
Wird unter’s Blatt ihm oftroirt, 
Ein großes Rad fieht Peg man jchlagen. 
14. 


Und der grimme Urwaldsſohn, 

Dex kurz noch fo gegrollet, 
Hat mühfant elend fid) davon 

Und todskrank nun getrollet. 
Langſam ging er über'n Weg, 

Dod ein Schüte, minder fed, 

Der hätte ſorglich ſich verfrochen,} 
Taufend ‚Schritt vom Anſchuß weit, 
In der Dickung Dunkelheit 

Iſt Meiſter Petz zuſamm'gebrochen. 


) Bon meinem Jagdfreunde allſeits wohlbekannte Perfönlichteit. 
2) Mein Bruder ſchoß ben Bären mit einer Devismiſchen Erplodirlugel. 


- 15. 

Federow Waſiljewitz, *) | 

Es gibt auch Boili-Schurken, 
Dem Bärenfett viel lieber ift 

Als Nisnia's ſau're Gurken, 
Fand den Bären todt gleich) lieg'n, 
Hat e8 aber fchlau verfchwieg'n 

Und bracht' das reiche Fett abhanden. 
Moscinsty**) doc, ein ſchön' Gemüt, 
Dem Federow zur Wahrheit rieth, 

Der Alles reuig eingeftanden. 


16. 

Mit unfern Bärenhauts-Trophä’n 

Ging's jest nad) Demnia wieder 
Da gab’8 ein Staunen und Beſeh'n, 

Zum Stolz der beiden Brüder. 
Und in Demnia's Standquartier 
Fanden unfern Jagdherrn wir 

Sehr liebenswürdig mit den Gäſten; 
Und fort ging's nun in einem Zug 
Mit Schnell beſchwingtem Dampfesflug 

Zu Mährens Yägerfeften. 


17; 

Doch — jest am Ende weiß ich nicht, 
Wem follen mehr wir danken, 

Dem St. Hubert, 's wär’ Jägerpflicht, 
Doch ift erflärt mein Wanken, 

Daß Diana Hold uns war, 

Das ift ja doch fonnenflar, 
Das kann der Weidmann nicht verkennen, 

Zwei Bären ſchießen ift ſehr viel, 

S' ift vom Olimp auch was im Spiel, 
Man muß ein Heidenglüd es nennen. — 


18. 
Und nun zum unbedingten Schluß, 
Bevor wir raſch uns trennen, 
Euch edlen Jägern einen Gruß, 
Laßt gleiches Heil Euch gömmen. 
Doch verfprecht! vergeſſet nicht 
Der Hege echte Weidmannspflicht. 
Bertilgung foll Euch nie ergögen, 
Demnia's Bären-Foefie 
Rann der Neuzeit Induftrie 
Dem echten Weidmann nie erfegen. 


) Gin ſchlauer Boilo- Jäger. — 
*B) SemeindesSchreiber in Talchu. 
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(Eingefendet‘) | 
Was fi das Wild erzählt, 
vom Fit. N, 


Auf einer Wiefe inmitten eines Waldes, 
bat fi eine große Menge Wild verfammelt. 
Rothe, Dam, Schwarz, Rebe, Auer- und 
Birkwild, Füchfe, Hafen, Kaninchen, Fafa- 
nen, Rephühner u. f. w. Alles zieht noch unge⸗ 
ordnet umher und unterhält ih gruppenmeife, 

Der ftärkite Hirſch gibt darauf bald ein 
Zeihen, fih ruhig zu verhalten und fih in 
Ordnung um ihn zu verfammeln. Nahdem 
dieß gefchehen, jpriht er zur Berfammlung ; 

„Liebe Freunde und Waldgenoffen! Es 
liegt mir fhon lange auf dem Herzen, Euch 
einmal um mich verfammelt zu fehen, um mit 
Euch zu berathen und Eure Anfihten zu 
hören, wie wir und vor unferem gefährlichften 
Feind und Verfolger „dem Menſchen“ hügen 
und feinen Berfolgungen entgehen können. 
Jahrtaufende jind vergangen und nichts ift 
von unferer Seite gefhehen, um gehörige Maß 
regeln zu treffen, um diefem Erbfeinde zu entge- 
ben oder auch muthig entgegenzu treten. Selbſt 
der fogenannte König des Thierreihs, der 
Löwe, fo wie der Elephant, der Bär, der Wolf 
u. f.w., welde mit befonderm Muth und 
einiger Bosheit begabt fein follen, werden von 
dem Menſchen überliftet und getödtet. Muth 
ift wenigftend den meiften Menſchen wohl 
nicht abzufprehen. Der Schlimmfte darunter 
ift jedenfalls der Jäger. Diefer ift angeblich 
berufen, fih viel im Walde aufzuhalten. Er 
ſucht nun dabei unfern Aufenthalt möglichſt 
zu erfpähen, uns zu befchleihen und dann 
au feinem Brodheren Meldung zu machen, 
damit diefer feine Mordluft an uns fillen 
fann. Um dies zu erleichtern, legen fie 
Schleichwege mit Moos bededt, auch Schirme 
an, wohin fie dann ungefehen und ungehindert 
fommen Lönnen, um uns mit ihren Knall 
büchfen zu tödten. Da wir num Alle diefer 
Liſt und Gefahr ausgeſetzt find, fo fordere 
ih Eud auf, Eure Erfahrungen bier mits 
zutheilen und womögli Mittel an die Hand 
zu geben, wie wir und gegen die Bosheit des 
gemeinfamen Feindes ſchuͤhen oder einen all» 
gemeinen Kampf gegen ihn beftehen können, 

Damhirfh: Für einen allgemeinen 
Kampf kann ich mich nicht ausfprehen. Wie 
wäre dieß möglid), da wirgegen die Menſchen— 
maffe viel zu geringe Kräfte entgegenftellen 
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und fie auch nie in Menge beifammen ans 
treffen können, 

Einalter Fuchs: Imu, das weiß id 
doch nit. Alle, die ihr Geweihe und zum 
Theil recht fpigige tragt, fönntet wohl darauf 
losrennen und befonders den Jaͤger durch— 
bohren, ftatt gleih davon zu laufen. Ihr 
bringt Euch ja felbft zuweilen um's Leben, 
Das ift doch hoͤchſt lächerlich! 

Rehbock; Das kommt allerdings leider 
wohl vor. Da ift aber die leidige Eiferſucht 
öfters daran fhuld. Das begegnet aber nicht 
allein uns Geweihten, fondern kommt auf 
bei den Schwarzen vor, die zumeilen grimmig 
böfe find. 

Keuler: Falls diefe Pointe mich ſtechen 
fol, muß ih bemerken, daß dies aud nur 
duch Eiferfucht hervorgerufen werden kann, 
Bir geben nur zuweilen Zurehtweifungen, 
die mandhmal zu ftark ausfallen, Bor den 
Menfhen fürchten wir uns aber nicht fo fehr 
und wehren ung tapfer. 

Der Hirfh: Wenn ih vorhin den 
Menfhen als unfern gefährlichften Feind be» 
zeichnet babe, fo ift es er aber nicht allein, 
der und Schaden zufügt, fondern fein Wächter 
und Freund, der „Hund.“ Diefer hat fid 
faft ganz von uns losgefagt, indem er treu 
zum Menſchen hält, biefem willig folgt, ihn 
befhägt und fih in feinen verſchiedenen 
Racen zu unferer Aufjuhung und Berfolgung 
fhändlicherweife benupen läßt. Er flammt 
wohl eigentlih aus Eurem Stamm ber, ihr 
Füchſe, und ift fonah Euer Berwandter. 

Fuchs: Das mag wohl von uralter Zeit 
her wahr fein. Unſere Beziehungen find feit 
Noahs Zeiten indeß minder kordial geworden. 
Es foll zwar aud mod wilde Hunde geben. 
Wir ignoriren aber diefe Berwandtfchaft, denn 
in der That ift fie und nur verderblidh. Liebe 
deinen Mächten, eig aber den Zaun nicht 
nieder. Ich halt’ es mit diefem Sprichwort 
der Menſchen. 

Rehbock: Höhft beklagenswerth ift es 
aber, daß wir umter unfern Waldgenoſſen 
ſelbſt einen argen Feind haben. Ich brauche 
wohl nicht weit danach zu fuchen, denn das 
feid Ihr, ihr Füchſe. 

Alles übrige Haar: und Federwild ruft 
einftimmig: ja das ift wahr und [handlich 
genug! 

Fuchs: Go? das ift eine eigenthümliche 
Fügung des Schidfald. Ihr feid alle auf 
Gras, Kraut, Rüben und dergleihen ange 


wiefen. Wir aber follen nur vorzugsweiſe 
Fleifch nehmen. Ja wo foll denn das her- 
fommen? Nur um den Menfchen zu ſchaden, 
holen wir ihnen wohl Hühner und Bänfe 
weg, was nicht leicht, auch lebensgefährlich 
ift. Iſt unfer Hunger gar zu arg umd ed bes 
gegnet und dann und wann ein junges 
Häschen oder ein Rehkitzlein und dergleichen, 
fo vergehen wir uns wohl dann und warn 
fo weit, daß wir zugreifen, befonders wenn 
Elternpfliht es und gebeut. Wir mähren 
und aber meift von Mäufen, Käfern und was 
dahin einfhlägt. Ihr braucht ja mur zu 
hören, wie die aufgeflärten Korfimänner und 
Landwirthe uns ob des Mäufe- und Käferfraßes 
beloben. Das follten wir aber freilich auch nicht 
thun, weil das langweilige Gewürm den 
Menfhen viel Schaden an ihren Feldern zur 
füget. Aber man will doch auch leben. Uebri— 
gend habe ich mich am meiften über die Nach— 
ftellungen des Menfhen zu beflagen. Euch 
läßt er gar häufig ruhig weiter ziehen, wäh. 
end ich folder Großmuth niemals theilhaftig 
werde. Und dann follen immer wir alles 
Unheil gethan haben. Der Marder und die 
Kape find ja viel ſchlimmer, die fleigen ja 
auf die Bäume und Dächer, was wir nicht 
können, 

Auerhahn: Ihr Küche feid aber doch 
die Gefährlichften, ihr geht nicht nur mir ſelbſt 
zu Leibe, fondern ihr holt au unfre Hennen 
und Jungen vom Neft weg. 

Fuchs (für ih): Sonderbarer Shwär- 
mer! 

Bafan: Ja wohl, fo geht ed und aud. 
(Reife: Der Habicht ift freilich ebenfalls fehr 
gefahrlih.) Man darf ja nur Eure Baue bes 
ſehen, was da für Federn, Läufe, Ständer 
und Knochen liegen und deutlih Zeugniß 
geben von Euren Räubereien. 

Buchs (leife zu feinem Nachbar): Warum 
find fie alle jo dumm, Und gar jener einfäl- 
ige Balztropf, den jeder Schuljunge her- 
unterkriegt. Was die Fafanen anbelangt, fo 
fhmeden fie befonders gut. Das foll der 
Menſch aud wiffen. 

Der vorfigende Hirſch: Schlimm 
ift ed allerdings, daß ed Waldgenoffen gibt, 
welche fi des Raubes befleißigen, doch laſſen 
wir diefe Frage vorderhand unerörtet. 

Der gefährlichfte bleibt aber immer der 
Menſch. Wenn wir au feit undenklichen 
Beiten von ihm zu leiden hatten, fo ift es 
jegt noch ärger geworden, da die Dorfbewoh- 


ner mit ihrem Schiefprügel herumlaufen und 
tnallen dürfen. Seit mehreren Jahren foll die 
Menfhen eine Seuche ergriffen haben, die fie 
Demokratie nennen und die davon befallen 
werden, heißen Demokraten. Es foll aber 
nur die Schlechteſten nnter ihnen ergreifen. 
Sterben thun leider wenige daran. Diefe 
wollen nun Alles umſtürzen und ſich empor- 
ſchwingen. Sie haben nun auch zumege ge 
bracht, daß die Bauern [hießen dürfen. 
Diefe Kerle find nun bei Tag und Nacht auf 
dem Zeuche, vernadhjläffigen ihre Wirthſchaft, 
werden Wilddiebe und Spigbuben und thun 
uns doch vielen Schaden. Zu unferm Troft 
haben fie fih aber auch ſchon oft untereinan« 
der gehörig an- und todtgeſchoſſen. Selbft 
die Menfchen, die wirklich Jäger find, umd in 
ihrer grauen oder grünen Kleidung ausſehen 
wie ein alter Stamm, auch diefe benehmen 
fi heute ziemlich fhonungslos gegen uns. 
Einft übte der Jäger, wenigftens ald wir 
jung gewefen, Rahfiht gegen und. Das ift 
nun bei Dielen ganz anders geworden. 
Fuchs: Um fih nun möglichſt vor 
den böfen Ausfhreitungen umd Uebergriffen 
des Menſchen zu fügen, bleibt uns nichts 
übrig, als Borfiht, Lift und ihm fo viel wie 
möglih Schaden zuzufügen. Ihr, die ihr 
Geweihe habt, müßt die Schirme, Schleid- 
wege und Bermahungen fortwährend zerftö- 
ren, dann können fie Euch nicht fo leiht an 
die Dede kommen. Euch Auerhähne beſchleicht 
der Menfh im Frühjahre bei Eurer Balzzeit 
und ihr feid da fo damlih, wie blind und 
taub und laßt Euch vor lauter gedenhafter 
Kiebesfhwärmerei wie einen alten Sad vom 
Baume herunterfchießen. Ihe Birkhähne 
feid doch fonft fo ſchlau und fhhen, bemerkt 
es aber nicht, daß der Menfh Hütten baut 
um Eud zu belauern und todtzuſchießen, daß 
er Euch fogar mit feiner Nafe foppt. Warum 
paßt ihr alle nicht beffer auf? Bei der Zreib- 
jagd ift es freilich ſchwer der menſchlichen 
Habgier zu entgehen. Wenn man ruhig in 
feinem Dickicht figt, vieleiht fein Schläfhen 
macht und von mädtlihen Wanderungen 
ausruht, gehtein Höllenlärm los, was Einen 
doch fehr unangenehm aufftört, zumal da 
man auf feine Sicherheit bedacht fein muß. 
Da heißt ed nun aufgepaßt! Wir laufen 
nicht immer fo toll drauf los, wie Ihr anmu- 
tbigen Hafen; wir laufen zumweilen erft im 
Didiht um und die Schiefer zu befehen. Es 
gelingt und dann wohl öfters, einen anzu- 
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laufen, der uns nicht trifft, indem er in der 
Hitze darauf losknallt. Die Didungen find 
zuweilen auch mit fogenannten Lappen um- 
ftellt. Diefe Dinger, fo unfhuldig fie aud 
im Grunde find, erfchreden Einen doch umd 
man kehrt davor um. Kürzlich ift ed einem 
von und aber gutidamit gegangen. Er duckte fid 
aus dem Treiben, wollte auf der Seite hin« 
aus, fand aber die Lappen und wandte ſich 
nad einer freien Wiefe, wo er gleich einen trock⸗ 
nen, ihn ganz verbergenden Graben entdedie. 
Diefen bemupte er ſogleich um fih fortzu- 
ſchleichen. Beim endlihen Herausfteigen [ah 
er aber einen Schützen, dem er juft vor die 
Flinte gelommen. Der war aber wahrſchein⸗ 
lih fo überrafht daß er zu eilig ſchoß 
und auch glüdlih fehlte, was fein ent« 
fernterer Nachbat au noch nahmadhte. Man 
fieht daher daraus, wie Lift, Borfiht und 
Geifteögegenwartnüglich find. Ich könnte Euch 
nod viele Beifpiele der Art von uns erzählen, 
möchte aber zu weitläufig werben, 

Hafe: Die Menfhen ziehen nicht allein 
um Dickichte fo eine Art von Lappen, Schnüre 
mit Federn, fondern auch an einem Wald⸗ 
faum zwifhen Holz und Feld. Wenn wir 
nun früh ruhig zu Holze ziehen wollen, 
wenn ed bald Tag wird, fo ſcheuchen und die 
dummen Federn gleich wieder zurüd und der 
böfe Menſch fteht dahinter im Dunklen und 
fnallt uns nieder. Und erft die ſchrecklichen 
Treibjagden ! 

Hirſch: Die Treibjagden find allerdings 
für uns alle fehr gefährlid. Denn wenn 
man aud glaubt, dag die Schüken da ftehen, 
wohin das Treiben geht und man durch die 
Treiberlinie bricht, um fi zu retten, fo ift 
der Rückpaß befekt, wo man dem feinde 
wieder preisgegeben ift. Nun freilich treffen 
zu unferm Glüd nicht alle Kugeln. Die Nacht 
ift unfere einzige Hülfe, wo und der Menſch 
nichts anhaben fann und wir unfer bischen 
Aeſung, fei es im Wald oder auf dem fyelde, 
rubig zu uns mehmen können. Nur der 
Mondfchein ift uns oft gefährlih. Denn be- 
fonders fo ein Bauer fipt dann die ganze 
Naht am Feld und lauert, wo erdann man« 
ches Stüd zu Holze fhießt. Für heute, ge 
liebte Freunde, wollen wir die Berfammlung 
fließen. Ih empfehle alfo Euch Allen, 
fünftig alle mögliche Lift, Borfiht und genaue 
Beobachtung des Windes, um fi vor unfe- 
rem gemeinfhaftlien Feind zu fhüpen und 
feinen Berfolgungen zu entgehen. Sollten 
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fi neue unerwartete Begebenheiten zutragen, 
fo find fie bei und anzuzeigen, damit fie der 
betreffenden Seltion ad referendum zuge- 
theilt werden können, Auf gefundes Wieder- 
ſehen! 


Mannigfaltiges. 


Ueber das geſellſchaftliche Beiſammen⸗ 
wohnen verſchiedener Thiere und ihr Be⸗ 
nehmen gegen Feinde. — „Es war mir ſchon 
öfter aufgefallen, — fchreibt Herr v. Heuglin 
den Betermannifhen Mittheilungen aus Keren 
in den Bogos⸗Ländern — in und auf den von 
Hyrax abyssinieus bewohnten Felſen gleich— 
zeitig und, wie es ſchien, im beften Einver- 
nehmen mit einander lebend eine Ichneu— 
mon: Art (HerpestesZebra, Rüpp.) und einen 
Stellio (wohl St. cyanogaster) zu finden. 
Nähert man fih einem folhen Felfen, fo er- 
blidt man zuerft einzeln oder gruppenmeid 
verteilt die munteren und poffierlichen Klipp⸗ 
dächſe auf Spiken und Abfägen fi gemüth- 
li fonnend oder mit den zierlihen Pfötchen 
den Bart Fragend, dazwiſchen figt oder läuft 
ein behender Ichneumon und an dem fleilen 
Geſtein klettern oft fußlange Stellionen. Wird 
der Feind der Gefellihaft von dem auf dem 
erhabenften Punkt des Felsbaues ald Schild: 
wache aufgeftellten Klippdachs bemerkt, fo 
richtet fih Diefer auf und verwendet feinen 
Blick mehr von dem fremden Begenftand, Aller 
Augen richten fih nah und nad dahin, dann 
erfolgt plöplic .ein gellender Pfiff der Wade 
und im Nu ift die ganze Gefellfchaft in den 
Spalten des Gefteind verfhwunden. Unter 
ſucht man lehtered genauer, namentlich mit 
Röbernden Hunden, fo findet man Klippdächſe 
und Eidehfen volltändig in die tiefften Ritzen 
zurückgezogen, der Ichneumon Dagegen feht 
fid in Vertheidigungsftand und kläfft nicht 
felten zornig die Hunde an. 

Zieht man fih nun an einen möglichſt 
gedeckten Drt in der Nähe zurück, fo erſcheint 
nach der betreffenden Richtung bin vorfichtig 
aus einer Spalte qudend der Kopf eines 
Stellio; diefer findet das Terrain noch nicht 
ganz fiber, frieht aber langfam, den Körper 
fett an das Geftein drüdend, mit erhobenem 
Kopf und Hals etwas weiter vorwärts, ihm 
folgen bald in ähnlicher Weife und nad der 
verdächtigen Stelle ſchauend mehrere andere 
Eidehfen, zuweilen eine Bewegung mit dem 
Oberkörper mahend und einen ſchnarrenden 


Ton von ſich gebend. Nach geraumer Zeit 
wird ein Theil vom Kopfe eined Herpeftes 
fihtbar, das Thier entfhlüpft nur langfam 
und vorfihtig der fhüpgenden Spalte, es 
[hnüffelt gegen den Wind und erhebt fid 
endlich auf die Hinterbeine, um beffere Rund⸗ 
[hau halten zu können. Zulegt fommt ein 
Klippdahslopf um den anderen zum Bor« 
fein, aber alle immer noch fehr aufmerkſam 
die gefählihe Richtung nah dem Berfted des 
Jägers beobachtend, und erft wenn die Ei— 
dechfen wieder angefangen haben, ihre Jagd 
auf Infelten zu betreiben, ıft Futcht und Vor— 
fiht verfhwunden und die allgemeine Ruhe 
bergeftellt. 

„Der Ihneumon, obgleih ein Raubihier 
befter Qualität, ſcheint fi nie an einem Klipp⸗ 
dachs zu vergreifen und beide zeigen nicht bie 
geringfte Furcht oder Scheu vor einander, 
Der erjtere hält fi mehr an Geflügel und id 
babe beobachten können, wie zwei Herpefled- 
Zebra eine Familie fih im niedrigen Geftrüpp 
lodender Frankolin⸗Hühner berüden wollten, 
Ih hörte das Locken der Kette und ſchlich 
möglihft vorfihtig hinzu, die Hunde hinter 
mir haltend. Aufetwa 10 Schritt vom Schau- 
platz angelangt hörte ich ein Huhn (ed war 
Francolinus gutturalis) hart vor mir loden ; 
ihm antwortete ein Hahn und denjelben Ton 
ahmte ein Ichneumon, der fih auf einem durch 
Buſchwerk gededten Stein aufgepflanzt hatte, 
täufhend nach, während ein zweiter in einiger 
Entfernung im hohen Gras eben fo lodte. 
Wohl einige Minuten mochte diefe Komödie 
gewährt haben, als der Hahn, welder den 
vermeintlihen Eindringling in feinen Harem 
wüthend aufſuchte, den Hunden zu nahe fam; 
er ging ſchreiend auf, gefolgt von feinen 
Hühnern, und aud die fhlauen Räuber fan- 
den fi bewogen, unverrichteter Abendmahl. 
zeit eiligft abzuziehen. 

Ein Hauptfeind der Klippdächſe iſt der Leo⸗ 
pard, der ſich trotz ihrer Vorſicht dann und 
wann einen fängt und mit Ausnahme von 
Wolle und Magen verſpeiſt. Bemerkt ein Klipp⸗ 
dahs den einer Schlange gleih an Felfen und 
Büſchen fih hinwindenden Feind, fo erfhallt 
fofort der Angftruf, der von allen benachbar⸗ 
ten Dächſen wiederholt wird, und es erfolgt 
augenblidlihes Zurüdziehen in die Felsſpal⸗ 
ten. Uebrigens werden diefe Thiere auf die 
Nähe des Reoparden auch durh Raben aufs 
merkſam gemacht, die, fobald fie feiner anſich⸗ 
tig werden, unabläffig ſchreiend anf ihn ftopen 


und fi über ihm auf Fable Baumäfte oder 
Steine fegen. Eben fo machen der Honigku— 
tut und in geringerem Maße andere Bögel 
die Anweſenheit eines größeren oder Heineren 
Raubthieres fund und Singvögel namentlich, 
ald Glanzftaare, Finken, auch Nashornvögel 
und Blauraken, ſammeln ſich ſchaarenweiſe, 
ſobald einer unter ihnen die Anweſenheit einer 
großen Schlange ermittelt hat und ſich unfern 
des Reptils niederſetzend oder es umflatternd 
durch Ziſchen und Geſchrei ſeine Kameraden 
anzulocken beginnt.“ 


Die Jagd in Perſien. Botta und 
Layard — der Letztere grabt nun oberflächlich 
für Palmerfton — haben und haardeutlich 
erzählt, wie die älteften Denkmale perfifcher 
und affyrifher Gefittung, von den Riefen- 
trümmern Perfepolis und Ninive's angefan- 
gen bis zu den geringften Monumenten, von 
Kriegs: und Jagdfcenen wimmeln. Die Jagd- 
luft ward befonders bei den Perſern fo hoch 
in Ehren gehalten, daß fie felbft die Realität 
des Kultus feftigen half, ja fie hat ſogar manche 
Rüde in dem Nachruhm verftorbener Könige 
ausgefüllt, wie 5. B. jenen des Darius, der 
niemals eine Schlacht gewonnen und auf deffen 
Denkmal die Infhrift ftand: Er war ein gu— 
ter Reiter und immer glüdlih auf der Jagd 
geweſen. Noch heute unterhält der Schab von 
Perſien eine bedeutende Anzahl von Elefanten, 
Löwen, Königstigern, Panthern, Straußen, 
Biraffen und anderem Königswild, wegen der 
großen Jagen, die allezeit dei den prunkvollen 
Hoffeften auf dem Programme ftehen. Die 
Ueberlieferungen der perſiſchen Jägerei er- 
freuen fih aber auch im ganzen Drient einer 
großen Berühmtheit und genauen Befolgung. 
Die am Hoflager zu Teheran befindlichen Ger 
fandten Englands, Frankreichs und Ruflands 
würden fehr unziemli gegen die feit langer 
Zeit dort übliche Gepflogenbeit verftoßen und 
die Würde ihrer hohen Stellung gewaltig 
bloßftellen, falls fie fih enthielten eine Falt- 
nerei oder eine mehr oder minder lururiöfe 
Meute zu unterhalten. Das reiche Thierleben, 
die Sitte und das Temperament des Perfers 
drangen beinahe Jedem eine gute Dofis jagd- 
lihen Feuers auf und man muß ed den Kin- 
dern Itans nachfagen, daß fie die Beizjagd 
wenigftend mit Talent und Berftändniß zu 
nähren und zu üben verftehen. 

Bon den großen Jagdthieren findet man 
in den Urwäldern der nördlich gelegenen Pro» 
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vinzen vornehmlich und ziemlih häufig den 
Königstiger. Die Bewohner der Provinzen 
Shilan, Mazenderan und Afterabad bedie- 
nen fi bei der Tigerjagd noch der Runten- 
gewehre. Daß man bei tüchtiger Uebung felbft 
mit der fchlechteften Waffe eine Meifterfchaft 
erringen fann, davon könnten aud dort die 
eingeborenen für den Handel thätigen Jäger 
Zeugniß ablegen, denn bei allen Zigerfellen, 
die man in den Bazars zu unterfudhen Gele- 
genheit hatte, konnte eine Autorität nur ims 
mer einen Kopfihuß gewahren, während bei 
unferen europäifhen Jagden, unerachtet ber 
Bortrefflichkeit der Waffen, die Dede oft die 
indisfreteften Enthüllungen macht. 

Häufig vorfommende Jagdthiere in Berfien 
find noch die Hyäne, Gazelle, der Fuchs, Bär, 
Wolf, Mufflon, die Trappe, der Reiher, Büffel 
und noch mehrere andere gehörnte Wieder: 
fäuer. Der im füdmweftlihen Afien auf jedem 
Hochgebirge wohnende unferem Steinbode ver- 
wandte Aegoceros Aegagrius Wagn kommt 
noch immer recht zahlreih vor.“) Die Feine 
Jagd erftredt fih auf den Hafen, den Faſan 
(am kaspiſchen Meer), das rothe und jhmarze 
Rephuhn(bagre—karreh), mehrere Schnepfen 
und Entenarten u. f. w. 

Der räuberifhe Bogelfang, wie er in den 
füdlihen Rändern des gefitteten Europas und 
vorzüglich in Italien und der Provence geübt 
wird, ift in Perfien eine völlig unbefannte 
Erfheinung. Man kauft den Hafen ungefähr 
für 10 Kreuzer, da fein Wildpret von den 
Drthodoren, die aus purer Anhänglichkeit an 
das kulinariſche Formelweſen des Kultus fonft 
die abſcheulichſten Dinge verfählingen, als ein 
antireligiöfer Braten betrachtet wird, während 
anderfeits ihre vandalifche Kochkunſt den Fa— 
fan und das Rephuhn wie ein Stüd Rind: 
fleifch fodht und mit der Suppe ſervirt. An— 
tilopen findet man öfter ald Hausthiere und 
auf den Dächern und Terraffen der Häufer 
berumfpringen. Eine merfwürdige Erfcheinung 
ift die Freizügigkeit der maffenhaften Rotten 
von Schakals, die vom Zwieliht angefangen 
bis zum Morgen ganz ungeftört ihr wüſtes 
Treiben üben und ihre Razzias ſelbſt bis in 
das Herz der Städte ausdehnen. 

In Perfien ift die Jagd überall geftattet, 


*, Gin jehr intereffanter Auffat über den 
Steinbod im füdmweftlihen Afien von dein berühm« 
ten Raturforſcher Kotſchy ift im 2. Jahrgang der 
Jagd-Zeitung Seite 161 enthalten, 
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mit Ausnahme der für den Schah refer- 
virten Wildgehege. Die gewöhnlichſten Aus» 
flüge der Jagdfreunde Teherand find die 
wildreihen Gegenden auf der Ebene von Ber- 
ammin zunähft dem großen Salzſee. Nament- 
li wird dort die Beizjagd mit al’ ihren 
Berzweigungen getrieben, Im großartigen 
über die Maſſen prunfhaften Stil find die 
großen Jagden der Lantesfürften. Ein Fran- 
zofe, der fürzlich eine Reife nah Berfien ge 
macht, gibt und diesfällig einige Aufſchlüſſe, 
auf derem Wahrhaftigkeit wir übrigens nur 
ungern wetten würden. Hören wir, wie er 
das Scenarium eines perſiſchen Hofprunf- 
jagens f&hildert: der Schah trug eine von Gas 
hemir-Shawls zufammengefteppte Kulidſche 
— eine Battung Rod, deſſes Aermel nit 
über die Elbogen gehen — eine weite Unaus⸗ 
ſprechliche von lihtblaume Stoffe, die mit 
einem farmatifen Faltenwurf in die hoben 
Stiefel einmündete und endlich eine Gattung 
Bampa-Mantel von blauem Plüfh, der das 
rothe Garibaldihemd zeitweilig hervorſchim— 
mern machte. Letzteres gehört zu jenem Dupend, 
welches der englifhe Geſandte — Meine Ge 
ſchende erhalten die Freundfhaft — dem Shah 
verehrte. Als Kopfbedeckung figurirte ſtatt 
der altmodifhen hohen Kula, die heute nur 
mehr von den Mittelllaffen getragen wird, 
eine Feine fammöfellmüge, Den Zug eröffnete 
der DOberft » Jägermeifter — es ſchien, als 
ob er eine goldene Ratte auf der Bruft 
trüge — begleitet von zahlreichen rothgeklei— 
deten Läufern und Neitern, wit langen 
Zangen bewaffnet. Unmittelbar vor dem 
Pferde des Königs fchritten die Großwür— 
denträger im Kothurnſchritt einher. Sie find 
nit der Jagdluft wegen da, fondern nur 
um dem Padiſchah das Beleite aus ber Stadt 
oder aus dem Lager zu geben. Hinter diefen 
Stüpen des Staates und der Dynaftie trippelt 
der Kräger des königlichen Schnupftuches oder 
Garderobemeiſter (rapkt-dar) herum, gefolgt 
von dem Abdari oder Mundſchenk, der kaltes 
Waſſer in einer goldenen Theelanne trägt, 
dem Zufentbar, einer Gattung höheren Büch— 
fenfpanners, den Ferraſchen, welde während 
der Jagdfaifon die Polizei ausüben, die res 
fpeftiven Schläge vertheilen umd möthigen- 
falld — das perfifhe Gerichtsverfahren ift 
nicht fehr komplizirt — die Malefizienten in 
daa Jenſeite befördern, umd endlich von den 
Kalians oder Pfeifenftopfern und den Köchen. 
Hinter einer großen Anzahl geladener Gaͤſte 


reitet der Troß, geführt von dem Dielandar 
(Raravanenführer) und dem Mekhter (Stall- 
meifter), weldhe ein wachſames Auge auf die 
unzähligen mit Lebensmitteln, Kochgeſchirren, 
Meublen, Teppichen u. ſ. w. beladenen Maul- 
thiere werfen, den Zug fließt ein förmliches 
Reiter-Regiment, von welchem faß jeder Mann 
eine andere und ziemlich phantaftifhe Uniform 
trägt. 

Der Shah übt entweder die Beizjagd 
oder die Hetze. Auch werden große Zwang. 
treiben angelegt, bezüglih welder, wie es 
jheint, vorgängig die meiften Maßnahmen 
praftigirt werden, wie fie im der deutſchen 
Jägerei üblich waren oder noch find, 

Obgleich große Berehrer von Pferden 
hohen Schlagd, bedienen fih die Berfer nur 
eines Heinen Pferdes auf der Jagd und Reife. 
Der König hat bei den Gebirgsjagden immer 
eine Anzahl von Bonneys in Referve, die jede 
Schwierigkeit des Terrains mit Leichtigkeit 
überwinden. Im Ganzen find die perfifhen 
Pferde und vorzüglih die turfomannifhen 
fehr ſchön und gut, wenn fie aud in derKör« 
perform und Schnelligkeit den engliſchen und 
arabifchen nachſtehen. Das perfilhe Maul- 
thier ift von unvergleihliher Schönpeit, fehr 
gefuht und wird zuweilen umgroße Summen 
verhandelt. Die Falken find zumeift Geier 
falten und vortrefflid abgetragen, welde 
Kunft die Perſer meifterhaft üben. Die ganze 
Falknereiequipage ift äußerſt forgfältig zu— 
fammengeftellt. Die Jagdbeute an eßbarem 
Wilde wandert gewöhnlih in die Hofküche 
oder fie wird theilweife an Die Gefandten und 
fonftige hervorragende Perſönlichkeiten ver- 
ſchenkt. 

Ueber den Vorgang bei einer Hofjagd auf 
Steinböcke in den alpiniſchen Leibgehegen des 
Schah erzählt und der erwähnte Franzoſe 
mandherlei Borfallenheiten, die hier und da 
fo bedenklich hervorlugen, daß wir felbe nur 
mit jener Zurüdhaltung an und vorüber 
geben laffen müffen, die wir ſtets bei den Bor» 
trägen überrheinifcher Jagdfreunde beobach— 
ten. Höchſt bedenklich kommt es und vor, daß 
troß des zerflüfteten Felſengeſteins und 
des hochgebirglichen Terraind überhaupt die 
Schützen auf den Ständen beritten waren und 
aus langen Tſchibuks ſchmauchten, nicht min» 
der die Treiber, Eine Epifode, die der Franzoſe 
erzählt, klingt infonders derart Lateinifch, 
daß einer das Grufelm dabei lernen könnte. 
Dem Franzofen war nämlich auf kurze Diftanz 


ein Steinbo gekommen, der eben von einem 
Felszahn auf den andern fpringen wollte. 
Im felben Moment, ald er die Flinte oder 
Büchſe an den Kopf bringen wollte, fah er 
unweit ein Rohr glänzen. Es gehörte dem 
König, der ed eben am der Bade hielt und 
nad derſelben Richtung gerichtet hatte, wo 
der Franzoſe und vor ihm der Steinbod ftand. 
Einer der Beiden mußte getroffen werden. Da 
winkte der Shah mit der Hand zur Erde, 
der Franzoſe legte fih auf den Boden, der 
König ließ krachen und — alle Neune — der 
Steinbock fürzte im Feuer zufammen. Das 
Mertwürdigfte kommt aber noch. Der König 
ftieg nad) dem Schuße, ftolz auf feinen Erfolg 
und unter dem Jubelgefhrei der Schügen und 
Treiber, vom Pferde, und nahm huldreichft die 
Glühwünfhe und die Geſchenke entgegen, 
welche die Großen bei folder Gelegenheit ihm 
darzubringen pflegen. Alles dies paffirte circa 
6000 Fuß über der Meereshöhe. Der felige 
Mündhaufen würde fih vor Freude im Grabe 
umdrehen, wenn er wüßte, daß diefe Erzäh- 
lung in Frankreich fo viele Gläubige gefun- 
den, wo man ihn eben überfept bat. 


* * 

Wohnungsnoth im der Freiheit. (Zu 
Rr. 9 der Jagdzeitung v. 1863.) Ich bin im 
Stande nah dem Berichte eines fehr glaub« 
würdigen Augenzeugen, eines leider bei Aus- 
übung feined Dienftes gemordeten Weid- 
mannes, einen ähnlichen Fall von Wohnungs» 
noth mittheilen zu können. 

In dem Reviere Wolföthal an der Donau 
wurde von J. N. ein bewohnter Fuchsbau 
aufgefunden und nah einem genommenen 
Anfige vier junge Füchſe als dortige Infaffen 
entdedi. Es wurde bei dem Baue alsbald ein 
Keffel gegraben und nah der allbefannten 
Methode hergerichtet. Nah einigen Tagen 
fonnte I. N, erft nachſehen, da dienſtliche 
Geſchäfte dieſes früher zu thun verhinderten. 
Wie war der thätige Weidmann jedoch er- 
faunt, in dem Keſſel ſechs Füchſe von be— 
deutenderer Größe zu finden als die beim 
Anfige beobachteten. Das Räthfel follte aber 
aud bald gelöst werden, denn in demfelben 
Augenblide gewahrte er unzweifelhafte Ueber- 
bleibfel der von ihm kürzlich beobachteten vier 
Heineren Füchſe, welde offenbar in den 
Keffel gelommen waren und von den ftär- 
teren ſechs Kameraden überwältigt und dann 
aufgefreffen wurden. Daß aber der Fuchs fo 
gut wie der Wolf feines Gleichen reißt und 
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friß t iſt eine von den erfahrenften Weid⸗ 
männern feftgeftellte, wenn auch felten vor⸗ 
fommende Thatſache; er ift in diefem Punkte 
um nichts edler und erhabener als der aller- 
dings viel fähnftigere Wolf, Nur von den 
Herren Naturforfhern wurde im Kapitel 
Fuchs zu deffen Ehren Gefühlspolitik ges 
trieben. 8. ©. 


* 
* 

Eine wilde Jagd. Im J. 1846 wurden 
auf der Wechſelalpe, Revier Kranichberg (Nie⸗ 
deröſterreich und Steiermark), zwei ſtarke 
Hirſche gefpürt, ein Ereigniß gleich dem ach⸗ 
ten Weltwunder! Alſogleich wird das ganze 
holzknechtliche Kontingent und alle nur mög- 
lihen Knalleifenträger aufgeboten zur Hirſch⸗ 
jagd. — Es möchte Einem ſtets Thränen des 
Unmuths ausprefien, wenn fo ein Bauern- 
floß das edelfte Jagdthier wie eine Hauskatze 
jufammenbrennt mit feiner Handvoll Poſten! 
DieStände find befegt, das Zeichen zum Huns 
delöfen wird gegeben und fämmtliche erlauchte 
nah Kohlenmeiler duftende Jagdgäfte harren 
mit Spannung der beginnenden Hape. Bald 
hören alle ungepußten Loſer das volltönende 
Hundegeläute, Daneben aber noch anderes &e- 
tön, wirkliche Metallgloden, Blechſchellen und 
Klingeln aller Art, und nicht anders geht das 
Jagen los, ald ob ein Donnerwetter mit 
dumpfem Dröhnen berannahen möchte. Nicht 
lange dauert’8, fo gewahren fämmtlihe Schuß⸗ 
freunde auf der weit geſtreckten Alpenhalde 
ein merfwürdiged Schaufpiel. Eine Heerde 
von etwa 50—60 Stüde Ochſen kommt in 
Galopp, die Schweife hoch in der Luft, brüls 
Iend, Elingelnd und fhellend wie ein Orkan 
dahergefauft, während acht Jagdhunde im 
hellſten Lautgeben hintendrein been. Dennoch 
jagten die Hunde die beiden Hirfche, denn 
mitten in dem grauen Anäuel des erſchreckten 
wüthenden Rindviches erheben ſich die pracht⸗ 
vollen Geweihe eines Zwölfer- und Achter⸗ 
Hirfhen. Beide Hirfhe wurden von dem Re 
vierförfter auf Einem Stande gefhoffen, fei- 
ner wurde entehrt dur eine tölpifhe Bau⸗ 
ernband, 


* 
Der 8 auf der Hundsjagd. Ein inte⸗ 
reffantes — nie Weich u ver⸗ 
öffentlichen, da e8 — obſchon originell feiner Art — 
dennod auf firenger Wahrheit beruht und nicht 
allein mir, fondern einige Fahre früher auch einem 
meiner Kollegen be * und mid damal ẽ ſehr in 
Zweifel brachte, ob ich dem Freunde trauen dürfe, 
daß er mir gegenüber im fireng deutfcher Redeweiſe 
verharrt habe, 
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Bon meinem Borftehhunde begleitet, lehrte ich 
eines Tages aus meinem Revier zurüd, als ich in 
der Nähe einer Fichtendidung anf einen Heger ftieh, 
dem ich einige Aufträge zu ertheilen hatte, Mein 
Heltor, der nicht gerne ſolche unbervadhte Augenbilide 
verftreichen läßt, ohne einen Komp auf eig'ne Fauſt 
auszuführen, hatte fih in aller Stille. verloren. 
Biöglid höre ich Geräufch in dem Gebüſch und jehr 
bald darauf meinen Hund im vollen Lauf auf mic 
zulommmen, verfolgt von — mas ich felbft mir nicht 
zu erflären wußte, aber auf jeden Fall gefaßt, das 
Gewehr in Bereitihaft hielt. — Zu meinem nicht 
geringen Erftaunen fpringt ein Fuchs auf die Allee, 
der, mic; gewahrend — jtutt, dann pfeilſchnell ſich 
ivendet, um wieder in der Schonung zu verſchwinden. 
Doch 18 war zu jpät, auch ich hatte ihn rechtzeitig 
eräugt — und ‚mit dem Knall der Büchje ftürzt er 
im euer zulammen, — Bei näherer. Befihtiguug 
zeigte fich eine alte Fee, die in der Nähe ihren Bau 
haben mußte, den wahricheinlih der Hund aufge- 
ftoßen, wie fih auch fpäter erwies, denn ich fand 
denfelben von 6, Jungen bewohnt, die ich ſämmt⸗ 
lich abfing, — Was jedoch den Hund bewogen, vor 
dem Fuchs die Flucht zu ergreifen, bleibt mir bis 
heutigen Tag nod ein Rathſel. 

2. ’ P., Forſter 


* 

Schützenfeſt. Zürich. Das eidgenöſſiſche 
Schützenfeſt zu Chaur-de-Fonds wird, nad) den 
Vorbereitungen zu ſchließen eines der großartig« 
fien werden, die noch je gefeiert worden ia Das 
fette Berzeihniß der Ehrengaben zeigt ſchon eine 
Summe von 120,200 Fr. Unter manden gar 
ihönen und finnreihen Gejchenten foll fi das des 
ihmeizerijhen Grütlivereins auszeihnen. Es ift 
diefes ein außerordentlich fünftliches hölgernes Bild- 
ſchnitzwerk, das einen “Bolal vorftellt, und zwar 
jo, daß die drei Figuren des Rütli ihre linten Hände 
(anftatt wie fonft die Rechte) emporftreden und eine 
töftlich gefchliffene Kryſtallſchale halten, die eine ein. 
fache Inichrift: „Ehrengabe des ſchweizeriſchen Grüt- 
livereins 1863" enthält. Sie ftehen auf dem Rütli, 
an defien Fuß die Wappen aller derjenigen Stantone 
angebracht find welche Weftungsmwerte befigen. Auf 
dem Dedel erhebt ſich die Gehalt Wilhelm Tell’s 
mit der Armbruft. — In der eidgenöffiihen Minze 
werden die Helvetiathaler als Dentmünzen an das 
Feft gefchlagen. — Auf die Einladung des italie- 
niſchen Schütenlomite'8 zum erfien italienifchen Na- 
tionalſchießen, das vom 21. bis 27. Juni iu Turin 
gefeiert werden foll, erläßt das eidgenöjflide Or⸗ 
ganifationsfomite zu Chaur-de» Fonds eine Au⸗ 
zeige zur Kenntniß der Schweizer Schügen, daß es 
Schritte zur —— einer gemeinſchaftlichen 
Fahrt, ähnlich der zum deutſchen Nationalſchießen 
nad) Franlfurt im vergangenen Jahr, treffe. Wie 
es heißt, joll eine große Theilnahme von Seiten 
der hiefigen Schügen ſich tundgeben. As Ehren- 
gaben haben unter andern die Schützen von Ba» 
jel einen eidgemöffiihen Stugen und eine ſchöne 
Jagdtaſche und das Comitd zu Chaur + de» Fonds 
zwei ausgezeichnete Uhren dem italienifhen Feſt 
beftimmt. Aus dem Programm, das fo chen dem 
Bundesrath ſowohl als dem ſchweizeriſchen PBu- 
blitum in gedrudten Egemplaren mitgetheilt ift, 
erjehen wir, daß auf demfelben um eine Gaben- 
fumme von 100,000 Fire nach ſechzig Scheiben 


geſchoſſen wird, bon denen die Hauptjheiben ziem- 
lich einfältig: Italien, Rom, Benedig, Paleftro, 
Bolturno, Goito, San Martino heifen. Wie in 
das ſchweizeriſche „Baterland,“ jo dürfen in die 
„Stalien” begeichnete Scheibe nur Landeskinder 
ſchießen. Die Diftanz für alle Scheiben ohne 
Unterfchied ift auf 150 Meter angefegt. Wie beim 
deutihen Nationalihießen wird die Einrichtung, 
die Auffiht und innere Polizei bei den Scieh- 
ri nad dem Mufter der ſchweizeriſchen gehand⸗ 
abt. 


* 

Aus Libdjie tyeilt uns Se. Durglaudt 
der Fürft Adolf zu Schwarzenberg. gütigft 
mit, daß feit 3 Wochen viele fremde Vögel 
im Striche fi dort befinden. Es wurden 
einige Löffel-, Purpur- und Nachtreiher ge- 
(hoffen, ebenfo ein Pallas-Sandhuhn, 
welches in den Steppen Aftend und Afrika's 
vorkommt. Letzteres, ſowie Exemplare der 
früher benannten Reiherarten befinden ſich 
im Jagdmuſeum zu Frauenberg. 

* 


(Eingefendet‘) 
Herr Redakteur. 

Da folgendes (wohl felten beobachtetes) 
Faktum für die Lefer der fo mit Recht ger 
ſchätten „Jagdzeitung“ vielleiht von Inte 
teffe fein dürfte, nehme ih mir Die Freiheit, 
es Ihnen, Herr Redakteur, mitzutheilen. 
Beamte in Neuhäufel (Ungarn) liegen. aus 
einem vorhandenen Graben einen Teich 
machen, ten fie mit 7. bis 800 Stüd Bilde 
beſetzten. Als nah einem Jahre der Teich 
wegen eines mir unbefannten Zweckes abge» 
laffen wurde, bemerkte man eine fehr geringe 
Menge von Fiſchen. Sie hatten fih vermin- 
dert, anftatt fid) zu vermehren. Dagegen 
haus te eine Unzahl von Fröſchen da, oft von 
beträchtlicher Größe — 8—11 Zoll! — Sie 
wurden herausgenommen um zu Froſchkeulen— 
gerichten zu dienen. Num aber löfte fi das 
Räthſel der Fifhverminderung. Als’ nämlich 
einer der Herren einen beſonders großen 
Burfhen in die Hand nahm und wahr- 
fheinlih ihm dabei etwas drückte, ſchlüpfte 
ganz unverfehrt ein munteres Fiſchlein heraus, 
fiel in eine Pfübe und fhwamm herum. Es 
wurden num noch mehrere folder Verſuche 
gemacht und es zeigte fih, daß die Fröſche 
diefe enorme Berheerung unter dem Fiſch— 
volfe angerichtet hatten. 

B.M. Hutfhenreiter, 


* 
* * 


NRuderſport. Am Sonntag d. 7. Juni 
fand zwifchen Peft und Ofen ein Wettrubern 


bei Iebhafter Theilnahme zahlreicher Zufchaner 
ftatt. Die erfte Fahrt machten zwei Arudrige 
Barken, „Irma“ und „Wihis“; erſtere 
(Steuermann: B. Bela Orczy, Ruberer: Graf 
Jul. Feftetics, Lad. v. Bohus, Jenö v. Kallay 
und Ludw. dv. Semfey) gewann den Damen- 
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Nach gutem Abreiten ’ übernahm North- 
eountryman die Führung, dem Laternbub und 
Lancette dicht folgten, 5 Längen rückwärts 
Princess Louisa, Vor dem letzten Distanzpfosten , 
eine halbe Länge hinter Northcountryman stürzte 
Laternbub, brach ein Hinterbein und musste 
auf der Rennbabn:mit 4 BRevolverschüssen ge- 
tödtet werden. 


preis, beftehend aus einem filbernen Becher. 
In derzweiten Abtheilung ruderten 3 Kähne mit 
je zwei Doppelrudern. Sieger blieb „Ellida“, 
Eigenthum des Herrn Paulvon Rosty (Steuer: 
mann: Graf Biltor Karolyi, Ruderer: Ladis. 
von Szögyenyi und Graf Joſef Zichy) und 
gewann den „Waldftein - Szechenyi = Preis“, 
eine prächtige geftidte Sciffsflagge. 


Nationalpreis von 400 Dukaten. 
Des Fürsten Nik. Eszterhary's 
BIEDR s 3 0 ale ara nie er 
des Grafen Paul Palffy Transilvanian . 2 
des Fürsten Kinsky's Handsome, . . 3 
des Grafen Paul Palffy's Arvaleany 4 
Estorhazypreis 500 fl. 
Des Grafen Renard's Alivo ’ 
des Grafen Sternberg's Claudius I. 
des Grafen Alf. Zichy's Claudius II. 
Zweiter Renntag 
am 7. Juni, 
Graf Steph. Karolyi Stakes (5009 A.) 
Des. Herrn ‚Grafen Renard Comesta 1 
des Fürsten Nik. Esterhazy’s Brahmin 2 
des Grafen Hompesch Bivonac 3 
Zweiter Kaiserpreis von 600 Dukaten. 
Des Grafen Okt. Kinsky's Whitenose . 1 
des Grafen Esterhazy’s Northeountryman 2 
Hazafipreis 109 Dukaten. 
WB : 0000. Des Grafen Okt. Kinsky’'s Ida Marie . 
des Grafen Steph. Batthyani's Princess des k. k, Kisberer Militärgestütes Esther 2 
Luisa . oe... 00.0.2000. 2 | Szechenyipreis 100 Dukaten. 
des Fürsten Vinz, Auersperg's Lancette 3 


Water- 
1 


DS 2 


Pester- Rennen 
am 6. und 7. Juni. 

Hack-Stakes. Des Herrn L. v. Semscy br. H. 
Colonel (Reiter Bsitzer) . . ... 1 
des Herrn Grafen Nik. Esterhazy’s br. St. 
Delibab. (Reiter Besitzer) . . » . . 2 

Kaiserpreis erster Klasse (1000 Dukaten.) Es 
liefen nur 4 Pferde, 

Des Grafen Mich. Esterhazy's Northeoun- 
1 


Princess Louisa . x 2x 2.2.2 ..4 
des Grafen Okt. Kinsky’s Laternbub . + Lanoelln 2 u 2 » 2 2 ae ae 








Aufforderung an die Fiebhaber der hohen und Bodgebirgsjagd. 
Um dem Wunſch mehrerer Jagdfreunde entgegen zu kommen, find die Gefertigten übereinge- 
fommen, in einer Gegend Siebenbürgens, die fie durch mehrere Jahre genau kennen, einen Jagdverein 
zu gründen, um hiedurch das edle Weidwerk, das ohnehin ſchon gegenwärtig in mander Wildgattung 
vorzüglid genannt werden fann, zu einem mahren Baradiefe einzurichten, und auf diefe Art manchem 
Liebhaber die Gelegenheit zu bieten, fih an diejem jhönen Bergnügen betheiligen zu könne. 

Was gegenwärtig an Wild vorhanden, dürfte einen jeden einzelnen Jagdfreund im Voraus 
interrefiiren und wird nachfolgend benannt, als: vorzüglich viele Gemje und Auerhähne, — viele 
Bären von berjdiedener Art und Stärke, mehrere Luchſe, Wölfe, Rehe und Schwarzwid, — auch 
tommt bereinzelnt Rothwild vor. Zu diefem zu bildenden Jagdverein dürfte ſich jetzt die befte Gele- 
genheit bieten, da die Berpadtung diejer Jagd bald ftattfindet, und Mären die vorläufigen Bedin- 
gungen —— 

1. Müßte jeder Beitretende zur Beſtreitung der nöthigen Ausgaben 100 fl. öſterr. Währ. als 
Einlage jährlich Teiften. . 

2. Kaun der Berein. nur dann zu Stande kommen, wenn fi zuwenigſt 12 Theilnehmer finden. 

3. Würde die Jagd dom 15. September bis Ende Oltober, — nad; Umftänden aud bis Mitte 
November jeden Jahres ununterbrochen fortdauern, und ift Alles Eins, mann ein oder der andere der 
Herren hier eintrifft, ba die Borforge getroffen wird, daß er ſtets mittelft Boten die Jagdgeſellſchaft, 

falls felbe auf der Jagd ift, findet. 
; 4. Müßte jeder Theilnehmer tarauf gefaßt jein mehrere Tage und Nächte unter freiem Himmel 
zuzubringen, 
,,- 5 Müfte die Anmeldung eines jeden Beitretenden bis längftens 15. Auguft I. I. zuverläflig 
geihehen, um hierdurch in den Stand geſetzt zu werden, die nöthigen Vorbereitungen zu n, damit 
die Jagd ſchon im Laufe diefed Jahres beginnen könne. 

6. Würden die weiteren Auskünfte jedem einzelnen Herrn ſogleich ſchriftlich mitgetheilt werden, 
— fo aud falls diefer Berein zu Stande füme und ſämmtliche Herren Thetlnehmer zufammen kommen, 
die nöthigen Statuten entworfen. ® 

7. Kür die nöthige Unterkunft würde von hier aus in fo weit e8 möglich ift, gelorgt werden. 

Die Gefertigten, die diefes Projekt beiprodden, find: Graf Leutrum, der unter Ginem diefen 
Artilel zur Belanmtmahung in die Jagdzeitung einrüden läßt, — Nittmeifter J. Heifmann und 
 Oberlientenant J. Flora, beide Letztere in Penſion, und bittet man jede Korrejpondenz unter folgender 
Adreffe portofrei ander zu leiten: Mittmeifter $. .. in Penfion zu Waida:Hecie 

bei Fogaras in Siebenbürgen, 
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Die unterzeichnete Verlagshandlung erlaubt ſich hiedurch zur Kenntniß zu bringen, daß von 


Weeber's Forft- und Jagdtaſchenbuch 


ſammt Kalender für 1S63, 
dauerhaft und elegant in engl. Seinwand gebunden, A 1 fl. 20 kr. öfterr. Währ., 
noch eine Parthie Eremplare vorräthig if, und jebe Buchhandlung Beftellungen 
darauf annimmt. 
Diefes Taſchenhuch hat mehr als Kalenderwerth, ift ein durchaus praftiiches Bademecum für 
den öfterreichiichen Fachgenoſſen und — xc., und enthält in gedrängter Kürze nebſt dem für 
den gewöhnlichen Bedarf nothiwendigen Zabellen und Berechnungen, mehrere toiffenfehaftliche Berichte 


über die Ergebniffe des Forft- und Jagdivejens, ſowie einige pitante Erzählungen aus dem Weid- 
manndleben. 


Brünn. Berlagshendlung von Fr. Karafiat. 


Bon der im verfloffenen Jahre von Herzoge von Beaufort erfauften 


Meute fehr braver Haſenhunde (harriers) 
wird wegen Terrainverhältniffen circa die Hälfte berfelben, beftehend aus 9 bis 10 Koppeln 
zu verlaufen gewünſcht. 


Ferner ift ein, vor zwei Jahren aus England gebradhter, 
großer, fehr ftarker, dabei jehr frudhtbarer 


Hengſt, 
Rapp, 10 Jahr alt, Lincolnſhirer Race zu verkaufen. 
Nähere Anskunft erteilt H. v. Mardimann in Deutſchleuten bei Dderberg, k. E. Schleſten. 


Winners 1863. 
Soeben ist eingetroffen: 
The 


Ranger, Sieger beim diesjährigen grossen Pariser Rennen; 
Preis 100,000 Francs. 





und sein Gegner: 


beide nach der Natur photographirt. 
Preis eines Blattes 1 fl. 20 kr. d. W. 


Wien, am 12. Juni 1863. Kunsthandlung 
Stammler & Karlstein 


Bognergasse Nr. 2. 


Ein tüchtiger gelernter Jäger, 
der bie hohe und niebere Jagb in allen ihren Zweigen grünblic verfteht, und aud in ber Drefiur 
des Hühmerhundes bewandert ift, wirb auf eine größere Herrſchaft im mittleren Rußland, bis zum 
1. Auguft zu engagiren gefuht. — Franco-Öfferte mit Einfendung von Dienft- und Leumunds⸗ 
Zeugniſſen beliebe man unter Chiffre 8. A. B. 26 nad Frankfurt a,/M. poste restante zu 


abreffiren. 
Nähere Auskunft ertheilt bie Rebaltion ber Jagdzeitung. 


fteur A. Berlag der Wallieh ; 8 dtung (Jof. Kl . 
igenthämer und verantwortlicher Reda — g° a. *— fe ehlehante: ſchen Buchhandiung (Jof. Klemm) 








Ausgegeben den 30. vn 1808. 
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—— monatlich zweimal: am 15. und legten. Abonnement in ber Wallidhau A meinen in Bien, hoher 


52* 2. br. — Nach 
In IR —— aufgenommen und nad din bi 
Briefe und 

tungs-Reclamationen find portofrei, 


gen 


Ueberfidt: 


ft Nr. * * te fl., piniacis 3f. —* ohne Zuſtellung. Mit 
bem Auglande: ri 


Raufenbumg ganzjährıg 8 fl., halb» 


—5 5. ‚ a8 — äbrig Nthlr 2.20 ngr, 
arue erech 
Gelber unter ber Adreſſe; jr vertan Auen in wien a franeo erbeten. IUnverflegelte Zei- 


Die jagenden Grauen, — Zus Terminologie der Hirfhfährten. — Was id) erlebte. (Schluh.) — Jagden im 


Kaufafus. (Bortf. und Schluß.) — Kurze Umfhau auf den Welde des Sports. — Jagdberihte. — Der neue 
Ruderverein in Wien, — Mannigfaltiged, — Rennberiäht. 





Die jagenden Frauen, 


Bous cet dpais feuillage, 

Diane et l’amour ont tendu leurs filets; 
Ils vont mettre en usage 

Les plus dangereux de leurs traits, 
Diane avec ses armes 

Dötruit les plus fiers habitants des foräts, 
Et l'amour, par vos charmes, 

Jeunes beautez, nous enchaine à jamals, 


(La Royale, fanfare.) 


* Zu allen Zeiten — vom Alterthum 
wollen wir der Weitläufigkeit wegen gar nicht 
ſprechen — hertſchte eine gewiffe maßgebende 
Anfhauung in dem Menfhenverband, welche 
gerne nad dem Beifpiel der Chinefen, die be— 
Tanntlih aus konventionellen Rüdfihten den 
Fuß des ſchönen Gefhlehtes zu verfrüppeln 
pflegen, fogar der ganzen Individualität des 
Weibes diefe Prozedur zugemutbet hätte. Die 
geſammte foziale Auffaffung beim Manne ger 
wöhnte fi daran, aus des Schöpfers reigend» 
flem Ebenbild eine Gattung — man verzeihe 


den Ausdrud — verftümmelter Odaliske zu 
formen, entfagend, und gefügig, wie der Vo— 
gel mit den befhnittenen Flügeln an den 
mehr oder minder glänzenden Käfig gefeſſelt. 
Diefe aus allerlei Mörtel zufammgefügte und 
mit dem bydraulifhen Kalk engherziger Rors 
men übertündte Auffaffung von des Weibes 
geſellſchaftlicher Stellung erblickte auch in der 
Jagdluft desfelben immer nur Unnatur und 
unzufömmliches Thun, ja fie geht noch heute 
mit fihtlihem Mißbehagen fehr eifrig daran, 
beim Weibe jede nur einigermaßen auffällige 
Abweihung von der weiland gouvermantlichen 
Zreibhausdreflur, jede Affimilation mit un— 
feren Gewohnheiten, jede bruyante Theilnahme 
an männlihen Vergnügungen zu befrittelm, 
fände jelbft der rigorofefte Splitterrihter auch 
nicht ein fündiges Härchen dabei. Das Weib 
foll nad der Meinung gewifler Leute nichts 
Anderes vorftellen, als ein fehr intereffantes 
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Hausmobiliar — allenfalls ein Balzac — oder 
ein höchſt anmuthiges Säugethier, weldes 
nur für des Mannes Nutzen und Bequemlich— 
feit gefehaffen ward. 

Auf jedem Blatt der Gefhichte prunft ein 
Proteft gegen diefe willtürliche und pocfielofe 
Herabwürdigung des Weibes, und mit Keil: 
fchrift geichrieben. Die meiſten jener Große 
thaten, welhe dem Manne Ruhm und Un- 
fterblicgkeit bringen — leßztere ift ſtets in Retard 
— bat das Weib ebenfalld vollbracht. Ja, 
wollte man etwas fpibig fein, könnte man zu 
feinem Bortheil fogar hervorheben, daß, wenn 
der Heros und Unfterblichkeitsfandidat ſich 
als höheres Weſen fühlend, immer mehr und 
mebr dem menſchlichen Kreife entſchwand, die 
hochhervortagende Größe aud mit dem Lor« 
beer noch immerfort bimmlifhe Roſen ins 
irdifhe Dafein floht und ihrer Sendung 
demnach redlicher trem geblieben war, 

Doch nicht über diefes häklige Kapitel 
wollten wir fprechen. Es liegt und etwas An- 
ders am Herzen. Seit geraumer Zeit fand 
der Gedanke verlodend vor und, eine aus— 
führlihe und getreue Schilderung jener Da» 
men und ihrer Zeit zu verfuchen, fo durd die 
Hinneigung zur Jagd, durh ihre Betheili» 
gung an dem berrliben Genuffe des luftigen 
Gejaids dem Weidwerk nicht bloß die Weihe 
der Poeſie gefpendet fondern auch zumeiſt beige- 
tragen haben, den Geiſt der Ritterlichkeit und Ge— 
fittung in der Jägerei zu erweden, zu pflegen. 
Der Adel, der dem Weidwerk innewohnt, ent- 
ftand mit der romantifhen Poeſie, die in 
ihrem fhönften Lichte im Mittelalter blühte 
und die jagenden Rrauen, jene ritterlichen 
Frauengeftalten, die und aus dem Zauber: 
fpiegel jener für immer entihwundenen Zei— 
ten fo berrlih entgegenleuchten, fie waren 
es, die ihn der Weidmannsluft verliehen. Ja 
die Frauen allein waren es, welche Jahrhun— 
derte hindurh durch ihre Theilnahme das 
Weidwerk adelig erhielten und in der That 
find fie auch heute noch die getreuen Wächter 
feiner Ehre, indem fie in jeder Weife die Nei— 
gung zu demfelben nähren. Ih fpredhe bier 
kein Parador aus. Ed mögen heutedie Frauen 
dem Weidwerk ihre Theilnahme entziehen, und 
dahin ift amd der Adel des Weidwerks; die 
Jagd wird fürder nurmehr ein proſaiſches 
Gewerbe fein. 

Unfer Blan war vortrefflih, der Wille 
freudig geftimmt: aber die Blätter fielen un« 
terdeffen von den Bäumen, und dieſe ftanden 


kahl und frierend, und dann fnofpeten fie 
wieder auf's Neue und grünten im Sonnen: 
fchein, und wir famen nod immer nicht mit 
der Lieblingsidee von der Stelle. Sie fihei- 
terte an der Ausführung. Schon aus der Pe— 
riode des Mittelalters, dann aus jenem lan— 
gen Zeitraum, der chronologiſch noch gar 
nicht die eigentlihen Sonnentage der deutfchen 
Jägerei erreicht hatte, lag nach zweimonatlis 
her Arbeit eine folhe Maſſe werthvollen 
Stoffes vor ung, daß wirdamit einen ganzen 
Jahrgang der Jagdzeitung hätten ausfüllen 
können, Das wäre denn doch unfern gütigen 
Lefern nicht genehm gewefen. Abrupt und 
formlos ließ fih ein ſolches Thema nicht be: 
bandelu; es hätte in bloßer Notizenform kein 
Intereffe gewährt. So blieb nach langem Za- 
gen nichts übrig als das mühfelig gefammelte 
beinabe finangprofuraturlid aufgebaufchte 
Material mit wehmüthigem Gemüth in ftillen 
Gewahrfam zu bringen, wo es von Zeit zu 
Zeit neue Gäfte befommen und einmal viel- 
leiht in Buchgeftalt zum Leben kommen wird. 

Auch ein anderer fehr wichtiger Umftand 
nöthigte und den reizenden Vorwurf zu verta— 
gen, Troß aller Bemühungen war es uns näm— 
lich nit gelungen, binfichtlih der Dames 
chasseresses in der neueften Zeit genügende 
Daten zu erhalten, Aus Paris fam und von 
einer hoben geiftreihen Frau die Kunde, daß 
mit Ausnahme der Frau Baronin de Pierres 
Frankreich nichts befäfle, was an den Begriff 
einer Damechasseresse erinnern könnte, wäh 
rend eine andere hochgeftellte Dame fo gnäs 
dig war, und aus London mit einem 2 Bo— 
gen ftarken Verzeichniß zu beehren, in welchem 
aber leider bloß die Namen jener Damen 
prangten, die ih beim Foxhunting und am 
Reitfport zu ergötzen pflegen. Selbft aus 
deutschen Landen, wo auch heute viele Frauen 
dem edlen Weidwerf und der Hebjagd per: 
ſönlich huldigen, kamen die Nachrichten fo 
fpärlih an, daß uns wegen des Schlußiteind 
der Geſchichte von den jagenden Frauen ernft- 
lih bange wurde. Aus Preuß.-Schlefien, dem 
Sportlande par excellence ward einiges 
Material eingefendet, auch zwei Fälle wurden 
erwähnt, die aber wegen ihrer hochtragiſchen 
Beziehungen nit waldiuftig klingen. Der 
eine bezieht fih auf das Leben einer leiden- 
haftlihen Jägerin, der Gräfin Reichenbach, 
welche die hohe und niedere Jagd mit Büchſe 
und Wlinte und großer Meifterfhaft übte, 
Bei einer Hohwildjagd gilt es einen Graben 


zu überfpringen, ihr Schwager reicht ihr den 
Kolben feiner Büchſe, fie berührt aus Ber: 
fehen den Abzug und da der Graf den Lauf 
gegen ſich gerichtet hält, ſinkt er todt nieder. 
Lange hat die Gräfin hierauf der Jagd ent- 
fagt, fie aber im höhern Alter doch wieder ge: 
trieben. Der andere Fall ift der, daß die 
junge Gräfin R. auf dem Jagd»Rendezvous 
der Jagdgefellihaft beimohnt. Ihr Batte, der 
junge Graf mit dem Gewehr über der Schul- 
ter, bittet fniend um einen Kuß. Da fällt ein 
Schuß, er ftürzt in den Kopf geſchoſſen todt 
nieder. — — 

Aus Böhmen erhielten wir von gütiger 
Hand folgende Notizen: Bor beiläufig 25 
Jahren war Baronin Karoline Hildprand, 
geb. Gräfin Noftig, als Jägerin in Böhmen 
fehr bekannt. Diefelbe erlegte nicht nur auf 
der ihrem Gatten gehörigen Herrſchaft Blattna 
viele Reh- und Damböde auf der Birfche 
mit der Kugel, fondern fie begl.itete ihren 
Mann häufig in die wildreihen Jagdgebiete 
der Herren Fürften Schwarzenberg und Fürs 
ftenberg nah Worlik und Pürglik, wo die 
felbe mit wahrer Jäger- und Schüpengewandt- 
heit Edelhirſche und Schwarzwild ſchoß. 

Diefe Dame war auch eine vortreffliche 
Reiterin, die mit einer leichten Führung, 
gutem Siß und Muth viele fenfible Pferde 
ritt. Dft ſah man fie auf ihrer ausgezeichneten 
englifhen Rappftute Juza hinter den Wind» 
bunden tüchtige Gräben fpringen. 

Als famofe Jagdreiterin ift in den Annas 
len der Pardubitzer Hirfhjagd Frau Gräfin 
Eleonore Sternberg, geb. Gräfin Orzy, un— 
auslöfhlich verzeichnet. Mehrere Deszendenten 
des berühmten Hengften Antar, dem Grafen 
Jaroslam Sternberg gehörig, fowie andere 
englifhe Race-Pferde wurden von diefer küh— 
nen Dame mit wahrer Bravour und viel 
Jugement hinter der Pardubiger Jagdmeute 
geritten. 

Die geiftreiche höchſt liebenswürdige Für— 
ſtin Eleonore von Heſſen, geb. Fuͤrſtin Salm, 
war eine ganz experte und jagdgerechte Dame, 
welche äußerſt intereſſante Jagderlebniſſe, be— 
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fonder8 von der Auerhahnbalz zu erzählen 
wußte, Höchftdiefe Dame mußte fehr viel ge- 
jagt und hohes Wild erlegt haben, wie aus 
weidgerehten, reizend vorgebrachten Erzäh- 
lungen zu erfehen war. Fürftin Wilhelmine 
Schwarzenberg, geb. Fürftin Dettingen, wurde 
in diefen Blättern ſchon als fehr gute und 
unerfhrodene Reiterin genannt, nicht uner- 
wähnt darf es bleiben, daß diefe junge und 
ſchöne Fürftin auch mit der Kugelbüchfe ſchon 
manch' edles Stüd Wild auf die Dede ge 
bracht hat. 

Die Schwefler der Fürftin, Gräfin Sophie 
Buquoy, hat in dem von ihrem Gatten ge- 
ſchmackvoll erbauten und mit jagdlidher 
Sinnigkeit eingerichteten Etabliffement „So— 
phien-Schloß* öfters die Hirfhbrunftzeit zu- 
gebracht und felbft auch, mit der Büchfe in der 
Hand, Pirfhen auf Edelhirfhe gemadt. Dem 
Intereffe, welches die hohe Jagd der liebens— 
würdigen Gräfin ſchon zu einer Zeit einflößte, 
wo man allgemein auf Bernihtung des Wil- 
des bedacht war, hat das edle Weidwerk die 
Erhaltung des dortigen Hohmwildftandes zu 
danken. Nun ift diefer wundervolle Wald 
reich mit edlem Wilde befeht und fomit dop- 
pelt ſchön. 

Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin Eleo- 
nore Schwarzenberg, geborne Fürftin 
Liechtenftein, ift eine der erften, wo nicht die 
allerbefte Reiterin der Jeptzeit. Was diefe 
liebendwürdige Dame chasseresse mit den 
Hirfhhunden in Pardubig geleiftet, ift in der 
That erftaunlich. Auch als Jägerin fteht die 
Fürftin hoch obenan und das prächtige Frau— 
enberg wird wohl mande Trophäe aufweisen, 
welche die hohe Frau redlich errungen, 


Das ift ungefähr Alles, was aus der 
Neuzeit zu unferer Kenntniß gelangte. Wir 
werden und freuen, wenn man durch gütige 
Beiträge im Bezug auf die Gegenwart die 
Jagdzeitung in die angenehme Lage verfeßen 
würde, die Rüden ergänzen zu können, welde 
Beiträge alfobald zur Beröffentlihung ge 
langen werden. 


Zur Terminologie der Hirfchfährten. 


Herr von Haugwitz in Rofenthal hat in 
Nr. 9 der Jagdzeitung (1863), ©. 261 „Be- 
merkungen zu dem von Dr. von Karajan 


herausgegebenen Jagdbuche Kaifer Marimis 
lian I." und zu der Abhandlung „von den 
Zeichen des Hirſches“ mitgetheilt. Sie ber 
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treffen vorzüglich Abweichungen in der Leber- 
ſetzung einiger Stellen der alten Manuffripte, 
Unfer hochberüͤhmte Forſcher des Altdeutſchen 
iſt nicht Waidmann und deßhalb einige 
irrige Uebertragungen leicht erklärlich. Die 
meiften Bemerkungen des Herrn von 9. find 
auch vollkommen richtig, einige aber können 
zu philologifhen Erörterungen führen, die 
in diefen Blättern nicht an ihrem Platze find, 
da fie für Jäger und Jagdfreunde im Allge- 
meinen nicht das geringfte Intereffe haben. 

Bei Gelegenheit der Bearbeitung einer 
neuen Auflage von Dietrich aus dem Winckel's 
Handbud für Jäger babe ich mich ſchon vor 
geraumer Zeit anläßlih mit dem zweiten 
Theile der Publifation des Herrn von Kara— 
jan, nämlih den „Zeihen des Hirſches“ 
befhäftigt und in diefen kleinen werthvollen 
Bruchſtücken hinfihtlich der Terminologie der 
Hirfhfährten einige Punkte gefunden, die 
einer genaueren Erörterung wohl werth find. 

Die in Rede ftehende Aufzeihnung über 
die Zeichen des Hirfches ftammt nah Herrn 
von Karajan aus dem Ende des vierzehnten 
oder dem Anfange des fünfzehnten Jahrhun— 
derted und mag unferer Autorität zu Folge 
ein Menfchenalter früher von irgend einem 
erfahrenen Waidmanne Schwabens verfaßt 
worden fein. Es ift die ältefte deutfche Arbeit, 
die wir über diefen Gegenftand beſitzen. Wir 
finden darin Benennungen der Hirfhfährten 
wie fie mit einigen Modififationen heute noch 
gebräuchlich find. Diefe Terminologie ift alfo 
über ein halbes taufend Jahr alt. 

Herr von Haugmwiß fagt am a. D, 6.267: 
Es überraſcht befonders, daß faft alle Kunſt— 
ausdrüde für die hauptſächlichen Zeichen in 
diefen alten Bruchftücden genau die nämlichen 
wie bei Döbel find 2c. und mweiter unten: 
Daraus folgere ih, daß bei diefem wichtigen 
Thema das Zeichen des Hirfhes Flemming 
fowie Döbel (denen ich fonft Driginalität 
nicht abſpreche) keineswegs die Ausdrüde für 
die ihnen aus eigener Erfahrung geläufigen 
Begriffe neu gebildet haben ꝛc.“ — 

Es ift nun durhaus nichts Ueberra- 
[hendes, daß die „Kunftausdrüde* Döbel's 
im Allgemeinen mit denen des alten Manu— 
ffriptes übereinftimmen, denn fo wenig Flem— 
ming als Döbel hatten es nöthig neue Aus— 
drüde für die Hirfchfährten zu bilden, denn 
feiner von Beiden hat einen Neubau aufge: 
führt, eine neue Disciplin gegründet, in der 
er durch eine neue Zerminologie gewille Ber 


griffe hätte prägifiren müffen. Beide haben 
nur das viele vorhandene Material benüßt, 
es durch eigene fehr werthvolle Beobachtungen 
und Erfahrungen bereichert und die durch 
Jahrhunderte gang und gäben meiftens ehr 
bezeichnenden Kahausdrüde beibehalten. 

Dod zur Sade. Vergleihen wir nun die 
Terminologie der Hirfhfährten, deren fid 
unfer Waidmann vor fünfhundert Jahren 
bediente, mit der gegenwärtigen. Vorher möge 
aber noch die Bemerkung Plaß finden, daß 
in dem Manuffripte kein Kolleftioname für 
das Edelwild vorfommt, es wird nur von 
„Hirſch“ und „Hind“ gefprodhen, In den 
Jagdwerten des 17. Jahrbundertes ift der 
Ausdrud „Wild“ im Gegenfage zu Hirſch 
für das „Thier“ gebräuchlich. In Urkunden 
und Regierungsverordnungen des ſechszehnten 
Jahrhundertes finde ih für das „Edelwild“ 
die Bezeichnung „das Rottenwild," woraus 
fpäter „Rothwild“ entitanden ift, 

Wandlung ift das erfte von den Zei— 
hen des Hirſches. Diefer Ausdrud ift feit 
Anfang des vorigen Jahrhunderts faft ganz 
außer Gebrauch; er wurde dur „Wiedergang“ 
erfegt. Wiedergang fommt auch in dem alten 
Manuftripte vor, es heißt dort: So erwindet er 
an dem Wald vnd tuot ain Wiedergang 
vnd ain absprung als ain hasz. „Wieder- 
lauf“ finde id in Jagdbüchern aus dem Ende 
des fiebzehnten Jahrhundertes. „Wandel“ 
für das „Ziehen" des Hirfches im Allgemeinen 
wird noch von Döbel gebraudt. 

Geſchlagen — Murben (Schlagen — 
Mürben). Wenn der Hirfh zu Holz zieht, fo 
knickt er oft mit feinem Geweih die Zweige, 
an die er anjtreift, fo daß die obere Seite des 
Laubes nach unten gekehrt if. Das alte Ma: 
nuffript nennt diefes Zeihen Gebend (Ge 
bänded. i. Kopfihmud, Karajan) oder Wider- 
linezen (Wiederlenzen). Beide Ausdrüde 
finde ih in den Jagdbüchern der zweiten 
Hälfte des fiebzehnten Jahrhundertes nicht 
mehr. Sie wurden durch „Wenden“ und 
„Himmelszeichen“ erfeßt. 

Das Befhlagen (Schlagen) wurde in 
der Mitte des vorigen Jahrhundertes häufig 
„Himmelsfpur“ genannt; gebräuchlich ift 
immer noch „Schlagen und fegen.“ 

Murben, Du solt och wissen: wenn 
ain hirsz czu ainem scherhufen kompt oder 
czu ainem amayszenhufen oder sust czu 
ainem hufen, Daz en daz dann gern tuot, 
mit den gehuern czerwirffet. Daz czaichen 


haiszt daz murben. Spätere Jagdfhriftfteller 


und aud Döbel nennen dieß Zeichen den 
Bimbel. 


Abtrytt und by trytt (Abtritt und Bei- 
tritt) find Ausdrüde, die auch gegenwärtig 
noch für die bezeichneten Fährten gebraudt 
werden. Herr von Haugwitz hat abweichend 
von Herrn von Karajan eine diefed Zeichen 
betreffende Stelle überfegt. Nach meiner An- 
fiht hat der Berfaffer des „Zeichen des Hir- 
ſches“ fagen wollen, daß, wenn das Thier das 
Gras niederftredt, es dasſelbe bloß zerfnittere 
(ermurbe), und daß diefes Zeichen dann murb 
heiße, daß aber der Hirfch das Gras fharf 
abſchneide und diefes Zeichen der „Abtritt” 
genannt werde. 

Blenden und Aberylen. Zwei Aus: 
drüde für das nämliche Zeichen. Gegenwärtig 
ift nurnoch das erſte gebräuchlich. Das „erylen“ 
(meilen) ift das Zeichen der „Uebereilung.“ 

Zwingen gleih Zwang, zwängen, fel« 
tener dringen, Drängen, 


Vaedenmlin. 
beibehalten. 

Vaeszlin. Fäßlein, 

Bei diefem Zeichen feheich mich genöthigt, 
die betreffende Stelle des Driginald und die 
Ueberfegung des Herrn von Karajan wieder: 
jugeben, 


„Wann der hirsz czwinget den fuoss 
vnd den als vast beschlossen hat, so gat 
Im vornen vsz dem spalt ain celain ding 
vnd hertt, daz ist reht alsain vaeszlin. Daz 
ezaichen ist gewisz vnd guot vnd macht 
den hirsz sicherlichen wol ansprechen, 
wo du daz czaichen sichst. Och gat en 
mitten vnd dem vaeszlin vsz, reht wol in 
der groessin als ain haszelnusz vnd sin- 
wel, vnder vnder wylen kompt es als ain 
aerbisz, ettwenn minder dann ain erbisz. 
Daz czaichen haist daz vaeszlin. Ist guot 
nd gvewisz, man sichtes aber gar selten.“ 


Herrn v. Karajan's Ueberfegung lautet: 
„Wenn der Hirfch die Schale zufammendrücdt 
und fie ganz feſt geſchloſſen hat, jo gebt ihm 
vorne aus dem Spalte ein Kleines hartes Ding 
hervor, das einem Fäßlein ganz ähnlich ift. 
Diefes Zeichen ift verläßlih und gutund kannt 
du mit Beftimmtheit auf einen Hirfch ſchließen, 
wenn du dieſes Zeihen wahrgenommen haft. 
Auch geht aus der Mitte der Schaleund aus dem 
Fäßlein heraus ganz in der Größe einer Haſel— 


Fädelein unverändert 
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nuß, dabei rund (ein zweiter Körper*), der 
zuweilen wie eine Erbfe erfcheint, zuweilen 
Heiner als eine folde. Diefes Zeichen heißt: 

„das Fäßlein“. Esift gut und verläßlich, man 
hebt es aber gar felten.” 

In diefer Stelle ift von zwei verſchiedeneu 
Zeichen die Rede. Erftens, von dem „Beinen 
harten Ding”, das dem Hirfhen vorne aus 
der Schale herausgeht, wenn er zwängt und 
das einem Fäßlein ähnlich iſt. Das „kleine 
harte Ding“ iſt etwas Erde von bindigem 
Boden. Zweitens von einem erbfen« bis haſel⸗ 
nußgroßen Körper (auch wieder Erde), der 
aus der Mitte ver Schale und dem Fäßlein (?) 
herausgeht. 

Obgleich der Verfaſſer ſchließlich Beides 
zuſammen Fäßlein nennt, ſo geht doch aus 
dem ganzen Sinne hervor, daß dieſer Ausdruck 
ſich nur auf das erſte Zeichen bezieht. Der 
zweite fönnte ſich bei der Unbeſtimmtheit der 
Angabe auf den Burze oder Bürzen beziehen. 
Pürzel wirdein kleines rundes Erdflümpfchen 
genannt, der beim Schu entitebt, wo Sha» 
len und Ballen zufanmenftoßen. 

Diefe Vermuthung wird durch folgende 
Stelle des Neuen Jag-Waidwert-Buches, her⸗ 
ausgegeben von Sigmund Feyerabend in 
Frankfurt 1582, beftärkt: „Der Hirsch pflegt 
auch zu weilen seinen Fusz fast hart zu- 
zuwingen und einbeschlieszen und geht im 
fornen aus dem Fusz ein klein Dinglein 
von der Erden, welches einem Naschlin 

zu vergleichen ist. Item dem Hirsch gehet 
mitten aus dem Faedemlein ein Gemerk 
einer Erbesz, auch vederweilen einer Hasel- 
nusz grosz und etwa gröszer und kleiner, 
welches man Burze nennet.* 

Wie wir ſehen ſtimmt diefe Stelle beinahe 
wörtlich mit der der alten Manuffripte überein. 
Herr v. Karajan hat die Vermuthung ausge— 
ſprochen, daß der Berfaffer des Neuen Jag- 
buches das alte handſchriftliche Jagdwerk von 
dem „die Zeichen des Hirfches” nur ein Bruch— 
ftüd zu fein fcheinen, gefannt habe, Jedenfalls 
ift ſehr viele Wahrfcheinlichkeit für dieſe Ver— 
muthung vorhanden oderift wohl anzunehmen, 
daß bei dem hohen Ansehen, in dem von jeher 
die Jagd geftanden, ein foldes mit Sachkennt⸗ 
niß abgefaßtes Manufkript vielfah kopirt 
wurde und ein Eremplar davon auch dem Her— 
ausgeber oder Berfaffer des Neuen Jagbuches 








*) Hier fcheint in der Handſchrift — Ei 
feblen, was ich fo ergänze. 
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zu Gebote ftand und von ihm aud im aus 
giebigen Maße benubt wurde, 


Das Fenerabend’fhe Jagdwerk erfhien 


vielleicht zweibundert Jahre nah Abfaffung 
jenes Manuffriptes, das beim Kopiren dur 
fachkundige Berfonen wahrſcheinlich öfter Ver: 
befferungen oder jonftige Abänderungen erfahr 
ten haben mag. 

Eine ſolche veränderte oder verbefferte 
Stelle ſcheint mir die oben angeführte zu fein. 
Das Neue Jagdbuch nennt das „bafelnußgroße 
Gemerkt", das aus dem Fädemlein hervorgeht, 
„Bursze*. Das Zeichen aber, das im alten 
Jagdwerke „Vaesslin* heißt, nennt das Neue 
Jagdbuch Naeschlin. Was ift Naeschlin ? 
Es iſt fein deutiches Wort, das Neue Jagd» 
bud aber fagt, „weldes einem „Naeschlin” 
zu vergleichen it.“ Ich vermuthete bei diefer 
Stelle des Feyerabend'ſchen Jagdbuches fo- 
gleih einen Drud- oder Kopirfehler und er 
ſuchte Herrn v. Karajan gefälligft no einmal 
die betreffende Stelle im Manuffripte nachzu⸗ 
fehen. Dein gelehrter Freund hatte die Güte 
mir das dreimal vorfommende fehr klar ges 
ſchriebene Wort „Vaeszlin“ durchzupauſiren. 
Es ift außer Zweifel, daß der Verfaſſer der 
alten Manuftripte das Beihen „Vaeszlin“ 
nannte. Nun aber liegt die Bermuthung fehr 
nabe, daß durch gedanfenlofe oder jagdunkun— 
dige Kopiften aus Vaeszlin Naeschlin gemacht 
wurde. Der Ausdrud Naschlin, oder umge: 
lautet Naeschlin, Naeschlein, hat ſich feit 
dem Erſcheinen des Feyerabend'ſchen Jagd» 
buches eingebürgert und ift auch für die Be- 
jeihnung anderer „Zeichen“ gebraucht worden. 
Aus dem Naschlin wurde endlih Naeslein 
fogar „Näschen“ (!) gemadt. Herr v. Karajan 
ſchrieb mirin diefer Beziehung: „Naeslein“ hat 
niemals ſprachlich etwas mit Naeschlein“ 
oder unumgelautet mit „Naschlein® oder 
„Naschlin“ wie das ranffurter Jagdbud hat, 
gemein haben können, denn niemals bat man 
aufder Welt die „Nasche“ für „Nase“ gefagt, 
ſelbſt niht in Schwaben, wo die „sch“ am 
üppigften gedeihen und gediehen,* 

Aber auch fachlich ift das „Naschlin“ ab: 
geändert worden. Döbel fagt: „Zwinget ber 
Hirſch, vorzüglih wenn er vertraulich zieht, 
die hintere Schale in die vordere dergeftalt, 
daß etwas vom weichen Boden zwiſchen beiden 
Schalen vorne inder Fährtefteht, wie ein Laub— 
blätthen, fo wird foldes das Räslein oder 
Näſchlein genannt,“ Wiederum anders und 
der Sache nah mit dem alten Manuffripte 


übereinftimmend , faht Hartig Eehrbuch 
7. Aufl. I. Seite 148) das Zeichen auf und 
fagt: „Zuweilen bemerft man das foeben ber 
fhriebene Fädchen nur zwifchen deu Spißen 
der Schalen und dann nennt man es das 
Näshen In den Hirfhfährten kommt es 
öfter vor ald in den Thierfährten, weil die 
Hirfhe mehr zwingen als die Thiere. 

Döbel und Hartig’3 Näslein und Näschen 
find alfo fehr verfchiedene Zeichen. Ich möchte 
vorjählagen für das von Hartig als Näsé— 
hen angeführte Zeichen den alten Ausdrud 
„Fäßlein“ beizubehalten. 

Defterreihifhe Jäger nennen „Naffel” 
die Fährte, die der Hirſch zurüdläßt, wenn er 
im naffen Boden vertraulich zieht und mit den 
Hinterläufen gleitet, fo daß die Fährte nad 
hinten zugeſpitzt erfcheint. 

Was num die Benennung des zweiten 
Zeichens in der angeführten Stelle des „Jagd— 
buches“ das der Burze genannt wird, be- 
trifft, fo ftoßen wir wiederum auf ſprachliche 
Schwierigkeiten. Das Wort fheint fehr felten 
vorgefommen zu fein umd ift höchſt wahr- 
fheinli im Peyerabend’fhen Jagdbuche zum 
erftenmale gedrudt aufgetaudt. Bei Sebitz 
und Beher kommt ftatt „Burze“ Bürze 
vor. Döbel hat, nad meiner Anfiht ganz 
ungerehtfertigt aus „Bürze“ den Pürzel 
gemadt. Es ging ihm mit dem Worte Bürze 
wahrfheintih ganz ähnlich wie mit „Näſch— 
lein.“ Er mochte wohl glauben es feien dieß 
durch die Jägerpraris forrumpirte Ausdrüde, 
wollte fie in feinem Buche redreßiren und 
fhrieb nun flatt Bürze „Pürzel,“ ein Aus- 
druck, der ibm als Jäger geläufig war, ftatt 
dem fonderbaren Näfchlein „Näslein.‘ 

Grimm (deutfhes Wörterbuh Sp. 553) 
fagt: Burze oder Bürze Das Genus um 
befannt) ſcheint zu bedeuten Abfall, was 
aus dem Fuße fällt, oder iſt's Diminutiv von 
Burgftall Sp. 544? 

Dürzel(nah Grimm fol ftatt Bürzel 
auh Förzel oder Kürzel ausgeſprochen 
werden) bezeichnet den Steiß, vorzüglich der 
Vögel, in der Jagdterminologie aber den 
Schwanz oderdas Federlein des Schwarz- 
wildes, feltener die Blume des Rothwildes. 

Schrenken unverändert beibehalten, 

Der Orumme, Burgftal, zwei Be 
nennungen für das nämliche Zeichen, das gegen- 
wärtig mit „das Grimmen“ oder der „„Burg- 
ſtall“ bezeichnet wird. Statt „Grumme“ 
fommt zuweilen auch „der Gromm’ vor. In 


Jagdbüchern des fiebzehnten Jahrhunderis 
finde ih der Grimmen. | 

Bon Döbel u. A. wurde das Genus dieſes 
Zeichen ganz unberechtigt geändert. Alle älte— 
ren Jagdſchriftſteller haben nämlich Grumme 
oder Grimme als mannliches Subſtantiv ge— 
braucht. 

Statt „Burgſtall“ finden wir zuweilen 
auch „Bürgel. Grimm’s Bermuthung, daß 
„Burze“ oder „Bürze“ Deminutiven von 
Burgftall fei, Fönnte auch fachlich vertheidigt 
werden, 

Der Hirfh Infiegel „fogenannt, weil 
man darinnen alle Dinge fiebt, woran man 
eine Hirfchfährte erkennen fol, die er mit 
dem Fuße macht.“ Diefe fhöne und paffende, 
aud gegenwärtig noch gebrauchte Benennung 
ift fhon ein halbes taufend Jahre alt. 


Ueber die Loſung als Zeichen des Hir- 


ſches fagt unfer Waidmann nad Herrn v. Kara— 
jan's Uebertragung : Des Hirfches Lofung iſt 
groß, edig und hat Zäpflein und hängt an einan⸗ 
der ganz wie ein PBaternofter. Und zur Feiſt— 
zeit hat fie die dickliche Form eines Spinn- 
wickels. Auch ift fie rund wie ein Heller und 
wenn fie dicker ift, fo ift fie von einer Hirich- 
kuh, wenn rund umd recht Mein, von einer 
Gaiß.“ 

Hier ſcheint mir Herrn v. Karajan's Ueber: 
ſetzung nicht ganz genau, ſie iſt wenigſtens fach⸗ 
lich nicht ganz richtig. Bekanntlich iſt die Lo— 
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fung der Hirfche je: nach der. Jahreszeit ver- 
ſchieden an Form und Konfiftenz und unterſchei⸗ 
det ſich auch immer von der des Thieres. Deralte 
Waidmann bat offenbar nicht von der Loſung 
einer Gaiß anders, als vergleichsweiſe ſprechen 
wollen und ich glaube die fragliche Stelle ſoll 
übertragen werden wie folgt: „Auch ift fie 
rumd wie ein Heller und ift fie dicker, fo ift 
es die Lofung eines Thiered, rund und recht 
klein, wie von einer Gaiß. 

In Boeckler's Hauf- und Feld⸗Schule 
1, Thl. S. 391, im Abfhnitte: Bon Natur 
und Eigenfchaft des Hirfches, von deßen ger 
wißen Spurzc. (Frankfurt und Leipzig 1699) 
beißt es: 

„Item der Hirſchen Gloß ift groß und 
leicht, hat Zäpflein und hänget an einander 
und ift fhleimicht, dicker dann ein Spinnmweb 
(offenbar nur Druckfehler ſtatt Spinnwerk), 
der iſt Sinwel wie ein Heller, er iſt aber dicker.“ 

„Der Hindin ift Sinwel und klein als ein 


Gaißgloß umd glatt, fo ift der virſchgloß 


groß und eckigt.“ 

Diefe Bemerkungen find vielleicht etwas 
zu umſtändlich ausgefallen. Ich glaube indeffen 
daß ein „Fachjournal“ immerhin der richtige 
Drt für ſolche Erdrterungen ift, die für jeden 
Waidmann, dem es nicht bloß um das „Knal⸗ 
len’ zu thun iſt, einiges Intereffe haben dürften, 

Jacobshof, im Juni. 
von Zfhudi, 


Was ich erlebte. 


Humoreske, erzählt von einem Fuchs. 
Echluß. 


Es jagte mich als hätt' ich ein Mäuſeneſt 
oder gar einen ſüdbahnlichen Berwaltungs- 
rath im Leibe, Flühtig und ſchurrend ging's 
über Stod und Stein in den Bergmwald, dicht 
bei einem verblödeten Rehbock vorbei, der 
gleichfalls erſchreckt augeflitzt kam und mit 
feinem rohen Geblöde den ganzen Hard allar- 
mirte, Wie gerne hätte ich, ſtünde ed nur in 
meiner Macht, dem polternden Braskäuer den 
Beigenbogen geharzt! Endlich ward es wieder 
file. Aber was nun? Rebts und links im 
Gehölze bufchte kein lebendiges Wefen. Der 
Appetit regte fih und Hunger ift ein fharfes 
Schwert ; man befommt ihn fogar, wenn man 
den ganzen Tag gleich einer Judengans ein« 
gepfercht lebte oder wie ich in einem hohlen 


Baum boden muß, meinem erfien Abfteig- 
quartier, feitdem ich mit Gebiß und Läufen 
dem Alpenverein beigetreten. Dom Gid- und 
Gackgeſchlecht gab's wohl dort unten im Thal- 
bof genug, aber fie hüten es wie der Teufel 
den Schwefel. Erft geftern Rachts war dort 
ein furcptbarer Spektakel, gerade ald ob die 
Huſaren wieder angerüdt kämen, von denen 
man noch heute im Orte fo heldenmüthig 
flunfert. Ich war naäͤmlich beim Herumſchleich en 
dem in ftroßender Fülle entfalteten vegeta— 
tiven Leben eines fonft recht gemüthlichen und 
nur gegen die Nußbäher wie.rafend ergrimme 
ten — au ich haffe das Gezücht aus man+ 
cherlei Gründen — Gtadiherrn. begegnet. 
Der Begierde füßer Wahn, vielleiht auch 
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Abyſſiniens Gewürze hatten fein Geblüt erhitzt 
und in nächtlicher Stille [hob Don Juan fid 
gen den Kubftall hin, um an dem duftigen 
Senfterlein mit der vertrodneten, Blappen- 
lahmen Flöte zu loden, auf daß fie komme 
Böheims dralle Perle, deren Blide, wenn fie 
Liebe lächelten, pridelndes Reben durch feinen 
Marmor fäheln fonnten. Auf die Hädfen 
fan? er bei meinem Anblid und in dishar- 
monifher Zonumfhlingung fand fein Angit- 
ruf im Nu überall ein Echo, teffen dräuende 
Konfequenzen mich zum ſchleunigſten Rüdzug 
drängten. Mit welchem Wonnegefühl werden 
fie heute dort auf mich paffen! Wie werden 
fie mein Ausbleiben verwünfhen! Doch beffer 
Meiner Zorn, denn großer Schaden. Wer fih 
Zeit nimmt, fommt auch. 

Der Himmel bat fih nah und nah ver 
düftert, der Mond hinter der dunkeln Wolten- 
wand verftedt, ein kalter Nordwind blies 
daher und die erfte Schneeflagge wirbelte auf 
den ftarrenden Forſt herunter. Geraume Zeit 
mochte ih den begehrlihen Leib mit den 
fühlen in dem Brüfch genüglich vorhandenen 
Granten (Breifelbeeren) zum mindeften etwas 
befänftigt haben. Wenn man gut dinirt bat, 
ift Diefes bittersfänerlihe Dbft — es fchmedt 
bei leerem Gefcheide freilih wie ein Dtto 
Prechtler'ſches Gedicht — allerdings fein 
übles Digeftiv, ein befferes wenigſtens als 
Böllis’ Magenpulver, von dem mein feindfe- 
liger Namensvetter, der Beherricher diefer 
Gebirgsreviere, geftern im Walde ein Schäd- 
telden verloren, und welches Pulver in Zu«- 
kunft glei dem Siegellad, Bapier, Licht und 
Spagat allüberall fhreibfeliger Emfigkeit 
dienftliher und volkswirthſchaftlicher Inter 
teffen wegen, vom Staatsbudget zugeſprochen 
werden wird, Der weife Schöpfer hat mir 
jedod nicht um der Granten Willen das hart» 
bedrängte Dafein gegeben und faute de mieux 
leiteten mid) anderweitige Begehrlichkeiten in 
einer fihern Rihtung gegen die tiefer unten 
befindlihe Wiefe bin, in deren Mitte eine 
ganz frifhe Düngerpyramide ftand, in welcher 
fich jederzeit einzelne Bleifhbrödkhen, aroma- 
tifhe Knochen, weiche Hülfenfrühte — — — 
le reste ne vaut pas l’'honneur d’ötre nommed 
— (das Uebrige verdient nicht die Ehre an— 
geführt zu werden) — — — — — befanden, 
lauter eßbare Dinge, deren grundftoffliche 
Rabrhaftigkeit zwar fhon bedeutend vermin- 
dert, allein demungeachtet nicht durch über« 
fünftelte Bereitungen unterdrückt oder ver- 


nichtet worden war. Borfihtig diefen vegeta- 
bilifden Vol-au-Ventumfreifend, ſchlägt mir 
der Wind einen Gerud in die Naſe, ald ob 
ich eben vor einem friſch verfährten Ameifen- 
haufen ftünde. Hollah, das deutete auf ein 
Schelmftüd, von dem das Ganggeld mein 
prädhtiger Balg bezahlen follte. Offenbar bat 
indeß der freundliche Grünling, der die 
eiferne Jungfrau mir zu Liebe auf dem Dün« 
gerhaufen poftirte, beim Verwittern des Guten 
zu Biel gethan und mit einigen rafhen Sägen 
befand ih mid wieder im Gehölze. Wer 
ftillem Deuten nachzugehen fih bemüht, wird 
mande Klippe auf der Lebensbahn umfciffen. 
Verdrüßlich zu meinen Granten zurückgekehrt, 
vernahm ich die Stimme eines Genoffen, der 
ohne Zweifel ebenfalls nicht in der behag— 
lihften Stimmung fi fühlte. Die Stimme 
gebörte einem jungen Fuchs an, ich erkannte 
ed nämlich an dem Zimbre des Tones, denn 


wenn Knaben oder Mädchen in die Jahre der 


Bubertät kommen, fo bricht fih ihre Stimme. 

Es war mein erfted Begegniß in diefem 
gefährlichen Revier mit Einem aus unferer 
noblen Race. Meine Neugierde ward ange: 
facht; ein gewiffes Gefühl, von dem ich mir 
noch nicht vollends Rechnung legen konnte, 
drängte mi dorthin, um zu erfahren, ob 
diefe ſympathiſchen Akkorde, wie ed mir abs 
nungsvoll dünkte, in der That aus fhönem 
Rachen ertönt. Im hodftämmigen Wald be- 
gegneten wir und. Mein Borgefühl hat mid 
nicht getäufcht. Die gegenfeitige Identität 
wird fofort hergeftellt. Süß’res Aroma habe 
ich niemals gerochen! Ein platoniſches Freund» 
ſchaftsbündniß ward eingeleitet, und wenn 
auch jeder noch feine eigenen Wege ging, hatte 
ih doch Grund vorauszuſetzen, daß in nit 
allzuferner Zeit zwifchen und noch weit lebens» 
wärmere Beziehungen fih entwickeln dürften, 
wo alle tiefe Wünfche der Bruft auf einmal aus- 
gewachſen und vollblühend daftehen werden. 

Das Revier, in welchem wir uns öfter 
begegneten, muthete mid gar nicht heimlich 
an, Unten drobten Hagel, Eifen, Miftforten 
u. f. w., die entfernter liegenden Gehöfte 
hatten ſchon längft des Bauchs Gierden fröhr 
nenden Sommergäften das legte Hühnchen 
für theures Geld geopfert, die TZaubengoderer 
verweigerten mir durch die Architektur ihrer 
Zaubenhäufer le part du diable, ja, der 
Wald felbft wimmelte immer fort von Holze 
klaubern, Raubfcharrern, alten Ziegen und 
felöft die wenigen Häschen, die hie und da in 


Sicht und Lager waren, follten mir noch von 
Küchenſchützen und etlihen Hunden abge 
feilfcht werden, die alltäglih der Jagdluſt 
wegen fih zufammengeworben und, auf eigene 
Fauſt wildernd, Buſch und Wald durch— 
ftöberten. 

Um nit bei geraden Fingern zu verhun— 
gern ſchnürte ich in einer fhönen Stunde zu 
Berge und immer weiter gen die Höhen, wo 
die fette Zerbe neben nacktem Felsgeſtein wu— 
chert. Es war mir nicht unangenehm, meine 
neue Bekanntſchaft, die vor den Hunden und 
anderen Drängern ebenfalls das Weite ge 
fucht, auch hier in meiner Nähe zu wiffen. 
Ein ſtark betretener Steig geleitete mich zu 
einer Sulze. Ih hatte dort zum erftenmal 
den König der Wälder zu bewundern die 
Ehre. Mit weitansgeäfteten Geweihen ftand 
der noble und hochgeehrte Herr, — geſchoſſen 
wird er bei alledem vor dem gefalzenen Lehm⸗ 
quart — und fhien unftreitig noch etwas 
abattirt und herabgelebt von den angenehmen 
Genüſſen jüngftvergangener Zeit, im welder 
er vielleiht ded Guten aus purem Neid zu 
viel getban. Wenige Schritte nur von ihm 
entfernt, ftaunte ih das Naturwunder falten 
Gemüthes doch ehrfurchtsvoll an. Auch der 
Hirſch äugte nah meiner Wenigkeit mit feinen 
braungelben Gläſern, allein nicht huldreiche 
Herablaffung ſprach aus feinen Richtern; bald 
ſtampfte er mit dem einen oder andern Vor— 
derlauf, fenkte endlich ein wenig den prächtig 
geihmüdten Kopf und ſchien fonder Zweifel 
meine harmlofe Anmefenheit unverfhämt oder 
läftig zu finden. Des Glaubens Blume blühte 
kindlih dem erhabenen Herrn, daß er mich er⸗ 
bafhen werde. Ich empfahl mid mit einem 
Schöndant ohne Bitterkeit, ja felbft ohne 
Mißgunſt, dachte mir nur: Wer zu viel auf 
den Kopf nimmt, läßt viel fallen, beſſer 
offener Krieg, denn elender Friede, auf hohen 
Stühlen fipt man ſchlecht, beffer ein Iufliger 
Bloh als efle Glimen (Engerlinge) und am 
Ende, mein hochgeborner Herr, ſchicken dich 
doch die lieben Nahbarn beim Dekampiren 
mit einer Ladung Poſten zurüd, wo id dir 
dann meine Kondolenzpifite abzuftatten nicht 
ermangeln werde. Faft hatte ih Mitleid mit 
dem hodgepriefenen Reden, als er beim 
Herannahen eined alten Weibes, die wegen 
ihrer Rallfeindlihen Schafe aus den Zerben 
getrippelt fam, geräufhvollund in ftäubender 
Flucht hinab durch's Dickicht flürzte, Welche 
SJronie der Natur ! 
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Zeitvertreib und ruhigen Berdienft gab 
es vollauf auf der frifhbefhneiten Kuppe und 
manche neue höchſt nüglihe Erfahrungen er—⸗ 
weiterten den Kreis meiner Weltanfhauung. 
Ich gedenfe noch immer meines erften Debut 
auf diefer Hohbühne, deffen fättigender Er- 
folg das unternommene Delogement ald einen 
fehr glüdlihen Gedanken berausftellte. Kurz 
erzählt fei’s, daß eine ungewöhnliche Erſchei⸗ 
nung — ein Hafe war's im weißen Flauſch 
— auf den Sprüngen in dem Schnee 
faß und den Kopf mit den Vorderläufen fri— 
firte, Ich ſchlich mich unter einer Keljenwand 
mit überhängendem Vordach an den Burfhen 
an und hatte ihm flugd beim Kragen. Er 
ftand im Zenith feines Fettes. Auch die 
Freundin war gefommen, um des Tederen 
Males nach trübfeliger Adventkoft theilhaftig 
zu werden und da ich mich bereits volllommen 
genoffen gemacht, wäre ed von mir aud nicht 
galant gewefen, ihr diefe Freude zu verfagen, 
Noh andere Genüffe warteten meiner, die 
mid nicht lüftern machten, nach jenen ver« 
fänglihen Danaiden-Gefchenten, die zuweilen 
unweit von Menfhentritten ausgeftreut lagen 
und von denen die Brühe unftreitig theurer 
ale das Böglein oder Fleiſchſtückchen fein 
mußte. Heute fam flurrend mein beflederter 
Berwandter, der Geier, auf die zadige Fluh 
der vorderen Yeldwand herab, um die vor— 
übereilende Gemfe mit dem Flügel in den 
Abgrund zu Schlagen, Da batte ich nun weiter 
nichts zu thun, ald mit ihm Kirmeß zu halten 
— freundlich räumte er mir immer den Platz 
— während bei neuer Ebbe Freundin und 
ich nicht verfäumten, die weißen Wreßlinge, 
irgend ein Schneehuhn oder eine Schildhenne, 
ja unter günftigen Konjefturen fogar mande 
ausgiebigere Kreatur abzumurkien, an welden 
dauliden Speifen wir uns dann geraume 
Zeit tapfer erquidten. Ueber ein Abenteuer 
möchte ich mir heute noch, hätte ein Defaftre 
mir nit allen Humor geraubt, die Nieren 
aus dem Leibe lahen. Aus dem in Nebel ger 
bülltem Thale flieg der Jäger eines Tages 
auf die Höhe, um dort nah den Eifen zu 
fhauen, die ſchon längft mit irgend einem 
fürwigigen Marder oder einem jugendlichen 
Genoffen im Schnee begraben lagen. Beim 
Auffteig fand er eine vom eier ganz frifh 
gefchlagene feifte Birkhenne, ein wahres 
Prachteremplar weibliher Schönheit, welches 
der Herr Better in feiner Einfältigfeit beim 
Herannahen des Jägers mitzunehmen untere 
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laffen. Im Auge den feuchten Schimmer einer 
Thräne ob folden herben Berluftes, fcharrte 
der Forftwarth den herrlihen Fund in den 
Schnee ein, bededte ihn mit Zerbengefträud, 
weldes der geriebene Knödelfreund — er 
liebt auch andere Subftangen — mit einem 
Gewehrfehen gegen allenfallfige Anfehtungen 
verfhanzte. Mid) flog ein füher Schauer der 
Entzückung an, als der Todfeind fi ent- 
fernte. Ich dachte mir, ed wäre doch Schade, 
wenn fo eine hübfche, üppige Dame vielleicht 
einem ärariſchen Züngler in den Braken 
liegen follte und — es war ein glattes Ge- 
Ihäft. Alles Nilgewürm batte er mir aufdas 
Zeug gewünſcht, als er mit feinem Wolfsauge 
glüpend, fhon vor dem Verſteck, wo der 
Schleck gelegen, eine große Anzahl von Fe 
dern fand, deren weitere Spuren nad dem 
verfiljten Zerbengefträuh führten, wo die 
Belt mit Bretern vernagelt ift, Giftdürftig 
zog er mit feiner Gickelsfeder zu Thale. Wie 
voller Reize fie war! Mit weldem verſchlin— 
genden Geize ih an ihr hing ! 

Die Zeit war herangerüdt, wo die blu— 
menreihe Flur durchgeſchnürt war, auf welcher 
der Weg von Freundfhaft zur Liebe führt. 
Des ftarren Winters tiefe Schneedede hatte 
die Freundin und mich tiefer herabgetrieben, 
und au die andern Höhebewohner zogen 
großentbeild mit und nah den fonnigen 
Hängen, wo des Froftes Wuth erfhlaffte und 
die Gegend wirthbarer geblieben. 

Das Blut flog auf und ab durd die zit- 
ternden Adern, als wir in einem verlaffenen 
Bau — er lag in einer romantifchen Stein» 
ſchlucht umwachſen von dem Bufhwerk junger 
Zannen und Lärhen — den Wohnfip ge 
nommen und zum erfienmal uns in feſtver— 
bundenem Wefen den aufregenden Gefühlen 
der Gattenliebe und deren Wolluftwellen 
hingaben, wie Mutter Natur um des ewig 
fhaffenden Lebens willen eö gewollt. 

Eine gute Frau — fo fagt der heilige 
Gregor — ift ſchwerer zu finden, als em 
weißer Rabe. Die Meinige befaß eine unge 
meine Empfindlichkeit und was unmittelbar 
damit verbunden ift, eine ſtarke Anlage zur 
Zärtlichkeit, welcher ich bei alledem, daß ihr 
derechtigtes Glutverlangen meinerfeitd durch 
fein im kanoniſchen Recht begründeted Ver— 
fäumnig getrübt ward, dennod aus gebie— 
terifhen Rüdfihten nicht in dem Maße be 
gegnet war, wie die apprehenfive und gefühls 
durſtige Frau von ihrem Paladin es gerne 


immerfort verlangt baben würde. Bald hatte 
ih mich über Grämlichkeiten jeglicher Art und 
fhamlofe Augfchreitungen ihrerfeits mit Recht 
zu beflagen. 
De la ceinture en haut, ce n'est que vanite, 
De la ceinture en bas, ce n'est qu’impuretd, 
(Scarron.) 
Das Uebel wurde immer ärger. Ein altes 
galliſches Sprihwort fagt: Wer im Befike 
einer fhönen Frau, eines Schloſſes an der 
Grenze und eines Weingartend an der Heer—⸗ 
ftraße ift, der wird des Krieges Ende niemals 
erleben. Hinfihtlich der beiden erfigenannten 
Beſitzthümer war ich mwahrlih in die Rage 
gerathen, die Wahrheit jenes Proverbs in 
einer Weife zu erproben, die mi nicht bloß 
mit einer Fülle hödhft aufregender Empfin- 
dungen überhäufte, fondern aud) in zahlreiche 
blutige Fehden verwidelte, melde fih oft 
fogar bis in Die innerfien Räume meiner 
Burg erftredten. 


Maren es die häuslichen Wirren, die 
fteten Kämpfe felbft mit gnaßigen Rivalen, 
weldhe meine Sinne verwirrten und eine fla- 
taftrophe beraufbefhmworen, die mich beute 
namenlos melancholiſch macht? — Das Reben 
ftreut Blumen und Dornen. Auch mir wuchſen 
nicht immer gold’ne Hesperidenfrüdte; Fetzer 
und Lauſcher beherbergen mandes Stückchen 
Blei und oft fiedelte der Hunger mir ein 
Liedlein daher, das graufig in den leeren 
Hallen meines Magens widerhallte. Aber was 
nicht zu ändern fteht, dabei muß man ſich den 
Bart wiſchen und feine Seele in Ergebenbeit 
fafien! Vom ftahlihften Gedörn, von ber 
Schande fpikigftem Stadel getroffen, ift nun 
auch diefe Filofofie mir flöten in die blaue 
Welt gegangen. 

Sch will's erzählen. 

Förmlih dumm geworden wie jene Füchſe, 
denen der DOberforftratb Pfeil, der nun mit 
den forfifreundlihen Heiligen im Himmel 
berumfrafehlt, auf feiner rüden Lebensbahn 
ftetö begegnet war, jagten Unfriede und 
Appetit an einem trüben Februartag beim 
Stöberwetter mid; aus dem Geſchleif. Durch 
blöde Dumpfheit getrübt, mit mancherlei ver— 
drieglihen Dingen im Leibe, ſchnürte ich im 
Walde herum, bis ich gegen eine kleine Blöße 
fam, von welcher der Oberwind einen fehr 
pilanten Geruch in meine Nafe bliefelte. Be- 
gehrlich nad) dem anbrüdigen Rehſtück will 
ich es erhafchen und — 


„Das Berkängte muß gefcheben. 
Das Gefürdtete muß naben.“ 

Ih befam einen Schlag auf die Ruthe, 
daß mir der Balg fenerte, Höfe und Teufel! 
Mein ſchönſter Schmud, die Ruthe, ſteckte 
eingellemmt in der eifernen Preſſe, die der 
bejoppte Immerdurft in feinem fteten Wein- 
dufel zum Glücke etwas matt gerichtet. 

Schwarze Naht mein Aug’ umbüftert, 

Schatten droben feindlih arimm; — 

Minne, fieh! das thateft Du! — 


Sollte ih dem teufliihen Schubjad den | 


Zriumf gönnen, fih auf meine Koften heute 
Flipp zu trinken? Und gälte es das Leben, 
ih mußte ihm das Tranfgeld verderben. Da 
half fein Befinnen. Ein Biß, ein zweiter, ein 
Moment des Herumgerrend mit den Fängen 
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an Fleifh und Knorpeln und ed war geſchehen, 
die Freiheit wieder errungen. 


Am Anfang eined Dramas foll der Ber- 
ftand, in der Mitte die Vernunft, am Ende 
die Empfindung vorwalten, Ich glaube, daß 
bad Ende meined Dramas nicht der Empfin- 
gung ermangelte. Wenigftens ſpür' ih fie 
noch heute an des Stumpfes rauhem Schorf, 
welchen die Gattin wehmüthig beleckt. 

Die Scham übermannt mid, — ih muß 
fließen. Zeit bringt zwar Alles, wenn aud 
feine neue Ruthe. Vielleiht wird fie minde- 
ſtens den Schmerz heilen, der meine traurige 
Bruft jammervoll zerreißt. Dann fehen wir 
uns vieleicht wieder! — 


(Ende.) 


Jagden im Kaukafus- 
Bon Baron Wolff im 15. Dragoner-Regiment (f). 
(Bortfegung u. Schluß.) 


Ich erwirfte eimen zweimonatlihen Ur—⸗ 
laub, den ih ausfhlieflih dem Jagdver- 
gnügen opfern wollte. Des Herzens Zug 
mahnte mich das Land der tſchernomorſk'ſchen 
Kofaten zu beſuchen, wo ih nit nur fehr 
wildreihe Gehege fondern auch einen biedern 
Freund und Waffengefährten wußte. Es war 
der Kofaten-Kapitän Paraffchni, ala Soldat 
und Jäger gleich andgezeiähnet, der am Ufer 
des Tſchalbas in einem hübfchen, netten 
Kihutor (Farm) und an der Seite einer eben- 
jo ſchönen als liebenswürdigen Tochter hauste. 

Meine Ausrüftung wurde rafh in An— 
griff genommen und vollendet. Meine Leute 
wurden mit 8 guten Jagdhunden und zwei 
Reitpferden voraus erpedirt, während id 
felbft bei dem herrlichſten Wetter erſt zwei 
Tage fpäter mittelft Poft nachfolgte, begleitet 
von meinen beiden Vorftehhunden, 40 Kilo- 
grammen diverfem Blei, einem Sad mit Ku- 
geln und den Jagdwaffen. 

Bei meinem wadern Kofalen-Kapitän 
wurde in feinem fomfortablen Kſchutor (Farm) 
zwei Tage geraftet und der Peldzugsplan 
d. h. die Art umd Weife der verfchiedenen 
Jagden feftgeftellt. Zu der außergewöhnlichen 
Jagd auf wilde Pferde habe ich ein noyarjches 
Pferd mitgenommen, weldhes Graf W., ein 
Kamerad von mir, eigens zu jener Jagd ger 
liehen. Beim erſten Anblick ſchien diefes Pferd 


eine große Aehnlichkeit mit der berüchtigten 
Noffinante des bekannten fpanifhen Kava— 
liers zu haben, allein feine Reiftungsfähigfeit 
und Ausdauer waren fo außergemöhnlicder 
Art, daß der Ankaufspreis von 300 Rubeln, 
ein höchſt fabelhafter in diefer Gegend, meinem 
Freunde mit Recht nit zu hoch ſchien. Es 
war ein Pferd von jener Race, die immer 
feltener wird und im Standeift von Sonnen- 
aufgang bis Abends die Jagd mitzumadhen 
und 12 Stunden hintereinander hinter dem 
alten Wolf zu laufen. Die Jagdpferde meines 
liebendwürdigen Wirthes Paraffhni und 
feines Gaſtes Kukſcharenko, der gleichfalls 
den Jagdzug mitmachen wollte, waren eben« 
falls ausgezeichnete Thiere und in der beften 
Kondition. 

Dir gedachten in der Staniza Niczamur— 
faja unfere Jagden zu beginnen, wohin aud 
meine Bferde nah guter Raft abgegangen 
waren. Was die ganz befonderlihen Jagden 
auf den Dſchiggetai anbelangte, fo war unfer 
Jagdplan folgender: 

Im Norden der Staniza, die uns aufs 
nehmen follte, befinden ſich drei Flüffe, näm« 
lih die Gruska, Kavarka und Ploskaja, 
welche fih im die Eufa ergießen. Ich führe 
abfihtlih die Namen diefer Heinen Flüffe am, 
indem es mein Wunſch ift, daß, wenn irgend 
ein Lefer diefer Zeilen fih befiimmen laſſen 


364 


follte, eine Tour im Kaufafus zu machen, 
derfelbe meine Hinweifungen auf diefe wild« 
reihften Gegenden benügen könne. 

Der Anblid der Saljfteppen gewährt 
immerhin ein gewiffes Intereffe. Man dente 
fih eine faft völlig flache, weit ausgedehnte 
Steppe mit geringer Erhebung über dem 
Meeresfpiegel. So weit das Auge reicht, ges 
wahrt ed nur ein weißliches Leihentuch und 
den blauen Himmelsdom. Stundenlang fann 
man auf der Steppe reiten obne auch nur 
die geringfte Spur einer Begetation zu er 
bliden. Doch urplößlid lachen dem Auge 
prächtige Bärten, riefige Bäume entgegen, 
eine Zauberwelt voll Reiz und Naturberr: 
lichkeit. Je näher Sie aber den Dafen fommen, 
je mehr verringert fih Ihr Entzüden, Siege: 
langen endlih an die Stellen hin und fehen 
zu Ihren Füßen nichts weiter als verkrüppel— 
tes Geſträuch, vergilbtes Krautwerk; die 
Luftſpiegelung hat Ihrer Fantaſie einen Streich 
geſpielt. 

Dort inmitten dieſer Wüſte pflegt der 
Dſchiggetat während der heißen Tageszeit 
ſeinen Stand zu nehmen. Des Nachts zieht 
dieſer Wiederkäuer *) nach den grasreichen 
Steppen. Urplötzlich gewahren Sie die Dſchig— 
getaüs mit einer ſchwindeligen Schnelligkeit 
vor Ihren Augen vorübereilen. In gewöhn— 
liher Entfernung gleichen fie einem Trupp 
riefiger Renner, die dabinfliehen, auf 2—3 
Berfte Diftanz geftalten fie fih fhon zu Ele- 
fanten, die in den Küften ſich bewegen, weiter 
noch find es bewegliche zwifchen Himmel und 
Erde ſchwebende Berge, bis endlih die Ums 
riffe nad und nach wie Nebelbilder zerfließen. 


Die erwähnten drei Beinen Flüſſe ent 
fpringen in den Saljfteppen und durchſchnei— 
den in ihrem untern Laufe reihe Brairien, 
bedeckt mit unzähligen den Koſaken der Sta— 
niza Niczamurkaja gehörenden Tabunen. 


Es ward beihloffen, daß Jeder von ung, 
von zwei berittenen Kofaten begleitet, dem 
Ufer entlang den Lauf eines der drei Flüſſe 


*) Der Ueberjeger dieſes Aufiapes bat das 
Wort „ruminant* ganz vera Sa Baron 
Wolff bat fih indeß geirrt. Das Pferd ift fein 
Miederfäuer, Sicherlich wäre diefer naturbifte 
riihe Schniger ſchon bei jeinem erften Erſcheinen 
in Nr. 10 gerügt worden, wäre die bezügliche 
Redaktionsnote nicht zu unjerem großen Bedauern 
in dem Kalten des Setzers zurüdgeblieben. Wir 
bitten demnach die P. T. Leſer, diefen Stein nicht 
jn unferem Garten zu lafjen. D. R. 


zu’ Berge verfolgen ſollte. Im Fall als einer 
von uns oder unferen Leuten einen Trupp 
Dihiggetais wahrgenommen, follte er fie nad 
Möglichkeit feinem Nachbar zutreiben, diefer 
wieder dem nächften u. f. w., durch weldes 
Manöver — fie zu forcıren war unmöglich 
— es und gelingen fonnte, wenigftens einige 
Kugeln anzubringen. 

Wir hatten das fhönfte Herbftwetter. Die 
Durhfichtigkeit der Luft geftattete die Wahr- 
nehmung der Gegenftände felbft in der wei— 
teften Entfernung und da wir auf dem Wege 
zur Wüfte, dem Jagdterrain, die vegetationd- 
reihe Steppe durchreiten mußten, fo bot fih 
in mehr als einer Beziehung die Gelegenheit 
dar, uns vorläufig an dem impofanten Cha- 
rafter der Gegend zu erwärmen. 

Bergilbte, von der Sonne verbrannte 
Gradmaffen neigten ihr Haupt gegen die 
Erde. Es war nicht mehr der grüne Dean, 
auf deffen weichen, faftigem Bette Sie im Mai 
beim Pirfhreiten auf den Rehbock zuweilen 
kurze Raft genommen, Auch von der üppigen, 
taufendfarbigen Flora, welde im Juli mit 
dem wunberlieblihften Teppich die Steppe 
bedeckt, war die glänzende Farbenpracht ent— 
wichen; der Jugend, der Reife war der Tod 
gefolgt, allein nicht der falte, bleiche, fondern 
der Tod im eigenthümlichen Glanze und fait 
ebenfo ſchön ald das Leben. O berrlide 
Steppe! 

Mehrere Stunden waren wir bereit auf 
dem Marſch ohne einen Dſchiggetar gefehen zu 
baben. Allein dagegen mangelte es nicht an 
Haar: und Federwild, von dem die Steppe 
wimmelte. Wir ließen es unangefochten. 

Im Herbit zur Zeit der großen Bögels 
wanderung ift der Jäger bier oft Zeuge merf- 
würdiger Erfheinungen, bigarrer Bhänomene, 
geradezu geeignet den Menfhen zu überra- 
hen, dem die Geheimniffe der Natur noch 
großentheil® verſchloſſen geblieben. 

Wir hatten eben einen dichten Schwarm 
von Goldregenpfeifer, der wie eine Wetter- 
fäule ober unferen Häuptern fegelte, in feinen 
mannigfaltigen Evolutionen bewundert, als 
der Schrei eines Kofaken, der zu meiner Lin« 
ken ritt, mih an die Situation mahnte. 

Es war das verabredete Signal. Im 
rafhen Tempo ritt id fofort gegen einen 
Heinen Hügel hin, um zu fehen, wie die Dinge 
fiehen. Es waren in der That wilde Pferde 
und zwar 5 Stück, die beinahe gerade auf 
uns zulamen, 


Meit hinter ihnen, wenigſtens 1 Werſte 
entfernt, nahm man einen weißen Bunft aus, 
Das mußte Kukfharenko fein. Was und an— 
belangt, fo waren wir von einem kleinen 
Kurgan gededt. Die wilden Pferde galoppir- 
ten immerfort gegen und zu. Dir hielten ung 
rubig und warteten, bis fie auf Schußweite 
berangelommen oder beim Auöbrehen von 
den feitwärts ftreifenden Jagdgenoflen wieder 
gegen und gefprengt würden. Die Sade 
nahm einen andern Bang ale ih es ge- 
wünſcht. Die Didiggetais hatten und wahr- 
aenommen und riffen aus, wie von einer 
Rotte Wölfe gejagt. Ich folgte ihnen im fur 
zen Galopp, bloß um fie nicht aus dem Auge 
zu verlieren. Unten am Fluße mußten fie dem 
Parakſchin in Sicht kommen. Bolle zwei 
Stunden war ib ihnen bereits nachgeritten, 
enblih komme ich zu dem Fluße, auf deſſen 
Ufer Parakſchin's Pirfchterrain gewefen. Die 
Pferde hatten den Fluß überfchritten, fein 
Paraſchkin ift zu ſehen. Alfo weiter. Ich 
fpringe mit dem Pferde in die bewegliche 
Pfüge und hoch empor fprikte der ſchmutzige 
Giſcht und nur mit Mühe gelingt ed meinem 
braven Noyaier aus den Polypenarmen der 
Pfüge an das andere Ufer zu gelangen. 


Mein Pferd wird bigig und fampfluftig. 
Ich ziehe mein Sadtuch heraus, um ihm die 
Augen auszuwiſchen; immer ftürmifcher rafet 
ed vorwärts, ich halte ed zurüd, daß ihm das 
Blut vom Munde läuft. Laffe ich ed rennen, 
fo ift Alles verloren, ed wird feine Biertel- 
ftunde mehr die Jagd aushalten. 


In wirkliher Verzweiflung werfe ich einen 
Blick auf die Dihiggetais. Der Trupp hatte 
fih getbeilt. Eine Stute mit ihrem Füllen, 
wie ich wähnte wahrzunehmen, haben fih nad 
Rechts gewendet und da es mirebenfalls vor- 
fam, daß Beide mehr ermüdet als die ande 
ren wären, fo beihloß ih auf fie Jagd zu 
machen. Mit Freuden gewahre ih, daß das 
Fohlen nicht länger im Stande ift, der Mutter 
zu folgen, und daß ich Terrain gewinne. Jetzt 
lieg ih den Noyaier rennen, Noch eine Bier: 
telftunde und meine Büchfe muß fnallen, 

Doch was fpiegelt fi dort hinten am 
Horizont ab? Ein lichtgelber Streifen bes 
grenzt die Steppe. Das muß einer von den 
Seen fein, denen man zeitweife begegnet und 
deren moraftige von hohem Ried und Ginfter 
bededten Ufer ſich meilenweit erſtrecken. 
Ohne Zweifel treibt der Inſtinkt die Thiere 
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jenem Aſyl zum, wo jede weitere Verfolgung 
unmöglid. 

Muth, mein waderes Pferd! Sie dürfen 
nicht bis dahin gelangen. Rod trennen uns 
nur 300 Schritte, Das edle Thier ſchien mid 
zu verftehen, es nimmt feine ganze Kraft zus 
fammen, die Diftang wird immer geringer, 
aber noch einige Sprünge und die Dſchigge— 
taxs find in dem Dihungel! — — Ich greife 
nad der Doppelbüchſe, hebe fie an den Kopf 
und — Alles war verfhwunden, während ich 
und mein Pferd zwei Sekunden fpäter und 
in dem Moraft berummälzten. Rafe, Augen 
und Mund mit efler Pfützenſubſtanz bedeckt 
lag ich endlich weichgebettet auf einer Brenn« 
neffeloafe und zwifhen einer Maſſe erihrode- 
ner Fröfche, die mit flüchtigem Hüpfen der 
graufigen Lawine entrannen, welche fie in 
ihrer Behäbigfeit geftört. 

Um mein Pferd aus dem Moraft zu brin- 
gen, meine und feine Toilette bei einer jung» 
fräulihen Pfüge zu machen und die Waffe 
wieder fombattant herzuftellen, waren mehr 
ald 2 Stunden nöthig. Auch Helios begann 
bereits feine Gäule audzufhirren, Es war 
klar, daß ich die Nacht unterm freien Himmel 
jubringen werde, denn mein armes Pferd 
war nad bem Bade fo fteif, wie ein Meilen« 
jeiger geworden und konnte feine Werft mehr 
im Schritt zurüdlegen. Rings um mich herum 
war nichts ald Wüſte. Zum Glüd bat mein 
Diener daran gedacht, in meine Eurfa einige 
Lebensmittel zu fteden, die bei näherer Ber 
fihtigung eine Dofis Sandwiches, eine ge- 
bratene Awergtrappe und eine Flaſche aus— 
gezeichneten Branntweins bervorftellten, lau— 
ter angenehme Tröftungen, die bei dem Wie— 
dererwachen der Fantafie meiner Lage fogar 
den Firn eines intereffanten Abenteuers ver- 
leiben konnten. 

Ein Feuer war ein dringendes Bedürf- 
niß. Zum feuern braudt man indeß Holz und 
5 Meilen in der Runde gab es auch nit 
einen Baum. Als einzige Reffource blieb mir 
nichts übrig, als neuerdings bie und da in 
den Moraft zu fleigen und eine audgiebige 
Menge von Rohr und dürrem Strauchwerk 
mit dem Waidmeffer niederzufäbeln und die 
Beute unter vielen Mühfalen nah meinem 
Bivouak zu fhleppen. Die Nacht war bereits 
herangerüct, als ich mit diefer Herkulesarbeit 
fertig geworden und nah Möglichkeit die 
Pflihten gegen mein Pferd erfüllt hatte, Ich 
fann fagen, daß mein Souper mir trefflid 
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geſchmeckt, und daß felbft die Flamme troß 
ihres üblen Geruches wohlthätig auf mid 
eingemirkt hat. — — — 

Ih weiß nicht wie lange ih ungefähr ge- 
ſchlafen, als ein heftiges Trampeln meines 
Pferdes mid weckte. Im Nu war ih in der 
Höhe, die Büchfe in den Händen. Ein furdt- 
bares Schaufpiel bot fi meinen Bliden dar. 
Ein Theil des Horizonte ftand in Flammen, 
ein Prairiebrand tofte dort. Sicherlich ver: 
dankte ich diefes erbabene allein keineswegs 
fehr harmloſe Schaufpiel dem alkoholifirten 
Zroß meiner Jagdgeſellſchaft. Die Feueré— 
brunft war im Grunde auf diefem Terrain 
nicht fo gefährlid, wie der fantafiereihe Ka- 
pitän Mayn Ried und feine „in Amerika” ma» 
chenden Genoſſen Achnliches geſchildert, allein 
bei alledem konnte es nicht ſchaden, wenn ich 
mein Lager abbrehe und aus der Richtung 
mich entferne, von wo bereit mannigfade 
Indizien zum Borfchein famen, welche diefen 
Entfhluß rechtfertigen konnten. 


Fahl fhimmerte der Mond aud dem leich— 
ten Gewölke, allein heil genug um mir die 
Wahrnehmung zu ermöglichen, daß nicht bloß 
mein Pferd fondern auch die übrigen Thiere, 
auf diefem Theil der Steppe von dem Brand 
beängfligt wurden. Um mich herum, über mir 
wimmelte Leben, Eben im Begriffe auf einem 
ungefähr 100 Schritte von dem Ried und 
Strauchwerk entfernten Punkte mein Gampe- 
ment zu ordnen, höre ich plöglich ein heftiges 
Getöſe. Rothwild fommt auf der Steppe nicht 
vor und felbft das ftärkfte Nudel würde ein 
ähnliches Geräuſch hervorzubringen nit im 
Stande gewefen fein. Ich fhaue nad der 
Gegend hin und gewahre, faum 120 Gänge 
von mir, mehrere große Thiere in voller 
Flucht glei riefigen Schatten vorüberwech— 
feln. Ohne viel zu zielen, drüdte ih, aus 
beiden Läufen krachte es zu gleicher Zeit und 
ich fehe beim dDämmernden Mondlicht ein Thier 
jufammenbrehen und fi herummälzen, 

Ein vages Vorgefühl fagte mir, daß die 
launige Göttin mir diesmal gewogener ge— 
weſen, al& bei der geftrigen Jagd, die nad 
allen Regeln landesübliher Waidmannskunft 
in die Szene gefeßt wurde, Es war im ber 


That fo; ein Dſchiggit ai lag auf der Dede, 


ich babe eine Schlacht gewonnen, an welchem 
Siege freilich, wie bei mandem andern des 
Zufalls Kaprize vielleiht nur allein den 
größten Antheil gehabt. 

Der Brand hatte bald audgetobt. Ich 
verfuchte noch einige Stunden zu fchlafen, 
allein meine Yantafie war derart aufgeregt, 
daß es durhaus nicht mehr ging. In däm— 
mernder Brühe war ich fhon auf den Beinen. 
Ich führte mein Pferd zur Tränke und eilte 
darauf mit pohendem Herzen zu meiner Beute, 
faft mit bangem Zweifel, ob fie noch auf ber 
Stelle läge, wo ich fie beim nächtlichen Zwie- 
liht nad kurzer Beaugenfheinigung zurück— 
gelaffen. Der Didiggetai war da! — 

Das Glüd war mir au anderweitig 
günfig. Ih bemühte mih lange Zeit 
— die Sonne war fhon längft aufge 
gangen — aus dem Ried eine Gattung 
Stange zu formen, die feſt im Boden hielt 
und an deren Spike ih mein Schnupftud 
befeftigt hatte; diefe Flagge follte den ausge» 
fendeten Koſaken ald Merkjeihen dienen, wo 
fie den Diiggetat zu fuchen haben. Die Rih- 
tung beachtend, in welder die Schüſſe gefallen 
waren, hatte die Jagdgefellfhaft mehrere Kor 
ſaken fhon in aller Frühe fortgeſchickt, um 
auf mich zu fahnden und da ihnen mein zeit« 
weilig in die Höhe flatternder Papillon glüd- 
liherweife in die Augen fiel, famen fie ge- 
rade zurecht, um mid von qualvoller Ver— 
jweiflung zu retten, 


Während meines zweiwöchentlichen Auf- 
enthalt bei meinen Freunden haben wir noch 
viermal auf den Dfciggetai gejagt. obme je 
ein Refultat errungen zu haben. Die Haut 
des von mir erlegten Pferdes fhenkte ich der 
Frau v. B., der Gattin eines Kameraden im 
Regiment, der mir ftets ald Freund und aus— 
dauernder Jagdgenofle zur Seite ftand. 


Wir hatten allerlei Wild damals in Heber- 
fluß erlegt. Obgleich ih niemals die Luft ge 
begt, einem europäifchen Pferdefleifhefien bei» 
zuwohnen, muß ich dennoch gefteben, daß ein 
Filet vom Dfeiggetai, von dem ſchönen Fräu- 
lein Parakfchni zubereitet, mir beffer mundete 
als alles andere Wild, 
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Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Der Beſuch beim Derby des Prinzen von 
Wales, wie wir im vorigen Berichte meldeten, 
der fih dort mit all’ der Ungezwungenheit 
und berzlihen Gemüthlichkeit feines Beneh— 
mens wie fonft überall bewegte, erfüllt fümmt- 
lihe Journale mit freudigem Lobe und Be 
wunderung. Es gewährt ein eigenthümliches 
Intereffe, zu beobachten, wie die verſchiedenen 
Blätter je nach ihrer Tendenz diefe an und 
für fi fo einfache natürliche Begebenheit des 
Tages ausbeuten und die verfhicdenften Fol⸗ 
gerungen daraus ziehen. So fieht ihn eines 
derfelben und zwar eines vom reinften Turf— 
Waſſer fhon als eine der erften Zurf-Größen, 
einen SHaupipatron und Beförderer diefes 
edlen nationalen Inftituts, für deſſen Blüben 
und Gedeihen er alles Mögliche thun, das 
beißt mit Haren dürren Worten, feinen Werth» 
heimer dem Zurf freundlichft öffnen werde. 
Ein andered minder heißſporniges Sport— 
Drgan erinnert den Kronprinzen am feinen 
edlen Bater, zitirt deffen Borliebe für Deko» 
nomie, Vieh- und Pferdezucht, feine dieß⸗ 
fälligen mufterbhaften Einrichtungen in Hamp— 
ton Court, findet gleichwohl den Derby⸗Beſuch 
ganz löblih und ın der Ordnung, fein Be 
nehmen dafelbft wahrlich mufterbaft und trö- 
ftet den Prinzen über das Zetergefchrei der 
Muder und Betfchweitern, welche ihn ſchon 
mit Belzebub und den Verdammten im der 
Hölle braten laffen ob des Lafters des Renn— 
befuches und weil er dort vor aller Welt eine 
Imperiale geraudt und auf Gillie einen 
Fünfer verwettet habe. Für jeden jungen, leb- 
haften, dem Sport mit Luft und Liebe erge- 
benen jungen Mann hegt man fehr lebhafte 
Beforgniffe, wenn er den Rennplag befuht — 
fo führt das Blatt fort — um fo mehr für 
den Prinzen, an dem Alles einen ſolch' Teb- 
haften Antheil nimmt und daher ruft die 
aimable Kaffandra ihm nur aus aufrichtiger 
Theilnahme ein warnendes Cave und rathet 
in oberwähnter Weile in die Fußſtapfen feines 
Baters zu treten. Ein anderes Blatt begt 
wieder bezüglich der finanziellen Berblutungen 
nicht den geringften Kummer, indem es von 
der Meinung ausgeht, der Bater ließ nicht gerne 
Etwas aus, die Königin ift ebenfalls haushält- 
reih und fo wird's auch beim Kronprinzen 
ausreihen. Uns Kontinentalen kommt eine 
folhe Sprache allerdings fehr fonderbar vor, 
‘in England jedoch, wo das Volk feinen Klatſch 


haben muß, erlaubt fich die Preffe felbft über 
die höchftgeftellten Perſonen eine freiere, uns 
geſchminktere Rede, als jene, die in außerin— 
fularifchen Blättern felbft über die geringfü- 
gigften, epbemeren Neuigkeiten, Skandale 
u. dgl. geführt wird. Der Jodei-Klub bat 
eine Fleine Katzbalgerei mit einem gewiſſen 
Irwin Lewis Willes, der num eines der erften 
Mitglieder desfelben, den Earl von Windel- 
fea und Nottingham, wegen eined Spotige- 
dichtes, das Se, Kordfihaft unter dem Namen 
„Sohn Davis“ gegen ihn gerichtet und publi— 
zirt haben ſoll, gerichtlich belangt hat, wie 
in der jüngften Morning Poft ausführlichper 
longum et latum zu lefen. Eine etwas mi» 
fteriöfe Turf»Affaire „wegen des Argus“ liegt 
der ganzen ffandalöfen Geſchichte zu Grunde, 
Se. Lordfhaft übrigens hat ſich bei diefer 
Gelegenbeit den Berichten zu Polge ganz 
gründlich blamirt und dem Jockei-Klub wird 
die unverblümte Lehre gegeben fih nicht lä— 
herlich (ridieulous) zu mahen, indem er fi 
von Sr. Lordſchaft contra Willes in's Schlepp- 
tau nehmen läßt. Die ganze Berhandlung 
zeigt übrigens die ſchwer zu begeihnende an— 
rühige Natur der meiften jener „[ogenannten 
Turf⸗Geſchäfte“ wobei eben mur das Bare 
die Hauptfache ift. Wie befannt, find ja, einem 
alten klaſſiſchen Spruche zu Folge, die edlen 
Metalle geruhlos, „non olet* heißt es. 

Aus den nördlihen Gegenden von Banff- 
fhire und Morapfhire find fehr günftige Be⸗ 
richte über den jegigen Stand der Groufe 
eingelaufen, dagegen find die von Argyllfhire 
weniger befriedigend. Dieß ift die einzige ber 
merfenswerthbe den Schießſport betreffende 
Notiz. Die Aufgreifungen und Verurtheilun— 
gen von Wilddieben, auf die feit der neuen 
BWildgefehe von allen Seiten, befonders von 
der Feld» und Flurpolizei mit allem Eifer ger 
fahndet wird, find faſt die einzigen Artikel, 
welche den Raum der den Schieß- und Jagd» 
fport fonft gewidmeten Spalten füllen. In 
der jüngften Zeit wurden allein drei Par- 
thien folder Induftrieller, 4, 6 und 8 Per— 
fonen ſtark, welche reihlih mit Neben und 
Bangzeug aller Art verfehen, eine tüdhtige 
Anzahl Kaninchen und Hafen eben in Sicher: 
beit zu bringen im Begriffe waren, faft in 
flagranti erwifcht und troß allem oratoriſchen 
Aufwande rabuliftifher Beredſamkeit und jus 
ridiſcher Spißfindigkeiten feitens ihrer ehren- 
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werthen Herren Dertheidiger dennoch verur- 
theilt. Wir find volllommen damit einver: 
fanden und wünfhen von ganzem Herzen dad» 
ſelbe Schidfal jenen Wilderern, wenn fie 
nur babhaft gemadht würden, welde die 
Herren Wildprets und Geflügelhändler in 
Bertb und Edinburgh heuer mit Auermwild 
verforgten, welche Wildgattung erft vor we— 
nig Jahren der Herzog von Argyle mit vielen 
Koften aus Norwegen alflimatifirte und auf'e 
firengfte bisher fchonen ließ, Kür einen ſchönen 
Hahn wurde über 1 8, gezahlt, es fcheint 
demnadb, daß aub in Schottland mande 
Wildprethändler mit Hilfe der Herren Wild- 
Diebe ganz gute Geſchäfte machen. Berfloffenen 
Donnerstag wurden für Ge. Majeftät den 
Kaifer von Pranfreih zwei Vorftehhunde, 
Apporteurs (Retriever), von Herrn Riley'e 
ausgezeichneter Race in Folkſtone eingeſchifft 
und nah Boulogne gefandt. Herr Taylor, 
das unglüdlihe Opfer der Unvorfihtigkeit 
beim legten Taubenſchießen in Hornfen, der 
dort feinen Fuß verlor, bat durch die Ver: 
wendung Herrn Heathcote's, Stewart diefer 
Gefelfhaft, eine Unterftügung von 125 ®. 
erhalten, welche die Herren Mitglieder zu« 
fammenfhoßen. Die indifhe Times erzählt 
einen Unglüdsfall, der auf der Zigerjagd 
Ende vorigen Monats ſich zutrug. Herr 
Harris, ein Engländer, beim Straßenbaue von 
Dehra und Roorkee ald Reiter angeftellt, ein 
ganz famofer Jäger und Kugelfhüße, begab 
fi zu Buffe von ein Paar eingebornen (Shi— 
karee) Jägern und einigen Belannten ber 
gleitet, die auf Elefanten ritten, auf die Ti- 
gerjagd. Er fprengte eine koloſſale Tigerin 
unter einem Aloebufh auf und ſchoß fie mit 
dem erften Schuße frank. Das Tigerweibchen 
machte raſch rechtsum und ſchickte ſich zum 
Sprunge an. Die zweite Kugel, in der Eile 
abgefeuert, hatte auch keinen tödtlichen Er— 
ſolg. Die Tigerin nahm ihn ſofort an und 
ſchlug das zum Schutze vorgehaltene Gewehr 
bei Seite. Da ſie ihn beim erſten Anfalle nicht 
zu Boden warf, ſo ſchlug ſie ihm eine Brante 
in den Schenkel, riß ihm ein Stück Fleiſch 
zweimal fo groß wie eine Mannes Fauſt her- 
aus und padte ihn dann bei den Füßen, 
einen derfelben zermalmend. Harris ſtürzte 
beim Schlage auf den Schenkel und rief um 
Hilfe, aber feine Begleiter waren zu weit ent- 
fernt, fo daß beinahe 15 Minuten vergingen, 
ehe einer der eingebornen Shikaree's ihm zu— 
eilte und die Tigerin verſcheuchte. Der Ver— 


wundete wurde nad) Haufe gebracht, an beiden 
Füſſen amputirt und ftarb nah 24 Stunden 
unter gräßlihen Schmerzen. Sein letztes Ko— 
dizill lautete: man möge die Tigerin ja nicht 
entwifchen laffen. Sie wurde auch getödtet. 
Es zeigte fih, daß die eine von Harris’ Kur 
geln durd den rechten Seher. aber hinterm 
Lauſcher ohne das Gehirn zu verlegen rechts 
berausgegangen, die andere unterm linfen 
Seher eingefhlagen, aber nur einen Theil des 
Jochbeines weggeriffen habe. Uns felbft liegt 
eine Privat-Horrefpondenz aus Bengalen zur 
Einfiht vor, die einen ähnlichen, wenn gleich 
nicht letalen Fall cbenfalld gelegentlideiner 
Zigerjagd mittheilt. 

Nämlich: Drei Herren Dffigiere, zwei 
Lieutenants und ein Kapitän, frübftüdten bei 
ihrem Major, in einem Meinen Drte, wo fie 
mit der Truppe fantonirt waren. 

Während fie noch bei Tiſche ſaßen, wurde 
die Meldung gemacht, ein Ziger habe in dem 
Pleinen Wäldchen in der Nähe einen Büffel 
jerrriffen, fei aber noch an Ort und Stelle 
ganz niedergethan. Diefe Nachricht ergriff 
die Herren dergeftalt, daß fie alljogleid eine 
Jagd auf den Frevler improvifirten, Ohne 
Begleitung, ohne Refervegewehre begaben 
fih die vier Herren, jeder nur mit einer 
Doppelbüchſe bewaffnet, zu Fuße zum Wäld- 
ben und drangen in einer Pronte hinein. 
Nach kurzer Zeit war durch die Terrain-Hin- 
derniffe ihre Linie nicht mehr geſchloſſen, aber 
deffenungeadhtet gings vorwärts, Lieutenant 
T. wird zuerft ingroßer Nähedes Tigers anſich⸗ 
tig, ſchießt und trifft ıhm fo gut, daß derfelbe 
förmlid ein Rad fhlägt. Der Tiger fpringt 
jedob auf und nimmt die Shügenan. X. 
ſchickt ihm feine zweite Kugel zu, dieihnaber- 
mald flürzen madt. Im Ru ift er wieder 
auf den Hinterläufen, fpringt gerade auf 
feinen Nahbar, den Major, deflen beide 
Schüſſe obne Erfolg blieben, und der im näch— 
ften Momente unter dem mwüthenden Thiere 
liegt. Sein Nachbar, Kapitän B., fpringt 
berzu und ſchießt dem Tiger beide Kugeln durch 
den Kopf, der auf feinem Opfer war verendete, 
aber zuvor noch demfelben ein paar Rippen zer- 
brochen und den rechten Arm furdtbar zer- 
fleifht hatte. Bei Abgang des Briefes befand 
fihb der Major noch unter den Händen des 
Regiments Arztes, der zwar nicht mehr für 
fein Leben fürdtet, wohl aber für den Ge 
brauh des Armes in der Folge. Hätten die 
Herren Bla Buck's erplodirende Kugeln aus 


gewendet, wären diefe beiden unglüdlichen 
Epifoden fiher nicht eingetreten. 

Aus Shropfire geht wieder ein Mal ein 
Klagelied, Wuth und Rache gegen den unbe 
fannten, nicht eruirten Thäter fehnaubend, 
durch die verfchiedenen Blätter, weil durd 
vergiftete Broden Fleiſch und Leber eine 
offenbar Junge habende Fähin und ein paar 
Pächterhunde verendet gefunden wurden. 

Komifh nimmt fih dagegen das auf der- 
felben Journal⸗Spalte befindliche Lamento 
eines Sottage- Befißerd aus, derum Rath und 
fille Theilnahme in feinem Unglücke bittet. Der 
fhmerzlih Heimgeſuchte hatte nämlih, um 
der Gefahr zu entgehen, von den Ratten auf» 
gefreffen zu werden, mit Hilfe eines Ratten: 
vertilgerd gegen dieſe ungebetenen Rager 
energifche Maßregeln, namentlich Abfütterung 
ergriffen, in Folge welcher des anderen Mor- 
gend eine Menge Schlachtopfer gefunden und 


vergraben wurden. Aber die Nemeſis ereilte - 


auch ihn, den Mörder jo ſchöner Gottedfrea- 
turen. Im Laufe des Tages erkrankte nämlich 
eine frei herumpromenirende Kapital-Sau 
hinefifher Zuht unter allen Symptomen 
der Bergiftung und gröhlte ſchauerlich trotz 
oller angewendeten Mittel, bis der Tod fie von 
den höllifhen Leiden befreite. Die Sektion 
wied im Magen ein paar Ratten-Kadaver 
nad. Der NRattenmörder hatte offenbar mit 
Gift gefüttert und die Sau ihre Bourmandife 
für vaterlandifche chineſiſche Delikateſſen alfo 
vor der Zeit mit dem Leben bezahlt. Anfrage 
nun um gütige Belehrung, auf welde gift- 
loſe Weife er fih von feiner Einquartirung 
in der Folge befreien fönne; wenn, wie be 
fürdtet, abermals eine Rattenheimfuhung in 
fold’ großartigem Maßſtabe ihn träfe?? 

Mir könnten ihm die Methode anempfeh- 
Ien, die ein Graf und Bürgermeifter im 
Defterreich einft mit gutem Erfolg praftizirte. 
Er ließ eine ftarke Ratte fangen, flegelte ihr 
mit dem Amtsfiegel den ertremften Theil des 
kompakten Körpers zu und in drei Tagen 
darauf vernihtete dad wüthend gewordene 
Thier alle feine Genoffen. 

Ueber den Kifhfport finden wir langath— 
mige Berichte und Erzählungen glüdlicher 
Angler, deren einige, wie die Herausgeber der 
diefe Großthaten regiftrirenden Sportblätter 
ironiſch bemerken, vielleicht einige Flunkereien 
bezüglich der Quantität und Qualität ihrer 
Bruten fih erlaubt haben dürften. Im derlei 
Dingen pflegt man es ja nie gar zu ftrift zu 


369 


nehmen. *) Ein paar ſchöne Lachſe jedoch wur⸗ 


den fonftatirterweife im Gevern mit der 
Fliege gefangen, einer von Herrn Burnett 
nahe bei Gloucefter 461/, Pfd. ſchwer, über 
4 Fuß lang, und der andere von Herrn Ber 
feley (vielleicht unfer fhreibluftiger Bekannter 
feligen Prairie-FJagden Angedentens), der 52 
Pr. wog, 52° Länge und 29 im Umfange 
maß. 

Dem Fiſchzeugmacher (tackle maker) 
Hadett in Cork wurde vom glüdlihen Erle 
ger der präparirte Schädel eines 38 Pid. 
ſchweren Lachſes ald Schauſtück eingefandt, 
den Herr Carrey, ſo heißt der Fänger dieſes 
Leviathan, mit einfachem Seidendarm auf die 
Fliege fing, und nach hartem, aufregendem, 
über eine Stunde dauerndem Kampfe glück— 
lich landete. 


Dießmal finden wir, daß heuer abermals 
in einem durch Anlegung der Lahsleitern und 
vernünftigen Schuß feit ein paar Jahren ger 
hegten Fluße, dem Shin, in Southerlandfhire 
eine außerordentlihe Ausbeute an Salmen 
mitteld Gerte und Schnur gemacht wurde; 
namentlih bat ein eifriger Schüler Waltons’s, 
Mr. Huthinfon aus Durham, bis jekt für 
feine Perſon allein 94, fage neunzig vier 
Lachſe im Gewichte von 10 bie 24 Pfd. per 
Stüd erlegt. Wir wollen mit einem Ausjuge 
der übrigen etwas Ala Mündhaufen aufge, 
tragenen Angelrapporte unfere Leſer ver- 
fhonen. 

Im Uebrigen blickt die todte Saifon ſchon 
dur alle Kolonnen der Sportblätter dur 
und wären nicht die dickleibigen Rennberichte 
vorhanden, fo müßten fehr ahnungstrübe 
Gedanken die Reiter jener Blätter beſchleichen. 
Bereitd taucht auch die Seefhlange wieder 
auf, und die Rubrik Country Houfe und der 
Fragekaſten geftalten ſich nachgerade fo feift, 
daß die Vermüthung unmwilltührlih Raum 
gewinnt, es fei die. ftofflihe Hungersnoth 
fhon vor der Thüre, Bell's Life fann leicht 
laden, ed madt in Sport und Politik, und 
legtere ift im legterer Zeit fo freigebig gewor« 
den, daß die Redakteure politifcher Blätter ob 
allzugroßer Geiftesanftrengung ſich nit zu 
ängjten brauchen. Aber die anderen Blätter! 


Die Rubrit Country Houfe ift das Abon⸗ 


nenten=Barlour, wo allerhand Fragen geftellt 


*) Der Herr Umfchauer ift ein fehr großer 
freund des Fiſchſports und nicht ohne Grund fo 
nachſichtig. D. R. 

* 
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und beantwortet werden, die fi nur felten 
auf den Sport und großentheild nur auf ge» 
wöhnliche Lebensverhältniffe und Dinge ber 
ziehen. U. fragt 5. B.: Will mir Jemand das 
Rezept mittheilen, wie man aus Wallwurz 
Bein madht ? Den B. drängt es zu erfahren, 
ob ihm nicht Jemand das Rezept ſchicken will 
wie man gedünſtete Trauben und eine gute 
Haudbefe zubereitet ? C. ift im Beſitze einer 
Frau, zweier Tanten, die eine fingt — und 
7 kleiner Kinder. Er bat wegen diefes erfren- 
lihen Familienkreifes in der Schweiz vielfäl- 
tige Mißhelligfeiten erdulden müffen, und 
wünſcht nun zu erfahren, ob man ihm bei der 
Auffindung einer guten Benfion in Genf oder 
Zürich nicht beiftehen wollte? D. ift enragirt 
aufeine Sammlung alter Flaggen und Fahnen. 
Er bat erft fürzlich bei den Invaliden in Paris, 
wo befanntlich ziemliche Vorräthe vorhanden, 
wegen diefer Manie eine fehr folgenreiche Ber: 
drüßlichkeit gehabt und fpricht die Bitte aus, 
ed möge ihm ein Anderer die Mühe erleichtern. 
E. ift erpicht auf einen Kreuzſchnabel, der den 
Namen Balmerfton ausfprechen lernt. F. möchte 
gerne in Kranfreih, Italien oder Tirol woh- 
nen, und erſucht um bezügliche Auskunft. ©. 
fapriziert fih, in den Leibgehegen des Kaiſers 
von Defterreih im Auguft auf Auerwild zu 
jagen, und fragt, wie dies bewerfftelligt wer: 
den fünne. H. braucht dringend einige Hun- 
dejaden und einen Pädagogen für feinen 
Pudel u. f. w. 


Jagd Berichte. 


Die Jagden Er. k. Hoheit des 
Prinzen Luitpold von Bayern. Die von 
St. f. Hoheit gepadhtete Jagd begreift in 
einer Längenausdehnung von ungefähr 10— 
12 Stunden und einer Breite von 4—5 
Siunden den ganzen einerfeits von Tirol, 
k. k. Bericht Reute, anderfeits vom Laufe der 
Iller begrenzten Hochgebirgs⸗Stock mit feinen 
nördlichſten Ausläufern, dem Roßkopfe, Grün- 
ten und Rottahberge. Weitaus der größere 
Theil ift Hochgebirge, und die durchſchnittliche 
Elevation des Bebirges 6—8000 Fuß. 

Der Buß des Gebirges bis u 4000‘ wird 
in der Regel dur einen, mehr ober minder 
bedeutenden Waldgürtel gebildet, am welchen 
ſich die prachtvollen, vorzugsweiſe dem Allgäu 
und der Schweiz eigenen Alpen anſchließen, 
welde oft namentlih auf den Südfeiten bie 
6000 Fuß reihen, 





Die höhern Lagen und nördliche Behänge 
find meift hohe zerriffene Wände, felten nur 
für den fühnften Steiger zugänglich, während 
der Fuß diefer Wände oft in großer Ausdeh— 
nung durch fogenannte Briefen, Sand oder 
Sandreußen begrenzt wird. 

Hier fichen vorzugsmeife Gemfen, zur 
Brunftin Rudeln von 50—80 St., und jelbft 
ein weniger geübter Bergiteiger fann fich zu 
diefer Zeit das Vergnügen mahen auf den 
großen Steinfeldernder Stiggenalp, Ed und 
Elpen, dann am Hobened 2 bis 300 Stüd 
zu fehen. Hier werden auch die meiften Jag« 
den von Sr. k. Hoheit abgehalten, d. h. die 
Gemfen werden durd wenige, verläffige Trei- 
ber den vorftehenden Schüßen zugetrieben. 
Keine bequemen Steige führen zu den oft 
hoben Ständen, und es bedarf häufig mehr 
ald gewöhnlihen Muthes um zu denjelben 
zu gelangen. Doc ſcheut Se. k. Hoheit, wohl 
der rüftigfte Steiger und gerechte Weidmann, 
feine Mühe, Beine Gefahr, daber für Höchſt— 
felben auch unmbedenflih immer die hödften 
Stände refervirt bleiben dürfen. 

Der jährliche Abfhuß beträgt circa 200 
Gemsböde, wovon circa 140— 160 St. durdy 
Se. k. Hoheit und deffen Jagdgäfte, das 
Uebrige aber Durch das Perfonalanden Gren- 
zen erlegt wird. Die Jagden werden ftreng 
weidmännifh behandelt. 

In den tiefer gelegenen Waldungen hält 
fi ein guter Rehſtand. Bon Hohwild wur: 
den im Sinterfteiner-Thale im Jahre 1852 
mebrere Stüde (4 Tbiere umd 1 geringer 
Hirsch) eingefegt, welche ſich bis jept auf bei— 
nahe 50 Stüd, darunter mehrere außerordent« 
lich ſtarke Hirfche mit 14 und 16 Enden und 
prachtvollen Geweihen vermehrt haben. 

In den am Fuße des Grünten gelegenen 
großen Staatswaldungen mag der Hodhmild- 
ftand 60-70 Stüd betragen, welcher aus 
den vom Jahre 1848 noch übriggebliebenen 
6—8 Stüden durch forgfältige Hege nad 
und nad entftanden ift. Auer- und Birkwild 
wird gebegt, doch nimmt Letzteres immer mehr 
ab, und die Zeit, da 30—40 alte Spielhahnen 
in wenig Wochen erlegt werden konnten, ſcheint 
ferner ale je. *) 

Se. f. Hoheit begibt ſich jedes Jahr zum 


*) Diejelbe Klage bören wir aus vielen Ge— 
genden. Es füme jedem freunde dieſer wunder: 
vollen Tetras ſehr gelegen, wenn ein gewiegter 
Fachmann die Güte hätte, und nähere Aufichlüffe 
über dieſe Kalamıtät mitzutheilen. D. R. 


Hahnfalz mit einigen Kavalieren nah Sont- 
bofen, von wo einige Holgpläße bei Oberftorf, 
am Joh und am Grünten befucht werden. 

Rahdem vom Perfonale mehrere Habnen 
genau verhört waren, trafen, nad erftattetem 
Rapport, zur Auerbahnfalz am 7. Mail. 3. 
ein: Graf Dtting-Fünfftetten, dann der Hof- 
marfhall Sr. k. Hoheit, Baron von Speidl. 
Beide Herren begaben fi fefort in die Jägers 
hütte am Gigtftein. 

Der Morgen des 8. Mai war pradtvoll; 
Baron Speidl {ho 2 ftarfe Auerbobnen, 2 
weitere wurden von felbem angefprungen; 
da chen die Hahnen in den Kronen hoher Tan— 
nen falzten, wurde ein Hazardfhuß nicht ver: 
ſucht. Graf Diting ſchoß einen Habn wahr: 
Iheinlih zu Verluft. Am 9. Mai früb wurde 
durch Graf Diting 1 Hahn am Herzlftein und 
durch Baron Speidl ein Hahn in den Sybel- 
len erlegt. Baron v. Speidl reifte [hon Tags 
darauf ab, während Graf Otting am 10. und 
11. Mai noh 2 Auerhahnen abfhoß. 

Am 11. Mai trafen Se. k. Hoheit Prinz 
Luitpold ein, und fhoffen fhon am 12. früh 
im Schwand bei Oberſtorf den erften Auer- 
bahn. Die Jagd am 13. wurde durch ſchlech— 
tes Wetter vereitelt; am 14. Früh fhoß der 
hohe Jagdherr 2 alte Spielhahnen, am 15. 
1 Auerhbabn undanı 16. früh wieder 1 Spiel- 
hahn, welcher in dem mit Latfchen dicht über- 
wachſenen und mit tiefen Tabeln (Gräben) 
durchzogenen Gehänge leider nicht gefunden 
werden konnte; der Hahn war flügellahm. 

Se. k. Hoheit, mit dem Refultate des 
Hahnfalzes volllommen zufrieden, gingen am 
16. über Sonthofen fofort wiedernah Mün« 
den. 

In den tiefern Bergen wurden vom Per— 
fonale nod circa 15 Auer und Birkhahnen 
geſchoſſen. 

Dieſes das Refultat des heurigen Falzes. 
Sofort nad Beendigung der Gemsjagden, er 
halten Sie über felbe detailirte Mittheilung. 

Burgberg, 11. Juni 1863. 
von Braunmuͤhl, königl. Revierförfter. 


Aus dem Maabthale in Steiermark. 
Meine im vorigen Herbfte ausgeſprochenen 
Hoffnungen, bezüglich eines günftigen Jagd- 
jahres, fheinen fih in unferer Gegend zu vers 
wirklichen, falls die Brutzeit der Hühner ebenfo 
günftig bleibt, wie fie anfing und wie es die 
Baarzeitwar, und nicht etwa durch allzugroße 
Näffe oder Hagel geftört wird. 
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Hafen und Hühner überwinterten vortreff« 
lid, und fanden allenthalben hinlänglide 
Aeſung; — der erfte Satz der Hafen, welder 
doch größtentheild den Ausschlag gibt, ift gut 
und fräftig davongefommen, und hat nicht 
dur die gemöhnlih im Frühjahre fo häufig 
eintretenden Fröſte und Schneegeftöber zu leis 
den gehabt; und fo dürften alfo die heurigen 
Hühner: und Hafen-Jagden, durd St. Huber- 
tus’ Hülfe, ein befferes Nefultat liefern, als 
im vergangenen Jahre; — und Zwar troß 
allen Wilddieben, die leider auch in unferer 
Gegend, fo wieirgendwo, ihr Unwefen treiben, 

Durd ein Geſetz, das den Verkauf jeder 
Gattung von Wild während deffen Schonzeit 
verböte, fönnte diefem Handwerk doch einis 
germaßen gefteuert werden, da die „Wilderer‘ 
in unferer Gegend nicht, wie im Hochgebirge, 
Wildſchützen aus Paſſion oder von Geburt, 
fondern lediglih nur Wilddiebe aus Gewinn 
fuht find. Wenn diefe Leute daher nicht zu 
jeder Jahreszeit alle Gattungen von Bild 
verfaufen und an den Mann bringen könnten, 
fondern den betreffenden Abnehmern, Wild- 
prethändlern 2c, der Verkauf jeglihen Wildes 
zur Schonzeit ftrengftend unterfagt, und den 
refpektiven Hehlern nebft dem zu zahlenden 
Strafgelde, auch no fonfigzirt werden möchte, 
fo würden fih diefe in Acht nehmen, und 
den Berfäufern wäre fonah nicht fo leicht 
Gelegenheit geboten, ihre Waare zu verwer— 
then, wodurd viele das nichtmehr fo rentable 
Geſchäft vielleicht mit einem ehrlicheren vertau« 
fhen werden. — 

Mie es erft dann mit den Wildbahnen 
ausſehen würde, falld die Jagd wieder den 
Gemeinden überlaffen bliebe, dieß zu ſchildern 
ift wohl unnötbig, da fi jeder P. T. Herr 
Jagd (nicht Schieß-) Liebhaber nur an das 
glorreihe Jahr 1848 rüdzuerinnern braudt. 

Der Schnepfenzug im Frühjahre war hier 
nit ſehr günftig, da fih die Schnepfen 
nur kurze Raft vergönnten und des permanen- 
ten warmen, ſchönen Wetterd wegen gleich 
wieder weiter ftrihen, fo daß man an einem 
Abende ungewöhnlich viele fpürte, die des 
andern Tages fämmtlich wieder weiter gezogen 
waren. — 

Ein Kuriofum erlaube ih mir noch zu ers 
wähnen: In dem meiner Wohnung nahe 
gelegenen Walde niftete oder horftete ein Nacht⸗ 
eulen-Paar (mittlere Ohreule, Strix otus). 
Ich ſchoß eines Morgens das vom Nefte abitrei- 
hende Weibchen, und nahm dann das Neſt 
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fammt den darin befindlichen drei Eiern, von 
der Größe der Hühmereier, mit nad Haufe, 
und feßte eine Bruthenne darauf, welde die: 
felben fhon nah drei Tagen richtig ausbrüs 
tete; aber faum hatten die Jungen die Eier- 
ſchaien durchgepikt, ald die Henne, melde die 
ihr untergefhobenen Kinder vermuthlih auch 
richtig angefproden hatte, ſämmtliche drei 
Jungen tödtete, und aus dem Neſte warf. 
Db unfer verehrter Jagdherr, der hochge⸗ 
borne Graf Marimilian von Kollonits, und 
heuer die Ehre feiner Anweſenheit gönnen 
wird, ift noch nicht beftimmt! — Derfelbe er 
litt heuer einen herben Verluſt durd den fo 


plöglid eingetretenen Zodfall feined eimzie. 


gen, boffnungsvollen Sohnes und künfti- 
gen Majoratsheren, Ladislaus Graf Kollo— 
nite, in welchem das edle Waidwerk und ind- 
befonders die hohe Jagd einen eifrigen Ver— 
ebrer verlor! — 
Gleisdorf, am 6. Juni 1863. 
P. 


Auerhahnbalz 1863. Auf fürſtl. Fürftenberg'- 
ſchem Jagdterrain wurden während der bießjäh- 
rigen Balz: 

86 Auerhahnen, 

65 Birkhahnen, 
und zwar in Schwaben 51 Auerhahnen, in Böh- 
men 35 Auerbahnen und 65 Birkhahnen erlegt. 

P. €. 


Der nene Ruderverein in Wien. Mit 
großer Faßlichkeit hat Kohl die großen Bor- 
theile und Annehmlichkeiten des Ruderfports 
in England gefhildert, wo Alt und Jung 
fih daran betheiligt. Mit Ausnahme der 
Jagd und des Reitend gibt es feinen Sport, 
der in einem ſolchen Maße alle jene befannten 
Bedingungen erfüllet, die wir in unferm, ſeit 
lange her eingeengten Kleinleben durd das 
etwas fomplizirte und überkünftelte Medium 
des Turnens zu erringen gewünfdt. 

Seit Kurzem ift, wie fhon vor langer 
Zeit in Pet‘) aud in Wien eine folhe Ge 
ſellſhaft in rafher Bildung begriffen, die 


*) Die Peſther Rudergefellichaft befteht bereitd 
egen 24 a Sie wurde vom Grafen Stephan 
Tem auf Aktien gegründet, welder der Ge- 

felfhaft feine Boote und ſämmtliche Neben-lten» 
filien verkaufte. Die anderen Boote wurden uns 
fered wi ren größtentheil auf der Dfner Schiffe: 
werfte gebaut, D. R. 


den Ruderſport zu üben und zu pflegen ge 
denkt. Durch die Liberalität eines Engländers, 
Mr. Louis Merton, hat der Verein bereits 2 
engl. Gigs zum Geſchenke erhalten, welche in 
einigen Tagen in Wien erwartet werden. 

Diefelben werden fodann in das Kaifer- 
Waſſer gebracht werden, damit fid die weni— 
gen gegenwärtig in Wien anweſenden Mit- 
glieder. während des Sommers vorläufig ein. 
üben können. 

Der Berein, deffen Gründung wir als 
als eine fehr glücliche Idee bezeichnen, dürfte 
erft im Anfange des nächſten Jahres gehörig 
feine Thätigkeit entwideln können. 

Es ift bereits beabfichtigt im Bereine mit 
dem „Erften Wiener Donau-Ruder-Klub Lia“ 
und den Ruder-Bereinen zu Pet und Prep- 
burg bei einem engl, Bootbauer gleiche Wett- 
fahrboote (4 oared outrigger gigs) zu be— 
ftellen, damit bei einer künftigen Regatta 
aller diefer Bereine nit die Verſchiedenheit 
der Boote, fondern die vorzüglichere Tüchtig- 
feit der Ruderer den Ausfhlag geben kann. 

Borftand des neu gegründeten Verein es 
ift der erbliche Reichsrath Ernft Graf Hoyos— 
Sprinzenftein ; 

Borftand» Stellvertreter: Hand Graf Wil- 
czek (erbliher Reichrath); 

Zahlmeiſter: Hert Friedrich Boſchan; 

Schriftführer: Arthur Fhr.v. Hohenbruck. 

Dem Ausſchuſſe gehören noch ferner an: 

Brofeffor Dr. Joſef Arenftein, Fürſt Ru- 
dolf Liehtenftein und Viktor Graf Wimpffen. 

Der Berein, deffen Statuten wir bier mit- 
theilen, zählt bereits gegen 40 Mitglieder. 


Statuten des Wiener Mubdervereins. 


$. 1. Zweck des Vereines ift die Befahrung 
ber Donau mit VBergnügungsbooten. 

Der Berein tritt in's Leben, nachdem ſich 
30 Perfonen zum Beitritte erflärt haben. 

. 2. Der Berein beſteht aus ordentlichen 
und Gbrenmitgliedern. 

$. 3. Ehrenmitglieder werden von der Haupt« 
verfammlung gewählt, und haben das Recht auf 
alle aus dem Vereinézwecke fließenden Bortbeile, 
aber feine Stimme in der Hauptverfammlung. 
Sie haben feine Beiträge zu dem — * 
in zu leiften und haben feinen Antheil an dem— 
elben. 

8.4. Zum Gintritte in den Berein ift ein 
Alter von mindeftend 18 Jahren erforderlich. 

Jede in den Berein eintretende Perfon muß 
von 3 Mitgliedern dem Ausſchuſſe vorgefchlagen 
werden, welcher über die Aufnahme durch geheime 
Abſtimmung zu enticheiden bat. 

5. 5. Jedes orbentlihe Mitglied bat glei- 
ches Recht auf alle aus dem Vereinszweck flies 


ßenden Vortheile, gleiche Verbindlichkeit zum Ber 

einszwecke mitzuwirken, gleichen Antheil am Ber: 

eindvermögen und eine Stimme in der Hauptver- 
fammlung. 

8.6. Der Austritt aud dem Bereine fteht 
jederzeit frei, doch erlifcht durch denfelben jeder 
Anſpruch auf das Vereinsvermögen. 

8. 7. Die Ausſchließung eined Mitgliedes 
fann vom Ausfchuffe in der Hauptverfammlung 
beantragt werben: 

1. wenn dasselbe am Schluffe des Verwaltungs— 
jahres feinen Berbindlichkeiten gegen den Berein 
nicht nachgekommen iſt; 

2. nn grober Bergeben wider die Statuten 
und die vom Auséſchuſſe feftgefepte Fahrord⸗ 
nung; 


3. wegen Handlungen, welche das Anſehen des 


Bereines verlegt haben. 
‚$. 8. Das Bereindvermögen wird gebildet 
durch: 
1. die Stammeinlagen neu eintretender Mitglie— 
der im Betrage von je 40 fl. öſterr. Währ.; 


2. die Jahresbeiträge der ordentlichen Mitglieder 
im Betrage von 30 Gulden öfter. Währ.;, 


3. freiwillige Beiträge, Geſchenke u. f. w. 

8.9. Das herr a beginnt am 
1. März. Die YJahresbeitr ge follen bis 15. 

März eines jeden Jahres geleiftet werben. 

$. 10. Alljährlich findet im Laufe des Mo- 
nates April die Hauptverfammlung ftatt. Weber 
Beftimmung des Ausſchuſſes oder auf Anfuchen 
von 15 Mitgliedern fann eine außerordentliche 
Hauptverfammlung nad 14 Tage vorbergegange 
ner Einladung berufen werden. 

8. 11. er Hauptverfammlung ftebt dad 
oberfte Beſchlußrecht in allen Angelegenheiten des 
Bereined zu, namentlich find ihr vorbehalten: 


1. Die Wahl des Ausſchuſſes und der demfelben 
angehörigen Funktionäre, fo wie die Ernen- 

— von Ehrenmitgliedern. 

2. Veränderung der Höhe der jährlichen Beiträge 
und der Stammeinlagen neu eintretender Mit— 


lieder. 

8. Prüfung und Genehmigung des vom Audfchuffe 
u legenden Nehenihaftöberichtes und Boran« 
Shlages. 

4. Beichlußfaffung über Anträge und Beſchwerden 
ded Ausſchuſſes oder einzelner Mitglieder, 

5. Beihluffaffung über Abänderung der Statuten 
und allfällige Auflöfung des Bereined. 

8. 12 Zur Beſchlußfähigkeit der Hauptver- 
fammlung ift die Anmwefenheit von wenigſtens ein 

Drittel der ftimmberechtigten Mitglieder erforderlich, 


Die Stimmen find nicht übertragbar, 

8. 13. Alle Beihlüffe und Wahlen, ſowohl 
in der Hauptverfammlung als im Ausichuffe, find 
nur bei abfoluter Stimmenmehrheit gänig. . 

$. 14. Der Ausſchuß beſteht aus 7 Mitglie— 
dern, welche in der Hauptverfammlung gemählt 
dag und für das nädhfte Jahr wieder wähl— 

ar find, 

Zu diefem Auschuſſe gebören der Borftand, 
deſſen Stellvertreter,: der Schriftführer und ber 
Zahlmeijter. 

$. 15. Der Ausfhuß bat den Verein nad 
Außen zu vertreten und 
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1. in — Namen Verträge abzuſchließen, die 
laufende Vermögens-Gebahrung desſelben zu 
führen und bei erwieſener Nothwendigkeit unter 
eigener Verantwortung nah Maßgabe ber 
vorhandenen Geldmittel auch über Vermehrung 
oder Verminderung der Bereindboote zu ver— 


gen; 

. I Aufnahme von Mitgliedern zu entjcheiden; 

. den Bootämann und andere Diener anzuftellen, 
zu beauffihtigen und zu entlaffen; 

. die Mietbe und Ordnung des Bereindlofales, 
die Erhaltung des Landungeplapes, ſowie bie 

Inftandjegung und Aufbewahrung der Bereind- 
boote und Geräthe zu beforgen; 

5. die Bootöfleidung zu bejtimmen und Mitglies 

der zu Freiruderern zu erklären; 

6. die — zu entwerfen und für deren 

sl wer zu forgen; 

7. den Beginn und Schluß der zu Fahrten . zu 
benügenden Jahreszeit jedesmal zu beftimmen 
und die Wettfabrten einzuleiten ; 

8. Boote, weldhe Privateigenthbum der Mitglieder 
find, zu begutachten und zur Yührung der 
Vereinsflagge zu berechtigen ; 

9. bei Wa ak die entfpredhenden Anftalten 
zu treffen. . 

Bei Anweſenheit von weniger ald vier Aud- 

Sr ift der Ausſchuß nicht beſchluß— 


äbig. 
$. 16. Auf jedem Bereindboote muß fi 


_ wo 


‚wenigftend ein vom Außſchuße ald fFreiruderer 


erflärted Mitglied befinden, und hat in biefem 
Falle die —— Bootes. 

5. 17. Die Mitglieder ſollen in den Vereins— 
booten in der. beftimmten Bootskleidung erfcheinen. 

8. 18. Der Berein bat feine eigene Flagge. 
Diefelbe wird auf dem Hed eines jeden- Dereind« 
bootes gehißt. 

4 19. Jedes Mitglied hat das Recht, fh . 
mit feinem eigenen Boote an den allgemeinen 
Fahrten zu betbeiligen, jedoch erft dann, wenn 
diefed der mötbigen Sicherheit wegen von dem 
Ausſchuße begutachtet und zugelaffen worden ift. 

Bei allgemeinen Fahrten muß auf jebem 
Privatboote eined Mitgliedes die Bereindflagge 
geführt werden. : 


$. 20. Das Recht zur Benüpung der Ber 
einsboote regelt fi nad der im Bereindlofale zu 
machenden Anmeldung. 


$. 21. Ueber Streitigkeiten zwiſchen Mit» 
gliedern entfcheidet ein Schiedsgericht. 


Diefes bat aus je zwei won jedem Streit- 
theife aus den Mitgliedern zu wählenden Schiebd- 
richtern Ei befteben, welche ſodann ihrerſeits ein 
fünftes Mitglied als Obmann ernennen. 

5. 22. Die Auflöſung des Vereines erfolgt 
über Beſchluß der Hauptverfammlung, oder wenn 
die Zahl der ordentlihen Mitglieder unter Zehn 
berabfinft. Bei Auflöfung des Vereins wird das 
Vermögen bdesjelben vermwertbet und die Bar 
fchaft der Gemeinde Wien zur Vertbeilung an die 
durch Ueberſchwemmung befhädigten Bewohner der 
Haupt» und Refidenzftadt übergeben. 
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Die kaiſerlichen Menagerien *). 


Die erfte und altefte Menagerie des kaiſ. 
Hofes war die Menagerie zu Eberedorf, Sie 
wurde von Marimilian, Kaiſers Ferdinand 1. 
älteftem Sohne, 1552 gegründet, und befand 
fih in einem Theile des zu jener Zeit weit 
ausgebreiteten IThiergartens (Wildgeheges), 
welder mit dem Jagd und Luftichloffe feiner 
Borfahren in Verbindung ftand. 

Rudolf II. hatte diefelbe anſehnlich mit 
fremden Thieren bereichert, doch fcheint fie un- 
ter feinen Nachfolgern wieder eingegangen zu 
fein, da bis auf Maria Therefia und Franz L., 
welche 1752 die Menagerie zu Schönbrunn 
gründeten, nur die Menagerie zu Neugebäu, 
und feit 1737 aud die ehemals Prinz 
Eugen’fhe im Belvedere vom kaiſ. Hofe zur 
Aufbewahrung fremder Thiere benüßt wurden, 

Von den Thieren der Menagerie zu Ebers— 
dorf ift nur ein einziges und zwar das größte 
befannt geworden. Es war ein Elefant, der 
erite, welder lebend nah Deutſchland kam. 

Marimilian hatte denfelben 1551 aus 
Spanien mitgebracht, und er wurde im April 
1552 den Bewohnern Wiens zur Schau aus: 
geftellt. Diefer Elefant fungirte auch bei dem 
prunfvollen Einzuge, welchen Marimilian als 
König von Böhmen mit feiner Gemalin am 
7. Mai 1552 in Wien gehalten. Ein Bas: 
velief diefes Elefanten, in natürlicher Größe 
in Sandftein gehauen, war dur 165 Jahre 
auf einem Haufe am Graben (der einftmals 
fogenannten Mörung, jeßt zur goldenen 
Krone genannt) zu fehen und mit Infchrife 
ten verziert. Dom Jahre 1552 ftammen in 
Defterreih auch die meiften Hausſchilder, 
welche den Elefanten als Bezeihnung führen. 

Die zweitältefte Menagerie war jene zu 
Neugebäu. Sie wurde ebenfo wie jene zu 
Ebersdorfvon Marimilian IT. innerhalb des 
von ihm 1564— 1576 angelegien Luftichlofs 
fed gegründet, das mit einem großen Wild- 
gebege, in welchem der Kaifer häufig jugte, 
und einem Kafangarten in Verbindung ftand, 
Rudolf II., welcher den Bau diefes Schloſſes 
1587 vollendete, hatte dieſe Menagerie durch 
den Ankauf vieler fremder Thiere bedeutend 


*) Wir verweilen bei diefer Gelegenbeit un— 
fere Leſer auf das diefes Thema fehr ausführlich 
behandelnde Werk: Verſuch einer Geſchichte der 
Menagerien des öfterr. kaiſ. Hofes u. f. w. von 
2. 3. Fipinger, Wien, ka k. Etaatödruderei. 


vermehrt. Eine befondere Erweiterung hat 
fie unter Leopold I. gewonnen. Aber als zur 
Zeit der Rakoczy'ſchen Unruhen das Schloß 
Neugebäu 1704 durch die Ungarn vermüftet 
wurde, ift auch die Menagerie zerſtört wor— 
den. Sämmtliche darin befindlich gewefenen 
Thiere wurden von den Ungarn erſchlagen 
und ihre Felle ald Prunkſtücke verwendet. 

Erf unter Karl VI. wurde fie wieder 
neu gegründet, obgleich die Anlage felbit ſich 
in einem ziemlich verwahbrloften Zuftande ber 
fand, und dem kaiſ. Oberſt-Hof- und Land- 
Jägermeifter Johann Julius Grafen von 
Hardegg die Oberauffiht über diefelbe über- 
tragen. Als der Kaifer nad des Prinzen von 
Savoyen Tode (1737) deffen Menagerie mit 
dem Schloffe Belvedere an fi kaufte, wurden 
der Löwe und die anderen großen Raubthiere 
von dort nad Neugebäu gebradt. Selbft nad 
Errichtung einer neuen Menagerie zu Schön» 
brunn (1752) durch Franz I. und Maria 
Therefia wurde jene zu Neugebäu nod zur 
Aufbewahrung der großen Raubthiere ver- 
wendet, welche die beforgnißvolle Kaiferin 
nicht in Schönbrunn leiden mochte. 1758 war 
Graf Franz Wenzel Clary Oberfljägermeifter 
und Dberinfpeftor der Menagerie geworden. 
Die Menagerie zu Neugebäu beftand nod in 
ziemliher Erhaltung 1759, als Nikolaus 
Jacquin aus Amerika zurückkam und der von 
ihm mitgebrachte Löwentiger (Felix conco 
lor) endete dafelbft fein Reben, 

Nad dem Tode der Kaiferin Maria The- 
tefia wurde Die Neugebäuer Menagerie aber 
aufgehoben und die wenigen dafelbft noch ge— 
baltenen Raubthier wurden mit Ausnahme 
eines Löwen und Tigers, die Kaiſer Joſef IL. 
dem Heb-Amphitheater zu Wien ald Gefhent 
überließ (1781), ebenfalls nah Schönbrunn 
überfiedelt. Unter den Thieren, welche in der 
Menagerie zu Neugebäu gehalten wurden, 
befanden fih 15 Arten von Säugethieren und 
5 Arten von Bögeln, 

Die dritte Menagerie, welde der faif. 
Hof der Zeitfolge nad) befaß, war die Mena» 
gerie am Belvedere, Die erfte Anlage hierzu 
machte Prinz Eugen von Savoyen im Jahre 
1716, indem er einen Meinen an der Ditfeite 
des Palaftes gelegenen Theil feines Gartens 
zur Errichtung derfelben beftimmte, die Aus— 
führung nad dem Plane des Hof-Arditelten 
Ritter von Hildebrand vornehmen lieh, und 
nad) erfolgter Herftellung eine große Anzahl 
fremder Thiere aus den verſchieden ſten Welt- 


gegenden um bedeutende Summen kaufte. 
Die Menagerie lag neben dem fhönen Kü- 
hengarten links vom PBalafte und war durd 
ein großes eiferned Thor vom Luftgarten ab» 
geſchloſſen. 

Eine Rotunde, um welche die Thier— 
behältniſſe in einem Halbkreiſe angebracht 
waren, enthielt in ihrer Mitte ein ziemlich 
großes Baſſin mit einem Springbrunnen. 
An der einen Seite dieſer Rotunde, rechts 
vom Eingang aus dem Luftgarten in die Me- 
nagerie und links vom Ausgang derfelben 
auf den freien Plag an der Rückſeite des Pa- 
laftes, befand fih eim kleines Gebäude mit 
einem Stodwerke, welches zur Aufbewahrung 
der Papageien, einiger Bleinen DBögel und 
zarteren Säugethiere diente und auch die 
Wohnung für den Thierwärter enthielt. Die 
in einem Halbkreis um die Rotunde ange- 
braten Behältniffe für die größeren Thiere 
waren durch nicht fehr habe Scheidemanern 
von einander getrennt und nad vorne dur 
große eiferne, fehr zierlich gearbeitete Gitter« 
thore abgefchloffen, deren Pfeiler mit in Stein 
gehauenen Büften geziert waren. Sie bildeten 
7 Abtheilungen, deren jede aus einem großen 
Raſenplatz beftand, welcher zu beiden Seiten 
von einer Reihe hoher Bäume begrenzt war, 
in der Mitte ein Baſſin und im Hintergrunde 
den aus Mauerwerk aufgeführten Stall für 
die einzelnen Thiere enthielt. Durch die mitt- 
lere der 7 Abtheilungen führte der Weg zu 
dem hinefiihen Luſthäuschen des Prinzen. 
Rechts und links vor demfelben waren im 
Hintergrunde 3 Höfe mit Baſſins angebracht, 
in welchen Höfen die Hühner, Sumpf» und 
Waſſervögel ungeftört ihr Wefen trieben. 

In einem andern Theile des Gartens, dem 
fogenannten Baradiesgarten, welder an der 
rechten Seite des Schloffes neben dem großen 
Luftgarien lag und die Drangerie des Prinzen 
enthielt, befand fich eim großes, aus Eifen- 
ſtaͤben und Drahtgefleht höchſt zierlich gear: 
beiteted Vogelhaus, welches nah den Ent- 
würfen von Girards und Anton Zinner aus— 
geführt wurde und eine große Anzahl Meiner 
inländifcher Bögel enthielt. Dieſe Menagerie 
war zu Eugen’ Zeiten wohl eine der größ— 
ien und vorzüglichften unter den wenig da: 
mals beftandenen und wurde von ihrem 
Gründer mit außerordentliher Liebe und uns 
gemein großem Koftenaufwand gepflegt. 

Als nah dem Tode des Prinzen Kaifer 
Karl VI, das Schloß Belvedere fammt den 
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von Eugen binterlaffenen Natur: und Kunft- 
fhägen 1737 an fi kaufte, fam wie ſchon 
erwähnt worden, auch die Menagerie in Ber 
fib des faif. Hofes. Mit dem Jahre 1752, 
ald Kaifer Franz I. eine Menagerie nah dem 
Borbild der Eugen’ihen in Schönbrunn er- 
richtete, wurde jene bed Belvedere's gänzlich 
aufgelaffen. Nur ein weißköpfiger Geier, wel« 
her fih fhon um das Jahr 1706, mithin 
10 Jahre vor Errihtung der Eugen’fhen 
Menagerie, im Belvedere befand, wurde nebft 
einem Stein» oder Goldadler (Aquila Chry- 
saötos), welder der Liebling des Prinzen war 
— die Helden haben immer für Adler ges 
fhwärmt — noch im Belvedere gelaffen. 
Dbengenannter Geier ging fur; vor dem 
Jahre 1824 ein, nahdem er 117 Jahre in 
der Gefangenſchaft gelebt. 

Bon den in der Menagerie im Belvedere 
feit ihrer Gründung gehaltenen Thieren find 
anzuführen: 38 Arten von Säugetbieren, 
mit 5 Haupt-Barietäten, 1 Neben-Barietät 
und 1 Baftard und 59 Arten von Bögeln. 

Ueber die Schönbrunner Menagerie 
nächſtens. 

* * * 

Ein grüner Mazeppa. Zur vorjährigen 
Hirfhhrunftzeit begibt ih am frühen Mor- 
gen, da es noch ganz finfter war, eine Meine 
Jagdgeſellſchaft, domizilirend zu * * * im 
Steiermark, aus der Almhütte auf die Brunft« 
pläße, begleitet von den Segenswünſchen der 
gaftfreundlihen Sennerinnen, die noch des 
lieben Biches wegen auf der Alpe weilten. 
Ein befonders eifriger und hervorragender 
Schüße, der's nimmer erwarten fann, zieht 
der fleinen Rimrodsfchaar voraus. Urplößlich 
ertönt aus Nebelduft und Nacht ein greller 
Schrei und wie rajend tobte ein Ungeheuer 
auf der Wieſe herum, dann gen die Almhütte 
zu, bei den Schüßen vorbei, welche ſich alfo- 
bald von gewaltigen Gemüthsbedrängniſſen 
übermannt fühlen, als fie hoch oben in der 
Luft anf einem wie aus der Graumwadenpe- 
riode ftammenden Niefentbier eine menſchliche 
Geftalt bummeln fahen. Ein dumpfer Plum— 
per und Alles ift wieder ftille, Was iſt's? 
was war's? rufen die Schüßen dem beran« 
eilenden Jäger entgegen, der dem ſchnell— 
füffigen Herrn auf den Stand begleitete. „Er 
i8 af an Dehön aufgeritten und das Raben» 
vich hat ihn weitergefhleppt.* So war es 
aud geſchehen. Der eifrige Schüße hatte in 
der Dunkelheit einen fißenden Ochſen erſt 
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wahrgenommen ald er auf dem Rüden des 
erfhrodenen Thieres ſaß. Es war überhaupt 
ein ſchlimmer Jagdmorgen am jenem Tage 
und folgenreih für den Gaftihügen, der einer 
Berrenkung wegen auf die Annehmlichkeiten 
des Hirfhgeröhrs dießmal gänzlich verzichten 
mußte. 


” 


* 

N Das Schießpulver und feine Mängel. 
Ein Beleg file die Nothwendigfeit eines neuen 
Schiefpraparates von 9. Kusy und D. 
v. Grahl, £. f. Oberlieutenants der Artillerie. 
Wien 1883. 8, 125 ©. Zamarski und Dit- 
marſch. 

Dieſes kleine Buch enthält alles Inte— 
reſſante über die Geſchichte und Eigenfhaf- 
ten des Schießpulverd, fo wie über feine 
Mängel. 

Was die lepteren anbelangt, fo werden 
in einer forgfältig zufammengeftellten Aufs 
zählung alle Unglüdsfälle augeführt, deren 
zufällige Urfahe das Schießpulver war. Es 
enthält diefe Schrift deshalb eine ziemliche 
Büllereihhaltigen Stoffes, die indeß im weit 
höherem Grade den Soldaten als den Jäger 
anregen wird. Wer fih im Schießpulver das 
Ideal eines Schießpräparates vorftellt, wird 
durch dieſe Schrift gründlich von feinem Wahne 
geheilt. In diefer Richtung ift fie eine Art 
Barteifchrift, welhe für die Schießwolle 
plaidirt. 

Den militärifhen Lefern der Jagdzeitung 
wird befannt fein, daß im Folge der im vo— 
rigen Jahre ftattgefundenen Erploſton eines 
Artillerie-Handlaboratoriums in Simmering 
bei Wien, in welchem nebſt Schießpulver 
auch Schießwolle aufbewahrt war, ein fehr 
lebhafter Kampf zwischen den Verfechtern des 
Schießpulvers und der Schießwolle entitand, 
welder Meinungsftreit in den Wiener mili— 
tärifhen Zeitungen einen bedeutenden Wels 
lenfhlag verurfahte, und aud anderweitig 
Mapregeln veranlafte, welde der Schießwolle 
an das Leben gingen. 

Da die beiderfeitigen Kämpfer nicht 
immer gut inftruirt fein mochten, fo ſcheint 
die vorliegende Schrift diefe Inftruftion 
übernehmen zu wollen, was ihr in Beziehung 
des Schießpulvers auch volllommen gelingen 
muß, da nur hiftorifche Thatfahen und feine 
Theorien darin vorgebracht werden. Bezüg- 
lih der Schießwolle kann fie natürlih aud 
den Schleier des Geheimniſſes nicht lüften, 
der noch immer die Baron v. Lenk'ſche Schieß⸗ 
wolle verhält. Bei alledem ſchimmert doch 


bie und da Etwas hindurch, was die Wißbe⸗ 
gierde mädtig anfaht. So wird, um bie 
Wißbegierde defto mehr zu reizen: z. B. die 
Lenk'ſche Schießwolle durch Waſſer nicht ver- 
ändert; an der Luft getrocknet iſt ſie wieder 
fo fulminant wie früher, oder: werein Pfund 
Schießwolle mitträgt, bat wirklih ein Pfund 
mechauiſch wirkſames Gas bei fih auf der 
Jagd, hat er aber Schießpulver, fo find in 
demjelben Gewicht nur 10 Roth wirkjame 
Triebkraft enthalten und 22 Loth nuplojer 
Ballaft. *) 

Die Berfaffer drücden mit vollem Grunde 
zum Schlufeihre Berwunderung aus, daß die 
neuen Fortichritteder Chemie, welche ſo Bieles 
verändert, dad Schießpulver faft unberührt 
ließen, und führen den wahren Ausiprud 
Pronſt's an: 

„Que l’homme n’a point encore invents 
la poudre,* was zu Deutſch heißt, daß der 
Menſch nod immer nicht das Pulver erfunden. 
Die Herren Berfaffer fagen dann: „Es ift 
nicht zu zweifeln, daß es gelingen wird, das 
alte fehr mangelhafte Schießpulver durch eine 
neue Erfindung zu erfegen. Allein ein wichti⸗ 
ger Umftand wirft in diefer Beziehung fehr 
bemmend, nämlich derlangjährige Gebrauch des 
Schießpulvers.“ 

„Trotz unzähliger Erplofionen, troß der 
enormen Unglüdsfälle und der bedeutenden 
Schäden, welde die Anwendung des Pulvers 
bervorgerufen, hat fich diefes Präparat durch 
fünf Jahrhunderte feines ungefhmälerten 
Beftandes faft unantajtbare Rechte erworben. 
Man hat, wie es im Laufe der Dinge begrün 
det ift, faftalle feine Unarten und Mängel ver» 
geffen oder findet diefelben ganz natürlich.‘ 

„Es fällt Wenigen ein, bei einer neuen 
Erplofion von der Gefährlichkeit des Bulvers 
zu fpredhen, oder diefes geheiligte Pulver gar 
als unvolllommen zu bezeichnen.‘ 

„Anders ift dies jedoch mit einem neuen 
Schießpräparat. So gut, fo vortheilhaft und 
mangelfrei ed auch fei, dennoch wird die Mehr« 
zahl dasfelbe mit fheelen Augen betrachten und 
da diefelbe in feine Eigenſchaften nicht einge 
weiht ift oder fein kann, fo wird fie diefem 
Präparat auch die fähigkeit ald Erfagmittel 
des feit Kindheit in das Gemüth tief einge 


*) Wir erlauben uns dieſen treffenden Be— 
weis noch weiter auszudehnen. Und zwar: Ein 
Centner Schiefpulver hat nur 32 Pfund wirkja- 
mes treibende Gas und 68 Pfund en 


ſchädliche Beftandtheile. D. 


twurzelten Pulvers fo lange ald nur möglich 
die Anerkennung verſagen.“ 

„Und noch mehr! 

„Er kann geſchehen und it vorgekommen, 
daß man in blinder Leidenfhaft dem neuen 
Schießpräparate die vorzügliditen feiner 
Eigenfhaften als Fehler und Mängel vor- 
wirft,“ 

Die Bedeutung diefer leßteren Worte wird 
man an gewiffer Stelle zu entziffern wiſſen. 

K. 


* * 


* 

Böhmiſche Bäder. Seit Alters her wa— 
ren die böhmifchen Bäder wahre kosmopo— 
litifhe Bienenkörbe, indbefonders Karlsbad 
und Zeplig und mande intereffante Epifode 
aus dem Badeleben unſeres Säfulum und 
früherer Jahrhunderte würde von dort zu er— 
zählen fein, wären die pilanten Vorfallen— 
heiten oder fonftiges geſchichtliches Material 
nicht ausfhlieglihes Eigentbum der exklu— 
fiven Kreife geblieben oder in fpäterer Zeit 
gänzlich verloren gegangen. Nur aus dem 
Zepliker Badeleben, wo das ritterlihe und 
auch geiftig hervorragende Haus der Clary's 
in dem reigenden Schloffe einen Vereinigungs— 
punft für alle Größen und Spigen der Ge— 
fellihaft gebildet, ift noch mande werthvolle 
Erinnerung aus vergangener Zeit — freilich 
ebenfalls nur fragmentarifh — übriggeblie- 
ben und namentlih fönnen wir von dem 
Borhandenfein eines fehr ausführlib und 
geiftreich gefchriebenen Tagebuchs berichten, 
welches Fürſt Karl Joſef, der Vater Sr. 
Durchl. des jetzigen Fürſten Edmund Clary, 
ſchon zu Ende des vorigen Jahrhunderts zu 
führen begonnen, und aus welchem Tagebuch, 
das auch in jagdlicher Beziehung viele inte— 
reſſante Thaten enthält, uns eine gütige Hand 
Auszüge zur Veröffentlichung in der Jagd— 
zeitung in Ausſicht geſtellt hat. Aus älterer 
Beit, aus der Periode des häufigen Aufent- 
halts des fähfifhen Kurfürften Johann 
Georg II., des großen Weidmannes, und feiner 
originellen Gemalin Magdalena Sybilla in 
den 1660er und 1670er Jahren find in dem 
fürftlihen Archive noch einige Driginalbriefe 
vorhanden, die fih in dem damaligen ſchwer— 
fälligen Styl ſehr drollig ausnehmen. Die 
Reflourcen, welche dazumal Dredden zu bieten 
hatte, müflen nicht alläugroß gewefen fein, da 
der Kurfürft wiederholt den Grafen Johann 
Georg Elary bitiet, er möge doch ja den 
ſchalkhaften Geſellen, den Iuftigen Iſel, welcher 
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die Herrfhaften fo fehr in Teplitz amüfirte, 
nad Dresden fhiden. Der Kurfürft und die 
Kurfürftin wohnten immer im Schloß. Leider 
findet ih über den Aufenthalt felbit nichts 
vor. Beter der Große war 1711 in Teplig. 
Er kam von Karlabad. Es eriftirt über ihn 
feine andere Notiz, ala die, daß er das heißeſte 
Bad brauchte und ſtets vor dem Bade einige 
Seitel Branntwein tranf. Eine Tradition err 
zählt, er hätte einen Menuett getanzt. — In 
diefem Jahrhundert wurden die Befuhe von 
Kaifern, Königen, Prinzen von allen Kali» 
bern und Notabilitäten jeglicher Art, in Tep⸗ 
lig fehr zablreih. Eine Epifode aus dem 
Jahre 1810 fol bier Erwähnung finden. 
Die Kaiferin Maria Ludovika, die dritte Ge— 
malin des Kaifers Franz I., traf in Teplitz 
mit Göthe zufammen. Obwohl mehr franzör 
ſiſch denn deutſch gebildet, hatte die erlauchte 
Frau dennodh ein deutſches Stüd verfaßt, 
welches Göthe mit den Dilettanten des 
Schloſſes, worunter auch die Eltern des ges 
genmwärtigen fürften waren, einftudirte. Zu 
Göthe's Glück beging der Prinz Auguft von 
Preußen die Indistretion, mit der Kaiferin, 
deren Autorſchaft ein Geheimniß bleiben follte, 
von ihrem Stüd zu ſprechen, worauf das 
Projeft im Nu aufgegeben wurde. 

Sehr brillante Saifons hatte Marienbad 
in den dreißiger Jahren. Damals refidirte 
Se. Durchl. Fürft Metternich mit der ganzen 
Staatskanzlei, dann die Befandten der Groß— 
mächte und viele andere hohe Herrichaften in 
dem Schloße zu Königswarth. Könige und 
Fürften befuchten den großen Staatsmann, 
deffen Geſchichte noch heute nicht gefchrieben, 
Damals berrfchte in Marienbad, wohin die 
Hertſchaften alltäglich fuhren, ein reges, nobles 
Leben. Bon Königsmwarth begaben fi die 
Herrfchaften öfter zur Jagd nah Heinrichs— 
grün, dem Grafen Erwin Noſtitz gehörend, 
oder nah Tachau, zum Fürſten Windifchgräg, 
der fih fehr viel in Königéwarth aufbielt, 
wie der Liebling des Staatslanzlerd, St, 
Durchl. der Fürft Camill Roban, einer der 
bervorragendften Weidmänner unferer Zeit. 
In Königewarth wurbe die niedere Jagd fre— 
quentirt, öfter au die Pirfheim Thiergarten 
oder Treibjagen auf Hochwild. 

Die Fama erzählt, daß die Herren Diplor 
maten mit Ausnahme der jüngern, wie z. B. 
der tüchtige Schüge Prinz von Talleyrand, 
aus eigener Schuld nicht auf dem Fordialften 
Buße mit der reizenden Jogdgöttin geftanden, 
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ja fie will fogar indisfret genug von manden 
angefchofjenen Hühnerhunden berichten, welche 
die Freiherren Zedlig und Hügel lädirt haben 
follten Der famofe Graf Sander, Shmwie- 
gerfohn des Fürften, gab gewöhnlid den 
Impuls zu größeren Jagdpartbien und da 
der feurige Sportöman und Jäger öfters 
die Quft verfpürte, Das jagdlihe Feuer bei 
den Herren Diplomaten im feiner ganzen 
Natürlichkeit leuchten zu fehen, fo follen 
mande höchſt fomifhe Impromptu’s und 
Epifoden im Thiergarten und extra muros 
vorgefallen fein, die viele Erheiterung in das 
gefellfhaftlihe Zufammenleben der Königs— 
warther Befellihaft gebradt. 
— XL, 


* % 
* 


(Eingeſendet.) 


Zur Fifchereifrage, In der Jagdzeitung 
wurden die Hebelftände unferer Fiſchwäſſer ſo oft 
und fo gründlicherörtert, daß es ganz überflü« 
big wäre, über diefen wichtigen Begenftand noch 
ein Wort zu verlieren, da, tropallerRügen, bis» 
ber nicht das Geringfte gefhah, um dem 
Uebel entgegenzutreten. 

Eine Gefellihaft von Fachmännern foll 
ein Wıfchereigefeß entwerfen; wann diefes 
fertig wird, das wiffen nur die Götter! und 
leicht könnte der Fall eintreten, daß, bevor die 
Yerzte über Die Heilmittel fih einigen, mittelft 
welhen dem Kranken auf die Beine geholfen 
werden könnte, der Patient ihnen vorgreift, 
und entweder durch fein Abjterben ihnen einen 
Strib durch die Rechnung macht; oder die 
gute Mutter Natur erbarmt fih des Leiden: 
den, und läßt ihn ohne ärztlihe Hülfe gene 
fen, welch’ legterer Fall in der ärztluhen Brarid 
nicht vereinzelt daftehen fol! 

Gegen über diefen troftlofen Ausſichten 
für unfere Fiſchereiverhältniſſe ift es mir 
daber umfo angenehmer, Ihnen etwas Erfren- 
liches über fünftliche Fiſchzucht mittheilen zu 
tönen, mit weldher im E. f. Salzkammergute 
die erften Verſuche gemacht wurden, und Die 
zu veröffentlichen ich mich verpflichtet balte. 

Meine, im Jahrgange 1862 der Jagd— 
zeitung gemachte Bemerkung bei Beſprechung 
der Fildereizuftände, daß wir feinen Man- 
gel an intelligenten Beamten haben, die der 
Sache fih mit Bergnügen widmen wurden, 
iſt keineswegs Fügen geftraft worden, und es 
bedürfte nur einer Meinen Aufmunterung von 
Oben, die gehörige Unterftügung von kom— 


petenter Seite, unfere Beamten würden dann 
gewiß allen Anforderungen entſprechen. 

Die k. k. Bezirksförfter in Ebenfee, Herr 
3. von Shmud und J. Kumsberger, haben 
dieſes Jahr die erften Berfuche der fünftlichen 
Zudt von Forellen unternommen, und ihre 
Mühe wurde mit dem glänzendften Erfolge 
belohnt. 

Menn man bedenkt, daß diefe Herren von 
ihren Amtsgefchäften fo fehr in Anſpruch ge« 
nommen find, bei der eingeführten Vielſchrei— 
berei im Forſtfache, vor der ſelbſt die jungen 
Baumpflanzen im Walde erfhreden, und dar- 
über das Wachen vergeffen, fo muß man 
ihnen umjomebr wärmften Dank votiren, da 
fie einem Unternehmen ihre Zeit widmeten, 
die fie faktiſch den Amtsftunden abfparen 
mußten, das nicht ganz ohne Mühe, und 
felbft mannigfache Aufopferungen im Ge 
folge bat. 

Dem unermüdlihen Fleiße obenerwähns« 
ter beider Herren ift e8 gelungen, über 1000 
Stüde volllommen entwidelte und lebens» 
fähige Borellen zu ziehen, und einen großen 
Theil davon, nachdem fie die Dotterbläschen 
abgeftoßen hatten, dem kleinern Langbatſee 
zum Weiterwachſen zu übergeben. 

Man muß den beiden ?. f. Bezirksförftern 
mit vollem Rechte danken, daß fie den Anfang 
mit der künftlihen Fiſchzucht machten, und 
fo den Grunditein zu einem Baue legten, der, 
wenn fortgefahren wird in diefem Unterneh— 
men, bald einen bedeutenden Zuwachs der 
Erträgniffe der ärariſchen Fiſchwäſſer nad 
ſich ziehen dürfte, 

Zu wünſchen bliebe noch, daß die höhern 
Stellen dem Unternehmen mehr Aufmerkſam— 
feit widmen möchten, und vorzüglich, was die 
pefuniäre Unterftüßung anbelangt, diefe nicht 
in bomdopatifher Dofis verabreicht würde, 
da es jedem Schulknaben fhonin der Jugend 
eingebläut wird, „Gott habe aus Nichts die 
Welt erſchaffen!“ wir aber find nur f[hwade 
Menſchen, feine Götter! 

Herrn von Schmud und Kumsberger rufe 
ich ein herzliches „Weidmannéheil“ zu für 
ihr Unternehmen, und wünſche ihnen den 
beiten Erfolg aub für die nächſte Saifon, 
wenn fie ihre Berfuhe in großem Mafftabe 
ausführen, was, wie ih vernahm, auch ihre 
Abſicht iſt. 

G—n. 


&e. Durchl. Brinz Joſ. Windifchgräg 
erfuchte den Leiter dieſer Blätter vor mehreren Wochen 
um die Adreife Chaſſaing's. Diefem Wunfche wurde 
alfofort willfahrt. Der Prinz nabm anderjeite 
auch die Diefretion der Jagdzeitung bezüglich 
feiner eventuellen Reife nach Algerien in Anſpruch. 
Nachdem indeß franz. Blätter die Anweſenheit 
des Prinzen in Algerien gleihwie feine Zuſam— 
menkunft mit Ghafjaing konftatirt haben, fo fönnen 
wir nunmehr forgenfrei berichten, daß der Prinz 
in Begleitung Chaſſaing's auf die Lömenjagd 
nah dem BousArif gegangen, und die Jagdzeitung 
vielleicht [hen baldigit durch die Freundlichkeit des 
Prinzen in die Lage kommen wird, von dem Jagd- 
zug ausführliche Kunde bringen zu können. 


+ 

Afiatifche Steppeuhühner in Europa. 
Auf der Fürſt Colloredo-Mannsfeld’fchen 
Herrfhaft Dobrifh in Böhmen wurde fürzs 
lich ein firgififhes Sandhuhn (Syrrhaptes 
paradoxus) aus einer Kette von 16 Stüd 
geihoffen. — Troß aller Bemühung waren 
die übrigen 15 nicht mehr aufzufinden, Ob 
man wohl in anderen Gegenden fie gefehen 
bat? Seit Menfhengedenten foll diefe Bo- 
gelart nur zwei Malin Europa gefehen, reſp. 
geihoffen worden fein: Das Erfte in Spas 
nien, fpäter ein Stüd in Schweden, — das 
diesjährige in Böhmen wäre alfo das Dritte. 
Dasfelbe ift ausgeftopft im Beſitz des Herrn 
Borftmeifters Fiscali, und dürfte in England 
etwa einen Werth von 1000 Pfund haben. *) 


*) Eine bohahtbare Autorität, der Herr Vor— 
ftand des f, f, Naturalien-Kabinetd, Dr, L. Ned» 
tenbacher, war fo freundlich ung bezüglid obiger 
Notiz Folgendes zu bemerken: 

Diefes Steppenhuhn (Syrrhaptes paradoxus 
Pallas), welches durch den ganzen nördlichen Theil 
von Afien bis zum Audfluge des Amur vorkommt, 
wurde im Jahre 1859 in Yütland, Holland und 
in England (Rorfolt) in einzelnen Stüden aus 
größeren Ketten erlegt. Von Spanien und Schwe— 
den iſt mir fein Fall bekannt. Bor beiläufig 4 
Wochen fam Jemand mit einem nod frifchen aber 
ganz zerſchoſſenen Stüde zu und in's zoologiſche 
Kabinet, um ſelbes zu beitimmen, konnte aber 
den Drt nidyt angeben, wo felbed geichoffen wurde. 
Bor Kurzem wurden 2 Stüde in der Nähe von 
Pet aus einer größeren Kette weggeſchoſſen und 
jwei andere Stüde in der Nähe von Brody. 

Unbekannte Elimatifche Berbältniffe oder theil- 
weife zu große Vermehrung dürften die Urfachen 
fein, daß diefe Hühner noch vor der Paarungs- 
“ auswandern, und manchmal in fo entfernte 
Hegenden fommen. 

Mas den angeblichen Preid von 1000 Pfund 
Sterling anbelangt, reduzirt fi der wirkliche in 
den Preisverzeichniffen der Händler auf 21, bie 
5 Thaler preuß. Gourant. 

23. Juni 1863. Hochachtungsvoll 
Dr. £. Kedtenbacher. 
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Franzöſiſcher Hubertus- Kultus. Wir 
lefen in dem franzöfifchen Journal I’ Abeille: 
„Die Deitruftion — wir fönnen das Wort 
nicht mit Abſchuß überfegen — des Hochwildes 
in dem Walde von Fontainebleau hat aud 
in der vergangenen Woche (Ende Mai!) ftatt- 
gefunden. In dem Canton des Erables et 
Deluge wurden am 25. Mai 10 Thiere, und 
im Ganton von Clairbois am 30. und 
31. Mai 45 Thiere, Hirihe und Kälber 
„getödtet“. Die Zahl des feit 7 Moden 
getödteten Rothwildes beläuft ih auf 174 
Stüd, worunter 150 hochbeſchlagene Thiere 
waren.“ Bontaineblau ift bekanntlich eine 
faif. Domäne, auf welder Kaifer Louis 
Napoleon gegenwärtig fein Hoflager hält, 
Wie eine ſolche Dſchingis-Khan'ſche Schläd- 
terei Seitens der kaiſ. Jägerei, die bei jeder 
Gelegenheit die Aufrehthaltung der alten 
ehrwürdigen Zraditionen affektirt, bewerk⸗ 
ftelligt werben konnte, iſt wahrlich unbegreiflich. 
Auch andere Oberftjägermeifter fommen wohl 
zuweilen mit Döbel, Flemming, Hartig und 
Dietrih aus dem Winkel in haarfträubende 
Konflikte, allein eine folde Mepelei, wie fie 
von maßgebender Seite im Walde von Fon- 
tainebleau geftattet worden, würde in Deutſch— 
land während oder unmittelbar vor der 
Setzzeit niemals vorfommen können, 


Aus Siebenbürgen. Im Monate Fe 
bruar d. I. hat der hier garnifonirende Herr 
Regimentsarzt Doktor Michaelis des Infan- 
terie-Regiments Nr. 50 auf einer Jagd bei 
Sjäß-Regen einen Fuchs mit einer Doppel- 
ruthe geihoffen, die weder durch einen 
Schuß, Biß ꝛc. entftanden ift, fondern nad 
Ausfage diefes, beim Streifen zugegengewe— 
fenen Herrn Regimentsarztes, ganz der Haupt- 
ruthe gleiche und normalmäfige Knorpeln 
(Glieder) hatte, — Damit Sie fid jedoch 
feine zu große Idee von diefer Abnormität 


machen, fügte ih mit Vergnügen den 
Balg bei, den ih zu behalten mir er- 
bitte.*) 


Ueber die hieſigen Jagdvorfallenheiten 
kann ich leider bei dem beften Willen mit Nichts 
dienen. Der Grund ift ein höchſt einfacher. 
Wie es in einem Lande mıt der Jagd beftellt 
ift, wo feine Jagdgerechtigfeit berricht, Jung 
und Altaller Stande, ohne Rüdfiht auf Zeit 


—2 — Schönſten Dank für Ihre Freundlichke it, 
Solde Abnormitäten find übrigens nicht all zu⸗ 
jelten, D. R. 


380 


und weidmännifche Grundfäke mit der fehr 
triftigen Ausrede (2?) : Wenn ich's nicht ſchieße, 
fo ſchießt's ein Anderer, herumfnallt, wo man 
mit Wind» und Jagdhunden an jedem Tage 
des Jahres herumrumort, fann man obneein 
jagdliher Dedipus zu fein, ſich leicht ver- 
ftellen. 

Hier haben Sie das getreue Konterfei von 
unfern jagdlihen Zuftänden. 

Jagdabenteuer diefer Herren Sonntags- 
und Aasſchützen könnte ih in Menge liefern, 
allein fie find mir zu dumm, als daf ich felbe 
Meidmännern auftifchen würde. 

Karleburg, den 12. Juni 1863. 

Rudolf Röhorzka, 
Hauptmann. 


Der Appetit fommt beim Effen. 
Seit einiger Zeit tauchen wieder allerlei fehr 
befremdlihe Auſprüche auf Wildfchadenerfag 
Seitens bäuerliher Grundbefiger auf, ohne 
daß Leptere, welche in Sachen fremden Eigens 
thums, wie z. B. Wild und Hol;, befanntlich 
nicht allzu eifrig die vom Gefep und Gewiſſen 
anempfohlene Neutralität beobadten, auch 
nur im Mindeften im der Lage wären, die 
vermeintlichen fingirten, ja öfter felbft durch 
Haustbiere oder eigene Läffigkeit verübten 
Schäden als thatjählich vom Wilde begangen 
erweifen zu können, Es werden der Jagdzei— 
tung Fälle erzählt, hinſichtlich welcher man 
in ber That über die Schamlofigkeit und den 
Undank der Kläger erftaunen müßte, wäre 
diefe Praxis nicht bereits eine ſchon fo längft 
befannte, daß fie höchſtens nur mehr einem 
Grünling in Themis Gefilden oder irgend 
einem in bäuerlihe Tugendhaftigkeit und Un— 
eigennügigkeit ſchwärmeriſch verliebten Volks— 
mann nocd einigen Neuheitsreiz bieten Fönnte, 

Die Lefer diefer Blätter erinnern ih noch 
jenes Bauers, wenigſtens hat die Jagdzeitung 
feinerzeit den Borfall erzählt, der in Gaftein 
von dem dDamald no eines poetiſchen Lebens 
fich erfreuenden Erzherzog Johann eine Ber 
gütung angefproden, weil die Gemſen fein 
Beſitzthum geſchädigt. Ich glaube, ergab vor, 
fie Hätten eine Befipflörung auf feinem Hafer- 
oder Kartoffelfeld verübt. Mufter von diefem 
Zeuge find maſſenhaft vorhanden, fie fommen 
immer häufiger vor, und erft ganz fürzlich 
haben z. B. mehrere Simmeringer Bauern ger 
gen die Neuberger Porftverwaltung eine 
Klage gerihtlih anhängig gemacht, daß die 
Eichhörnchen ihre Lärchen- und ſonſtigen 


Bäume beſchädigt haben. Wäre es nicht an 
der Zeit ähnliche grundlofe Klagen, die ohne 
jegliche Berechtigung die Geſchäftéthätigkeit 
der Behörden, wie jene der Forftpartei nur 
beeinträchtigen müſſen, gleich anfänglich ab- 
zuweiſen, flatt fie in das prozeffualifhe und 
fommiffionsluftige Profruftesbett einzugwän« 
gen, während der Gegenftand öfter Doc nicht 
anderer Natur ift, ald der Prozeß um den 
Schatten eines ſehr verleumdeten Thieres, 
über welden Streit der alte Wieland unsein 
prädtiges Büchlein hinterlaffen ? 
. * 


Eine ergiebige Beute. Man behaup- 
tet — ermiejen ift es nicht — daß die eitle Frau 
von Staöl einft dem Kaifer Napoleon gefragt: „mel- 
ches Weib er ale das größte anfpreche*. Der Kai⸗ 
fer ſoll befanntlich ihr die Antwort gegeben haben: 
„Senes Weib, welches die meiften Kinder geboren.” 
Iſt es geftattet diefe Repartie — menſchlich 
war fie wenigftens leineswegs — im einer andern 
Sphäre gelten zu laſſen, fo war fiher eine der 
gröhten Füchſinnen jene, welche der gräfl. Turau- 
ca'ſche Revierförſter Nawratil, zur Zeit in Gäch 
(Mähren), im lepten Frühjahr bei einer Jagd ge» 
fhofien hat. Die Fähin hatte nämlih 10 Junge 
inne. Die Wahrheit diefes Greigniffes kann durch 
jämmtliches herrſchaftliches Forſtperſonal, welches 
bei der Oeffnung zugegen war, erhärtet werden. 

Pr. 


Drei Recepte für Hundekrankheiten, 
mit gutem Erfolg angewendet vom Hru. Oberför⸗ 
fer Buchmaier und mit deffen Genehmigung der 
Deffenttichteit übergeben: 

1. Kür den Ohrentrebs. Die Entfer- 
nung des im innern Gehörgange angehäuften Oh⸗ 
renſchmalzes als primäre Urfache der Berwundung 
des Behanges, Durch fortgefehtes Einftrenen von 
pulverifirter Pottafche wird die weitere Berhärtung 
des Erſtern verhindert, indem dasjelbe aufgelöft 
wird. Nebenbei muß man öfters laues Mafler 
in das Ohr träufeln, diefes durch gelindes Reiben 
auswaſchen und trodnen. — Die wunde Stelle 
des Behanges möge man periodiſch mit Colodium 
oder mit Schwefel-Altohol betupfen. 

2. Gegen die englifhe Räude, be 
fanntlich entftanden durch das Auficdeln der Hunde» 
Kräymilbe (sarcoptes canis). Sie erſcheint zuerſt 
an den Imnenfeiten der Läufe, dann längs des 
Rüdens, wo jene in dad Rüdgrad einmünden. Zur 
Bertilgung dieſes Imfeltes beftreiht man die an- 
gegriffenen Theile mit Wagenſchmiere (Theer). 
Die darin enthaltenen Dele tödten die Milde, — 


Während der Kur gibt man dem Hunde öfters 
Molle und alten Käfe. — Der geförte Haarwuchs 
wird nach wiederholtem VBeftreichen mit fett oder 
Leinöt ſich bald wieder einftellen. 

3. Die fogenannte Hundskrankheit, 
eine typhöfe Entzündung der Najenfchleimhänte, 
dur; Trodenheit der Naſe, übelrihenden Athen 
und Ausfluß eines zähen Naſenſchleim's daraf- 
teriftifch, wird ganz einfach durch öftere VBrechmittel 
(circa 5 Gran Weinftein für 3 Portionen), durch 
Barmbalten und häufiges Waſchen der Nafe mit 
lauem Waſſer geheilt. Dabei wird es gut fein, 
die Naſenhaut wiederholt mit umgefalzenem 
Schiweinfett einzureiben, um das Aufipringen zu 
verhindern. 

Begetabilifhe Nahrung im geringem Maße 
ift zu empfehlen, dabei möglichſt viel Milch, Molte 
und alten Käje. 


Die Herren Offiziere der Eentral-Eguitation 
berührten auf der Rückkehr aus Steiermark, wo— 
bin fie unter Führung ©. D. des General-Majors 
Prinzen Emerih von Thurn und Taris einen 
Ausflug gemacht, am 23. d. M. Reichenau, wo 
gegenwärtig Ihre kaiſ. Hoheiten die Kinder uns 
ſers allerhöchſten Kaiferpaared in der Sommer» 
frifche weilen. Bor dem Abmarſche ritten bie 
Herren Dffigiere nach der Villa, wo die Hoheiten 
wohnen und befilirten im Parke vor Denſel— 
ben, worauf Sr. faif. Hoheit der Kronprinz, 
auf einem Efel voranreitend, die Herren bie auf 
den Schlofplag zurüdgeleitete. Dort begrüßten 
die Herren Offiziere mit einem enthuftaftifchen Hur- 
rab, in welches auch die Zufchauer freudig ein— 
flimmten, die faif. Hoheiten und fprengten in 
fhärffter Pace davon. Se. faif. Hoheit der Kron- 
prinz fand ein großes Gefallen an dieſer cheva— 
leresken Huldigung und freute fih namentlich 
audy, daß fein Efel gar nit von dem Hurrab- 
Schreien erfhrad. : R 


Ein Rieſeneichhöruchen. Bei einer Neue 
hatte unſer Förſter ©. in einem leicht zu jagen- 
den Borhol; einen Fuchs beftätigt. Unter den 
Jagdgäften befand fih Herr Lwd., ein Anfänger 
in der eblen Jägerei, er hatte noch nie einen 
Fuchs gefeben. Beim Bertbeilen der Stände be 
fam Herr Lwd. einen vollfommen verlorenen Po- 
fien. Das Borholz wurde bin und zurüd ſehr 
gut durchgetrieben, ohne daß ein Schuß ger 
fallen wäre. Da ich mußte, daß im Triebe fein 
Bau vorhanden fei, war mir dieſes Berichwinden 
bed Fuchſes unerflärlih,. Wie die Schüpen ver 
fammelt waren, fagt mein Bater im Scherze zu 
Herrn Swb.: „Sie haben gewiß den Fuchs paifi« 
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ren laſſen“. „Nein, Herr Graf, einen Fuchs habe 
ich nicht gefeben, aber ein Eichkatzel fo groß 
wie ein Hund und um bie Jagd nicht zu verder— 
ben, babe ich ed geben laſſen.“ Schwarze Ahnun- 
gen fliegen in meiner Seele auf, mit Rieſenſchrit— 
ten eilte ich auf den einfamen Stand des Herrn 
Lwd. Mein Berdadht fand fi traurig beftätigt. 
Da ftand es deutlich im Schnee gefchrieben, Keine 
30 Schritte vom Stand war der Fuchs über die 
Blöße gewechfelt. 
Grf. W. 
* pr “ 

Mr. Saville, der glückliche Fig bed 
Ihe Ranger (Sieger in dem diesjährigen 'Parifer- 
Nennen um ben 100.000 Fr. Preis), iſt ein Sohn 
des Lorb Scarborougb. Er diente mehrere Jahre 
bei den Horſe Guards, und ift — Eigen 
tbümer der Domäne Rufford Abben in Rotting- 
bamfhire, die ibm 30.000 8, St. jährlid abmwirft. 


* 

unde-Andftellung in Deutſchland. Der 
Ausſchuß der internationalen landwirtbfchaftlichen 
Austellung in Hamburg wird während berfelben 
vom 14.—20. Juli d. J. eine Ausftellung ſämmt⸗ 
liher Hunde-Racen veranftalten, und bafür 
Preiſe won circa 500 Ld'or audfegen. Dad Bro- 
gramm ift bei dem Sekretär ded Komité Dr. Pb. 
Hirſch, Werdinandftrake Nr. 49, abzufordern, an 
welche Adreffe auch Briefe und Anfragen iu rich« 
ten find. Lepter Anmelbungätermin 5. Juli. 

* * 


* 

Graf Czarniecki. Einer der ausgezeichneteſten 
Meidmänner im Großberjogtbum Poien, Graf 
Czarniecki, ift bereitä feit geraumer Zeit wegen 
angeblicher Betheiligung an dem peln. Auffkande 
in Haft. Seine junge und liebenswürdige Frau 
ift troſtlos, nicht minder feine Jügerei, die Alles 
nun zu Grunde geben fiebt, wad der Graf zu 
Ehren des edlen Weidwerks und im Intereſſe der 
Afklimatifation mit ſchweren Opfern in’® Leben 
gerufen hatte. 


Nennberiht, Bon dem in Nr. 11. enthal- 
tenen Bericht über die Peter Rennen bleibt 
noch nachzutragen: 

Dritter Reuntag am 9. Juni. 

Ambulantes Zuchtrennen. Kür im Jahre 
1860 geborne Fohlen. 150 fl. Einf 50 fl. Reugeld. 

SD. des Fürften Kinéky br. St, Sand- 
fome Doe, v. Chief Juſtice u. d. Ugly Doe 
(Harrifon) — Eng 

SD. Fürft Eſterhazy nannte Hrn. Gr. 


King Charled-St. (Metcalf) . — — 
Handſome Doe ſiegte mit Ueberlegenheit in 
2 Min. 10 Sek. 
Batthyany-Hunyhady Preid 200 Dukaten. 
Hr. Gr. Joh. Renard's ſchw. St. Comeſta, 
v. Teſtatot u. d. Comus, 6 J. a. 118 Pf. 


(DONE un nn nn 1 
Des k. f, Milit.-Geft. Kiöber weichſelbr 

Bivouac, v. Voltigeur u. d. Calcutta, 6 %. 

a. 120 Pfd. u). nn + 
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Hr. Gr. Dt. Kinsky's br. St. Lancelin, v. 
Weſt Auftralian, 5 3. a, 114 Pfb. (Kittle) 3 
S. TD. dei Prinzen Viktor Roban ber, St. 


Gatalina, v. Coningeby, a. 120 Pfd. 
(Wheeler) RS ERNENRE 
Hr. Gr. St. Batthyany jun. dhr. St. Princeh 


Rouifa, v. General BWilliamd, 3 J. a, 
92 Ph. (D’Eonnor) -. ». - 2 22. % — 

Zurückgezogen wurde Aurora. 

Nah einem miflungenen Start gingen die 
Pferde in nicht übertriebener Pace dicht beifam- 
men ab. Princeh Louifa mit Bivouac zur Seite 
führend, Gomefta, Lancelin und Gatalina Y, Yäange 
zurüd. Die Kämpfer blieben ſchön beifammen und 
machten unter fi ein überaus fchönes Rennen, 
welched mit einem todten Rennen zwischen Gomefta 
und Bivouac endete. Lancelin drittes, Gatalina 
dicht auf viertes Pferd. Nah Uebereinfommen 
wurde der Preis getheilt und Gomefta ging über 
die Bahn. Zeit 1 Min. 59 Sek. 

Hr. Gr. Rud. Mendbeim’s ber. H. Alfold, 

dv. Little Jad u, d. Medwan, 4J. a 127 Pi. 

(Sr. Gr. Späparn). . 2... ern. 1 
S D. des Prinzen Ludwig NRoban dbr. 9. 

Snapshot, v. Boltigeur u. d. Dilbar, 5 3. 

a., 135 Pfd. (S. D. Prinz; B. Roban) . 2 
Hr. Gr. Nik. Eſterhaͤzy's dor. H. Demi Gaftor 

v, Saftor, 5 3. a, 132 Pfd. (Bes). . 3 
Hr. Gr. of. Hunyady's br. St. Gonfidante 

v. Stodwell u. d. Gonfidence, 5 I. d., 

Pi. (Hr. Gr. St. Battbuänn jun.) — 
Hr. Gr. Paul Paͤlffyh's br. H. Almos, v. 

Alert u. d. Trudge, 4 3. a. 127 Rfd. (Hr. 

Gr. A. Palffo) 

Demi Gaftor flellte ich an die Spike, gefolgt 
von Gonfidante, eine Länge zurück Gnapähot, 
Almos, zulept Alfold. In diefer Reihenfolge 
fegten die Pferde ibr Rennen fort, nad \, Meile 
wurde Almos angebalten, bald darauf wurde Con— 
fivante zum Steben gebracht und ungefähr '/, Meile 
vor dem Ziele ſchoß Alföld vor, verfchärfte die 
Pace, wurde nicht mehr eingebolt und fiegte fchön 
mit 2 Längen. Snapshot zweites, Demi Gajtor 
mittelmäßig drittes Pferd. Zeit 3 Min. 40 Sek. 
Hr. Gr. Renard's br. St. Alivo, v. Ligbtfoot 

u.d. Lanercoft St., 6 3. a., 118 Pfd. (1000 fl. 
2 (Dartine).-. . .....::00-00E 1 
Gr. Joſ. Hunyady's F. St. Jennh, v. 
— ——— d. Sylph, 4 J. a, 98 Pfd. 
(400 fl.) (Longſtaff). .... 2 
©. D. des Fürften Kindtn br. 9. Antler, v. 
Ghief Baron Nicholſon u. d. Ugly Doe, 
"4. a, 101 Pid. (400 fl.) (Sarrifon). 38 
Don Alivo nad Gefallen gewonnen. Zeit 
3 Min. 15 Sel. 


Die Siegerin wurde vom Hrn. Gr. Nif. 

Eſterbaͤzyß um 1015 fl. erfauft. 

Naks⸗Preis 100 Dulaten. Für alle in Ungarn 
gezogene Pferde, weldhe in diefem Jahre auf 
der Pefter Rennbahn feinen Preid gewonnen. 
Herren reiten in Karben. 5 Duf. Einf., ganz 
Neua. 20 Klafter vor dem Gemwinnpfoften an« 
aefangen, einmal herum. Gewicht für 3jähr. 
110 Pfd., 4jähr. 125 Pfd., 5 jähr. 130 Pfr. 
6jähr. und ältere 135 Pfd, Hengfte 2 Pfd. 
mebr; Pferde, welche auf feiner Rennbahn er- 
fhienen, 5 Pfd. weniger; Gewinner eines 
Wiener Preifes in demjelben Jahre 3 Pd. 
mebr. Bei 5 Unterſchriften erbält das zweite 
Pierd den doppelten Ginjak und das dritte 
rettet feinen Einſatz; ſonſt erhält das zweite 
Pferd nur den einfachen Ginfag zjurüd. Zu 
unterfchreiben bie 31. März, zu nennen 1 
Stunde vor dem Nennen. (9 Unterfchr.) 

Hr. Gr. St. Batthyaäny jun.'d br. H. Clau— 
dius IL, 4 3. a. 130 Pfd. (Bei). . 1 

Hr. Gr. Sternbera’s F. H. Claudius, 6 J. 

a., 137 Pf. (S. D. Prinz B. Roban). 2 

Hr. €. v. Blaskovich's br. H. Czerhaͤt, 3%. 
e:; 12 Bi Bee 

Hr. Gr. Paul Bau 88.9. "Tranfpfvanian, 
3%. a. 112 Pfd. (Hr. Lieut. Bar. Hinkeldey) 

Sr. Gr. Aub. Wendheim, Hr. Gr. I.Szaparv, 
Hr. Gr. Joſ. Hunpadp, Hr. ud. v. Semſey 
u. S. D. Prinz Pit. Roban or Reugeld. 

Glaudius II. mit Traniplvanian zur Seite 
führten das Nennen. Die Pace fteigerte ſich all- 
mälia. An der langen Wand fämpften die beiden 

Pferde Kopf an Hopf. Bei der vorlegten Biegung 

ſchien Tranſylvanian etwas nachzulaſſen. In der 

geraden Linie angelangt, war Claudius den füb— 
renden Pferden nähergerückt und vor der Tribüne 
ſchien er das Rennen jogar in der Gewalt zu 
baben, wurde aber kurz vor dem Ziel von feinem 
jüngeren Bruder übervortbeilt und fiegte diefer, von 
feinem Beſitzer meifterbaft geritten, um 1 Länge. 

Glaudiug I. machte ſeinRennen durchaus ſchön nach 

Wunſch des Reiters, nur beim Siegespfoſten 

ſcheint das Pferd ſtets mit dem zweiten Plaß 

fid) begnügen zu wollen, trog aller Anftrengung 
jedes guten Reiters. 


m 


Correspondenz. 

An Herrn Bar. F. in L. Der Gem? iſt 
auch richtig gefagt. (Da feht ein ſchüchtern Gems 
durch den entfernten Raum gelpaltner Belien fort. Haller. 
Da ſieht ein freier Gems gar fol. Theuerdbant. Wie cin 
Bemd fehte der Flüchtling über Feld und Alippe. Bicholte.) 





Abonnement 
auf Das zweite Halbjahr der ‚Jagdzeitung". 
Um einer Störung in der regelmäßigen Zufendung vorzubeugen, bitten wir 
um rechtzeitige Erneuerung der Pränumeration auf das zweite Halbjahr, welches 
mit nächfter Nummer beginnt. Die Pränumerationd-Bedingungen ftehen an der 
Spitze des Blattes. Die Verlagshandlung: 


Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (Joſef Klemm) 
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Für Freunde des Sports und der Jagd! 


— und vorräthig in der Wallishauffer'ihen Buchhandlung (Joſef 


Bibliothek für Sport und Jagd 


pro Band 15 Sgr. ober 90 kr. öſt. W. 
Sand 1. les Gerard, der Töwenjäger 
Sand 2. Priam, Leben und Zufäle eines Zockei. 


Ein redlicher Forftmann 
mit zwangzigjähriger Praris ſucht eine Stelle als felbftftändiger Forſtwirth durch direktes 
Engagement. 
Briefe beforgt die Adminiftration der Jagdzeitung. 


Ein Voxſtehhund 


gut dreffirt, deutſche Nace, ift zu verkaufen: Wien, Roßau, Dorfaygaffe Nr. 6, erfter Stod, 
Thür Nr, 4. 


Seltene Werke, 
Jagd- und Reitbücher, Austriaca etec., 


vorräthig in der 


Wallishausser’sch® Buchhandlung (Josef Klemm) 


in Wien, hoher Markt Nr, 1. 


Ridinger, Joh. Elias, Neue Reitkunst, in 19 Kupferstichen. Qnuer-Folio Augsburg 1722. 

ute alte Abdrücke. 10 fl. 

— — Elephanten in verschiedenen Stellungen. 4 Blätter, Gross-Folio. Augsburg 1717. 3 fi. 

Löhneisen’s neucröffnete Hof-Kriegs- und Reit-Schule, das ist gründlicher Bericht von a’lem, 
was zur Reiterei gehörig und einem Cavalier zu wissen gebühret; von den Turnieren, Lan- 
zenbrechen, Quintan-, Kopf-, Ring- und Carroussel-Rennen, eurieusen Inventionen, artigen 
Aufzügen, Schlittenfahrten n. s. w. Herausgegeben von V. Trichter. Mit vielen sehr 
interessanten Kupfern. gr. Folio, Nürnb. 1729. 25 fl. 

Newcastle. A general System of borsemanship in all it's branches: containing a faithfull trans- 
lation of that most noble and useful work of William Cavendish, Duke of Newcastle, en- 
titled: the manner of feeding, dressing and training of horses for the great saddle etc. etc.; 
instructions for the choice and management of hunters, and a ag a discourse 
concerning hounds etc. 2 vol. gr. Folio. London 1743. Mit vielen vortreffllichen Kupfern. 27 fi. 

— — Wilhelms Herzogs von Neukastel neueröffnete Reitbahn, übersetzt von Freiherrn von Per- 
nauer. Mit 54 Kupfertateln. Folio. Nürnberg 1772, 10 A. 

Gueriniöre. Ecole de cavalerie, contenant la connaissance, l’instruction et la conservation du 
cheval. Par M. de la Gueriniöre, &cuyer du Roi. gr. Folio. Paris 1751. Mit sehr interes- 
santen Kupfern. 18 fl. 

Theurdanck, Gross-Thaten, Abentheuer ete. Maximilian I. Mit Holzschnitten von Hans 
Schäufelen. Folio. Augsburg, M. Schultes, ohne Jahr. Prgmtbd. 10 fi. 

Döbel's Jäger-Praktica. 4 Theile in 1 Band. Folio. Leipzig 1746. Erste seltene Ausgabe. 16 fl. 

Fouillouse’s Neu-Jägerbuch und Clamorgans Wolfsjagd. Mit vielen Holzschnitten. Folio, 
Dessau 1726. 10 fl. 

Le Verrier de la Conterie, normännischer Jäger, oder die neueste Jagdschule, nebst Jagd- 
stücken in Musik. Mit 27 Kupfern. gr. 8. Münster 1780. 3 fl. 

Göchhausen, H. F. r.. Notabilia Venatoris, oder Jagd- und Waidwerks-Anmerkungen. gr. 8. 
Weimar 1764. 1 fl. 75 kr. 

Heppe, Chr. W. v., Wohlredender Jäger oder Rapport der Holz-Forst- und Jagdkunstwörter 
nach verschiedener deutscher Mundart und Landesgewohnheit. Nebst lustigen Anmerkungen. 
gr. 8. Regensburg 1763. Selten. 3 fl. 

Florini, grosser Herren Stands- und Adeliger Hausvater. In 5 Büchern. Mit vielen Kupfern. 
Folio, Nürnberg 1719. Das vierte Buch bandelt vom Reiten, das fünfte von der Jagd. 8 fl, 
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Mitelli, Jos, angenehme Jagdlust, die Vögel auf verschiedene Art zu fangen. Mit 15 Kupfer- 
tafeln. 4. Nürnb. 1739. 2 fl. 

Notabilia Venatoris, oder Jagd- und Waidwerks-Anmerkungen. Folio. Nordhausen 1710. 3 fl. 

Stisser, F. U., Forst- und Jagdhistorie der Deutschen. 8. Jena 1737. Selten. 2 fl. % kr. 

Kleiner und Pfeffet, wahrhafte und genaue Abbildung aller Kirchen und Klöster in der 
Stadt Wien und den Vorstädten, der k. k. Burg und fürstlicher und gräflicher Gebäude etc. 
4 Theile oder 132 Blätter Prospekte und 10 Titel- und Dedicationsblätter. Quer - Folio. 
Vollständiges, ausgezeichnet schönes Exemplar. Halbjuchtenband. 80 fi. 

Hoheneck, J. @. A. e., die löbl. Herren Stände dess Ertz-Herzogthumb Osßsterreich ob der 
Ennss, als Prälaten, Herren, Ritter und Städte, oder gensal. histor. Beschreibung von dero- 
selben Ankunfft, Stift, Wappen, Clöstern, Herrschafiten, Schlössern und Städten etc, 3 Bde. 
mit ade er Folio. Passau 1727—47. Schönes Exemplar. 20 fi. 

Valrasor, J. W., Frh. v., die Ehre des Herzogthums Krain: d. i. wahre Gelegenheit und Be- 
schaffenheit dieses kaiserlichen Erblandes, mittelst einer vollkommenen Erzählung aller 
seiner Landschaften, Wälder, Seen (bevorab des weltberühmten Cirknitzer Wunder-Sees), 
Bergs, Schlösser, Einwohner, Sitten, Sprache ete. 4 Bände, mit mehreren hundert Kupfern. 
Folio. Laibach 1689. 35 fl. 

— — Topographia Carinthiae, d. i. vollkommene Landbesehreibung des Erzherzogthums Kärnthen. 
Mit den Abbildungen der Städte, Märkte, Klöster und Schlösser. Folio. Nürnberg 1688. 8 fl. 

Merian, M., Topographia Provineiarum Austriacarım,. Beschreibung und Abbildung der für- 
nehmsten Stätt und Plätz in den Oesterreich. Landen, in Steyer, Kärndten, Crain und 
Tyrol. Mit vielen Kupfern, Folio, Frankfurt 1677. — Anhang. Mit Kupfern. Ebds. 1716, — 
Absonderliche Beschreibung von Windhag, Reichenau, Horn, Drosendorff und Petronell. 
Mit Kupfern. Folio. Ebds. 1656. — Schönes Exemplar mit guten Abdrücken, 7 Al. 

Fugger, J. J., Spiegel der Ehren des Erzhauses Oesterrreich, oder ausführliche Geschichte von 
dieses Hauses Ankunit, Aufnehmen, Abstammung etc. Mit vielen Kupfern und Portraits. 
Folio. Nürnberg 1668. 6 fl. 

Bonfln, des Allermechtigsten Künigreichs inn Ungern wabrhafftige Chronick, Mit Holzschnitten. 
Folio. Basel 1545. Halbpergamentband. 6 fi. 
Nigrinus, Franz, die von Natur wolverschanzte und fast unüberwindliche Grafschaft Tyrol. 

Mit Kupfern. 12. Frankfurt 1703. 1 fl. 80 kr. 

Beschreibung der gefürsteten und sehr mächtigen Grafschaft Tyrol, wie solche von Margaretha 
anno 1363 an Oesterreich kommen. Mit Kupfern. 8. Augsburg 1703. 2 fl. 

Bucholtz, F. B. v., Geschichte der Regierung Ferdinand des Ersten. 9 Bände, gr. 8. Wien 
1831—38. 18 fl. 

Histoire des revolutions de Hongrie, oü l’on donne une idde juste de son legitime gouverne- 
ment. Avec les m&moires du Prince Frangois Rakoczy sur la guerrs de Hongrie depuis 
1703 jus qu'à sa fin. 6 vol, av. portr. 8. La Haye 1739. Schönes Exemplar. 12 fl. 

— — Le möme. 2 vol. in to. Avec 1 carte et 2 portr. LaHaye 1759, Seltene Ausgabe. 15 fi, 

Memoires de la guerre de Transylvanie et de Hongrie, entre Leopold I, et Mehemet IV, George 
Ragotski et les autres successeurs Princes de Transylvanie, 2 vol. 12, Amsterdam, Elsevier 
1680. Lärbd. 3 fl. 

Engel, J. Chr. v., Geschichte des ungarischen Reichs und seiner Nebenländer, 5 Theile in 
4 Bänden. 4. Halle 1797—1804. (Allgemeine Welthistorie 49. Theil.) Vollständig. 25 fl. 

Maitath's Geschichte von Oesterreich. 5 Bände. gr. 8. Hamburg 1634—50. Lnwdbd. 10 fl. 

Lamartine, 4. v., Geschichte der Türkei. Deutsch von Johannes Nordmann. 8 Bände. 8. 
Wien 1854— 56. br. Statt 9 f. nur 3 fi. 

(Vulpius,) Curiositäten der physisch-literarisch-artistisch-historischen Vor- und Mitwelt. 10 Bde. 
Mit vielen schwarzen und color. Kupfern, Weimar 1811—23, Hlbfrzbd. Schönes Exemplar. 
Selten vollständig. 40 fi. 

Hammer, Jos. v., Die Gallerin auf der Rieggersburg. Roman mit Urkunden, 3 Bände. Mit 
Kupfern. gr. 8. Darmst. 1845. br. 5 fl. 

Hormayr, Jos., Freih. v., Oesterreichischer Plutarch, 20 Bände. 8, Wien 1807-14. 
Hibfrzbd. 14 fl. 

— — Archiv für Geographie, Historie, Stasts- und Kriegskunst, 1810 bis 1828 von Hormayr, 1829 
und 30 von Megerle-Mühlfeld und Hohler, 1831—33 von Ridler (1834 erschien nicht), 1835—37 
unter dem Titel: Oesterreichische Zeitschrift für Geschichte etc. von P. Kaltenbäck. Vollstän- 
diges, sehr Schönes Exemplar in 27 uniformen Halbfranzbänden, nebst einem handschriftlichen 
(angedruckten) Index zu Jhrgg. 1810—33. 100 fi. 


Ausser den vorstehenden, zum Theil sehr seltenen Werken, haben wir auch die 
neuesten Erscheinungen über Jagd und Forstwissenschaft stets vorräthig und 
werden alle Aufträge, sowohl auf neue als alle Bücher jeder Art stets schnell 
und pünktlich auszuführen bemüht sein. 

Wallishausser’sche Buchhandlung (Josef Klemm). 


Eigenthü dv twortli Redal u . Berlag der Wallid er’ 8 di . Al 
genthümer und verantwortlicher Reda * — * een alien [hen Buchhandlung (Joſ. Alemın). 
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Ueberfidt: 


Auf den Meinen Hahn. — Die Trappenjagd. — 


Baldlihes — IJagdiied. — In der todten Beit, — Jagd 


berichte. — Kurze Umfhau auf dem Melde des Sports. — Der Teufeldfifh. — Mannigfaltiged. — Programm 


der Hunde-Ausftellung in Mödling. — Rennberidt. 


Auf den Kleinen Hahn. 
Mai 1863. 


Gelommen iſt ber 2 

Die Blumen und äume biüh’'n, 

Und durd die Himmeldbläue 

Die rofigen Bolten zieh'n. (Seine.) 


Der Unglüd fol haben, Beiyen im 8* 
Yalt au | den Rüden, und — ee Naſe. 
ngbe 


* Benn in den Bergmwäldern — 
lands und Böhmens, dann in den nordwärts 
gelegenen Waldebenen und Brüchen des klei⸗ 
nen Hahnes Falz ſchon geraume Zeit vorüber, 
da beginnt erft auf dem Hochbergen das 
Brodeln am luftigften, ja felbft dem Auerhahn 
ſteckt in faum dämmernder Frühe nod einige 
Falzluft im Leibe, während er dort weit tiefer 
unten bereits ftill und friedlih an den Gaben 
des Frühlings fein von Lieb und Groll ver- 
fümmertes Wildpret pflegt. 

Beſcheiden und ohne verfänglihen Schmuck 
berichtete im der zweiten Woche des Mai der 
Baidjung Biefelmaier Seppel, ein braver 


Burſche, der die Hähne nicht bei dem Dierglas 
verloft, daß der Schildhahn am Lichtwald 
fi paffabel melde, und baldigen Befudes 
bedürftig fei. 

Run noch rafender ergrimmt über das 
Hundewetter, fluhte der Major Wolf mit 
feinen Lieblings-Rationen, den Römern und 
KRarthagern herum, daß kalter Schauer in die 
Adern der Umftehenden fuhr und fogar der 
gefräßige Steinhahn im Käfig Gemüths- 
Bedrängnifie empfand, ald ob der Beier ihn 
wieder in den Fängen hätte. Wie alljährlich 
war der Major aud diesmal aus Penfiopel”) 
zur Habnfalz nah Armenau gelommen. Die 
Balz trat aber heuer jpäter als fonft ein, 


*) Gin Scherjname ir Graz, 
ach Lage und wer 
den Herren Offizieren des 
reihe Werthihägung finden, 





weil deſſen 
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auch lagerte der Schnee maffenhaft auf den 
Höhen, dem Jäger alle Zugänge dahin wie die 
Eidmaffen des arktiihen Meeres die Durch— 
fahrt dem MNordpolfahrer hbemmend. Zur 
langweiligen Kontumaz im Thale gejwungen 
und pour comble de malheur nod bei ſau— 
rem aus Herling bereitetem Weine, hatte der 
liebgehegte Gaft in feinen vielen Mußeſtun— 
den bereits fämmtlihe Fiſchgerten feiner 
Freunde abgetadelt, auch einige Dutzend 
Fliegen verſchnalzt und nun, wo die Cam— 
pagne gegen den Schildhahn juſt beginnen 
konnte, da ſtürmte und goß es, als hätte der 
zürnende Berggeiſt es förmlich darauf abge— 
ſehen, alle die reizenden Gebilde, welche man 
den ganzen Winter hindurch auf die Leinwand 
der Einbildungsfraft gemalt, wie Seifenbla— 
fen zerplagen zu machen. 

Aber ein Jäger vom Fach und erft ein 
fteirifcher ift ein ftarfgebeigtes Stüd Menden: 
fleifh, und wenn er es eben darauf anlegt, 
fogar im Stande, den Elementen eine Nafe 
zu drehen, Wir haben es fhon im Theater 
gefehen und in allerhand Sagenbüdleind 
gelefen, wie Leidenfhaft und Eitelkeit das 
unbehütete Herz des frommen Jägeremannes 
auch zuweilen in graufige Irrgänge führen 
tönnen, was übrigens der gütige Himmel, 
der feiner grünen Garde ſtets wohl will, nur 
felten zu einer Kataftrophe kommen läßt, 
während die Jäger, welche ded Mammond oder 
der Bolitit wegen, auf böſe Zaubereien ver- 
fallen, oft ganz jämmerlih in des Satand 
Tellereifen gerathben. Wenn es nit alzu 
frumm oder wolfefhludtig zugeht, bringt 
des Jägers [hwarze Kunſt Niemand Schaden 
noch Mergerniß, und fo war's aud mit dem 
Zauberfpud, den der Major in die Szene 
fegte. Giftdürftig riß er den geladenen 
Kübfug vom Rechen, winkte dann fehr bedeu— 
tungsvoll feinem Bruder, dem Geßler der 
Armenatier Reviere, der bereits ganz gegen 
fonftige Gepflogenheit und nur dem Hahnfalz 
zu Liebe fhon vor drei Tagen die zentnerſchwere 
femeftrale Ziffernwucht mit dem Laſtzug in 
die Polypenarme der Buchhaltung abgleifen 
ließ. Ernſt, ja düfter fchleiht das grüne Brüs 
derpaar in den neben der Kühe gelegenen 
Zwinger, wo HRidel der Hühnerhund, 
eine eventuelle Zierde der bevorftebenden 
Hieginger Hundeausftellung — Baron Arthur 
Hohenbrud, der hochverdienſtvolle Anreger 
jener Erpofition, möge auf dieſe Perle Bedacht 
nehmen — in ſeines Gefühles dunkelm Drang 


fi eben im Apportiren einer zahmen Haud- 
benne, hinefifher Nationalität, übte, welchen 
Bildungsdrang er zu kränkender Bedauerniß 
feines Herren niemals am erlegten Federwild 
nod) betbätigte. Spurlos ging diefes Inter 
mezzo vorüber, denn wilde Dinge hegte die 
mwettergebräunte Bruſt der beiden Brüder 
und aud der Kleine die Stadtherr, der ſich 
auch einmal auf der Alm den ſchwarzen Ritter 
aus der Schußperfpektive anfhauen wollte, 
trippelte ihnen nad, Fabaliftifh mit dem 
gehenkelten Schwedendufaten fpielend, der 
fonft in warmer Friedfamfeit an einem Haar- 
gefleht — er fagt, es ſtamme von der Krones, 
die ihn einft geliebt — unterm Schwanenhals 
alikerte. — Die Szene dauerte nur einige 
Minuten. Bon des Majors Lippen glitten 
myſtiſche Beihwörungsformeln, und das 
Sprüdlein hergefagt, krachte es aus beiden 
Räufen gegen das fhwarze Wetterloch, wo die 
MWetterbere feit Wochen ihr Unweſen treibt. — 

Beim prächtigſten Sonnenfhein fuhren wir 
am nächſten Morgen nah XTrodenwald. Im 
Baftbaus dort waren ſchon die Jäger und Trür 
ger verfammelt, Die ded müßigen Harrend lange 
Stunden nicht ſonderlich verfpürt haben moch— 
ten, denn der Dufeligfeit heitere Bogen bes 
wegten ih auf aller Antliß, gings doch hin« 
auf zum langerfehnten Hahnfalz auf den 
fhönen Lichtwald und bie man mit den 
Kragen und den Flinten oben ift, hat des 
Wirthes barmiged Bier fhon längſt feine 
Wirkung verloren, 

Dagegen wollte die Heiterkeit, wie fie bier 
im Klobenhof in der vorjährigen Hahnfalz 
inggefammt empfunden worden, diesmal bei 
der Jagdgeſellſchaft nicht recht aus dem Ger 
fhleif heraus. Den Major hat e# gleich ver» 
fimmt, daß die Zierde des Hoteld in 
den oberen Gemädern blattert, weldhe Kunde 
den licbenswürdigen Stadtherrn in einen 
Schrecken verfekte, ald ob der Dippelboden 
einftürzen wollte Im Frühjahr hertſchen 
die Blattern fehr häufig in dieſen Gebirgs— 
thälern. Unftreitig entfteht die Peft von dem 
abfheulih riehenden Wurzelbrand, der me 
gen der Krautfelder an allen Eden und Enden 
in gewaltigen Rauchmaffen auffteigt, Menſch 
und Bieh frank und troſtlos macht. Auch im 
Garten, wo wir und nun niederlicen, wurde 
ed nicht beffer. Unſer Iagdvorftand hatte 
einige Holzfrevel zu ſchlichten, die ebenfalls 
den Humor nit erheitern, während dem 
Stadtheren, der noch unten bei der Lanzin 


fo falgluftig that, nun gewaltige Grausbirnen 
aufftunden, als er den flattlihen Berg vor 
fid liegen fah, den er unumgänglich mit feis 
nen des Gehens und Steigend ungewohnten 
Ständern erflettern mußte, und dann erft 
noch nit oben war. 

Fürforglih hat er wohl ded Morgens 
etwas Pulver von der Kofung eines ganz 
rothen Eichhörnchenweibchens, das er geflern 
in dem fhönen Berghof zwecklos mit der 
Lyonerin verfolgte, ins Getraͤnk gemiſcht und 
es genoſſen, auf daß er fleigen und Flettern 
und über Abgründe geben könne, ohne daß 
ihn der Schwindel pade; ja der Jäger Kirch— 
maper follte ihm zu Liebe fogar feinen Adler 
morden, weil eine Adlerzunge in ein Tüchlein 
genäht und am Halfe getragen, Schwerath- 
men und Pfnaufen heile. Aber verhoffte 
niht Cäſar felbft, ald er den Rubicon vor 
ih fah und fhaut nicht bedenklich fogar der 
befte Schwimmer auf die weite und tiefe 
Waſſerfläche, deren Wogen er durchſchneiden 
muß? Jacta est alea! Le coup va. Und 
wäre es in König Franzens Römwengarten 
gegangen, der Fleine Stadtherr hätte gleich 
dem Ritter Deslorges nicht gezagt, denn das 
ganze Jahr würden die, Freunde und Bes 
fannten Kapital aus feiner Muthlofigkeit 
gemacht und ihm mit albernen Nergeleien die 
gute Laune und den Trunk verbitiert haben, 

Der Weg auf den Lichtwald wurde bereits 
in diefen Blättern feiner Zeit ald ein etwas 
bejhwerlider, aber dennoch ungefährlicher ges 
ſchildert und es ift vielleiht jhon Mander 
obengewefen, dem das Bergfteigen eben fein 
befonderes Bergnügen macht. Juſt diesmal 
batte aber der Guignon fein Spiel. Mit 
überzeugender Beredfamkeit fhilderte namlich 
ein ortsanfäfliger Jagdgaſt und Nimrod die 
außerordentlihen Vorzüge eines Gteiges, 
auf dem fih gar gut gehen läßt und der die 
Diftanz noch um eine beträchtliche Strede ab» 
fürzt. Dem terraintundigen Jagdvorftand, 
defien Beine noch der unterften Diätenklaffe 
angehören, fam es gleich befremdlich vor, daß 
ein weit bequemerer und fürgerer Weg auf 
den Lihtwald führen follte, als der gemöhn- 
lie Steig, den auch heute die Jäger und 
Kulis eingefhlagen hatten. Allein als aud 
die liebenswürdige und weidgerehte Gattin 
bed Jagdgaftes, die von der Pirſche her aller 
Dege und Stege in der Runde fundig, mit 
großer Lebhaftigkeit für die Ausfage ihres 
Mannes bürgte, da fügte fi der Forftmeifter 
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— er fteht mit den Weibern niemals auf dem 
Fuße Hannibals gegen Rom — ftille darein 
und fort gings auf der fteilen Wiefe gegen 
den Wald hin. Aber von einem Steige wa- 
ren dort nur unfihere Spuren mehr vorhan- 
den. Nicht gewohnt auf einem Wildwechfel 
zu promenieren und noch dazu auf einem fo 
fteilen, daß man faft mit der Nafe bei jedem 
Schritte an den Boden ftieß, pirſchten ſich bald 
alle Mißlichkeiten und Herbheiten der Berg- 
fleigerei an den fhweißtriefenden Stadtherrn 
an, und immer weiter blieb er unter der Xegide 
des humanen Forſtmeiſters zurüd, der ſich 
angelegentlich bemühte, dem armen, gräßlich 
erfhöpften Hahnfalzopfer mit allerlei War- 
nungsgefhihten den Schlaf aus den Augen 
zu reden. 


Es war Nacht geworden, ald wir anderen 
Jagdgäfte auf der Höhe angelangt waren, 
Unfer Huppen wurde von Unten aus dem 
ftodfinftern Walde nit mehr erwiedert. Boll 
Beforgniß, daß unfer hochgeſchaͤßter Stadt« 
freund vielleicht gar blöde *) geworden, eilten 
wir im Schnellfhritt der Hütte zu, aus wel- 
her ein heller Lichtftrahl und entgegenleuch— 
tete, Die Jäger und Träger faßen dort fhon 
eine volle Stunde beim fladernden feuer, 
während wir über Schratten und fleiles Ge— 
ftein uns jagdhundlich müde gehetzt. Eiligit 
wurden fie alle mit Laternen fortgefhidt um 
dem Forftmeifter bei den Bergfteiger, der mög⸗ 
liherweife broke down geworden, zur Seite 
zu fein. 

Eine ganze Stunde verging in qualvoll- 
fter Angft und dabei mußten wir noch den 
Kolumbus diefes verhängnißvollen Bergfteiges 
tröften, auf daß ihn der Reue nagender Wurm 
nicht zu desperaten Enifhlüßen treibe. End» 
lich glänzte aus des Waldes Dunkel das Licht 
einer Laterne. Wir fhauten und fhauten in 
die [hwarze Naht und immer erblicten wir 
nur das eine Licht, deffen Schein flühtig da— 
herkam. „Der Teufel hole die ganze Hahnen- 
falz, es ift ein Unglüd gefhehen,“ rief ein 
Fagdgaft erſchreckt aus. Uns allen fuhr die 
felbe böfe Vorausſetzung fo unbehaglid in's 
Gemüth, daß wir gerne auf jede Feder ver- 
zihtet hätten, fäßen wir nur wieder mit dem 
Habnfalzopfer im Berghof unter dem Reben- 


*) Im Gebirge bezeihnet man mit dieſem 
Ausdrud die höchſte Ermüdung und Abfpannung, 
welche den Menſchen körperlich und geiftig gleich. 
jam zermalmen. 
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dab in dem gemüthlichen Winkel, wo es ſich 
fo gerne verflüftet. 

„An Bein mit a weng (wenig) Waffer, 
möcht’ er bon” war die Antwort des Korft- 
jungen, dem wir mit den büfterften Ahnungen 
entgegengeftürzt waren. 

Dieſes gemifchte Berlangen goß vorläufig 
einige Ruhe in unfer beängfigtes Gemüth. 
Die Medizin wurde mit möglihfter Raſchheit 
bereitet und verfandt. Sie hatte gute Wir» 
fung geübt, denn in einer halben Stunde 
{bon leuchteten alle Laternen auf dem Wege 
zur Hütte, wir hörten die Stimme des Ma- 
rodeurs, der plöglih mit einer Sicherheit in 
die Stube trat, bie felbft Bonaparte nicht be» 
fundete, ald er am 18. Brumaire den Sißz— 
jungsfaal der anbrühig gewordenen Ber- 
faffungsftügen betreten. 

Es wollte Manchen von und bedünfen, 
old ob der Stadtherr eigentlich nicht jo ſehr 
ermüdet gemwefen, fondern von Bequemlich— 
feitsliebe angefädhelt, nur die ſchalkhafte Luſt 
verfpürt haben mochte, den fteilen Grat hin» 
auf fih von den Kulis remorkiren zu laffen 
Melentlich wurde diefer Verdacht durch die 
Thatſache beftärkt, weil er faum auf ebenem 
Boden angelangt, mit den eigenen Ständern 
ganz forreft einherdappelte und auch in der 
Hütte fi alfobald von allen Gebreften derart 
frei fühlte, daß er die Lebhaftefte Begehrlich⸗ 
feit nad allerhand Aufgefhnittenem und den 
geiftigen Erfrifhungen bethätigte. 

Man kann fi) denken, wie fröhlich es 
nun berging und wie tüdhtig auf den dicken 
Herrn nun losgehämmert wurde, der unfere 
fhönften Hoffnungen beinahe in die Krümpe 
gejagt hätte. Auch die Leute in der Küche 
freuten fih des Lebens beim Knödel- und 
Meintopf und hätten fi immerfort weiter 
gefreut, bis der fhöne Morgenftern am 
Himmel bleiht, würde nicht der Korftmeifter 
juft als der joviale Stadtherr bereits zum 
— Male das Liedchen geſungen: 

3634 die —— die löſtliche Perl’ 

it’ fie bei der Falten, ich glüdlicher Kerl, 
2 rel aufgehoben, Herren und Troß 
zur Ruhe gemahnt haben, 

Daran war nicht recht zu denken. Zwei 
Jagdgäfte, welche der entfernten Stände 
wegen ſchon um 11/, Uhr aufbrechen mnäten, 
fanden es weit amziehender, diefe Spanne 
Zeit mit mannigfahem jagdlihen Gedanten- 
austaufh zu tödten, bei welcher Gelegenheit 
vielſaches Gellirre und krummes Pulver 


toſte, welches Geraͤuſch ebenſoſehr die kurze 
Nachtruhe der Uebrigen beeinträchtigte, als 
das nibelungiſche Geſchnarche des Stadtherrn, 
das ſtoßweiſe immer mit einem Naſenpfiff. 
ähnlich dem Verhoffen einer Gemſe, abſchloß. 
Es war eine wahre Wohlthat des Himmels, 
daf einer der beiden Herren beim Schauen nad 
dem Wetter, ganz deutlich, wenn auch vielleicht 
nod vorzeitig den Geſang der Gramsamſel 
vernehmen wollte, worauf die zwei Hahnen: 
fhügen aller Oppofition der zugetheilten 
Shirmführer ungeachtet, fih mit den Later. 
nen aus der Stube trollten, während die über 
jede Kreatur wachende Vorfehung im dem 
Kopen des Stadtherrn eine erflediiche Anzahl 
von Flöhen gefund überwintern ließ, bie nad 
und nad zum vollen Bewußtfein ihrer fogialen 
Sendung gelommen waren und dem Schnar- 
her fo energifh an den Leib gingen, daß ihm 
bald vor lauter Kragen und Pirfchen die Luft 
zum Sägen und Pfeifen verging. 

Auf der Alm fügt man fih am Ende 
in manche Befchwerlichkeiten. Länger als die 
Anderen fonnte der Stadtderr von den Schild- 
bahnen träumen — wer träumt nicht von ihe 
nen? — ja er fonnte fogar mit einem Mocca das 
der froftigen Morgenluft bald ausgefehte Ge⸗ 
fheide erwärmen, denn faum taufend Schritte, 
auf Falſtaff's Lieblingsterrain fand fein 
Schirm meben zwei hohen Baumleihen und 
einer großen Schneewehr, aufwelderder Hahn 
ganz zuverläffig, ohne alle jägerlihe Kunft- 
ftüdlein einfallen mußte. Schon längft ertönte 
der Kukukruf, au mander Schuß in der 
Fern, und vom Schneeberg funkelte bereits 
der Sonne glänzender Schein bis in den 
Schirm des Stadtherrm herein, der eben den 
Seppel, an deſſen Verſtändigkeit er feines 
Glückes Flügel Heften follte, nah der Hütte 
zurüdgeihidt hatte, um für das fperative 
Frühſtück und einen eingefühlten Trunk Sorge 
zu tragen. 

Auch dem eifrigften Hahnenſchützen, wenn's 
längere Zeit geräufhlos um ihm hergeht, 
kommt wohl mandmal momentan eine gewiſſe 
Duſeligkeit in die Lichter, die Einen förmlich 
niederreißen fann. Dem Stadtherrn ging’s 
aber fhon nad kurzem Aufenthalt derart an 
die Augen, als fähe er im Burgtheater, wo 
eben Hebbel’# Nibelungen abgefpielt würden. 
Um der Materie zu fröhnen, war er fofort feft 
entfchloffen, fi im weichen Brüſch des Schir⸗ 
mes ein Rachſchläſchen zu gönnen, allein das 
edlere Ich überwog, es löste im Ru die Rinde 


von der phaͤaliſch⸗verhaͤrteten Philifterbruft 
und zeigte den weichen Baft darunter, näms 
lih das prafelndfte Jagdfeuer, welches wieein 
Kienftod zu lodern begann: der unausbleib- 
lihe Hahn mußte um jeden Preis gefnidt 
werden. Welde Triumphe mußte er nicht les 
bendig maden! Wie ein römifcher Feldherr 
mit feinen Kriegögefangenen wollte er mit 
dem Hahn ın Armenau einziehen und auch die 
nachgeborenen Geſchlechter follten noch davon 
erzählen, wenn die Zeitgenofien ob der ehr⸗ 
lich errungenen Waffentbat ſchon längſt fi 
müde geredet, was allerdings nicht leicht vor⸗ 
audzufegen, denn Greigniffe haben auf dem 
Lande und zumal im Gebirge ein zähes Leben. 

Mit Gewalt raffte unfer Schuͤtze ih em⸗ 
por und ſchaute grimmig herum. Nichts, gar 
nichts war zu fehen, zu hören, als ein großer 
ſchwarzer Bogel, der auf dem faum 5 Schritte 
vom Schirm entfernten Dürrling baumte und 
ein fonderbares Gedudel anhob., Dieſe ſchwarze 
Taube, das Beſt, wird mir noch den Hahn 
veriagen“ Dachte ſich der Stadtherr und Fluges 
mahnte er mit einer flaggenhaften Bewegung 
feines Shawls den überflüffigen Rachbar zum 
Delampiren.welder lebhafte Wink auch prompt 
befolgt wurde, 

Um von dem Schüpen zu erzählen, der 
dem Stadtherrn zunächſt, d. h. eine gute 
Biertelftunde weit feinen Schirm hatte, muß 
einer folgenreihen Epifode wegen, hier er 
wähnt werden, daß erfterer vom jagdliden 
Feuer durhdrungen, ebenfalls diesmal feinen 
erften Falzgang gemacht, aber troß alledem 
das eindringlichfte Intereffe für alle äußeren 
Borfallenheiten und Erfheinungen an den 
Zag legte. Ein Hahn war Gott weiß wie 
zu Fuß bis zum Schirm gefommen, Es in- 
tereffirte ihn ungemein, zu fehen, was denn 
Alles der Schildhahn beginnen werde und er 
achtete erfi dann auf die ſchießwüthigen Winke 
des Jägers, ald der Hahn, raſch wie ein 
Steinhuhn eine Wendung nad der andern 
Front des Schirmed machte, von wo er dann 
obritt, gegen die Schneewehen zu, die gerade 
in der Nihtung aufgehäuft waren, wo der 
Schirm des Stadtherrn lag. Einen Hahn 
niederzufmallen iſt fiherlid feine Kunft, bes 
funders wenn man ihn knapp vor der Nafe 
hat, und einem angehenden Schüßen gereicht 
es ſtets zur Ehre, wenn ihn das Treiben des 
Vogels mehr anzieht, ald ſchnöde Schießgier. 
Ein folder Reopbyt in dem Kultus Dianensd 
verſpricht unftreitig mehr, als der fnall- 
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fühtige Schießer, der auf die eigene Mutter 
[hießen würde, lebten wir noch in jenen 
mythologiſchen Zeiten, wo die Weiber aus⸗ 
nahmsweiſe fih in Schwanen- oder anderer 
Geflügelgeftalt zu präfentiren pflegten. — — 
Nah des begleitenden Jägers Meinung war 
ed für heute im Schirme aus und aud der 
Verſuch des Anfhleihens blieb erfolglos, denn 
die Balz war überhaupt heuer eine fehr 
ſchlechte und die fpärlih vorhandenen Hähne 
ſtrichen und brodelten unaufhörlih herum, 
als ob ed mit der Habnenjagd ſchon ganz zu 
Ende wäre. Berduftend war indeß an der 
Sonne der Thau gefhwunden, die ſchönen 
wohlriehenden Jägerblümlein blidten hier 
und da fo verlodend von dem Geftein, daß 
unfer Schüge den Jäger fortgehen ließ und 
die Luft empfand, nod einige Zeit hindurd 
auf dem reizenden Hochboden herumzuſchlen⸗ 
dern. Dffen gefagt, hatte nit bloß bie 
Empfänglichkeit für die herrliche Natur, fon- 
dern auch noch ein anderer Motor bei ihm 
die Begierde nach gänzlicher Bereinfamung 
hervorgerufen. Der Schüße glaubte es nicht, 
daß es für heute fhon aus ſei. Was der 
Jäger mit Mund und Nafe nit erzielte, das 
wollte der Anfänger mit einem andern Kunft« 
griff erringen. Er Hatte nämlich fon öfter 
erwähnen gehört, daß man den Schildhahn 
nit nur bei einem ausgeftopften Ballhahn, 
oder einer angebundenen Schildhenne zu 
ſchießen pflegt, fondern dag die ſteieriſchen 
Jäger fi öfter mit Erfolg einer ſchwarzen 
Pudelmütze ald Rode bedienen, die fie aus 
einem Buſchwerk oder in gededter Stellung 
überhaupt, auf die Schneewehe fihleudern, in 
deren Nähe der Hahn hHerumbrodelt. Zu 
folhem Zwecke wurde eigends eine funfelna- 
gelneue Aftrahan-Beljmüge geftern von dem 
Gafthofbefiger im Orte entlehnt, die fi heute 
erproben follte. 

Beftändig Herumblidend und horchend 
fam der Anfhleiher immer mäher zu dem 
nicht im mindeften auffälligen Schirme des 
Stadtherrn, der fiheben aus purer Berzweifr 
lung daran gemacht, einige Erſtlingsverſuche 
mit dem Locken auf bie Henne zu riékiren, 
wie man ed Abends in der Hütte vielfeitig 
zum Beften gab, was ihm jedoch nicht gelin- 
gen konnte, weil er feine menfhlihe Seele 
und am mwenigften die eigene Nafe quetſchen 
würde, Allerdings fam dem früher erwähn« 
ten Schützen das Gefhrei vor, als ob e# von 
Enten ftamme, die chen gefonnen, in der küh— 
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len Futh des Baches zu turnen. Allein des 
feinen Unterfheidungsvermögend noch nicht 
mächtig, glaubte er immerhin, daß er den 
elegifhen Liebesruf der Henne vernommen 
und um den allenfalld in der Nähe weilenden 
Hahn noch mehr zu flimuliren, warf er flugs 
die Pelzkappe auf die Schneemehe hin. Bums, 
bums — krachte es und hoch in die Luft flog 
die durch den Stadtherrn föderalifirte Pudel» 
müße. Was dem einen Schüßen nur Mittel, 
war dem Andern Zweck geweſen. — — — — 
Die Refultate des erſten Jagdtages wa— 
ten nicht glänzend. Der terrain- und lock— 
gewandte Forſtmeiſter, der nach ſchon älterer 
Gepflogenheit ſich eben nicht auf Schirm oder 
Stand kaprizirt, ſondern mit ſeiner nach der 
echten Falzſtimmgabel geſtimmten Naſe in al— 
len Richtungen herumſchleicht und das auch 
am ſicherſten weiß, wann ein ſtarker oder ges 
dämpfter Rauſcher juft von Nutzen, hatte troß 
allem Herumfriehen nur einen Schneider 
heimgebracht und ebenfo ein anderer Jagdgaft, 
welche Objekte fi mit der zerfeßten Pudel— 
müge paffend rangiren konnten, falld man 
den Breis von 7 fl. 75 fr. — fo viel hatte 
fie gefoftet — in Anſchlag gebracht hätte. 
Dies ftörte indeß nit die Froͤhlichkeit 
beim Fruͤhſtücke, welches durch vielfache Er- 


zäblungen von den am Morgen erlebten 
Abenteuern und Enttäufhungen äußerft leb- 
baft ſich geftaltete, und gar erft als die 
ſchwarze Taube und die Affaire von dem ver: 
unglüdten Ballhahn auf den Lauf fam. 

Die Rehleber u. f. w., melde Seitens 
dreier Schüben fiher für den heutigen Abend 
zugefagt wurde, fam nicht, denn ſchon in 
früherNacdhmittagsftunde, als das Diner ſervirt 
wurde, erhob fih ein Sturm mit Stöbermet- 
ter, das endlich fo heftig wüthete, daß nicht 
bloß die Hoffnung auf eine ergebliche Pirſche, 
fondern auch auf einen günftigen Falzmorgen 
total in die Brüche fiel. Es war ein glattes 
Geſchäft. Das ganze Ergebniß, mit welchem 
wir in Armenau anlangten, waren zwei 
Schneider und — — — der beim erften De- 
büt fhon fo jämmerlih verunglüdte Ball- 
bahn. Jeder Luftpofal hat feine Hefe am 
Grunde. Aber in der nächften Falzzeit wol- 
fen wir und rächen und der Stadtherr hat 
fih bereits im Vorhinein auf den entfern- 
teften Stand im KrandIgraben pränumerirt, 
wohin er volle 2%/, Stunden über eine böfe 
Wand zu gehen hat, was ihn aber nur noch 
mehr erpicht auf die 3 Hähme macht, denen 
ſelbſt die Jäger heuer nichts anhaben konn— 
ten, H. 


Die Trappenjagd. 


F. Im Wonnemonat. Kunft, Gewerbe, 
Politik haben überall ihre fogenannte faure 
Burkenzeit. Ohne die jahreszeitlihen Per 
rioden des edlen Weidwerks durch diefen 
fpießbürgerliden Euphemiem zu entweihen, 
wird doch die Zeit, wo jede Kreatur der Scho- 
nung bedürftig und felbft Rampe im Bewußt⸗ 
fein konventioneller Sicherheit es faum der 
Mühe werth Hält, dem Jäger aus dem Wege 
zu gehen, dur einen Stilftand in Arbeit 
und Genuß bezeichnet, den kaum die Hoff 
nung auf eine fröhlicyere Zukunft zu beleben 
vermag. Beneidenswerthe Brüder, denen 
Dianens Huld vergönnte, das Herz im wür« 
zigen Waldesduft zu erquicken und in daͤm— 
mernder frühe den prädtigen Auer- oder 
Schildhahn bei der Balz zu überrafchen. Ihr 
empfindet jenen Stillitand allerdings weni« 
ger ald wir, die nur ernten, wo der Land⸗ 
mann fäete, und in Ausübung der Berufs- 


pflichten den Scheitel den fengenden Strahlen 
der 1863er Sonne ausſetzen mußten. 

Ganz ftill war es jedoch auch bei und im 
Blachland nicht. Auch die Feldjagd lieh nam- 
lich der Wonnemonat nicht ganz ohne Genüſſe 
und junge Füchſe wie der ſuperbe Trappe gar 
ben dem Jäger Gelegenheit genug, feine Thä- 
tigkeit in Athem zu erhalten. 

Man nenne mir aber au nur einen 
Bogel unferer Zone, der an Stärke, ftolzer 
gravitätifher Haltung und prädtigem Ge: 
fieder unferem Trappenhahne zur Seite zu 
ftellen wäre, wenn diefer herrliche Vogel, der 
europäifhe Strauß, den Spiel radförmig 
audgefpreißt, den Kragen hochemporgerichtet, 
mit troßig gefträubtem Schnurbart zwiſchen 
feinen Hübnern einherftolzirt, wie ein ver: 
mögender Großtürke in feinem Harem. Ohne 
Rodomontade fei gefagt, nicht ftürmifher 
pochte mir das Herz an die Rippen, wenn das 


Schleifen des Auerhahns oder des Hirfches 
Brunftfhrei mein Ohr erreichte, ald es jetzt 
in der Bruft Hopft, fobald mein Blie in faum 
abfehbarer Ferne den König unferer Fluren 
gewahrt, glei einer promenirenden Scheibe 
auf den grünen Matten unendliher Saatfel- 
der. Mod zweifelt vielleicht das leiht ge- 
täuſchte Auge ob er es auch wirklich ift, den 
ih fuche, ob nicht ein fleißiger Landmann oder 
gar Freund Storch, dem Gelegenheitsjäger 
den unbewaffneten Blick irregeführt. Aber zu 
bald würde unzeitige Bequemlichkeitsliebe 
es bereuen, die Borfihtämaßregeln erft nad 
erlangter Ueberzeugung von der Idendität 
des hochjagdlichen Bogeld eingeleitet zu 
haben, Immer ift der Trappe auf der Hut 
und fein fharfed Schvermögen bat unter 10 
Fällen fiber 9 Mal früher den Jäger wahr: 
genommen, als diefer ihn. *) 

Wieden Bogel anzufhleihen, das ift feine 
leichte Aufgabe. Auf einem, an den Seiten 
mit Stroh befleideten mit Ochſen beipannten 
Bauernwagen gelingt es in Ungarn noch am 
Beften, dieſes Wild auf Büchſenſchußnähe 
zu Schuß zu befommen. Auch vor dem Reiter 
drückt er fichzumeilen fo lange, bis ihm deffen 
Schuß erreihen kann. Aber zu Pferde einen 
Schuß auf weite Diſtanz aus der Büchſe und 
mit Erfolg anzubringen, dazu gehören fhon 
manderlei Bedingniffe, die fih nicht ſogleich 
aus dem Rockärmel fhütteln laſſen. Der Er- 
folg mit der Flinte ift für Den, der fie aus 
gebieterifchen Rüdfihten bevorzugt, nur eimi« 
germaßen fiher, wenn man im Fluge und 
von rückwärts fhießen fan. Denn wenn 
einige Jagdichriftfteller an dem Trappen bei 
dem geringften Schmerze ſchon eine Heiligkeit 
bemerft haben, deren Einfluß ihn alle Be- 
weglichfeit verlieren läßt, fo habe ich nebft 
vielen andern Jägern immer das Gegentheil 
erfahren und könnte mehr ala einen Ball zi- 
tiren, wo die Kugel quer durch den Körper 
des Thiered gedrungen war, welches nod 
zweitaufend Schritte und darüber fortfirich, 
fo daß nur durch den auf dem Boden liegen- 
den Schweiß die Rihtung erfannt wurde, 
welche der Bogel beim Fortftreidden genommen. 
In Bauerntracht verkleidet und mit einem agri« 
kulturlichen Werkzeuge an der Seite läßt ſich 


*) Auch bei diefer Jagd thut ein Glas gute 
Dienfte, Ueberhaupt fol es mie in der Taſche des 
Jägers fehlen, der ih manden unnügen Gang er«- 
fparen und das häuslihe und Familienleben der 
Thiere beobachten will. 
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der Trappe auch zuweilen ſchußnahe anſchlei⸗— 
hen, falld man das Gewehr und fonftige 
glißernde Gegenftände gut verforgt und den 
Wind berüdfihtigt bat. Dann gebe man 
aber niemals gerade auf den Trappen los, 
fondern made fi bier und da Etwas auf dem 
Felde zu thun, finge, pfeife fogar in Gottes 
Namen und thue überhaupt, ala ob man fid 
eher um das Unfraut im Getreide ald um 
den Bogel befümmere. Je weniger man fid 
übereilt, defto eher kann man auf Erfolg hof- 
fen, obgleich bei der größten Borfiht eine 
Menge Enttäufhungen die Geduld auf die 
Brobe ftellen werden. Das wäre indeh ein 
trauriger Jäger, der nah zehn erfolglofen 
Pirfhgängen die Luft auf den Nagel hängen 
würde, einen Hirfh oder Rehbock auf der 
Birfche zuerlegen und wahrlich ift die Freude 
des Trappenfhügen, wenn er den majeftäti« 
ſchen Bogel geftredt bat, feine geringere, denn 
klug find fie alle, aber fehr klug der Trappe. 

Ih babe die Erfahrung gemacht, daß der 
Bogel mit einer folhen Fülle von Mißtrauen 
begabt if, Daß eine und diefelbe Düpirung 
zu oft und kurz hintereinander verſucht, bei 
ibm durchaus nicht mehr verfängt. Nah 
einer mehrjährigen Erfahrung ſcheint es mir 
überhaupt die Aufgabe des Trappenjügers, 
fi feinem Wilde fo oft ald möglid — wie 
Jupiter es in der Liebe gethan — in einer 
neuen, bemfelben noch nicht als fährlich be» 
fannten Erfheinung zu zeigen. Ich habe es 
als frommer und-gefitteter Jägerdmann noch 
nicht probirt, allein mein alter Freund B. er- 
zählte mir, daß er es mögli halte, was ihm 
ein märkifcher Jäger gefagt, daß nämlid ein 
ganz entkleideter Menſch, vorzüglich wenn er 
fih rüdwärts gehend ganz mad vorne über 
gebengt und natürlich mit gutem Winde dem 
Trappen nähert, von ihnen neugierig ange 
äugt werde Bis er feinen Schuß anbringen 
kann. Ich würde aber Niemand zu diefer 
injuriöfen Anfchleihungsmethode rathen, da 
der in einem ſolch' feltfamen Aufzuge die Fel— 
der durchftreifende Jäger auf mande viel« 
leicht nicht unintereffante Epifode gefaßt fein 
muß. Geſchah es doc öfter meinem Freunde, 
daß er felbft ſchon im der pittoresken Hülle 
einer Bäuerin mit dem Korbe auf dem Rüden, 
mindeftend andgelacht, wo nit gar für närs 
rifh gehalten und einmal fogar von einem 
halben Dußend mit Anitteln und Pflugreir 
deln armirten Landleuten ald vermummter 
Wilddieb verfolgt wurde. 
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Manche Jäger behaupten au, dag man 
den Trappen, wenn man des Abends ihren 
Stand genau ermittelt, in einer finftern Nacht 
mit einer fehr hellen Blendlaterne ganz nahe 
fommen fol. Ich habe aud diefe Prarie noch 
nicht verfucht, dagegen weiß ih aus Erfah. 
rung, daß man beim Paffen im Schirme ne, 
ben jungen Erbfen- und Rübenfeldern Mor: 
gend und Abends manden Erfolg erzielen 
fann, was allerdings mit einer unfiheren Ge: 
duldprobe verbunden, namentlih wo viel der» 
gleichen Felder in der Nähe find, 

Im Auguft, wo die jungen Hübner noch 
nicht recht flügge find, laßt ih mit dem Hüh— 
nerhund Manches tentiren, was fhon deshalb 
der Mühe lohnt, weil der junge Trappe einer 
der delifateften Braten ift, in feinem Wild» 
pret fogar das vielgerühmte Hafelhuhn über- 
ragt. 

Aus dem Ganzen geht hervor, daß man 
jumeift nur mit der Büchfe diefe Jagd erer- 
jiren Tann. Dies berüdfihtigend möchte 
ih mir noch diesfällig einıge Schlußworte er« 
lauben. Hört der Jäger die Kugel fhlagen 
oder hat er fonft Urfache zu glauben, daß er 
richtig abgefommen, fo hülle er ih in Ver— 
jweiflung, wenn der Zrappe ſcheinbar gejund 


fortftreit, Er ſchaue nur, melde Richtung 
der Bogel genommen und folge in derfelben 
fo weit ald möglih, denn oft ftreiht der 
krank geſchoſſene Trappe noh — Meile 
weit fort, ehe er ſtürzt. Zwei meiner Ber 
fannten machten in den letzten Tagen Aprild 
in einem Bauerwagen eine Pirſchfahrt nad 
Trappen und kamen zu Schuß. Der ge 
troffene Hahn ftrih mit mehreren gefunden 
gleich fchnell fort, nur etwas niedriger, bis 
alle hinter einer Höhe verfhwanden. Nad- 
dem die Jäger wohl gegen 800 Schritte nad. 
gegangen waren, fanden fie jenen verendet 
und erflaunten nicht wenig, als fie bei näher 
rer Bejihtigung entdedten, daß die Kugel 
durd den Hals und zwar quer durch die Luft⸗ 
röhre gedrungen war. Ohne dies leptere 
gerade als eine befondere, nie dageweſene 
Merkwürdigkeit aufftellen zu wollen, da es 
männiglich befannt ift, daß den Vögeln die 
eigenthümliche Konftruftion ihrer Lungen, 
wie die vielen im ihrem Körper befindlichen 
Auftbehälter, das Athmen während des Flu- 
ges entbehrlih machen (falls es ihmen nicht 
etwa ganz unmöglich ift), fo gilt Obiges doch 
als Beweis, wie viel ein Trappe vertragen 
kann, 


Wadlihes — Jagdlides. 


Iſt aud bei allen Urvölfern die Jagd aus 
dem Bebürfniffe hervorgegangen, mit der er⸗ 
legten Thierbeute die Nahrung und die Uten: 
filien einer beginnenden Häuslichfeit zu bes 
ſchaffen; gilt auch bei allen dem Aderbau 
gänzlih und großentheild fernftebenden Böl- 
tern fortan die materielle Seite der Jagd als 
deren primitives Biel; fo ift doch alsbald, 
nachdem der menſchliche Leib den Sorgen der 
Nahrung enthoben war, der antimaterielle 
Charakter der Jagd bervorgetreten. Die 
Rothwendigkeit der Beihaffung der Rebend- 
nabrung wurde allmählich von den urfprüng- 
lihen Mübfalen befreit und die unüberwind» 
lie Neigung zur Jagd trat bei jedem Volke 
frübe hervor. Die rohen wie die gebildeten 
Bölker find von diefer Paſſion erfüllt. Die 
Art der Yuffaffung und des Betriebes der 
Jagd find aber vielfah wiederum ein ſtarker 
Probeftein für die Kultur der Glieder eines 
Volkes. 

In Germanien hat Forſt und Jagd früh⸗ 


zeitig einen exkluſiven Typus angenommen. 
Der über unfer Baterland zu vielen Theilen 
verbreitete Fort (Haardt) war ein wahrhaft 
ariftofratifches Iebendiges Monument. Wie 
der getheilte Ader (Eich) das Symbol der 
Bäuerlikeit in dem kleineren wandelbaren 
Befibe darftellte, jo repräfentirten die faifer» 
lihen Forſte und die Wälder der hervorra- 
genden Gefhlehter das zufammenhängende 
fabile, nur auf dem Wege der Erbfhaft zu 
veräußernde Eigenthum. Die luftige Jagd 
bat wefentlih dazu beigetragen, Dielen im 
Walde {bon an und für fih ruhenden Chas 
rafter noch mehr auszuprägen. Der Wald 
follte und hat darum fortwährend aud das 
Unglüd fi keiner allgemeinen Sympathien 
zu erfreuen ; nur wer ariftofratifche Regungen 
und Anfhauungen bat, ift ein Berehrer des 
Waldes und feines Zaubere. Der Wald if 
nicht lediglich die Summe riefenhafter Bäume 
und großartiger materieller Hülfsquellen ; 
die grotesken ftets wiederkehrenden Baumes 


geftalten, das Blätterdunfel, die Undurd- 
dringlichkeit in der Bhantafie, die eineHand, 
welde über dem Ganzen lagert und die 
grandiofe Ruhe — wirken ein Gebeimniß, 
das einen mächtigen Kontraft zur Zeititrös 
mung bildet, und diefe Eriheinung gibt dem 
Walde in den Augen des Jägers und in der 
bürgerlihen Geſellſchaft feine Bedeutung. 
Nicht die hochherrlichen Jagden fürftlicher 
Luſt haben den Wald in den Herzen der 
Demokratie zum Gegenſtand der Abneigung 
geſtempelt, ſondern der dem Walde, als ſol⸗ 
em, innewohnende ariftofratiihe Typus. 
Der ausgedehnte Wald ift durch und dur 
ariftofratifhes Imftitut. Sein Bild und 
Weſen entfprechen den konſtanten konſerva⸗ 
tiven Anſchauungen. Waren die Felder — 
das Symbol der Wandelbarkeit und der 
Theilung — in revolutionären Kriſen nur 
der Gegenſtand der Begehrlichkeit, aber nie 
der Abneigung. fo war und ift fortwährend 
der Wald der Stein des Anftoßes bei den Lei⸗ 
tern und Trabanten der Demokratie, und gilt 
deshalb als intempaflives Inftitut. 

Es liegt aber eine Poefie im Walde, deren 
Zauber nur durch gänzlihe Umgeftaltung 
desfelben verwifht werden kann. Zur Fülle 
des Waldeszaubers gehören aber die Waldes- 
bewohner. Das Waldesvolk it des Waldes 
Schatz! Die Fortpflanzung und Erhaltung 
will aber heutzuiage nur dem Menſchen ges 
fRattet werden. Unfere armfelige Humanität 
duldet bloß Menſchen, aber micht mehr die 
Geſchöpfe des Waldes — den Stolz der 
Berge und Thäler. Gleichzeitig wachſen aber 
die Jünger Dianens gleich Pilzen aus der Erbe! 

Das ift aber gerade das Unheil. Jäger 
gibt es fländlih weniger, aber Jagd- 
dilettanten wie Sand am Meere In unfe 
ten civilifirten Ländern tritt lediglich die 
Paflion in den Bordergrund gegenüber der 
materiellen Seite der Jagd. Wenn daher 
in der Gegenwart die Jagd aud lediglich ein 
Jufitut des Vergnügens bildet, fo ſteht doch 
dieſes Inftitut fo hoch, hat folde Voraus— 
gänge, Regeln und Befeke, daß ſolche ohne 
Verlegung des Gefühles nicht umgangen oder 
befeitigt werden können. Ich ſpreche bier 
nit von den gedrudten Jagdgeſetzen; denn 
dieie find das Dokument trauriger Nothwen- 
digkeit, umd bilden, wie die moderne Jagd» 
geftaltung felbf, eine verkehrte Ausgeburt. 
Es gibt aber Geſetze, denen ſich Jeder ftill- 
fhweigend unterwirft, wenn er ein gewiſſes 
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Gebiet betritt. Leider wird aber das ge- 
weihte Gebiet der Diana von fo Mandhem 
betreten, der fih unberedhtigt den Eingang in 
den Tempel verfhaffte! Nicht, ald wenn 
man nicht einem Jeden die verbreitete Freude 
der Erholung im grünen Forfte von den Ein- 
förmigfeiten des gefchäftlihen Lebens gönnte. 
Aber man halte fih verfihert, daß auf dem 
Gebiete der Jagd die Dilettanten von ſchäd⸗ 
lihftem Einfluße find, Wir vindieiren längft 
dem Reiche der Jagd feinen abgeichloffenen 
ehemaligen Kreis nicht mehr; der gerechten 
Jäger gibt ed neben der pringipiellen Deſtruk⸗ 
tion des Jagdinftituts zu wenige mehr, wie 
begreifiih! Und wahr ift des Dichters 
Bort: „Zu allen Zeiten, wenn die Kunſt ge 
fallen, ift fie dur die Künftler gefallen,“ 

Damıt will ih fagen: daß Diejenigen, 
namentlih Jagdherren, in deren Händen die 
reduzirte Wildbahn noch vielfach ruht, nicht 
ohne beträdhtlihe Schuld fih fühlen follen, 
daß Jagd und Jägerei fo herabgekommen 
find. Jeder, der steeple chase reiten Tann, 
will heutzutage Reiter fein — jeder der einen 
Waffenpaß in der Taſche fteden und eine 
Schnappsflafhe um die Schultern hängen 
hat, glaubt ein Weidmann zu fein! Dadurch 
fhwindet der noch vorhandene gewiffe Reft 
der Romantik der Jagd ftündlih mehr — 
legtere wird und ift ſchon vielfach ein aller 
Weihe entlleidetes, fimples, ordinäres Ver— 
gnügungsgewerbe. Wir dürfen fie nit 
einmal mit dem Namen einer Zunft belegen ; 
denn einer Zunft wohnen Regeln und Gefege 
inne, Aber den modernen Jagddilettanten 
entgeht im jeglicher Beziehung der Begriff 
defien, was Jagd iſt. Nachtheilige Beifpiele 
wirkten aber ſtets raſcher, wie nahahmens- 
wertbe, und fo werden ſtets mehr Jagdluftige 
auf den Pfad der Selbſtgenügſamkeit und 
des Dilettantentbums geführt, auf welchem 
fie eiliger die Rofen der Jagd ohne deren 
Dornen zu pflüden währen — ein Weg, auf 
dem es feine Geſetze und Regeln gibt, und 
auf welchem lehtere als überflüffiger Ballaft 
befrittelt werden. 

Dim Walde als foldem wird feine Ber 
deutung von feinen Feinden gelaffen — infos 
lange es untheilbares Eigenthum gibt, gibt 
es den Wald, Der Bald ift aber ein Dofu- 
ment der fozialen Beftaltung eines Volkes, — 
und fein Zauber iftfelbftniht ganz zu vertil« 
gen, wenn feine traulichen, lieben Bewohner das 
unbarmberzige Opfer des Zeitgeiftes werden ! 

Eberhard Graf zu Erbach⸗Erbach. 
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In der todten Zeit. 


Ein Lachen und Eingen! Es blißen und gaufeln 
Die Eonnenlihter! Die Wolfen jhaufeln 
Den lufligen Kabn. Ich ſaß darin 
Mit lieben Areunden umd leichtem Sinn. 
(Seine.) 

* Geit einer furzen Reihe von Jahren erft 
fprechen die eflatantejten Beifpiele davon, daß 
allen befonderfichen Bädern zum Aerger, ſchon 
das Klima allein, ohne alle Zuthat von Bädern 
und Brunnentrunf, das fchöne finderloje Ge- 
ſchlecht in die längft gewünfchte Pofition zu 
verjegen im Stande ei, endlich die edle Be- 
fiimmung des Weibes thatſächlich üben zu 
können. Diefe fowohl in fozialer als aud) me- 
dizinifcher Beziehung äußerſt wichtige Ent- 
dedung ſteht zwar bis heutigen Tages nicht 
einmal noch in Dr. Weidmann’s „Führer in 
und um Reichenau“ notirt, allein fie ift fein 
Geheimmiß mehr, weil ihre überzeugende Be- 
redfamfeit fchon an und für fich jede Ber- 
heimlichung unmöglich madıt. Erklärlich ift’s 
daher, wenn ſchon im Mai, wo alle Knospen 
fpringen, manch' interefiantes Ehepaar, frifche- 
rer ober älterer Lebensverſchmelzung, die Rei- 
chenauer Gegend befucht, welches ſelbſt dann 
an den Aımehmlichkeiten des wunderkäftigen 
Thales noch Vergnügen findet, wenn die trübe 
Zeit der VBergnügungszüge hereingebrodyen, 
Philiſterthum und Iandläufiger Naturhunger 
alle Berg- und Thalpäffe unzugänglic, machen. 
Nebenbei gefagt, ift diefer Zeitpunkt für meine 
portierlofe Exiſtenz gewöhnlich das Signal, 
den zudringlichen Quälniſſen aus dem Wege 
zu gehen und die Praxis von Cooper's Leder⸗ 
ftrumpf nadzuahmen, nämlich im ruhigeren 
Gefilden ein Afylzufuchen, das meiner Yebens- 
anſchauung und der gewohnten ftillen Lebens: 
weiſe mehr zufagt. 

Schon längft fühlte ic) den Drang in 
folcher Invafionszeit die mir noch unbefannten 
Hochgebirgsreviere der ſchönen Oberfteiermarf 
perfönlich zu befuchen, und namentlich mid) in 
dem hochgerühmten Admontthal umzuſchauen, 
aus welchem mannigfacher, vielleicht fogar klein⸗ 
liher Hinderniſſe wegen bisher nur fehr vage, 
ja gleichſam bloße Sciffernadhrichten den Le— 
fern diefer Blätter geboten werden fonnten. 
Die hochwürdigen Mitglieder des höchſt ver- 
dienftvollen und bodenreihen Benebdiktiner- 
ftiftes Admont ſcheinen e8 nämlich offenbar 
nicht gerne zu jehen, daß man von ihrem großen 
Wildftand ſpräche. Vielleicht meinten fie, daß 


demſelben ein eben foldyer Tort angethan wer⸗ 
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den könnte, wie den dem Stifte eigenthümlichen 
Forſten, in welchen großentheil® der Staat 
ſchon feit Kaifer Mar I. das Holz theils ganz 
ohne Entfchädigung, theils nur gegen fehr ge- 
ringen Stodzins zum Bortheile der Inner⸗ 
berger Hauptgewerkſchaft fällen läßt. Selbft 
diefen bedenklihen Umftand abgeredjnet, würbe 
ich die Zurüdhaltung der hochwürdigen Herren 
bezüglich ihres Wildftands am Ende plaufibel 
gefunden haben, wenn die Sache überhaupt 
ein Geheimniß bleiben konnte, oder fall® an- 
berfeits meine ftets befcheidene Anfprüche auf- 


fülig bie Tournüre angenommen hätten, bie 


Wachſamkeit und Flüchtigkeit des ftiftlichen 
Noth- und Gemswildes auf eine mörderifche 
Probe ftellen zu wollen. Die bitterften Stun« 
ben eine® Jagdbeſitzers oder Jagdvorſtandes 
find unftreitig immer ſolche, wo er mit: ben 
jeberzeit ſehr beharrlichen und oft bis zur 
Lächerlichleit prätenziöfen Approchen revier- 
lofer und demnach um fo fchießluftigerer Jagd⸗ 
freunde in Berührung kommt. Dan fann eher 
einmal mit einem Kreditlos in ber Lotterie 
gewinnen und zwanzigmal Lanbtagsabgeorb- 
neter werden, ehe man mit der Pirfchluft eines 
paffionirten Schügen fertig wird, dem man 
juft nicht sans facon die Thüre weifen darf. 
Derartiges unziemliches Berlangen fan mir 
jedody nicht in den Sinn, denn Frau Fama, 
die allerdings oft in trügerifcher Toilette auf 
den Bretern der Welt herumflanirt, fagte ge- 
radezu, daß es auch unter dem Abmonter 
Krummftab ſich ganz pafjabel leben, allein 
nicht gut jagen ließe, weil bie avitiſchen Reis— 
jäger der ftiftlichen Jagdverwaltung noch vol- 
lends ben Charakter jener büfteren Zeitperiode 
zur Schau ftellen, wo im Occident noch Roh- 
heit und Finfterniß herrfchten, bie unbezähm- 
ten menſchlichen Peidenfchaften Unheil brüteten, 
wo gar oft die wilde Natur im traurigen 
Bunde mit dem Menſchenherzen fland, und 
das überaus verbienftreihe Stift Admont mit 
bem ungeheueren Bobdenvermädhtniß der 
hochedlen Frau Hemma Gräfin von Frieſach 
und Zeltſchach entſtanden. 

Ein angenehmer Zufall führte mich aber 
im heurigen Frühjahr mit dem hochwürdigen 
Profeſſor T. W., einem ausgezeichneten und 
hochgebildeten Mitglied des erwähnten Stiftes, 
in der gemüthlichen Murſtadt zuſammen, 
welches Begegniß mir allſobald die Pforten 
des Admonter Jagd- und Naturparadieſes 


erfchloßen und meinem alljährlichen Ausflug 
nad) ben ftillen Rangbathfeen im geräuſchvollen 
Kammergut ebenfo rafch den Weg über Leoben 
Bordernberg, Eifenerz und Admont in meine 
Marſchroute gefchrieben. 

In den füdbahnlichen Affenkaſten geftedt, 
befand ich mich in einer Geſellſchaft mehrerer 
Entomologen und zweier junger Mitglieder 
bon der ftaatlichen Federgilde — das eine trug 
noch den Apportierbod im Rachen und eine 
mabeirenfer Schnabelmüge auf dem Haupte — 
bie, aus purer Paffion für das Bergfteigen, 
eben im Begriffe waren, dem Hochſchwab 
bie zehnte Vifite zu machen. Was den Infel- 
tenfreund fo unwiderſtehlich anzieht, ift meines 
Dafürhaltens nicht allein die oft fo eigentliche 
Form feiner Lieblinge, der Farbenſchiller, das 
auf den Flügeln fcheinbar aufliegende Gold 
und Silber, in Fleden, Punkten oder hierogly⸗ 
phenartigen Zeichen, die wunderbar, unüber⸗ 
treffliche Farbenpracht, die feiner Gotteskreatur 
einer andern Klaffe, mit Ausnahme eines eng⸗ 
liſchen Garbeoffiziers eigen ift, fondern aud) 
die bei vielen Menfchen anzutreffende Vorliebe 
für diefe Gefchöpfe. Gewähren Sie einem 
Entomofogen die Ausficht, eine Pl. Mya oder 
die fchöne Euprepria Flavia zu finden, und 
er wird Ihren fogar feine eigene Gattin 
mittels Notariatsaft zediven, falls ihr Ge- 
wiffen fich nicht fträuben follte, eine folche Un- 
moralität im Hmblid auf eines Fliegenfängers 
Ehehälfte zu begehen. Immerhin war bas 
Geſpräch diefer kontemplativen und harm— 
lofen Naturfreunde für mich fehr belehrend, 
ob aber die jungen Staats-Karyatiden eben- 
falls auf Neuroptera, Drotptera, Öymenoptera 
u. f. w. fahndeten, ober irgend einem Verein 
angehörten — wir befigen bereits fo viele 
Vereine, daß ein Vereinsminifterium ſchon von 
Nöthen wäre — die zu erfahren, warb mir 
bei meinem Mangel an Intereffe verfagt. Da- 
gegen Tonnte ich ganz deutlich aus den Reden 
bes Einen mit der Schnabelmüge vernehmen, 
baf er auf den Hochböden mit Leidenſchaft die 
Gefege der Rotation ſtudire, indem er von 
bort gewaltige Steine herabrollen läßt, und 
feinen Spaf dann daran finde, wenn bie Gem: 
fen erfchredt, im toller Flucht ihre Einftände 
verlaffen, wofür der Himmel ficherlic ihn 
einmals züchtigen wird. Auch Einer, der lindlich 
liegt an der Bruft ber Natur! 

Der würdige Leiter der ftabtlichen Inte 
treffen Leobens, Herr Baron Schönowig, ein 
Jäger von beftem Auf, ber feit vielen Jahren 
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ſchon mit freundlichen Wort aber ftarler Hand 
und feſtem Hubertusfinn die Jagdleidenſchaft 
ber braven Leobner Bürgerfchaft in den Born 
ber Mäßigung leitet, war eben von einem harten 
Gebirgsmarſche in die weichen Pfühle der ftillen 
Häusfichfeit zurüdgefehrt. Ich fand in dem 
liebenswürdigen Kavalier einen für echtes 
Weidwerk glühenden Jünger Dianens, der es 
fi) faner genug gemacht, das vor ihm ganz zer= 
fahrene Jagdweſen der reichen Stadt in die 
Fauft zu zwingen und e8 auf einen Stand— 
punft der Blüthe zu bringen, was in unferer 
nur dem Nützlichkeitsprinzip Huldigenden 
Zeit, wo Niemand weiß, was ihm die nächfte 
Zukunft entgegenführen wird, unftreitig als 
ein Berdienft angerechnet werden kann, welches 
Leobens grüne Gilde dem gegemmärtigen Jagd- 
vorftand ftets hoch anrechnen muß. Die Praris 
gab feinen Worten ein pulfirendes Lebensblut 
und einen Zauber, daf ich die Bifite beim Ba- 
ron gerne verlängert haben würde, hätten nicht 
andere Mahnungen — man darf auch den 
Körper nicht vergeffen — mir geboten, meine 
Schritte der Mur entlang nad) dem fchattigen 
Gößer Brauhaus zu lenken, wo das flüffige 
Lotos und die im beften Ruf fiehende Küche 
meinen geräderten Gliedern einen verwendba⸗ 
ren Troſt gewähren follten. 
(Fortfegung folgt.) 


Schußliſte der Herrfhaft Frendenthal 
in Oeſterr.⸗Schleſien 1862. 


25 Hirſche. 16 Füchfe. 
9 Thiere. 4 Marder. 
5 Kälber. 1 Atis. 
118 Rehböde. 5 Katzen. 
348 Hafen. 10 Sperber. 
3 Waldfchnepfen. 5 Habidhte. 
7 Moosfchnepfen. 4 Spibgeier. 
4 Hafelhühner. 2 Falten. 
66 Feldhühner. 12 Raben. 
7 Wildtauben. 2 Eulen. 


506 Krametsvögel. 


Jagd Berichte, 


Den 8. Juni 1863 wurde in ben zu dem 
fürftlich Hohenlohefchen Jagdſchloß Thierberg 
gehörigen Waldungen ein Rehboch, geringer 
Sechſer, frifc) verendet gefunden. Beim Zer- 
legen zeigte ſich auf der linken Seitedes Kopfes, 
nicht weit vom äußern Augenwinkel entfernt, 
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bas Ende eines Rehgewichts. Dasfelbe war 
5%, Eentimetres lang abgebrochen und in feiner 
ganzen Fänge in das Gehirn eingebrungen, fo 
daß es von aufen faum bemerkbar war. Das 
Ende hate an der ftärkften Stelle einen Durch⸗ 
mefler von einem Gentimetre, war aber von 
bier bis auf bie Hälfte abgefplittert; die 
Spige war etwas abgebrodhen. Der Bod 
war alfo geforkelt, in diefer Jahreszeit ein fel- 
tener Fall. Der Stoß an ben Kopf hatte 
natürlich das augenblidlihe Berenden zur 


Folge gehabt, wie heftig aber ber Kampf war, 
geht daraus hervor, daß fi außerdem 9 Ver⸗ 
legungen vorfanden, wovon eine am linfen 
Schlegel eine Yänge von 8 Eentimetres und eine 
Tiefe von 4 Centimetres hatte und brei bis in 
bie Bruft- und Bauchhöhle eindrangen, 


Langenburg in Württemberg, 1. Yuli 1863. 


Fürftlih Hohenlohe » Langenburg’fche 
Vorft-Berwaltung. 
Schmid. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Der Umftand, daß das große Rennen um 
den Kaiferpreis in Frankreich an einem Sonn⸗ 
tage abgehalten wurde, hat in England viel 
böfes Blut gemacht. Ganze Spalten in allen 
Journalen füllen die gegen die Sonntagé- 
Schänder gerichteten Anathema's und Inter 
dikte. „Sind euch Gläubigen denn”, fo donnert 
einer der unermüdlichften Berfedhter der Sab- 
bathöfeier unter bem nom de guerre (plume) 
Socdolager, „Religion und Charakter nicht die 
40 Bid. Reugeld werth, um dem Gebot des 
Herrn, an diefem Tage Menſchen und Thiere 
ruben zu laffen, Folge zu leiften ?* Ein Anderer 
proponirt allen Ernftes die gefammten Zurf- 
Breunde mögen dem Kaifer der Franzofen, 
die befanntlich an einem Sonntage eher alles 
Andere üben, denn Pfalmengefang und Selbft- 
fhau, eine gehörige Borftellung über diefes 
fündhafte, frevelhafte Thun mahen. Sicher 
würde Er diefem höchſt billigen, ver 
nünftigen Berlangen geneigte Rechnung 
tragen und einen Werkeltag ein anderes Mal 
als Renntag beſtimmen.“) Diefe und ähn- 
lihe, enorme Kolonnen füllende Inferate 
mögen den betreffenden Journalen ein hüb- 
ſches Stüd Geld abwerfen, denn die Inſer— 
tionsgebühren der Hauptblätter find befannt« 
lich ſeht hoch, Intereffe aber gewähren fie that- 
ſächlich eben fo wenig, ala der noch immer fort- 
dauernde Zank über des Herzogs Beaufort 
Wolfsjagd in dem langweiligen Poitu. 
Was die obigen Angriffe betrifft, fo hat fid 
aucd bereits ein Kämpe dagegen gefunden, 
zwar fein turfit ex professo, wie der ältlihe 
Herr es gefteht, — er nennt fi fo aus unbe- 


*) Der Kaifer macht ja nicht das ram 


fannten Gründen — aber ein Feind aller 
Uebertreibung und befonders aller Muderei, 
der in feiner Zufhrift aus Paris fi äußerft 
neugierig gebärdet, zuerfahren, ob die Herren 
Berfechter der ertremen Sabbathftille ih nicht 
ſchämen, ſolchen Blödfinn im die Welt zu 
fhiden, wobei er fie ferner fragt, ob fie nit 
Mann für Mann aufrihtig geftehen müßten, 
fie hätten gerne dem Rennen felbft beigewohnt, 
bei welchem fi übrigens das Publikum ohne 
ale Ausnahme mit einem folden Anftande 
betragen hatte, wie er in dem gläubigen 
frommen England gar niemals zu Tage 
fommt. Pour la bonne bouche fpendet 
der ältlihe Herr einige zarte Schmeicheleien 
über das Benehmen des englifhen freien Bub» 
likume bei derlei Gelegenheiten, dann über 
die Sonntagsfeier in den Bin-Tempeln, wozu 
er ih den Hogarth ausborgt und verſichert 
ſchließlich noch, der Sonntag fei in Frankreich 
der Tag der Erbolung und Ergötzung, und 
Niemand, der offen und ehrlich reden wolle, 
könne behaupten die Kontinentalen benähmen 
ſich etwa an diefem Tage weniger religiös 
und überhaupt unanftändiger als die Be— 
wohner Englands. Höchſt draſtiſch behandelt 
und geſchrieben ift die Schilderung der Kir, 
henfahrt einer hochgeftellten englifhen Dame, 
welche um zu fehen und bewundert zu werden 
einen fashionablen Gottesdienft beſucht. Zwei 
gepuderte Affen (monkeys) mitgoldtelnöpftem 
Rohre, ein nagelneues mie gebrauchtes ſchim⸗ 
mernders Gebetbuch unierm Arme, hinten auf- 
ftehend, auf dem Bode einen Pavian, der aus 
der riefigen Berrüde faum herausguden Tann 
(a wigged baboon) u. f. w. Humor und 


. Sprade find wie in den meiften folder infu- 
R. | larifher Kontroverfen auf Dickhäuter umd 


Bachidermen zugefpißt, gleichviel ob fie gegen 
Berfonen ehren» und höchſtehrenwerthen 
Titeld oder einen ganz gewöhnlichen Erden» 
Moß gerichtet find, der feine Handhabe feir 
nem Ramen vorfehen kann. 

Einen fehe hübſchen Pendant zu diefer 
welterfhütternden Streitfrage gab in jüngfter 
Zeit die vom Leicefterfhire-Berichte (magi- 
strate) gegen den Marquis von Haftings 
wegen eined am Sonntage in die Szene ge: 
fegten Hahnenkampfes eingeleitete Gerichts» 
verbandlung, welche unter dem PBräterte und 
auf Brund von Thierquälerei angeregt wurde; 
bloß allein der eigentlichen Urſache des cock 
fighting, Hahnenkampfes wegen hätte be- 
fanntlich Fein Einfchreiten Seitens der Obrig« 
keit vor fih gehen können. Dem armen 
Magiftrate wird nun über feine Sentimen- 
talität mandes biffige Kompliment gemacht 
und derfelbe audy gebeten, wegen Bertilgung 
der Flöhe, Wanzen und fonftigen menjhen- 
feindlihen Gewürms diefelbe drakoniſche 
Strenge gegen die Peiniger biefer unfhuldi- 
gen, nüplihen Gefhöpfe ohne Berzug walten 
zu loffen. Doch laffen wir diefe intereffanten 
Begenftände und den Kurial»-Styl, in dem 
fie behandelt werden. Wir erwähnen derfel« 
ben bloß um unferen Lefern einen faßlichen 
Meberbli davon zu geben, wie man in Eng—⸗ 
land fogar einen Richterſpruch befrittelt, 
während man in anderen Rändern ob folder 
That nah dem Geſetze grimmig auf Die 
Finger geflopft würde. 

Ale Berichte aus den GroufeDiftrikten 
lauten mit fehr wenigen Ausnahmen fehr 
günftig für die heurige Saiſon, falld nur 
nit Platzregen im Juli fallen, die oft ſchon 
die günftigften Afpelten in fehr traurige ver- 
wandelten. Troß diefer etwas bedenklichen 
Behauptung wollen wir hoffen, daß der Him- 
mel bezüglihd der für England’s Groufe- 
Diftrikte beftimmten Plapregen anderweitig 
verfügen und aud und davor behüten wird. 

Bir haben fhon einmal der Verſuche er» 
wähnt, melde Herr Chomondelley Bennell 
mit den meu patentirten Rüdwärtsladern 
(lockfast breschloader) von Dougall an- 
ftellte, als deren Ergebniß fi herausftellte, 
daß diefelden an Güte keinem Gewehre des 
alten Perkuſſionsſyſtems nachſtehen, ja eben 
fo ausgezeichnet ſcharf ſchießen als die mit 
Recht berühmten Dougalliihen Ladſtockge⸗ 
wehre. Ein neuerer Berfuh mit den oben- 
erwähnten Dougall'ſchen Rüdwärtsladern, 
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Kaliber Ar. 10 und 12, wurde von einer an⸗ 
deren Rotabilitätim Schießfache, dem Kapitän 
Grofts, einem instructor of musketry in 
Boodfide gemacht, ſowohl auf die Scheibe 


als aud auf Dohlen (rooks). 


Die Refultate derfelben bezeichnet er als 
ganz außerordentlihe (extraordinary), na+ 
mentlid von dem Gewehre mit dem Fleineren 
Kaliber, obwohl felbft Nr. 10 ganz wunder 
bar (admirably) gut fhoß und dedie Er 
babe zu diefen Berfuhen das Pulver der 
Fabrik der Herren Eurtis und Harfey Nr. 3 
benügt, und die befannten Eley’fhen Patro⸗ 
nen. Das Ding fieht einer Reklame fehr 
ähnlich, die mit einem Coup drei Firmen auf 
einmal dient, 

Dougall, deffen Meifterfhaft hier keines- 
wegs in Zweifel geftellt werden foll, beſchäf⸗ 
tigt fih eben mit Verſuchen, eine für Rüd- 
wärtslader beffer geeignete Körnung, die den 
verfhiedenen Kalibern mod vortheilhafter 
entfpricht, zu bewerfftelligen, worüber er auch 
feine Erfahrungen feinerzeit veröffentlichen 
wird. Die Mitlang ⸗Company füd-auftras 
liſcher Preiwilliger hat der „Freiwilligen⸗ 
Compagnie des Mutterlandes, welde die 
beften Schützen zählt”, eine freundliche Her- 
ausforderung um die Wette auf 200—900 
HYards zu ſchießen gefandt. Waffe fei die ge- 
wöhnliche lange Enfield-Büchfe, und die Sta- 
tuten des legten d. i. vorjährigen Wimbledoner 
Schießens. Jede Company fendet zehn Käm- 
pen auf den Turnierplatz. Wird die Wette 
angenommen, fo würden anfangs September 
die fhießluftigen Deputirten von den Anti« 
poden eintreffen. Bielleiht kommen Die 
auftralifden Schügen am Ende aud auf die 
tontinentalen Schiefftände, was insbefonders 
den Fugen Schweizern fehr angenehm fein 
wird, 

Eine fehr anziehende Mittheilung finden 


‚mir in einer englifhen Sport-Zeitung über 


die außerordentli intereffanten Borlefungen 
eines Herrn 9. A. Lord Esquire, der von 
einem langjährigen Aufenthalte unter den 
nordamerifanifhen Rothhäuten zurüdlehrte, 
wo er bei ber Grenz⸗Komiſſion (boundary 
comission) angeftellt war. Seine Borträge 
oder Borlefungen über feine Fahrten und 
Jagden im Dregen, Bancouver Eiland, bri« 
tif$ Columbia, den Rocky Mountains 
(Kelfengebirgen) 2c. gehen unter der Firma 
„Boot, Büchſe und Art“ (the canoe, the rifle, 
the axe). Sie follen, fo fagt der Berichter- 


398 


ftatter, durch ihre einfache ungeſchmückte 
Sprache fih auszeichnen und in Allem das 
Gepräge der Wahrheit des GSelbfterlebten 
tragen. Herr Rord Hält feine Vorträge in 
einem mit den Trophäen feiner Jagden ge: 
ſchmückten Lofale und zeigt feinen Zuhörern 
zugleich feine ſchönen merfwürdigen ethno- 
grafiihen Sammlungen. 

Im Jahre 1851 hatte der fchottifche 
„Löwenjäger“ Cumming ähnliche Borlefungen 
in London gegeben über feine füdafrifaniichen 
Jagdzüge, welche Vorträge ob ihres erſchüt— 
ternden Inhalts — die Afrika-Reiſenden 
hatten ed damals noch gut — fehr ftark be- 
fuht wurden, und womit er ein brillantes 
„Geſchäft“ fo wie mit feinem diesfälligen 
Buche mahte, Wir wünfchen Hrn, Lord das— 
felbe Refultat, meinen aber doch, daß der 
Artikel „amerifanifhe Jagden“ nit recht 
mehr ziehen wird, 

Durch das norwegiſche Sporting-Blatt 
„Norsk Skytter Tidende” erfahren wir einen 
ſehr intereffanten Akklimatiſations-Verſuch, 
nämlich Krickelwild in den norwegiſchen Ge 
birgen heimiſch zu machen. Es wurden näm— 
lich von Hohenſchwangau ein halbes Dutzend 
jung eingefangener, bei Ziegen aufgezogener 
Gemſen nach Tind in Telemarken mit aller 
Vorſicht gebracht, wo ſie in einem großen 
freien, paſſenden Platze vor der Hand unter 
befonderer Pflege gehalten werden, um dann 
in den Fields von Gauſta in vollkommene reis 
heit gefegt zu werden, Man beantragte an— 
fangs fie in den Bergen-Fjelds audzufegen, 
aber fürdhtete den Einfluß der Seeluft dafelbit, 
welche dieſer ZThiergattung nachtheilig fein 
ſoll. Bis zur Stunde läßt das Wohlbefinden 
der jungen Kinder der baierifhen Alpen in 
dem nordiſchen Klima nichts zu wünfdhen 
übrig, und fie äfen mit wahrer Luſt von den 
in ihrem dermaligen Aufenthalte häufig vor« 
fommenden Wachholder⸗, Birken» und Fichten« 
iproffen. Wir wünfchen diefer neuen Kolonie 
von ganzem Herzen ein recht glüdlihes Ge— 
deiben und rufen ihr ein theilnehmendes 
„Riebet und mehret Euch“ zu, überzeugt, daß 
diefes Unternehmen, jelbit vom geſchäftlichen, 
d. i, modernen Standpunkte aus betrachtet, 
fein verfehltes fei, und die ohnedies für die 
dortigen Salm und Rennthierfport ſchwär—⸗ 
menden Söhne Albions im Falle des Gelin- 
gens noch mehr anziehen wird. Dielleicht werden 
für folde Gemsjagd-Bachtungen bald eigene 
Komptoirs in London entfichen, welche nicht 


ſtellt und erlegt wurde. 


minder gut „arbeiten“ dürften, als die bereits 
etablirten, welche jedoch nur in Verpachtungen 
norwegifcher Fiords und Lahafifchereiftreden 
angelluftige Touriſten Englands, und in Aus- 
fünften darüber und einfhlägigen Kontrakten 
machen, und zwar mit fehr gutem Erfolge, 

Statt aller Nahrichten über den Schieß⸗ 
fport, worüber nicht einmal überfeeifhe uns 
vorliegen, müffen wir über ein Baar Diter- 
jagden berihten, welde im Annan mit ber 
kleinen Meute des Hın. Ballon abgehalten 
wurden, Troß des durch Gewitterregen in 
der Nacht hochgeſchwollenen Fluſſes fanden die 
braven Humde bereit? um 8 Uhr Morgens 
fih auf frifcher Fährte, braten den Diter 
bald darauf in Sicht und dann ins naffe 
Element. Mit abwechſelndem Glüde bald 
darin bald auf feſtem Boden in higigfter Ber- 
folgung dauerte die Jagd bis 4 Uhr Nach— 
mittag, wo im der Gtelle des fogenannten 
Milch⸗Waſſer⸗-Tümpels, der feinen Namen von 
der Farbe des dortigen Waſſers hat, eine 
förmliche Ueberfhwemmung eintrat und die 
fo aufregende, anftrengende Jagd für diefen 
Tag beendete. Einen Tag gönnten fid 
Jäger und Meute Raft ehe fie ihr Weidmanne- 
Blüd bei gefallenem Waſſerſtande wieder ver- 
fuhten. Abermald fand die Meute glei 
beim Beginne den Dtter, nit minder hitzig 
gings darauf los bis in die Nähe von Kotlyn- 
brigg. In einen Geröflhaufen ftedt fi der 
Berfolgte, wo er ſchon fo gut wie gefangen 
ift. Dennod taucht der Diter troß der ganzen 
Meute davon und fhwimmt in rafendem 
Tempo faft eine halbe Meile ftromab, alle 
Hunde wetteifernd hinter ihm. Unglüdlicher 
Weiſe war da eine großartige Schafwäſche, 
und Diefe Jagd ebenfalld erfolglos, Die 
Dritte endlih war günftiger, da nad) einer 
jweiftündigen ununterbrodenen felten Ber 
folgung und beftigem Kampfe der Diter ges 
Ein junger Diter, 
der bei der Hebe gleichfalls aufgeiprengt und 
zu Bau gejagt wurde, erhielt, als man beim 
Graben nur ihn allein fand, großmüthig 
feine Freiheit. 

Eine angenehme Neuigkeit für Freunde 
der Angel und allgemeinen Jubel unter den 
Angelluftigen bradte der Erlaß der Themſe⸗ 
Angelfifherei-@efelihaft (Thames angling 
society), daß fein Fiſch unter der gefeplichen 
Schwere und Größe behalten werden darf 
unter einem Pönfalle von 5 Pfd. pr. Stüd, 
Folgendes Maß wurde beftimmt ald Minimal« 


Größe umd Gewicht: Forellen 18, Hecht 
oder Barben 12 Zolle, Altel 9 Zolle, Barſch 
8 Zoll uf. w. Wir finden diefe Anordnung 
fehr klug, und dabei fehr milde. Es fcheint, 
daß die fiſchwüthigen Infulaner in ihrer 
Heimath nicht weniger f[honungslos mit den 
Heinen Fiſchlein umgingen, als wie fie es 
auf dem Kontinente mitunter fi erlaubten. 
Gewiß werden unter den lauteften Lobrednern 
diefer. Beſchränkung gerade. diejenigen die 
eifrigften fein, welche den meiften Grund dazu 
gegeben. Tiout comme chez nous! — Eine 
ftarfe Stimme erhebt fich gleichzeitig gegen 
die übermäßige Vermehrung der Schwäne, 
deren maflenhafte Conſumtion von Fifhmild 
jegt unwiderleglih nachgemwiefen if. Die 
DOppofition zu Gunſten diefer „Zierde des 


Fluſſes“ ift aber nicht minder lebhaft und 


. daher der Streit noch nicht entfhieden. Näch- 
ſtens wird aud das große Diner der Akklima— 
tifations»Befellihaft abgehalten werden, wobei 
die gaftronomifchen Eigenschaften des Huchen 
und Schill, von ungarischen und auftralifchen 
Beinen arofirt, in Gemeinfhaft mit anderen 
Produkten fremder Zonen im Zenithe der 
höchſten tulinarifhen Vollkommenheit vom 
Aeropag der Gourmands gerichtet und beurs 
theilt werden. Bir find fehr gefpannt auf 
das Verdikt über unjere befloßten Landsleute, 

Einen verbürgten intereffanten Fall mit 
einer großen Themfeforelle finden wir unter 
den neueren Mittheilungen: In der an der 
great western Eiſenbahn gelegenen großen 
Wehre zu Bangbourne, deren mächtige MWaffer- 
maffe von Anglern jeder Gattung auf die 
verfhiedenften Manieren mit jehr ungleihem 
Erfolge gepeiticht wird, ftehen, dem Gerüchte 
fo wie der Berfiherung der Themſe⸗Fiſcher 
von Profeffion zu Folge, ftets riefige Forellen, 
die aber ſchlauer als ihre Verfolger, nur als 
rara avis einen vollendeten Adepten in Kühs 
zung der Gerte, oder gar einem beginnenden 
Zyro diefer edlen Kunft zur Beute werden. 
In der-vorigen Saifon hatte ein folder von 
Meiftern gewöhnlich ala „Pfuſcher“ titulirter 
Anfänger ein Bpfundiges Prachteremplar 
erlegt, und feiner Berfiherung zu Folge ein 
Paar nicht minder fhöne verloren. Vorige 
Bode am Donnerstag verfuhte er in Be- 
gleitung eines Heren Purfell wieder ein Mal 
fein Glüd an derfelben Schwelle, hatte drei 
Anbiffe auf feinem Köder (runs), konnte aber 
feinen Fiſch landen; nächſten Dienstag, einem 
ſeht ungünſtigen heilen Tag wiederholten die 
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beiden ihren Verſuch umd Herr Purfell fing 
mit einer lebenden Grundel ald Köder eine 
Forelle von 9 Pfd. 14 Unzen, die aud nad 
beftigem Widerftande glüdlih in den Kefler 
fam, Das Sonderbarfte der Sade ift, daß 


‚Here B. ſtockblind ift (hört, hört!), aber trotz⸗ 


dem die Gerte nit einen Moment aus der 
Hand gab und feinen Fisch meifterhaft behan— 
delte 

Unſern Leſern wird der Name du Chaillon, 
feine Reifen im Innern Afrikas, feine Gorilla» 
Geſchichten noch in Erinnerung fein, eben fo, 
wie die Bolemif, welde fein im franzöfifchen 
Style d. h. etwas mündhauferifch aufgepuß- 
tes Werk über die Glaubwürdigkeit desfelben 
hervorgerufen bat. Derfelbe hatte feine 
Sammlungen in London zurückgelaſſen, und 
felbe, aus Thier- und Bogelbälgen beftehend, 
famen vor Kurzem bei Stevens, dem Auctios 
nator, unter den Hammer. Die Saden, 
welche jedoch weder befonderd präaparirt noch 
erhalten waren, erzielten feine bedeutenden 
Preife, fo 3. B. eine Gruppe von 3 Gorilla, 
Männchen, Weibchen und ein Junges wurden 
nur mit 110 2., ein gut erhaltenes Skelett 
eines großen Gorilla nur mit 32 8. bezahlt, ja 
felbft das bis jept eınzige Eremplar, der Balg 
eines Aye-Aye, (der Name eines Affen), brachte 
nur 128. 10 Schilling ein; für einen großen 
aber fehr mittelmäßig ausgeftopften Löwen 
wurden gar nur 4 2,gelöfet. Da wir gerade von 
dem Gorilla und dem Aye Aye ſprechen, fo 
möge folgende Anfrage von ſchöner Hand im 
folgerechten Berlaufe der Ideen hier ihren Platz 
finden. Bielleiht kann einer unferer Leſer 
der fragenden Daphne aufflärenden Beiheid 
geben? Schon vor längerer Zeit, ſchreibt 
unfere Unbekannte dem Herausgeber des field, 
enthielt ihr Blatt die Bemerkung, daß weiße 
Kapen mit blauen Augen an einem Fehler 
des Gehörs ja oft an volftändiger Taubheit 
leiden. Sch theile Ihnen eine ähnliche Beob— 
ahtung mit, daß nämlih Männer mit rotben 
Bärten durchgehends ein ſehr ſchlechtes Schver- 
mögen zu beſitzen ſcheinen. Denn ſonſt wäre 
das furchtbare Anſtarren und Angaffen, das 
nur von Rothbärten gegen und beim Begeg— 
nen auf der Straße geübt wird, unerklärlich. 
Leidet ein weißhaariges, blauaugiges Säuge- 
thier an Zaubheit, warum follte ein rothbar- 
tiged nicht den Fehler der Kurzfichtigkeit 
befiten? Wollen Sie oder Dr. Budland 
durch Ihr vielgelefenes Blatt eine Löfung 
dieſet intereffanten Frage gefälligft geben? 
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Wir werden nicht ermangelm feinerzeit, 
wenn dem fragenden Opfer (vietim), denn fo 
unterzeichnet ſich die Schreiberin (2), die ger 
wünfäte Aufflärung zu Theil wird, Diefes 
naturbiftorifh » anthropologifge Kuriofum 
pflichtſchuldigſt zu bringen, glauben aber vor 
der Hand, daß das „arme Opfer* vergeblich 
vieleiht nah fo einem Rothbarte geangelt 
habe und auf diefe ſchlaue Weile ſich 
zevangiren will an allen gleichbebarteten 
Barbaren. Da die Saison morte nod fort« 
befteht, fo find natürlich die Fragen in vollem 
Flor, ald Pendant zu den von und bereits 
gebrachten geben wir die eines Yorellen» umd 


Saiblingwüthigen, der eine Tout nach Ysland 
beabfitigt, ih genau nah dem dortigen 
Komfort und Unterkunft erfundigt und einen 
Kompagnon fuht. Heißes Waſſer zum There 
würden die Herren wohl bei der Hand haben 
als erfted Komfort, wenn fie beim Beyßer ihr 
Zelt aufſchlagen, denn vor der Hand haben 
weder Chevet noch die Fröres provencaux 
eine Filiale in ultima Thule errigtet ; unfe 
res Wiſſens erwähnt aud der rothe Koran 
fürs reifende England, der allwiffende daher 
oft irrende „Murray* mod keines Hotels in 
Reikiavik. 





Der Teuſelsſiſch. 
Nach geſammelten Daten von W. Biſchoff. 


Oh Jean Ribaut! Als deine Barke im 
Jahre 1562 lange vom Sturm herumge- 
peiiſcht endlich den fihern Anfergrund im ges 
ſchüßien Hafen von Port Royal fand, und 
deine Augen auf einer nod vom feinem Euro- 
päer gefehenen ringsum von ben berrlichften 
Wäldern eingefhloffenen Gegend ruhten, 
welch' froͤhliche Gedanken mögen damals in 
dir aufgetaucht fein! Mit weichem Vergnü 
gen wirſt du das weite Waſſerbecken des Ha⸗ 
fens überblit haben, faft jo groß, als wie 
die Erinnerung an deine Reife felbft, die 
riefigen Fichten, die im Hintergrund den mit 
grauem Moos feftonirten und von Jasmin» 
blüten umranften Eichenwald überragen, 
die prächtigen Magnolias, die Truppe von 
Hirfhen und Büffeln und endlich die buntge⸗ 
fiederten Vögel, welde ihre melodifhen Stim⸗ 
men aus den Bäumen erſchallen ließen. Was 
für angenehme Phantaſien mögen da im dir 
aufgetaudt fein, du Pionir und Führer der 
Hugenotten! — — — — — — — — 

Richt die Hälfte jener Wunder haben die 
alten Seefahrer gefannt, die in jenen Ge 
wäflern haufen. Auch die Tiefe hat ihre 
Anziehungskraft, Wie viele Arten Fiſche 
mögen ihren Reken entſchlüpft fein! Da war 
der goldene Barſch und der Trommelfifh mit 
feinem unbeimlihen erſchreckenden Gedröhn, 
das mit dem Rücken über dem Waſſer ſchwim⸗ 
mende Meerſchwein, und erft die vielen und 
damals noch niht vermutheten Züge, welde 
die Tiefe durhdrangen, Der Stachelroch mit 


feinem ausgezadten Rüdgrad, der Sägfiſch, 
der gefräßige Hai und der größte, ſtärkſte und 
am furdtbarften ausfehente von Allen, der 
Teufelafifh. Letzterer wurde nur höchſt ſel⸗ 
ten geſehen, und ſchien bis auf unſere Zeiten 
faſt ebenſo fabelhaft wie der norwegiſche 
Krader. 

Den meiften verehrtenkefern diefer Bläts 
ter wird es ſchwerlich bekannt fein, was ein 
Teufelsfifh it! Ja gewiß, er iſt ein feltener 
Fifh und faum in einem Raturalien-Kabinet 
zu finden. Dieſes Seeungeheuer — Ce- 
phaloptera vampirus genannt — tommt in 
großer Anzahl in Südkarolina vor, wo ch 
nur von verwegenen Jägern verfolgt wird. 
Die Körperlänge eines ſolchen Fiſches von 
gewöhnlicher Größe ift ungefähr 10 Fuß, die 
Ränge des Schweifes 6 Buß, die ganze Breite 
17 Fuß und die Dicke des Körpers 3 bie A 
Fuß. Der Rüden iſt bläulichſhwatz. der 
Bau graumeiß, der Schweif ſchlank und 
dem eines Kuhſchweifes nicht unähnlich, mit 
einem gezackten Ruͤckgrath. Die Floßen be⸗ 
finden ſich gerade über der Baſis des Schwei⸗ 
ſes, die Zähne find gewöhnlich klein und 7 
bis 8 Reihen in der untern Rimlade, die in 
der oberen find wenig fihtbar. Die weit 
bervorftehenden Augen find in 4 Buß weiter 
Entfernung, der ganze Körper fehr biegfam 
und die am meiften im die Augen fallende 
Eigenthümlichkeit ein paar Hörner, welde 
neben den Augen 3 bis 4 Fuß wegſtehen. 
Der Tenfelsfifh verläßt die habe Ger in den 
Monaten Juli, Auguft und September und 


kommt dann in die Einbuchtungen von Süd» 
farolina, ſchwimmt nahe unter der Oberfläche 
des Waffers und erhebt mandmal, wenn er 
guter Laune if, einen oder zwei feiner 
fledermansartigen Flügel über dasfelbe. Er 
ift gragiös in feinen Bewegungen und ganz 
inoffenfiv fo lange er nicht verwundet ift. 
Die Jagd auf den Teufelafifh ift eine 
herfömmliche Beluftigung der Pflanzer aus 
der Nahbarfhaft von Port Royal Sundes. 
Die Jäger fommen in Baypoint zufammen, 
gut verfehen mit Langen und Harpunen und 
ſuchen ihr Wild bei Hochwaſſer auf, wo dieſes 
in die Buchten fommt, um fih mit Krabben 
und Schrimbs (Heine Krebfe) zu nähren, die 
in großer Anzahl an den Küften vorfommen, 
Beim Eintritt der Ebbe zieht ſich der Teufele- 
fifh wieder in die hohe See zurüd, fo daß 
die Zeit, in welcher man ihn jagen fann, nur 
auf einige Stunden des Tags befchräntt ift. 
Die Bewegungen des Fiſches find fo ſchnell 
und vogelähnlih, daß, wer ihn einmal ge 
ſehen bat, ihm nicht leicht mit einem anderen 
Fiſch verwechfeln fann. Manchmal, doch nicht 
oft, fann man fih ihm mähern während er 
raubt, allein die befte Zeit ihn anzugreifen 
bietet fih, wenn man ruhig an der Stelle 
wartet, wo er verſchwunden ift, bis er feine 
Mahlzeit vollendet hat und wieder zurüd in 
die hohe See geht. Nun beginnt er eine 
Reihe von Sprüngen, welde dem Jäger einen 
Hauptvortheil geben, nah ihm zu werfen. 
Zuerft erfheinen die Hörner über dem Wafler, 
dann der weiße Bau mit 4 bis 5 Luftöff- 
nungen (Athemswerkzeuge) an jeder Seite, 
denn der Fifch liegt aufdem Rüden, und zus 
legt wird der Schweif fihtbar. Zuweilen 
fommt der Fiſch bei diefen Sprüngen nicht 
ganz auf die Oberflähe und in diefem Fall 
bemerkt man feine Gegenwart dur das Sie⸗ 
den des Waſſers von unten wie aus einem 
großen Keffel und ein geübter Jäger fann 
fi oft feinen Fiſch bis auf eine Tiefe von 
10 bis 12 Fuß fihern. Iſt einer dieſer 
Fiſche verwundet, fo ſchießt er gewöhnlich 40 
Klafter weit mit großer Schnelligkeit von 
dannen, dad Boot nad fih ziehend. Wenn 
mehrere Boote beifammen find, fo fließen 
fie ſich an das erfle an und die Feine Flotte 
wird fuftig vorwärts gezogen. Oft ſtecken 3 
Harpunen in einem einzigen Kifh und indem 
er ih frei zu machen fucht, find feine Stöße 
fo fürdterlih und das Schlagen der Wellen 
durch feine Flügel derart, daß man +8 nicht 
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Teiht vergeffen fann. Manchmal hat er üble 
Laune und es iſt dann eine ſchwierige Aufgabe 
ihn aus der Tiefe heraufzubringen, jedoch 
wenn er zum Rennen aufgelegt ift, fo ſucht 
er gleich die offene See und zieht feine Ver, 
folger von 5 bis 30 Meilen weit hinter fih 
ber. Man denke ja nicht, daß die Jagd und 
das Einfangen auf diefe Thiere ohne Gefahr 
ift, do gerade das MWageftüd, weldhes damit 
verbunden ift, erhöht den Genuß. Zum Wer— 
fen der Harpume gehört ein fehr fiherer Arm, 
ein fhnelles, geübtes Auge und viel Kaltblü— 
tigkeit. Verliert der Angreifer die Geiſtes— 
gegenwart und verwidelt er fih im Seil wäh- 
rend deserften ſchnellen Rennens, fo ift ed um 
fein Leben geſchehen. Man erzählt fi viele pof- 
ſirliche Ereigniffe, die bei foldhen Jagden vor- 
fommen. Die Auderer find gewöhnlih Ne: 
ger und da diefelben große Borliebe für rothe 
Flanellhemden haben, fo ift ihr Erfheinen 
auf dem Waſſer oder in Gruppen anf dem 
Lande fehr malerifh. Die Boote, welde zu 
diefer Fifcherei verwendet werden, find ver- 
fhieden, aber die Gruderigen werden vorge 
zogen. Sie follen ferner ohne Kiel fein, um 
dem Waffer wenig Widerftand zu leiften, 
denn ein fohnelles Drehen des Bordertheils 
ift nothwendig fowohl beim Angriff wie beim 
Berfolgen. Obgleich ein einziges Boot 2 
bis 3 diefer Fische in einem Tag erlegen kann, 
fo muß man nur zu oft einen ganzen Tag 
opfern, um einen einzigen zu fangen. Es ift 
viel Romantifhes und Aufregendes bei dieſer 
Jagd und felbft im Landen diefes Fiſches, 
wie man aus folgenden Schilderungen ame» 
ritanifher Jäger entnehmen wird. 


I 


Ih bin ein leidenfhaftliher Jäger — fo 
erzäplt ein gewaltiger NRimrod zu Waffer und 
zu Lande — und habe von meinem Großva- 
ter nicht bloß feine Ländereien fondern aud 
diefe Leidenfhaft geerbt. Ohne Anmaßung 
kann ich fagen, daß vieleicht Niemand auf 
der Erde fo viele Renkontres mit dem Teufels» 
fifch hatte, wie ih. Ich will daher berichten, 
was ih von feinen Gewohnheiten bemerkt, 
und wie ih meine Jagden auf ihn in die 
Szene ſetzte. 

Wer je die fhöne Bucht, an welder 
nebenbei gefagt, meine Befigungen liegen, 
die auf der Karte unter dem Namen Port 
Royal bekannt ift, gefehen hat mit ihren Fla- 
ren von unzähligen Fiſchen belebten Bewäf- 
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fern, fo wie die nahe gelegenen mit Roth— 
und anderem Wild reichlich befegten Wälder, 
der wird fidh leicht denken, welde gewaltige 
Freuden hier einem Jäger geboten find. 

In den Sommermonaten von Mai bie 
Auguft befucht der Zeufelefifh dieſe Bucht, 
jedoch nicht mehr in der Anzahl wie früher, 
Diefer Kifh wurde von Linné ald zu dem 
Genus Ray, Spezies dio-don gehörend, 
beſchtieben. Bon Dr. Mitchell ward er feis 
ned Baues wegen, nit ohne Grund, der 
Vampyr des Ozeans genannt, Sein Bau 
zeigt große Muskelkraft, feine Flügel find 
groß und edit, fein Rachen weit, aber das 
fonderbarfte an ihm find die Arme oder Hör 
ner, welche von jeder Seite des Rachens aus» 
geben und zum Füttern gebraudt werden, 
Valliant jagt von diefem Fiſch, er erreiche an 
der Küfte von Afrika die Länge von 50 Fuß. 
Aber Balliant ift ein Reifender! Ich bin ein 
Fiſcher und muß geftehben, daß der größte, 
weldhen ih maß, quer über den Rüden nur 
18 Fuß hatte und zwifhen 3—4 Fuß did 
war. Er lag vor mir auf dem Grund, hatte 
3 Fuß lange gegen das Ende zu ganz eigen» 
thümlih gleih menfhligen Fingern geglie- 
derte Bühlhörner, und das ungebeuere Maul 
wäre in der Berfaffung, zwei Nathöherren, die 
eben vom Diner fommen, aufeinmal logiren 
zu fönnen. Eine Gewohnheit des Fiſches ift 
e8, daß er beim Schwimmen den Rachen mit 
diefen beiden Fühlhörnern feſt ſchließt, indem 
er fie vor ihn legt, ebenfo hat er die Eigen: 
thümlichleit, daß, wenn er einmal mit diefen 
Hörnern etwas ergriffen hat, es nicht fo leicht 
wieder losläßt, was in Anbetracht des Sprid- 
worted: „Wer den Teufel einmal geichifft bat, 
muß ibn immer fahren“, dem Bampyr wohl 
den Beinamen Zeufelafifh verfhafft haben 
mochte. Auf diefe Art wurde fhon oft ein 
Bifherboot vom Anterplap gezogen, indem 
der Teufelsfiſch die Ankerkette ergriff und das 
Boot in die offene See führte. In Folge 
biefer Eigenheit des Fiſches ereignete es ſich, 
daß ein Haufen diefer Thiere, die nahe am 
Ufer, wo mein Großvater wohnte, vorüber- 
zogen, mandhmal zur Fluthzeit dem Ufer fo 
nahe famen, daß fie in Berührung mit dem 
dortigen Pfahlbauten des Waffergaung famen, 
die feften Pfähle ergriffen und ſich mit folbem 
Eifer bemühten ſolche herauszuziehen, daß 
durch das Schlagen ihrer Flügel das ganze 
Waſſer in Giſcht verwandelt war. 

In Anbetracht der vielen merkwürdigen 


Erzählungen, welche gewiffe Sportömen bes 
züglih ihres Fanges 2pfündiger Forellen 
oder Barſche der Welt zum Beften geben, 
will ich eine Fifcherei meines Großvaters bier 
mittheilen, die ih zu obigen Heldenthaten 
gerade fo verhält, wie die Jagd auf den 
bengalifhen Tiger zu einem Eichhörnchen⸗ 
ſchießen. 

Obenerwähnter kühner Eingriff in das 
Eigenthum meines Großvaters führte den 
Entſchluß zur Rache herbei. Der Großvater 
brachte ſein achtruderiges Boot in die See, 
richtete ſeine Harpune zurecht, benachrichtigte 
ſeine Rachbarn von ſeinem Vorhaben und 
wartete geduldig das Wiedererſcheinen der 
Fiſche ab. 

Nach einigen Tagen erſchienen die Fiſche 
wieder um ihr Spiel zu erneuern. Er be 
mannte nun fein Boot und fuhr mit flillem 
Nuderfchlag mitten unter den Haufen. „May“, 
fagte er zu feinem Lieblings-Sflaven, welder 
die Harpune führte, „Schau auf den Anführer 
des Zuges und führe einen fiheren Wurf.“ 
„Laßt mih nur machen, Maſſa,“ antwortete 
diefer und poflirte fi, die Harpune im der 
Hand, mit feftem Buß auf den Bogen des 
Bootes. Er ftund no nit lange, jo erhob 
er die Harpune mit beiden Händen, madte 
einen Sprung in die Luft und fiel mit aller 
Gewalt dem Fiſch auf den Rüden, durd fein 
Gewicht die Harpune tief in den Körper des 
Fiſches eintreibend, und che noch das Tau 
der Harpune am Boote befeftigt war, ſchwamm 
er fhon an der Seite des Bootes, wo er von 
feinen fhwarzen Kameraden unter lautem 
Jubel in die Höhe gezogen ward. Der Fild 
fuhr wüthend mit dem Boot am Tau, das 
Horn Hang laut ale Signal und die Nahe 
barn kamen herbei um fi mittelft Taue dem 
Zug anzufhließen, fo daß in kurzer Zeit eine 
kleine Flotte entftand. Sie famen auf ihrem 
Zuge der Wohnung meines Großvaters fo 
nahe, daß er den Leuten dort zurief, eine 
Bulle Arral-Bunfh bereit zu halten, die an 
Bord getrunfen werden follte, Diefe kam 
auch bald zur Stärkung und Ermunterung 
der feinen Schwadron. Am Ende wurde 
der Fiſch fo ermüdet, dag er an die Dber- 
fläche fam, mit Speeren vollends todtgefto- 
hen und an das Land gebradt wurbe. Er 
batte 20 Fuß im Durchmeſſer. Ich zweifle 
ob wir viele ſolche Fiſcher unter und befißen, 
welde den Muth dieſes Afrikaners May, 
hätten, Hätte er der fähfifhen oder nornas 


nifhen Race angehört, fo wäre er wahrſchein⸗ 
lich zum Ritter gefhlagen worben und hätte 
in feinem Wappen das Horn des Teufeld- 
fifhes geführt, fo aber blieb fein Muth unbe- 
fungen und feine Heldenthat infognito. Sacro 
quia caret vate, 

Unfere modernen Jäger, weit entfernt 
den Teufelöfifch anzugreifen, laffen ihn lieber 
ganz in Ruhe, aber an zwei Ausnahmen er- 
innere ich mich dennoch. Der erfte Kal war 
ohne aufregende Begebenheiten ausgeführt 
durch eine Geſellſchaft von Jägern, welde 
fih im Sund auf junge Enten verfammelt 
hatten, der zweite Ball war aber wirklich fon» 
derbar. Ein amgefehener Pflanger Namens 
Jones hatte befondere Liebhaberei zur Mecha— 
nik und war die Sommermonate immer da- 
mit befhäftigt, eine Maſchine mit ewiger Ber 
wegung zu erfinden, was fhon Taufende vor 
ihm gethan. Einmal war er beihäftigt 
einen Wagen zu bauen mit einem von felbft 
beweglihen Rade, melde Bewegung duch 
Queckſilber bewerkitelligt werden follte, das 
durch feine volle Laft auf der einen Seite 
berunterfiel und die andere Seite dadurd in 
die Höhe hob, nad der Art, wie unfere Yankee⸗ 
Poftillons die kleinen Hügel bergauffahren. 
Uber auch dieſes Projeft war feinem Talent 
durd das Ungeheuer „Friktion“ zu Scan» 
den gemacht. Es geihah nun, daß Jones 
in biefer Angelegenheit in einem fhmalen 
Boot nad Beaufort reifte, um darüber Rüd: 
ſprache mit irgend Jemand zu nehmen. Das 
Boot war nur mit 2 Rudern verfehen. Auf 
der Rücreife nach feiner Plantage, die ganz 
nabe an der See lag, begegneten ihm zwei 
Zeufelöfifche, die fo unfhuldig auf der Ober- 
fläche des Waffers jpielten, als feien ed Engels» 
fiſche. Bald famen ihre fhwarzen Rüden 
zum Borfhein, bald ein Horn, bald das an— 
dere, bald ftredften fie ihre Flügel in die Luft 
und madhten Sprünge über dem Waffer, 
Jones war dur und durd Jäger. Er warf 
einen Blid auf fein kleines Boot, dann einen 
zweiten auf feine neben ibm liegende Har- 
pune. Er fprang vorwärts, befeftigte das 
Zau an der Spipe des Bootes und warffeine 
Harpune auf den nächſten diefer jagdbaren 
Monftres. Ein heftiger Fall der ganzen Länge 
nad bradte ihn auf den Boden des Bootes, 
das ihm faft unter dem Leibe wegzuſchießen 
drohte. Er mwußtenun, daß fein Wild ger 
troffen war und ein Blick in die Höhe über- 
zeugte ihn mit wel’ reißender Schnelligkeit 
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er durch die getheilten Wogen ſchoß, die über 
ihm fi zu fließen drobten. Beide, er und 
fein Rudermann waren ganz im Hintertheil 
des Bootes, denn fein kluger Schiffer hatte 
durch eigene Wahl diefelbe Stellung wie fein 
Herr angenommen, obgleich derfelbenur durch 
die Nothwendigfeit dazu gezwungen ward. 
Sie lagen alfo beide auf dem Boden, wo ihre 
Lage allerdings die meifte Sicherheit bot. Es 
liegt viel Angenehmes in der von einer hefti« 
gen Bewegung veranlaßten Aufregung, fagt 
Dr. Johnſon und es ift wahrfheinlih, daß 
unfer Jones vollfommen die Meinung des 
Doftors getheilt hätte, wenn er die Bewe— 
gung hätte regeln können, Nah einiger Zeit 
taffte fih Iones auf, kroch ganz nad dem 
Hintertbeil nnd ſetzte fih and Steuer, wo er 
die vollfte Gelegenheit hatte, fich feiner anges 
nehmen Lage zu erfreuen. Der Wind fauste 
ihm um das Gefiht und feine Haare börftel- 
ten ibm am Kopie, das Waffer ſchäumte wü« 
tbend um das Boot und er flog auf diefer 
Zritonenfahrt mit der Geſchwindigkeit eines 
Pfeiles dahin. Run fam er in die Nähe fei- 
ner Wohnung, fah feine Freunde am Strande 
verfammelt, welde ihn bewillfommnen woll- 
ten, aber wie groß war ihr Erftaunen, als fie 
Jones aufreht am Steuer fihen fahen, wäh— 
rend das Boot ohne Ruder, Segel oder 
Dampf förmlidy zu fliegen ſchien. Erftaunen 
war das erfte Gefühl, das ſich ihrer bemächtigte, 
dann fam die Freude, denn nun fchien es 
ihnen ganz gewiß, daß Jones das Perpetuum 
Mobile richtig erfunden habe. Eilet freunde! 
fhrie er ihnen zu, aber bringt rafch ein Boot 
ju meiner Unterftügung. Seine vor Aufre« 
gung zitternde Stimme wurde leider nicht 
gehört und konnte der großen Entfernung 
wegen au die Ohren feiner Freunde nicht 
erreihen. Er winkte mit dem Hut, rief wie 
der, doch Alles umfonft, fein reitendes Boot 
erſchien, keine Hilfe fam! Was war zu thun? 
Es blieb ihm weiter nichts übrig, ald das zu 
tbun, was viele Politiker vor ihm gethan, 
nämlich fi ruhig zu verhalten und auf eine 
günftige Gelegenheit zu warten, um fih aus 
der Affaire zu ziehen. Die heftige Bewegung 
mußte ja einmal aufhören, denn jelbft der 
Teufelsfiſch kann nicht ewig fo herumfchießen. 
Die Friftion, die ihm im Leben fo oft im 
Wege fand, wurde ihm nun freundlicher. 
Der Fish machte zulegt eine Baufe, aber 
nicht eher, als bis das Boot ſchon ganz aus 
dem Hafen war und auf BR when Ocean 
** 
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ſchwamm. Unfer Jäger verlieg nun feine 
Stelle am Steuer, wo fein Gewicht bis jeßt 
wegen des Gleihgewichts nothwendig war, 
froh an den Bogen des Bootes und fhnitt 
mit feinem Federmeſſer das Tau ab, das ihn 
mit feirem fürdterlihen Gegner vereinigte, 
Die Ruder waren in dem Gewirr verloren 
gegangen, allein das Segel blieb ihm nod, 
um ibn nad Haufe zu bringen. Spät in 
der Naht kam er, erfhöpft vor Ermüdung 
und Aufregung, nad Haufe und erklärte fei- 
nen dort harrenden Freunden das Geheim— 
niß feiner gar nicht wiffenfhaftlihen und zu 
feinem Glüde nicht ewigen Bewegung. 

Im Monat Auguf 1857 madie ih mit 
meinen Kindern und Freunden einen Pleinen 
Ausflug nah Bay Point, einer Beinen Nie 
derlaffung am mordöftlihen Ausflug vom 
Boint Noyal Sund. Hier gefhah es, daß 
ib zum erftenmale dieſes Seeungeheuer 
auf der Oberfläche des Waflers erblidte 
und der Wunſch, mit der Harpune dar— 
nad zu jagen, tauchte in mir auf. Wie 
ich dieß ausführte, fann aus Nachſtehendem 
erfehen werden, 

An einem Samstag Anfangs Auguft ber 
nüßte ih die günftige Gelegenheit, als der 
Sturm, der ſchon eine ganze Woche geherricht 
fi endlich gelegt hatte und freuzte von Bay 
Point nah Wilton Wead, um dorteinen Be- 
fu zu mahen. Während meiner Fahrt 
dahin bemerkte ih 8 Teufelsfiſche, welde auf 
der Oberfläche des Waſſers fpielten, und einer 
davon lag gerade im Laufe meines Bootes 
das ſtark befegelt war. Er ſtreckte beide Flü- 
gel in die Luft und hielt fie eine Zeit lang 
rubig, als wolle er damit fegeln. Ich hatte 
feine Luft den mir angebotenen Kampf anzu» 
nehmen und lenkte mein Boot feitwärts, um 
ihn nicht zu berühren. Er bewegte fi nicht, 
und ih paffirteihn fo nahe, daß ich ihn leicht 
hätte hbarpuniren können, falls das Inftru- 
ment zur Hand gewefen wäre. Die Teufele- 
fifhe, obfhon in ungewöhnlider Zahl, wa- 
ren fiher in den Hafen gefommen, um fid 
por dem Sturme zu [hüßen, denn durd viele 
gemachte Beobadtungen habe ih mich über- 
zeugt, daß fie durch Inſtinkt ſolche Revolu- 
tionen inihrem Element vorausfühlen. Der 
Anblick diefer Thiere zerftörte meine Ruhe 
und ih fonnte diefe nicht eher wieder finden 
bis ih mit meinem Angriffsplan und meinen 
Waffen im Reinen war. Eine Harpume, zwei 
Zoll breit am Bart, zwifhen drei bis pier 


Schub lang im Schaft, wie man fie für Wall. 
fiihe braucht, wurde aus der Werkftätte des 
Herrn Miller geholt. Bierzig Klafter !/, 
Zoll die Leine wurde gefauft und ausge 
ftreft, an einem Ende die Harpune ftark bes 
feftigt, das andere wurde durch eine Deffnung 
in einen Faßboden gezogen, behutfam im Faß 
aufgerollt und das Ende am Bogen des Boo- 
tes befefligt. Ein fehöruderiges Boot wurde 
zum Jagdzug ausgewählt und eim fefter 
Stand für den Harpunier am Bogen ange: 
bradt. Der Zag wurde feftgefegt, aud 
Jagdfrennde eingeladen, um an der Ezpe— 
dition Theil zu nehmen, allein dad Wetter 
war fo ungünftig, daß mur zwei Boote er- 
ſchienen. Mittwoch, den 16. Auguft, verlier 
ben wir Bay Point, um die Teufelsfiſche auf: 
zufuchen. Mein Boot hatte ſechs Ruder und 
einen Steuermann, auch hatte ih noch meinen 
Sohn, einen Jungen unter 18 Jahren bei 
mir, Im zweiten Boot war G. P. Efgr. und 
W. C. Efgr. mit einem Gefolge von vier 
Mann. Das größere Boot führte als Waf- 
fen die Harpune, eine Lanze, eine Hade und 
einen Stugen ; das zweite Boot hatte zwei 
Bajonnete an langen Stäben befeftigt. Das 
Tau, an dem die Harpune angebunden wird, 
batte die mädhtige Springflutb in der ver 
gangenen Nacht hinweggefpält. Wir fuhren 
bei friſchen Nordoſt nab der Baygall am 
Wilton Wead, legten die Segel und machten 
ung zum Angriff fertig. Der Maft, Segel 
und Zugehör famen auf den Boden des Boo— 
tes zu liegen, der Anker mit feinem Tau in 
die Mitte der Plattform, um das Gleichge— 
wicht zu erhalten, und damit wir durch nichts 
in unferem Laufe genirt würden. Ein gro- 
Ser Haufen Meerfchweine begegnete uns, aber 
feines fo nahe, um erreicht werden zu können, 
aber einmal aufgeregt durch die unerwartete 
Erfheinung, wurde eine Büchſenkugel unter 
fie gefendet, die fie bald zerftreute, um ung 
unferer eigenen Jagd zu überlaffen. Wir ru—⸗ 
derten langfam zwiſchen den Bay Crall Sand» 
bänken und dem Ufer auf der frühen Ebbe 
und erwarteten den Teufelafifh auf feiner 
Rückkehr von Scull Ereek, dem Plage, wo er 
bei hoher Fluth feine Sprünge machte. Das 
kleinere Boot zog die Segel auf und fuhr ab 
und zu in verfhiedenen Richtungen. Kein 
Fiſch war zu fehen, Wir fuhren in Front 
vor Herrn E—s Landhaus vorbei und kreuz⸗ 
ten gegen Scull Creek, während das zweite 
Boot feine Fahrt bis Purekneys Infel aus: 


dehnte. Die Ebbe war zur Hälfte vorüber 
und wir fingen am zu verzweifeln. Ich lan— 
dete nun am der Bucht von Wiltons Wead, 
ließ aber das Boot flott, und zwei Mann 
wurden zur Auffiht beordert. Ehe noch eine 
Biertelftunde verlief, rief einer der Auffeher. 
Ih ſchaute in der Richtung feiner ausgeftred, 
ten Hand. Gie wies nah Scull Creek und 
ich fah deutlich den Flügel eines Teufelsfifches 
zwei Fuß über dem Waſſer. Nun follte es 
losgehen. Gin Ruf brachte alle auf ihren 
Poften, die rothe Flagge wurde als Signal 
für meine Freunde aufgezogen, die Ruders— 
leute ergriffen die Ruder und wie fhoffen 
raſch nad dem Blake Hin, wo der Fiſch ge 
fehen ward. Noch einmal erfhien er an der 
Oberflähe ehe wir den Platz erreichten. Ich 
nahm die Harpume und ftellte mich auf dem 
Bogen zurecht, den linken Fuß etwas vor« 
wärts, den rechten zurüdgeftügt, meine Har« 
pune in die Höhe gehoben und drei Klafter 
vorräthige Keine zu meinen Füßen liegend, 
Es war ein entfheidender Augenblid, Das 
Herz [Klug hörbar und ich athmete kaum vor 
Aufregung. Das Waſſer war noch bewegt 
von dem erjten Ericeinen des Fiſches und 
obſchon es hier nicht über 10 Klafter tief 
war, jo fonnte man dennod wegen der bes 
wegten Oberfläche keine 10 Zofl tief durch— 
bliden. Wir hatten wenig Hoffnung ihn zu 
fangen, da fein Erfheinen und fein Aufent- 
halt auf der Oberflache fo plößlih und fo 
kurz war. Da ift er hinter und! Wende! 
Unfere Mannfhaft, vorher wohl unterrichtet, 
trieben mit Gewalt zurüd, doch ehe wir den 
Plap erreichten, tauchte er wieder zu unferer 
Rechten auf, fih mit großer Heftigkeit um 
und bewegend. Beim Kreuzen um den Bo» 
gen waren indeß feine Flügel fihtbar. Auf 
welcher Seite ift der Körper? Ich warf meine 
Harpune mit aller Gewalt nieder, aber nad 
einigen Minuten fam der Stab wieber an die 
Oberfläche, ein Zeichen, daß ich gefehlt habe. 
Im Augenblick ſchlang ſich der Fiſch auf den 
Rüden, kam unter dem Boot durch und zeigte 
ſich am Steuer, den Baud in der Höhe. Tho- 
mad flug feine unbewaffneten Hände zu- 
fammen vor Berdruß, als der Fiſch ibm fo 
nabe an der Plattform vorbeifhlüpfte; er 
bätte ihn mit einem Säbel erreichen können, 
Und nun kam der Fiſch keck an uns heran, 
als wollte er gar feine Notiz von und neh» 
men, immer dad Boot umkreifend mit erftaun« 
liher Gefhwindigkeit, wobei er und jedoch 
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nur die Spipen der Flügel zeigte. Wir war⸗ 
fen nad ibm, fo oft er nahe fam, aber er 
wid fo ſchnell aus, dag wir immer fehlten. 
Plöglih kam fein breiter fhwarzer Rüden 
auf der Oberfläche ganz nahe am Bogen des 
Bootes zum Vorſchein. Borwärts trieben 
die Ruderer zum Wurf, aber ehe diefer aus» 
geführt werden fonnte, fam fein Schweif in 
die Höhe und er ftürzte in die Tiefe. Ich 
konnte nicht widerflehen, warf meine Harpune 
wohl dreißig Buß weit nad dem Plaß wo er 
verſchwand. Sie zifchte durch die Quft und 
ſenkte fih in das Waffer am felben Fled, wo 
der Fiſch verfhwand, Meine Gefellihafter 
im zweiten Boot, die nun herbeifamen, ber 
merkten, daß der Stab der Harpune zitterte, 
bevor er fih ganz verſenkte. Ih bemerkte 
dieß nicht, zog meine Leine auf um mid für 
einen zweiten Wurf fertig zu maden, aber da 
bielt auf einmal meine Leine feſt. Iſt es mög- 
lich! Ich habe ihn! Der Filh if getroffen ! 
Hinaus flog die Leine aus dem Boot ein Ju— 
belgeſchrei erfolgte, und unfere Freunde befe- 
fligten ihr eigenes Boot aan ein Tau dedunfern, 
E. und E. tanzten vor Wonnegefühl und fort 
gings, getrieben durch dieſe teuflifche Loko— 
motive. Dreißig Klafter waren ſchon abge» 
laufen und ih wagte es, die Leine um den 
Schiffsſchnabel zu fhlingen. Die Harpune 
hielt feft. Der Teufelsfifh zog und und die 
im Schlepp befindlihen zwei Boote höflich 
gegen Middle Bank. Seine Bewegung war 
nicht fo ſchnell, als wir vermutheten, aber 
regelmäßig und im Gejhäftefhritt, ungefähr 
wie ein Kanalboot duch ſtarke Pferde gezor 
gen wird. Bei Middle Bank kam er an die 
Dberflähe. Der Stupen wurde zurecht ge- 
richtet, aber ald unnöıhig wieder zur Seite 
gelegt, denn der Fiſch ſchien keine Gewalt 
anwenden zu wollen. Wir zogen ihn nun 
in die Höhe um ihn vollends todtzuſtechen. 
Der Fangſtich machte mir feinen Spaß mehr, 
und ich rief dem Thomas zu, er möge die 
Sache übernehmen. Jh begab mih nun an 
den Steuerfik und öffnete meinen Sonnen« 
ſchirm um mid vor ihren Strahlen zu [hüpen. 
Herrlih waren die Wälder von Wiltons 
Wead zu fehen und die waldigen Hügel von 
Parie-Infel wurden immer deutliher, als 
wir fo dahinbrausten mit der gewaltigen un« 
priviligirten Rofomotive. „Nehmt von die- 
fer erfrifhenden Melone etwas und ein Glas 
Bein zu unferer Stärkung, esift um 12 Uhr ! 
Thomas, warum ziehft du den Fiſch nicht in 
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die Höhe?* Thomas zeigte mir ftatt der 
Antwort feine Hände, von denen die durch 
die Reibung des Taues lädirten Handſchuhe 
in Fetzen herunterhingen. Schidt mir drei 
Mann, das Tau aufjuziehen! Er fommt ! 
Georg ergreife die Lanze. Doch der Fiſch 
bielt 10 Buß unter der Oberflähe und konnte 
nicht mehr näher gezogen werden. Georg 
ftieß feinen langen Stab in der Richtung des 
Taues, fühlte den Fiſch und ſtieß feine Lanze 
nah ihm. Sie praflte aus dem Fiſch zurüd 
und faft aus der Hand des Lanzenmannes. 
Beim Heraufziehen ſah man das Eifen ge 
bogen wie ein Rebmefler und der Stab war 
jerbroden am unterftien Ende. Der Fiſch 
vermehrte feine Eile und ging quer Doms 
Charmal gegen Paris-Inſel zu. Eben wo 
wir dih haben wollten, mein alter Junge, 
und wenn wir dich gegen Bay Point Bucht 
zubringen, um fo angenehmer, da wir dich 
dort prädtig landen werden. Er ſchien aber 
wieder neue Kräfte zu erhalten. Offenbar 
hatte er fih an fein Gefchirr gewöhnt; er 
gebt nah Station Ereel, den Weg wo alle 
Dampfichiffe gehen und ſobald er den tiefen 
Kanal erreichte, drehte er fih gegen Bay 
Point, Nun wollen wir ed noch einmal ver« 
ſuchen ihn zu ftehen. Drei Mann zogen am 
Zau und feine Flügel erſchienen. €. ftieß mit 
feinem Bajonnet nad ihm und brachte es tief 
in den Körper, doch ein heftiges Schütteln 
des Fiſches brach es kurz an dem Stabe ab, 
die Klinge blieb im Körper begraben. „Nun 
Georg ift die Reihe an dir !* Er ftieh fein Ba— 
jonnet in den Fifh und beim zweiten Stoß 
brach auch diefe Waffe an der Klinge. Stuz— 
zen und Hade waren nublos, unfere übrigen 
Waffen zerbrohen. Gebt dem Fiſch Tau, 
Jungen, bis wir unfere Waffen wieder in den 
Stand gebradt haben. Bei jedem Streich, 
den wir ihm beibrachten, ſchienen feine Kräfte 
zu wachfen und er rann num mit und gegen 
Eggs⸗Bank mit einer Schnelligkeit, die und 
erichredte. „Die Ruder eingelegt, Jungen, 
und entgegen gearbeitet.“ Die Fluth war 
nun da, der Wind noch immer frifch und hatte 
fih nah Diten gedreht. Sechsé Ruder arbei« 
teten mit aller Kraft entgegen, aber Alles 
umfonft, er jchleppte uns troß diefer Anſtren— 
gungen eiligft gegen die See. Das frifhe 
Seewaffer fhien ihm frifche Kräfte zu ver 
leihen. Georg war befhäftigt die Waffen zu 
tepariren,. Die Lanze wurde mit dicker feine 
aneinem neuen Stab befeftigt, die no übrig« 


gebliebene BajonnetKlinge wurde an einem 
anderen Stab befeftigt und in diefer Zeit 
war nun Eggs-Bank auf 100 Klafter zu un- 
ferer Linken. „Rudert gegen das Ufer, Juns 
gen !* Aber der Fiſch wollte dies nicht geftat- 
ten und zog die fämmtlihen Boote in entge- 
gengefehter Richtung. „Forcirt ihn auf die 
Oberfläche.” Er tauchte unerwartet unter dem 
Bogen des Bootes auf, erhob einen Flügel 
4 Fuß hoch in die Luft und indem er ihn plöß« 
lic niederfhlug, waren alle Ruder auf der 
Steuerbordfeite hinmweggefegt. Sie waren 
nit gebrochen, aber der Mannſchaft wiedurd 
einen eleftrifhen Schlag aus der Hand ger 
tiſſen. Ein Mann wurde dur das zurück— 
gefhlagene Ruder niedergeworfen und lag 
ſprachlos auf der Plattform, ganz fampfun- 
tauglich. Friſche Mannfhaft wurde nun vom 
zweiten Boot herübergebradt. Der Bild 
z0g num mit 30 Klafter Tau und fteuerte ge- 
gen Jogners Bank. Bay Point verfhwand, 
Eggs-Bank gleichfalls, Chaylins-Inſel lag 
hinter uns und Wilton Wead tauchte wieder 
auf. Die Wellen der Gaskin-Bank waren 
nun am Horizonte ſichtbat. Alle Welt ver— 
jweifelte bereite, daß es und gelingen wird, 
den Fiſch zu tödten. Unfer Glaube, den ftar« 
fen Gegner zu meiftern, war dahin, und es 
ermangelte nur noch der legte Berfuh, näm« 
(id ihn auf die Höhe zu bringen, wo wir 
dann unfere noch übrig gebliebenen Waffen 
bethätigen konnten. Drei frifche Männerzogen 
das Tau und nachdem man dem Fiſch vorher 
einen großen Spielraum ließ, um ihn zu er- 
müden, jogen wir ihn gegen die Oberfläche. 
Er lag bewegungsios auf feinem Rüden und 
flegestrunfen betrachteten wir diefhon fihere 
Beute. Der Stiefel der Harpune erfhien und 
der ganze Schaft war im Bauche des Fiſches 
begraben, wir fahen weder Schweif noh Kopf, 
noch Hörner, noch Flügel, nichts als eine 
große weiße unbeftimmte Maſſe. Nah eini- 
gen Augenblicen, ald wir eine Stelle aus— 
ſuchten, unferen tödtlihen Stich auszuführen, 
ftieß ich Lanze fammt Schaft in die Mitte Die 
fer weißen Maffe. Der Neger, welder das 
Zau der Harpune hielt, fhlang dieſes um die 
Seite des Bootes, um das Entidhlüpfen zu 
verhindern. Das Boot bob fih mit den 
Wogen der See, und in dem Moment, ale 
das Gewicht des Fiſches nicht mehr durch das 
Waſſer unterftügt ward, fhlüpfte bie Har- 
pune aus dem Körper, die ich kurz vorher fo 
tief im Fiſch ſtecken ſah. Der Neger hielt fie 


frei in der Quft, fie war gebogen wie eine 
Senfe, 

Die Zeit, wo der Fiſch nun einige Se 
funden auf der Oberflähe ſchwamm, und 
während welcher ſich die Gelegenheit geboten 
hätte, ihn nochmal zu barpuniren, wurde 
wegen Mangel an Geiftesgegenwart über: 
fehen. Der günftige Augenblid war verfttis 
den. Ich will nicht verfuhen, Das unange- 
nehme Gefühl zu befhreiben, welches die 
ganze Geſellſchaft überfiecl. Noch eine ſchwache 
Hoffnung verblieb und. Die Lanze lad noch 
in feinem Körper und wurde durch eine Reine 
gehalten. Jungen macht die Leine frei, das 
Gewicht des Fiſches ift zu groß für meinen 
Zeug! Die Leine flog durch meine Hand, fie 
wurde gefhüttelt, und die Lanze kam aus 
der Deffnung heraus, welche fie früher machte 
— der Fiſch if verloren! Wir fprachen kein 
Bort, feßten unfere Gegel zurecht und fuhren 
nad der But von Bay Point zurüd, mit 
einem Gefühl wie e8 der Seemann empfinden 
mag, der lange und wacker mit feinem großen 
Gegner kämpfte, ohne auch nur eine Trophäe 
errungen zu haben, die für feinen Muth 
Zeugniß gäbe. Aber fo ftark wir auch unfer 
Mißgeſchick fühlten, fo war doch Keiner unter 
une, der die merkwürdige Jagd je bereut 
hätte, und die angenehme Aufregung von 
vollen 3 Stunden bleibt im Gedächtniß bie 
zum Ende des Lebens. 

Bir harpunirten den Fiſch um 11 Uhr, 
eine Meile unter Scull Ered, und verloren 
ihn um 2 Uhr am Enbe der Joyners Ban, 
vier Meilen unter Bay Point. Sein Lauf 
war zuerft Nordoft, dann Südoft, dann vom 
Süden gegen Oſten. Sein ganzer Lauf ohne 
Rückſicht auf die verfhiedenen Abweichungen 
betrug 15 Meilen. Er war getcoffen in den 
Bauch, und wie es jhien im Augenblid, als 
er einen feiner Sprünge machen wollte, Die 
Harpune muß durd feinen Rüden gegangen 
fein, fonft hätte fie dem großen Drud von 
3 Stunden nicht widerftehen fönnen. Wahr: 
fheinlih durhdrang fie ihm nicht weit von 
der Schweifwurzel und fam neben dem Nüd- 
grat heraus, denn feine Gefhwindigkeit vor 
dem Harpuiren war überrafhend und wurde 
nachher mehr durch feine Schwere ald wie 
durch feine Kraft ausgeführt. Der ganze Fiſch 
war niemals zu fehen, und feine Größe muß 
daher nur nach Vermuthung zu 14 Buß quer 
über den Rüden tarirt werden, was nicht zu 
viel fein dürfte. 
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Welcher Triumph wäre es geweien, hät— 
ten wir ihn an das Ufer bringen und anftatt 
bloß zu vermuthen, feine Größe aud that« 
ſächlich meſſen können. Ohne Zweifel haben 
wir ihm getödtet, aber nicht gefangen. Unſe— 
rem verwundeten Ruderdmann wurde zur 
Ader gelaffen, und es ging ihm wieder gut, 
fo daß und feine andere trübe Erinnes 
rung verblieb, als die an den verlornen Fiſch. 
Indem ich aber diefe Zeilen fchreibe, treibt 
ich ein Teufelsfifh unter meiner Nafe am 
Ufer herum, als wolle er mir ein Ejeldohr 
bohren. Bei tem Geift von Lignum vitae, 
ih werbe noch einmal mit ibm anbinden, ſo— 
bald meine Geräthſchaften wieder repa— 


tirt find, 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Aus Münden. 
Berehrter Herr Redakteur ! 

In jener Zeit, als wir unfere Sporen in 
der edlen Waltonifchen Kunft uns verdienten, 
litten wir bedeutend an der Kalamität gebro- 
chener Gerten, namentlich zerbrochener Spigen. 
Ein Freund und Mitglied unferes Fifcher- 
klubbs hat hierüber feine Erfahrungen behufs 
des fchnellen Erfaßes uns mitgetheilt. Seinen 
bießfälligen Aufſatz fende ich Ihnen daher zu 
Nut und Frommen angehender Angler. 

Beim Gebraude von Angelruthen aller 
Arten ereignet e8 fich nicht felten, daf der vor» 
berfte fehr dünn ausgearbeitete Theil — die 
Spitze — abbricht und man ſich in Verlegen» 
heit befindet, diefelbe alabald wieder zu erſetzen, 
weil beim Ankaufe gewöhnlich feine Reſerve— 
ſpitzen dazugegeben werden. 

Selbft ſchon in diefem Falle öfters gewe— 
fen — hat der Einfender Berfuche mit Trieben 
und Zweigen unferer einheimifchen Holzarten 
gemacht und gefunden, daß einige derfelben 
fi) fehr gut zu ſolchen Spigen eignen, und 
bei ihrer Naturwüchfigfeit weitaus ben fünft- 
lich gearbeiteten Spigen in Bezug auf Elafti- 
zität vorzuziehen find. 

Zu Nugen und Frommen jedes Anglers, 
der in Ähnliche Berlegenheit gerathen mag, fügt 
der Gefertigte feine eigenen Erfahrungen über 
biefelben bei. 

Den erften Rang hierunter nehmen die 
jungen Seitentriebe des Schneebeeren- 
ſtrauchs (Symphoria racemosa) ein. Der» 
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felbe wächst zwar nicht wilb bei uns, kommt 
aber in englifchen Anlagen und Gärten mit 
Gefträuchpartien faft überall vor. 

Die jährigen Seitentriebe find beinahe 
ganz glatt, dünn, fehr hart und dabei elaſtiſch, 
wodurd fie fich vorzüglich zu Spigen em— 
pfehlen. 

Ueltere Triebe find weniger glatt, und 
belommen beim Trodnen gern Riſſe. Hier- 
an reihen fich die Schoße des Hartriegels 
(Cornus sanguinea), der wohl überall wild 
wähst und auch in Parkanlagen Häufig zu 
treffen ift. 

Ueltere Triebe laſſen ſich durch Schaben 
mit Glasſcherben jede erforderliche Dicke geben. 

Sehr brauchbar ſind auch die Triebe des 
Maßholders (Acer campestre), welche 
dabei ſehr leicht ſind. 

Dasſelbe iſt der Fall mit den Zweigen der 
gewöhnlichen rothen Korbweide (Salix 
riminalis) u. a. 

Auch der hinefifche Flieder — Hol- 
der (Syringa chinensis) unferer Gärten liefert 
fehr brauchbare Triebe. 

Weniger eignen ſich hierzu die Schoße der 
fonft fo ſchätzbaren Hafelnuß, weil fie in 
dem erforderlichen Grade von Dünne fehr 
weich und nicht elaftifch genug find. 

Bon allen biefen Holzarten laſſen fi 
ältere und ftärlere Triebe zu Spiten von An» 
gelruthen zum Zufammenfte den verwen- 
den ; namentlidy liefern der Hartriegel und 
die Beinweide (Ligustrum vulgare) fehr 
brauchbare von allen Stärken und Längen; 
nur müffen fie fehr gut ausgetrodnet fein, um 
die fonft nachtheilige Schwere zu verlieren, 
was beinahe ein Jahr erfordert. 

Ueberdies verfteht es fich von felbft, daf 
fein derartiges Holz im Safte gefchnitten wer- 
den darf, fondern nur in dem erften Winter» 
monaten, und daß das Trodnen langfam und 
allmälig gefchehen fol, um Riße und Runzeln 
der Rinde, fowie das Verziehen zu vermeiden. 
Zuletzt erfolgt das Einreiben von heißem Leinöl, 


Harrid der Tigertöbter, zerriffen (gefrefien) 
von einer Tigerin, (Harris le tueur de tigres 
devord par une tigresse.) Wir haben in unjerer 
legten Nummer die traurige Kataſtrophe des Hrn. 
ge auf der Zigerjag in Indien gebradit. 

a8 Journal des Chasseurs erzählt dieſelbe in 
feinem neueften Hefte ebenfalls mit verſchiedenen 
Berjhönerungen und Schnörkeln, und gibt diefes 
fatale Ereigniß als Nachirag eines haarfträuben- 
den Schauer-Artifeld unter Gingangs ermähntem 
Titel. Um unjerem Leferkreije wenigfiens eine Heine 


Idee davon zu geben im welcher Weife die Heraus⸗ 
eber genannten Journals ihren Abonnenten die 
iftorie mundgerecht — haben, erlauben wir 

uns, in gedrängter Kürze einen treuen Auszug der 

wohl durceinandergefchüttelten Melange von Un- 
wahrjcheinlichteiten und handgreiflichern franzöfie 

{chem Zägerlatein zu geben. Harris, ein Mann von 

cnMlopifchen Formen und einer Riefenkraft, bewohnt 

ein bengoulon*) (sie!) in der Nähe von Kallutta; 
feine erfte Begegnung ift mit einem tolofjalen Ti- 
er, der feine Palanlin-Träger auf dem Wege be- 
roht, welche ibren Herrn hmählich figen laſſen 

und fi) auf die nahen Bäume har Diejen 
Tiger , der unter furdtbarem Gebrüll „eine biu- 
tige Grotte mit mächtigem Gebiſſe? (une caverne 
sanglante armde de formidables dents) ihm wei⸗ 
fet, erlegt er im Sprunge mit einer Tg 
(projectil de fer) durch einen Blattfhuß. Er be- 
wohnt ein ganzes Jahr fein bengoulon, tödtet 
während diefer Zeit micht weniger ale zmeiund« 
fechzig Tiger und eime Menge Junge, die er im 
Lager „allein“ ohne die Alten überraiht. Bekommt 
dafür feinen Titel und wird allgemein verehrt und 
gefeiert. Er MHeidet fih ganz im Xigerfelle und 
trägt einen Sonnenfhirm don dito. Eines ihönen 
Tages nun promenirt unfer Held am Junrma, wird 
bon einem typhon überrafht und flüchtet fich in 
eine Höhle. Dort findet er drei junge Tiger ohne 
ihre Mutter umd fledt zwei davon wie junge Füchſe 
in einen Sad. zur erſcheint nun die Tigerin, 
merkt den Raub und überfällt den Räuber, dem 
das Gewehr fpringt und die rechte Hand zer- 
ſchmettert. Mit der linken vertheidigt er ſich, den 
Schaft als Keule benütend, und betäubt das wil- 
thende Thier mit einem Schlage; doch ſchnell flürgt 
diefes ſich wieder anf ihm. Gr zieht nun feinen 
Dolch, tödtet fie mit einem Stoß durch's Auge und 
fommt mit feinen beiden Jungen glücklich, aber 
ſchwer verwundet im feinem bengoulon wieder an, 
wo er feinem Diener den Kapport diltirt, der mit 
den beiden jungen Tigern nah England gefdidt 
wird. Dann fommt zu feinen Wunden der Brand 
und er ſtirbt. Der Verfaffer diefer Münchhauſiade 
nennt fi Leoilloug. 


Die 58 in den baieriſchen Seen. 
Münden 1862. Unter diefem Titel hat Hr. Protz 
ein Heines Werk heransgegeben, welches mit außer⸗ 
ordentlichen Kleiße zufammengetragen ift und haupt» 
ſächlich im kulturhiftorifcher Beziehung die acht baies 
riſchen Hauptfeen behanpelt, 

Für den Freund des Fiſchſports und der Fild- 
zucht aber gewinnt diefe Schrift ein ganz bejon- 
deres Intereife noch dadurch, daß fie Über bie 
verjchiedenften Arten der Fiſcherei, iiber die bereits 
im 15. Jahrhunderte troß aller Bag er lüd- 
lich in's Werk gefegte Ueberfiedlung von deifilden, 
fo mie über die Brut» und Zudtanftalten für 
Salmoniden, die ſchon im 16. Jahrhunderte auf 
rationelle Weiſe betrieben worden waren, blühten 
und gediehen, jehr werthvolle Notizen bringt. 

Schade, daf der Berfafer die bairiihen Sees 
und Pifcherei » Ordnungen nur berührt und nicht 
zitirt hat. Diefe gäben, angefidts mander ana» 


*) Sol wahrfheinlih boungalow Heiden, 


er Berhältniffe in unſerem Heimatlande, bei 
—52 des ſchon ſehnlich erwarteten Fiſcherei⸗ 
Geſetzes eine leichte Gelegenheit, viele Anhalts⸗ 
punkte zu benützen, dem Grundſatze gemäß: Prü- 
jet Alles und das Gute behaltet. 


* * 
* 


Speiſelarte eines Acclimatifationd » Diners. 
Die Londoner Heclimatijationsgefelihaft hat ihren 
Zmed dadurch illuftrirt, daß fie eim öffentliches bei 
mahl gab, bei welchem folgendes die Speifelarte 


war: 

Suppen. *Bogelneftfuppe (China), *Tripang 
oder böche de mer (Japan), *Semoule (Algerien), 
*neufs de daim ( Cochinchina), purde de pois, mock 
turtle (eine Art Schitdtrötenluppe) ä la Reine, 
ersey au ris, consomm& & la Princesse, ä la 
bisque aux dcrevisses, 

Fiſche. Tranches de saumon racolldes, sau- 
mon de Perth, rougets, whitebait (ein Fiſch vom 
Geſchlecht Clupea), truite & la Tartare, turbot & 
la sauce. 

Borſpeiſen. *Kangaroo steamer (Tasma- 
nien), *pepper pot, der ſogenannte Pfeffertopf 
(Weftindien) ; kromiskys & la Russe, suprôme de 
Volaille à l’&carlate aux haricots verts, ris de 
veau & la chicoree, cötelettes d'’agneau aux petits 
pois, * poulette en karie & la Siamoise, *ris de 
veau & l’oseille de Dominique, 

Nelevds. Chinefiihes Lamm, * Känguru- 
Keule (Auftralien), Wildfhmwein-Keule (Spanien), 
Ochſenzunge (New-Sürd-Wales), petits poulets à la 
Macddoine, selle de mouton, jambon de York, 
vol au vent au ragoüt & la Japonaise, quartier 
d’agneau, 

Roftbraten. * Syriſches Ferkel, * Canadiſche 
Gans, *des ehrenmwerthen Grantley Berteley’d Spitz⸗ 
enten (Anas acuta), * Guan (Gentral-Amerifa), 
Curassow (Central-Amerita), Honduras-Truthahn, 
* Duntel-Enten (dusky ducks), ein Paar Leporins 
(Franfreich), Brentgeese (Holland), oisons au jus, 
chapons au cresson, canetons, 
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Gemüfe. * Chineſiſche Pam, Kartoffeln, 
en —— 7 ie 2 fe 
wifhengerichte. üße Pataten (Alge⸗ 
rien), Seenefjel-@elde (Dueensiand), petits * 
à 1’ Anglaise, gäteau condd aux pistaches, peti- 
tes bouches & la cräme, suddoise aux fraises, 
asperges en branche, geldes d’ananas, bavaroise 
& la vanille, petites eupes de groiselles, gelde 
de mille fruits. 
Nebengerihte. Hummer-Salat, * Digby 
a Arte? * Botargo (Joniſche Yufeln) ꝛc. 
elends des Rots. Souflld glacde, ba- 


ſtraliſche Biscuits, * Fleiſch⸗Bislkuits (Auftralien). 

Beine und Fiqueurs. Bort, Terez, 
Elaret, Champagner, Mofel, Erbach, Auſtraliſche 
Weine (von Bir Rihmond Barry geicentt ), 
* Grmitage, * Chablis, * Geres-Burgunder, * ro» 
ther Burgunder, * weißer Longfielder Wein, * Hod 
(d.h. Hochheimer), * Sauterne, * weißer Bictoria, 
* Ancorat, *rother VBictora, * Süßwafler, Wein 
ans Neu-Südiwales (von Sir Daniel Cooper ge- 
fchentt); Eamden-Wein, Neu-Südwales (von Sir 
?. Madinnon, Esq., geichentt) ; * Ananas-Wein — 
pine-apple wine (Oneensland), * Bflaumen- ‘plum) 
Bein (Oueensiand), * Vin de pommes d’Acajou 
(Guadalupe), * vind’oranges (&uadalupe), *„Oued 
Allah“ (Algerien), * liqueur Amer (Algerien), *nec- 
tar de Garibaldi (Wigerien), * Chartreuse (Alge · 
rien), *cräme de citron ( Joniſche Infeln), *cräme 
d’orange (Joniſche Inſeln), * rosoleon (Joniſche 
Infeln), * mentha (Joniſche Injeln), * vino de 
vino pasta (Joniſche Injeln), * Muscat (Jonifche 
Inſeln), * Rum (Martinique). 

Thee, Kaffee x. Aynapana-Thee (Neu- 
nion), Cassia orientalis-Saffee (Reunion). 


Brogramm 


der 


Bunde Anstellung 


weldhe in Berbindung mit der vom 


k. k. Iandwirthschaftlichen Bezirks-Vereine Mödling 


beranftalteten 


allgemeinen landwirthfchaftlichen Ausitellung 
am 8. und 9. September 1863 
„neuen Welt“ zu Hieking bei Wien 


ſtattfinden wird. 


1. Zugelaſſen werden Hunde und Hündinnen aller Racen aus der öflerreihiihen Monarchie. 
welche über Ein Jahr alt, geſund und von dem Ausfellungs-Komits am Tage der Ausſtellung als 


jur Aufnahme geeignet bezeichnet werden. 
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2. Die auszuftellenden Hunde follen behufs ———— des Kataloges und zur Ermittlung 
der nöthigen Räumlichkeiten bis länſtens 15. Auguft d. J. dem Ausftellungs-Komitd durch Ein- 
jendung eines ausgefüllten Anmeldungsbogens angezeigt fein. Die Anmeldungsbogen find abzugeben 
in ver Kanzlei der l. f. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien (Herrengaffe, Landhaus) — 
in der Bereinstanzlei in Mödling, im Gewölbe der Herren Bebräder Maurer in 
Bien, „Zu den Hufaren‘ (Ed des Graben und Kohlmarktes Nr. 1146/1 meu,) oder bei der 
Adminiftrarion der Jagdzeitung in Wien (Wallishaufſer'ſche Buchhandlung, hoher Marlt Rr. 1), 
mofelbft auch Blanquette von Anmeldumgsbogen behoben werden können, 

3. Die Hunde miüffen zwiihen 6 — 8 Uhr Früh am 8 September auf den Ausftielungsplag ge- 
bracht und dem Ausftelungs-Komitd vorgeführt werden. 

4. Mit Audnahme der feinen Hunde, melde in geeigneten Behältern untergebradit werden, follen 
im der Regel alle Hunde während der Ausjtelung an einer Kette oder Yeine angehängt werden. 
Jeder Ausfteller hat diefe je nach der Gemüthsart, der Größe und Stärke feines Hundes mitzubringen. 
Degen feparater Behälter oder anderer Sicherheilsvorrichtungen hat eine vorläufige Anzeige tattzufinden. 

Sollten Hunde- Meuten und Hündinnen mit Jungen ausgeftellt werden wollen, jo muß dieß 
wegen der zu treffenden Borlehrungen bis längftens 1. September d. I. dem Audftelungs- Komits 
belannt 23 werden. a Reit, 

6. Die Hunde werden im gededten Raume ausgeftellt, von einem Thierarzte befidhtiget nnd forg« 
famft überwacht. Privatwärter werden zugelafien. i ’ BERN Im 
Außer dieien Vorkehrungen überninmt das Ausſtellungs-Komité keinerlei Berantwortlichkeit. 

6. Für Wafler und mohlfeiles Hundefutter wird gelorat, aud übernimmt das Ausftellungs-Komits 
die täglıhe Berpflegung eines Hundes um 20 Ir. ö. W. , 

7. Die Hunde können über Naht nad Haufe genommen werden, müflen aber am 9. September 
bis längftens 8 Uhr Früh wieder auf den Ausftellungsplag gebracht werden und dürfen vor 7 Uhr 
Abends nit zurüdgezogen werden. 

Die am 9. September bis 9 Uhr Abends nicht abgeholten Hunde werden auf Koften des Aus 
ftellers dur 8 Tage verpflegt, und nad Ablauf diefer Frift öffentlich verfteigert. 

8. Das Ausftelungs- Komits übernimmt die Berfaufsvermittlung verkäuflicher Hunde. 


Anmerkung: Die volltändige Lifte der Privarpreife wird vor Beginn der Austellung veröffentlicht d werd 
diefe Preife bei dem bezüglichen Klaflen, wenn möglid, als erfte Preife eingercibt. — PERL — 


9. Das aus Fachmännern zujammengejegte Preisgericht gibt ſein Urtheil am 9. September I. J. 
Mittags öffentlich bekannt. 

10. Die auszuftellenden Hunde werden in 25 Klaffen eingetheilt, in welchen die im der folgenden 
Lifte bezeichneten Preife ausgefegt find. 

Sollte eine der nahbenannten Hunderacen gar nicht audgeftellt werden, oder follte unter dem aus- 
geftellten Hunden fein preiswürdiges Eremplar vorhanden fein, fo fteht dem Preisgerichte das Recht 
zu, den entjallenden Preis entweder ganz zurldzulegen, oder auf eine andere Klafje zu übertra gen. 


Klaffen- Eintheilung und Preis - fife. 


A. Hunde reiner Nacen. 
I. Jagdhunde. 
. HYunde-Meuten, nicht unter 10 Koppeln. 
Breid: . .» +». . „Silberne Medaille.” 
Große Windhunde. 

Breife: . 2. =. „Silberner Becher‘ im Werthe von 3 Dulaten (Brivatpreis 
von Eduard Freiherrn von Hohenbrud jun.) und 
2 andere filberne Becher. 


— 


—2 


os 


. Schweißhund, 
dm Ein Preise: . » +, „Silberner Becher.” 
. Aurzhaariger englifcher großer Borftehhund (Pointer). 
J ⸗ —* — . „Silberner Becher“ (Privatpreis von Eduard Schiffer). 
Bweiter Preis: . . „Silberner Becher.” 
Dritter Preis: . . „Silberne Medaille,” 
Dierter Preis: . » „Broncene Medaille.” 


5. Rurzhaariger englifcher kleiner Borfichhund (Pointer), 
Erfter Preis: . . „Silberner Becher.“ 
Zweiter Preis: . .„ Silberne Medaille.“ 
Dritter Preis: . .  „Broncene Medaille.‘ 


. Kanghaariger echt englifcher Borfichhund (Setter). 
. Erfter Preis: . - „Siberner Becher“ im MWerthe bon 5 Dulaten (Privatpreis 
von Arthur Freiheren von Hohenbrud). 
—— Preis: . . „Silberner Becher.” 
ritter Preis: . . „Silberne Medaille.” 
Bierter Preis: : . „VBroncene Medaille,” 


Win 


oa 
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7. Deutſcher Vorſtehhund. 
Erſter Preis: . . „Silbermer Becher“ (Privatpreis bon Eugen Dufy von 
Laczfoma). 
Zweiter Preis: . . „Silberner Becher“ (Privatpreis von Baron Anton 
Dobihoff-Dier). 
Dritter Preis: . » „Silberne Medaille.” 
Vierter Preis: . . „Broncene Medaille.“ 
8. Seidenhund (Spaniel). 
Erfter Preis: . . „Silberner Becher.“ 
weiter Breis? . . „Silberne Medaille," 
ritter Preis: . . „Bromcene Medaille.” 
9. Badhshund. 
Erfter Preis: . . „SilbernerBecher“ (Privatpreis bon Guſt. Ritter v, Suttner). 
weiter Preis: „ . „Silberner Beer.” 
itter Breis: . .„ „Silberne Medaille,” 
Bierter Preis: . .„ „Broncene Medaille.” 
10. Hattenfänger. 
Erfter Preis: .„ . „Silberner Beer.” 
Smweiter Preis: . „ „Silberne Medaille.“ 


II. Nicht zur Jagd verwendete Hunde, 
11. Bernhardiner, 
Erfter Preis: . „ „Silbener Becher.” 
Zweiter Preis: . . „Silberne Medaille.‘ 
12. Heufoundländer., 
Erfter Preis: . . „ „Silberner Becher.” 
Zweiter Preis. . .„ „Silberne Medaille,“ 
Dritter Preis: . Broncene Medaille,‘ 


13. Wolfshund. 
Erfter Preis: . . „Sitberner Becher.” 
weiter Preis: . .„ „Silberne Medaille.“ 
itter Preis: . . „Broncene Medaille.” 


14. Bogge. 
Erfter Preis: . +  „Silberner Beder.‘ 
Hmeiter Preis: . . „Silberne Medaille.” 
Dritter Preis: . . „Broncene Medaille. 


15. Geligerter Hund. 
Erſter Preis: . . „Silberner Becher. ' 
Zmeiter Preis: . . „Silberne Medaille,“ 
16, Sleifcher- Hund. (Mastiff). 
Erfter Preis: . . „‚Silberner Becher” im Werthe von 6 Ducaten (Brivatpreis 
der Fleiſcher · Genoſſenſchaſt von Mödling). 
Zweiter Preis: . . „Silberner Becher im Werthe von 4 Ducaten (Privatpreis 
der Wleifher-Genoffenfhaft von Mödling). 
Dritter Preis: . . „Silberne Medaille“ 
Bierter Breis: . . „Broncene Medaille,“ 
17. Bullenbeißer. 
Ein Preis: . » .„ „Silberne Medaille,“ 
18. Bulldog. 


Erfter Breis: . . „Silbmerner Becher.” 
Zweiter Preis: . . „Silberne Medaille.” 
Dritter Prei: . . „‚Broncene Medaille.“ 
19. Pudel, 
Erfter Preis: , . „Silberner Becher“ im Werthe von 2 Dufaten (Privatpreis, 
bon Dr. Franz Neumann, für einen weißen offenen Pudel) 
Zweiter Breis: . . „Silberne Medaille." 
5 Dritter Preis: . . „VBroncene Medaille.‘ 
20. PBintfcher. 
Preife: . » . . . „* filberne Medaillen.” 
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21. Bpitz. 
Erfter Preis: 
Zweiter Preis: 
22. Kleiner Windhund, 
Erfter Preis: . . 
Zweiter Preis: . . 
Dritter Preis: 
23. King-Charles. 
Erfter Preis: 
weiter Preis: 
ritter Preis: 


„Silberne Medaille.‘ 
„Broncene Medaille.‘ 


„Silberner Becher.“ 
„Silberne Medaille.‘ 
„Broncene Medaille.‘ 


„Silberner Becher.“ 
„Silberne Medaille.‘ 
„Broncene Medaille. . 


III. Hunde anderer beftimmter Racen. 


24. Hunde anderer beflimmter Nacen. 
Preiſe 


„Silberner Becher, ſilberne und 2 broncene Medaillen.“ 


B. Hunde gemifchter Abkunft. 


25. Bunde gemifchter Abkunft. 


Sek . .. . 


2 filberne und 4 broncene Medaillen. 


Die feierliche Preisvertheilung findet am 10. Ecptember 1863, Nachmittags um 2 Uhr ftatt. 


Mödling, am 11. Juni 1863. 


Für das Ausftellungs-Komits des landwirthſchaſtlichen Seirks-Bereines Mödling. 


Fran; Zaver Grutfch, 
Borftand. 


Arthur Freih. v. Hohenbrud, 
Obmann des Komitds der Hunde-Ausfiellung. 


Joſef Wimmer, 
Obmauns- Stellvertreter. 


Programm 
der Pferde-Bennen in Böhmen 1863 zu Pardubitz am 1., 2. u. 3. Oktober. 
Die Eintheilung und Reihenfolge der Rennen wird nachträglich bekannt gegeben. 


„. I. Raiferpreis erfter Klaſſe von 1000 Stüd 
diterr. Dulaten für sjährige und ältere Pierde 
aller Läuder. 250 fl. Einf., 125 fl. Reug., jedoch 
nur 75 Gnlden Reugeld, wenn e8 einen Monat 
vor dem Kennen erllärt wird. Wer jein Pierd ala 
einjährig nennt, zahlt im diefem Falle nur 50 
Gulden Reugeld. Diftanz 3 Meilen, Gewicht für 
3jähr. 95 Pd. 4jähr. 111 Pid., bjähr. und ältere 
Pferde 116 Pid. Stuten 3 Pd. weniger. In Eng» 
land, Frantreih und Amerita geborene Pferde 5 
Tfd., alle übrigen ausländiihen Pferde 2 Pfd. 
mehr, Pierde, melde in einem Rennen einem 
Preis von wenigſtens 5000 Gulden gewonnen 
haben, 5 Pfund, mann mehrere ſolche Preiſe 8 
Pfd. mehr. Der Gewinner eines Kaijerpreijes I. 
Kl. von 1000 Stüd Dulaten 5 Pid., mei oder 
mehrerer, 8 Bid. mehr, Eines Kaiſerpreiſes von 
. 600 oder 500 Dufaten 3 Pid., zwei oder mehre- 
rer, 5 Pd. mehr. Für Lerftungen, jedody nicht 
tumulatıv, Marimum 8 Pd. Im Mutterleibe 
importirte und im Inlande geborene Fohlen gel- 
ten als inländiſche Pjerde. Als zweijährige für 
diefes Rennen genannte Pferde haben 3 Pd. als 
eimjährig genunnte 5 Pd. Erleichterung. Als ein- 
jährig importirte und im Inlande trainirte Pferde 
überdieh noch 2 Bid. im Innlande geborue und 
trainirte 4 Pd. weniger, im Innlande geborene 
aber im Auslande trainirte nur 2 Pd, weniger. 


Das zweite Pferd erhält die Hälite der Einſätze 
und Meugelder bis zum Berrage von 1000 Gul- 
ven. Zu meunen bid 8. Auguſt 1863. j 

Anmerkung. Auf mehrfache Anfrage um eine 
Aufklärung über mehrere Buntte der let erlafjenen 
Berordnung der Kaiferpreie de dato 6. Novem⸗ 
ber 1862, pro 1863, 1864 und 1865, auf den 
Rennplägen Wien, Peith, Pardubig. Lemberg 
und Manfenburg, ift das Bereins-Selretariat don 
dem Herren Borftande der Zentral-Kommilfon zur 
Hebung der Pferdezucht, welcher fih deßhalb in 
das geeignete Einvernehmen geſetzt hat, zur Ber- 
öffentlihung folgender Erläuterungen beauftragt 
worden: 

1. Da für die 3jährigen Pferde auf den Rennplä+ 
en Wien, Peſth, Pardubitz, Yem- 
ergXliaujenburgein Normal-Bericht 

beftimmt werden mußte, jo wurde als Baſis 
95 Wiener Pfund angenommen. 

2, Kür die Rennpläpe Wien, Pardubitz, 
!emberg nıd Rlaujfenburg hat jedes 
Bierd, fer es im Inland oder im Ausland 


geboren und ald einjährig genannt — 5 
Biund, als zweijährig genannt, 3 Pfund Ge- 
wichtserleichterung. 


3. Für das Alter eines Pſerdes iſt dasjenige 
al® maßgebend anzufehen, welches dasjelve 
bis zum Mennungsihluß des 31. März er« 


reiht hat, 3. B. 1862 geborne Kohlen find 

am 31. März 1863 eimjährig x. 1861 ge- 

borne find zmweijährig, wenn fie auch noch 
bor dem 31, März 1863 genannt würden. 

- Saugfohlen, die im Auslande geboren, und 
nad dem Inlande mit den Müttern gebradıt 
werden, find als ausländifche Pferde zu be- 
trachten. 

6. Das Trainiren eines inländiſchen Pferdes im 
Auslande hat in ſo lange ſeine Geltung, als 
dasſelbe ſeine Engagements in demfelben 
Jahre abgelaufen hat, — ‚tommt dasſelbe 
Pferd fpäterhin im eine inländiſche Anftalt 
zum Xrainiren an, und bleibt dasfelbe in 
Training, jo genieft es diefelben Vortheile, 
Bi . im Inlaude gebornen und trainirten 

erde. 

I. Raiferpreid zweiter Klafſſe von 600 Stüd 
öfterr. Dulaten für alle im der öſterr. Monarchie 
geborenen und gezogenen Pferde 150 fl. Einf, 
75 fl. Reug., jedod nur 30 fl. Reug., wenn e8 
einen Monat dor dem Rennen erflärt wird, 2'/, 
Meilen 3jähr. 90 Pfd., sjähr. 105 Pfd. sjähr. 110 
Pfd., sjähr. und Ältere 112 Pd. Stuten 3 Pfd. weni- 
ger; alle außerhalb der öſterr. Monarchie erzeug- 
ten Pferde, d. i. Kohlen, die im Mutterleibe in’s 
Inland gebraht wurden, 3 Pfd. mehr. Bei der 
Bewerbung um einen Kaifer-Rennpreis zweiter 
Kaffe trägt der Gewinner eines Raiferpreifes von 
600 oder 500 Stiid Dukaten 3 Pid. zweier oder 
mehrerer folder Preiſe 5 Bid. Gewicht mehr, 
Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze. 
Zu wennen bis 8. Auguft 1863, . 

III Damen: Breid, 500. Gulden im Werth. 
Gentlemen reiten in Farben. — 80 Gulden Ein- 
fa, 40 Gulden Reugeld 2 Meilen. Gewicht für 
jährige 110 Pfd., Ajähr. 125 Pfd., Sjährige 130 
Bid., ültere-135 Pfd. Hengfte 2 Bd. mehr; eng- 
lifhe Bollblut ertra 5 Pf., Pferde die auf feiner 
Bahm erfchienen, 4 Pfd. weniger. Gewinner eines 
Preiſes im jelben Jahre 3 Pd. mehr. Die Einſätze 

wifhen dem erften umd zweiten Pferde zu theilen. 

a nennen bid 8. Auguſt 1863. 

IV. Handicap. Preid von 400 Gulden, gege: 
ben von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürften Jo 
hann Liechtenftein. Pferde aller Länder, 2 Meilen, 
100 Gulden Einf, 80 Gulden Reugeld, jedoch 
nur 50 Gulden Reug., wenn bis 15. September 
1863 erflärt. Das zweite Pferd erhält dem drei« 
fachen Einfag aus den Einfähen und Reugeldern, 
Die Gewidtsbeftimmung geſchieht nachdem Grunds 
fage der urfprünglihen »Propofition und kommt 
Ende Auguft heraus. Zu nennen bis 8, Au- 
guft 1863. 


V Eelling-Etated (Berkanfd:Remmen). Ber- 
eind-Preid von 500 Gulden. Für Pferde jeden 
Landes. 100 Gulden Einf. 1 Mal die Bahn; 20 
Klafter von dem Geminnpfoften zu ftarten ; für 
Sjäbrige 95 Pfd., djährige 110 Pfd. Sjährige und 
ältere Pferde 116 Bid. Denad: 8 Pd. mehr Der 
Gewinner um 1200 Gulden feil: — wenn um 
800 Gulden 6 Pfd., wenn um 600 Gulden 12 
Pd. Gemwidts-Erleihterung. Das Berkaufsredt 
ehört dem Pferderenn-Berein; weßhalb es im 
Sate mehrere Käufer ſich einfinden und höhere 

ubote gr der Mehrbetrag der Bereins-Rafla 
zufält. Zu nennen am erften Menntag der Bar- 


— 


413 


dubitzer Reunen 1863, vor Mitternacht. Die 
Subjkription bleibt bis dahin offen. 

VI Barbubiser Swepſtales für zweijährige 
auf dem Kontinent geborne Pferde. — '/, Meile. 
Einfag 100 Gulden, gam Reugeld. Gewicht 8 
Stone 7 Pıd. (96 Pd. W. ©.), Stuten 3 Pfd. we- 
niger. Bei 6 Unterjchriften erhält das zweite Pferd 
—— ur zurüd. Zu nennen bis 8, Au- 


Bis jept find 5 Pferde gezeichnet. 
P t: Se. Durchlaucht Bring Louis 


VIL Breid von 1000 Gulden, — v. Er. 
Durchl —— Furſten Binzenz Auersperg und 
Sr. Erla 
1861, 1862, 1868, für Sjährige im öfterr. Kai- 
ferftaate geborene und gezogene Pierde. Geſchlo⸗ 
fien 3. Oltober 1862. (12 Unterfchrift.) 
VII, Norddeutſcher Preis von 2000 Gul- 
ben, gegeben von Herrn Gr. Hendel von Donners- 
marf, Hrn. Gr. Bilamowig-Möllendorf, Sr. D. 
Erbprinz dv. Schwarzenburg- Sondershaufen, dem 
vorjährigen Gewinner diefes Preifes und dem 
Bereime. Für 3jährige Pferde auf dem Kontinent 
1860 geboren, oder ald Eaugefohlen mit den Mitt: 
tern 1860 aus England gebradt. Geſchloſſen 31. 
Jänner 1861, (12 Unterjdhriften,) 
IX, Graf Octavian Kiusky's Preis von 
500 Gulden, auf 3 Jahre 1862, 1863, 1864 zu 
Bien, Peſth und Pardubig zu Inufen. Für sjährige 
in der öfterr. Monarchie geborne Pferde. 
(7 Unterfhr.) _ 
. dar und Preisgeber : Graf Octavian 
i er 


nely. 

X. Triennial-Stales, 1863, 1864, 1865. 
Für alle im Jahre 1860 gededten Etuten offen. 
(12 Unterſchr.) 

XI. Triennial-Stafed, 1862, 1863, 1864. 

Für alle im Jahre 1859 gededten Stuten offer. 
(6 Unterſchr.) 

XU. Trieunial-States für 1861, 1862, 1863. 

Für alle imi Jahre 1858 gededten Stuten ofien,, 

(18 Unterfgriften, i Stüd verfohlt. - 

XIII, Triennial-Stafed, 1861, 186%, 1863. 

Proponent Herr A. von Bethmann. r alle 

1857 in der öflerreichiichen Monarchie gededten 
Stuten offen. (34 Unterjdriften, 8 erloſchen) 
IV, Ambulanted Zuchtrennen für 1860 ges 

borne Fohlen. (12 Unterſchriften.) 

Anmerfungen, 

1. Dem Gewinner jenes Gtaatd-Rennpreifer, 
jo mie einem jeden Gewinner überhaupt, ift 
5pGt. im Abzug zu dringen, ebenfo ift für 
jedes in Zraining auf der Bahn erſcheinen⸗ 
de Pferd und für jedes Pferd, fo oft es-flar- 
tet, 5 Gulden an die Renu-Raffa zn ent 
richten. 

2. Hat der Sieger die übliche Klerkgebühr zu 
entrichtet. 

3. Ale Angaben über Abflammung, Alter 
u. ſ. w. müſſen mit den gehörigen Jeugniſſen 
belegt werden. 

4. Bei allen Preis- und andern Rennen über- 
haupt können nur jene Anfagen und Erflä- 
rungen als gültig angefehen werden, welche 
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nicht fpäter als am bezeichneten Tage dem 
Sefretär aulangen. 

5. Sämmtliche Einlagen und Reugelder find 
fpäteftens am Vorabend der Rennen beim 
Selretariate abzugeben, mwidrigenfalls ſolche 
Pferde, für welche die Einlagen zu der eben 
beftimmten Zeit nicht eingezahlt find, zum 
Rennen nicht zugelaffen werden. 

6. Ale Anfragen und Meldungen find porto- 
frei an dem Bereins-Sefretar Herrn Franz 

‚ Kavaliero, Wien, Petersplag Nr. 2, zu richten. 

Wien, 20. Juni 1863. 


Bom Birektorium 
bed Vereines für Pferdezucht und 
Pferderennen in Böhmen. 


—— 


Nennen zu Ehlumek 1863. 


Steeple⸗Chaſe. Ehrenpreis im Werthe von 
500 Gulden uebft einem ſubſtribirten Zuſchuß von 
eirca 1000 Gulden. Offen für Pferde aller Län- 
der und jeden Alters. Diftanz circa 3'/, engliſche 
Meilen mit circa 20 Fair-Jagd-Hindernifien. &e- 
widt 135 Pfund, außer der öfterr. Monardie 
geborene Pferde 5 Pfd. mehr. Sieger eines Hurd» 
lerace oder einer Steeple⸗Chaſe 5 Di. mehr, meh» 
zere Rennen diefer Art 10 Pfd. mehr. Einlage 
100 Gulden, 50 Gulden Reug. Zu nennen bei 
Herren F. Eavaliero, Wien, Petersplag Nr. 2, bis 
8. Aug. 1863 ; wer am Pfoften nennt, zahlt 200 
Gulden a 3 Das Terrain wird am Renntage 
gereigt. Die Subifription, welche noch ofjen ift, 

elauft fi bis jegt (1 Juli 18638) auf 56% @ulden. 


Mennen zu Wien, Veit, Par: 
dubiß ꝛe. 


‚Vortfegung des Produce Stales 1868 zu 
Wien, 1869 zu Peflb und 1870 zu PBardubit zu 
laufen. — 1000 Gulden De W. Preis, gegeben 
zu gleichen Theilen jährlicher 338 Gulden De. W. 
von den Wiener» Pefter und Pardubiter » Renn- 
Bereinen. Für alle in öfter eihifhen Staaten 1864 
— nnd gezogenen Pferde offen. Diſtanz 1. 

Reile für Bien und Pet; 1'/, Meilen für Pardu- 
bit. — Gewicht 95 Pfd., Hengfte 3 Pfund mehr. Alle 


. Des L. 1. Geftüt Kis-Ber . 
. Desichen . -. » . » 
. Desfelben . I — 
S. D. — Auerfperg's 
Gr. ©. —— — 
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außerhalb der äfterr. Monarchie erzeugten Pferde, 
d. i. Kohlen, die im Mutterleibe in’s Inland ge» 
bradt, tragen 3 Pid. mehr. Getwinner eines sjähri« 
en Rennens Über 1000 Gulden, eigeneu Einſatz in- 
a trägt in Pardubig 4 Pfd. mehr. Einlage 
100 fl. — 100 fl. Reugeld, jedoch nur 50 fl. wenn 
im Jahre der Geburt Reugeld erflärt wird. Keine 
Geburt, fein Reugeld. Das zweite Pierd erhält 
den doppelten Einfnp, Der Sieger den Preis von 
1000 Qulden und den Reſt der Einfäge und Reu- 
gelder. Die Stuten wann und wie gededt zu men- 
nen, für Wien bie 31. Dezember 1864, die Pro- 
dufte bis zum 8. Auguſt 1865 anzuzeigen — für 
Vet die Stuten bis 31. Dezember 1865 — Pro- 
dufte 8. Auguft, 1866 für Bardubig die Stuten bis 
31. Dezember 1866 — Prodnfte 8 Auguft 1867, 
oder wird bei lnterlaffung der Produften-Anzeige 
angenommen, daß Reugeld erklärt wurde. 


Für das Produce Stafes Pardubig 1867 zu 
laufen, ift die Reunung der Stuten wann und wie 
gededt am 31. Dezember 1863, die Produfte am 
8 Auguft 1864 feſtgeſetzt. 

Graf Octaviau Kinély's Breid von 500 
Gulden. 1865, 1866, 1867 zu Wien, Peft und Par- 
dubitz zu laufen, für Sjährige in der öfterr. Monar- 
hie geborne Pferde. 100 Gulden Einſatz, gan 
Reugeld diftanz zu Wien %, Meilen, Peft 19. Meir 
len, Pardubig 1°, Meilen. Gewicht 9 &t. (103 
Pf), Stuten und Walahen 8 St. 11 Pfd. (100 Pf.) 


Bei mehr als 10 Unterfchriften erhält das 
zweite Pferd den doppelten Einſatz. Die Unterſchrift 
bindend auf alle drei Jahre, jedoch die Pferde ein- 
jährig zu nennen bis 8. Auguft des betreffenden 
Jahres, d. i. 1863 als einjährig für 1865, 1864 als 
einjährig für 1866, 1865 als einjährig für 1867. 


Ambulanted Zuchtrennen. für im Jahre 1863 
aeborne Kohlen. 150 Gulden Einf., 50 Gulden 
Reugeld, ototies quoties bindend für Wien, Peſt, 
Pardubig, Peft Oltober und Arad. Diftanı in 
Wien %/, Meilen, Peft ı Meile, Pardubitz 1'/, Mei» 
len, Beh Dftober 8 Meilen, Arad 1?) ilen. 
Gewicht : Wien 92 Pid., Per 96 Pid. Pardubit 
100 Pid, Pen Oktober 104 Pfd., Arad 108 Pfd.; 
Stuten und Walachen 3 Pfd. erlandt. Einmaliger 
Sieger im diefem Rennen 3 Pid., wenn zweimal 
Sieger 7 Pid. mehr. 12 Unterfchriften konditionirt. 
Dem zweiten Pferde feine States. Kein Produft, 
fein Reugeld. Geſchloſſen 1. Juli 1863. (19 Unter- 
ſchriften. 2 Stuten güft.) 


R a Pag v. Teddington u. d. Switch. 
. + br. St. v. Oalball u. d. Tilly. 
br. 9. v. Sıodwell u. d. The Gem. 
dr. St. v. Teddington u. d. Elaſtie. 
br. St. Beronila v. Krantic. u. d Cornflower 
ſchw. 9. Uzollo dv. Chief Bar. Nicholſon u, d. Uzella 
br. H. d. Neville u. d, Miß Eleanor. 
. ®r. Hendell’8 .. ——— Iphigenia v. Epheſus u. d. Taurina. 
. öbr.B. King ofthe Alps v. Monntain Deer u. d. Her Royal 


ighneß. 


Highne 
br. St. Preß-Kormard b. Bebuine u. d. Progreß. 
dr. St. d. Klair de Zune u. d. i 
br. St. d. Frantic u. d. Banity, 
Ibr. St. Jungfrau d. Drleans v. Old England u. d. Irene, 
ſchw. br. 9. v. Alert u, d. las. 


Frolic. 


15. Desilden . . . . 
16. Desjelben . . 


17. Graf A. Zichy’s 
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. hm. br. 9. v. Italian u. d. California. 
br. ©t. v. Italian u. d. 
ſchw. br. 9. v. King Eharles u. d. Remaitte. 


Epne. 


Mermaid und Ugly Doe find güft. 


Wien, 2. Juli 1863. 
Peteröplah Nr, 2. 


Vom Sekretariat. 





Programm 
der bei den 
Bierdberennen in Böhmen (Rennbahn Barbubig) 
am 1., 2. uud 3. Oftober 1863 zur VBertheilung 
tommenden Staatöpreife für Landlente, 


‚Bonnerstag den 1. Oktober, 
Nach dem letzten Pferderennen. 
Staatspreis von 20 Stüd !. I. öſterr. Dufaten 
für Kraftproben. 

Es können nur Pferde, welche in Böhmen, 
Mähren oder Schleſien geboren find, konkurriren, 
und ſelbe müffen bis 30. September 7 Uhr Abends 
bei Herrn Philipp Klimpl, grüne Borftadt Nr. 200 
in Pardubitz, angemeldet werden. 

Die lonturrirenden Pferde werden nadeinan- 
der bor einen Flaſchenzug gelpannt. Dasjenige 
Pierd, welches hierbei den größten Kraftgrad ent 
mwidelt, ift Sieger, bei gleichen Graden konfurriren 
diefe Pferde noch einmal. So wie eine Arretieung 
eintritt, darf das Pferd nicht wieder anziehen ; e8 
ift jedoch geftattet, während diefes Ziehens ein lofes 
Pferd neben dem ziehenden zu führen. Zum An— 
treiben des ziehenden Pferdes if mur der dazu be» 
flimmte Fuhrmann berechtigt, umd darf ſich dabei 
bloß einer Peitiche bedienen. 

Sobald ſich ein: Anderer himeinmifcht, oder 
er vn zum —— angewendet an 
ift das Pferd dom der Konkurrenz; ausge en. 
Die Breife find zu 6, 5, 4,3 und 2 —8 ſ 

Freitag den 2, Bktober. 
Früh halb 10 Uhr. 
Bertheilung der Bferbezudt- Prämien and Staats: 
mitteln, nad) dem allerhöchſten Vorſchriften 

An Landieute aus Böhmen, Mühren oder 
Schleſien für Stuten mit Fohlen, zu 9, 5, 3, 2 
und I Dulaten; dann an fünf 3jährige Stuten 
ebenfalls zu 9, 5, 3, 2 und ı Duſaien. 

Ferner 4 Stück allerhöchſt bewilligte filberne 
Medaillen für Mutter » Stuten mit Kohlen oder 
jährige Stuten im Beſitze größerer Züchter aus 
Böhmen, Mähren oder Schlefien und bon deniel- 
ben gezogen. 

Anmeldungen bei Herrn Philipp Klimpl in 
Pardubit, bis 2. Oftober 8 Uhr Früh. 


Samstag den 3. Oktober. 


Beiläufig 2 Uhr, nad) dem lebten Pferderennen. 
Gtaatöpreid von 40 Etüd T. L, öſtert. Dufaten, 

Für diefen Preis dürfen nur Pferde der Lands 
leute aus Böhmen, Mähren oder Schlefien konkur⸗ 
riren, und zwar nur Pferde von 4 Jahren an, die 


nur zur Wirtbichaft gebraucht werden. Die Diftanz 
if */, engl. Meiten. Reiter find die Eigenthümer, 
deren Söhne oder Dienftleute. Die Konkurrenten 
müffen am 1. Oftober in der Pferderennen-Ranzlei 
in Bordubig ſich melden, und die Zeugniffe aus den 
Gemeinden über die Sicherheit des Bierde«Ci en⸗ 
thums beweiſen. Das Pferd muß nad Farbe, Ge- 
ſchlecht, Alter und Abftammung, wie auch mit der 
Bemerkung, wie lange im Befige, ob eigene Zucht 
u. ſ. w. beichrieben werden. Die Preife find zu 15, 
8, 6, 4, 3, 2, 1 und 1 Dulaten. 

Anfragen und ettyaige Schriftliche Mel⸗ 
dungen find portofrei am Herrn Philipp Klimpl, 
grüne Vorſtadt Mr. 200 in Pardubitz, zu richten. 

Bien, am 20. Juni 1863. 
Bom Direltorium 
des Vereines für Pferdezucht und 
Pierderennen in Böhmen. 


Jagdreunen zu Pardubitz 
am 5. Oltober 1863, 

Ehrenpreis, gegeben von Ihrer Durchl. 
der Frau Fürftin Eleonore Schwarzenberg. Drei 
engliihe Meilen faires Jagdterrain. Herren Reiter 
in Farben. 5" Gulden Einlage p. p. PBierde jeden 
Landes und Alters. Normalgewicht 138 Wr. Pfd. 
inläudifche Pferde 5 Pid. erlaubt. Vollblut 5 Bid. 
mehr. Geminner einer Steeple⸗Chaſe oder Hurdie- 
Race im Werthe don 500 Gulden 5 Pfd. mehr, 
zwei oder mehrerer folder Rennen 8 Pfd. mehr. 
Am Pioften zu nennen. Bier Pferde flarten, oder 
der Preis wird micht gegeben. Bei mehr als fcchs 
Unterichriften rettet da8 zweite Pjerd feinen Einfak. 
Der Gewinner zahlt die Terrain-Koften. . 

, Am 2. Juli 1863. 





Nennen zu Pardubitz. 
Oltober 1863. 
Steeple-Chafe. 
Zwei Ehrenpreife und zwar: für das erſte 
Pferd in Silber, für das zweite Pferd eine Peitſche, 
egeben von Gr. Excell. dem Herrn General der 
avallerie Grafen Clam⸗Gallas. Offen fitr alle 
Pferde, die bona fide Eigenthum der Offiziere der 
8. £. öfter, Armee, und von ſolchen zu reiten. Diftanz 
eirca 2%, engl. Meilen. Gewicht 135 Bio., Vollblut 
5 Pd. mehr. Gewinner eines Hürden » Rennens 
oder einer Steeple-Ehafe im Werthe von 500 fl. 
trägt 4 Pfd., zweier oder mehrerer folder Rennen 
7 Bid. mehr; inländihe Pferde 5 Pfd. weniger. 
50 fl. Einfa, ganz Reugeld, das dritte Pferd rettet 
feinen Einfag, die Übrigen Einfäge und Reugelder 
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werden zwiſchen dem erfien und zweiten Pferde 
zu gleihen Theilen getheilt. Zu nennen bis 1. DOt« 
tober 1863 in der Schretariatslanzlei des Vereins 
für Pferdezucht und Pferderennen in Böhmen zu 
Pardubit. Wer fpäter nennt, zahlt den doppelten 
Einſatz. es Rennen findet gegen Ende Oltober 
fatt, der Tag wird am leisten Pardubiger Renn- 
tag beftimmt. 


Affiziers- Reiten. 


Zwei Ehrenpreife für das erfle und zweite 
Pferd, gegeben von Ihrer Excell. der Frau Grä 
Ciotilde Klam-Gallas, geb. Gräfin Dietrihftein. 
Offen für alle Pferde, welche bona fide Eigen- 


thum der Offiziere der 2, f. öfter. Armee, und von 
ſolchen zu reiten. Diftanz 1 engl. Meile. Gewicht 
185 Pid., Vollblut 5 Pid. mehr. Einmal Sieger 
trägt 6 Pfd., zmei- oder mehreremal 10 Pfd. mehr; 
inlandiihe Pferde 5 Pfd. weniger. Die Pferde dür- 
fen mwenigftens 6 Monate vor dem Rennen nicht 
in den Händen eines Trainers geweſen fein. 10 fl. 
Einfag, ganz Reugeld. Das dritte Pferd rettet 
feinen Einfag, die übrigen Einfäge und Reugelder 
werden zwiſchen dem erfien und zweiten Pferde 
zu gleichen Theilen er ft. Zu nennen bis i. Ot- 
tober 1863 im der etariatsfanzlei des Vereins 
für Pferdezucht und Pferderennen im Böhmen zu 
Pardubig, — wer fpäter nennt, zahlt den doppel« 
ten Einfag. Zu laufen am zweiten Renntage, 


In der Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, Stadt, hoher Markt 
Rr. 1, iſt erfchienen: 


Gefchichte meiner zehn Vorftehhunde. 


Enthaltend praktifhe Beifpiele fowohl über Dreffur des Hühnerbundes, ald auch über bie Führung 
des ferm dreffirten Hundes, damit er nicht verliege, von 


Preis geb. fl. 150 fr. 


Zadislaus von Bufanovich. 


Zur Yunde-Ausftellung, 


welche in Verbindung mit der vom f. k. landwirthſchaftlichen Bezirksvereine Mödling veranflalteten 


allgemeinen landwirtbfhaftlihen Ausftelung, am 8. und 9. September 1863, in der „neuen 


zu Hietziug flattfinden wird, find W 
werben Anmeldungen entgegengenommen in der 


Belt“ 


ogramme und Aumeldungsformulare zu haben und 


Wallidhanffer’fchen Buchhandlung 
(Zofef Klemm) 
in Wien, Stadt, hoher Markt Rr. 1. 





Drei junge Borftchhunde, 


guter beutfäh-franzöfifcher Race, 9 Monate alt, find billig zu verfaufen. Näheres durch die 


Abminiftration der Jagdzeitung. 


Pferde- und Sohlenmarkt 


zu Frankfurt am Main, 
am 25., 26. und 27. Auguſt 1863. 


Prämiirung ber beften und ſchönſten Luxus⸗ und Zugpferbe und Fohlen, fomie eine Ver⸗ 
loofung von Pferden, Reit: und Fahrzeug finden auch bei bevorſtehendem Markte wieber ftatt. 
Anfragen nnd Beftellungen anf Stallungen belicbe man an ben Secretär des laud⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, Herrn Nentwig, Götheplag 1, zu richten. 
Ber Vorfiende des landwirihſchaſtlichen Bereins : 





Eigenthämer und verantwortlicher Redakteur A. Hugo. 


Berlag der Balliäpauferfhen Buchhandlung (Jof, 


AH. R. Fries. 


Drud von 3. 9. Balliähauffer in Bim, 


Nr. 14, 





3 Im- Snitung 


a. monatlich zweimal : am 15. und lehten. —— in der Walllahaufſſer ſchen Buchhandlung in Wien, hoher 


Markt Rr. * gan 
täßrig 4 fl. 8 Bien 
uferate —— aufgenommen und nad einem bi 


wlähri 7 * —— 3 fl.50 fr. ohne Zuſtellung. 
Nah dem Auslanbe: eigen 
en 


Mit freier Bon ufenbung ganzjährig 8fl., halb» 


—1* Ir. 5. 10 nat. halbjährt; g Rthle 2.20 ngr, 
ar 


berechnet. 


rieſe und Gelber unter ber Adreſſe: 3 tung in Wien“ werben franeo erbeten, Imverfiegelte Zei⸗ 


tungs-Reclamationen find portofrei. 


Heberfidt: 


In den Pyrenäen. — Der Teufeläfiih, (Schluß.) — Die faif. Menagerie im Luſtſchloß zu Schönbrunn. — 


Kurze Umfhau auf dem Felde ded Sports. — In der todten Bei. — Aus Greifäwald, — Jagdberichte. — 


Mannigfaltiges, ’ 





In den Pyrenäen, 
Iagdgefhichten vom Bicomte Louis de Dar. 


Montagnas regaladas son las del Canigon, 
Que tout l’estion flourechen, primaver y tardou. 

„Bezaubernd find die Berge des Canigou, 
fie blühen im Sommer, Frühling und Herbft.“ 
Diefes im Rouffillon bekannte Volkslied wie: 
derhallt auf der ganzen Gebirgsbkette, die fich 
aus den blauen Fluthen des Mittelmeeres 
gegen den Himmel erhebt und in den grünen 
Wellen des atlantifhen Ozeans ihr Ende 
findet. 

Wie großartig und majeftätifch feid ihr 
doch, ihr Pyrenäen! Auf euren zerriffenen 
Schratten athmet felbft der Hirte Poeſie: 
——* mountagnos * tan haoutos soun, 

M’empachoun de bese, mas amous touchoun! 

Und diefe Poeſie des Katalonierd, des 
Gaskogners und Basken [höpft ihre Ryth— 
men, ihre Reime voll fanfter Melancholie nur 
einzig und allein aus der unverfiegbaren 


Quelle der berrlihen Hochgebirgsnatur, fie 
kennt feine andere Welt, als den Kolog mit 
feinem weißen Haupte, deſſen Riefenleib von 
ſchwarzen Fichtenwäldern, grünen Alpentrif- 
ten und reigenden Thälern umgürtet ift, in 
welche die zahlreihen Bäche und Wafferfälle 
herabftrömen. Gleihwie dort nur jene voll 
und dennoh weich tönende Melodien aus— 
fhlieglih blühen, ebenfo gedeiht aud der 
Sohn jener Berge bloß allein in dieſer ſchö— 
nen Heimat. Man verfuche, die elegante Gen: 
tiane, das Kohlröschen oder die prächtige 
Alpenrofe in die Ebene zu verpflanzgen: bald 
werden fie ihr Haupt beugen, welken, ver- 
fümmern. So ift es aud mit unferen Berg» 
bewohnern. 

Diefe Hochgebirge find das MReifeziel 
einer Menge Zouriften und Jäger. An diefe 
Legteren und vor Allen an Euch, ihr würdis 
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gen Söhne in Hubertus, wende ih mid. Ich 
fordere Euch auf, die ftarren Spiken zu be— 
fleigen, wo verborgen die grünen Grasflede 
und frifhen Quellen liegen, die Aefungs- 
pläße der Gemſe und des Steinbocks; über- 
windet die Schwierigkeiten und Gefahren 
mit frohem Jägermuthe, erringet den Lohn 
kühner Ausdauer und Beharrlichkeit. Im 
fpäten Alter wird die Rücerinnerung an die 
überwundenen Fahrlichkeiten den Abend 
Eures Lebens vergolden. 

Außer der Baffion gehört aber zur 
Gemsdjagd auch noch eine verkörperte Idee 
des gnothi se auton der alten Griechen. 
Man muß nämlich über das Maß feiner phy- 
ſiſchen Kraft fh Rechnung legen können, 
man muß im Borbinein wiffen, ob die Beine 
den jähen Abfteig, die Längen des mühfamen 
Steigend vertragen, ob man ohne Beflemmung 
binabzufhauen vermag in den Abgrund, wo 
tief unten der Wildbach tofet und ſchäumt, 
denn in den zadigen Mäuern, die, falls fie 
nit eben ſenkrecht, gleihfam wie abgehobelt 
gegen die Ziefe berunterlaufen, fteht oft hier 
und da ein Stüd Kridelwild, dem man nur 
mit Ueberwindung vieler und oft felbft ge 
fährliher Hinderniffe anfommen kann, War- 
um fol id es nicht fagen? Die Gemsjagd ift 
der ertremfte Gegenſatz der Politik. Die 
Sprünge über Felfenmäuer, das Steigen 
auf den Hängen der Wände hat Mander 
fhon mit dem Leben bezahlt, während die 
fühnften Sprünge und Baffagen mit Zunge 
und Feder in unferm humanen Jahrhundert 
Niemand ein Unglüd, ja öfter fogar die 
Liebe und Bewunderung der Maſſen bringen. 

Erft ungefähr gegen Mitte der Bade 
faifon werden alle größeren Gebirgspartien 
und Hodgebirgsjagden in den pyrenäifchen 
Bädern arrangirt, und man hat daher Zeit, 
fih die Leute genauer zu befehen, welde die 
Annehmlichkeiten einer Gemsjagd kennen ler— 
nen wollen. Um die Langweile und Einför— 
migkeit einer Badefejour zu vertreiben, wird 
faft Jedermann ungewöhnlich raſch ein Jäger 
oder es beliebt ihm fi fo zu nennen, Jeder» 
mann hält fi für fähig, fogar den Mont- 
blanc zu befteigen, allein wenn einmal der 
Zag herannaht, wo c# gilt, da geſchieht es 
oft zum Gluͤcke, daß beim Stelldidhein nur 
2 oder 3 Liebhaber fih einfinden, feit ent: 
ſchloſſen brüderlih miteinander Mühe und 
Gefahr, aber chen fo Vergnügen und Beute 
zu theilen, ; 


Alle Fahre Fam in unfer ſchönes Arat- 
thal in den Pyrenäen ein Italiener, ein lei— 
denfhaftliher Pflanzenfammier und Botani— 
fer, der ganze Sammlungen der Flora von 
Saint Jean zwifhen Bergen von Löfhpapier 
auffpeicherte. 

„Was für ein Pech,“ fagte er mir, „daß 
ih kann nit pre der Baum und legen ein, 
come die Gentiane und Mood.’ Er verließ 
ung gewöhnlid im Sommer, aber auf ein- 
mal erfhien er eines ſchönen Dftohertages 
mit der blehernen Botanifirbüchfe, eine Art 
Spaten in der Hand und einen Ranzen auf 
dem Rüden. Nah dem erften Händedrude des 
Willkommens bemerkte ih ihm, ganz erftaunt 
wegen feiner Anweienbeit: „Mein lieber Fer: 
rari, Sie müflen fih in der Jahreszeit geirrt 
haben oder follten Sie vielleiht eine Mes 
thode erfunden haben, die Köhren zu preffen 
und einzulegen *" „Nix lachen, mein Gap,‘ 
erwiederte er, „möchten gerne preß und ein» 
legen der Fören, bin aber fommen wegen 
Pflanz von den Erbft, von der erfte Snee und 
gehe morgen in den Berge.” „Da bin id da» 
bei,’ entgegnete ih lachend, „id jage und 
Sie graben, ich liefere den Braten, und Sie 
den Salat.‘ „Bene, molto bene, ih bringen 
Salat.“ 

Wir brachen auch richtig am anderen 
Morgen auf, durhftrihen Berge und Thäler 
bald in einem armen Dorfe, bald in einer 
noch armfeligeren Hütte Halt machend. Ab und 
zu ſchoß ich einen Hafen oder ein Haſelhuhn, 
während Ferrari in feinen Ranzen allerlei 
delifate Kräuter zum Salat fledte, der und 
vortrefflih mundete, Wir braten auf folde 
Beife fehr angenehme Tage und noch anges 
nehmere Abende zu und befanden ung nad 
acht Tagen am füdlihen Abhang des Ganigon 
ohne eine größere Entfernung als 14 Lieues 
nad der Auftlinie gemeffen, durchgemacht zu 
haben, obgleih unfer Schuhwerk den that— 
fählihen Beweis darbot, daß wir öfter denn 
ein Mal diefelben im Zickzack gewandelt feien. 
Schnee bededte bereits alle Berghöhen, aber 
das Wetter war herrlih und wir quartirten 
und endlich in einer Schäferhütte ein, deren 
Thüre unverfhloffen war, welder Umftand 
dem Befiger diefes Palaſtes allerdings als 
feine Nachläſſigkeit angerechnet werden fonnte, 
da es außer den vier leeren Wänden dort gar 
nichts zu verfhließen gab. Dur die Spalten 
der lofe aufeinander gelegten Steine, aus 
denen dad Mauerwerk beftand, pfiff der Wind, 


fo fehnfühtig und zudringli herein, als 
wolle er ſich an der falten Feuerſtelle dort 
wärmen. Die Pflicht der Selbfterhaltung nö— 
thigte und vor Allem, die Riten und Zug— 
löcher unferer Alhambra mit Moos zu ver 
ftopfen, Reifig für unfere Ragerftellen zu fur 
hen und Feuerungs-Materiale berbeizufchaffen, 
deſſen Auffindung eben keine fehr große Muͤh— 
feligkeiten und verurfachte. Bald ſaßen wir 
bei dem lodernden Feuer, deffen Behaglichkeit 
einigermaßen dur den Umftand verfümmert 
wurde, daß der Rauch ſich entfchieden weigerte, 
auf dem ihm angewiefenen Wege fih zu ent» 
fernen und von einer fo heftigen Neigung zu 
und erfaßt ward, daß Ferrari mehr denn ein- 
mal die Bemerkung machte, wie prächtig ſich 
die Zampetti in diefen Rauchwolken geftalten 
müßten, Wir hatten es uns tant bien que 
mal faum etwas behäbiger gemacht, fo ging 
Berarri feinen Pflanzen und ih der Jagd 
nad. Im frifhen Schnee fand ich bald Gem- 
fenfährten, denen ih aufmerffam nachzog. Sie 
führten gegen eine enge, ziemlich tief gelegene 
ſchneefreie Schlucht, wo eine weit überhän- 
gende Kelfenwand mic einen fhönen, grünen 
Grasͤfleck erbliden lieh. Das friſch abgemähte 
Gras, die vielen Eindrüde im Rafen und bie 
Lofung ließen allfobald erkennen, daß ein 
ganzed Rudel erft vor Kurzem hier einge 
fprungen war. Mannigfahe Unterfuhungen 
gewährten mir die Ueberzeugung, daß diefes 
Terrain fehr gerne von den Gemſen befucht 
wird, ehe der Sonnenschein fie wieder gen die 
Höhe und die fhattigen Einftände treibt. Der 
Angriffsplan war fchnell entworfen, Es han— 
delte fih nur darum, eher ald die Gemfen 
in der Früh am Flecke zu fein, zu welchem 
Zwecke ih mir einen paffenden Fleck zum An- 
fiß ausfuchte, der fih auch bald finden ließ. 
Mit großer Befriedigung kehrte ich zur Hütte 
jurüd, wo wir beim befheidenen Male und 
angenehmen Zweigeſpräch die erften Abend« 
ftunden überwältigten. Zange vor Tages An- 
bruch brach ih nach kurzem Schlummer noch 
beim Mondihein auf. Der Morgengang war 
des ſchlechten Windes wegen ein fehr beſchwer— 
licher, doch kam ich, wenn auch auf tüchtigen 
Ummegen, nod zu guter Beit auf der von 
überhängenden Steinen gededten Stelle an, 
etwa 50 Schritte oberhalb des erwähnten 
Grasfleds, von welchem Anfit aus fih mir 
ein vorzüglicher Ueberblid bot. Während dem 
hoben fih die Nebel der Thäler und zogen 
aneinander geballt oder getheilt, wogend und 
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fhwimmend empor zu den Höhen. Ein maje- 
ftätifches, impofantes Schweigen herrſchte in 
diefen Regionen. Es war nicht die Todten- 
ftille des Grabes und der Katafomben, fon- 
dern die grandiöfe, erhabene, bewegliche Stille 
das Borfpiel der Morgenhymne, welche Die 
erwachte Natur dem Allmädtigen fingt. Roth 
und blutig erfhien die Sonnenſcheibe durd 
die dichten Maſſen des ſchimmernden Nebels, 
da tönte, während ich meinen Blick diefem 
Phänomen zumandte, ein befannter Laut an 
mein Ohr. Es war das Buften einer Gemfe, 
wie fie den Thau aus den Windlöchern ſchnaubt 
oder heftig Wind fängt. Defterd wiederholt 
fih diefes Geräufh, kein Zmeifel mehr die 
Gemfen ziehen ein, fie find unmeit von mir, 
ih höre das Fallen der Steine doch Fonnte 
ih noch feine erblicken. Endlih wurde ein 
blaues Fleckchen am Himmel fihtbar, die Ne 
belballen zerriffen und machten einem heiteren 
Sonnenlichte Platz, deffen wärmende Strah- 
len durch die reinen Bergeslüfte dringen. 
Plötzlich erblide ih die Gemfen, 5 am der 
Zahl. auf dem grünen Teppich, ald wenn fie 
aus der Erde dorthin gefommen wären; ganz 
vertraut begannen fie zu äfen und nur ein 
ftarter Bock fhien unruhig bin und her zu 
wechſeln. Mit dem Kopf in der Luft wiegend 
und den Borderläufen mandmal auf den 
Boden ftampfend, von Zeit zu Zeit heftig 
fhnaubend umfreifte er feine Geifen ab und 
zu. Offenbar war ein Feind in der Nähe aber 
ein Feind, den er nicht fürdhtete, fondern im 
Notbfalle zu bekämpfen bereit war. Mit 
einem Mal fah ih auf einem der Blöde in 
einer Stellung, des Pinfeld eines Künftlers 
wirrdig, den Rivalen, der die Eiferfucht und 
den Zorn des Sultans fo rege gemacht hatte. 
Mit einigen Sprüngen war er unter den 
Beifen, diefe Frechheit Fonnte nicht geduldet 
werden, der alte Bock wirft fih ihm entgegen, 
die Geifen retiriren zur Seite. Die beiden 
Gegner einander gegenüber die Krickeln zur 
Erde gefenkt, verhalten fih einen Moment 
ruhig und unbeweglich. Plößzlich heben fie ſich, 
fieben regungslos ſich gegenüber, ftellen ſich 
dann anf die Hinterläufe , ftoßen aufeinander 
fpringend mie im Kluge mit den Krideln zus 
ſammen, fallen rückwärts auf die Läufe, dre— 
ben fih im Ru, feßen abermals foßend gegen 
einander und wiederholen verfchiedene Male 
diefe Kampfesfjene. Noch mar das Zurnier 
unentfchieden. Aber da mirft fi der alte 
Bock gählings zur Seite, hebt raſch den Kopf, 
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fliegt wie ein Pfeil gegen den Feind bin, die 
Krideln krachen, fie verhängen fi, mit ries 
figer Anftrengung, endlid wagt der Alte einen 
rafhen Angriff, bringt den Gegner aus dem 
Bleihgewihte zur Erde, worauf der Letz⸗ 
tere, von einem mächtigen Kopfſtoß des 
Dthello in Bewegung gebracht, den abfhüffi- 
gen Hang binabfugelte. Ich glaubte, der Be— 
fiegte werde num um jo wütbender wegen der 
erlittenen Unbill auf feinen Gegner losſprin— 
gen, allein er fhüttelte fih und zog langfam 
gegen meinen Anfig zu. Er fam aus dem 
Regen in die Traufe. Eine Kugel warf ihn 
zu Boden, worauf der alte Bod mit feinen 
Seifen im Nu wieder mir aus den Augen 
verfhwand, 

Der Eanigou bildet ein mächtiges Ket— 
tenglied von jenem riefigen Gebirgsdamıme, 
welder Frankteich und Spanien fcheidet. 
Stolz erhebt er ſich über feinem weitaudger 
dehnten Piedeftal, die Thäler, Ebenen und 
Buchten des Mittelmeeres beberrfchend. Unten 
am Fuße flimmert das fruchtreihe Blachland 
des Rouffillon, in der ferne erfhaut man die 
alte Narbonnaife und Languedoe's reihe Re- 
bengelände, der Himmel ift von ſolch' tiefer 
Bläue, die Sonne fo glänzend, daß man bei» 
nahe glauben könnte, als habe die Matur, 
troß ihrer Vorliebe für Kontrafte, abfihtlich 
ihre Gletſcher und Firnen, die ungeheuren 
Mäuer und Gießbäche weiter zurüdgerüdt, 
um ihren Lieblingsberg mit allen Schäßen der 
Flora, den fhönften fmaragdgrünen Matten 
und romantifheften Steinformen auszuftatten. 
Ih habe viele Hochberge gefehen, allein noch 
feinen, der in folder Vollendung den Stem— 
pel der Macht, Größe und Lieblichkeit ver- 
deutlicht. 

Denn man von Bernet an dem Kleinen 
Bad zur Höhe fleigt, der aus dem Bauch des 
Berges herabftürzt, gelangt man zu einem 
kleinen Weiler, der einft der Abtei Sanct- 
Martin» von» Canigou gehörte, Letztere hat 
nur mehr das bloße Berdienft des Alters, wel- 
ches zugleih Mitleid und fromme Befhauung 
anregt. Auf einem fleilen Fußpfad kommt 
man zu einem alten Thurme, der gleich den 
eingefhlafenen Wächtern der Waldnymphen 
regungslos das Wiedererwachen der Abtei er« 
wartet, deren Glodenthürme und zerriffene 
Binnen impofant von einem gewaltigen fel- 
fenblod hinausblicken, in deffen durchhöhlten 
Räumen eine große Kapelle und die Gruft 
fih befanden, Die alten Mauern blickten mi 


an, ald wollten fie mir berichten Legenden 
aus altverfhollener Zeit, wo im dieſen ftillen 
Hallen, entfernt von wildem Weltgetriebe, die 
Keime der Religion ſich reihhaltig entfaltet 
haben; aber die ernüchterndſte Zerfallenheit 
bat längft fi ihrer Poeſie bemächtigt, und 
ewig wird vieleicht die treue Schildwache 
warten können, bid wieder die prächtige Abtei 
mit ihren gothifhen Säulengängen, Domen 
und Berzierungen zum Leben auferftebt, denn 
felbft aus den Grüften ward der Staub des 
Todes weithin fortgetragen, leer find die 
Gräber und nur des Sturmes Saufen allein 
ertönt heute in dem Innern des Granitblocks 
und in den Ruinen des Gebäudes. 


Meben dem erwähnten Thurm führt ein 
ſehr verwidelter Weg zwei volle Stunden jäh 
aufwärts zu den Hütten der Hirten, von wo 
ein Viehfteig nah Prat-de-Mollio gebt. Dier 
ſes fnapp an der fatalonifhen Grenze lie 
gende Dörfhen ift ausfhliehlih von Hirten 
und Schmugglern bewohnt und zugleih auch 
das Domizil des fahrerftändigften Jägers in 
der Runde, dead Baters Pütſch, mit dem ih 
in der f[hönen Jugendzeit die erften Gebirgs- 
ausflüge und fpäter mande Jagd auf Gem» 
fen mit Jagdhunden gemadt, 

Bon einer will ich hier erzählen: 

Bei aller BVortrefflichkeit, die dem zwei 
Hunden des Baters Pütſch im hohen Grade 
eigen war, befaßen fie and in nicht minderem 
Maße eine außerordentliche Vorliebe für das 
Alleinjagen, welche bedenklihe Leidenſchaft 
nur felten von dem Phlegma ihres Beſitzers 
durch gewiffe Präventiv-MRaßregeln Befhrän- 
fungen erfuhr. Ich ließ ihm einmal fagen, 
daß wir an einem beftimmten Tage bei den 
Hütten, unferem gewöhnlichen Jagd-Rendez- 
vous, anlangen werden, wo er und erwarten 
möge. Auf dem Plateau faum angelommen, 
faben wir ſchon von Weitem feine langzipfes 
lige rothe Mübe fi im Winde bewegen. Be» 
reits feit zwei Stunden auf dem Sammel» 
plag, hatte er mit Hilfe eines Hirten unter- 
deffen die Hütte gereinigt, das Eftrich mit 
Reifig und Moos parquettirt, ein prädtiges 
Teuer in Permanenz gefeßt, neben welchem 
eine Gattung Keſſel fand, deffen Inhalt, wıe 
ich zu meinem Bergnügen erfuhr, die edlen 
Theile eines Hafen barg, den Goronel und 
Moureta — auf diefe Namen hörten die bei- 
den Braden — erft heute Morgens auf ihrer 
Parforcejagd gefangen und, fonderbar genug, 


auch unangefhnitten in des Jägers Küche 
gebracht hatten, 

Bir folten fhon fehr früh aufbrechen, 
um dor Sonnenaufgang auf den Ständen zu 
fein, und waren demnach aud bereits in 
dämmernder Frühe auf dem Marfhe, als 
Pütfh plöglih fiehen blieb und nah einer 
Richtung aufmerkfam hinhorchte, worauf er, 
ala ob er auf irgend etwas fehr Wichtiges 
vergeffen hätte, ſich mit der flachen Hand auf 
den kahlen Schädel ſchlug. 

„Was gibt's denn, Pütſch?“ frug ich voll 
Beſorgniß. 

„Reira d& Déou! hören Sie nur, das 
ift Coronel.“ 

In der That hörten wir alfobald einen 
Hund Raute geben, die zuverläffig, wenn auch 
langfam, doch immer näher gen uns heran» 
famen. 

„Pütſch, wenn dieß Dein Hund ift,* fagte 
ih, „To iſt's heute vorüber. * 

„Carrai, die Beftie fucht mich und hält 
meine Fährte. Es bleibt nichts übrig ald den 
Brigand bier zu erwarten. Ich werde ihn 
dann an die Leine nehmen und am Stand 
meine Wefte über den Kopf binden.* 

Bald ftellte es fi indeh heraus, daß die 
Anhänglichkeit des Hundes nicht und gegol» 
ten. Seine Raute famen von einem bis in 
die Schlucht hinabgehenden Gerölle und er- 
Mangen immer mehr der Höhe zu, worauf wir 
endlib auf 600 — 700 Schritte drei Gemſen 
flüchtig einer Meinen Felskuppe zufpringen 
fahen und im felben Augenblick noch weit, tief 
unten den liebenswürdigen Goronel erblid- 
ten, wie er, die Ruthe hoch in der Luft, die 
Naſe im Winde, eifrig und haſtig den Berg 
binaufjagte und aus grobem Halfe die Fan— 
fare: „Gute Jagd“ intonirte. Bald war in» 
deß fogar das unliebfame Echo von feinem 
Geläute verftummt, er felbft verfhmwunden 
und Alles wieder ftille. Wir blidten uns ger 
genfeitig mit Beftürzung an, die fi unftreis 
tig fo Mäglih auf unferen Gefihtern abipie- 
geln mußte, daß wir alle hellauf zu laden 
begannen. Es war jedoch feine Zeit für Aus— 
einanderfegungen übrig, wirmußten handeln, 
die Gelegenheit benügen. Mit jener intelli» 
genten NRafchheit, die den Mann der That 
ftetö kennzeichnet, hatte auch Pütſch bald feine 
Mopregeln im Kopfe. 

„Berlieren wir unfere Zeit nicht, meine 
Herren, bemerkte Pütſch.“ „Madre de Deou ! 
die Gemſen müffen von jenem Gemauer ent- 
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weber dur den Rauchfang dort oder unmeit 
davon über die felfigen Borfprüge paſſiren. 
Ein Schütze ftellt fih am Ausgang des Rauch— 
fanges, ein anderer bei jenen zwei Buchen 
dort beim Gerölle an, während ich mein Pläß- 
hen fhon anderswo finden werde. Der Wind 
ift gut, haltet euch gededt und laßt nur Co— 
ronel machen.“ 

Zwanzig Minuten nad diefer Ordre de 
Bataille ftanden wir athemlos und ſchweiß— 
triefend auf unferen Poſten. Zwifchen zwei am 
Fuße der vertifalen Mauern befindlichen Fel— 
fen verftet, man nennt jene Mauern den 
Rauchfang — erblicte ich vor mir eine Gat- 
tung langen Korridors zwifchen dem Riefen- 
geftein. Wechſeln die Gemfen gen die Höhen, 
fo mußten fie beinahe fiher — mit voller Si— 
herheit fan man niemals für den Weg bür- 
gen, den die Gemfe nimmt, wenn fie Gefahr 
wittert — diefen Rauchfang paffiren, allein 
juft heute wieder follte ed anders fein. Der 
Hund gab wieder Laute und jagte gegen die 
tiefer unten befindliche Mauer zu. Ein Schuß 
fieldort. Aus meinem Verſteck herunterblickend, 
fah ich meinen Freund F., der mir mit ver« 
ftändlichen Geften die Richtung telegrafirte, 
in weldher die Gemfen flüchtig geworden. Sie 
waren wieder nad dem untern Ende des Ge— 
rölles zurüdigegangen, wo fie der Hund an— 
fänglich aufgelprengt hatte. Aber zwifchen den 
entfernten Granitblöden fa ih auch die rothe 
Müpe, die gleich einer feurigen Zunge eiligft 
berumfladerte, während die ftoßmeifen und 
abgebrochenen Laute des Hundes plößlich ſich 
in ein zufammenhängendes Geheul verwan- 
delten, deffen Harmonie meinen ganzen Kör— 
per fo rafch erzittern machte, als hätteih an 
eine eleftrifche Kette gegriffen. Eben verlief 
ich meinen Stand, von wo ich gegen unten zu 
einen ſchlechten Ausſchuß hatte, ald in furgem 
Zwifchenraume zwei Schüße krachten, deren 
Shall fo gewaltig in den Mauern wider- 
ballte, als ob eine ganze Batterie Feuer und 
Flammen fpeien würde. Noch rollte diefe vul« 
tanifhe Eruption in den meiter entfernten 
Schluchten und Steinböden fortwährend her— 
um, ald ih Pütſch wieder erblidte, der nun 
mit ungemeiner Zungenfraft uns zubuppte, 
welhem Wink au baldigft nad Möglichkeit 
entfprochen wurde. 

Ale wir zu ihm endlich heruntergefommen 
waren, ftopfte er fih eben den Nafenwärmer, 
während Coronel athemlos mit der ausgeftred« 
ten mobilen Zunge unweit von feinem Herrn 
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lag, und neben zwei Gemfen, deren Schweiß 
er zeitweife leckte. In fpäterer Zeit, als die 
Gemfenjagd mir ziemlih geläufig geworden, 
wußte ih wohl, wie Pütſch bei der eben er» 
zählten Jagd dazu gelangte, zwei Gemfen 
ſchießen zu können, nicht minder wurbe es 
mir Mar, daß bei der Jagd mit Hunden, jener 
Jäger, ber Wildpret haben muß, wegen feiner 
Terrainkenntniß, Gewandtheit und fagen wir 
es offen, auch wegen feiner Rückſichtsloſigkeit, 
Bortheile für fih bat, die der Herrenſchütze 
fih nur äußerſt ſelten aneignenwird. Dennoch 
muß ich zur Ehrenrettung Baters Pütſch hin- 
zufügen, daß er fpäter, als ich vorfichtöhalber 
ebenfalls nachzuſchauen pflegte, in welder 
Rihtung die Hunde jagten und nicht mehr 
wie ein Narr dem in immer weiterer ferne 
verhallenden Geläute aufdem Stand zuhorchte, 
ſich ſtets loyal gegen mich benahm. Freilich 
durfte ich trotz der jedesmaligen Entlohnung 
niemals Anſprüche auf das von mir erlegte 
Wildpret machen, obgleich deſſen Beſitz ihm 
ebenfalls der Freiberge wegen nicht rechtmä— 
Big zukam. 

Dort am Canigou iſt wegen des leichter 
zugänglichen Terrains die Gemsjagd mit 
Hunden recht gut praktikabel, was indeß in 


den ſchroffern und jah herabſinkenden Mäuern 
faft gar nit ausführbar ift, falld man nur 
einige Liebe für jene braven Thiere hat, welche 
dem Fäger außer dem Vergnügen aud mod 
eine Anhänglichkeit fpenden, die man Seitens 
der Menfchen, wenigftens nicht mit folder Si- 
herheit und Uneigennügigfeit gehandhabt 
findet. 

Pütſch rubt fhon feit mehreren Jahren 
im Grabe und auch die Lorbeeren feines Co— 
ronel find bereits verwelft, ein Glück für 
beide, denn das legtemal, ald ih am Canigou 
mit Hunden gejagt, waren die Gemfen ſchon 
derart verfhwunden, daß wir während dreier 
Jagdtage nur eine einzige zu Schußebefamen, 
und auch diefe wurdevon einem meiner Freunde 
auf kurze Diftanz gefehlt, was er vielleicht 
nod heute bitter bereut, da ed die erſte und 
legte gewefen war, die er in feinem Leben ge- 
fehen. 

Wie gejagt, einft fonnte man am Canigou 
manch' fhönen Schuß noch anbringen, was 
heute weit feltener fhon vortommt. Wollen 
Sie jedoh dort mit Hundenjagen, fo brauchen 
Sie noch immer nicht zu verzweifeln, da bies 
das legte ift, was ein Jägersmann thun fol. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Teuſelsſiſch. 


Nah gefammelten Daten von W. Bifchoff. 
(Schluß.) 


II. 

Meine Rache ſollte bald zur Ausführung 
gelangen. 

Der unfere Küfte kennt, wird fidh der 
fhönen Reerenge erinnern, welche Broad river 
genannt wird, im 32. Breitengrad zwijchen 
Bilton-Wead und Jenkins-Inſel einige Meilen 
im Innern liegt, und wo die Ufer durch hohe 
gegen den Strand abfteigende Wälder einge 
faßt find, Gruppen von weißen Häufern her— 
vorbliden, die ausſehen wie eine vor Anker 
liegende Segelflotte, die auf dem gligernden 
tributpflihtigen Strome den Binnenhandel 
des Landes fördert. Durd einen mehr prü- 
fenden Blick, wird das Auge auf eine Befit- 
zung gelentt, aus welder uns Gaſtfreundſchaft 
und Wohlhabenheit entgegenlaht. Alle diefe 
Gegenden waren der Schauplak mander 
revolutionären Begebenheiten, die felbft jet 
noch niht aus dem Gedächtniß vieler Leben- 


den verfhwunden find. In den fpätern 
Jahren wurde diefe Gegend hauptſächlich 
wegen ihres Fiſchfangs berühmt. Der Trom— 
melfifh im Frühjahr, der Barfch im Herbfte, 
und fo fort durd alle Jahreszeiten, Aber 
ein neuer Gegenftand zog nun die neugierigen 
Augen auf fih, eine no nicht beſchriebene 
Kreatur weder im Himmel noch auf der Erde, 
bat hier ihre gigantifhe Formen gezeigt. 
Bledermausähnlih bat fie längs ber Küfte 
ihre breiten Flügel in anmutbhigen Bögen 
über dem Wafler gezogen, und dann wieder 
mit der Schnelligkeit der fliegenden Fiſche 
ihre volle Länge in die Luft erhoben, aus 
welcher fie wieder unter Gtaubregen und 
Giſcht in die urfprüngliche Tiefe zurückſtürzte. 
Es ift der Teufelsfifh. Wunderbar klingen 
die Geihichten von feinem Treiben im Broad 
river. Er nahm einmal ein Sruderiges Boot, 
das vor Anfer lag, ohne ale Beranlaffung 


fammt Inhalt mit in die Gee, trok allem 
Schreien undWehren der Mannihaft, und hätte 
fie gewiß der Gnade der Wellen preisgegeben, 
‚ wären fie nicht zufällig vor dem Zertrümmern 
des Bootes von Freunden gerettet worden. 
Ebenfo wurde dad Boot eines Fifhers von 
diefem Fiſch auf den Grund gerannt und 
„Er fchlief glücklich im norwegifchen Schaum” 

hielt den dunklen ſchuppichten Rüden für 
eine Sandbank, warf feinen Anker darauf, 
und mit einem Schlag hatte das heleidigte 
Ungeheuer die Ruder weggefhleudert, und 
lieg den zerfchellten Nahen auf feiner im 
Waſſer gezogenen Furche zurück. Credat 
Judaeus Appella. Aber all’ dieß ermuthigte 
die Menfhen nicht. Niemand durfte ihn im 
Schlafe ftören, oder ihm bei feinen einfamen 
Sprüngen an der Bank in den Weg fom- 
men. Der Zeufelafifh ſollte aber befiegt 
werden, undwir beſchloſſen den Verſuch keinen 
Augenbli zu verfhieben. Am Morgen des 
25. Auguft erfhienen drei Boote, welche fih 
luftig von Bay Point quer nad Broad River 
bewegten. Zwei davon waren jedes mit einer 
Harpune, Lanzen und Leinen bewaffnet, und 
mit einer muthigen Anzahl Berfonen bemannt, 
die alle vor Begierde brannten diefe geführ- 
liche Unterhaltung mitzumaden. Eine Anzahl 
Kiebhaber waren im dritten Boot, welches 
fi hinter den beiden andern zu halten hatte, 
um Alles überfeben, aufheben, was bei einem 
Gefecht in das Waffer fallen könnte, und zur 
Zeit der Gefahr fi noch rechtzeitig zurüd- 
ziehen zu fönnen. Die Sonne fand bereits 
hoch, allein ein leichter Wind mäßigte ihre 
fenfrehten Strahlen, die durch eine dünne 
Fare Luft auf unfere Köpfe herunterfielen. 
Die Seelume bemüßte die Fluth, und wurde 
in Truppen neben unferer Seite gefehen, wie 
fie ihre glänzenden filbernen Formen der 
Bank des Ufers zumwendete. Ein Hai zeigte 
bie und da feine Rüdenfloffen quer über un- 
ferem Zug und fhoß unter einen Haufen 
fliegender Fiſche, daß die ganze Geſellſchaft 
- in DieQuft ftob, während über unferen Köpfen 
die Seemöve fih in leichtem Fluge bemegte, 
fih bald zierlih gegen die Oberfläche fenkte, 
dann wieder in die Höhe hob, um fih vom 
Winde treiben zu laffen. und immer ihren 
melandolifhen Nuf hören ließ. - Wir beweg— 
ten und nun gemädlih längs dem Ufer von 
Wilton-Wead, um unferen Feind auf feinem 
Lieblingsplag neben einem alten Baumftamm 
aufjufuhen, der ungefähr 10—15 Fuß aus 
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dem Waffer fah, und ganz mit Auftern über 
dedt war. Keine Spur von dem Filh war 
zu fehen. Wir fhauten in der Richtung nad 
Seull⸗Creek, aber er war fiherlid nicht da, 
denn die Oberfläche war ganz ruhig und fein 
Wellen war zu bemerken. Ein Blick rüd- 
wärtd gegen die See gab eben fo wenig 
Hoffnung. Am Waſſerſtand zu unferer Lin« 
fen war deutlich zu fehen, daß die Fluth 
fhon ſtark vorgefhritten war, und daß die 
Bank bald zu tief liegen würde, um nod 
fifchen zu fönnen. Ungeduld zeigte ſich auf 
allen Gefihtern. „Der Tag ift [hön genug, 
fie follten bier fein, denn die Jungen fahen 
fie noch geftern.* So fprad der Eine. „Ih 
babe fo meine Anfihten,* fagte ein Anderer, 
nbefonder® wenn es diefe Schelme erzählen 
und gar ein Teufelafifch dabei im Spiele ift. 
Sie kennen ihren MÜberglauben.” „Ad, 
meine Herren,“ rief ein Dritter, indem er 
aufftand und feine Hände vor Langweile wie 
ein Meilenzeiger ausftredte, „das kömmt, 
wenn man zu fpät anfängt. Hättet ihr nur 
meinen Rath befolgt, und früher angefangen ; 
wie es jetzt ſteht, ſehe ih wohl, daß wir kei— 
nen Erfolg haben.” „Rechts gefhaut!“ rief 
plöglih eine Stimme vom anderen Boot. 
Die ganze Geſellſchaft war augenbliclih auf 
den Beinen, Hollab! da find fie! Ein, 
Zwei, Drei! nur einige hundert Ellen von 
und entfernt, wo fie fi ſcherzend überein- 
ander ftürzen. Wo ift die Harpune? Den 
Stußen, den Stutzen! riefen verfchiedene 


Stimmen zugleig. Meine Herren! find Sie 


ruhig, fagte ih, den Bordertheil des Bootes 
wendend und zugleich die Harpune ergreifend, 
die ſchon mit dem nöthigen Tau zurechtgelegt 
war. Ih habe fhon einmal fo Etwas mit» 
gemacht, daher geht zur Seite und laßt mid 
einen freien Wurf führen. Nun. Jungen, zu 
den Rudern! Einige fräftige Stöße braten 
und bald mitten auf den GSpielplaß der 
ZTeufelafiiche über eine Bank von 3—4 Alftr. 
Tiefe. Kein Theil ihres Körpers war fidt- 
bar, nur ihre breiten dunklen Flügel, deren 
fupferfarbene Spiken in der Sonne glänzten, 
wenn fie fi hoben oder fenften in anmutbi- 
gen Zirkeln dur die bewegte Fluth. Alles 
Uebrige war dunkel und unmöglih konnte 
man wiffen wohin die Harpune zu werfen fei, 
die Bewegungen der Fiſche waren überdieß fo 
ſchnell und unregelmäßig, daß es der Außer 
ften Anftrengung bedurfte um das Boot in 
die rechte Stellung zu bringen. Aber unfer 
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facile princeps, bie Seele eines Fiſchers war 
am Bogen, Eine Gelegenheit bot fi zuleßt 
und fort flog die Harpune und im felben 
Augenblid verfhwand der kleinere Fiſch. Er 
wurde durch bie fharfe Spike der Harpune 
etwas verwundet und ergriff die Flucht. Ein 
zweiter folgte dem Beifpiel undließ die Bande 
nun im Beſitz des legten Fiſches, der ent⸗ 
Ihloffen ſchien und zu zeigen, wie ſchnell und 
geſchickt er [hwimmen könne. Anftatt in kur— 
zen Zwifchenräumen auf einige Ellen Entfer- 
nung wie früher wieder aufzutauchen, machte 
er jet Sprünge von 30 bis 40 Ellen und 
diefe nie auf bderfelben Linie, fondern zirkel— 
förmig in der phantaftifheften Weiſe. Zuletzt 
wurde die Oberfläche ganz ruhig, Jeder hielt 
den Athem an, ein heftiger Strudel erfolgte 
ganz am Spik des Bootes. Was foll das ber 
deuten? Aber meine Wenigfeit mußte ed und 
meine Harpune fiel 6 bis 7 Fuß tief unters 
Waflers, Hand einen Moment zitternd ftill 
und flog dann mit der Schnelligkeit des Lichte 
von dannen, Habet! ſchrie eine Art Sprad- 
meifter (der und immer mit feinen lateiniſchen 
Brocken plagte), als er die Leine ergriff und 
durch die Gewalt feiner Runge die Ufer wies 
derhallen machte. Es war wirklich der Teu- 
felöfifh, der nad mehreren Sprüngen ſich auf 
den Rüden drehte, und auf der Fluth ſchwamm, 
fo daß man feinen weißen Bauch mehrere 
Ellen unter dem Waffer fehen konnte, Ein fo 
gut gegebened Ziel konnte unferen Waffen 
nur fhwer entgehen. Die Harpune hatte den 
Unterleib durhdrungen und ftedte in der 
Mitte des Fiſches mit der Spige bis auf 3 
Buß gegen das Leben. Das Tau war frei bie 
auf 30 Klafter, allein nahdem er 10 bis 15 
Klafter fortlieh, ließ er fi plöglic zu Boden 
fallen, jedem Berfuc ihn wieder in die Höhe 
zu bringen, widerftrebend. Zulept gab er 
nad, und nad vielem Ziehen fam er an die 
Oberfläche, aber das Tageslicht belebte ihn 
mit neuer Kraft und fort ſchoß er mit feiner 
möglihften Schnelligkeit. Unfer Rateiner war 
nun in einer ſchmerzhaften Rage, denn diefer 
gelehrte Schulfuchs war ungeſchickt genug die 
Leine fo nahläffig zu halten, daß fie ih um 
feine Füße widelte und e8 waren alle Aus— 
fihten vorhanden, daß bei der raſchen Flucht 
des Fiſches er in kurzer Zeit vor Schmerzen 
zu fhreien anfangen würde Was war zu 
thun? Einige Sprünge in die Höhe befreiten 
ihn nicht, fo reinigte er das Vorbaftel dur 
einen Sprung in den Bauch des Bootes und 


hatte feinen weitern Nachtheil, als einige Be- 
wegung im Tackelwerke und einen Schrei des 
Erftaunens der Rudersleute und einige Aus- 
rufungen des Dankes zu Bunften der Bor 
fehung von ihm ſelbſt gefpendet. Die Leine 
ſchwankte und das Ungeheuer flieg auf, nad 
uns fhauend. Seine Fühlhörner baumelten 
von der größten Erfhöpfung. No ein Ber» 
ſuch zu enttommen erfolgte, aber ed war zu 
fpät. — Die Ranzen waren bereit und vollen» 
deten das Werk des Todes, nah welchem wir 
uns alle in eine luſtige Prozeflion vereinten 
und gegen das Ufer zogen. Wir zogen den 
ZTeufelsfiih auf den Sand und fanden ihn 
beim Meſſen 15 Fuß breit, 

Wir beglüdwünfhten und gegenjeitig 
über unferen Erfolg, und ftaunten nun den 
Burfhen an. Wir bemerkten mit großem 
Intereffe, feine vorfpringenden Augen und 
Hörner, feine ganz eigentbümlih zufammen- 
gefepten Athmungswerkzeuge, und aud den 
Umftand, daß er wie alle Großen der Erbe 
von einem Schwarme Schmaroger begleitet 
war, die aber hier ausnahmsweiſe ihm aud 
noch im Tode anhingen. Der Pilot oder 
Saugfild (eigentlih remora) welder ihm ind 
feihte Waſſer tüdifh zu folgen pflegt, war 
ihm fo dit an den Ferfen, daß verfhiedene 
beim Stranden mit der Hand gefaßt werden 
tonnten, Rahdem unfere Reugierdekontentirt, 
war unfer nächſter Gedanke, au jene unferer 
Freunde zu befriedigen, und wir beeilten und 
daher unferen Fiſch nah Bay Point und 
Beaufort zu fhiden. Die beiden Zuſchauer 
wurden nun in unfer Boot gebracht, wir gaben 
ihnen au noch unfere Anker mit, um fie ganz 
fiher zu ftellen nicht gegen die See getrieben 
zu werden, und fröhlich fahen wir ihnen bald 
nad, als fie durch Segel und Ruder getrieben 
mit dem Zeufelsfiih am Tau dahinfuhren. 
Bir fhauten nun nah unferen Geräthfchaften 
die wir bei genauer Befihtigung in großer 
Unordnung fanden. Das Tau war verwidelt 
und verfnüpft, der Harpunenftab zerfplittert, 
die Harpue gedreht wie ein Rebmeſſer. Wir 
hatten fie kaum zu einem benadbarten 
Schmied zur Ausbeſſerung gefhidt, ald ein 
Haufen Teufelöfifhe vor ung im Kanal gefehen 
wurden. „Friſch darauf los!“ fagte unfer Ber 
gleiter im 2. Boot, und rafh fprang die 
Mannfhaft an die Ruder. „Wartet auf uns,“ 
ſchrien wir! „wir wollen euch ebenfalld Ge⸗ 
ſellſchaft leiften !” Wir hätten uns den Athem 
erfparen Lönnen, denn die Berfuhung war für 


Sterbliche zu groß, und wir fahen fie eiligft 
auf ihr Wild losftürmen, während fie bei der 
aufregenden Jagd nur ruhige Zufhaner fein 
follten. Doc verfolgten wir fie eifrig mit den 
Augen und fahen fie bald mitten im Haufen 
der Fifche, die Harpune wurde geworfen, das 
Boot [hof vorwärts umd ein fhwarzer Koloß 
von ungeheurer Größe machte einen Riefen- 
fprung in die Luft und ftürmte dann wieder 
nieder in die Tiefe, das Boot mit großer 
Schnelligkeit nah ſich reißend. Nach einer 
peinlihen Stunde erfhien endlich unfer Läu— 
fer mit der Harpune und eiligft flogen wir 
über der Wafferfläche dahin, uns kaum Zeit 
gönnend die Harpune am Stabe zu befeftigen, 
lebhaft beforgt, wir könnten den günftigen 
Moment verfäumen, Hier wurde nicht gejau- 
dert und wir waren bald mitten im Haufen. 
Wir fuhren auf einen Fiſch los, der ſich 
binter der anderen Barke zeigte. Wieder 
ftand mein Fuß auf dem Bogen, wieder 
wurde die Harpune erhoben, und che 5 
Minuten vergingen, war die Spike der 
felben in einen Fiſch gepflanzt, der und in 
derjelben Richtung wie unfere Kameraden zog. 
Bom malerifhen Standpunftt aus mußte 
diefe Szene im hohen Grade intereffant geme- 
fen fein, für den echten Fiſcher aber war fie 
höchſt aufregend und neu, Der Wind hatte fih 
gelegt und die weite Ausdehnung des Waflers 
war glatt wie ein Spiegel. Das Boot mit 
dem ZTeufelsfifh am Tau war voraus, die 
noh immer im Zunehmen begriffene Fluth 
drängte es gegen den Fluß, und ſicherlich dem 
allgemeinen Wunſche entgegen, Seht! fie hat 
die Anker geworfen ! Sie ziehen den Fiſch nahe 
and Boot und fhlagen mit den Rudern auf 
die Haie, welche dem Blut folgen, dad aus 
mander großen Wunde ftrömte. Seemöven 
ſchwammen im großer Anzahl gegen das Ufer 
zu. Die Anftrengung des Fifhes war ſchein—⸗ 
bar vorüber, und er zog das Boot langfam 
quer über den Kanal wie eine Barfe, die vom 
Wind getrieben wird. Man hörte deutlich das 
Gelädter, die Späffe und Fröhlichkeit am 
Bord, felbft das Echo war zu vernehmen, Hin⸗ 
ter dem erften Boote, war das unmjerige, 
„Billiam der Baummollpflanzer,” fo ſeit dem 
legten Gefecht in den Namen Teufelsfiſch um- 
getauft worden. Drei Boote, jedes mit einem 
Zeufelsfifh am Tau, das müßte doch eine höchſt 
aufregende Szene gewelen fein! Allerdings, 
allein doch bedingungsmeile. Man bedenke 
das wir unterm 32, Breitegrad und befanden, 
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den brennenden Himmel. über und , von wo 
die Sonne ihre Strahlen den Tag über fent- 
recht auf unfere Köpfe fenkte, während die 
Naht über die infernalifheften Gerüche die 
Nerven zur Verzweiflung bringen. Der Fiſch, 
den wir gefangen hatten, lief ſchwerfällig 
duch das Waſſer; er hatte noch nicht bie Hälfte 
der Leine ausgezogen, und fhien ganz gefühl« 
los zu fein, oder die Harpune gar nicht zu 
achten, die in ihm ſteckte, doch plößlich lenkte 
er in einen rechten Winkel. „Halloh! gebt ihm 
recht Leine! Wie wüthend er geht! Gewiß ha- 
ben ihn die Haie gerochen, denn er rennt wie 
ein verwundeter Büffel von einer Rotte Prai— 
rie-Wölfen verfolgt. Leine! gebt ihm zum 
Teufel Leine! dreht das Boot um, Steuer 
vor! zieht am Steuerruder! Alles umfonft! 
die 40 Klafter Tau waren ausgelaufen, das 
Boot drehte ſich nad der Breite, und etwas 
mußte nachgeben, oder wir finten! Das Boot 
krachte an allen Planken und die Seitenwand 
wurde f[hon bi8 zum Rande von den Wellen 
benept, ald auf einmal die Harpune aus dem 
Fiſch mit einer Gewalt in die Luft flog, als 
wäre fie duch unterfeeifhe Kräfte im die 
Höbe gefhleudert worden. Das Boot bewegte 
fi fürdterlih von Seite zu Seite, dann ber 
ruhigte es fih wieder auf den Kiel, die Ge- 
fahr und das Bergnügen waren zu gleicher 
Zeit vorüber, wir zogen unfere Harpune her— 
ein, die, auf eine ganz jämmerliche Weife zu⸗ 
gerichtet, gänzlich unbrauchbar geworden war, 
und ruderten zum zweitenmal an das Ufer, um 
fie ausbeſſern zu laffen. An der Plantage des 
Herrn Elliot ward nun gelandet, wo einige 
Erfrifhungen uns erquidten, während unfere 
Waffen wieder im Stand gefegt wurden. Dies 
geiheben, begaben wir und dann nod einmal 
auf unferen Jagdgrumd. Die Harpune wurde 
nun jüngeren Händen anvertraut, aber die 
Fiſche war ſcheu gemacht, zeigten fich felten, 
und dann nur auf furze Beit, fo daß ehe wir 
einen zweiten erreichen fonnten, unfere Augen 
in einer anderen Rihtung Befhäftigung fan- 
den. Wir fhauten nad unferen Kameraden und 
fahen fie mehrere Meilen öftlih. Die Seeluft 
hatte fi erhoben, ihre Segel waren aufge- 
fpannt, aber dad Boot wurde dem ungeadhtet 
in großer Haft inentgegengefeßter Richtung ger 
führt. Vestigia nullaretrorsum. Steuer um! 
Raſch eilten wir in der Richtung gegen den Teu⸗ 
felsfiſch. Sehr wahrfheinlich find fie jetzt nicht 
mebrfo luftig wiezur Zeit als wir fie verließen 
und fie werden jegt die Erfahrung gemacht 
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haben, wie nothwendig es ift, in Gefellfchaft zu 
jagen. Ganz gleih! Wir müſſen fie noch ein- 
bolen, ebefiein die offene See gefchleppt werden. 
Ein oder zwei Stunden verliefen, und unfere 
Freunde hatten noch keine Vortheile über ihren 
Gefangenen errungen, fie waren, die Wahrheit 
zu fagen, ganz in feiner Gnade. Zuerft nahm 
er fie an die Bank von Paris-Inſel, dann 
ging er in den Beaufort-Fluß und dort nad 
vielem Hin- und Herrennen, als wäre er noch 
im Zweifel was eigentlich beſſer wäre, fegelte 
er endlih nah der Küfte St. Helena, lief 
dort in den Bay-Point-Ranal, und nahm 
nun feinen geraden Lauf gegen den Ozean. 
Alle Berfuhe ihn in das Bereich der Ranzen 
zu bringen, blieben erfolglos. Ale Ruder in 
Bewegung, die Segel geipannt, der günftigfte 
Wind, aber Alles umfonft ! Nichts verzögerte 
dazwifchen oder veränderte feinen Lauf, und da 
nun feine Bank mehr lag, war es fehr wahr» 
ſcheinlich, daß feine Eile fi jeden Augenblid 
vergrößern müfle. Es blieb wenig mehr vom 
Zag übrig, die Sonne ftand eben über den grü— 
nen Wäldern im Weiten und fentte fi maje- 
ftätifh in ein Amphitheater von Wäldern, 
welche fih aufbäuften um den fheidenden 
Strahlen ihre Huldigung zu bringen. Weit 
noch war in entgegengefegter Richtung das 
weiße Segel unferer Freunde zu fehen, wie es 
fi wehrte und kämpfte vor dem Wind, und 
wie es hoffnungslos gegen die Wogen ge: 
ſchleppt wurde, Und wir! — bei Jupiter, wir 
waren mehrere Meilen im Fluß. Können wir 
fie nod einholen? Iſt es nicht zu fpat? Es 
war wenigftens fein Augenblid zu verfäumen. 
Jedes Ruderloch wurde ausgefüllt, jede Hand 
war in Bewegung, jede Sehne angefpannt um 
das erfehnte Ziel zu erreichen. Der Teufels: 
fiih mußte zulept dennoch durch und getödtet 
werden. Wir famen unferen Freunden näher, 
wir hörten den Schall einer Flinte, was und 
als Beweis diente, wie fehr unfere Freunde 
beitrebt waren, den Lauf des Fiſches zu ändern, 
Endlih fam ergegen die Oberfläche. Ein gro» 
ber Schrottihuß auf ihn wurde verfudht, aber 
der Hagel, der in ihn eingeſchlagen, fchien feine 
Eile nur zu vergrößern. Wir richteten unfern 
Kurs 40 bis 50 Alafter von dem anderem 
Boot indiefelbeLinie! Woift der Teufelsfiſch? 
rief B. Ein Zeichen mit der Hand wurde und 
nun gegeben und in einiger Entfernung fahen 
wir den Ausreißer wie er zeitweife die Flügel 
ein Kuh hoch über das Waſſer brachte. Wir 
waren bald über ihm, allein trog aller Ge— 


ſchicklichkeit von P. konnte er feinen Körper 
dennod nicht erreichen. Ein Wurf nah dem 
andern ging fehl. Die Bewegungen des Boo- 
tes, die Erihöpfung der Ruderer durch fort« 
währende Anftrengungen mit dem Fiſch glei« 
hen Schritt zu halten, geftaltete unfere Auf- 
gabe zufebends fhwieriger. Sollte er und troß 
aller Mühſale no entlommen? „Werfen Sie 
nad der ſchwarzen Seite der Flügel.” Der 
Rath war überflüffig, denn die Harpune faß 
endlich tief in ihm. Wie früher ſenkte er ſich 
fogleih auf den Grund, allein wir waren im 
Kanal, und dieß konnte ihm daher nichts 
helfen. Er fpielte noch einige Zeit, allein wir 
bradten ihn dennoch innerhalb 6 Fuß in un— 
fere Nähe, wo er mit Lanzen vollends todt ge— 
flohen wurde, Aber feine Gewalt konnte ibn 
böber heben. Nun erfhien ein anderes Boot, 
von Point fommend zu unferer Hilfe, weldhes 
vereint mit umnferen beiden Booten hinrei- 
hend erfhien, den Fifh zu landen. Die Segel 
wurden aufgezogen, der Wind war fo günftig 
wie möglih und 18 Ruder eingelegt, aber 
wir braten ihn nod immer nicht auf unfern 
Weg. Der Teufelsfifih war wirklich unbe⸗ 
jwingbar und troß der Kraft des Windes ar« 
beitete ung doch die Ebbe derart entgegen, daß 
wir unvermeidlih in die See geführt wor⸗ 
den wären, wenn wir auf die Beute verzichtend, 
das Tau nit losfhnitten um uns zu retten. 
Dunkelheit war inzwiſchen eingetreten , die 
Naht war da und wir feftgebannt. Unfere 
Freunde am Land, beunrubigtüber ung, zün« 
deten Feuer an, was ung jedod wenig müßte, 
Die Sterne glänzten wohl am Himmel, doch 
wollte die allgemeine Dunkelheit nicht wei— 
hen, nur die Bewegung des Waflers durch 
die Ruder und die des Teufelsfifhes phos- 
phoreszirten die Oberfläche. Um 9 Uhr rannten 
wir auf den Grund, wo angenommen wurde 
daß ed Egg-⸗Bank fei. Wir waren nunfeft, und 
Rath wurde gehalten. Es war unmöglich den 
Fiſch über die Bank zu befommen, denn die 
Fluth war vorüber und das Brüllen der 
Wogen hinter ung, vereint mit einem fih er« 
hebenden Wind, zeigte und zu deutlih, daß 
wir bier nicht ſicher feien. Vielleicht können 
wir den Fiſch anfern ! Aber kein Anker war zu. 
haben, fein Holz oder Faß, um den Platz für 
den nächſten Morgen zu bezeichnen. Die Wahl 
war eine harte aber eine ganz einfache. Wir 
mußten den Fiſch verlafien. Ehe wir und von 
ihm trennten zogen wir ihn noch in die Höhe 
in das 3 Fuß tiefe Waſſer. 


Jacet ingens littore trunens 
— et sine nomine corpus, 

Da lag er, 20 Fuß mit den Flügeln 
breit und der übrige Körper im Berhältniß, 
und die Wogen fpielten Berlen um feinen 
fhwarzen Körper, der fih 8 Fuß über das 
Waſſer erhob. Wir fhnitten unfere Harpunen 
heraus, und ſchoben und an einer etwas tieferen 
Stelle von ibm hinweg. Um obige Zeilen 
nicht mißzuverſtehen, als fei der Fiſch 8 Fuß 
dick geweien, diene zur Erläuterung, daß der 
Fiſch 3 Fuß tief unter Waffer lag, und der 
aus dem Waſſer noch hervorragende Körper 
8 Fuß in der Breite halte. Ich erinnere mid 
nie etwas Pitoreskeres geſehen zu haben, ale 
den Anblick des geftrandeten Teufelsfifches. Die 
Naht war dunkel, die See phosphorifirte, 
die Wogen brüllten in kurzer Entfernung von 
uns, und in Zmwifchenräumen wurden wir ge— 
hoben , zum Zeichen daß wir und im feichten 
Waſſer befanden. Hinter und hatten wir den 
Zeufelöfifib am Tau, den eıne annähernde 
Welle in die Höhe hob. Seine Flügel waren 
ausgeſpannt, und feine [hwarzen Konturen 
von dem ihn umgebenden Wafler dur einen 
Sternengürtel von phosphorifhem Feuer 
deutlich auggeprägt und getrennt. Er erfhien 
unjerer aufgeregten Yantafie wie ein mon— 
ftröfer Bampyr der gleihfam über unferen Kö- 
pfen ſchwebte (?) und Miene machte, und unter 
feinen Flügeln zu erdrüden. Dod wir hatten 
nicht Zeit und zu fürdten, che wir ihn auf 
den Grund gebracht, und dieß in hinreichend 
tiefem Waffer, um unfer Boot flott zu erhals 
ten. In Die See zu fpringen, feinen ſchuppi— 
gen Rüden zu befteigen und ein wildes Hur- 
rah ! zu fihreien war ein Gedanken, dem mir 
alle gehorchten. Wir waren eingefchloffen von 
niederem Grund, der Wind erhob fih.und die 
Ebbe war da. Würden wir aufgefahren fein, 
fo hätte die nächſte Fluth unfer Boot in 
Stüde zerfhlagen und wir hätten menig 
Ausſicht gehabt unfer Leben zu retten. 

Unfere Bay: Bointer Freunde, weldhe zu 
unferem Beiftand herbei famen, waren Jäger 
vom fonjervativen Schlag, die großen Re- 
ſpekt vor ihrem eigenen Leben hatten. Sie 
verließen uns beim Eintritt der Naht, offe 
rirten uns ein Feuer an der Küfte anzuzünden, 
das und leiten fönnte und führten, ich muß 
es geftehen, ihren Rüdzug unter dem Schub 
der leuchtenden Flammen meifterhaft aus. 
Das Feuer war dießmal nit ohne Nuken, 
denn wäre «8 micht ſternhell geweien, fo 
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wäre unfere Sicherheit ohne dasselbe fehr ger 
fährdet worden. Ich bin weit entfermt den 
Herren zu nahe zu treten, denn ich denfe, daß 
fie Alles thaten was erft in ihrerLage zu thun 
war. Sie hatten den Fiſch nicht getödtet, und 
waren daher nicht gemöthigt ed als Ehren- 
ſache zu betrachten, bei einem nicht zu bemei« 
fternden Fang ihr Leben dem Zufall von 
nächtlichen Abentheuern inmmitten der Wo— 
gen Preis zu geben. Was das Refultat diefes 
Tages anbelangt, fo brauche ich nicht zu be— 
merken, da es fehr lohnend war. Wir fahen 
die Fifche, haben unfere Kräfte mit ihnen ges 
meffen, zwei fogar gefangen, wir haben die 
Jagdluft auf eine neue und aufregende Filhe- 
rei gerichtet, kurz wir haben geleiftet, was 
noch feiner vor uns gethan. 

Mehrere Jahre verftrihen, ehe ich meinen 
Berfuch erneuerte, den Teufelsfiſch zu fangen. 
Ich war anderwärts beihäftigt, und die 
Spione, welche ih ausfandte, nachzuſehen ob 
die Fiſche da feien, braten die Antwort, daß 
fie nichts gefehen hätten, fo daß ih annahm, 
was ich aber jegt ale unrichtig bezeichnen muß, 
fie feien nur periodifh an der Küfte, Im 
Jahre 1858 brachte ih den Monat Juli an 
der Küfte von Bay Point zu, und beſchloß 
felbft aufmerkfam zu wachen. Ih fand Teu— 
felafifhe in Menge, und hatte jhönen Yang 
während diefem und dem nächſten Monat und 
Niemand in meiner Begleitung als Wm. 
Henry Mongen Esqr. von Dawsus Kie, 
defien Ausrüftung ganz ausgezeichnet war. 
Einen Tag fing jeder von und einen Fiſch und 
im Laufe der Saifon harpunirte ih 16 mit 
meiner Hand, brachte aber nur fieben wirklich 
an das Ufer, Ich verlor mehrere beim Stehen 
mit der Lanze, ehe noch die zweite Harpune 
fonnte geworfen werden, eine Methode, die 
ich in der Folge unterließ. Der größte Fiſch, 
den ich diefen Sommer an das Ufer bradte, 
hatte 17 Fuß 6 Zoll quer über den Rüden. 
Er zog mid) ganz in die See hinaus nnd lei— 
ftete fo viel Widerftand, daß wir 7 Stunden 
und eine halbe damit zu thun hatten, che 
wir ihn landen konnten, obfhon mehrere 
Boote und Beiftand leifteten. Der große Reiz 
der Neuheit ift indeß vorüber, Ich empfinde lei⸗ 
der jene aufregenden Gefühle nicht mehr, die 
mic das erflemal bei diefer nämlihen Jagd 
umſchwebten, als ich gegen einen nod felten 
gefangenen und fo wenig befannten Gegner 
auftrat, der, wie Jedermann glaubte, mit 
einer Kraft ausgerüſtet fei, die jeglicheg Züa 
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fammentreffen mit ihm zu einem höchſt ge 
fährlihen Wagniß ftempelt. Daß feine Stärke 
aber zu bezwingen fei, und die Gefahren mit 
der gehörigen Borfiht umgangen werden kön—⸗ 
nen, wurde dargethan, und der Fang, wie er 
jest betrieben wird, fann als ein fhönes Feld 
der Uebung für unfere Jugend gelten, um 
fi an muthanfpredende Thaten zu gewöh— 
nen. Ih kann meine frühere Begeifterung 
nicht mehr zurückrufen, noch hege ih die Hoff« 
nung, fie mittheilen zu können, und werde 
mich daher fhlieglih auf eine einfache Be— 
fhreibung einer meiner legten Fiſchereien bes 
ſchränken. Am 15. Juli 1859 kreuzte ich 
mit einem fehöruderigen Boot vor Bay Point, 
bemannt durh 5 Ruderer, und hatte noch 
zwei Jünglinge, einen Kadetten von Weft- 
Point und feinen Better R., einen 15jährigen 
Burſchen, bei mir. &.B.M. und H.R. Esare. 
waren in einem zweiten Boot. 

Bir fuhren über Auer mit einem Nord- 
oſt-Wind nad Wilton Wead und kreuzten 
den Theil der inneren Budt, den ih ſchon 
feit früher als den Lieblings-Aufenthalt der 
Zeufelsfifhe kannte. Wir fuhren bis zu Hrn. 
Elliot's Plantage, ohne einen Fifh zu ſehen. 
Diep ſetzte uns keineswegs in Erftaunen, denn 
wir hatten ſchon feit einigen Wochen umfonft 
geſucht und betrachteten unfere Erfurfion mehr 
im Lichte einer Erinnerung. Unfere Begleiter, 
entmuthigt durch die Abweſenheit der Fiſche 
und das Erfcheinen einiger dräuender Ge— 
witterwolten, drehten ihr Boot nad Diten, 
und bewegten fih nad Bay Point, während 
wir es vorjogen, unſer Kreuzen fortzufeßen. 
Wir landeten bei Mr. Elliot und liefen eine 
Wache zurück um die Fiſche zu beobadten und 
und im günftigen Falle Nachricht zu geben, 
Bei Mr. Elliot nahmen wir eine fhon für 
ung bereitliegende Erfrifhung zu uns, und 
ftachen bei halber Ebbe wieder in See. Kaum 
hatten wir die Brandung von Bay Hall nahe 
an der Bank erreicht, als ein Teufelsfiſch auf 
der Oberfläche fih zeigte; che ih den Bogen 
erreichte und meine Harpune ergriff, war er 
wieder verfhwunden, und wir trieben eine vier« 
tel Meile weiter ohne ihn wieder zu erbliden, 
Eben hatteich meinen Plak beim Steuer wieder 
eingenommen, als der Fiſch kurz vor dem 
Bogen des Bootes auftaudhte, das warfhlimm; 
hätte ih meinen Platz nicht verlaffen, fo hätte 
ih ihn fiherlihd barpunirt, Aber er war 
neuerdings verſchwunden und ich befhloß num 
auf der Wache zu bleiben, um nicht noch ein« 


mal genarrt zu werden. Ein fernes Donnern 
wurde gehört und der Wind, der aus Dften 
fam, blies fo ftark, daß eine kurze Wellenbe- 
wegung ed mir unmöglid machte, am Bogen 
fteben zu bleiben. Ich poftirte mich auf den 
Boden des Bootes, fo nahe wie möglich an 
den Bogen. Ih wartete nicht lange, jo kam 
der Fiſch wieder und kreuzte den Bogen mit 
einer zirkelförmigen ſchnellen Bewegung, die 
ihm fo eigenthümlich ift. Ich verfuchte einen 
Wurf nah ibm, allein bei meiner unfiheren 
Stellung und dem unvolllommenen Blid, weil 
nur die Spike des Flügels fihtbar war, fehlte 
ich ihn. Wieder ſank er und als er das nächſte 
Mal auftauchte, zeigte er feinen ganzen breiten 
Rüden über dem Waffe, Aus zu großer 
Aengftlichkeit warf ich die Harpune zu früh, fie 
fiel zu kurz und fragte ihn nur leicht, ohne 
in das Fleiſch einzudringen. Der Fiſch ſchoß 
beunruhigt fort, und fprang 50 Ellen vor 
uns mit einem halben Sa in die Luft. Ehe wir 
ihn einholen konnten, ſenkte er fih, und war 
für 5 Minuten unfihtbar, erfhien dann plöß- 
lich aufeinernicht vermutheten Stelle, Nicht ein 
Wort wurde geſprochen, die Spigeder Harpune 
bezeichnete die Richtung und fort ging ed gegen 
ihn 108, Zu unferer großen Befriedigung zeigte 
es fih nun, daß fich noch zwei Teufelsfiiche zu 
dem erften binzugefellt hatten, jo daß unfere 
Hoffnung auf Erfolg gleihfam ein Agio befam. 
Ih befhloß den größeren Fiſch herauszufu- 
hen und mir recht Zeit zum Wurf zu laflen. 
Das bewegte Waffer, welches dem Fiſcher das 
fihere Ziel fo erfhwert machte, auf derandern 
Seite die Fische unempfindlich gegen den Lär— 
men der Ruder und das Annäbern bed Boo— 
tes. Der größere Kifch drehte fih nun gegen 
die Fluth, wodurd feine Bewegungen lang- 
famer wurden, und als er feinen breiten 
Ihwarzen Rüden an die Oberflähe brachte, 
warf ich die Harpune, und mit Bergnügen 
ward bemerkt, dag ich fie faft in der Mitte 
des Fiſches neben feinem Rückgrat feftgepflangt 
hatte. Der Teufelsfifh machte ih num auf 
die Strümpfe, und der Stab, der feft in die 
Harpune geſteckt war, verſchwand ebenfalls mit 
dem Fiſch, dem wir luftig Reine gaben, als er 
in die Tiefe eilte. Nahdem 25 Klafter aus- 
gegeben waren, drehten wir die Reine um den 
Maft, und gaben ihm fo den vollen Wider 
fand des Bootes. Das Eifen hielt feft, und 
ich ſchloß bei des Fiſches zeitweiligem Halten 
und Suchen derTiefe, daß meine Waffe tödtlich 
getroffen hatte, Diefes Rennen, wenn aud oft 


unterbrochen ging dennoch gegen die See. Es 
galt nun zu hintertreiben, daß er uns nicht vor 
dem Eintritte der Fluth über die Sandbarre 
führe. In diefem Falle mußten wir unfere 
Leine ſchneiden und den Fifch aufgeben. Roth— 
wendigerweife mußte ihm daber ein Stoß 
applicirt werden, und wir ruderten alfo mit 
der ganzen Mannihaft gegen ihn, um ihn an 
die Oberfläche zu bringen. Diefes Mittel half, 
denn wir hatten in der That bald die Befrie- 
digung, ihn einige Fuß unter der Oberfläche 
zu fehen. Sein Körper wurde angezeigt Durch 
den Stab der Hurpune, der noch immer feft 
hielt und aufrecht im Rüden ftedte. Das Ge- 
witter war vorüber gezogen, der Wind hatte 
aufgehört und die Oberfläche wurde ruhiger. 
Ih beftieg den Bogen, der nun hinreichend 
Sıherheit bot, und nahm die Lanze, die ich 
mit aller Gewalt neben die Harpune pflanzte. 
Die beiden Stäbe ftedten neben einander im 
Rüden und ein großer Blutftrom fam aus 
der zweiten Wunde und röthete die Oberflädhe. 
Fort rennt er und der Barfe Tau, welches 
die Lanze hielt, fprang wie ein Zwirnfaden 
ab, und ließ das Eifen in feinen Körper, 
während der in Stüde zerbrodene Stab auf 
der Oberfläche ſchwamm. Durch diefelbe Be- 
wegung wurde aud der Stab der Harpune 
frei, ſhwamm an der Oberflähe und wurde 
an Bord genommen, Wieder trachtete der 
Fiſch die See zu gewinnen, Noch einmal hiel: 
ten wir ihn dur den Widerftand der Ruder, 
aber er hatte gemerkt, daß Gefahr ihn an 
der Oberfläche erwartet, und dachte fi es fei 
wohl beffer in die Tiefe zu fahren. Die Wahl 
blieb und nun zwiſchen zwei Uebeln: mit den 
Harpunen heraus oder hinein in die See. 
Wir wählten das Erftere, und da wir feine 
ordentliche Lanze mehr hatten, fo beihloffen 
wir, im Ball fi die Gelegenheit bieten follte, 
Gebraud von der Flinte zu machen. Nach 
langer Anftrengung brachten wir ihn endlich 
noch einmal an das Licht. Wir konnten die 
Spiße der Lanze mit dem zerbrochenen Schafft 
fehen, die Spige ſteckte noh immer im Rüf- 
fen. Die Harpune war fhon bedeutend aus 
ihrem früheren Platze gewichen, umd die 
Wunde, die fie verurfachte, klaffte ſchon über 
6 Zoll weit. Noch einmal eine folde Anftrens 
gung und die Harpune muß heraus. Es war 
hohe Zeit mit ihm fertig zu werden, Sein 
Kopf jah aus dem Waffer, die Flinte, mit 16 
Poften geladen, wurde abgefeuert und der 


ganze Schuß ſchlug in den Schädel, Mit des 
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Fiſches Athem ſpritzte eine Maſſe Blut in die 
Luft, der Fifh lag für einen Augeublid be» 
täubt, dann fhlug er wie toll um fih und 
drehte fih auf den Rüden. — Der rothge— 
färbte Giſcht fprühte hoch empor, als der 
Fiſch fih nun aufder Oberfläche zeigte mit den 
ausgefpannten Flügeln und wie wannfinnig 
feinen Kopf gegen die Spipe des Bootes 
flug. Unter diefen Bewegungen des fterben« 
den Thiered war es unmöglih, eine fraffe 
Leine zu erhalten, und wir wechſelten verjweif« 
lungsvolle Blicke, als wir plögli fanden, 
daß die Harpune los war. Wir warfen fie in 
das Boot, verwidelt und verfnüpft, aber 
nicht gebrochen, und ich blidte mit Verach— 
tung auf diefe erprobte Waffe, die ſchon 4 
Fiſche getödtet hatte, während fie uns jekt 
im Stiche gelaffen. Ein Funke von Hoff. 
nung tauchte noch in und auf, er müffe noch 
einmal an die Oberfläche fommen; es wäre 
möglih ihm zu entdeden, laßt und die Har- 
pune repariren, In kurzer Zeit war diefe zuerft 
gerichtet, der Stab erneuert, und faum war 
dieß vollendet, da, beim Himmel! da iſt er! 
fünfzig Ellen vor uns auf der Oberfläche her— 
umzappelnd. Nun vorwärts, Jungen, errei— 
hen wir ihn ehe er finkt! Ach! er ift ſchon ge- 
funten! das bewegte Waffer des Fluffes hatte 
nun dem transparenten Wafler der See Platz 
gemadt, durh das man Gegenftände auf 
mehrere Fuß deutlih erkennen konnte, und 
fhau! er erhebt fih nodh einmal aus der 
Tiefe. Jede Anftrengung und Krümmung des 
aufgeregten Thiered war fihtbar, wie er auf- 
wärts gegen das Licht ſchoß. Seine weißen 
Fühlhörner waren in die Höhe gehoben über 
feinem Kopf, gleihfam ald wenn er mit den 
Riefenhänden um Barmherzigkeit fleben wollte, 
In der That war etwas faft Menſchliches in 
feiner Erfheinung, in dem Ausdrude feiner 
Aengſten undein Gefühl des Mitleids bemäch— 
tigte fi) meiner, während ich den Wurfführte 
Es war jedoch fchnell vorüber, Als erfih über 
dad Waſſer erhob, durhfhnitt die Harpune 
die Luft und pflanzte fih im feinen Kopf. 
Ein Schrei des Frohlockens erhob fih von 
der Mannfhaft. Die Flinte wurde nod ein- 
mal zur Hand genommen und ein zweiter 
Schuß abgefeuert, aber der Fiſch hielt fi 
ftill bis auf die fonderbare Bewegung feiner 
Hörner, die fi forwährend um feinen Kopf 
bewegten, aufrollten und ftredten mit berfel- 
ben Beweglichkeit wie ein Elefantenrüffel. 
Das Seil wurde an ein knorpliches Fuͤhlhorn 
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befeftigt, und wir hatten ihn fiher. Und num 
fhauten wir herum wie wir unferen Fang 
am beften landen könnten. Wir waren unter 
der Küfte von Wilton Wead in Front von 
Joyner's Bank die Ebbe eingetreten, die und 
noch immer feewärts führte, aber der gün- 
flige Wind von der See erhob fih und zu 
helfen. Wir zogen unfer Zau um den Stern, 
zogen den Hopf des Fiſches ganz nahe herbei, 
um weniger BWiderftand zu haben, und rich— 
teten unfern Lauf gegen Bay Point, indem 
wir unjere beiden Segel aufjogen, um den 
Wind zu benüßen. Und nun wurden die Rus 
der angefirengt, aber wir machten dennoch 
ſchwache Fortihritte, den Fiſch gegen die 
Strömung zu ziehen. Was wurde aus unfe 
ren Freunden die ganze Zeit? Hat der leichte 
Eifer junger Fiſcher fhon verrauht? Sind 
fie eingefchlafen, daß fie niht nah und umſe— 
ben und zu Hilfe fommen? So war es; der- 
felbe Wind, der unfere Segel blähte, hatte fie 
in Schlaf gefächelt, ungeftört durh Träume 
vom Zeufelefifh oder von der Furcht die 
Breunde in Gefahr zu willen, Aber da waren 
dennoh wachſame Augen an der Küſte 


Die kaif. Menagerie im 


Es ift dies die jüngfte der k. Menagerien 
und eine gemeinfhaftlibe Schöpfung Kaifer 
Franz J. undder Kaiferin Maria Therefia, Die 
Anlage derfelben wurde 1752 durch den 
Hofgärtner Adrian von Steckhoven beforgt, 
welhem bodverdienftvollen Manne aud die 
Auffiht und Obforge über die in die Me 
nagerie aufzunchmenden Thiere übertragen 
worden. Im großartigen Styl wurde Die 
Eugen’fhe Menagerie im Belvedere nachge— 
ahmt, ed wurden befondere Zugänge, Bebält- 
niffe, Greengrounds, Parkanlagen, Balfin’s, 
kurz Alles gefhaffen, was einer Menagerie von 
Nupen, und nachdem die ganze Anlage vollen: 
det, und durch die leberfiedelung aller im 
Belvedere und zu Neugebau no befindlichen 
Thiere vervollftändigt worden, famen noch 
viele mitunter fehr feltene Thiere dazu, Die 
in Holland und England für bedeutende 
Summen angefauft worden. 

Der hochgebildete, für Kunft und Wiffen- 
haft fehr lebhaft glühende Kaifer — er war 
befanntli auch ein leidenfhaftliher Freund 
des edlen Weidwerkes — ertheilte 1754 dem 


für und. Die Träumer wurden aufgewedt, 
und machten die fürhterlichften Anftrengungen 
ihren Fehler gut zu machen und uns zu Hilfe 
zu kommen. Ihr wohlbemanntes Boot kam 
Iuftig gegen ung, die Ebbe war zu Ende und 
mit den Wogen der Fluth und Hilfe des Win- 
des famen wir gegen ben erfehnten Plaß, ale 
ein Punkt fihtbar wurde, der immer größer 
ward und und unfere willlommenen Freunde 
erkennen ließ. Als fie uns zugerufen hatten, 
famen fie herbei um unfern Bang zn betradh- 
ten, dann verbanden fie unfer Boot mit dem 
ihrigen dur ein Tau und erleichterten uns 
unfere Bürde, In weniger ald5 Stunden nad 
dem Fang hatten wir den Teufelsfifh in Bay 
Point gelandet, wo und auch eine Anzahl 
Damen erwartete, um dieſes fonderbare Thier 
zu betradten, das an Bau und Größe als 
ein Wunder der Tiefe angefprodhen werden 
kann, Der Fifh maß 17 Buß über den Rüf- 
fen und war fo fchwer, daß 15 Mann ihn 
nicht ganz aus dem Waſſer ziehen konnten, 
obfhen Rollen herbeigeführt wurden, um 
das Ziehen zu erleichtern. 


Luſtſchloß zu Schönbrunn. 


jungen, fpäter fo berühmt gewordenen Bota- 
niter Nikolaus Jacquin den Auftrag, die 
faraibifhe Infelgruppe und einen Theil des 
amerikanischen Feftlandes zu befuchen, um für 
den Schönbrunner botanifhen Garten Pflan» 
zen und für die Menagerie Thiere einzufam« 
meln. Es war die erfte wiſſenſchaftliche Erpe- 
dition, welche in Defterreih angeregt wurde, 
und welcher auf ausdrüdlihen Befehl des 
Kaifers noch der kaiſ. Hofgärtner Richard 
van der Schot und die beiden Zoologen Jo— 
bann Buonamici und Ferdinand Barcnlli 
zum Ginfammeln und Transportiren der les 
benden Thiere beigegeben wurden. Die Erpe- 
dition kehrte nah 3"/, Jahren mit einer fehr 
reichen Ausbeute an Pflanzen und lebenden 
Thieren zurüd. 

Im felben Jahre (1759) wurde im Mit: 
telpumft des Kreifed der Menagerie ein acht⸗ 
ediger Papillon errichtet, der fih auf einer 
Zerraffe erhebt, auf welche 4 in enigegenge- 
fegter Richtung angebrachte Eftraden führen, 
und der eine rumde, oben abgeplattete Kup: 
pel trägt, Die dermalen mit Aupfer gededt 


und mit einer im Achte bergeftellten Bal- 


luftrade gekrönt ift. Das Junere diefes Pa- 
villons befteht aus einem ſchönen, mit reicher 
Lad» und Goldverzierung am Getäfel ge- 
ſchmückten Saal, auf deffen gewölbter Dede 
Brescomalereien, mythologiſche Szenen aus 
Ovid's Metamorphofen vorftellend, von 
Gregor Gugliemi fihtbar, Ueber den Thüren 
fowohl, als über den zwifchen diefen und 
den Fenftern befindlichen Räumen wurden 
ringsum in fortlaufender Reihe 12 ovale 
Medaillons angebracht, welche die Abbildun- 
gen einer ziemlihen Anzahl der feit der 
Gründung der Menagerie in derfelben vor- 
handen gewelenen Thiere enthalten. In diefem 
Saale pflegte das Kaiferpaar während des 
Schönbrunner Aufenthalts gewöhnlih zu 
frübftüden und mande Anregung im Inte 
reſſe der Wiffenfhaft ftammte von defem Mor- 
genbefuche der Menagerie. 

Im Jahre 1770 ging die oberfte Ueber: 
wahung und Gorge über die Menagerie und 
die kaiſ. Hofgärten an den Oberfi-Hofmeifter 
Johann Joſeph Fürften zu Khevenhüller 
Metſch über, Diefer Fürſt, deffen vor einigen 
Jahren erſt durch Profeffor Wolf herausge— 
gebene Denfwürdigfeiten die intereffanteften 
Streiflihter auf das Hofleben der Kaiferin 
Maria Thereſia geworfen, war ein Kavalier 
von jenem edlen Schlage, der uns in der heu- 
tigen verzweifelt nüchtern gewordenen Zeit 
beinahe ſchon ganzlih abhanden gefommen. 
Ihm verdantt Schönbrunn troß der nur 
furzen Ausübung feines hohen Amtes man— 
de hervorragende Schöpfungen und ein 
fiheres Kriterium für fein feines Auge kann 
die Thatfahe geben, daß der wadere Hof- 
gäriner Adrian von Stedhoven einen Schlag- 
anfall erlitten, ald er die Kunde vernommen, 
daß Fürft Khevenhüller dem Oberfthofmeifter- 
amte in Zukunft nicht mehr vorftehen werde, 
welches Unglüd ob folden Beweggrundes be- 
fanntlih nur äußerft felten einen leitenden, 
aber in widhtigeren Dingen den noch fubordi- 
nirten Beamten heimſucht. 

Kaifer Jofeph II. reduzirte aus Erfpa- 
rungsgründen anfänglih das Budget der 
Menagerie, doch fanden die Befhränfungen 
bald einen reichlihen Erfag in den großar: 
tigen Reife-Unternehmungen, welde der 
Kaifer zur Bereicherung diefer Anftalt fo» 
wohl, als des botanifhen Gartens, mit fei- 
nem raſchen Entichlufe zur Ausführung 
brachte. Der Wunſch, nach diefen beiden Rich 
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tungen bin mannigfahe Bereiherungen ans 
zuftreben, beflimmte den großen unvergeßli« 
hen Kaifer eine eigene naturhiftorifche Erpe- 
dition nah Amerika auszurüften! Auf den 
Borfhlag Iacquin’d und von Born’s wurde 
Profeffor Franz Iofeph Märter zum Chef diefer 
Erpedition ernannt, welchem der Botanis 
fer Stupicz, die beiden GBärtnergehülfen 
Boos und Bredemayer und der Maler von 
Moll zugeiellt wurden. Die Reife ward im 
Jahr 1783 angetreten. Boos, dem indbe- 
fonders das Einfammeln lebender Tbiere an— 
beimfiel, durchftreifte einen großen Theil der 
heutigen geograftich noch vorhandenen Staa» 
ten der Union, befuchte die Infel Providence, 
Buanahini I., die Bahama-Injeln und kehrte 
nad einem zweijährigen Aufenthalt in Ame- 
rifa mit einer großen Ausbeute an Pflanzen 
und lebenden Thieren über Holland nah Wien 
zurüd, Die günftigen Refultate, mit welchen 
die Erpedition heimgekehrt war, brachte den 
Kaifer fehnell auf den Gedanken, unverzjüg- 
lich eine zweite naturwiſſenſchaftliche Reife 
ins Leben zu rufen. Diesmal war die Parole 
Afrika, Er übertrug an Boos die Leitung der 
Erpedition und beftimmte ihm den Gärtner 
Georg Scholl zum Begleiter, Im Oktober 1785 
wurde die Reife nah dem Gap angetreten, 
Boos befuhte zu Anfang des Jahr 1787 
Jole de France und Bourbon und kehrte 
nach einem fiebenmonatlihen Aufenthalt das 
feldft dur den Kanal von Mozambique und 
über das Gap, wo er Scholl zurückgelaſſen, 
im YAuguft 1788 nah Wien zurüd, Die Aus- 
beute an lebenden Thieren, welche er während 
feines 1/,jährigen Aufenthalts im Afrika 
gemadt, beftand in 12 Säugethieren und 
250 Vögeln, 

Die große Husdehnung, welche die Menas 
gerie dur die Sammlung von Boos ge— 
wonnen, war bald wieder auf kleinere Ber- 
hältniffe berabgefunfen. Ein großer Theil 
der von Boos mitgebrahten Thiere war 
troß aller Sorgfalt nad einigen Jahren wie 
der eingegangen und ſchon 1794 war die 
faif. Menagerie zu Schönbrunn bei weiten 
nit mehr das, was fie in den früheren 
Jabren und zur Zeit ihrer Entftehung und 
Blüthe unter ihrem Gründer gewefen. Die 
zufällige Anweſenheit einer Privat-Menagerie, 
weldhe 1798 ein Italiener Namens Abi in 
Wien zu Schau geftellt hatte, gab Boos Ber: 
anlaffung, deren Ankauf bei Sr. Majeftät 
Kaifer Ftanz IL. zu befürworten und wurde 
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felbe auch aus dem Privatfchage des Kaifers 
für Schönbrunn angefauft. 

Mährend der feindlihen Invafion im 
Jahre 1805 dur die Franzofen ward die 
faif. Menagerie mit der größten Schonung 
behandelt. Kaum war Napoleon am 12. No- 
vember in Schönbrunn augefommen, wo er 
fih mit dem Marfhall Berthier, dem Gene- 
ralftab und dem auswärtigen Minifter Ma: 
ret vor und nad der Schlacht bei Aufterlik 
aufbielt, ald er auch fogleih durch den Prin- 
jen Murat dem Direktor Boos feinen befon- 
deren Schuß für die ihm unterftehende Me- 
nagerie verfihern ließ. Diefelbe Zufiherung 
machte ihm der Kaifer am nächften Morgen 
perfönlid, ale er vom Marfhall Beffieres bes 
gleitet, die Menagerie und Anlagen des Gar— 
tens befuchte. *) 

Mancherlei zu jener Zeit und fpäter ein- 
geführte Beſchränkungen und insbefonders 
die zweite Invafion 1809 hatten auch auf 
die kaiſ. Menagerie fehr nachtheilig einge 
wirft. Es wurden faft gar feine Ankäufe 
mehr gemadt. Aber auch das Borhandene 
ſchmolz nah und nad fihtlih zufammen und 
ed war daber nothwendig, die leer geworde- 
nen Räume großentbeild® mit inländifchen 
Thieren audz;ufüllen. Einzelne Zuwächſe und 
felbft die an lebenden Thieren fo reihen Sen- 
dungen, welde von den faif. öfterr. Natur: 
forfhern Mikan, Pohl, Nattererund Schott in 
den Jahren 1818, 1819 und 1821 aus 
Brafilien famen, verliehen der Schönbrun- 
ner Menagerie fein größeres Quftre, da Se. 
M. Kaifer Franz die Sammlungen großen« 
theils für feine Menagerie im Hof⸗-Burggar— 
ten zu Wien und feinen Privatgarten am 
Rennweg beftimmt hatte. Erft in den Jahren 
1824 und 1826 wurden wicder einige bemer- 
kenswerthe Ankäufe von den Menageriebe- 
figern van Afen und Advinent für Schön: 
brunn gemadt. 

Unter Boos Nachfolger, dem faif. Hof- 
gärtner Franz Bredemayer, wurde wegen dem 
zahlreihen Eingehen und Kümmern der Thiere 
etwas zu fpät eine eigene Auffeherftelle bei 
der Menagerie errichtet, welcher Poften dem 
in der Pflege der Thiere wohl erfahrenen 


*, Ein Paar von den in Schönbrunn ge- 
haltenen 6 lappländiſchen Pferden, ein junges in 
Schönbrunn gemorfenes Riefen-Känguru und 2 
Biber war Alles, was nah Paris abging, und 
dürfte audy dies mehr wie ein Geſchenk denn als 
Forderung betrachtet werden. 


Gärtner Zahariad Klein verliehen wurde. 
Mannigfahe Berfhönerungen und Berbeffe- 
rungen wurden eingeleitet. 1828 wurde aud 
in der dritten Abtheilung der Menagerie der 
Stall für die von Mehemed Ali erwartete 
Giraffe errichtet, welcher einen Flächeninhalt 
von 18 Quadratllafter enthält, 19 Fuß hoch 
und auf eine Höhe von 15 Fuß mit Holz. 
pfoften verkleidet if. 

Erft unter dem Oberfthofmeifter Rudolf 
Fürft zu Colloredo-Manngfeld und nad dem 
Regierungsantritt S. M. Kaifer Berdi- 
nand I, welcher Schönbrunn zu fei- 
ner gewöhnlichen Sommer-Refidenz gewählt 
hatte, begann ſich neues Leben wieder in der 
Menagerie zu entwideln, indem im Jahre 
1837 fehr bedentende Ankäufe aus der van 
Aken'ſchen Menagerie gemacht wurden, Dieſe 
Ankäufe erforderten weſentliche Raum-Ber- 
änderungen, insbeſonders bezüglich der neu 
zugewachſenen Raubthiere, welche auch mit 
großen Koſten bewerkſtelligt wurden. 

Unter dem Nachfolger Bredemayer's 1839, 
dem Hofgärtner Philipp Welle, wurde 1840 
die Bolito’fhe Menagerie um 10,000 fl. 
angefauft, durch melde das Schönbrunner 
Etabliffement eine fehr bedeutende Bereicherung 
erhielt, was neuerdings wefentliche Verände— 
rungen in der Benugung und Einrichtung 
der Räume zur Folge hatte. 

Bis hieher war diefe Anftalt mehr für 
die Schauluft des Publitums als zu wiffen- 
ſchaftlichen Zweden beftimmt. Erft durch die 
lebhafte Sorgfalt des Borftaudes dest, f. 
Dberfthofmeifter- Amtes, Herrn Philipp Ritter 
von Drarler, hat fie nebftbei auch einen ſtreng 
wiffenfhaftlihen Charakter angenommen und 
ift auch für die Befucher derfelben indbefon- 
ders dadurch belehrend und nüplich gewor— 
den, daß bei jedem Thiere die wiffenfhaft- 
lihen Benennungen unter Angabe des 
Baterlandes, mitteld eigener, bei jedem Be» 
hältniß angebrachten Auffriften, erficht- 
lich gemacht wurden. Ihm verdankt diefelbe 
aber auch mod mancherlei andere, zu einer 
längern Erhaltung, beſonders der zarteren 
Thiere, höchſt wichtige Berbefferungen. 

Mit dem Regierungsantritt Seiner Ma- 
jeftät Kaifer Franz Joſeph I. trat für die 
Schöndrunner Menagerie eine neue Blüthen- 
zeit ein. Das geiftige Auge des Jägers und 
Maturfreundes erkannte bald mande Män- 
gel, welche die gelehrte Theorie niemals ent: 
det hätte, Unter der oberften Auffiht Sr. 


Durchlaucht des Fürften Karl zu Liechtenſtein 
und unter der verftändigen Theilnahme, welde 
der kaiſ. Hofrath von Drarler diefer Anftalt 
nun noch eifriger ſchenkte, wurden nicht bloß 
die Anlagen der Menagerie, die Pflege und 
Behandlung der Thiere einem praftifcheren 
Ziele entgegengeführt, fondern auch höchſt 
bedeutende neue Ankäufe feltener Thiere, wie 
z. B. die im Jahre 1851 durch Hartmann 
mit einem Koftenaufwand von 11200 Gul— 
den, und jene fpäter dur den Generalfonful 
von Heuglin *), aus der faif. Privatlaffa be 
firitten. Zu den Beränderungen, welche in die 
neuefte Zeit fallen, gehören die dur den 
Direktor der faif, Menagerie und Hofgärtner 
Heinrih Schott bewerffielligte Errichtung 
zweier Schlangenhäufer zur Aufbewahrung 
von Giftfhlangen, ferner die SHerftellung 
einer Reihe von Ställen für Sumpfoögel der 
wärmeren Zone mit durchlaufendem Wafler, 
welche längs der Scheidemaner zwiſchen ber 
vierten Abtheilung des Zirkels und dem 
Hühnerhofe angebracht und fo eingerichtet 
wurden, daß die Ausläufe für den Sommer- 
Aufenthalt in den Hühnerhof geleitet, die 
Räume für den Winter-Aufenthalt aber ges 
gen die vierte Abtheilung des Zirkels gerid- 
tet und von da durch angebrachte Glaswände 
für die Beſucher der Menagerie fihtbar ge- 
macht wurden. Der Pavillon wurde während 
der Sommerzeit zur Ausftellung der Papa- 
geien benügt und es find dafelbft eigene 
Eifenbahnen angebracht worden, auf denen 
die Käfige fammt den Tifhen, auf welchen 
fie ſtehen, leiht und ſchnell aus- und ein: 
gezogen werden können, um bei ungünftigem 
Wechſel der Witterung eine augenblidlicde 
Unterbringung derfelben zu ermöglichen. 

Noch vielerlei andere projeftirte Erwei- 
terungen und Beränderungen find für diefes 
von der faif. Privatkaſſa mit einer aufopfern- 
den Munifizenz zum Bergnügen und Nupen 
des Publikums erhaltene Inftitut in nächſter 
Zukunft zu gewärtigen. 

Die kurzen Umriffe, melde wir im Bor- 
hergegangenen über die Enftehbung und Aus» 
dehnung der faif. Menagerien gebracht, genü— 
gen allerdings zur Gewinnung eines richtigen 
Bildes, doch wird ſowohl der Laie als der 


*) Heuglin bradte nad Schönbrunn ben 
Bos caffer (afrit. Büffel), den er in Bara zwiſchen 
Kordofan und dem weißen Nil alquirirte, ferner 
aus Abnifinien den Makakus gelada, das einzige 
in Europa lebende Eremplar, 
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Jäger bei alledem aud über die früheren 
und gegenwärtigen Bewohner der Menagerie 
etwas Näheres erfahren wollen. Bezüglich 
der größeren Thiere wollen wir und beftre- 
ben, diefem billigen Wunſche nachzukommen, 
obgleich wir im Hinblid anf die Neuzeit im 
Borbinein bemerken müffen, daß unfere 
Daten mit dem Jahr 1853 abſchließen und 
feit diefer Zeit fiherlich vieles Neue nad 
Schönbrunn gefommen fein mußte, von dem 
vielleicht, falld eine von uns geftellte Bitte 
an maßgebender Stelle Berückſichtigung fin: 
den follte, fpäter in diefen Blättern berich— 
tet werden wird, 

Wir beginnen mit der Menagerie zu Neu- 
gebäu: 

Ursus Arctos. Gemeiner Bär, befanden immer 
mehrere Eremplare, von deren Acquiſi⸗ 
tion feine näheren Daten vorhanden, 

Var. fulvus. Goldbär. 1775 Männden und 
Weibchen, 17851. Kamen nah Schön- 
brunn. 

Canis Lupus, Gemeiner Wolf. Biele Erem- 
plare, 

Var. Lycaon, Schwarzer Wolf. Wurde auf 
Befehl Kaifer Joſeph II. bei Auflöfung 
der Menagerie erſchoſſen. 

Hyaena striata. Geftreifte Hyäne 1 Erem- 
plar. 

Leo barbarus. Berbereistömwe. 1669. Meh⸗ 
tere Gremplare, die fih fortgepflangt 
haben. Ein Männchen fol einft auf Be- 
fehl Kaifer Leopold I. erſchoſſen wor« 
den fein, nah dem es feine Wärterin 
zerriffen hatte. 

1704. Mehrere Eremplare. Wurden 
von den Ungarn erfhlagen. Einzelne 
Eremplare wurden wieder angefauft. 
Ein Männdhen wurde 1781 vom Kaifer 
Joſeph II. dem Hetz-⸗Amphitheater zu 
Bien geſchenkt. 

Felis coneolor. Kuguar oder Löwentiger, 
1759 von Jacquin aus Weſt⸗-Indien 
gebradt. War zahm und folgte feinem 
Herrn wie ein Hund. 

Felis Tigris. Tiger. Waren ſtets mehrere 
G&remplare vorhanden. 1704 von den 
Ungarn erfhlagen. Einzelne wurben wie 
der angelauft. Ein Männden ift vom 
Kaifer Jofepb II. dem oben erwähnten 
Hetz⸗ Amphitheater geſchenkt worden. 

Felis Leopardus. 1738. 1 Exemplar aus 
Prinz Eugene AOENE 
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Cinailurus guttatus, Jagd-Reopard. 1689. 
Ein Geſchenk des Sultans Suleiman II. 
und durch deffen Gefandtihaft nad 
Wien gebraht. (2 Eremplare), wo fie 
von den Ungarn erfchlagen und ihre 
Felle zu Hufarenpelzen (?) verwendet 
wurden, (Bielleiht zu Schabrafen ?) 
Sie waren volllommen zahm und jagd- 
lich dreffirt, Leopold I. benützte fie oft 
auf der Jagd. Sie fallen hinter dem 
Reiter auf der Groupe des Pferdes, 
fprangen wie fie das Wild erfpähten 
ab, tödteten es und fehrten fodann 
wieder auf das Pferd zurüd. (2) 

Bonasus Bison. L. Auerods. 1729. Vom 
Grafen von Königsegg aus Sieben- 
bürgen (!) eingefendet. 

Capra Ibex. Mehrere Eremplare. 

In der erwähnten Menagerie befanden 
ſich noh 1 Königsgeier (Sarcoramphus 
Papa.) (Dumdril) und ein Pfauen-Kranich 
(Balearica pavonina) (Vigora), beide ein 
Geſchenk Königs Johann V. von Portugal. 
Die Denagerie deö Prinzen Eugen im Belvedere. 

Faſt alle großen Raubthiere waren dort 
repräfentirt. Ein fehr zabmes Löwenmänn: 
hen durfte frei herumgehen und fam einft 
unverhofft fogar in den Saal an des Prinzen 
Tafel. (Abgebildet 1732 von Kleiner Heft J. 
Taf. 9. Fig. e.) Bon allen Thieren fehlen 
indeß die näheren Daten, wo und von wem 
fie angefauft wurden. Auch über den Auers 
ochs iſt nichts bekannt. 


Schönbrunn. i 

Affenarten 29, Zahlreiche Raubthiere in 
mehreren Exemplaren immer vorhanden. Ein 
Lippenbär wurde 1837 von van Aken um 
1200 fl. gefauft. Ebenfo um felben Preis 
ein, Eisbär. 1819 kamen fünf geftreifte 
Hyanen von Mehemed Ali ald Geſchenk an. 
GEbenfo 1832. 1 Eremplar vom Kaufmann 
Juſuff in Trieſt. Prinzeffin von Wales 
ſchenkte 1816 der Menagerie ein 6 Monate 
altes Lömwenmännden. Wurde von ciner 
ägyptifhen Ziege gefängt, ging aber in we 
nig Monaten ein. Eine radirte Beihnung, 
welde den jungen Löwen an der Ziege 
liegend darftellt, ift nah diefem Eremplare 
entworfen worden. 1832 ſchenkte Kaufmann 
Juſuff in Trieft ein fehr hübſches Löwenweib— 
hen. Eingegangen 1841. Frau Katharina 
van Afen überließ 1834 einen vierjährigen 
Löwen ala Geſchenk, der 1843 einging. Ein 


Königstiger wurde von van Afen 1837 um 
1000 fl. gefauft. EinSenegalifer Löwe wurde 
1852 von Ratif Paſcha aus Aegypten ge— 
ſchenkt. Ein zweijähriges Weibchen und ein 
bei 6 Monate altes Männden find vom + 
Konful Reik aus Chartum eingefendet. Alle 
diefe Löwen leben noch. Die Kronprinzeffin 
von Brafilien ſchenkte 1819 2 Jaguare, Männ- 
hen und Weibchen. Das Männden ftarh 
1822, das Weibchen 1823. Im Juli 1820 
hatte es in der Naht ein Junges geworfen, 
das todt im Käfig gefunden wurde. Unter 
denen von Albi gekauften Thieren befand fid 
ein Banthermännden, das feit dem Tode 
feines Weibchens mit einer Pleinen Hündin 
friedlich im Käfig zufammen lebte Nach dem 
Tode diefed Panther kam dieſelbe Hündin 
als Gefellfchafterin zu einem Reopard, der fie 
bald fo lieb gewann, daß er nicht eher fraß, 
als diefe gefättigt war. — Nagethiere immer 
zahlreich vertreten. Die Diefhäuter waren im« 
mer ab Jove prineipuum dur den Elefan- 
ten repräfentirt. Bon Albi wurde 1799 ein 
fehajähriges Mäunden, das 17 Jahr— 
alt wurde, angefauft, deffen hier nur ers 
wähnt wird, weil er am eimer zu großen 
Menge verſchluckten und unverdauten Kur 
pfergeldes umkam, das ihm die freundlichen 
Befucher der Menagerie gefpendet, Die vom 
Grafen Lodron aus Stockholm mitgebradten 
lappländifhen Pferde (Equus Caballus) 
baben fi fortgepflanzt und ihre Zucht bis 
1820 erhalten, Unter den Wiederfäuern bes 
gegen wir einem Sameel, welches der Wie— 
ner Kunftwelt große Dienfte geleitet. Es 
trat nämlich feit 1805 oft in der Dper 
„Balmyra” und feit 1807 auch mit dem 
neu binzugefommenen Männchen in der Oper 
„Buliftan“ auf, fo wie fpäter 1822 allein 
auch in mehreren biblifhen Dramen auf dem 
Theater an der Wien, und wurde häufig, 
um das Angenehme mit dem Nüklichen zu 
verbinden, auch als Raftthier zum Transport 
des Obſtes von Larenburg nah Schönbrunn 
verwendet. Bon Rennthieren bradte Graf 
Kodron (öfterr. Gefandter in Stodholm) 
ebenfall® 8 Stüd im Jahre 1804 mit. Sie 
ben gingen fhon im Jahre 1805 ein, das 
einzige 1806 übriggebliebene ging in Neu— 
berg ein. Mit diefen Rennthieren wurde auf 
dem Sofepheplage zu Wien der Verſuch ge 
macht, mittel eines Rennſchlittens zu fahren. 
Die Rennthiere kommen gegenwärtig in 
Schönbrunn ziemlich gut fort. Weißes Dame 


wild hat fi in der Memagerie oft vermehrt, 
Die legten 7. Stüde wurden in dem k.k. 
Thiergarten ausgelegt. Auch das ſchwarze 
Dammwild (Var. niger) hatte fi lange fortge- 
pflanzt. Auch drei weiße Edelhirfche famen aus 
der Menagerie in den Thiergarten. Bon Axis 
maeculata (Arishirfh) wurden die erften 
Eremplare von Albi gekauft. 1850 lieferte 
der Thierhändler Eringer der Menagerie 
einen Hirfh und zwei Thiere, die ſich in den 
Jahren 1851 und 1852 fortgepflanzt haben. 
Mehrere Giraffen, 2 von Hartmann, 2 ein 
Geſchenk von Latif Paſcha und 1 junges 
Beibhen von + Konful Rei aus Chartum 
eingefendet, find derzeit noch am Leben. Die 
Gemjen erhalten ſich erft feit 1850 in der 
Menagerie am Leben, während fie früher als 
fobald eingegangen waren, Ein Steinbod 
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hat zwifhen 1800. und 1808 öfter an einer 
Hausziege den Beſchlag ausgeübt, und zwei— 
mal Junge gezeugt, die dem Bater vollkom— 
men (2) glihen. Ein von Eringer angefaufter 
junger Steinbod lebt noch jet — wir bitten 
zu bemerken, daß unfere Daten nur bie 
1853 geben — mit einem Muflon-Beibchen 
friedlih zufammen und Hat fi ſchon feit 
mehreren Jahren hindurch mit einer Hauss 
ziege amüfirt, deren Baftarde jedoch bieher 
immer mehr der Mama ähnlich waren. 1850 
wurde ebenfalld von Eringer ein Bod und 
zwei fehr junge Geis gekauft, welch' erfterer 
gleich der einen Geis noch gegenwärtig lebt. 
Baftarde von Steinbod und Haudziege find 
noch beute mehrere in der Menagerie. Die 
febenden Auerochfen find ein Gefchent des 
Kaifer Nikolaus I. von Rußland. 





Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Die Engländer find furchtbar weitläufig, 
wenn fie mit den Batterien ihrer Orthodorie 
zu Spielen beginnen. Unfere Leſer werden fih 
des Unwetters noch erinnern, welches wegen 
der Heilighaltung der Sabathfeier damals im 
England auftoste, ald die erfchredliche Kunde 
über den Kanal gelangte, englifhe Sports 
men, Mitglieder der beiden Häufer, Fami— 
lienväter und Kirhenpatrone, hätten fich bei 
dem Rennen um den großen Preis betheiligt, 
welches in Paris, der Hauptftadt oceidenta: 
lifhen Heidenthums, an einem Sonntag ab» 
gehalten wurde. Richt minder wird ed unferen 
gütigen Lefern noch im Gedächtniß fein, daß 
am Ufer der Seine ein muthiger Kämpe er- 
ftand, — der Muth ift freilich oft ein wohl- 
feiles Ding — der wie ein zweiter Ulrich von 
Hutten gen jene Sonntagsheiligen ftartete 
und.ihmen ein Kapitel herunterlas, wie es 
Englands Söhne noch niemals gehört. Nun 
ging erft die Keilerei los und dauert noch fort 
in allen Sportblättern, daß Einem angft und 
bang dabei wird, Bon der einen Seite wird 
behauptet, daß nit nur die Sünden der 
ohnedieß fhon übermäßig in dem Pfuhl des 
Lafters fhwimmenden Generation ſchauerlich 
zunehmen müffen, fondern auch die öffentliche 
Moral des feiner Zugendhaftigleit wegen 
einft fo hochgeachteten Englands, nicht minder 
feine politiſche Stellung und fein Anſehen in 
der Welt in die Brüche gehen werden, wenn 


felbft am Tage des Herrn Hunderte oder Tauıs 
fende von Engländern der Religion in's An— 
geficht fhlagen und Turfgefhäften nachgeben, 
die fiher weniger (sic) ehrenhaft feien, ale die 
eines jeden gewöhnlichen Handeldmanns und 
fo allen Anftand, alle Poeſie des engliihen 
Lebens mit Füßen treten. Die andere Partei 
geht eifrig in's Gefhirr und wird ebenfals 
ſpitzig. Wie Mithridates die Römer behandelt, 
Attaquons dans leurs murs ces — si 
ers; 
Qu'ils tremblent à leur tour pour leurs propres 
foyers, — 
häuft fie Keulenfhläge auf den ortho— 
doren Helm, fie wirft wie Deutſchlands ſtarke 
Geiſter mit Heuchler, Mucker herum, die uns 
aufhörlih den Namen Religion an das Ohr 
des Publikums fhallen laſſen, um ihm mit 
ihren moralifhen Gaukeleien jened angench- 
me Juden, jenes Surrogat des Religions— 
fhauers zu erregen, das man bei der allge- 
meinen XTheuerung gerne um 1 Pence vers 
fauft u. f. w. 

Wenden mir und einem angenehmeren 
Stoffe zu, dem jüngftens ftattgefundenen 
Jahresſchmaus der AktlimatifationdGefell- 
fhaft in London. Die Devije des amafreo- 
tifhen Philofophen: Sage mir, was du ißt 
und ich werde dir ſagen was du biſt“ findet 
wohl in allen Zonen ihre praktiſche Anwen— 
dung, doch hat wohl Fein — den ſoliden 
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Artikeln für menſchliche Nahrung, den ſoge⸗ 
nannten pieces de resistance die gaftrono- 
miſche Birtwofität der englifhen Küche über- 
troffen, obgleich auf felbe nicht ganz jener be» 
rühmte Ausfprud des Horaz paßt, den man 
fo oft der Poefie und Malerei vindicirt, naͤm— 
lih: „Bermifhte Rützlichkeit mit Anmuth.“ 
Demungeadtet wollen wir einen furgen Ueber- 
bli ihrer Leiftungen an jenem dentwürdigen 
Zage bringen, da fie diedmal von der allge 
meinen Rorm abwichen und gleihfam dem 
Wirken der erwähnten Geſellſchaft als Folie 
dienen follten. 

Der Meinere Saal in St. James Hall 
war zu diefer Feſtlichkeit auserlefen und wäre 
beinahe für die zahlreihen Gäſte zu Mein ge: 
worden. Die Dekorirung des Saald hatten 
die beiden Sekretäre der Gefellfhaft unter 
Mitwirkung verfchiedener Mitglieder auf fplen- 
dide Weife bewerfftelligt. Ethnographiſche und 
jagdlihe Embleme, fowie Bälge und ausge 
ftopfte feltene Thiere aller Ränder der Welt 
ſchmückten die Wände in der finnigften Weile 
und Zufammenftelung. Unter den Blumen 
und Bouquets zeichneten fih die gigantifhen 
Blätter der Gunnera sabra aus, die, von 
Ehili gebracht, in Guernſey fhon heimisch ger 
worden und vorzüglich gedeiht. 

Die Gäfte fepten ſich unter Borfig des 
Hermann Menivale Esq. Unterftaatsfelretär 
für Indien und Stellvertreter des Gefell- 
Ihafts-Bräfidenten Herzog von Newcaſtle, 
praͤzie um fieben Uhr zu Tiſch, wo alfobald 
ferpirt wurde. Den Reigen eröffnete eine 
weiße, erotiihe Suppe (white soup of the 
channel islands). Sie wurde jwar von eini— 
gen Keinfchmedern für einen dünnen, abſcheu— 
lihen Haferfchleim erflärt, aber fie ſchmeckte 
dennod fo gut, daß fie gänzlih aufgezehrt 
wurde. Als im Laufe der Berbandlung, zwiſchen 
Birne und Käfe, ein jolofes Mitglied, Herr 
Desborne, fi) ebenfalls einige farkaftifhe In— 
jurien gegen diefe Suppe erlaubte, rüdte der 
chef de cuisine Mr. Donal mit der Beftür- 
jung erregenden Enthüllung heraus, daß die 
eigentlihen Ingredienzien der weißen Suppe 
durch die Hige auf dem Wege von Guernſey 
verdorben waren und durch jene erfegt werden 
mußten, aus denen die potage & la reine be- 
reitet wird, 

Bouilla baisse, gedämpfte Fiſche, ein 
provenzalifhes Gericht, das nah der Suppe 
erfhien, erhielt allgemeinen Beifall, nicht 
minder der nachfolgende Bang, aus ruffifhem 


Stör, deutfhem Lachs und Salmling befte- 
hend, welch' lehterem namentlih eine faum 
ausreihende Aufmerkfamkeit zu Theil gewor- 
den, gleih wie den Fröſchen à la poulette 
und dem Pepper pot, einem mit cassareep 
Sauce bereiteten indiſchen Gericht, um deffen 
Bortrefflichkeit willen zwei Mitglieder ſchon 
am näditen Tage nah Indien abreisten. 

Ein chineſiſches Schaf, ganz gebraten und 
mit Kouscouſſou und Pilaw fervirt, fand 
ebenfalls fehr lebhafte Sympathien bei allen 
Kommenfalen, obgleich der orientalifhe Koch, 
welcher diefen Theil des Mahles in Obhut ge- 
nommen, aus purem Eigenfinn das Bericht 
um eine volle Stunde zu früh zur Bollendung 
gebradht hatte. Mr. Osborne, der an diefem 
Tage überhaupt zum Tadel aufgelegt war, 
behauptete das Schaf röche nah Rofenöl, 
welde Meinung indeß von dem Präfidenten 
gerügt wurde, da ein Schaf und ſelbſt ein 
hinefifhes, nie nah Rofenöl riehen Lönne, 
Unter dem fantaftifhen Titel „Hühner & Te- 
mancipation des negres“ erſchien nun eine 
Platte mit RegersHühnern, von Temmind 
wegen ihrer fhwarzen Haut- und Rnodens 
farbe fo genannt. Sie waren fehr faftig, zart 
und wohlfhmedend. Die gleichfalls fervirten 
Sandhühner:: Pallas sand grouse figurirten 
in der dubiofen Toilette eines Salmis und 
wurden in Gejellfhaft einiger Bärenbranten, 
Bärenfhinten und zwei Rüden von Riefen- 
birihen aus Kanada eingefandt. Den Schluß 
bildeten hinefiihe Yamd-Wurzeln, die unge: 
theilten Beifalls ſich erfreuten. 

Außerordentliche Theilnahme und allge 
meines Bedauern erregte das traurige Ereig- 
niß, daß die Strauße fowohl im Jardin de 
Plantes als in Marseilles ſchon 14 Tage vor 
dem Diner aufgehört hatten zu legen und die 
gefandten zum Berfpeifen beſtimmten Eier 
fomit fhon einen zu großen haut gout ange: 
nommen und untauglih waren, auf Die Tafel 
zu kommen. Berfhiedene andere Delikateffen 
hatten auf dem Transporte leider dasjelbe 
Schickſal und es fheint, daß auch unfer Landes: 
Produkt der Schill und Huchen ein gleiches 
2008 getroffen habe, indem im Programm 
diefelben peremphasim ausdrüdlid erwähnt, 
im Service aber nicht erfhienen waren. 

Die bei diefer Gelegenheit getrunfenen 
ungarifhen Weine wurden ald etwas ganz 
Außerordentlihes befunden, Adelöberger, Dfr 
ner, Badasconyer, ungarifher Rheinwein 
(hongarian hock) und Dyoszeger mundeten 


ganz vorzüglich. Wir erfahren leider nicht die 
Zahl der vertilgten Flaſchen; alle Redner 
waren jebod ihres Lobes voll und hoben be- 
fonders den Umftand ihrer Billigkeit hervor, 
welder den Genuß diefer Bottesgabe felbft 
Jenen erlaubt, denen echter (gemuine) portund 
sherry nur ald mythiſche Dinge bekannt find. 
Daß außer der Befundheit auf die Königin 
und den Prinzen, eine Menge andere ausge 
bracht, fomwie diverfe Reden abgehalten wurs 
den, verfteht fi von felbft, auch find diefelben 
in extenso in allen Blättern forgiältig ver- 
ewigt. Die effektwollfte aller der oratoriſchen 
Ergüffe war ein kurzer farkaftifher Bortrag 
des Herrn Bermal Döborne, der, wie fchon 
Eingangs erwähnt, gleih die Suppe fritis 
firte und die Gefellfhaft fammt und fonders 
mit dem Unterhaufe und feiner Konfufion 
vergli. Er erregte bei den Meiften anhal« 
tende Heiterkeit, die bekanntlich ein herrliches 
Mittel ift um gut zu verbauen, wie die Heil 
tünftler aller Zeiten verfihern. Das Wimble- 
doner Sceibenfhiehen, der Beſuch, den der 
Prinz von Wales dort machte, fein wirklid 
guted Handhaben der Büchſe, fein gutes 
Schießen, felbft auf die weiten Diftanzen von 
800 bis 900 Yards und darüber, erübertraf, 
fo fagen die Berichte, als er derungewohnten 
Waffe einigermaßen Herr wurde, alle Erwars 
tungen, geben den Sportblättern ein bedeu- 
tendes Material um die dem Schießſport ge 
widmeten Kolumnen zu füllen. Die Borftände 
der Uebungen in Wimbledon, Lord Elcho und 
General Hoy haben fi endlich doch die vielen 
jarten Anfpielungen über ihre Flugen und 
weiten Einrichtungen, die feit länger als einem 
Jahre im bekannten Keil-Stiyle dur alle 
Blätter die Runde machten, zu Gemüthe ge- 
füprt und einige praftifhe Berbefierungen 
eingeleitet. Ein Baar ariftofratifhe Tauben— 
ſchießen wurden au wieder in Hornfey wood 
abgehalten, Die erften Preife waren 140 8. 
und es ereignete fih dießmal kein Unglüd 
dabei, was eben bei einem Taubenſchießen, 
diefer Iangmeiligften aller Anallereien, nichts 
Seltenes if. Aus dem Welten von Schottland 
laufen fehr befriedigende Rapporte über die 
künftige Groufe-Saifon ein, die in jeder Bes 
jiebung jove favente eine weit beflere ale die 
vorjährige zu werden verſpricht, doch hinkt 
die wielfagende Klauſel binterdrein, die Herren 
Schützen würden wohlthun, wenn fie nur 
einen mäfligen Abſchuß (moderatly shooting) 
heuer maden, denn die Nachwehen der vos 
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rigen [lebten Brutzeit und Grouſe ⸗Krank⸗ 
heit werden fiber noch dur mehrere Jahre 
fühlbar fein. Ueber den Fiſchſport gibt es 
außer dem Berichte der Themfefifcherei und 
Schonungsgefelfhaft, ihrer neuen Berord» 
nung über die Größe der behaltbaren Fiſche, 
wenig Bemerkenswerthes. Eine Berurtheilung 
wegen Gebrauchs vun Negen mit zu Beinen 
Maſchen in der Themfe fand vor Kurzem ftatt. 
Die Uebertreter wurden von einem Auffeher 
der Geſellſchaft in Aagranti ertappt und jeder 
zu 28. 10 Schilling oder drei Wochen Haft 
verurtheilt. Wann wird aud ein Mal in un- 
ferem Baterlande ein folder Ball vorfommen? 

Ein Bericht aus Doohula meldet, daß von 
mehreren hundert dort künſtlich gezücteten 
in den See und dem mit dem Meere korre- 
fpondirenden Fluße eingefegten markirten 
Lachſen, welche ſchon feit April 1861 aus bem 
Brutteiche ausgelaffen wurden, heuer die erften 
als Brilfe (junger Lade) wieder erſchienen, 
feien im Gewidte von 4 bis 7 Pf., auf 
wurde eine Menge marfirter Brut vom voris 
gen Jahre in dem Fluſſe bemerkt, die aber 
noch nicht die Silberfhuppen hatten, fondern 
erft fogenannte parr waren, ungefähr 7 bis 
8 Zoll lang. Diefe Beobachtung widerfpricht 
der Verfiherung, daß der Lachs gleih nah 
dem Ausfallen ſchon das Salzwaſſer auffuche, 
während er thatfätlich erft im dritten Jahre 
wanderfähig fei. Der Einfender, Herr @lober, 
verſpricht von Zeit zu Zeit feine dießfälligen 
Beobahtungen zu veröffentlichen, welche ſicher 
manches Licht über die noch wenig befannte 
Lebensweife des Salms verbreiten dürften. 
Die wirklih alles Ernftes ſchon mehrmals 
in Anregung gebrachte Erziehung der jungen 
Salme in eifernen auf den Meereögrund ver- 
fentten Käfigen (cages) wird wol einiger 
Modifitation unterzogen, oder dad Projekt 
gar aufgelaffen werden, was wohl das Prak⸗ 
tifchefte fein dürfte. Bon verfchiedenen Fiſcherei⸗ 
Schonungs-Befellfhaften werden Schritte vor« 
bereitet um der Zerftörung und Ausrottung 
ber Fifche in den Flüffen durch den Abflug 
der hemifhen Stoffe aus den anliegenden 
Fabriken, Einhalt zu thun. Wie verlautet hat 
ihnen jogar der Premier Lord Balmerfton 
(Bam der große) feine eifrige Berwendung 
zugefagt. Wir wünfchen herzlichſt ein günftiges 
Refultat diefer fehr wohlthätigen Abfiht, die 
auch in umferemi VBaterlande fehr angezeigt 
wäre, wo manche Fleinere Flüffe, die früher 
voll Forellen und Wehen waren, aus der 
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felben Urſache gänzlich nun verödet find. Der 
Engländer heißt diefen Uebelftand the pollu- 
tion of rivers, fie findet befonders durch Pa- 
pier⸗ und hemifche Fabriken, Färbereien ꝛc. 
ſtatt. 

Der Scotsman berichtet aus der jüngſten 
Zeit folgen des ſehr ſonderbare faſt unglaub— 
liche Ereigniß, das ſich am Carron nahe bei 
Denny zugetragen haben ſoll. Ein junger 
Mann, der daſelbſt gegen Abend mit großen 
Fliegen nach Forellen angelte, bemerkte einen 
Fiſchotter, der eifrig herumſchwamm und 
tauchte, offenbar fih den Freuden der Jagd hin- 
gab. Der Jüngling warf ihm feine Fliege 


hin, die der Dtter fogleich annahm, aber aus 
purer Dankbarkeit dem Angler die Gerte 
brad, die Schnur abriß, worauf er fih em«- 
pfabl. Der Einfender diefer, vielen und ſtar— 
ten Glauben verlangenden Notiz ift fein 
Franzoſe und ftellt zugleih in dem Frage: 
faften des Journals das Gefuh ob ein ähn- 
liher, aber beglaubigter Fall ſchon und wo 
fi zugetragen habe? Wir haben nod feine 
Antwort gefunden. Für die Gelehrten und 
Naturforfcher ift diefer Fall befonders wichtig, 
da bis zur Stunde noch Niemand den Fild- 
otter und die Spinne in eine Kategorie ale 
Rliegenfreffer geftellt hat. 





In der todten Beit. 
(Bortfeßung.) 


Das reihe mit den angenehmften Emo- 
Iumenten ſeit Alters ber ausgeftattete Leoben 
— ih glaube ein Leobener Stadtherr wird 
fogar ſervitutmäßig umfonft rafiert — birgt 
einen feften Kern von Jägern, die bier in 
löbliher, nahahmungswürdiger Weife einen 
eigenen Elub bilden und auch fonft niemals 
die Gelegenheit verfäumen, am Kelch des Le— 
bens unter des Waidwerks fröhlihem Flü— 
gelſchlag fih zu ergötzen. Biele Iuftige Jagd- 
ftüdlein, aus Wahrheit und Dichtung gewebt, 
erbliden hier das Licht der Welt und werden 
frifh gefirnt in alle Gauen Steiermark ge 
tragen, ja mandem Nimrod judt fogar das 
Diterfal; in den Adern, wenn's juft gilt, 
einen jagblihen Spaß oder irgend eine 
ſolche Weftlichkeit im mehr gefälliger Form 
dem dankbaren Publiko zu annonciren, Und 
warum nicht? Pulfirt doc in jenen heiteren 
und padenden Keimen, melde der beitere 
Doktor D. der grünen Gilde Leobeu's zeit— 
weife in die Joppe wirft, troß mander fan« 
tigen Widerborftigkeit unzweifelhaft ein ftir 
ſcheres Lebensblut und ein anmuthigerer Ge- 
danke als in der Berfifererei unferer neueften 
Dichterſchule, die den von befierer Koft ver- 
wöhnten Gaumen nur mit mageren verfahm« 
ten Rubfleifh und faden Süßigfeiten füttert. 

Bekanntlich hauste auch die ernfte Klio 
in der freundlichen, wald-, kohlen- und eifen- 
reihen Murftadt und viel Weltbewegendes bat 
fi bier ereignet, was bereits in den erften 
Gymnafialjahren, Schulbuch und Profeflor 
und fragmentarifch erhärteten. Mit den Ge» 
ſchichtoſchreibern ſchon feit geraumer Beit et 


was brouillirt — die Herren bohren Einem 
häufig ein Efelsohr, das man dann feinen 
Mitmenschen zu Liebe gar nicht mehr abfhüt- 
teln darf — würde ich auf Leoben weltge: 
ſchichtliches Luſtre nicht im mindeften ange 
fpielt haben, hättemich nicht eine vielleicht noch 
ganz unbekannte Thatfahe dazu beftimmt, 
die ih ohne jegliche Prätenfion und felbft auf 
die Gefahr hin, die Kleinmalerei eines Ber: 
gnügungszugs-Hiftoriographen nahzuahmen, 
verlautbaren will. Ich glaube nämlich, daß 
in jener Zeit, wo das geiftige Rüflzeng der 
Diplomaten in Leoben ausreichte, um die 
Kanonen zum Schweigen zu bringen, an dem fo 
fhnellen Buftandefommen des Friedens die 
kurzen Betten im Adlerwirthshaus, wo die 
Diplomaten wohnten, einen wefentlichen An- 
theil hatten, gleihwie an meiner raſchen Wei- 
terreife fhon am nächſten Morgen, die ich ge» 
gen meinen Vorſatz mit verfrümmten Kör— 
pergliedern angetreten. 

Ein Eleines Birmingham, unweit der 
Straße, die dur das immer mehr ſich veren- 
gende Thal nah Vordernberg führt, lenkt 
die Aufmerkfamkeit des Reiſenden zuverläflig 
auf feine ausgedehnten Bauten und hohen 
Schlote, deren einförmige doch impofante 
Architektur ganz dem Charakter jenes Ge— 
werböfleißes entipricht, der felbft heute, trotz⸗ 
dem, daß des Schickſals Mißgunſt nahlangen 
glüdlihen Tagen aud der Eifeninduftrie den 
Durafford ganz jämmerlich anzufchlagen be» 
gonnen, in dem Gtabliffement des Herr 
Kranz von Mayer noch keine befondere Stö- 
rung erlitten. Ihm, dem mehrfachen Millio— 


när gehört dieſes Birmingham und in der 
Runde noch manch' fhönes Beſitzthum, wäh- 
rend er noch faum vor einem halben Lebene- 
alter nur über ein ganz unbedeutendes Eifen- 
werk verfügte. Ein Mann der That, mit fiche- 
rem intelligenten Auge das Richtige immer 
erfaffend, hat fih in kurzer Zeit won beſchei— 
denen Bermögensverhältniffen zu dem größ— 
ten Eifeninduftriellen und vielleiht auch zum 
reihften Mann in Steiermark hinaufgear- 
beitet, ohne daß nur eine Stimme ſich fände, 
die an dem ſchnell angewachſenen Reichthum 
irgend welche Makel erbliden würde. Die 
Welt, welche bekanntlich feit dem Entftehen 
des erften reihen Mannes — ih weiß nicht 
wer es geweſen — allerhand Dinge über die 
Genefis großer Reichthümer zu erzählen weiß, 
fagt anläßlich des oben erwähnten Gröfne : 
nicht an der Börfe, noch in fnorrigen Anlei« 
ben, nicht in Mandeftinen Geſchäftleins, die 
fih fo unfhuldsvoll in dem Hauptbuch man— 
des ftaatlihen und geſellſchaftlichen Vampyrs 
geberden, fondern bei redliher Arbeit und 
verftändiger Erfaffung der Zeitverbältniffe 
famen die Glücksgüter ihm zugeflogen; er 
war ein Edelmann ehe es noch in der offigi- 
ellen Zeitung geftanden. 


Ich habe nit die Ehre den Herrn von 
Mayer zu kennen, befiße auch nicht die Beule 
eines Apologeten des Reichthums. Obiges 
wurde nur deshalb erwähnt, weil man, wenn 
man juft in Nom gewefen, unumgänglich vom 
Papfte fprehen muß, während ein Befuch in 
der freundlichen Stadt Leoben den Touriften 
zuverläßig auf die Fährte jenes Edelmannes 
führen wird, deffen riefenhafter Gewerbafleiß 
aller Orten in die Augen fpringt. 


In Vordernberg, dem Herz der fteirifchen 
Eifenproduftion — es werden nahezu an 
700,000 tr. dort erzeugt — verengt fi 
das Thal ſchon ſchluchtartig und ich verdenke 
ed den reihen Eiſendynaſten dort gar nicht, 
daß fie die Krüchte ihres Neihthums in Stei- 
ermarks fhöner Hauptftadt genießen. Einft, 
wo die materielle Givilifation nur läßigen 
Shrittes die Länder durdzog und Genüg- 
famfeit nod zu den Tugenden gezählt wurde, 
ſoll es bier wohl anders geweſen fein. Fröh— 
lihes und gemüthlihes Zuſammenleben er- 
Hang dort alltäglich in vollen Tönen, wo 
heute nur bas ftille aber erſprießliche Wirken der 
von Berwefern verwalteten Hochöfen herrfcht. 
Nur zur Zeit, wenn ftatt derftädtifchen Anaft- 
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röhre der Jägerhut mit dem Gamsbart auf 
dem Kopfe fiht und die Kur des ftärkenden 
Stahlbads im Walde und auf den Hochböden 
beginnt, dann follen noch die Erinnerungen 
an das alte Vordernberger Reben, ungemaß— 
regelt von dem verzehrenden Siechthum groß- 
ftädtifcher Gonvenienz ſich zeitweife ermannen 
und luftig ausklingen, zumal in dem wild« 
reihen Tragöß, wenn die Kuppen der Berge 
hellblühend im Rofenlicht ſtehen und der feifte 
Hirfch berunterwecfelt im die fhönen Nadel: 
bolzanen des Sees, oder wenn der Gams 
überfättigt von der üppigen Aeſung oben, 
endlich aus diätetiſchen Rücdfihten am liebften 
auf den Schütten fteht wo, die fpärlichen aber 
ledern Kräuter ihm dann am beten munden. 


Herr Steyrer, der Bordernberger Jagd» 
Direktor, war leider aus dem Grazer Kapua 
nod nicht zurückgekehrt. Sein Berwefer, Herr 
B., ein fehr liebenswürdiger Mann, bot ſich 
in der urbanften Weife an, mich über die Höhe 
auf den Erzberg zu geleiten und meiner regen 
Neugierde, welde durch mancherlei fehr her- 
vorragende Einrihtungen und Gegenftände 
auf unferer Fußwanderung mächtig angefadht 
werden follte, als Eicerone zu dienen, Ein 
kurzes Frühftüd auf der Poſt, von einer ma» 
gern Bachustochter fervirt, ward raſch über- 
wunden und bald aud die Eifenbahn erreicht, 
die, anfänglich fehr fteil fih aufdahend, dann 
aber ziemlich eben durch Tunnels und ſchattige 
Wälder nah dem berühmten Berghaus 
am Erjberg führt, wo neben dem höchſt inte» 
teffanten von meiner Laienfhaft aber leider 
niht genug gewürdigten Tagbau aud eine 
der prächtigſten Ausfihten auf die großartige 
Hochberge den Blicken zu Theil werden mußte, 


Wir hatten uns bei Befihtigung der dem 
Graben zunächſt gelegenen Einrichtungen für 
den Erztransport verfpätet und famen bei 
dem erften Eifenbahnaufjug, der unſere Leiber 
nad der erften Höbenftation fonder Schweiß» 
verluft bringen follte, eben in der verhäng- 
nifvollen Stunde an, in welder die Arbeiter 
ihr Mittagebrot nahmen. Unfere Füße mußten 
num felbft die thurmfteile Höhe erflimmen, 
und dann noch eine zweite, dritte, während 
die Julifonne lothrecht über unferen Häup— 
tern glänzte und der unter fold’ günftigen 
Conjekturen bemerkftelligte Auffteig unfere 
Körper mit jenem Wärmegrad beſchenkte, den 
allenfalls der Arbeiter in der Eifenhütte em- 
pfindet, wenn er die glühenden Eiſenklötze 
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aus dem feurigen Dfen herauskrabbelt, um 
fie unter den Hammer zu bringen. 

Als wir aber endlih oben waren und 
mit voller Behaglichkeit die den Bergabhang 
entlang ganz eben in zahlreihen Curven das 
binlaufende Eifenftraße verfolgten, da mußte 
ich gefteben, daß ich noch felten einen jo reizen» 
ben Bergweg gemacht und ich freute mid) faft 
über das Unglüd, welches bei den Arbeiter- 
Kabaden alle Hunde verfprengt hatte, von 
denen einer und nah dem Berghaus führen 
follte. Prächtig lagen die Hochberge da, fnapp 
neben ung, faft greifbar der ſchöne Reichenftein, 
von weldem noch gewaltige Schneeftreifen bis 
in das Thal hinabzogen, in der Ferne der 
ſchalkhafte Lugauer und der Taniſchbachthurm, 
rechts unten die grandioſen Seemäuern, wo 
ed Gemſen gibt, daß Einer vor Freuden när— 
riſch werden könnte, fall® er eben dazu in- 
kliniri. 


Das Erzberger Berghaus hat eine ge— 
wiſſe europäifche Berühmtheit. Es iſt weit re— 
nommirter als unſere geologiſche Reichsanſtalt, 
die vielleicht niemals berühmt werden wird. 
Jeder, der am Bergbau Intereſſe findet, 
wird wol dieſen reizenden Gottesfleck beſucht 
haben, wo mehrere taufend Fuß boch über 
der Meeresflähe hunderte von Arbeitern an 
den erzreihen Steinwänden ihre werkeltägige 
Belhäftigung unterm freien Himmel üben, 
denn das unter der Obhut des rührigen Berg- 
verwalters im Berghaus befindliche Fremden» 
bud enthält eine Menge von Namen — aud 
jener unfers Kobell ift dort zu finden — die 
fih eines hohen und wohlverdienten Rufesin 
jenen gelehrten Kreifen erfreuen, deren befon- 
deres Augenmerk auf Geftein und Erze gerich- 
tet ift. Auch Wildungens Sprüdjlein: 

In diefem Bergwerk war ih aud, 
Dod ift der Wald mir lieber, 
Schon ift ed in der Erde Bauch 

Doch ſchöner iſt's noch drüber, 
iſt nun dort zu leſen, niedergeſchrieben von 
den Leſern der Jagdzeitung ergebenſtem Diener, 
der auf der Plattform des Berghauſes im 
Kreife angenehmer Herren bei wohlfchmeden- 
dem im Schacht gefühlten Gerftenfaft, ange: 
fihts der impofanten Hochberge einige Stun— 
den zugebradht, an welche er fih immer freu- 
dig erinnern wird. 

Wenn der Winter mit allen feinen Schre- 
den Einkehr hält, und Alles ringsherum er 
dröhnt von dem Sturmgebraus, dann folles 
wohl auf diefer arktifhen Station recht trüb— 


felig ausfehen. Ich glaube aber, daß diefer 
oder jener, der alle fogenannten Reize des 
Stadtlebens bis zur Hefe gekoftet, ſich recht 
glücklich preifen würde, eine 14tägige Winter» 
frifche in dem Berghaus machen zu können. 
Der Nordwind hat noch nicht feine Stimme 
eingebüßt, wie unfere heutigen Sänger und 
Sängerinnen, die Schneefloden tanzen büb» 
her ald das Fräulein Couqui, die Bifiten 
des Rothwildes find niemals törend und wenn 
das Spektakel zwifhen den Mäuern und auf 
den Hohböden angeht, fieht man immer eine 
intereffantere Borftellung, als in den Schau—⸗ 
fpielhäufern, diefen Foppanftalten des Men- 
fhengefhhlehtes, während, wenn der Froſt 
draußen den Schnee zufammenballt und der 
Sturm bläst, daß der gange@rzberg wadelt, eine 
warme Stube und ein Eleiner Kreis von Freun— 
den, zumal wenn Küche und Keller nicht dar» 
ben, Einem weit mehr das Leben verfüßen, 
als der Firlefanz großftädtifhen Lebens, wo 
man die Feſſeln und Bande, den langweiligen 
und zudringlihen Unverftand niemals loe— 
werden fann ! 

In Eifenerz fand ih freundliche und 
bohfhägbare Bekannte und einen heitern 
Abendgenuß. Der Morgen dämmerte faum 
auf, ald mid die Ungeduld ſchon von dem 
martervollen kurzen Lager fheuchte, um den 
fhönen Leopoldfteiner See in Sicht zu befom- 
men, dem ich heute ein rüdes Tagewerk zuger 
dacht und an deffen romantifchen Beftaden das 
Waidwerk feine fhönften Triumphe feiert. 
Aber: 

Die Welt wird nie das Glüd erlauben, 
Als Beute wird es nur gehaſcht; 
Entiwenden mußt du's oder rauben, 
Eh’ did die Mißgunſt überraſcht. 
Stiller.) 


Das Wölkchen, in dem der Brandkeil 
ruhte, nahm zwar nit die Dimenfion einer 
Molke an, allein ed war immer ennuyant 
genug. In der Karavanjerei lag noch Alles 
in tiefem Schlummer, mit Ausnahme eines 
alten Weibes, die eben unter dem Hausthor 
ihren ranzigen Sped, allerlei desperate Fleiſch⸗ 
ftüde und Burzelfräuter ausframte, nur meine 
Stiefel nicht, welche ich der kompetenten Für» 
forge einer Kellnerin anvertrauet hatte. Wenn 
in einem Gaſthauſe alles Schreien und Bol- 
tern erfolglos bleibt, fo übermannt mich immer 
eine gewaltige Sehnſucht, „euer“ zu fhreien 
welche einigermaßen ſehr bedenkliche Ufance 
— Drangfal ift ja der Kedheit Mutter — 
freilih oft mannigfahe Berwirrungen ver 


anlaßt. Zum Gluͤck rettete mich nod die Selch⸗ 
fleifch verfaufende Parze von folder Wagniß; 
in den Irrgängen diefer Alhambra heimiſch, 
gelang es ihr endlich während ich ihre Waare 
hüten mußte, ein menfhlides Hausmöbel 
aufzufprengen, welches nah mübfeligen Beftre- 
bungen meine Fußbekleidung auf die Strede 
bradte. Sehr matinal ift man in Eifenerz 
nicht, denn mit Ausnahme einiger Arbeiter war 
nod feine bürgerlihe Seele auf der Straße 
fihtbar, und fogar meine Sauvegarde, die 
ſchon um 6 Uhr mich unter ihre Fittige nehmen 
follte, jhien noch den Gierden des Schlafes 
zu fröhnen, unterdefien die Sonne immer 
näher hereinbrach und mir gleihfam — was 
bildet fi der Menſch oft nicht Alles ein? — 
höhniſch zulächelte, daß fie mir heute den 
fpäten Fifhfport wohl vergällen werde, 

Wie Alles im Leben fommt, wenn man 
nur wartet, fo fam auch endlih St. Sylvans 
und Dianens jugendlicher doc fehrintelligen- 
ter Jünger — der Arme wartet auch fhonlange 
auf befiere Zeiten — und der humorreiheund 
liebenswürdige Bionier, der fhon feit Jahren 
über Eifenerz projektirten Eifenbahn, beide 
noch etwas fakenjämmerlich geftimmt von den 
Rebendfreuden der verfloffenen Nacht, woihnen 
beim rauſchenden Klang der Muſik vielleicht 
aud; der Kelch der Liebe übernähtlih ge 
ſchäumt hatte. 

Bir wählten den längeren aber pittored» 
keren Weg durch die fogenannte See-Au, ein 
berühmtes Hirſchrevier zur Feiſtzeit, das ſich 
in der von einem Gießbach durchſchnittenen 
Thalfohle zu Berge gegen die Mäuern hin» 
zieht, welche die von allen Zouriften fo fehr 
gepriefene Eifenerzer Höhe begränzen, Zacki— 
ges, ausgewaſchenes, nadtes Felſengeſtein, un⸗ 
geheure Lager von Sand und Gerölle, Stein⸗ 
blöde und riefige Baummurzeln in den Betten 
der Waflerftürze, Welfentrümmer von den 
abenteuerliäften Formen, dunkle Fichtenwäl—⸗ 
der, Alles verſehzt uns bier in eine Welt freier, 
ungezügelter Naturfräfte, die zwar furchtbat 
zerftörend aber auch raftlos fhaffend in ur- 
eigner Schönheit und vor das Auge treten. 
Erft vor wenig Tagen waren die Herren Offi⸗ 
ziere der Wiener Gentral-Equitation durchdie 
Seeau über die Eifenerzer Höhe nah der 
Wildalpe geritten, und es foll in der That 
diefer mühfelige Gebirgsritt lebhaft an einen 
jener tfcherfeffifhen Rriegszüge erinnert haben, 
welche die illuftrirte Zeipziger und bie Garten- 
laube, raftlos befliffen, der wegen allerhand 
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großer und Peiner Zeitfragen fümmernden 
Romantitmit importirten Magentränklein auf 
die Beine zu helfen, durh Wort und Bild zu 
unferm Berftändniß gebradt. 

Wir find Hier in des Kaiſers Leibgehege. 
Einer fhöneren, wildreiheren und rubigeren 
Hohgebirgsjagd, ald die Eifenerzer Wild- 
bahn, wird fi aber au fein Monarch der 
Erde rühmen können. Alle Bedingungen zu 
einem hoben Jagdvergnügen find bier im 
Fülle vorhanden, denn wenn die Kammerguts— 
Wildbahn ihrer ungeheuerlihen Ausdehnung 
wegen auch reichlichere Refultate hervorſtellen 
muß, fo haben die Eifenerzer und auch die 
prachtvollen Gehege Neubergs wieder den Vor⸗ 
theil für ih, daß fie jeglihe Anſprüche auf 
eine echte Jagdfreude zu befriedigen im Stande, 
ohne daß ein immerfort beweglicher Fremden⸗ 
zug und das petulante Wefen eines europäi« 
ſchen Badeortes die heimliche Ruhe des Waid⸗ 
werks und das Bedürfniß einer zeitweiligen 
Zurücdgezogenheit beeinträchtigen. 

Es fommt mir in den Sinn, bier zu er- 
wähnen, dag ſchon in älterer Zeit, ald noch 
Kaifer Mar, der Ahnherr unferes erhabenen, 
ritterlihen Kaifers, mit der Armbruft oder 
mit dem Radſchloßgewehr auf Hirfhe und 
Gams gepirfht, die Seeau, die Seemäuern 
und vor Allem die noch heute mit Rothwild 
reich befepte Radmer LXieblingsreviere des 
Kaifers geweien. In der hochtomantiſchen 
Umgebung von Eifenerz hat Kaifer Mar gar 
oft die Wonne des Waidwerks gefoftet und 
fannte dort genau jeden Steig und Weg, wie 
ed aus einem Manuſkript erfihtlih,, in wel« 
chem des Kaiſers Jägermeiſter fehr weitläufig 
und korrekt die Pläne zu den Jagden in den 
kaiſerl. Leibgehegen behandelt. Die befagte 
Handfchrift befindet fih im der kaiſerl. Hof- 
bibliothet. Ich bedaure fehr lebhaft, nur in 
Bezug auf das Reichenauer kaiſ. Leibgehege 
aus der Handfhrift einen kurzen Auszug ge- 
macht zu haben, den ich hier nur aus dem 
einzigen Grunde mittheile, weil aus ihm zu 
entnehmen, mit welder PBräzifion bei den 
Jagden des Kaifers vorgegangen wurde, Die 
in jener Zeit Tirol, Kärnthen, Krain, Steier- 
mark, Ober: und Nieder-Defterreich umfaßten, 
Es heißt in der Handſchrift pag. 7: 

„Bon erft ein Berg und ein Alm, genannt 
am Grünfchader, daran ftoßt die Prein-Alm, die 
Naſe und am Kloben find 4 Alm und ein fonder 
Iuftig Gämbsgejaidt, daran floßt der Altenberg 
und raindt hinden an der Nafen, da der Steig 
von Neuperg in der Schwarzad geht. Wenn Se. 
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Majeſtät Hierk jagen will, fo foll der Jagdhunt 
und Wiendtwertb angelegt werden an der Schwarz: 
adı oberhalb Hierkwang der Heufer. Den Hey Perg 
aber wird J. M. von Reichenau aus bejagen,” 

„Fin Perg liegt oberbalb Reichenau, genannt 
am Ghal Perg, daran raindt der Hey Perg, daran 
ſtoßt ein Perg genannt am Krumm Bach und reinen 
binden an den Schnee Perg. So J. M. bier an 
den Bergen jagen will, fo ſoll die Wehr beftellt 
werden am Trägerer Perg. Falls aledann flieben 
die Sierk nach der Schwarzau beraug, fell man 
die Miendiwertb anlegen oberhalb Hierßwang bei 
den Heufern. Die Berg an der Schwarzau und 
binden Sierkwang maa 3. M. von Neichenau aus 
bejagen. Gin großer Perg genannt Am, Vämitz 
liegt biefür nah der Schwarzau zwiſchen eis 
chenau und Bloſching (?) und reicht big an dad 
Schloß von Stichfenftein, daran es gern Rot« und 
Schwarzwild bat. Zo die kaiſ. Majeft. dert jagen 
will, fell die Wiendtwertb beftellt werben zwifchen 
Puchberg und Stichfenflein an dem Sirding-Pach, 
die andere Wiendiwertb an dem Bach oberhalb 
St. Johann. Gegen den Böfing Perg aber mag 
5. M. von Reunfirdyen aus bejagen.” 

„Ein Perg genannt der groß Schnee » Perg, 
daran liegt der Jung- oder Clain-Schneeperg. 
Dort hat's gerne Hier, Gämbswild und Pären. 
Sp die kaiſ. Majeft. an den Bergen Hierß will 
Jagen, fo foll man die Wiendt- und Jagdbunt- 
wertb anlegen an dem Pach, genannt die Tremb 
und and weidt- und Jagdhuntwart auf dem Bad 
genannt die Foyß, da die Schwarzau und die Foyß 
zufammenfliefen und iſt der befte Lauff u. f. m. *) 

Eine hübſche Waldftraße geleitet uns 
zum See und dem Wirtböhans. wo die ſchöne 
Cilli die mitgebrachten Vorräthe raſch in Ber 
handlung nabm, die fie noch durch manche bes 
lichte Zuthat zu ergänzen verfprad. Ic 
machte mich alfobald au's Fiſchen, das bier 
angefihts der wunderbaren Gebirgenatur 
Doppelte Freude gewährt. in ſchönetes 
Mafler und eine pradtoollere Gegend babe 
id) noch niemals mit der Fiſchgerte begangen, 
In umferer affektirten Zeit, wo jeder Schnei— 
der fhon einen Geidendarm um den Hut 
trägt und mit der Fliegengerte an den Fo— 
rellenbädhen berumftrolht — er fängt freilich 
nichts — ift es wahrlich eine glüdlide Fü— 
gung des Himmels, wenn man vergeiftigt von 
den Eindrücden der Außenwelt fib ungeftört 
einem PBergnügen bingeben kann, welches 
{bon Kaiſer Mar leidenſchaftlich liebte, ob- 
gleich es nur befcheidentlich mit den anfregens 
deren Annebmlichkeiten des Waidwerks fons 
furrirt. Nubig wie die Natur kehrt zumal 
bier bei foldem Sport die Seele zu fi, und 


) Jene P. T. Herren, welche eine Hopie des 
erwähnten Manuffripts zu befißen wünſchen, mö— 
gen ibre Millensmeinung und kundthun, der wir 
and Möglichkeit zu Dienften jteben wollen. D. R. 


weder ſchnöde Habgier, noch herumdappelnde 
Dilettanten verderben Einem das Vergnügen 
in dieſer himmelblauen Freudigkeit. Mögen 
Beide noch lange von dem idylliſchen See ent⸗ 
fernt bleiben, und vor Allem Albions Söhne, 
welche mit ihrer rückſichtsloſen Arroganz; uns 
fere Gebirgsthäler ung am Ende gänzlich 
verleiden werden. 

Mit gutem Fang beladen kehrte ih in 
das Seekaſino zurüd, wo bereits alle Anftal« 
ten getroffen waren, und jeglihe Kümmer— 
niffe dieſes irdiihen Sammerthals vollends 
vergefien zu machen. Ih babe ein kleines 
Borurtheil gegen blonde Haare und blaue 
Augen; fo ausgeltattete Damen gleihen dem 
gefrornen Champagner, in deflen eifiger Hülle 
gewöhnlich der heißeſte Ertraft lauert. Aber 
auch amderfeits ift man mie fiber, daß fie 
Einem einen unliebfamen Streich ſpielen. 
Diefe Erfahrung machte ih auch heute. Die 
blonde, blauãugige Schmalgeife hatte meine 
Beute auf die erſchrecklichſte Weije maltraitirt. 
Luftig wie das Troftiprüdlein auf einem 
Friedhofe lagen die ſchönen Korellen da, 
gleichſam in Tinte gefotten und zum Weber» 
fluß noch thatfählic mit Neugemwürz reichlich 
beftreut. Nicht einmal ein Großftädter, der 
die wochenlang im Auslagkaſten der Delika— 
teffenbändler prunfenden Korellen mit geho— 
bener Stimmung zu verzehren pflent, hätte 
fih an diefem Mahl vergriffen. Da blieb 
nichts übrig, als die Gerte in die Hand zu 
nehmen und wiederum nad friiher Beute zu 
gehen, die bereits nad) furzem Sport in neun 
gefälligen Eremplaren der fchönen Eilli mit 
den nötbigen Weifungen übergeben wurde, 
melde auch pünktlihe Vollſtreckung fanden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Greifswald, im Inli 1863. Dem Wunſche 
des Herrn Dberförfters Dr. Cogho Folge 
leiftend umd mein gegebenes Verſprechen er— 
füllend, fende ich beifolgend einige Verzeich— 
niffe, enthaltend die Angaben von Größe und 
Gewicht einer Reihe von Geweihen, welde 
fih in meiner eigenen Sammlung und ders 
nigen mir befreundeter Waidmänner befin- 
jeden. Ganz befondern Dank fhuldeich in die— 
fer Beziebung dem Herrn Homeier-Murdbin 
für die Freundlichkeit und Bereitwilligkeit, 
mit weldher derfelbe in Folge meiner an ihn 
gerichteten Bitte mir genaue Mittheilung 
gemadt über die große Anzahl der in jeiner 
bedeutenden Sammlung befindlichen Geweihe 


Zugleich bemerke ich, daß ich zum Herbite noch 
mehreren werthvollen Mittheilungen über die— 
fen Gegenftand entgegenſehe, da ih von meh— 
reren Seiten fefte und zuverläffige Verſprechen 
in diefem Punkte erhalten habe. Bon Sr. 
Durchlaucht dem Fürften und Herrn zu Putbus 
erhielt ich im diefem Frühlinge fon die 
fhriftlihe Zufage von Mittheilungen aus fei« 
ner fehr reihen Sammlung, und vor einigen 
Wochen die mündliche Zufage des Herrn 
DOberforftmeifters von Hagen in. Stralfund, 
welcher ald ein nicht bloß eiftiger, fondern 
auch im höchſten Grade erfahrener und voll« 
kommen birfhgerehter Waidmann iu unferer 
Provinz befannt, gewiß ala eine große Aus 
torität im diefer Branche genannt zu werden 
verdient. Diefer ausgezeichnete Waidmann 
kennt aus eigener Anſchauung nicht bloß das 
Rothe und Rehwild unferer ganzen Provinz, 


t 
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in welcher er Bereits durch eine Reihe von Jah⸗ 
ren den höchſten Poften im Forſtfache befleidet, 
fondern auch das des Harzed und der Lau— 
fig und mehrerer anderer Theile umferes 
Staates. Auf meine Bitte hatte der Ober: 
forftmeifter die Güte mir zu verſprechen, ſo— 
bald er Muße dazu finden fönnte, mir feine 
reihen Erfahrungen über Roth- und Rehwil d 
in Bezug auf Stärke des Körpergewichtes 
und der Geweihbildung mitzutheilen. Ich 
febe dem Empfange diejer jo wertbvollen Mit: 
theilungen im Laufe der nächſten Monate mit 
großer Spannung entgegen und werde dann 
nit ermangeln diefelben mit gütiger Er— 
laubniß des Herrn Verfaſſers zu veröffentlis 
den, zufammen mit den Dann jedenfall eins 
gegangenen Angaben meiner noch rückſtändi— 
gen Jagdfreunde über die in ihren Samms 
lungen befindlicher Geweihe. 





18 | 15 | 2’ 5° | 2° 4° [141,”| 10” 15 6 Länge der Stangen nad) der Krumme 
gemeffen: 2 Fuß 11 Zoll, 

2. | 14 ]14] — |2’ 1016“ | 12“ ) 91%“ Fänge der Stangen nah der Krumme 
gemeffen: 3 Fuß 5'% Zoll. 

3. 114 131 — |2 117115 | — | 7%” Länge der Stangen nad der Arumme | 
gemeſſen: 2 Fuß 11% Zoll. 


Obige 3 Geweihe find die ftärfften in meiner eigenen Sammlung. 


Folgende 2 Geweihe find im Befige des Förfters Hrn. Muchold zu Lanz. Beide Hirfche wurden im Langer 
Reviere, 1, Meilen von Greifswald entfernt, gefhoffen und zwar von Förfter Muchold felbit. 
104/,*] 71/2* 


1. [16 | 17 


30 2 2* 21,” — 


Vitscht Nachſtehend bemerkte 
1. P12— ass) | — 
KRehbocke 7 eirca 
L 15 2 — 
2. 6 1 9" — — 
3. 6 1110* — — 


ou 6* 


Dieſer Hirſch wurde am 22. Juli 1861 
geſchoſſen. Das Gewicht vor dem Auf— 
bruche wird auf 600 Pfund geſchätzt, denn 
7 flarfe Männer waren nicht vermögend 
den Hirfh auf den Wagen zu beben. Der 
Hirſch war mit drei Finger didem Feiſte 
aanz bededt, jo daß im Winter geräucherte 
Stüde für Sped gehalten wurden. 2 Jahre 
hindurch brannte man Licht vom Talg des 
Hirſches. 

Dieſer Hirſch wurde acht Tage ſpäter 
als vorſtehender geſchoſſen und war faſt 
ebenſo ſtark und ſchwer von Körpergewicht. 
Der Hirſch hatte an einem Hinterlaufe eine 
dicke harte Geſchwulſt von bedeutender Größe. 
Dies vielleicht die Urſache der verhältniß— 
mäßig geringen Endenzähl. 


Geweihe befist Herr Nentier Witte in Greifswald, 


Der Umfang der Stangen dicht ober- 
halb dem Roſenſtocke beträgt: 6 Zoll und 
2 Minien. Der Rehbock wurde in dem 
Wrangelöburger Forſt aejchoffen. 


Digitized by 


\ ‚oogle 


444 


Bor etwa 10 Yahren wurden im königl. Kronwalbe bei Laig bie beiden Stangen eines friſch 
abgeworfenen Hitſchgeweihes dicht meben einander liegend gefunden. Troß der fehr verſchiedenen 
Gndenzahl paffen bieje beiden Stangen fo volllommen zu einander, daß nicht der geringfte Zweifel dar- 
über obmwalten kann, daß fie ein und derfelbe Hriſch getragen hat. An der einen Stange befinden 
fi 10, an der andern 7 Enden. Das Geweih wog 16 Pfund. Es kam dies Geweib in den Befis 
des bereits verftorbenen Oberförfterd Schultz - Soelder, 
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Ans der Geweihlammlung des Herrn Homeyer- Murdin *). 
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2. 18 12 
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Höhe von der Spige bis zum 
Rofenftod mit der Biegung 
gemefien 55- Zoll: 
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Widerfinnig. 


Widerfinnig. Die line Stange 
83 Enden, die rechte ein fur« 
zes Gnde, 

3 Stangen. ans, dem Dim» 
ihädel, 2 A 5 Enden, das 
3. ein Spieh bon 18° Höhe, 

Widerfinniges Gemeih mit 
vielen langen Perlen oder 
kurzen Enden) 


*) Bon den Geweihen, die bereits auf Köpfen befefligt oder die noch nicht gänzlich beredit 
hatten, Tonnte das Gewicht nicht angegeben werden. eig & nicht gänzlich 


Zu dem Auffage: Erlebniffe eines alten 
Schnepfenjägers, in mehreren Nummern ber 
Jagdzeitung publizirt, muß ih mir einige 
Bemerkungen erlauben. Im Allgemeinen find 
wol die in diefem Auffage mitgetheilten Er- 
fahrungen fo richtig und wahrheitägetren aus 


dem praftifhen Waidmannsleben gegriffen, 
daß gewiß jeder erfahrene Schnepfenjäger 
diefelben mit gutem Gewiffen unterfhreiben 
wird. Man fieht fie ſtammen aus der Feder 
eines im edlen Waidwerke ergrauten und 
fundigen Jägers her. Dennod glaube ich hat 


fi in ornithologiſcher Beziehung ein Kleiner 
Irrthum eingefhlihen, herrührend aus einer 
nicht rihtig gedeuteten Beobahtung. An 
einer Stelle diefes Auffages wurde nämlich 
gefagt, daß zu Zeiten, wenn im den mördlis 
Ken Gebirgen Ungarnd Schnee gefallen, 
die Schnepfen von dort zuräd in die Ebenen 
gelommen feien, fo daß, wenn man ſchon an 
mehreren Tagen gar feine Schnepfen mehr 
gefunden und den Durchzug bereits beendet, 
die Saifon gefhloffen glaubt, plößlih nad 
befagtem Schneefalle in den nördlichen Ge— 
birgen fi wieder Schnepfen in größerer An« 
zahl eingefunden hätten. Ich muß nun vom 
ornithologifhen Standpunkte aus entjhieden 
in Abrede ftellen, daß fih jemals fo Etwas 
während des Zuges der Zugvögel gen Nor: 
den ereignet, daß nämlih, wenn Zugvögel 
auf ihrem Zuge gen Norden im einer nörd— 
lihen Gegend von Schnee und Unwetter übers 
fallen worden, fie fih wieder zurüd in füd- 
lihe Gegenden begeben. So ſehr man eine ſolche 
Klugheit aud oft den armen Zugvögeln wün« 
fhen möchte in ihrem eigenen Intereffe, wenn 
man fie von ſchauerlichem Unwetter überfallen 
fiehtund fo ſehr man auch apriori wol geneigt 
fein möchte, den fonft häufig fo fhlauen Zug- 
vögeln ſolch' Raffinement zuzutrauen, fo ift 
mir jedoch, und ich glaube auch feinem einzigen 
genauen Beobachter der Natur, jemals ein 
Ball vorgelommen, der zur Annahme eines 
ſolchen ſchlauen, oft das Leben fo vieler unglüd- 
liher Bögel rettenden Rüdzuges bereihtigte. 
Es ereignet fid in unferer an den Küften der 
Oſtſee gelegenen Brovinz gewiß in 10 Früblin- 
gen wenigften 2—3 Mal, daß gerade wäh— 
end des Frühlingäjuges, alfo in den Mona- 
ten März und April, plöglid Unmetter große 
Kälte mit oft fehr ſtarkem Schneefall eintritt 
und die Zugvögel überfällt, fie die ſchrecklich— 
fie Noth oft Wochen lang leiden laſſend. 
Solde [hredlihen Wetter fanden 5, B. im 
Jahre 1837, 1845, 1850, 1852, 1853, 
1862 u. f. w. ftatt. 

Im 3.1837 fiel am 7.8. und 9, April eine 
fo ungeheure Menge Schnee, da man im der 
Stadt Greifswald kaum aus den Thüren der 
Häufer fommen konnte. Ich befand mich ge- 
rade zu dieſer Zeit bei einem Preunde auf 
dem Lande zur Schnepfenjagd. Zu unferer 
großen Berwunderung fanden wir in ber dem 
Unwetter vorhergehenden Zeit verhältnifmä- 
Big wenig Schnepfen, obgleih das Wetter 
fehr günftig und die Zeit vollftändig heran- 
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gerüdt war. Plöglich begann diefer wahrhaft 
norwegifhe Schneefturm mit heftigem Nord» 
oftwinde umd hielt drei volle Tage in folder 
Weiſe an, das faſt Niemand dag Gut verlaf- 
fen konnte. Die Körfterwohnung war derartig 
eingefhneit, daß man aus der obern Hälfte 
der Fenfter Friehen mußte, um aus dem 
Haufe und in dasfelbe zu gelangen. Hobe 
Schneeberge gudten oben aus den Kiefer 
[honungen heraus. Als am 4. Tage der 
Schneefturm vorüber war, fuhren wir, neu« 
gierig, aufgroßen Schlitten mit 4 Pferden bes 
fpannt ins Holz, um zu ſehen was aus dem 
Wilde geworden. Natürlich richteten wir uns 
fere Wege an die Bäche und fließenden Ge— 
wäfler und fanden auch dorthin alle unglück— 
lihen Zugvögel geflüchtet. Weggezogen waren 
diefelben durchaus nicht, obgleich fie bei einem 
fo fhauderhaften Wetter gewiß alle Beranlaf- 
fung dazu gehabt hätten. Sie blieben alle 
ruhig an den Bähen und Gewäffern liegen 
und frifteten fümmerlih genug ihr bedrohtes 
Reben bis zum Weggange der ungebeuren 
Schneemaffen. Rachdem dieß gefhehen, wurde 
die Schnepfenjagd auch noch recht ergiebig. 
Im Früblinge 1850 ereignete fih etwas 
Aehnliches, obgleich lange nicht fo Böfes, Bis 
zum Dfterfefte hin war die Schnepfenjagd 
ebenfalls nur ſchlecht gewefen, da trat plöklich 
heftige Kälte mit ziemlihem Schneefall ein 
und hielt fo beinahe 8 Tage lang an. Bon 
den Schnepfen, weldye vorher ſchon gefommen 
waren, zog feine einzige fort; nach eingetrete« 
nem Thauwetter wurde die Jagd noch auf 
kurze Zeit brillant. Im April 1852, nad» 
dem die Schnepfenjagd ſchon 3 Wochen ge: 
dauert, fand ich troß des günftigften Windes 
und Wetters am 12. 13. und 14. nur jehr 
wenige Scähnepfen, fo daß ich glaubte die 
Saifon würde zu Ende geben. Da trat am 15. 
plögli heftige Kälte mit Nordoftwind ein, 
am 16. war die Kälte noch größer, am 17. 
fiel fo viel Schnee, daß er gewiß 1'/, Fuß 
hod lag und durch mehrere Tage das Suchen 
im Holge unmöglih war. Aber gerade wäh- 
rend diefer legten 3—4 [o rauhen und ſchlech⸗ 
ten Tage famen fehr viel Schnepfen und blieben 
aud liegen, da nurverhältnigmäßig ſehr we— 
nige in den erften Tagen geſchoſſen werden 
fonnten. Wäre nit diefe ungünftige und 
kalte Witterung eingetreten, fo würden jeden» 
falls wie in den Tagen zuvor bie Schnepfen 
nit mehr in unfere Provinz eingefallen 
fein, fondern in Anbetracht der bereits vor⸗ 
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gerücten Zeit ihren Zug über unfere Provinz 
hinweg big nach Schweden fortgefeßt haben, 
jegt aber zwang fie das Unwetter in unfere 
Wälder einzufallen. Daß aber diefe Schne- 
pfen ſchon von Schweden wieder zurüdges 
fommen feien, wird gewiß Niemand behaup— 
ten. Ein ganz deutliher und fhlagender Be« 
weis, daß Zugvögel, einmal in einer Provinz 
angelangt, durch widrige und ungünſtige 
Witterungsverbältniffe niemals dazu gebradt 
werden, fih durch die Flucht zu retten und 
aufihrem Zuge umzukehren, wurde und im 
Früblinge 1853 geliefert. Die milde Witte: 
rung im Monate Jänner und der erften 
Hälfte des Februar war wol die Urfache, 
daß faft fämmtlihe Zugvögel vom genus 
abas bereit im unferer Provinz angefom- 
men waren, und in großen Schaaren an den 
Küften Rügens, namentlih der dazu gehöti- 
gen Infel Hidderfee fi) herum trieben. Da 
fam plöklih der Winter, welder bis dahin 
gefehlt hatte; am 14, und in den folgenden 
Tagen fiel ein ellenhoher Schnee, die Kälte 
erreichte einen hoben Grad und bielt, mit nur 
einer kurzen Unterbrehung um die Mitte des 
März, bie zum 28. dieſes Monates bin fort- 
während an. Sämmtliche Gewäfler und auch 
die offene See fror weit hinaus zu, dadurd 
wurde ed den meiften Entenarten unmöglich 
gemadt, Aeſung fih zu verfchaffen, und die 
Kolge war, daß viele Zaufende von ihnen 
eingingen. Verhungert und ermattet bis zu 
einem ſolchen Grade, Daß fie fih von den 
Menfchen mit den Händen greifen ließen wur: 
den unzählige am Ufer gefunden, eben fo 
viele fhon verendet. Aber diefen Bögeln wäre 
es ein leichtes gemweien ihr Leben zu reiten, 
wenn der Inſtinkt der Umkehr und eines rei- 
tenden Auges gen Süden fie geleitet hätte. 
Aber dieß geſchah nicht und geſchieht niemals; 
wenn die Frühlingsgefühle die Zugvögel nach 
ihter eigentlichen Heimat treiben dann bewegt 
nichts, was auf ihrem Zuge nach Norden 
ihnen in den Wege tritt, ſie zur Umkehr und 
wäre es das furchtbarſte Wetter. Sie bleiben 
ruhig liegen , laffen alles über fich ergehen 
und warten beffere Zeiten ab. So machen es 
nicht bloß die Beinen, fondern aud die 
allergrößten, im Uebrigen mit einer guten 
Dofis Schlaubeit ausgerüfteten Zugvögel, 
als Kraniche, Reiher, Störde ꝛc. Als im 
Frühlinge 1862 am 20. März heftige Kälte 


mit Rordoftwind und Schneefall eintrat und 
acht Tage lang ein vollkommen winterlicher 
Zuftand war, flüdhteten ſich Waldfhnepfen, 
Krammetsvögel 2c. überallan die Baͤche, Grär 
ben und offene Gewäfler ; dort konnte man 
fie tagtäglih finden und fehen; von einer 
rettenden Flucht durch Umkehr war keine Rede 
Und wie leicht wäre es in dem meiften Fällen 
für die unglüdlihen Zugvögel einem folden 
Elende zu entrinnen! Im der Mehrzahl der 
Fälle herrſcht ein ſo rauhes und gefährliches 
Wetter nur in unferer Provinz zunächſt der 
Küfte; während unfer ganzer Küftenftrih mit 
hohem Schnee bedeckt ift, findet ih oft 8—10 
Meilen landeinwärts nicht eine Spur von 
Schnee, fo daß ein Flug von einer halben 
Stunde rückwärts die Zugvögel in Gegenden 
brächte, in denen fie feinen Augenblid Roth 
zu leiden hätten. Aber eine ſolche Berech— 
uung gebt über ihren Horizont und es jcheint 
ald ob das Fatum fie zeitweife mafjenhaft 
in den fiheren Tod hinein treibt. So erklärt 
fih denn das Erlebniß des alten Schnepfen- 
jägers in der Art, daß, fo lange die nördlis 
hen Gebirge frei von Schnee waren, die Schne⸗ 
pfen über das Terrain der Ebene hinwegzogen, 
um vielleicht in den Gebirgen einzufallen oder 
nod weiter nördlich zu ziehen, vom Augen» 
blid des Schneefalles aber im Gebirge ſich 
genöthigt fahen in den Wäldern der Ebene 
einzufaflen. Es ift ja dieß auch eine in Böh— 
men längft beobadtete Thatfache, daß, wenn 
das Niefengebige frei von Schnee ift, die 
Schnepfenjagd in der böhmifhen bene 
fhleht ift,. gut aber vom Augenblide an, 
wo ftarker Schneefall im Gebirge flattgefuns 
den hat. — In Betreff der dießjährigen 
Schnepfenjagd kann ic nachträglich noch be» 
richten, daß in der Stubbnig auf Rügen ein 
Forſtbeamter 159, ein anderer 123 Schnepfen 
gefhoflen hat. Was die praktifche Belleidung 
eines Schnepfenjägers anbetrifft, fo trage ih 
feit einerlangen Reihe von Jahren einen Rod 
und Beinkleider von fogenanntem englifhen 
Leder, da an eingerreißen desselben, felbft wenn 
es durchnäßt ift, gar nicht zu denken ift. Als 
Kopfbedeckung empfiehlt fih jedenfalls eine 
flache Mübe nah Art der Jockeykappen mit 
niht zu Beinem Schirme, da ein größerer 
Schirm die Augen vor Berlegungen durch 
fhlagende Ruthen viel und ungleich beſſer 
ſchützt als ein kleiner. 
Dr. Quiftorp, 


Jagd-Berichte, 


Allerhöchſte Hofjagd 
im k. k. Forſtamtsbezirke Meuberg in Ober— 
ſteiermark. 


Am 16. Juli 1863 Nachts trafen 
Seine Majeſtät der Kaiſer ſammt Suite, 
von Reichenau übers Gſchaid reitend, in 
Aũürzſteg ein und übernachteten daſelbſt. 

Am 17. Juli 1863. Frühpürſche. 

Se. Majeſtät im Eiblſtein, (Gegend 
Niederalpl) machten 4 Schüſſe und hatten 
auf der Dede liegen: 1 Spieshirſch, 1 Galt- 
thier, 2 Rehböcke. 

Außerdem waren 2 Eleine Triebe am 
Schwarzkogl (Gegend Niederalpl) befohlen, 
von denen der erfte wegen heftigen Unwetters 
ohne Erfolg blieb, der zweite aber aus der. 
felben Urfache ganz abgeftellt werden mußte. 

Herr Flügeladjutant Obriftwachtmeifter 
von Latour im Schufterfchlag. 

Kam nicht zum Schuffe. 

Herr Flügeladjutant Graf von Fünfkir— 
hen im Vierundzwanziggraben-Rappold. 

Kam nicht zum Schuffe. 

Abendpürfce. 

Se. Majeſtät im Schwarzenbach, Gegend 
Scheiterboden. 

Schoß 1 Ahtender-Hirfh ab und fehlte 
einen ftarken Hirfch in der größten Flucht. 

Am 18. Juli 1863. 

Frühpürſche. 

Se. Majeſtät am Wildkamp und Rodl. 

Schoß 1 Achtender-Hirſch ab. 

Herr Flügeladjutant Obriſtwachtmeiſter 
von Latour im Waſſerthal bei Mürzſteg. 

Fehlte 1Gemsébock und 1 Rehbock. 

Herr Flügeladjutant Graf von Fünfkir— 
chen in der Hirſchlacken, Gegend Scheiterboden. 

Schoß 1 Reh ab. 

Nach der Jagd wurde die Rückteiſe über’e 
Gſchaid nah Reichenau angetreten. 

Bei diefem Jagdausfluge ereignete es fich, 
daß ein hübſches, 18jähriges Mädchen (Kir— 
ſchenträgerin) zunächſt an der Höhe des 
Gſchaid's unmittelbar vor dem Eintreffen 
Fr. Majeftät angefallen, geſchändet und bes 
raubt wurde, und daß a. h. Se. Majeftät 
zuerft.den Thatbeftand aufnahm, die forgfäl« 
tigfte Nachforſchung nach dem Thäter anord— 


447 


nete und die arme Mißhandelte befchenkte. 
Der Thäter wurde auch bereits nach einigen 
Stunden von Gendarmen aufgegriffen und 
der Strafbehörde übergeben. 


Neuberg, am 25. Juli 1863. 


Johann Fuchs, 
k. k. Forftmeifter. 


Mannigfaltiges. 


Einfah und bündig. Auch chemals 
legte man anf prächtige und ftarfe oder auch 
verbildete Geweihe einen großen Werth umd nicht 
nur die Jagdichlöffer, fondern aud die gewöhn- 
Ichen Wohnfige der Jagdbefiger wurden damit 
geihmüdt und geziert; man machte ſich Ge- 
fchente damit und brachte dem Erwerbe ſchöner 
Stiide nicht jelten anjehnlidhe Opfer, fjogar wohl 
Opfer gar eigenthlimlicher Art, wie wir Diejes 
3.B. aus dem nachfolgenden fauftiichen Briefe erſe— 
ben, welchen Hans Georg Hertridh von Edelftadt 
aus Idſtein, im 3. 1586 dem L. Ludwig IV. nad) 
Marburg fchrieb: 


„E. %. ©. kann oder mag ich mit höchlich be- 
befümmertem und betrübtem Gemüth unterthänigft 
nicht verhalten, das jo fröhlih und guter Ding 
bei E. F. G. geweſen, id) nunmehr viel taufend- 
mal mehr befümmerter umd trauriger bin, denn 
mir zweifelt nicht E. F. ©. werden jelbft gejehen 
und vernommen haben, wie höchlich ich mich wegen 
der 2 Rehegewicht, jo E. F. ©. mir zu ewiger 
Gedächtniß gmädigft geſchenlt, erfreuet, derjelben 
id and meinen Hals tapfer daram gejetst umd wie 
mich dünkt mweidlich genug gefoffen, darauf dann 
E. F. ©. die Nehegewichte guädigft liefern laſſen 
(fie waren aljo der ‘Preis eines gewaltigen Trunte). 
Die ich aber diejelbigen einem Boten zugeftellt, 
daß er fie nach Gleiberg tragen jolle, hat ſich 
derjelbe ehrlos bergefiene Leder und Bub’ über 
meinen Befehl voll Weins gejofien und die beiden 
Rehegewicht entweder in der Stube ftehen oder 
fi nehmen laffen; darüber ic aud) jo hart er- 
grimmt umd erzilent gewefen, daß wo id) feiner 
armen Weib und Kinder nicht verfhont, ich mich 
leichtlih an dem Leder hätte vergefien mögen; 
noch thut mir das viel weher, daß id jo jehr 
etrunten und meinen Leib gefräntt, und doch die 
Rehgerwicht nicht mehr habe. Bitte derhalben 
E. F. ©. ganz unterthänigft als einen hochlöblichen 
Fürften des Reichs und Beſchützer der Geredhtigleit, 
da doch E. F. ©. erfahren könnten wer meinen 
Boten voll gefoffen oder um die Gewicht möchte 
betrogen haben, daß doch E. F. ©. denjelben mit 
allem Ernft wolle gnädigft von meinetiwegen ftra« 
fen lafjen, damit er wifje, daß er auf ein ander- 
mal andere Leute ihres Dings warten laſſen joll 
oder nicht nehmen, Ich wollt auch E. Ei G. gern 
mit meinem Schreiben unbemüht gelafjen habeır, 
aber weil mir die Gewichte, als ein treuherziges 
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Gemüth mir gnädigft geihentt von E. F. ©. 
biel lieber geweſen ſeyn, als ich es ſchreiben fann, 
ift mirs unmöglich geweſen, daß ich nicht follt an 
E F. G. unterthänigft ſchreiben, ob ich fie doch 
nicht wieder befommen, und da mir €. 5 G. 
wieder dazu helfen, will ichs mit meinem beſten 
Vermögen unterthänigſt gehorſam verdienen. Ich 
hoffe E. F. G. werden das Beſt thun und mir zu 
Gnaden auf der Kanzel durch den Prediger laſſen 
ausrufen, hab ich umnterthänige Hoffnung, fie wür— 
den mir wieder zu Handen lommen, denn ich wollt 
viel lieber L Thaler verloren haben, aber es geht 
gemeinlich dem Sprichwort nad), wann unfer Herr- 
gott ei'm etwas beſchert „fo iſt dol fant Better“ 
und mißgönnt ed ei'm. Alſo geihieht mir armen 
„zroffen“ mit meinen Gewichten, und bitt noch- 
mals €. F. ©. ganz fleißig, die gnädige Berfe- 
hung zn thun, damit e8 auf der Kanzel möcht 
ausgerufen werden. Will ic hinwieder auch un- 





fern Herrgott bitten, daß er E. F. ©. Gemahl 
auf einmal zwei junge Herren wieder gegen 
wollt beicheren, denn der Einfältigen Gebet ſchreit 
gen Himmel; und bitt auh ©. %. ©. unter- 
thänigft meiner gu. Kürftin und Frauen von 
meinetwegen meine unterthänige gehorfame Dien » 
fie vermelten und 3. F. ©. anzuzeigen, daß 9. 
5. ©. alle Abend auf blofen Kuieen vorm Bett 
wollt unfern lieben Herrgott mit herzlichen Seuf- 
zen anrufen fo wird kein Zweifel daran fenn, 
unfer Herrgott wird Segen darzıs geben, denn 3, 
F. G. nod jung find, aber an meinem Weib 
glaub ih nimmer, wird alles verloren jtyn, denn 
der Stamm Jeſſe nunmehr zu alt ift, aber ih will 
treuherzig Gott anrufen, €. F. ©. thun aud jo, 
denn Gott will gebeten jeyn. Hiermit wüuſch id) 
€. 5. ©. fammt €. F. ©. Herzbrecherin viel hun» 
dert taufend unterthänige gute Nacht” ıc. 


Ein Forftmeifter 
mit der höheren Staatöprüfung, tüchtiger Ingenieur, Kultivator, Jäger, der alle Waldfabrifen felbft 


erbauen fann, und aus den Wäldern den größten Nugen zu zieben verftebt, fucht einen Wald zu über- 
nehmen, Auskunſt unter U. 3. Rr. 100 in Wien, poste restante. 





Ankündigung und Einladung zur Subjeription. 


Im Auguft 1863 erſcheint in meinem Berlage 


Weeber's Sorft- und Iagd-Tafchenbud) 


fammt Kalender für 1864. 
Botig- und Handbach für die Herren Waldbesityer und Forstmwirthe des üsterreichischen Kaiserstantes. 
In englifche Leinwand gebunden 1 fl. 20 Er. öſt. W. 
Diefer Jahrgang des bereits in allen Rändern befannten Taſchenbuches dürfte fih durd den 
bier angeführten Inhalt am beften empfehlen. 

Inhalt des Taſchenbuches: Chronologifhe Andeutungen. — Monatlalender. — Genealogie 
des allerb. Kaiſerhauſes. — Stempelftalen. — Gemifhte Wälder ald Mittel zur fchnelleren Erziehung 
ſtarker Rußbölzer. — Forſtliche Mittbeilungen aus Baiern und den öfterreihifhen Alpenländern. — 
Zabellen zur Erbebung des Kubifinbaltes abgezimmter Baubolzer und ihre Reduktion auf Rundhol;. 
— Aus den Wäldern Siebenbürgene. — Die Torftligjen Berbältniffe ded Sandezer Kreiſes in Weſi— 
Galizien. — Die wichtigſten Maße und Gewichte verglichen mit den Wiener. — Eine Wolfsgeſchichte 
aus der mähr. Wallachei. — u. f. w. u. f. w. 

Das Taſchenbuch erſcheint wie bisher in Sedezformat; für fhöne Ausftattung ift alle Sorg- 
falt verwendet worden. 

Um recht zahlreiche Beftellungen bittend, erlaube mir anzuzeigen, daß bei direkter und 
franfirter Einfendung der Beträge die beftellten Eremplare ebenfalls direkt durch die f. k. Poſt 
erfolgen, oder au auf Verlangen per Poſtnachnahme verfendet werden. 

Srünn, im Juni 1863. 

Hohahtungsvoll 
ergebenft 
Audolf M. Hohrer, 

Die mir fo erfreuliche wie fhmeihelhafte Betheiligung hochachtbarer praktiſcher 
Fachgenoſſen aus verfhiedenen Rändern des Kaiferftantes ald Mitarbeiter an diefem Tafchen- 
buche, das ſich bereits allenthalben freunde und Gönner erworben hat, läßt mich hoffen, daß 
auch diefer Jahrgang wie feine Vorläufer in der Bibliothek jedes intelligenten Forftmannes 


feinen Platz finden wird, 
Sorſtinſpektor H. €. Wecber. 


Brünn, im Juni 1863. 
Gigenthämer und verantwortlicher Redalteur A. Hugo. Berlag der Wallis hauſſer'ſchen Buchhandlung (Jof. Klemm). 


Drud von 3, 3. Balliäpauffer in Bien, 
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Ueberfidt: 


Sommerfport in Gentral-Indien. V. — In den Pyrenäen (Fortjepung). — In der todten Zeit. (Bortf.) — 


Jagdgefep für die f, f. Militärgränge. — Jagdberichte. — Kurze Umfhau auf dem Felde des Sports, — Mannig« 


faltiges, 





Sommerfport in Central: Indien. 
V. 


Unter den verſchiedenſten von mir vers 
ſuchten Jagdweifen nimmt aud die des Hoch— 
ſihes (Machan) ihren Plaß ein, jedoch konnte 
ih mi mit derfelben nie befreunden, ich 
habe fie in meinem Leben nur zwei Mal 
und jedes Mal ohne Erfolg geübt. Meiner 
Meinung nah ift fie vollkommen nur für 
den geduldigen mit Katzenaugen gefegneten 
eingebornen Jäger (Shikary) und feine Lun— 
tenflinte geeignet. Das erfte Mal, ald id 
mein Glüd in dem Machan verfuhte, war 
ih ein Neuling im Lande und kam ganz 
friſch nad Bundelkhund in die Station, wo 
ih ebenfalld einen nod ganz grünen Grad» 
teufel von einem Kameraden fand. 

Bir hatten dafelbft unferer Anfiht nad 
feinen anderen Sport, als etwa auf Sam— 


bur, dem wir aud eifrig mit abwechfelndem 
Glücke oblagen. Eines Abends kehrten wir 


wie gewöhnlich wieder beutelos in unfere Sta- 
tion zurüd. Da kam die ganze Notabilität in 
Maffe herangerüdt, mit der Meldung, ein 
Tiger habe eben eine Kuh geriffen, fei aber 
verſcheucht worden, ehe er fein Souper habe 
halten können. In der fihern Vorausſetzung, 
daß derfelbe zu feiner Beute zurückkehren 
wird, hätten fie num für die Herren ein Ma« 
han errichtet, um ihmen fo auf die leiähtefte 
Art den Tiger zum Schuß zu bringen. Unfere 
jugendliche Jagd-Paffion fand diefen Bor- 
flag fuperb; wir hatten im Geifte ſchon 
den Tiger erlegt und theilten die Trophäen 
unferes glüdlihen Anſitzes. Wir beftiegen 
unferen Machan, beladen mit Cheroold und 
fogar mit edlen Flüffigkeiten, um die Zeit 
bis der Tiger die Kuh befude, angenehm 
binzubringen, und hatten fomit gegen die 
Hauptbedingung bei der Mahan-Jagd ge 
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fehlt, welde nämlih die Beobachtung der 
größten Ruhe und Borfiht erheifht. Der 
Erfolg war vorauszufehen; unfere ziemlid 
lebhafte Unterhaltung und das Aroma uns 
ferer Zigaren hatten den Tiger noch frühr 
zeitig gewarnt, und die verfrümmten Glieder 
waren die einzigen Errungenfhaften, welde 
wir nah Haufe braten. Dieß war, wie 
gefagt, mein erfted Kunſtſtück auf dem Hoch— 
ftande, mein zweites führte ich eben wäh. 
rend meiner Erkurfionen am Nerbudda diefer 
Tage aus. Die Beranlaffung war folgende: 
Mein Lager war auf einem fhönen ebenen 
Grasflede, zwifhen dem Drte und dem Fluffe 
aufgefhlagen, wo einige herrliche Tamarin- 
den und Pepul⸗ (ficus religiosa) Bäume uns 
einen angenehmen Schatten boten. Bor 
unferen Zelten waren die Bagage-Thiere und 
unfere Pferde angehängt. Der Kühle wegen 
lag ih in meiner Hängematte außerhalb 
des Zeltes und ſchlief, gleih allen Lagerge⸗ 
noffen, den Schlaf des Gerechten. Plößlich 
erweckt mid ein Schrei. Er hatte aber nichts 
Irdifches in feinem Tone, und der infernalifche 
Laut überwältigte mich einen Moment derart, 
daß ich fein Glied zu bewegen im Stande 
war, und athemlos liegen blieb. Ich ver- 
nahm gleichzeitig ein gurgelndes, quetſchen— 
des Geräuſch. Wie ein Blik flog der Ge— 
danke durh mein Hirn, ein wildes Thier 
babe unfer Lager befuht und irgend Etwas 
gepadt. Unterm Kopfpolfter den Revolver 
beraudziehen und drei Schüffe in die Luft zu 
feuern, war das Werk eines Augenblicks und 


geſchah dieß ehe ih mich no vom Lager er⸗ 


boben. Ih fchrie auf meine Leute, die fih 
meldeten, und fand auf und ftolperte in 
mein Zelt um vor Allen Licht zu machen. 
Dieß getban, improvifirte ih aus ein Paar 
Kerzen eine Badel, die ih einem Seapoy in 
die Fauſt fledte, und machte mit der ge 
ſpannten Doppelbüchſe in der Hand nun die 
Runde im Lager. Die Urfadhe der Allarmi- 
zung fanden wir aud fogleih, wie wir zu 
den Pferdeftande famen; da lag das beite 
und Präftigfte meiner Pferde, der Bonie todt 
in feinem Blute, 10 Schritte weit von feinem 
Pflock geſchleppt, der Schrei, den ich gehört, 
war der Todesſchrei des Lieblings-Ponie. Ich 
hatte [dom viel von dem Schrei gehört, den 
die Pferde im Todestampfe ausftogen, wäh- 
rend ih heute Naht ihn zum erften Male 
felbft vernommen. Dem Ponie war das 
Genie zerbrochen und die Jugular-Ader zer- 
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biffen, das Raubthier hatte offenbar fein 
Blut getrunten und wurde während diefem 
Alte durch meine Schüffe verſcheucht. Die 
Bißlöcher waren fo groß, daß ih anfänglid 
meinte ed babe ein Tiger meinem armen 
Ponie den Garaus gemacht, indeh die alten 
erfahrenen Shikary und genauere Betrach- 
tung der Angrifföftelle ziemlich verläßlich 
einen großen Panther ald den Thäter be- 
zeichneten. Mein alter Shifary Bahmun, 
jee, eine Autorität in diefer Beziehung, ſchlug 
nun vor, den Kadaver des Ponie auf eine 
für einen Machan paffende Stelle zu ſchlep⸗ 
pen, wo id auf den Banther paffen möge, der 
fiher zum Fraſſe erfheinen werde, Geſagt, 
getban, Derfelbe Abend fand uns beide im 
Machan poftirt. Ich unterhielt mih, da es 
no zu frühe war, um das Erfheinen des 
Panther mit Grund erwarten zu können, 
leife mit dem Alten, der das Paſſen (den 
Anfig) im Machan für die angenehmfte und 
fiherfte aller Jagdarten erffärte, und mir eine 
Menge feiner Erlebniffe dabei erzählte. Eine 
feiner Erzählungen war fo intereffant, daß 
ich fie mittheilenswürdig halte und meinen 
Alten felbft redend einführen wil. Wir 
fpradhen namlidh gerade vom Anſtande auf 
einen Menfhenfreffer. Bahmunjee fagte, er 
babe oft in früherer Zeit denfelben mit Glüd 
bantirt, habe aber die Luft dazu verloren, in 
Folge eines Ereigniffes, dad dem Padam 
Sing, einem feiner Kollegen paflirte. In ſei— 
wem Leben wolle er fi nicht mehr an einem 
ſolchen Drte anftellen zum Anftande, an einem 
Drte, wo die Geifter der Zerriffenen umge, 
ben, und es fo fürchterlich ftinfe. Er meinte 
den Lager- und Wohnplap eines menjhen- 
freffenden Tigers, ließ feinen Kautabgt auf 
die andere Mundfeite berüberfpaziren und 
begann: der Ort Pouhri liegt etwa 30 coss 
(coss 11/, indifhe Meilen) von bier. Dort 
baufte ein alter Menfchenfrefier, ein fehr 
ſchlauer Teufel. Sein Verſteck war ein dicht 
bewachfener. Eleiner Berg zwifhen zwei 
Schluchten, durd deren jeden ein Pfad führte, 
Wie Jemand nun allein den Ort verließ und 
einen diefer Pfade einſchlug, erſchien der Ti— 
ger mit fhauerlihem Gebrülle und holte 
den armen Burfchen, fo daß Niemand mehr 
diefen Weg, der ald Berbindungsftraße 
mehrerer Drtfchaften diente, zu betreten 
wagte. Der Sheitan (der menfhenfreffende 
Zeufel), den ed nur nah Menfhenfleifh ger 
Lüftete, fing gu fehr hungrig zu werden und 


auf die Hirten der weidenden Büffel (Aheer) 
Jagd zu machen. Diefe aber, weil von den 
mutbigen Büffeln gefhüßt, die, im einer 
Heerde beifammen, ſtets den Tiger furchtlos 
angriffen und verjagten, entgingen eine Zeit- 
lang glüdli feinen Rachſtellungen. Da legte 
fi der Teufel auf die Lauer in die Nähe der 
Wohnung eines diefer Aheer und holte den- 
felben buchſtäblich vor feiner Thüre weg. Die 
ganze Bevölkerung liebte den geraubten 
Aheer und beihloß in pleno feinen Tod zu 
rähen. In dem Drte lebte auch ein Bond, 
Ramens Padam Ging, ald Jäger, der fhon 
Ziger erlegt hatte, ein Mann voll Muth und 
Entfhloffenheit, welcher feine Mitbürger zu: 
erft aufforderte, die Meberrefte des Opfers 
wieder zu holen. Mit allen möglihen Waffen 
audgerüftet, unter dem Lärmen der verſchie— 
denften Inftrumente, rüdten fammtlide Orts⸗ 
bewohner aus und fanden den Oberkörper 
des Opfers noch unnerlegt. Der Ziger hatte 
fih beim Herannahen des Spektakels zurüd- 
gezogen. Padam Sing fhlug nun vor in 
der Nähe auf einem Baume bleiben zu wol« 
len, und auf den Tieger zu warten, falls 
man den Kadaver unberührt läßt. Mit Wi— 
derfireben willigten die Berwandten des 
Opfers ein und Padam Ging beftieg feinen 
luftigen Anftand, während die Anderen ſich 
nad Haufe verfügten. Es dauerte nit lange, 
fo erfchien der Menfhenfreffer und blieb auf 
etwa 80 Schritte ftehen. Mit Staunen und 
Entſetzen ſah nun Padam Sing, wie der ver- 
flümmelte Körper den rehten Arm gleihfam 
warnend aufhob, worauf der Tieger fi ent- 
fernte, Bald aber kehrte er wieder, der Leid» 
nam machte dasfelbe Warnungszeihen. Der 
Ziger verfchwand abermals. Padam Ging, 
der den Zod feines Freundes zu rächen ger 
lobt hatte, rutfchte eilend von feinem Baume 
herab umd heftete ſchnell mit zwei Gabeläften 
die Arme des Kadavers an die Erde, faum 
war er zurück auf feinem Baume, fo erfchien 
der Tiger wieder, hoffte einen Augenblid 
und nahie fih dann leife dem Leihname, den 
er beim Genide padte. In demfelben Augen- 
blide aber ging die mit zwei Kugeln geladene 
Luntenflinte Padam Sing's los, und das 
Blei traf die Beftie fo gut hinter der Schul: 
ter, daß der Menfhenfreffer neben fein letztes 
Opfer binrollte und verendete.” — 

Es ift, dieß muß ich nothwendig erwäh- 
nen, in ganz Indien ein allgemeiner Glaube, 
daß jeder von einem Zieger Getödtete in der 
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Geifterwelt Slave feines Mörderd werde und 
umgekehrt. Ich wollte gerade meinem Alten 
eine Bemerkung über die Glaubwürdigkeit 
des Marnungd-Zeihend zuflüftern, ale ih 
in der Dunkelheit ein Thier beim Ponie er» 
blickte, das offenbar an felbem nagte. Mei— 
nend ed wäre der Panther, wollte ih ſchon 
feuern aber der Shifary nahm mich beim 
Arm und fagte: es ift nur ein Schakal, 
ſchieße nicht, Herr! das Büchfenlicht ſchwand. 
Ih lieg meinen Alten mit feinen Kapen- 
augen im Machan, gab ihm nod meine 
Nefervebühfe, und begab mid ins Lager 
zurüd, 

Denfelben Abend, ungefähr um NUhr, ſaß 
in einer der ärmften Hüten des Orts das 
Weib eines Aheer mit dem Säuglinge im Arme 
am Feuer bei offener Thüre auf dem Eftriche. 
Sie hört ein leichtes Geräufh draußen, 
und in der Meinung, es käme ihr Mann nad 
Haufe, erhebt fie fih um ihm entgegen zu ge- 
hen, Plötzlich fpringt fie aber der Banther 
an, Schlägt fie mit einem Brantenhieb auf 
die Schulter zu Boden und verfchwindet, den 
Säugling im Rachen, mit einem Safe im 
Dunkel der Naht. Eine ganze Woche lang 
war ih mit allem Fleiße und Eifer Hinter 
dem Unthier, fein Treiben, kein Anftand, fein 
Selbſtſchuß wollte etwas fruchten. Seine 
Schlauheit war eben fo groß wie feine Raub⸗ 
gier, und fpottete all’ unferer Anftrengungen. 
Ih mußte den Ort verlaffen, ohne feiner 
babhaft zu werden mit dem traurigen Ge— 
danken, daß das Kind des armen Aheer nicht 
fein letztes Opfer gewefen. 

Mein Urlaub ging zu Ende; die Tchten 
zwei Tage benützte ih noch um ein Treiben 
auf einen alten koloſſalen Ziger zu veran«- 
ftalten, der wegen eines weißen Fleckes am 
KRopfe von den Leuten „Weißkopf“ genannt 
wurde. Er beunrubigte ſchon feit acht Jah- 
ren die Gegend und die ſchlaue Beftie hatte 
bereit® manch' befieren Jäger, ald meine We— 
nigfeit, an der Nafe herum mit glüdlichem 
Erfolge geführt. Das erfte Mal follte ih ihm 
in einer dicht bewaldeten Schlucht am Fluße 
begegnen. Ich poftirte mid am Ausgange 
derjelben und ließ von der entgegengejepten 
Seite die Treiber und Mufifanten hinein 
maſchieren. Der Trieb war beinahe zu Ende 
ald der Tiger mit einem Mal aus dem Bufde 
fprang und in voller Flucht durch die Treiber 
brad. Einen Moment lang fah ih ihn anf 
der Spitze eines Felfens und im Sonnen: 
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lichte glängte fein weißer Grund und fein 
faft ftreiflofes el. Wie ih aber meine 
fhmwere Büchfe an den Kopf bob, machte er 
einen Satz und war verfhwunden. Am näch— 
ften Tage ließ ich wieder ein Treiben anlegen, 
das vom frühen Morgen bis in die ftärffte 
Nachmittagshitze hinein dauerte, Und aber- 
mals vergeblid. Um wenigſtens mit einem 
Stück Wildpret, einem gefledten Hirfh u. ſ. w. 
heimzukehren, bebielt ich aber noh 20 Mann 
bei mir — die übrigen Treiber hatten ſich 
rafh auf die Strümpfe gemaht — welde 
treue Referve des Küchentriebs wegen ein 
lihtes Dſchungel durchhobeln folte. Der Zu- 
fall, der auf ber Jagd immer eine bervor- 
tragende Rolle fpielt, improvifirte uns aud 
dießmal eine Ueberrafhung, auf welde wir 
am mwenigften gefaßt waren, 

Der Korporal meiner Sith-Garde, der 
mit den Treibern ging, fand nämlih unter 
einem Buſche einen Tiger ſchlafen. Es war 
wie fi fpäter berausftellte, der Weißkopf 
in höchſt eigener Berfon. Der Korporal warf 
der Beftie einen fchweren Stein in die Rip» 
pen, die fih im Nu erhob und in voller Flut 


davonfprengte. Statt Halt und den Trieb 
ganz zu machen, gingen die Treiber lärmend 
binter einander her, was zur Folge hatte, 
daß der Tiger leicht die Kette durchbrach 
und nebftbei nod einen armen Bond zu Bo- 
den fehmetterte. Der Tiger fprang gegen die 
Ede des an den Fluß grenzenden Dihungels 
der voll dürren Grafes war. 

# n Eile gab ih dem Gond, der wahr: 
fheinlih bloß vor Schreden geſtürzt war, 
und nur einen leichten Kratzer davongetra» 
gen hatte, ein Baar Rupien als PBflafter, 
ließ die Ede des Dihungeld umkreiſen und 
das Gras anzünden. Halb erflidt vom Rau- 
he verließ ich meinen Blaß, ohne den alten 
Weißkopf nur erblidt zu haben, bin aber 
überzeugt, daß er dennoch ſicher durchge⸗ 
ſchlüpft war. 

Bon meinem Ansfluge in die Gras⸗Step⸗ 
pen des Quellengebietes des Nerbudda, mo 
das indifhe Rothwild (Cervus Duvancelei) 
mit feinem zwölfzadigen mädtigen Geweih, 
dann der wilde Bifon (bos gaurus) und der 
Elefant haufen, fo Gott will, in der näch— 
ften Saifon. 


In den Pyrenäen. 


Sagdgefhichten von Vicomte Louis be Dar. 
(Bortfegung.) 


In Frankreich apoftrophirt man gewöhn- 
lih Leute mit dem garftigen Namen „raba- 
cheur*, die bei ihrem Beftreben zu Ehren der 
Bergangenbeit eine Ranze zu brechen, die Phrafe 
immer mit dem Worte „Einf“ beginnen, 
Die eifrigen Verfechter der neuzeitliden Ord⸗ 
nung und Beitrebungen wollen nicht zu— 
gefteben, daß Manches ehemals gefälliger 
ausgefehben, wie jept, obgleich ih nicht 
in Abrede ftelle, daß auch das Gegentheil 
vorfam. Ohne ein anderes Gebiet betreten 
zu wollen, fann ih mit Beflimmtbeit fagen, 
daß es auf dem Ganigou einft viele Gemſen 
gab, während man heute fi tagelang abpla- 
gen muß, will man nur eine Kridel zu Geſicht 
befommen. 

Die Thalbenölkerung, nur aus eingebors 
nen Infaflen beftebend, dachte wenig daran, 
fih bei Bergpartien zu ergößen und die 
Wilderer famen mur fpärlih vor, weil fie 
nirgends im ihrer Umgebung folde Abnehmer 
fanden, die fie von jeder Berantwortung und 
Beſorgniß befteiten. Es gab weder Bafl- 


wirthe noch Wildprethändler in der Nähe. 
Bernet war in jenen gemfenreihen Zeiten 
noch eine Terra incognita. Weber Bäder, 
noch Zrinthallen, feine Zanz- und Konverfa- 
tions-Säle befanden damals, ebenfo wenig 
die vielen Hotels; in voller Urfreiheit fpru» 
delte die Quelle hervor und ihre Gewä ſſer 
riefelten unbeadhtet von dannen, während fie 
heute getrunken, verfhlungen, eingefogen, 
zu Bädern und allerhand Douchen verwendet 
werden, an denen die Bewohner aller fünf 
Belttheile und die 86 Departements Frank: 
reihs, Algerien nicht mit eingerehnet, ein 
großes Vergnügen finden. Ih fpielte im 
Bernet à la main chaude mit dem verftorbe- 
nen Ibrahim Paſcha, der nebenbei gefagt, 
öfter mit der Hand auf den Tiſch flug, daß 
er mit diefer Kraftanwendung einen Ochſen 
erfhlagen konnte; ih machte eine Tombola 
in Gefelfchaft einer Schwedin, eines fpani» 
[hen Domherrn, einer öfterreihifhen Gräfin 
und ihrer drei Töchter und allerlei weißer, 
ſchwarzer, gelber und grauer Badegäfte; ich 


tanzte mit jungen, blonden, brünetten umb 
ebenbolzfarbigen Damen und kann mid fogar 
rühmen, mande Whiftpartie mit einem ruffi- 
fen General, einem türkifhen Paſcha und 
einem rinfachen Randpfarrer gemacht zu haben, 
weld legterer nur dem einzigen Fehler hatte, 
daß er immer gewann, 


Die die Bäder in Auffhwung kamen, 
liegen fi in Bernet viele Fremde nieder, die 
alte Lebensanfhauung und Einfalt war durch 
das Gedeihen des Bades geſtört, die einhei« 
miſche Bevölkerung laufhte den Bäften täg- 
li Neues ab, was fie nicht mit ihrer alther- 
fömmlihen Lebensweife zu vereinen wußte; 
die Berg» und Jagdpartien kamen in die 
Mode, die Geldgier wurde gewedt, innere 
Lebensftörung und fhlimmer Anreiz braten 
jeglihes Wild den Gafthäufern und BWild- 
bändlern zu, kurz die Eivilifation, welder 
überall das edle Wild weichen muß, waraud 
mit den Gemfen des Canigou bald fertig 
geworben. 


Der prachtvolle Berg fah nad und nad 
die Zahl feiner Befucher fih vermehren, 
Seine Mäuer widerhallten von dem Geſang 
luſtiger chansons, dem lebendfreudigen 
Lachen junger Frauen; vergebens ſuchte er 
glei einem Monarchen, der ſich felbft achtet, 
das Haupt zu verhüllen, vergebens drohte er 
mit Niederfhlägen und Erdſtürzen; die Men» 
hen ließen fi nicht mehr abfhreden, er ver⸗ 
lor fein Preftige, er war nicht mehr der uns 
gekannte Gott, die Gemfen hatten ihn ver- 
laffen. War dies Undank? Nein, ihre Pofl- 
tion war nicht länger haltbar; fie wurden 
von einem fürchterlichen Gebrefte heimgeſucht, 
fie waren nervös geworden. Vermag der 
Menſch, der die Einfamkeit, Ruhe und Sitte 
liebt, das Geräuſch unferer großen Städte zu 
ertragen? Wurde nicht einer unferer größten 
Männer im Gebiete der Muſik von einem 
Schlaganfall berührt, ald er zum erftenmal 
den marfdurhdringenden Höllenpfiff einer 
Lokomotive vernommen? Wie hätte erft eine 
fo feinfühlige, edle Gottesfreatur, wie die 
Gemſe, ftoifhen Gemüths die von dem Stadt- 
volfe ihr täglich auferlegten Koltern ertragen 
innen? — Jh zitire ein Beifpiel aus 
Hunderten: 

Wir hatten eine Treibjagd beſchloſſen; 
Treiber und Schüßen waren an einem Samd« 
tag auf den Ganigou gegangen, wo in den 
Almhütten übernachtet wurde, um frifh und 
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geftärft das Tagwerk des nächſten Morgens 
beginnen zu können. 

Ein Rudel Gemfen hat fi feit einiger 
Zeit auf dem nörbligen Abhang des Bipfels 
gezeigt; alle Vorkehrungen waren getroffen, 
wir rechneten auf einen guten Erfolg. No 
vor Tagesanbruch waren wir marfchfertig und 
jogen bei Sonnenaufgang gen die Mäuern. 

Dir waren faum zehn Minuten geftiegen. 
ald wir aus der Ferne Schüße vernahmen, 
bald darauf au ein Gejohle und allerhand 
Klingflang, und aus dem gegen Thuir fi 
binabfentenden Waldabhang kam eine zahl« 
reihe mit Bändern geſchmückte Truppe heraus, 
an der Spitze eine Muſikbande. Als die 
Leute unferer auf den Mäuern anfihtig wur» 
den, kochte ihre Freude in Enthufiasmus über, 
der Joucla ftimmt den nationalen contra-pas 
an, die Mäuern werben im Sturme erflim mt 
und in kurzer Zeit befanden wir uns in der 
Thönen Mitte einer Hochzeit. Sie war von 
Illes während der Nacht aufgebrochen, um den 
Sonnenaufgang vom Canigou zu bewundern 
und auf feinem Gipfel das hochzeitliche Früh 
fü zu nehmen. Mit der Jagd war's num 
aus. Freiwillig oder gezwungen mußten 
wir wieder umkehren, zu dem Getöfe der Pir 
ftolenfhüffe gefeflte fib das Geknall der 
Flaſchenpfropfen, anftatt zu jagen, fingen 
wir zu tanzen an und wir thaten ganz recht, 
denn die Gemſen waren längft fort, fie waren 
nad Spanien gewechſelt, wo man auch zu- 
weilen Hochzeit hält, dann aber ruhig zu 
Haufe bleibt. 

Man kann oft die Beobadtung machen, 
daß die Ge mfe nicht fonderlich die Heerde oder 
den Hirten ſcheut; fie kennt das Läuten der 
Glockenkuh, fir erfhridt weder vor dem 
Fallen der Steine, weil fie ed immer aud 
felbft verurfacht, no vor dem zeitweiligen 
Knallen der Flinten, das fie von Jugend an 
vernommen. Sie wird flüdtig, wenn ihr 
Gefahr droht, doch fie wechfelt nicht aus dem 
Revier; Einfamkeit und Stille geben ihr ba Id 
wieder die frühere Sorglofigkeit und das aller« 
dingd immer wachſame Bertrauen zurüd, 
Jagd und Gefährlichkeiten find bald vergeffen, 
Wenn aber herumkrabbelnde Touriſten, zahl« 
reihe und häufige Rotten von männlichen 
und weiblihen Badegäften die Ruhe der 
Gemſe Hören, dann fühlt fie fih unbehaglich, 
und auf die Dauer beängſtigt. Sie begreift 
ed vielleicht, dag man ihr mit Sonnen- und 
Regenfhirmen, mit Bergftöden, Botaniſirbüch⸗ 
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fen und Käferflafhen nichts anhaben kann, 
daß ihr feine Gefahr droht, allein fie fühlt 
ſich unheimlich, fie denkt fih nicht mehr als 
Befiter des Terrains, fie ift zu dem unglüd- 
lichen Rang einer Miethpartei herabgeſunken, 
ihre Wohnung iftzu verlaſſen, fie überläßt fie 
dem Schwarm der Bergbefucher, und wechſelt 
aus. Blei dem großen Büffel in den ame— 
rikaniſchen Prairien, welder von der Givilifas 
tion von feinen Standorten verjagt worden, 
wird auch die Gemfe allerdings dann dem 
Jäger oder Trapper begegnen, allein fie ift 
wenigftend den Squatters und Settlers der 
Neugier aus dem Wege geflüchtet. 


Hi, 
In den oberen Pyrenäen. 

Der Name des Landes, in weldes ich den 
gütigen Lefer geleiten will, wiegt an fi ſchon 
ein Gedicht auf. Man fieht durch die beiden 
Worte: obere und untere Pyrenäen, mie 
durch die magifhen Gläfer eines Stereoskops 
einen Dzean von Bergen vor fi, Firnen und 
Gletſcher, immenfe Hochböden, kahle Mäuern, 
dunkle Wälder, gewaltige Waſſerfälle mit 
einem Wort, ein Muſterſtück jener erhabenen 
Welt, die Gott ſchöner und erhabener, als 
irgend eine andere geſchaffen. Der Steinbock 
und die Gemſe haben ihre Heimath wieder 
gefunden; mit einem Lauf in Frankreich, mit 
dem andern in Spanien, bekümmern ſie ſich 
nicht um die Nationalität, ſie ſind glücklich 
und lachen über die einigermaßen gewagte 
Metapher eines großen Monarchen, der da 
fagte: 

„Es gibt feine Pyrenäen mehr.“ 

In diefem Theil des an Spanien grenzenden 
Hochgebirges, welches die Derter; Eaux 
Bonnes, Bar&ges, Saint-Sauveur, Cauldrets 
als Zentrum der Bevölkerung hat, werden 
nur zumeift Treibjagden abgehalten, da die 
Pirſche oder der Anftand nicht dem Gefhmad 
und der Geduld des ſchießluſtigen Badepubli» 
fums zufagt und die Jagd mit Hunden wegen 
des ſcharfen Gebirges ganz unzuthunlich ift. 

Der Gebirgäbewohner ift verhältniß- 
mäßig ehrlich und hält getreu feine uͤbernom— 
menen Berbindlihfeiten. Aber das Geld 
liebt er, wie der Teufel die Seele und gleicht 
dem naiven Sohn Helvetiens, der jeden Eng- 
länder, mag er fih auch nod fo auffällig als 
. Berfertiger von Calicot und Shirting oder 
als Kapitän auf halbem Solbe marfiren, für 
einen Lord hält, fo fieht au der Sohn der 


Pyrenäen in jedem Fremden einen Parifer 
Börfekröfus, den er nad Möglichkeit ausju- 
beuten fudt. Da ihm zu diefer Arbeit — 
die Gebirgäbewohner wollen ihre Jahresrente 
[bon in kurzer Zeit beifammen haben, wäh. 
rend wir Andern und das ganze liebe Jahr 
plagen müffen — nur ein Termin von drei 
Monaten zugemeffen ift, fo fhaut er alfo 
eifrig zu, daß fein Zeug ſcharf ins Geſchirr 
geht. Wir fehen ihn demnach Friegöbereit- 
ſchaftlich als Wohnungsvermietber, Pferde 
und Wagenverleiber, Bührer, Treiber, Laſt— 
träger, Dienftmann: der Parifer mag fid 
vertheidigen, 

Der wirklihe Jäger muß vor Allem einen 
tüchtigen Führer fuchen, der im hohen Grade 
Zerrainfenntniß befipt. Ein foldes Indivir 
dumm ift indeß nur felten zu finden, obgleich 
die Führer in einem jeden Dorfe eine Körper» 
[haft bilden, immitten welder das wahre 
Zalent doch entfhieden zum Durchbruch ges 
langen follte. Dem ungeachtet fann ſich der 
Fremde darauf verlaffen, dag er in jedem 
Führer eine wachſame Schildwache befommt, 
die ihm vor Gefahr fhüpt und ihm in Allen 
zu Handen ift. Der Führer wird bis zu Ende 
feine Miffion redlich erfüllen und außer der 
gefeßlih geregelten Entlohnung Feine andere 
ernftlih anfprehen. Iſt der Jäger leicht zu- 
gänglich, freundlich, generös und vertrauens— 
voll, fo hat er feinen bloßen Führer mehr an 
der Seite, der beftändig um feiner Beit und 
Mühe willen kalkulirt, fondern einen Freund, 
welder alle feine Kräfte und Mittel in Ver— 
wendung bringt, um einen fihern Erfolg zu 
ermöglichen. 

Unglüdliherweife fommt fo eine Ariadne 
oft an Surrogat-Jäger, die in dem führer 
nur einen Menſchen fehen, den fie bezahlen, 
und mit dem fie dann fteif und raub verfahren, 
ftatt froh zu fein, fih in Allem auf ihn ver- 
laffen zu fönnen, Was ift die Folge? daß 
der Führer dann fich ftreng an die vorberge- 
gangene Uebereinfunft hält, daß er Die Jäger 
auch auf weite Diftanz in Sicht der Gemfen 
bringt, während er Alles anwenden wird, um 
die lüfternen Schügen mit langer Nafe heim- 
zuführen. Mander dürfte diefen Votgang 
fehr zweideutig finden. Mit nichten. Erſtens 
ift es Niemand gegeben, Einen fidher zum 
Schuſſe auf ein Stück Krieelwild bringen zu 
fönnen und zweitens ift die Gemfe der Brot» 
verdienft des Führers, fie ift ein integrirender 
Theil feiner fozialen Fonds, den er had tarirt 


bat und wicht wegen des erften, beften. Stadt⸗ 


fügen verfhlendern will. Gerne theilt er 
fein Kapital mit Freunden, allein den Anderen 
läßt er nur ihren Antheil von den Intereffen 
zulommen und zwar im Verhältniß ihrer 
Einlage, welche nah feiner Meberzeugung 
feineswegd den vollen Werth einer Gemſe 
hatte. Es geht dann ungefähr fo zu : 

Am beftimmten Tage ſetzen ſich die Jäger 
und Treiber fhon im dämmernder Frühe in 


Bewegung. Fröhlich wird der Berg erftiegen, 


und man fommt am Haltplag an. Die 
Schüpen treffen nad und nad ein, fie plau« 
‚dern, taufchen ihre Hoffnungen aus, während 
die Treiber fi mit raſchem Schritt entfernen, 
um an die jenfeitige Abdahung des Berges 
zu gelangen, wo das Treiben angelegt wird, 
und von wo fie dann das Gemswild nad der 
‚andern Seite gegen die Schüßen drücken 
follen, Kaum find fie jedod einige Hundert 
Schritte ‚gegangen, ald einer der Treiber 
zurüdbleibt, dann mühfam, ald müßte er mit 
dem einen Fuße einen Felsblock nachſchleppen, 
einige Klaftern weit feitwärtd geht, dann 
wieder ftehen bleibt und am Ende in derfelben 
‚böhft bedenklihen Richtung gegen. einen 
Felſenſchopf himanftaumelt, der weithin den 
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Ttieb behertft. Der Mann hat fig unftreitig 


ſchwer verlegt, war die allgemeine Meinung 
der Jäger, als fie fih zu ihren Ständen be- 
gaben. Eine Stunde geht vorüber, derHeß- 
ſchuß erſchallt, es dauert nicht allzulange, fo 


kommen einige Gemfen flühtig einher, fie 


machen Halt und Augen herum, man hört 
daB Gefchrei der Treiber, die Gemfen ziehen 
unentfhloffen eine kurze Strede den Hang bin, 
wo die Schügen in einer Querlinie aufgeftelt 
find, da erhebt ſich urplößlich der Verwundete, 
fängt mit feiner Wefte zu telegraphiren an, 
und ſchreit aus Leibeskräften: Achtung, die 
Gemfen kommen, während diefe alſogleich 
rechtöum machen und die wirre Treiberkette 
ohne alle Anfechtungen durchbrechen, um nie 
wieder zu erfheinen. Der vermeintliche 
Kranke wurde nirgends mehr erblict, aud 
wollte ihn Niemand kennen, allein bei alledem 
war den Schüßen der Troft geblieben, daß 
fie wenigftend Gemfen gefehen, die einem 
Parifer nicht immer zu Gefiht kommen. 

Aber noch viele anderweitige Enttäufhun- 
gen und „Zufälligkeiten” bedrohen den Jagd- 
freund, der es mit den Führern verdirbt. 

(Sortfegung folgt.) 


In der todten Zeit. 
(Fortfegung.) 


Als jagdlicher Feuilletonift würde ich im 
eine höchſt mißliche - Einfeitigkeit verfallen, 
wollte ih ausſchließlich nur das Fachliche im 
Auge behalten und fo geradezu Alles, was zu 
der grünen Bordure nit paßt, auf den In« 
der fehhen. Unftreitig käme dies aud den gü— 
tigen Leſern diefer Blätter einigermaßen lang⸗ 
weilig vor, denn troß einer gewiſſen Abgeſchie⸗ 
denheit von den Empfindungen der Andern, 
drängen und dennoch vielfache Einflüffe da— 
bin ‚alle Richtungen. des Geiftes, alle Seiten 
des Lebens zu verfolgen und wo möglich des 
Lebens Quälniffe mit Hülfe heiterer Anregun— 
gen zu vergeffen. So reizende Partien auch 
das Thema Jagd thatſächlich hat, fo müßte 
feine Hegemonie in einer Reiſeſchilderung auf 
die Dauer dennoch ermüden, würde man den 
vorwaltenden Stoff nicht zumweilen im Kontakt 
mit anderweitigen Erfheinungen oder Gegen« 
ffänden bringen, mögen fie der Realität des 
Lebens oder einem Gebiete entleimen, auf 


welchem der gebildete Menfh fih gerne er⸗ 
eht. 

Nachträglich muß ich demnach noch erwäh⸗ 
nen, daß das ſchöne Eiſenerz, von dem ich nur 
mit wehmütbigem Herzen Abſchied nahm, ſchon 
feit uralten Zeiten eine gemwiffe, ja man kann 
mit Fug fagen, eine gleihfam providentielle 
Berühmtheit ih errungen. 

Bon hier bezogen nähmlich die Römer je 
nes norifche Eifen, defien Härte fogar in den 
ſchönſchriftſtelleriſchen Kreiſen Roms befannt 
war, und manchen Dichter zu fehr finnreihen 
Redefloskeln verleitete; von Eiſenerz kam 
der von Horaz rühmlichſt befungene moricus 
chalybs, das ift der Stahl insbefonders, mit 
dem Rom feine Weltherrfhaft erhalten, bis 
die unterjochten Bölker endlich ſelbſt deſſen 
Güte an den Rippen feiner Kriegsſchaaren 
zu erproben anfingen. 

Gewandte Gedanfenfpinner, wie das 
junge Deutfchland fie einft in Relief geftellt, 
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FTönnten uns ein hoͤchſt merfwärbiges Bild 
von der weltgefhichtlichen Aufgabe entrollen, 
melde die Borfehung dem norifhen Eifen 
und dem noricus chalybs zugewiefen hatte, 
und fügen wir hinzu, noch zuweilen wird. 
Denn troß des Falten, ftarren Fataliamus, 
den die Neuzeit über unfere wärmften und 
erhabenften Gefühle gebracht, troß aller mo» 
deren Berbrüderungsfahrten und Schüßenfefte 
à la Chaux-de-Fonds, wo Teutonicus kindlich⸗ 
naive Söhne mitrotbblufigen Garibaldianern 
und Franzoſen ih für eine Berbindung aller 
Völker in Friede und Gerechtigkeit begeifter- 
ten, wird zuverläffig noh der Tag kommen, 
wo wir Eifen und chalybs zur Hand nehmen 
merden, um jene große Abrechnung zu halten, 
die den fpätern Geſchlechtern wieder Zeugniß 
geben fol, daß Niedertraht, Falſchheit und 
gleisneriſcher Uebermuth aller Macht ungeadh« 
tet, frühet oder fpäter dem Strafgericht Got⸗ 
tes verfallen müffen und daß das Ehrgefühl 
der Völker einen kräftigern und tieferen Wur—⸗ 
zelſchlag hat, als die mit den demofratifchen 
Deltropfen gefalbten Berbindungsd-Npoftel 
in ihrer kouliſſenerſchütternden Tobſucht 
meinen. 

In dem traurigen Hieflau, meiner Nacht⸗ 
ftation, waren fehr [hlimme Nachrichten zu 
bören. Ein gemwaltiges Hochwaſſer hatte eine 
morſche Brüde im Gefäufe, dur welche die 
Straße nah Admont geht, gänzlih zerftört 
und demnach die Paffage zu Wagen ganz uns 
möglih gemacht. Wegen meiner follte zwar 
feine Seele and Kreuz genagelt werden, und 
ih hatte demnach feine allzugroße Eile; allein 
verdrießlich war es immerhin, daß die ftetem 
Siechthum unterworfene ärarifhe Wafler- 
baukunſt juft wieder geftern fi bier in einer 
fo verfehrsfeindlihen Weiſe manifeftirte, da 
fogar die enragirteften Felfenfhlürfer der 
Meinung huldigen, daß die nah ungariſchen 
Diftanzen gemeffenen fünf Stunden Weges 
von der Hieflau bis in das Admontthal einem 

Fußgeher ziemlich peinlih werden können. 
Dazu gefellte fih noch der häflihe Umftand, 
daß die langweilige Tour gleihfam erft durch 
einen Alt kühner Wagnif imaugurirt wer« 
den mußte, denn an der Stelle der verun« 
glüdten Brüde war vorerft nur eim einziger 
Nothbalken, zehn Klafter hoch über der zwi« 
chen Felsblöcken binabfhäumenden Enns, er- 
richtet, welches bedenklihe Kommunikationd- 
mittel einen weit fhauderhafteren Anblid bot, 
als jenes Bret über den gemalten Muͤhlbach 


in Bellinis Nachtwandlerin, deſſen fünftlihes 
Gekrache jedesmal die Nerven des Publikums 
in Aufregung bringt. Die fhöne Julia 
Grifi, wegen deren Anblidd ald badende 
Diana mein verehrier Freund Theophile 
Gautier fih vor geraumer Zeit gerne ſämmt⸗ 
licher Rechte eines franzöſiſchen Juli⸗Dynaſtie⸗ 
bürgers begeben wollte, — die Dame ift num 
an die 50 Jahre alt, war niemals graziös 
und pflegte leidenfhaftlih eine Provengale 
von Hammelsihmwänzen zu fpeifen — ſtürzte 
einmal beim Hereinbredhen ihrer ftimmlofen 
Beit vielleicht eines Theaterfoups wegen von 
dem Bret herab, was einen jämmerlichen 
Spektakel verurfahte, obgleih die ganze 
Welt wußte, daß der dräauende Abgrund mit 
Strohſäcken gepolftert war und die Gefähr- 
lichkeit fih Höhftens zu eimer Heinen Unord⸗ 
nung im der Xoilette ausgipfeln konnte. 
Aber weder die Enns noch die gewaltigen 
Felſenklumpen unter befagtem Rothbalken find 
gepolftert, wo mande verfallene Rebe und 
Gemſen Zeugniß geben, die alljährlih nad 
Hieflau hinabgeſchwemmt werden, ja im vori⸗ 
gen Herbfte hätte beinahe ein Zwölſer⸗Hirſch, 
der, von den Hunden verfolgt, an jener Stelle 
in die Enns gefprungen war, dort fein Leben 
eingebüßt. Es fol ein fhauerliher Anblid 
gewefen fein, wie ihn die Brandung an die 
Felſen fhleuderte, daß die Geweihe krachten, 
und er foll in feiner Berzweiflung fogar ger 
Hagt haben, was befanntlih das Hochwild 
nur dann thut, wenn Menfhen oder Hunde 
3 angreifen. 

Hieflau ift Iuftig wie das Troftfprüdlein 
auf einem Friedhof; auch die Menſchen in 
diefem Bulfandneft famen mir größtentheils 
vor, ald wären fie lebendige Magazine, in 
denen die Holzkohle und Eifenfloffen aufge 
fpeiert, und ih muß Herrn M., einem juns 
gen intelligenten Beamten, den des Schid- 
ſals Tüde in diefe Kohlenwelt verichlagen, 
bier nohmald meinen Dank ausfpreden, 
daß er in der humanſten Weife bezüglich 
meiner Baffage über den Rothbalken Sorge 
trug. 

Die zwei Meilen lange Schlucht des 
Gefänfes erfreut fi einer großen Berühmt- 
beit im touriftifhen Kreifen. Die Einfam- 
keit der Schluht, das Braufen der Enns, 
die Waldbähe, welche von den Hod« 
bergen dem Fluße zueilen, zu beiden 
Seiten die himmelnahen Felfenwande und 
Kuppen, wie das Hochthor, mit dem Oed⸗ 


ftein, der Taniſchbachthutm, Himberſtein, 
Brudftein, die Heindlmauer u. f. w., alles 
dieß verleiht dem Gefäufe das Gepräge einer 
der intereffanteften Partien des fleirifchen Al- 
penlandes. Die Medaille hat indeß aud eine 
andere minder poetifhe Seite. Im Gefäufe 
wird nämlich der Fluß durd die zu beiden 
Seiten feil fih erhebenden Gebirge einge 
engt, die mit ihren Felsmaſſen fogar nod 
ins Flußbett hinein fi erfireden, während 
häufig losgelöfte Blöde von den Felfen in 
den Fluß ftürzen, welcher [häumend und mit 
weithin börbarem Gebrauſe — es hört fi 
ungefähr an wie der von Felicien David in 
Muſik gefepte Sturmwind in der Wüſte — 
zwifchen denfelben fih Bahn bricht, Da der 
tollgewordene Fluß auf diefe Weife in feinem 
Laufe gehemmt wird, fo entfteht eine bedeu« 
tende Rüdftauung, die bei Hocdmafler fehr 
empfindlidhe Folgen hat, indem nicht nur die 
ganze Heuernte von ausgedehnten Wiefen gen 
Hieflau herunterfhwimmt, fondern aud die in 
Bolge der Ueberſchwemmung zurüdgebliebenen 
Gewäfler zur Berfümmerung und Berfumpfung 
der ganzen Gegend fehr viel beitragen. In wie 
fern die allgemeine Phyfiognomie des Boltes, 
die augenſcheinlich vielfache Spuren einer fre- 
tinöfen Gegend zur Schau ftellt, von den 
DOber-Ennsthaler Sümpfen diefen bedaue- 
rungswürdigen Stempel aufgeprägt erhielt, 
ift wohl ſchwer zu entfcheiden, weil überhaupt 
alle die Urſachen, welde die unglüdlichen 
eritis sicut Deus in ben verfhiedenen Star 
dien des Trockenthums zur Erfheinung brin- 
gen, noch einer fihern Begründung erman- 
geln. Zwifhen den großen Sümpfen des fer- 
bifhen Banats wohnt eine große, ſchlanke 
und gefunde Bevölkerung und in den Hoch⸗ 
gebirgen Ungarn’s und Siebenbürgen fommt 
die Erfheinung des Fexenthums fo ſpärlich 
vor, daß der Fluch diefes Uebeld doch nicht 
ausſchließlich nut in klimatiſchen Ortsver⸗ 
hältniſſen liegen kann? — 

Auf eine Regelung der Enns wird bereits 
lange gewartet und ſoll auch hier die Regie- 
zung mit Rath und That beiftehen, wie man 
bei und überhaupt gewohnt war, Alles nur 
von der offiziellen Initiative zu erwarten und 
die Hände in die Taſche zu fteden, wenn man 
an der omnipotenten Stelle eben daran war, 
an anderen Punkten betrübfamen Stauun- 
gen abzuhelfen oder koftfpielige Dämme zu 
errichten. Diefe blöde und träge Selbfient- 
Außerung aller privatliher uud genoſſen⸗ 
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ſchaftlicher Thätigkeit Hat bei uns viele Sün« 
den auf dem Gewiffen, denn fiherlih wäre 
nicht bloß unfere Induftrie, fondern auch die 
Lan dwirthſchaft ſchon längft zu einer freudi- 
geren Entwidelung gelangt, hätten wir we 
niger auf die Mitwirkfamkeit der Regierung 
und mehr auf jene gebaut, welde von dem 
fräftigften Hebel, nämlih dem eigenen In—⸗ 
tereffe unterftüßt worden wäre. Uebrigens, 
um auf den früheren Gegenftand zurüdzu- 
fommen und von den ftiftifh admontiſchen 
Sümpfen indbefonderd zu reden, gewähren 
felbe aud viele fehr willtommene Tröftungen, 
da diefe Wäfler außer der gewöhnlichen Wild- 
ente, nebftbei noch die Löffele, Spieß⸗, Knäck⸗, 
Pfeife, Krick-⸗ NRothhale-, Brand», Reiher- 
und Scellenente, zahlreiche Steißfußarten, 
Wafferläufer, Teih- und Wafferhühner, dann 
viele Schnepfenvögel und felbft überhäufig 
den grünen Waflerfrof$ — Rana esculenta 
— beherbergen, deſſen wohlfhmedende Keu- 
len im Lanzing (Frühjahr) Seitens der Stifts- 
küche einer überaus freudigen Theilnahme 
fi erfreuen. 

Einen pilanten Zug bäuerlihen Aber 
glaubens, dem ich auf meiner Wanderung im 
Gefäufe begegnete, möchte ich nicht gerne uns 
befproden laffen, indem er troß vielfadher 
Erfahrungen aus obigem Gebiete, mandem 
Refer dieſer harmlofen Zeilen einen gewiffen 
Reiz der Neuheit bieten wird. Wir waren bei 
einer Kabade angelangt, in deren Rähe ich 
eine hübſche Stelle in der Enns erblidte, wo 
juverläffig einige Aeſche zu erhaſchen waren, 
deren Zueignung ohne Zweifel feine fühl 
baren Lüden in der Bopulation des ftiftifchen 
Waſſers, aber dagegen dem ſehnlichſt erwar- 
teten Morgenimbiß ein gefälligeres Relief 
geben konnte. Eben im Begriffe meine Fiſch⸗ 
gerte von ihren Banden zu befreien — id 
will nit behaupten, daß ich einen Fiſchfrevel 
thatfählih gewagt habe — gewahre ich ein 
altes Weib mit fonderbaren Geften in den 
Uferwald fommen, das faum 10 Schritte von 
mir und dem Träger bei einer Erle ftillhielt, 
in welde ed ein Roh bohrte, darauf Etwas 
bineinftete und die Deffnung fofort mit 
einem hölzernen Nagel verfchloß. „Nur kan 
Provenker machen“, lispelte der Träger ganz 
erſchreckt mir zu, welche Worte ih mir in- 
ftinftmäßig als eine Ermahnung zum Still 
ſchweigen deutete, was fie in der That auch 
gewefen. Die Zauberin löste mir ſelbſt beim 
Frühſtück in der Keuſche den Knoten der wild 
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verknüpften That. Die alte Dante, fie fihien | 


mir feine Zauberin von der altheidniſchen 
Obfervanz, fondern nur ein Mitglied der ges 
wöhnlihen Herenfhwefterfhaft, hatte einen 
Haarring, geflodten aus dem längften 
Schmwanzhaare ihrer verherten Kub, in die er- 
wähnte Deffnung geftet und mittels diefes 
mopfteriöfen Vorgangs das arme Thier von 
allen Anfehtungen und Kümmerniffen befreit. 
Diefe anrühige Gepflogenheit fteht indeß in 
dem Kulturleben des hiefigen Landvolks nicht 
vereinzelt da, und werden noch anderweitige 
Mittel gegen das Berfhreien der Kinder und 
fonftige Berzauberungen geübt, außerdem 
prunft auch noch der Glaube an Gefpenfter, 
Geiftererfheinungen und andere erſchreckliche 
Abnormitäten dort in üppiger Frifche, gleich- 
wie die Furt vor der wilden Jagd, der 
Zrude und der Habergeis, einem befonders 
tückiſchen dreifüßigen Zaubervogel, während 
die vorurtheildloferen Eifenerzer Jäger wie 
derum in der wilden Jagd fih bloß bie ftif- 
tifhen Reisjäger vworftellen, in deren zartem 
Schoß der Blıg der Aasjägerei gegundet und 
die einft verfchloffene Anospe zum vollen 
Blumenkelch der Auft entfaltet hat. Uebrigens 
ift der Bolkeglaube felbft in aufgeklärten 
Landen noch nicht vollends aus dem Ei des 
Aberglaubens gekrochen. Iſt es doch nicht 
lange her, daß ein angeſehener Schriftſteller 
ſich angelegentlich beſtrebt hat — es war Herr 
Juſtinus Kerner — den Glauben an Be— 
ſeſſene wieder zu beleben. Trotz alledem flimmert 
die Admonter Volkeperſönlichkeit auch in 
manchem roſigen Schimmer. So z. B. benahm 
fi das Volk der dortigen Gegend, im Jahre 
1348, wo der große Wind fogar in Steier- 
mark getobt, durchaus korrekt; nit einmal 
Kofarden wurden getragen, auch feine Na— 
tionalgarden errichtet, ja felbft die Haken: 
mufiten, diefe unausbleiblihen Muthoffenba- 
rungen der erften Flegeltage der Freiheit, 
ſchrumpften bald befheidentlih zufammen, 
juft wie es einem Volke ziemt, das mit Ber- 
ſtändniß umd Gelbftwürde die Segnungen 
einer gemäßigten Freiheit ſich aneignen will. 
Immerhin wurde jedoch die Verkündigung 
der freien Preffe mit einem Jubel begrüßt, 
der einigermaßen auffällig gegen die fühle 
Aufnahme der neuen Aera kontraftirte, was 
man auch am Ende begreiflich finden wird, 
wenn man erfährt, daß das Volk unter der 
freien Preffe die unbeſchränkte Befugniß der 
Branntweinbrennerei und Mofterzengung ver⸗ 


ſtand. Die Straße bid zur Audmimdung des 
Johnsbacher Thales war buchſtäblich mit 
Zweigen, Barrenfräutern und Blumen befäet. 
Die fhönften Blumen der Boralpen-Region, 
die bier häufig bie in's Thal herunterfommen, 
und zjumeift die fnapp an der Straße blü- 
bende Alpenrofe, waren erft vorgeftern bei 
einem gewaltigen Unwetter von einer Erdla⸗ 
wine mit fortgeriffen worden und an manden 
Stellen lag der zolldide Hagel noch in Maffen 
darnieder, hie und da todt auch manches jener 
lieblichen Geſchöpfe, melde in Gebüfhen und 
Wäldern, hoch in den einfamen Alpenthälern 
mit fügen Tönen uns entzüden. 

Das Johnsbacher Thal ift nit allein 
wegen feiner großartigen Natur und feiner 
grotesten Partien — wenn man viel im Ge- 
birge reifet wird man aud noch an anderen 
Punkten Achnliches finden — fonderm auch 
feiner zahlreichen Gemfen wegen, fehr befannt. 
Diefer Ruf ift fhon ein alter, ‘denn bereits 
im Jahre 1608 wurde. der wenigen Häufer 
unerachtet, die in dem Thal fi befanden, 
dort eigens ein Pfarrhof gebaut und zwar, 
wie der Admonter Abt Johann IV. fagte, 
bauptfählih aus dem Grunde, damit die 
erjberzoglichen Prinzen eine Unterkunft Haben, 
wenn fie in Johnsbach jagen, was wohl oft 
in Erfüllung gegangen fein mochte. Bon der 
Eifenerzer Nachbarſchaft begünftigt, bergen 
die maffenhaften Felögruppen noch heuteeine 
bedeutende Anzahl Kriedelwildes, nicht min- 
der die anderen Gebirge des Admonter Al: 
penfalles, wie 4. B. das hochgerühmte 
Brumner Revier, in deffen Nähe ein ebenſo 
ausgezeichneter als Tiebenswürdiger Weid« 
mann, Prinz Hohenlohe, erſt kürzlih vom 
Stifte unter ziemlih onoröfen Bedingungen 
eine Jagd erpachtet hat, die unftreitig dem 
Prinzen viel Bergnügen machen wird, wenn 
er die Auffiht einer gedöbelten-Hand anver- 
traut. Bezüglich der herabgelebten ſtiftiſchen 
Neid» oder Bauernjäger — das Jügerperfo: 
nale foll großentheils aus ſolchen beftefen — 
hört man von allen Seiten ſeht injuriöfe An- 
ſchuldigungen, die Ah häufig ganz abfonder- 
lid ausfpipen und aufein ſchweres Siehthum 
des edlen Waidwerks granfenvoll ‚hindeuten. 
Es läßt fih begreifen, wenn eine geiſtliche 
Korporation heutzutage dem Jagdweſen nicht 
jene intenfive Sorgfalt und Aufmerkſamkeit 
fchentt, wie ed ein Privatmann thut, der mit 
ſtolzem Zahn das Waidwerk koſtet umd dem 
er, ald getreuer Jünger des hirſchgerechten 


‚Heiligen, jede Pflege und Schonung zu Theil 
werden läßt. Außerdem ift die Jagd eine Reis 
denfhaft, eine Gefhmadsfahe, die, dem 
Himmel fei Dank, nicht aller Welt gegeben. 
Ja, ich gehe noch weiter, wenn gleih man in 
unferer encyllopädifhen Zeit von jedem ge- 
bildeten Menfhen mit Net verlangen darf, 
daß er die Empfindlichkeit eined Jägerohrs 
nicht durch inkorrekte Ausdrüde kränke, fo 
Tann man dennoch auch ohne alle Neigung 
zur Jagd, den Inbegriff aller menfhlihen 
Bortrefflichkeit im fi verförpern und auf in 
den Augen der Jäger als ein flaats- und 
landbuͤrgerliches Mufterbild gelten, ja man 
fann fogar vielleiht ein guter Forſtmann 
fein, obgleih die Jäger hoch und theuer 
[hwören, daß dies unmöglich fei. Aber hier 
iR ein ganz amderer Fall, das hochwürdige 
‚Stift Admont ift nad unferm aflergnäpdigften 
Monardyen vielleicht der größte Jagdbefiker 
in Steiermarf, Mannigfahe Gründe und 
Rüdfihten legen ihm geradezu die Verpflich- 
tung auf, das Anfehen der Jägerei wie der 
Jagd feldft nicht der Verfumpfung anheimzu— 
ftellen, die Heute felbft von dem im der em— 
pfindfeligften Brühe demokratifher Borein- 
genommenheit fhwimmenden Volksgaukler 
feines Beifalls fih erfreuen wird. An der 
Leitung foll es liegen und an der engherzigen 
Kurjfihtigkeit, der es nicht zufagt den kran— 
ten Stamm mit reinem Zweig zu veredeln, 
das heißt mit Hülfe gut bezahlter, echt weid- 
männifch gebildeter Fachmänner Drdnung, 
Anftand und Regelmäßigkeit in einem der 
reizendſten und großartigften Jagdgebiete Eu- 
ropa's herbeizuführen. Wie ganz anders ficht 
es in diefer Beziehung z. B. in Kremsmünfter 
aus. Auch dort herrſcht ein bedeutendes gei- 
fliges Streben, die innigfte Hinneigung zur 
Wiffenfhaft und ein gemeinnügiges Wirken, 
dem felbft die tollköpfiſcheſte Scheelfuht die 
Achtung nicht verfagen kann, und dennoch er— 
freut fih das Jagdweſen dort eines Anfehens 
und einer Pflege, woran mandher Privatmann 
fi ein Beifpiel nehmen könnte, 

An dem Heindeutfhen Zeufel bemerkten 
feine Biographen eine Eigenthümlichkeit, die 
ſich fhon frühe fundgab und bis aufden heu— 
tigen Tag erhalten hat. Es ift nämlich feine 
Disputirfucht, feine Soppiftik, feine „Syllo- 
gismen.“ Diefer Teufel verfteht Logik, er ift 
Meifter in der Metaphyſik und mit feinen 
Spipfindigkeiten und Ausdeuteleien über 
liftet er alle Verbündeten. Wenn fie nit 
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genau anfpaßten und den Kontrakt fpäter 
nadlafen, fanden fie zu ihrem Erfihreden, 
daß der Teufel, anftatt Jahre, nur Monate 
oder Wochen oder gar Tage gefhrieben und 
er fommt ihnen plöglich über den Hals und 
beweift ihnen, daß die Frift abgelanfen! Min» 
der pfiffig ſcheint der fteirifhe Teufel geweſen 
zu fein und ich fann nicht umbin, hier eines 
Märchens zu gedenken, als deffen Schauplak 
eben das Johnsbacher Thal bezeichnet wird. 

In der Schlucht, die dorthin führt, ge- 
langt man an eine Stelle, auf welcher zwei, 
mebrere Klafter hohe Felfen, wie die Pfeiler 
eines Thores emporragen. Das Volk nennt 
diefe Pfeiler den Amtmannsgalgen. In Kris 
mau, einem dem Admonterftifte gehörigen 
Flecken, Iebte ein Amtmann, der ein fehr bö- 
ſes Weib hatte, das durd ihre Zankſucht und 
Bosheiten ihm die ehelihe Freudigkeit in der 
Art aus dem Gemüthe fächelte, daß er ein 
Lump wurde, Um diefe desparate Miffion 
würdig erfüllen zu Fönnen, bedurfte er Geld, 
Er hatte fhon viele Schulden gemacht und 
wurde von Manachäern jeder Art hart bes 
drängt. Da ging er mit verzweifelten Herzen 
eines Tages in die Johnsbacher Wildniß, um 
dort den Teufel zu befhwören und von ihm 
die Befriedigung aller irdifhen Genüffe zu 
begehren. Satan erfhien und der Bertrag 
ward unter der Bedingung gefähloffen, daß 
der böfe DBoland dem Amtmann Geld in 
Ueberfluß verfhaffen werde und fih auch noch 
anbeifhig machte, ihm ald Jägerburſche per- 
fönlid zu dienen, hingegen nach Ablauf eines 
Jahres der Amtmann mit Leib und Seele 
dem Teufel verfallen fein folte. Nun begann 
der Amtmann, reihlih mit Geld verfehen, 
ein gar luftiges Leben, gab große Beläge und 
warf mit dem Golde herum, als geböte er 
über alle Schäße feiner geiftlihen Herrſchaft. 

Da fiel ihm eined Morgens cin, daß er 
wohl fhon fehr lange Zeit vom Haufe ab— 
weiend fei und voll Beforgnif, die theure 
Ehehälfte könnte ihn auffuhen und troß der 
mädtigen Sauvegarde in feiner Lebensfreus 
digkeit fören, trug er dem hinkenden Jäger: 
burſchen auf, das Weib zu beſuchen. „Nimm 
meine Geftalt an,“ fprah er „entſchuldige 
dich des langen Ausbleibend wegen, fhüpe 
neue Geſchäfte vor und erwarte mid dann im 
Wirthshauſe zu Weng.“ 


Es war ein großes, aber ſehr mageres 
Weib. Nichts als Haut, Knochen und Kropf, 
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ein Maul, worin einige lodere Zähne klap⸗ 
perten, eine kurze Stirn, faft gar fein Kinn 
und eine defto längere Naſe, deren Spitze wie 
eine Stredeifenfheere ſich herabzog und womit 
fie zuweilen, wenn fie Either fpielte, den Ton 
einer Saite zu dämpfen fhien. Die liebens- 
würdige Amtmanndfrau empfing den ver- 
meintlihen Gatten mit einer wahren Fluth 
von Shmähungen und ließ zahlreihe Spuren 
ihrer Krallen auf feinem Gefihte zurüd. 

Zornerbannt ftelte ec fih Abends mit 
biuttriftigem Angefiht feinem Gebieter vor 
und meldete den üblen Erfolg feiner Sen» 
dung. Der Amtmann lachte dem Teufel in’s 
Antlig und meinte, dad wären nur fleine 
häusliche Berdrüßlichkeiten, an die man fid 
mit der Zeit gewöhnen muß. 

Das üppigfte und tollfte Leben wurde 
nun mehrere Monate hindurd wieder fortge- 
ſetzt. Eines Morgens ſchickte der Amtmann 
den Teufel nach Hall, um dort zwiſchen den 
erbosten Bauern Frieden zu ſtiften. Am fol- 
genden Morgen kehrte er in höchſter Entrü- 
ftung zu feinem Herrn zurück. „Du ftehft“ 
rief er „in fauberem Anſehen bei deinen 
Bauern; wo ih mich nur ſehen ließ um Frie— 
den zu fliften, wurde ich befhimpft, hinaus 
geworfen, geprügelt und mit Füßen getreten. 
Zwei Löcher im Kopfe, ein Rüden, blau wie 
eine im Fließpapier gefottene Forelle, ein 
verrenkter Arm, das find die Sporteln, fo 
mir deine Amtmannsgeftalt eingetragen.” — 
„Nun, ereifre dich micht fo ſehr,“ begütigte der 
Amtmann, „ſolche Gefhäftsangelegenbeiten 
kommen wohl öfter vor. So es bir gefällt, 
fannft du dich an diefen rohen Leuten rächen 
und fie in Admont in das finfterfte Kerkerloch 
einfperren laflen, fald du nicht gefonnen 
bit, fo lange zu warten, bis fie dir felbft in 
den Rachen laufen. Morgen nimmft du wieder 
meine Geſtalt an und gebft mit diefer rüd- 
ſtändigen Zebentlifte nah Admont zum Hof- 
richtet, verlangft auch dert den Lohn für meine 
langweilige Dienftzeit. Für meine Bedürfniffe 
wollten fie niemals mir etwas geben. Klage 
ferner gegen die Bauern, welche dich abgekeilt, 
und entfpredhende, volle Genugthuung wird 
dir zu Theil werden,“ 

Schon am Abend fam der Teufel mit 
grauenhafter Verzweiflung und vor Wuth 
ſchäumend zurüd, 

„Schelm! Böfewiht ohne Bleihen" — 
brüllte der Repräfentant der Hölle — das 
heiß’ ich eine ſchoͤne Genugthuung; ic kann 


weder fifen no gehen.” — „Run was if 
denn geſchehen?“ frug der fhalkhafte Amt» 
mann mıt fheinbarer Theilnahme. „PBrügel 
babe ih wieder befommen,“ antwortete der 
Diener. „Als ih eintrat beim Hofrichter, rief 
er mir fogleih freudig entgegen ; bift du end» 
li da, du Erzlump, du Rabenvieh.“ Ein klaf- 
terlanges Sündenregifler wurde mir vorge 
lefen und zulegt eine Bank hereingebradt, 
auf welher man den äußerften Hintergrund 
meines Herzens mit 50 Stodftreihen rega- 
lierte, wofür ih den fhuftigen Gerichts diener 
gerne alfogleih zerriffen hätte, würde nicht 
deine ekle Geflalt meine Macht gehemmt 
haben.” 

„Da muß ein fleines Mißverſtändniß ge 
berriht haben, denn einen Amtmann pflegt 
man leider nicht fo raſch auf die Bank zu 
legen,* bemerkte etwas fauftifh der Amtmann. 

„Mit nichten, Elender,“ verfegte nun mit 
fürdterlider Stimme der Satan, der jept auf 
einmal fih auch äußerlich als folder mani- 
feftirte, „fo arg ift noch feinem Teufel mitge- 
fpielt worden, wie mir durch deine Tüde; an 
mir iſt's nun, zu vergelten, Dein Jahr if 
abgelaufen.” 

Mit diefen Worten ergriff er den zittern« 
den Amtmann, fuhr mit ihm dur die Luft 
in die Johnsbader Felſenſchlucht, wo die 
beiden Säulen fiehen, und ſehte ihn das 
felbft nieder. 

„Wähle mun deine Kodesart “, 
berrfhte dem Amtmann der Satan zu. 
Diefer fhaute herum umd die beiden von der 
Natur gebildeten Pfeiler bemerkend, ſprach er: 
„Wenn's fhon fein muß, fo will ih mi aufs 
hängen bier zwifhen dieſen Säulen“, 
„But“, fagte der Teufel, „ich gebe dir mein 
Ehrenwort, da ſollſt du hängen, es fehlt aber 
das Querholz.“ „Das will ih felbft darüber 
befeftigen,” verfeßte der Amtmann, „ih muß 
aber das Holz, welches mir am paffenditen 
ſcheint, ſelbſt ausſuchen, — hier aus den Ad⸗ 
monter Baldungen.* „Wohlan, Kammerad,* 
fagte der Teufel, „geb und ſuche.“ 

Der Amtmann ging in den Wald, der 
Böfe folgte. „Haft du noch nichts gefunden ?* 
frug ungeduldig der Satan. „Noch nichts,“ 
lautete die Antwort, „babe übrigens auch 
feine Luft mid mit gebrehlihem Stangenholz 
zu begnügen. Ein folider Stamm ift felten 
zu finden und da die Waldungen fehr aus- 
gedehnt find, fo kann ih wohl an die Wochen 
hindurch ſuchen.“ „Und da fol ich mitlaufen ?" 


fragte der Böfe, „oder dich allein gehen und 
entwifhen laſſen?“ „Wie du willft*, meinte 
der Amtmann, „die Gegend ift reigend und 
du wirft auf unferen Wanderungen mandes 
Vergnügen empfinden.“ „Ridtswürdiger 
Schurke!” rief der Teufel zornerbrannt, „mit 
dir will ih nichts mehr zu thun haben, 
Hänge di oder laß dich hängen, wo es dir 
beliebt, du bift für die Hölle zu ſchlecht.“ 
Satan verfegte dem Amtmann eine tüdhtige 
Maulſchelle, entwidelte das Hiftorifhe Gas 
und verfhwand. Der Amtmann foll hierauf 
ein ehrbares, gottesfürdtiges Leben begonnen 
und vom Stifte volle Verzeihung erhals 
ten haben. 

Im Allgemeinen fann man fagen, daß der 
Wildftand in den Admonter Revieren von der 
Mutter Natur no in einem ziemlih guten 
Andlid erhalten worden. Rah einem zehn⸗ 
jährigen Durchſchnitte werden in allen Re 
vieren jährlich ungefähr 16 Hirfche, 20 Thiere, 
260 Rebe, 150 Hafen und über 100 
Gemfen eingeliefert. Die Hirfhe find von 
kurzer gedrungener Körpergeftalt, geringem 
Gewicht, und zumeift 6-,8-oderfelten 10Ender. 
Mit Wehmutb mag der Freund des edlen 
Waidwerkö die pradtvollen 14-, 16-, 20-und 
24-Ender betrachten, welche in den Gängen der 
Admonter Luſtſchlöſſer Röthelftein und der 
lebensfreudigen Kaiferau, welche der Freiherr 
von Hammer-PBurgftall burd ein mattes Ges 
dicht verherrlite, an den Wänden prangen! 

An ſchädlichen Raubthieren follen die Ad» 
monter Reviere einen bedenklihen Reihthum 
befigen. Füchſe und Marder kommen am 
häufigften vor, während aud der Steinadler 
(Aquila Chrisastos L.) und der weißkoͤpfige 
Geier (Vultur fulvus L) — erfterer wird 
von den fleirifhen Jägern faft allgemein 
Gamsgeier und Iepterer fogar Lämmergeier 
genannt — eine konſtante Anhänglileit an 
die prächtige Gebirgämelt Admonts befunden. 
Die Wildkape, diefer intereffante Räuber, ver 
ſchwindet ſchon am Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts aus dem Gedenkbüchlein der Jäger. 
Bon 1765 bis 1800 wurden noch über dreißig 
erlegt. Einen längeren Aufenthalt habendort 
die Luchſe genommen, da zwifhen 1813 bis 
1829 gegen 15 erlegt wurden. Die Wölfe ver- 
Lorenfich frühzeitig, doch wurde inder Wildalpe 
im Jahre 1857 noch ein Wolf von außerordent- 
licher Größe gefhoflen. Bären gab ed noch 
ziemlich wiel in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts, in der zweiten Hälfte des vergan« 
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genen verſchwanden fie gänzlich. Um melde 
Zeit auch Wildfhweine hier vorfamen, ob je 
mals Steinböde die Admonter Gebirge bevöl« 
ferten, ob der Name „Biberfhwellteih“ zur 
Bermuthung berechtige, daß diefe merkwürdi— 
gen umd finderifhen Gotteskreaturen einft 
auch in diefer Gegend ihre Bauten aufführten 
— diefe Fragen konnten mir nicht beantwortet 


werden. 
(Schluß folgt.) 


Wir find in der angenehmen Lage bier 
ein Gefeß zur Kenntniß des Publikums 
zu bringen, welches einem großen und in- 
tereffanten Theil der Monarchie viele Bor« 
theile und Annehmlichkeiten bringen, und 
trog manderlei Unebenheiten zuverläffig 
aller Freunde des Waidwerks in jener 30- 
ne hoͤchlich befriedigen wird. Die R f. 
Milttär-Grenze, ein Land, dad alle Bes 
dingungen zur Erhaltung und Aufbringung 
jeglicher Wildgattung aufmeifen fann, 
beiab bis heute feine geregelten Jagdzu— 
fände. Tief darnieder lag jede Jagd; ohne 
Pflege und Hege von Yahhreidem Raub- 
wild verfolgt, ward dad Wild überall im- 
mer feltener und nur in den unzugäng 
lichen Gegenden ded Roman » Banater- 
Grenz.Regiments erhielt ſich noch ein kleiner 
Gems⸗- und Rothwildſtand, der auch in 
kurzer Zeit das Schidfal alles Dergäng- 
lichen hätte theilen müffen. Nun wird es 
anderd werden. In der Prarid werden 
allerdingd einzelne Mängel des Geſetzes 
unliebfam herportreten, deren Befeitigung 
übrigens feine erg er verurſachen 
wird. Der wichtigſte Schritt, den jeder 
Freund der Jagd mit Sehnſucht herbeige- 
wünfcht, ift geſchehen. Im Namen der grü- 
nen Genoffenfhafft fprehen wir daher den 
waderen Männern, die ihn ermöglicht, den 
innigften Dank aus, und rufen den tapfern 
Kämpen, die an den äußerften Marfen 
der Monarchie für Defterreihd Ruhm und 
Ehre wachen, ein fröhliches Waidmannd- 
heil zu. DR. 


JZagdgeſetz für die k.k. Militär- Grenze. 


Um die Ausübung der Jagd in dem @ebiete 
ber k. f. erg jur Erhaltung und 
Schonung des nühlichen Wildes gemäß des ben 
Grenz⸗ Bewohnern zuftehenden Jagdrechtes ſachge 
mäß zu regeln, werden in Folge Allerhöchſter 
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Gntihliefung vom 25. Juni 1863 nachſtehende 
Beftimmungen getroffen, welche mit Erftem Sep- 
tember 1863 in Wirffamfeit zu treten haben. 


L Abſchnitt. 
Allgemeine Beffimmungen. 


8. 1. Die Jagd fann im Gebiete der k. k. 
Militär-Grenze, vermöge der Beftimmungen bed 
Gantond-Regulativd vom Jahre 1788, von Je— 
dermann ausgeübt werden, der biezu nah $. 2 
gefeglich berechtiget und injoweit die Ausübung 
der Jagd an beffimmten Orten und zu beftimm« 
ten Zeiten ($. 5) überhaupt geftattet ıfl. 

$. 2. Zur Ausübung der Jagd in den ge 
ftatteten Orten und Zeiten find beredhtiget : 

a) Sämmtlide im Gebiete der f. f, Militär: 

Örenge dienenden oder domicilirenden Genc- 

tale, Stabd- und Dber-Dffiziere, Militär 

Parteien und Beamten, obne Ipeziellen Legi— 

timations · Schein und innerhalb des ganzen 

Militär⸗Grenz⸗Gebietes; 

unbeſcholtene und vertraute, den Grenz⸗Haus⸗ 

communionen angehörige Perſonen, inner 

balb der eigenen @emeinde-Bebotterung, ein- 
f&hliehlih der derſelben einverleibten Aera- 
rial-Waldungen oder Riedgründe, und nur 
egen befondere Erlaubnißſcheine ıbrer vorge: 
—* Compagnie ·Commanden; 
ce) alle andern a ee ded Haudcommuniond: 

Verbandes Lebenden unbefholtenen Grenz« 

Bewohner ebenfalld nur innerhalb der eige- 

nen Gemeinde-Behotterung und der dazu ge 

bhörigen — Forſte und Riede, gegen 

Erlaubnißſcheine der Gompagnic-Gommanden, 

während die vorgeſetzten Regiments- refpec- 

tive Zitler Bataillone-Gommanden übrigens 
noch ermädtiget bleiben, die Jagd-Regitima- 
tionen für Honoratioren, als: Geiftliche, Ren- 
ten-Befiger, Doctoren der Rechte, Medicin 

und Chirurgie, Advofaten, Künftler u. f. w. 

audı auf fremde Territorien im — Re: 

giments», Zitler Bataillond-Bezirfe auszu⸗ 
dehnen, wenn das Anfuchen darum geftellt 
wird; 

d) fämmtlidhe unbeanftandbaren Gommunitätd- 
Bewohner, innerhalb der eigenen Gommuni- 
täfe-Bebotterung gegen LicenzEcheine des 
Magiftrated und innerhalb der Bebotterun« 
gen der angrenzenden Gompagnie- oder Ge— 
meinde-Bezirke, in welchen fie die Jagd aue- 
zuüben wünjchen, mit Bewilligung des be 
treffenden Regiments oder Titler Bataillons- 
Gommando, melde Bewilligung jedoch jeden- 
fald nur an einzelne Sonoratioren aus 
‚nabmäweife ertheilt, fomit keineswegs im 
Allgemeinen auf fämmtlihe Gommunitätd- 
Beivobner ausgedebnt werben darf. 

&. 3. Das Territorium, auf welche fih das 
Befugniß aus Ausübung der Jagd erfiredt, ſowie 
die. Giltigkeitsdauer ift.in den Jagd-Ficenz-Schei- 
nen ausdrücklich anzuführen. 

& 4. Die Jagd⸗vLicenzen find von den Be— 
tbeilten ftets bei fich zu führen, um fidh mit den» 
feiben bei dem Jagdſchutz- Perſonale ausmweifen zu 
können, und es darf bei Ausübung der Yo das 
in der Licenz angewiefene Territorium, jowie die 
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—— Giltigkeitsdauer nicht überſchritten 
werben. —— 

8.5. Die Ausübung der Jagd iſt geſtattet 
vom 1, September bid lekten Jänner jeden Jah- 
red. Die übrigen Monate werden ald geſeßzliche 
Schonungszeit erflärt, und es kann während bie- 
fer Zeit der Jagd bloß auf fhadlihes Raubwild 
und auf Zug- und Strichwild ausgeübt werben. 

8. 6. Während der gefeplihen Schonunge- 
zeit ift der Berfauf und Kauf des ungefeglih er 
legten Wildes verboten. 

8.7. In Gegenden, wo ed die Schonung und 
Emporbringung des Wildftandes erbeifht, fann 
die Ausübung ber Jagd tbeilweife oder auch 
gänzlich für längere Zeit und zwar von Ein bie 
mehreren Jahren von Seite des Negimentd-, 
Titler Bataillond-Gommando eingeftellt werden, 
in weldhem Falle das Jagdverbot fih amdnahme- 
los auf fämmtliche im $. 2 genannte Kategorien 
von fonft Jagdberechtigten erjiredi, worüber mit 
genauer Bezeichnung der in Bann gelegten Jagd— 
Reviere die Verlautbarung zu maden, dann dad 
Beranlaßte dem Landes-General Commando an— 
zuzeigen iſt. 

8.8. Im ganzen Gebiete der Sandbindung 
des Gerbifch-Banater, dann im Woilomwiger Aeras 
rial-MWalde des Deutih-Banater Grenz» Jufanterie 
Regiments, ferner in allen, in der Aufforftung 
begriffenen Waldtheilen und Eulturen, ſowie fon» 
fligen in Hege gelegten Waldgegenden des Mili- 
tär-Grenj-Webieted darf die Ausübung der Jagd 
nur ausnahmsmweife und zivar nur auf Grund 
fpecieller, von den Regimentd«, refpeckive Titler 
Bataillond-Gommanden ertheilten Jagd⸗Licenzen 
und nur unter Auffiht des Jagdſchutz Perſonales 
ſtattfinden. 

$. 9. Auf Saaten, angebauten Grund» 
ftüfen, außer wenn diefelben im Winter feit gefro- 
ren find, und in Weingärten vor beenbeter Wein» 
leſe ift die Jagd unbedingt verboten. 

$. 10. In der nädften Umgebung der Drt- 
haften, Häufer, Scheuern und Biehlände darf 
zwar das Wild aufgefucht, nicht aber mit Schüß- 
warfen erlegt werden, 

&. 11. Treibjagden dürfen ‚nur unter Mit« 
wiflen und Bewilligung ‚der betreffenden” Gom- 
pagnie-Gommanden und unter Mitwirfung bes 
Jagdihug-Perfonales don den zur Jagd gefeplich 
berechtigten Perfonen gehalten werben. 

8. 12. Hinfichtlih der Treibjagden zur Ber 
tilgung ded Raubmwildes bleiben. die Diekfalle ber 
ftebenden Beftimmungen in Birkfamleit. _ 

$. 13. Werden Zreibjagden in Wäldern oder 
Auen abgehalten, fo ift foldhes früher befannt zu 
machen, damit ſich die darin befindlichen Holz» 
fammier, Holzbauer, Fuhrleute und dal. zuvor 
entfernen fönnen. 

8. 14. Bei allen Jagden darf nur das 
männliche Thier von jenen nuͤßlichen Wildgattun« 

en abgeſchoſſen werden, bei welchen ſich das Ge⸗ 

echt dur auffallende Dierfmale auf Schuf- 
weite unterfcheiden läßt. Dieß gilt namentlich 
vom Gemd-, Reb-, Hirfch- und Auerwild. 

$. 15. Das Abfangen von Wildfälbern, 
Reb> und! Gemokitzen, Marcafinen, jungen Hafen, 
dad Ausnchmen von Eiern und jungen Bögeln 


ift verboten, ebenſo das Lagen von Schlingen, 


Fangeifen und Selbſtſchüſſen auf nüpliches Wild. | 


8. 16. Wolfsgruben anzulegen ift nur mit 
Bewilligung der Compagnie-Commanden geftattet; 
es müſſen jedod zur Verhütung, von Schäden und 
Unglüdsfällen biebet die nöthigen Porfichtsmaß- 
regeln angewendet werden. En. 

8:17) Nientanden ift geftattet, ‚mit Wind- 
bunden zu jagen; dagegen find: die in der Mili- 
tärs-Örenze dienenden oder domicilirenden Gene 
tale, "Stabe-, und Dber-Dffigiere, Militär-Par- 
teien, Beamten und Honoratioren, denn die Bür— 
er der Militär-Gommunitäten zum Halten von 

agdhunden beredhtiget, und es dürfen die Regir 
mentd», refpective Titler Batatllons-Commanden 
aud andere zur Ausübung ‚der Jagd licenzirte 
Grenzbewohner alianahmameife hiezu ermächtigen. 

x. 18. Jedermann ift im. falle eines fühl« 
baren Nachtheiles befugt, von feinen Feldern, 
Wiefen, Gemüfe, Obft- und Weingärten das Wild 
abzuhalten’ oder zu vertreiben 


IL Abſchuitt. 


Strafgejeslihe Beftimmungen für 
ET retumaathltk 

8. 19. ‚Bei Ausübung der Jaad ohne Be 
rechtigung ober au Zeiten und im Gegenden, 
welche vom Geſetze verpönt find (dä 2, 4,5, 6, 
7, 8, 9, 10, 11), ift gegen die, Hebertreter das 
Grftemal mit einer Geldftrafe von 1 bie 5 fl. 
vorzugehen, im Kalle, einer wiederholten Ueber: 
tretung aber die Geldftrafe iu verdoppeln, fowie 
die Schußwaffe zw wonfisciren, 'umd wenn »deren 
Gonfiscation. vereitelt werden sollte, der Mebertre- 
ter mit einer Gelditrafe „von 10 bis 15 fl. zu 
belegen. 

Eine dritte Betretung im Jagdfrevel zieht 
außer der für die zweite Webertretung normirten 
Strafe auch noch die Abnahme der Jagd-Ficenz 
nad fid, und darf ein derart unverbeſſerlichet 
Jagdfrevler mit einer Jagd-Licenz nicht mehr ber 
theilt werden. : r 

$. 20. Das gegen bie Beſtimmung des $. 6 
ungejeplich verkaufte, zum Verkauf gebrachte oder 
in was für einer Mbjicht zur. Hintangabe oder 
zum Verkaufe beflimmte Wild verfällt nebſt der 
im $&. 19 verbängten Strafe der Gonfidfation. 
Gelingt die Eonfisfation nicht, fo ift der erwie- 
jene ungejeglihe Verkauf, Kauf oder Berbraud 
mit einer Geldjtrafe im zweifahen Werthe des 
Wildes zu belegen, für deren Erlag die Bethei- 
ligten in solidum haften. 

Dieſelben Beftimmungen haben auch in Ueber⸗ 
tretungäfällen des $. 15 in Anwendung zu fommen. 

$. 21. Bei Uebertretungen gegen die 8$ 9 
und 10 bleiben die nah den Beftimmungen des 
$. 19 zu beftzafenden Uebertreter im Falle von 
Befhädigungen su für deu Schadenerfag civil 
rechtlich verantwortlich und haftungspflichtig. 

$. 22. Der im $. 14 verpönte 2 uß ift 
mit einer Geldftrafe im dreifachen Werthe des 
abgefhoffenen Wildes zu beftrafen. | 


$. 23. Die aufgefunderen Schlingen und 
—— ($. 15) find — und dem 
ompagnie · Commando ertilgung zu über: 


geben. Die Thäter find im Entdefungsfalle, und 
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war wenn fein Wild gefangen wurbe, mit, einer 
elöftirafe von Bid. 5 fl. zu belegem, während 
im entgegengejegten ae die Strafbeflimmung 
des $. 20 einzutreten hat, — 
$. 24. Die Unterlaſſung der Beſtimmungen 
des FAG iſt, inſoferne nicht die, Beſtimmung der 
$$. 599 und 600 des MilitämGtrafgefepbuches 
auf einen; ſolchen Fall Anwendung findet, mit 
einer -Geldftrafe von 10 bis 50 fl. zu beitrafen, 
$. 25. Die gegen die Beflimmung des $- 17 


vorgefundenen Hunde find. den Befigern -abzuneh- 


men und an zut Haltung pon Jagdhunden Be— 
rechtigte ‚veräußern oder nach Umſtänden vertil- 
gen zu laſſen. 9 
Windhunde, zur Jagd abgerichtete Schäfer. 
hunde und ſonſtige herrenloſe oder; berumirrende 
Hunde find vom Jagd⸗Aufſichts⸗Perſonale zu er⸗ 


ſchießen 
IH. Abſchnitt 
Jagdſchutz. 

$. 26. Mit dem Jagdſchutze und reſpective 
der Jagd-Auffiht find die Mi —— — 
I TE in den ihnen zugewieſenen Forſt- 
Auffichtö-Bezirken betraut und es können da, wo 
es nöthig ift, zu deren Beihilfe aud die beride- 
ten Felöhüter beigegogen werden. vo 

$. 27. Das Jagd-Aufihte-Perfonale wird 
gleich; wie im Forſtdienſte als öffentlihe Wache 
angejehen und es ift Jedermann, gehalten, den 
dienftlichen Aufforderungen des mit: der Jagd» 
Auſſicht betrauten Forftverwaltunge- und -Schub- 
perjonaled Folge zu leiſten. 

8. 23. Bon den Waffen darf das Jagd» 
Aufichtö-Berfonale nur im Falle gerechter Roth» 
wehr Gebrauch machen. 

8. 29. Den zur Jagd nit berechtigten Per« 
fonen ift im Betretungsfalle nach der Beſtimmung 
des $. 19 die Schußwaffe abzunehmen und dem 
betreffeuden Compagnie» Commando fammt der 
diepfalligen Anzeige zu übergeben. Das Lepere 
bat aud im Entdetungsfalle von Schlingen und 
Fangeifen zu sr un.! Ans, 

8. 30. nbefannte, auf’ der unberechtigten 
Ausübung der Jagd betretene Perſonen find feft- 
unehmen, -auf dem Frevel betretene befanute Per- 
onen aber nur daun, wenn „fie ſich dem Jagd» 
Auffihts-Perfonale thätlich w a 

Die feftgenommenen Berfonen find dem Com; 
pagnie- oder Stationd«Gommando ohne Berzug 
zu übergeben. . 

$. 31. Flüchtige, auf frischer That ertappte 
Perfonen fünnen noch außer dem Jagd⸗Territo— 
rium verfolgt und ihnen die Schußwaffen, Schlin« 
gen u. dgl., fowie der Gegenftand des Frevels, 
d. i. das erlegte oder gefangene Wild abgenom- 
men werden. j 

8. 32. Die Anzeigen über Jagdfrevel find 
dem betreffenden Gompagnie-Commando durch den 
Bezirfö-förfter vorzulegen. — 

IV. Abſchnitt. 
Verfahren in Jagdfreveln. 

8%. 33. Ueber Jagdfrevel⸗Anzeigen entſchei— 

det das betreffende eg ee bei 


den Militä-Gommwnttäten da8 Polizei-Amt nad 
vorhergegangener jummarifcher Procedur in erjter 


’ 
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Inſtanz. Ueber eingebrachte Recurfe entfheibet 
dad Megimentö-, refpective Zitler Bataillond- 
Gommanbdo, oder der Magiftrat der Gommunität 
in zweiter, und das beireffeude Landesd-General- 
Commando in dritter und lepter Inſtanz. 

8. 34. Die YJagbdfrevel-Anzeigen Kind von 
den Bezirfd-Förftern in das zu dieſem Behufe zu 
haltende YJagdfrevel-Regifter einzutragen und 5 
dann dem Eompagnie-Gommando zur Behandlung 
zu unterlegen. 

8. 35. Die Compagnie-Eommanden und Po+ 
lizei⸗ Aemter haben die Anzeigen einer ungefäum- 
ten Berbandlung zu unterziehen, das geſchöpfte 
Erfenntniß auf der Anzeige kurz erfihtlih zu 
machen und die lepteren fammt der Entſcheidung 
in das von ihnen zu unterhaltende Jagdfrevel⸗ 
Regifter einzutragen. Bon den GompagnieGoms- 
manden find fodann diefe Anzeigen dem Bezirks— 
Förfter zur Bormerfung und Borlage mit dem 
monatlihen Forfl-Rapporte wieder zuzuſenden. 

Die GStraferkenntniffe find, wenn nicht ber 
Recurd von der Partei angemeldet wird, fogleich 
in Bollzug zu ſetzen, und ift biebei bei @renzern, 
welde einer Grenz-Gommunion angehören, nadı 
den Beftimmungen des Militär-Strafgefepbuches, 
4 72 und 95, für je fünf Gulden der entfallen- 

en Geldftrafe immer auf Einen Tag Arreſt zu 
erkennen. 

8. 36. Gonfidcirte Schufmwaffen find zu ver- 
äußern, und der Erlös ift an den Bemeinde-Spi- 
—— wo ein ſolcher beſteht, ſonſt aber an 
den Armen oder Gemeinde⸗Fond jener Gemeinde 
abzuführen, in deren Bezirk der Frevel flattge 
funden bat. 

——— der Abfuhr und —— der 
eingebobenen Jagdfrevel-Strafgelder und ded Gr- 
löfe® aus dem Berlaufe von configcirtem Bild 
ift ſich nah den für Forfifrenel-Fälle vorgeſchrie⸗ 
benen Beftimmungen zu benehmen. 


Jagd=Berichte. 
Herr Redakteur! 

Am 6. Juli dieſes Jahres wurde in mei- 
ner vom ?. k. Aerar gepachteten Jagd im Hin» 
terberg in Oberſteiermark von einem meiner 
Yäger ein weißer Rehbock geſchoſſen. Der- 
felbe bat eine weißlihgelbe Karbe, das Haupt 
befonders weißlih, der fonft ſchwatze Rand 
um den Aeſer ift lihtbraun, die Schalen an 
den Läufen find rothhraun. Wenn der Bod 
im Binter wäre gefchoffen worden, würde 
derfelbe wahrfheinlich fhneeweiß geweſen fein, 
indem man fieht, daß er noch nicht ganz ver- 
färbt hatte und die no übrigen Winterhaare 
fhneeweiß find. Der Bock ift ein Sechſer⸗ 
bod mit ſtarkem Gehörne. Das Haupt ber 
findet fi ausgeftopft in meinem Jagdzim- 
mer. — 

Iſchl, den 30 Juli 1863. 

Bofef Graf Sickingen. 


Wildflands-Zabelle 


auf der Graf Har rach'ſchen Herrſchaft 
Janowig in Deſt.⸗Schleſien 1862. 


9 St. 10Ender . 51 ftarke Böde, 


16, 8 «* 44 ſchwache Böde, 
8. 6 * 102 alte Geife, 
5 » @abel« 70 Schmal⸗Geiſe, 
10 Spieß- Ga.267 Rehwild. 
48 » Altthiere. 
40 » Scmalth., 

Sa. 109 St. Hochwild. 

wild· Abſcuß 


auf der Fürſt Liecht en ſt ein'ſchen Hertſchaft 
Jägerndorf in Deſt.Schlefien i. J. 1862. 


1 ftarker Hirſch, 20 Füchfe, 

1 Altthier, 12 Marder, 
46 Rehböcke, 31 Haudfapen, 

2 Rebgeife, 39 Wiefel, 
300 Hafen, 91 BWaldgeier, 

36 Baldfhnepfen, 206 Krähen, 


192 Rephühner, 
31 Großvögel, 
Wild-Abfhuf 
auf der dem deutſchen Ritterorden gehörigen 
Herrſchaft — in Deſt.“Schleſien 
1862. 


41 Sperber. 


25 Hirſche, 16 Fuͤchſe, 

9 Thiere, 4 Marder, 

5 Kälber, 1 I1tie, 
118 Rehböcke, 5 Kapen, 
348 Hafen, 10 Sperber, 

3 Waldſchnepfen, 5 Habichte, 

7 Moosfhnepfen, 4 Spißgeier, 

4 Hafel- und 2 Balken, 

66 Feldhühner, 12 Raben, 

7 ®Bildtauben, 2 Eulen. 


506 Krammetsvögel, 


wild · Atſcuß 
auf der Fürſt Liehtenftein'fhen Herrſchaft 
Goldenſtein in Mähren pr. 1862. 


3 ſtarke Hirſche, 12 Füchfe, 
1 Gabler, 8 Marder, 
4 Spießer, 10 Hauskatzen, 


2 Kälber, 5 Habichte, 
31 Rehböde, 39 Geier, 
54 Hafen, 5 Sperber, 

1 Auerhahn’) 13 Krähen. 


*) Auerwilb wird gehegt. 


Herr Redakteur ! 

In Re, 12 ihrer geſchätzten Jagdzeitung, 
Seite 370, befindet fih bei der Befchreibung 
des Jagdterrains und Wildftandes Sr. f. 
Hoheit des Prinzen Luitpold von Bayern 
eine Anmerkung der Redaktion, die Abnahme 
des Birkwildes betreffend. Ohne mich ale 
niete und nagelfeften Bachmann geriren zu 
wollen, der im diefer Sache den zumeiſt bes 
gründeten Auffhluß zu geben im Stande, 
fann ich dennoch nicht umbin Ihre Aufmerk— 
famfeit auf Folgendes zu lenken: 

1. Dürfte nicht gerade durch den früheren 
zu ftarken Abſchuß der Birfhähne, namentlich 
bei Beginn der Balz, ein Mißverhältnig zwi— 
[hen Hennen und Hähnen eingetreten und 
dadurh der Stand verringert worden fei? 
Ih kenne Gebirgögegenden, namentlih in 
Steiermark, wo, wenn fihb aub nur ein 
Schildhahn meldet, derfelbe wo möglich gleich 
erfhoffen wird. Die meiften, wenn nicht alle 
Hennen bleiben dann gelt oder verziehen ſich 
während einer mehrjährigen Uebung diefer 
unweidmännifhen Methode, die, wenn eben 
nicht derartig, fo dod annäherungsweife auch 
bei großen Birkwildfländen denkbar ift, den 
Stand hberabbringen, wenn nicht ganz ruiniren 
muß. 

2. IR unter dem Birkwilde, welches fo 
nabe mit den Groufes verwandt ift, nicht das 
Auftreten einer ähnlihen Krankheit möglich, 
weldhe in England oft fo große Derwüftungen 
anrihtet? Wer foll im Hochgebirge die veren» 
deten Stüde auffinden? 

3. In vielen Gegenden, wo vorher der 
Stand des Birkwildes jenen des Auerwildes 
bei weitem übertraf, hat erfterer bedeutend 
nachgelaſſen oder ganz aufgehört, in dem Ber- 
bältniffe ala fih der Stand des Auerwildes 
gehoben. Db dieß aud im Mittelgebirge oder 
in Hochebenen vorgefommen, kann ich nicht 
mit Gewißheit behaupten, aber in vielen 
Hohgebirgsgegenden ift ed Thatfache. *) 

®. 


) Am Bord des Dampfers, welder zwiſchen 
Gmunden und Ebenfee verkehrt, ward mir kürz— 
Iih dad Vergnügen, die Bekanntſchaft eines kur— 
ländifchen Edelmannd zu machen, der fi einmal 
den Anblid unfered mit jedem Tage mehr von der 
Kultur beledten Salzlammergutes gönnen wollte. 
Jagdfreunde müſſen ohne Zweifel ein gewiſſes 
Fluidum audftrömen, das fie raſch zu einander 
bringt und unftreitig angenehmer riechen dürfte, 
ald jenes, an weldhem ſich Weinreifende, Verwal: 
tunge- und Kommerzienräthe oder Börfejuben zu 
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erfennen pflegen. Unſere jagdlihe Gonverfation 
fam bald in's Rollen und wurde meinerfeite 
endlich abfichtlih auf das Birfwild bingelentt, 
welche Wildgattung einem kurländiſchen Jäger 
ebenfo geläufig ald das Renntbier dem Lapplän- 
der fein muß. Herr v. R. erzählte mir, daß in 
feiner Heimath dad Birfwild bie und da aller: 
dings vielfachen Nachftellungen durch Qaufdobnen, 
Fallen, Schlingen, mit einem Wort dem ganzen 
peinlihen Haldgeriht der Aasjägerei ausgefept 
fei, im Ganzen jedoch in den beifer gebegten Ge— 
enden ald Standwild überreichlich vorfäme und 
ch ebenfo wenig verringere „ald die ruſſiſche 
oder irgend eine andere Staatefchuld.“ Diefen 
Mittbeilungen fügte Herr v. R. noch die gewich-⸗ 
tige Demertung binzu, daß man in Kurland auf 
das Birkwild erjt zur eigentlihen Hühmerzeit zu 
jagen beginne, und daß foldhe Jäger fih nicht 
des beiten waidmännifchen Rufes erfreuen, die auf 
den Birkbahn ſchon zur Falzzeit erpicht jeien. So 
viel aus Kurland, das ſeines Birkwildes wegen (das 
Auerwild foll dort ſchon ftark abgenommen baben) 
feit jeber berübmt war. Bon dem Gedanken jehr 
lebhaft präoccupirt, die wirklichen Urſachen zu 
ergründen, welche eine umferer intereflanteften 
Wildgattungen auffällig vermindern, wäre ed diefen 
Blättern ſeht erwünfcht, wenn fie in die Lage 
tämen, diedfällige Mittbeilungen auch aus allen 
Gegenden Deutihlande, wo die Verminderung 
thatfächlich eingetreten, entgegennehmen zu können. 
Durch den auf praftiiche 3* begründeten 
Meinungsaustauſch allein ließe ſich ein beftimmtes 
Urtbeil über jene Einflüffe gewinnen, welche das 
Birkwild gefährden, während wir, offen gefprochen, 
in diefer Beziehung felbft Seitens unferer zumeift 
tenommirten Jagdichriftiteller feine verläßlichen An- 
deutungen zur Hand haben. 


In Böhmen, wenigftens in einem großen 
Theile diefes wildreichen Königreiches fol man 
jene auffällige Berminderung des Birkwildes, wie fie 
bereits in unferen Aipenländern fonftatirt ift, noch 
nicht bemerkt baben. Zu erwähnen bleibt diesfällia, 
daß auch dort der Abichuß aroßentheild nicht wäh: 
rend der Balzzeit ftattfindet. 


Ueber die Urfahen von der Abnahme des Birk» 
wildes in den Hocgebirgen liegen bie jept nur 
anafoluthe Daten vor. Bei aller praftiicher Jagd» 
funde, die dem Gebirgsjäger in jehr bohem Grade 
eigen, gibt fi derfelbe nicht gerne der Forfchung 
bin, wenn irgend eine ungewöhnliche GErfcheinung 
ibm unliebfam in die Quere fommt. Außer der ge— 
wöhnlichen Anatomie für die Küche fümmert er da 
um feine andere, möge er fonar bei jedem hundert- 
ften Schritte über ein eingegangened Wild ftolpern, 
Momentane Bekümmerniß und die Bitte um ftilles 
Beileid, das ift Alles, was irgend eine Kataſttophe 
im Revier in ihm anregen wird. Rühmliche Aud- 
nahmen gibt es allerdingd und diefe Blätter haben 
felbft die Ehre, manche echt weidmänniſche Gelebri- 
tät in den ſchönen Hocgebirgslanden zu kennen, 
die nicht bloß mit dem materiellen Borgang bei der 
Jagd auf diefe oder jene Wildgattung vertraut, 
fondern auch angelegentlich befliffen ijt, die rm 
jener Heimſuchung, welche feine Reviere getroffen, 
zu — 

aß die Schießgier ſchon in dem erſten Sta- 
dium der Falz vielen Schaden ea, fann 
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nicht Heftritten werben. Da ſteckt's abernad meinem 
Bedünten nicht. Es gibt fehr große Fagblomplere 
in Steiermark, wo nur ein unbebeutender Falzab⸗ 
ſchuß ſtattfindet unb eben dort wird über die Ber- 
minderungded Birfwüldes am lauteften geklagt. Am 
Rubfchneeberg in Nieder-Defterreich ſah man z. B. 
ur Falzzeit noch vor wenig Jahren eo. 100 
Hahne, während im der vorjährigen ımd heurigen 
Rulzzeit faum 20 werlost werben konnten. Ein 
übertriebener Abſchuß bat nicht flattgefunden und 
wäre auch Seitens des betreffenden Oberförfterd 
nicht geduldet worden. — Bo iſt aljo der Grund 
von der Verminderung des fraglichen Wildes zu 
ſuchen? — 

Der Gegenftand ift interreffant gemug um eine 
Debatte anzuregen, zu welcher dieſe Blätter mit 
Vergnügen jede Räumlichkeit bieten, 5. 


Zur Drappenjagd. 


Aus Nieder⸗Oeſterreich. Ih erlaube 
mir über den Artikel „die Trappenjagd” in 
Nr. 13 Ihres geſchätzten Blattes hier einige 
Bemerkungen zu mahen. — Bad den waid- 
männifchen Genuß einer Trappenjagd anbe— 
langt, und die Pracht des Vogels ſelbſt, 
fliege ich mich ganz der Meinung des 
Schreiber vorerwähnten Artileld an; was 
aber die Art und Weife der Erlegung anbe- 
langt, kann id nit umhin meine eigene ‚Er: 
fahrung und das, was ih darüber gehört 
babe, bier mitzuteilen. Daß es eine der 
fhwierigften Sachen ift, dem Trappen, fei 
er einzeln oder im Winter in größeren 
Schaaren, anzufhleihen, ift von allen unga- 
rifhen Jaͤgetn anerkannt. 

Dei der Pirſche auf Roth⸗ und Rehwild 
‘hat man in dem ſchützenden Wald einen 
hilfreichen Berbündeten, aber auf den großen 
ungarifhen Ebenen, wo felten ein Baum 
oder Strauch. zu fehen ift, und zur Zeit, wo 
man den Erappen jagt, nicht einmal die Saa- 
ten mehr fichen, muß der Jäger ein anderes, 
praktiſcheres Mittel wählen, als das An— 
fhleihen auf freiem Felde. — Diefes Mit- 
tel, welches in Ungarn fehr befannt und all» 
feitig ausgeübt wird, ift ganz einfadh eine 
Art Zreibjagd. Dort wo große Rappäfelder 
find, gräbt man einige Anfiplöder klafter⸗ 


tief in eim oder zwei Mappäfelder und fept 
fi im Winter an einem nebeligen Tag, um 
8 oder 9 Uhr Morgens, hinein. Gleichzei— 
tig [hit man die Feldhüter, die wegen der 
großen Entfernungen zu Pferd find, auf alle 
anderen Rappsfelder, um die Trappen, die fi 
dort ganz gemüthlich Afen, zu verjagen. — 
Die aufgejagten Trappen ftreihen dann na— 
türlih auf die nicht beunrubigten Felder, 
wo man dann, im Loc figend, fie [bon von 
weitem bört, fi aber wohl hüten muß den 
Kopf herauszuſtecken, bid man nicht deutlich 
das Schlagen der Flügel vernimmt; dann 
ſteht man raſch auf und ſchießt auf die im Zuge 
befindlichen Rieſenvögel, die dann meiſt 
nicht mehr weit entfernt find. Dabei iſt zu ber 
obadhten, daß man dem Vogel immer nachſchießt, 
weil das dichte Gefieder, manche Kiele find 
fingerdid‘, fonft das tödtende Blei nicht durch— 
läßt, — Mit der Kugel bei diefer Gelegen- 
heit zu fchießen ift meines Erachtens unpraf- 
tifch, denn wenn auch der Trappe von den 
Jagdfhriftftellern zur hoben Jagd gerechnet 
wird, fo ift die Sünde in unferer gegen Dias 
nens Sitten und Gebräude oft verftoßenden 
Zeit nicht allzugroß. Wohl ftellt man auch, 
wie wir es diefen Winter in der Nähe von 
Maria » Therefiopel bei meinem Freunde Ba- 
ron P. gethan haben, Lockvögel auf. Es ger 
fhieht dann, daß fih die Schaar vor einem 
niederfegt und dann wäre der Schuß aus der 
Büchfe wohl mit Sicherheitangubringen. Wir 
hatten Poften geladen und erzielten günftige 
Refultate. Bon 10 Trappen 5. B., auf die 
wir an einem Morgen zu Schuß kamen, blie- 
ben 7 Stüd, 2 wurden angeſchoſſen, einer ge⸗ 
fehlt. Einen angefhoßenen Zrappen, der 
2 bis 3 Klafter hoch freiht, fann man am 
Schweiß verfolgen. Meine Abfiht ift nicht die, 
in diefen Zeilen seine Trappenjagd zu befchtei« 
ben, doch wollte ich Darauf hinweifen, daß es 
noch beſſere Mittel gibt den Trappen auf die 
Strede zu befommen, als wie fie in Nr. 13 
beſchrieben werden, — V. F. v. 8. 
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Kurze Amſchau auf dem Felde des Sports. 


Die Saison morte liegt noch immer auf | 


den Schwingen der Spori-Journale und wahr: 
fheinlih deshalb führen fie den Guerilla— 
Krieg über die Sabbatbfeier mit wahrer 
Todesverahtung, d. h. gänzlicher Rüdfihts- 
lofigteit für kontinentale Abonnenten noch 
immer fort. Die Welt brennt und diefe Leute 
fpielen auf der Beige. Abermals müffen wir 
unfern Bericht mit einem Schritte der englifhen 
Akklimatiſations⸗Geſellſchaft beginnen, der 
und Reſpelt vor dem praktiſchen, energifchen 
Wirken der Einmaleind-Klugbeit Albions ein- 
flößt und ung zeigt, welch’ mächtige Hebel in 
diefem Lande in Bewegung gefeßt werden, um 
das Intereffe und Gedeihen einer Unterneh: 
mung zu befördern, deren Nüblichkeit oder 
Annehmlichkeit einmal anerfannt wurde. Die 
Gefellihaft hatte ſchon vor längerer Zeit das 
Anſuchen an die Admiralität geftellt und auch 
Deputationen an deren erften Lord, den Herzog 
von Somerfet, gefickt, mit der Bitte : es möge 
den Regierungs-Schiffen auf ihren verſchiede— 
nen Fahrten geſtattet werden, ſoweit es mit 
dem Dienſte vereinbar ſei, im Intereſſe der 
Geſellſchaft durch Nachforſchungen und Berichte 
zu wirken. Man hat zu dieſem Behufe auch 
ein kurzes nur 10 Anfragen enthaltendes 
Programm der Admiralität vorgelegt. Diefem 
Geſuche wurde nun den neueften Mittheilungen 
zu Folge nit nur allein willfahrt, ſondern 
auch den ſämmtlichen englifhen Refidenten, 
Konfuln und Agenten in allen Zonen ein 
Auftrag in diefem Sinne durd das Foreign 
‚Office ertheilt. Wenn man die enorme Trag- 
weite einer folhen Maßregel ermißt,*) fo kön» 
nen wir im Intereſſe der Wiffenfhaft nur 
ftaunen und erfreut den Hut zieben vor dem 
bedeutenden Anklange, den ein im Grunde 
ganz fTcientififhes (?) Unternehmen aud 
Seitens der höchſten Behörde gefunden bat, 
und vor.der Maffe von Material, die bei die- 
fen außerordentlichen nun zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu erwarten ift.*") 


*) Der Umfchauer vergaß uns mitzutheilen, 
welche die Maßregel feien, die feinen a 
odern machten. D. R. 

) Point de zöle, dieſen Wahlſpruch Talley- 
randb möchten mir dem Herru Umſchauer, wenn es 
fih um NY Hhätigfeit und Tragweite der Alflimas 
—— er handelt, aus guten Gründen 

mand)en Sachen 


— — Sana uud eitle Kinder ie zu 


rag P. 


Da die verſchiedenen Fiſchhändler in Lon— 
don bereits in der heurigen Saiſon von ihren 
Lieferanten ab und zu junge Lachſe (Grilſe) 
im Gewichte von 4—7 % erhielten, die in der 
Themfe mit Gerte und Neben und zwar an 
Plätzen, wo feit langer Zeit fein folder Fiſch 
mehr vorfam, gefangen wurden, und diefelben 
aber nur von der Fiſchzucht in Hompden her- 
rühren fönnen, fo beſchloß die Afklimatifationd- 
Geſellſchaft fhon heuer in ihrer neu acquirir« 
ten Wafferftrede eine Fiſchzucht-Anſtalt im 
großartigen Mapftab für das allgemeine Befte 
ind Leben treten zu laffen. Aufferdem will fie 
aud an den geeigneten Stellen ber engliſchen 
Küfte Aufternbänfe nad dem Mufter der fran« 
zöſiſchen, die vortrefflih gedeihen, anlegen. 
Profeffor Eofte, der diefelben in Frankreich 
errichtete, befindet fich zu diefem Zwecke bereits 
in England, fowie Mr, Coumes, der Direktor 
der faiferliben Fiſchzucht in Hüningen, welder 
dem Präfidenten der Gefelljchaft einen ganz 
feinen franzöfifhen Brief voll Artigkeiten 
ſchrieb, der nun in allen Blättern im Originale 
paradirt und wobei natürlih Mr. Goumes 
auch feinen gebührenden Lobesantheil erhält. 
Ein Löffel voll Honig lockt mehr Fliegen als 
ein Faß vol Eſſig. Der fhroffe Sohn Bull 
liebt troß des dicken Paletots von Suffifance, 
in dem er eingefnöpft ift, das Streidheln der 
ſchmeichleriſchen Sammtpfote und ift dafür 
ebenjo fehr oder vielleicht noch mehr empfäng- 
lih wie fein Nachbar jenfeitd des Kanals. 
Durd längere Zeit finden wir in den Frage 
Kaften der Sportblätter eine Menge Klagen 
unglüdlicher Hechter und Lachsfiſcher, daß ihre 
natürlihen Köderfiihe weder in Sal; noch 
in Kleie oder Sägefpänen, noch im Wein— 
geift für die Längein brauchbarem Zuſtande fich 
aufbewahren laffen. Hochkomiſch iſt das Lamento 
eines ſolchen Fiſchers der mit einem wohlver— 
ſchloſſenen irdenen Topfe, in dem er eine Menge 
folder Köderfiſche in Wahholderbranntwein 
aufbewahrt hatte, einen See in Schottland 
befuchte, wo Eleine Köderfiihe gar nicht zu 
haben, jedod eine Maſſe der ihönften Hechte 
zu finden find, Als der Unglüdlide nämlich 
bereits feine Fiſchgerte zuſammengeſteckt, die 
Schnur dur die Ringe gezogen hatte und den 
Köder herausnehmen wollte, fand er bei Eröff- 
nung und Unterfuchung feines forgfältig be- 
wahrten Gefdirres nur die Gräten und eine 
die Maſſen ſchleimigen Slems darin, und 
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dachte einen Augenblid daran, von den Furien 
der Berzweiflung getrieben, ſich ſelbſt den 
Hechten preisjugeben. Die Herren feinen 
nicht zu wiffen, daß in Glycerin fich derlei 
Koftbarkeiten weit beffer als felbft in fufel- 
freiem Alkohol erhalten, und ihre Farbe darin, 
fo wie ihre Zähigfeit unverändert bleibt, 
Bon Roßſhire laufen über die Groufe- Hüb: 
ner und Hafen fehr günftige Nachrichten ein, 
jedoch ebenfo Schlechte über den dortigen 
Stand der Fifherei mit der Gerte, da die 
meisten Flüßchen durch die anhaltende Dürre 
in wahre Bächlein verwandelt feien. Einige 
lange Korreöpondenzen über Sport, nament— 
lich den Fiſchſport unferes Baterlandes fin: 
den wir im Field und Bells life; das letztere 
bringt unter dem Titel „Fishing in the 
austrian Salzkammergut‘ faft eine ganze 
Broſchüre, die mit recht vieler Fach- und 
Lokalkenntniß von einem der wenigen genieß— 
baren englifhen Gentlemen und nicht von 
einem jener arroganten Snob gefhrieben ift, 
die haufig unfere entfernteften und abgeſchie— 
denen idylliſchen Thäler entnüchtern. Der 
Verfaſſer berührt die Uebelſtände unſerer 
Gewäſſer und deren Fiſcherei in derſelben 
Weiſe, wie wir es ſchon öfter aber vergeblich 
bis jetzt gethan. Auch aus Veldes iſt eine 
Korrespondenz an die Redaktion des field 
gelangt, mworin die dortigen Gewäſſer wegen 
der Huchenfifcherei überaus rühmlich hervor: 
gehoben werden. Der englifche Korrespondent 
eifert aber aufs beftigfte gegen Einführung 
eines ſolchen gefräffigen Ungebeuerd in die 
englifhen Wäffer, denn der Huchen ſtehe bes 
züglich feines Wleifches weit unter der Korelle 
und dem Ladıfe, auch gewähre er lange feinen 
fo aufregenden Sport wie dieſe, da er weit 
weniger kämpfe, bald nachgebe, und nur 
ganz Feine Eremplare die Fliege annehmen. 
Nun, troß allen diefen wahren Bemerkungen 
wäre unfer Landsmann feine ſchlechte Aqui— 
fition für fo mande engliſche Wäffer, welche 
feine eigentlichen Forellenflüffe find, auch dürf- 
ten über feine gaftronomijchen Eigenfhaften 
die erfahrenen Gourmandsé vielleiht auch 
fein gar ungünftiges Urtheil abgeben, Es ift 
demnad doppelt zu bedauern, daß der Huch 
beim legten Feſteſſen der Afflimatifationd: 
Geſellſchaft durch feine Abweſenheit glänzte, 
Daß ſolche Artikel in ſo viel geleſenen Blät— 
tern Manchen, das Agio und ſeine Vortheile 
nur zu gut berechnenden Inſulaner unſeren 


Gauen zuführt, iſt ganz natürlih, Wir gra⸗ 


tuliren auch den betreffenden Herren Wir— 
then zu diefen Bäften, denen wir jedoch eine 
vernünftige Schonung der armen Salmoniden 
recht dringend and Herz legen. 

Eine Entdedung im Gebiete der Natur: 
wiffenfhaft worüber Cuvier im Grabe ſich 
umkehren würde, machte fürzlih ein englis 
fer Land-Geiſtlicher. Er endete nämlich 
daß die Schwalben feine Rüben (turnips) 
angefreffen hätten ; er hielt darob eine ſörm— 
liche Vertilgungs® Razzia in feinem Bezirke 
gegen die unfhuldigen Segler der Lüfte. 
Der Schwalben-Heroftratus fand es fogar 
plaufibel, in den Öffentlihen Blättern als 
Peter von Amiensd gegen unfern Hausfreund 
aufzutreten. Unfere Lefer können fih kaum 
einen Begriff machen, welchen Sturm der 
gute Mann gegen fih hervorgerufen hat, 
und ift ſehr leicht möglich, daß er bereits 
für feine Schwalbenfhlädhterei in die Klauen 
ded Friedensrichterd gefallen, denn außer 
ſehr vielen und artigen, im Lapidar- und 
Eurial-Style gehaltenen Höflickeiten, mit 
denen er überfchüttet wurde, ward ihm gleich 
die Ausfiht auf gerichtliche Verfolgung er- 
öffnet. Welche Fortgangséklaſſe mag wohl 
Se. Ehrwürden in der Raturgefhichte feiner 
zeit erhalten haben ? 

Dem algierifhen Albar zu Folge wird 
dort die Jagd am 16. Auguft eröffnet und 
zugleich die Borfchrift wieder republizirt, daß 
der Gebrauch jeder Art entzündbarer Pfropfe 
bis Anfangs Dezember bei ftrenger Strafe 
verboten ſei. 

Der Marftall des verforbenen Sir 
Zatton Sykes, unter feinem Bornamen als 
ein Stern erfter Größe am Turfhimmel Old- 
Englands rühmlihft befannt, wird ohne 
Ausnahme unter den Hammer kommen. 
Zatterfall befindet fi bereits an Drt und 
Stelle, um den Katalog zu verfaffen. Man 
ift auf ein ganz ungewöhnliches Ergebniß 
diefer Verfteigerung geipannt, da fehr Biele 
und nur ausgezeichnete Pferde, namentlich 
für ſchwere Reiter (heavy weight) vom feli- 
gen Herrn Zatton gehalten und gezüchtet 
wurden. 

Eine intereffante Wette macht viel von 
fih reden: M. de Kerkaradee — der Rame 
würde in einer Wagner’ihen Dper großen 
Effect machen — ein wohlbrfannter Herr in 
den Sporting-Kreifen, machte und gewann 
nämlich die Wette, daß er mit feiner Stute 
Tolla im Tilbury 100 franzöfiſche Meiten in 


100 Stunden nad einander (100 consecutive 
hours) fahren wolle, Der Einfaß fol ſehr 
bedeutend geweſen fein. 

Mr. Lord, deffen Borlefungen über feine 
Ausflüge und Reifen in Amerika wir neulich 
erwähnten, hat cine Patrontafhe feiner Er- 
findung beim Büchſenmacher Garden, Piccas 
dilly, ausgıftellt, die außerordentlih einfach 
und an Zweckmäßigkeit alles feither dage— 
wefene übertreffen, und ſich befonders für 
Rüdwärtelader eignen foll. 

Sollten einige unferer Leſer vielleicht echt 
iéländiſche Falten wünfhen, fo mögen fie 
ihre Ordres bald dem Field einfenden, denn 
in der zweiten Hälfte d. M. macht ein Lieb: 
baber der nun in Auffhwung Ffommenden 
Falkenbeize eigens eine Reife nah Island, 
um ſolche edle Bögel herüber zu bringen. 

Die Gerihtehöie Englands haben bei 
dem Herannaben der Jagd-Saifon ſchon 
wieder tüctige Arbeit mit den Wilderern, 
welchen jept. feit Einführung der meuen 
Wildgeſetze und der verbefferten Polizeiord- 
nung, bedeutend, auf die Kappe gegangen 
wird, Während in der früheren Epoche der 
todten Zeit folhe Fälle nur fporadifh er: 
fhıenen, fangen fie jegt an häufiger aufju- 
treten, Zwei notorifhe Berühmtheiten in 
diefer induftriellen Branche aus der Nort« 
baller Gegend, die ſchon bei dreißigmal wegen 
Wildfrevel vor Gericht geftanden, und nic 
mal& vollkommen überwiefen werden konnten, 
erfhienen neulich vor den Aſſiſen wegen kör— 
perliher Mißhandlung eines Wildhütere. 
Dreft und Pylades wurden zu fünfjähriger 
harter Arbeit verurtbeilt, welche Strenge 
aub in manden Ländern ded Kontinents 
ſeht paffend wäre, wo man leider heutzutage 
[don beginnt, in jedem Wilddieb das Dpfer 
fozialer und agrarifher Mißbräuche zu fehen. 
Die ſämmtlichen Befiker der in der erwähnten 
Graffchaft vorhandenen Rephühner und Faſa— 
nengehege follen dem Einfender diefer Notiz zu 
Folge, über diefe unerwartete Befreiung von 
zwei fo geriebenen Spipbuben eine ganz un: 
endliche Freude geäußert haben, da die Mei» 
nung, das edle Baar wäre gefeit, ſchon unter 
dem Jagdperfonale zu ſpuken begonnen hatte. 

Amneftirt von der Phraſe, daß dae Leben 
an und für ſich eine Jagd ſei, muß ich bier 
einer Notiz des Journals le Sport erwähnen, 
melde ohne Zweifel in Ihrer Heimath mit 
einem größeren Intereffe gelefen werden wird, 
als die Nachricht, daß diefer oder jener Lord 
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eine Helatombe von Rephühnern erlegt hat. 
„Eıne edle Frau — id entnehme dem ers 
wähnten Blatte alfogleih das Thatſächliche 
— einer Nriftofratie „ombrageuse* ange: 
börig, deren Krone die zwei Blaſoné der 
Aprarine und Batthyany's überragt, ift eben 
in Paris angelangt, um fih in der Drama 
tifhen Kunft zu vervolllommnen, auf den 
Rath der Meifter zu hören, das Urtbeil der 
Richter entgegenzunchmen und jene öffent« 
lihe Weihe ihres Talentes zu erbalten, welche 
ın der ganzen Welt nur allein Paris ſowohl 
den Fremden als den Franzoſen ertbeilen 
kann.“ 

. Die Tochter des Grafen (?) Aprarine, die 
Enkelin des Grafen (?) Tatitſcheff, die Adop— 
tıvtochter des Fürften Eſterhazy *) beiratbete 
vor 5—6 Jahren (vor 14 Jahren. D. R.) 
einen „Vollblut-Magnaten“, den Grafen Arth. 
Batthyany. Ungarin aus Liebe und Wahl, 
entiagte die Gräfin Batthyauy dem Glanz 
des Hofes um fib in Pen zu etabliren, wo 
fie von der Arftofratie mit enthuſiaſtiſchem 
Beifall empfangen wurde, 

Zwei Jahre hindurch war ihr Haus ein 
Vereinigungspunft der geifligen und ari— 
fofratifhen Welt der ungarifhen Haupt: 
ftadt. Glübend für Kunft und Literatur 
ſchrieb ſie Romane, um welche ſich die ſchön— 
ſten Hände Europa's riſſen, und Schau— 
fpiele, welche vor einem „public idolätre* 
im Peſther National» Theater zur Auffüh— 
rung famen. (Le Sport läßt fih vom Winde 
der Anhänglichkeit fortreißen und geräth auf's 
bohe Meer der Uebertreibung.) Unglüdlichers 
weiſe erfchien ein kleiner ſchwarzer Punkt am 
Horizont und zog ſich immer vergrößernd gen 
den blauen Himmel des ehelichen Himmels. 
Bald ballte er ſich zu einer Gewitterwolke zu» 
ſammen und der Sturm brach los in der Fotm 
einer gerichtlichen Scheidung. Die Gräfin 
war frei und — — ruinirt. Die Kunſt, Die 
ihr bis jeßt nur cine edle Zerftreuung gewefen, 
fie ſollte iht nun die Mittel zum Leben ſchaffen. 
Eines Abends debutirte fie vor einem wirk— 
lichen Publikum unter dem Namen Frau von 
Buda. Gie errang einen immenjen Erfolg. 
Parie foll nun ein neues Kapitel zu dieler 
pifanten Geſchichte liefern. La comtesse 


*) Soll wohl heißen Stieftechter dei Grafen 
Joſef Eſterhazy, den die Mutter der zukünftigen 
Mars, Radel u. ſ. w die Witwe des Herrn v. 
Aprarine und gebome von Bejobrazoff im Sabre 
1841 nadı längerer Bekanntichaft gebeiratbet hat 
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com&dienne oder la Comddienne comtesse 
fol nun demnächſt auf dem fleinen Theater 
von de la Tour-d’Auvergne zum erftenmal 
Auftreten, weldhes die Sucht nad Berühmtheit 
mehrerer Portierstöchter zum Ausgangs— 
punkte gewählt. — — Der Saal wird an 
jenem Abend überfüllt fein.” Le Sport bringt 
am Schluße diefer Notiz eine äußerſt ſchmeichel⸗ 
hafte Schilderung von der phyſiſchen Erſchei— 
nung der armen Gräfin, weldes Konterfei 
bier aus dem triftigen Grunde nicht mitge- 
theilt wird, weil die vom Schidfal [hwer ge 
prüfte Dame vielen Leſern diefer Blätter von 
Angefiht befannt ift. Die Gräfin gedenft — 
man fagt ed wenigſtens — in drei Rollen (Geli- 
mene im Mifantrop und Phädra, die dritte ift 
noch unbefannt) auftreten. In einem an die 
Nevue des Deur-Mondes adreflirten Schreiben, 
legt „la belle transfuge de T’aristocratie® — 
ich zitire wörtlih nah le Sport — die Ber 
weggründe ihres Borgehend auseinander, Sie 
erzählt im rapiden Styl den Urfprung 
des ungar. Nationaltheaters und fucht zu ber 
weifen, daß die dramatifhe Schwungfraft 
heute nur einzig und allein auf die Seele der 
Ungarn einwirken könne, womit die Gräfin 
ihren Schritt rechtfertigt, den fie unter die 
heilige Aegyde des Patriotismnd ftellt. Was 
dem hart geplagten Patriotismus heute alls 
feitig aufgebürdet wird, das fönnte ihn wirk— 
lich, wäre er nicht fo ein geduldiges Weſen, 
zur Abdifation bewegen. 


Mannigfaltiges. 


Se. Majeftät der Kaifer begeben fi 
ungefähr am 20. September zu den Herbft- 
jagden in Eifenerz und im faif. Kammergute. 
In Neuberg werden in diefem Jahre wohl 
ſchwerlich a. h. Hofjagden flattfinden und 
haben Se. Majeftät bereits befohlen, den 
normalmäßigen Abſchuß durch das Perfonale 
vollziehen zu laſſen. 

* . * 

In Tragöß(Steiermark), dieſem prächtigen 
Revier der Bordernberger RadwerkKommu— 
nität, veranftaltete vor kurzer Zeit der Jagd- 
direfor Herr Steyer zu Ehren Sr. Erzellenz 
des Herrn Feldzeugmeiſters v. Benedek eine 
Gemsjagd, welder noch die Herren: Major 


Georg Fuchs, Herr d. Rebenbutg, Dr. Merle 
und der Berwefer Wudich beiwohnten. Der 
ruhmreiche Feldherr erlegte bei diefer Jagd 
2 Gemfen. Wenn wir nicht irren, find diefe 
4 Krideln die erften Trophäen, welche er auf 
dem Gamsgebirg errungen, Möge Se. Erc.un- 
fern ergebenften Glückwunſch mit Freundlich» 
feit aufnehmen, da er zugleich die Hoffnung 
in fi birgt, daß die liebendwürdige Jagd« 
göttin, welde mit dem alten Kriegsgott im» 
mer auf dem beften Kußeftand, die Zahl jener 
Trophäen mit der Zeit bedeutend vermehren 
belfen wird. 
* ri * 

In der artiftiih-Tithögraphifchen Anftalt don 
Anton Hartinger & Sohn in Wien ift eine fehr 
nette Tafel, auf welcher 25 verſchiedene Hunde» 
racen nach Photographien dargeftellt find, foeben 
erfchienen. Die Zeichnung ift Äußerft korrelt und 
das finnig zufammengeftellte Enfemble wird jeden 
Freund der Hunde lebhaft intereſſiren. 


Naturgefdichte des briliſchen Härings. 


Ein Bericht über die Naturgefhichte des 
Hätings und die Wirfung der Parlaments» 
akte in Betreff der Fiſchereiarten ift ſoeben 
im Drud erfdienen, Er rührt von Oberſt 
Marwell, Dr. Lyon Playfair und Hrn. Hur- 
ley ber, welche im legten Jahr ald Kommiffion 
zur Unterfuhung der Häringsfifcherei beftellt 
wurden, und enthält mehrere Züge von 
beträchtlichem Intereſſe. Es koftete den Kom— 
miſſären augenſcheinlich große Mühe ſich 
mit der Naturgeſchichte des Härings bekannt 
zu machen, und fie find zu folgenden Schluf- 
folgerungen gelangt. Der Häring wandert 
nicht, wie einige Naturforfher behauptet 
baben, in die Meere innerhalb des Polar- 
Preifes, fondern gebt, beim Verſchwinden 
von unfern Küften, in das diefen nahege- 
legene Tiefwaſſer. Man findet den Häring 
in vier verfhiedenen Zuftäanden: 1) als 
Brutfiſch (Fry oder Sill); 2) ald Maties 
oder fetten Häring; 3) ald Bollhäring; 4) 
als Hohlhäring oder Laihhäring, d. h. als 
folhen der gelaiht hat und weder Rogen 
noch Mil befikt. Es ift ungemein ſchwer 
befriedigende Auskunft zu erhalten in Bes 
treff der Länge der Zeit melde für den 
Häring erforderlich ift, um aus dem embryos 


niſchen in dev ausgewachſenen oder vollen 
Bufland uͤberzugeh en. Die hierüber befrag- 
ten Fiſcher wihen in ihren Anfihten von 
einander ab — eimige hielten dafür der 
Häring brauche drei Jahre, andere ſprachen 
für fieben Jahre, während viele offenherzig 
geftanden, daß fie von der Sache nidts 
mwüßten. Die Kommiffäre vermuthen 
unter diefen Umftänden, daß Hrn. Yarrels 
Behauptung, der Häring erreiche feine volle 
Größe und Reife in ungefähr achtzehn Mo⸗ 
naten, wahrfheinlih richtig if. Ebenſo 
wahrſcheinlich ift, dag dieſer Wild im einem 
Jahr in feinen Laichzuſtand gelangt, daß 
die Gier im höchſtens zwei oder drei Wochen 
nad dem Legen audgebrütet find, und daß 
in ſechs oder fieben weiteren Wochen die 
Jungen eine Länge von drei Zoll erreicht haben. 
Die Maties, oder fetten Häringe, entwideln 
ihre Reproduftionsorgane und werden Boll 
bäringe in etwa drei oder vier Monaten ; die 
Bolhäringe zeigen fih anfänglih nur zer 
fireut hier und dort unter den Zügen, neh- 
men aber allmählih an Zahl zu, bis fie 
weitaus das Uebergewiht haben über die 
Matied, oder faft ganz den Zug bilden. Die 
Häringe fammelm ih dann im ungeheurer 
Anzahl auf etwa vierzehn Tage an Dertlid- 
keiten weldhe der Aufnahme ihrer Eier gün— 
flig find. Hier liegen fie reihenweife, ganze 
Quadratmeilen (engl.) des Meereögrundes 
bededend, und fo nahe am Grunde, daß die 
Bifher eine ganz eigenthümlihe Bangmeife 
anzuwenden haben um ihrer habhaft zu wer- 
den, während jedes Neb und jede Leine, die 
man beim Fiſchen gebraudt, mit dem anhän— 
genden Laich, den fie in Maffe ausgießen, did 
bedeckt find. Die Fifche find auf diefe große 
Rothwendigkeit ihrer Eriftenz fo erpicht, Daß 
man fie nicht leicht von ihrem Laihgrunde 
vertreiben kann; allein wenn einmal ihr 
Zweck erreicht ift und fie Hohlhäringe gewor- 
den find, verfhwindet der Zug rafh, und 
zieht fih, wie gefagt, wahrfheinlih in dag 
Ziefwaffer in micht großer Entfernung von 
der Küfte zurüd, Man hat feine pofitive 
Gewißheit in Betreff des letzten Schidfals 
der Hohlhäringe; allein es läßt fi viel 
fagen zu Bunften des gang und gäben Glau— 
bens daß fie, nah einem Aufenthalt von län» 
gerer oder fürzerer Dauer im Tiefwaffer, ala 
Maties in die Untiefen oder Lochs zurückkeh— 
ten, um dort die nämlichen Beränderungen 
wie früher durchzumachen. Die Kommiffäre 
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waren nicht im Stande einigen naͤheren Auf⸗ 
ſchluß zu gewinnen in Betreff der Zeit, in 
welcher ein und derſelbe Häring dieſen Cyclus 
durchmachen muß. Die Feinde dieſes Fiſch es 
find indeß allzu zahlteich und thätig, um es 
überhaupt wahrſcheinlich exſcheinen zu laſſen 
daß die Exiſtenz irgend eines dieſer Fiſche ſich 
über mehr als zwei oder drei Reproduftiond- 
perioden erftvede. Große Meinungsveridie- 
denheit zeigte fih auch rüdfihtlih der Laich- 
zeit des Härings, Die Kommiffäre wünfchten 
daher befonders eine möglichft große Maſſe 
p raktiſcher Beweisgründe über diefen Ge- 
genftand zu erhalten. Ihre Mare Shluf- 
folgerung ift, daß der Häring zweimal jähr« 
li laicht, im Frühling und im Herbſt. Es 
fam ihnen nicht ein einziger Fall vor daß ein 
voller oder laihender Häring während der 
Solftitialmonate Juni unb Dezember gefun« 
den worden wäre. Februar und März find 
die Hauptmonate für das Frühjahrslaichen, 
Es ift indeß überhaupt nit wahrſcheinlich, 
daß eim und derfelbe Fiſch zweimal im Jahre 
Laie; im Gegentheil find die Frühlings- 
und die Herbfizüge höchſt wahrſcheinlich voll- 
fommen gefondert, und wenn der Häring, 
wie man annehmen kann, in einem Jahr zur 
Reife kommt, fo würden die Züge jeder Laidh- 
zeit die Brut der vorangegangenen zwölf 
Monate fein. 

Die Nahrung des Härings beftcht aus 
Eruftaceen, die an Größe ſchwanken non mis 
kroſkopiſchen Dimenfionen bis zu jenen einer 
Krabbe, und aus Meinen Fiſchen, befonders 
Sandaalen. Während fie fih im Maties- 
oder fetten Zuftand befinden, zeigen fie fih 
fehr gefräßig, und nicht felten findet man 
ihren Magen angefüllt mit Kruftaceen und 
Sandaalen, in mehr oder minder verbale 
tem Buftande. Soldergeftalt vollgeftopfte 
Häringe haben alle ihre Gewebe jo mit Fert 
duchdrungen, daß fie ih nit gut einfalgen 
laſſen, und ihr Fleiſch zerftüdelt wenn man 
es in die Hand nimmt, 

Die Eommifjäre fchreiben die merfwür- 
bige Veränderlichkeit im den jährlichen Befn- 
hen der Häringszüge an unfern Küften der 
Ihwanfenden NRahrungsmenge des Wildes 
und der Anzahl und Stärke der auf ihre 
Bernihtung hinarbeitenden Elemente zu. Je— 
der Umſtand der die Menge der Cruſtaceen 
und Sandaale vermehrt oder vermindert, 
muß großen Einfluß auf die Häringszüge 
ausüben; allein auf diefe wirten felbft nod 
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mehr ihre Hauptfeinde. Diefe letzteren Töne 
nen eingereibt werden unter die Rubriken 
Fiſche, Bögel, Seetbiere und Menfhen. Bon 
diefen find die bei weitem größten Bernichter 
Fiſche und Seethiere — wie Meerfhweine 
(Delphinus phocäna L.) und andere Seta- 
ceen. Man ihäkt den Jahresfang an Hä— 
rigen durch unfere Fifcher auf eine Gefammt: 
fumme von 900,000,000 — eine ungeheure 
Zahl; allein fo groß diefe ift, fo finkt fie 
vergleichsweiſe zur Unbedeutenheit berab wenn 
man die durch andere Agentien bewirkte Ber- 
nichtung daneben ftellt. Der Stockfiſch allein 
zerftört eine zehnmal größere Anzahl als von 
allen unfern Fiſchern zufammen gefangen 
werden. Es ift etwas fehr Gewöhliches einen 
Stockfiſch zu finden der ſechs oder fieben 
große Hätinge in feinem Magen bat. Wenn 
man ferner berüdfihtigt daß der Meeraal 
(Muräna conger L.) und. der Hundshai 
(Squalus canieula L.) ebenfo viel Unheil 
anrichten wie der Stodfifch und der Lengfiſch 
(Gadus molva L.); daß die Möven (Larus 
L.) und Gannets Pelecanus bassanus L.) 
Millionen derfelben tödten, und daß Meer: 
ihmweine und Nordcaper oder Butzköpfe (Del- 
phinus orca L.) weitere zabllofe Mengen 
vertilgen, fo wird es klar werden daß unſere 
Fiſchereien, fo ausgedehnt fie find, niht 5 
Prozent ber Sefammtzahl von VBollbäringen 
vernichten die alljährlich aus andern Urſachen 
ihren Untergang finden. 


* * 
” 


Waſſerjagden imNorden. (Das Rordcap.) 
Dr. Georg Berna, wie es ſcheint cin vermögen⸗ 
der norddeutſcherGutsbeſitzer, beſchloß vor zwei 
Jahren eine eigene Erpedition nad) dem Nord: 
cap,der Infel Jan Mayen und Island auszurü« 
ften. Er wählte ſich dazu Begleiter offenbar nad 
feinem politifhen Gefhmad, denn wir finden 
darunter Hrn, Karl Bogt, rumpfparlamenta- 
riſchen Angedenfens, ferner A. Herzen, den 
Heraudgeber der „Glocke“ (Kolokol) in Lon- 
don, dann einen uns unbefannten Hın. N. 
Greßly und einen Maler H. Haffelborft, fünf 
Republitaner vom reinften Waſſer. Als Ge- 
ſchichtſchreiber des Unternehmens, weldes vom 
Mai bis October dauerte, iſt Hr. Karl Vogt 
aufgetreten, und er hat und auch einen ftattli« 
hen Sroßoctanband geliefert,*) den 50 Holz— 


*) Nordfahrt von Dr. Georg Berna. erzählt 
von Karl Bogt. Franffurt a, M,, 1863. Zügel. 


ſchnitte und Karbendrude nach den Zeidh- 
nungen von Hrn. Haflelhorft begleiten. Der 
Unternehmer batte eim eigenes Schiff, einen 
Schooner unter Kapitän Hand Steht gemie- 
thet, fo daß fih Hr. Karl Vogt „frei von jeder 
Unterftügung und Beauffihtigung von Regie— 
rungen oder Gorporationen“ fühlen konnte, 
Als Mann der Wiffenfhaft genießt Hr. Karl 
Vogt eine wohlerworbene Achtung, und feine 
Nordfahrt gehört iedenfalld zu den beiten 
Naturbefhreibungen, die feit langer Zeit in 
deutfher Sprache erfhienen find; viele Par- 
tien darunter, wie unfere Leſer fogleich ſelbſt 
beurtheilen fönnen, befigen fogar eine magiſche 
Anziehungsfraft. 


Mer die Bilder der Schweizer Natur 
und der Tiroler Alpen vor Augen und im 
Herzen bat, den wird das übrige Europa 
mit feinen Raturfhönheiten wol felten befrie— 
digen, wenn er nicht dem äußerſten Süden 
zueilt. So ift es auch Hrn, Vogt ergangen. 
Liest man fein Urtheil über Norwegen, fo 


-wird wol jedem Alpenwanderer die Luft vers 


gehen, im Norden Europa's neue Ueber: 
rafhungen aufzuſuchen. „Die eigenthümliche 
Bildung des füdlihen Norwegens. aus weit 
ausgedehnten Blateaur, melde durch tiefe 
Thalriffe von einander getrennt find, ſonſt 
aber in ermüdender Einförmigfeit ohne cha— 
rafteriftifhe Kormen über unendlihe Streden 
ſich ausdehnen, gibt dem Lande etwas düſter— 
melandolifches, deſſen Eindruck allmählid 
den Neifenden befchleiht, ohne daß ihm von 
irgend einer Seite ein Gegengewicht geboten 
wird. Die Fjorde und Seen, die Thäler mit 
den Flüſſen, die ih darin winden, zeigen ftet# 
wieder denfelben monotonen, düfteren Cha— 
rafter, den zwei faft ſenkrechte eldwände, ohne 
Modellirung ihrer Gehänge, mit einer hori« 
jentalen Fläche als Grundlage, nothwendig 
zeigen müffen. Steigt man auf die Felde, fo 
findet man auf jenen Terraffen, wo Viehzucht 
und Sennwirtbichaft getrieben wird, bie zu 
den Höhen, auf welhen das wilde Reuntbier 
weilt, auf's neue denfelben ermüdenden Char 
rafter der monotonen Flähe. Man kann Tage 
lang dort zu Pferd oder zu Fuß berumirren, 
ohne das Auge an einem darakteriftifh ge 
formten Gipfel, an einer wahrhaft malerifchen 
Ausfiht weiden zu können. Die Höhen fleigen 
fo fanft und allmählih an, daß ihre Erbe 
bung kaum bemerflih wird; die Gletſcher 


und Schneefelder, ftatt durh Zaden umd Nas 


bein, Schlünde und Riffe einige Bewegung in 
das todte Chaos zu bringen, fpreiten fi wie 
kalte Leichentücher über Quadratmeilen obne 
die mindefte fichtliche Veränderung aus. Die 
einzige Abwechslung, welche geboten wird, ber 
ruht bie und da in den Gefahren des Weges, 
wenn es fi handelt über fteile Abgründe in 
Thäler binabzuflettern, um auf der anderen 
Seite ebenfo fteil auf dieſelbe Höhenterraffe 
binaufzullimmen. Nur die Wafferfälle fönnen 
in diefen Thälern von Zeit zu Zeit die Auf: 
merkſamkeit fefjeln, und nur in diefer Dezies 
bung — man muß es gefteben — kann Nor 
wegen fi allen anderen Gebirgsländern fühn 
an die Seite ftellen. In einigen Gegenden, 
welde au wir fahen, herrſcht nicht ſowohl 
die Plattformenbildung als vielmehr jene Ge— 
Raltung vor, welde für den Jura, die Raube 
Alp und äbnlihe Gebirgszüge eigenthümlich 
it: lange Felsmauern, die nad der einen 
Seite fteil abgeriffen, nad der anderen in 
gleihförmigen Gehängen gegen das Thal ab» 
fhießen; flache Muldenthäler, an denen zums 
genförmig zwifchen Runfen und Schuttlegeln 
magere Tannengruppen gegen die Höhe krie— 
hen; tiefe Querriffe, deren Wände fih gegen- 
feitig mit mi ıutiöfer Genauigkeit entfprechen, 
als hätte man die geborftenen Schichten nur 
ein wenig andeinander gezerrt. Aber e# hat 
auch noch keinem Menſchen einfallen wollen, 
den geologifh fo intereffanten Jura zu ans 
deren Zweden als gerade zu geologifchen Uns 
terfuchungen bereifen zu wollen und den Als 
pen gegenüber wird der Jura ftets eine ſehr 
untergeordnete Rolle ald Reifeziel für den 
großen Haufen bilden. Im Norden freilich än- 
dert fi die Szene. Dort, über den Lofoden, 
über dem Polarkreis, bort würden ſich gewiß 
Shaaren von Reifenden jeder Art fammeln, 
wäre das Land wirthlicher und die Reife nicht 
allzu befhwerlih. Kür die Mehrzahl der Rei- 
fenden hat aber das Waffer keine Balken, und 
wenn man aud eine Bootsfahrt von Zeit zu 
Zeit entzüdend findet und fi gern bie und 
da vom geflügelten Dampfſchiffe einige Stun» 
den hindurch über Das ruhige Wafler eines 
ftillen Sees tragen läßt, fo wird die Sache 
ſogleich bedenkliher, wenn es gilt wochen— 
lang auf dem Meer umberzufhaufeln und alle 
Annehmlichkeiten der Seekrankheit und des 
engen Zufammengefperrtfeins in fhmaler Koje 
zu ertragen. Wo jedes Weiterfommen faft nur 
mittelft eines Ruderbootes möglih if, wenn 
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man nicht Die gewöhnlichen Fahrzeiten der 
Dampfſchiffe innebalten will, wo man ru— 
biges Waffer und ftille See für eine Aus- 
nahme rechnen, ftarfen Seegang, widrigen 
Wind, hohe Brandung als das gewöhnliche 
hinnehmen muß — da hört nad kurzer Er- 
fahrung das Reifen auf ein Bergnügen zu 
fein. Vergeffen dürfen wir ferner nicht einige 
ganz fpegielle Unannebmlichkeiten, die nicht zu 
Norwegens Gunſten in die Wagſchale fallen. 
In allen Gebirgeländern ift befanntlich das 
Wetter unbeftändig, in den meiften regnerifch. 
Hier aber erreicht diefes feinen höchſten Grad. 
Schroffe Wechſel von fhmwülfter Sonnenhitze 
zu faſt winterlicher Kälte find im Sommer 
durbaus nichts Ungewöhnliches, Nebel und 
Regen etwas Alltäglihes. Wer in der Schweiz 
reifen will, wird wohl thun auf drei Tage 
einen Regentag zu rechnen ; wer in Norwegen 
reist, wird das Verhältniß umkehren müffen.“ 

Der Reihthum des Nordens an BWaffer- 
vögeln if mandem Lefer wol aus eigener 
Anihauung oder wenigftens dur Wort und 
Bild längft befannt geworden; dennod wird 
man mit Vergnügen eine Schilderung von 
der Fülle diefer Raturprodufte nadlefen, die 
fih auf die klippenreichen Geftade füdlih von 
Hammerfeft an der norwegischen Küfte bezieht. 
„Wir waren num um die Nordfpige der Inſel 
berumgefommen und hatten die 800 bis 1000 
Fuß hohen fentrehten Felswände vor ung, 
welde die Hauptbrütepläße bilden. Jeßt erft 
fonnten wir und von der ungebeuren Anzahl 
der Bögel einen Begriff maden, die bier nie 
fteten. Auf allen Borfprüngen der dunkel— 
grauen Felſen faßen Hunderte und Tauſende, 
alle mit ihren weißen Brüften gegen das Meer 
gekehrt, aufmerkfam unferen Bewegungen fol« 
gend, wobei fie fonderbar mit dem Kopfe 
nidten, faft wie binefiihe Bagoden. So un— 
gebeuer war die Anzahl, daß die Felswände 
ausfaben als hätte man begonnen fie weiß zu 
übertünden und eben mit Kalt angefprigt. 
Dben auf den höchſten Kanten fihrieen und 
zankten die Möven ; weiter unten waren Alke, 
Lummen und Qunde aufgepflanzt; auf einigen 
wenigen hohen Klippen ſaß es ſchwarz voll 
von Gormoranen und Krähenfharben; an 
dem Strande wimmelte es von Regenpferfern 
und Strandläufern und in den kleinen Bud» 
ten fegelten langfam ganze Züge von Eider— 
gänfen mit ihren Jungen. Bor und, neben 
uns, hinter und war das Meer an einzelnen 
Stellen fhwarz bedeckt von Hunderttaufenden 
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der Tauchvögel. die vom Zeit zu Zeit wie auf 
ein gegebenes Signal fih erhoben, um ſchwir⸗ 
renden Yluges nah den Felſen aufzuſteigen, 
oder einem anderen Fiſchplatze zugujegeln. So 
war es, wenn wir fill und langfamen Rus 
derfhlages an den Klippen hinſtrichen. Piel 
aber irgend ein Schuß, fo war des Skandale 
fein Ende. Die erwachſenen Alten und Qunde 
ftürgten fi wie verzweifelnd in das Meer, 
das von allen Seiten hoch auffprigte, wie 
wenn ein Regenſchauer von Meteorfteinen aus 
der Höhe gefallen wäre. Die jungen noch nit 
flüggen Bögel erhoben ein betäubendes Ger 
fchrei, eine Art ven Gebell, wie wenn Tau- 
fende von jungen Hunden die Felswände ver- 
theidigen wollten und von dem Rande der 
Klippen erhoben fih die Mövnm und See— 
ſchwalben in fürmlihen Wolken, krächzend, 
fhreiend, beifernd, pfeifend, ald wenn das 
ganze Feldgerüft der Infel zufammenftürzen 
wollte. Wir machten uns das Bergnügen durch 
ein Rottenfeuer die Aufregung noch zu erhöhen 
und als der Skandal am höchſten war, alle 
Teldwände von dem betäubenden Geſchrei 
widerhaßten, erfhienen plößlih zwei große 
Adler, die mit ihren vollen Flügeln langfam 
einberjegelten, verfolgt von einem Schwarm 
von Krähen, Naben und Raubmöven, welde 
ihr zorniges @efchrei in das allgemeine Eon: 
zert mifchten.“ 

Die Stadt Hammerfeft, die nördlichſte 
Stadt unferes Feitlandes, ift der letzte Raſt— 
plag für die Nordkapfahrer. Leopold v. Buchs 
früberer Prophezeiung zum Trog bat ſich diefe 
Stadt, weldye auf der Infel Qualö liegt, die 
aber nur ein enger Sund von der Küfte 
trennt, raſch gehoben; fie ift nämlih zum 
Hauptſitz des ruſſiſchen Handeld geworden. 
„Wir fanden den Hafen vollgeftopft von 
rufliihen Fahrzeugen aller Art, meiſtens drei« 
maftigen Schiffen plumper Bauart, deren 
Mufter Peter der Große von feiner bekannten 
Lehrlingſchaft aus Sardam mitgebracht haben 
fol. Au wenn man es ſchon oft gehört hat, 
fo muß man doch ftetd wieder auf's neue 
ftaunen über die Kühnbeit, mit welcher diefe 
Menihen es wagen, in folden Fahrzeugen, 
bäufig fogar ohne Kompaß, von dem weißen 
Meere aus, um das Nordkap Herum bis an 
die norwegiſche Küfte zu fegeln. Sie bringen 
Mehl, das in Matten gepadt if, welde aus 
Birkenrinde geflodhten werden, Hol; und 
Renntbierfelle und taufhen dagegen Fiſche, 
Goloniolmaaren, Manufalturgegenftände, na⸗ 


mentlid aber au Fuchs⸗ und Dikerfelle ein, 
deren Spitzen fie zu Haufe vergolden, um fie 
dann zu hohem Preis nad: Ehina zu ver» 
faufen. Allgemein haben fir den Ruf ſchlauer 
umd feiner Kaufleute. mit welden man fih 
weit mehr in Acht nehmen müffe, ald mit allen 
übrigen Nationen; zugleich rühmt man aber 
aud ihren Unternehmungsgeift und ihre So⸗ 
liditat.“ 

Gegenüber der Stadt auf dem Feſtland 
ſtreckt fi als Zumge die Halbinfel Fuglnäd 
in die See und trägt ein würdiges Denkmal 
zur Erinnerung an eim gelungenes Wert, 
nämlich eine bronzene Säule mit einer Erd» 
fugel auf einem flufenartigen Granitgeftell, 
an dem Punkt (lat. 700 40 11” 3°), wo 
der große Meridianbogen von 250 20° Aud« 
dehnung von der Donau dur Rußland bie 
faft zur Rordfpige Europas durch eine Ber- 
fettung von Dreieden gemeflen wurde. 

Don Hammerfeft aus nahm ein Dampfer 
den Schooner mit den fünf Nepublitanern 
ins Schlepptau bis Gjedvär, dann ging «#6 
auf Heinen Booten weiter, während die lepte 
Strede nad dem Nordkap zu Fuß durchwan⸗ 
dert werden mußte. 

Das Nordkap führt feinen Namen mit 
Unrecht, denn erſtens ift es nicht die nörd» 
lihfte Spike des Feftlandes, fondern «8 liegt 
auf der Infel Magerö, und dann ift ed nicht 
einmal die nördlichſte Spite von Magerö, 
fondern weitwärts liegt noch eine Kuppe, 
Knivsfjerodden, die etwas weiter vordringt 
Es if aber einmal berfömmlih gemorden 
das falſche Nordkap ald das wahre gelten zu 
laften, und wer nad Norwegen pilgert, der 
muß diefes herkömmliche Mordlap beſuchen 
und an der Flaggenftange geweſen fein, die 
mit eingefchnittenen Namen bededt ift. Wer 
Bayard Taylor's Beihreibung von der Mit- 
ternachtsſonne und den wunderbaren Licht⸗ 
effeften am Nordkap gelefen, der wird nicht 
wenig von Karl Vogt's Beſchreibung ernüd- 
tert werden. Das Nordkap ift eine geogra- 
phiſch intereffante Blanetenftelle, allein deß⸗ 
halb dürfen wir nit vermuthen, daß fie auch 
landſchaftliche Schönheiten entfalten folle. 
„Die Ausfiht, weldhe wir von dem Kap aus 
umfpannen, bemerkt unfer Berfafler, ift groß 
artig dur die fheinbar unendliche Ausdch- 
nung der Flächen, welde wir beherrſchen. 
lieber die Hälfte des Horizonts ſtreckt fi die 
See, deren Bewegung von folder Höhe aus 
gejehen fat gänzlih der Beobachtung ſich 


entzieht, ſo dah nur die Brandung an den 
Küftenklipyen, die wie ein ferner Sturm her— 
auftönt, uns von dem hohen Gergarge 
Kunde bringt. Zwei Schooner, die don Ard- 
angek aus gen Hammerfeſt zu fegelm ſchei— 
nen, liegen wie Punkte auf windftiller Fläche. 
Die Ste zeigt Streifen, wo dad Waſſer vom 
Wind gefräufelt if, und unregelmäßige Ftä- 
hen, welche, glatt wie ein Spiegel, das Bild 
der Wolken wiedergeben, die am Himmels: 
gewölbe feft zu fteben feinen. Kaum wagt 
man ar den Rand der fhauderhaften Ab- 
ſtütze vorzugehen, welde auf den Seiten in 
die Ziefe gähnen. Spitze Schieferplatten, nad 
dem Inneren des Landes zu einſchießend, 
ſtrecken ihre ſcharfen Kanten im die Luft hin 
and, und unmoͤgkich ſcheint es, dag ein Weg 
von unten ber über diefe überbängenden 
Klippen und Riffe nad der Höhe führen 
könne. Die Fläche des Caps felbft ift fo breit 
und fo abgerundet, daß man links und rechts 
nur wenig von den Ähnlichen Vorgebirgen 
fieht, die ihm nahe ſtehen, fobald man fid 
nur fo weit von dem Rand entfernt ale nd» 
thig, um einen fieren Standpunkt zu ge 
Wwinnen. So bildet denn nördlich das weite 
Meer, ſüdlich die weite Steinöde des Fjordé 
das troftlofe Banotama, über das fih ein 
nebfiger Himmel fpannt. 

Die neuere geologifhe Schule, von ihren 
Gegnern fpöttifh die Duietiften genannt, 
weil ſie die Beränderungen der Erdrinde den 
gegenwärtig thätigen, langfam aber beftändig 
arbeitenden Kräften zuſchreibt, ihmen aber zu 
dem Grofartigen, weldes fie vollbringen 
auch großartige Zeiträume gönnt, läßt der 
umbilvenden Thätigkeit des brandenden, uns 
terwühlenden Meeres die größte Geltung 
widerfahten. Es gehört aber ein feltenes 
Gluͤck dazu, wenn man Zeuge werden foll 
wie die Felſen, durch Verwitterung zum 
Sturze teif, von ihten Lagerſtätten ſchließ lid 
abgeſprengt werden. Ein ſolches Schaufpiel 
war den Theilnehmern des Berna’fhen Un: 
ternehmens auf ihrer Rüdkehr vom Gap vor- 
behalten: „Da rauſcht etwas zur Seite an 
den Klippen des Tufjordes in der Nähe der 
rothen Granitſchichten, deren ich oben er» 
währte und die bei heller Beleuchtung felbft 
vom Schiff aus nod zu erfennen find. Wir 
fehen anf, wenden die Blide dorthin — da 
tiefelt, ftrömt, fpringt und rast es herab von 
tiner vorfpringenden Klippe, ein müthender 
Strom von Blöcken! Hoch auf fprigt das 
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Meer, an hundert Steffen zugleich von den 


herabfaufenden Felsmaſſen getroffen! Cine 
ungeheure Staubwolfe wälzt fih am Grund 
der Klippe hervor, wirbelt nah oben, hüllt 
mebr und mehr mit weitem fa tigen Mantel 
die ganze Erfheinung ein und breitet ſich 
langfam über den Fjord aus. Nun bricht auch 
ein rollender Donner hervor und hallt tau— 
fendfältig in Klippen und Klüften wieder, 
Eine gewaltige Maffe verwitterter Felſen har 
fi) von der Spige losgelöst und ift theils 
in den Fjord hinabgeftürzt, theils am Waſſer— 
rand liegen geblieben. So gewaltig ift der 
Eindrud der ganzen Erfheinung, daß felbit 
unfere Ruderer einen Augenblid innehalten 
ihr zu laufen. Langſam verliert fih die 
Staubwolte, nahdem fie nod, mit dem er— 
zeugten Quftfirome emporwirbelnd, die ganze 
Band bis zu der wenigftens 800 Fuß hoben 
Spipge eingehüflt hatte. Nun fehen wir aud 
einen Mdler, der im majeftätifchen Kreifen 
aus der Wolke fih hebt, eine Zeitlang dar: 
über ſchwebt und dann aus unjeren Bliden 
binwegftreiht. Hatte er vieleicht fein Neft, 
wie fein Berwandter in Skjervö, unter den 
überhängenden Klippen angelegt, jo daß 
ed mit den halbflüggen Jungen in die boden» 
lofe Tiefe geftürzt umd zerfhmettert ift umter 
nahfolgenden Felſen? Viele taufend Tonnen: 
laften find gewiß mit der Lawine von den 
Belfenfpigen herabgeſtürzt. Aus einer Entfer- 
nung von 2 Stunden Weges in gerader Linie 
fonnten wir noch die Trümmerſtätte jehen 
wie ein breites filbergraues Band, das fi 
fenfreht von oben nah unten mit ſtets brei» 
ter werdenden Grenzen hinzieht; ſehen noch 
die überhängende Spipe, unter welcher fi 
die Maffen loslösten; ſehen noch die fteile 
Boͤſchung, in welder fih die Felfenblöde am 
Fuß amgehäuft, So hatten wir denn zum 
glücklichen Ende unferes Ausfluges ein leben- 
diges Bild der Zerftörung, die an diefen vers 
witterten Felſen nagt. Die Wellen höhlen be« 
fändig die fleilen Wände am Grund aus; 
von oben ber dringt das Waffer in die Spal⸗ 
ten und Rigen des Feldgemäuers, das der 
Ewigkeit troßen au können fcheint, und wenn 
der Froft des langen Winters dem Waſſer 
nahdringt im die Erde und das Wafler im 
Inneren gefriert, treibt es keilförmig Die 
Spalten auseinander durch feine unwiders 
ftehliche Ausdehnung, lodert das Gefüge und 
fprengt endlih die Blöde ab, die wuchtig in 
das Meer fallen. Dort aber erwartet fie eine 
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neue Rolle; auf ihnen fepen fi die Zange 
und Algen, die Korallen und Polypen an, 
Muſcheln und Kruftentbiere heften fib an den 
neugewonnenen Grund, während weitaus, 
zu neuen Sand» und Schlammſchichten, die 
zu Staub zermahlenen Trümmer fih unter 
dem Einfluß der Meereöftrömungen aus— 
breiten.“ 


Eine steeple chase in Rom geritten von 
einer Dame, Die amerikaniſche Bildhauerin 
Bräulein Hodmers forderte einen englifchen 
Gentleman Namens Spired und master of 
the hounds, zu einem Rennen mit Hinder- 
niffen heraus, welhes in Gegenwart einer 
großen Menge Zufhauer der heiligen Stadt 
und Des dort domiligirenden englifhen und 
amerifanifhen Publitums abgehalten wurde, 
Das Fräulein ritt gang prächtig und nahm 
famos alle Hinderniffe, wie z. B. feite Bar» 
rieren, Zäune, Heden, Gräben und Gtein- 
mauern, Schon nahe am Ziele, machte ihr 
endlih der Gegner mit Hintanfegung aller 
Galanterie den Sieg ftreitig, den er auch mit 
einer halben Pferdelänge errungen, 

* 


Abermals ein Opfer der Tigerjagd. *) 
In der Gegend von Mhow, Präfidentfhaft 
Bombay, gibt es eine Maffe von Tigern; ein 
unumftößlider Beweis dafür ift, daß im 
April allein fiebzehn Stüde erlegt wurden, 
Kapitän Gowan, der noch nicht lange dort 
ftationirt war, erlegte während feines kurzen 
Aufenthaltes alleın zwei Stüde und befam 
durch diefes glüdlihe Reſultat eine wabre 
Paflion zu diefer Jagd, Am 7. Mai machten 
ihm in der Frühe ein Baar Schitari die Mel- 
dung, fie hätten einen Ziger foeben in ber 
Nähe, in einer Meinen Nullah (eine kleine 
verwachſene Schludt, wo fih gewöhnlich eine 
Wafferlache befindet) beftätigt. Kapitän Go— 
wan machte fi fogleich mit einem Freunde, 
Mr. Wallace, jur Jagd bereit und brad auf, 
Sie nahmen beideihren Stand an einem Ende 
der Nullab auf einem erhöbten Punkt und 
ließen diefe durchtreiben; plöglih wurden fie 
des Tigers in der Schluht anfihtig und 
ſchoßen gleichzeitig auf ihn und zwar mit Er« 
folg, denn der Tiger roflte auf die Schüffe 
eine Strede hinab, brüllte und kroch endlich 


*) Aus einem Privatbrief ddo. Bombay, Man. 


nah allen Seiten berumfhnappend in’e 
Didiht. Erfahrene Tigerjäger würden nun 
dem verwundeten Raubthier Zeit gelaflen 
baben noch mehr frank zu werden und dieß 
war auch Mr. Wallace'd Meinung. Kapitän 
Gowan wollte aber davon nihts hören, fon. 
dern lief gleich den Rand der Nullah entlang 
und winkte dem Gefährten nachzukommen. 
Diefem blieb nichts übrig ald zu folgen. Er 
lud aber noch im Nachgehen. Unglüdlicer 
Weiſe übergingen fie den Tiger, den fie vor 
fih wähnten und fliegen in Die Nullah binab, 
während derjelbe hinter ihnen nahe vom An— 
ſchuß niedergetban war. Während fie num 
berumfpähten riefen auf einmal die Treiber, 
der Tiger habe fi erhoben und in der That 
erfhien die Beſtie auh im felben Moment 
und fprang auf Herrn Wallace an, mit offe- 
nem Raben laut brüllend. Diefer feuerte. Ob 
mit oder ohne Erfolg läßt ſich nicht beftummen, 
aber wahrfheinlid traf er den Tiger, der for 
gleih von ihm weg gegen den Kapitän fid 
wandte. Diefer, wie es fcheint, durch den plöß- 
lichen Angriff ganz paralifirt, ließ fein Ger 
wehr aus den Händen gleiten und wurde im 
nächften Augenblide von dem wüthen den 
Thiere niedergeriffen, das ihn bei der Keble 
pafte, ein paar Schritte mit fortfhleppte und 
dann fallen ließ. Der Kapitän, mit Blut ber 
dedt, raffte fih auf, trotz feiner Verlegung, 
und lief ein paar Schritte die Nullah bergauf, 
wo er dem berbeieilenden Herrn Wallace und 
einem Eingebornen in die Arme fant, die ihm 
fo ſchnell als möglich, in fteter Sorge von dem 
Tiger angegriffen zu werden, auf die Höbe 
bradten und dort erft die Wunde, aus der das 
Blut nur ftrömte, unterfuchen konnten. Kapi— 
tain Gowan war aber fbon todt, die eine 
Hälfte der Kehle war ganz weggeriffen und 
die Carotis- und Jugulars Adern entzwei. Er 
wurde feierlih begraben und wegen feines 
biederen Charakters von Allen, befonders von 
der Truppe tief betranert. 

Den Urbeber diefes Unglüds fand Mr. 
Wallace am nähften Tag verendet. 


Auf weld fonderbare Weife ein Birfdh im Praier 
erlegt merden kann. 

Ih war noh ein Student, es fam die 
Zeit der Prüfungen, ich wandelte abfeit# im 
Prater um meinen Studien obzuliegen, deren 
Weisheit meine Hefte enthielten. Ich wählte 


den Prater, obwohl er von meiner Wohnung 
weit entlegen war, weil ich während der 
Paufen meiner Studien lieber den Ans 
blick eines majeftätifhen Hirſches als als 
les Andere hatte. Ih Fam von der Rafus 
mowski⸗Ketten⸗Brücke in den Prater. Da- 
mals war der Bretter-Jaun am linken Ufer 
des Donaufanald noch nicht wie jekt. Ich 
wandelte am linken Ufer dem Unterprater 
zu, weil dort immer ein Rudel diefer edlen 
Kämpen zu fehen war, 

Da landen am Ufer dicht neben mir 
in einem kleinen Kahn zwei Kerle, melde, 
um wienerifh zu reden, zum Genus „Stra- 
buzer“ gehörten. 

Im Kahn war nichts als ein Paar 
alte Kotzen, und von den beiden SKerlen 
ftieg nur einer and Land, Diefer hatte eine 
Armbruft an der Hand, eine Armbruft, einen 
Palefter wie man ihn hier zu Sand nennt, 
von ftärkfter Konftruftion mit Bogen von 
Stahl nur mit einer Hebelmafhine zu ſpan— 
nen. Er ſchleicht ohne von mir nur die ges 
ringfte Notiz zu nehmen unterm Wind, von 
einer Pappel zur andern, bis er fih einem 
Rudel Hirfhe auf 30—40 Schritte näherte. 
Der Rare, dachte ih, wird doch nicht 
auf einen Hirfh los geben. Richtig! er 
legt an, der nächſte Hirſch ift fein Ziel, 
Der Pfeil (vulgo Zwinge) ſchlägt gut 
auf das Dlatt ein, auf zwei Sprünge flürzt 
ter Hirfh. Die andern Hirfche nahmen we; 
nig Notiz davon, weil Alles obne Geräuſch 
vor fib ging. Im Nu ift ber zweite Spieß» 
gefellauc da, beine paden den Hirſch, werfen 
ihn in den Kahn, bededen ihn mit der 
Kotze und fahren mie der Blitz dem Donau— 
arm entlang ins Weite bei hell lichtem Tag. 

Ich kannte einen alten Knecht, er war 
aus dem Erzgebirge zu Haufe Im feiner 
Jugend, wie er mir oft erzählte, hatte er ale 
Wildfhüge manden blutigen Kampf mit 
den herrſchaftlichen Jägern beftanden, ward 
auch, fo wie er das gefegliche Alter erreichte, 
zum Mitıtär abgeftellt, und diente brav und 
ordentlich feine Zeit aus. Später war er 
bei einem Zimmermeifter in Wien in Dienft; 
der hatte eine große Reparatur der Donau— 
brüde übernommen, 

„Ih war dabei, erzählte er, „auf Ar— 
beit angeftellt , wir übernachteten imeiner 
Heinen Hütte im Prater. Es war nad 
Hegidi und die Hirfhen waren ſchon ſtark 
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in Brunft. Einer von und Arbeitern mußte 
jede Naht beim Brüdenzeug Wade halten. 
Als Waffe hatten wir eine Stange mit einer 
Eifenfpipe.” 

„Da ftand ich eine Nacht, ed war fühl, der 
Himmel voll mit Sternen, der Mond fhien 
bob, umd rings um mich dröhnte das Ge— 
fhrei der Hirfhe, daß mir fchwer um’s 
Herz ward umd alle meine Jugenderinne 
rungen wieder ganz friſch auftauchten.* 

„Die Hirfhe fRampften und fämpften 
neben mir, daß die Erde erzitterte; ich konnte 
ed kaum mehr aushalten. Wenn ih em 
Gewehr gehabt, hätte mich nichts abhal— 
ten können meiner Jugend-Leidenſchaft zu 
fröhnen.* 

„Da verfuchte mich der Teufel — einer 
der Hirfhe gebt ſchnurgerade auf mid 
los. als ob er blind und mich niederrennen 
wollte. Ich ftand an einem Baum, da war 
er auch fhon da, gang mahe bei mir. Mit 
aller Kraft, die meine Arme zu Stande 
braten, ftieß ich ibm den Spieß in den 
Leib. Da lag er verendet. Schnell waren 
die Kameraden gewedt, der Hirſch zerlegt, 
Kopf, Läufe, Eingeweide und Dede in die 
Donau geworfen. Eine ganze Woche hat- 
ten wir Mittags und Abende Hirfhbraten.“ 


* ⸗ 
* 
Schnelle un des beliebten Auer- und 
Sirkmildes. 


Wir hören aus allen in der Jagdzei— 
tung vertretenen Bauen die einftimmige Klar 
ge über die mit jedem Jahre geringere Ans 
zahl der Auer und Birkhähne auf den Balz- 
plägen. 

Es würde einen langweiligen Artikel ber- 
vorrufen, wenn ih. mih darauf einlaffen 
wollte, Borihläge zu machen, nah welchen 
forftliher Seits die Wälder behandelt wer- 
den müßten, um muthmaßlich oder zuverlä« 
Pig einen größeren Wildftand diefer Art zu 
erlangen; andererſeits wäre dieſe anzuem- 
pfehlende Waldbewirthſchaftung nicht immer 
anwendbar, weil in den meiften Fällen die 
Holznußung doch oben anfteht, der Wilder- 
168 nur ein Nebenzweig der Einnahme ift, und 
das Bergnügen, Auer und Birkwild zu 
fhießen, nicht hoch angelchlagen wird. 

Daher wähle ih ein Mittel, welches unter 
beiden Fällen anwendbar ift: Die Bermeb» 
rung durch Pünftlihe Aufzuge nah Art der 
Faſanerien. 
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Man wird zwar das Gelingen biefes 
Plames vielfah in Zweifel ftellen, aber das 
fol mid nicht abhalten, dafür den prakti— 
fhen Beweis zu liefern, und das Mefultat 
in fpäterer Zeit befannt zu geben. 

Die Anlage der Auer- und Birfwildgär: 
ten kann freilich weder in den Auen der Do- 
nau noch der Mar erfolgen, wohl aber in 
den höheren Bergregionen, 5. B. an einer 
Abdahung des Hochplateau der mähriſch- 
ſchleſiſchen Sudeten — ein Aufjugsgebäude 
im Schweizerfiyl, anftoßend der Auslaufsgar- 
ten mit Birken, Eberefhen, Wachholder und 
anderen beerentragenden Sträuchen, durch— 
fhnitten von einer Haren Quelle und in Er- 
mangelung von Steinen durd eine hölzerne 
Einfriedung gegen Raubthiere geſchühzt. — 
Die anliegende unbeholjte Hocdebene mit 
ihrem Beerengeftrüpp wird den jungen Bö- 
geln bald ein lieber Weide» und fpäter ein ge» 
fuchter Balzplag der Birkhähne fein, das 
Auerwild zwar mehr in die hochbewachſenen 
Berglebnen ziehen, aber an regelmäßige Füt- 
terungen gewöhnt, von feiner Heimath nicht 
weit abftreihen. Der unter ihnen wohnende 
Jäger wird im Winter wohl auf manden 
Stadtball verzichten und fich mit einer ein» 
fahen Sälittenpartie & la Eskimo beg nü— 
gen müffen; aber gegen Nabrungsforgen 
kann man ihn für die Schneezeit durch reich: 
lihe Berproviantirung im Herbfte ſchützen. 

Schwieriger wird es fein, in den erften 
Jahren die nöthigen Eier aufjufinden, um die 
neue Kolonie auch remtabel zu maden. 

Bon dem Lepten wird man natürlich ab» 
fehen müffen, denn ein Jagdvergnügen gehört 
nicht unter die Agio-Bapiere, mit denen man 
‚procentgemäß ſpekulirt, Doch dürfte dieſe meu 
zu kreitende Berghühnerzucht noch immer 
einträglicher werden als mande Faſanerie; 
denn wir wollen unfere jungen Tetraones nicht 
mit Eierfpeife füttern, und nebenbei in den 
erften Jahren, wo wir nur wenig Eier von 
Wildhühnern beichaffen fönnen, einegroße An: 
zahl ſchön gefiederte Haushühner mit Ienen 
erziehen und der Wildniß überlaflen. Es ift 
dann angunebmen, Daß es eine ganz ange- 
nehme Jagdpartie gewähren muß, wenn in 
den ausgeftorbeuen Hodlagen nebenbei aud 
ein wildgewordenes wällifhes Huhn geſchoſſen 
werden kann, welches wir. doch gewiß in feiner 
Urheimat nicht verſchmähen würden. — So 
ließen fi auch, beiläufig erwähnt, wilde Schafe 
und Ziegen fhaffen ; die legten — wenn fie 


ſchoͤn gegeichnet find, werden bald die Gemſen 
vertreten, und beide Arten dieſer Hausthiere 
find in kurzer Zeit fo ſcheu ala Reh und Roth- 
wild, *) Pr. 


* 

Akklimatifationsverfud). Ein Herr aus 
Thüringen, beiläufig gefagt ein Waidmann 
vom reinften Wafler, machte während einer 
längern Anweſenheit in Petersburg Die 
nähere Bekanntſchaft des Herrn Fürften von 
Wittgenftein und hatte in den großen Be: 
ſitzungen diefes Herrn viel Gelegenheit feine 
Jagdpaſſion auf Elchwild, Bären, Wölfe und 
Auerwild zu befriedigen. Der wadere Herr 
wollte fid) feinem fürftlihen Freunde für die 
genoffenen Jagdfreuden doch dankbar bezeugen 
und fam auf den Einfall, demfelben eine An- 
zahl wilde Kaninchen zu fenden, um) durd 
folche in dem Wildparke des Fürften in Werki 
bei Grodno in Lithauen eine neue Kolonie zu 
bilden. Die Ausführung dieſes Projektes 
bot allerdings mancherlei Schwierigkeiten, 
doc ift ed wider Erwarten ‚gut ausgefallen. 
Im Monat Auguft 1858 unternahmen 
15 Stüd diefer Eleinen Auswanderer die 
große Reife von circa 150 Meilen, auf welder 
fie von einem Jäger begleitet wurden, der -fo 
glüdlih war — natürlih mit Hülfe der Eifen» 
bahn — in nicht ganz 4 Tagen die ruffifhe 
Grenze zu erreichen und dort dem in Wirballen 
ihn erwarteten Empfänger 14 Stüd geſunde 
und muntere Kaninchen übergeben zu können, 
denn nur eins davon war auf der Reife ein- 
gegangen. 

In Werfi hatte man in den Wildparke 
für die in Rußland gewiß feltenen Ejnwan— 
derer ‚ein paffendes Domizil hergeftellt, um 
ihnen die Alklimatifirung in dem rauben 
Norden möglichſt zu erleihtern, auch ſoll dieſes 
nad ſpäter erhaltenen Nachrichten, volllom⸗ 
men gelungen ſein und die neue Kolonie hat 
ſich fo ſchnell bevölkert, daß der Fürſt ſchon 
im zweiten Jahre ihres Beſtehens ſolche durch 
bedeutende Abſchüſſe dezimiren mußte und 
fo genießt dieſer Herr jetzt in feinem Kanin— 
chengehege ein Jagdvergnügen, was bisher 
in dem großen Rußland wohl unter die 
größten Seltenheiten gehört haben mag. — 

Baumgarten, in Thüringen. 

Kod. 


*) Ein heiterer Humor, getragen bonden Schwin- 
gen einer holden Fantaſie, wird bei, * Schieß ⸗ 
unterhaltung ſicherlich manch' augenehmen Spaß 
finden, denn fo ein verwildertes Schaf hat den Sa- 
tan im Leibe, D. R. 


419 


Befauntmachung. 

Die inländiſchen Eifenbahn - Vertvaltungen Bu em Behufe wollen fid daher die P. T. 
haben im Intereſſe des allgemeinen Nationols | Herren Pferdezüchter im vorlommenden Falle an die 
Delonomie-Inftitutes dem Trausporte dom edlem | nächſt gelegenen Renn-Sefretariate zur Ermirkung 
Zuchtſtuten fammt dem Begleitungs Perfonale | der nöthigen Geleitiheine unmittelbar wenden. 


zum Zwecke des Belegens dur einen edlen Be Wien, am 1. Auguft 1863. 
ihäler laut des nadfolgenden Tarifes eme Pe des Vereins zur Hebung 
Ermäßigung der beftehenden Frachtgebühren der Pferdezucht und Hennen. 


unter Beobadtung der —E beftehenden Nor⸗ 


men zugeſtanden. 
Legitimation 
in Betreff der Beförderung von edlen — n auf den Eifenbahnen und Donau: Dam pfihiffen im 


Fran; Cavaliero. 


um —— 
— a — 
ſendet bon... ER — —— — 
in Begleitung. —— — Warier, αα2.....Stück Zuchtſtuten 
Mit Nomen — —— 
welche zur Belegung 3 ı FREIEN E N EHEN EVEN HEEERNE — Bbeſtimmt find — waren, 


Es wird erfucht, für. dieſen pferde · Transpori unter den befanntgegebenen Bedingungen die 
—— ermäßigten Beförderungspreiſe, wie nachſtehend in der Gebühren- Tabelle* angeſetzt. 
zu berechnen. 


Seſtãtigt vom — des Vereines 


* Hebühren-Vadelle für die Beförderung don Zuchtftuten mit den Perfonenzil igen: Nebft den allgemeinen 
ober eventuell bejonderen Berfiherungs, Gebühren find an Beiörderungs- ‚Gebühren zu berednen: 


| filr die & mu | 


\aweier Bferbejbreirr | eines m | 
b 
— | beöjelben Mn 
Pferbes | Eigenthümers pr. © 


eines Be⸗ 
gleiters 











pr. Weile in Gulden ar Währung 


\ 

« pr. Katıer Ferdinands-Nordbahn.. . . 0.57 0.80 | 0.34 0.110 | | 

. 8 priv, öſt. Staats-Eifendahn-Gefelichaft| 0.57 0.80 | 0.34 0.110 | 
.t. priv. füdl. Staats· Yombard.-Benezian. | 

md Centr.⸗Ital. Eifenbahn-Gefellichaft . 0.45 065 0.30 0.09 

l. priv. —— Elifabeth ⸗Weſtbahn . . 0.57 0.80 0.34 [nad ders. Al. 

.t.priv. galizifhen Earl Ondwigsbahn.. . 0.53 0,66 0.27 0.35 

t. priv. heif-Eifenbahn . . . . . . » 0,57 0.80 0,34 0.110 

‚2. pr. Sild- Norddeutſch. Verbindungsbahn 0.51 0.71 0,31 0.11 

b. priv. Auffig-Tepliger Eiſenbahn . . 0,51 071 |) 081 0.11 

.L. priv, Brünner-Rohiger Eijenbahn . . 

L, priv. Grag-Köflacher Eifenbahn . . . die Hälfte des gewöhnlichen Tarifſatzes 

.t. piiD, Buſchtiehrader Eijenbahn . 

. f. priv. böhmijchen Weftbahn 


dminiftration der f. k. prid. Dia Ban 

ihiffiahrts-@efellihaft . . . s die Hälfte des gewöhnlichen Tariffatges 

Anmerkung: Dieie 'egitimation ft “auf der Aufa mejtation an dem aufmehmenden Beamten zum 
Anſchluſſe an die Berrechnungskarte zu übergeben. or. der rechtzeitigen Beftellung der 

Pferdewagen ift der Transport der Aufnahmsftation 8 Tage vorher anzumelden und anzu« 

zeigen, an welchem Zage derjeibe in der Beſtimmungsſtation einzutrefien habe. 








In der Wallishausser'schen Buchhandlung (Josef Klemm) in Wien sind zu haben: 
Melling, voyage:pittores Be * leg Pyrénées frangaises et dans les déöpartemens adja- 
cens, ou collection en representant les sites, les monumens et les etablisse- 
mens le plus ee pays de Basque. de la Navarre, du Béarn ete. in-Fol. ob- 
long. Paris 1825—30. Vortrefiliche Kupferstiche, worunter viele reizende Landschafts- 
bilder. Halbfrzdbb. (Ladenpr. 360 Fres,) 40 fl. 
Laborde, Alex., Comte de, voyage pittoresque et historique de l’Espagnes. 4 vol. avec 280 
planches magnifique, grand in-Fol. Paris 1806-20. Das vollendetste Prachtwerk, das je 
über Spanien erschienen. Sehr schönes Fxemplar in reichem Halbfrzbd. (Ladenpr. 1008 
Fuacke) 120 fi. 
Denon, V., vofage dans ha 'basse et la haute de Egypte, pendant les campagnes du general 
. Nourelle dition, tde d’une notice sur Y’auteur, par Tissot. 2 vol. in- 
8vo. avec un Atlas de 141 planches grand in-Folio. Paris 1829, Text in Halbfrzbd., der 
Kupferatlas in Heften. 45 #, 
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Dferde- und Fohlenmarkt 


zu Frankfurt am Main, 

am 25., 26. und 27. Auguſt 1963. 
Prämiirung der beiten und ſchönſten Luxus- und Zugpferbe und Fohlen, jowie eine Ber: 
loojung von Pferden, Reit: und Fahrzeug finden aud bei bevorftehendem Markte wieber ftatt. 
Anfragen und Beftellungen auf Stallungen belicbe man au den Secretär deö land: 

wiithſchaftlichen Vereins, Herrn Nentwie, Götheplag 1, zu richten. 

Der Vorfigende des landwirthfchaftliden Vereins: 
H. R. Fries. 





Ankündigung und Einladung zur Subfeription. 


Im Auguft 1863 erfheint in meinem Verlage 


Weeber's Forſt- und Jagd-Taſchenbuch 


ſammt Kalender für 1864. 
NVei uud Vaudbuch für die Herren MWaldbesityer nnd Forstwirthe des österreichischen Kaiserstaates. 
In englifche Leinwand gebunden 1 fl. 20 Er. öfl. W. 


Diefer Jahrgang des bereits in allen Rändern befannten Taſchenbuches dürfte fih durd den 
bier angeführten Inhalt am beften empfeblen, 


Inhalt des Taſchenduches: Chronologifhe Andeutungen. — Monatlalender. — Genealogie 
des allerh. Raiferbaufes. — Stemvelftalen. — Gemifchte Wälder ald Mittel zur jchnelleren Erziehung 
flarfer dag — Forſtliche Mittheilungen aus Baiern und den öfterreihtfhen Alpenländern. — 
Tabellen zur Erhebung des Aubifinhalted abaezimmter Bauholzer und ihre Reduktion auf Rundholz. 
— Aus den Wäldern Si. benbürgene. — Die Torflichen Berbältniffe des Sandezer Kreifes in Welt: 
Galizien. — Die wichtigſten Mae und Gewichte verglichen mit den Wiener. — Eine Wolfsgeſchichte 
aus der mähr. Wallachei. — u. f. w. u. f. m. 

Das Taſchenbuch erfheint wie bieher in Sedezformat; für fhöne Ausftattung ift alle Sorg- 
falt verwendet worden. 


Um recht zahlreiche Beftellungen bittend, erlaube mir anzuzeigen, daß bei Direkter und 
frankirter Einfendung der Beträge die beftellten Exemplare ebenfalls direkt durch die f. k. Poſt 
erfolgen, oder au auf Berlangen per Poftnahnahme verfendet werden. 

Brünn, im Juni 1863. 

Hochachtungs voll 
ergebenſt 
Audolf M. Rohrer. 

Die mir fo erfreuliche wie ſchmeichelhafte Betheiligung hochachtbarer praktiſcher 
Fachgenoffen aus verfhietenen Ländern des Kaiferftantes ald Mitarbeiter an diefem Taſchen— 
buche, das fi bereits allenthalben Freunde und Gönner erworben hat, läßt mid hoffen, daß 
au diefer Jahrgang wie feine Vorläufer im der Bibliothek jedes intelligenten Forfimannes 
feinen Plaß finden wird. 


Brünn, im Juni 1863. Sorſtinſpektor 9. C. Weeber. 


— — —— —— — — — — — — — — — — —— 
Eigenthümet und verantwortlicher Redalteut U, Hugo, Verlag der Wallis hauſſer'ſchen Buchhandlung (Jof. Klemm.) 
Drud von 3. B. Ballistauffer in Bien. 


Nr. 16. 





— 


—X RXAM anta 


in Sritung, 


Eriheint monatlid zweimal : amı 15. und legten. Abonnement in ber Wallishauffer’igen pensenkiuns in Bien, bober 


Markt Nr. 1, ganzjährig 7 fl., balbjährig 3 fl. 50 fr. ohne Zuftellung. Mit iR 
Nah dem Auslande: ganyjäbri 
> erate werben aufgenommen > nad einem billigen 

breffe: „IagdeBeitung in Bien" werben franco erbeten, Ilnverflegelte Zeis 


jährig 4 fl. öfterr. Währ. — 


8 
efe und Gelber unter ber U 
tungs-Reclamationen find portofrei, 


Rthlr. 5.10 20t. — 
arife berechnet. 


ſend ä 8 Ib» 
er A sc 





Ueberfidt: 


In den Byrenäen (Fortiefung). — Baflerjagd. — In der todten Zeit. (Schluß.) — Kurze Umſchau auf 


dem Felde ded Sports. — Tigerjagd. — Jagdberichte. — Ueber die Eslimod.Hunde, — Mannigfaltiges, 





In den Pyrenäen. 
Jagdgeſchichten von Bicomte Louis de Dar. 
(Bortfegung.) 


Unter den Pyrenäenbädern Baröges, 
Eaux bonnes, Gauterets ift daß letztgenannte 
unftreitig das angenehmfte und befuchtefte. 
Man begegnet in Cautereté nit auf jedem 
Schritte der langfam oder raſch dahinfichen- 
den Shwindfudht, die in Eaux bonnes ver» 
geben® die aufgezehrte Lebenskraft wieder 
erringen will ; man fieht dort feine Kranken, 
belaftet von lähmenden oder eflen Gebreften, 
ja felbft die alten Dffiziere aus der Kaiferzeit 
ſuchen lieber in den Badewannen von Ba- 
roͤges die glorreihen Erinnerungen zu ver— 
geffen, die fie bei jedem Witterungsmechfel fo 
verdrießlich juden. Cauterets ift ei Vergnü— 
gungsbad; dort herrſcht überall Heiterkeit 
und Wohlbefinden, vom Morgen bis zum 
Abend find die Straßen und Gaffen vom 
gefunden Frohſinn bevölkert und felbft die 


Bäder und Trinkquellen vergegenwärtigen 
und mehr einen Anotenpunft fozialer Lebens» 
luft, wo zarte Berhältniffe, Freundfhaftsbünd- 
niffe und die Liebeleien einer Woche Angefihts 
der fteinernen Riefenhäupter und der ſchäu— 
menden Gießbäche mit Leichtigkeit ſich geftalten. 

Ih entfhloß mich im folgenden Jahre 
Gauteretö zu befuchen und hatte auch im der 
That feinen Grund diefen Schritt zu bereuen. 
Bei alledem verfpürte ih fhon nah einem 
jweiwöcdentlihen Aufenthalt dort jenes un— 
nennbare Sehnen, das ſich des Gebirgsjägers 
ſtets bemädtigt, wenn er die nahen Hoch— 
berge aus dem blauen Himmeldgrund hervor» 
leuten fiehbt und die Ausfiht dazu, oben 
Etwas zu finden, was fih in den geräufd« 
vollen Genußwellen des Thales niemals 
erringen läßt. Es trieb mich hinauf, als fäße 
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ein mir fehr theures Weſen, tief befümmert 
ob meiner Säumniß, bereits feit vielen Tagen 
auf einem Felézahn, wo «8 mid erwartet. 
Der Jäger ift einmal ans einem ganz beſon— 
deren Holze geſchnitzt. Er läßt das gefelligfte 
Bergnügen, bie lururiöfefte Exiſtenz, die ver» 
nünftigften Leute im Stide, um nad einem 
befhwerlihen Marſche in einer elenden Hütte 
mit fimpeln Naturfindern fih zu amüflren, 
dort ein farges Mahl zu nehmen und am 
frühen Morgen des nächſten Tages einem 
Wilde nachzugehen, das er oft gar nicht ein» 
mal in Sicht befümmt und am häufigften in 
folder Entfernung, daß ihm nichts übrig 
bleibt ald die fummervolle Tugend der Ent: 
fagung in allen ihren Nüancen zu bethätigen. 
Und doch ift er im furger Zeit wieder oben. 

Einer meiner bewährteften Freunde, Ed: 
monde de Balme, ein unermüdlicher Jäger 
und Steiger, auch fröhliher und kluger Ge— 
nofle, fam eben in Gauterets an, ald das Heim: 
web nad den Hodböden und Mäuern ſich 
am heftigften in mir zu regen begann. Wir 
hatten und faum die Hände gedrücdt und ale 
MWahrzeihen unferer tiefen Zuneigung die 
Nafenfpigen an einander gerieben, als wir 
auch ſchon von der Jagd fprachen, was ganz 
natürlih ift und alfogleih den Entſchluß 
faßten, je früher defto beffer einen Ausflug in 
die aragonifhen Berge zu veranftalten auf 
deren Feldjiunen und Firmen die Gemfe und 
der Steinbod in der heißen Sommerzeit am 
liebften ihre Einftände nehmen. 

Wir begaben uns noch am felben Nach— 
mittag nad der Schießftätte, die ein Bewoh— 
ner von Cauterets, Namend Jean Latapy, uns 
terhält, der zugleich noch Führer, Jäger, Aus— 
ftopfer, Pferdeverleiher, Wurzelgraber und, 
was dad Beſte, aud ein ebrliher Mann ift, 
und der und bei unferem Projekte mit Rath 
und That beiftehen follte. Während wir un— 
fere Büchſen eingefhoffen, wurde die ernfte 
Frage beiprodhen und in allem Nebenſäch— 
lichen zu Ende geführt; ed ward nämlich feſt⸗ 
gefeßt, daß wir übermorgen gleich nad dem 
zum Beften der Armen gegebenen Ball, auf 
welchem ich die Pflichten eines Feſtordners 
erfüllen mußte, aufbrehen werden, während 
Latapy mit den Treibern, zweien Pferden und 
einem Maulthier und um zwei Uhr Morgens 
an der Brüde von Raillere erwarten folle, 

Kurze Zeit vor der auf den Eintrittslar- 
ten angedeuteten Stunde waren fümmtliche 
Feſtordner ded Dalles, worunter auch meine 


Wenigkeit auf ihren Boten. Alles ging vor- 
trefflih von Gtatten; wir entwidelten mit 
dem regften Eifer auch die unmöglichſten Lie- 
benswürdigfeiten und pointirten mit unferen 
Höflicgleitsgefchoffen felbft nad den langmeir 
ligften Richtungen, kurz feine Mama, kein 
Ramilienvater durfte uns den Borwurf 
machen, daß ihr Mildthätigkeitsfinn ohne 
irdifhe Anerkennung geblieben, oder daß ihre 
Kinder das der Armuth gefpendete Entröegeld 
nicht bis auf den letzten Sous herausgetanzt 
hätten. 

Es wurde Mitternacht. Die Muſik ftimmte 
die Ritournelle zum Kotillon an, diefem end» 
lofen Zange, den ein Tanzkünſtlet von ver 
liebter Qeibesbefchaffenheit im Bunde mit der 
griesgrämigften Bosheit erfunden, um arg« 
wöhnifhe Mütter und unfhuldige Menſchen 
in Verzweiflung zu flürgen. Gar Mandem 
bringt, wie beide Geſchlechter willen, der Kos 
tillon die befeligendften, wenn glei nur pla« 
tonifhe Freuden, während er dem Andern, 
der aus Konvenienz oder Mangel an Lebens 
klugheit fih für drei Stunden an ein geifte 
und gefühllofes Schmalthier gefettet oder auf 
einer f[hwerfälligen, vergilbten Gondel cin» 
geihifft, alle Zantalusqualen in den Leib 
bringen fann. Edmond ging im Saale bereite 
wie ein waidwundgeſchoſſener Eber herum, 
der in jeder Mutter, welche neben der unplas 
cirten Tochter faß, einen Schirm vermuthete, 
binter weldem ein Schüße verborgen, Die 
leibhaftige Göttin der Rangeweile thront auf 
feinem Angefiht. Mit Lebhaftigkeit machte er 
fih Bahn durd die herummogenden Tänzer 
aruppen, fam auf mic zu mit den Worten: 
Fort aus diefer Baleere des Bergnügens, fort, 
fort! und ffürzte der Thüre zu, zum großen 
Erftaunen meiner Nahbarn, die in der ge 
fäligften Stimmung waren, ben Heißfporn 
ald närrifh anzufprehen. Indeh auch auf 
meinen Schultern laftete der Grad, dieſes mo» 
derne Neffushemd wie ein Stredhammer und 
in zehn Minuten war ich ſchon bei Edmond 
und munter daran, mit Hilfe meines Dieners 
den Salonfflaven in einen freien Jägerdmann 
zu verwandeln. Unfere Toilette hatte faum 
eine halbe Stunde gedauert. fertig, fertig, 
und fort gings, mein Jäger mit den Büchſen 
und Weidſäcken voran, rafhen Schrittes 
dur die fillen Gaſſen gegen Raillere bin, 
zur Oavebrüde, wo wir fhon Alles ver 
fammelt wähnten. Bei der Brücke war aber 
außer einem [hlummernden Nachtwächter feine 


Stele ihtbar, und erft jept machte mein geift- 
reicher Jäger und aufmerffam, dab die ger 
meinfhaftlihe Zufammenkunft für 2 Uhr ber 
fhloffen wurde, Wieder umzukehren, dazu 
batte ich keine Luft, denn fiherlih wären wir 
dann irgend einer Potillondfeindlichen Ball» 
gruppe begegnet, die mein Entweichen vom 
Balle, wo ih als Feſtordner bis zur legten 
Kerze ausharren follte, mit vollem Recht fehr 
fonderbar gefunden haben würde, So blieb 
und nichts übrig, als im nächtlichen Dunkel 
das für die Dauer etwas langweilige Drdhe- 
fter des rauſchenden Gave zu bewundern und 
mit philoſophiſcher Gemütherube eine Zigarre 
zu rauden, die, wie man zu fagen pflegt, fo» 
gar den unglüdlid Berliebten nad einem 
Balle einen angenehmen Zroft gewährt. 

Einige Minuten vor zwei Uhr bemerkten 
unfere an die Dunkelheit gewohnten Augen 
eine lange bewegliche Kette. 

Sean Lapaty, Kommandant en chef un» 
ferer Expedition, erfhien mit 12 Treibern; 
das Zeichen wurde gegeben, ih und Edmond 
beftiegen die Saumthiere, hängten unſere 
Buͤchſen um, Latapy ging voraus und heitern 
Muthé kletterten wir die finſtre Schludt 
hinauf, die fi neben dem Gave bis zum 
Pont d’Espagne hinzieht, 

Es begann eben Tag zu werden, ald wir 
das große, majeftätifche Thal von Marcadau 
in Sicht bekamen. Aber ehe ih der Notur 
meine gefammte Aufmerkfamleit freudig opfern 
wollte, mußte ih zuvörderſt die Leute mir bes 
ihauen, in deren Händen zumeift unſer 
Stidfal lag. Es waren lauter auserlefene 
Burfhen. Sie waren alle gleich gekleidet und 
beffer als die meiften Guerilla, welde in 
Spanien herumlaufen, um diefer oder jener 
Sade ihre Dienfte zu widmen. Eine Doppel» 
flinte, (!) ein langer Bergftod, ein Ruckſack 
von einer rohen Gemshaut. Steigeifen, ein 
folider Strid fauber zufammengerollt, eine 
braune Joppe, eine Weſte und Hofe von 
grobem Tuche und fhwere Bergſchuhe, jo fah 
das Lriegerifche Enfemble aus, welches uns 
umgab, 

Wir hatten und angefichts der herrlichen 
Raturerfheinungen, welche die aufgehende 
Sonne in immer neuen Abwechſelungen ge 
bärt, ‚ebenfo ganz dem ftillen Hinträumen 
überlaffen, als wir urplößlich zu ber Realität 
des materiellen Lebend durch das mwüthende 
Bellen vier ungeheuer großer weißzottiger 
Pyrenäenhunde zurückgeführt wurden, die 
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wie Banther neben und herumfprangen und 
in ihrer tüdifhen Wuth in die Steine biffen, 
die fie feld mobil gemacht hatten. 

Meine Landsleute erzählen viel von den 
Fährlichkeiten einer Bärenjagd, aber von der 
Gefahr, die alle Tage Einem bedrohen kann, 
ſpricht man nicht, vielleicht weil letztere that- 
fachlich vorhanden. Ich meine die Gefahr, mit 
diefen Hunden ein Renkontre zu haben, denn 
felbft der ungarifhe Schäferhund, der in 
dieſer Beziehung auch viel leiftet, ift noch ein 
King Charles im Berhältnig zu dem pyre- 
näifhen Hirtenhund. Zumeilen eifert ihm der 
Hirte noch felbft an oder ficht ruhig zu, wenn 
die Beftie einen Fremden anfällt, denn zuver- 
fihtlih ergößt fih der Schuft an dem 
Schreden, den der Hund dem Wanderer ein- 
flößt. Bei folder Gelegenheit und falld man 
allein ift, gibt eö fein anderes Präferpativ, 
als dem Hunde ohne Umftände eine Kugel 
oder eine Ladung Schrot in den Schädel zu 
fhiden und dann rafch wieder zu laden, um 
den Hirten in Reſpekt zu halten, der fi nies 
mals freiwillig mit einer Maſſe von Schelt⸗ 
worten begnügt, fondern gleich geftellt ift, den 
Touriften. mit groben Steinen anzugreifen. 
Ich habe diefe Methode öfter verfudht und 
mid) immer wohl dabei befunden. In der Be— 
gleitung eines hiefigen Gebirgebewohners 
bat man allerdings nichts zu fürdten: ein 
Fluch im Patois, ein ſchrillender Pfiff ge 
nügen um aud dembösartigften Köterfreunds 
lihere Gefühle einzuflößen. 

Um 5 Uhr famen wir auf eine Hochwieſe 
und zu den Hütten der Hirten, wo nad dem 
Programm das Frühftüd genommen werden 
folte. Hochgebirgsausſichten find ſchon viel- 
fältig gefhildert worden und aud das groß— 
artige Panorama, welches fih vor unferen 
Augen entfaltete; demungeadtet wüßte ih 
feinen Punkt in der Schweiz zu nennen, der 
meinen alpinifhen Enthuſiasmus fo mächtig 
wallen machen fünnte, als der Anblick diefer 
kolofjalen Felfenwilt, mit ihren Gletſchern 
und firmen, die aus Spanien und entgegen- 
ftarrte. 

In geringerer Entfernung und hoch gegen 
den Himmel ragend, erblidten wir eine Rie— 
fen-Brefche, den Paß Panticofa, der Frank⸗ 
reih von Aragonien trennt. Es war unfer 
Weg. 

Am Fuße des Paffes begann die Gitua- 
tion einen ernflhaften Charakter anzunehmen. 
Der Bußfteig, auf welchem wir ziemlich ber 
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quem einen langen Weg zurüdgelegt, hörte 
nämlich plößlih auf und zwar juft bei 
einem großen Schneefeld, an welches fi dicht 
tief unten ein See anlebnte, in deflen 
ſchwarzes Wellenreih von den entgegenge- 
feßten Relfenmauern bald wilde Runſen, 
bald die flatternden Schleier dünner Wafler: 
fälle binabgleiteten. Die Frage, wie wir felbft 
und unfere Saumtbiere über dieſe fleinerne 
Gletſcherinſel hinüberkommen, ſollte bald zur 
Entſcheidung fommen. Die Treiber legten ihre 
Steigeifen an, einige zogen furze Beile aus 
ihrem Ruckſack, mit denen fie Löcher in das 
Eis bieben. Die ausgehauenen Eisftüde 
glitfhten wie jene Steine, welche die Kınder 
über die Wafferfläche fhleudern, auf dem Eife 
herab in den See und zeigten uns ungefähr 
den Weg, den wir allenfalld einfchlagen 
konnten, falls das Unglüd es eben fo hätte 
haben wollen. 

Als diefe Arbeit geſchehen war, wurde die 
improvifirte Straße vorerft genau von La— 
tapy unterfudt. Er half an manden Stellen 
noch mit der Eiſenſpitze feines Bergftode 
nad und fam dann zu und zurüd, um die 
Baffage in Perfon zu überwachen. Edmond 
und ich eröffneten den Zug und waren die 
erfien drüben, Große Beforgnif hegten wir 
wegen der Thiere, da ed und durchaus nicht 
einging, wie dieſe über die verbängnißvolle 
Schneeflähe binüberfommen würden. Die 
Art ihrer Spedition überrafchte uns im der 
That. Zwei Treiber führten das Pferd beim 
Zaun. zwei andere faßten ed beim Schwanz. 
Nah Borne geriffen, von rückwärts geftofen, 
zog das öftere Ausglitfhen fein bedenkliches 
Ungemab nach ſich und das erfte Pferd 
erreihte den fihern Boden, wo fein erftes 
Geſchäft war, fi) heftig zu ſchütteln und uns 
mit dem intelligenten Auge bedeutungsvoll 
anzubliden, gleihfam ale obes fagen wollte: 
„Richt wahr, ih habe mih prächtig aus 
der Klemme gezogen.” Ebenſo glüdlih be 
wältigte das zweite Pferd den fchlüpfrigen 
Uebergang. Nun kam die Reihe an das Maul- 
thier. Mit dem machte man feine Umftände. 
Bon jeder Laſt befreit, bedurfte ed gar feines 
Führers, dafür ward ihm indeß das Vergnü— 
gen unfern Erpeditionddef hinaufzugeleiten, 
der feine Hand ın die wenigen Schwanzhaare 
des Maulthiers mit folder Energie ein« 
jwängte, daß ihm das Hinauflommen auch 
nicht einen Tropfen Schweiß gekoftet. 

— „Bater Sapaty, ſagt mir do, warum 


babt ihr unfere Borräthe vom Maulthier ab» 
geladen? Bei der Leichtigkeit, mit welder es 
binaufgefommen, hätte es ja Alles tragen 
können, während nun die Leute die Sachen 
binauffchleppen müffen?* — „Ganz gewiß,“ 
— antwortete er mir — „tragen fonnte es 
Aller, wie aber, wenn ed in den See hinab— 
geftürzt wäre?“ — 

Wir daten bereit gar nicht mehr daran, 
das auch uns Aehnliches begegnen konnte, 

Als wir die Scheide des Banticofa 
erreichten, war die Welt plöglid vor und mit 
unbefteigbaren immensen Mäuern verfhloffen, 
die immer höher zu jenen Gletiherwüften 
binaufragten, deren Theilnahme an dem wech⸗ 
felnden reislaufe der Naturperioden, ihr 
Derbältrig zu den lebendigen Organismen 
taum in der Löfung begriffene Räthſel find. 
Nur gegen die Südfeite hin ging ein jäh ab» 
fallender mit Gerölle überfhütteter Gang in 
vielen Zerklüftungen und Berzweigungen 
theild gegen die Sohle bed Thales hinab, 
theils in mildern Seitenarmen gegen die Bors 
werke bin, welche das Grundgeftell des unge 
beuern Bignemale bilden, deffen Schnee und 
Eisfelder im dem reizendften Aquamarin 
glänzten. Wir waren in Spanien. Ohne «6 
zu ahnen hatten wir jene Fonventionelle Linie 
überfhritten, jenen Rubikon, den man Grenze 
nennt und der ohne alle Zranfition die 
Sitten, Gebräude, Regierungen, Sprache ja 
fogar das geiftige Weſen der Völker fcheidet. 

Wir waren ungefähr eine Stunde lang 
zu Thale geftiegen, als wir den erften zwei 
menschlichen Wefen begegneten. Die Spardille 
an den Füßen, die Knie nadt, eine weiße 
Reinwandhofe, der ein blauer Gürtel als Page 
diente, juft bi8 dorthin reihend, das Hemd 
ohne Kragen, die buntſcheckige mit allerlei 
Zierrath gefhmüdte capa valenciana pitto- 
rest um die linfe Schulter geworfen, ein gelb» 
rothes Schnupftuh um den Scheitel gewuns 
den, in folhem Koftüm fhritt ein Mann 
einem Maulthier voraus, auf welhem ein 
Priefter mit einem tellerartigen Hut faß, 
deffen fih der fpanifche Klerus in den ausge: 
dehnteften Eremplaren bedient. 

Unfer friegerifhes Ausfehen mußte un- 
freitig einen gewiflen Anflug von dem Me 
tier der Schmuggler oder guerilleros an- 
ſchaulich maden, denn die beiden Reiſenden 
ſchienen keineswegs eine große Freude an un- 
ferem Anblid zu haben. Der Bauer ergriff 
af den Zaum des Maulthierd und zog «6 


vom Steig ab, hinter einen Wahholderbufh, 
um und die Paſſage frei zu laffen, wie es das 
Recht des Stärkern bedingt. Da mir dad 
Spanifhe ebenfo geläufig ald die eigene 
Mutteriprade, fo beeilte ih mid, die beiden 
erfhrodenen Halbinsler über unfere Erſchei— 
nung zu beruhigen. Schon bei den erften 
Worten klärte fih das betrübte Geſicht des 
Bauers auf, als ob in feinen Mundwinkeln 
eben die Sonne aufginge und auch der gute 
Pfarrer begann freundlich zu lächeln und 
jeglihe Beforgniß beiSeite zu legen. Er war, 
wie er mir fagte, auf dem Wege nad den 
Bädern von Panticofa und geftand ganz 
offenherzig, daß wir ihm eine große Angft 
ein gejagt. 

Bir präfentirten dem ehrwürdigen Herrn 
einige Erfrifhungen, die er mit großem Ber- 
gnügen annahm, worauf er mit zahlreihen 
„ Vayan ustedes con Dios* von uns Abſchied 
nahm. 

Die in der Bergmulde herrſchende Hitze 
und der lange Marſch machten eine kurze 
Raſt fehr wünſchenswerth. Latapy meinte, 
dag wir bald den Wald von Ordiſſou er- 
reihen würden, wo eine famofe Quelle knapp 
am Wege läge, deren Gaben nit nur uns 
fondern aud den armen Saumthieren wohl 
zu Statten fommen müßten. In der That er» 
blidten wir fhon nach einem weitern halb« 
ftündigen Marfche die erften hohen Bäume 
und die Nähe des Waſſers verfpürend, ſchlu⸗ 
gen unfere Pferde einen Trab ein, der und 
bald zu ber Quelle brachte. Das Wafler war 
leider getrübt und die felfige Umgebung 
jeigte noch naffe Spuren, das Refultat eines 
ganz frifhen Beſuches. Anfänglich fiel und 
der Pfarrer mit feinem Führer ein, allein die 
breiten Spuren und die Krallen, welche bie 
und da in den feuchten Erdftellen eingeprägt 
waren, ließen uns bald erkennen, daß bier 
Jemand fi abgekühlt habe, der eine ganz 
andere Miffion von der Borfehbung erhalten. 

— „Ein Bär, ein Bär!” — fhrie Ed- 
mond aus vollem Halfe; „Tommt herbei ihr 
Andern.” 

Jegliche Mühfal verfhwand unter dem 
Einfluß diefer aufregenden Wahrnehmung. 
Auch die ſchnell herbeigeeilten Treiber affi- 
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Girten eine Stimmung, ald wären fie bereit, 
Schanzen zu flürmen. Wie es ſchon zugeht, 
fhrien wir alle auf einmal, liefen wie 
närriſch herum, bie endlih Lapaty uns 
Ruhe und Stillftand gebot und die inte 
reffante Frage zu fludiren begann. 

Das MRefultat feiner Unterfuhungen 
ftellte Folgendes heraus: Der Bär war 
dur die unten liegende Schlucht in die 
Didung gegangen, welche gerade den und 
gegenüber befindlichen Bergabhang bedeckte. 

Das Anlegen des Triebes und die Auf— 
ftellung der Schüßen — mit Lapaty waren 
wir unfer drei — murden von unferen 
Kommandanten fhnell kombinirt. Das Ge 
päck und die Saumtbiere verblieben unter 
Obhut eines verläßlihen Treibers, die 
Uebrigen madhten Rechtsum, gingen eine 
Strede auf dem fhon überwundenen Weg 
zurüd, erflimmten dann weiter feitwärts, 
die Spike des Hanges, wo ſich die Kette fors 
mieren mußte, weldhe Freund Petz wieder in 
die Schluht zurüdfprengen und in das 
Bereih unferer Kugeln bringen follte. 

Das Gefhrei und Pfeifen der Treiber 
verfündigte und endlih, daß die improvi— 
firte Bärenjagd begonnen, allein die Trei— 
ber famen immer mäber und mäber und 
mit Ausnahme 2 Spielhähne, 1 Redgeife 
und eines räudigen Fuchſes ward nichts 
fihtbar ald am Ende die Treiber felbft, mit 
denen wir indgefammt zur Quelle zogen. Sie 
haben ebenfalls nichts vom Bären erblidt. 

Zwei Stunden darauf ſahen wir wieder 
einige fultivirte Felder, paſſirten bei einer 
Mühle den Ebro und bielten endlich vor der 
Pofada von Boudarou an, welde Latapy 
für die Dauer unferer Jagdzüge zum Haupts 
quartier gewählt. 

Unfere Ankunft brachte in dem Orte Alles 
auf die Beine. Wirth, Wirthin, allerlei Mas 
ritornen, Zollwächter, Bauern, kurz Die ganze 
Bevölkerung des Dorfes ftürzte aus den 
Häufern heraus und von Mund zu Mund 
ging in allen Tonarten die Parole: 

— Aqui liegan los cazadores fran- 
ceses! — 


(Fortſetzung folgt.) 


486 


Waſſerjagd. 


Vom Grafen Koloman Läzar. (Nah dem Vadäsz és Vers. Lap.) 


Ic liebe jede Gattung von Jagd, do 
muß ich bekennen, daß ih vor Allem dic Waf- 
fers und Sumpfjagden verehre. Nah mei- 
ner Anficht bieten diefelben wegen ihrer viel« 
fältigen Abwechslungen den größten Genuß, 
und fönnen mit geringer Unterbrehung bei» 
nahe das ganze Jahr betrieben werden. 

Kaum verfhwindet von den Teihen und 
Flüſſen die Eisdede, fo erfcheinen fhon bie 
Enten, um des Jägers Herz zu erfreuen, obs 
gleich fie nur die Borhut der noch nachkom⸗ 
menden Hauptarmee find, 

Ein lauer Regen, einige wärmere Tage, 
und unfere Sümpfe *) wimmeln von Schne- 
pfen ; haben fie einen Wafferfpiegel, fo kom— 
men auch fhon die Sumpf, und Waſſervö— 
gel, denn die Gegenden, in welden fi die 
Moorfchnepfe aufhält, wird aud von ande 
rem Wafferflügel geliebt. Wäre uns aber 
auch die Hoffnung auf andere Gäſte benom- 
men, fo bietet die Jagd auf diefe Schnepfe 
fhon an und für fih fo viel Vergnügen, 
daß fie nur von der Gems- und Hirfhjagd 
übertroffen wird. 

Allerdings wird ein Freund der Saujagd 
es nie begreifen, Daß ein echter Nachkömmling 
Nimrod's über die Ankunft fo Meiner Jagd- 
vögel begeiftert werden kann, um fo weniger 
als die Jagd in den unebenen Moräften und 
auf gefährlihen Sumpfwiefen zuweilen fehr 
beſchwerlich. Diezel fagt über die Becafli- 
nenjagd: 

„Faſt möchte ich diefe Jagd mit einem Ton- 
ſtücke vergleichen, welches nur von einzelnen kunſt⸗ 
verftändigen Mufitern gefhägt und borgetragen 
wird, während die ungleih größere Zahl der 
Dilettanten dasfelbe mit einer faft an Gering- 
ſchätzung grenzenden Gleichgültigteit bei Geite 
legt. Ob aber diefe Gleichgültigteit auch auf 
wirkliche Abneigung, oder blog auf ein Bemwußt- 
fein ded — Unvermögens gegründet ſei, darüber 
wird wohl ebenfomwenig ein Zweifel obmwalten tön- 
nen, als über die Frage: ob die Trauben, die 
jener Fuchs in der befannten äfopiichen Fabel mes 
gen ihrer Säure zu verſchmähen verficherte, wirt 
lid) fauer waren, oder bloß zu hoch für ihn hingen.” 

Sobald die Sonne die Erde einigerma- 
Ben durbwärmt und die Wälder mit reichem 
Zaube, die Felder mit Blumen, den Sumpf 


*) Die diehfällige Schilderung bezieht fid) 
ausihließlih auf Ungarn, DR. 


aber mit fhönem grünen Schilfe bededt, 
dann beginnen fhon die wahren Freudentage 
der Wafferjagd. 

Unmöglid ift es, daß ein Schüße, der 
zuweilen in einer wafferwildreihen Gegend 
am Anftande war, fih nicht freudig darauf 
zurückerinnere. 

Iſt die Sonne im Untergehen begriffen, 
fo ſucht man ſchnell feine Jagdrequifiten zu⸗ 
fammen und eilt in Begleitung des treuen 
Hundes zum Teiche, wo die Sonne eben Ab» 
Ihied nimmt und ihren Goldftaub nur mehr 
auf die höher hervorragenden Spitzen des 
dürren vorjährigen Rohre freut. Die Staare 
kommen maffenhaft in Bleineren und größe: 
ren Flügen und überfallen lärmend das 
Rohr. 

Die Entenfänger, diefe Sumpfräuber, 
fuchen ein Nachtlager und laffen ſich auch 
zwifchen das Rohr herab; zuweilen ſchwirrt 
ein Biegenmelfer ald dunkler Schatten, Radt- 
falter verfolgend, über den Teih. Da fängt 
das Herz des Jägers ftärker zu ſchlagen an; 
die Abenddämmerung ift fo fhön, die Luft 
fo rein, und felbft die fpäter fo läftigen Gel- 
fen ftören in der erjten Frübjahrszeit den 
Wartenden nicht. 

Man hat niht mehr lange zu warten; 
neugierig fhlüpft die Hurbel zwiſchen dem 
Rohre hervor und ſchwimmt ruhig am dunk— 
len WBafferfpiegel, ſchon hört man im der 
Berne die Wildgänfe fchreien, ein Flug Enten 
gligt gleihfam über den Teich, ihr Antommen 
nimmt der Jäger nur durch das Geräuſch 
ihrer Flügel wahr, und bis diefer aufblidt 
find fie fhon wieder fort. Sie freifen ein« 
mal herum, kommen zurüd und laſſen ſich 
in der Mitte des Teiches nieder. Jetzt ſchlägt 
das Herz des Jägers fhneller. Keine Ge 
fahr vermutbend, ſchwimmen die Enten einige 
Minuten ſchnell herum, fie verfolgen fi gegen» 
feitig, fie tauden unter und kommen: wieder 
herauf, ein Baar Entvögel ftehen gerade auf 
und beuteln mit den Flügeln herumſchlagend 
und fohreiend das Waffer von ſich. Die Enten 
ziehen fi zu 10, 20 bis 30 zufammen; man 
hört von Weitem pfeifen, krächzen und fchnat- 
tern, ein fiheres Zeichen, daß eine neue Schaar 
verfhiedenartiger Enten über den Teich 
fliegt; jegt ift feine Zeit mehr zu verlieren; 


— die Flinte kracht, die erfchredte Enten. 
[haar fliegt auf, nur einige verliebte Ent- 
vögel, welche vor Ueberrafhung nicht gleich 
zu fih fommen, fliegen erft fpäter auf und 
bieten hiedurch Gelegenheit zu einem beque- 
men zweiten oder dritten Schuß. Das 
Schlachtfeld ift voll mit Todten und Ber- 
wundeten, eine geflügelte Ente ſchwimmt un- 
ruhig, gleihfam nicht begreifend, was ge» 
fhehen, zwifhen den Berendenden berum, 
fieberhaft zittert der treue Hund und flieht 
fragend auf feinen Herrn, doch diefer ift ge 
nug vorfihtig, deſſen Feuer zu bekämpfen 
und mahnt den Hund zur Ruhe, denn die 
aufgeſchreckte Schaar fliegt ſchon wieder gegen 
den Zeih. Dießmal aber täufchte der Schüße 
ſich; die Enten hielten ed nämlich für flüger, 
fi auf einem anderen Plage niederzulaffen. 
Bald jedod ift die Ruhe wieder hergeftellt, 
die Hurbel fHlüpft wieder hervor und ein 
Flug pfeilfhwänziger oder pfeifender Enten 
(a. acuta et penelope) läßt fih anf das 
Waſſer nieder. 

Die Silberreiher fraädhzen auf den Weiden» 
bäumen, die Rohrdommel läßt auch ſchon 
‚mehrere Male ſchwach ihre Stimme hören, 
in den Lüften vernimmt man das Pfeifen 
der ziehenden Regenpfeifer, der Waffer- und 
Strand-Räufer. So geht ed ununterbrochen 
fort, bis wegen der Dunkelheit das Schießen 
unmöglih wird, und der Jäger beutebeladen 
nah Haufe gebt, während ihm die angeneh- 
men Töne noch am Heimmege begleiten, und 
in ihm die Bildır des genoffenen Jagdver— 
gnügens in Erinnerung erhalten. 

Noch genußreicher ift die Morgen-Waffer 
jagd, befonders für den wahren Jäger, den 
nit nur das benügbare Wild, fondern durd 
die verlodende Natur intereffirt. Die Mor- 
genröthe trifft ihn ſhon am Fagdplape; von 
freudigen Gefühlen beherrſcht, ſchwindet 
jede Bitterkeit aus feiner Bruft, jede Sorge 
aus feinem Kopfe. Wenn der öftlihe Him— 
mel fi röthet und plötzlich gleihfam wie 
durh Zauberkunft anftatt der Stille ihn 
mouflirendes, lärmendes und munteres Leben 
umgibt und diefes Bild mit jeder Minute 
lebhafter und verfchiedenartiger wird, dann 
muß der Jäger feine ganze Kraft zufammen: 
nehmen, um fih durch die Aufregung nicht 
binreißen zu laffen, 

Befonders in einigen Gegenden unferes 
Baterlandes, wie 5. B. bei Titel, Fann der 
Bafferjäger ausrufen: „Mein Herz, was 
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willft du no mehr?" Es umfhwärmen ihn 
dafelbft fortwährend riefenhafte Flüge von 
mehr ald 70 Arten Sumpf- und Bafferge- 
flügel, verfhiedenartige Enten, Reiher, 
ſchwarze Schnepfen, Goifer, Strand» und 
Wafferlaufer, Regenpfeifer, Kibike, Meer: 
fhwalben, Möven, Schwäne, Gänſe, Rimmer- 
fatt, Pelikans fliegen um ihn herum, ftreifen 
das Waffer fortwährend fhnatternd, fingend, 
pfeifend, krächzend, klappernd, was ein eigen» 
thümliches, von Morgens bis Abends bau- 
erndes Konzert bildet. 

Hier und im ähnlihen Fällen muß der 
Jäger, wie ih fhon gefagt, nur davor fid 
hüten, daß er fih vom feuer nicht hinreißen 
läßt, dann kann er nicht nur auf fihere 
Beute rechnen, fondern au der Wiffenfhaft 
Dienfte leiften. 

Auch braucht der Wafferjäger vor dem 
Eintreten der verbotenen Jagdzeit fih nicht 
zu fürdten und ebenfomwenig ift ergemöthigt, 
wenn die Enten brüten, feine Flinte bis nad 
dem Schnitte auf den Nagel zu hängen. 
Denn juft zur Zeit, wenn die Enten Eier 
zu legen anfangen, erfheinen auf unferen 
Zeihen, Sümpfen, Flüffen, an deren Ufern 
und bei den Ausgießungen, die Meerſchwalben 
und Möven, Strand» und Wafferlaufer. 
Wenn auch ftreng genommen die Meerfhwal: 
ben und Möven fein Gegenftand der Jagd, 
die Waffer- und Strandlaufer aber leicht zu 
[hießen find, demnach nicht fehr zur Jagd 
anfpornen, und aud nur von einigen diefer 
Bögel, wie von dem Kampfhahn (tringa 
pugnax) das Wildpret den Gaumen reizt, 
fo gibt e8 doch einen triftigen Grund, wel» 
her auch diefe Jagd für den gebildeten unga» 
rifhen Jäger in einer Beziehung wichtig 
macht, indem fie ihm Gelegenheit bietet, ſich 
feltene Eremplare, welde in unferem Mu: 
feum nod fehlen, zu verfhaffen; ja, häufig 
fommt es bei und vor, daß man auf folde 
Eremplare Rößt, deren Erſcheinen man in 
unferem Baterlande bisher nicht einmal 
fannte. 

Wenn die erwähnten Arten zu brüten 
anfangen, fönnen wir ſchon die in kleineren 
Schaaren fih fammelnden, ein Junggefellen: 
leben führenden Entvögel ſchießen, und find 
wir mit diefen fertig, fo find bie jungen Enten 
fon fo groß, daß wir deren Berfolgung bes 
ginnen können. Abſichtlich benütze ich den 
Ausdrud Verfolgung, denn eine waidgerechte 
Jagd ift es keineswegs, wenn ein tapp topp 
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Jäger mit was immer für einem Hunde ohne 
Unterbrehung den noch beflaumten armen 
jungen Enten nadftellt; das ift dann ein 
derartiges Bergnügen, wie es einft die Jagd 
des Königs Auguft II. von Sadfen zu Mo— 
ritzburg lieferte, wo flügellahm gemachte und 
mit Federſträußchen gezierte Wildgänfe und 
Enten audgelaffen und auf diefelben gepufft 
wurde, 

Sind aber die Jungen lügge, dann glaube 
ih, begibt fih jeder Schüge gerne zum 
Sumpfe und findet feine Freude an diefem 
Sport. 

Noch dauert die Jagd auf junge Enten 
und ſchon beginnt die Herbitfaifon auf Moor» 
fhnepfen; diefe ift auch wieder noch nicht be» 
ſchloſſen, und ſchon fängt der Zug der 
Sumpf» und Waſſervögel an. Welche Ab- 
wehslung! Heute erſcheint ein Flug Kraniche, 
morgen Wildgänfe, dann wieder verſchieden⸗ 
artige Waffer- und Strandläufer, und da— 
zwifhen mehrere Flüge Regenpfeifer; im 
Sumpfe haufen Moorichnepfen, hoch in den 
Lüften hört man das tiefmelancholiſche 
Pfeifen der Goifer, 

Sind fhon die Blätter von den Bäumen 
abgefallen und bedeckt zeitlih Morgens ein 
dünner Eidreif Die Ränder des Teiches, dann 
fommen die Bäfte aus Norden. Kurierartig 
erfheinen die jungen Möven (zuweilen fehr 
feltene Arten), bald darnad die Berg« und 
die fhöne Schopfente (anas merilla und 
fuligula). Die Witterung wird immer fros 
fliger und unfere lieben Sommergäfte haben 
ſchon alle uns verlaffen, fie find gegen Sü- 
den gezogen, um ein fhöneres Vaterland 
zu fuhen. Doch fhadet dieß der Wafferiagd 
nichts; ed fommen immer wieder neue Gäfte 
aus den arktifhen Gegenden an. 

An einem kalten, ftürmifhen NRovember- 
tage treibt der Nordwind pfeifend graue 
Bolten vor fid ber, und der Wind braust 
die ganze Naht hindurch; Morgens aber 
wendet er fih gleihfam taumelnd bin und 
ber, fo daß felbft die erblaßten Wolken wirre 
zu walzen beginnen. Lächelnd ſieht der 
Waſſerjäger in die Luft und trifft feine Vor— 
bereitungen;; die Flinte unter'm Arne, die 
Müpe über Die Augen herabgezogen, geht er 
aus; zuerft fliegen einige Schneefloden herab, 
werden jedoch bald dichter und dichter, immer 
mehr wirbelnd, gleihfam einen Narrentanz 
aufführend, Dieß aber eben erfreut den 
auf einige Tage zur Ruhe verurtheilt gewe⸗ 


fenen Schützen. Zu gut weiß er, daß die 
vollblütigen Zigeuner, das fhnarrende und 
fhnatternde Gefindel Wind und Wetter 
nicht lieben und fi daher vor demfelben un⸗ 
ter einem hoben Ufer verbergen, wo fie leicht 
zu beſchleichen find. 

So geht es beinahe durch das ganze 
Jahr fort, immer findet der Waflerjäger Be- 
ſchäftigung, befonders aber, wenn er ein 
NRaturfreund ift, was man von jedem wahren 
Jäger vorausfegen muß. Als folder hat er 
nie Urſache, fih über das Moften feiner 
Flinte zu beklagen. Dabei madt die Ber 
fiedenheit der Jagdart und des Wildes 
diefe Jagd fo abwechſelnd, daß eben deßhalb, 
meiner Meinung nad, ih diefe Jagd für die 
genußreihfte halte, Leider verliert fie im 
unferer Zeit täglih an Reiz, indem wir 
ſchmerzvoll erfahren müffen, daß die Zapl 
der Sumpf: und Waffervögel in unferem 
Baterlande fortwährend im Abnehmen ber 
griffen ift. 

Mas find hiervon die Urſachen? 

Unter vielen will ih nur die bauptfädh- 
lichſte erwähnen, nemlich die Waflerreguli- 
rungen und die Entwäflerungen der Teiche. 
Im Jahre 1849 habe ih als noch fehr jun- 
ger Jäger einige Tage zu Gegedin und 
Holgymezö Bälärhely zugebradt, und Tann 
behaupten, daß ih das wollüftige quälende 
Gefühl des Jagdfiebers bei einer Jagd auf 
Hochwild nie fo gefühlt habe, wie damals; 
ich gli einem Beizhalfe, vor dem man einen 
großen Haufen Gold, Silber und Edelfteine 
ausfhüttet, und ihm fagt: „Rimm Alles, 
was du wegtragen kannſt, es gebört dir,“ 
Im Jahre 1860 jagte ich in derfelben Ge—⸗ 
gend wieder. fand aber das Jagdrevier ganz 
verändert, und ſah im Ganzen faum nod 
10—20 Enten auf den noch beftebenden 
Jagdpunften, wo vor mehreren Jahren ein 
Schüge in einem Tage leiht 50—60 Stüd 
erlegen konnte. 

In demfelben Grade, in welchem die ge 
wöhnlihen Sumpf» und Waſſervögel abneh⸗ 
men, bleiben aud die felteneren Eremplare 
aus, fo daß, wenn es fo fortgebt, man im 
mehreren Jahren aus unferer Faung folde 
Gattungen wird löjhen müffen, welde noch 
heute unter die nicht ungewöhnlichen gehören, 
wenn fieauch nicht häufig vorfommen. Dabei 
ift es aber doch möglih, daß auch jegt noch 
folde Gattungen vorhanden, von deren Er» 
feinen unfere Raturforfher nichts wiflen, 


was bei eifrigem Nachforſchen leiht geſchehen 
taun, denn wenn der Maturforfcher ausgeht, 
ift feine Zeit gewöhnlich fehr karg gemeffen 
und es ift ihm unmöglich, in einigen Wochen 
oder Monaten die ganze Bauma einer Gegend, 
befonders des Geflügels, volllommen aufzu— 
finden. Vieles, fehr Vieles können im diefer 
Beziehung vernünftige Jäger leiften, denen 
baran läge, unfere National-Wiſſenſchaft zu 
fördern, Zufällig floßen fie zuweilen auf 
fo feltene Eremplare, welde der Raturfor- 
[her in mehreren Jahren ungeadtet der 
eifrigften Nahforfhungen nicht auffinden 
tonnte, aud würden fie und von dem Aerger 
befreien, den wir erdulden müſſen, wenn erft 
auswärtige Gelehrte uns mit feltenen Thies 
ren befannt machen, die in unferer Heimath 
leben *). 


*) Auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft if 
Aehnliches auch im anderen Richtungen geſchehen 
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Als ich die Keder zur Hand nahm, um 
diefen anſpruchsloſen Auffag über die Waſ— 
ferjagd zu fchreiben, ſchwebte mir, ich geſtehe 
es offen, die Abfiht vor den Augen, unfere 
Jagdgenoffen darauf aufmerkffam zu machen, 
daß fie, fo oft fie einihnen unbefanntes oder 
feltene® Eremplar ſchießen, dasfelbe entweder 
dem Peter Nationalmufeum oder dem Klau« 
fenburger Mufeum einjenden mögen, um 
bierdurch die Wiſſenſchaft zu fördern. Ich 
weiß wohl, daß ed mande Jäger gibt, denen 
das Ueberfenden eines Bogeld geringfügig 
erfcheinen dürfte, Doch mögen diefe überzeugt 
fein, daß fie mit ihrer Befcheidenpeit mur 
Nachtheile Ihaffen. 


und da die Wiffenfhaft ein Gemeingut aller Bölfer 
ift, fo braucht auch der wärmfte Patriot ih nicht 
darüber zu alteriren, ob fie im vater-ändifchen 


| Atilla oder im Kaputrod gefördert wird. 


In der todten Beit. 
(Säluf.) 


In wenig Jahren find ed volle 8 Jahr- 
hunderte, feitdem das Admonter Benediktiner- 
Rift nicht ganz freiwillig von dem Salzburger 
Erzbifhof Gebhard gegründet worden, jenem 
eligarhifhen Kirhenfürften, welder mit der 
einen Hand die Leute fegnete, die er mit der 
andern niederfhlug und der erft im neuerer 
Zeit feinen tiebgetreuen und enthufiaſtiſchen 
Biographen in meinem verehrten Freund 
Schmued, dem gefhichtsgelehrten Proſeſſor 
und Mitvater der Gemeinde Wien gefunden. 
Wie große Eriftenzen überhaupt binnen 800 
Jahren manden Stürmen ausgejeht waren, 
fo erfreute ſich auch das reih dotirte Stift 
in diefem langen reihbewegten Zeitraum nit 
in ftetem Frieden feines temporellen und geift« 
lihen Beſtandes. Raum emporgefeimt zu 
löfterliher Bedeutung und Wohlhabenheit, 
mußte es gleich wegen des Erzbifhofs Gebhard, 
der in dem Streite zwifchen Kaifer und Bapft 
mit großem Eifer die Sache des lepteren ver» 
foht, mande rauhe Unbill und Schädigung 
von den Freunden bes Kaiſers erdulden; Die 
wirre und blöde Periode des öſterreichiſchen 
Zwiſchenreichs ſchwellte Fährlichkeiten und 
Zwietracht bis auf das Eſtrich des Stiftge⸗ 
bäudes; Feuer zerſtörte zu öftermalen ſämmt— 


liche Früchte ſtiftlichen Fleißes und Geiftes, 
Peſt und Kriegsnoth blieben nicht aus, ja 
feloft der Reformation weit [hallendes Glöd- 
lein ertönte in den Räumen des Stiftes und 
verwirrte die Bläubigfeit der Mönde. Noch 
drüdtenderes Ungemach erſchien in den unlieb» 
famften Heimfuhungen finanzieller Natur. 
Wenn die Valois einer Anleihe bedürftig 
waren, fo ließen fie den renitenten Juden zu⸗ 
vörderft einige Zähne ausreißen, nach welchem 
hirurgifch » fiscalifhen Borgang felbe fi 
endlich willig zeigten, ihre Schuldbüdher mit 
einer neuen Zifferwucht zu vermehren. Zu jener 
Zeit follen die falfhen Zähne entitanden fein, 
welde die damaligen Rothſchilde erfanden, um 
ſchmerzlos die erfte Berwarnung der fiscaliihen 
Zange ertragen zu können. Rah dem Diten 
Europa’d war diefe Ujance nicht gedrungen. 
Der Fiscus hielt fih da zumeift, wenn alle 
Stride riffen, an die reihen Abteien, welche 
ihre Stiftegüter ale Hypothek für Darlehen 
und noch viele andere Werthe hergeben mußten 
und fie haben es gerne gethan und notirt, 
wie z. B. mit Beftimmtheit dargethan wird, 
daß das Admonter Stift bloß in dem Zeit« 
raum von 1468 618 1768 weit über 700,000 fl. 
(macht jäprlih über 2300 fl.) dem Staate als 
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Darlehen oder fonftiges Opfer, neben feiner 
gewöhnlichen Befteuerung und den koftfpieli« 
gen Kriegsrüftungen, gegen Berpfändung des 
eigenen Befipthumes dargebradht und dazu 
noch 215,000 fl. freiwillig gefchenft habe, 
welcher Umftand, falls er fi beftätigt, felbft 
von ber böswilligften Gefinnung honorirt 
werden follte. 

Das Stift hat aber dem Staate auch noch 
andere widhtige Opfer gebracht und zwar vor« 
nehmlich durch die ihm eigenthümlihen Wal- 
dungen, namentlih in den Bezirken Admont 
und Gallenftein, wo das Holz theild ganz 
ohne Enıfhädigung, theild mur gegen fehr 
geringen Stodzjind dem Aerar anheimfällt. 
Es mußte am Ende, derfelben ungemüthliden 
Macht zu Liebe, den eigenen Bergbau auflaffen 
und feine reihen Salinen verfhütten, melde 
haarfträubende That von dem noch heute kärg— 
lich erleuchteten Geifte gouvernementaler Volks— 
wirthfhaftstunde Zeugniß geben dürfte. 

Mit der Geſchichte Steiermarks eng er- 
wachen, fehen wir in derfelben auch überall 
die deutlichſten Spuren von dem fegensreichen 


Einfluß, den das Stift auf die Gefittung und’ 


Bildung der Landeöbewohner geübt. War 
doch die Pflege der Wiffenfhaften ſtets eine 
Lieblingsneigung der Benediktiner, und die 
Admonter Hauschronik belehrt uns insbeſon— 
ders, wie ſchon in den dunkeln Zeiten viele 
Gelehrte dort erftanden, — ein Admonter 
Eonventuale fol jogar lateiniſche Almenlicder 
gerichtet Haben — ja mit befonderem Licht 
leuten ‘aus jener Periode viele kunſtreiche 
Schönfhreiber hervor, von den gelehrten 
Nebten Gottfried , Jrimbert, Engelbert und 
Edard herangebildet, die weit und breit ihre 
Kunftfertigkeit und das Anfehen befundeten, 
in welchem vor vielen hundert Jahren die edle 
Shreibfunft in Steiermark ftand, welche da 
feitdem wieder fo herabgefommen ift, daß man 
die verehtungswürdigen Erkenntniffe der Ge» 
richte jept kaum mehr lefen kann, theils wegen 
Schlechtigkeit der Handfhrift, theild wegen 
Unfinns der Abfchreiber. 

Der größte Theil der Stiftgebäude ftammt 
aus dem 18. Jahrhundert. Aus der Ferne 
betrachtet gewährt das Klofter einen impofan- 
ten Anbli@, der indeß 6 Schritte vor der 
Hauptfagade bis zur Kläglichkeit herabfintt. 
Kaum läßt fi denken, daß diefe vom Mörtel 
entblößten Mauern, die abfcheulih verbau- 
ten Fenfter, das allenthalben grell hervortres 
tende Schwefterpaar, „Verfall und Unreinlid- 


| keit“ der Refidenz einer Körperſchaft angehö- 


ren follen, welde einen Grundkomplex von 
20 Geviertmeilen befißt, für welche fie dem 
Staat doch nur eine ziemlih unbedeutende 
Summe fteuert (20,000 fl.). Oder will man 
abfihtlih nicht ſchmucke Aeußerlichkeit zur 
Schau ſtellen, weil das Wolfsauge des Kom- 
munismus an dem kirchlichen Beſitzthum immer⸗ 
fort lupt? 


Ich war zu ermüdet um die vielen Merk⸗ 
würdigkeiten des Stiftes in Augenſchein zu 
nehmen und am liebſten hätte ich noch einen 
Aufſtieg auf den Lichtmeßberg gemacht, 
wo das Tusculum ſtiftlichet Lebensfreu— 
digkeit, die Kaiſerau liegt, dieſes anmu— 
thige Alpenthal mit dem freundlichen Schloſſe. 
dem lachenden Grün ſeiner Triften und 
dem idylliſchen Frieden. Wenn man aber 
8 volle Stunden in der tropiſchen Hiße mar— 
ſchirt und fein Mitglied der ehrfamen Schau- 
feren-@ilde ift, fo vergehen Einem ähnliche 
erbabene Gelüfte, deren ätherifher Zauber 
ohnedieß bald verduftet, falld man die Schön- 
beiten unſerer Alpenwelt fhon ziemlih inne 
hat oder fein Bewohner norddeutfher Rande 
ift. Um der Kaiferau indeh feinen Tort anzu— 
thun, will ich bemerken, daß im diefem Alpen» 
thale Kaifer Iofef II. und andere Perſonen 
hohen und höchſten Ranges fih an der Jagd 
beluftigten, daß in dem Schloßgarten der beite 
Blumenkohl der ganzen Gegend gebeihen foll, 
und noch heute der Wildftand in dem Revier 
Raiferau ein fehr beftiedigender ift, was von 
dem Abfhuß nicht gefagt werden fann. Mid 
vollends von der Sünde Wucht befreiend, will 
ih fogar ein Gedicht Hier zitiren, weldhes der 
in Politik und Geſchichte fo hochgelehrte Kreis 
herr v. Hammer» Burgftall an die Kaiferan 
gemacht hat, obgleich ih vorausgreiflich be— 
merken muß, daß die hochverehrten Leſer, falls 
fie in Sachen gedrudter Poeſie fehr diffizıl 
find, bei Befteigung diefes Blumenkraters 
die Steigeifen der Nahfiht werden anlegen 
müffen: 


Gruß Dir, Kaiferin der Auen! 
Und der Alpen Königin, 

Did im Sonnenglanz zu fchauen, 
Iſt fürs Veben Hodgeminn. 


Fellenmwände find die Mauern, 
Shirmen Deine fetten Au'n, 
Dod) fie wehren nit dem Tauern 
Ueber fie herein zu ſchau'n. 


. Ya der fern’ der einz’ge Gletfcher 
Steiermarts, der Stein vom Thor, 
en bon dem Gticher, 

agend ihm bei weiten bor. 


Und der Kalbling ſchaut herunter 
Mit dem Bollwerk Reichenftein 
Auf die Kälber, die da munter 
Springen frohen Alpenreih’n. 


Paradies der Senmerinnen, 
Schöne Kaiferin der Au'n. 

Außen ſchön und jhön vom innen. 
Möchte an auf Dir mic bau’n, 


Um die Schönheit Deiner Weiden, 
Um der Wälder lichten Glanz, 
Die Olympe Did beneiden 
Aliens und Griehenlands, 


» - Kaiferin der Steireralmen, 
‚Kübler ruht es fih auf Dir, 
As am Wile unter Palmen, 

Und als am Quadalquivir. 


Darf ih Did; vielleicht vermählen, 
Hohe Künigin der Au'n, 

Kaum dir einen Gatten wählen, 
Der Dir ebenbüttig traun ! 


An dem Fuß des Schneeberg’s wohnet 
Dein Berlobter, ſchöne Frau 

Auf dem Bette Hymeus tronet 
Kaiferbrunn und Kaiferau, 


Um die Tragweite der legterwähnten Me- 
tapber auch örtli deuten zu können, fei hier 
erwähnt, daß der Kaiferbrunn ein am Fuße 
des niederöfterreihifchen Schneeberg® befind» 
liches Felſenloch ift, aus welchem ein Bach her⸗ 
ausfttömt, defien Waſſer gieriger Genußfucht 
unangenehme Mißhelligkeiten verurfaht und 
feines Kältegrades wegen von den naben 
Reihenaner Herren bei allenfallfigen Aus— 
flügen zur Auffiifhung verfchiedenartiger Ber 
tränfe benügt wird. Außer der gothiſchen 
Gloriette mit fpipbögigen Fenſtern, ſtolz em» 
porſchießenden Pieilern und zierlihen Holz 
ſchnitzereien, welde die Reihenauer Domänen: 
Berwaltung knapp neben dem felfigen Waffer- 
Io gebaut, ift vom Kaiferbrunn nichts weiter 
zu erwähnen, ald daß in dem engen Thal» 
keſſel einige mit Menſchen und Ziegen reich 
bevölferte Holzknechtkaſernen ftehen, mit einem 
befheidenen Bafthaufeen cheval, aus welchem 
zur Zuggeit der Zouriften, welche jegt in gan— 
zen Schaaren hereinbrechen und die Lieblings. 
ftandörter der Gemfen mit Steinrollen und 
Biftolenfhüffen geräufhvoller machen, die Be- 
fleigung des Schneebergs bewerkſtelligt wird, 
den der liebe Bott, wie es fheint, bald nur 
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ausfhließlih zum Nutzen der umliegenden 
Gaſthäuſer erfhaffen haben dürfte. Das ift 
das Los des Schönen auf Erden! 

Stiller fah es fhon im Admonter Gaft- 
baufe zur Poſt aus, bei Herrn Drarler, deffen 
Bater und Bruder nah Amerika ausgeman« 
dert, während der Ontel, ein tüchtiger Nimrod, 
noch heute die Beſuchet des Wiener Opern» 
theater® mit feiner gigantifhen Baßftimme 
erfreut. Namentlich als Kaſpar im Freiſchütz, 
melde Rolle au nur ein im Waidwerk erfah⸗ 
rener Sänger naturwahr darftellen fann, wie 
3. B. Herr Draxler, dem man auch nadhfagt, 
daß er zeitweife Freitugeln gießen foll, wäh- 
rend feine erlegtem Adler zur Nachtzeit ım 
Thierzimmer em furdhtbares Getöfe verüben, 
als wären fie gar feine Vögel fondern nur 
befiederte Statiften in der Wolfsfhluht ge 
weien. 

Die für Prioritäts » Obligationen und 
grimmige Fahrpreife ſchwaͤrmende MWeftbahn 
bat den Fremdenzug nad den fhöneren und 
tomfortableren Gegenden Oberöfterreichd und 
Salzburg gelenkt und nur die befheidenften 
und vieleicht auch die echteften Bewunderer 
der Bebirgsnatur fommen nunmehr noch aus 
den nächft Maria Zell gelegenen Thälern, in 
deren Bafthäufern fie gedengelte Ziegenböde 
für Gemswildpret fpeifen, in die Admonter 
Gegend, um den ftiftifchen Merkwürdigkeiten, 
von denen fie in der Metropole fo viel Rühm« 
liches gehört, ihr neugieriges Auge zu ſchen— 
fen. Was meine Wenigkeit beirifft, jo hatte 
id an meinem kurzen Aufenthalt in Admont 
genug, deffen Dede und Verfall ein gewiſſes 
fagenjammerhaftes Gefühl in meiner Geele 
erzeugten, daß id) erft fortganfeln konnte, ale 
das freundliche Liegen vor dem Auge lag und 
die lieblihe Tochter des Braumirthes, die mit 
mir — honni soit qui mal y pense — den 
poftalifhen Angftlaften aus der Zeit Leopold J. 
beftieg, der und nach Iſchl geleitete, wo die 
hübſche Liegnerin im Gafthaufe zur Poft die 
edle Kochkunſt fih aneignen follte, um die 
populärfte Frucht der Eivilifation au unter 
den wilden Köchinnen ihrer abgelegenen Vater⸗ 
ftadt fortpflangen zu können. 

Rechts von Lieken geht eine Bergſtraße 
über den Phyrn ins Defterreichifhe gegen 
BWindifhgarften Hin, wo die herrlichen Reviere 
des Fürften Qamberg beginnen, aus denen in 
diefen Blättern einft mande frohe Kunde er» 
tönte. Der Kürft ift vor zwei Jahren geftor- 
ben und feitdem ift Mandes gejhehen, was 
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für den Waidmann nicht fehr erhebend klingt. 
Der echte Jägerfinn, der mit klugem Auge, 
geftüßt auf eine ſchöne ariſtokratiſche Eriftenz, 
fein Waidwerk aufeinen fo glänzenden Stand» 
punkt gebracht, wie legterer in feinem hoch— 
gebirglihen Jagdfompler zu finden war, er 
ift dahin, ein großer Theil der Jagden ward 
verpachtet; was Enthuſiasmus für die Sache, 
jahrelanges Mühen und Opfern gefördert und 
bervorblühen machte, muß irdifhen Nüßlich— 
feitögründen weichen und ſchwerlich dürfte 
Graf Karl Dürkheim, folls das Interregnum 
auch nichts dagegen hätte, in der benorftehen- 
den Brunftzeit ferne 36 Hirfchen auf die Dede 
bringen, wie er ed in illo tempore mit dem 
Schnecken zu Stande gebradt. 

Die kaiſ. Lietzner Jagd hält ein leiden» 
fhaftliher Jünger Dianens, Herr Nikolaus 
v. Dumba aus Wien, in Pacht, der alljährlich 
jur Habnenfalz fid den mannigfaltigften Ge: 
nüffen des hauptftädtlihen Lebens froben 
Muthes entwindet, und die ftille Abgeſchieden⸗ 
heit feiner Gebirgsreviere aufjucht, aus melden 
er immer mit Hahnen und mandem „[hönen“ 
Bo wieder heimkehrt. 

Bei dem legteren Paffus, wie ihn ein 
Liepner Nimrod gebraudte, wird man an 
manden Drten Steiermarks und auch noch 
weiter drüben, ein fhmerzhaftes Juden in 
den Ohren verfpüren, denn es fommt ſchon 
por, daß felbft gebildete Jäger, die nicht nur 
das Handwerklömäßige des Waidwerks vers 
läßlich hantiren, fondern auch mit deffen 
geiftigen Apofteln in mähere Berührung ge« 
tommen, eine gewiffe Scheu gegen die Anwen- 
dung gerehter Jagdausdrüde empfinden. 
Deutichland hat jo viel Dialekte, jo viel Provin- 
zialiömen, daß es nicht erftaunlich ift, wenn auch 
die Sprache des Waidmannes in verfhiedenen 
Begenden abweicht, was juft nicht viel auf fi 
hat. Wenn der Süddeutfche fih im Jagdleben 
firengan Günther's Waidmannéſprache hielte 
und den gewohnten Provinzialiämen, der zu— 
meift ganz gerecht Klingt, abandonniren würde, 
fo dürfte dieß allerdings dem verwöhnten Ohr 
auffällig, pedantifh, vielleiht fogar affektirt 
ertönen. Aber immerhin follte man fih nad 
Möglichkeit befleigen, nicht in der Laienſprache 
Dinge anzufpreden, was ſowohl dem füd« aid 
norddeutſchen Jäger widerlich fein muß, denn 
ein „guter, braver, ftarker Bock“, das Klingt 
gar nicht affeltirt und beffer, als ein „ſchöner“, 
indem man fi allenfalls ein Wefen vorftellen 
Könnte, das Datermörder trägt, hübſch frifirt 


ift, das Frauenzimmer zierlid hofirt, einigen 
Unfinn über die deutfhe Frage fpriht und 
unter der Dede einen Gefundheitsflanell ver» 
borgen hält. 

Bor und liegt überall Gamsgebirg und 
Dald, fo weit das Auge blidt, zumeift 
dem Kaifer gehörend, ein Jagdlompler wie 
fein zweiter in der Welt zu finden. Das eigent« 
liche kaiſ. Leibgehege beginnt aber erft weiter 
im Kammergut, weldes ein äußert beſchwer⸗ 
licher Berg von Steiermark fheidet. Was ſich 
da auf unferem Wege von Steinad bis Auſſee 
gen Himmel thürmt, ift großentheild an waid« 
gerehte Jagdfreunde verpadhtet, weldye leider 
die Früchte ihrer Beftrebungen mit zahlreichen 
Wilddieben theilen müffen, die in dem wild» 
bedürftigen Iſchl — felbft das kleine Auffee 
geftaltet fih ſchon recht verführerifh, — ſtets 
quten Abfaß fürihre annektirte Waare finden. 
Das ift aber noch ganz human gegen die Ge⸗ 
wohnheit der Waldfrevler in ber Iſchler Ge⸗ 
gend, welche, wie die. Sage gebt, ſich noch um 
Erfaß für den Schaden angelegentlich bewers 
ben, den ihnen das Wild verübt, das fie ge- 
wildert und an Mann gebracht haben. 

Nah üblicher Gewohnheit war mein Auf» 
enthalt im crinolinten Iſchl nur von kurzer 
Dauer und noch am felben Tage, ald ih Ad⸗ 
mont verlaffen, faß ih in der Kreh *), wo zwei 
Freunde von mir, ©. aus Prag und Dr. ©. 
— letzterer ift in der ganzen Gegend unter dem 
Namen derſtrehdoktor, aud Eitelbader, bekannt 
— den Sommer bis fpät in den Herbft hinein 
inder anmuthigften@intradt zuzubringen pfle— 
gen. Dr. ©. ift ein Driginal in urſprüglicher 
und wenn esim Krater nicht juft rumort, aud 
fehr liebenswürdiger Faſſung. Ein viel be, 
wegtes Leben liegt hinter dem menſchenfreund⸗ 
lihen Doktor und dem gemüthreihen Spott» 
man, der auch Letzteres noch immer mit Leib 
und Seele ift, obgleih er der Kurzathmigfeit 
wegen ſchon feit geraumer Zeit nur dem „bes 
bäbigen* Fiſchſport allein die Honneurs 
mahen kann und Flinte und Büchſe ruhig 
verroften läßt. Noch bat ihm gar fein Flaum 
durchs Kinn geftochen, fo reifte er [don und 
nit als Koffer in allen Rändern Europas 
herum, deren Sprachen er zumeift mit großer 
Bertigkeit und Neinheit ſpricht; jahrelang 
baufte er in Afrifa, wo er feinem Vaterland 


*) Ein eimfames rings herum don Wald ein- 
eihloffenes Gehöft unmeit der Langbathjeen am 
uße des Höllengebirges, 


im Konfulatsdienft u. f. w. viele gute Dienfte 
geleiftet und noch mehr hätte leiften können, 
wäre unfer Konſulatsweſen vom Geifte einer 
praftifhen Routine beträufelt; manche luftige 
Geſchichte von Krofodills und Nilpferdenjag- 
den fam von Herrn Ali in dieſe Blätter, denen 
der Doktor für immer Treue zugeſchworen. 
Bemerkenswerth iſt's daß mein biederer Freund 
bier in feinem Lieblingsgeſchleif ein eigenes 
Koftüm erfand, das einerfeits die einfache Ge— 
birgstracht der Holzknechte, anderfeits einen 
gewiffen trapperartigen Typus bervorfteilt, 
welches Enfemble den Herrn v. G. falld er noch 
die Pfanne mit den glimmenden Koblen auf 
der Achſel trüge, vollends jenem Bilde ahnlich 
machen würde, das die Gartenlaube Herrn 
Gerſtäcker zu Ehren feiner Zeit publit gemacht. 
Ih hebe dieß darum hervor, weil die Einfach 
heit und Bergilbtbeit feines Koftüms ihn bes 
reits mit mander großftädtifhen Eleganz, 
beiderlei Geſchlechtes, die nah Befihtigung 
der Langbathſeen unweit vom Doktor unter 
ten fohattigen Bäumen des Gaſthauſes ihr 
Diner oder outer zu nehmen pflegt, in ganz 
befonderlihe Konflitte gebracht. Als eifrigen 
Jünger der Sprachwiſſenſchaft pflegt es ihn 
nämlich allfobald zu juden, als fäße er auf 
einem Ameifenhaufen, wenn die ſchön geputz— 
ten Leute neben ibm, im wienerifhen, fran» 
zöſiſch oder kleindeutſchen Englifh ſich über 
feine Berfönligkeit und Nonchalance moqui— 
ren. Ein Indianer fühlt dann mehr Erbar- 
men beim Sfalpiren eined Weißen, als der 
Doktor. Er wird nicht grob, aber im beiten 
Branzöfifh oder Engliſch zählt er alle Sprach⸗ 
fünden auf, die feine Nahbarn begangen, 
welde nun erftaunt den Mund aufthun und 
fih baldigen Fortgehens befleißen, falld der 
gemüthliche Mezzofauti nicht etwa in der Laune 
ift, die Sahe als einen puren Scherz zu bes 
handeln, wo er dann durch feine foulante Heir 
terfeit rafch den Frieden herftellt und fogar 
zu Freundlichkeiten fi hinreißen läßt, die er 
fonft nur Albions Söhnen mit folder Hinge 
bung zu fpenden pflegt. 

In dem Augenblide, wo ich diefe Zeilen 
niederfhrieb, erfreute ich mich für eine Minute 
einer fehr angenehmen Gefellihaft. In der 
Kreh drüben wimmelte es fhon früh Mor- 
gend von Touriften, und da ich fie nicht fort» 
jagen durfte, nahm ich mein Handwerkzeug 
unter den Arm und wanderte über den Bach zu 
der im Walde gelegenen menfchenleeren Holz⸗ 
hätte hin, wo ich auf einem vor der Thür bes 
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findlichen Holzſtrunk bereits eine Stunde lang 
für die Jagdzeitung tbätig war. Wieih nun 
aufblide, fehe ih 10 Schritte vor mir einen 
Achtender ftehen, der eine Minute lang nach mir 
äugteund dann vertraulich wiederzu Holze zog. 
Dffenbar fommt ein armer, vagabundirender 
Jagdfhriftfteller, zumal wenn er liebt in ber 
freien Natur zu arbeiten, oft in Situationen, 
die der für das große Publikum fih abmu— 
bende Politiker niemals kennen lernt. Aller 
dings fommen wieder Letzterem andere Bor» 
theile ind Haus, welde die irdifche Glückſelig— 
feit jeglihen Kummers entlleiden. Mein Gott, 
man fann nicht Alles zu gleicher Zeit befißen. 
Der Eine lebt befcheiden in der ſchönen Natur, 
der Andere fhwelgtim Stadtqualm. Ich halte 
ed mit dem Erfteren. 

Noch zweimal ward ich während des Ge: 
fhreibfeld vor der Holzhütte mit der Bifite 
des Achtenders beehrt. War ed Freundſchaft, 
war ed Neugier? Mein feliger Freund, der 
jung verftorbene Baron v. F., fagte mir auf 
feinem Sterbebette im Delirium, daß er mich 
nad feinem Tode im Geftalt eines Hirfhen 
befuchen werde. Iſt es vielleicht gar der Baron 
gewefen? Wer weiß ed? Ich fage nur mit 
Heine: 

O, wie ift es hoch erfreulich, 

Solden Jüngling noch zu finden, 

Jetzt in umf’rer Zeit, wo täglid) 

Mehr und mehr die Beflern ſchwinden. 

Bir hatten für den nächſten Morgen eine 
feine Partie zum hinteren Langbathfee bes 
ſchloſſen, wo der Doktor feinen friſchen, un» 
fehlbaren Fliegen, die er eben aus England 
gebracht — er pflegt Angeln und Fliegen 
immer felbft in England zu holen — die erfte 
Weihe geben wollte. Beim erften See angelangt, 
begegneten wir zweien Norddeutſchen, die mit 
großer Aufmerkfamkeit auf die Seefeite hin- 
farrten, wo ein befridelter Einfiedler auf 
einer Felskuppe ftand, den der Jägerjunge, 
wie wir beim Borbeigehen erfuhren, den Herren 
um ein Biergrofhenftüd zur befferen Befiäti- 
gung näher heruntertreiben ſollte. — Auch 
vor dem wunderlieblihen Jägerhaus, wo in 
der ftillen Zeit zu jeder Kagesftunde Hochwild 
zu ſehen ift, dappelten Zouriften herum, ja 
einer von ihmen ſchrieb fih fogar den Text 
von einem der über dem Eingang hängenden 
Sheibenbilder ab, obgleich er denfelben rich: 
tiger in Kobell’d Gedichten finden konnte, 
diefem prächtigen Buche, das dem Naturfruend 
und Jäger mehr Freude verurſacht, als alle 
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BDerfifererei der Neuzeit. — In ein fehr leb⸗ 
haftes Gefpräh über die leidige Entmücte 
rung unferer [hönften Gebirgepunfte vertieft, 
wandern wir auf dem einft fo romantifchen 
Steig zum zweiten See und zu unferem Kahn 
bin, den die rührige und freundliche Hand 
unfered Kameraden G. fofort feiner naffen 
Bürde zu entledigen begann. Während wir 
nod bezüglich unferes Dinerd mit dem Gai— 
mel Michl konferirten und dann unjere Ger- 
ten zufammenftedten, erſchien am Gee der 
Führer Wallner feuchend unter einer Laft von 
Plaids, Tühern und Reifetafchen und gefolgt 
von einer Familie, die ihre infularifhe Ab- 
ftammung nicht verläugnen konnte, Der Herr 
Papa im Fraf, die unvermeidlidde Dienröhre 
auf dem ebrwürdigen Haupte, gab mit feinem 
langen Ylügelbarte am Unterkiefer — wie der 
Doktor fagte — ein prädtiges Bild eines 
Cynoceptalus hamadryas im vergrößerten 
Mapftab, die chen fo lange ald wahrfheinli- 
hermeife auch dide Frau Mama nahm mit 
ihrem Reifrod die Breite der ganzen Brüde 
ein. Die Dame war von zwei langen, juus 
gen (2) Fräuleins flanfirt, deren entfeffelte 
Locken über den flachen Oberleib bie zur Mitte 
des Körpers herabbingen. Zu diefem Touri— 
ftenflug, der nad einem flüchtigen Blid auf 
den See und feinen großartigen Hintergrund 
auf das angelegentlihfte befliffen war, die 
eigentlihen Schönheiten der Gegend mit der 
menfchlichen Kehrfeite zu bewundern — die 
Gruppe fegte ſich nämlih mit dem Rüden 
gegen den See und binofelte den fumpfigen 
Bach und den Wald — gehörte noch rin klei— 
nes Herren, fo wadman einen jungen „Lakl“ 
nennt. Wahrfheinlich des Effekts wegen trug 
er eine Eton’fhe Studentenmüge, die wie 
eine [hirmlofe Uhlanenczapka ausfah, von 
welcher eine monftröfe Quaſte herabhing, die 
wieder mit einer Leine forreipondirte, welche 
in einem Knopfloch befefligt war. Kaum bat 
der Junge und im Kahn erblidt, rief er auch 


fhon mit mädtigem Erftaunen aus: „Schau 
Papa, drei Wilde, ih meine gar die filhen 
mit der Fliege!" Der Interpellirte drebte 
fein Bagodenkapitolium herum, eben fo die 
drei Damen, ein langlames Knurren wie 
„indeed“ lautend, ertönte fehr ruhig und 
gleich nahmen alle 4 die vorige reizende Poſi⸗ 
tion wieder ein, Nicht fo der Burſche. Es 
intereffirten ihn die langen Baumflämme, die 
faum zur Hälfte aus dem See gezogen waren 
und munter wie ein Wiefel fpazierte er auf 
den halbſchwimmenden Stämmen herum, jeg* 
lihe Warnung und fogar die unfrige verad- 
tend. „Der Lakl nimmt ein Bad und einer 
von und frieginaffe Hofen, * meinte der Doktor 
lachend, als wir die Bäume unter des Jüng« 
lings Zritten hin und ber ſchwappen fahen, 
und fo geſchah's. Im Nu ftedte er wie ein 
Froſch zwifchen den Stämmen im Waffer, 
„Armer Charley, helft, helft,“ ichrie nun Jung 
und Alt, und mit möglichiter Raſchheit ſtürzte 
Papa mit dem Murray auf das fchlüpfrige 
Gehölze und plumps lag auch der in den Ar« 
men des füh naffen Elements. Einige Ruders 
ftöffe und wir waren am Schauplaße der Ka 
taftrophe. Meine Wenigkeit und G. machten 
und an den Alten an, während der Doktor 
den Jungen fhon mit einer Hand am einer 
unausſprechlichen Stelle in die Höhe hielt und 
in diefer horizontalen Rage der entjegten Fa» 
milie apportirte. 


Mit kurzem Danke begab ſich Leptere 
unter Ballner’s Leitung nad der nahen Holz⸗ 
bätte um dort frifche Toilette zu mahen. Wir 
fiihten weiter fort und als wir des Abends 
heimgekehrt waren, feierten wir fröhlich beim 
Bechetklang ein baldiges Wiederfehen, bei 
welcher Gelegenheit ich wahrfcheinlich die Ehre 
baben werde, den gütigen Leſern Befferes 
bieten zu können, als dieß hHarmlofe Zeug aus 
der todten Beit. 


Kreh, Anfangs Juli, 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Im Moment der Eröffnung der Jagd 
bringen die englifhen Sportblätter eine noch 
nie dDagewefene Nil-Fluth von den rojenfar- 
bigften Hoffnungen bezüglid der heurigen 
Jagden, Groufes, Fafanen, Wachteln, Rey- 


hühner, Alles ift vortrefflih gedichen, und 


wie bemerft wind, auch in dem vorzügliäften 
Zuftande, felbft das Hochwild, das fi in den 
Parken Englands an den Fingern herzählen 
läßt. Sonderbar, daß diefelben Blätter, welche 
fo überfhwängliche Knallereien auf's Gerade: 
wohl prophezeien, insgefammi von Ankündi⸗ 


gungen firogen, im welden Reviere jeglicher 
Art zur Pahtung angetragen werden. Wer 
verpadhtet juft bei Eröffnung der Jagd ein 
wildreihes Revier, und wie viele Jagdbefißer 
— Ausnahmöfälle können ſchon vorfommen 
— werben fi denn finden, melde einer fols 
hen Narrbeit fähig find? Nicht unbegründet 
wird daher die Vorausſetzung fein, daß das 
Auspofaunen der ungebeueren Jagdergebniffe, 
die das im jeder Beziehung ſehr abnorme 
Jahre 1863 den enalifhen Jagdfreunden 
bringen muß, ziemlich feft mit jener Potenz 
zufammenbängt, welche ſich in fo lange wohl 
befinden wird, ala Leute vorhanden fein wer- 
den, die von dem Schidjal die Miffion er- 
balten haben, fid) düpiren zu laffen. 

Bei Aldem, daß faft Jedermann, der 
einige Actes Landes befigt, wohin zumeilen 
eine Grouſe⸗Kette fich verirrt, fhon ein Jagd» 
tevier zu verpachten hat, find bei der geome⸗ 
trifhen Zunahme der Schießer — das Wild 
ſelbſt nimmt nur aritmethifch zu — ſelbſt ganz 
mittelmäßige Groufe-Reviere fo hod im Pacht 
geRiegen, daß fid eben eine Gefellichaft bil— 
dete, die nichts weniger beabfidhtigt, als die 
fhottifhen und irifhen Groufe en masse in 
Schweden zu alflimatifiren. In den unge: 
beueren Streden, die dort mit Heidelraut bes 
wachſen find, fänden diefe Vögel alle Bedin- 
gungen zu ihrem Gedeihen, und fümen bereite 
gemachten Verſuchen zu Folge, daſelbſt vor- 
teeffli fort. 

‚Diefe Unternehmung, welde gleich nad) 
den erjten glüdlichen Erfolgen einiger Afkli» 
matifationd-Bionniere den Stempel eines 
„guten Beihäftes* am fi trug, fand — wie 
es in dem Programm der neuen Geſellſchaft 
heißt — bedeutenden Anklang in England 
und Schweden, und da in der Nähe von 
Gothenburg fih ſchon feit 1860 eine bedeu- 
tende Anzahl Groufe befindet, diein den dor» 
tigen Mooren fehr gut gedeihen und ſich ver- 
mehren, fo hat aud der König von Schwer 
‚den bereits ein Geſetz zur Schonung diejer 


Fremdlinge auf mehrere Jahre erlaffen. Iſt 


dieß Alles wahr — die Engländer verfiehen 
bekanntlich aud, was Humbug ift — fo dürfte 
alfo der Zeitpunkt nichtmehr allzufern liegen, 
wo der Zug des fhießluftigen Englands, um 
tie Lieblings-Jagd zu genießen, fih eben fo 
dem Norden zumwendet, wie bereits die Bilder 
nahdiefem Lachs⸗ und Forellen-Eldorado wan⸗ 


dern. Die Breife für ſolche Unterhaltungen in 


der Heimat dürften dann auch inihr normales 
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Bett zurüdtreten, ein Ball, der bei der Lachs⸗ 
fiſcherei in den fhottifhen und engliſchen 
Lachs⸗Diſtrikten bereits faktiſch feit lange ber 
ſteht und nur ob der Konkurrenz des Nordens 
in diefem Zweige ded Sport in’s Leben ger 
treten fein fol. Wir wünſchen dem oben er» 
wähnten Unternehmen um fo mehr ein gutes 
Gedeihen, da dann aud fontinentalen Groufer 
Liebhabern die Möglichkeit geboten wird, dier 
fes feither erflufiv englifhe Wild erjagen zu 
können. 

Der neueſte Melbourne Argus bringt 
einen langen Bericht über das glückliche Ge— 
deihen umd die Fortpflanzung eines Truppe 
echter Caſhmir⸗Ziegen, weldhe im Sommer 
1861/62 aus den hinefiihen Provinzen Rus 
dokh und Chang Tang in Klein Thibet über 
den Himalaya nah Simlah, und dann durch 
die Ebenen von Hindoftan nad Kalkutta ge, 
bracht wurden, von wo fie nah Auſtralien 
verfhifft wurden. Der Marfh von ihrer 
Heimat nah Kalkutta dauerte nur neun Mor 
nate, fie find von der echten feinften Race der fo» 
genannten Shamwl-Ziege; die nun in Auftra- 
lien gemworfenen Jungen follen au Beinheit 
der Wolle ihren Eltern nicht nachſtehen, und 
die ganze kleine Heerde fi jehr wohl befinden. 
Denn das fo fortgeht, können wir auf den 
nächſten Ausitellungen ſchon echte Caſhmir'é 
aus Neuholland bewundern. 

Ein ſchweres Ereigniß hat den Londoner 
joologifhen Barten in die tieffte Trauer ver- 
fegt. Die berühmte afrikaniſche Python— 
Schlange, die größte ihres Geſchlechtes im 
Europa, welde vor zwei Jahren ihren Kopen 
verfhlungen und nah 4 Wochen wieder von 
fh gegeben, die ohne Butter durch 35 Wochen 
ihre. Eier bebrütete, welche Ungebeuerlichkeit 
im vorigen Jahre allen Journalen in und 
außer England fo viel Stoff zu Mittheilun« 
gen lieferte und alle Naturforicher in Erſtau— 
nen verfeßte, feift nicht mehr. Die Holde ftarb 
im Berlaufe der vorigen Woche, und wie bie 
Sektion nahwies, an dem Vorſatz heuer aber» 
mals Eier legen zu wollen. Sie hatte. deren 
eine Menge inne, deren viele ſchon von der 
Größe eines Hühmereied waren. Um ftille 
Theilnahme wird gebeten. 

Mit größerem Intereffe dürfte die Mit- 
theilung aufgenommen werden, daß für den 
Gebrauch von giftigen Subflangen zur Berei- 
tung des Samen-@etreides eine Strafe von 
zehn Pfund aufwärts mittelft Barlaments- 
Alte nun in’s Leben trat, aud der Verkauf 
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von folherweife vergiftetem Getreide ebenfo 
beftraft wird, und Straffällefhon vorfamen. 

Die iriſche Fifherei-Bill, melde als böte 
noire fi feit länger ald einem Jahre, wie 
die Seefhlange, durch alle Blätter zog, und 
endlich wie feinergeit gemeldet worden, nad 
langem Kampfe und heftigem Widerftande 
in beiden Häufern durdging, bat bereits in 
der heurigen Fifhfaifon gute Früchte getra- 
gen. Bon al’ den Klüffen, deren Mündungen 
vor der Bill mit den feften Stell» und Sad: 
walzen die ganze Zeit hindurch hermetiſch ab- 
gefähloffen waren, liegen die außerordentlich— 
ften Berichte über die Menge und Größe der 
Salmen vor, die fogar nun dort erfcheinen, 
wo feit Menfchengedenten fein Eremplar dies 
fer Edelfifhe mehr gefangen wurde. Zum 
Beweife deffen mag die Thatfahe auch er- 
wähnt werden, daß der Preis für das Pfund 
ganz frifhen Lachs vergangene Woche auf 
dem Londoner Markte 2—2"/, Pence war, 
und feine Ausfiht ift, daß die Preiſe fteigen 
werden, da auch das Ausfuhrverbot von 
Salmen außer der Zeit (unclean salmon) 
heuer ebenfalls in’s Leben treten wird. 

Woher wird dann Paris, denn dorthin gin« 
gen alle diefe Sendungen von uncleansalmon, 
feine Lachſe im Karneval beziehen, wenn diefe 
Duelle des Bezugs verſiegt? 

Bahrfcheinlih werden dann Seeforellen 
aus der Schweiz oder vielleicht gar aus Defter« 
reih® Seen aushelfen müffen. 

Einen intereffanten Fall bringt der Hamp⸗ 
fhire Advertifer, wo der allgemaltige Premier» 
Minifter Palmerfton gegen einen Müller, 
durch feinen Berollmädtigten M. Sharp 
Hagbar ward, wegen Befhädigung der Fiſche 
in dem dur feinen Park ftrömenden Flüß- 
hen. Der Fall ift folgender: Herr May, felbft 
Mitglied des Ortsgerichtes, wird befhuldigt 
in den Teſt, der durch den Park Sr. Herr» 
lichkeit fließt, Kalkwaſſer gegoffen zu haben, 
um die darin befindlichen Korellen zu fangen. 
Trotz der ſehr gefhidten Sophiſterei feines 
Rehtöfreundes ward May, da das Faktum 
ermwiefen, die böfe Abficht aber, nämlich bie 
Tödtung der armen Fiſchlein nicht bewieſen 
werden fonnte, für diefes erfte Bergehen nur 
zu einer Strafe von mehreren Pfund Sterling 
verurtheilt, und mit einer falbungsreichen Lehre 
entlaffen. Lord Balmerfton foll auf diefe Nad- 
richt him fi fehr ſcharfer Hiebe gegen die ir- 
theilelofigfeit der englifhen Gerichte bedient 
haben. 


Aus der Grafſchaft Cork geht die telegra- 
phifche Depeſche mit der legten Rummer des 
Field und zu, daß am legten Samstage allein 
221/, Tonnen Lachſe gefangen und ſogleich 
per Bahn weiter nad allen Städten verfandt 
wurden; eben fodaß in den außer der gewöhn: 
lihen Tour gelegenen Flüffen, dem Illen, dem 
Arrigadeen und den übrigen Flüſſen im Weften 
des Eorks Diftriftes feit dem letzten Regen 
eine Menge Salmen erfchienen feien und die 
dortigen Angler ganz außerordentliche Beute 
machten. 

Der in der letzten Nummer erwähnte 
Schwalbenvertilger findet in den neueſten 
Sportblätter mehrere Abhandlungen über die 
Lebensart der Schwalben und wird, um ein 
rationelles beimifches Sprigmwort anzumenden, 
mit der Naſe auf die Unmöglichkeit gewiefen, 
daß diefe unfhuldigen und fo müßlichen Thiere 
feine Rüben vertilgt haben, wohl aber die 
Nübenfliegen (Athalia centifoliae), die oft wie 
ein Regenfhauer diefe Felder überfallen, ſich 
fehr nahe an der Erde und unter den Blättern 
aufhalten, die aber von den Schwalben auf's 
eifrigfte verfolgt und gefpeifet würden. Heuer 
fei diefe Fliege befonders häufig. 

Aus Paris wird gemeldet, daß der Afkli- 
matifationd» Garten im Boulogner Gehölz 
100 Stüd Fafanen, darunter Gold», Silber« 
und gewöhnliche Kafanen ganz fürzli an den 
Sultan nah Konftantinopel erpedirt habe. 
Ic kenne den Preis nit, den des Sultans 
Eivillifte für Diefe Faſanen bezahlte, meine 
indeß, daß Wiener Händler die Lieferung um 
die Hälfte billiger gemadt hätten. Dem er+ 
wähnten Garten wurde kürzlich, wie feinem 
Präfidenten, dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten M. Drouin de Lhuys mitge- 
theilt worden, ein ſchoͤnes Cabeau in Ausfidht 
geftellt. Der Präſident der Republik Peru hat 
nämlich dem Minifter motifizirt, daß gegen 
Ende September 150 Lamas für den Garten 
in Baris eintreffen, welche nach bereits gefaß- 
ter Beſchlußnahme in halben Nugen an Land» 
wirthe vertheilt werden. In Paris und au 
in London kurfirte neulih das Gerät, Prinz 
Napoleon wäre bei einem Jagdaudflug, den 
er von feiner fhönen am Leman gelegenen 
Billa unternommen, von einem Rahbarfhüken 
angefhoffen worden. Die ganze Hiftorie redu- 
zirt fih auf einige Hühnerſchrote, die neben 
dem Prinzen vorüberfauften. Die Dadt 
„Puebla“, welde in Havre für den Kaifer 


| Louis Rapoleon gebaut wurde, ift in Saint« 


Eloud angelangt, wo fie gleih am nädhften 
Zage ihre Probefahrt bis Bézons machte. 
Sie ift äußerft elegant, 18 Metres lang, und 
3 Meter, 75 breit, hat 8 Pferdekraft und eine 
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Bemannung von 8 Mann. Der Kaifer kam 


fürzlih von Saint-Cloud in Zeit von Y/, Stun« 
den am Bord der Dat nah Paris, wo fie 
beim Invaliden-Hotel Anker warf, 


Tigerjagd. 


Aus den Privatmittheilungen eines engliſchen Stabsoffiziers, 


Mit befonderer Theilnahme habe ih in 
Ihren intereffanten Spalten die ergreifenden 
Berichte über indifche Tieger-Jagden ab und 
zu gelefen. Durch Zufall machte ih die Be» 
kanntſchaft zweier engliſcher Stabs⸗Offiziere, 
die nach langjährigem Aufenthalte in ihren 
indiſchen Garniſonen zur Herſtellung ihrer 
Geſundheit nach Europa gingen und in mei— 
nem gewöhnlichen Sommer⸗Aufenthalte einige 
Zeit verweilten. Beide Herten waren ge— 
waltige Sportöfreunde und Jäger, aber in 
Bolge ihres körperlichen Befindens mehr 
noch ald durch ihre Unkenntniß des Deutfchen, 
fefter zugelnöpft und abgeſchloſſener als fonft 
reifende englifche Touriften in einem watering 
place des Gontinents zu fein pflegen. Glei- 
ches Sichthum, denn aud meine Wenigkeit 
laborirt oft fehr empfindlid an tropifchen 
Reminiszenzen, brachte uns näher, und machte 
für Die kurze Zeit unferes Bufammen- 
feind aus uns ein Kleeblatt, das fonder 
Zwang und am liebften feine überfer- 
iſchen Erlebniffe jeglicher Beziehung mit einans 
der austauſchte. Die Herren gingen fo weit 
in ihrer Freundlichkeit, mir felbft Einfiht in 
ihre Skizzen und Tagebücher zu geftatten, 
welde, da fie die Epode der jüngften Mu- 
tiny (Meuterei) in zwei Diftrilten, dem von 
Bombay fowie dem von Galcutta, nebft einer 
Menge von Jagderlebniffen auch einſchloſſen, 
voll des mannigfaltigften reihften Materials 
waren. In der Ueberzeugung, daß Gie dem 
thatſächlich Erlebten in Ihren Blättern 
gerne Raum geben, will id mir erlauben, ein 
Baar Epifoden aus den erwähnten Zage- 
büdern mitzutheilen. 

Da ich aber dabei, fo zu fagen „aus der 
Säule fhwäge“, fo werden Sie begreiflid 
finden, wenn ih die Namen weglafle, zumal 
die Notizen beider Herren, wie Alles andeu⸗ 
tete, nit für die Deffentlichkeit beftimmt 
waren. (ine der aufregendften Schilderun- 
gen, die mir jezu Gefihte gelommen, ift 


eine Tiegerjagd des Obriſten E. von der 
Bombay Armee; ich gebe fie genau nad fei- 
ner Aufzeihnung: 

Obriſt E. lag mit einer Abtheilung feines 
Regiments in einer waldigen, hügeligen Ges 
gend, deren Terrain dur häufige Schluchten, 
fogenannte „Ravines“, durchſchnitten war, 
An einigen Stellen gingen dieſe Schluchten 
felbft bis zu den Straßen, die über die Höhen 
der Berge und Hügel angelegt waren, oder 
erfiredten fib von und neben denfelben auf 
längere und kürzere Streden, endlih in bie 
dit bewaldete Thalfohle fih verlierend, 
Die Straße, die von dem Gantonnement des 
Obriften nah den Dörfern führte, in denen 
die anderen Abtheilungen feiner Truppe las 
gen, machte auf einem der höchſten Punkte 
eine Biegung und gerade da ging eine tiefe, 
zerriſſene, mit Steinen, Gerölle, Bäumen 
und Felstrümmern gefüllte Schlucht, deren 
Wände ſehr ſcharf und fteil ins Thal abdach⸗ 
ten, welde Schlucht, außerder Regenzeit ‚ftets 
troden war. Dem Gerede der Eingebornen 
zu Folge follte in diefer Schludt ein „Men- 
ſcheufteſſer“ feinen Stand und mehrere harm⸗ 
lofe Wanderer von der Straße bereits ges 
hohlt haben. Der Obrift aber beadhtete, da 
gerade auch Feine ungewöhnliche Anzahl von 
Opfern in feinem Bezirke durch Die Tieger 
jerriffen wurden, nit fonderlich dieſe Mit- 
theilung und ritt nah wie vor auf Diefer 
Straße mit oder ohne Begleitung in feinem 
Dienfte bin und ber. Eines Tages ritt er 
gegen Sonnenuntergang und nur von einem 
europäifchen Diener begleitet, heim und war» 
tete jenfeits der Biegung auf diefen, der 
etwas zurüdgeblieben war. Wie der Mann 
auf diefe Stelle fam, erjheint wie ein Blig 
ein Zieger, ſpringt ihn an, reift ihn vom 
Pferde und verfhwindet mit ihm fo fhnell, 
wie er gelommen, während das Pferd mit 
gebrochenem Kreuze todt an der Gtelle liegen 
blieb, Im rafheften Tempo eilt der Obrift 
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nah der Station, erfheint mit zahlreicher 
Begleitung an dem Drte des Unglüds, aber 
nur die zerfleifchten Refte des armen Dienerd 
waren die einzigen Trophäen, die man bei 
Durchſuchung der Schluht gefunden. Der 
Obriſt gibt nun einem Paar der beiten Shi- 
karece's der ganzen Gegend den Auftrag: den 
Stehplatz und Schlupfwinkel dieſes Tiegers, 
zu erfpäben und ertbeilte ihnen den fhärfften 
Auftrag, ihm nicht ohne treuen verläßlichen 
Rapport wieder vor die Augen zu fommen, 
Nah zwei Tagen erichien um Tagıs-Ans 
bruch einer der Shifaree (einheimiſche Jäger) 
und meldete dem Obriften, der Tieger fei ın 
dem Ravınauf der Lauer niedergetban. Im Ru 
war der Dbrift im Sattel und eilte von feinem 
Reſerve-Gewehrträger nur allein begleitet 
der bezeichneten Stelle zu. Dort angelangt, 
fteht der zweite Shifaree mit einem langen 
verblüfften Gefichte in die Berafchlucht hinab» 
blidend und berichtet, der Tieger fei nad 
Abzug feines Kameraden noch immer rubig 
liegen geblieben, wie er von feinem Plage, 
einem Baume in der Nähe, deutlich bemerken 
konnte. Bei dem erften Geräufh der raſch 
berannahenden Pferde, das etwa auf eine 
englifhe Meile ſchon vernehmbar war, hätteder 
Tieger feine Stellung geändert, babe fih 
aufgetban und fei al6 das Getrappeimmer nä- 
berfam, endlich mit einem Sape die Böſchung 
binauf gefprungen und im Dickicht ver- 
ſchwunden. 

Der Obrift beſchloß nun, auf den Tieger 
zu Buß zu pirfhen (to track him on foot). 
Bon feinem Gemwehrträger, der eine zweite 
Doppelbücdfe trug und den beiden Shifarees 
begleitet, die einen Schlaub Wafler bei fid 
hatten, flieg er nun die Ravine hinab. Wie 
groß aber war feine Ueberrafhung, als dort 
die Fährten nicht eines einzelnen, fondern die 
einer ganzen Familie von fünf Stüden, drei 
alten und zwei jungen, gefunden wurden. 
Un ein Umkehren war nicht zu denken, alfo 
wurde mit der alleräußerftien Vorſicht die 
Pirſche fortgefegt. Die beiden Jungen wur: 
den bald ausgemacht und einer vom Obriften 
ter andere von einem Shikaree nirdergeftredt. 
Das größere alte Männchen, der Menfhen: 
freffer, nahm nah dem erften Schuße des 
Dbriften den einen ganz in der Nähe befind- 
Iıhen Shifaree an, erhielt aber, ehe deffen 
Luntenſchloß Feuer gab, die zweite Kugel, die 
ihn im Sprunge niederwarf, worauf ihm mit 


‚ber Refervebüchfe erfi vollends der Gnaden⸗ 


— — — — — — —————— — — — Le — — —— — — — — 


Schuß gegeben wurde. Das vierte, ein gro— 
bes Weibchen, fiel von den beiden. Shikaree 
und dem DObriften gleichzeitig getroffen, ohne 
einen Zucker zu machen, lautlod.im euer. 
Das fünfte, ebenfalle ein fehr großes Weib— 
hen, befam zuerft einen Streifſchuß vom 
DObriften, in Folge deſſen es fo ftark ſchweißte, 
daß das Nahfuhen auf feiner ftark rothen 
Fährte gar feine Schwierigkeit bot. Neun 
Mal wurde auf diefe Weife das Thier nieder» 
getban gefunden und meun Kugeln vom 
Dbdriften darnach verientet, deren jede traf, 
wie das ſchauerliche Gebrül nah jedem 
Schuffe deutlich bewies. Endlich zog fib die 
Fährte hinab in die Ravine, wo fie bei einer 


. großen Lade Schweiß plötzlich auſhörte. Die 


Ravine war an diefer Stelle fehr enge und die 
Wände etwa drei Klafter hoch, Alles ſehr ſtei— 
ler Fels. Der DObrift, ein Shikaree und fein 
Gewehrträger ftanden auf einem Klumpen 
beifammen, die Schweißlahe betrachtend und 
fpähten auf dem Gerölle herum, um eine 
weitere Fäbrte zu entdecken. Da rief der eine 
Shikaree, der mit dem Waſſerſchlauche etwas 
entfernt, ebenfalld berumjuchte, im Zone des 
Entfepend :„Sabib (Herr), ober dir“ und mit 
Schrecken erblidten die Drei das Tigerweib- 
den ganz roth gefärbt, den Leder heraus: 
bängend, auf dem felfen über ihnen und eben 
zum Abfprunge bereit. Plötzlich aber drebte 
es fih und verfhwand im Dickicht. „Noch 
jetzt,“ fagte der Obrift, „Tann ich nicht ohne 
Schaudern diefes Momentes (without shud- 
dering) gedenken.“ Die Jäger erfliegen die 
Böſchung und befamen endlih das Thier im 
Sicht, wie ed abermald am Rande der Bö— 
ihung in die Schlucht hinabglogte, Da 
ſchoß der Obrift zum zehnten Male nad ihr 
und es follerte brüllend und ſtöhnend hinab. 
Mit ein Paar Sprüngen war aud er am 
Rande, willens, hinab zu jhauen nah dem 
abermals getroffenen Thiere, da gab ein 
Stein unter feinen Füßen nah und er ftürzte 
Die ganze Höhe hinunter gerade auf das Ti— 
gerweibchen, das glüdliherweife verendet 
war. Im Sturze brach er den linken Arm, 
eine Rippe und bejhädigte fich bedeutend am 
Kopfe. Mehrere Wochen fejlelten ihm die 
Berlegungen an’s Kranlenbett, aber er hatte 
die Genugthuung, den Menſchenfreſſer ſammt 
ſeiner Sippſchaft unſchädlich gemacht und 
ſeinen braven Burſchen blutig gerächt zu 
haben. Sollte Sie dieſe Mittheilung ange— 
ſprochen haben, fo gebe ich Ihnen demnächſt 


eine Tigerjagd aus der Mappe des Majors 


M. zum Beften *), auf der (fie wurde von der 
Howdah auf Elephanten abgehalten) deffen 
eigener Schwager feinen Buß verloren. 

Ali 


Jagdberichte. 


Tragößer Jagden. F. In der Meinung, 
daß es Ihnen angenehm fein wird, wenn ich 
die in Ihter 15. Nummer enthaltene kutze 
Notiz ergänze, (Ganz gewiß und geborfamiten 
Dank dafür. D. R.) will ih in Folgenden 
über die Fagden berichten, welde Herr von 
Steierer für Ge. Ercellenz den Herrn FZM. 
Benedek arrangirte und zu welcher ich mit Dr. 
Werle und Herrn v. Bent, Eiſenwerksbeſitzer, 
die Ehte hatte eingeladen zu werden. 


Wir kamen am 17. Juli N. M. im Unter⸗ 
ort von Tragöß an, und wurde Se. Ercellen; 
vom Herrn von Steierer im Gafthof beim 

Schiechel empfangen, unferem Hauptquartier 

während der defaftröfen Fiſchpartie, die wir 
im verfloffenen Jahre mit Obrift 8, unter- 
nommen und deren hervorragende Phafen 
in der Jagdzeitung gefdildert wurden, 


Nur flüchtig konnte ih eine Erfennunge- 
ſzene mit Wirth, Wirthin und unferer holden 
‚ Kellnerin, die nebenbei gefagt noch immer 

wie. der holde Lenz blüht, zum Durchbruch 
bringen, da wir die Abficht hatten, längs des 
Troges (das Flußbett des Baches mit feiner 
fumpfartigen Ausdehuung wird fo genannt) 
nad dem Tragößer Dberort zu Fuß zu geben 
‚und bei diefer Gelegenheit auf junge Enten 
zu jagen. Allein, obwohl bei uns in Graf 
die Enten ſchon flügge geweien, fo waren 
ſelbe hier noch fo klein, daß wir von unferem 
Vorhaben abftanden, um fomehr, da wir auch 
noch zwei Nefter fanden, wo in einem 6, im 
andern 8 Eier lagen. Wir wanderten daher 
bis zum Kreuzteih, nahmen unfere Fernröhre 
und jpefulirten hinüber auf die Schütt ober 
bem grünen See, und waren auch fo glücklich 
7 Gemſen zu eräugen, was dem hoben Herrn 
viel Bergnügen. und die erfreuliche Ausficht 
auf. eine ergiebige Jagd für den fünftigen 
Morgen gewährte, Von da begaben wir und 
zuruf nach tem Tragößer Oberörk in die 
Dt großem Vergnügen wird den freund: 
Lhen Antrag annehmen 0... DW: 
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Jägerhütte, wo bereit alle Anftalten zum 
Uebernachten getroffen waren, Wir wurden 
bier durch die gütige Fürſorge bes Jagdherrn, 
Herrn dv. St., mit einem Gericht abſonderlich 
ſchöner und vortrefflicher Forellen und anderen 
Iederen Gerichten, verbunden mit den‘ ent 
fprehenden Getränken, auf's freundlichfte. be» 
wirthet, und da Magen und Kehle gehörig 
vorbereitet waren, wurden wir von Gr. Erzel« 
lenz erſucht, einige Jodler zum Beten in 
geben, Meine Wenigfeit, Bent und Were 
liegen es und daher fehr angelegen fein, die 
Ohren des. hoben Herrn nad Vermögen zu 
maltraitiren, Jodler und Schnadabüpfeln 
folgten in zwangslofer Ordnung und. bei 
Bein und Becherklaug ging dieß fo fort bis 
ipät in die Nacht hinein, bie ed endlich dem 
Jagdberrn einfiel, daß wir morgen fehr früh 
auf den Beinen umd der Priviger Jagd wegen, 
auch gut bei Kräften fein müffen. Wir be- 
gaben und daher zur Ruhe, wenn man dad 
fo nennen fann, da noch im Finftern allerlei 
Schabernak mit Maultrommeln, Schmwegel- 
pfeifen und. anderen infernalifhen Inſtru— 
menten getrieben wurde, ja, als wir vor 
Lahen und Müdigkeit am Ende dennoch ein- 
Ihliefen, da begann erft recht der Spektakel. 
Wir hörten nämlich plöglih im Zimmer ein 
folhes Dröhnen und Gepolter, daß Alles ent 
ſetzt ih erbob und in die Finſterniß flierte, 
meinend, es müfle ein Theil der Jägerhütte 
eingeftürzt fein. Nach einer ſchaudervollen 
Pauſe hörten wir endlih das flagende Ge⸗ 
ſtöhn unferes Freundes Bent und juft unter 
der Pritſche, auf welcher wir lagen. Nun brach 
erft das Lachen los, ald der objektive That: 
beftamd ſich herausftellte, daß Bent geradezu 
aus unjerer Mitte herausgefallen und in der 
unerklärlichften Weife, gleichfam wie durch ein 
Wunder unter die Pritfche geraten war, aus 
welchem flöhereihen Berließ er wegen der 
Dunkelheit ſchlechterdings nicht mehr heraus— 
fand, ſondern bei feinem Trachten, ſich zurecht: 
zufinden, mit Kopf, Händen und Füßen alle 
Bänke, Stühle und Tiſche umwarf, bis endlich 
Licht berbeigebraht wurde und wir unfern 
guten Freund mit einem verzweiflungsvollen 
Geſicht in den Katakomben der Pritfhe ge» 


. wabhrten,. aus welden er endlich abgemübdet 


und grimmig hervorkroch. 
Am Morgen wurde zeitlich zum Aufbruch 


‚'geblafen und nah genommenem lukulliſchen 
Imbiß der Weg zu Fuß in den Jaſſing zur 
Pfarrer⸗Alm angetreten, 


welcher . reizende 
** 
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Morgengang feiner malerifhen Partien wegen, 
den für Raturfhönheiten fehr lebhaft einge 
nommenen boben Baft ungemein intereffirte, 
jumal, als von Strede zu Strede aud ein- 
zelne Rudel Gemd- und Hochwild mit unbe- 
waffnetem Auge wahrgenommen wurden, die 
ganz harmlos ihrer Aeſung nachzogen. 

Bei der Pfarrer - Alm angelangt, bafar- 
dirten 3 von uns einen Morgenbefud bei der 
dort hantirenden Sennerin, fanden aber mit 
großer Unbehagniß nur einen alten Beſen von 
einem Weibsbild, das, um nicht aus der Ue— 
bung zu fommen, mit großer Freundlichkeit 
unfere Hüte mit Almröfeln und Bergfraut 
fhmüdte, wobei fie die Hoffnung deutlich 
durchſchimmern lieh, „uns bei der Ruͤckkehr mit 
a paar faubere Menfcher* zu überrafhen, 
deren Hände den bis dahin wieder verwelkten 
Hutſchmuck mit friſchen Koblröfeln und Kraut. 
werk aufpußen werden. Bon folder Freund: 
lichkeit fehr troftreih angemuthet, eilten wir 
der übrigen Gefellfhaft nah, und nun begann 
in tiefem Schweigen der Aufftieg auf die 
Privig, auf welder in nicht gar zu großer 
Höhe die Jagd ftattfinden follte. 

Auf die Stände gelangt blieb bis zum 
Beginn des Treibens noch genug Zeit übrig, 
und gehörig zu fammeln, und an der wunder» 
baren Gebirgépracht zu erfreuen, deren Kar 
bentöne — die Bergfpigen waren bereitö von 
der Sonne beleuchtet, während es in den 
Thalkeſſeln unten nur fpärlih zu dämmern 
begann — fo gegenfäßlich hervortraten, wie ich 
fie noch niemal® auf der Leinwand gefehen. 
Weitere Beobachtungen waren nit möglich, 
denn die Jagd begann, die Treiber wurden 
hörbar und bald famen einzelne Gemſen, 
tann ganze Rudeln einhergefprungen, die 
Stupen krachten, zuerſt vereinzelt, fpäter in 
immer rafcherer Folge, fo daß das Gepläntel, 
wie es in den Mäuern wiederhallte, die Ver— 
muthung auflommen ließ, der gefeierte Feld⸗ 
herr liefere dort oben ein lebhaftes Gebirga- 
gefeht. Diesmal galt es aber keinem Feind, 
fondern unferen guten Freunden, den Gemfen. 

Endlid ward es wieder ruhig und man 
hörte bald Treiber und Jäger zu Thale ftei- 
gen, wie immer imeifrigen Geſpräch begriffen, 
über den Hergang und allenfallfige befondere 
Borfallenheiten bei der Jagd. Auf einmal 
erfholl der Auf: ein Game, ein Gams; — 
ich ſchaute hinauf und gewahrte in der That, 
wie ober mir ein Gamd gegen die höher lie⸗ 
gende Wand flüchtig zufprang, von wo er 


aber von einem dort zurüdgebliebenen Treiber 
nah abwärts gedrängt wurde und mir ent« 
gegenfprang. Da ih aus verfhiedenen Ur« 
fahen fhon mehrere Gemſen paffiren ließ, 
und durd einen Schuß aud nichts mehr ver 
derben konnte, ließ ich Prachen und der Game 
ſtürzte. Er wurde herbeigebracht und es zeigte 
fh, daß es ein angelhoffener Bod war, 
welcher den vorderen rechten Lauf beim Ge— 
feht ober mir eingebüßt hatte, obgleih höchſt 
fonderbarerweife Niemand fih zu dem Schuffe 
auf diefen Bock befennen wollte. 

Als wir in Erwartung des wadern Feld» 
herrn diefen Caſus noch beſprachen, fahen wir 
den hohen Kriegsherrn bereits herunterſteigen 
und im felben Moment erflangen im Thal 
am Jaffingboden die prächtigen Töne dreier 
Flügelhörner, welde die heiterften fleierifchen 
Weiſen von Stapel ließen. Ein allgemeines 
ſtürmiſches Hoch Seitens aller Jäger, und 
angeregt von dem edlen Bafte lohnte unferem 
Jagdherrn für diefe padende Ueberrafhung. 
Als Se. Ercellen; bei und anlangte, waren 
wir noch immer auf der halben Höhe des 
Jagdrevierd. Hier bedankte fi der Feldzeug⸗ 
meifter nochmals für das genoffene Jagd⸗ 
vergnügen, fo wie für die Ueberrafhung der 
ſchönen Mufit, welde den Schluß der Jagd 
in einer finnligeren Form andeuten follte, 
Mittlerweile famen die Leute mit der erlegten 
Beute, welde außer meinem Bod, noch in 
4 Gemſen beftand. Es wurden alfo in Allem 
5 Gemſen geftredt, darunter 3 Böde und 2 
Beifen. Se. Ereellenz hatte 1 Bod und 1 
Geis erlegt, ebenfo Major Müller, 

Nun ging es zu Thale unter Begleitung 
luftiger Muſik und den Hurrab’s der Jäger, 
bis wir im Jägerhaus im Jaflingboden an- 
langten, wo und ein fräftiger Waidmannd- 
ſchmaus und unzählige Flafhen mit ihrem 
verführerifhen Gelb und Roth erwarteten. 
Zepteren ward fofort redli gehuldigt, dann 
folgte der Schmaus, der eine wahre Kongreb- 
tafel geweſen, denn nichts fehlte als höchſtens 
noch indiſche Schwalbenneſter, deren gummi⸗ 
artige Subſtanz uns Jäger indeß wahrſchein⸗ 
lich nicht recht gemundet haben würde, 

Da es bekanntlich kein Feſt ohne zer- 
brochene Gläſer gibt, kam unterdeſſen ein 
Gebirgswetter heran, das unſern Aufbruch 
nah unſerer Nachtſtation, dem Trag ößer 
Jägerhaus, verzögerte. Volle zwei Stunden 
ward und das Bergnügen, das pradtvolle 
Schauſpiel betrachten gu können, Endlich 


brachen wir auf, mit der Hoffnung, auf dem 
Rückweg noch eine Pirſche auf Rehboöcke machen 
zu koͤnnen; allein wieder begann es zu gießen, 
und wir mußten daher unfern Weg ohne 
weitere jagdlihe Bemühungen fortfegen. Bei 
der Pfarrer Alm wieder angelommen, ftattete 
Müller, Werle und ih den verfprochenen Be- 
fu bei der verfümmerten Schwoagerin ab, 
und nahmen mit vieler Befriedigung wahr, 
dag die ehrfame Dame uns nit täufchen 
wollte, ald fie und verfpradh, ein paar faubere 
Dirnderln auf den Lauf zu bringen, die uns 
mit frifhen Almröfeln und anderem Alpenflor 
beſchenkten. Nah längerem unverfänglichen 
Shädern und Poffentreiben fagten wir end— 
lih den hübſchen Kindern herzlich Lebewohl 
und gingen der andern Gefellfhaft nad. Wir 
trafen eben beim Tragößer Jägerhaus ein, 
ald die zur morgigen Hirfhjagd geladenen 
Herren Schügen von Bordernberg aus ihren 
Wagen fliegen; fie wurden insgeſammt auf 
das freundlichite begrüßt und da es noch 
immer regnete, verfügten wir und in das 
Innere des Haufes, wo bereits alle Bor- 
fehrungen zum Abendmal getroffen wurden, 
das bezüglich feiner Reihhaltigkeitund Güte, 
in der Blume gefproden, fonder Bedenken 
mit dem Feftfhmaufe fonkurriren konnte, den 
der Lord-Mayor von London alljährlih zu 
geben pflegt. 


Ih übergehe die Toafte, welche audge- 
bracht wurden und erwähne ebenfalld nur 
flütig, daß nad dem kopiöſen Maple wieder 
allerlei Allotria emportauchten, und aud Er- 
beiterungen, denen man in einer Jägerhütte 
nur felten begegnet, denn außer dem gut» 
gemeinten Singfang, welcher durch die Zuthat 
der wunderfhönen Stimme des Herrn Eifen- 
gewerföbefipers Herrn Hand v. Rebenburg an 
Bedeutung gewann, trugen auch noch Zither- 
Hänge und die lieblihen Melodien der Flügel. 
Horniften Bieles zum Ergögen der Jagd» 
gefelfhaft bei. Unter folden Umſtänden 
wurde es ſchon fpät als fih Se. Ercellen; zur 
Ruhe begab, und auch wir begaben ung, 
nachdem wir noch allerhand Kurzweil getrieben, 
auf unfere Pritfhe, um für den morgigen 
Tag neue Stärkung zu fuden. Leider ging 
das nit, denn in der Nacht brach ein Drfan 
103, daß wir insgefammt meinten, das Jäger- 
haus fammt uns allen fürze in Trümmer 
jufammen. Niemand konnte ſchlafen, fogar 
den hohen Heren verfhonte die Windebraut 
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nit, und drüdte die Kenfter feines Gemadhes 
ein, was bei einem folden Sturm wahrlid 
fein Spaß war. Da es ſchon bald Tag wurde, 
date Niemand mehr and Schlafen, wir 
fprangen aus unferen Reftern und rüfteten 
und nichts defto weniger zum edlen Waidwerk. 
Doch Stunde um Stunde verrann und der 
Sturm wollte fi nicht legen. Der Feldzeug- 
meifter war bereit refignirt und gab jede 
Hoffnung auf die heutige Jagd auf, doch 
tröftete ich ihm damit, daß die heftigen, Or⸗ 
fanartigen Windftöße fhon längere Pauſen 
machen, und wenn dieß fo fortgebe, wir zwar 
fpät, aber doch no jagen würden. So war 
ed auch. Um eilf Uhr Morgens heiterte fid 
der Himmel auf, ed war zwar noch windig, 
aber wir braden auf, und um 1 Uhr fielen 
{don die erften Schüffe bei ganz heiterem 


fhönen Wetter. Dem Feldzeugmeifter fam ein 


Kapitalhirfh von 16 Enden, allein der Aus» 
ſchuß war fehr beſchränkt und Se. Excellenz 
konnten den flüchtigen Hirſch nicht ſchnell 
genug aufs Korn nehmen, und das Pradt« 
eremplar enttam ohne Schuß. Andere drei 
Hirſche waren nod im Trieb, es fielen meh» 
rere Schüffe, aber nur ein 10-Ender wurde 
dur Herrn von Steierer und einem Hilfe» 
jäger angefhoffen, welcher Hirfh aud, aber 
erft am Abend, da Se. Ercellenz bereits ab- 
gereift war, zu Stande gebraht wurde. Wir 
begaben uns nun zurüd ins Jägerhaus und 
fegten uns wieder zum Schüffeltrieb; Eſſen 
und Getränke verfhmwanden unter Scherz und 
Witz, der hochverehrte Gaſt war fehr heiter, 
und freute fi, daß er wenigftend einen Hirſch 
gefehen, zugleich beklagte er aber in einer 
kurzen Anfpradhe an Herrn von Steierer, daß 
er eine fo heitere und frohe Geſellſchaft ver 
laffen müffe, da feine Berufsgefhäfte es ihm 
zur Pfliht machen, bedankte ſich aufs herz⸗ 
lichfte für das ihm bereitete Bergnügen, deffen 
Werth er noch um fo höher ſchätze, da es 
die erften Gemfen waren, die er bisher ge: 
(hoffen, troßdem, daß er fhon vielen Ein» 
ladungen Folge geleiftet, aber noch niemals 
auf eine Gemfe zu Schuß gelommen war, Er 
bradte ein Hoch dem Jagdheren und feiner 
heiteren und lieben Gefellfhaft, und fort ging 
es hinunter, wo uns die Wägen erwarteten. 
Als Se. Ercellenz; bereitd im Wagen waren, 
fam Herr v. Steierer mit der ganzen Jagd» 
gefellfhaft, Zedermann mit einem Humpen 
in der Hand. Herr v. St. hielt nun eine 
kurze inhaltsvolle Anrede an den ruhmreichen 


* 
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Feldherru, worin er ihm für die Ehre dankte, 
daß er feiner Einladung Folge geleiftet, uud 
bat ihn zugleih, nah Steiermarfs löblicher 
Sitte ihm den Scheidegruß mit dem herkömm— 





lichen Stehwein bringen zu dürfen. Hurtah, 
hoch! erflang es and allen Kehlen, faum, 
konnte Se. Excelleuz danfen und raſch ging, 
es nun mit nachtönendem Halloh gegen Bruck. 


Aeber die Eskimos-Hunde, 


(Ein. Reifeftagment aus dem Norben Amerikas.) 
u Von M. Gamare:Picquot. 


Der Haushund der Eskimos (canis 
familiaris borealis), von dem ich bereits in 
Canada ein Eremplar geſehen, fchien mir 
beim erften Anblid fih fehr wenig von dem 
Wolf des amerikanifhen Kontinents zu untere 
ſcheiden. Mit Ausnahme einiger Varianten, 
welche aus dem Zuftand feine: theilweilen 
Eingewöhnung als Haustbier entiprungen 
fein konnten, ſchien diefes Thier, dem ich eıne 
orientalifche Abkunft zumuthete (Kamtſchatka), 
im Labrador vollkommen den Charakter des 
Wolfes zu befigen. 

Seiner Natur und Sitten nah if er 
fogar feinem Herrn gegenüber ſcheu, oft ger 
fährlih, zumal dem Fremden (den Weißen), 
den er ganz genau von der Bronzefarbe jener 
mongolifhen Race, der man in dieſen ark— 
tiihen Regionen begegnet, zu unterfheiden 
verſteht. 

Während meines längeren Aufenthaltes 
in jenen Gegenden ſuchte ich oft die Gelegen— 
heit, mit den Esfimos und den höheren Ber 
amten der Hudfond-Bay-Compagnie über die 
guten und ſchlimmen Eigenſchaften dieſes 
Hundes zu ſprechen. Von meinen eigenen 
Forſchungen abgefeben, erfuhr ich, daß die 
Hündinen, fobald fie hikig werden, fid zu: 
weilen in die benachbarten Wälder verlaufen 
und dort die Wölfe zulaffen, woraus dann 
Baftarde entftchen, Die in ihrer Jugend den 
Vätern vollends ahnlich fehen. Der Eskimo— 
bund zeigt fih oft bezüglich jeder Dienit- 
leiftung ftörrifb; er jagt din Hund mit der— 
jelben Schärfe, mit welcher er jedes andere 
hier jagt, und verfolgt gleich dım Wolf feine 
Beute, ohne die Fährte zu verlaffen. Er ift 
wild, einfiedlerifh, und laßt ſich nur ſchwer 
ald Haustbier eingewöhnen und zu feiner 
Hauptarbeit verwenden, weldhe in dem Zieben 
des Kometik oder Schlittend beſteht. Man 
fagt, daß erft die zweite oder dritte Gene 
ration fi fügig zeigt und die Peitſche wie 
den Willen des Menfhen zu achten beginnt, 


Faſt bei jeder Gelegenheit ſucht er ih vor 
den andern Hunden zu verfteden; man muß 
ihn daher ſtets an der Koppel mit einem 
zweiten Hunde halten; nur ſchwer läßt er fich 
zäbmen; er Dduldet fein Mbliebeln, oder 
Schmeiheln, ſelbſt nicht von feinem Herrn 
oder deſſen Familie und ehe er die Peitſche 
tefpeftiren lernt, muß ihn zuvor längeres 
Faften tüchtig mürbe gemacht haben. Es ſteckt 
in feiner Race Wolfsblut, wie die Indianer 
fagen, das ſich ftets gegen den Menſchen auf 
Ichnt, 

Diefer Baftard, und aud die ſchon voll: 
kommen gezähmten Hunde werden niemals 
laut; er beult faft wie ein Wolf, mit boblem 
durchdringendem Tone, der nur Diefer Hundes 
race eigen. 

Die andern gezähmten Hunde find ziem- 
lich gelehrig; es gibt melde, die bei dem 
Sälittendienft eine -bewunderungswürdige 
Intelligenz befunden, fie haben eine vortreff- 
liche Naje und geben, felbft bei dem größten 


‚Schneegeflöber, fei es bei Tag oder Nacht 


durh ein gewiſſes Heulen ihrem Herrn zu 
erkennen, daß fie Die noch weit entfernte Hütte 
oder die Nicderlaffung, wobin er fih begeben 
will, bereits gewittert. Doch ift die feine 
Witterung nicht allen Hunden vderfelben Race 
eigen. 

Nur wenn man auf dem Eisozean jene 
oft fehr gefahrvollen Reifen unternimmt, lernt 
man den Werth der Erziehung und das wirk— 
lihe Berdienft mancher Hunde jhäpen. Eines 
Tages konnte ich Feine 2Klafter weit vor mir 
biniehen, denn cin Stöberwetter, wie ed nur 
am Nortpol bauft, hatte Alles vngeberum 
undurchſichtlich gemacht. Chamok, fo hieß 
mein Füͤhrer, hielt den Schlitten an, und 
ſprach einige Worte ju dem Captain deg, 
mit welchem Namen man den intelligenteften 
Hund des Gefpanns, deffen Töte er ftets bildet, 
bezeichnet. Der Hund begann zu heulen und 
zeigte durch einige ausdrudsvolle Geften, daß 


er feinen Herrn vollfommen verftanden babe 
Mein Führer fam zurück und fagte mir, der 
Hund habe bereits Witterung, wir fönnen 
und auf ibn verlaffen. Eine Minute jpäter, 
fchrie der Führer fein „Uet“ und wie ein Blitz 
flog unfer Schlitten unter der ausjchliehlichen 
Leitung des Captain dog dahın, und dem 
fhügenden Ayle zu. 

Diele Thatſachen, melde ich öfter beob: 
achten konnte, fehten mid in Berlegenbeit, 
Ich begann zu zweifeln, ob diefe wechfeljeitige 
Intelligenz in der That bloß ein Refultat 
jenes Inftinftes fei ten wir nur bei den 
Hunden in folder Entwidlung finden? Ich 
meine ja, dort, wo Chamot's Terrainkenntniß 
nicht mebr ausreichte, mußte ibm der erfte 
Hund den Weg andeuten, und daß dieler ſich 
niemals täufchte, das konnte mein Kompaß 
bezeugen. Dem ungeachtet befiken nicht alle 
diefe indianifichen Hunde, — wie ich bereits 
bemerkte — jene vortrefflihe Begabung, und 
ih babe gefunden, daß in dem Geſpann der 
Eskimos unter 10—15 Hunden faum 2 find, 
auf welde man fich zur Zeit der Roth ver- 
laffen könnte. 

Nah rer Abſtammung Diefer Hunde im 
Labrador forfchend, gelangte ich zu der Ueber— 
jeugung, daß die Thiere ald getreue Genoffen 
ihrer untetjochten Herren über die Behrings— 
ſtraße nah dem Norden Amerikas auswan— 
terten, wo fie fib dann nad verfdiedenen 
Richtungen bis Grönland ausbreiteten, : 

Im Labrador find diefe Hunde vom großen 
Nupen für den Bewohner. Auf der Reife 
können 10—15 Hunde ſehr leicht eine Laſt 
von 500-750 Kilogrammes per Hund bei 
einer Fahrt von 30 — 40 Kilometers im Tage 
ziehen, fals das Eis frei und ohne Schnee 
iſt. Um ihre Kraft zu verftärken, laufen die 
Hunde gewöhnlihd gruppenweiſe meben ein- 
ander, und die lange Peitſche des Führers 
regt vortrefflih die Hunde zum Geborfam 
und zur Thätigkeit an. Daß diefe Hunde 
unjern Yägern erfprießlichere Dienfte als die 
Bradeleiften würden, Davon bin ich überzeugt, 
und vielleicht wird die Zeit fommen, wo wir 
unsere verfommenen Racen dur den Esfimo«- 
bund werden müſſen auffrifchen laffen. 


Mannigfaltiges. 


Herr Redaltenr. 
Schon vor — Zeit — ich 


laube es 
ſind mehr als zwei 


ahre — regten Sie in Ih⸗ 
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rem geſchãtzten Blatte den Wunſch an, es möge 
auch in unſern Ländern bei der Züchtung der 
Vorſtehhunde etwas rationeller als gewöhnlich 
vorgegangen werden. Da fih nun in dieier Bes 
siehung im heurigen September bei der Hunde— 
Ausftelung in Hieking die Gelegenheit daıbietet 
zu jehen, ob bei uns im diefer Richtung überhaupt 
etwas geſchehe, und ob das Geſchehene auch wirte 
lich zwedmäßig jet; jo habe ich beichloffen Ihnen 
eine furze Skizze zu fenden, die liber mein Vor— 
gehen bei der Züdtung meines Vorjtehhundes 
Yord II, einige Aufliärungen lieiert, indem ſowobl 
Yord als aud meine Borftehhündin Flora heuer 
in Hieping ausgeftellt werden. 

Sın Tisbeigen bitte ih Sie, Herr NRedaltenr, 
bei diefer Gelegenheit die Verfiherung meiner Ans» 
erlennung über Ihr gemeinnägiges Streben im 
Gebiete des Waidwerfes anzunehmen, 

Kolin, am 23. Yuguft 1863. 

Ladislaus d. B. 

Lord II. wurde geboren im Mai 1861, 
und verdankt ſeine Exiſtenz dem dringenden 
Bedürfniß einen Hund aufzuziehen, der ſich 
zur Kreuzung mit meiner Hündin Flora (I) 
voſlkommen eignen ſollte, damit mir dieſe Race 
für alle Zeiten geſichert bleibe. 


Nachdem Flora eine fhwarze glattharige 
Halbblut-Hundin ift, die bei ihrer fonftigen 
jagdlihen Vollkommenheit doch, in Bezug auf 
förperlibe Bauart, unter der mittlerer 
Größe ift, fo war es bier nöthig, außer der 
Feftbaltung der Race, auch nod darauf hinzu— 
arbeiten, daß die Nabfommenichaft um ein 
Bedeutendes höher werde. Um diefem Zmede 
zu entſprechen ift Lord ein der größten Gat— 
tung angehöriger ſchwarzer glatthaariger 
Halbblut-Borftehhund, gezüchtet nach meiner 
dunfelbraunen, hochgeſtellten und glatthaari— 
gen Halbblut-Hündin Mizza und des Preis 
heren von 9. ſchwarzem glatthaarigen Halb- 
bluthund Feldmann, wel’ Letzerer der aller- 
größten Race angehört. 

In Bezug auf die jagdlichen und fonftigen 
Eigenfhaften der Eltern von Lord, ift Feld- 
mann (der Vater) ein folider im guten Ge— 
borfam ftehender Hund, der zwar feit heuer 
ihon in Penfionsftand fich befindet, aber frü- 
ber feine guten Dienfte geleiftet hat. Feldmann 
ift zwar derb und knochig gebaut und über— 
dieß aud troß feiner englifhen Halbblut Ab» 
ffammung und fchwarzen Farbe etwas mehr 
in die deutiche Race einichlagend, als meine 
Flota, allein im Ganzen ift erbod ihrer Race 
ziemlich homogen. 

Was jedoh dem Baterhunde Feldmann 
an Rebhaftigfeit abgeht, Das erjegt die Mut» 
ter von Lord, nämlih meine Hündin Misza, 
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volllommen dur ihr feuriges Temperament, 
auch befigt fie überdieg noch eine ausgezeidh- 
nete Nafe, und da ſich diefe beiden Eigen- 
haften bauptfählid nad den Hün- 
dinen zu vererben fheinen, fo if 
auch Lord in diefen Beziehungen ihr vollkom⸗ 
men nachgerathen. 

Seit dem vorigen September eriftiren 
nun aud bereits Nachkommen von Lord und 
Flora, und zwar find es drei Hündinen (die 
beiden jungen Hunde find leider an der Hunds— 
krankheit eingegangen), von denen ih zwar 
nur einebefhreiben fann, da ich fieim beurigen 
Sommer bei meinem Bruder in Ungarn gefe- 
ben babe, allein audy die beiden andern — im 
Befipe des Grafen Egbert von B. und des 
Baron Wenzel von E.— glichen diefer einen mit 
ſechs Wochen fo vollkommen, daß ich unmög— 
lih einen bedeutenden Unterfhied voraus— 
fegen kann 

Diefe eine, meinem Bruder gehörige und 
mir befannte Tochter von Flora, ift dem Aeu- 
Bern nach eine fehr würdige Repräfentantin 
ihrer Mutter, denn fie gleicht ihr ganz in der 
Race, und ift überdieß noch förperlich länger 
und böher gebaut. Raſe, Gelchrigkeit und 
Kolgfamkeit wurden mir vom Förfter meines 
Bruders außerordentlich gelobt; als Beleg 
dafür erzählte er mir, es fei ihm die 7—8 
Monate alte Hündin im Mai bei einem Spa- 
jiergang über eine Wiefe plöglih von felbft 
auf allen vier Läufen liegen geblieben, fo daß 
er ganz überrafht binzutrat, und dann fah, 
wie fie vor einer Wachtel auf diefe Weife ihr 
angebornes Borftehtalent bezeugt hatte. Auf 
dem leifeften Ruf folgte fie jedoch alsbald dem 
Lehrherrn nad. 

Ueber die Erziehung und Dreffur des 
Stammvaterd meiner Zulunfts-Race, über 
Lord felbft, muß ih mi für jeßt nur fur 
faffen, denn Lord fteht erft in Beginn feines 
zweiten Feldes, und fein Hund wird in die 
fem Alter {bon etwas Vollkommenes leiften 
können. Es ift eine folche Leiftung zwar auch 
bei den Hündinnen eine außerordentlide 
Seltenheit, und es ift dieß meines Wiſſens 
auch nur einzig und allein bei meiner Flora 
der Fall geweſen. Im Uebrigen hatte aber 
Lord fhon im erften Felde, nämlich im vor- 
jährigen Oktober in Folge der Dreffur nad 
meiner Methode mich ohne feine auf mehreren 
Kreid- und Treibjagden begleitet, und war fo 
bafen- und fhußrein, daß ih ihm ſchon 
mehrmals hinter krankgeſchoſſene Hafen das 


Nachſehen erlaubte, und fie vom ihm appor⸗ 
tiren ließ; allein vom Oftober bis zum Jän- 
ner hatte Lord feine weitere Jagdübung mehr 
gehabt, indem ihihmin Böhmen zurüdließ, und 
bloß Flora zu meinen herbſtlichen ungarifchen 
Jagdansflügen mitnahm, weil die legtere in 
Folge eines unglüdlichen Sturzes (Rord hatte 
fie nämlih im vollen Uebermuth über alle 
Treppen des erften Stockwerkes meines Wohn- 
hauſes niedergerannt) mehr als ein Dreivier« 
teljahr zur Jagd nicht verwendet wurde, und 
fie dadurch über alle Gebühr ftarf und ſchwer⸗ 
fällig geworden war, wovon leider nod jetzt 
die Spuren nit ganz verfhwunden find. 
Bom Jänner 1863 an nahm ich ſodann Lord 
wieder zu verfhiedenen Jagdausflügen mit, 
allein die Saifon bot damals hauptſäch— 
ih do nur bewaffnete Spaziergänge, und 
dabei gibt ed denn für einen fo fenrigen und 
kräftigen Hund, wie Lord es ift, viel zu wenig 
Gelegenheit um austoben zu können. Gilt 
nämlich die Jagd dem Rebbocke, oder dem auf 
der „Neue“ beftätigten Reinede, fo ift das 
fehr ruhige Verhalten des mitgeführten Vor— 
ſtehhundes eine unerläßlihe Bedingniß, er 
wird alfo dadurd in der Regel nur noch hitzi— 
ger ala früher werden. Ich trachtete dabei 
mitunter meinem Lord einige nuͤtzliche Eigen- 
haften beizubringen, und er hielt fih aud 
recht wacker dabei; fo hatteer mir einmal beim 
Ausgraben eined alten Reineke vortrefflich 
durch feine Nafe und das Scharren mit feinen 
Läufen die Rihtung angegeben, in welder von 
den zabllofen Fluhtröhren das Graben fort- 
gefeßt werden follte, und mir dann ſchließlich 
auch den auf die Schnauze gefhoffenen Buchs 
glücklich berausapportirt. Auch felbft bei 
einem Pürfhgang auf den Rebbock that er 
mir einmal einen fehr guten Dienft, denn ih 
ließ ihn anderthalb Stunden beim erlegten 
Kapital-Sechfer (von 52 &) als Wade zurüd, 
bis ich nämlich aus dem entferten Städtchen 
einen Wildträger herbeiholte Allein im Gan— 
zen ging Lord dennod in der fermen Dreffur 
zurück und zwar hauptfächlich deswegen, weil 
ich die große Unvorfidtigkeit beging im Ber« 
trauen auf feine Schußreinheit ibm öfters 
nah Fafanen in großen Didungen (bie noch 
überdieg mit Schnee ganz verhängt waren) 
das Stöbern zu geftatten. Bald zeigten fid 
auch die fhlimmen Folgen meines verfrühten 
und fehlerhaften Vorgehens bei Lords Dreffur. 
Er traf nämlid in den verhängten Dickungen 
au auf gelagertes Rehwild und auf Hafen 


umd erlaubte fih’s nun diefelben unter dem 
Schutze der Straflofigkeit, weil er fih vor 
meinem Einſchreiten gefihert wußte, zu hetzen. 

Im beurigen Frühjahr mußte ih Lord 
auf fehr energifche Weife, nämlich mittelft des 
Einklemmens der Lefjen zwifhen die Fang— 
zähne, häufig betrafen, um ihn vom Nachrollen 
hinter Freund Lampe abzuhalten, und felbft 
diefe empfindlichfte aller Strafen konnte es 
ihm nicht ganz abgewöhnen, denn einmal im 
Zag brannte er mir doch regelmäßig durch. 

Im Beginn des Sommers nahm ich Lord 
nad Ungarn mit, um ihn in der Wafferjagd 
ferm zu maden; er wurde auch dabei recht 
brav, obgleich leider nad fehr kurzer Zeit alle 
Sümpfe durd die Hike ausgetrodnet waren, 
In einem folhen troden gelegten hoben Röh— 
richt fam Lord mit Meifter Jregrimm zuſam— 
men, was ihn beinahe um die Ehre gebracht 
hätte, die Hieginger Auaftellung bejuhen zu 
fönnen. Uebrigens benahm fid Lord bei der 
zufälligen Rencontre keineswegs als Poltron, 
denn er fnurrte, und ſchlug gewaltig an, viel- 
leicht deswegen, weil er kurz früher ſchon einen 
verendeten Wolf gefchen, und berochen hatte. 
Auch einen erlegten Keiler fah Lord in Ungarn, 
und führte mid auf der Rothfährte bis zu 
ihm, was der erfte Berfuch zum Schweißhunde 
war. 

Seit vierzehn Tagen ererzirien jedoch Lord 
und ih nur die Hühnerjagd, wobei er fid 
aber felbft in Beifein von andern nicht ſchußrei⸗ 
nen Hunden immer ald volllommen rein in 
diefer Beziehung bewährte, indem er nad) ab- 
gegebenem Schuß fi ruhig zu mir feßte, und 
nichts ohne Befehl herbeiholte; auch dem 
Hafen roflte er nicht nad, wenn er unmittels 
bar hinter mir herzog, war er aber in der 
Suche begriffen, fo rieß ihn in der Regel ein- 
mal täglich fein feuriged Temperament zum 
Nachſehzen fort. Ich beftrafte ihm dafür durch 
das Einflemmen der Lefjen, ohne mich jedoch 
darüber zu ereifern, da ich aus meiner viel⸗ 
jährigen Praxis die Ueberzeugung gefhöpft 
babe, daß ein feuriger und fo lang geftredter 
junger Hund das Bedürfniß hat, fi mand- 
mal ausjulaufen, gleihfam wie ein hodhge- 
wachſener junger Vollbluthengſt, der ftunden- 
lang ım Schritt zurädgehalten wurde, und 
daß das vollftändige Austoben und bezie- 
hungsweife feine ganz ferme Dreffur den- 
nod gewiß und fiher nach beendetem zweiten 
Belde erreicht werden würde, wenn er in der 
Zwifhenzeit nur immer ganz ſchuß rein er 
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halten wurde. Ich fchmeichle mir daher ſchon 
jept mit der Hoffnung jenen Waidmännern, 
biefidh etwa für Kords Leiftungen intereffiren 
follten, nod vor dem Ablauf der heurigen 
Jagd -Saifon die Gewißheit von feiner voll- 
fändigen Fermheit gebenzu können. 


Führtengereihte Kaffer. Cooper hat an- 
gefangen, in feinen feffelnden Romanen ung 
die wunderfamften Dinge von "Fägern und 
Indianern zu erzählen, welch' letztere infon- 
ders die Fährtenkunde in einem fo hoben 
Grade befaßen, daß man fi füglich verwun— 
dern konnte, warum bei Cooper's Volkathüm- 
lichkeit in Deutfchland deffen H. Hermandad 
nit alfobald einige fährtengeredhte Roth— 
bäutler ald Hilfsjäger engagirte, welche diefen 
oder jeren flüchtig gewordenen Verräter der 
Geſetze, rapider als es die landesübliche Fahn— 
dungsmethode vermochte, geftellt haben wür- 
den. Diefer Gedanke war auch dann noch 
nicht in die Geifter gedrungen, als felbft die 
eigenen Heimathskinder, von Cooper's Erfol- 
gen umd buchhändleriſcher Intuition aufge 
ftaelt, in amerifanifher Romantit zu mas 
hen begannen, und SHaarfträubigkeiten aus 
dem Gebiete der Jagd- und untermenfhlicher 
Fährtenkunde in Menge auf den europäifchen 
Markt braten, mit welchem Phantafie- Re 
ſtitutions- Fluid fie unftreitig dem ungemein 
leicht zu bethörenden Sinn des Spießbürger- 
thums und fubalterner Machthaber eine noch 
höhere Meinung von den auferordentlichen 
Fähigkeiten der amerifanıfhen Trapper und 
Indianer in dem zu jeder Zeit fehr gaftfreund- 
lihen Kopf hätten jagen können. 

Was diefes Genre anbelangt, fo ift Ame- 
rika heute total brach gelegt. Sogar Herr 
Grantley Berkeley, deſſen Phantaſie die Refer 
der Jagdzeitung ſchon öfters amüfirte, konnte 
bereitö auf feinen vor zwei Jahren unter: 
nommenen Ausflügen in dem klaſſiſchen Wild- 
anger Amerikas keine hyperromantiſchen Far» 
bentöne mehr für feine Erzählungen finden ; 
er mußte fi mit reellen Borfommenpeiten be- 
gnügen, die nur durch den Firn feines aufge: 
bauſchten, bramarbafirenden Wefens den Cha- 
tafter der Geltfamteit noch hervorſtellen. 
Wild gibt es jenſeits des atlantifhen Ozeans 
noch genug, die Jäger und Trapper jagen 
vielleicht ebenfo eifrig wie zuvor, die Roth. 
baut ift fortwährend nod im Beſitz abfonder: 
liher Inftinkte; allein von den ſchaudervollen 
Jagdabenteuern und padenden Fährtenwun— 
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dern, mit welchen Cooper und die fpätern li— 


terariſchen Bionniere das verblüffte Leihbiblio— 
tbefen- Bublitum Europas unterhielten, mel» 
det heute jelbft das anrüchigſte amerikaniſche 
Humbugblatt fein Jota mebr, was allenfalls 
der Vorausſetzung Luft gibt, daß die ehrjame 
Bilde der literarifhen Jagd-Nomantifer auch 
das letzte Hälmchen Poeſie aus Amerikas Bo- 
den gerijjen hatten. 

Seht haben fie Afrika auf dem Lauf. Ein 
Angeljadhfe, Herr Georg Cumming, Meifter 
im Jägerlatein und Charlatanismus, bat auch 
dort den Reigen eröffnet. Er wählte zum 
Schauplag feiner fpefulativen Thätigkeit 
das Kap. Andere Engländer folgten feinem 
Beiſpiel. Sie gingen ebenfalld vorhin, wo 
die Hottentotten ſchon Thee ſchlürfen, oder 
nah den entfernten Gegenden Afrikas, wo 
noch größere, jagdlihe Abenteuer ihrer war— 
teten, die in London guten Abſatz finden müf- 
fen. „Wer Vieles bringt, wird Manchem et» 
was bringen; uud jeder geht zufrieden aus 
dem Haus." Nur die deuticjchreibenden 
Jagdtouriften ſäumen noch. Sonderbar! An 
gelehrien Forſchern, die in Afrika gereift oder 
ncd reifen, mangelt ed nicht, allein nur Herr 
von Heuglin allein manifeftirte fih bis jetzt 
ale Jäger, obgleih c# ihm mehr Vergnügen 
macht, unfere zoologifdhen Kenntniffe zu er— 
weitern, ald unjere Neugierde durch jagdliche 
Edilderungen zu befriedigen. Unftreitig ift 
den deutſchen Jagdtouriften, weldhe die Koſten 
ihrer Reife im Wege des Buchhandels heraus» 
zuſchlagen pflegen, der Weg nach den großen 
afrikaniſchen Jagdrevieren noch zu Foftipielig. 
Man kann ein ganzes Jahr in Amerika um 
das Geld reifen, was man in den unwirthba— 
ren Gegenden Afrikas in zwei Woden aus— 
gibt. Das nahe Egypten bietet ihnen fein 
dankbares Feld. Was dort an Wild vorhan— 
den, davon haben Gelehrte, Sportämen und 
Bruſtkranke und bereits Alles erzählt, außer: 
dem haben die Krofodille feit der großen 
Judenauswanderung jede Reiſeluſt verlo- 
ren, bleiben redlih an den oberen Nil-flatar 
raften, ja am Ende will fih die Phantaſie des 
Publikums durchaus niht an dem Erlegen 
einer abjheulihen Echſe montiren, mag auch 
die gewandtefte Schönfärberei den Act felbft 
im Strahlenglanz der Romantik erjcheinen 
laffen. Mıt Algerien ift ebenfalls, feitdem die 
rotben Unausſprechlichen dort regieren, nichts 
mehr zu machen. Schon lange hat dort ein 
Franzoſe die Bettaugen der Suppe abgefhöpft, 


indem er die Römwentödterei im innigften Ein⸗ 
klang mit der Darftellungsfunft der franzöfi- 
ſchen romantiſchen Schule ın Buchform ger 
bradt und fein Elaborat in allen Windrojen 
befannt gemadt hat. Nebenbei gefagt, bat 
wohl die Lömwenjagd vielfahe Reize, allein 
auch ganz honette Gefährlidkeiten im Ge— 
folge. Man fnallt einen Löwen nit mit 
einem folben Bemwußtfein feiner ftaatebürger- 
lichen Sicherheit nieder wie ein anderes Un— 
gethüm, und welche Wuth empfände nicht das 
Publikum der Gartenlaube oder einer ander 
ren Zeitung, wenn es errühre, die Fortſetzung 
der Löwenjagd könne nimmer erjcheinen, 
weil der Autor an einem nebligen Abeud am 
Anſtand von einem „ungeheuern” Löwen auf 
die Strede gebracht wurde, 

Wie geiagt haben mit Ausnahmen Du 
Chaillu die reicher dotirten Engländer noch 
ausfchließlich die afritanifhe Jagd in Händen 
und ta ed nichts Neues unter der Sonne 
gibt, tauchen auch gerade wiezu Cooper's Zei⸗ 
ten, ederftrümpfe und außergewöhnliche 
Fährtenkundige wieder auf, melde bei der 
Veränderung des Schauplatzes ebenfalls ihr 
Domizil wehfeln mußten. So erzählt und 
einerder frifheitenenglifchen Jagdtourıften von 
ſüdafrikaniſchen Wildführtendeutern folgende 
Geſchichten, deren Glaubwürdigkeit allerdings 
dem guten Wıllen unſerer gütigen Leſer ans 
beimgeftellt werden muß, obgleidh ohne Zweifel 
zugegeben werden fann, daß die Grenzezwiſchen 
Wahrheit und Erdichtung nur der wirkliche Jä⸗ 
ger erfennen wird: 

Begleiten wir nun einen Hottentotten, 
Kaffer oder Buſchmann im Aufjuhen von 
Elephanten, und fragen wir durch melde 
Mittel er fein Wild entdedt, Er wird ſich 
juerft mad dem nächſten Waſſer begeben, das 
in einem Teich oder Fluß fein kann; er thut 
dieß, weil er weiß, daß das von ihm aufge 
fuhte Thier wenigftens einmal während 
jweier oder dreier Tage trinken muß, umd 
daher wird er die Fußabdrücke der Geſchöpfe 
entdeden, wenn irgendetwa Elephanten an. 
jenen Dertlichleiten ihren Durft geftillt haben. 
Er kennt aus Beobahtung das Ausſehen der 
Bußabdrüde von Elephanten, und er weiß, 
daß die eines männlihen Elephanten mahezu 
freisrund find, während die einer Elephanten» 
kuh eine eiförmige Geftalt haben. Wenn der: 
Mann bei einem der Teihe angefommen iſt, 
fagt er fogleih, daß während, der Naht. 
Elephanten dafelbft tranfen, daß es männe, 


liche Clephanten waren und daß fie ſich einige 
Zeit am Wafler aufbielten. Es wird allen 
unfern Lefern klar fein, wie der Mann wußte, 
daß die. Elephanten männliche waren, nit 
fo gang Mar aber wird e# ihnen fein, wie er 
wußte, daß fie fih einige Zeit dort aufge: 
halten ‚hatten, oder daß fie während: der 
Nacht tranken. Warum könnten fie wicht 
am vorangegangenen Zag, oder am Morgen 
des Tags, am welchem man die Spur ſah, 
getrunfen haben? Der Hottentotte oder Kaffer 
fiebt daß, obwohl nicht fehr viele verfhiedene 
Fußmerkmale da find, diefe Eindrüde einer 
und derfelben Art doch im allen Rich— 
tungen ringsherum und im Waffer gemacht 
worden find. Wir find num zu einem ziem— 
lich feinem Unterfchted gelangt, denn eine fehr 
große Anzahl Fußſtapfen dürfte gerade eben 
fo darauf hinweiſen, daß eine fehr große An« 
zahl Thiere die Dertlichkeit befucht hatte, mie 
daß einige wenige Thiere lange Zeit daſelbſt 
verblieben waren ; allein ed würde der Unt-r- 
Ihied obwalten, daß, da es, felbft bei einer gro— 
Ben Heerde, ungewöhnlich ift, zwei Bußftapfen 
einander genau gleich zu finden, eine Menge 
verfhiedener Fußftapfen ſonach vorbanden 
wären, wenn die Heerde fehr groß war, 
während ſich diefelben Fußſtapfen oft wieder» 
holten, wenn fih nur einige wenige Thiere 
lange Zeit an dem nämlihen Plak herum» 
getrieben:hätten. An einem Punkte wie dies 
fer füme ein nahläffiger Beobachter zu einem 
irrigen Schluffe, während ein volltommener 
Kenner dur nichts ſich mißleiten ließe. 
Fragen wir nun, woher man wußte, daß 
die Racht die Zeit war, während welcher die 
Elephanten den Teich befuht hatten. Im 
einem heißen Klima, wo die Sonnenftrablen 
nabezu ſenkrecht berabfhießen, wird der Bor 
den raſch troden, Nafler Schlamm, felbft 
wenn er weit verbreitet wäre, wird im Ber- 
lauf von einer oder zwei Stunden hart und 
troden werden, wenn die Sonne darauf 
ſcheint. Findet man dann den von Elephan- 
ten sabgelagerten Schlamm ganz naß, und 
find ihre Fußabdrücke auf dem Schlamm 
ebenfalls naß, fo ift es Mar, daß weder auf 
den einen noh auf die andern die Sonne 
geihienen haben kann, und daß daber 
die Thiere nach dem Sonnenfhein des vor- 
bergebenden Tags, aber vor dem desjenigen 
Tags, an welchem die Befihtigung ſtattgefun— 
den, an Ort und Stelle geweſen fein müflen. 
Hinwiederum aber werden wir finden, Daß ein 
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"mit der Sache vollfommen vertrauter Mann 


erklären wird: der Befuh der Thiere am 


Waſſer babe früh in der Macht oder gerade 


vor Zagesanbrud, am Morgen, ſtattgefun— 
den. Durch welde Mittel fonnte man diefen 
Umftand ertennen? In faft allen heißen Kli— 
maten fängt ſchwerer Thau zu fallen an uns 
mittelbar nab Sonnenuntergang, und ob« 
glıih er ununterbroden die ganze Naht hin⸗ 
durch fällt, Fällt do die größte Menge im 
den erften zwei oder drei Stunden nad Bin» 
tritt der Dunkelheit. Um diefe Frage zu 
entfheiden, wird nun der Fährtekundige den 
Grund unterhalb: einiger Baumzweige und 
da, wo das Gras in den Boden getreten wor« 
den war, unterfuchen. Findet fih dann bei 
der Befihtigung, daß kaum ein Tropfen 
Waſſer auf einer der Fußtapfen if, fo geht 
hieraus flar hervor, daß der Fuß dort ge 
weien, nachdem die größte Thaumaffe ger 
fallen; wogegen, wenn fih fehr viele Tropfen 
auf der Fußtapfe befinden, der Thau erft 
dann gefallen ift, nach dem das Thier feinen 
Eindrud auf dem Boden zurüdgelaffen hat, 

Sonach fonnten wir, aus der einfachften 
Beobahtung und mit mur einigem Nac« 
denken entdecken, welche Thiere einen: Teich 
befucht hatten, zu welder Zeit der Beſuch 
ftattgefunden, in weldher Anzabl und von 
welder Größe die Thiere waren, ob fie ſich 
lange oder mur furze Zeit aufgehalten, und 
ferner waren wir im Stande, dem Weg nad 
zugeben, den fie nah dem Trinken eingelchla- 
gen hatten. Ein vollfommener Sachkenner 
würde indeß fehr bald noch mehr ale dieß 
in Betreff der Thiere entdecken, wie folgende 
Anekdote zeigt. 

Eined Tages fagte ein Hottentotte: 
„Diek ift der Elephant, den ich in verfloffener 
Woche verwundete,” und deutete bei diefen 
Worten auf die Fußabdrücke auf einem Sand- 
fleck. „Ja, der iſt's.“ — „Wie weißt du 
das? — ‚Weil er am linken Vorderbein 
lahm ift; dort traf ihm meine Kugel.” — 
„Die kannt du fagen daß er lahm iſt?“ — 
„Betrachtet feine Spur. Seht, da macht er 
mit feinem rechten Borderbein einen langen 
Schritt, dann mit feinem linken einen kurzen 
und fo fort. Gebt nur lahm, und Ihr wer« 
det finden, daß Ihr's gerade fo macht.“ 

Es ift in der That nicht ſchwierig, die 
Lahmheit eines Thierd aus den Fußabdrüden 
zu erfennen, oder zu beflimmen, an meldhem 
Bein ed lahm if. Berner wird ein Fährten- 
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fundiger fogleih wahrnehmen, daß die 
Elephanten fehr langfam gingen, und ſonach 
durch nichts beunruhigt wurden, weil er be- 
merkt, daß fie ih an manden Stellen auf 
hielten, um Nahrung zu fi zu nehmen, und 
mehrere Baumzweige fraßen. Hier haben 
wir alfo abermal ein Mittel, die Zeit ausfin» 
dig zu machen. die verfloffen ift, feit die Thiere 
vorüberfamen. Die abgebrodenen Hefte find 
an vielen Plägen unberührt liegen geblieben. 
Die Fährtenkenner willen, daß die zarten 
jungen Blätter ſeht bald welt werden, wenn 
ber Aſt vom Stamm abgebroden ift, und 
doch haben mehrere der zarteften bis jet noch 
kaum einige Spuren der Verwelkung gezeigt; 
einige wenige Stunden alfo können nur ver: 
floffen fein, feit die Thiere durch den Wald— 
pfad kamen, längs welchem wir ihnen folgen. 
Beträhtlihe Urtheilstraft umd Erfahrung 
find erforderlih, um Jemanden in den Stand 
zu feßen, fih beſtimmt über die Anzahl der 
Tage auszuſprechen, die verfloffen find, feit 
irgendwelche Fußabdrücke gemacht worden. 
Die Urſachen, welche der Fährte das Aus— 
ſehen einet alten geben, ſind Regen, Sonnen⸗ 
ſchein, Wind und Thau. Ein ſchwerer Regen⸗ 
fhauer befhädigt fie fehr, da er vieles Ein- 
zelme gänzlid auswäiht, was und in dena 
Stand feßen würde, mit Beftimmtheit über 
die harakteriftifchen Eigenthümlichkeiten eines 
Thiers zu fprechen ; find aber ein oder mehrere 
Tage verfloffen, fo können wir uns diefelbe 
Urſache zuNußen maden, denn wir vermögen 
dann zu jagen, ob das Thier vor oder nad 
dem Regen über den Boden gelommen, und 
die Eindrüde find ſtets markirter und be 
ftimmter nad einem Regenschauer, ald wenn 
der Boden hart und troden if. Eine ſehr 
heiße Sonne trodnet, wie gefagt, den Boden 
bald auf und macht, daß eine Fährte oft älter 
ausfieht, als fie in Wirklichkeit if, während 
der Wind entweder kleine Sandtheilchen über 
die Fährte wehen und fo, wenn fie auf einem 
zu Staub geneigten Grund ift, ihr fehr neues 
Ausfehen verwiſchen, oder Gras und Bege- 
tation, wenn fie auf frucdhtbarerem Boden 
if, in Unordnung bringen wird, Der ſchwie⸗ 
tigfte Orund beim Berfolgen einer Fährte if 
fehr harter, unfruchtbarer Boden. Diefe 
Bodenart nimmt feinen Eindrud an und es 
gibt feine Pflangen-Erzeugnifle, dur deren 
Bruch man einen Reitfaden zu erhalten ver⸗ 
mag für die Richtung, welde irgend ein Thier 
eingefhlagen hat. Die geringfte Menge Gras 


oder etliche Gebüſche oder Bäume leiſten bes 
wundernöwerthe Dienfte für die Andentung 
der Rihtung, die ein Thier genommen hat. 
Wenn wir in Gebüſchen find, werden wir 
die Zweige an einigen Stellen ftets zurüdige- 
ftoßen finden hinter ſolche, die augenſcheinlich 
ihre natürliche Stellung einnehmen, und fie 
fonnten in biefe Stellung nur durch das 
Borübergehen irgend eines Thieres gerathen. 

Eine der fhönften Fährteerfennungen, 
von welhen wir Zeuge gemefen, fam beim 
Auffuhen von Büffeln, zu Fuß und in einem 
dichten Gebüfh im Afrika vor. Die Fußab⸗ 
drüde von etwa einem halben Dutzend Büffel 
wurden an den Ufern eines Teiches beobad- 
tet, in deffen Nähe einiges Rindvieh gradte, 
Die Spur eines Büffeld hat fehr große 
Aehnlichkeit mit der eines Ochſen oder einer 
Kuh, und es erheifhte daher einige Geſchick⸗ 
lichkeit, die eine von der andern zu unter 
fheiden. Mein Kaffer indeß erklärte: es 
tönne darüber fein Itrthum obwalten, denn 
er kenne, wie er fagte, nahezu jeden einzelnen 
Bußabdrud des Viehs, da es feinem Bruder 
gehöre. Da wir großes Vertrauen in die 


Urtheilskraft diefes Kaffern fegten, fo folgten 


wir ihm als er den Thieren über den Grund 
nachging, der an vielen Stellen fo hart wie 
Fels war und wo fie auf ihrem Wege faum 
irgend eine Fußſpur zurückzulaſſen vermochten. 
Endlich traten wit in das Gebüſch und dort 
war die Fährte noch verwirrendet. In vie— 
len Fällen hatten wir eine Maſſe verwelkten 
Laubes zu entfernen, ehe wir an den Eindrud 
der Fußſtapfe des Thiers kamen, das wir 
auffuhten. Nahdem wir der Fährte unge- 
fähr eine (engl.) Meile gefolgt waren, machte 
der Kaffer Halt und erklärte: der Büffel, 
welcher der größte fhien, fei auf feinem red» 
ten Auge blind. Bu diefer Schlußfolgerung 
bemerkte er, fei er dadurch gekommen, daß er 
wahrgenommen, der Büffel ſchlage ſtets den 
Weg nad der linken Seite, flatt den nad der 
rehten ein und häufig fei das Thier an 
Bäumen oder Heften zur Rechten angerannt, 
habe aber forgfältig die zur Linken vermieden. 
Als wir ungefähr zwei (engl.) Meilen meit 
im Gebüſch waren, machte der Kaffer wieder 
Halt und betrachtete aufmerffamer als je die 
Fährte; dann Proc er über den Boden bin 
und betradptete aufs forgfältigfte jedes Raub. 
Bald fand er auf und fagte: „Wir find bin- 
ten; mein Bruder ift vor und, Er hat zus 
fallig die Fußtapfen gefreust und ift hinter 


den Büffeln: ed mübt nichts, weiter 
zu geben.” Obgleih damals keineswegs un- 
geſchickt im Erkennen der Fährten, hatten 
wir doch mehr ald hundert Ellen weit zu 
geben, ehe wir irgendwelche Merkmale fanden, 
die deutlich genug waren, und zu überzeugen, 
daß unfer Kaffer volllommen richtige An— 
gaben gemacht hatte. Selbſt dann konnten 
wir nur behaupten, daß ein Mann mit blo— 
fen Küßen uns voraus war, allein der Kaffer 
fagte: er kenne die Fußſpur genau; es fei 
die feines Bruders. Wie er wußte, daß es 
diefe fei, fonnte er mit erklären; aber er 
batte, wie die Folge zeigte, recht. Es ift ganz 
leicht zu begreifen, daß es etwas Unerklärliches 
an einer Fußftapfe geben mag, und daß fie 
trogdem einen Dann in den Stand fept, fie 
zu erfennen, wenn er die verfchiedenen Eigen» 
thümlichkeiten, welche die Füße feiner Freunde 
zurüdlaffen, lange flubirt bat. Wir find 
alle daran gewöhnt, den Tritt eines Freun- 
des zu erkennen, wenn wir diefen Tritt 
hören, obgleih ungeübten Ohren dad Ge— 
räuſch, welhes eine Berfon im Gehen macht, 
dem einer andern eben fo gleicht, wie ein 
Bußabdrud einem andern. Kaum waren wir 
einige hundert Ellen über die Stelle hinaus» 
gefommen, auf welcher der Kaffer feines Brus 
derö Fußſpur gefeben hatte, fo hörten wir 
den Knall eines Gewehre und ale wir unge- 
fähr eine halbe Stunde fpäter den Pla er- 
reichten, fanden wir unfers Kaffers Bruder 
mit dem Abbäuten eined Büfjeld beſchäftigt, 
derauffeinem rehten Auge blind 
war, 


* * 
* 


Geſuch und Bitte an Jagdberechtigte 
u. ſ. w., bie vaterländiſche Natur und 

Jagdlunde betreffend. Sowohl in naturge⸗ 
ſchichtlicher Beziehung , wie gleichfalls im all» 
gemeinen Intereffe erlaubt ſich der Unterzeich- 
nete die Herren Jagdberechtigten, Landwirthe 
und Raturfreunde auf Individuen 
einerfehr feltenen Bogelart hiermit 
aufmerffam zu machen, und im falle der- 
gleichen etwa hier oder da in der Umgegend 
auf Jagdrevieren angetroffen werden follten, 
um mögliäften Schuß für diefe Fremdlinge 
zu bitten. 

Am 27. Maid. J. wurde namlich zwi⸗ 
[hen Naumburg und Merfeburg, in der Ums 
gebung von Roßbach, eine bedeutende Ans 
zahl — man zählte gegen vierzig Stüd — 
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Steppene oder fogenannte Fauſthühner, 
Syrrhaptes paradoxus Illiger — Tetrao 
paradoxus Pallas et Linn. Lath. angetrof- 
fen, eine in hiefiger Gegend gewiß nie gefe- 
bene wilde Hübnerart, die meines Wiſſens auch 
niemals in der reichen deutfchen ornithologi— 
chen Literatur bis auf diefe Zeit weder ale 
Irre, Strich» noch Wandervögel für Deutfd- 
land, ja man kann fagen für Europa, ange- 
führt worden ift. 

Durch die Gefälligkeit eines eifrigen Ra— 
turfreundes, des Kunftgärtners Herrn Sp a- 
rig bierfelbft, ward mir Gelegenheit gegeben, 
die Behufs naturgeſchichtlicher Ermittelung 
erlegten Eremplare diefer fremden Thiere 
wiffenfchaftlih zu unterfuhen und zu beftim- 
men. Bei der anatomifchen Unterfuchung der: 
felben fand ih, daß die Eierftöde der werb⸗ 
lihen Individuen mehrere fehr entwidelte 
Eier enthielten, dur welden Umftand mit 
ziemlicher Gewißheit geſchloſſen werden fonnte, 
daß diefe Thiere in der nächften Zeit, nämlid 
im Monate Juni, fruchtbare Eier gelegt und 
ſolche bebrütet haben würden, und zwar um 
fo wahrfheinlicher, als bei dem zugleich mit« 
erlegten männlichen Bogel die Genitalien 
ebenfalls auf jenen außergewöhnlichen Zus 
fand deutlih genug binwiefen; welche Er- 
fheinungen und Annahmen bei der Mehrzahl 
der bei Roßbach am Leben gebliebenen Jndi- 
viduen folglich gleihe Folgerungen zulaffen 
dürfen, 

Es laßt ſich mit ziemlicher Wahrfcheinlic- 
feit erwarten, daß die in unferem Baterlande 
ausgebrüteten Jungen vieler Bögel in den 
Ebenen Thüringens, Sachſens, der Marl 
u. f. w. bei angemeffenem Schutze fih un 
fehlbar leicht acclimatifiren würden, da weder 
klimatiſche Hinderniffe, noch Nahrungéman⸗ 
gel dem entgegenſtehen. 

Dieſe ſeht merkwürdige Hühnerart be— 
wohnt das mittlere Afien in der gemäßigten 
nördlichen Rihtung, die tartarifhen Steppen 
u. f. w. in großer Anzahl. Bei der Uns 
terfuhung ihrer Berdauungsorgane fand ich, 
daß fie fi bei uns zu Sande von verſchiede⸗ 
neu Samen fogenannter Feldunkräuter, wie 
z. B. aus den Pflangengattungen Stellaria, 
Arenaria, Cerastium, Polygonum u, a. er⸗ 
nährt und zwar dies mit foldem Erfolge, daß 
die Körper der Erlegten nicht allein wohl ge- 
nährt, fondern auch verbältnigmäßig fett wa, 
ren. — Gie befigt ein fehr wohlihmedendes, 
zartes Fleiſch, welches das des gemeinen Feld⸗ 
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huhnes (Nephuhnes) in dieſer Hinficht noch 
übertrifft. Im der Körpergröße erreicht fie 
die des Rephuhnes nicht ganz, fondern ift 
mebr dem fogenannten frangöjtihen Rephuhne 
(Perdrix rouge) in diejer Beziehung gleich. 

Durch ihren jhwahen Schnabel, fowie 
durch ihre bis zu den Zehennägeln befieder- 
ten, Heinen, dreizehigen, daumenlofen Füß— 
hen machen fich diefe Steppenhühner ſogleich 
auch felbit dem Ungeübten erkennbar und find 
auch dadurd leicht kenntlich, daß ſowohl bei 
Männden und Weibchen die beiden mittleren 
Schwanzfedern als drei bis vier Zoll lange 
fhmale Spieße über die übrigen Federn des 
breiten, abgerundeten Schwanzed hinaus— 
ragen. 

Wenn diefe Hühner fih zum Fluge von 
dem Erdboden erheben, jo erkennt man fie 
fhon aus ziemliher Entfernung an ihren 
langen, fhmalen, jfpigig ausgehenden Flügeln 
und der eigenthümlichen Bewegung derfelben, 
indem die Schwungfedern erfter Ordnung 
bedeutend lang, die der zweiten Ordnung 
dagegen fehr kurz find, wodurd ihre Flügel 
ähnlich denen der Seefhwalben, der Thurm— 
oder Mauerichwalben, in ausgeftredtem Zu- 
ftande diefe [hmale Geftalt annehmen und der 
Flug dem der genannten Bögel ziemlih ähn- 
Tich erfcheint ; in welcher Hinficht fi ihr Flug 
auch daher wefentlih von dem der Rephühner 
unterfcheidet. 

Die Steppenhühner leben in Polygamie 
und vermehren ſich aus dDiefem Grunde außer 
ordentlih ſtark, werden den Feldfrüchten 
jedoch keineswegs ſchädlich, ſondern durch Ber» 
tilgung ſchädlicher Uakräuter und Inſekten 
vielmehr ſehr nüplich und haben, wie bereits 
bemerkt, ein überaus wohlſchmekendes Wild: 
pret (eigentlih wobl richtiger „Wildbrät”), 
welche empfehlende gute Eigenfchaften fie dem 
Menfhen gewiß febr werthmachen und in 
Berüdfihtigung diefer Vortheile den möglich: 
ften Schuß von feiner Seite verdienen. Möch— 
ten daher dieſe gewihtigen Nüdfihten gegen 
‚diefe eingewanderten Thiere von Seite der in 

-diefer Beziehung den nöthigen Einfluß Be: 
fifenden bei dem gegenwärtigen Übernten 
der Feldfrüchte, fowie bei der in dieſem Mo— 
nate angehenden niederen Jagd nicht. unbe 
rückſichtigt bleiben, da nach ſpäteren mir zuges 
kommenen zuverläffigen Benahrichtigungen 
mit großer Wahrfcheinlichkeit angenommen 
werden fann, daß dieſe Bögel wenigftend zum 
Theil in hiefiger Gegend währen® diefes Frühe |- 


jommersd geniftet haben, indem die Indivi: 
duen von dem bei Roßbach im Mai beobadte- 
ten großen Kluge fpäter vereinzelt in der Um— 
gegend an weiter entlegenen, ruhigen Orten 
gefeben wurden, wo fie fih nicht. wild und 
flüchtig gezeigt, jondern vielmehr verftedt ge» 
halten, wie Bögel fi in. der Regel in nächſtet 
Umgebung: ihrer a zu betragen 
pflegen. 
Naumburga.d. ©., im Auguft 1863. 
Dr. Bilh. Schilling. 


* * 
* 


Für Lefaucheur-Gewehrbeſitzer. Mehr⸗ 
ſeitig hat man den Lefaucheur ⸗Gewehren nad: 
gefagt, daß ihr Feuer langfamer fei, daß man 
beim Schießen auf Wild mehr vorhalten müſſe 
und die Schüffe oft matt feten. 


Die Entzündung muß bei Lefaucheur— 
Gewehren viel ſchneller und der Schuß dadurd 
viel fchärfer fein ala bei Perkuſſions Gewehren, 
da das Zündhütchen mitten im Pulver fikt. 
Dem zufolge müffen die obenerwähnten Uebel» 
ftände, wo felbe vorkommen, vonande 
ren Urfachen herbeigeführt werden, 


Ich habe gefunden, daß die ie Biropie 
zu leiht in die Patronen geben, Dad Pulver 
daun vorbrenni, eim großer Theil’ der Kraft 
dadurd verloren gebt, und fo die Uebelſtände 
entiteben. Lehtere werden auch noch mehr 
herbeigeführt wenn man die Patrone vorne 
einbiegt, aujhraubt, mas fo ziemlich allge- 
mein geſchieht, um den Stoppel feitjubalten. 


Wird die Patrone vorne eingebogen, 
zugeihraubt, fo muß der Stoppel beim Los— 
[biegen ven Einbug ausgleihen, der Stoppel 
wird dadurch zufammengedrüdt und’ für das 
Rohr- Kaliber zu-Mlein, und ehe er jelbes 
wieder fließen fann, oder wenn er zu Klein 
bleibt, brenntdas Pulver vor, und der größte 
Nahtheil, ein  kraftlofer und dadurd 
langſamer ſchwacher Schuß ift die Folge. 

Bei eingebogenen Patronen iſt der vor» 
bere Theil der Patrone zerdrüdt und jelbe 
zu einem weiteren Gebrauch oft gang verdor» 
ben. Macht man den Stoppel jo groß wie 
die Patrone von anfen, damit .derfelbe 


‚das Kaliber genau und ſtreng aus fuͤlle und 


ein Vorbrennen unmöglich macht, ‚ie bringt 
man den Stoppel nicht in die Patrone bincin. 


- „Ich babe. ein ganz einfaches Inſtrument 


“ausgedacht, mit deffen Anwendung die eben 
angedeuteten Mängel gänzlich befeitiget, das 
nachtheilige Einbiegen oder Zufhrauben der 
Batronen nicht mehr nothwendig und wie 
fräftigften Schäffe erzielt werden. 

Für Lefanheur- Kugel: Patronen. Bei 
Refaucheurs Kugel» Patronen muß die Ku— 
gel ſammt Pflafter ein Drittelaus der Patrone 
bervorftehen, damit dieſer Theil der Kugel 
fhon in die Rohrzüge zu liegen fommt und 
ein gewaltfames Anfhlagen der Kugel an die 

Züge verhindert wird, da dieſes Anfchlagen 
höchſt nachtheilig if. Natürlich hat dann eine 
Kugel, befonders eine runde in der Patrone 
faſt gar feinen Haltund da das Pflafter noch 
mit Fett beftrichen ift, Fällt fiefchrleicht heraus 

und bietet alle möglihen Unannehmlichkei— 
ten, da fih auch das Pflafter flräubt, im der 

‚gebörigen Rage zu bleiben. 

Auch dagegen habe ich ein gang einfaches 
Inſttument ausgedacht, mit deffen Anwendung 
“alle diefe Uchelftände gänzlich befeitiget find. 
"Die Patrone läßt nichts mehr zu wünſchen 
übrig und macht erſt in diefer Vollkommen— 
heit das Schießen ficher und angenehm, da 
die Kugel weder vorrollen noch herausfallen 
fann und das Pflafter in erwünſchter Lage 
"bleibt. 

Dieſe ganz einfahen Inftrumente dürften 
für jeden Lefaucheur-Gewehrbeſitzer unent— 
bebrlich fein, da fie eine wefentlihe Verbeſſe— 
rung bervorftellen, welche von jedem Schützen 
‚gewürdigt werden muß. 

Herr Albert Stähle, Gewehr-Fabrikant 
am Lobkowitz-Platz in Wien, Fält bereits ein 
Lager diefer Inftrumente und gibt ſelbe nebit 
Gebrauchs-Anweiſung zu billigften Preifen. 

Reoben, 30. Juli 1863. 

Joh. Pothorn. 


” * * 


Das Zurüdftreihen der Zugvögel bei nugün⸗ 


ftigem Wetter, Wenn im der Jagdzeitung 


Nr. 14 gefagt wird, daß Zugvögel auf ihrem 


Strich ſich durch eintretendes ungünſtiges 
Wetter niemals zum Rückſtrich anſchickten, 
ſo iſt dieſe Behauptung, in Bezug auf Kra— 
niche, nicht richtig. Im Frühjahr 1837, wo 
noch am 13. April in dem ehemaligen Groß— 
berzogtbum Berg. rechte Rheinſeite des Res 
gierungd- Bezirkes Cöln, 2 Fuß tiefer Schnee 
lag, von beftigem Froſt begleitet, und die 
meiften Arten von Zugvoͤgeln nach N. gezo— 
gen waren, ftand der Unterzeichnete mit ande— 
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deren Jägern im der Nähe des Jagdſchloſſes 
Bensberg auf einem Baue um Füchſe zu 
fprengen; in einem Zwifhenraume von 21), 
Stunden find dann 2 Züge Kraniche, hoch 
in der blauen Luft, bei kaltem N D.-Winde, 
unter leifem Schreien, gerade über und nad 
S. W. jurüdgeftrihen. Im genannten Früh— 
jahre 1837 wurden auch viele Schnepfen in 
den Weidengebegen des rechten Rbein-Ufers 
und in dichten Gartenhecken des Rhein-Thals, 
wo die Sonne den Schnee weg gethaut hatte, 
gefhoffen. Zahlreiche Eremplare von Kibiken, 
Hobltauben (Col. Oenas) und. Krammetd- 
vögeln (T. pilaris, ili:cus und musicus) 
bedeckten die theilweife ſchneefteien Wiefen, 
und waren diefe Bögel doch wohl fiher aus 
den kältern Waldungen der Gebirge auf der 
rechten Aheinfeite, und aus den unwirthlichen 
Gegenden des Sauerlandes und Weftfalens, 
zurüdgeftrichen. 

Ehreshofen, im Auguſt 1863. 

Fromm, 
Borftverwalter 

Tranzöfifche Eitelkeit, Daß die Franzofen 
ein eitles Volk, ift aller Welt bekannt. Wenn 
Nationalitäten eitel find, fo ift das gerade 
feine Sünde, denn aud der Weg von Eitel- 
keit bis zum Ehrgeiz ift eine blumenreiche 
Flur, auf welcher ſich Jeder, der feine Heimath 
liebt, gerne ergebt. Nur foll man aber diefe 
Tugend nicht übertreiben, was heutzutage 
häufig vorfömmt, denn vom Erhabenen bis 
zum Lächerlihen gibt es — mas ebenfalls 
ſchon die ganze Welt weiß — nureinen Schritt. 


Es gibt gewiffe Gclegenheiten, wo die Fran—⸗ 


zofen trogdem, daß fie dieſe weltläufige Phrafe 
erfunden, ſich felbft damit ein Eſelsohr bohren. 
So kann manz. B., abgefehen von den anderwei— 
tigen Fragen, deren Beurteilung nicht zu uns 
ferm Reffort gehört, fiher daraufzählen, daß ein 
Franzofe, wenn er von den Jagden in feiner 
Heimath ſpricht, alfobald zum Gascogner 
wird, Solch' einen verhängnigvollen Schritt 
bat erft ein franzöfifher Waidmann (?) 
gewagt und zwar öffentlich in einem Büchlein, 
das ven Titel führt “Du. Gibier; Du Chas- 
seur, da Braconnier. (Bom Wilde, vom Jäger, 
vom Wılddieb.) Der Autor fagt nämlid: 

Le gibier de France est superieur aux autres 
gibiers du monde entier. (Das Wild in Frankreich 
ift jedem andern Wild in der ganzen Welt überlegen! 

Les grands animaux de nos förets sont 
plus vigoureux, plus räbl&s, meilleurs comme 


, venaison que partout ailleurs, (Bas Hochwild ın 
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unferen Wäldern ift kräftiger, breitfhulteriger und 
im Wildpret befler ald wo immer anderswo.) 

La perdrix, le liövre, le lapin de nos 
champs sont dgalement d’une incontestable su- 
periorite. (Das Rephuhn, der Hafe, das Kanin⸗ 
chen in unferen Feldern find gleichfalls von unbe: 
ftreitbarer Weberlegenheit.) 

Einer ſolchen Apologie hätte der Ber» 
faffer ohne Gewiſſensbiſſe aud die Wahrneh⸗ 
mung hinzufügen fönnen, daß aud die Dumm- 
köpfe in Frankreich alle andern überragen, 
denn bei allen erflaunliden Edantillons, 
welche die nationale Eitelfeit bie und da und 
zeitweife auftifcht, würden wir wahrhaftig dies— 
feits des Rheins Niemand finden, der ähnliche 
Lächerlichkeiten niederzufchreiben wagen würde. 


D * 
* 


Steppenhühner. Hinfichtlich der Notiz über 
aſiatiſche Steppenhühner in Nr. 12 der Jagdzeitung 
fann mitgetheilt twerden, daß am 6. Mai d. 3. auf 
der gräflih Mittromelyichen Herrihaft Sololnitz, 
nächſt Brünn in Mähren, durch den dortigen Wild- 
büter Wlach ein foldes Huhn aus einem Fluge von 
4 Etüd erlegt wurde. Dieß dürfte ſomit das erfte 
Individuum diefer Art fein, welches in Europa über- 
haupt gefehen wurde. 

Die Pteroffes oder Nagelflügler (Flughühner, 
Steppenhühner) bilden ein Mittelglied zwiſchen 
Tauben und Hühnern, und find auf den Sandftep- 
pen Afiens und Afrika’ einheimiſch. 

Bis nun find 5 Arten diefer eigenthilmlichen 
Bögel befchrieben und beſtimmt worden 

Das frühere Borlommen in Europa fheint ſich 
auf die von Brehm beichriebene Art Pterocles are- 
narius zu beziehen, welche Art früher ſchon in 
Deutihland beobachtet wurde, und aud anf den 
bürren Flächen Andaluflens getroffen wird, 

Das hier erlegte Flughuhn unterſcheidet ſich 
bon den übrigen Arten durch den gänzlihen Mangel 
einer Hinterzehe, und hat die drei Zehen durch eine 
Schwiele bis auf die Nägel zufammengeheftet, daher 
Pterocles surrhaptes, oder Syn; nad Pallae: 


Syrrhaptes paradoxns. Es war ein Weibchen und 
hatte die Eier ſchon ziemlich entwidelt. Das Fleiſch 
war ſchwarz umd terb, aber der Angabe nad) wohl⸗ 
ſchmeclend. Dasjelbe befindet fi) ausgeftopft in der 
gräflihen Sammlung in Rozinta. 

Pernſtein, am 30. Juli 1863, 


* * 
* 


Herr Redalteur! 

Sch erlaube mir eine Meine Jagdepiſode aus 
biefiger Gegend mitzuteilen, und wenn Ihnen 
diefelbe zuläßig ericheint, jo bitte ich, nur davon 
Gebraud zu maden. 

In einer Gegend des Waldviertel wurde 
eine Hirſchjagd abgehalten; der dritte Trieb, eine 
befonders dichte üppige Fichtenjugend, berechtigte 
zu den gejpannteften Erwartungen, da befannt 
war, daf ſich in diefer Fichtenjugend das Hochwild 
ſehr gerne aufhalte, 

Der Trieb beginnt, die Treiber rilden mit 
möglihft wenigem Lärm vor, zwei Schügen, mo» 
bon einer am linfen Flügel, der andere aber am 
rechten Flügel poftirt waren, hören vor fid ein 
Kniftern des Dürrholges, die Gipfel der jungen 
Bäumchen beivegen fi) etwas; das Herz der bei 
den Schützen ſchlägt heftiger, die Hoffnung den 
König der Wälder dur einen gelungenen Schuß 
auf die Dede zu bringen, läßt das Blut ſchneller 
wallen, das Kniftern kommt immer näher, aber 
borfichtig und langſam; das Gewehr ſchußbereit, 
denn nur mehr wenige Schritte find bis auf die 
Jagdallee und enblich endlich — tritt der Schul- 
lehrer des nächfigelegenen Dorfes an den Schüpen 
des linken Flügels umd eine hübfche junge Bäuerin 
an den Schügen des rechten Flügels heraus. Daß 
diefes nicht bloßer Zufall war, dürfte Jedermanu 
einleuchten. ... 


Berichtigung. 
In Mr. 15 Seite 457 —1. Spalte, Zeile 34 fo «4 fatt 
Trodenthume“ — Todentkums heißen. 





In der Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, Stadt, hoher Markt 
Nr. 1, ift erſchienen: 


Gefchichte meiner zehn Vorſtehhunde. 


Enthaltend praktiſche Beiſpiele ſowohl über Dreffur des Hühnerhundes, ald auch über die Führung 
des ferm dreifirten Hundes, damit er nicht verliege, 


von Zadislaus von Bujanovies. 


Preis geh. fl. 1 50 kr. 


Eigenthümer und verantwortlicher Nedatteut A. Hugo. 


Berlag der Wallis hauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſ. Klemm.) 


- Prud von 3. B. Walisyauffer in Wien, 


Nr. 17. 








Ausgegeben den 15. September 1863. 
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Ueberfidt: 


Pehjagd. Auf Schnechühner. — In den Pyrenäen (fortſehung). — Gemfen im Kaltenberg bei Baden. — 


Mannigfaltiged. — Die erfien Rennen zu Brankfurt a. M. — Rennen zu Baden-Baden. 





Pedjagd. 


Auf Shneehühner. 


Das Befle am Uebel und das Uebel an dem 
Beften ift feine Bergänglichteit. 
My dear. 

„Seit drei Tagen bin id von K. nad) Wien 
geüdoeteht Eine Hite zum Berſchmachten, ein 
aub, der über Dover'ſche Pulver wirkt. Alles 
ihmwelgt auf dem Lande in den Pfühlen des häus- 
lihen Glüds, in den berödeten Räumen des Kafi- 
no’8 geht Madame Politik [dom in Sabots herum, 
die Theater find langweilig, — what next? Mit 
meinem liebenstwürbigen Gejandten und feiner noch 
liebenswürdigeren Gattin draußen in *** Whiſt 
en trois zu fpielen? Haben Sie Mitleid! Ich möchte 
hinauf auf die Berge, jagen, jhießen, morden, doch 
nur hochjagdliches Wild. Rathen und helfen Sie. 
Ich komme übermorgen in Gejellihaft von Terp- 
fihorens Liebling, dem Kräulein * und ihrem aus- 
dauernden Beſch ber, dem Banguier, nad) R. Mö- 
gen beide ungehindert in dem diskreten Paddocks 
des Thalhofs fih amüfiren; ih mill auf die 
Höhen fteigen, auf die höchſten Bergipigen, auf 
den Mont fane, wenn Gie ihn zur —— 
haben, ich will jriechen, flettern, ſchwimmen un 

baue feft auf Ihre Gefälligleit. 


Unter den mannigfahen Anfehtungen, 
die aus den gefellfhaftlihen Beziehungen ent» 
fpringen, gibt es felten eine mißliebigere, als 
das Berlangen, den jagdluftigen Herren aus 
der Stadt Gelegenheit zu fchaffen, die Reize 
einer Hochgebirgsjagd kennen zu lernen, Mit 
einer fimplen Waldjagd auf Hafen und Reh— 
wild in der Jagendzeit, zu welcher manch' from- 
mer Jägersmann felbft den Bottfeibeiung ein» 
laden würde, falld er fi gebührlich benähme, 
ift den verwöhnten Herren wenig gedient. Auf 
Hafen können fie fnapp am der Kifiöre der 
Refidenz Pfunde von Bulver verfhießen, wenn 
gleich felbft der befcheidene Hafenabfhuß im 
Hochgebirge dem für winterlihe Gebirgsland- 
haften begeifterten Jagdfreund manches Ber» 
gnügen bieten kann, das er in den ungemein 
weit gefegiteteren SHafenrevieren des Flach—- 
landes niemals erfeßt finden wird, Selbſt 
der Pirfhgang auf einen Rehbod zur [hönen 
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Jahreszeit, den man bei der waldamilichen 
Obrigkeit allenfalld einem fehr ausdauernden 
und überaus geduldigen Schüßen erwirfen 
fönnte, ift den Herren nicht leckerhaft genug, 
denn fie lechzen nah hohem Waidwerk und 
möchten gleih an den Hirfch, die Gemfe, den 
Auerhahn dran, ala ob felbe bier wie die 
Nüffe wüchſen, welche Jedermann ungeftört 
mit dem Stode vom Baume berabfchlagen 
darf. Der Umgang mit der Welt und deren 
Formen bedingen indeß gegenjeitig manches 
Dpfer, undda außer dem für den allerhöchften 
Jagdherrn refervirten Hochwild Feine andere 
bohe Säugetbierfauna, mit Ausnahme irgend 
einer aus der Tertiärperiode ftammenden Alm— 
lerin in diefen Bergen vorfömmt, fo fuche ich 
in gegebener Lage den ftädtifhen Hochjagdé— 
durft gewöhnlich mit einer Bartie auf Schnee- 
bübner zu fontentiren, die ohne Zweifel zur 
höchſten Jagd gerechnet werden können und 
deren Beſchuß ſchon der Seltenheit wegen 
volllommen im Standeift, dem für Alpenluft, 
geologifche Formationen und idylliſches Alm- 
leben ſchwärmenden Stadtherrn Erregungen 
zu fchaffen, die er im feinem ganzen Leben 
nicht mehr vergißt. 

Der Herr Forftbeamte ©. in R,, der ſich 
felbft fhon feit Jahren jehnte, die Schneehüh— 
ner in ihren luftreihen Standorten zu beſu— 
chen, empfahl mit Nahdrud die Raralpe, wo 
ftets einige Ketten diefer intereffanten Tetras 
fiher anzutreffen feien, und auf welchem Hoch— 
aebirge wir weit weniger ald am Schneeberg 
in die unangenehme Lage kämen, von den 
rottenweife berumftreifenden Felſenathmern 
und Ausfihtsenthufiaften bei unferer Jagd 
geftört zu werden, Es ift beinahe ſchon ſchau— 
erlich zu fehen, welche Liebe die alpenbedürf- 
tige Stadtwelt urplötzlich für die hoben Berg» 
fuppen gewonnen! Wenn es fo fortgeht, wer— 


den wir Jäger felbft bald nicht mehr hinauf | 


dürfen oder wenigftens oben nichts mehr zu 
ſuchen haben! 

Die über 6000 Fuß hohe Raralpe war 
einft von Gemſen reih bevölkert und noch 
heutigen Tages heißt eine ihrer ſchroffen Fel— 
fenwände die Königsfhußwand, dem Kaifer 
Marimilian zu Ehren, der von einem ihrer 
vorfpringenden Felfen mit einem denfwürdi« 
gen Prachtſchuß eine Gemſe heruntergebracht. 

Bor vielen Jahren bat bäuerliche Bosheit 
und Gier fämmtliches der Raralpe zunächſt 
gelegene Gehölz in Flammen gefegt, um Wei: 
depläge für das Vieh zu gewinnen, was zur 


„L * 


Kolge hatte, daß die Gemſe von dem Berg- 
fto gänzlich auswanderte und mit Ausnahme 
irgend eines Eingehers feit jener Zeit auch 
nicht mehr in den weiten Mäuern fi erbliden 
lieg. Trotz mannigfacher forftämtliher Hoff- 
nungen wird die auch nicht fobald in Er» 
füllung gehen, denn auf der Hochalm, in den 
Mulden und überall, wo nur einige Begetation 
feimt und fproßt, wimmelt ed von Almhütten, 
Kühen, Schafen, Schweinen und Ochſen, ob 
deren. Wohlbefindens noch indbefondere das 
Futter auf den entlegenften Graspläßen und 
ſelbſt zwifchen den Mäuern gefammelt wird, 
Bei folder Sahlage fonnte uns niemals der 
frevelbafte Gedanfe berüden, dem reichen 
Gemeéſtand dvesNeuberger Korftamtes, welches 
in ®emeinfhaft mit den Elementen auf der 
Alpe gebietet, einen Tort anzuthun, während 
wir anderfeit alle zur Verfügung ftehenden 
Mittel nur auseſchließlich auf die Vernichtung 
der Schneehühner hinlenken konnten, zu wel— 
chem Zwede jeder Schüge, meine Wenigfeit 
binzugerehnet, 27 Patronen in den Waidſack 
geſteckt hatte. 

Mancherlei hauptfählicher Mikverftändniffe 
wegen, die noch heute in der Naturgeſchichte 
des Schneehuhng obwalten, will ich zuvörderſt 
an diefer Stelle einige naturgeſchichtliche und 
jagdliche Andeutungen notiren, welche die hoch— 
verehrten Lefer diefer Blätter in die Lage ver: 
feßen dürften, ein deutliheres Bild von de“ 
Eigenthümlidhfeiten des Teetrao Lagopus zu 
gewinnen, als es die vorhandenen Monogra» 
pbien bieten, 

Das Schneehuhn ift nicht nur in den Län— 
dern des Nordens, fondern auch in unferer 
Zone einheimifh. Wir finden es auf Steier- 
marks Hochalpen, wie 5. B. aufdem grandio- 
fen Gebirgéeſtock des Hochſchwab, auf den Tras 
gößer Alpen auf den hohen Gebirgen bei Bor 
dernberg, Eifenerz, Admont, Mariazell und 
Neuberg u, f. w., dann auch inder alpinifhen 
Region ded Schneebergs, der Raralpe, dee 
Grünſchachers, und auf manden diefer Hoch— 
berge ift e8 im nicht unbedentender Anzahl 
vorhanden, 5334 

Es iſt etwas Heiner als das Hafelbubn, 
doch größer ald das Rephuhn, und fein mehr 
ſchlanker Körperbau gleicht faft der Geftalt 
einer Taube, Die Färbung des Gefieders bei 
dem jungen Hahn gleichwie bei der Henne iſt 
an dem oberen Theile des Körpers roftbraun 
und braungran mit gefhlängelten feinen 
ihwarzen Linien, dann helleren taubengrauen 


und ganz weißen Fleden. ‘Der untere Theil 


des Körpers ift beim Hahn zumeift reim weiß, 


bei der Henne weißgrau. Bon Weitem ſchon 
unterfheidet fih der junge Hahn dur die 
größere Anzahl weißer Flecke von der Henne, 
welche überhaupt dunkelfärbiger iſt, während 
die befonders im Winter faft ganz weiße Farbe 
den alten Hahn fennzeihnet. Durchaus ift 
aber die Färbung des Schneehuhug im Wins 
ter heller als das Sommerkleid und überhaupt 
nad Alter und Geſchlecht fehr verichieden, fo 
daß von einer umd derfelben Kette felten ein 
Hubn dem andern in der Farbe gleicht. 

Der Hahn zeichnet fih vor der Kleinen 
Henne auch durch einen ſchwarzen Zügel aus, 
der fih von den Schnabelwinkeln bid an die 
Augen zurüdzicht. Diefer Zügel ift vorzüg— 
lich beim älteren Hahn und zur Winterszeit 
ftarf Hervortretend ; beim jungen Hahn, deffen 
Kopf dunkler gefärbt ift, erſcheinen die Zür 
gel ſchwächet, und fehlen gänzlich bei der 
Henne Wie alle Waldhühner, hat aud das 
Schneehuhn über den Augen den fablen, 
warzigen Bled, der beim Hahn hochroth und 
etmas größer, bei der Henne aber gelbroth 
und Eleiner ift, 

Das Schuechuhn lebt in Monogamie, 
Der Hahn paart ih nur mit einer Henne, 
wie das Nep- und Haſelhuhn und bleibt im 
Gegenſatz zum Auer und Schildhahn aud 
während der Brutzeit in der Nähe des 
Neftes, welches eigentlih nur aus einer am 
Boden autgefharrten mit einigem weiden 


Mood belegten Bertiefung beftehbt und im | 


welchem Nefte gewöhnlihb 7 — 9 bräunliche 
mit ſchwarzen Punkten gefledte Eier auge: 
sroffen werden, Ob aud der Schneehahn an 
dem Brutgeſchäft ſich betheiligt, bleibt noch 
in Frage geftellt, ſoviel ift indeh gewiß, daß 
ſich Derfelbe fogleih ‚der jungen Brut ans 
Ihlieht und tie Führung der Kette über 
nımmt, an deren Epige man ihn bis zum 
Wiedereintritt ber Balzzeit immer erblicken 
Tann. 

Die Balz beginnt bei günftigem Frühjahr 
im halben April und dauert bis Ende Mai, 
In diefer Zeit läßt der Hahn feine Stimme 
jum Deftern hören. Der Ruf des Schnee: 
babnes ift ein lang gedehnter mur gegen 
Ende mehrmals abgeitoßener fnarrender Laut, 
mit geringer Modulation im Tone. Gr läßt 
fihb am beten mit dem Geräuſch eines in 
roftigen Angeln oder Holzwinden langfaın 
aufs oder zugebenden Feld» oder Hofthores 
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vergleichen und ift weniger ähnlich dem leiſen 
Droͤhnen eines Brunftbirfhes. Mit diefem 
ganz eigentbümlichen Auf meldet. fih der 
Hahn fehr zeitlich am Morgen, zumeift noch 
vordem erften Grauen des aubrehenden Tages, 
in völlig dunkler Naht. Zur Tageszeit läßt 
fih der Hahn faft niemals bören, und nur im 
Herbft ertönt diefer Ruf wieder häufiger beim 
Zufammenruf feiner Kette, Die Henne gibt 
außer einem leifen Gaden keinen andern Laut 
von ſich. 

Der liebfte Aufenthalt der Schneehühner 
ift auf den fleilen Felſenriſſen und kahlen 
Gehängen der Gebirgsrüden, meift öftlicher« 
und füdöftliher Abdahung und am fihherften 
find fie in ber Nähe der in tiefen Felsklüften 
oder Mulden auch durch den Sommer ver: 
bleibenden Schnerfelder anzutreffen. Das 
Schneebubn hat nur beim Aufſtehen vom 
Boden einen etwas fchwerfälligen, beim Fort» 
fireihen aber einen leichten taubenartigen 
und ſehr fhnellen Flug. Beim Auffteben einer 
Kette Schneehühner ift das Geräuſch viel ges 
tinger, als dies bei Rep= oder Hafelhühnern 
der Fall if. Die Schneehühner fallen immer 
wieder auf dem Boden ein und baumen 
nie, felbft im Winter nicht, wo fie gegen die 
rauhen Schneeftirme und eifige Kälte unter 
der Schneedede Schuß ſuchen, indem fie ſich 
verfchneien laffen oder fid in den Schnee ein» 


ſchatren und daſelbſt während der. Dauer 


des Sturmed 2 — 5 Tage ohne Nahrung 
aushalten fönnen. ’ 

In jenen Gebirgstheilen, die wenig von 
Menfchen befucht, find fie auch nicht fehr 
hen und gewöhnlid macht man bei der Jagd 
anf felbe in der Entfernung von 30 — 
40 Schritten dem erften und oft aud den 
zweiten Schuß auf die am Boden zufammens 
tanfende Kette, Ber weiterer Berfolgung aber 
und wenn eine Kette ſchon öftermalen be+ 
ſchoßen worden, fann man ihnen felten mehr 
auf Schußweite anfommen. Haben fie fih in 
die ſchützenden Zerbenfelder, d. i. in bie 
niederen Beftände der Krummholzkiefer (pi- 
nus pumilio) oder der Bergerle (almus 
alpina) geflüchtet, jo können fie nur mit dem 
Vorſtehhund aufgefprengt und im Kluge ge 
[hohen werden, wo der Klugfchüke dann feine 
Meifterfchaft genüglih erproben fann, denn 
nicht häufig wird er ein Federwild gefunden 
baben, das einen fo ſcharfen Flug wie das 
Schneehuhn bat, 

Sind fie auch aus dieſem Verſtecke auf 
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geiprengt worden, fo ift die Jagd zu Ende, 
Sie fallen nämlid dann in die fteilften 
Felfenwände und NRiffe ein, wo fie vor jeder 
weiteren Berfolgung ficher, daher auch ein 
oftmaliged Beſchießen ein und derjelben 
Kette nicht ftattfindet. 

Der befte Zeitpunkt für die Jagd auf 
Schneehühner ift von der legten Hälfte Juli 
bis gegen Ende Auguft, weil die Jungen zu 
diefer Zeit noch micht zu ſtark flügge find, 
und die Ketten ihre Standorte nicht weit ver— 
ändern. Gegen den Spätfommer aber ziehen 
fie gerne in die tieferen Regionen, wo fie 
von den dort früber reifenden Heidels, 
Preißele und Sandbeeren äfen. Außerdem 
beftebt ihre Nahrung noch in den Sämereien 
verfhiedener Alpenfräuter und Gräfer, in 
Inſekten und deren Larven. Im Winter aber 
nehmen fie vorzüglich die Knospen und Na- 
deln der Krummholzkiefer und auf folde 
Höhen fih noch verfteigender Lärchen oder 
Fichten, dann aud die Blüthen und Blatt» 
fnospen der Bergerle, die Blätter und jüng- 
ften Triebe des Rhododendron, wie ber zwerg— 
artigen Saalweide u. f. w. 

Im Spätfommer fhon ift das Auffinden 
der Schneebühner fehr fhwierig und zumeift 
nur vom Zufall abhängig. Im Spätherbfl 
fehren fie jebodh wieder nad ihren hoben 
Iuftigen Standorten zurüd, und verlaffen dies 
felben auch im ftrengften Winter nicht. Selten 
oder nie wird man in unferen Alpenländern 
das Schneehuhn in der Waldregion antreffen. 

Beim erften Auffuchen der Schneehühner auf 
ihren dem Lofaljäger befannten Standorten für 
die Jagd tft ein Borftebbund nicht anwendbar, 
fogar eher hinderlih, weil dad Schneebubn vor 
demjelben weniger aushält, ald vor den Menichen; 
aub find die Hübner auf der weiten fablen 
Fläche leicht erfihtlih, da fie bei Annäberung 
des Jägers und zur Beobachtung dedfelben gerne 
auf hervorragende feldfhöpfe oder Feldtrümmer 
büpfen, fo daß fie fih beim Verfolgen hierdurch 
immer felbft verrathben. Nur beim Wiederauf- 
ſuchen einer fhon befchoffenen und gefprengten 
Kette aus den Zerbenfeldern und Grlenbüjchen 
ift ein Borftebbund von großem Nupen, weil das 
Ausbringen der Hühner aus diejen ibren Zus 
fluhtöftätten für den Jäger allein ein ſehr fchmwie- 
riges, manchmal ganz erfolglojes Unternebmen ift. 

Das Schneehuhn ift im Wildpret etwas 
feiner ald das Hafelhuhn, es iſt fchlanker ge 
baut, und gleicht in der Körperform, wie ſchon ge 
fagt, mebr einer Taube. Junge Schneebühner geben 
einen ſehr fchmadhaften Braten, ihr Fleiſch iſt 
art, fernig und wenig fett, und jenem des Rep- 
yuhnd gewiß vorzuziehen. Alte Hühner dagegen 
und Ra ein alter Habn find durchaus fein 
Leckerbiſſen und es gebört ein ordentliches Gebiß 


dazu das hatte trodene und fehnige Fleiſch zwi⸗ 
ſchen den Zähnen zu zermalmen. 





Nicht ohne Anftrengung fiel unfer jagd« 
luftiger Diplomat über das Zeud der filbers 
füßigen & la Kängurub frifierten Tanznire, 

Geſellſchaft fünnen fie die allerbefte baben 

Und laufen diefen Mägden nad ! 

(Goethe'd Fauft.) 
während der Banquier puren Honig lächelte, 
als er den vermeintlihen Nebenbuhler endlich 
in den Wagen fteigen fah, der und durd das 
Preiner Thal bis an die Stelle geleiten 
follte, wo der Anftieg auf die Raralpe bes 
ginnt. Das Rendezvous präfentirte fih als 
ein geräumiges, fliegenreihes Wirthehaus, 
vor welhem Jäger und Träger und erwarten 
follten, was indeß zum aflfeitigen Aerger nicht 
der Fall war. Der erftere fam wohl herbei, 
als er die beiden Notbihüffe unferes Jagd» 
leiter ©. vernommen, — der gefällige Nim— 
tod war leider um 2 Patronen gelommen, 
deren Berluft er im Hinblid auf das morgige 
ſehr hitzige Geplänkel fehr ſchmerzlich hin» 
nahm — allein vom Träger wußte kein 
Menſch Etwas, und es war auch nicht leicht 
möglich, da ſein Erſcheinen alkoholiſcher 
Dienſtfahrläſſigkeit anvertraut worden, welche 
langweilige Inkonvenienz uns volle 2 Stun—⸗ 
den vor dem Wirthshauſe Stand halten ließ. 
Nur R, kam nicht aus dem guten Humor 
heraus: Jetzt krähte er wie ein Hahn, dann 
kroch er einer Kuh zwiſchen die Hinterbeine, 
bald wollteer mit der magern Kellnerin ein 
pas de deux aus der Satanefla tanzen, und 
wahrfcheinlich haben die Städtler, welche bis 
in diefe fehr befcheidene Jdylle der Sommer- 
frifhe wegen fi verirrten, als fie von den 
Benftern aus dem Spektakel zufahen. eher 
alles Mögliche in R. vermuthet, als einen 
Schüler Zalleyrand’s, der beftimmt ift, über 
das gute und ſchlechte Gedeihen der interna» 
tionalen Beziehungen zweier ffammverwandter 
Bölker mit Anftand und Würde zu wachen. 

Es war [bon 6 Uhr Abends als wir flott 
waren und bereits dunkel, wie wir die Halter» 
bütte auf der Flötz erreichten, weldhe uns 
heute gaftlih aufnehmen follte, und die erft 
geftern früh uns zu Ehren gereinigt und mit 
frifhem Fichtenreifig austapezirt wurde. Da 
fam wieder ein Mißgeſchick in die Quer. 
Auf der Waldwiefe vor der kleinen Hütte 
lagerten unzäblige Ochſen und Dedalein, es 
war fein Zweifel mehr, daß eben heute die 
Ochsler mit ihrem Vieh die Weidepläße bes 


zogen und auch unfer Nachtaſyl, welche un- 
umftößlihe Vorausſetzung und um fo grim- 
miger flimmte, da die alpinifhe Ochslergilde 
in dem böfen Ruf fteht, nicht allein bloß mit 
dem Floh, fondern auch mit andern menfhen« 
feindliden Inſekten fehr freundliche Bezie— 
dungen zu unterhalten. In der That ſaßen 
in der engen Hütte beim Herdfeuer und vom 
Rauch gequält vier forfche Burfchen, die ſich be- 
reitd ganz wohnlid eingerichtet, während uns 
fere auf dem Eſtrich frifch eingereifigten La— 
gerftätten vorläufig mit einer Maffe Aepfel 
bedeckt waren, ald ob Dächſe hier gegen alle 
Mahnungen der Natur ihre Wintererifteng 
vollbringen wollten. 

Die Invafion ward raſch zurüdgedrängt. 
Die Ochsler mußten fih in's Ausland flüch— 
ten, nämlich in die faum einen Büchſenſchuß 
entfernte Hütte, die bereits auf fteierifchem 
Doden ftand, aber zuvor mußten fie und mit 
frifhem Quellwaffer und Ziegenmild verfor- 
gen, da Letztere beim nächtlichen Aufbruch in 
Form einer Soupe au lait uns gute Dienfte 
leiften konnte, Die braven Leute halfen und 
nebftbei nod den Rauch befeitigen, der wegen 
des ftarken Südwindes weder durch die Dadı- 
fugen nod durch die offene Thüre entweichen 
wollte. Die Sade war bald gethan. Unter 
dem Dach nad der Windfeite zu machten die 
Burſchen eine Deffnung und der Erfolg und 
einige Gläſer Wein krönten ihr Werk. 

Dis auf den läftigen Einfluß des Herd« 
feuerd, das wir um des Richtes willen ertragen 
mußten, fühlten wir und bald in der Hirten- 
hütte rehtwonniglid, und namentlich konnte 
unfer Diplomat den Jagdleiter nicht genug 
mit feinem Dankgefühl quälen, daß er ihm 
einen fo gemüthlihen Einblid in das Leben 
eines Gebirgsjägerd verſchaffte. Diable, — 
diefen bedenklihen Namen führte unfer Träger 
— padte nah und nah unfere Schäbe aus, 
die immerhin ein appetitreiches Jägerhäuflein 
für zwei Tage volllommen befriedigen konnten. 
Mit Speis und Trank gelabt, ward nad der 
Londres gegriffen, deren Aroma im Bunde 
mit dem harzigen Duft der fladernden Lege⸗ 
föhren uns bald in die Region der Wuͤnſche 
geleitete, die ſich vorderhand beſcheidentlich 
darauf beſchränkten, daß der Sturm endlich 
aufhören, und unſere Hütte verſchonen 
möge, die erft im vorigen Jahre von einem 
Windſtoß 100 Schritte weit fortgetragen 
wurde, 

„Ah, das wäre charmant,“ rief der 
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Diplomat entzüctt aus, „welche Poeſie, eine 
Luftfahrt in diefem breternen Ballon machen 
zu können!“ 


„Na, meine Knochen foan mir ſchon lieber 
ald dem Herrn feine Poeſie,“ entgegnete 
gleihfam erſchrocken Diable, der des Städters 
Phrafe volllommen erfaßte, da er in feiner 
Perfönlihkeit den Bildungsgrad eines Wer 
ber, Dorfmuſtkanten, Wurzelgrabers, Fuͤh— 
ters und Kleinhändlers vereinigte. 

„Diable, prunke nicht mit dem Werthe 
Deines Leichnams, fondern ſchenke den Punſch 
ein. So, brav gemadt: 

Im Wald und auf der Heide, 
Da ſuch' ich meine Freude, 

Ih bin ein Jägersmann! 

Ih bin ein Jägersmann ! 

Den Wald und Forft zu hegen, 
Das Wildpret zu erlegen, 

It das nicht —— 

Iſt das nicht wohlgethan? 
Halli, halloh, halli, hallohl 

Iſt das nicht wohlgethau? 

Ein heftiges Gebrüll draußen vor der 
Thür unterbrach den waidlichen Geſang des 
Jagdgaſtes. 

Brülle nicht, Ochſe! Zu den heiligen Tönen, 

Die jetzt meine ganze Seel' umfaſſen, 

Dill der thörichte Laut nicht paſſen. 

Wir ſind gewohnt, daß die Menſchen verhöhnen, 
Was fie nicht verſteh'n, 

Daß ſie vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft beſchwerlich iſt, murren: 

Will es der Ochs, wie fie, befnurren ? — 

Muh, mub, und immerfort muh! Uns 
ftreitig regte Gefang und Dellamation die 
Thiere draußen auf. 

Wir lachten, was man aus dem Halfe 
vermag. 

„Diable,* tief der Diplomat plöglid aus, 
„bift Du je verliebt gewefen ?" 

„Ich? ich meinet wohl." 

„Nun fo theile meine Gefühle und trinke 
diefen Punfh auf die Gefundheit meiner 
Dame: 

Den alten Wiswamitra, 

Den treibt’s ohne Raft und Ruh, 
Er will durch Geld und Büßung 
Erwerben Waſiſchta's Kuh. 

O, alter Wiswanitra, 

DO, welch ein Ochs bift Du, 

Daß Du fo viel zahleft und büßeſt, 
Und Alles für eine Kuh! 

Die Tragweite diefer Heine’fhen Trans» 
fufion war uns ziemlich im Auge, allein auch 
der Schlaf, denn ſchon die erfte Stunde nad 
Mitternacht follte und wieder wach finden, da 
wir fhon vor dem Morgengrauen auf der 
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Höhe fein mußten, um die Hähne verhören 
zu können. 

Wir mohten kaum einige Zeit von zahle 
lofen Hühnerketten geträumt haben, die faft 
bei jedem Geftein aufftanden und unfere 
Munition bis auf der Forftjungen Kugeln 
Ihon gänzlich fonfumirt hatten, als wir ein 
gewiſſes Krachen vor der offenen Thüre der 
Hütte hörten, das einige Wochen ſpäter und 
in einem andern Revier für ein Duell zwifchen 
zwei Schueidern hätte angeiprochen werden 
fünnen. Miteinemmal fiel eines der kämpfen— 
den Dechslein an die Hüttenwand, und mit 
jolher Gewalt, daß wir alle erwachten, bie 
auf die Töpfe, welche knapp neben unferen 
Köpfen niederfielen, aber zum Glüde nur 


die Flanfen des fchlummernden Pointers . 


berübrten, der mit einem Sprunge aus der 
Hütte ffürzte und durch feine Erſcheinung auf 
dem vom fhönften Mondliht beleuchteten 
Weideplag ſämmtliche Ochfen auf die Beine 
brachte, die fih nun baufenweife vor der 


Hütte verfammelten und im der mannig— 
faltigften Weiſe ihre Neugier und Erregtbrit 
fundgaben,. Da war an feine Ruhe mebr zu 
denken, Diable handhabte wohl nah Mög— 
lichkeit mit dem Bergſtock mittelft Hieb und 
Stih die Polizei, und c& war ihm auch 
gelungen, bei einem Ausfall die meugierigen 
Opfer menfhliher Bedürfniffe zu verjagen, 
allein, kaum fenfte ih das bischen Schlaf 
aud; auf feine Augenlieder, fo ſteckten die 
Ochſen wieder die Köpfe in die Hütte und 
fangen uns fo ſchauerlich an, als wollten fie 
und berausfordern, mit ihmen den Doppel: 
or der Matrofen aus Wagner's fliegendem 
Holländer zu fingen, während eim riefiger 
Ochſe neben der Thüre an cinem meiner Bund— 
fhube ih ergößte, den er im irgend einer 
Meife aus der engen Hütte weggeſtohlen. 

Unter fortdauernden Quälniffen war e# 
1 Uhr geworden; die Stunde zum Aufbruch 
bat geichlagen. 

(Schluß folgt.) 


In den Pyrenäen. 
Sagdgefchichten von Vicomte Lonis de Dar. 


(Fortfeßung.) 


Knapp bei Boucharou ftürzt der Ebro 
Ihäumend aus dem engen Schlunde der wohl 
taufend und mehr Fuß fleil aufragenden Fel— 
fenufer heraus und flieht dann mit geräufd- 
lofem Gefall zu dem Städtchen Jaca bin, 
Unfer Hauptquartier it nur ein einfacher Wei- 
ler, indeß für die Zollwächtert und Schmugg- 
lex ein ſehr wichtiger ftrategifcher Punkt, dem 
das enge DBeieinanderfein diefer beiden fi 
befriegenden PBotenzen eine ganz eigenthüm— 
lihe Phyſiognomie verleiht. Sie ift in fo ho— 
bem Grade erregend, daß ich nur mit Bedau- 
ern darauf verzichte, meine eigene Beobachtun— 
gen, die vielen Geſchichten voll örtlider Fär— 
bung, welde das gemeinfame Zufammenleben, 
der innige Verkehr zwiſchen den Schükern und 
Verächtern des Gefepes alltäglich zum Leben 
bringt, bier aufzuzeichnen. 

Der Wirtb, ein langer Kerl mit athleti— 
ihen Formen — er tft vor vielen Jahren aus 
Baroͤges hierher überfiedelt — gebärdete fih 
ſeht rübrig wegen unjeres Diners und fchicte 
auh aljobald auf mein Berlangen feinen 
Knecht mit der Fiſchſtange zum Ebro, damit 
Edmond fih an den köſtlichen Forellen erfreue, 


dem einzigen Gericht, das und wohl ohne bie 
landesüblihe Würze, den Knoblauch, mochte 
aufgetifht werden. Mein liebenswürdiger 
Sagdgenoffe, der zum erften Mal Spaniens 
Boden betrat, kannte ih vor Freude ob der 
vielen Seltfamfeiten, jo ihm bier bei jedem 
Schritte begegneten, gar nicht aus; er lief im 
ganzen Hauſe umber, als wollte er es faufen, 
ftöberte in allen Winkeln herum, notirte Die 
und Jenes, kurz, er gli auf ein Haar einem 
jungen Archäologen, der zum erften Male eine 
Fülle von außergewöhnlihen Kunſtſchätzen 
vor fih aufgehäuft erblickte, Die er ungehın« 
dert betaften und beſchauen fonnte, 

Hier folgt eine Stelle aus feinem Notizr 
buch, ziemlich pittoresf gefchrieben und -getren 
von mir fopirt: 

„30. Juli, 6 Ubr Abends. - 

„Ich bin in Boucharou ! 

„Barum heißt der Fleden Beubaron ? — 

„Ih weiß es nicht und befümmere mich 
aud nicht darum. Mir genügt zu wiffen, daß 
ich zuverläffig in Spanien bin, denn neben 
mir fpriht man ein Kauderwälfh, weldes 
der Teufel und Dar nur allein verftehen, wäh— 


rend man beim Eintritlin das Haud zuerſt das 

faudinifhe Joh eines Stalles paſſiren muß, 
in welchem im einträdhtlider Ungezwungenbeit 
Maulthiere, Pferde, Efel, Schweine, Biegen, 
Hühner, Gänfe und Menſchen wie in einer 
Noasarche ſich bewegen.“ 

„Die Letzteren flicken an ihren Hemden, die 
ſie zwiſchen den Beinen hatten, um die Umge— 
bung glauben zu machen, es wären Unaus— 
ſprechliche.“ 

„Man bahıt ſich einen Weg, fo gut es 
eben gehen fann, um auf eine hölzerne Treppe 
zu gelangen, die beim Betreten eine erkleckliche 
Anzahl von disharmonifhen Tönen fihmerz- 
voll ausklingen läßt, gleihfam als fühlte fie 
ein heftige Grimmen, weil man fie als Kom— 
munifationsmittel benüßt. Sofort befindet 
man ſich im erſten Stodwerk und in einer 
großen mit Schinken, Speck und allerhand 
Fleiſchſtücken poctifh gefhmüdten Stube ; wie 
Iuftige Zweige und feftonartig hängen Un— 
ſchlittkerzen und Würfte von den liefen des 
Plafonds herab und in allen Eden des Zim— 
mers liegen in finnigem Durcheinander, Sät— 
tel, Zäune, Mäntel, Iururiöfe Straßen, Espar— 
dillen und Holzſchuhe, eng verbrüdert mit allen 
möglichen Aitributen der Göttin Ceres —.” 

„Eine der Thüren führt nah dem Gemach 
des Wirthes, der Wirthin und zweier Mägde; 
der Wirth ift lang wie eine Tanne, ftarf wie 
ein Bär aber ein guter Koh, wie man fagt, 
welche Tugend mir ein größeres Interefje 
einflößt, als die Kleine Wirthin, obgleich felbe 
rund, lebhaft, fo ganz vom Schläge einer 
Vornarina.ift, was fi keineswegs von den 
beiden hagern Mägden fagen läßt, die in der 
perwortenen Koiffüre große filberne Nadeln, 
Betreideähren, Stridnabeln und vielleicht noch 
andere Dinge tragen, die nicht ded Shmudes 
wegen von der Borfehung cıfhaffen wurden,“ 

„Die zweite Thüre führt in ein langes 
Biere, in deffen Mitte umgeben von zwei 
hölzernen Bänken ein großer Tifh auf Hol;- 
böden ſteht. Soeben fhleppt man Stroh⸗ 
bünde herein, um das Nachtlager für die 
Treiber zu ordnen, Ich fühle mich beänaftigt. 
Wo werden wir fpeifen? Auf oder unter dem 
Tiſche? —" 

„Die gegenüber befindliche Thür geleitet 
nad einer ähnlihen Stube. Ich ſehe aber 
diegmal weder einen Tiſch noch Bänke Nur 
Matraken find da, dann unfere Waffen, unfere 
Effekten, die Latapy eben auspackt. Soll es 
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bier ‚fein, wo die Wellen wirthshaäuslicher 
Breudigkeit uns fühlbar berühren werden ?” 

„Thür Rr, 4. Die Küche! Ich will ges 
henkt werden, wenn id jemals fo Etwas gefe- 
ben. Aeſthetiſche Hartfühligkeit, o neige dich 
zu mir!“ | 

„Zuerft ift dieſe Küche eigentlich gar keine 
Küche, Wasdenn! Der Teufel weiß es — Eine 
Treppe führt auf eine Esplanate, In deren 
Mitte ficht man ein Feuer, ein wirkliches 
Weuer, das lodert, raucht und praffelnd glim« 
mende Funken gen den blauen Himmer fendet. 
Ja man fann ein gutes Städ von ihm durch 
die 5 Fuß breite Röhre erblicken, welde Ein— 
rihtung par parenthöse ohne Zweifel dem 
Regen die freundlihfte Gaſtfreundſchaft ge 
währen muß. Doch vielleicht fpendet man 
heute dem Niefentubus ein Schukdah? — 
Das iſt nicht meine Sache.“ — 

„Um den Herd herum find Bänke, förmlich 
gefirnt von dem Glanzlack Iebendftroßender 
Pantalons, die Tag und Nacht diefe Möbel 
in Maffen benügen. In diefem Moment be 
finden fi aber auf felben nur ein Dupend 
Zollwächter, vier Maulthiertreiber, einige 
ſchmutzige Rangen, alfo beinahe Niemand. 
An den Wänden hängen Bratpfannen und 
Guitaren und nichts weiter ale diefe beiden In— 
firumente, jedoch in achtungswerther Menge.“ 

„Werden wir bei den Klängen der Guitare 
— ih verabſcheue diefe langweilige Obren- 
folter — oder überhaupt diniren? — That 
is the question; fo. viel iſt ſichet, daß im die— 
fem Augenblide noch gar nichts, fiedet, bratet 
oder dünftet;; das Feuer raucht, die Leute beim 
Herd auch, — nun fo will ih es ebenfalls 
verſuchen.“ — 

Balme's Befürchtungen erhielten ein glän« 
zendes Dementi. Prächtige Forellen, eine 
riefige Spedtortilla, ein gebratenes Zicklein 
von Kreſſe, grünem Piment und Gurken um— 
ranft, prunften in einer Stunde auf dem 
großen Tiſche des fihon erwähnten Treiber: 
zimmer, und während unfere Leute fi gerne 
mit dem fchwarzen, dien, nah Bod riechen: 
den aragonifhen Wein begnügten, hatte La— 
paty ein halb Dutzend Flafchen aus unferem 
mobilen Keller geholt, deren Inhalt. trog 
allem Widerftande die tüdifche, Tortilla bes 
fegte und heiteren Muth in unfere Herzen 
brachte. 

Beim Eſſen erwähnte Lapaty, daß er zwei 
Leute aus der Umgebung zur morgigen Jagd 
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eingeladen babe, welde Diplomatie bei ähn⸗ 
lichen Jagdausflügen ftetd angewendet wer- 
den muß, will man mit der Bevölkerung in 
Brieden leben, die Einem gerne abfihtli ein 
Shabernad fpielt, falld man ihr nicht mit 
derlei Formen entgegenfommt. Wir hatten 
uns in der That fpäter über Lapaty's Eigen» 
mädhtigkeit nicht zu beklagen, denn fie leiftete 
uns gute Dienfte. 

Beim Deffert, ed beftand aus einem feljen- 
barten Käfe und Erdbeeren, beſchloſſen wir 
unfere glüdlihe Ankunft dur einen Mon- 
ſtrepunſch zu feiern, von weldem alle Welt 
obne Unterfhied des Alters und Geſchlechtes 
genießen follte. Der Wirth ward gerufen. Er 
erſchien an der Spipe einer anfehnlihen Menge 
BZweihänder, trat jedod nur allein und maje⸗ 
ftätifch zu unferem Tiſche, auf den er alfofort 
feine beiden Hände ftüßte, während er mit 
dem Dberleib fi bis in die Mitte desfelben 
neigte, — 

— Habt Ihr 20 Litres Branntwein? 
frug ich laut in fpanifher Mundart. — 

— Hundert, und noch dazu einen fehr 
vortrefflichen, 

— Bravo! — Iſt ein Hut Zuder im 
Haufe? — 

bit Behn, — 

— Bravo! Und Zitronen? — 

— Die liefert uns der Kor poral von der 
Finanzwache. — 

— Wo iſt er? — 

Eine Stimme aus der Menge: 

— Hier! — 

— Korporal, wollen Sie und die Zitro⸗ 
nen verlaufen? — 

— Rein, aber ih gebe Sie gerne umfonft 
und eile fie zu holen. — 

— Leute, ein Hurrah dem Korperal! 
(Entbufiaftifhes Geſchrei.) 

— Poſadero, wie fteht es mit dem 
Zimmet? — 

— Den haben wir nicht, aber einen fehr 
ftarten Pfeffer. — 

— Den möget ihr behalten. 

Eine Weiberftimme: 

— Mein Mann hat einen halben Zent- 
ner zu Haufe. — 

— Zwei Stangen genügen. Alfo raſch 
zur That. Edmond, du bereiteft den Thee und 
ih braue den Punſch. 

— Soll es ein Teller oder eine Shüffel 
fein, in welde Sie 20 Littes Branntwein, 


einen Zuderhut, den Teufel und feinen Train 
ſtecken wollen ? 

Die Stimme der Weisheit ertönte and 
Rapaty'd Munde: An diefe Schwierigkeit habe 
ih nicht im Entfernteften gedacht. 

— Nun, Bater Jean, was meint denn Ihr? 

— Ich denke, ein Küchenkeſſel wird's 
tun. — 

— Ein Hurrah dem Vater Lapaty. — 

Das Haus erzitterte in feinen Grunpdfeften. 

Zifh und Stube waren im Ru verlaffen. 
Jeder ging feinem Geſchäfte nad. Eine der 
Mägde holte aus der Ede den verheißungs— 
vollen Keffel, den fie laut Ordre im vollen 
Blanze wie das reinfte Gold zurüdbringen 
follte; die Flaſchen, bedeckt mit ehrwürdigem 
Staube, wurden nadheinander auf den Tiſch 
geftellt. Der Zuckerhut erfchien, der Korporal 
mit den Zitronen au, das Weib mit dem 
Bimmet, während in der Mitte des Veſtibüle 
ein runder Zifch aufgeftellt wurde und Edmond 
aus dem Hintergrumde der Küche ein ſchauer— 
lihes Geſchrei ertönen ließ, weil ein Maul» 
thiertreiber in dem zum Thee erfornen There» 
waffer feine Wurft wärmte. 

Zehn Minuten fpäter flammte fröhlich der 
Punfh in dem bis an den Rand gefüllten 
Keſſel, mit feinem eigenthümlichen Prisma die 
Gefihter der Anweſenden beleuchtend, die 
großentheils erftaunt thaten, daß man feuer 
trinken könne, ohne ſich zu verbrennen. 

— Jesus Maria! Que demonios essos 
Franceses! ſprtach entfeßt eine meiner Nach⸗ 
barinen. 

Bei dem fahlen Lichtſchein des brennen⸗ 
den Branntweines erblidte Rapaty in einem 
Winkel die beiden geladenen Jagdgäfte, welche 
fofort zum Tiſche geführt und in Gemein— 
[haft mit dem Korporal und der liebenswür- 
digen Aragonierin mit den erften Bläfern des 
wohlduftenden Getränkes regalirt wurden, 
worauf die allgemeine Bertheilung erfolgte, 
Bei der zweiten Runde war Alles bereits in 
der heiterften Stimmung. Urplöglich ertönte 
ein magifher Auf: 

— Zangen wir! Bepe, raſch den Dudel« 
fad herbei, Anton, hole die Guitare. — 

Bald find Keffel und leere Bläfer vers 
fhwunden, der Tifh wird weggetragen, die 
Zufhauer fleigen auf Stühle, Bänke, die 
Tänzer können fih ungehindert bewegen, Aus 
der Küche erfchallen die näfelnden Töne des 
fröhlichen Dudelfads, fie fommen näher; ein 
grelled Licht, ähnlich einer Feueroöbrunſt er- 


gießt ſich über die Treppe, vier Bamins, jeder 
einen gewaltigen Kienſpan in der Hand, dap⸗ 
peln im Kothurnfhritt mit dem lodernen 
Harz herein, hinter ihnen die Muſikanten, fie 
fteigen auf ein Faß und beginnen eine luſtige 
Jota, die Zufhauer klatſchen mit den Händen 
den Takt, allein noch immer will Niemand 
fih zum Tanze bequemen. 

— Wenn Riemand tanzen will, fo werde 
ich es verfuchen, fagte Edmond ungeduldig zu 
mir. Ih ſpuͤre Ameifen in den Beinen. 

— Halt Edmond, Das liegt in der Sitte. 
Nur ein wenig Geduld und du wirft deine 
Bunder ſehen. 

In der That ftürzt bald ein junger Mann 
aus der Gruppe heraus, wie die Forelle nad 
dem Köder, dann nohein Zollwäcdhter und beide 
bewegen fih mit zierlihen Fußverrenkungen 
und Karpfenfprüngen im Kreife herum und 
rufen dann ihre Tänzerinen beim Namen. 
Der Form wegen weigern ſich dieſe anfänglich 
dem Rufe Folge zu leiften und zeigen fogar 
große Geneigtheit zu entfliehen, doch die näd- 
ften Nachbarn geftatten feine Retraite und von 
mächtigen Stößen von Rechts, Links und 
Rückwärts nahgiebiger geftimmt, erfheinen 
endlich zwei junge Dirnen mit gefenttem 
Haupte und fhlaff herabhänden Armen Anger 
fihts der beiden Tänzer, die von dem Augen» 
blid an ihren rechten Fuß meit ausftreden, 
den linken aufdie biegfamen Fußfpigen ftellen, 
den Kopf ſtolz zurüdwerfen und im diefer 
Fechterſtellung mit lüfternem Auge die Damen 
ihres Herzens magnetifiren. 

Der Dudelſack wechſelt die Weife, die 
Buitare Mimpert matt dazu, die juerft tra— 
gend gehaltene Kadenz wird lebhafter, die 
Tänzer find noh immer unbeweglih, aber 
zeitweife von wonniglihen Fühlungen durch— 
fhauert, fie ftampfen endlih mit dem einen 
Buße auf den Boden, gleihfam wollüftig er- 
grimmt ob des matten Temperaments ihrer 
Auserwählten. 

Der Dudelfadpfeifer bläst friſcher drein, 
die Buitare wird nervös, die Mädchen, die 
bis jept fo timid gethan, ftreden nun fuperbe 
wie ein mißtrauifcher Auerhahn den ſchlanken 
Hals in die Höhe, ihre Blide glühen vor 
Sinnesluft; fie werden bald roth, bald blaß, 
die Lippen Öffnen fi, der Bufen pocht, der 
ondoyante Rod wird wie von einer unfidhtba- 
ren Bewegkraft gefhüttelt, die Paare um- 
ſchlingen fi, fie drehen fih wie rafend herum 
und die vom Teufel befefjene Jüpe wird der 
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Zielpunkt aller Augen, die ftarr und verblen- 
det die verfhiedenen Ausfchreitungen des ver- 
berten Kleidungsftüdes bewundern, — Das 
war nicht das klaſſiſche Tanzen, bas wir noch 
in unferen großen Balleten finden, wo ebenfo 
wie in der Haflifhen Tragödie, nur gefpreizte 
Einheiten und Künftlihkeiten herrſchen; das 
waren nicht jene getanzten Alerandriner, jene 
deflamatorifhe Sprünge, jene anthitetifchen 
Entrehats, jene edle Leidenschaft, die fo wir- 
belnd auf einem Fuße herumpirouettirt, daß 
man nichts fieht ald Himmel und Trikot, 
Nichts als Idealität und Lüge! Man tanzte, 
wie die Natur den Menſchen zutanzen gebietet, 
das ganze Wefen der Tanzenden war im Ein« 
lang mit ihren Pas, nicht bloß ihre Füße, 
fondern ihr ganzer Leib tanzte, ihr Geſicht 
tanzte, die Jüpe tanzte. — 

Zwifchen den Tänzerinnen, die fih nun 
nicht mehr durch Püffe zum Tanzen ermahnen 
ließen, befand fi aud eine Dirne — es war 
nod eine Novize ohne Zweifel — die fehr 
auffällig ihren Rod in gefitteter Zucht hielt 
und diefed Egoismus wegen allgemeines Miß« 
fallen erregte. Sicherlich würde dasfelbe fih 
zu einem fozialen Wetterleudten geftaltet 
haben, wäre nicht zum Glück eine kleine runde 
Frau plögli wie ein Jaguar auf den Tanz⸗ 
boden gefprungen, welde das arme fhüd- 
terne Mädchen bei der Hand faßte und mit 
den Worten in die Reihen der Zufhauer 
fhleuderte: 

— Vamos, niüa! marchate, no sabes 
bailar. (Geh' fort, Kleine, du verſtehſt nicht 
zu tanzen.) 

Es war unfere Wirthin, Marieta, die 
unter einem fhallenden Beifalsfturm den eben 
feiner Tänzerin verluftig gewordenen Korpo- 
ral annahın. Ich habe die Bepita und Gamara 
gefeben, allein das Genre diefer Damen ward 
durch Marieta noch weit fublimer und wilder 
vertreten, wenigftens hätte ih niemald ge 
glaubt, daß man von einer einfachen Bewer 
gung der Hüften fo außerordentliche Reffour- 
con ziehen könne, wie unfere dralle lebens- 
frohe Wirthin es gethan. 

Balme war förmlich außer fih vor Enthus 
fiagmus. Er applaudirte wie ein Römer im 
Parterre und rief entzüdt aus: 

— D! Terpſichore, [hüße Aragonien no 
lange vor der Krinoline! 

Um zehn Uhr verliefen wir den Zanzfaal 
um der Rube zu pflegen, die und nad dem 
rüden Marfche von heute und im Hinblid auf 
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diemorgigen Falignen fehr nüglich fein mußte. | 
Wir fhliefen ſchlecht. Balme konnte Marieta's 
choregraphiſche Meifterfchaft ih nicht aus dem 
Sinne jagen und gebärdete fib äußerſt un— 
ruhig auf feinem. profaifhen Lager, was 
meine Schlafluft ebenfo derangirte ald der 
Leute geräuſchvolle Luftigkeit, die wie es ſchien 
fi erft in der Küche vollends ausgipfelte. 
Als wir am frühen Morgen aufbraden, 
freuten wir und wirklich die böfe Nacht über» 
wunden zu haben. Der Himmel war rein, fein 


Lüũftchen regte ſich, Alles verhieß einen präch— 


tigen Tag: Erftiſcht von“ der Morgenkühle 
und angenehm erregt von dis Ebros rau— 
ſchendem Getöſe, fählugen wir munter den 
Weg zu dem hoffnungsreihen Jagdboden ein, 
während die Treiber feitwärt® von uns an— 
fliegen -gegen die an der Tagesordnung be— 
findlichen Bergipigen, von wo nad den tiefer 
unten gelegenen Abhängen getrieben werden 


follte. 
(Kortfeßung folgt.) 


Aemfen im Kaltenberg bei Baden. 


Anfangs Auguft meldeten die Holzhauer des 
f. k. Reichsforſtes Kaltenberg *) dem dortigen 
Rorftwart, daß zwei Gemfen in den beiden 
Reviers⸗Diſttikten Kramreit und NRabenthal 
wechfeln, der Rapport felbft war ein Kurio- 
fum eigener Art. Er lautete: 

„Herr, da fein zwa Viecher, die wir nod) 
„nie g'ſehn haben, dos vane is ganz ſchwarz, 
„das andere etwas Floaner, aufn Bauch 
„braun, mit fpigigen Hörndeln, die glanzen 
„wie g'wichst, und Haren habns, ald wanne 
„Ihmwarze Gamaſchen anhätt'n, und am 
„Kopf g’ftreift, wie a Dachs; dieſe Viecher 
„vertreiben uns unfere Gap ſelbſt von der 
-„Hutwad.“ 

Wer erkennt nit darin die Neigumg der 
Gemſe, fich zu größeren Nudeln zu vereinigen, 
ſich auch ohne Vereinsgeſetz zu aflogtiren? 
Was das Dertreiben der Ziegen anbelangt, 
46 wäre übrigens — nebenbei gefagt — we: 
der ich noch der Forſtwart darüber fehr un: 
gehalten gewefen ! ' 
Lethzterer ‚gab fib hierauf Mühe diejes 
Wild zu beftatten. 

In der That war es ihm gelungen, die 
Geiß zweimal zu. Gefiht zu bekommen, umd 





*) Unferer Meinung nad) ifi der früher von 
dem niederöfterr. Waldamt, dauı der f. k. nicder: 
öfterr. Forftdireftion und jet von der niederöfterr, 
Binanzbehörde, wo gar Miemand nach Nadelholz 
riecht, verwaltetet. Wienerwald lein Reichsforft, jon- 
dern Eigenthum des Kaifers, deffen Vorfahren, wie 
urtundlich bewieſen werben kann, ihn käuflich erwor⸗- 
ben. Wie es famı, daß er in die Fänge des Fiskus 
gerathen, ift und nicht genau belannt und wir wiſſen 
uur, daß Se. Majeftät der Kaifer es großmüthig ger 
ſchehen läßt, daß der reine Ertrag diefer herrlichen 
Walddornäne, der im Jahre 1862 an 700.000 fl. 
betragen, dem Staagteſchatz zufällt. D. R 


zwar ſo nahe, daß er hätte darauf ſchießen 
tönnen, wenn es ihm geſtattet gewefen wäre. 


Das erfte Mal ftand fie auf fpiken Felſen 
eined großen Nbtriebsfhlages im Diftrikte 
Nabentbal, in einer Gegend, welde fie ge- 
wählt zu haben fcheint, weil fie am eheften an 
ihr ſteitiſches Geburts- und Heimatsland ger 
mahnt wurde, 

Das zweite Mal wurde fie in einer feli- 
gen Einferbung des Diftriftes Kramreit nie- 
dergethan, mittelſtFeldſtecher genau beobachtet. 

Dieſes außerordentliche Jagd Phänomen 
— als ſolches kann man wohl die Erſcheinung 
von Gemſen 2 Stunden vom Wiener Graben 
bezeichnen — wurde augenblicklich höchſten 
Orts in der Weilburg rapportirt, und hier: 
auf unter Theilmahme Str. kaiſ. Hoheit.des 
Erzherzogs Rainer ein Fleines Treibjagen auf 
das beinahe noch im Wiener Bolizeirayon vaga⸗ 
bundirende Krickelwild arrangirt. Leider iſt die 
Jagd wegen Mangel an Schützen erfolglos 
ausgefallen; denn bei einer ausgedehnten 
Schützenlinie, auf welchet 14 Stände markirt 
waren, konnten nur 4 beſetzt werden. Es wur⸗ 
den vor Allem die Stände in der Nähe des 
fo ziemlich konſtanten Wechſels beſetzt; der 
auf der Höhe zu beſetzen geweſene Hacken aber, 
wie es projektirt war, mußte ausgelaſſen 
werden; und eben dort ſcheint das Wild 
durchgebrochen zu fein, denn die Treiber wol: 
len die Gemfen gehört, ja fogar gefehen 
baben. 

Die Urſache dieſes ungewöhnlichen Stand— 
nehmens beſagten Wildes ſcheint in einer 
Verſprengung in Folge vom forcirten Jagen 
oder vielleicht darin zu liegen, daß die Gemſe 
äußerſt wählerifh in Bezug des Trinkwaſſers 


iſt,) und bei dem heurigen trockenen Som: 
mer. und dem theilweiſen Verſiegen der Quel⸗ 
len auch im Hochgebirge, auf ihrer Wande— 
rung und dem Suchen nah gutem, frifchen 
Waſſer ſich vielleicht bis hieher ala dem höch— 


ften Punkte eines geränmigen Rayons vers 


irrte, 

Uebrigens ift es die dringenfte Augabe, 
daß proktifche Yäger, welche Gemfen in ihrem 
Revier ald Standwild befiken, die Natur und 
Eigentbümlichkeiten diefer Antilopen-Spezies 
fleißig findieren, erforfhen und Erfahrungen 
darüber bekannt geben, da die Naturgefchichte 
der Gemfe noch außerordentlich lückenhaft ift, 
fo zwar, daß felbft der Neftor (?) aller (9) 
Jagd-Literatur, Dietrih and dem Winkell, 
Ihwergfam über dieſes Kapitel hinauszu— 
geben fih bewogen fühlte, da er nicht nur 
feine eigenen Erfahrungen hatte, Tondern 
ach frentde, gennine und geordnete nicht ber 
nügen konnte, ”’) 

St. Helena bei Baden, im Auguſt 1863. 
Der k. k. Bezirkeförſter. 


MWannigfaltiges. 


Mittheilungen des öſterreichiſchen Al⸗ 
penvereines. Wien 1863. Wilhelm Brau— 
müller. — Der öſterreichiſche Alpenverein iſt 
eines der jümgften Kinder unferer gleichzeitig 
nach Bereinigung und Zerfahrenheit fireben: 
den Zeit und falls wir und nicht irren dem 
Londoner Alpine Club nacdgebildet, einer 
Verbindung der ausdauerndften Bergfteiger 
und, der rührigften Naturfreunde, die ih ſchon 
feit mehreren Jahren eines fehr bedeutenden 
und ebrenvollen Rufes erfreut. 

Auch bei uns hatte ſchon feit längerer 
Zeit die Gebirgsforihung hart geftählte und 
mit dem Geift der Wiſſenſchaſt ausgerüftete 
Männer aufzumweifen. Es waren verwegene 
Reden, dieraftlod und aus eigenen beicheidenen 
Mitteln ihrem Drang folgten, während fie 
nah vollendeter rüder Arbeit und in Wort 


*) Das ifl durchaus nicht der Fall. Die Genife 
fünmert ſich ſehr wenig um einen Trunk. D. R. 

**) Ohne ſchuödem Eigennutz fröhnen zu wol⸗ 
fen, erſuchen wir den Herrn Bezirkaförſter vie Jagd» 
zeitung zu lefen, auf daß er ſich Überzenge, tie un— 
jere hervorragendften Gebirgsjäger jeit dem Entfte« 
ben unjeres Journals redt amgelegentlih und 
gründlich beftrebt waren, alle Eigenthümlichleiten 
der Gemſe der hochgeehrten Jägerwelt belannt zu 
geben. D. R. 
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| und Bild ihre Errungenfſchaften, die Müh— 


fate und Gefährfichfeiten fhilderten, welche 
leßtere die genaue, zumeift- wiffenfhaffliche 
Erforfhung unſerer Bergriefen öfter fo 
fhmwierig gemacht, daß man allenthalben die 
lebhafteften Sympathien für die wadern Ge: 
Ichrten empfand, die, der roben Naturge 
waltzum Trotz, ſelbſt von den höchſten Finnen 
den Sieg des menfhliden Genius verfän- 
digten. 

Mit einem ſolchen ſoliden Grundſtock ließ 
fich, — fo meinte man — im Wege der Aſſo—⸗ 
ciation noch weit mehr erſtreben und ed war 
daher nicht auffällig als in dem alpenreichen 
Defterreih in der heutigen vereinsdurſtigen 
Zeit auch ein Alpenverein erftand, mit dem 
wer die Kenntniſſe von den Alpen mit ber 
fonderer Berückſichtigung der öfterreichifchen 
zu verbreiten und zu erweitern, danmdie Liebe 
zu ihmen zu fördern und ihre Bereifung zn 
erleichtern. Etwas mißtönig flang allerdings 
das zweite Glöckchen, denn die Förderung der 
Liebe zu den Alpen ift unftreitig nur Sache 
des Gemütbes und geht nicht mehr parallel 
mit den Beftrebungen des Forſchers, dem «8 
fiherlih aud nicht behagte mit der puren 
Alpenliebe aus einer Pfaune zu effen und fie 
fogar als Vereinszweck proflamirt zu fehen. 
Bereine, welche für die Wiffenfchaft thaͤtig fein 
wollen, find jedoch in unferer Bone niemals 
mit Glücksgütern gefegnet und es war dem— 
nach, wie wir gleich ſehen werden, juſt fein 
fo tatelnswertber Kalkül mit der Förderung 
der Riebe zu den Alpen das Budget feifter zu 
machen. Es gibt gar feine Nationalität, die 
in einen fo hohen Grade die Reize dor Ger 
birgslandſchaft wertbihägt, wie der deutſche 
Stamm in Defterteih. Da der Berein gar 
Beine Seele refüfirte und auch nicht das kleinſte 
Fegefeuer bei der Aufnahme der Mitglieder 
in Ausfiht ftellte, außerdem nur beſcheident 
Geldopfer alljährlich beanſpruchte, fo lag es 
gleichſam auf der Hand, daß ihm eine Menge 
Alpenfrennde zuftrömen werden, mährend et 
durch die quantitative Anzahl der Mitglieder 
eben jener materiellen Mittel theilhaftig wer» 
den mußte, die er nöthig bedurfte, um Die 
Kenntniffe von den Alpen mit Sorglofigkeit 
und Behäbigkeit verbreiten zu fönnen.. Das 
verfehlägt gar nichts. Der h. Krifpinus ſtahl 
den Reihen das Keder, um den Armen Schube 
darans zu machen. Warum follte denn der 
Alpenverein das Leder nicht benützen im Ins 
tereſſe der Wiſſenſchaft? vr 
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Der Berein fand viel geebneten Boden. 
Schon der Zitel: „Mitglied des Alpenvereind“ 
mußte dem Träger deöfelben einen gewiffen 
somantifhen Schimmer verleihen; hohe Bes 
amte, die nur keuchend die zu ihren Bureaur 
führenden Treppen erflimmen, gebärdeten fid 
urplöglich dachſteinwüthig, jeder Gomptoirift 
fpielte fih auf den verfluchten Kerl, die Agaf- 
fige wuchſen wie die Pilze nah bem Regen 
empor, jeglicher Kirchthurmehrgeiz fühlte ſich 
dur den Titel in himmelblaue Freudigkeit 
getragen, die Behörden bemühten fi) mit ers 
ftaunlidem Eifer den Vereinswünſchen zu 
willfahren, kurz die gefammte Alpenliebe jur 
belte ihm entgegen und nur die Jäger, weldhe 
nod mit inniger alter Treue an ihrem Wild- 
fand und an dem Frieden der einft fo ftillen 
Wälder und Berge Bingen, fie allein und 
auch nicht alle — in jedem Chor gibt es einen 
Dislant — ſchnitten ein grämlihes Geſicht 
ob der vielen Dileitanten des Raturgenuffes, 
die ih nun aufallen Pfaden breit thun. Jain 
der That, den Jägern ahnte Schlimmesvon 
der Derallgemeinung des Gebirgskultus, die 
wie ein feindlides Geftirn am Horizont der 
ſchönen Gotteswelt aufgeftiegen. Hatte ihr 
Borgefühl fie getäufht * Wir wollen fehen. 

Der erſte Band der Mittheilungen des 
öfterr. Alpenvereins, ein recht hübfches, nettes 
Bud, liegt vor uns. Er gewährt eine ebenfo 
angenehme als erregende Lektüre, namentlich 
find die weitläufigeren Auffäße reich an In— 
halt und Intereffe. In hohem Grade fefleln 
K. Reiffaher's Mittheilungen aus dem Berg- 
baurevier Gaftein und Rauris, während 
€. Holömay's „Eine Befteigung des Terglou“ 
®. v. Sommaruga’d „Die Thäler Birgen u. 
Defereggen in Tirol,“ P. Grohmann's „DBe- 
dreitta Marmolata* und K. %. Peters „Ein 
Bli auf die Karavanfen“ u. f. w.; die leich⸗ 
tere prickelnde Touriſtenmanier bervorftellen, 
die ſich ſtets gefälig und anziehend präfentirt. 
Auch der unermüdliche Simony prunkt in 
dem Buche mit zwei trefflihen Auffägen, kurz 
der Alpenverein hat mit der Herausgabe des 
erften Bandes volllommen reuffirt und es ift 
unfer aufrihtigfter Wunſch, daß diefes ger 
baltvolle Bud in recht viele Hände kom— 
men möge. Auf diefem Gebiet wären wir 
von den Beftrebungen des Alpenvereines 
volltommen befriedigt. Sie find heute, was 
fie geftern waren, und in&befonders wir Jä- 
ger freuen uns über bie regfamen Kämpen, 
mit denen wir vom erften Deginne ihrer Thä« 


tigkeit an in guter Eintracht gelebt und 
boffentlih aud in Zukunft leben werden. 

Leider haben fi aber auch die Befürd- 
tungen ber Jäger bewährt, daß ihnen von 
dem Berein wenig Gutes, ja vielmehr eine 
Fülle von mißliebigen Rergeleien und Ver— 
dähtigungen fommen werde. Schon in dem 
Jungfer-Band find Bemerkungen enthalten, 
die deutlih befunden, daß die Beſchützer der 
Forſt- und des Waidwerks nit bloß bie 
Ausfhreitungen der kunterbunten Alpen» 
freunde — wir maden den Gründern des 
Bereins keinen Borwurf damit, denn Pöbel 
aibt es überall — fondern auch feindfelige 
Tendenzen Seitens der Redaktion der Mit» 
theilungen zu beklagen haben. Wir wollen 
niht lange um den Brei herumgeben. In 
den Mittheilungen des öfterreihifhen Alpen» 
vereind fommt pag. 353 in einem Auffage 
über das kaiferlihe Kammergut folgender 
Paffus vor: 

„Leider müffen die Partien auf das Höllen- 
gebinge bloß auf Feuer- und Albererfeld = Kogel 
eichränft bleiben, da es der Gemfen-Reviere wegen 
nicht geftattet ift, weiter zu gehen. Wer ed verſuchen 
wollte, würde gar bald einen „Grünen“, fo nennt 
man bier die Jäger, neben fi haben, der Einem 
dann den 84 in das Thal hinab „leuchten“ 
würde. Als Kuriofum erwäabnen wir, daß am 
Fuße des Traunfteind in der Nähe der Mayr— 
alm eine Warnungstafel neben dem Weg einge 
ftedt ift, auf welcher zu en ſteht, daß bei 
Exkurſionen auf den Traunſtein die Reiſenden 
ſich des Wildes halber jedweden Lärmens, ſei es 
Singen, Jauchzen und Blaſen u. ſ. w. zu ent 
balten haben! (Sie) Wir enthalten und jeden 
Kommentars zu diefen Berfügungen bed Jagd- 
und Forftperfonale,” 

Das ift eine Gattung Kriegserklärung. 
Wenigſtens ift der Angriff ziemlich offen und 
diefen Borzug foll auch unfere Replit haben. 

Es ift allerdings wahr, daß des Kaifers 
Jägermeifter in Ebenſee ein weiteres Bor- 
dringen der Touriften auf dem Höllengebirge 
über den Beuer- und Albererfogel hinaus 
nicht mit den freundlichften Augen betrachtet. 
Es liegt dies im Imtereffe der Jagd Gr. 
Majeftät des Kaiſers. Solder Umftand if 
eben nicht unbegreiflih, während es anderfeits 
thatfählih befremden muß, wie jene Maß» 
regel die geiftige Repräfentang des Alpen- 
vereines verſtimmen kann? Iſt es doch bereits 
genügend befaunt, da dort draußen weder 
der Botaniker, no der Entomolog, noch der 
Beognoft Etwas finden wird, was er nicht 
auch auf allen übrigen, den Zouriften ganz 
zugangliden Gebirgen des Kammerguts 


fände. Steht doch felbft die Ausſicht, die 
man am höchſten Punkt des Höllengebirges, 
nämlih vom Hölllogel genießen kann, weit 
jurüd gegen jene, welche der Traunftein, der 
MWildenkogel, der Katberin, der Schafberg, 
die Zmwifchelalpe, der Donnerfogel und Sar- 
ftein (nit Sauftein, mit weldem unrein- 
lihen Epithet diefer Berg in dem gedachten 
Jahrbuch benamfet wird) u. f. w., endlich gar 
der Dachftein, welche Bergriefen ſämmtlich 
der touriftifhen Bergluft zugänglich find, dem 
ihauluftigen Auge bieten! 

Um von diefer Sache weiter zu ſprechen, 
muß ein Menfh, deffen Berftand fih nit in 
betrüblihen Umſtänden befindet, es geradezu 
impertinent finden, wenn der Berfafler jener 
Notiz fi) darob beſchwert, daß von dem unge- 
fähr 11%, OD Meilen umfaffenden Flächen— 
raum ded Salzkammergutes ein faum 1 
Meile enthaltendes Terrain im Intereſſe der 
Jagden unfers allgeliebten Kaiferd von den 
Ausfhreitungen, deren fih viele Zouriften 
bei der Befteigung der Berge [huldig machen, 
gefihert werden fol. Hat doc jeder Wein— 
garten-Befiger das Recht, und wird in diefem 
Rechte fogar dur die politifhen Behörden 
unterftüßt, zur Lefezeit feinen Weinberg abzu« 
fperren, der Wiefen- und Feldbeſitzer ver- 
barrifadirt fi ebenfalld vor dem Durchzug 
der Menfhen, wo nur immer ein Steig vor- 
handen, in den nähft Wien gelegenen 
Wäldern und Auen find überall Warnungd- 
tafeln, welde das Publikum ermahnen, gemiffe 
Diftrikte nicht zu betreten. Warum foll nun 
denn, wenn der Grundfag „gleiches Recht für 
Alle,” im Auge behalten wird, eben dem 
Jagdbefiger, zumal wenn diefer der Kaifer 
von Defterreih ift, der wie fein Monard in 
feinen Refidenzen und Gärten überall mit 
Aufopferung der eigenen Ruhe und Behäbig- 
keit die Freizügigkeit des Publikums geftattet, 
auf dem eigenen Grund und Boden verwehrt 
fein, feinen Jagdbezirk oder einen Theil des- 
felben vor Unfug und Störungen zu ſchützen? 

Mas in BWeiterem die Behauptung be 
trifft, daß Derjenige, welcher es verfuchen 
wollte, weiter auf das Höllgebirge vorzu— 
dringen, bald einen „Grünen“ neben fih 
haben würde, der Einem dann den Weg in’s 
Thal „binableudten“ würde, fo beruht aud 
dieſes Gravamen auf einer ganz falfchen Dar» 
ftellung, welche ein anftändiger Menſch in allen 
Lebensverhältniffen immer vermeiden foll, ſo— 
bald fie denungiatorifche oder injuriöfe Konſe— 
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quenzen nad) ſich ziehen muß. Unter Hinableuch⸗ 
ten verftehbt man fo ziemli überall Jemand 
mit Grobheit und Mifhandlung aus irgend 
einer Räumlichkeit hinausweifen. Wir fordern 
den Alpenverein im Namen des k. f. Kammer» 
gut » Fägermeifterd entfhieden auf, jene Tou- 
riften der Jagdzeitung namhaft zu maden, 
welche eine ähnliche Behandlung erfahren und 
falld er dies nicht zu tbun im Stande, woran der 
Jägermeifter nicht im Geringften zweifelt, im 
Zukunft mit mehr Höflichkeit von dem dortigen 
Jagdperfonale zu fprehen, da der Jäger 
feineswegs ein Edftein if, den jeder Hund 
benäffen fann. Wir felbft wiffen aus Erfah- 
rung von der Höflichkeit und Zuporfommens 
beit der Jäger gegenüber dem Zouriften zu 
ſprechen und fönnen es bezeugen, daß mancher 
Forftjunge fogar oft von dem Vergnügen 
übermannt wird, den Touriften ald Führer 
und Gondoliere zu dienen und in jeglihem 
billigen Verlangen ihnen zu Dienften zu fein. 
Segenfäglihes haben wir noch niemals 
bewahrbeitet gefunden, obgleih wir in der 
Chronik des Ebenfeer Jagdperfonals ziemlich 
zu Haufe find. 

Nun noch einige Worte über die Auf— 
ftellung einer „Warnungstafel” am Fuße des 
Traunfteines, welche in den oft zitirten Mit- 
theilungen als ein Euriofum bezeichnet wird. 
Die Inſchrift auf diefer Tafel lautet folgender- 
maßen: 

ur Aufrehtbaltung der Jagdruhe und zur 
Verhütung von Waldbränden wird beiParthien auf 
den Traunftein oder in die Mayralpe der Gebrauch 
mufitalifcher Inftrumente, dad Ablaffen vonSteinen, 
alles Lärmen und Schreien, fo wie dad Anmachen 


von feuern zur Vermeidung firenger Beftrafung 
Jedermann unterfagt. 


8. k. Bezirksamt Gmunden. 

Zuvörderſt müffen wir bemerken, daß 
diefe Warnungstafel nicht der gebildeten 
Menfhen wegen bier aufgepflanzt wurde, 
denn diefe bedürfen in der ganzen Welt nicht 
folder lokaler Mahnungen, da fie ih unter als 
len Berbältniffen anftändig benehmen werden. 
Gebildete Bergfteiger werden weder freien 
und lärmen fhon aus dem Grunde nicht, 
weil fie beim Anblid des ewig Schönen im 
toben oder geräufhvollen Thun nur Profa- 
nation und Tempelfhändung erbliden. Der 
gebildete Menfch wird keine Steine ablaffen, 
weil er überzeugt ift, das durch diefen bübi- 
fhen Spaß nit bloß das Wild erfchredt, 
fondern auch der Menſch zu Schaden fommen 
fann. Er wird ferner fein euer anmadhen, 
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falls ‚ex deſſen der Gelbfterhaltung wegen juft 
night bedürftig,. da er weiß, wie leicht ein 
Boden- oder Waldbrand entfteht. Aber es 
kommen nicht lauter gebildete Menfchen in 
und auf die Berge, und wie man feit dem 
eriten fozialen Berband Strafgefege nur der 
Malefizianten und nicht der braven Leute 
wegen erfinnen mußte, jo iſt auch Die vom 
Alpenverein beanftändete Warnungstafel nur 
wegen folder Leute errichtet worden, deren 
Ausfhreitungen die Nothwendigkeit jener 
Zafel berbeigeführt haben, Denn ift die 
Aufſtellung derfelben gleichwohl durd die 
Forſt- und Jagdbehörde veranlaft worden, 
jo muß die Nothwendigkeit derfelben doch 
auch von der politifhen Behörde anerkannt 
worden fein, welche im entgegengefeßten Falle 
fiherlih mit der amtlihen Ausfertigung zus 
rücdgehalten hätte, umfomebr, da fie von Nie— 
mand bejhuldigt werden fann, daß fie ih 
der Jagd zu Liebe gerne ehauffire. 

Wir bedauern fehr lebhaft, fogar mit der 
geiftigen Bertretung des Alpenvereins im 
Krafehl geratben zu fein, allein bei aller 
Achtung, die wir feinen nüglihen Beftrebun- 
gen zollen, können und werden wir ed nie— 
mals dulden, daß man ohne alle Berechtigung 
und Kreditive die Jägerei -terrorifiren wolle, 
welde nah wie vor ihre Pflichten fo erfüllen 
wird, wie fie ihr von der fompetinten Ge 
walt und nit von dem Alpenverein vorge 
fhrieben werden. Wir wünſchen mit den 
Männern, weldhe dem Publiko die Wunder 
unferer Alpenwelt erfchloßen, in Friede und 
Einklang zu leben, Aber der Händelfucht 
und Verdähtigung gegenüber werden wir — 
ein für allemal ſei's geſagt — und nie: 
mals klein machen. 

Wil der Herr Graf ein Tänzchen wagen, 

So ſag' er's nur, ich fpiel’ ihm auf! 


* * 
* 


Hundeausſtellung nnd Hundemärkte. 
Es ift befannt, daß man in unjerer an Fort: 
ſchritt fo reihen Zeit zwar fhon längft in 
England und Franfreih Hundeausftellungen 
und damit verbundene Märkte abgehalten bat, 
doch in Deutfhland war unferes Wiſſens noch 
nicht davon die Rede, bis enblih das gute 
alte Hamburg in diefer Spekulation die Bahn 
gebrochen und bei der in diefem Sommer da- 
jelbft veranftalteten internationalen landwirth— 
Thaftlihen Austellung auch eine Hundeaus: 
ftellung mit angeordnet hatte, 


Dieſe Ausftellung. war ziemlich. zahlreich 
durch 450 Humde beſetzt und. faft alle Racen 
in der großen Hundefamilie waren dabei ver» 
treten. Die Eigenthümer der eingefendeten 
Hunde hatten es aud gehörig verftanden, 
nad gutem englifchem Gebrauch bei der Preis: 
angabe den Mund etwas voll zu nehmen! — 
Um den Lefern der Jagdzeitung einen Begriff 
von diefen wirklich fabelbaften Preifen zu ge— 
ben, erlaubt fih der Einjender diefer Mitthei— 
lung einen Auszug aus einer Relation bier 
folgen zu laffen nad welder: 
1, ein englifher Fuchehund Rettler (Sir ®. 
W. Wynn Bart, Wonftoy)nur 1000 Pf. Et. 
2. ein ungarifher Wolfshund 
Sultan (H. Effig Leonberg) 1800 Gulden 
3. ein fibirifher Mops Mobke 
(Koh in Altona) : 
4. ein perfifh. Windhund Suror 
(Prinz Karl von Preußen) 
5. eine englifhe Dogge Pompey 
(9. Beters in Haferwifh). 100 Louiéd. 
foften follten, dabei ift jedoch nicht erwähnt, 
ob fih auch mwirflid Käufer dazu gefunden 
haben. 

Kurz nad diefer fo viel befprochenen Aus» 
ftellung in Hamburg fanden wir in den Zeie 
tungen eine Anzeige, daß zum 1.und 2. Sep— 
tember in der weimarifchen Stadt Apolta auf 
ein Hundemarkt ähnlich wie in Hamburg ab» 
gehalten werden follte. Referent geſteht, daß 
er bei Leſung diefer Anzeige fih kaum eines 
Lächelns enthalten konnte; indeffen fühlte er 
fih do berufen, das Ding einmal mitanzu- 
fchen und gefteht nun frei, daß er ganz zufrie- 
den geftellt von diefem Hundemarkte zurüd: 
gekehrt ift und daß feine Erwartungen in 
aller Hinfibt weit übertroffen worden. 

In Apolda hatte man den ziemlich großen 
Marktplag durch Ausſchmückung mit grünem 
Bulhbolz gleihfam in einen Garten umge— 
wandelt, weldyer in viele Abtheilungen zertheilt 
und von Promenadewegen durdfchnitten 
war; die Abtbeilungen waren noch mit einem 
niederen Zaune verfchen und in denfelben 
die Hunde nach den verfchiedenen Racen auf 
geftellt, d. h. an kurzen Ketten angebunden. 

Es waren überhaupt 500 Hunde auf dem 
Markte aufgeftellt (alfo 50 mehr ala bei der 
Austellung in Hamburg), faft alle Racen wa— 
ten, die eine mehr, die andere weniger dabii 
vertreten, doch bildeten die Hühnerhunde die 
große Mehrzahl, denn es waren davon über 
100 am Plage. Diefe nahmen natürlich die 


150 Louiéd. 
100 Fr.tor 


ganze, Anfmerkiamfeit ‚des alten Jägers in 


Anſpruch, jo daß er nur flüchtig die andern 
Übtheilungen durchgehen ‚fonnte,. wo Wind» 
hunde, Windfpiele, Schweißhunde, Dachs— 
hunde, Wachtelhunde, Wafferhunde, Bulldogs, 
Pintſcher, Ziger, Pudel, Spitze, Hirten- und 
Bleifcherhunde 2c..zu fehen waren, Unter den 
Hühnerhunden waren wirklich wahre Pradt- 
eremplare mitausgeftellt und dieſe kamen nicht 
etwa zu vereinzelt vor, 

Der Umfaß unter den Huuden fhien nicht 
befonders zu fein, was eimestheild am der 
Neuheit der Sache uud anderntheils in dem 
Umftande feinen Grund haben mochte, daß es 
bier auf tem Marfte an Gelegenheit fehlte, den 
Hund im Felde arbeiten zu ſehen. Indeſſen 
wurden doch, wie wir nachträglich erfahren, 
ziemlich viel Hunde verkauft, der theuerfte, ein 
echter deutiher Hühnerhund, für 20 Louisdor, 
dagegen ein Meiner niedlicher Affenpintſcher, 
der uurd Pfund fhmer fein follte, wurde von 
einer Dame, welche ein befonderes Wohlge— 
fallen an diefem Miniaturhündden hatte, für 
5 Louisdor acquirirt. Diefen Preis betrachten 
wir Jäger natürlich als den höchſten, doch der 
Geſchmack ift verſchieden. 

Unter den ausgeſtellten Hunden fanden 
wir bei einem allerdings ſchönen Eremplare 
den. Preis von 40 Lonisdor motirt, Da 
nun diefer Preis und ungewöhnlih hoch er: 
fbien, fragten wir den Eigentbümer, was er 
eigentlich. ernftlih für feine Hund haben 
wolle. Da geftand uns der gute Herr, daß 
er gar nicht beabfihtige, feinen Hund zu vers 
faufen, er habe nur durch die öffentliche Aus— 
ftellung feines Lieblings dem Publikum 
zeigen wollen, was ein f[höner Hund fei und 
damit er alle Käufer, davon abfchreden wolle, 
babe er diefe hohe Forderung geftellt. Wir 
mödhten vermufben, daß es bei der Auzjtel« 


lung, in Hamburg wohl eine äbnlihe Be— 


wandtniß gehabt haben möge, denn welder 
Menſch wird — und wenn er aud ein Eng- 
länder wäre und Das Geld wirklich im Ueber— 
Auf hätte, — für einen Fuchshund 1000 Pfd. 
Sterling, für einen Wolfshund 1800 fl. 
oder gar für einen Mops 150 Louisdor 
ausgeben ??! 

Da diefer Apoldaifhe Hundemarft ſich 
im nächſten Jahre höchſtwahrſcheinlich wieder- 
bolen wird, auch auf unfern Rath einige Ber: 
änderungen dabei vorgenommen werden fol- 
len, wie z. B. deſſen Abhaltung nicht auf 
dem Markte in der Stadt, ſondern auf den 
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großen Schießhausplatz zu verlegen. ‚mo, die. 
‚Gelder daran ſtoßen und wo alſo Gelegenheit 
geboten ift, den .zu- kaufenden. Hund doch 
etwas zu probiren, wünſchen wir Diefer 
Spekulation den beften Fortgang und ner» 
muthen fogar, Daß ſolche an andern Orten 
Nachahmung finden werde. 
Burgwenden, in Thüringen, 
Kod. 


* 


(Abnormität.) Am 2. September d. J. 
wurde in den en Auen des.Grafen 
X. von Traun zu PBetronell eine RR 
abgehalten, 


An derfelben nahmen Theil: der hohe 
Jagdherr, dann die Freiherren Anton und 
Erneſt v. Walterskirchen und das Sage und 
Forftperjonal. 

Es wurden einige Triebe in dem herr 
lichen Revier gemacht und Freiherr Erneft 
von Waltersfirhen ſtreckte einen Kapitals 
14.Ender auf die Dede. Die rechte Stange 
war volltommen ausgebildet und zeigte 7 
Enden, während die Linfe nur zwei Enden, 
die Form einer zweizadigen Diüngergabel 
hatte. Das Merkwürdigfte daran ift jedoch, 
dag genau unter dem Rofenftode ein Aus— 
wuchs gegen das linke Licht im der Form 
einer kleinen flahen Hand, beweglich in der 
‚ Mitte überwachfen gu feben iſt; es dürfte dieß 
jedenfalls noch ein Reft des vorjährigen Ge⸗ 
weihes ſein. 


Das Geweih iſt nun in den Händen des 
Herrn Baron Erneſt v. Walterskirchen, da 
es ihm der hohe Jagdherr verehrt hat. 


Eine Meinung macht fih geltend, das: 
Geweih wäre im Anfange feiner heurigen 
Entwicklung durch eine Kugel abgeihoffen 
worden, weil der Reſt genau zwei Anſätze zur 
Gabelbildung zeigt. > 
E.M,. 


Zur Maturgefchichte des Rephuhns. 
Auf der Anhalt-Bernburgifchen Domaine Brün 
dei fanden ‚die Urbeiter beim Abmäben einer 
Kleegebreite ein Rephübnerneft, worauf das Huhn 
figen blieb, objchon der Klee bis ziemlich nahe 
an dasjelbe abaebauen wurde, Als fpäter der 
‚Defonomieinjpektor Klemm zu den Arbeitern kam, 
zeigten dieſe ihm das Neft, welchem er ſich bebut- 


ſam näherte und das darauf fetfipende Huhn mit 
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den Händen ergriff. In dem Nefte befanden fi 
15 Gier, die er in bemfelben liegen ließ und 
folhes mit dem Hubne ſchnell nah bem Gute 
brachte. Hier fepte er in einer etwas bunfeln 
Kammer das Reft mit den Giern in eine Ede 
und that das Huhn dazu. Nach einiger Zeit ſah 
er wieder nah, und bemerkte ju feiner Freude, 
daß ſich das Huhn wirklich auf dad Neft geſetzt 
hatte, zu feiner noch größeren Freude aber, fand 
er am anderen Morgen 15 junge Hühnchen, welche 
während der Nacht den Giern entihlüpft waren. 
Der mwadere Klemm — beiläufig gefagt, ein eifri- 
ger Jagdliebhaber — freute ſich feined gelun- 
genen Werkes, und ließ die gute Mutter mit 
ihren 15 Kindlein fofort wieder ind Feld tragen 
und da audfepen.*) 

Burgmwenden in Thüringen. 


* 
* * 


Vermehrung des Rehwildes in der 
MHefldenz. Frau Gtropmann, Haudbefigerin 
auf der Landftraße in Wien, erbielt 7 Rebgeifen 
und einen Bod zum Gefchenf, welche im Gar- 
ten neben dem Haufe in einer 14 Klafter wei— 
ten Umzäunung gebalten wurden. Mitte Juli 
vorigen Jahres hatte die Dame dort Dinge be» 
merkt, welche der Jäger im Walde nur jelten ge 
wahre. Anfangs Mai beuer fegte jede der Gei- 
fen zwei gefunde Kipen. Die Rebe befinden ſich 
gegenwärtig in dem Thiergarten am Scüttel, 
dem fie Seitend der erwähnten Frau zum Ge: 
ſchenk gemacht wurden. 


Koch. 


Auf der Alplleithen. In den früheſten 
Morgenſtunden des 7. Septembere I. J. trat ein 
Jäger rüſtig und friſch mit einem Waidjung als 
Laternenträger voran, aus der Holzhütte des 
Lackerbodens heraus, um beim erſten Morgen- 
grauen einen Anſitz auf ben Hirfh zu nehmen. 
Niemand, der den ſchlanken jugendlich Fräftigen 
Mann fo im tiefen Dunkel des Alpenwaldes und 
in der ziemlich ſcharfen Schneebergluft mit nad- 
tem Knie feften fiheren Schritte dahineilen ger 
ſehen, Niemand, der ihn wenige Augenblide frür 
ber am Herde in der Hütte beim Feuer die Hände 
mwärmend im traulichen Geſpräche mit den Jä- 
gern und wenigen Perfonen befcheidenfter Kondi— 
tion beobachtet hätte, würde in dem Manne mit 
Goppe und Kugelftugen Defterreihd Monarden 


*) Diefed ungewöhnliche Feitfigen des Huhns 
auf dem Nefte, jo daß ed darauf ergriffen wer 
den konnte, indbefondere aber der Umftand, daß 
ed fih in der Gefangenichaft mwieder auf dad 
Neſt fepte, erfcheint gewiß als eine Geltenbeit. 
Die Mutter wußte natürlih, daß ihre Brut in 
der lepten Entwidlung war und verläugnete aus 
Liebe zu ihren Kindern die ihr angeborne Wild» 
beit, D. €. 


geahnet haben. Daf der allverehrte Lanbesfürft 
nicht bloß hochadeliger Schüpe, fonbern ber ger 
übtefte Waidmann in der beften Bedeutung biefes 
Wortes ei, bewies diefer Tag aufs Neue und 
vor Allem gleich der erfte Schuß in tiefer Däm- 
merung auf einen ftarfen einziehenden Hirſch. 
Wie viele Monarchen Europa's haben fi eines 
folhen Auges zu erfreuen? Die Meine Schaar 
Schüpen, die fo glüdlih war, an diefem kaiſer- 
lichen Jagdzuge Antheil nehmen zu bürfen, war 
noch nicht auf den in lautlofer Stille angemwie- 
fenen Ständen angefommen, als diefer Morgen- 
gruß aus dem Rohre des Kaiferd ihre Herzen 
pochen machte und einen glüdlichen Jagdtag 
verbief. Da wird ed endlich heller und lichter 
auf dem weiten Plane der Alplleithen; ein wind- 
ftiller wunderfhöner Morgen ift angebroden und 
Jeder harret rubig auf feinem Gtande in Er- 
wartung des nahenden Schauſpieles. Wenige 
Yugenblide fpäter und der herrlichfte Anblid 
batte Alle freudigft überrafht. Im kleinen Pau- 
fen fommen zwei Rudel Hochwild von 18 bis 
24 Stück, in Sit; fie bewegen ſich fihernd 
und vorfihtig, bald enge gedrängt, bald in 
Ioderen Schwärmen aufgelöät, dann wieder in 
fhärffter Fluht den weiten baumlofen Plan ber 
Alplieithen entlang, bis endlih der Haupttroß 
mit aller Gewalt mitten burd die zur Abwehre 
poftirten Schügen unaufhaltfam Ausriß nahm. 
Ein entzüdend fhöner Anblid! Dazu die groß- 
artige Landſchaft, — der felige Gauermann 
wäre in Wonne zerfloßen bei dieſem Schaufpiele. 
Ueber das hierbei entftandene Geknalle, über die 
grauenbaften Feblfhüfle der dort poflirten Schügen 
möge barmherziglih die dichte Hülle der Ber 
neffenbeit gezogen werden. Ge, Majeftät Fonnte 
leider trop dem Anblide von etwa 40 Stüd Wild 
nit zu Schuße fommen. Nicht weniger animirt 
war aud ber zweite Trieb in ber Miesleithen, 
wobei Se. Majeftät einen Spießhirſch abſchoß, 
und ein Thier, ein Gemsbock von zwei ber ge 
ladenen Schügen erlegt und wieder eine erkled⸗ 
lihe Anzahl von Feblfhüßen der Uebrigen ge 
macht wurden. Der von Sr. Majeflät am frühen 
Morgen angefhoffene Hirſch konnte trog der an» 
fängli reihlihen Schweißfährte nit aufgefun- 
den werben. 8x. Ed. 


* 
* 


* 
Eingeſendet. 
Es herrſcht fo ziemlich die allgemeine Mei— 
nung, daß bei Jagden entweder die Menge ober 
Seltenheit des Wildes die meifle Anziehung: 
kraft audüben. Daß auch ſchmutzigere Foktoren 
bierbei thätig fein fönnen, babe ich bieje Tage 


an einem eklatanten Beifpiele erlebt. Don einem 
Gutd- und Jagdbefiper an der Südbahn, deffen 
ſchrankenloſe Gaftfreundfhaft und Generofität nicht 
die einzigen Tugenden jeined ehrenwerthen Cha— 
rafterd audmachen, wurden etwa 30 @äfte durch 
Karten zu einem Jagen auf Rebwild in einem 
ziemlich befchwerlichen Gebirgsreviere geladen. 
Wer mahlt dad Entſetzen ded Jagdherrn ale 
ftatt dieſer 30 etliche fünfzig Gäſte am Rendezr 
vond erfhienen, da es einigen Herren beliebte, 
auf eigene Fauft Einladungen zu machen, und 
zwar oft ohne viel mwählerifh zu fein. Eine 
Figur hätte mi fat auf den Rüden gewor- 
fen: ich erblide einen Gemeindevorfand, den 
ih feit etwa 14 Jahren kenne, in deffen Hand 
weder ih noch ein. Anderer je eine Flinte ge 
fehen, mit Zwilling und Waidſack ausgerüftet, 
begierlihen Muthes entgegenbarren: wem? dem 
Rehbock? dem fchleihenden Fuchſe? D nein! 
Diefer „Luadern“ wegen, wäre er nicht 3000 
Fuß hoch geftiegen. Der Küchenwagen des fplen- 
diden Jagdherrn mit feinem fetten, fleifchigen 
und fpirituofen Inhalte hat ihn beraufgelodt 
und ihm den Zwilling umgehängt. Kaum war 
der „Rucheltrieb‘' vorbei, jo hatte fih benannte 
Figur aus dem Staube gemacht und einen fom- 
moden Abftieg nah Haufe gefuht. Warum nicht 
noch andere Begleiter fih ihm beigejelli? .... 
Schmupiges Gebahren follte vor allen den hei— 
ligen Hallen Dianend ferne bleiben. 

Sapienti Sat. Ein Augenzeuge. 

— 

Ein inte reſſantes Zuſammentreffen. 
Der ſelige, ob des frühen Dahinſcheidens von Je— 
dermann tief betrauerte Fürſt Trautimannsdorf 
hielt viele Jahre hindurch unweit Schwarzau in 
der ſogenannten „Gegend“ von einem Bauer eine 
Waldjagd in Paht — es gibt in jener Gegend 
Bauern, die bid 1000 Joch Wald befiken — 
die dem edlen Fürſten zur Zeit der Auer 
hahnfalz fhon gar mandes waidmänniſche Ver: 
gnügen geboten hatte. An der Stelle, wo ber 
Fürft feinen legten Auerbahn geicheffen, ließ der 
Bauer, der mit einer innigen Anhänglichkeit an 
dem liebenswürdigen und leutjeligen Edelmann 
hing, einen Gedenfftein errichten. Der Zufall 
wollte es, daß der junge Fürft Trauttmanddorff 
juft von demfelben Flecke heuer feinen erften 
Auerhahn erlegte. 


Die erften Nennen zu Frankfurt a.M. 
Während die Zahl der Rennpläbe in Deflerreih — 
Ungarn ausgenommen — jeit Jabren nicht zus 
genommen, werden in Deutichland faft alljährlich 
neue Rennen eingerichtet, die dur Die Lage der 
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Pläpe einer gebeihlihen Zukunft entgegenfehen, 
So hat gegen Ende des vorigen Monats auch die 
alte von der Glücksgöttin ftetd geliebte Krönungd- 
ſtadt Frankfurt ihre Maiden-Rennen gehabt, die 
mit einer erftaunlihen Raſſchheit in die eg e⸗ 
ſetzt wurden, während das Kind gleich bei der de 
burt eine Anzahl von Pahten erhalten, wie fie kei— 
ner Rennbahn in der Welt noch zu Theil geworden. 
Es hatten nämlich Ihre Majeftäten der Kaiſer von 
Defterreich und König von Bayern, Ihre königliche 
Hobeiten Kurfürft von Heffen, Großherjog von 
Heffen, Großherzog von Weimar und Se. Ho 
beit der Herzog don Naflau gerubet das Pros 
teftorat des Remnvereind zu übernehmen, wel 
leterem von erlaudten Herrſchaften noch Ge. 
kaiferlihe Hoheit der Erzherzog Wilhelm, 
ihre königl. Hobeiten Prinz Alerander und Prinz 

riedrih Wilhelm von Seifen, Se. Hoheit Prinz 

ifolaus von Naffau und Se. Durhlaudt Fürſt 
"fi Licchtenftein ald Mitglieder beigetreten 
u 


Dieproviforifche 9, Meilen umfaffende Bahn 
— fie ift nur für ein Jahr gepadhtet — war nad 
Möglichkeit in guten Stand gejept und die von 
mehreren allerhöchſten und höchſten Herrſchaften jo 
wie von einem zahlreichen Publikum befuchten Ren- 
nen gingen mit lobenäwerthber Promptheit und 
Ordnung vor fih. Die Leitung derfelben hatten 
übernommen Se. Hoh. Nikol. Prinz v. Naſſau (Präft- 
dent), Herr Dr. G. v. Berna k. k. öfterr. General» 
fonful (Bicepräfident), Se. f. Hoheit Prinz Friedrich 
Wilhelm von Heſſen (Richter), Graf Anton Bald» 
ftein (Starter), Herr F. Langenberger (Wage), Herr 
Ludwig v. Erlanger (Schägmeifter) und die Herren 
von der Babndirektion Dr. Gogel, L. Mettenheimer, 
G. du Fay, Jeidels, Dr, Dietrih, F Pachter und 
Nentwig (Sekretär). 

Der Glanzpunkt der heurigenRennen war dad 
Jagdrennen (Bereindpreis 120 Frd’or) am zweiten 
Zage, Die Linie für diefed Rennen war pajjend ab» 

eftedt und konnte dasjelbe fait in allen feinen 
Dhafen von der Zribune aus überjeben werben. 
An Hinderniffen jeglicher Art war kein Mangel. 
Hürden verfchiedener Gattung, Bretterzaun, Gra- 
ben, Steinmauer, ein 15 Fuß hoher Wall zum Er- 
klettern, Doppeliprung, Sattenzäune u. f. w. Alles 
in Ordnung. Den Berlauf des Rennens geben wir 
bier nad) dem Berichte der Bogler’ichen Blätter 
(über Pf. u. 3.) in Folgendem: 
Hr. Gr. E. Fürſtenberg's ſchwbr, B. Effenberg, 
v. Bonby Robin u. d. Holandaije, 5 J. 
a., 145 Pid. (Hr. Gr. Weftphalen) . . .„ 1 
Hr. Alpb. Brödermann’d br. W. St. Marl, 
vd. Jeremy Diddler u.d. Magpie, 160 Piv. 


(Bes. et 
Hr. Emil v. Erlanger's br. St. Giſora, a, 
155 Pd. (Hr. Smith) . - . 3 


Se. Durchl. des Prinzen b. Sacfen-Altenburg 
(Weftphäl.Ul.-Rea.) br.&t.Boltigeufe, Hlbl. 
a.,155 Pid, (Hr. Schaub. . . » — 

Zurüdgezogen wurden: Teddy, Profufion, 

Rlaph, Orpheus, Silfworm, Beſtyh Baler. 


Die Linie für dad Jagdrennen war vor der 
Tribüne, auf der Bahn und den daporliegenden 
Feldern, welche in weitem Bogen durdritten wur— 
den, dergeitalt abgeftedt, daß fie großentheild von 
der Tribüne zu überfehen war. lauf links von 
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der Tribüne auf gepflügtem Ader, wo 1) Hürde, 
2) Breterzaun au nehmen waren, worauf die 
Pferde die Bahn neben der eigentlichen Rennbahn 
betraten ; bier waren 8) Hürde mit breitem Graben 
dabinter vor der Mitte der Tribüne, 4) Steinmauer 
von 3", Fuß, biernähft Wendung links in die bin- 
ter der Rennbahn liegenden Felder, wo ſich folgende 
Hinderniffe befanden: 5) Hürde, bei weldyer bie 
Yandumgsftelle nah dem Eprung tiefer war ald 
der Abfprung, 6) Breterzaun, 7) Hürde, 8) Wall 
15 Fuß hoch zum Grflettern, 9) und 10) Doppel« 
fprung, 11) und 12) wie Nr. 8, 13) und 14) zwei 
Vattenzäune, der eine in tiefem Boden, 15) Hürde, 
demnächft der Lattenzaun Nr. 2 nochmald und bier: 
anf Auslauf auf der freien Bahn bie zu dem ge: 
wöhnlichen Ziel. 

Die vier Pferde gingen im dichter Gruppe 
über die erfte Hürde, den Lattenzaun fprang Effen— 
berg zuerft, dicht dabinter Giſora, dann Poltigeufe; 
wogegen St. Mark dicht vor der Barriere in dem 
weichen Boden fiel. Derfelbe wurde wieder be 
ftiegen, nahm das Hinderniß fehr willig und 
ging den anderen Pferden nah hatte aber fo 
gewaltig viel Feld verloren, dag an irgend eine 
Ghance faum noch zu denfen war. Die Hinder- 
niffe 3 und 4 nahmen die Pferde hintereinander 
in fo wunderfhönen Sprüngen, daß fie von einem 
taufendflimmigen Bravo beglcitet wurden. Bei 
dem Rattenzaun Nr. 6 fiel Gifora, der Reiter war 
aber im Nu wieder im Sattel. Gifenberg erlangte 
nun in ſchnellem Lauf einen immer größeren Bor: 
ſprung vor Gifera und Boltigeufe und zum all- 
gemeinen Erftaunen fam St. Marf zu dem beiden 
Stuten wieder auf, ging auch erft der Boltigeufe, 
dann der Gifora vorbei; an den Gffenberg da- 
gegen konnte er nicht mehr jo weit beranfommen, 
um ibn den Preid noch irgendwie ftreitig zu 
machen; derfelbe fam vielmehr unangefochten als 
Cieger ein, mehrere Längen binter ihm St. Marf 
weiter, weiter zurüd Sifora, ganz zulept Volti— 
aeufe. — Alle Pferde wurden ganz vortrefilich ge— 
ritten, und befonders fpraden die vielen Zu— 
ihauer, welche zum erſten Male bier ein Jagd» 
Rennen faben, laut ihre Freude und — 
rung über die ſchönen Leiſtungen derſelben aus. 

Um ſchließlich vom Bereine ausführlicher zu 
ſprechen, fo wird derfelbe zwei Klaſſen von Mit- 
glieder zählen. In der erften Alaffe, dem engern 
Berein, zahlt Jeder ein Einftandsgeld von 200 
Gulden und einen jährlichen Beitrag von 60 Gul- 
den. Diefer engere Berein zäblt bereits 90 Mit- 
glieder. Im mweitern Berein zahlt Jeder 20 Gul- 
den jährlichen Beitrag aber fein Ginftandägeld, 
Da auch diefer Kategorie ſchon einige Mitglieder 
geworden, fo dürfte die Zukunft des Rennvereines 
ſich ziemlich ſorgenlos geftalten, indem auch die 
Allerhöchſten Hertſchaften ſeht bedeutende jährliche 
Beiträge zugeſichert haben und die ſteinreiche Stadt 
—— ſich ſicherlich bereit zeigen will, einige 

auſend Gulden für einen Rennpreis zu ſpenden. 


Nennen zu Baden⸗Baden. 
. Die Bahn don Iffezheim befindet fi in 
einer fo günftigen Pofition, wie feine andere des 
Kontinente. An den Grenzmarlen Deutjhlands 
und Frankreichs gelegen, bietet e8 dem gefammten 


nördlichen, jlldlichen und öftfichen Renngebiet gleich⸗ 
wie dem des Weflens die pafiendfte Gelegenheit im 
internationalen Kampfe Bergleihungen anzuftellen 
die allen Parteien zu Ruten fommen mäflen. Au 
hat diefer Gedante bei der Redaktion des Pro» 
gramms Allen ſichtlich vorgeſchwebt, indem den 
auf dem Kontinent gebornen und erzogenen Pfer⸗ 
den der herborragendfte Theil von jenen Preifen 
zugeſprochen wurde, mit melden obige rg 
ausgeftattet if. Die günftigen Erfolge diefer Map- 
regel liegen auf der Hand. Feider war Deutichland 
noch ſchwächer vertreten als früher, — Die bezlig- 
lihen Gründe find ebensfalls klar. 
Der große Styl, der in Allem erkenntlich, was 
in Baden-Raden ins Peben tritt, charafterifirt auch 
die Rennbahn. Jegliche Sorgfalt wurde angewen · 
det um fie in dem beften Stand zu ſetzen und es 
gibt feine beffere auf dem Kontinent, während die 
meiten, bequemen und eleganten Tribünen nicht 
ihres Gleichen in Europa — Ueber die Ren- 
nen ſelbſt berichten wir größtentheil® nad) den 
Blättern über Pferde und Jagd mie folgt: 
Das Wetter war berrlid und die Zahl der 
Zuſchauer auf der Tribüne und dem Sattelplatz 
vieleicht größer al® jemals. Se. Majeftät der Kö- 
nig der Niederlande hatten vie Gnade, die Ren- 
nem mit Allerhöchftdero Gegenwart zu beebren. 
Diefelben begannen um 2 Uhr und verliefen mit 
größter Ordnung und Pünktlichkeit. Die Leitung 
derfelben hatten übernommen: Richter Hr. Reifet, 
Ablauf Hr. Madenzie-Grieves, Wage Hr. Reifet 
und Hr. Bar. C. Maltzahn, Selretär Hr. Weib. 
Preis vom Schloffe Favorite. 1000 Fres. 
3 jähr. umd ältere Hengfte, Walladhen und Stu- 
ten aller Länder. 

Hr. Or. F. de Lagrange's br. H. Gentilhomme, 
vd, The Flying Duthman u. d, Georgette, 


3 %.a, 1008 (Pratl) . » 2»... 0 1 
Hr. Gr. Demidofi's dbr. St. Blanchette, v. 

The Baron u. d. Nightcap, 4 I. a., 100 

8 (Bartholomen) . . . 2 


Hr. U. Schidler’s F. H. Provocateur, v. Wo⸗ 
merslchu. d. Belure,4 3.a., 1008 (Watlind) 3 

Hr. Wilfon’sdbr. H.Hadji Stavros, d. Faug-a« 
Ballags u. d. Muley Moloch-⸗St, 49. a., 

100 8 (Mufgrove) . 2. 2. 2 22.20 

Hr. H. Senn H. Zamberlid, v. Fit 
Gladiator u. d. Maid of Hart, 4 9. a,, 
100 8 (Blatman) . 2» 2 2 2 20. 
‚.. Zurüdgezogen wurden: Egmont, Bright Star, 

— eine Berthe, Scammandre und La 
atte. 

Die Pierde gingen fehr ſchön ab und blieben 
etwa 1000 Meter taft in Linie, darauf gingen 
Gentilhomme und Blandette vor und fiegte erfte- 
rer fehr fiher mit 14% Längen, Provocateur 5 bie 
6 Längen dahinter dritter. 

Preis des Shwarzmwaldes, 1500 Fres., für 
3jähr. umd ältere a und Stuten jedes Yan» 
des, welche nie einen Preis bon 4000 Fres. ge⸗ 
monnen haben. 

Hr. ®r. F. de Lagrange's F. St. Pa Reine 
Berthe, d. The Baron u. d. Ereeping Jennh, 

3 %a,103 8 (PBrat) - 2 2 2 2. 
©. D. de8 Herz. v. Eaderouffe-Gramont br. 
H. Volta, v. The Coffad u. d. Wedlod, 4 
J. du 129 4 . . . a . * . * . * 2 


Hr. J. Reiſet's br. St. Banniöre, b. Pretty 
2. u. d. Batiwing, 39. a., 103 & (Bar- 
B 

Hr. J. Verrys br. H. Glaucus, v. Poͤdago⸗ 
gue u. d. Glaucopis, 33. a, 108... — 

Hr. Gr. Demidofls dbr, St. Blandhette, v. 
The Baron u. d. Nightcap, 4 I. a., 1178 
(Kitchener) . R . 


Der Sieg der „La Reine Berthe* ward durch 
einen Zwiſchenfall begünftigt. Hundert Mäötres 
bom Fiel waren La Keine Bert e, Bonnidre und 
Bolta in einer Linie. Das lettere Pferd ſchien einen 
entſcheidenden Vortheil zu gewinnen, da gab es 
fnapp am Biele den Kampf plötzlich auf, obgleid 
e8 die größten Chancen fiir * atte. Im Ein⸗ 
Mang mit dem Urtheil des Publikums fällte die 
Kommifflon fpäter nach gepflogeiter Unterſuchung 
dieſes auffälligen Borfalls das Verdilt, daf der 
Jockey E. Pautal, welcher den Bolta geritten, für 
2 Monate don allen Rennen ausgeſchloſſen bleibt. 
Preis don Iffezheim. 8000 res. für Sjährige 

und ältere, auf dem Kontinent geborene und 
aufgezogene Hengfte und Stuten. 

Hr. Gr. F. de Lagrange's br. St. Billafranca, 
b. Monarque u. d. Miß Gladiator, 3 9. a., 
104 Pfd. (Hunter) . 2 2 2 2 20 

Desjelben br. H. Benjamin, v. Womersien 
u. d. Baroneß, 4 I. a., 114 Pfd. (fäuflich 
6000 Fres.) (I. Pratt). .. 2... 

Hr. E. Daru's ſchw. St. Audacieufe, v. The 


” * * ” * — 


v. The Mabob u. The Abeh, 4 9. a, 

114 Pfd. (6000 Free.) 3. Watlind . .. 4 
Hr. 3. Reiſet's F. 9. Leonidas, dv. The Eoffad 

u. d. Dueen ofthe May, 3 93. a., 100 Bid, 

(6000 Free.) (Bartholomew) . . » . .» .» — 
Hr, H. Delamarre's br. H. Telegraphe, v. Fit 

Gladiator u. d. Mila, 4 J. a., 121 Pid. 

(12,000 Fres.) (Flatman) . -..... - _ 
Hr. Friede. Haug’s br. 9. Gambia, v. Gambia 

u. d. Jemima, 43. a. 114 Pfd. (6000 Fred.) — 

Zurüdgezogen wurden: Sartelle, Adonis und 
Bilbaquet. 

Grande Buifjance führte, alle Pferde dicht auf, 
zuletzt Bilafranca. Der Tribüne gegenüber, beim 
zweiten Umlauf war Zelegraphe zweiter, Leonidas 
dritter, Gambia zuletzt. Auf dem letzten Bogen 
kamen die ſechs Pferde (aufer Gambia) in einer 
Gruppe zufammen, an der Diftanz gegen Billa- 
frauca und Benjamin vor und fiegte erftere mit 
1 Länge; Audacieufe gutes drittes, Grande Buiffance 
biertes Pferd. 


Kontinental-St. Leger. 10000 Free. für 
jährige anf dem Kontinent geborene und auf- 
ezogene Hengfte und Stuten. 5000 Fres Eine, 
Bei Neug. Ungefähr 3000 Meter. Gewicht 
112 Pid.; Pferde auf dem Kontinent. ausge- 
nommen in Frankreich, geboren und aufgezogen, 
7 Pfſd. weniger. Das zweite Pferd erhält 
1500 Fred. aus den Einſähen. Geſchloſſen 
1. März. (27 Unterfdhr.) 

Hr. H. Delamarre's br. St. Eonquäte, v. 
Bangh:a-Ballagh u. d. Bictoria, 3 I. a., 
109 Pfd. (Sulod) » 2. 2000 1 
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Hr. Gr. Heudel's br. H. Giles de Firft, v. 
St. Giles u. d. Lady Shrewsburh, 3 3. 
a., 105 .Pfd. (Madden) . . 2 200. 

Hr. ‚Bar. Niblöre'8 br. H. Flibuflier, v. 
Nuncio u. d. Foreſt⸗du⸗Lys, 3 I. a. 


112 Pd. (Hunter) . ner are: 
Hr. A. Schidler's ſchw. H. Charles Martel, 

v. The Nabob u. d. Gabble, 3 J. a, 

112 Pfd. (Mortimer) . -. 2 290204 
Hr. Gr. F. de Lagrange’s- br. H.Hofpadar, 

dv. Monarque u. d. Suntife, 3 9. a., 

112 Pd. (E. Pratt) 5 


Hr. E. Carter's ſchw. H. Mr. Nardonie, b. 
Dötermination u. d. Bönita, 3 9. a., 
105 Br. {Roof) . 2 8 + . . . * 

Desielben dbr. H. Benvenuto, v. Binder u. 
d. Eupatoria, 3 I. a., 105 Bid. (T. Jones) — 

Hr. H. Lunel’8 br. H. Goliath, dv. Stroug- 
bow u. d. Phrygia, 3 3. a, 112 StB. 
Gondy jun). en 

Hr. P. Aumont's F. St. Fleur-de-May, d. 
Fig Gladiator u. d. Maid of Hart, 3-9. 
a., 109 Bid. (Spreotd). . . 2» 2 2... — 

Desjelben 5: 9. Damier, vd. Fig Gladiator 
u. d. Maid of Mona, 8 3. a, 113 Ph. — 

©. D. des Herz. d. Morny dbr. H. Demon, 
v. The Baron u. d. Diane, 3 J. a, 119 
Pd. (Bartholemen) . 2» 2» 2 2 2. 

Hr. I. Robin’s br. H. Marjolet, dv. Wo⸗ 
meisley u. d. Emilia, 3 I. a, 112 pſd. 

(W ght) . “ ” 0} “ . . . “ . * zn 
Zurüdgezogen wurden: Election, Valentine, 

Loup-de-Mer, Bilboquet, Tambour-Battant, In- 

fante, Good Hope, Gloria, Acteon, Eythere, Trou 

—— Gentilhomme, Cantonnade, Glaͤucus und 
iolante. 


Nach ein paar mißlungenen Verſuchen gingen 
auf das gegebene Zeichen die Pferde wunderſchön 
ab. Benvenuto führte, gefolgt von Mr. Nardonie, 
dann 6 Pferde in dichter Gruppe, hierauf, etwa 
2 Längen zuräd Giles the Firft und —— 
Martel, zuletzt Damier und Demon. Auf dem 
legten Bogen ſchoben ſich die vorderen Pferde 
näher zufammen und die Pace wurde fehr ver- 
ſchärft, Giles the Firft ging mad und nach zu 
den andern heran und kam beim Einbiegen in die 
gerade Bahı in die erſte Meihe,. welche hier noch 
aus 7 oder 8 Pferden beftand, die in überaus 
hübſchem Kampf dem Ziele zueilten, Nach dem 
Diftanzpfahl erlangte Eonguöte die Spitze, Giles 
the Firft an ihren Gurten, der Hengſi konnte die 
Stute jedoch micht mehr erreichen, welche mit 
1 Halslänge fiegte. Eine gute Länge weiter zurüd 
Flibuftier dritter, dicht hinter ihm Charles Mar- 
tel, dann Hofpodar. 


Preis von Raftatt. Herren reiten. 1500 Free, für 
jährige und ältere Hengſte, Wallachen und 
Stuten aller Länder. 

Hr. Gr. $. de Lagrange's br. St. Semiramis, 
vd, Morarque u. d. Comteſſe, 3 93. a,, 
127 Bid. (Hr. Blunt) os: 2 ne 

Hr. 9. Lunel's br. H. Geniedre, v. Strong- 
bow u. d. Willow, 3 3. a, 130 Bid. ( Hr. 
Kapt. Hunt) . He [3 r FR .. ' 2 
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©. D. bes den. dv. Moruy br. H. Diftinguo, 

vd. The Flying Dutchman u.d. Quiz, 49. 

a., 143 Pd. (Hr. Gr. Berregaug) .. . 3 
Hr. Berthault’s F St. La Ehatte, v. Jago 

u.d. Miß Rainbow, 5 J. a., 142 Pfd. 
(Hr. Gr. Merlemont) . . .. » 2.2». — 


Hr. M. Coſter's dbr. St. Bright Star, v. 
Jon u. d. Belle Poule, a, 142 Pid. (Hr. 
vb. Et, Saubeur) Pe ee re ee... ug 
Zurlickgezogen wurden: Blandette, Benja- 
min, Audacienje. 
Semiramis führte und fiegte mit meiten 
Borfprung. 


Sonnabend, den 5. September, Nach: 
mittags 2 Uhr. 


Se. Majeftät der König der Niederlande, 
Se Majeſtät die Königin von Preußen, ſowie 
Ihre Töniglihen Hoheiten der Großherzog und 
die Frau Großherzogin von Baden hatten die 
Gnade, die Rennen mit Allerhöchftdero Gegen- 
wart zu beebren. 

Der Himmel ſchien heute nicht günftig zu 
fein, es regnete den Vormittag fiber ununterbros 
chen fehr flart, glücllicherweiſe Märte es fich gegen 
Mittag auf und blieb demnächſt fehr ſchön; auch 
war um 2 Uhr der Rennplatz ſchon mieder voll» 
fändig abgetrodnet, die Bahn felbft jedoch durch 
den bielen Regen jehr aufgeweicht. Das ſchöne 
Programm, weiches nod eine Konkurrenz mehr 
En der erfle zug, .. aud) troß des am 

i fo ſehr ungünftigen Wetters eine recht 
hübſche ah bon Baldeneın aus den bornehm- 
fien Ständen auf und vor den Tribünen verfam- 
melt, welche fämmtlich die Iebhaftefte Theilnahme 
an den berrfihen mit größter Ordnung umd 
Pünktlichkeit verlaufenen Rennen bezeigten. 


Preis von Sandweier. 2000 Fres. flir Sjährige 
Zn Heugfte, Walladhen und Stuten aller 
änder, 


Hr. Wilfon’s dbr. H. Hadji Stavros, von 
Haughra-Ballagh u. d. Muley Moloch⸗St., 
49. a, 116 . (fäuflihd 1500 free.) 
GERRRERBNE). u 5 ne Te 

Hr. Bar. d'Auriol's br. St. Mufe, von Allez⸗y⸗ 
gaiement u. d. Etoile-du-Nord, 3 I. a, 
100 Pfd. (1500 Free.) (I. Prat) . . . 2 

Hr. 3. Reiſet's F. H. Leonidas, dv. The Coſſal 
u.d. Queen ofthe May, 3 5. a., 110 Pi. 


1 


(Bartholomew) . . FOREN — 
Hr. A. Schickler's ſchw. St. Grande Puiſſance, 

vd. The Nabob und The Abbeß, 4 J. alt, 

120 Bid. (3. Watlins) . 4 


Hr. Andres F. St. Faculty, v. Colſterdale 
oder Orpheus u. d. Maria, 3 9. alt, 
100 Bid. (1500 Fr.) (Kooch , ». . 

Sr. Durchl. des Herzogs d. Caderouſſe⸗Gra⸗ 
mont br. H. Chamboran, v. Womersley u. 
d. Cabeat, 4 3. alt, 116 Pd, (1500 Free.) 
(€, Pratt) J * — I 2} [2 . u 


Hr. Gr. Ehoifeul’s br. H. Rigolo, v. Allez⸗y⸗ 
gaiment u. d. Euphrofine, 3 3. a., 103 Pd. 
ABOO GE) = 5 ee eo 

Zurüdgezogen wurden: Benjamin und Se— 
miramie. 


Die Pferde gingen ſehr ſchön ab — Diftinguo 
führte, dahinter. Grande Buiffance, dann Hadji 
Stavros, 2 Längen zurüd, die übrigen im einer 
Gruppe. Auf dem leiten Bogen fiel der Reiter des 
Nigolo ab, während die andern Pferde näher zu- 
fammen famen, Auf der Hälfte der Gewmmfeite 
erlangte Hadji Stabros die Spige umd fiegte der- 
ſelbe di ſicher mit 2 Längen gegen Muſe, eben 
jo weit zurüd Leonidas dritter, daun Grande 
Buiffance and die Übrigen. 


Zudtrennen für alle anf dem Komtinent 1860 
geborenen Pferde mit einem Preife bon 
5000 Free. Bjährig, alfo 1868 zu Baden zu 
laufen. 

Hr. H. Delamarre'8 br. St. Eonguöte, v. 
Faughra-Ballagh m. d. Victoria, 3 3. a, 


109 Bid. (Blatman) » 2 eu. cl 
Hr. 3. Berry’s br. 9. Scamaudre, db. Tra- 

jan oder Pedagogue u. d. Fair Helen, 

3 3. a., 112 Pd. (Framcid) . ». 2»... 02 
Hr. A. Lupin’s br. H. Dollar, v. The Flying 

Dutchmau u. d. Panement, 3 9. a, 

112 Bid. (Kitchener). . » » 3 


Hr. Gr. 5. de Lagrauge's br. H. Hofpodar, 
v. Monarqgue u. d. Sunriſe, 3 9. a, 
118 BR. (&. Brett) . 0 0.0 

Desfelben br. H. Flibuftier, v. Nuncio u. d. 
Foreſt⸗du⸗Lys, 3 3. a, 112 Bid. (Hunter) — 

Hr. A. Schidier’s ſchw. H. Charles Martel, 

v. The Nabob u. d. Gabble, 3 J. 
112 Bid. (I. Watfius) . 


Zurüdgezogen murden: La Weine Berthe, 
Gentilbomme, Pas Perdus, Cantormade, Forna- 
rina, Rofine,Aniella, King of Kent, Gaza Yadra, 
Jon, Bladdrop-St., Yaft Pippin, Dnite-right, 
Hampton, Sheet Andor, Jerry Kent-St., Eugenie, 
Mont Gibel, Concha d’oro, Jvanhoe, Miß Dol- 
phin, Guerillo, Epheſus⸗St. The Cryer⸗St., Sea⸗ 
horſe ⸗St., Riniera, Bijon, Brillant, Furrageur, 
Caſſiopée, Ehoweroüte, Majeftd, Bermillon, Bil⸗ 
boquet, Faugh⸗a⸗Ballagh⸗St., Baron-Gt., Dau- 
phin, Savoie, Prince Eugene, Princet, Eglantier, 
Eofjad-H., De Clare⸗H., Warloch⸗H., Xolla, 
Gloria, Joliette, Marguerite, Brid, Bel Ebat, 
Due de Penthièvre, Gaulois, Korvette, Alcibiade, 
Lanercoſt⸗H., Fauſt, Loup de Mer, Ancre de Salut. 


Die Pierde gingen wieder fehr ſchön ab. 
Hofpodar führte, dahinter Flibuftier, dann Dollar 
und die übrigen, zulegt Scamandre. Auf dem 
legten Bogen waren Hofpodar, Dollar und Gon- 
quöte im eimer Linie, die anderen drei ganz dicht 
auf, Die Pferde blieben in einer Gruppe bie 
nah dem Diftanzpfahl, wonähft Eonguöte bor- 
ging und ziemlich ficher mit einer je. halben 
änge gewann, Scamandre und Dollar dicht zu- 
ſammen zweites und drittes Pferd. 


Preis von Lichtenthal. 2500 free. für Zjährige 
und ältere auf dem Kontinent geborene und 
anfgezogene Hengfte und Stuten. 


Hr. Elijah Carter's ſchw. H. Mr. Rardonie, 
v. Dötermiuation u. d. Benita, 3 J. a, 
93 Mb. Bas) . - » - - no... 

Hr. Gr. 5. de Lagrange's ſchw. St, Stradella, 
vd. The Koffad oder Father Thames n. d. 
Ereeping Ienny, 4 3.a., 127 Pfd. (E. Pratt) 2 

Hr. U. Lupin's F. St. Pergola, v. The Ba- 
ron u. d. Officius, 3 J. a. 113 Pid. 
CE) 5 u: 0 a wa oe 

Hr. 3. Berey's dr. H Glaucus, dv. Pedagoque 
u. d. Ölaucopis, 3 I. a., 100 Pfd. (Francis) — 

—— * wurden: Grande Puiſſance, 

Benbenuto, Genievre, Fornarina, Blanchette, Ben- 

jamin, La Reine Berthe, Villafranca, Bannire 

und Leonidas. 


1 


Mr. Nardonie führte, dahinter Pergola, dann : 


Slaucus, zulegt Etradella. An der legten Bie- 
anne ging Stradella zu dem Führenden heran, 


bien ihm auch Leicht vorbeigehen zu lönnen, ließ 


ihm jedoch die Spige bis zum Ziel, welches der 
Hengft mit 1 Halslänge zuerft erreichte. 


Bufunftspreis. 4000 Fres. für 2jährige, auf dem 
Kontinent geborene und aufgezogene Hengfte und 
Stuten. 

Hr. Gr. F. de Lagrange's F. St. Soumiſe, 
v. Pretty Boy u.d. Lady Bird, 115 Pid. 
U 

Hr. P. Aumont’s ſchw. H. Scävola, d. Sting 
u. d. Medina 108 Pfd. (Spreosty) . . . 2 

Hr. E. Karters F. St. Emphrofine, bon 
Weaterbid u. d. Streadlam Fairy, 105 Pf. 
(X, Jones). 

Desjelben dbr. H. Pilgrim, v. Leamington. 

u. d. Syliabus, 108 Pfd. (Rook). . . - 4 

Hr. H. Delamarre's br. H. Kourtifan, d. 
Monarqgue u. La Magirienne, 108 Pfd. 
A ES Rt — 


Zurückgezogen wurden: Garde ⸗a ⸗Vous, Equa⸗ 
teur, Mirliton, Pronoſtic, La Belle Ferroniere, 
Bonelle, Rainette, Perle, Scandal, Eoroner, 


Bald nach dem Ablauf nahm Soumiſe die 
Spige, behauptete ſolche bis zum Ziel, leicht mit 
8 Längen fiegend? Scävola, zweites Mierd, 
Euphrofine weiter zurüd drittes, dicht gefolgt 
von Pilgrim, zulegt Courtiſan. 


Stadt-PBreis. 6000 Fres. Hadincap für 
sjährige und ältere Hengfle, Wallachen und 
Stuten jedes Landes, ; 

Hr. Noblees F. St. Orphan Girl, v. Mouns- 
tain Deer u. d. Iſabelle, 5 I. a., 111 Pf. 
(long) - 0200“ 

Hr. Elijah Carter's dhr. H. Benbenuto, db. 
Bender u. d. Eupatoria, 3 I. a., 86 Pid. 
TREE 200 — u 2 

Hr. Gr. F. de Lagrange's F. Gt. Reine 
Berthe, vd. The Baron m. d. Ereeping 
Jenny, 3 3. a., 93 Bid... . ...8 

Hr. Baron E. Daru's ſchw. St. Audacieufe, 

v. The Baron u. d. Bay Araby, 59. a., 
105 Bid. (T. Jones). 

Hr. Gr. F. de Langrange's br. H. Benja- 
min, v. Womersley u. d. Baronef, 4 I. 
a, 107 Pd, (E, Pratth. 


— 


“> 
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Sr. D. des. Herz. d. Moxuy br. H. Diftinguo, 
dv. The Flying Dutchmau u. d. Owig, 4 93. 
a., 123 Pd. (Flatman) . . » . 2... 

Hr. Elijah Carter's F. H. Good:by, v. St. 
Germain u. d. Georgette, 5 I. a., 121 Pſd. 
RO: , = a a ee 

Hr. 9. Lunel's br. H. Goliath, v. Strong⸗ 
boiw u. d. Phrygia, 3 J. a., 103 Bid. 
ENEBBERE: a — 

Mit 100 Free. Neug. wurden zurüdgezogen: 

Eidolen 123 * Loyal 117 Pfo., A-la- — 

113 Pfſd., Hadji Stabros 109 Pfd., Plaifir«des> 

Dames 108 Pfd., Mazeppa 111 Pfd. Sotferino 

107 Pfd. Fauftin 103 Bfd., Fleur⸗de⸗Mah 104 

Bfd., Trouville 99 Pd, WApenturiöre 97 Pid,, 

Baucrefjon 96 Pid., Yrontignan 96 Pfd., Done» 

Again 94 Pfd., Wille de Air 9ı Pfd., Bilbo- 

2. 90 Pid., Election 86 Pid.;. mit 150 Free.: 
legraphe 115 Pid. Grand Buiffance 105 Pid., 

Mr. Nardonie 103 Pfd., Billafranca 100 Pfd., 

Belle⸗of⸗Yortſhire 94 Pid. 


Nah jehr ſchönem Ablauf nahm Good-by 
die Spike, 5 bis 6 Längen dahinter Orphan 
Girl, dann Goliarh und Benjamin, hierauf Reine 
Berthe, und Venvenuto, zuletzt Audacienfe, Bein 
zweiten Umlauf hatte Benjamin dem Dritten, 
Goliath den vierten Play. Muf der halben 
Bahn im zweiten Umlauf blieb Good-by zurück 
und Orphan Girl erlangte ohne mertlihe An— 
firengung eutſchieden die Spitze, welche fie auch 
bis zum Biel behauptete, leicht mit 4 bis Längen 
fiegend; Benvenuto zweites Pferd, Reine Berthe 
kurz dahinter drittes, dann Audacienfe und Ben- 
jamin. - 


Damen-Preis. Herren reiten. 2000 res, 
fir 3jähr. und ältere Hengfte, Wallachen und 
Stuten jedes Landes. 100 Franfs Eins. Un— 
gefähr 2400 Meter. 3jähr. 130 Pfd., 4jähr. 
143 PBid., bjähr. und ältere 145 Pfd. Der 
Sieger ift für 10000 Fres käuflich. Gefdloi- 
fen 14. Auguſt, Nahm. a Uhr. (9 Unterſchr.) 

Hr. Er. F. de Lagrange's br. H. Gentil- 
homme, dv. The Flying Dutchman u. d. 
Georgette, 3 9. a., 130 Pd. (8. D. Herzog 
v. Gaderouffe-Öramont.) . .» 2... 001 

Hr. 3. Neifet’s br. H. Don Yuan, v. Jago u. 
d. Zerline, 4 3. a., 143 Bid. (Hr. Blount) 2 

Hr. Boifin’8 br, Et. Semiramis, v. Mo- 
narque u. d. Comteſſe, 3 I. a., 127 Bid. 
(ir. Kapt. SE) - - 0 2. 

Hr. Martin Coſter's dbr. St. Bright Star, 
v. Son u. d. Belle Poule, a. 142 PP., 
(Hr. vu. Bar) .- . 0 2 2 000% 

©. D. des Herz. v. Moruy dbr. H. Demon, 
dv. The Baron u. d. Diane, 3 I. a, 
130 Bd. (Hr. Gr. Berregauf) . ». .. — 


Zurückgezogen wurden: Bolta, Zelegraphe, 
Tamberlid und Genievre. 


Rad einem hübfchen Nennen zwiſchen Geutil⸗ 
homme und Don Juan fiegte erfterer jehr leicht 
gr z. Längen; Semiramis weit zurück drittes 

erd. 


in 
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Montag, den 7. September, 
Nachmittags 2 Uhr. 


Auch den heutigen dritten Reuntag beehrten 
Se. Majeftät der König der Miederlande mit 
Alerhöhftdefien Gegenwart, Das Wetter war 
trübe und windig, dennoch war die Zahl der 
—** bedeutend größer als am zweiten 
age. Die hauptſächlichſte Anziehungskraft hatte 
der große eg von Baden geübt und man 
hatte ſich nicht getäufcht, da derielbe ein herr: 
liches Rennen bradte. Die größten Summen 
während der ganzen Rennzeit waren auch auf 
dieies Rennen gewettet. Es famen zwar mehrere 
falfche Startd vor, doch murde dadurd feine 
Zeitverfäumniß herbeigeführt, vielmehr verliefen 
die Rennen im Ganzen wiederum mit mufler- 
hafter Pünltlichleit. 


Preis von Karlsruhe 2000 Fres. für 
2 und 3jähr. Hengfte und Stuten jedes Landes. 


Hr. Gr. F. de Lagrange's F. St. Soumife, 
v. Pretty Boy u. d. Lady Bird, 2 9. a., 
DE ee ee are A 
S. D. des Herz. v. Moruy br. H. Gentil- 
homme, dv. The Flying Dutchmann u d. 
Georgette, 3 3. a., 120 Pr . 2... 02 
Hr, PB. Aumont’s F. H. Damier, v. Fit 
Gladiator u. d. Maid of Mona, 3 9. a., 
SU I 
Sr. Elijah Carter's F. St. Euphrofine, v. 
eg u. d. Gtreadlam Fairy, 2 9 
a ET 3 2 nn 
Desjelben br. St. Scandal, v. Stradbally 
u. d. Fledhe, 2 I.a, 93 Ph... 2. — 
Zurüdgezogen wurden: Promoftic, Bonelle, 
Coroner, YAvanturiere, Banniöre, Equateur, 
Gardera-Bous, Mirliton, Nuainette, Perle, Bas- 
Verdus, Falbala, Pilgrim, Scäavola, Kourtifan, 
Infante und Plibuftier. 


Nah einem mißlungenen Berfuh gingen 
die Pferde bei deffen Wiederholung fehr gut ab, 
Damier führte, die Übrigen in einer Linie dicht 
dahinter. Auf der Hälfte der Bahn erlangte 
Soumife die Spige und fiegte diefelbe fehr ficher 
mit 1%, Längen, Geutilhomme zweites, Damier 
dichtauf drittes Pferd. 


Preis von Eberfiein. 3000 Fre. Handi— 
cap für 3jähr. und ältere Heugſie, Wallachen 
und Stuten jedes Landes. 

sr. Gr. F. de Lagrange's br. St. Billafranca, 

v. Monarque u. d, Miß Gladiator, 3 I. 
U San u fen ne 

Hr. H. 3. Augell's dbr. H. Hadji Stabros, 

v. Faugh-a-Ballagh u. d. Mulay Molod)- 
St, 4 30,18 Pfd. 2... 
Hr. 3. Reifet’s br. H. Don Juan, dv. Jago 

u. d. Zerline, 4 I. a, 112 PP. -. .. 3 

Hr. Gr. F. de Lagrauge's F. St. La Reine 
Bertbe, dv. The Baron m. d, Greeping 
Jenny, 33.0.6 PP. .. 2... 

Hr. Bar. d'Auriol's br. St. Infante, v. 
Monarque n. d. Lesbie, 3 I. a., 86 Pd. — 

Hr. U. Lupin’s F. Gt. Pergola, v. The Baron 
u, d Dificius, 3J.a., 102 Pfd. (Kitchener) — 


Hr. E. Carter's !F. H. Good-by, v. Gt. 
Germain u. d. Georgette, 59.a, 121 PP. — 

Hr. 3. Robin’s br. H. Marjolet, v. Wo— 
mersley u. d. Emilia, 3 I. a, 9 Ph. — 


Zurüdgezogen wurden: Leonidas, Banniere, 
Orphan Girl, Semiramis, Benjamin und Ben- 
benuto. 


‚Die Pferde gingen 2mal ab, bevor das 
Zeichen gegeben war, murden jedoch raſch ge» 
wendet und gelang dann der Ablauf ganz bor- 
rag Marjolet hatte die Spitze, bald jedoch 

hrte Good-by, dahinter Marjolet, dann Hadji 
Stavros, und die übrigen, zulegt Billafranca. 
Auf dem legten — ging Billafranca vor und 
waren bier 7 Pferde im ganz dichter Gruppe 
beieinander, nur Pergola etivas zurüd, Auf der 
Gemwinnfeite erlangte Billafranca die Spige und 
fiegte dieſelbe fider mit 1'/, Längen; Hadji 
Stavros zweites Pferd, 1, Länge Dinter ihm 
Don Yuan drittes, Reine Berthe viertes. 


Großer Breis von Baden. Ehrenpreis, 
egeben von Gr. f. 9. dem Großherzog von 
aden und 15.000 Fris. baar für 3jähr. und 

ältere Hengfte, Wallachen und Stuten jedes Lan— 

des. 500 Irts. Einf, 300 Frld. Reug. jedod) 
nur 250 Rrle, wenn bis 31. Aug., Nächmittag 

4 Uhr, erflärt. Ungefähr 3200 Meter. Gewicht 

3jähr. 106 Pfd., sjähr. 120 Pfd., 5jähr. 124 Pid. 

6jähr. und Ältere 126 Pid.; Pferde, auf dem Kon- 
tinent, ausgenommen in frankreich, geboren und 
aufgezogen, 7 Pfund weniger. Gewinner eines 

Preifes in England von 300 Pid. St., ſowie jedes 
englifhe oder ameritanifhe Pferd, welches diefe 
Summe auf dem Kontinent gewonnen hat, 3 Bid. 
mehr, bei 600 Pfd. St. 6 Pd. mehr. Der Ge 
winner des Kontinental-St. Leger zu Baden 1863 
erhält 6 Pid. mehr. Pierde, die auf dem Kon- 

tinent geboren und auigerogen find und nod) fein 

Rennen don 8000 Fris gewonnen haben, er 
halten: 3jähr. 6 Pid., djähr. und ältere 10 Pid., 
und wenn fie noch fein Rennen von 4000 Frle. 
gewonnen haben, 3jähr. 10 Bid., 4jähr. und 
ältere 14 Bid. Gemwichts-Erleichterung. Das zweite 
Pferd erhält 1000 Fris. aus den Einſätzen. 
10 Bierde — oder fein Rennen. Geſchloſſen 
14. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (29 Unterfchr.) 


Hr 4. d. Montgomery's %. St. La Toucques, 
vb. The Baron u. d. Tapeſtry, 3 I. alt, 
SER HR. 4 ra ae 

Hr. U. Lupin's br. H. Dollar, v. The Fiyiug 
Dutchman u. d. Payment, 3 J. a., 106 Pi. 2 

Hr. A. Schickler's ſchw. H. Charles Martel, 

v. The Nabob u. d. Gabble, 3 3. alt, 
100 end 

Hr. Noblde's F. St. Orphan Girl, v. Moun- 
tain Deer u. d. Jfabelle, 5 J. a, 124 Pf. 4 

Hr. P. Aumont's F. St. Mon Gtoile, don 
Fig Gladiator m. d. Hervine, 6 I. alt, 
> rer 

Hr. Elijah Earter's dbr. H. Benbenuto, von 
Binder u. d. Eupatoria, 3 3. a., 89 Pd. — 

Desfelben [hw. H. Mr. Nardonie, dv. Deter- 
ınination u. d. Benita, 3 3. alt, 89 Pin — 


1 


Hr. Gr. F. de Lagrange’s ſchw. St. Stra- 
della, dv. The Koffad u. d. Ereeping Jenny, 
Sch 1 DR - » 2 nee. 

Desjelben br. H. Flibuftier, dv. Nuncio n. d. 
Foreft-dn-Pys, 3 I. alt 100 Pd. . ».. — 

Desjelben br. H. Hofpodar, v. Monargne u. 

d. Sunrife, 3 3. alt, 112 PP...» 2.2. — 

Hr. J. Robin’s br, H. Souvenir, d. Caravan 
u. d. Emilia, 4 3. alt, 10 Pd. . . . — 

Hr. Gr. Demidofl’s dbr. St. Blandhette, dv. 
The Baron u. d. Nightcap, 5 9. alt, 
EEE ten 


Mit 250 Fr. Reug. wurden zurüdgezogen: 
Loyal, Troudille, La Rescouffe, Election, Donjon, 
Baly Edmond; mit 300 Fr. Ealler-DOu, Dunteld, 
Coby, @iles the Fir, Glaucus, Kauft, Tele- 
graphe, Tom Sahers, Ya Reine Berthe, Goliath, 
Bleur de May. 


Nah zweimaligem mißlungenen Verſuch gin- 
gen die Pferde auf das angegebene Zeichen ehr 
ihön ab. Blandette hatte anfänglich die Spike, 
bald führte jedoch Hoſpodar, dicht gefolgt von 
Blandette, dahinter einer der beiden Italiener, 
dann Orphan Girl und die übrigen, alle dicht 
auf, zulegt Souvenir. Vis-A-vis der Tribüne 
hatte Hofpodar den erſten, Blanchette den zweiten, 
Orphan Girl den dritten Plat. Auf der Mitte 
des letzten Bogens erlangte Orphan Girl die 
Spite, bald darauf ging aud Ya Toucques dor, 
Dieje beiden nebft Dollar und Charles Martel 
waren nad) der legten Biegung im einer Linie 
und blieben Kopf an Kopf bis zur Diftanz, wo 
Ya Touques die Spige nahm und ſicher mit einer 
guten Länge flegte, Dollar zweites Pferd, Char- 
les Martel und Orphan Girl ganz dicht auf 
drittes und viertes. 


Neberrafchungs - Preis (Handicap). 
Ehrenpreis zur Erinnerung an die Badner Ren» 
nen, gegeben von Geimr Majeftät dem König 
der Miederlande, nebſt 500 Frl. für Henafte, 
Walladen und Stuten jedes Alter und Landes, 


Hr. M. I. Augell's dbr. H. Hadji Stabros, v. 
Faugh-a-Ballanh u. d. Muley Molod-St., 
4 5. alt, 110 Pfd. 
Hr. Bar. d’Auriol’s br. St. Infante, v. Mo» 
narque u. d. Lesbie, 3 9, alt, 94 Pd. . 2 
Desjelben br. St. Mufe, v. Allez-y-gaiement 
u. d. Etoile du Nord, 3 3. alt, 92 Pfd. 3 
Hr. Boifin’® dr. St. Semiramis, v. Mo- 
* u. d. Comteſſe, 3 J. alt, 102 Pd. 4 
Hr. Bar. €. Daru’s ihm. St. Audacieufe, 
v. The Baron u. d. Bay Araby, 5 9. a., 


Boy u. d. Bativing, 3 9. alt, 102 PP. — 
Hr. H. Lunel's br, H. Genievre, v. Strong» 
bow u. d. Willow, 3 3. alt, 96 Pid... — 


—— wurden: La Reine Berthe, 
Villaftranca, Benjamin, Grande Puiſſance, Leo— 
nidas, Goliath, Pergola. 

Nach zweimaligem mißlungenen Verſuch —— 
gen die Pferde gut ab, Hadji Stavros nahm bald 
die Spike, behauptete jolde bie zum Ziel und 
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fiegte im furzen Galopp mit zivei Längen, Ins 
fante zweites Pferd, Mufe dicht dahinter drittes, 
danı Semiramis und die übrigen, 


Konfolationds Preis. 1200 Frls. für 
sjähr. und ältere Hengſte, Wallachen und Stuten 
aller Länder, melde 1863 zu Baden gelaufen, 
aber weder un noch 500 ra. als zweites 
Pierd erhalten haben. 


Hr. A. Schickler's ſchw. St. Grande Puiffance, 
vd. The Nabob u. d. Abbeß, 4 9. alt, 
5 ER RE 1 


©. D. des Herz, d. Eaderouffe:Gramont br. 
H. Bolta, vd. The Eoffad u. d. Wedlod, 
Er: RE 2 


Hr. Reiſet's br. H. Leonidas, v. The Koffad 
n. d. Queen of the May, 3J.alt,ı08 Bf. 3 


Grande Puiffance führte, auf der halben 
Bahn kam ihr Bolta vorbei. Auf der Gewinnfeite 
waren beide Pferde Kopf an Kopf im ſchärfſten 
Kampf, aus welhem Grande Buiflanee mit einer 
Kopflänge als Siegerin hervorging, Leonidas weit 
zurüd dritter, dann Rigolo und Faculty. 


HürdensHennen. Herren reiten. Handi- 
cap. 3000 Fre. für Hengſte, Walladen und 
Stuten jedes Alters und Yandes. 


Hr. Fasquel’s dbr. H. Beau:Sejour, v. The 
Baron u. d. Poulcherie, 5 3. alt, 151 Pf. 
(S. D. Herr. v. Eateroufle). ». .»... . 1 

Hr. Berthault's F. St. Fa Chatte, v. Jago 
vw. d. Miß Rainbow, 5 9. alt, 146 Pd. 


(Hr. d. Et. Saudeur) . 2220. 2 
Hr. Bar, J. Finot’s br. H. Egmont, v. Fig 

Gladiator u. d. Clementine, 5 3. alt, 

138 Bid. (Hr. Kapt. Hunt)... ... 3 


Hr. A. Desvignes’ F. H. Rigoletto, v. The 
Bar. u, d. Tenebreufe, 6 I. alt, 148 Bid. 
ee fiel 

Hr. Martin Cofler's dbr. Et. Bright Star, 
vb. Son u. d. Belle Poule, alt, 128 Pfd. 
(Hr.d. Merlemont). . » 2 2 2 020. fiel. 


Mit 50 Frks. Reugeld wurden aurldgegogen: 
Avalanche, Goeulzin, Waterford, Eidolon, Auri« 
cula, Medora, Bentre-ä-Terre, Mar, Trufineß, 
Propre-A-Rien; mit 100 Fris.: Jealouſh, Bochet, 
Fauftin, Monardift. 

La Chatte und Rigoletto führten über die 
erften beiden Hürden Kopf an Kopf, darauf nahm 
Beau⸗-Séjour die Spike. An der dritten Hürde 
fielen Rigoletto und Bright Star. Die andern 
drei Pferde nahmen alle Sinderniffe brillant und 
fiegte Beau-Sejour mit 5 bis 6 Längen; La 
Chatte zweites Pferd. Egmont drittes. Der Reiter 
des Rigolerto hatte nd leider ein Schlüffelbein 
gebrochen, 
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Sagdablöfung. 


Ein Jagd-Revier, über 2000 Joch umfaſſend, drei Viertel Stunden von Wien entfernt, 
an ber Brünner Straße gelegen, fehr günftiges Terrain, kann eingetretener Berhältniffe wegen 
ſogleich auf die Pachtdauer von 5 Jahren übernonmen werben. Yährlicher Abſchuß circa 600 
Hühner, 600 Hafen und einige Stüde Rehwild — und fünnen heuer noch, ohne Nachtheil für 
die Befagung für das nächſte Jahr, bei 250 Hühner, 600 Hafen und einige Stüd Rehe zum 
Abſchuße fommen. — Näheres hierüber ertheilt die Expedition diefes Blattes. 





Bei Ludwig Julius Heymann in Berlin erſchien und ift in allen Buchhandlungen, na» 
mentlih in der Wallishbanffer’ichen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, hoher 


Markt Nr. 1, zn haben: 
Sohann Elias Ridinger's 


Sagd:Alpmm. 


Fine Darflellung der vorzüglichſten, in Mitfel- Europa vorkommenden Zagdthiere, ihrer Hährten, Hpuren, 
Wandel, Hänge, Widergänge, Hbfprünge, FAludit, 


nebſt intereffanten Haßen und feltenen Hirſch-Abnormitäten, 


nad) den Originalen des 


Johann Elias Ridinger, 


weil, Direltor der Maler-Alademie zu Augsburg, 
gezeichnet bon 


Hermann Wenzler. 
Erste bis sechste Kieferung. 
Preis jeder Lieferung, 3 Kunfbfätter gr. Fol. enthaltend, I fl. 20 Er. Defterreichifche Währung. 
Bollftändig in 24 Lieferungen, mit deren legten eine elegante Enveloppe gratis folgt. 


Ichann Elias Ridinger, der größte deutfhe Jagdthier-Maler, wird gewiß jedem Waidmann 
und Jagdfreund bekannt fein, ebenfo der Umftand, daß feine höchſt felten gewordenen Originale mit Gold 
aufgewogen werden. Dies vorausjegend, glaubte die Berlagshandlung, indem fie eine Kollektion 
Ridinger'ſcher Originale mit großen Koften als Eigenthum erwarb und den geichägten Küuftler, Herrn 
Hermann Dienzler, mit der Wiedergabe diefer Originale betraute, auf Anerfennung und Theilnahme 
für ihr Unternehmen hoffen zu ditrfen. Und in der That find in kurzer Zeit, die jeit der erften Antüns 
digung berfloffen, bereits von einer großen Zahl von Waidınännern und Jagdfreumden Beftellungen 
darauf eingelaufen,. während ſich verſchiedene bewährte Künftter und Fachmänner. ſowie eine Reihe 
von Journalen über die Ausführung uud dem billigen Breis der Kunftblätter höchſt belobend amsge- 
ſprochen haben. So fagt unter Anderem die Kreuzzeitung vom 28. Juni d. Jahres: 


„Die Verlagshandlung von Ludwig Julius Heymann ift auf die glüdfiche Idee gelommen, die 
berühmten, fobiel mir wiffen nod immer umübertroffenen Ridingerichen Jagd- und 
Thierbilder in nemen Zeichnungen herauszugeben. m. f. w.. u. ſ. w. Die Nachbildung, nadı 
den alten Driginalen, ijt fehr gelungen und wir empfehlen das Unternehmen der 
befonderen Aufmerkſamkeit unferer Leſer. 


TLL— A er — — 
(Figenthümer und verantwortlidher Redalteur A. Hugo. Verlag der Watlispauffer'fchen Buchhandlung (Joſ. Klemm.) 
Druct von 3, B. Wallisbanffer in Wien. 
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Eine Jagd am Senegal. 


Ile-sur-Sorgues, 20. Auguft 1863. 

Gegen das Ende des vergangenen Mo— 
nats Mai befand ih mich zu St. Louis in 
Senegambien. Socben war der Kaffee nad 
Tiſch gebracht worden, und eim lebhaftes Ge- 
ſpräch hatte fich zwifchen einigen Spahis-Df- 
fijieren, zu denen auch ich gehörte, ent— 
fponnen. 

Wie natürlih, fprahen wir von Jagd 
und den unzähligen wilden Thieren, welde 
dad Land bevölkern; denn Haar- und 
Schwarzwild, reigende Thiere und Dickhäu— 
ter findet man dort in Menge. Welche die 
beiten Jagdmethoden und die günitigften 
Dertlichkeiten feien, wurde eifrig erörtert; 
doch obgleih wir Alle Jäger waren, berrfchte 
nichts weniger als Uebereinftimmung unter 
und, 

Zufällig fing Einer an von Elephanten 
zu reden, umd Jeder fügte einige Bemerkun— 
gen hinzu, 





— „Meineötheild,* fagte ih, als die 
Reihe an mich gelommen war, „bedauere id 
nod immer, daß ed mir vor vier Jahren, 
jur Zeit meiner Anwefenheit in Merinaghem, 
nicht möglih war, den See Banier-Foul ger 
nannt, zu überfhiffen, um dann Elephan— 
ten, die in diefer Gegend häufig vorfommen 
follen, zu jagen; denn zum Unglüde wurde 
ich gerade in dem Augenblide, wo ich die noth- 
wendigen Kräfte zu vereinigen fuchte, mit mei- 
ner Abtheilung nah St. Louis zurüdbeordert 
und mußte daher alle meine Pläne aufgeben.“ 

Dupuy, ‚der Thierarzt unferer Eska— 
dron, war an unſerem Tiſche; ein tüchtiger, 


furchtloſer Jäger, niemals glüdlider, als 


wenn er allein einen Pirſchgang machen fann ; 
biezu ift ihm jede Gelegenheit günftig genug, 
und wehe dem Wild, das ihm begegnet. Er 
war mit mir in Merinaghem geweien, und 
bätte am dem leider bloß entworfenen Jagd» 
zuge theilnehmen jollen. 
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„Gewiß,“ fuhr ich fort, „if Die jetzige 
Zeit zu jeder Jagd die günftigfte, denn bei 
dem niederen Stande der Gewäffer find die 
Thiere ihrer gewöhnlichen Tränforte beraubt, 
und gezwungen, in den Regenpfüßen zu trin« 
fen, wo wir fie jedenfall antreffen müflen.“ 

„Sollten wir nicht einen Elepbanten er- 
legen?" fagte Einer. 

„Ein Hurrab für den Elephanten,“ rie— 
fen wir Alle einftimmig. 

Sogleih famen wir überein mit der be: 
ftimmten Abfiht, Elephanten zu jagen, ins 
Feld zu rüden, ohne jedoh amderes Wild, 
wenn wir ihm gerade begegneten, ruhig vor— 
beiziehen zu laffen. Nun hatten wir aber 
noch die Erlaubnig zu unferer Abreife einzu— 
holen und die nöthigen Transportmittel her— 
beizufhaffen, Ohne Verzug begaben wir und 
zu unferem Borgefegten, dem Kapitän 
Baußin, der unferw Gedanken herrlich fand, 
und nur bedauerte, ſich uns nicht amfchließen 
zu können. Er übernahm «8, den Gouverneur 
der Kolonie, Hrn. Binel-Laprade, mit un— 
fern Wünſchen bekannt zu machen. Auch bier 
fließen wir auf fein Hinderniß; der Gou— 
verneur mußte fih fogar gefhmeichelt fühlen, 
dag Dffiziere umter feinen Befehlen einen 
folhen Unternehmungsgeift an den Zag leg— 
ten, denn die Hilfsmittel, weldhe er und zur 
Verfügung ftellte, überftiegen bei Weitem un» 
fere fühnften Hoffnungen. Den nächſten Mor- 
gen um drei Uhr war unfere Haravane auch 
ihon marfhfertig, nnd auf dem Wege ihre 
erite Etape zw erreichen. 

Sie beftand aus Hrn. Dupuy, Hrn. Las 
Moller, Kavallerieoffizier und des Landes 
ſehr kundig, Altonn-Sal, einem eingebornen 
Offizier, welcher uns als Dolmetſch von 
größtem Rutzen war, dem Brigadier Maduy 
und meiner Wenigkeit. Einen andern unſerer 
Kameraden, de Brunetiere, hielt feine Stel— 
lung als Schatzmeiſter der Eskadron, zum 
allgemeinen Bedauern zurück, denn an ihm 
verloren wir einen liebenswuͤrdigen Gefähr— 
ten, deffen unerfhöpfliche gute Laune mande 
mühevolle Stunde ung erleichtert hätte. Mit 
uns führten wir unfere Ordonnangen, einen 
Roh und ein Dutzend Maulthiere mit Gepäd 
und Mundvorrath. 

Es bedurfte allerdings eines gemiffen 
Muthes, um mit fo großem Pomp und un: 
ter den Augen aller Bekannten die Kleine 
Barnifon mit der erflärten Abficht zu ver 
laffen, Elephanten jagen zu wollen, mit 


wegen der Gefahren, die uns etwa bevor⸗ 
ftanden, wohl aber weil und unfere Unerfab- 
tenheit gerechte Beforgniffe einflößen mußte; 
denn weder wir mod irgend einer unferer 
Vorgänger hatten je Gelegenheit gehabt, ihre 
Kräfte am einem folben Wild zu erproben, 
Wohl legen ſich einige der Eingebornen den 
prunkhaften Titel „Elephantenjäger“ bei. 
Ihre ganze Geſchicklichkeit beſchränkt fih aber 
darauf, daß fie den Feind auf den Baldwe- 
gen, zwiſchen den Heften großer Bäume zu— 
fammengetauert und fo jeder Gefahr entrüdt, 
erwarten und von dort ans riefigen Geweh- 
ren fiher treffende Schüffe auf ihn abfenern. 
Nach einiger Zeit folgen fie den blutigen 
Spuren ihrer Opfer, welche fie dann, manch⸗ 
mal erft nah mehreren Tagen, in irgend 
einem Winkel des Waldes verendend ent- 
decken. Ein folder hinterliftiger Mord konnte 
natürlih unferm Geſchmacke nicht entſprechen. 
Sehr leicht konnte es uns alſo geſchehen, von 
der Unternehmung unverrihteter Sache zu- 
rüdtehren und dann, wern and nicht den 
Spott, fo dod unzählige empfindliche Sti— 
heleien unferer freunde erdulden zn müſſen. 
Der Gedanke allein war fhredtich. Dieß und 
vieleicht auch die tropifhe Blut, welde und 
auf der Reife erwartete, bewirkte, daß mir 
fünf allein das Städtchen verliefen, etwas 
forgenvof geftimmt, jedoh mit dem feften 
Vorſatze, feine Mühe zur Erreihung unferer 
Zwecke zu ſcheuen. 

Zuerſt ſetzten wir in einer Fähre über den 
Senegal, an dieſer Stelle vielleicht zweihundert 
Klafter breit, und ſchtitten daun im Sande 
weiter, der nur an einigen Stellen von tie: 
fen Pfügen duchfhnitten war, deren Ueber» 
brückung jhon aus der Zeit datirte, ald M. 
Faidherbe Statthalter war. Der kahle Bos 
den zeigte bloß in den Niederungen Spuren 
von Begetation, eine dem Queckengras ähn— 
liche Graspflange und vertümmerte, Baum 
klafterhohe Gummibäume,. Einige Trappen, 
Hafen und Pharaons-Hühner find unfere 
erfte Jagdbeute. In Dialafar, einem Kleinen 
Poften, auf einer Erhöhung zwiſchen einigen 
Negerhütten erbaut, famen wir um acht Uhr 
an und feßten um zwei hr, nahdem wir bin« 
reihend der Ruhe gepflegt, unfere Reife bie 
Mpal, einem Dorfe mit etwa hundert Hüt- 
ten fort, wo wir übernachteten, ftatt der ge— 
hofften Bequemlichkeit aber nichts als laues, 
trübes und überdieh falziges Waſſer fanden, 
das die Einwohner aus wohl zwanzig Klaf⸗ 


ter tiefen Eifternen mübfam heraufholen müf- 
fen. Mit der Mlaffiihen Soupe à l’oignon 
(Zwiebelfuppe) vorher gelabt, verließen wir 
mit dem früheften Morgen diefes traurige 
Nachtlager. 

Dasfelbe Wild wie am Vorabend, bis auf 
einige Perlhühner, die Gegend weniger kahl, 
ja fogar Feines Nadelgehölz. Um 11 Uhr 
wurde endlih Merinaghem erreicht, von deffen 
Kommandanten, H. Bincenti, wir mit der 
aufrichtigſten Gaftfreundlichleit empfangen, 
und mit allem Nothwendigen, fogar mit dem 
Unfhägbarften, nämlich mit Betten verforgt 
wurden. 

Bon Mpal bis Merinagbem führt der 
Weg durch unbewohnte aber wildreihe Ges 
genden. Das leptere Fort, ungefähr 11 Mei— 
len von St. Louis entfernt, ift auf einem 
Hügel erbaut, deffen Fuß der See PBanier- 
Boul befpült. Hinter dem See erhebt fid 
auf fandigem Boden der Wald Bonnonn, 
durd feinen Reichthum an Wild, befonders 
an Cobas, einer Antilopenart, ähnlich einem 
jungen Rinde, ausgezeichnet; an diefen ſchließt 
fi die Wüfte gleihen Namens, wahre Wüfte, 
deren geringfter Durchmeffer 5 bis 7 Meilen 
beträgt. 

Das Fort enthält 20 Mann Befakung 
und 6 ſchwere Gefhüße, deren Stimme fhon 
oft in diefen berrlihen Einöden als Verkün— 
derin der Eivilifation ertönte. Die beiden 
Ufer des Sees find während des niedern 
Waſſerſtandes umſäumt von Weidepläßen, 
die fih in einer Breite von zwei» bis vier» 
hundert Klafter bis zum Walde binftreden. 

Am Abende unferer Ankunft liegen mir 
zwei der obgenannten Elephantenjäger kom— 
men; ihre Mittheilungen fonnten und aber 
nur wenig nüßen, da es nicht möglich war 
fie in Einklang mit einander zu bringen. 

Der nähfte Tag wurde ganz der Ruhe 
und der Ausarbeitung unfered Reifeplanes 
gewidmet, Wir befhloffen in einer gewiffen 
Entfernung die Ufer entlang bis zur engften 
Stelle des Sees hinaufjumarfäiren, dort 
überzufeßen und dann unfere Zelte in der 
Nähe eines Lagers der Peuls aufzuſchlagen, 
da wir hofften, daß die Nahbarfhaft diefes 
Nomadenvolkes und vor den nädtlihen An— 
griffen der reifenden Thiere wenigftens theil« 
weife fhüßen werde. (!) Bon dort waren 
weitere Ausflüge verabredet, um die Elephan— 
tenjagd dann ganz ernftlih auf dem Anftande 
zu betreiben, Bis dahin mußten wir ung 
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wohl mit Cobas, Hirfhen, Antilopen und 
Wildfhweinen begnügen. 

Die fünfte Morgenftunde ſah uns ſchon 
gerüftet, und nach einftündigem Marfche hat» 
ten wir ein Flachſchiff, das uns den Befehlen 
des H. Vincenti gemäß erwartete, glüdlich 
erreicht, die Reit- und Saumfattel, fowie das 
Gepäck wurden eingefhifft, und bald lande— 
ten wir am andern Ufer, | 

Auch die Pferde halfen fi mit leichter 
Mühe durd. Bon unfern Dienern am Zügel 
geführt wateten fie wohl anfangs mühfam im 
klebrigen Schlamme herum; waren aber bald 
im tiefen Baffer und ſchwammen dann wohl- 
gemuth hinüber. Bei den Maulthieren aber, 
welche wie alle ihre Berwandten ftörriger Ges 
müthsart waren, und bei der eigenthümlichen 
Geftaltung ihrer Hufe auch tiefer einfanten, 
mußte man eine andere, hierzulande fehr ger 
bräuhlide Methode anwenden; wenn fie 
nämlich gehörig eingefunken find, fo zwingt 
man fie fih auf die Seite zu legen; mittelft 
einer Halfter wird der Kopf über dem Shlamme 
emporgehalten, ein Strid wird unter dem 
Bauche durchgezogen, und nun braudt man 
fie nur bis zum tiefen Waſſer herabzuziehen, 
wie man ed etwa mit einem Flachſchiffe thun 
würde. Eiligſt fhwimmen fie hinüber, und 
Dank fei es diefem Bade, langen Menſchen 
und Thiere in einem Zuftande ziemlicher 
Reinlihkeit auf der andern Seite an. Pferde 
und Maulthiere wurden wieder gefattelt und 
bepadt, und von einem der Elephantenjäger 
geführt, eilen die Reiter voraus, das projef- 
tirte Nahtquartier in Augenfhein zu nehmen. 
Hier fonnten wir uns Glüd wünſchen Alionn» 
Sal zum Begleiter zu haben. Denn die 
Peuls, welche nur zu oft den Raubzügen der 
Mauren zum Opfer fallen, verließen, fobald 
fie uns erblidten, ihre Goutbis, Iuden ihre 
Maffen und erwarteten und in drohender 
Stellung. Mlionn« Sal aber näherte ſich 
ihnen unbewaffnet, um ihnen die Urfadhe uns 
fered Kommens zu erklären, und da Furcht 
der einzige Beweggrund dieſes kriegeriſchen 
Empfanges war, ſo ſchienen ſie ſogar über 
unſere Anweſenheit ſehr erfreut, ſobald ihnen 
unfere Abſichten Bar geworden waren. 

Der ganze Reichthum dieſer Völkerſchaften 
beſteht aus ihren Rinderheerden; ja man ver« 
fiherte mid) zu wiederholten Malen, daß einige 
darunter fi bloß von Milch und Milchſpeiſen 
näbren, ohne deßhalb, was Hörperkraft bes 
trifft, hinter den andern zurüdzuftehen. Stay- 
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nenswertb mag dieſe Thatſache allerdings 
ericheinen, unmöglich ift fie aber nicht, vers 
bürgen kann ich fie keinesfalls. Der Charak— 
ter dieſer Schwarzen ift gutmüthig, obgleich 
fie manch’ harten Strauß mit ihren kriege— 
riſchen Nachbarn anf der anderen Seite des 
Flußes zu befteben haben, die ihre Razzias 
fogar bis auf unfer Gebiet ausdehnen, troß 
den derben Züchtigungen, welche ihnen bier: 
bei jedesmal zu Theil werden, 


Kaum hatten wir und den Beuls als 
Elefantenjäger in spe vorgeftellt, al8 fie uns 
mitiheilten mebrere ihrer Hirten hätten eines 
diefer Thiere noch denjelben Morgen in einer 
zwei Meilen entfernten Einbuchtung des Sees 
badend erblidt. Kaum hatten wir diefe Kunde 
erhalten, fo eilten wir auch ſchon im der ans 
gegebenen Richtung fort, anfangs im Trapp, 
dann aber in einem immer fchneller und 
fchneller werdenden Balopp; der Wunſch un« 
fern erften Elefanten von Angefiht zu Ange 
fücht zu feben, trieb nnd an und um die Wette 
ſpornten wir unfere Pferde. Eine halbe Stunde 
dauerte dieſes rafende Rennen, wir waren 
bei der Bucht angelangt und von einigen Hir— 
ten, die wir dort antrafen, erfuhren wir, daß 
der Elefant ſich noch immer an derfelben Stelle 
befinde, wenige Schritte von une. 


Mit pochendem Herzen begannen wir un: 
fere Suche, erblidten aber nichte, als das 
hohe Gras und die Wurzelträger, welche das 
Ufer umſäumten. Wie aber einen Elefanten 
nicht jeben, wenn man ihn fo nahe hat? End» 
lich erreichen wir eine beinabe unbewachiene 
Stelle; eine große, grauliche, unbewegliche 
Maffe, weldhe nur wenig von dem Schlamme 
abſtach, in welchem fie bis zum Bauche einge» 
ſunken war, ftand vor und. Jeder zeigte fie 
dem Nachbar mit dem Finger, Ein Elefant 
jet es und von der größten Gattung, vers 
fiherte und der Kührer, 


Augenblicklich ſaßen wir ab, gaben die 
Pferde den Dienern zu halten und verfuchten 
fchleihend und dem Koloffe zu näbern. Doch 
in einer Entfernung von vielleiht 30 Klafter 
bemerfte er uns und fegte fib in Bewegung, 
zwat fehr langfam und ohne uns fcheinbar 
irgend welche Aufmerffamkeit zu ſchenken; 
wir blieben ftehen und fenerten zu gleicher Zeit 
unfere Gewehre auf ibn ab. 


Eine ſchöne Belegenbeit für die Spötter 
yon St. Louis. Das Thier, obgleich gewiß 


von allen unfern Geſchoßen getroffen, wurde 
einer folhen Kleinigkeit wegen nicht unruhig, 
ja es erwies ung nicht einmal die Ehre, die 
Schnelligkeit feiner Bewegungen einen Augen» 
blick zu vermehren. Und Doch waren wir mit 
ſcharf ſchießenden Waffen verfeben, die Mehr: 
zahl hatte Soldatengewehre, ich felbft hatte 
ein vortrefflihes, von Devisme verfertigtes 
Gewehr, alle hatten mit zulindrosfonifchen 
Bleigeihoffen geladen. Nur mein Gewehrkol— 
ben enthielt als Reſerve eine einzige jener er- 
plodirenden Kugeln, von denen ich fo vicl 
gehört und mir aud vorgenommen hatte, bei 
paffender Gelegenheit einige gewiß aunzu— 
wenden. 

Noch einige Schüffe wurden auf den Ele— 
fanten abgefeuert, treffen mußten doch die 
meiften. Der mächtige Pachyderme ſchien fie 
aber zu verachten. Langſam bewegte er fih 
fort, nad der entgegengefeßten Seite hin, 
einem Infelhen zu, wo er fefte Stellung 
faffen zu wollen ſchien. Zeitweife blickte er ung 
an, fließ den Fuß gegen den Boden oder 
riß mit dem Rüßel das Gras aus, fei ed aug 
Muthwillen oder ald Warnung für uns, ihn 
in Ruhe zu laffen. Endlich blieb er auf dem 
zunächitgelegenen Infelrand ftehen, Hätte das 
Thier, ftatt und die Spige zu bieten, feinen 
Rückzug fortgefeht, auch ohne feinen Schritt 
zu befchleunigen, fo wäre unfere Jagd zu 
Ende geweien. Mit allem Kriegsruhme wäre 
es abgezogen, mit Schmach bedeckt ung zurück— 
laſſend nach unſerer dreimaligen erfolgloſen 
Salve. Erſt als es ſtillſtand, erwachte wieder 
ein wenig Hoffnung in uns. Es gelang mir 
in einer Entfernung von fünfzig Schritt mich 
aufjuftellen, rafch war auch mein Gewehr mit 
meiner einzigen erplodirenden Kugel geladen; 
denn ich hatte mich bloß gegen Kobas und 
Wildſchweine gerüftet; als mir das Thier die 
Flanke zeigte, zielte ich forgfältig auf's Blatt, 
und drüdte los, Sei ed nun, daß das Thier 
gerade eine Bewegung machte, fei ed, daß 
das ftete Zittern feiner runzligen gefurdten 
Haut hinreichte, die Richtung des Geſchoſſes 
ju verändern, fei «8 endlib, daß meinem 
Schuffe die nöthige Genauigkeit fehlte, kurz 
die Kugel traf ed am Ellbogen, ftatt, wie id 
gehofft, zwifhen den Rippen einzjudringen, 
dennoh war die Wirkung wunderbar. Der 
Elefant, der fi bie dahin lautlos verhalten 
hatte, ftieß ein gräßliches Gefchrei aus, das 
man gehört haben muß, um es fih vorftellen 
zu können, durhdringend, Treifhend, mit 
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Geröcel vermiſcht. Gewiſſe Raute des Kameels hinten nad vorne ſchwingend, peitfchte ex 


können einen entfernten Begriff davon geben. 
Hin und ber rannte der Elefant, feine unge: 
heuren Ohren horizental erhoben und von 





mit drobendem Rüſſel in fchnellen Kreijen 


die Luft. 
(Schluß folgt.) 


— 


Jagden auf den Teufelsfifh*). 
(Mitgetheilt von W. Biſchoff). 


Im Anfang des Sommers 1860 hatte 
ih einen fieberanfall, der mid veranlafßte 
den Monat Juni und Juli in Bay Point zu: 
zubringen, Meiner Rekonvaleszenz konnten 
Ausflüge auf Teufelsfifhe in einem gededten 
Boote nicht. fhaden. In Folgendem will id 
and meinem Notizbuch die Begebenheiten 
ſchildern, welche ich bei jenen Erkurfionen 
erlebte, 

Day Boint, 20. Juri. Ih Fam 
heute Nachmittag bei rauber Weberfahrt 
berunter, wurde aber dur heftigen Gußrer 
gen in Beaufort fo lange zurüdgehalten, bie 
die Fluth (don großentheild vorüber war. 

Am 21. Juni. Quer über nah Hilton 
Head. Ich freußte bei hohem Waſſer. Ein 
Gewitter erhob fi. Südwind, Ein furdtba- 
rer Bußregen nöthigt mich zu landen. Nach 
einer Stunde Ebbe heiterte fih das Wetter 
theilweife auf, Ich ging zum Landungsplag 
und ſah an die zwanzig Teufelsfifche nahe am 
Ufer. Sie waren aber fehr fheu, zeigten ſich 
nur wenige Sekunden auf der Waſſerfläche 
und verfhwanden. Nab einer. einftündigen 
erfolglofen Jagd mußte ich wieder landen, um 
nicht neuerdings mit einem Gewitterſturm in 
Berührung zu fommen, Es goß in Strömen ; 
faum waren die Schleuffen des Himmels ver- 
ftegt, war ich neuerdings in der Bucht, ſah 
aber feine Fiſche mehr, troßdem, daß ich die 
Stelle öftermalen befuhr, wo fie früher ihr 
tolles Spiel getrieben, 

Am 22. Juni. Ich erreichte Hilton. Head 
bei hohem Waſſer. Zwei Teufelsfiſche jpielten 


*, Das große Intereffe, welches die im 
Nr. 13 —14 der „Jagdzeitung“ beröffentlichten 
Auffäge über den Teufelsfiſch überall erregten, 
hat uns beſtimmt, den Gegenftand nicht aus den 
Augen zu laffen. Wir find im der angenehmen 
Lage, eine weitere Reihe bon Abenteuern bier 
publiziren zu können, und meinen, daß auch dieje 
nicht blos eine erregende Veltüre bieten, fordern 
ihres naturgeſchichtlichen Werthes wegen and) ern⸗ 
fiere Anfprüche befriedigen fünnen. — 


am Landungsplatz keine dreißig Ellen weit 
vom Ufer. Fort drauf los. Das Waſſer war 
feiht, das Geräuſch der Ruder ſchien fie zu 
beunrubigen. Weg waren fie. In kurzer Zeit 
kamen aber andere zum Vorſchein. Keine 
Möglichkeit einen Wurf anzubringen. Nach 
vielem Herumrudern ſah ich feine mehr und 
fteuerte zurüd im die Bucht. Augeſichts Hilr 
ton Head's wartete ich die Fluth ab, fuhr 
dann das Ufer entlang wohl einige Minuten 
herum und fehrte mit langer Nafe und rie— 
fenhaftem Appetit nah Bay Point zurüd. 

23. Juni. Das Wetter gelind. Oftwind, 
Beim Ufer eine Menge Meiner Fiſche und 
Shrimps, aber fein Teufelsfifh. Wieder eine 
Fehljagd. 

24. Juni. Friſcher Nordoſt. Einer mei— 
ner Freunde, M. Cuthbert, kam an Bord. 
Wir ſegelten nach Hilton Head und erreichten 
die Höhe eine Stunde vor hohem Waffer, 
Ein Teufelsfiih fam in Sicht, es wurde Jagd 
auf ihn gemacht, Kein Refultat. Er war im 
Raub begriffen und zeigte feine Ylügel nur 
in langen Zwifchenräumen und da nur einige 
Sekunden hindurch. Wie wir in feine Nähe 
famen, war er verfhwunden. Sechs Renkon— 
tres, ſechs Enttäufhungen. Wir mußten uns 
fere Hoffnungen vertagen und kreuzten auf: 
wärts gegen die Mündung von Scull Creck. 
Cuthbert langmeilte fih aber, uud wir fehrs 
ten nach dem -Landungsplag zurück, um feine 
Baummollfelder zu befihtigen, was mid noch 
weit mehr langweilte, Es war.d Uhr gewor« 
den umd eine volle Viertelsebbe. Wenn Agri— 
tulturiften im Zeug find, jo können fie. dem 
Laien gräßlide Qualen bereiten. Juft im vers 
zweiflungsvollften Moment — «8 war ein 
wahres Glüd — flürzt ein alter Neger her 
bei umd fchreit: „die Teufelsfifche find da.“ 
Hurah! Sie waren nicht weit von der Küſte, 
zogen ſchnell mit der Fluth abwärts und alle 
ſtreckten die Leiber gegen Die Höhe, daß mir das 
Herz im Bufen pochte. Schnell waren wir im 
Boot und hinter ihnen. Einer der Fiſche, der 
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feinen breiten Rüden hoch über dem Waffer 
bielt, erregte insbefonders meine Theilnahme, 
Inden kurz bevor, che ih ihm recht ankam, 
tauchte er unter und da ich durchaus feine 
Bekanntſchaft mahen wollte, warf ih die 
Harpune auf gut Glüd ihm nad. Der Burſche 
enttam knapp, denn der Stab hat ihn ge- 
troffen. Im felben Augenblid zeigten ſich drei 
Fifhe unterm und einer über dem Waſſer. 
Diefem follte es gelten. Als ich der Stelle 
mid näherte, wo wir ihn geſehen, ſah ich das 
Waſſer förmlich kochen. Unftreitig machte der 
Fiſch feine Sprünge im Waſſer, welche Lieb- 
baberei ihm häufig in den Siun kommt, Auf 
mein Geheiß ruderten Die Leute vorwärts 
und während mein Auge ängftlih auf dem 
fiedenden Strudel haftete, gewahre ih mit 
einem Mal rüdwärts vom Stener den weißen 
Bauch des Fiſches weit unten im Waffer, Ich 
ließ plößlich reht® wenden, warf über die 
Ruder hinweg die Harpune nah ihm und 
fand mit freudigem Erftaunen, daß er das 
kalte Eifen befommen. Der Filh rannte hef— 
tig mit und dem Kanal zu, als ob der Sturm 
die Schnelligkeit des Bootes erproben wollte. 
Wir liegen ihm raſch 30 Klafter Tau, bis wir 
ihn mit dem Boot in die Quere friegten, 
worauf er fi Anfangs wie ein todter Körper 
zu Boden fenkte, aber alfobald wieder jo 
mwütbend hin« und herfuhr, wie ich folche rafche 
und für die Bemannung des Bootes keines— 
wegs fehr angenehme Clownſtücke noch nie- 
mals bemerkte. Jetzt fegelte er mit aller Kraft 
gegen die See, im Ru madhte er eine Wen- 
dung gegen die Fluth zu, dann drebte er ſich 
wieder plöglic und rannte geradezu mit dem 
fhlaff gewordenen Tau und entgegen, um in 
der nächſten Minute dem Boot neuerdings 
einen fehr unbehaglichen jähen Rud nad) einer 
noch unbefannten Seite hin zu geben. Diefed 
Manöver, welches und fehr viel zu thun 
machte, dauerte eine geraume Zeit und deu— 
tete jedenfalls auf eine tödtliche Verwundung 
des Fiſches. Endlich ermattete er, aber fo oft 
er fi der Middle Dank näherte und im feich- 
tes Waſſer gerieth, rannte er im größter 
Aufregung zurüd und wollte nicht eher kreuz⸗ 
zen, bis er diefen Punkt hinter feinem Schweif 
hatte, Sein Run ging nun gegen Paris Ban, 
was unferm Borhaben fehr entſprach. Dort 
konnten wir ihn landen, falld er ed nicht vor« 
zog, bis nad Bay Point zu rennen, was und 
noch genehmer fein mußte, Unfer Remorqueur 
ſchien fihtlich zu ermatten. Mit dem Ziehen 


ward aus. Er fam immer mehr gegen die 
Dberflähe und that ganz armenſünderiſch. 
Nun kam an uns die Reihe zu ziehen und den 
Fangwurf zu risfiren. Nachdem wir das Tau 
nah und nad, infomeit es die Borfiht er- 
laubte, an und gezogen, braten wir den 
kranken Fiſch nah verſchiedenen fruchtlofen 
Berfuchen endlich fo weit herauf, um eine un» 
beftimmte ſchwarze Maffe in der blauen Flut 
gewahren zu können. Dieß genügte, Die 
zweite Harpune wurde geworfen und bald 
überzeugte uns die gegen die Oberfläche des 
Waſſers emporgquillende Blutmaffe, daß der 
Burf gelungen. Mit aller Kraft zogen wir 
nun an dem Tau der zweiten Harpune, wäh: 
vend wir ed an der erfteren nur in mäßiger 
Spannung erhielten. Rod einige fonvulfivi« 
ſche Bewegungen und faft leblos kam der Fiſch 
an die Oberfläche, wo er vollends mit der 
Lanze getödtet wurde. Die Hade grub bald 
ein Loch dur feine Hörner, ein Tau ward 
durchgezogen und am bintern Schiffsende be— 
feftigt fegelte nun ruhig der todte Heißfporn, 
der uns erft vor nicht langer Zeit ein Wellen- 
grab bereiten wollte. Ein frifher Oſtwind 
wehte; mir fpannten zwei Segel und halfen 
mit den Rudern tapfer nad, demungeachtet 
konnten wir wegen unferer Beute nur lang 
fam vorwärts fommen, Zum Glück erblidten 
wir ein Boot auf dem Weg nad Beaufort, 
defien Bemannung uns zu Hilfe fam und es 
bewerkitelligte, daß wir unferen Teufels fiſch 
eben vor Sonnenuntergang landen konnten. 
Er maß 16 Fuß über den Rüden. Beim er 
ſten Wurf traf ihn die Harpune in die Mitte 
des Bauches, durchbohrte die Keber und kam 
nahe am Rüdgrad heraus, Die zweite Har⸗ 
pune war im des Files Runge gefahren, 
welche Berwundung ihm beim Kampfe einen 
großen Theil feiner Kraft entzog. Man dente 
fih, wie ed und ergangen wäre, wenn dieſes 
Ungethüm nur an einem Flügel oder fonft 
nicht allquempfindlidem Körpertheil verlegt 
worden wäre, 

Störende Berhältniffe nöthigten mid für 
mehrere Tage auf weitere Jagdabentheuer zu 
verzichten und erft Anfangs Juli faßen wir 
wieder in unferen Booten, Wir fanden Fiſche 
in genügender Anzahl und ich zählte an die 
fünfzehn. Wir verwundeten ungefähr fünf, 
tödteten wahrfheinlih auch etlihe davon, 
mußten jedoh ohne Beute heimkehren. Zwei 
Stunden vor Eintritt der Nacht hatte wohl 
jedes Boot — wir jagten in Geſellſchaft und 
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mit zwei Booten — feinen Fiſch am Tau, 
allein von allen Seiten kamen ſchwere Wol⸗ 
fen gezogen, in den verbreiteten, immer dunk⸗ 
ler anfhmwellenden Wolken brütete ein Gewit- 
terherd, der Donner begann zu rollen, einzelne 
heftige Windftöße beabfihtigten Achnliches 
mit und, kurz es war hohe Zeit mit unferen 
Bahrzeugen ein Afyl zu fuchen und wir muß- 
ten demnach traten, unferer Fiſche los zu 
werden, ehe der Sturm losbricht. Für den 
Jäger ift es immer eine fehr trübe Situation, 
wenn er fih von feiner Beute trennen muß, 
allein fie wird geradezu unangenehm, falls 
auch Harpune und Tau dann in die Brüche 
geht. 

In den nähften Tagen wurde eine größere 
Parthie auf den Teufelsfiſch in die Szene ge- 
feßt. Bier Herren, jeder im Beſitze eines Boos 
tes und begleitet von einigen Freunden, nab- 
men daran Theil. Während die Boote mit 
ruhigen Rudern lagen, um die Fifche zu er— 
warten, zeigte fi einer in der ferne und al— 
fofort eilte Alles auf ihn los. Mein Sohn 
Thomas war fo glüdlid ihm zuerſt anzulom« 
men. Aber fein Eifen hatte faum den Fiſch 
berührt, als diefer eınen halben Zirkel in die 
Luft mahte und beim Niederfallen heftig mit 
einem Flügel auf das Boot ſchlug. Wäre das 
Riefenthier fenkreht herabgeftürzt, fo war 
unfer Schiff mit Mann und Maus verloren. 
Die Wirkung obigen Schlages hatte übrigend 
genug Ungemah im Gefolge. Das Schiff 
wurde mit ungeheurer Gewalt zurüdgefdho: 
ben. Der am Vordertheil befindlihe Mr. 
Cuthbert lag feiner ganzen Ränge nach vor- 
wärts® auf der Plattform ausgeftredt, jeder 
Rudersmann ward vom Siß und in eine Stel» 
lung geworfen, als ob er die Baudmelle ein- 
üben wollte, mein Sohn, der am Vorkaſtel 
ftand, ward weit weg vom Bogen des Boo- 
tes gefchleudert, fiel aber nicht im die See, 
fondern direkt auf den Rüden des Files, 
der ganz ausgefpannt aufder Oberfläche lag. 
Die Stellung auf dem Rüden diefes leibhaf- 
tigen Krader hatte Thomas einıge Sekunden 
lang behauptet und es mar eine befondere 
Bunft des Schidfals, daß er fih nit in dem 
Tau vermwidelte oder den fehr ausgiebigen 
Flügelfylag des Files verfoftete. Thomas 
ſchwimmt vortreffli, allein er hätte dießmal 
ſchwerlich uns erreicht, denn der Fiſch ſenkte 
fih plötzlich im die Tiefe und manövrirte mit 
dem Boot fo tüdifh, daß es und die größte 
Anftrengung machte, dem Schwimmer ein Tau 
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entgegen zu werfen, das ex am Ende dennoch 
erhafchte, wo er dann mit Hilfe eines vorge, 
baltenen Ruders in Sicherheit fam. Mein 
Sohn fühlte faum Holz unter feinen Füßen, 
als er aud ſchon wieder am Borkaftel ftand und 
mit drei freudigen Juch den entfernten Freun⸗ 
den feine Errettung verfündigte. Bon Letzteren 
ward die gefährliche Rage unferes Bootes 
allerdings bemerkt, aber keines ihrer Schiffe 
war im Stande, und in der Drangfal beizu- 
ftehen. Die Leute am Ruder erhielten wohl 
den Befehl vorwärts zu rudern, aber die 
Kerle konnten fih vor Erftaunen gar nicht zu- 
recht finden und flatt zu rudern, fihrien fie 
nur immer: „Mafter Thom über Bord.“ 
Ueberaus neugierig, die verfdiedenen Mo— 
mente der Kataftrophe an ſich vorüber gehen 
zu laffen, vergaffen fie vollends darauf, welr 
hen mächtigen Antheil fie an einer günftigen 
Geftaltung derfelben hätten nehmen können. 
Hätten fie zu gleicher Zeit rudern und gaffen 
fönnen, fo wäre alles gut gegangen, aber 
einer Szene den Rüden zu drehen, deren Pha— 
fen fo intereffant find, das hieße doch allzu— 
viel von einem Afrikaner verlangen, 

In wenig Minuten war mein Sohn um- 
geben von feinen Freunden, deren Boote fih 
eng an das feine angefhloffen. Munter un« 
terzog fi num Jedermann dem Yang des un« 
beilvollen Fiſches mit einem Eifer, der deut- 
lich befundete, wie der Wille, den Fiſch für 
feine That zu ftrafen, in Aller Herzen lag. 
Er wurde au gefangen und mit allerhand 
Mordwerkjeugen wohl befpidt, unter Jubel: 
gefhrei bei Mr. Elliot in Hilton Head and 
Land gebradt. Der Kifh maß 17 Fuß Breite, 

Eine befondere Begebenheit ereignete 
fi, als fie ihren Bang gegen die Fluth an 
das Ufer zogen. Ein zweiter Teufelsfifch er- 
fhien vor ihnen, und verfolgte denfelben 
Lauf wie das Boot. Einer unferer Jäger, 
deifen Beſcheidenheit ich fenne, und daher 
feinen Namen verfhweige, weil er fonft über 
feinen Ruhm errötben könnte, — wir wollen 
ihn einfah John nennen, — machte feine 
unter dem Sitze am Steuer befindlichen Beine 
frei, fprang in großer Aufregung auf, flieg 
Allen über den Köpfen weg und auf dem 
Borfaftel Poſto faffend, ſtreckte er feinen langen 
rechten Arm in die Höhe und warf feine 
Harpune mit einer Gewalt auf den Fıld, 
als ftünde eine Wurfmaſchine ihm zu Gebot. 
Sich von dem Tau, womit alle Boote zu- 
fammengehängt waren, losſchneiden und an 
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feinem HarpunensTau fortfliegen, war das 
Werk eines Augenblids. Das ganze Manöver 
wurde fo glüdlich ausgeführt, ohne den Ver 
luft eines Gliedes oder irgend eine Vers 
wicelung im Tauwerk, daß es als ein fehr 
angenehmer Zwifhenfall bei unferer Jagd 


konnte betrachtet werden. Allein das Gefep, 


welches ih mir bei meinen Erzählungen vor: 
geſchrieben babe, erlaubt mir nicht zu fagen, 
dag John feine Trophäe den unferen noch 
binzufügte, denn der Fiſch entkam, und 
gewiß nicht aus Mangel an Kraft beim 
Werfen der Harpune, denn John hatte einen 
ftarfen Arm, der die Graffhaft Galway nicht 
in Mißkredit bringen würde. Die Sade trug 
fi) folgendermaßen zu. 

Johns Kraft ward an jenem Tage auch 
von Großmuth begleitet, — oder war es 
Zerftreutheit? — denn er warf die Spike 
der Harpune nicht voraus, fondern ſchleuderte 
die Waffe flah auf den Kopf feines Gegners 
und mit folder Gewalt, daß dieſer ganz 
betäubt wurde, und fih vom Gefecht zurück— 
z0g. Aber anftatt unterzutauchen wie ein 
ordentliher Teufelafifh es zu thun pflegt, 
ftieg der Fiſch auf zur Oberfläche und gloßte 
mit feinen großen Augen John an, ald wollte 
er fagen: Was Teufel foll das heißen, mid 
fo lächerlich zu behandeln? Einige Minuten 
bindurh fhwamm der Fifh um das Boot 
herum, und trommelte mit feinen breiten 
Flügeln auf der Oberfläche des Waffers, 
während John mit weit aufgeriffenen Augen 
ftarr vor Erſtaunen daftand. Glaubte er 
allenfalls, fein Gegner fei gefommen, um eine 
Aufklärung zu verlangen über den unfreund« 
lihen Empfang, ober hielt er etwa die Kund— 
gebungen des Fiſches für eine Art von 
Kompliment, weldes ihm der Teufelsfiſch in 
aquatifher Form für feine riefige Kraft an 
den Tag legen wollte, dies kann ich nit 
entfcheiden, aber fo viel ift fiher, daß John 
feinen Bortheil überfab, und feinen zweiten 
Wurf führte. Bald darauf erhob der Fiſch 
feinen Schweif in die Luft, und ftürjte nad 
diefer Begrüßung in die Tiefe. Im felben 
Augenblick ſchloß fih das Waſſer über ihm, 
und hinterließ feine Spur, ja fein Wellen 
war mehr zu ſehen auf der Oberfläche. John 
iſt feit diefer Zeit gemütbafranf geworden. 

Einige Tage nah der eben erwähnten 
Jagdparthie machte ih wieder einen Ausflug. 
Das Wetter war drobend, der Wind ftarf 
ans Süden. U. M. S. und E. M. verfpraden 


ein Boot zu bemannen und mir zu Hilfe zu 


eilen, falls fie gewahren, daß ich einen Fiſch 
gefangen. Ih warf nah einem Fiſch, der 
feine Sprünge unter dem Waffer machte, die 
Harpune glitfhte ab, ohne einzudringen, 
Bald darauf befand ich mich mitten unter 
einer Gruppe von vier Teufelsfiſchen. Ich 
warf nad einem zu meiner Rechten. Diefer 
verfhwand, aber unerwartet tauchte ein fehr 
großer Fifh zu meiner Linken aufund fam mir 
fo prächtig zu Wurf, daß augenblidlih meine 
Harpune in ihm ftedte, Der erfte Zug des 
Taues ging quer hinter meinem Genid, was 


‚eben feine ſehr angenehme Stellung ift. Ich 


wicelte mich endlih glücklich los, und volle 
40 Klafter rannte der Fifch bis wir ihm den 
vollen Wiederftand des Bootes geben fonnten. 
Als wir ihn an die Oberfläche brachten, 
bemerften wir, daß die Haiflfche, die fein 
Blut gerochen und ibm gefolgt waren, ein 
Stück aus feinem Flügel geriffen hatten, 
das noch ftarf blutete. Seine Feinde waren 
in voller Verfolgung hinter ibm. Ich ftieh 
dem Zeufelafifh den Speer dur den ganzen 
Körper und das daran befeftigte Tau lief 
durh meine Hand, Beim nächſten Hinauf— 
ziehen ftieß ich ihm den zweiten Speer in den 
Rüden. Er war num ziemlih erfhöpft und 
wir braten ihn mit einem kurzen Tau an 


das Steuer um ibn and Land zu bringen. 


Der Wind war ſehr ſtark von Süden und 
der Fiſch hatte und abwärts in die Mitte 
des Kanals geführt in der Front von Joyners 
Bank. Bir fegten beide Gegel auf und 
bhofften ihn gegen Bay Point zu bringen, 
als fih plöglih ein Sturm erhob, der und 
nöthigte,, an unfere Sicherheit zu denken. 
Die Wolfen waren mit Elektrizität ge 
[hwängert, und famen mit erfchredender 
Schnelligkeit gezogen. So lange nod eine 
Hoffnung war, den Fifh vor dem Ausbrud 
des Gewitters zu tödten und an das Land 
zu bringen, hielt ih aus, aber Naht und 
Sturm waren hinter mir. Haftig zog id ihn 
noch näher an den Stern, um ibm vollends 
den Garaus zu madhen, oder wenn Dieß 
unausführbar fein folte, wenigſtens meine 
Harpune herauszubekommen. In diefem 
Augenblid wurde das Tau los, aber wer 
mahlt fih mein Erftaunen ald ich ſah, daß 
der Fiſch uns dennoch Gefellfchaft leiftete und 
ganz nahe unferem Boot nachſchwamm, an 
welches er fih mit beiden Hörnern fefthielt. 
Ih wollte nach meinem Speer greifen, allein 


ein Blick nah Oben überzeugte mich, daß | 


feine Zeit mehr zu verlieren fei. Das Ufer 
vor dem Ausbruch zu erreihen war unfer 
einziges Gebot, und wir flogen daher mit 
dem Hauptfegel durch den Sturm gejagt und 
noch lange vom Teufelafiih begleitet dem 
Ufer zu, nicht ohne fehnfühtige Blide nad 
unferem Fiſch zu werfen. Aber unfere Flucht 
war zu fchnell, er fiel hinter und und wir 
fahen ihn nicht wieder! 

Diefe wilde Scene war gang eigen— 
thümlicher Natur. Abergläubifche Naturen 
wären von ihr mächtig erſchüttert worden. 
Hat ihn die Rache verleitet, und nachzujagen, 
wollte er durch einen wiedervergeltenden 
Sprung unfer Boot wie eine Nußſchale zer 
drüden? Aber im Ernft, was konnte ihn 
veranlaßt haben uns zu folgen, da er doch 
Herr feiner Bewegungen war? Vielleicht ein 
Naturforscher kann es fagen? Vielleicht wurde 
er vom Hai verfolgt und fuhte Schuß beim 
Boot? Dder er roch den von ihm abgeftreiften 
Schleim am Boot und fhrieb diefes Merkmal 
der Anweſenheit eines Kameraden zu, bei dem 
er Hilfe fuchte in feiner troftlofen Lage. Ein 
Grund für diefe auffallende Erfheinung muß 
dageweſen fein. 

Das Problem durch Geruchfinn zu löfen 
wird Demjenigen weniger auffallen, der beob— 
achtet bat, daß diefe Fiſche fih meilenweit 
folgen, in großen Zwifhenräumen und bei fo 
bewegtem Waffer, daß ſolches unmöglid 
ihrem Sehvermögen zugemuthet werden kann, 
Bielleiht werden eben diefe hohen Sprünge, 
welche die Teufelafifhe fo fehr lieben, deß— 
wegen audgeführt, um den Schleim abzu- 
ftreifen und dadurd den Nachkommenden den 
Weg zu zeigen? Sollte die in der That nicht 
ein Mittel fein, welches die Natur ihnen ver: 
lichen, auf daß fie fih troß der immenfen 
Ausdehnung des Oceans dennoch zufammen- 
finden? Könnten auf diefe Art nicht ihre 
Sprünge auf der Oberfläche und unter der. 
felden erklärt werben ? Der Windftoß erreichte 
und che wir an das Ufer famen, und der 
Regen flürjte in Strömen auf und nieder, 
aber Alles ward vergefien fobald wir uns nur 
wieder auıf trodenem Land befanden, befreit 
vom Sturm und dem unheimlichen Verfolgen 
des Fiſches. Mit dem Sturm, der die Jagd 
auf den Teufelsfiſch oft ſehr gefährlich macht, 
find noch mande andere Gefahren verbunden. 
Eine Scene fhmebt mir noch Tebhaft im 
Gedächtniß. Sie ereignete ſich kurze Zeit 
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nad obigem Ausflug. Ein Fiſch ward ges 
fangen und an die Seite bes Bootes gezogen, 
aber wir konnten ibn da nit halten, denn 
wüthend zappelte und ſchlug er um fi und 
wir waren genöthigt ihm Tau zu geben, daß 
er bis zum Grund audjog, uns die Wahl 
überlaffend, ihn noch einmal in die Höhe zu 
ziehen. Wir hatten einen großen eifernen 
Haken obne Bart am Bord, der eigend dazu 
verfertigt wurde, und bei feinem nächſten 
Erfheinen warf ich diefen in den Fiſch, gab 
da® Tau einem Bootsmann mit der Weifung 
es feftzubalten, während ih mit einem großen 
Meffer verfehen mit meinem Arm über das 
Boot hinausreihte um mit diefem Inftrument 
ihn vollends zu tödten. Plötzlich war mein 
Arm feftgehalten und der Lefer kann mein 
Gefühl begreifen als ich fah, daß der Fiſch 
mich mit einem feiner Fühlhörner ergriffen 
hatte und den Arm Praftlos an feinen Körper 
drüdte, Er hält meinen Arm — bittet um 
Gnade — appellirt wie ein unvernünftiges 
Thier an die Menſchlichkeit, dieß waren meine 
erften Gedanken. Er hatte mih an fein 
Schidfal gebunden. Bar es die erfhredende 
Uebergeugung, die diefen erjten Gedanken in 
mir bervorrief und mir die große Gefahr 
offenbarte, in der ich fhwebte? Ein Schidfal 
ſchlimmer ald Mazeppa's wird mich erreichen, 
wenn er losbricht. „Um Himmelswillen, 
Jungen, haltet feft, er hat meinen Arm und 
wenn er fih ſenkt ift mein Leben verloren." 
Wie lange fhienen mir die martervollen 
kurzen Augenblide, aber fie gingen vorüber, 
feine Kraft war zu Ende, er ließ nad, ver« 
endete, mein Arm war frei! 

Eine Epifode, der ih während eines Aus⸗ 
fluges ald Zeuge beimohnte, möchte id ihres 
naturgefhihtlihen Intereſſes wegen nicht 
gerne unerwähnt laffen und will fie, weil 
ausfhlieglih für Naturforſcher, und nicht für 
keufche Ohren beftimmt, nach meinem ſchwachen 
Vermögen in jener Sprache erzählen, die der 
Forſcher noch nicht auf den Inder geſeßt hat. 

Ich beobachtete einen Fiſch in ScullEred 
Kanal, der feinen Lauf nach der See einhielt, 
Bald darauf fah ich einen zweiten denfelben 
Weg gehend. Der erfte drebte fih gegen das 
Ufer von Hilton Head, ebenfo der zweite, 
Ih folgte ihnen ftille bis auf 100 Ellen in 
die Bucht, in der Hoffnung, einen oder den 
anderen zu Wurf zu befommen, Dann ließ 
ih das Boot halten, und die Bootsleute 
mit ihren Rudern bereit fein in jeder Richtung 
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zu fahren, wenn es nothwendig würde, umd 
ſtellte mid mit ungeflümer Erwartung zum 
Harpuniren auf. 

„Subito, laeva — sed longiore spatio, 
quam, si jaculatus essem, speraverim trans- 
figere ictu — duos pisces cephalopteras 
aspexi, amplexu conjunctos., Ventribus 
Juxtapositis — capitibus erectis, et supra 
undam oblatis — ant:nnis lascive inter- 
sertis — coitum salacem, ut solet genus 
squalus, ipso conlactu corporis, tunc sine 
dubio exereuere. Ferire, ob distantiam 
non lieitum, aut duos cephalopteras, solo 
ictu transfixisse, gloria inopinata mihi 
eontegisset, Cymbam appropinquantem, 
hastamque minantem, circumspecte evitant 
— et, in profundo paulisper latentes, iterum 
dextra emergunt, ludosque lascivos repe- 
tunt. Tune, quasi deliciis satiati , saltatione 
in aere, utrinque facta — apertum mare 
petivere. Hoc concursu tam raro notato 
antermis albis, cum nigris admixis utsi 
lacertis — imago foedi et immundi coitus, 
nudi africani cum caucasiana, plane prze- 
figurabatur.“ 

Die Teufelsfifhe, welche häufig ſowohl 
die tiefen wie ſeichten Stellen unferer Küſte 
beſuchen, ſcheinen fih nicht in ihrem normalen 
Zuftend vor den Angriffen der Haie zu 
fürdten. Sie vertheidigen fih wahrſcheinlich 
durd die Schläge ihrer fürdterlihen Flügel, 
oder ſchutzen fih durch ihre überlegene 
Schnelligkeit vor dem ſchrecklichen Nahen 
diefer Diebe. Aber der Fall ift verſchieden, 
wenn der Teufelsfiſch hatpunirt wurde. Die 
Haie, vom Berud des Blutes angezogen, um— 
geben ihn, und während der Fiſch von der 
Harpune fih frei zu machen ſucht, benützen 
diefe jene Gelegenheit um ihn zu freifen, 
Diefes wiffen wir durch Die verzweifelten und 
unerwarteten Läufe, welche der Teufelsfilh 
oft madt, fo wie durch blutende Floffen 
oder Flügel, wie ih ſchon früher befchrieben, 
wenn er an die Oberfläche gezogen wird, und 
ſchließlich durch die Sprünge der Haie nad 
ihm, wie ich felbe felbft gefchen habe. 

Wir hatten einen Tag einen Fiſch an der 
Harpume, der fih länger wie gemöhnlid 
fträubte. Er zog uns 5 bis 6 Meilen vom 
Ufer entfernt den Hafen hinunter. Als wir 
ihn zulegt bemeiftert hatten, festen wir Segel 
auf, um ihn an das Land zu bringen. Wäh- 
rend wir damit befhäftigt waren, wurde der 
Fiſch nahe and Steuer herangezogen, drehte 


fi auf den Rüden, daß der weiße Bauch fih 
jeigte, obngefähr 4 bis 5 Fuß tief unter der 
Dberflähe. Ih hatte das Steuerruder und 
wie ih öfters nah dem Fiſch blidte, ob er 
gehörig befeftigt fei, bemerkte ich plötzlich 
einen großen Hai, der auf unferer Beute lag. 
Seine Größe und Figur wurde deutlih auf 
dem weißen Bauch erkannt. Ich rief nad einer 
anderen Harpune, Die aber nicht gleich zur 
Hand war; und nahm daher den Speer. Der 
Hai zog fich zurüc, aber beim Landen unferes 
Fiſches war ih erſtaunt zufehen, daß, fo kurz 
auch die Zeit war, wo der Hai über dem Fiſch 
lag, er dennod ein Stüd aus dem Bauch ger 
freffen hatte, fo groß als der Rachen des Hai's 


ſich nur öffnen Fonnte. 


Mas ih gethan haben würde, wäre die 
Harpune zur Hand gewefen, wurde durch Hrn. 
Ed. B. Meane, von dem fhon früher die 
Nede war, ausgeführt. Er freujte im Segel-⸗ 
boot längs der Küfte von HiltonsHead zur 
Fluthzeit, ſah einen Fiſch, (die ſich gewöhnlich 
nur zur Ebbe zeigen) und harpunirte ihn, der 
Fiſch lief mit der Fluth bis zur Spike von 
der Pinckney Inſel. Means ſpießte ihn mit 
dem Speer, ſo daß der Fiſch heftig blutete. 
Dieſer Fiſch wurde von einem Hai angefallen. 
In feiner Anftrengung, von diefem neuen 
Feinde los zu werden, machte er eine raſche 
Wendung, wodurd das Tau der Harpune ſich 
um den Hals des Hai's ſchlang. Diefer konnte 
wegen dem Bau feines Kopfes fih nidt los 
machen, und vergrößerte daher noch durch 
feine Anftrengungen die Furcht und Eile des 
Teufelsfifches. Zulegt fand Herr Means Ge— 
tegenbeit, die Harpune in den Hai zu werfen, 
und hatte das Vergnügen, beide Fiſche am 
halben Tau an das Land zu bringen, Der 
Rang wurde an der Nordweſtküſte von Pinckney 
Infel an's Land gebracht, und dann der Hai 
nad der Bucht von Bay Point gezogen, wo 
ich Gelegenheit hatte ihn zu meffen. Er war 
12 Fuß lang. 

Da wir nun wußten, Daß der Hai den 
verwundeten Teufelsfiſch anfällt, vwerfahen 
wir und regelmäßig mit Kettenhaden und 
Tauen, warfen das Köder über Bord und 
ließen dies fpielen wie auf Hechte, während 
wir vom harpumirten Teufelsfifh gezogen 
wurden. So wurde der eine benüßt den an« 
dern zu fangen, und ich erinnere mid; einmal, 
daß 5 Haie getödet wurden, ehe der Teufeld- 
fiſch bemeiftert wurde. Die Meerſchweine fchei- 
nen den Zeufelsfifh nicht anzugreifen, obſchon 


ich einmal ſah, daß fie einen großen Wallfiſch 
angriffen und an's Ufer jagten. Es ſcheint, 
daß fie fi ausweichen, denn wenn die Meer- 
fhweine im Hafen find, verfhwinden die 
Teufelsfifche, wie unfere Jäger wiſſen. 

Da es für manden Leſer von Intereſſe 
fein könnte, ſchließlich auch eine wiſſenſchaft— 
lihe Beſchreibung des Teufelsfifhes zu be- 
fien, fügen wir bier die von Joh. Müller und 
Henle gegebene Notiz bei: 


Abteilung der Rochen. 


Der Seeteufel oder Bampir des Oceans, von 
dem foeben die Sprache war, gehört der Gattung 
Geratoptera, 3. Müller und Henle, an, welche zu- 

leich mit der Gattung Gephaloptera Dumieril die 
amilie der Cephalopterae bildet. 

Der Eharalter diefer Familie liegt in dem 
Borhandenjein von Schädelflofien, die im der Form 
don Ohren zu beiden Seiten des Kopfes ftehen 
und dom unteren Rande der Wurzel der Bruft- 
floffien ausgehen. Während bei Gephaloptera die 
Strahlen der Bruftflofje bis dicht am den Schä— 
dei reihen, gehen fie bei Ceratoptera nicht bie 
zum Schädel, ſondern ein anfehnlicher Theil der 
Bruftfloffenmurzel bleibt zwiſchen der Kopffloſſe 
und Bruftfloffe ſtrahlenlos. 

Der früher erwähnte amerikaniſche Seeteufel 
Ceratoptera Johnii, 3. Miller und Henle (nicht 
identifch mit dem europäiſchen Eephaloptera Giorna, 
Riffo, wie manche amerilaniſche Ichthyologen glaub» 
ten), trägt im lnterfiefer eine breite Binde halb» 
freisförmiger Knochenblättchen oder jchuppenartige 
Blättchen mit fhmaler, kurzer Wurzel. 

Im Oberliefer find die Zähne von laum be» 
merfbarer Größe. 

Die VBruftflofien find am vorderen Rande 
eingebogen umd Liegen im Anfang in einer Flucht 
mit dem Seitenrande des Schädels, fo daß fie 
erft im der Gegend des dritten Kiemenbogens nad) 
außen zu treten fcheinen. Die Breite der Bruft- 
flofie don der Mittellinie des Rückens bis zur 
Spike ift geringer als die Körperlänge, 

Die Ridenflofje ift vieredig mit borderem 
jpigen, hinterem abgerundeten Wintel und ausge» 
jhnittenem oberen Rande; fie entfpringt etwas 
dor dem Ende des angewachſenen Theiles der 
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Bruffloffe und geht mit ihrer Baſis bis zur 
Hälfte oder etwas liber die Hälfte des inneren 
Randes der Bruftfloffe. Die Bauchfloſſen erfireden 
ſich nicht Über die Spitze der Bruftflofie; fie find 
bieredig, ſchmal, mit abgerumdetem hinterm Rande. 

Der Schwanz ift ungefähr fo lang mie der 
Körper (die Ohren mitgerechnet), vieredig prisma- 
tiſch, deprimirt. Die Baudj- umd Ricenfläche 
und der ganze Schwanz find raub. 

Die Oberfeite des Körpers iſt dunfelbronze- 
farben, die Unterfeite ſchmutzig weiß mit einigen 
dunleln Flechen, der Floffenrand dunkel. Die auf- 
märts — Seite der Kopffloſſen iſt weiß, der 
obere Rand dunkel. 

Während Cephaloptera Giorna aus dem 
Mittelmeere felten das Gewiht von 50 Bid. 
erreicht, wird Geratoptera Johnii fo groß, 
daß übereinftimmend mit Mitchell es drei Baar 
Ochſen unterftügt von einem Pierde und 22 
Menſchen bedurfte, um ihn an das trodene 
Land zu ziehen. 

Der Seeteufel oder Bampir, wie er ſebr 
paffend genannt wird, hat ſchon kleine. Schiffe, 
die vor Anker. lagen, viele Meilen weit in 
größter Eile fortgezogen. So wurde mir durch 
einen fehr glaubwürdigen Augenzeugen er» 
zahlt, daß im Hafen von Charleston ein Schoo- 
ner vor Anker lag, der plößlih mit großer 
Schnelligkeit quer über deu Hafen lief, durch 
eine ungefehene Kraft geführt. Als er.drüben 
am Ufer ankam, änderte fid fein Lauf fo plößs 
li, daß er beinahe geſcheitert wäre, er kreuzte 
nun den Hafen wieder mit derfelben Schnels 
ligfeit, und diefelbe Scene wiederholte fi ver⸗ 
fhiedenemale unterden Augenvieler Hundert 
von Zuſchauern. 

Der. Seeteufel wurde zuerft beobachtet 
dur Catesby an der Küfte von. Karolina, 
wo er-häufiger zu fein ſcheint wie mehr nörd« 
lih. Die nächſte Nachricht bekamen wir durd 
Dr. Mitchell von einem Eremplar, das in der 
Bucht von Delawar gefangen wurde. Ein 
zweited wurde gefangen in Savannah 1824, 


In den Pyrenäen. 


Jagdgeſchichten von Vicomte Lonis de Dar. 
(Fortſetzung.) 


Der Tag brach raſch herein. Wie von 
der Höhe eines Belvederes ſah ich von meinem 
Stand das Ebrothal vor mir ausgebreitet 
mit feinem grünen Wald» und Felfengürtel, 
übertünht von den weichen Farben des 
Morgenroths. Ein kühler Wind zog ſcharf 


nah unten. Plötzlich erglüben die hoben, 
nackten Kuppen und Joche in dem erften Strahl 
der aufgehenden Sonne, während ihreZaden in 
ganz fremdartigem Licht und Raumtäufhung 
weite Schatten werfen, und unten im Thal 
zittert, von den oben hellerleuchteten Wänden 


548 


tefleftirt, ein mattes rofiges Licht über das 
bläulibdunfle Grün der Wälder. In wenig 
Minuten ift das Ganze zu einem Rofenduft 
verfhmolzen, in dem die tiefe Landſchaft 
glühend liegt. Wie aus dem Grunde heraus 
beben ſich dabei die dunkleren Schatten der 
Waldung mit ihren eingeriffenen und jegt weit 
fhärfer hervortretenden ſchwarzen Schlud- 
ten und Spalten, Elarer fchneidet fih der 
Ebro heraus, der Roſenhauch geht in einen 
belleren Duft über, und wie die Sonne drüben 
hinter dem Sonnenjoch emporfteigt und ihre 
feurigen Drähte mächtig in die Thäler wirft, 
fhwinden die zitternden Zinten der Morgen: 
luft in ihrem Schein und — es if Tag. 

Das entfernte Gefchrei der Treiber vers 
ſcheuchte meine poetifhe Stimmung. Der 
deftruftive Menfh hat das Bepter in die 
Hand genommen, er läßt feine Stimme er- 
ſchallen. Die Poeſie läßt ihre Fluͤgel finten, 
der Inftinkt des Jägers ift erwacht, Alles if 
vergeffen, das Treiben hat begonnen. 

Bald kam ein Fuchs gefhlichen, er fhnürt 
vorfihtig eine Strede den Waldfaum entlang, 
drückt fid) hinter die Felſenblöcke, kommt wieder 
hervor bis auf zehn Schritte von meinem 
Stand. Ich konnte mich nicht enthalten ihm 
eine momentane Aufregung zu ſpenden. Ein 
Schnalzer mit der Zunge und im Nu tanzte 
die Ruthe im Zirkel; mit der Behendigkeit 
eines Clown war Reinecke verſchwunden. 

Der erſte Trieb war vorüber. Nicht ein 
Haar wurde geſehen. Das Debut war 
nicht ermuthigend. Iſt's hier ſchon wie 
drüben in Frankreich? Wir machten und wieder 
auf den Weg einem kleinen Bad entlang, 
der in taufend Kaskaden von dem fteilen Hang 
berabftürzte und der uns bergan zu einer 
fleinen Waldwiefe führte, wo mir einen 
Hirtenfnaben bei einigen Schafen fanden. 
Der Burſche fagte aus, daf er bei Tagesan— 
brauch vier Cabaritas (Gemſen) gefehen habe. 
dort linke oben auf einem kleinen Plateau, 
das von drei Seiten gleihfam ifolirt und 
nur auf einer mit der langen und fcharfjadi- 
gen Felfenkette verbunden ſchien. Raſch 
waren unfere Gläfer auf den Punkt gerichtet 
und wir bemerkten in der That, daß der 
Schäferjunge heute bereitö mehr geſehen, ale 
wir und alle unfere Leute. 

Wie das Treiben am beften angelegt 
werden follte, war eine Frage, bezüglich 
welcher fih lange Zeit hindurch die divergirend⸗ 
ſten Meinungen geltend machten. Das Bo- 


tum der beiden zur Jagd geladenen Spanier 
überwog. Gie erboten fih uns Schützen 
auf einem ziemlih gangbaren Steig auf die 
mit dem Plateau zufammenbängenden Felfen 
zu führen, Dort follten wir uns anftellen, 
während die Treiber auf der entgegengefepten 
Seite die fhroffen, von dem Plateau herab- 
fallenden Mäuer erklettern werden, melde 
Möglichkeit nach Ausfage der Spanier zuver- 
läffıg vorhanden war, zumal wenn der heilige 
Jakob in guter Stimmung, und Die beiden 
Flügelmeiſter — zwei Schmuggler aus dem 
Dorfe — fi mit dem Gedanfen befreunden 
würden, daß fie nicht im Jagen, fondern 
im Schmuggeln begriffen feien. In einer 
Stunde find wir oben, die Leute unten, und 
das Treiben kann beginnen, meinten die 
Spanier. 

Wir mußten zuvor die tiefe Schlucht 
vor ung gewinnen, an deren jenfeitigem Ufer 
unfer Aufftieg gegen die Mäuer begann. Das 
war ein befhwerlihes Stück Arbeit. Troß 
des jaglichen euere, welches in der Bruft des 
mit dem Komfort des Lebens vertrauten 
Jägers lodert, der zum erften Mal das Gems— 
gebirg befteigt, bin ich dennoch überzeugt, 
dag er bei ähnlichen Aszenfionen mit der 
lebbafteften Bhantafie des Thales Annehm— 
lichkeiten fih vergegenwärtigt, wo man nicht 
auf Händen und Füßen zu friehen braucht, 
wo reiferne Beländer und fihere Brüden die 
Bortbeile des primitiven Fußeiſens und 
Bergſtocks erfegen, und die reinlichiten Steige 
zu den mit Glorietten gefhmüdten Höhen 
führen, die felbft den baufhigften Krinolinen 
den Zugang nicht verwehren, wo endlich die 
Quaſte eines Glodenzugs einen folideren 
Anhaltspunkt bietet, als die Handvoll per- 
fiven Graſes, mit weldher man fih auf den 
Felſen ſchwingen will. 

Leiſe Flüche, welche Edmond zeitweiſe 
ausſtieß, mochten darauf hindeuten, daß auch 
ibm die bedeutenden Hinderniſſe des Terrain« 
nicht zu Gefiht und Fuß fanden, allein mit 
Ausnahme einer etwas gefährlihen Stelle, 
die er nur mit Hilfe der Bor- und Nachhut 
überwand — er meinte fpäter, lieber ſechs 
Mal ein Kiebhabertheater beſuchen zu 
wollen, ald noch einmal über diefe Menſchen⸗ 
falle zu fpringen — ertrug er alle Mübfale 
mit Geduld eines ambitiöjen Großftädterd, 
der fih um feinen Preis den rohzugeſchnitzten 
Pfeilen der Gebirgsjäger auézuſetzen wünidt. 
Die Paffionsftunde war juft verfloflen, ala 


wir dad Zerrain erflettert und von den 
Spaniern auf die Stände geführt wurden. 

Schon waren zwei peinlihe Stunden 
vorüber und no fonnte ih nit aus dem 
Geringften wahrnehmen, wie es mit dem 
Triebe ſteht. Wird überhaupt getrieben? 
Nicht ein Vogel verkündete, daß der Menſch 
naht, Unſere Leute waren wohl ziemlich 
verläßlih, allein im Grunde nicht genöthigt, 
fih unſerer fhönen Augen wegen den Hals 
zu breden. Auch mein Nachbarſchütze Edmond 
ſchien Beforgniffe zu fühlen, denn er Eletterte 
höchſt bedenklich und ftörend links umd rechts 
von feinem Stand herum, wahrfheinlih um 
fi zu überzeugen, ob man ihn nicht etwa 
gar mitten in diefer fomfortlofen Steinwüfte 
abandonnirt habe. 

Da bricht ein Schuß von oben donnernd 
ind Thal nieder. Einer der Spanier hat 
geſchoſſen. „Bum“ krachte es wieder auf 
Lapaty's Stand, drei Minuten fpäter höre 
ich neben mir Steine rollen. Ih ſchaue mit 
ziemlicher Aufgeregtheit hin und ſehe einen 
ftarfen Bod und in einiger Entfernung eine 
Kitz. deren Mutter wahrfheinlich vor Kurzem 
niedergefnallt wurde, hinter einem Felsrüden 
beranfpringen. Der Bock war feine 40 
Scäritte von mir; ih drüde ab. Wie ich 
wieder einen freien Hinblick befommen, febe 
ih ihn im Todeskampf begriffen und das 
Kig unter einem überhängenden Felsftüd 
juft gegen Edmonds Stand zufpringen, der 
ed mit einem Schuß empfing. Das arme 
hier ftand eben am Rande einer. Kleinen 
Felsſchlucht, die es nicht mehr überfpringen 
fonnte und bielt fih mit den Schalen der 
Läufe an den kleinen Unebenheiten anger 
flammert, Edmond gab einen zweiten 
Schuß ab, das Kitz ließ fih von den Vor— 
fprüngen los und roflte über Stein und 
Beröll auf den Boden der Schlucht herab. 

„Eh Louis! tara, tan tara, tara tan 
tara, tanta ra rata, tara tantarad.“ 

Mit Hilfe feiner beiden Hände bat 
Edmond ein Waldhorn improvifirt und aus 
Leibeskräften die HallalirFanfare angeftimmt. 

Eine andere Gemfe, die in feiner Näbe 
fi eingeftellt haben mußte, ließ fi für einen 
Augenblick ſehen, allein auch fünf andere 
von den fhon herannahenden Treibern 
gegen und gedrüdt, wären ohne Zweifel 
uns zu Schuße gefommen, hätte Edmond 
nicht durch das überlange währende lebermaß 
feiner Freude ihren Sprüngen die entgegens 
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gefegte Richtung gegeben. Die Gemfen 
machten nämlich fchleunigft Kehrtum und 
gegen den äuferften Flügel der Treiber: 
linie zu, falld man fih foldermaßen aus 
drüden darf, denn die Treiber fonnten des 
Terraind wegen auch nicht die fchlotterigfte 
Linie einbalten und eben an jener Stelle, 
wo die Gemfen durhbradhen, war das Ger 
mäuer, — wie man fpäter verfiherte — 
für den menfhlihen Buß unzugänglid 
geweſen. 

Edmonds Hallali hat die Jagd verdorben, 
das war indeß noch erträglich, denn zwei 
Böcke und eine Muttergeis, von der ſchnöden 
Hand des Aragoniers geſchoſſen, wurden auf 
die Stede gebracht, während das Kitz gleich- 
falls gerechnet werden mußte, wenn glei 
fein Herbeibolen eine erprobte Gebirgskraft 
beanfprucdte. Der arme Edmond hatte 
heute entſchieden Guignon. Kaum war 
feine Fanfare beendigt, ald er die Doppel- 
büchſe zur Seite warf und von Fels zu Fels, 
dann über eine Höhe von dreißig Fuß au 
der Abdachung des Gerölld herabglitt. 
Ohne weiteren Unfall — er hatte bloß die 
Bafis feiner Unausfprehliden verloren — 
befand er fih num bei feinem zurückgeſetzten 
Kapitalbod, der fi fpäter als eim beſchei— 
denes Kitzböcklein auswied, Er band ihm 
fogleih die vier Läufe zufammen, warf 
es dann ganz funftgereht wie ein alter 
Treiber um den Hals und ſchickte fih an, 
den böſen Steinhang wieder hinaufzuflettern, 
das war aber eine große Schwicrigfeit, Er 
befand fih namlih auf dem Boden eines 
förmlihen Trichter und an keiner Seite 
war die Abdahung bequem genug, daß 
er allein und ohne Hilfe hätte hinaufſteigen 
fönnen Eine Zeitlang lief er wie ein Toller 
rings um feine Grube herum oder richtiger 
gefagt, beinahe fo, wie es die Bären im 
Käfig zu thun pflegen, endlich begann er 
zu rufen. 

„Was Teufel, madhen Sie denn dort 
unten ?* frug Lapaty unter lautem Gelächter 
der Schüpen und Treiber. 

— „Parbleu, Ihr febet ja, daß ich bier 
nicht botanifiren will," — lautete die Ant- 
wort. „Ich flieg herunter, um meine Gemfe 
zu holen und fann nun nicht mehr hinauf, 
Das iſt Alles,” 

„Bravo, wie es [cheint hat Jeder von 
ung fein Gefhäft gemacht,“ fagte Lapaty, 
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„Seht heißt's nur noch den Herrn wieder von 
dort wegzufriegen.“ 

— „Ich glaube in der That, daß dieſe 
rettende That, wenn fie eiligft zu Stande 
fommt, Eud in den Himmel bringen dürfte,“ 
verfeßte Edmond, 

— „But, warten Sie auf mid.“ 

— „Jean, feid unbeforgt, ich werde nicht 
davon geben.“ 

Lapaty Fonferirte einige Minuten lang 
mit dem Treibern, von denen fi zwei alfo- 
bald entfernten und flieg mit einem Gtride 
verfeben, die Felfen herunter, fo daß er fi 
nah kürzer Zeit am Rande der Abdachung 
befand, laͤngs welder Edmond herabge— 
gliſcht war. 

— „Run, legen Eie jet ihren Kapitals 
bod weg, der Sie wenigftend um 20 Pfund 
fhwerer machen würde und binden Gie die 
Liufe mit dem Ende dieſes Strides zufammen, 
Das Kik wird Ihnen den Weg weilen.* 

MWirflih hatte Edmond das Vergnügen 
feine Jaadbeute von Lapaty gezogen in den 
oberen Regionen anlangen zu feben, nur 
fonnte ed micht verhindert werden, daß 
einzelne Fragmente, wie z. B. Haare und 
Stüde von der Dede an den Felſen— 
fanten hängen bleiben, was Edmond fihtlich 
verdroß, weiler dem Fräulein Athenäis, derzeit 
wohlbeftallte Parforce-Reiterin im Pariſer 
Hippodrom, von der zuerfterlegten Gemſe die 
Decke verfproden. Lebterer träumte das 
Glück, in ein Kleidungéſtück metarmorpho- 
firt zur werden, welches zarten Naturen beim 
Neiten qute Dienfte leiftet, obgleidy ed voraus» 
zufeßen war, daß die Dede dieſes Kitzbocks 
felb im beften Etande einer fo boben Bes 
flimmung unmöglich genügen konnte. 

— „Lapaty, denkt Ihr mih auch To 
hinaufzuziehen, wie die Gemſe?“ frug Edmond 
mit verzweiflungsvollem Erftaunen, 

— „Natürlich,“ antwortete Ican, „nur 
mit dem Unterfchied, daß Sie fih dad Ende 
des GStrides um den Hals legen müflen, 
falls es Ihnen nicht unbehaglih vorfommt, 
wenn das ganze Blut in den Kopf ſchießt.“ 

— „ Lapaty, keine ſchlechten Witze, — 
tie Situation iſt eruſt.“ — 

— Ich erlaube mir nicht zu ſcherzen. 
Seien Sie ganz unbeſorgt, Herr v. Balme, 
Sie bekommen eine ganz bequeme Kutice, 
nur müffen Sie Geduld haben,“ 

Nah einer guten Stunde, — Edmond 
hatte unterdeſſen mehrere Opernarien ger 


fungen und gepfiffen — erfhienen die beiden 
Treiber mit einem jungen Fichtenbaum, den 
fie mit vieler Behendigkeit an die Stelle 
fhoben, wo Lapaty ſtand. 

„Herr dv. Balme,“ fagte Lapaty mit er- 
bobener Stimme, „merken Sie auf, was id 
fage. Hier ift die Kutſche. Wir laffen fie 
herab. Sehen Sie auf die folideften Aeſte, 
balten Sie ſich fe an und Sie find in drei 
Minuten oben.“ 

Diefer Mechanismus war, wie man fiedt, 
ein höchſt einfacher, freilich ift er im Winter 
beigutem Schnee noch praktikabler. Zwei in die 
Quete gebundene Stöde machten eine Baſis, 
welche die Fichte verhinderte, fih zu drehen. 
Edmond fegte ih rüdlings auf fein Pferd, 
umflammerte dann den Zweig mit beiden 
Händen und bei dem Rufe „Borwärts* 
ward er in langfamer und regelmäßiger 
Bewegung rüdmwärts hinaufgezogen. Rad 
einigen Minuten hörte die Bewegung auf. 
Edmond war an der Seite feiner Retter und 
in furzer Friſt bei und oben. 

— „Louis,“ fagte er lachend, „diefe Art 
zu reifen, wird im Jockeyklub viel Effekt 
machen. ber was wird die reigende Athe- 
nais fagen, wenn ich ihr diefe durchlöcherte 
Dede bringe ?“ 

— ‚Run, du wirft fhon eine andere 
befommen,* meinte ih. „Im Notbfall 
findeft du überall eine zu kaufen. Diefe 
Gattung Damen macht fib nur aflzuoft 
über ung Inftig, warum follten wit uns das 
Pergnügen berauben, zeitweile Wiederner- 
geltung zu üben? — 

— „Du fpribft wie ein Solon,“ ver 
jegte Edmond, indem er die wunden Körper 
theile klaͤglich betaſtete; „doch für jet trage 
Sorge, daß ich nicht zu Grunde ache, denn 
ih balte es vor Hunger und Durft nicht 
länger mebr aus.” 

Die BZeitverfäumniß, welche Edmonds 
Avantüre veranlaßte, nit minder der Zur 
ftand der Treiber, welche ihr Tagewerf redlich 
vollendet, geftatteten nicht, daß der dritte 
für heute projeftirte Trieb in Erfüllung 
fam. Selbft unfer Frühſtück — es ward 
um 5 Ubr genommen — fonnte jü Ed— 
monds Leidwefen, dem cd auf bem meiden 
und fiihlen Moos ganz wonniglih bebagte, 
nicht lange dauern. Schwarze Gewitter 
wolfen zogen von allen Seiten heran, und 
wir mochten uns auf ein tüchtiges Gewitter 


gefaßt magen. Es war hohe Zeit unfere 
Hütte zu gewinnen, die eine Stunde weit 
entfernt war, und in welder wir die heutige 
Naht zubringen mußten, die erlegten Gemfen 
wurden nah Boucharon binabgefendet. Im 
der That waren wir faum eine Viertelſtunde 
auf dem Marſch, ala ein Orkan unter furdt« 
barem Gebranfe zu toben begann und die 
fhwarzen grauenvollen Gewitterwolten auf 
Augenblicke von fhlangenartigen Blitzen er- 
leuchtet wurden, während das Rollen des 
Donners zwifhen den Mäuern ſchauerlich 
impofant wiederhallte. Es war ein wahres 
Wolfsſchluchtwetter. Auch der Regen er 
mangelte nicht feine Rolle bei diefem Natur: 
fhaufpiel zu fpielen und er that ed mit einem 
folden Aufwand von Kraft, daß wir buch— 
ſtaͤblich dis auf das Hemd naß in der Schäfer 
hütte antamen. Einige Träger, welde aus 
dem Thal mit den nöthigen Bedürfniffen 
hierher beordert wurden, hatten indeß nicht 
nur die Hütte, fondern aud die zwei nebenan 
befindlihen Schafftälle fäuberfich hergerichtet, 
fo daß die Räumlichkeiten volllommen für 
Schüten und Mannfhaft genügten, außerdem 
auch einen freien Verkehr ermöglichten, deffen 
Bortheile wir alfobald benüßten, um unfere 
Bewandung und Beſchuhung beim Feuer zu 
trodnen, welchem Alt, nebenbei gefagt, fogar 
Damen beiwohnen fonnten, da unfere weiten 
Plaids die abamitifhe Hülle fittfamer ver- 
fhleterten ala mande Koftüms, die man auf 
den Bällen der großen Oper bemerkt. 


Unfer Diner, von eines Spaniers kunſt⸗ 
reicher Hand zubereitet, — er foll Rod bei 
Don Karlod geweien fein und war eigens un- 
ferer Bedienung wegen aus dem nahen Städt- 
ben heraufgelommen — mundete uns berr- 
lih und ward troß Sturm und Ungemwitter 
mit einer Behaglichkeit überwunden, die ſich 
demnächſt auch auf die Treiber und Träger 
erſtreckte, welche bei allem guten Willen gar 
nit im Stande waren, des Puchero und der 
Dlla Herr zu werden. 


Ein geiftreiher Menfch wird fih niemals 
geniren vom Effen zu ſprechen und unter dem 
Schutze eines ſolchen Vorbildes darf ih mir 
wohl erlauben, ein ſolches Beifpiel nachzuah— 
men und von diefen beiden fpan. Rationalfpei- 
fen einige Worte zu fagen. Unumgänglich muß 
ich jedoch früher die Befchaffenheit des Puchero 
erläutern, welcher zwar ſelbſt ein mannigfal- 
tiger, doch eine in fi geſchloſſene Einheit, in 
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zweckmäßigſter Bereinigung der zu einem nahr⸗ 
famen und wohlihmedenden Mahl erforder« 
ten Stoffe darftellt. Begetabilifches und Ani- 
malifches in demfelben Gefäß bis zur völligen 
Durhdringung der Säfte, nicht der Subflan- 
zen, gefocht, bilden den Puchero. Als animas 
licher Beftandtheil wird meiſt Hammelfleiſch 
(carnero) als das häufigere und feiner Bes 
ſchaffenheit nah vorzüglihere Schlachtfleiſch 
angewandt, Nicht felten auch Rindfleiſch, zu 
weilen mag ein Weniges von beiden vorgezo« 
gen werden. Das Gemüfe, das nah feinem 
Bedürfniß fpäter hinzugefügt wird, bejteht 
abwechfelnd in weißem Kohl, Kohlrabi, Bror 
coli, Garotten, vorzüglich aber darf der Gar— 
banzo, die große Küchenerbfe, der Spanier 
Lieblingdgemüfe, nicht fehlen; eine Zuthat 
von mehreren dieſer Gemüſe macht den Pils 
chero nur reicher. Einige Würze pflegt der 
Aermere durch Paradiesapfel, Lauch oder Zwie— 
bein, der Wohlhabende durch eine Zuthat jener 
vifanten Würftchen zu geben, die der Spanier 
Ghorizos nennt und die in Ejtremadura von 
unübertrefflicher Yeinheit, — die böfe Welt 
behauptet mit Unrecht aus Maulthierfleiſch — 
verfertigt und durch ganz Spanien verfandt 
werden. Gewöhnlich wird das Ganze durch 
ein hinzugethanes Stück Speck (toeino) oder 
Schinken (jamon) verbunden, was bei Der Mas 
gerkeit des fpanifhen Schlachtviehs aud nicht 
getadelt werden kann. Suppe, Fleiſch und 
Gemüſe wird nun aus einem Topfe, in einer 
Schüſſel aufgetragen und gibt reinlich bereis 
tet, in die Brühe das feine Weizenbrot des 
Landes gebrocdt, eine ebenfo gefunde ald wohl« 
ſchmeckende Mahlzeit. 

Wendet man nun die Grundſätze des 
Pudero in einer weiteren Ausdehnung auf 
eine Zufammenfeßung aus allen Arten von 
Fleiſch und Gemüfen, deren man eben habhaft 
werden fann, das Geflügel, felbft das wilde 
nicht ausgeſchloſſen, an, fo entſteht unter der 
Hand des Koches die Olla, Die ihrer Natur 
nah auf dem Tiſche wie ein dus mächtigen 
Flöhen und Ginfattelungen beitebendes Ge— 
birge erfheint, in deffen Zufammenfegung das 
riefenhafte Steertftü die runde Kuppe des 
Urgebirges darftellt, an das ſich abdachend die 
ſchwächeren Bildungen fehnen, Bis die Gtup— 
pen der möglichſt gefondert zu haltenden Ge— 
müfe den legten Abhang mit einer Reihe duf- 
tender Chorizos verbinden, die den Fuß des 
Berges umfränzen. Dod genug davon. Ed— 
mond behauptete, felbft dei Rothſchild noch 
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nicht beffer gefpeift zu haben. Sole Para» 
dore tauchen jedod in einer Schäferhütte und 
gar nad einer ermüdenden Jagd ſchnell auf, 
und bei aller Bortrefflichkeit der Olla möchte 


ich doch bezweifeln, daß er ihr zu Liebe ein 
Diner bei der obenerwähnten Weltfirma aus: 
ſchlagen würde. 


(Schluß folgt.) 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Les extrömes se touchent! Dief oft ge» 
brauchte, und noch öfter mißbraudte Ge— 
legenheits⸗Sprüchlein mag unferem heutigen 
Berichte mit vollem Rechte ald Einleitung 
dienen. Nah einer förmlichen Hungersnoth 
liegen heute nicht weniger als ein Schod 
Jagd-Rapporte über allerlei Schießjagden 
vor und, uneingedenft einer wahren Sünd— 
fluth von Fragen und Antworten, die wir 
gar nicht erwähnen. Aus diefem Born des 
Reihthums das Intereffantefte herauszu— 
Ihöpfen, ohne in's monotone Eınerlei zu ver— 
fallen, ift gleihwohl eine eben fo ſchwierige 
Aufgabe, wie jene es geweſen, ald wir aus 
den früheren mageren Mittheilungen diefer 
Art eine nur halbwegs genießbare Olla po- 
trida zu Stande bringen mußten. Wir bes 
[hränten uns demnach nur auf jene Bericht- 
erftattung, beren thatjähliher Theil auch 
in unferer wildreihen Zone Intereffe er- 
weden wird, Beginnen wir: In Roßfhire 
(Fodderly Moor) erlegte bei einem für die 
Hunde fehr ungünftigen Scent, bei Gluth- 
hitze und gänzlider Windftille Mr. Webb mit 
einem Gewehre an einem Tage 221 Stüde, 
namlib 202 Groufe, eine Bekaffine und 
18 Hafen, welch' letztere Seitens der engl. 
Jagdpächter obne alle Furcht vor Gewiflend- 
biffen frübzeitigem Tode verfallen. Der Ein» 
fender diefer Notiz ift ein fehr diffiziler Kautz. 
Gr klagt mämlih noch über fhledhten 
Sport! 

In Elgin erlegten auf einem 200 Acre 
großen Revier, dem Birhfield Moore, vier 
Herren an einem Tage 136 Groufe und 
einen Hafen, während in dem angrenzenden 
15.000 Acre umfaffenden Glen Nothes 
moore ſechs Herren in 3 Tagen 259 Groufe, 
eine Bekaſſine und 14 Hafen zu Tode ge- 
bradt haben. Die Herren Roß, welde eine 
ausgedehnte Jagd, die Glen dibidale Moore, 
befigen, wo auch Hohmild vorfommt und 
gehegt wird, haben bis jet nur 105 Groufe, 
einige Hafen, aber dagegen 18 Hirſche ger 
hoffen, von denen der ftärkite 20 Stein ge: 


wogen bat. Der ald Autorität in jagblicher 
Beziehung und daher in der Sportwelt ſehr 
rühmlich befannte Horatio Roß bemerft zu 
diefer felbft verfaßten Notiz höchſt geiftreich, 
daß das Hochwild jet außerordentlich feiſt 
fei, und ungewöhnlich ſchöne geftredte Ge— 
weihe heuer trage; die Groufe hätten aber 
in diefer Gegend von den Schneeftürmen im 
Mai und Juni, ald au von der Krankheit 
fehr gelitten, fo, daß vor 1867 feine gute 
Broufejagd wahrſcheinlich in Ausfiht ftebt. 
Seiner Erfahrung und Beobachtung zufolge 
tritt ungefähr alle fieben Jahre eine Seuche 
unter diefem Federwilde verheerend auf, bes 
züglich welder man ſich ſchon vergebens die 
Köpfe zerbrodhen hätte, Als Gegenſatz zu 
diefer Trauerpoft finden wir einen Rapport 
vom Bledfield Moore in derfelben Grafſchaft, 
wo binnen drei Jagdtagen ein Kapitän mit 
dem weitverzweigten Namen Scott und zwei 
Gäſte, mehr ald 200 Paar Groufe, unge 
rechnet einige Hafen, Schnepfen, Enten u. ſ. w. 
in die Küche beförderten. Eine ebenjo glüd- 
lihe Jagd hatte in Swordale Moore (Um— 
fang beiläufig 8000 Acres) Mr. Tew mit 
drei Freunden, die am erften Tage binnen 
fünf Stunden 53 Paare Groufe, eine Ente 
und 4 Hafen, am zweiten Tage ebenfalls in 
ziemlich Burger Zeit 23 Paar Groufe und 
3 Hafen und den lebten Tag 51 Baar Groufe, 
und 4 Hafen nah Haufe brachten. Mit Leich- 
tigteit, heißt es, hätten wir bedeutend mehr 
hießen können, wäre ed nur um die Anzahl 
und um Schießen allein zu thun gewefen. 
Möchte Mr, Tem doh einmal Herrn Webb 
einladen ? 

Aus Northumberland find alle Berichte 
voll Freude, daß troß der Seuche, die dort 
unter den Grouſes geherrſcht, dennoch eine gute 
(fair) Saifon in Ausfiht fteht. In Dorkihire 
hängt gar der Himmel voller Geigen, da ift 
das Reſultat ſchon über 1000 Paar bis jept. 
North Wales ſtößt nicht minder in die große 
PBofaune, 60—70 Paar im Tage für einen 
Herrn ohne zweites Gewehr fei nichts Außer⸗ 


ordentliches; in den Nontyr Hille hat eine 
Gefellfhaft von fehs Herren binnen eben fo 
viel Tagen faft 400 Paar zufammengebradt. 
Wenn das fo fort geht, meint der enthufla- 
ftifche Berichterftatter etwas umüberlegt, fo 
werden bald die MWallifer Moore die ſchot— 
tifhen verdunfeln, die ein Heidengeld koſten 
und faft feine Jagd mehr bieten (for which 
fabulous sums are paid, and on which very 
little is killed). Aus dem Erwähnten er- 
heilt, daß die Gronfes in jenen glücklichen 
Diftritten eben fo zahlreih vorkommen, wie 
das Rephuhn im unferen befferen Hühner— 
Revieren, wo unſere Schüpen den Englän- 
dern auch mit foliden Abichußziffern auf: 
warten fönnen. 

Am Derugathie Moore (Inverneß) mach— 
ten fünf Gentlemen in chen fo viel Jagdta— 
gen eine Ausbeute von 473 Broufe, 30 Stüd 
Birkwild (black game), 78 Hafen und einem 
Thiere. Nebſtbei betrieben fie auch einen fehr 
reihen Bifhiport und angelten 19 Stüd 
ſchöne Lachſe. 

Am Old Gang Moore in der Grafſchaft 
Dort, welches Terrain nur von drei Herren 
beichoffen wurde, war das Befammtergebnif 
bis zur Stunde 236 Groufe und einige Moo8- 
fhnepfen. Die Groufe waren in fehr gutem 
Zuftande und fehr wild, aber die Ketten weni» 
ger zahlreich als in früheren Jahren, 

Die Moore von Smwordale Alnek und 
Newmore in Rofihire, welhe nur von den 
Herren Leathom und Ferton feit dem 12. Auguſt 
begangen wurden, lieferten bei ſehr großer 
Schonung 270 Paar Grouſe, 23 Paar Birk— 
wild, 33 Hafen, 11 Moosihnepfen, 55 Ka, 
ninden, eine Waldfchnepfe und zwei Rehe— 
geifen. 

Aus den Midland connties der grünen 
Infeln geben abwechſelnd bald erfreuliche, 
bald traurige Berichte zu, über die Groufe 
und ihre Jagd. Im allen berrfchen aber die 
Klagen vor über die Anzahl von Kaninchen, 
vor deren Bau die Hunde zu oft vorſtehen 
und die koftbare Tageszeit vergeuden. 

Außerdem klagen die Moorbefiter über 
den fhonungslofen Abſchuß der Groufe wäh« 
rend der Wintermonate durch das von den 
Paͤchtern aufgeftellte Jagdverfonal ſowohl, 
ala auch durch Wilddiebe. Keinen geringeren 
Schaden verurfahen auch die Hirten durch 
das Abnehmen der Eier während der Brut- 
zeit, dies fei fo ein rentabler Induftriezmweig, 
daß mancher diefer Leute fi in einer Woche 
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lfeiht 5 Pfd. damit verdienen könne, da als 
geringfter Preis 1 Schilling für ein Ei gezahlt 
würde. 

In den Baldungen von Deldanongh in 
Aberdenfhire, dem Eigentbume des Baronet 
Charles Forbes, {hof defien Sohn Mr. Ge» 


‚ orges in zwei Birfhgängen drei Hirſche ab, 


deren ftärffter, mit füperbem Kopfſchmucke ver- 
iehen, über 16 Stein aufgebrochen wog. Die 
englifhen Sportblätter machen viel Auffehen 
ob diefer ungewöhnlihen Stärke, die uns 
übrigens nit fonderlih imponiren wird 
Mr. Georges Forbes iftein fehr vielverfpre- 
hender junger Schüße, der erft feit zwei Jah— 
ren das edle Waidwerk betreibt, und fein er- 
ftes Debut dazumal am Jagderöffnungstage 
mit 50 Baar Groufe mahte. Ein ganz hübſcher 
Anfang. Heuer war erauf dem ebenfalls feinem 
Bater gehörigen Strathdon Moore nicht we— 
niger glüdli, indem er mit drei Bäften in 
fch8 Tagen 800 Groufe ſchoß, die andere 
Beute, Birfwild, Hafen und Enten unge 
rechnet, 
Die Kafanerien haben dur die Gallen: 
ruhr große Berbeerungen erlitten. Seit ge— 
raumer Zeit findet man in den Sportblättern 
vielfache Anfragen wegen Heilung diefer Krank⸗ 
beit, auch werden Mittel in Menge angegeben, 
die ſich indeß ebenfowenig ald Panacıs bes 
währten, wie jene, bie in unferer Heimat in 
den zahmen Bafanerien bezüglich obiger Krank⸗ 
heit angewendet werden. Gegenwärtig ift ein 
infaillibler Rafandoftor Namens Buhanan 
in die Deffentlichfeit getreten, der bei allen 
Böttern ſchwört, gegen die Kleinigkeit von 
100 Pfd. eine fo probate Fütterungsmethode 
mittheilen zu fönnen, bei welcher auch nicht 
ein einziger junger Faſan mehr von der Gal- 
lenruhr befallen würde, Was der Mann weiß, 
wird wohl fein Geheimniß bleiben. Am Ende 
fommt er wieder mit der Revalenta zum Bor« 
ſchein, mit weldher die englifche Leichtgläubig— 
feit vor Jahren fo ſchauerlich debutirte und 
welches Kutter nun der leidenden Fafanen- 
welt zu Gute fommen foll? In England ge 
fhehen Wunder. Hat do erft fürzlih ein 
verunglüdtter Medikafter ein Pulver erfunden, 
welches den Hirfchen die Engerlinge aus der 
Dede jagen foll. Es gibt Leute, die Alles 
glauben, was fie lefen, falls nicht etwa ge 
druckt fteht, daß fie Dumm köpfe feien. 
Ueber das liebenswürdige Benehmen des 
Londoner Pöbels bei Gelegenheit eines Fürz« 
lich zwifchen zwei Borern (Maie und Goß 
* 
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heißen die Kerle) ftatigefundenen Fauſtkam— 
pfes bringen die Blätter fehr merkwürdige 
Berichte. 

Kulturbiftoriter können nod immer gute 
Geſchaͤfte in England machen, follte ihnen der 
Stoff auf dem Kontinent ausgeben! Bei obi- 
gen Spektafeltüden wird gewöhnlich der 
Shauplag ded Drama in irgend eine etwas 
entferntere, doch mit der Eifenbahn leicht zu- 
gänglihe Braifhaft verlegt und Ort, Tag, 
Stunde als öffentlihes Geheimniß den Ein» 
geweihten, den Borfanatitern und Mäcenen 
des Rings fo wie den Leitern der Fachblätter 
mitgetheilt, weldhe aus unbefannten Gründen 
die edle Kunſt des Boxens noch als Sport zu 
behandeln pflegen, Nebenbei will ih bemer- 
fen, daß die Unternehmer einer Borerei ge 
wöhnlih einen Ertragug in Bereitfhaft hal— 
ten, der aus mannigfahen Rüdfichten in der 
Regel vor Tagesanbrud oder bald nah Mit- 
ternacht abgebt. So geſchah's auch diesmal, 
daß ein aus Waggons zweiter Klaffe beftan« 
dener Separatzug im Bahnhof der Great 
Weſtern Eifenbahn nah Wotton Boffelt be- 
teit war, der um 3 Uhr Morgens abgehen 
follte. Schon um Mitternaht raffelten die 
Schauluſtigen und Theilnehmer in Kabs daher, 
aber Mob war auch da wie bei einer öffentli« 
hen Hinrichtung vertreten, und als er in den 
abgefperrten Stationdsraum nicht eindrins 
gen durfte, alfogleich bereit, feine Berftimmt: 
heit an den Zufabrenden audzulaffen, die ohne 
Umftände aus den Wägen geriffen, mißhan— 
delt, ihrer Kleider und aller Habfeligkeiten ber 
raubt wurden, während felbft die Fuhrwerke 
aus Uebermuth dem Umſturz und der Ber 
trümmerung anbeimfielen. Diefer Unfug dau- 
erte über eine Stunde, ehe die Polizei kurz 
vor Abgang des Zuges ihr Auge öffnete Es 
find bei diefer Gelegenheit ſchauderhafte Ber. 
legungen vorgefommen, da mehrere der Ange 
fallenen in die Blasfheiben der am Stations— 
gebäude befindlichen Ankündigungskäſten ge 
worfen wurden. Der Fauſtkampf fand bei 
alledem in Wotton Bofjelt Statt, wurde aber 
dort bald durch die Dazwiſchenkunft der Po— 
ligei delogirt, worauf fih Helden und Publi— 
fum in vier Booten nad Long Reach begaben, 
wo das Drama zu Ende gefpielt wurde. Nach 
neunzehn binnen einer Stunde und 40 Minus» 
ten gemachten Gängen endete es mit der Nie— 
derlage des Borerd Goß, der von feinem eg- 
ner zu Boden gefchlagen wurde und bewußt⸗ 
los liegen blieb, Alle Journale find post festum 


empört über die einem ſolchen Kampf anfle- 
benden Roheiten (brutalities), anftatt aber zu 
energiſchen Mafregelu gegen dielelben aufzu- 
fordern, beginnen fie eine langweilige Pole» 
mit über die Nothwendigkeit und Nüglicpkeit 
des Boxens umd über die höchſt dringende 
Umgeftaltung des jeßt beftehenden PrizeRings. 
Ich meine, wenn zwei Kerle durchaus die Luft 
verfpüren, ſich gegenfeitig halb todt zu Ichla= 
gen, fo foll man ihre perfönlige Freiheit res 
ſpektiren, denn fie haben ihre Schädel und 
Mägen von Niemand geborgt. Etwas Anders 
ift es, wenn diefe Fleifcherknechte auf die Zu- 
fhauermenge fpekuliren, denn dann hat Field 
fiherlih Neht, daß er feinen Landéleuten 
über diefen Punkt reinen Thee einſchenkt, 
Borer, Bublitum und Bolizei, beim rechten 
Namen nennt, 

Für Liebhaber der Fuhsjagd von bedeu- 
tender Körperfülle und Gewicht bietet fi 
binnen Kurzem eine fehr gute Gelegenheit, 
ganz etwas Borzügliches für ihren Zmed zu 
acquiriren, nämlih aus dem Stalle des Mr. 
Gotor senior von Woodbaftwid Hall. Diefer 
19 Stein fhwere Gentleman hat bei der letz 
ten Jagd im Reviere Stody des Marquis von 
Lothian die ganze Geſellſchaft im rafheften 
Tempo über ein fehr fchlehtes mit Zäunen 
aller Art geſpicktes Terrain, während zwei 
Stunden und 36 Minuten immerfort an der 
Tôte bis zum Halali geführt und will noch 
im Laufe diefer Saifon mehre feiner Jagdpferde 
veräußern, lauter volllommen gefunde und 
untadelhafte Pferde in befter Kondition, für 
ein fo ungewöhnliches Gewicht ganz tauglich 
und dabei noch außerordentlih verläßliche 
Springer. Im der verfloffenen Woche fand 
unter Tatterſall's Leitung die fehnlihft et— 
wartete Pferdeverfteigerung nad dem feligen 
Sir Tatton Sykes in Siedmere flatt. Der 
Berftorbene war einer der erften, wenn nicht 
ber erfte Pferdezüchter Englands, wenn glei 
ihm wenig daran gelegen war, daß feine Pro- 
dukte in dem Studbook prunften. Er war der 
gelungenfte Typus eines englifhen Landedel- 
mannes und größere Bollsthümlichkeit hat 
nod feiner errungen. Einfah in feinen Ge— 
wohnheiten, unterhielterdemungeadhtet, feines 
ungebeuren Reihsthbumes wegen, eine der 
fhönften ariftofratifhen Eriftengen, der er 
duch feine Großmuth und eine Fülle noch 
anderer f[hönen Tugenden einen in England 
[don feltenen Nimbus verliehen. Die er 
wähnte Auktion war von Käufern aus allen 


Rändern Europa’s beſucht. Die Zuchtftuten 
erregten allgemeine Bewunderung, wurden 
jedod ziemlich billig abgegeben. 31 dreijäh— 
rige Bferde wurden um 1927 Guineen, 28 zwei⸗ 
jährige um 1495 Guineen und 51 Dearlings 
um 3062 Guineen veräußert. Bon den beir 
den Hengften Colfteredale und Fandango 
wurde der eine von M. Osborne mit 300, der 
legtere von Mr. Gavaliero aus Wien mit 
500 Buineen erftanden. Fandango geht nad 
Ungarn, Die meiften und beften Stuten war: 
den neuerdings für Öfterreihifche Geſtüte an— 
gefauft. 

Die königl. Familie ift am 14. von Windfor 
nah Balmoral in Hochſchottland abgereift, 
wohin der Prinz und bie Prinzeffin Ludwig 
von Heffen dieſer Tage nachfolgen werden. 
Der Prinzvon Wales refidirt gegenwärtig auf 
feinem neben Balmoral gelegenen Landſitze 
Abergeldie und jagt fleißig und glücklich auf 
Groufe und Hirſch. 

Die von ung neulich erwähnte Heraus» 
forderung zum Wettfhießen der Milong 
Kompagnie d. i. der füdauftralifhen Frei— 
willigen, wurde von der erften Kompagnie 
der englifhen Robin Hood angenommen. 
Vielleicht wetzen die auftralifhen Schüßen 
auf der Scheibe die Scharte aus, die fie vor 
einem Jahre im Eridet bekamen. Als Be- 
weis, wie fehr die Engländer geneigt find, 
auch in den geringfügigften aber immerhin 
zweifelhaften Fällen, an die Offentlichkeit fid 
zu wenden, müffen wir heute den Schmerzend« 
frei eined Kaninchen» Gchegebefipers no« 
tiren. Der gute Mann, dem mehrere Leis 
hen feiner Zöglinge, angeblich von Wieſeln 
getödtet, von feinem Jäger gebracht wurden, 
fragt in den Journalen an, ob diefe 
Mordthaten wohl von fo einem kleinen Ber 
brecher und nicht von größeren Thieren als 
Marder und Jltiffen fönnten begangen wors 
den fein? Er glaubte, fein Jäger fei im Irr— 
thume und fenne die Thiere nicht, daher gibt 
er, um ja recht deutlich zu fein, aud die 
lateinifhe Benennung aller Kleinen fhäd- 
lihen Säugetbiere. Ein alter allenfteller 
und Fänger von Raubzeug (on old vermin 
trapper), wie er fi unterfchreibt, gibt dem 
Frager rafb eine Antwort und noch etwas 
darüber. „Obwohl niht im Stande eines 
diefer Thiere lateinifh zu nennen, — fo 
meint er — fennt er doch alle diefe Thiere 
fehr genau und könne den Prager verfihern, 
daß er häufig?) Kaninchen und Hafen ge 
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[hoffen habe, an deren Genid noch verbiffene 
Wieſel gehangen hätten; aud habe er die 
Prozedur des Wiefeld gegen Kaninhen und 
Hafen oft zu beobachten Gelegenheit gehabt. 
Wenn der Kaninchen-Gehegebeſitzet an der 
Meinung feines Jägers zweifelte, fo befunde 
er nur, daß letzteret mehr Berftand als fein 
Herr befike.“ 

Die Verurtheilungen wegen gefeßwidriger 
Sperrung des Fifhzuges, oder zu kurzer 
Deffnung desfelben, wegen Fiſchen mit ille- 
galen Nepen und Fangen zu Meiner Salmo- 
niden 2c., deren wir auf jeder Spalte mehrere 
in jeder Nummer der Sportjournale finden, 
fo wie die tüchtigen Pönfälle, nämlich bedeu» 
tende Geldftrafen oder monatlange harte 
Arbeit geben einen fchlagenden Beweis von 
energiſchem Wirken zu Bunften der neuen 
Bifchereigefepe. 

Wie großartig jedoh die Vertilgung 
gegen die Salmen betrieben wurde, gebt aus 
der ftatiftifhen Zufammenftellung des Gar- 
lisle Journals hervor. Aus diefer erfehen 
wir, daß nur in Gumberland und Weflmore- 
land allein feit dem 1. Juni bei 1600 geſetz- 
widrige Rebe und 80 folder Fangapparate 
im approrimativen Wertbe von mindeftend 
200 Pfd. St., von der Polizei beanftändet, 
und Ponfiszirt wurden. 

Auch unfer Freund, der halbvergeffene 
ehrenwertbe Grantley Berkeley, ftand wegen 
illegaler Repfifherei im Avon auf Lachſe, in 
Folge einer Anzeige vor Gericht, und nur 
dem Umftande, daß der Beamte die Identität 
des befloßten Opfers, ob Lachs ob Hedt 
nicht beihwören konnte, Herr Berkeley aber 
das letztere behauptete, wurde er entlaffen, 
oder wie die Pontinentalen Rechtögelehrten 
fagen, ging er ab instantia, wozu wir gra« 
tuliren, obwohl ihm ob feines abfurden 
Polemifirend gegen die Bill feinerzeit und 
ob der Qual, die er damit dem armen Um: 
ſchauer machte, allein ſchon ein Arreft fehr zu- 
träglid gewefen wäre. Man darf aber feinem 
Nächten nichts Mebeld wünſchen. 

Ein feltener Sprung von einem Sohlen 
erregt Erftaunen und Aufmerkſamkeit Seitens 
der Hippologen und Hippopbylen. Eine 
Stute des Herrn Doung in Nonagban, ein 
tüchtiges Wagenpferd, gebar den 2. Juni eim 
ſchönes Fräftiges Fohlen. Am 27. Juni wurde 
die Stute für kurze Zeit vom Fohlen getrennt 
und dieſes in einen Baddod, der 4’ 6" hoch 
verzaunt war, gebracht. Bine alte Stunde 
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fpäter fprang das Fohlen über diefe Um— 
zäunung, ohne fi zu verlegen, und ftreifte 
fi nur am ſcharfen Breterrand einige Haare 
ab. Auffprung und Abfprung waren am 
weichen Boden vollfommen erfenntlih, Der 


Pferdewärter, in deſſen Gegenwart das 
Fohlen diefen Sa machte, war über diefen 
außerordentlihen Kal ganz außer fih und 
fagte, fein Hunter hätte die Barriere [höner 
nehmen fönnen, 





Pedjagd. 
Auf Shneehühner 
(Schluß.) 


Der Sturm hatte ſich Inapp vor unferm 
Aufbruh vollends gelegt. Auch nicht der 
Meinfte Fichtenzweig regte ſich mehr, die 
Ochſenſchaat war beruhigt, die Luft warm 
und üppig, der Mond in vollem Glanze. 
Es war eine Naht, die dem Wachenden, falls 
in feinen Gefühlen noch Knochen fteden, mit 
myſteriöſer Gewalt den Romeo in's Geblüt 
treibt, ganz italienifch wie Dichter und junge 
Beamte fprechen würden ; eine Nacht, gefhaffen 
für jene fhöne, ſchwärmeriſche Leidenſchaft, 
für die es fein Beftern gibt, die an fein 
Morgen denkt, die nichts auffparen will für 
die Zukunft und nur des heutigen Tages ber 
gehrt, den fie aber ganz unverkürzt, unver: 
kümmert verlangt. Auf die Situation ohne 
Metapher zurückkommend, möchte ich aber be: 
ziehungsweiſe und vorausgreiflich fehr be— 
zweifeln, ob Romeo wegen der Eroberung 
der fhönen vierzehnjährigen Gapuletin — 
14 Jahre gelten in Italien fo viel wie 18 
Jahre öfterreichifcher Währung — eine folde 
Menge Schweiß vergoß als der Aufftieg auf 
die Raralpe in diefer außergewöhnlich warmen 
Sommernadt ung gefoftet! „Die Berge wären 
fhon ſchön, aber das Hinauffteigen ift fehr 
langweilig” fagte R.. Hat er Unreht? — 

Kaum einen Bühfenfhuß von unferm 
turbulenten Nachtaſyl betraten wir den fleier« 
märfifhen Boden, deffen Grenze in diefer 
romantifhen Wildniß durch keine bezirksämt— 
liche Ornamentirung, ſondern gegen alle 
internationale Gepflogenheit mittelſt eines 
gebrechlichen Stangenhags markirt wird, 
Der Zaun verſinnlicht allerdings nichts weiter 
ald eine harmlofe Präventivmaßregel, be 
ftimmt, die Zerfahrenheit und Bermengung 
des niederöfterreihifchen und fteierifchen Horn» 
viehes zu verhindern, das auf den ziemlich 
grasreichen Waldmwiefen bier weidet. Dennod 
gebar diefer unfhuldige Romulushag in un— 
ferem Diplomaten eine Fülle von geiftreihen 


Aphorismen, die indgefammt ein Gebiet ab- 
ordirten, auf welchem die geiftigen Leiden» 
[haften der Völker ih heute heftiger denn 
je befehden. R. war kurz gefagt von der 
der Trennung ded Hornviehs auf die leidige 
Nationalitätsfrage zu fpredhen gefommen und 
angefiht® der herrlihen Naturſcenerie, die 
wegen ihres nädtlihen von Mondfheinpoefie 
angedufteten Zauberd ganz andere Gedanken 
anregen follte. Danton fagt: man fann das 
Baterland nicht an'den Schuhfohlen mitneh- 
men”, abereinen alpinifchen Ochſenfladen auch 
nicht, welder unfäuberlihe Ballaft an dem 
Bundfhub des Diplomaten bald den Fluß 
ertralofaler Beredfamkeit ind Stoden bradte 
und es ermöglichte, daß wir ın tiefer Stille 
unfern Pfad verfolgen konnten, der ung in 
das Gangbett einer Steinlawine geleitete. 
Don dort ging es fharf aufwärts auf dem 
fogenannten Schlangenfteig, die eigenthüm— 
lie piece de resistance bei Befteigung einer 
Hochalpe, welhes Gangftüd, wenn auch im 
Menuettfchritt genommen, ſtets weit verläß- 
licher den pathologifhen Zuftand der Lunge 
enthüllt, als all’ die Trompeterftüdleind und 
Klopfereien, mittelft welder die modernen 
Heilfünftler Schreden oder mindeftens krank— 
hafte Einbildung in die Herzen kleinmüthiger 
Menſchen jagen. 

Die Höhe war genommen und ein frofi- 
ger Wind gebot und vorerft den erhigten 
und naffen Körper in einer heilfamen Zudt 
zu halten. Hellauf und viele Meilen weit 
fihtbar loderte bald in der Nähe des Thörls 
— fo nennt man den tüdifhen Felſenpaß, 
der fhroff den grimmigften Höhepunft der 
Alpe begrenzt — ein luſtiges Bergfeuer, 
welches ringsherum die dunklen Mäuern mit 
einem weitausrankenden Feuerſchimmer be- 
lenchtete. Impofanter war es fiherlih, als 
die foftbaren bengalifhen Flammen, melde 
einige Wochen fpäter bei der Krongprinz« 


und Kaiferfeier eine hinter dem Reichenauer 
Thalhof gelegene Felfenparthie beleuchten 
follten, was fie aus unbefannten Gründen 
zu thun verfäumten, während fie andrerjeits 
Schreckniſſe herantrohen machten, die nichts 
weniger bezwedten, ald den gefammten ärari- 
ſchen Urwald zum Entfegen der waldämtlichen 
Naturpriefter und vielleicht auch mannigfacher 
Holzdiebe in Brand zu ſetzen. Ich erinnere 
mich noch immer lebhaft jenes denfwürdigen 
Zaged. Schon am frühen Morgen fand die 
ſchmucke Anappenfhaft mit den fhirmlofen 
augenmörderifhen Czakos in Spaliere auf- 
geftellt, die Jägerei daneben, eine Menge 
ſtädtiſchen und ländlihen Volkes wogte im 
Kunterbunt herum und auf dem green ground 
nächſt dem ſchön bewimpelten und geſchmück— 
ten Landhaus, wo die faiferlihen Kinder 
wohnen, fanden die offiziellen Körperſchaften, 
und ein in den bunteften Farben prunfender 
Damenkreis, Alles in der freudigften Erwar— 
tung den geliebten Kaifer zu jehen, der von 
den Mühen einer großen That und den enthur 
fiaftifhen Dpationen, welde Deutſchlands 
Städte umd die Refidenz dem thatkräftigen 
edlen Monarhen dargebraht — die Volks— 
liebe hat leider auch ihre Infonvenienzen — 
einige Tage in Reichenau ausruhen wollte. 
Blodengeläute und Pöllerſchall ertönten, 
der Kaiſer fam an der Seite feiner fhönen 
Battin, ffürmifhe Bivatrufe, aus dem inner: 
ften Gemüthe entquollen, brausten auf, weit« 
fhallend über Feld und Wald, und Begeifter 
rung bemächtigte fi aller Herzen. Mit der 
freudigften Befriedigung ging wieder Alles der 
werfeltagigen Befhäftigung nach, aber Abends 
ald der kleine Ort beim Lampenſchimmer er- 
glänjte, die prachtvollen Bergfeuer auf allen 
Höhen loderten, und der Kaifer auch zumeift 
allerhöchſtſelbſt ein Feuerwerk abbrannte, da 
jauchzte wieder Alles fröhlich auf, denn ein 
ſolches erhabenes und gemüthliches Schau— 
ſpiel ward noch ſelten dem hieſigen Landvolk 
und den vielen Stadtleuten geboten die gerne 
aus ihren Mauern nad Reichenau kamen um 
das glüdlihe und ftille Zufammenleben der 
Kaiferfamilie zu betrachten. Um mich indeß 
nicht allzumweit von den oberwähnten bengali- 
[hen Flammen zu entfernen, will ih in Kurs 
jem bemerken, daß wir eben nach Beendigung 
der reizenden Abendfcene, der morgigen Jagd 
wegen ind Hirjchrevier fleigen wollten, und 
da führte uns der Weg juft bei jenerintereffan- 
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ftrahlenden Lichtglang glänzen follte Der 
gute, gefinnungstüdtige Wille der Thalhof— 
befißer ward leider — wie fhon angedeutet 
worden — das Dpfer mangelhafter Pyros 
tehnif, denn ſtatt der- Felfengruppe das 
ſchöne Prisma zu fpenden, vertrauten fie es 
dem dürren Grasboden an, und nur dur 
große Anftrengungen Ponnte der Urwald im 
feiner urfprünglien Schönheit und Großar- 
tigkeit erhalten werden, 

Kehren wir zu unferm eigentlihen Ge 
genfland zurüd, 

Die Zeit nahte heran unferm glühenden 
Jagdeifer Rechnung zu tragen. Die Länge 
umd die Quer ftreiften wir am Hodboden 
und neben dem Krummholz herum; allein 
nicht ein einziger Ruf drang uns ins Gehör, 
indeß meinte das Schiff, auf weldes wir un. 
fere Hoffnungen geladen, nämlich der tüdhtige 
und revierfundige Forftjunge Lechner, daß 
fih die Jagd immerhin bei Tage mit dem 
Hunde noch mahen könne. Diefer doppel« 
ſchneidige Troft ſtimmte uns nit fehr hoff- 
nungsreih. Denn daß gar kein Geſchnarre 
zu hören war, konnte doch nur dahin gedeu« 
tet werden, daß die Hühner auf diefer Berg« 
feite, bie wir verhörten, nicht Liegen und daher 
auf den ‚weitentfernten Böden ihr Lager 
baben müffen, wohin bei der ungeheuren 
Ausdehnung des theilweife zerflüfteten Ter— 
raind felbft die beſte Hundenafe nur zufällig 
uns führen Zonnte. Ein folder Zufall ift 
auf den Hohböden beinahe felbft ein Zur 
fall. 

In einer Linie und kriegsbereit gingen 
wir ber eingetretener Schußlichte über einige 
Rebenkuppenlangfam zur Heukuppe hinauf, 
dem höchſten Punkte der Raralpe, den eine 
loſe zufammen gewürfelte Steinmaffe marlirt, 
dievon touriftifher Höflichkeit Stein pyra mide 
genannt wird. Rechner wollte im Uebermaß 
feiner Hoffnungen fogar feinen Kopf risliren, 
falls wir auf der Heufuppe keine Hühner 
fänden. Allein micht ein Bergfint ftand auf 
und der Anblick der aufgebenden Sonne fam 
eben recht, um das ſchon unverhällte Unbe- 
bagen des liebenswürdigen Diplomaten zu 
verfheuhen. Dann kam noch die weite Aus-. 
ſicht in das Ungarland und Neuftadts pitto- 
reske Steinfelder, auf die Hochberge der nächſt 
gelegenen SHerzogtbümer und zuſehends 
ſchwand der düftere Zorn, der fhon wie eine 
glühende Eifendede auf feiner Seele lag. 


ten Belfenparthie worüber, die heute im bunt» & Uns andern war dagegen nicht ſehr freudig 


558 


zu Muthe. Jäger gehören nicht zu dem 
Schlage jener Xente, die wegen der puren 
Ausſicht auf Kirchthürme und eine verfhwom- 
mene fläche, auf welcher fie nicht das Fleinfte 
MWeizenfeld befigen oder wegen des Anftarrens 
einer langweiligen Waſſerlacke, die Raralpe 
befteigen. Der Anblick der großartigen und 
meitverzweigten Gebirgsformation ift aller 
dings erhebend, allein wenn man diefe Wun- 
derwelt ſchon fo oft gefehen, gebt man endlich 
nur bloß der Jagd wegen auf die Höhe und 
mit der Büchfe oder der Flinte in der Hand 
fiebt fih Alles am Ende noch weit fhöner an, 
als mit dilettantifcher Gemüthsweichheit, die 
obne Perſpektiv, Kalbsbraten und Korbflaiche, 
fih gar nicht recht begeiftern kann. 

Das jagdlihe Tagwerk unferes Gaftes 
war beendet. Er refignirte auf jede Suche. 
„Unter vier Stunden,” — bekräftigte er — 
„weiche ich nicht von diefer Kuppe, ich will 
ſchwelgen. Nur möge Diable mir eine Flaſche 
Bein und einen Imbiß heraufbringen. Waid- 
mannsheil!" — 

Wir gönnten ihm gerne den ziemlich lan—⸗ 
gen Zug aus dem Kryſtallbecher der Hodae- 
birgsnatur und ohne viel Einrede, weil, wenn 
Diplomaten einmal für einen Gegenftand zu 
[dwärmen beginnen, fie foldhes immer mit 
weit mehr Beharrlichkeit und Berbiffenheit 
üben, als andere Leute. Es wurde nur der 
Vorſicht wegen zwifchen uns verabredet, daß 
wir gegen die eilfte Stunde bei den Richten. 
fternhütten, die faum eine Biertelftunde weit 
von der mit dürrem Mood bededten Kuppe 
in Sit waren, und verfammeln würden. 

Die Rauchſäule unten in den Serben wies 
und den Weg zu der Stelle wo Diable mit 
dem Broviant fein Lager aufgefhlagen. Der 
induftrielle Führer war eben im Begriffe im 
Intereffe einer feiner vielen Spezialitäten ein 
Geſchäft abzufchliegen. Ein Burſche aus dem 
nächſtgelegenen fteierifhen Gebirgsdorf war 
nämlich mit einem lahmen Saumpferde bei 

Diable vorübergelommen, das auf dem Rüden 
die Lebensmittel für feines Bauerd Sen— 
nerinen trug, die in einer der vielen Hütten 
dem befhwerlihen aber demungeachtet nicht 
freudelofen Almdienft oblagen, Die Fuchs- 
mähre hatte einen außergewöhnlich langen 
weißen Schweif, aus deffen üppiger Haar« 
fülle Diable feinen Geigenbogen zu montis 
rem gedachte, was ihm um einen Münzichein 
auch geftattet wurde. Wie ein Shyllok machte 
er fi num über die Bierde her und befchnitt 


fie dermaßen, daß die Rofinantebeinahe aus- 
fah, ale hätte fie den Strick verfhludt, an 
welchem fie geführt wurde und deſſen anderes 
Ende ih auch rückwärts in Evidenz ftellte. 
Der Burfche kratzte fi gewaltig hinterm Ohr 
als er die verübte Ravage erblidte, allein 
Diable rieth ihm, dem Bauer zu fagen, das 
Pferd wäre auf der Alm mit dem Schwan; in 
einen Milchkübel gerathen und es hätten 
dann die Müblmäufe feine ledern Haare ver» 
fpeist, welcher Rath einige Beruhigung in 
des Juͤnglings Bufen träufelte. Dem Diable 
wurde befohlen, Herrn v. R. auf der Kuppe 
alfogleih zu fontentiren und und vor den 
Lihtenfterner Almhütten zu erwarten, worauf 
wir die Suche begannen. 

Genau gezählt waren es 10 fteile Kuppen, 
die wir bei immer zunehmender Sonnenbike 
erftiegen und das Herumfriehen in den Zer— 
ben ift aud ziemlih ermüdend, nicht minder 
das Begehen der ausgewühlten, felfigen Berg- 
gruben, deren maffenhafte Steinklumpen Füße 
und Leib tühtig in Anfprud nahmen. Der 
Hund that feine Schuidigfeit, wir auch und 
Rechner „fteinelte* vom Grat der Steinmul- 
den herab, daß es unten dröhnte und krachte, 
als ob der Satan dort los wäre, allein von 
allem Reben entblößt und in faltem Tod ver- 
funten waren die Felſenklüfte, die Bergter- 
raffen, die Hänge der nah umd fern liegenden 
Telfenmauern, die Schutthalden, mit ein 
Schmätzer ließ fih erblicken, reizlos und 
todestraurig waren feldft der Pflanzen« 
teppich und die Blüthengewähfe geworden, 
denn Schaf und Kuh haben die gefammte Alpe 
kahl abgefreflen und das rauhe Moos knackte 
unter unferen Yüßen, ald ob wir auf dürren 
Brombeerftengeln gingen. Ein Königreich für 
ein Schneehuhn ! 

Der beiße Luftſtrom des Fön trieb uns 
den Schweiß aus den Poren, ald ob wir in 
einer Morawetz'ſchen Badeftube lägen, Hun- 
ger und Durft quälten uns, einzelne Stüde 
unferer Fußbelleidung drobten aus dem Ge⸗ 
fammtbund zu treten und fchon tauchte in der 
diskreten Herzendfammer der Wunſch auf, 
fort, weg ans bdiefer öden Trünmer- und 
Pladenwelt zu kommen, die wir nun bereits 
vier volle Stunden lang durdfhritten und 
durchklettert. Das Unglück muß man aber 
durch unverdroffenen Sinn überwinden. Sie⸗ 
ben und zwanzig Patronen! Weiher Lurus! 
Welche Ironie! Aber leer durften wir nicht 
heimkehren. Irgendwo müffen wir doch auf: 


fie ftoffen. Wo? Das ift die Frage, wie der 
Kronprinz von Dänemark fagt. Vielleicht am 
Grünſchachet. Derift aber wenigftens zwei 
Stunden von und entfernt. Und der Diplo» 
mat? Auf den hätten wir bald vergeffen. 
Aber er kann noch warten, Die reizenden Mi- 
mili's ſollen ihm die Zeit verfürgen unb er 
mußte nicht ein Städter fein, wern»er fih in- 
mitten des Alpendufts, der in und um die 
Sennerhütten bliefelt, nicht fo recht poetiſch 
und wonniglih fühlte. 

Nichté iſt betrübter und lächerlicher zu— 
gleich, als nach einer mühfeligen Jagd, die 
wegen des feltenen Wildes, das man erlegen 
wollte, gleibfam wie ein Ereigniß ausfah, 
mit langer Raſe heimkehren zu müſſen. Und 
gar erfl, wenn man pofitiv weiß, daß und 
nicht Hriftliches Beileid oder wenigſtens ge- 
ziemende Anerkennung unferes redenhaften 
Beitrebens, fondern nur Schadenfreude und 
fpigige Wißeleien erwarten, die auf dem 
Lande ein fehr zäbes Leben haben. Auf folder 
Jagd, wie bei den größeren Aufgaben im 
Leben muß man überhaupt reuffiren, Gelingt 
Eines oder das Andere nicht, fo kann man 
fiher fein, das Urtheil der Menfchen gegen 
fi zu haben, 

Eine erzellente Hoffnung war und noch 
geblieben. In der „Schneegrube müſſen fie 
fein,“ behauptete Lechner, Alfo rechts um, gen 
tie Schneegrube, wie der weite Steinlawinen- 
Keffel mit Schmupigen Schneetrümmern ges 
nannt wird, der unweit ber Heukuppe liegt 
und Jedermann im Thale beim erften Blid 
auf die Rax im’s Ange fällt. Die Alpe war 


unterdefien belebt geworden. Schafe, Kühe 


weideten überall, die Mimlerinen gingen 
nad den tiefer unten gelegenen Mäuern 
um Gras für die Kühe zu holen und 
an mehreren Punkten liegen fich auch bereits 
Touriften fehen, die johlten umd ſchrien, was 
wenigftens einiges Leben in diefe fchauerlich 
öde Welt brachte, 

Doch alle Teufel, was ift das? In der 
Schneegrube brennt ein Kemer, Wir fehen den 
dichten Raub von den frifhen Krummbolz« 
jweigen, dort müffen Leute fein, denn auf 
ziemlich weite Diftan; gibt es feine Berben 
und ein Mann kann dad Strauchwerk nit 
hingeſchleppt haben. Alfo auch diefe Hoffnung 
geht im die Arümpe! Wir kommen näher. 
Noch find Felfen vor uns, wir fehen noch 
Niemand, als unfern Vorſtehhund, der mit 
einem nibelungifchen Schintenbein vom Herum⸗ 
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renieren berbeifam. Es find alfo Menſchen 
dort, die eben dem Bauche fröhnen. Wir 
fommen an den Rand der Grube. Mit einer 
Art ſtaunender Derblüfftheit gewahren wir 
unten eine befannte Menfhengruppe. Dort 
faß der in diefer Blättern fhon oft erwähnte 
fleine dicke Stadtherr, unfer Diplomat, zwei 
Almlerinen und zwei Träger, während Diable 
der Abtrünmige in einer Pfanne den unver- 
meidlihen Sterz zu brauen fhien. Es war 
genug. Ein Wink und 6 Schüffe in die 
Luft waren getban, die jeglihen Effekt 
bervorbrachten. Gerne hätten wir die Pfanne 
jur Scheibe genommen, allein unfere und 
die Pofition der Gruppe begünftigten dieß 
Vorhaben nicht. 
Zur Erläuterung. 

Der Meine dicke Stadtherr, der fih ger 
ftern micht ermweichen ließ, die angenehmen 
Genüffe des Thalhofs mit den romantischen 
Inkonvenienzen eined verrufenen Bivonaks 
zu vertaufhen, war heute in dämmernder 
Frühe aufgebrodgen und ungeachtet aller 
Athemlofigkeiten im beften Wohlſein auf die 
Rar gelangt. Auf alle weiteren poetifchen 
Erregungen Berzicht leiftend, — er hatte fie 
binlängli beim Aufftieg empfunden, — ging 
er mit den Trägern fhnurftrads auf Die 
Schneegrube load, um fih dort mit aller Be- 
baglichkeit zu vergeiftigen, und zwar an dem 
pridelnden Gewähs der Champagne, an der 
„sempiterna solatio generis humani“, wie er, 
fall er mit der Sprade des Tacitus die 
Menfhen beänftigt, eine gut frappirte Cham- 
pagnerflafche zu mennen pflegt. Im Thalhof 
find fie ihm gegenüber etwas knickeriſch mit 
dem Eis, aber in der Schneegrube auf der 
Rar kann man nicht nur das gefammte Cham- 
pagnerlager der Witwe Eliquot, fondern auch 
alle alten Witwen der Welt frappiren, und fo» 
wit wäre der trifftigfte Grund, von feinem Er- 
[Keinen in dieſer Stein- und Mooswüfte er 
MHärt. Weiter: Auf dem Wege dorthin be- 
gegnete er dem Diplomaten, deffen Belannt- 
[haft er geftern im Thalhof gemacht. Er Iud 
ihn zum Frühſtück ein, was acceptirt wurde 
und um Berwirrungen zu vermeiden, ward 
vor den Lihtenfternhütten ein Poſten aufs 
geftelt, der uns benachrichtigen follte, daß 
das Frühſtück im der Schneegrube fervirt 
wird. 

Alenfallfigen Betradtungen über die 
num eutſchiedene Fehljagd war der gegenwär— 
tige Zeitlauf nicht günfiig. Was war an» 
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ders zu thun, als gute Miene zum böfen 
Spiele zu mahen? Sie war und übrigens 
bald geläufig. Nah kurzen Auseinander- 
feßungen befhränften wir und nur auf das 
allernähfte Wirthſchaftliche, der Imbiß war 
vortrefflih, der Trunt auch und auf Kom- 
mando des gemüthlihen Stadtherrn drehten 
die beiden Almlerinen fo flint die weißen 
Tarnkappen im Schnee herum, daß dem 
diden Herrn vor Auf und Wonne die Augen 
glänzten. Bald fnallte dieerite„Solatio“ , dann 
die zweite, und bei der dritten waren ſchon 
alle Kümmerniffe diefes irdifhen Jammer- 
thals vergeffen, die Almlerinen fhnader- 
büpfelten, der dicke Herr fang mit, wir eben» 
falld, der Diplomat fühlte fh zu allen 
Shandthaten aufgelegt und als die fiebente 
und letzte Flaſche auf die Neige ging, — 
ſechs treffen, fieben Affen, — machte fogar 
Diable Burzelbäume im Schnee, und — — 


— — —., 


Reſultate der Jagd. 


Achtzehn zerfchoffene Weinflafhen. Diable 
hat einen Pferdeſchwanz, ein Zidlein, einen 
Pad Alpenkümmel und einen Affen afquis 
rirt. Der liebendwürdige Stadtherr hatte 
am nächſten Tag eine große Schnfuht nad 
Sardellen und fauren Speifen und flagte 
‚gewaltig über Spagen. Der Diplomat allein 
war überjelig von dem prädtigen Jagdzug, 
den er im nächſten Jahre wieder mitzumachen 
gedentt, falld man die Hühner einen Tag zus 
vor verhört hat, 

Reichenau, am 25. September. 


Mannigfaltiges. 


Tigerjagd. Das vielfache Intereffe, welches 
die gefährliche und aufregende Jagd auf den 
Ziger in allen Rreifen erregt, wird und ſicherlich 
entihuldigen, wenn wir in folgendem neuerdings 
von einem Vorfall bei einer Tigerjagd berichten, 
deſſen eg wir ebenfalld verbür- 
gen können. Wir bringen die furze Erzählung 
mwortgetreu aud dem Munde eined Engländers 
(Major Mallefon aus Galcutta), der im heurigen 
Sommer bas f. f. Kammergut bereifte, und wel: 
her ausgezeichnete Gentleman ein ebenfo großer 
Feind des Jägerlateine als der Webertreibung 
enalifher Sportblätter ift, welche jedem flunkern— 
den Dilettanten weit und breit RR — 


Im März heurigen Jahres beſuchte ich 
meinen Schwager Major H, der nur ein 
Dupend Koß (1, indifhe Meile) von mir 


entfernt flationirt war. H,, ein gewaltiger 
Jäger und famofer unerſchrockener Schüke, 
batte außer den bei feiner Abtheilung befind- 
lihen Regierungs-Elefanten, auch nod einige 
eigene, die er perſönlich dreffirte, und welche 
wahre Gelehrte in ihrem Kae waren. Sein 
Liebling aber, ein verbältnigmäßig kleiner, 
noch junger Elefant, war, bildlich gefproden, 
eine wirkliche Berle, die mit ungemeinem Ber- 
ftand eine feltene Kourage verband, aber jeit- 
weilig nervöſen Anfällen unterworfen war, 
wo bann das Thier unlenfbar wurde, durch- 
ging, die Howdah an Bäumen oder Meften 
abzuftreifen, auch mandmal zu zerfhellen, 
ihren Inhalt herumzuſtreuen und zu verlieren 
pflegte. Bang, fo wurde ber Elefant genannt, 
hatte jhon bei mehreren Zigerjagden feinen 
Herren getragen, bei einer derſelben fprang 
ihn fogar ein verwundeter Tiger an, den er 
mit dem Rüſſel niederihlug, und obwohl er 
dabei verwundet wurde, zertrat, ohne einen 
Moment den Muth zu verlieren, oder feinen 
Reiter in der Howdah in Gefahr zu bringen. 
Bielleiht feinen Zögling zu produziren, viel⸗ 
leicht aud um eine anfregende Abwehslung 
in unfere etwas einförmige Lebensweiſe zu 
bringen, ſchlug mein Schwager eine Zigerjagd 
mit Elefanten vor, die auch ind Werk geſetzt 
wurde, Er felbt war natürlih auf feinem 
Bang, und wurde glei beim Beginne der 
Jagd einen Tiger gewahr, der vorfihtig un- 
ter den Bäumen des ſehr ſtark bewaldeten 
Terrains herumſchlich. Der Schwager animirte 
Bang vorzugehen, der alljogleih Folge lei» 
ftete. Wenige Minuten darauf ſchoß auch ſchon 
mein Schwager auf den Ziger, der mit zer- 
ſchmettertem Rüdgrat unter einem Baume 
liegen blieb, und im nädhften Momente auf 
eine ſchauderhafte Weife zu lagen, heulen 
und brüllen begann, dabei mit den Vorder— 
branten die Erde aufriß, ohne fih von der 
Stelle bewegen zu können. Da ſtieß Bang 
einen der Klarinette ähnlichen Ton aus, beu- 
telte den Kopf, ging durch und tobte gerade 
gegen den Baum los, unter: Dem der Ziger 
lag, der no immer fort-beulte und brüllte. 
Um von den tief herabhängenden Heften nicht 
fammt der Howdah abgeftreift zu werden, 
padte mein Schwager einen folden Aft, um 
fi herauszuſchwingen, mas ihm indeß nicht 
gut gelang, denn er plumpste nah diefem 
Manöver juft vor dem Tiger bin, der ein 
paar Brantenhiebe nah des Schwagers lin- 
ken Unterſchenkel führte, welcher Körpertheil 
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gerade in ded Tigers Bereiche fih befand. ! welhem Bradford fih befand, der nun mit 


Ih war mit dem Kapitän M. der nächſte 
Shüpe, in einer Howdah auf einem älteren 
erprobten Elefanten meines Schwagers; un— 
jer Elefaut drang auch. ald wüßte er, es gelte 
feinem Heren zu Hilfe zu fommen, mit Ger 
walt: dur das Dickichtzu der Stelle hin, ohne 
nur eines antreibenden Wortes zu bedürfen, 
und bielt aud ohne Kommando, wie wir in die 
Nähe kamen, wo Kapitän R. mit einem Schuße 
dur die Kammer den Tiger tödete. Mein 
Schwager, der beivoller Befinnung geblie- 
ben, hatte den Waden ganz weggeriffen und 
den Knochen geiplittert. Er wurde an Drt 
und Stelle amputirt, machte indeß nichts de 
floweniger ſechs Wochen ſpäter auf feinem 
Bang abermals eine Tigerjagd mit, die je- 
doch ein glüdliheres Ende hatte. Bang ber 
fam aber feitdem keinen nervöfen Anfall mehr. 
Ih wünfde, fo fügte Major M. bei, daß es 
der letzte geweſen fei, auch habe ich nie die 
Nothwendigkeit desfelben b griffen. (I never 
saw the necessity of it.) Daß Unglüds- 
fälle auf Tigerjagden häufig vorkommen, ift 
befannt, allein meiftens werden fie doch ver- 
anlaßt, weil die Herren Schützen die noth- 
wendigen Borfihtsmaßregeln außer Acht ge 
laffen haben. So trugen fih wieder im Ans 
fange des verfloffenen Monats zwei Fälle zu, 
welche beweifen dürften, daß der perjönliche 
Muth beifolhen Jagden keineswegs ausreicht, 
fondern lluges Vorgehen allein die Gefähr- 
lichkeit befeitigen kann. 

Um 10. Auguft hörten die beiden Herren 
Dffgiere von den Imnnisfillen-Dragonern, 
M. Bradford und Eurtis, die etwa 50 Mei- 
len von Angur fantonirt waren, von einem 
großen Tiger berichten, der in einem trode- 
nen Flußbette in der Nähe fich befindet. Sie 
beſchloſſen ihn zu jagen und ftellten ſich mit 
mehreren mit Luntenflinten bewaffneten Ein» 
gebornen an. Bradford wählte feinen Stand 
auf einem ftarken Afte eines Fleinen Baumes 
etwa eine Klafter ober der Erde, der cin paar 
Schuhe unter ihm ebenfalls einen dien At 
hatte. Kaum begann das Treiben, da ward 
ein Tiger aufgeiprengt, dereinem der Lunten— 
Flintenjäger gerade vor den Lauf fam. Der 
Eingeborne adrefjirte ihm eine Kugel, worauf 

‚der Tiger ſich gegen Bradford wandte, der 
beide Läufe krachen lieh und offenbar mit 
Erfolg. denn auf jeden Schuß flürgte der 
Tiger zufammen, und fprang dann mit wü— 
thendem Gebrüll gegen den Baum los, auf 


feiner Refervebühfe ihn empfangen wollte, 
bie aber, da ein Zweig unter die Hähne fam, 
verfagte. Im Nu war der Tieger aufdem un« 
teren Aſte und hätte im nächſten Augenblic 
den Schüßen gepadt. Bradford fprang indeß 
rafh vom Baum und fuchte einen nahen 
Waſſertümpel zu erreichen, fiel aber auf der 
Flucht und ebe er fih aufraffte war auch ſchon 
der Tiger aufihm, und beide rollten dem 
Zümpel hinunter ins Waſſer. Der Tiger jer- 
bie furchtbat Bradford'e Arm, während 
Curtis, der etwa 60 Schritte weit auf 
einem andern Baumeplacirtwar, drei Schüffe 
nad ihm that, — die Situation war aller 
dings für Bradford fehr gefährlich, allein die 
Hilfe ſicherlich auch — und erjt auf den legten 
ließ der Tieger fein Opfer los, ſchleppte fih 
etwa 30 Schritte weiter fort, wo ein Schi— 
faree ihm den Garaus machte. Der Regiments« 
Arzt von Angur wurde mittelfteines Schnell- 
boten geholt. Der herbeigeholte Arzt ſah nur 
in fohleunigem Abnehmen des  zerbiffenen 
Bliedes die einzige Rettung des Derwundeten 
und nahm auch fogleih die Operation vor, 
Der Berwundete befindet fih bereitd außer 
Gefahr, Der andere minder ernfte Unfall 
trug ih am Jumma nahe bei Rajghat zu; 
drei dort flationirte Herren hörten in der 
Früh, ein Tiger habe einen Büffel in der 
Naht geriffen. Diefe Nachricht brachte die 
jagdiuftigen Krieger allfogleid auf die Beine, 
Zu Bub ohme Refervegewehre nur mit Dop⸗ 
pelbüdhjen bewaffnet, brachen fie auf und tra» 
fen rihtig auf den Tiger, den einer der 
Herren mit dem zweiten Shuffle anſchoß. 
Bleih darauf machte aber der Tiger gegen 
die Schützen Front. In nächſter Nähe [hof 
der mittlere derfelben (die Schüßen feinen 
fehr nahe geftanden zu fein) beide Kugeln 
erfolglos auf ihn ab, und befand fih im 
nächften Augenblide unter dem Tiger, der 
aber gleichzeitig vom nädften Nachbar einen 
Schuß befam, fogleih fein Dpfer verließ und 
im Didiht verfhwand, Der Tiger wurde 
nicht mehr gefunden, und der Verletzte hatte 
nur leichte Berlekungen davon getragen. 


* Se. fail. Hoheit der Herr Erzherzog Leo—⸗ 
pold murde von Gr. Majeftät dem König von 
Preußen eingeladen in den Elenrevieren nächſt 
Königsberg einige Hirfhe abzufhiehen und if 
der erlauchte Jagdfreund bereitd von Berlin nad 
der Provinz Preußen abgereift, — 
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* Graf Meran befindet fih mit mehreren ge⸗ 
ladenen Gäften im Brandhof und find die Herbft- 
jagden bereitd im Gange. 


* Die Herbftjagden Er. Hoheit des Herzogs 
Ernſt don Sahfen-Roburg-Gotha in der Hinter 
riß (Morbtirol) werden gegen Ende Oktober be- 
ginnen. 


* Die Berihte von den Hühnerjaaden lauten 
aud den meiften Gegenden vortrefflih. Auch die 
Hafen find faft überall gut fortgefommen und 
fieben ausgezeichnete Jagden in Ausfiht. Im 
öftlihen und ſüdöſtlichen Blachland Ungarns foll 
das Raubzeug indeh mit Hühnern und Hafen 
tühtig aufgeräumt haben, 


Herr Zelebor bat aus Serbien und den näch— 
fin türfifhen Provinzen mehrere fehr ſchöne 
Gremplare von Adlern und Geiern lebendig nad 
Wien gebradt, die fih bereits in der Schönbruns 
ner Menagerie befinden. Der tüdhtige und praf: 
tifche Naturforfher hielt ſich nach feiner Rüdkebr 
nur kurze Zeit in Wien auf, da er noch die Mili« 
tärgränge bereifen wollte, welche, was das befie- 
derte große Raubzeug anbelangt, vielleicht die 
prachtvollſten Mufterftüde liefern kann. 


Herr Awizda, Apotheker in Korneuburg, wegen 
feiner Pulver ſowohl in landwirthſchaftlichen ale 
bippologifchen Kreifen vortbeilbaft bekannt, foll 
bei einer Hühnerjagd fürzlih um zwei Finger ge 
kommen fein. Der Fall ift fehr bedauerlich, denn 
befanntlich iſt es fchon fehr unangenehm, wenn 
man nur einen Finger auf der Jagd einbüßt. 


In den nähft Gloggnip befindlihen Mäu— 
ern wurde heuer ein Uhuhorſt ausgenommen, 
in welchem fih nicht bloß Fiſchgräten, fondern 
auch noch 2 ganze Forellen befanden. 
aufgefundene Gewölle enthielt Gräten. Bis jekt 
baben bie Naturforfher und nihtd davon ge- 
fagt, daß der Uhu auch Fiſche raubt. 


Die Jagbverpadhtungen, welche die franz. 
Domänenverwaltung auf den Staatögütern vor 
Kurzem für eine neue Reihe von Jahren einge 
leitet, haben dem Staatöfädel beinahe eine Mil: 
lion Franken eingetragen. Gegen früher ſtellt 
fih das Verhältniß um 400.000 fr. günftiger. 


Niemals bat der Montblanc jo viel Bifiten 
ald heuer empfangen. Schweizer Blätter, denen 
wir gerne die Ehre folgender Mittheilung über 
laffen, geben die Zahl jener Touriften, melde 
dem König der Alpen ihre Huldigung darge» 
bracht, auf 9000 an, Auch zwei indifche Prinzen 
mit den barmonifhen Namen Jatyendra Nath- 








Auh dad 


Sagore umb Mommohum Ghofe-Sagore glänzen 
unter .der Zahl und foll einer der lepteren fogar 
den Gipfel beftiegen haben. 





Wir fefen im Journal „le Sport” in der 
Aubrif „zoologifher Acclimatifationsgarten“ (im 
Boulogner Gehölze) folgende Bemerkungen über 
den Auerhahn, mit denen wir hoffentlich hier und 
da einen großen Theil unferer Lefer, die fih in 
der fraglichen Sade gut auskennen, einige recht 
beitere Minuten bereiten werben: 

„Denn von gemiflen Tieren die Rede, fo 
ift das Wort „acclimatifiren“ niht am Plape. 
Man muß vielmehr fagen: mwiederbeleben, ermun- 
tern, zurücktufen, einführen oder vermehren, Trop- 
dem, daß leptereö weit leichter, wird es dennoch 
nidt geübt. Dieß fann auch auf den Auerbabn 
bezogen werden. Ghemald war er der Stolz un- 
ferer Berge und Wälder, Um diefen Bogel heute 
anzutreffen, muß man gar viele Tage die til» 
deften Schlupfwinfel in den Bergen der Depar- 
tementö: Bogejen, Jura, Alpen und Pprenäen 
auffuhen. Bene Vögel, welche wir zeitweife vor 
dem Lokale unferer erfien Wildpretöhändler bän- 
gen ſehen.kommen von den äußerfien®renz- 
marten Europa’ aud Norwegen ober 
Rußland, wohin der Auerbahn fi geflüchtet. 

Die Falz des Bogeld wurde von allen Ra- 
turforfchern mit den lebhafteften Farben geſchil ⸗ 
dert. Der Bogel fucht fih einen einfamen Plap 
auf einem Aſt der hoben Bäume aus und ruft 
dur eigenthümlihe Töne, die man mit dem 
Zufammenfchlagen der Zeller — wie fie bei der 
türfifhen Muſik gebräuhlih — verglihen hat, 
alle Weibchen zufammen. Bei ihrem Anbiid 
baumt er ab und tritt zu Boden, führt die Weib- 
hen auf feine „Eftrade*, wo Alles in Bereit. 
[haft ift, um feine äußerlihen Vorzüge zur Gel— 
tung zu bringen. Die Zaube ift nicht galanter 
und prahlerifcher; fein Gefieder ſträubt fi, er 
wirft fih in die Bruft, zerzauft ſich, bläht fi 
auf — — —. 

In dieſem Moment läßt ſich der Auerhahn 
ſehr leicht überraſchen. Er iſt derart bränftig, 
daß weder der Anblick der Menſchen noch Flin- 
tenſchüße ihn verfheuhen — — — Dieſes 
Selbſtvergeſſen, was auch anderen Thieren und 
ſelbſt dem Menſchen im der Liebesertaſe eigen- 
tbümlich, iſt bei dem Vogel noch weit mehr mar- 
firt, und man pflegt deßhalb auch in Deutid- 
land ſolche Berliebte, die megen ihrer Leidenſchaft 
fi jeder anderweitigen Sorgen entfihlagen, Auer: 
hahn zu nennen. 

Diefer Bogel, der und in Berluft gerathen, 


foll und wieder werden. Die Acclimatifations- 
Geſellſchaft hat nämlich wegen der Reproduktion 
ded Auerwildes einen Jahreöpreid ausgeſetzt. 
Bereit haben auch die Herren Galmidhe und 
Millet, erfterer in den Bogefen, lepterer in den 
Ardennen einige Anftrengungen gemacht, um die 
legten Refte vom Auerwild von der Auswande- 
rung zurüdzubalten. Cine andere höchſt mich 
tige Thatſache ift, dag Herr Zamftagow in 
Moskeu bereitd mehrere Paare Auerwild in 
einem Käfig hält, die fi dort vermehren. 


Zur Berichtigung. 

In Nr. 17 der Jagdzeitung 1863 finde ich 
in dem Mrtifel „ein intereffantes Zufammen- 
treffen“ angeführt, daß cin Bauer der Schwarz. 
auer Gegend aus inniger Anhänglichkeit an den 
hochſeligen Fürſten Zrauttmannddorf an jener 
Stelle, an welcher der Berewigte feinen fepten 
Auerhahn gefhoflen, einen Gedenkſtein fepen ließ. 

Dies iſt nicht richtig. 

Aus Pietät ward diefer Stein allerdings 
gefept, aber nicht von jenem Bauer, fondern von 
meinem Bruder, der gemeinfchaftlid mit mir 
gleih nad) dem Ableben des hodjeligen Fürften 
Zrauttmanndborff, deffen früher innegehabted Ge» 
birgd-Jagdterrain in Pacht genommen hatte. 

M. F. 


Allerhöchite Hofjagd. Auf Befehl Sr. 
Majeftät des Kaiferd wurde am 16. September 
eine Jagd im großen Höllentbal (Reichenauer 
Forſtamtsbezitk) anbefohlen, welche Nadhmittage 
ftattfand. Zropdem, daß die nöthigen Borberei- 
tungen erft im lepten Hugenblide yetroffen mer- 
den konnten, und die Jagd in der wahren Be- 
deutung des Wortes ald „improvifirt” angefpro- 
chen werden mufte, waren die Rejultate demun- 
geachtet ziemlich befriedigend. Se. Majeftät der 
Kaifer erlegten 5 Stüde Rehwild und jchoffen ein 
Thier ſchwerkrank, dem der kaiſ. Ylügel-Adjutant 
Prinz von Hohenlohe fpäter den Fangſchuß gab. 
Am nähften Morgen um 21, Uhr verfügte der 
Monarch Allerhöchſt fih zur Pirfche auf die Als 
penleithen und erlegte daſelbſt 2 Hirfche. 


Nennfport. Das große Steeple⸗chaſe zu 
Span gewann Orpheus gegen St. Marf, Egınont, 
Bridegroom und 7 andere Pferde, Das große 
St. Leger bat troß aller Befürdtungen dennoch 
Lord Clifden (Befiger Lord Saint-Bincent) leicht 
um eine balbe Pferdelänge gegen Queen Bertha 
(Befiper Herr Valentine), Borealis (Befiper Herr 
Aufon), Golden Pledge (Befiger Herr Owen) und 
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15 andere Pferbe gewonnen. Im Doncafter Cup 


fiegte Macaroni gegen Queen Bertha, Blue Manile. 
Auch in den Doncafter Stafed gewann Lord 
Glifden gegen Borealid und National» Guard. 
M. 3. M George, eine auf dem Zurf fehr be- 
kannte Perfönligkeit und Starter bei den ber 
vorragendften Rennen Englands, ift geflorben. Es 
ift die Rede von einem Match zwifchen Lord Elif 
den und Macaroni (Befiper M. Taplor), welcher 
zwifchen dem Derbyrennen und dem Saint-keger 
ftattfinden fol. Die Summe beträgt 1000. bie 
5000 8. Bei den Herbitrennen in Ehantilly hat 
La Touques (Beflger H. de Montgomery) gegen 
Flibuftier (Befiper Graf v. Ragrange), Orphelin 
(Befiger Herr Aumont) und 4 andere Pferde den 
Kaiferpreid von 10.000 Fr. geivonnen. 


Rennen zu Baden-Baden 1863. 


Donnerstag, den 10. September. 

Der Steepleschafe-Tag in Baden hat, wenn 
das Interefje nicht noch zugenommen, doch menig- 
er fein Excitement au in diefem Jahre wieder. 

ewährt. 

Bir wollen ohne Ueberſchwäuglichkeiten, im 
aller nüchternen Proja, diefen Tag in diefem Jahre 
als den beftgelungenen jeit dem Beſtehen der 
„great-national“ einfach befärigen. Siegen und 
Siegen ift zweierlei. Erſtens kommt es auf die 
Geſellſchaft und dann auf die Art und Weile, das 
heißt den Styl an. Galant, fein, mobile, das 
ſcheint uns fo ziemlich verftändlich für Jedermann 
jeder Nation, umd ift damit Alles gejagt. 

Den Danne find bereits Torbeeren genug ge⸗ 
fireut, was wir aber als freund gerne thun wol⸗ 
len. ift: die Reifer aufzulefen. 

Den Werth des Sieges erböht, daß er nicht 
allzu leicht errungen und unfer Stolz und unſere 
Eitelleit lönnen doppelt befriedigt fein, da diejen 
Sieg ein Landsmann ftreitig machte. Diefem 
Manne gebührt mit hohem Rechte ein befter Zweig 
von jenem unfterblichen Holze, den ihm der Sieger 

erne überlaffen wird. Befjer, und mehr morali» 
he Satisfaltion, jolch" zweites Pferd dorten fein, 
als ein halb Dutzend ſchlechter Siege daheim ! 

Wir wollen begreifen, daf viele Nichtanuwoh · 
nende von irgend einem nüchternen Standpunkt 
unfern Enthufiasmus nit in dem Maße theilen 
fönnen; wir bezmeifeltt aber trogdem, daß es ir- 
gend einen Standpunkt geben lann, von welchem 
für die Ehre diefes Tages ein Aequivalent gedacht 
werden dilrfte. 

Ein Hurrah! für den Reiter von Qongrange, 
aus treuem dentfhen Sportsman⸗Herzen, um der 
Ehre diefes Tages willen! 

Der Berlauf des Rennens wird es darthun, 
daß da keine Redensarten weiter nöthig. Das Ters 
ram ift zur Genüge befannt; fafjen wır die Sache 
farz zufammen: 

Steeple-dafe. 500 Frd'or, gegeben von hohen 
BProteltoren des Sports. Für Pferde jedes Al- 
ters und Yandes, im Befige und geritten bon 
wirllichen und Ghrenmitgliedern des Jodey- 
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Clubs für Norddeutichland, des Cafinos zu 
Wien, des Jodey-Elubs in Paris, des Jodey- 
Einbs in England, von Offizieren im Attiitat 
aller Staaten Europas und bon Gentlemen 
durch zwei Mitglieder oben genannter Clubs 
oder folder Offiziere, unter perjünliher Ber- 
antwortlichleit, als qualifizirt den Kommiſſä⸗ 
ren dorgeftellt. 10 Frd’or. Einf., ganz Reug. 
Diftanz ungefähr 4 engl. Meilen. 160 pre. Zol- 
gewicht. Pferde, welche in einem Jagdrennen 
des laufenden Jahres über 200 Frd'or. gemwon- 
nen haben, 10 Pd. mehr. Das zweite Pferd 
erhält die Einfäge. Zu nennen bis 1. Septem- 
ber, Abends 10 Uhr, bei Hrn. Bar. v. Geufau 
in Baden-Baden. Das Terrain wird am 8. 
September, Nachmittags 2 Uhr, gezeigt. (8 
Unterſchr.) 

Kommiſſäre die Herren J. Reiſet, Bar. 
Geuſau, J. M. 8. Mackenzie⸗Grieves, Bar. 
Maltzahn, Gr. Talon, Bar. Breidbach. 


Hr. Gr. Weſtphalen's dbr. St. Beh Baler, a., 
160 Bid. (Bei.) . R 1 
Hr. Lieut. v. Rojenberg’s F. ®. gongrange, 
v. Cotherftone, a., 160 Pfo. (Bes). . 2 
Hr. B. 3. Angell's dbr. W. une, a, 
170 Pd. (Hr. Kapt. Coventm) . . 3 
Hr. Gr. Namurs br. W. The Colonel, v. 
Eato, a., 170 Pid. (Hr. Kapt. Hunt) . . 4 
Hr. Gr. St. Sauveur’s br. m — a., 
160 Pfd. (Bes) . — 
Hr. Gr. Talon’s Y9 ®. Revote, b. _Sanerof, 
a., 160 Pfd. (Hr. Gr. 4. Zalon). . 
„zurlägegogen wurden: Mufeum und "Jen 
lou 

Wetten: Bari auf Bridegroom, 3 zu 2 gegen 
The Colonel, 4 zu 1 gegen Betſy Bader, 10 zu 1 
gegen Revofe. 

Alle fechs Pferde nahmen die erfte Hürde bei- 
nahe zugleih; von da ab fetten fich die beiden 
deutjchen Pferde an die Spike in einer Pace, die 
wohl wie: neck or nothing ausfah, fo nahmen fie 
alle Hinderniffe ohne leiſen Fehler — und jo fas 
men fie ein, Berfy um einige Längen vor Lon— 

range. Dahinter — lange nichts; dann die zwei 
voriten: Bridegroom und Colonel, und darnach 
— gar nihte mehr. 

Kein emdlofer Jubel, aber ſtumme und gerechte 
Bewunderung der Fremden wie Dankbartleit der 
Landsleute begrüßten, man geftatte ung, im diefem 
Falle jagen zu dürfen: die beiden Sieger. 


Steeple-hafje (Berlaufs-Rennen). Preis 2500 
res. für ajähr. und ältere Pferde aller Yän- 
der. 100 Fred. Ginj. Normal -Gewicht: 4jähr. 
140 Bid., 5jähr. 150 Pid., sjähr. und ältere 154 
Pi. Zollgewicht. Die genannten Pierde find, 
wenn gefordert, für 8000 res. käuflich; Pierde, 
welche für 5000 Fres. käuflich find, erhalten 5 
Pid. und für 2500 Fres. 10 Pfund Gemidte- 
erleichterung. Gentlemen, welde mitreiten, 5 
Pfund erlaubt. Diftanz uugefähr 4000 Meter. 
Bei dem Rechte, zu fordern, wırd der in Baden 
feftgejegte Gebrauch beobachtet. Zu neunen bis 
ü September, Abends 10 Uhr bei Hrn. Baron 
von Geuſau in Baden-Baden. (4 Unterſchr.) 


Hr. Gr. Choiſeul's %. St. Shandy Gafl, — 
139 Pid. (2500 Fr.) (Gr. Kapt. Hunt) 


Hr. Andre nannte dbr. St. Thornton Faß, a., 
144 Pfd. (2500 Fr.) (Duinten IL) . . 2 

Hr. Desvigne's F. H. Rigoletto, von The Ba- 
ron, 6%. a.. 154 Pd. (Duinton L . . — 

Hr. Coſter'e dhr. St. Brigbt Star, von Ion, a., 
149 Bid. (5000 Fr.) (Hr. Eomien) . . „fiel 
Wetten: 2 zu 1 gegen Shandy GSafl, 4 zu 
1 gegen Thornton ef) 6 zu 1 gegen Rigoletto. 

Mit weitem Borjprung gewonnen. 

(Blätt. ü. Pferde n. Jagd.) 


Berzeichnif 
der bei der erftien Hunde» Ausftellung 
am 8. und 9. September 1863 in Hieking in 
der „neuen Welt“ zuerfannten Preife und 
rühmlihen Erwähnungen. 
1. Jagdhunde. 
1. Elaffe. Hunde- Menten. 

Preis: Silberne Medaille, Nr. 1, vom Fürften 
Johann von und zu Liechtenftein, für 2 Meuten 
——— und Harriers). 

2. Claſſe. Große Wind · gunde. 
Silb. Becher, Pribatpreis don Eduard Freiherrn dv. 
Hohenbrudjun., 335 und 336, „Lady“, 
w, Flanqueur“, m., von. Fleiſchl. 
do. 6,Hatyn“, m. von Theodor Pontzen. 
do, - 354, Ohne Namen, männl., von Georg 
Edlen von Laguſius. 
Bronz. Med.2, „Szaͤrvas“, männl, von Eugen 
Dufy von Laczkova. 
do. 4Herrl“, m. don Dr. A. Königsberg. 
do, 35 ‚Diana”, weibl., von K. Rehat. 
3. Claſſe. Schweißhunde. 

1. Preis: Silberner Becher, 357, „Daltan“, 
Eigenthbum Sr. Majeflät de Kaiſers, aus- 
geftellt durch 3. Bachmayer, k. f. Förfter in 
Aspern a. d. Donau. 

Bronz. Med, 9, (+ Rüden) von A. Grafen Breunnerj. 
do. 10. „Kütja”, männl., von G. Mertha, 

Forfl- »Mdjunkt, 
do. 12,„Daltan IL“, m. vom k. l. Oberft- 


er — 
do. Mn > m m., „glora IL“, 
Lt. Oberft- Jägermeifteramte, 


4. Claſſe. Karhaicii Qu englifhe große 9 ehhunde 


1. Preis: Silb. Becher Brivatpr. v. Ed. Schiffer, 31, 
„areff”, m, vom rajen 


ch. Spiegel. 

2. do. do. 18,.Caro“, m., von. Eltz, 
t. £, Rittmeifter. 

3. do. Silb. Med. 24, „Ella“, w., d. J. Manz. 


en Mev.,16,.Caridon“,m., von 3. Billich. 
19,.Caro*, männl., von 3. Famira. 
- 20. „Heltor“, männl., von A. Förfter. 
do. 23, „Bont 0", v. J Reffner, Yorftm. 
do, 28,,Medor’,m.,v.A.Rındv. Weiten. 
do, 29, ,„Blad, männl., von J. Schamel. 
do, 30, „Juno‘,w., von J. Freih. v. Sina. 
oe 34, „Blad”, männl. von J. Wimmer. 
337,. Stofia“, w., von®,. Kretſchmar. 
5. cuft. Kurzhaarige caglifge kleine Vorſtehhunde 
(90 ) 


1. Preis: Silb. Becher, 45, „Lid a“, w., von 3. Seipt, 
Lt, 90 


ofläger. 


2. Preis Silb. Med., 49, „Cheap 3“, m., von der 
Bagramer Sand-Gefelihaft 


3. do. 2 Ducaten, Privatpreis von Lud. Freih. v. 
Billa-Secca. (Uebertragen b, 
Claſſe 7).47, „Blora“, w.,d. 
I. Smoboda, f. t. Förfter. 

4. do. 1 Dulaten, Privatpreis von Lud. Freih. v. 


Billa-Secca. (Hebertragen bon 
Elaffe 7).44,,,Dragon“,m., 
von F. Seipt, k. £. Hofjäger. 
Bronz. Med.54, ‚Dragon“,m.,v.R. GrafWrbna, 
LLO BEE 
do. 48, *2 weibl. von der Wagramer 
Jagdge ſellſchaft 
do. 46, „Lund“, m, v. %. Seipt, 1. 1. Hofi- 
do. 41,,Boly“, w. von Th. Ritfche, f, f. 
Oberarzt. 
do. 38, 39 und 40, „Eobi”, „Gentle”, 
„Glatti“, von fr. Ritterv. Kleyle. 
do, 42, „Daen“, m,, von I. Echatel. 
do. 51, „& elf", m., von Johann Wimmer. 
do. 338, (ohne Namen). d. Fſt Liechtenſtein. 
6. Claſſt. 


Sanghaurige, „enalifhe Vorftehhunde 


1.Preis: Silb. — F * vd. Hohenbrud,. 
58, „Eracop“, m, vom. f 
Rittmeifter Förwenthal. 
57, „Bu del”, m., don. Rit- 
ter von Klenle,t.t, Rittmeifter. 
do. Silb. Med. 87,,Heltor",m.d.K. — 
do. Bronz. Med. 368,„Jeß“, m., v. J. Pſchilkal 
do, 894 (ohne Namen), m., von 
Knieichauregg aus Ofen. 
do. 60, „Diana“, w., von U. 
Steyrer, I. 2. Hofjäger. 


do, do. 


pP, 





62,,Rali“, m., von Bela 

* re 6.0.836- 
Fee iv., chenyi. 

do. * „Mylord“, m., von F. 


Stoyber. 
7. Claſſe. Deutſche Vorſtehhunde. 
1. Preis: Silb. Becher, Privatpreis von Eugen Duſy 


v. Laczkoba, 72, —* rapp“, 
männl., von J. R 


2. do. do. Privatpreis don 53 Frei⸗ 
herrn v Dobihofj-Dier, 68, 
„Trapp“, m., dv. I. Kern, 
3. do. Eilb. Med,, 65, —— manm, v. J. 


4. do. Bro. ma.e, Leider männl., v. L. 


do. 73, „Feldmann“, m., bon 
J. Freih. von Sina, 
8. Claſſe. Seidenhunde (Spaniels). 
(Wegen Mangel an Preismürdigfeit und Konkurs» 
ren; lam der erfle Preis nicht zur Bertheilung.) 
2. Preis: Silb. Med., —— 8“, m., bon 9. 
e 
Bronz. Med., 59, R ———— m. von B. 


9. Claſſt. —** 
1. Preis: Silb. Becher, Privatpreisp. Guſtav Ritter 
v. Suitner, 97 u.98,,, Halt» 
Por Nr, 1" und „Hal#- 
band Rr. 2”, von Grafen 


v. Bay. 


83. do. 
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2. Preis: Silb. Beier, 95 und 96, „Lady“ w., und 
„Zeufel”,m.,v. "3. Bania, 
Lt. Fafanjäger. 
s. do. Silb. Med., 87, „Erdmann“, m.,v.$. 
Potorzet. 
Bronz. Med.,90, ,‚® ob", männt., vom f.t, 
Hauptmann b. Schweiger. 
do, 93/, Silpan’, männl, dv. J. 
Sperlbauer, k. f, Förfter. 
da, 88, er en. ‚bon A. 


eni 
do. 863, für 5 Dachsh. a. Tirol, ) 
do. 92,,Diana”,mweibl.,von 
Stadel, L.. Forfmart 
do. 84, „Sil ban“, m., don M. 
Michovsty. 
Rüuhmlich erwähnt, so, „Be : gman — m., bon F. 
Huber, f. f. Förfter 
do. 79, „Juno“ ‚mw. v. D. Enderle, 
Förfter. 
do. 82 ri Ramen), bon F. Korab, 
Aörfter. 


4 do. 


tt. 
do. 85 (ohne Namen), von F. Dit, 
tt. Forſtwart. 
10. Claſſt. Rattenfänger. 
1. Preis: Silb. Becher, * = Fa männ., db. 6. 


ünf 
Silb. Med., 106, „Thopfy“,im., von M. 
Goeſchl. 


Bronz. Med.: 101, „Schippe", w., v. J. Ber en 
110,,Schnederl“,m., vom Grafen 

do. 111,,8yb{y‘“,m., a 

25. Claſt a. Bunde nd y hand 
t a. Hunde gem t undt. 

Silb. Becher: a Eee männf.,d. er eher 
Silb. Med.: (324, „8o rd", IL.m., von 2. d. Butja- 


/ nobics, , k. 
dv.  (325,„8lora",Lm,)| Sauptmann. 


Bronz. Med.:323, „Dettor“, m., von C. Berti. 
do, 828, „Nero“, männl. ‚von H. Bollat. 


2. Nicht zue Jagd verwendete Hunde. 
11. Elafe. Bernhardiner. 


Wegen Mangel an Konturrenz lam nur der II. 

Preis zur Bertheilung. 
2. Preis: Silb.Med.,355, „Mylord“ (Bernhar- 
diner-Baftard)d. E. Gottwald, 

t. t. Lieutenant. 

12. Claſſt. Meufundländer. 
1. Preis: Silb. Becher, er von Herrn Ritter 
v. Elz, 126,„Le e“, w., d. F. 
Silb. Bech — — M. 
ilb. Becher, 119, „Ruftan“, m,, bon 
Zmei &0 eſchl. 


2. do. 





2 
do. 125, „Mylord“, m., von A. 
Preife Riehmann. 
3. Preis: Silb. Med. 128,„Mira“, mweibl,, von K. 
Reumanın. 
4. do. 


I „Barry“, m, bon I. 


urz. 
do. 117, „Wolf, m.,v.R. Filz, 
f. £. Hauptmann. 
Rühmlich erwähnt, 120, *5. nd“, m., von E. Gott» 
wald, k. i Ventenan. 
do. 345 tim Namen), Kaftrat des 
Grafen von Waldſtein. 
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13. Claſſe. Wolfshande. 


Wegen Mangel an Konkurrenz lam nur der 2. 
Preis zur Bertheilung. 


2. Preis: Silb. Med. ran Ti II m., von‘. 


rantn 


KRühmlich erwähnt, 100 RR m., d. Dr. 3. 


o mannsthal. 


14. Claſſe. Doggen. 


1.%.: Silb. Bed, 150, „Xracon“,m. [„(Däniihe 
151,,Rappo”, m wa 


2. Preis: Silb. Becher, 160, „Säfar“. “, m. (Ulmer 
Dogge),d. M. Socfdl. 


3 do. Silb. Med. 141, „Siant‘, m. (däniſche 
j Dog e), von ®. Eichenauer. 
4. bo. Brom. Med. dr: „Bliga“, w. (dänifche 
: Dogge),desM. Kronberger. 
5. do. do. 161, „Rurphy“, männl. 
(däniſche Dogge), bon 9. 
Neumann. 
- Rühmlichermähnt, 140, „Waldmann“, männl, 


(dänifhe Dogge), von 9. 


Lämmermann. 
do. 144, „Bripp on’, m. (dänifche 
Dogge), v. M. Samter er. 
do. 155, „Britta“, (dändiche 
Dogge), von ch. Ulrid. 
do. 157, — m. (dniſche 


e), von ©r. königl. 
per eit dem Prinzen Aller. 
von Württemberg. 

do. 164, „Laura“, weibl. (däniſche 
Dogge) von Roibl. 


15. Claſſt. Getigerte Hunde. 
Begen Mangel an Konkurrenz kam der 1. Preis 
nicht zur Vertheilung. 
2. Preis: Silb, Me 162 „Lion‘,m.,b.. —— 
Rühmlich erwähnt, 173, Em ir”, m,b. 2, Kridi 


16. Claſſe. Aleiſcherhundt. 
Wegen Mangel an Konkurrenz wurde der 3. und 
4. Preis nicht vertheilt. 
1. Preis: Silb. Becher, Privatpreis von der Fleiſcher 
Genoſſenſchaft in Mödling, im 
Werthe don 6 Ducaten, 178, 
„ziger”, m., von J. Kirh- 
mayer. 
2. Preis: Silb. Becher, Privatpreis bon der Fleiſcher⸗ 
Genoſſenſchaft in Mödling, im 
Werthe don 4 Ducaten, 184, 
„Blafjl“,m.,v.3. Schneider. 
Rühmlicdh erwähnt, 182, — ‚m., von J. Neun⸗ 
teufel 
do. 183, „Zürl”, m., v. A. Rieger. 


17. Claſſe. Yullenbeißer. 
Silb. 1188,3aſchel“, w. 
Mebaiite| 180. 34 m. * 8. Wurtz. 


18. t. Dalldo 
1. Preis: Silb. rk Yu? Hel”, m, von 
Maria Willer, 
2. do. Silb. Me, ee männl.,von A. 


Gräfin v. Hohenflein. 
Bronz. Med., — „Borel“, m. von‘. 


Rühmliherwähnt, 198,, dur”, von B. Uchatius. 


3. do. 


19. Claſſe. a. Yadel (große). 
1. Preis; Silb. Becher, Privatpreis von Dr. Franz 
Neumann, für einen weißen 
offenen Pudel, 206, „Karo“, 
männl., von R. Liedtle. 
Privatpreis für einen weißen 
offenem Pudel von einem Unges 
nannten, 218, „&aro”, m., 
F. Strasty. 
Silb. Med., 204, „Alma, m., von 9. Hofbauer. 
do. 221, „Lo8#", m, von J. Winller. 
Bronz. Med., 347 —— „Pompadour“,m., 
von Eliſe Nemetz. 


2. do. do. 


Rühmlich erwähnt, 219, —— m., db. L. Terter. 
do, 203, „Caro, m, d.I. Grenzer. 
do. 200,Cäfar",m. ‚von $. Bauer. 


b. el. 
Silb. Becher, 288, Kitten m.,d,. ©. Dworſchal. 
Bronz. Med., 229, ,,3ephir",m., von. Taborety. 
Rühmlich erwähnt, 225 „Caro“, m.,v.M. Schlaba. 
do. 359, „Spalti“, w., von Maria 
Dallner. 


20. Elaffe. Yintfcher. 

Silb, Med., 255, „Gibſy“, w., von X. Altmann. 
do. 269, „Zampa’, m, don. Dufel. 
do. 273, „Bolln“, m., v. Kath. Komarel. 
do. 286, „Pintſch“, m., von F. Lerner. 

Bronz. Med.,281, Go cerl“, m, von J. Wagner. 

—n ermähnt,248, — m.,b. ®. Kufchner. 

280, „Bi gieri⸗ weibl., von J. 


Wagn 
do. 282, „ig eouf, w., v. F. Widl. 
21. Claſſe. Zpitze. 
Die Privatpreiſe des Herrn A. Sünder-Mahler 
für Schäferhunde und der 1. Preis fonnten wegen 
Mangel an Konkurrenz nicht zur Bertheilung ommen. 
2. Preis: Bronz. Med., 285, „Bfiffilus“, männt., 
von 3. Klein. 


22. Claſſt. Kleine Wirdhun. 

a. Meapolitenifche Windhunde. 
Silb. Bedher, 292, „Emir”, m.,d. Dr. A. Silberftein. 
Silb. Med. 291,,Cando“, m., von G. Blen —— 
— erwähnt, 348, „Betafe", m.,d.®. 

7,Jotey“, männl, * 
oncah, 
b. Lachte aftikaniſche Hunde. 

Silb. 1294, „Foli”, w,, 
Medaille, ]295, Judith“, m. ‚von 9. N. Hueber. 
Rühmlich erwähnt, 298, ,„D öliy“ wi, v. J. Ragler. 

23. e. King-€ arles. 
1. Preis: Silb. Bee si, —— v’’, m., bon J. 


Hofbau: 
Silb. Med., 308, 8a} d Ye, weibl., von M. 
Schäfer. 
Rühmlich erwähnt, 305, „Ya m 74 un r, m., don Kath. 
etr 
24. Claffe. Hunde anderer befimmter Aacen 


Silb. Becher, 316, „Rofe‘, männl., von, Fürften 
Siechtenftein, t. £ Rittmei 


2. do, 


Silb. Med., IE 48 e“ — ‚vu reiherrn 
Bronz.Med., * EN. I. (tautaftfher Humd), 
, bon €. don Hein 


Ruhmlich erwähnt, re) „Azor“ (euffilder Fang- 
Hund), von W. Aderl. 


25. Elaffe. Hunde gemifcyter Abkunfl. 
b. Andere gunde. 
Bronz. Med., 329, „Lion, männl. (Wahhund), b. 
M. Goeſchl. 


do. 330, „Nep‘‘, männl , dv. A. Hasler. 
do, 333, „Leo“, mäunl,, von E. Freiheren 
von Sommaruga. 

Im Gamzen: 
13 Privatpreife (wornnter 11 filberne Becher). 
18 filb. Becher, vom Ausftelungs-ETomits gewidmet. 
26 filberne Medaillen. 
55 brongene Medaillen, 
29 rühmlihe Erwähnungen. 

Wien, am 10. September 1863. 

Bom Comitd für die Hunde-Ansftellung. 


Arthar Jseiperr von Hobenbrud, 


of Wimmer, 
als mann-Gtellvertrrter. 
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Um 9, September 1863, um zı Uhr Bor« 
mittags, ereignete fi) zu Engelszell ein fürchter- 
liches Unglüd; es bat ſich nämlich der allgemein 
geachtete fürftl. Wrede’fche Förfter Wilhelm Schil- 
ling in einem Anfalle von Wahnſinn in jeiner 
Wohnung erichoffen; leider binterläßt der genanmte 
Förfter eine 2 mit vier Heinen Kindern in den 
dürftigften Bermögensverhältniffen und es ergeht 
daher an die P. T. Leſer diefes Blattes die drin- 
gende Bitte, der armen Witwe Balbine Schillin 
eine Geldunterftügung zufommen zu laffen, damit 
fie und ihre Kinder doch wenigftens in der näd)- 
ften Zeit nicht dem größten Elende anheimfallen. 
Gütig geipendete Beträge wollen an den Gefertig- 
tenoder die Wallishaufferihe Buchhandlung in Wien, 
(hoher Markt) zur weiteren Ausfolgung an die 
Witwe eingefendet werden. 

Asien ve Enge 
A, 4 era ent su En e 
> wc pam 


In der G. F. Winter’ichen Verlagsbandlung in Leipzig und Heidelberg ift foeben 
erſchienen und vorrätbig in der Wallidhaufferiihen Buchhandlung (of. Klemm) in Wien, 


hoher Markt Nr. 1: 


Die Thiere des Waldes. 


Geſchildert von 


Dr. 4. €. Brehm, 


Direktor des zoologifhen Gartens zu Hamburg 


un 
E. 9. Rofmäßler. 
Mit Abbildungen nad ber Natur von T. %. Zimmermann in Wien. 


Erfte Lieferung. gr. Oktav. leg. gebeftet. 


Preis 1 fl. 44 Er. 


Die beiden bereitd durch ihre früheren Arbeiten in dem mweiteften reifen rühmlichft befannten 
Herren Berfaffer, rg gleihes Streben und gleiche Anjhauung von ber Natur und deren Beband- 
e 


lung alö eg Biene 
Wiſſen und 
im borigen Jahre in g 


t Bolföbildung innig verbunden, einigten fih in dem, was ihnen dazu an 
rfahrung iu Gebote ftand, zu gemeinfamer Bearbeitung des obigen Werled. Wie bas 
eichem Verlage erichienene Wert „der TB 


ald von E. U. Noßmäfler“ 


iele fepte, den Wald hinfihtlic der „Wflanzgeumelt” in fein acht und hohen Bedeutun 
* erg —X wi he ihn Knete > darin ne Yairaeie 


ur Anfhauung zu bringen. Dr. Brehm's 


känzendes Talent, dad Leben und Treiben der 


hiere enfpefeifen und zu fohildern, fowie Roßmäßler'é zz. Kenntniß auf dem ——— 


Gebiete, b 


gen dafür, daß dieſes Buch ebenio 
ratur und g 


ie der „ 
eich diejem mit ungeiheiltem Beifa 


ald“ eine wahre Zierde unferer Lite 
aufgenommen werden wird. — Das vollitän- 


dige Wer foll aus 40 Drudbogen in Groß-Dftav-fjormat, 70 bis 80 trefflichen Der 
fehnitten und 20 Hupferftichen, Thiere des Waldes und 5—— darſtellend, beſtehen. 


— Was die Ausſtattung anbelangt, 


fammtlih nach 


ſo daß ſie ſicherlich 
in 10 Lieferungen & 24 Ngr., 


fo wird dieſelbe an künſt 

tnpograpbifcher Sauberkeit dem „Wald“ vollftändig 

fiht der beiden Herren Berfaffer von dem tüchtigen 
dem Leben aufgenommen und von den wre Künftlern theilweiſe in Kupfer 

geftohen theilweiſe in Holzſchnitt ausgeführt, verdienen das 

allen Anfprühen genügen bürften. — Die 

welche fämmtlih im Laufe eines Jahres erſcheinen follen und 


erifher Vollendung und an 
gleich fein. Die Abbildungen, unter Auf- 
biermaler T. F. Zimmermann in Wien, 


euaniß Free ee Naturtreue, 


usaabe ded Werkes geſchieht 


von denen eine jede 4 Bogen Tert mit eingedrudten Holzfhnitten und 2 Kupferflihe enthal- 


ten wird. 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes ift die erfte Lieferung vorrätbig und 


werden Subffriptionen angenommen. 


Bon N. 


riedländer & Sohn in Berlin, Kurſtraße 9, ſowie durch jede Buchhand- 


‚ ift zu beiftebendem bedeutend ermäßigten Preife zu bezieben : 


fun 
Döbel, 
Leipzig 1828. 4. Mit vielen Kupfern. 


+ ZB., neu eröffnete „Jager⸗Praktika.“ Bierte umgearbeitete Auflage. Drei Theile. 


Anstatt des Ladenpreises von 18 fi. für nur 4 fl, 50 kr. 


Waidmannsheil! 


Um dem vielfeitigen Wunfche praftifcher Forftmänner und Jagdfreunde zu entſprechen, haben 
wir in unfere Werfftätte eine Anzahl erpropter 


„vortrefflich ſchießender Jagdflinten“ 


bauen laffen, die wir in der Borausfegung einer großen Berbreitung — mit dem beſcheidenſten Ge— 
winn billig verfaufen. — Ein Stück foftet von fl. 65, 70, 35 bis fl. 80, die Läufe find 


von Damaft, alle Beftandtbeile jolid gearbeitet. 
A. V. Lebeda Söhne, 
k. k. BHof-Waffenfabrikanten 
und berzogl. braunſchw. Hof-Rüftmeifter in Prag. 
Obige Waffen find auch in unferem Haupt-Depot bei Herm B. IB. Ohligs » Hausmann, 
Wien, tiefen Graben Nr. 15, im erſten Stode, vorrätbig. 


KR. f. ausfchl. priv. 


Resti- 


für 


iM Pferde, 





für den ganzen Umfang der öfterr: Staaten don Sr. Majeſtüt ben Haifer nach vorhergegangener Prüs- 
fung durd die hohe Sanitätsbehörde mit einem ausjchließenden Privilegium ausgezeichnet, und in den 
Marftallungen Ihrer Majeität der Königin von England und Er. Majeität des —* von Preußen 
und in vielen Privatſtallungen laut der dem Erzeiiger von den betreffenden Oberſtallmeiſter⸗Aemtern 
gewordenen Beftätigungen mit den beften Erfolgen angewendet — erhält das Pferd bis in das höchſte 
Alter ftets ausdauernd und muthig, verhindert das Steifwerden der Pferde, umd dient insbefondere zur 
Stärkung dor und Wiederkräftigung nad größeren Strapakeı, 
Preis einer Flaſche 1 fl. 40 fr, öſt. W, 

Echt zu beziehen in Wien bei den Herren: zeit Voigt & Eo., zum „ſchwarzen Hımd,“ Hoben- 
markt Nr. ı, Gbr. Fritz, mental, IJ. Girtler, Apotheler, Kreiung, Joſef Faukal, 
Schulenftraße, J. Kochmeifter & Comp., Bäderftrafe. 


L;f Gr. Mihics. fein, 9. 9. aut. Lemberg, ©. Iötiersty. ran, Iof. Preißig. 
Arad, 5. 9. oſefſtadt 6, € Heine. — N. Berliner, * a * 
Brünn, Ed. Böhm. afhau, R. Novely. 8 Mitulafh. Preßburg, BI. Shen. 
Bubweis, B. Brandner, lagenfurt, Elementihig. Linz, Mar Ebrift. „ Gebr. Hadenberger. 
Debrerzin, 3. Bignio. Haufenburg, 3. Wolff. Di⸗tolez. 3. Spuller. Rumburg, M. Strobad. 
‚ Zöembern. Böniggräg. I. Kuciera. —5 L. Pachhofer. Rzeszow, Schaitter u. Co. 

tan, I. C. Bierbrauer. Rralau, M. Jaworunich. Dimüs, W. Engel. Saay, B. Kaiſer. 

a, 9. — ner. Kremfier, U. Schipet. Dprina, R. Danen. Salzburg, ©. Bernholb. 
Yandbrud, ©. Tichurtſchen⸗ Kronftadt, 3. 8. und A. Hefe)Belt, Joſ. v. Zörät. Steyr, U, Stiegler. 

thaler. baimer u. Comp. | ilfen, Ed. Ralfer. zuwes *XP u. Comp. 

Welo, U. Stablbaner. 


Weniger ald 2 Flaſchen fönnen nicht verfendet werden; bie rg! wird mit 30 Nr. berechnet. 
Hauptdepot in Korneuburg bei F. 3. Kwizda, an melden fi die Herren Apotheker und Kauf- 
leute wegen Uebernahme von Depots wenden wollen. : 
Euer Wohlgeboren! 

Es gibt mir viel Vergnügen Ihnen mittbeilen zu können, daß ih mit dem von Ihnen 
erzeugten Neftitutiond- Fluid einen Verfuch bei einer Entzlindung im Sprunggelenfe eines Lieblings» 
pferbes Ihrer Majeftät der Königin mit gutem Erfolge gemadıt habe. 

Euer Wohlgeboren 
London Royal Mevs 20. Dezember 1862. ergebener 
M. Sangwisiin, 
Ihierarzt Ihrer Majeftät der Königin von England. 
W. Meyer, Oberftallmeifter. 
Euer Wohlgeboren! 


erfuche ich ergebenft, mir unter der Adrefie: „An fürftlih Mienburg’ihe Hof-Delonomie-Infpection zu 
Büdingen im Großherzogtyum Heffen*, nochmals zwöif Flaſchen des bereits jchon einigemal von Ihnen 
bezogenen Reſtitutions⸗Fluids mit Beifligung Ihrer diesfälligen Nota zu überfenden, da foldes 
mit fehr gutem Erfolg bei den Pferden des hiefigen Marftalles angewendet murde. 
Adhtungsvoll 
Büdingen, den 24. Juni 1863. Bradräf, Kammerrath. 


Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur U. Hugo. Betlag der Wallis hauffer'ſchen Buchhandlung (Jof. Klemm.) 
Drud von I. B. Wallis hauſſet in Bien. 





Nr. 19. 





übrig 7 fl., balbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Zuſtellung. Mit 


Ausgegeben den 15. Oktober 1863. 


5 7 — — 


f) am: Shan: 


— monatlich — am 15. und Ickten. Abonnement in der Wallishan er — Buchhandlung in Wien, hohe 


oſtzuſendung ganzjährig ð U, halbe 


‚gan 
fährig Afl. äferr. Base — Nah dem Huslanbe: g un jadeig Bin. B 5. 10 er See ährig Athle 2.20 ngr, 
ini arife berechn 


Inferate werben aufgenommen unb nad einem b 


riefe und Gelder unter ber Adreſſe: "GagbBeltung in Wien" "oe feanco erbeten, Lnverfiegelte Zei⸗ 


tungs.Meclamationen finb portofrei, 


Ueberfide: 


In den Porenäen (Schluf.) — Merito. — Diana und Dionyſos. — Kurze Umfhau auf dem Welde des 


Sportd, — Jagdberichte, — Im der Keurigen Brunftzeit. — Ueber großes und Meines Diet beim Kugelſchießen 


jum Jagdgebrauh, — Mannigfaltiges. 


In den Pyrenäen. 
Iagdgefhichten von Bicomte Louis de Dar. 
(Säluß.) 


. Bir braden früh am Morgen auf. 

Als wir unfere Stände eingenommen, wurde 
die Kälte fo empfindlih, daß wir bald nicht 
mebr unfere Beſchuhung fühlten, wir froren 
wie im frengften Winter. Ich widelte mid 
daher feiter in meinem Ueberrod, und ſtreckte 
mich auf dem Felfen, der meinen Stand über 
hing, ganz aus, um mid an den Strahlen 
der Morgenfonne ein Wenig zu erwärmen. 
Den Kopf auf den linken Arm geftüßt, 
ſchloß ich fanft die Augen, um mein Wohl- 
behagen noch beſſer zu genießen, und verblieb 
einige Zeit in vollftändiger Unbeweglichkeit. 
Ohne dem Schlafe mich hinzugeben, ſchweiften 
meine Gedanken zweck- und ziellod umber, 
als ein Schatten ſchnell an meinen gefchlof- 
fenen Augenliedern vorüberftreifte, einer leich- 
ten Wolke, welche die Lichtſtrahlen durchſchnei⸗ 


den, vergleihbar, um bald noch dunkler wies 
der zu erfcheinen. Der Inftinkt ließ mid die 
Augen öffnen, ohne den Kopf zu bewegen. 

Ein ungeheurer Bogel ſchwebte über mir, 
mit großen, fahlen Lichtern mid anftarrend, 
und geräuſchlos beſchrieben feine breiten Flü— 
gel immer enger werdende Kreife, deren Mit- 
telpunkt ich felbft offenbar war. Mein Gewehr 
lag unter meiner rechten Hand, und doch 
machte ih feine Bewegung, troß der fhred- 
lihen Verſuchung, die ſich meiner bemädhtigte; 
ih konnte ja nicht den Erfolg unferer ganzen 
Jagd durch einen verfrühten Schuß in Frage 
ftellen, auch war ich nicht wenig erfreut das 
Berhalten diefes unerwarteten Nahbarn in 
der Nähe beobadten zu können, indem ich 
fogleih an feinem breiten, flachen Kopfe, an 
feiner aus weiß geftreiften Federn gebildeten 
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Haldkraufe, an feinem gefrümmten und an 
der Bafis gelb gefärbten Schnabel, den 
mächtigen Lämmergeier erfannt hatte. 

Dur meine Unbeweglichkeit getäufcht, 
mußte er mich wohl für einen leblofen Körper 
angefehen und zu feinem Frühmal beſtimmt 
haben; denn mehr und mehr fenkte ex fi, 


wenige Fuße trennten uns noch, und ich fühle 


bereit das Wehen feiner riefigen Schwingen, 

Der Scherz hatte lange genug gedauert, 
und eim mäheres Belanntwerden wäre mit 
keineswegs erwünſcht geweſen. Plötzlich fprang 
ich alſo auf, und ſeine Bruſtfedern wurden 
beinahe von meinen Gewehrläufen berührt. 
Noch heute muß ich lachen, wenn ich mich an 
ſeine Beſtützung exinnere, wie er mit verzweis 
feltem Flügelſchlage, einen Augenblic in der 


Quft ſich drehte, beinahe den Boden berührte,. 


und dann, ſenkrecht zum Himmel fidh erhebend, 
vor dem Berfhwinden einen jener kreiſchenden 


Schreie audrief, welche fihere Zeichen des 


Zornes und der Wuth find. 

Sp unglaublih diefer Borfall auch er: 
fheinen mag, fo ift er doch ſtreng wahrheit» 
getreu ; was aber manden Jägern noch 
unwahrſcheinlicher vorlommen wird, ift die 
Standhaftigkeit, mit der ich einer fo gefähr- 
lichen Berfuhung widerftand. Bedenkt man 
aber, welche Mühe es Allen koſtet, um ein 
foldhes Treibjagen gluͤcklich durchzuführen, ſo 
wird man ganz natürlich finden, daß man 
fein Gelingen nur in den felteften Ausnahms- 
fällen muthwillig auf’ Spiel feßt. 

Jedenfalls konnte ich mir zu meiner See— 
lenftärke, oder zu meiner Dummpeit wie man 
es nun nehmen will, nur Glück wünfden, 
denn faum war id) wieder zu meinem Stand 
berabgeftiegen, und hörte von den Kämmen 
berab die Stimmen der Treiber, als fchon 
ein fernes Anallen meine Seele mit freudiger 
Hoffnung, der fhönften aller Belohnungen, 
erfüllte, mit der Hoffnung, dem erhabenen 
Sefühle, das die Ilufion zur Wirklichkeit 
macht, in den Augenbliden der Entmuthigung 
den Menſchen aufreht hält, fowie es im freu- 
digen Stunden ihm als Leitftern vorangeht. 

Bon der Höhe des Plateau, das in fteilen 
Ahhängen zu und abfiel, flürzte nicht etwa 
ein Rudel, eine wahre Schwadron Gemfen 
mit rafender Schnelligkeit gerade auf die 
Schüpenlinie los, inmitten einer Lawine won 
Steinen, deren Geräufh wie das Klappern 
der Hagelföner (?) Hang. Ich feuerte auf die 
Gemſe, die mir am ſtärkſten ſchien; der Wind 


[ 
1w — — 


ſchlug mir den ganzen Rauch ins Geſicht und 
verhinderte mich am Abſchießen des zweiten 
Laufes, auch konnte ich die Wirkung des erſten 
Schuſſes nicht beurtheilen. Noch vier Schüſſe 
fielen, dann verließ ih meinen Stand (h, und 
in der Schußrichtung forteilend,, erblichte ich 
auf dem Boden die Gemfe in einer Sch at 
lache aus geſtreckt. Sie war beinahe ‚am 
ſchuß verendet. Edmund, fein Bareft (Hot 
gend, rief mich einen Siegeötan; tanzenv,, 
herbei, Seine beiden Kugeln hatten geiroffen. 
Bater Jean war eben beihäftigt * 
ver erlegten Bemfe kunſtgerecht zuſammen zu 
fügen. Freudige Zurufe der Treiber leukten 
unſere Aufmerkſamkeit auf fie. Zwei trügen 
eifenbefchlagene Stöde auf der Schulter, an 
denen ein ungebeures Thier hing. Ah, 


‚Saperlott! rief Ican, ein Steinbod, fo war 


ich lebe. Wirklich, war es einer diefer herr» 
lihen Gratthiere, mit zurückgebogenem dritt= 
bald Schuh langem Gehörne, deffen Jahres» 
tinge das Alter ebenjo genau (?) angeben ala 
der authentifchefte Geburtsfhein, und wie bei 
dem amerifanifchen Bifon beinahe das gauze 
Stirnbein bedeckend, was zu der Kabel Anlaß 
gegeben haben mag, der Steinbod könne fidh, 
den Kopf voraus, ungefährdet in die tiefften 
Abgründe und auf die ſpitzigſten Felfen ftür- 
zen, ohne den geringften Schaden zu nehmen, 
Eine wahre Altweibergeſchichke. 

Der Steinbod fpringt allerdings binauf 
und hinunter, läuft mit Sicherheit über faum 
bandbreite Felſenabſätze, und fegt, man möchte 
fagen im Fluge über breite Gletſcherſpalten 
hinweg. Doch werden diefe Kunftftüde mit 
Hilfe feiner kräftigen, trodenen und gelen« 
figen Läufe allein vollbradyt. Die Knice find 
zumeift haarlos und ſchwielig, eine Folge der 
Gewohnheiten ded Steinwildes, dad mit aufr 
echtem Hinterleib öfters niederzufnieen und 
in diefer Stellung zu äſen pflegt. Da: ih 
diefe Thiere mit dem Fernrohre mehreremal 
beobachten konnte, fo bin ich diefer —* 
thümlichkeit gewiß. () | 

Nichts kann der Schönheit des Stein 
bodes gleihfommen, wenn er, inmitten eines 
Rudel Gemfen, demen.er fih häufig (?ranr 
fließt, mit ftolz erhobenen Kopfe, die weiten, 
Ihwarzen Nafenlöher dem Winde geöffnet, 
und die großen. beweglichen Loſer ſpitzend 
feinen klaren Blick auf dem ſchweigſamen Ger 
birge umberfhweifen läßt. Doch ift ‚feine 
Schnelligkeit geringer ald die der Gemfes bei 
größeren Entfernungen bleibt.er bald zurüd; 


und dieß' hatte auch denjenigen, dem wir vor 
Augen hatten, feinem Ende entgegengeführt. 

Als die Treiber zwei Drittel des Weges 
zur Höhe zurüdgelegt hatten, erblidten fie 
einen Einfchnitt, durch welden die Gemfen 
hätten fliehen können. Raborde blieb alfo 
als Abwehre zurüd, und als die Treiber die 
Gemſen äfend angetroffen, machten fie ihn 
durch einige Schüffe aufmerkfam. Wirklich fah 
er bald darauf das ganze Rudel in weiten 
Sägen herabeilen und hieranf verſchwin— 
den, dann, ald er eben feinen Boften ver- 
laffen wollte, um feinen Kameraden nad» 
zufteigen, fah er den Steinbod durch den Paß 
berunterrennen, und jagte ihm auf zehn 
Schritte ein Dupend Rebpoften (!) in die 
Bruft. *) 

Selten hatte ich ein braveres und fräfti- 
geres Männchen geſehen; größer als ein Kalb, 
mochte es wohl 160— 180 Pfund wiegen. Sein 
kurzes, raubes, dichtes und glänzendes Som— 
merhaar, aufRüden und Hals von glühender 
Fahlfarbe (?) wurde in regelmäßiger Abftu- 
fung an den Flanken Lichter, bis es endlich 
auf dem Bauche und der Bruft in das reinfte 
Weiß überging. In feinem Körperbau berrfähte 
das vollftändigfte Ebenmaß; man fühlte, daf 
bier Kraft und Gelentigkeit verbunden, und 
dag die elegante Tournüre ftählerne Muskeln 
verberge, Beim Herannahen des Winters 
vertaufcht der Steinbock diefes Leichte Kleid 
mit einer warmen Hülle, mit langen, barten 
beinahe fpröden Haaren beſetzt und, der Jah» 
reszeit angemeffen, von dunkelgrauer Fär- 
bung. 

Als alle unfere Leute zurückgekommen 
waren, wurden die Borräthe audgepadt, 
Während des Frühftüdes äußerte Edmund 
den Wunſch, die Dede des Steinbodes dem 
Mufeum feiner Geburtsftadt zu fenden; er 
gab einen [hönen Napoleon dem aragonifchen 
Jäger und meinerfeits fteuerte ich einen glän— 
zenden Douro bei, frifh aus der Münze, mit 
dem Bildniß der Königin Ifabella. Lächelnd 
nahm er ihn, faßte ihn mit Daumen und 
Zeigefinger ımd fagte zu feinem Gefährten : 

„Plata ö Reyna?* 

„Nada,“ antwortete diefer mit finfterer 
Miene. 

„Bas fagen Sie denn?* fragte mich 
Edmund. 


*) Der jagdliche Borgang in diefer Erzählung 
fommt uns etwas fonfus vor, DR, 
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„Mein Lieber, ein ganzes Epos, eine 
ganze Welt von Politik, von Haß, von Revo» 
Iutionen und von Bürgerkriegen, find in dies 
fen drei Worten enthalten.“ 

Weitere Folgen hatte übrigens diefer 
Zwifchenfall nicht. Die Morgenftunden hatten 
wir wohl benügt. Andere Gemfen aufzuſuchen 
wäre mit neuen Mühen verbunden geweſen; 
wir ſchlugen alfo den Ruͤckweg nad Boudar- 
ron ein, wo wir einen glänzenden Einzug 
hielten. Da die Anzahl der erlegten Thiere 
[bon zu bedeutend wurde, und nod andere 
ausgezeichnete Jagdgründe uns offen ſtanden, 
fo ſchlug ih Edmund lachend vor ſich große 
mütbig, wie ein Franzoſe, zu zeigen, und bie 
Dorfleute an unferer Beute theilnchmen zu 
laffen. 

„ab, mein Lieber,” antwortete er mir, 
„eſſen follen fie fo viel fie wollen, aber nit 
für alles Gold Tieße ih ihnen die Decken und 
Krickel.“ 

Da dies ganz meine Meinung war, ſo 
erſuchten wir Latapy zwei Gemſen regelrecht 
zu zerwirken, und die feiſtere für unſere Leute 
braten zu laſſen, die zweite aber zwiſchen den 
Hausbewohnern und dem Korporal der Dous 
aniers zu theilen; dann aber darüber zu 
wachen, daß die übrigen Gemfen, ferner ein 
Auerbabn und eine Wildfabe nah der aus— 
gezeihneten Methode behandelt würden, 
weldhe ich ihn bei den früheren Jagden ge 
lehrt hatte und welche es geftattet, das Mild 
weithin au verfenden, ohne daß es von feiner 
urfprünglihen Friſche etwas verliere. 

Wenn aud ſchon viele Jäger diefes Mit- 
tel kennen, fo gibt e8 wohl nod einige, denen 
es unbefannt ift, umd die ed gewiß verfuchen 
werden, denn es ift einfach und leicht, Begin- 
nen wir mit den jagdliden Säugethieren 
ohne Unterfchied der Größe und der Gattung: 

Man legt das Thier auf den Rüden oder 
hängt es noch beffer mit dem Kopf oder den 
Borderläufen auf, zerfhneidet die Haut von 
dem Maftdarın bis zu den Rippen und ent« 
fernt das Geräufche und Gelünge, wobei man 
aber Acht gibt, daß ſich die Galle nicht ergießt; 
dann wäſcht man forgfältig alle Höhlungen 
um aud die kleinſten Schweißtheile zu entfer- 
nen, da bei diefen die Bermefung anfängt, 
und fi von dort dem Fleifche mittheilt. Iſt 
das Innere vollftändig gereinigt, fo trodnet 
man es mit einem Tuche oder frifhem Strob, 
ein langes Stück Holzkohle wird in den 
Schlund geftet, und auch der Magen, der 
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Bauch mit Kohle angefüllt. Iſt das Thier 
groß, fo werden bloß die Fleiſchtheile mit 
einer Schihte Kohle belegt, und das Uebrige 
ftopft man mit ganz trodenem Stroh, oder 
befjer no mit Thymian, Rosmarin und an- 
deren wohlriehenden Kräutern voll; die Haut⸗ 
ränder werden reiht eng zugenäbt, eine große 
Kohle kommt in den Maftdarm, eine andere 
in den Schlund und in die Nafenlöcher, die 
man verftopft. Nachdem man endlich mod die 
Lippen zugenäbt hat, fann man obne Sorge 
das Thier der Hitze und den langen Reife 
tagen ausſetzen. 

Bei Bögeln fhneidet man ebenfalls die 
Haut am Bauche einen Zoll laug (etwas mehr 
bei größern) auf, zieht gefhidt die Einge— 
weide heraus, wäſcht etwas weniger als bei 
Bierfüßlern, fteckt einige Kohlenſtücke in Thy- 
mian oder auch nur in Zannenreifig gewidelt, 
wenn der Bogel bloß ausgeftopft werden fol, 
hinein, und verfhließt die Deffnung mit Ra» 
del und Zmwirn. 

Mit diefen Borfihtömaßregeln habe ich 
oft während der Hundstage Wild fehs oder 
fieben Zagereifen weit verſchickt, welches eben- 
fo frifh anfam als wäre ed am Vorabend er- 
legt worden. 

Die Treiber mahten fi unter der Ans 
leitung des Führers an die Arbeit; und ih 
ſelbſt, um die Zeit bis zur Effensftunde auszu⸗ 
füllen, übernahm die Behandlung eined Duz- 
zends Eihhörnden, die ih auf dem Rofte 
braten laffen wollte, während de Balme, mit 
einem Grundangelftod bewehrt, fi dem Ebro 
zumwandte, da die fliegenfifherei auf feinem 
von einem Gewitierregen getrübten Waſſer 
nit möglich war. 

Gegen fünf Uhr kehrte er zurüd, feinen 
Angelo wie eine Fahne tragend:: am Ende 
der Schnur hing ein Knäuel, deffen Ratur ih 
wegen der Entfernung nicht ſogleich erkannte. 

„Mag ein Anderer dies abſcheuliche 
hier vom Angelhaken nehmen,” rief er mir 
ſchon von Weiten zu, „ich gebe es auf.“ 

Es war ein ftarker Aal, verwidelt, ver» 
Inotet, verdreht, zufammengezogen, ein wah⸗ 
rer gordifher Knoten, den ih in die Tränfe 
taudte, und der fih darin auflöste, ohne 
daß das Paientmittel Alerander des Großen 
nöthıg geworden wäre, das Wafler war in 
diefem Falle dem Stahle vorzuziehen. Einige 
Borellen und eine [höne Barbe ergänzten den 


Fang. 
Bald nachher faßen wir bei Tiſche. 


Der Wirth brachte eine große Schüffel 
von Steingut, blau, weiß und gelb; darauf 
erhob fih eine Pyramide von Papierrollen, 
vom feuer gebräunt, durch die Berührung 
des Noftes geftreift, aus welchen in leichten 
Spiralen ein woblriehender Raud emporftieg. 

Edmund, fehr erftaunt, beeilte fih eine 
diefer Hüllen zu eröffnen, es zeigte fi ein 
Peiner fetter Körper, Arme und Beine aus— 
geftredt mit grinfendem Schädel, der vier 
weiße Zähne und zwei ftarre Augen zeigte. 

Die Babel entfiel den Händen unferes 
Neugierigen, er fprang von feinem Stuble 
auf, fließ den Zeller von fi und rief; 

„Was ift das für ein fchauderhaftes 
Gericht ?" 

Schallendes Gelächter verhinderte und 
dem zu antworten. 

„Lacht fo viel Ihr wollt, aber ich efie 
feine Kleinen Kinder; ich liebe fie, aber nicht 
gebraten.* 

Wirklich hatten meine Eihhörnden, fo 
jubereitet, einige Aehnlichkeit mit den koch— 
fünjtlerifchen Erzeugniffen, von demen in der 
Geſchichte des Eleinen Däumlings Erwäh- 
nung gemadt wird; und es brauchte einige 
Zeit bis mein Freund feinen Abſcheu über» 
wunden hatte, worauf er aber ebenfo tapfer 
mithalf ald wir felbft, Der nähfte Tag war 
ein Sonntag, Tag der Ruhe, deren wir Alle 
beburften. 

DEEN achmittags fpielten Die Bewohner, 
die Zollwächter und wir & la barra, eine den 
olympifchen Spielen entfproffene Kraftübung, 
die jegt Aragonien allein angehört, und darin 
befteht, daß man fich mit gefchloffenen Beinen 
auf einen auf dem Boden gezeichneten Strid 
ftellt, mit beiden Händen einen fhweren Eifen- 
tab, gewöhnlich eine Brechſtange, ergreift, 
ihn über dem Kopfe horizontal erhebt und 
mit aller Kraft vorwärtsfhleudert. Der Ort, 
wo ex fällt, wird forgfältig bezeichnet, und 
wer alle Zeichen überworfen bat, ift Sieger. 
Der Preis war ein fhönes Meffer (navaja) 
deffen glänzende fpipe Klinge den ſinnreichen 
Sprud zeigte: „Tien cuidado de mi.* 

Abends war Ball, Punfh und baber 
große Heiterkeit. Auf der Jagd gleicht kein 
Zag den andern; Montag und Dienstag lie- 
fen oder Pletterten wir vielmehr über Berg 
und Thal, ohne andern Erfolg als den, daf 
wir und an herrlichen Naturbildern ergößen, 
und unfere Genide ein wenig in Gefahr brin- 
gen konnten. 


Diefe anfdheinend unnühzen Ausflüge, 


dienten aber dennod dazu, und zu überzeus 
gen, daß die Audel Gemfen und Steinböde 
fih zwar nicht in diefen Gegenden befänden, 
wohl aber auf den fhmeeigen Gipfeln von 
Zeindaniere vereinigt fein müßten. 

Um zwei Uhr Morgens fhlugen wir wie, 
der den fhon bekannten Pfad nach dem Walde 
ein, der hinter Boucharon gelegen ift. 

In finftere Naht gehüllt klommen wir 
langfam aufwärts; die Pfade verfhwanden, 
wir hatten den Bach aux cascatelles erreicht, 
welden wir bis zu feiner Quelle verfolgten, 
und verſuchten dann, das Plateau, auf welchem 
wir die erften Gemſen gefhoffen hatten, Tinte 
zurüdlaffend, einen langen von aufeinander» 
gethürmten Steinblöden gebildeten Felſen— 
grat zu überfteigen, deffen Dunkler Schatten» 
riß fih gleihfam im Raume zu verlieren 
ſchien. Wir mußten aber das erfte Morgen- 
grauen erwarten, um uns ohne Gefahr in 
diefem Chaos fortbringen zu können, 

Auf Granitblöden ſitzend, flüfterten wir 
in langen Zwifhenräumen unter einander; 
denn die feierlihen Stunden, dieder Morgen: 
röthe vorangehen, das impofante Schweigen 
der ganzen Natur, die fih vor dem Erwachen 
zu fommeln fcheint, die Wolke, die im Aether 
bingleitet, der leichte erfrifhende Wind, der 
über die zitternden Gräfer fireiht, Alles 
fheint dem Menſchen zu fagen: 

„Störe nit durd das Geräuſch deiner 
Stimme die Ruhe des Gebirges, deine Worte 
follen einem Summen gleihen; Alles ruht, 
es ift Naht, deine Herrfchaft hat noch nicht 
begonnen !* 

Und wir gehorchten diefem geheimen Ein- 
flug. Aber fobald wir einen weißen Faden 
von einem ſchwarzen unterfheiden konnten, 
wie die Araber fagen, fegten wir unfere Be- 
fteigung fort. Um fieben Uhr, alfo volle fünf 
Stunden nah unferem Aufbredhen, hatten wir 
den Col de Teindaniöre erreicht. 

War aud unfere Müdigkeit groß, fo war 
dagegen das herrliche Bild, das fi vor un- 
feren Augen entrollte, wohl geeignet, ung 
darauf vergefien zu machen. Das Gebirge 
plötzlich ſenkrecht fi erhebend, öffnete ſich in 
einer weiten Kluft, deren fteile regelmäßig ge- 
ſchnittne Abfäge, riefige Felfenftufen, von einem 
durhfihtigen Dunfte übergoffen einem Amphi⸗ 
theater glichen, das von einem Titanenftamme 
erbaut, und vor den Sonnenftrahlen durch 
ein ungeheures Belarium von lila⸗Gaze ger 
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fHüßt wäre, Der Boden, mit reinem weißem 


Schnee ganz ausgefüllt, aus welchem nur 


einige ſpitze zackige Felſen herausftachen, ſchien 
von geſchickten Moſaikarbeitern gebildet zu 
ſein, und nur des Eintritts des Römervolkes, 
ſeiner Patrizier, ſeiner Veſtalinnen zu harren, 
um dann als Kampfplatz für Gladiatoren und 
Wüſtenungeheuer zu dienen. 


Zur Linken erhob fi die eigentliche Berg- 
fpige, deren ewiger Schnee, Gletſcher und Fel⸗ 
fenzaden, halb in Schatten gehüllt, bald vom 
hellften Lichte überftraplt, im Jumelenfeuer 
glänzten. 

Es war gan; Tag geworden. 

Der Raum, den die Treiber umftellen 
follten, war ungeheuer, mit Hinderniffen und 
Gefahren befäet, die für Andere ald Gebirge 
bewohner unüberwindlich gewefen wären, und, 
um die Gemfen gegen uns zu drüden, muß- 
ten fie eben fo viel Muth als Klugheit ent« 
falten, an Felswänden aufs und niederjteigen, 
abfhüffige Schneefelder überfhreiten, wo der 
geringfte Fehltritt Iebensgefährli war, Glet⸗ 
fherfpalten überfpringen, dann fih plößlic 
auf einer glatten Kante aufhalten, die faum 
Plap genug für die Steigeifen bot, und mit 
neuem Anlauf fi weiterfhwingen. Siefann- 
ten die Gefahren und wußten fie zu überwin« 
den; frohen Muthes verließen fie uns daher, 
den geſchickteſten Shügen Pouideho jun. zu- 
rücdlaffend, der einen ſchmalen Ausweg zwi- 

[hen dem obern Sletfher und der Wand des 
Amphitheaters zu bewachen hatte. Lataph, 
von Edmund gefolgt, wandte fi den Käm— 
men zu, während ich felbft am Plage zurüd- 
blieb, um den Ausgang zu befegen, der vom 
Gipfel felbft Herabführte. Einige Augenblide 
belebten nod Jäger und Xreiber durd ihre 
Gegenwart die Einfamteit des Gebirges; fie 
verfhwanden dann einer nad dem andern, 
und bald war ich mit meinen Gedanken allein. 

Diefe Stunden des Wartend und ber 
Einfamkeit mögen wohl Manchem gar einför- 
mig gefhienen haben, denn ih habe traurige 
Ieremiaden über diefen Gegenftand gelefen 
und gebört. Aber keine Langeweile hätte fie 
überfommen können, wenn fie es verflanden 
hätten, um fich zu blicken, die kleinen im weis 
tem Horizonte verlorenen ſchwarzen Punkte 
mit den Augen zu. verfolgen, den Lob» und 
Freudegefängen zu horchen, die Schatten zu 
beobachten, die ſich langfam ausdehnen, oder 
im Sonyenftrahle ſchnell worüberziehen. 
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Zu ihren Fuͤßen hätten fie gefehen, wie 
zwifchen zwei Meinen Steinden die Gentiana 
ihr blaues Glödlein oder der Steinbrech fei- 
nen weißen Kelch öffnet, 

Unter der dünnen Schichte fruchtbarer 
Erde hätten fie den geduldigen Fleiß der 
Alpenfpinne bewundern können, wie fie fih 
ihre Winterbehaufung mit weißen Seiden- 
fäden bekleidet und die filberfarbenen Wände 
ihres Zeltes zwifchen den verfchlungenen Wur- 
zeln der rothen Lakritze ausbreitet. 

Dieſe ſchwarzen Punkte, im Raume bei— 
nahe verſchwindend, hätten lange ihre Blicke 
gefeſſelt, wenn ſie in ihnen den Königsadler, 
den mächtigen Lämmergeier erkannt hätten. 

Sie hätten fih an dem Gefang der Grams— 
amfel, Iuftig auf einer Feloſpitze fißend, an 
ihren anmuthigen Bewegungen ergößt. Der 
Mauerfpeht hätte ihnen die Schäße feines 
Gefieders gezeigt, fie Hätten ihn, ohne Furcht 
vor der Nahbarfhaft an den glatten Fels— 
mwänden emporhüpfen gefehen, wie er den In— 
fetten mit feinem kleinen ebenholzfarbenen 
Schnabel nachſtellt, oder die feltenen Samen» 
förner in den Spalten aufſucht. 

Die Schatten, die fi verlängern oder 
raſch vorüberziehen, hätten ihnen die Gegen- 
wart des Geiers verkündet, auf feinen breiten 
Flügeln fhweigfam bingleitend, während fein 
ftehender Blick eine Beute fucht, die er mit 
fräftiger Kralle erfaffen und in die höchſten 
Bergeshöhen forttragen könne; oder auch den 
Flug der Alpendoblen, mit forallenrothem 
Schnabel und Beinen, wenn fie, über den Ab- 
gründen fhmwebend, fih dann in tollen Wir- 
bein in die Tiefen der Schluchten ftürzen, 
deren majeftätifhes Schweigen von ihrem 
mißtönenden Gefrächze unterbrochen wird. 

Unter ſolchen Umftänden vergeben die 
Stunden ſchnell, ohne Langeweile und ohne 
geiftige Ermüdung. 

Plöglih bemerkte ich zwei Gegenftände, 
die fi am der fernen Gebirgswand bewegten. 
Die Entfernung war fo bedeutend, daß fie mir 
wie zwei aufrecht gehende ſchwarze Ameifen 
erfhienen. Doch Lonnte man nicht zweifeln, 
ed waren die Treiber, die den linfen Flügel 
des Triebes innehatten ; einige Augenblicke 
ſah ich fie noh, dann verfhmwanden fie am 
Fuße eines Gletfhers. Bon diefem Momente 
an ließ ih die Kelfen und Schneefelder des 
Gipfels nicht mehr aus dem Auge. Bald 
belebte fi das Ganze, Gemfen- und Stein» 
böde rannten ängftlich hin und ber, blicben 


dann ftehen, vereinigten fi rudelmeife, um 
alfogleih. wieder auseinander zu ftieben; 
fprangen baftig einen Felfengrat binan, um 
einen größeren Raum zu überbliden und 
den gefahrdrohenden Punkt auszukundſchaf⸗ 
ten, eilten dann wieder herab, und irrten 
rathlos auf dem Schnee herum; ftanden eine 
Weile unbeweglih, um von Neuem anzufan⸗ 
gen. Ihre Bewegung verkündete das Raben 
der Treiber. Das Pfeifen ihres Führers, das 
volltönende (?) Schnauben der Böde bezeugte 
eine durch die Furcht auf's Aeußerſte getriebene 
Wachſamkeit, und doch herrſchte das tieffte 
Schweigen auf den Bergen, fein Schrei, feine 
Hurrahs, das Echo blieb ftumm ; unfere Leute 
bandelten mit Borfiht und fhritten lautlos 
vorwärts, 

Als die Thiere ein Schneefeld in kurzem 
Trabe überfhritten, konnte ich fünf Stein- 
böde inmitten von etwa dreißig Gemfen zäh: 
fen; ihre Köpfe waren ftetd den Spiben zu- 
gewandt, die. fie eben verließen und von 
denen fie fi im fchiefer Richtung nad dem 
Amphitheater hin entfernten. 

Auf einmal und wie mit einem Zauber- 
[lage bedeckten fi die Höhen mit einer lan- 
gen Reihe von Jägern, deren Geftalten, in 
iharfen Umriffen von dem Blau des Him- 
meld abftehend, riefengroß erihienen. Die 
Lüfte ertönten von fhredlihem Geheul, ver- 
mifcht mit dem Getöfe der rollenden Steine; 
uod einige Sekunden und das Knallen der 
Feuerwaffen antwortete ihnen; die Erde zit- 
terte unter dem eiligen Laufe der erſchreckten 
Thiere, die, nachdem ich meine beiden Schüße 
in ganz furzer Diftanz auf fie abgefeuert, in 
rafender Flucht in den Hohlweg fi hinein⸗ 
drängten, deffen Ausgang Pouiddho jum. 
bewachte. 

Ih ſah den Blitz feiner beiden Läufe, und 
fprang von meinem Stande empor, konnte 
aber einen Schrei des Entſetzens nit unter» 
drücken. 

Aus der Mitte des lebendigen Stromes, 
welcher fidh in den Engpaß ftürgte, rollte ein 
Körper an den Rand des Abgrunde, drehte 
fih ein paar Male in der Auft herum, fiel 
auf eine Felfenfpige, um von dort abfprin- 
gend, vierhundert Fuß tiefer im Schnee des 
Amphitheaters zu verfhwinden. 

Ih konnte kein Glied rühren, ein ſchreck⸗ 
liches Unglüd befürdtend. Taufendmal fei es 
gepriefen, ich fam mit dem bloßen Schreden 
davon; die Aufregung und die Schnelligkeit 


des Ereigniffes hatten bewirkt, daß ich lange 

Hörner für ein Baar Arme, einen behaarten 

Leib Für ein befleidetes Mefen, kurz, einen 
Steinbock für Ponidöho jun. gehalten, der 

mir durch feine Hurrahs bewies, daß er wohl- 

auf fei und daß ihn der gefährliche Sprung, 
der mich fo ſehr erfhredtt hatte, im Gegen- 
theil mit der höchſten Freude erfülle. Seine 
beiden Shüßt Hatten getroffen, ein zweiter 

Steinbod: Tag zu den Fuͤſſen des glücklichen 
Schühen; auch ich’ Hatte ein wahrhaftiges 

Prachtexemplar erlegt. 

Drei Gemſen im Feuer erlegt, eine vierte 
von Ratapy tödtlich verwundet, der fie hun- 
dert Schritt weiter unten auffand, dich was 
ren die Refultate einer trefflich eingeleiteten 

und vor Allem ohne Unglücksfall beendigten 
"Jagd. Man mußte nun noch den Steinbod 
feinem eifigen Grabe entreißen. Die Stelle 

wo er ſchwer frank: herunterfiel, war nur von 
einer Seite zugänglid, und einige Treiber 
übernahmen dieß gefährliche Rettungswerk. 

Eine Stunde fpäter hatten fie geendigt, 
In feinem-Palle hatte fih der Steinbod das 
rechte Horn gebrochen, das aber noch an der 
Stirnhaut hing, welche Thatfache allein hin- 
reichen würde, um wie oben gefagt, die aber« 
aläubifhe Sage zu entkräften, der Steinbod 
könne ohne Schaden zu nehmen, den Kopf 
voraus in die Abgründe fi ftürzen, 

Nach dem Frühftüde bereiteten wir einen 
zweiten Trieb: auf den weftlihen Abhängen 
des Gipfels vor; die erlegten Trophäen wur— 
den unter der Bewachung eines unferer Leute 
gelaffen, der fie vor den Angriffen der Raub- 
vögel fhügen follte, und wir fegten uns in 
Bewegung. Um aber den Lefer nicht durch 
Wiederholungen zu ermüden, will ich nur ein 
einziges Faktum berühren, das alle unfere 
Mühen und Borfihtsmaßregeln fruchtlos 
machte. 

Die Gemſen hatten ſich oberhalb des gro» 
"Ben Gletfchers geflüchtet und erft dort Halt 
zu machen gewagt; mit Hilfe unferer Jagd- 
fernröhre fahen wir fieauf einer engen Fläche 
verfammelt und wie eine Heerde erfchredter 
Schafe dicht an einander gedrängt. 

An den erftien Eisnadeln binftreihend 
legten wir uns in dem Hinterhalt, während 
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die Treiber fih den Höhen zumandten, Wir 
warteten unbeweglih, ald das Wetter, das 
bis dahin ruhig umd heiter geweſen, ohne 
Uebergang ſich änderte; der Wind erhob ſich, 
aber in ungünftiger Richtung von und in den 
Trieb hineinwehend, und die verrätherifchen 
Dünfte weithin verbreitend; es war zu fpät 
um unfern Plan zu ändern; daher, geſchah «3 
aud, daß die Gemſen zwar einige Augenblicke 
vor den Treibern flohen, plöglic aber außer 
Schußweite ftchen blieben, geräuſchvoll win- 
deten, dann auf ein Rfeifen ihre Anführerin 
halblinks machend, fehnell wie der Gedanke 
den freien Raum zwifchen den Treibern und 
uns überflogen, und die füdlichen Abhänge 
erreichten, wo fie ohne Hoffnung auf Rüdtehr 
verfhwanden. 

Die Jagd war beendigt; es blieb und 
nichts Anderes übrig ald zum erften Triebe 
zurückzukehren, die Steinböde und Gemfen 
wieder aufzunehmen, einen letzten Bli auf 
diefe poetifchen Gegenden zu werfen, und dann 
ins Thal hinabzufteigen. 

Unfer Einzug in Boudharou war impofant, 

Bor dem Thore des Gafthaufes machten 
wir Halt, und eine allgemeine Salve trug 
unfer Lebewol den geliebten Höhen zu. 

Der Abend, ohne gerade traurig zu fein, 
empfand dod die Rüdwirkung der nahenden 
Abreiſe; denn die erften Strablen der mor- 
gigen Sonne follten unfere Rüdtehr nah 
Franfreih und das Ende unferes Jagdzuges 
befheinen, 

Es ift immer ſchmerzlich einen Ort zu ver: 
laffen, den man liebgewonnen , Reute, für die 
man Freundfchaft gefaßt hat; das Wort „auf 
Wiederſehen“ ift beffer ald Rebewohl; ich habe 
nie den Muth gehabt, das letztere meinen ges 
liebten Bergen zugurufen; es wäre mir un« 
möglich es zu fohreiben. Auf Wiederſehen 
alfo, mountagnas regaladas ; auf Wieder» 
ſehen, meine berrlihen Antilopen der Pyrer 
näden; ein Händedrud euch Allen, fröhliche, 
tapfere Gefährten, Möge das heilige Teuer, 
das und erfüllte, ald Band zwifchen uns die- 
nen, und uns bald wieder vereinigen, um 
fchnellvergeffene Gefahren und fletd neuem— 
pfundene Genüffe brüderlih zu theilen ! 
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Megiko. 


Das große Intereſſe, welches die einer neuen 
Umtanfe entgegengehende, über 40,000 [Meilen 
rofe meritantihe Republik in unferen Tagen ab- 
— wird uns bei den hochverehrten Leſer die» 
fer Blätter genügend entjchuldigen, daß wir den 
nadfolgenden Mittheilungen *) eine Ausdehnung 
gegeben haben, die Über das Terrain der Jagd— 
zeitung binausragt. D. R. 

Merico, 


* 


Hart an den Örenzen eines ehemals fehr 
gefährlihen Nahbars, der heute zerriffenen 
Union, gelegen, erſcheint Merico gleihfam als 
eine große Feſtung, umgeben einerjeitd von 
einer Wuͤſte, andrerfeitd von einer Sand» 
barre, über die größere Schiffe nicht 
tommen können. Diefer Umftand allein ſchon 
verhindert die Bewohner diefes Landes, eine 
Handeldnation zu werden, Außerdem fehlen 
Merico gute und fihere Häfen, Beracruz, 
Zampico, Matamoros, Campeche find der 
größeren Theil des Jahres vom gelben Fieber 
heimgeſucht, den andern Theil fihern die uns 
günftig gelegenen Häfen die Schiffe nicht vor 
den Winden. Ein Gleiches findet ftatt im 
den Häfen Acapulco, Manzanillo, San Blas 
und Mazatlan. Die niedrige Küfte mad den 
beiden Meeren ift von böfen Fiebern heim— 
gefuht und nur gezwungen verläßt der Ein- 
wohner des Hochplateaus von Merico feinen 
Wohnfig, um ſich ihr zu nähern. 

Die Schmalheit des Kontinents und das 
ſchnelle Anfteigen des Landes über die Meer» 
resflähe find die Urſache, daß Flüffe von 
Dedeutung nicht zu finden find, Die Regen 
find unregelmäßig und fallen felten zur rech⸗ 
ten Zeit, daher find auch die Ernten an den 
Xheilen, wo feine künſtliche Bewäſſerung 
ftattfindet, nicht zuverläffig. Außer dem Rio 
Grande, der nur auf eine kurze Strede ſchiff⸗ 
bar ift, hat das Land keine fhiffbaren Flüſſe. 
Die Produkte des Innern gelangen nur mit 
Shwierigkeit und großen Koften nach der 
Küfte, und würden felbit die Wege in dem 
Lande im befferen Zuftande fi befinden, fo 
wäre in Folge der erfhwerten Kommunifa- 
tion und des dadurch fehr theuern Trand« 
ports eine Ausfuhr der Produkte des Landes 


,*) Sie find dem trefflihen Werke entnommen: 
„Die Yänder am untern Riobravo del Norte”, von 
Adolf Uhde, k. württemberg. Artillerie-Hauptmann, 
Heidelberg, bei I. C. B. Mohr. 


doch unmöglich, da die Fracht der meiften den 
Merth derfelben in den Bereinigten Staaten 
überfteigt. 

Da ferner die Hauptftädte und die Sil- 
berminen, welde den Reichthum des Landes 
bilden, fih im Innern entfernt von der Küfte 
befinden, lebt das mericanifhe Boll nad 
Außen abgefhloffen. Die Hauptftädte, wie 
Puebla, Ialapa, Origaba, Cordova, Merico, 
ZToluca, Dueretaro, Guanaruato, Guadas 
larara, Bacatecas liegen alle auf dem Hoch⸗ 
plateau des Landes, ferne von der See, und 
zu ihnen gelangt man nur von den Küften 
aus, nahdem man Berge erftiegen, Engpäſſe 
und Schluchten durchzogen bat. 

Der Rorden Merico’8 gleiht einer gror 
ben Wüfte, auf der fih nur Dafen befinden ; 
fobald man aus diefen tritt, hört die Vege⸗ 
tation auf, und Tauſende von Meilen dienen 
nur ald Weideland für Pferde und Dich. 
Die reichfte Region ift die der Küfte, die %/, 
der Oberfläche des Landes einnimmt, aud 
tierra caliente genannt; im ihr gedeihen 
Zuder, Baumwolle, Gaffee, Cochenille, Wei⸗ 
zen, Cacao, Hanf, Seide und Wein. Ein 
großer Theil von Veracruz, Zabasco, Duca- 


“tan, die Küfte von Daraca, Jalisco, Sonora, 


Sinaloa, Tamanlipas, Nuevoleon gehören zur 
tierra caliente, aber leider ift hier die Be- 
völferung fehr dünn und im Folge der gro» 
Ben Hige wenig zur Arbeit geneigt. Bon den 
7%, Millionen Einwohnern, die Merico ent- 
hält, nehmen die Küften nur %,, dage⸗ 
gen die Hochebenen ein. Auf lepteren befinden 
fi die reihen Silberminen von Zacatecas, 
Guanazuato, Bolaños, Sombrerete, Mineral 
del Monte, Bahuca und Quatorce, 

Während das Land in den Vereinigten 
Staaten unter Millionen kleiner Befiker ver 
theilt ift, welche ihr Meines Feld ſelbſt beftellen 
und fo fih und die Ihrigen jung und friſch 
erhalten, gehört in Merico der Boden nur 
wenigen großen Eigenthümern, und Millio- 
nen von Proletariern dienen ald Zaglöhner, 
ohne die Hoffnung zu befißen, irgend einen 
Fuß breit Landes je das ihrige nennen zu 
fönnen. Diefer Umftand, daß hier nicht eine 
gleihmäßigere DVertheilung des Vermögens 
unter den mehr oder weniger bemittelten 
Klaffen ftattfindet, wodurd fie fih einen grö- 
eren oder geringern Luxus verſchaffen kön—⸗ 
nen, wirft ſehr nachtheilig auf die Geſellſchaft, 


da die Leichtigkeit zu leben und fih Gemüffe 
zu verfchaffen, die Baſis der Bequemlichkeit 
der fozialen Stellung bildet, und zur Kultur 
eines ganzen Volkes beiträgt. Mexico, wie 
es heute ift, macht den Eindrud des feudalen 
Mittelalters, ohne daß jedodh die Einwohner 
den Unabhängigkeitsfinn und den Muth jener 
Beiten befigen. 

Bis zur Zeit der Revolution war es fei- 
nem Fremden erlaubt, dieſes Land zu betre⸗ 
ten, nur Spanier fonnten und zwar mit be- 
fonderer Erlaubniß der Regierung, mad die 
fer Kolonie auswandern. Der Handel war 
ausfhlieglih in den Händen der Kaufleute 
von Gadir, die zu beftimmten Zeiten des 
Jahres Flotten abfandten, um Neufpanien 
mit aus zweiter und dritter Hand gekauften 
Waaren zu verfehen. Beracruz war der ein« 
ige Hafen, in dem Schiffe landen durften. 
Bon hier aus wurden die Waaren nad den 
nördlihen und nordweitlihen heilen auf 
Maulthieren mit ungeheuern Koften verfandt 
und dadurch fehr vertheuert. 

Seit den legten 30 Jahren ift den Frem⸗ 
den der Zutritt in das Land gejtattet und 
außer Beracruz find die Häfen, wie Tampico, 
Campeche, Sifal, Matamoros und an der 
Grenze Prefidio del Norte, Bafo del Norte, 
Camargo, Reynofa, im ftillen Ocean Aca— 
pulco, Manzanillo, San Blas, Mazatlan für 
dem fremden Handel geöffnet. Die Unfider- 
beit der Berhältniffe und der Haß der Meri- 
caner gegen die Fremden verhindert aber die 
meiften, fi für immer in diefem Rande nie 
derzulaffen und ſich mit mericanifhen Kami» 
lien zu verbinden. Sobald fie ein felbft- 
fändiges Bermögen erworben, verlaffen fie 
Merico und kehren nad ihrer Heimath zurüd, 
Eine Ausnahme davon machen die Spanier, 
die häufig bier heiraten umd ſich anfiedeln. 

Da die Küftengegenden nur dünn bevöls 
fert find, und die Bewohner diefer heißen 
Zonen nur mothgedrungen arbeiten, fo 
find die Erzeugniffe der Induftrie bier 
beinahe null. Der Hauptzjweig der mericas 
niſchen Induftrie, der Lebensnerv des Landes, 
find feine Silberminen; darin fteht Merico 
einzig in der Welt da, Es verforgt die ganze 
Erde mit diefem Metall, das hier nicht Zir- 
tulationsmittel fondern Ausfuhrproduft ift 
und wirft jedes Jahr 40 Millionen Dollard 
in das Ausland, welhe ihren Weg nad 
Europa und Aflen finden. Hätte Merico 
keine Silberadern, fo würde nichts diefes öde 


577 


Land beleben, keine Anregung irgend einer 
Art von Außen ftattfinden, und fi felbft 
überlaffen, müßte es fogar den dürftigen 
Aderbau aufgeben. Die Minen geben dem 
Lande einen gewiffen Eräftigen Impuls, fie 
fhaffen dem Maid, den Pferden, ten Maul» 
thieren, den Häuten einen Werth, fie ftaheln 
mit der Hoffnung eines großen Gewinnes 
die Menfhen zur Arbeit an und bringen einen 
Schatten von Kortfhritt in das Land. Meiste 
das Silber nit zur Unternehmung, fo wür- 
den felbft die Spanier nie Herren diefed Lan- 
des geworden fein; die „auri sacra fames“ 
trieb fie nah jenen Gegenden. Um die Minen 
herum baute man Städte, ferne von ihnen 
überließ man das Land fich feldft. Hier allein 
wurden Wege gebahnt, Mafchinen herbeige- 
ſchafft, die fpärlihen Wafler gefammelt und 
bier allein entwickelte fih europäifche Thätig- 
keit, Mit feinem Silber bezahlt der Meri« 
faner die ausländifhen Waaren und den 
Luxus in den Städten. Die andern Ausfuhr- 
artikel, wie Banille, Cochenille, Indigo, Cacao, 
Sarfaparifle, Häute find unbedeutend. 

Zur Zeit der Spanier beliefen fih die 
Einkünfte des Landes auf 16 Millionen und 
nachdem die Koften der Berwaltung und des 
Heeres gededt waren, Rouifiana, Florida, 
Euba und Portorico unterftüßt worden, 
konnten noch 6 Millionen Ueberſchuß nah 
Madrid gefandt werden. Das Heer beftand 
damals aus 18000 Mann. Trotzdem, daß 
feit diefer Zeit der Handel fih vermehrte und 
der Reihthum des Landes zunahm, überftei- 
gen die Ausgaben jedes Jahr die Einkünfte, 
und fo ift das Land in folge feiner fort 
währenden Ummälzungen in einem fteten 
Bankerott begriffen. 

Während der 300 Jahre nun, in welden 
die Spanier Merito befaßen, herrſchten fie 
als unumſchränkte Gebieter des Landes. Da 
überrafchte fie plößlih die Revolution, ohne 
daß fie für die Freiheit Opfer gebradt. An 
die Stelle der Kolonialherrfchaft, des Despo- 
tiömus und des foftematifhen Drudes 
traten die freifinnigften Ideen. Politische 
Meinungen und Parteien folgten fhnell auf 
einander; nur die monarhifhen Gebräuche 
und Gewohnheiten blieben die alten, und von 
ihnen fonnte fi das Volk bis auf den heuti- 
gen Tag nicht trennen. Man findet hier einen 
fteten Widerſpruch: auf der einen Seite eine 
konftitutionelle Berfafjung, Souveränität des 
Volkes, Gleichheit der politifchen Rechte, frei⸗ 
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finnige, ja ultrademokratiſche Lehren und 
Worte; auf der andern Seite altmonardifche 
feudale Gebräuche, religiöfe Intoleranz, bes 
fondere Gerichtsbarkeit des Militärs und des 
Priefterftandes, bewaffnete Intervention von 
Seiten des Militärs, Mifbräude aller Art, 
welche zu fanktioniren die Schwäche der Re- 
gierung fi genöthigt fieht. 

Nachdem ich diefe Skizze der mexikaniſchen 
Verhältniſſe gegeben, will ih die Einwohner 
des Landes etwas näher betrachten. Man 
kann diefelben auf folgende Weife eintheilen : 

1) Weiße, Nahfommen der Spanier, 

2) fih weiß Blaubende, 

3) Indianer oder Proletarier, 

4) die gemifchte Race, von Spaniern und 
Indianern oder Spaniern und Negern 
abftammend, 

5) Europäer, Bon Letzteren nehmen die 
Spanier den erften Rang ein, dann fol- 
gen die Deutfhen, Engländer, Franzoſen, 
Amerifanerund einige wenige ausandern 
Nationen. 

1) Die Nachkommen der Spanier, von 
fpanifhen Vätern und fpanifhen Müttern 
abftammend, werden in den fpanifhen und 
franzöfifhen Kolonien mit dem Namen Criol- 
los oder Kreolen bezeichnet; und es ift dieſe 
Bezeichnung in diefen Ländern, nachdem fie 
fih vom Mutterlande freigemadht haben, bei» 
behalten worden. Das Wort Eriollo fommt 
von Gria, was auf deutſch,Nachzucht“ heißt. 
Diefe Abkömmlinge der Spanier find es num, 
welhe heute zu Tage die Ariftofratie des 
Landes bilden. Bor der Unabhängigkeit 
Mexikos wurden fie mit fchiefen Augen von 
den nad Neufpanien eingewanderten Spa— 
niern angefehen. Sie waren es, welde die 
Revolution in’s Leben riefen, und den Haf 
gegen die Spanier, der fi bis auf den heu— 
tigen Tag fortgepflanzt bat, rege hielten, und 
nad Vertreibung der Spanier, an die Stelle 
derfelben in politifher und fozialer Beziehung 
traten. Allende, Abafolo, die erften Anfüh- 
rer und Märtyrer der Revolution im Jahre 
1810 und fpäter Iturbide, der unglüdliche 
Kaifervon Merifo, dann Manuel Mier y Teran, 
Buadalupe Bictoria, Santa Anna gehören 
in diefe Klaſſe. Die Zahl diefer weißen 
Kreolen ift jedoch gering und überfteigt wohl 
nicht 300.000, 

2) Sich weiß Glaubende. Diefe find die 
Nachkommen von Spaniern und Indianern. 
Dbgleih man das imdianifche Blut, das in 


ihren Adern fließt, auf den erſten Blick er⸗ 
fennt, betrachten fie fi doch ald'' ganz’ weiß. 
Sie find theilweife mit’ der erſteren Rlaffe 
verfhmolzen, fönnenmeiftens lefen und ſchrei⸗ 
ben: und find im ihrem Haffe gegen die Spas 
nier umd Fremden: konſequent. Verſchwen⸗ 
deriſch und. weniger reich, ſuchen fie ihr Heil 
in einem öffentlihen Amte, welches ihnen das 
tägliche Brod geben muß. Sie haffen die 
Arbeit,. und nur das träge: Leben im einem 
Berwaltungsdienftoder Bollhaufe ſagt ihnen 
zu, wo fie meben dem bedeutenden Gehalte, 
den fie genießen, noch außerordentliche umd 
ungefeglihe Einnahmen ſich verfhaffen und 
fi) fo auf Koſten des Staated zu bereichern 
ſuchen. Ausrihnen refrutirt ſich das Heer 
von Beamten, Offizieren und: Advolaten. 
Sie find zum größten Theil, mit: Ausmahnie 
der Offiziere, Anhänger des Köderativufyftems. 
Sind die Gentraliften am Ruder; ſo find: fie 
unaufhörlich befchäftigt, Verſchwörungen an« 
juzetteln, Revolutionen‘ zu bewerkſtelligen, 
und fie thun dieſes Alles nicht etwa aus 
Ueberzeugung oder Baterlandsliebe, fondern 
in.der einzigen Abſicht, ein einträglihes Amt 
zu erlangen. Auch die Geiftlichkeit rekrutitt 
fih aus ihnen. Rur: felten widmen: fie ſich 
dem Handel. Obgleich ftolz auf-ihre weiße 
Farbe, ſehen fie dennoch mit: Verachtung auf 
ihre häufig ungebildeten ſpaniſchen Bäter 
herab, deren Erbe fie verſchwenden, wenig fih 
um die Zukunft ihrer Kinder 'befümmernd. 
Die Merikaner ‚bezeichnen -diefe Verhältniſſe 
ganz richtig durch das treffende Wortes rm 
el padre mercader, el hijo 'caballero,'@l 
nieto mendigo.*). " ;t 

Hidalgo,der Anführer der erfien Revolutiondn, 
viele Generale der Republik und einige föde⸗ 
tale Bräfidenten gehören zu dieſer Klaffe, die 
man auf 800.000 ſchätzen fann, 1. hand 
3) Die Indianer, an Zahl die bedeutenidften, 
find der Theil. des Volkes, der mit Sattel 
und Baum verfehen iſt, damit die andern 
Wenigen mit Sporen und Peitſche auf ihnen 
reiten. Sie find die Urrace, die ih rein und 


arm erhalten hat, ruhige, ftille, verfhmiegene 


und eine gewiffe Melandyolie beſitzende 
Menfhen. Zum: Unglü für die Wiflen: 
Ihaft und für das Studium der alten 'meri« 
kaniſchen Geſchichte haben die Spanier. die 
beffere reiche und —— m ſyſtematiſch 
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*) Der Bater K manıt, ‚ie ei 
der Gntel Bettler. ' Tas N. it, 


audgerottet, und fo blieb nur das niebrige, 
dienende Bolf übrig, Bon 1000 diefer Ins 
dianer können kaum zwei lefen. Gie leben 
auf dem Lande oder in ihren Pueblos und 
ſprechen anftatt der ſpaniſchen noch die azte— 
kiſche und utomitiſche Urſprache. Da fie aller 
Bildung entbehren, jo werden fie ſelbſt nicht 
jum Heeresdienft verwendet. Sie werden 
auf 4 Millionen gefhägt. Zu den Zeiten der 
Spanier wurden fie dur die Krone von 
Baftilien im vielfacher Beziehung geſchützt. 
Sie waren damals wie jeht frei vom Militär« 
dienft, bezahlten weder Zehnten noch Abga- 
ben, fondern nur eine Art Kopffteuer, von 
der die Kaziken, Weiber und Kinder u. f. w. 
frei waren. Bor ‚Gericht wurden fie durch 
eigene Rechtsanwälte auf Staatäfoften ver 
theidigt. Ihre Hauptbefhäftigung ift, wie 
erwähnt, der Aderbau; fie leben in ihren 
Ortſchaften abgefondert und fpredhen die 
Sprache ihrer Väter, denen fie aber eben fo 
wenig gleichen, wie die heutigen Griechen den 
alten Spartanern oder Athenern. 

4) Die gemifchte Klaffe befteht aus folden, 
in denen das Indianerbiut das wenige Spa- 
nierblut faft abforbirt bat, und welche theil« 
weife mit Negerblut vermifcht ift. Bekanntlich 
wird der Nachkomme eines Indianerd und 
Europäerd Meftige genannt. Aus einer Ins 
dianerin und einem Neger entfteht der Zambo, 
der in Neufpanien früher Cambujo genannt 
wurde. Aus einer Negerin und einem Weißen 
entftebt der Mulatte, aus einer Mulattin und 
einem Weißen der Tergeron, aus einem Ter— 
jeron und einem Weißen der Quarteron und 
aus einer Quarteron und einem Weißen der 
Tente en el aire. Die mit vielem Indianer— 
und Regerblut gemiſchte Menſchenklaſſe ift 
meiſtens nur dem Spiele und Trunke ergeben 
und bildet in den Städten das unter dem 
Namen Leperos bekannte Geſindel. Ihre Zahl 
in der Hauptſtadt beträgt allein gegen 30000. 
Ohne Heimath, ohne Eigenthum, erwachen 
fie am frühen Morgen, ohne zu wiffen, wie 
fie ihren Lebensunterhalt den Tag über ſich 
verſchaffen follen, da fie das, was fie Tags 
zuvor durch Diebſtahl oder Zufall erbeutet 
haben, des Nachts im Spiel oder mit ihren 
Freundinnen vergeuden. Da fie die Arbeit 
verabfcheuen, und ihnen die Städte mehr 
Sicherheit bieten, ihren Raub zu verbergen 
und fi dem Auge der Gerichte zu entziehen, 
fo leben fie nur felten auf dem Rande. Aus 
ihnen kommt die Maffe der Diebe, des Ge— 
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findeld, des Heeres und der Dienftboten. 
Auf dem Lande trifft man fie indeß auch als 
brave und ebrlihe Maulthiertreiber und 
Dienftleute der Haciendas. Während der Re— 
volution haben einige zu diefer Klaffe gehö— 
rende, 3. B. der Priefter Morelos und der 
fpätere Präſident Bicente Guerrero fih einen 
ehrenhaften Namen erworben. Ihre Zahl be» 
trägt gegen 1'/, Million, 

Die Merikaner find in der Regel Hein, 
haben fhwarze Augen und Haare, unnergleid- 
lih Tleine Hände und Füße umd das ariflo- 
kratiſche Ausſehen diefer beweift, daß ihnen 
Urbeit fremd if. An der Küfte ift die Haute 
farbe bräunlic und blaß, während auf der 
Hodebene, wo das Klima Fühler wird, häufig 
rothe Wangen und eine weiße Haut gefunden 
wird. Auf Regelmäßigkeit der Geſichtszüge 
wird wenig geſehen, ihren Stolz jegt das 
Weib darein, weiß zu fein und eine noch [o 
braun ausjehende Merikanerin wird die 
Schmeidelei: „ab, wie weiß find Gie!“ 
immer wohl aufnehmen. Im Allgemeinen 
verblühen die Weiber früh, nur ihre blen- 
dend weißen Zähne und Schwarzen Augen er« 
halten ſich, mamentlih altern diejenigen, 
welche mit 14 Jahren fih ſchon verbeirathen, 
ſchnell, ihr Gefiht wird nah ihrer Nieder: 
funft durch braune Flecken entftellt und ſehen 
fie mit 23 Jahren ſchon wie alte Weiber aus, 
während diejenigen, welche fpäter heirathen, 
fid) ange blühend erhalten. Unangenehm be» 
rührt den fremden ihre mäjelnde Stimme, 
namentlih wenn fie fentimentale Xiebeslieder 
abfingen, wobei fie die von Empfindung glü- 
benden Worte auf die monotonfte Weife ab— 
leiern, gerade wie die Bäntelfänger auf Jahr: 
märkten. In Folge der braunen Geſichtsfarbe 
feben die Frauen bei Nacht befjer aus als bei 
Tage. 

Die Schönheit des Mannes wird nach ſei— 
nen phyſiſchen Kräften beurtheilt; breite 
Schultern und ein Stierhals gefällt den 
Weibern beffer als liebenswürdige Manieren, 
und ein zierlich ſchlanker fauzun oder Richelieu 
würde dort zu Rande bei dem fhönen Ge— 
ihlecht fein Glück machen. 

Die Kleidung der beffern Klaffe ift euro: 
paid mit Ausnahme des Rabozoe, der über 
Kopf und Schultern gefhlagen wird und den 
Frauen eine außerordentliche Grazie verleiht. 
Selb die Krinoline hat Anklang gefunden, 
da die Damen es von jeher liebten, ſich vieler 
Unterröde zu bedienen, Jeden Zwang haf- 
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fend, machen fie von dem Korfette feinen Ge⸗ 
braud. Das niedere Weibervolk trägt noch 
immer das Hemde bid an die Hüften und den 
furzen Unterrod. Gegen die Strümpfe haben 
die Merilaner eine große Abneigung, fie wer: 
den nur von den Bornehmeren und zwar nur 
dann getragen, wenn fie Beſuche machen. 

Die merifanifhen Frauen halten es nit 
lange in zugemadpten Kleidern aus, öffnen 
diefelben, fobald fie nah Haufe fommen, unb 
tragen fo Hemd und Unterröde hinten zur 
Schau. Werden fie von einem Beſuche über: 
rafht, ohne Zeit zu gewinnen, fie mit dem 
Rabozo zu bededen, fo fehen fie fi vor, nur 
den vordern Theil ihres Körpers zu zeigen. 

Die Kleidung der Herren ift gleihfalls 
europäifh, das Volk dagegen trägt Jaden 
und den großen merifanifhen Hut; die bie 
an die Hüfte aufgefhligte Hofe ift aus der 
Mode gekommen, 

Die Kinder laufen im Sommer bie zu 
ihrem fehsten Jahre nadt umber. 

In Folge ihrer mäßigen Lebensweiſe mer: 
den die Mexikaner ſehr alt, Kahlköpfe find 
ſehr felten und da die Kurzfichtigfeit ganz un« 
befannt ift, fo werden keine Brillen getragen. 

Die in den Häufern flattfindenden Gefell- 
haften haben im Allgemeinen einen traurigen 
Charafter, da die Unterhaltung unter Tans 
zenden als niht fhidlih angefehen wird; 
während viele Mädchen zu Haufe liebens- 
würdig umd unterhaltend find, geben fie auf 
den Bällen durdaus feine Antwort. Die Ur: 
fache liegt wohl darin, daß die Eltern vor- 
ausfeßen, junge Leute fönnten von nichts 
Anderen als von Liebe [prechen. 

Das ſchöne Klima und der blaue Himmel 
geftatten auch Bälle im Freien. Dabei benimmt 
fih das niedere Volk fehr rubig und anftändig, 
dietanzenden Baare drehen fih im Mondſchein 
um einander herum und außer der Muſik ver: 
nimmt man nicht das geringfte Geräufg. 

Einer meiner Bekannten, no nicht lange 
aus Europa hier angelangt, glaubte bei einem 
ſolchen Balle einigefgragen an feine Tänzerin 
rihten zu müffen, als plöglih der Ehemann 
auf feine Schultern klopfte und die Unterhal- 
tung mit den Worten abfhnitt: „tanzen Sie, 
aber ſprechen Sie nichts.” Die hier zu Lande 
üblichen Tänze find der langſame Walzer, die 
Quadrille und die fpanifhe Gontradanza. 

Da die Meritanerinnen raſche Beweguns 
gen nit lieben und in ihrem Gange und in 
ihren Manieren ftetö einen ernflen Charakter 


verrathen, fo find fie der rafhen Polka nit 
hold. Trotzdem ift ihr Gang ſchwebend und 
fehr anmutbig, aud lieben fie es fehr rechts 
und Tinte zu wedeln, und häufig hört man 
eine ſorgliche Mutter ihrer Toter beim Aus: 
geben aus dem Haufe zurufen: „Hija mene- 
ate” — „Tochter, drehe dich!“ 

Die Schwierigkeit, mit Familien auf einen 
freundfchaftlihen Fuß zu kommen , ift daran 
Schuld, daß Heiratsanträge auf eine fonft 
nicht gewöhnliche Art gemacht werden. 


Iſt ein Mann geneigt, einem Mädchen 
feine Hand anzubieten, mit der er oft nod 
fein Wort gewechfelt hat, fo wendet er ſich 
ſchriftlich an die Mutter. Der gute Ton ver- 
langt, daß die Zufage nicht glei ftattfindet 
und der freier erhält die Antwort, nad ſeche 
Monaten oder einem Jahre wieder anzufragen. 
Während diefer Zeit wird feine Lebensweiſe, 
ſtrenge beobachtet und fieht er fi genöthigt. 
einen mufterhaften Lebenswandel zu führent, 
IR man nad der gegebenen Zeit geneign 
feinen Antrag anzunehmen und hat fi fei 
befferer Bewerber gezeigt, fo erhält er die Er« 
laubniß, das Haus zu beſuchen und den Ge— 
genftand feiner Neigung kennen zu lernen. Bei 
feinen Beſuchen aber muß er fih hüten von 
Liebe zu fpredhen, und die Mutter läßt bis zu 
ihrer Berheiratung die jungen Leute nie aus 
den Augen. An einigen Pläßen, wie z. B. 
in San Carlos darf der Bräutigam, fobald 
er das Jawort erhalten, bis zum Hochzeits⸗ 
tage mit feiner Braut fein Wort mehr ſpre— 
hen, felbft wenn er ihr auf Bällen oder in 
Sefelihaft begegnet. Einmal verheirathet 
find die Merilanerinnen gute Hausfrauen und 
Mütter, und bleiben ihren Männern treu, ob⸗ 
gleich diefe nur felten ein Gleiches beobachten. 
Die Hochzeiten werden meiftens mit eimem 
Balle gefeiert, welder an manden Pläßen 
oft drei Tage und drei Nächte fortdauert, wo— 
bei die Brautleute fih nit von der Gefell« 
[haft entfernen dürfen. 


Glüdliherweife dauert der Sommer in 
diefen Ländern mit kurzen Unterbrehungen 
neun Monate und Demzufolge finden ſich in 
den wenigften Häufern Kamine, um fo mehr, 
da die Merifaner der Anfiht find, dag das 
Kaminfeuer ſchädlich fei. Tritt der kalte Nord» 
wind ein, fo findet man die Familien in ihren 
Zimmern oder Hütten in wollene Deden ger 
hüllt, ſtarr wie die Schlangen und unfähig, 
eine Arbeit zu verrichten. Biele legen fi wäh» 


rend diefer Zeit zu Bette und ftehen erſt auf, 
wenn die Kälte vorüber ift. 

Es gibt fein traurigeres Bild als einen 
frierenden Mexikaner, der es für die Gefund- 
beit höchſt nachtheilig hält, fi während des 
Nordwindes zu waſchen oder fi zu rafiren. 
Ebenfo laffen fie ih, wenn fie fih unwohl 
fühlen, den Bart ftehen, binden fih ein Tuch 
um ihren Kopf, und begegnet man einem 
unrafirten Manne, fo richtet man gewöhnlich 
die Frage an ibn: Sind fie krank? Obgleich 
während des Winters fehr unreinlih, baden 
fih die Frauen in den an Flüffen gelegenen 
Plätzen im Sommer fehr oft. 

Wie früher bemerkt, bat das Volk außer- 
ordentlich ſchöne Zähne, trokdem daß Zahn« 
bürften unbefannt find. Als ich mir in einem 
Rancho auf einer Reife die Zähne reinigte, 
glaubten die Merikaner, daß ich es thue, um 
mir vor der Mahlzeit diefelben zu wegen. 

Ein fhöner Zug in dem Charakter der 
Merikaner ift die Ehrfurdt der Kinder gegen 
die Aeltern, und der Einfluß diefer ift unbe 
grenzt. Ih babe Fälle gefehen, wo Töchter 
einem Kourmader ein Stelldihein zufagten, 
unter der Bedingung, daß es die Mutter er- 
laube. 

Im gewöhnlichen Umgange gebietet die 
Höflichkeit, Jedermann, felbft den Niedrigften 
Señor und Don zu nennen, und obgleich fie 
oft halbnackt einhergehen, geben fle fi gegen- 
feitig den Titel Gabarello. 

Spridt man von einem Dritten, fo wird 
defien Kamilienname nur felten, und meiftens 
nur der Taufname genannt. So war ih z. B. 
unter dem Namen Don Mdolfo befannt, 
ohne daf viele meinen Kamiliennamen kann« 
ten. Die Merikaner führen in der Regel zwei 
Familiennamen, und zwar den des Baters 
und den der Mutter; beißt 3. DB. der Bater 
Garcia und die Mutter Billareal, fo ſchreibt 
fi) der Sohn Garcia y Billareal ; die Frau 
hängt den Namen des Mannes dem ihrigen 
an. Eine YJuana Vasquez, die mit einem 
Garza verheiratet ift, nennt fih demnach 
Yuana Basquez de Garza, ihr Sohn N. Bas- 
quez y Garza. Heirathet diefer eine Gutierez, 
fo ſchreibt fi der Sohn des Legteren N. Gar— 
za y Gutierez. 

Bei allen Schattenſeiten, welche die Sitten 
der Mexikaner darbieten, find fie dennoch fehr 
liebendwürdig im Umgange und benehmen 
fi, felbft wenn fie in bisher unbekaunte Ber- 
hältniſſe gefeßt werden, meiftens mit mehr 
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Takt und Umficht als die Bewohner der euro» 
päifchen Länder, Niemals verrathen fie ihr 
Erftaunen, dabei find fie zurüdhaltend, mäßig, 
wägen ihre Worte ab, gerathen faft nie in 
Aufregung, widerſprechen felten und geben 
fi meiftens den Schein, als ob fie derfelben 
Meinung der Berfon feien, mit der fie fid 
unterhalten, höchſtens bemerken fie bei ent- 
ſchieden entgegengeiehten Anfihten: „serä 
como Usted dice‘* (e# wird fo fein, wie Sie 
meinen). Da das Geld wenig Werth für fie 
bat, fo find fie meiſtens freigebig, dagegen 
glauben fie berechtigt zu fein, wenn ihnen 
das flingende Metall ausgeht, Anleihen an 
die Kaffe ihrer Freunde zu machen, die fie in 
höchſt feltenen Fällen zurückerſtatten. Er 
ftaunlich ift aber der Gleichmuth, mit dem fie 
den Berluft ihres Dermögens ertragen, woran 
fie meiſtens ſelbſt fhuld find. Bei der gerin» 
gen Bildung und Befhäftigung bildet das 
Hazardfpiel die Seele ihrer Unterhaltung, 
fowohl in den Städten ald auf dem Lande. 
Diefes Lafter entehrt in Merifo Niemand und 
Spielfhulden zu bezahlen wird bei ihnen als 
Hauptehrenpunft angefeben. Selten find 
fünf bis fehs Männer beifammen, ohne fi 
die Zeit mit ihrem beliebten Monte zu ver- 
treiben, Häufig begegnet man Männern, 
welche man reich gefannt, in zerriffenem Ans 
zuge, die mit einer lächelnden Miene erzählen: 
dafein verdammter Eoeurbube: „sota de oro“ 
ihr ganzes Unglüd verurfaht habe. Wenn 
ein Engländer fein Bermögen einbüßt, fo ift 
er im Stande fi das Keben zu nehmen, oder 
gebrochenen Herzens zu fterben, ein Franzoſe 
verliert feine Thatkraft, der Deutfhe und 
Amerikaner fängt wieder zu arbeiten an, der 
Meritaner dagegen wirft fih auf Politik, 
fließt fih an eine oder die andere unzufrie 
dene Partei an und lauert dem Zufall auf, 
um von ihm die erfehnte Hülfe zu erhafchen. 
Diefer von dem blinden Ungefähr abhängende 
Erwerb wird mıt den Worten: „correr la 
cucha‘“‘ mit der Welt um fein Brod kämpfen, 
bezeichnet. 
Wildes Thierleben. 
I. 

Die Anzahl der wilden Thiere ift im Nor- 
den bedeutend. Bon den Gäugethieren 
nimmt bier das Reh oder richtiger gefagt, der 
virginifhe Hirfh den erften Plaß ein. Er 
bedeckt oft in Rudeln von Hunderten die nörd- 
lichen und weſtlichen Theile des Staates und 
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eine Menge Leute ernähren fih mit feiner 
Jagd. Im Ganzen werden jährlich gegen 
6000 Felle an der Grenze ausgeführt und 
diefelben mit 30 Gent? das Stück bezahlt. 
Die Haut diefer Thiere ift dünner als bie der 
Rebe in den nördlichen Staaten. 

Die Berendos find eine Art Antilopen, 
die man in Heerden von 20 — 30 auf den 
Ebenen findet; ihre Hörner find denen der 
Ziege ahnlich, ihre Barbe ift grau und weiß, 
ihre Größe etwas beträchtliher als die 
des Rehes. Sehr [hen, find fie ſchwer zu 
ſchießen. 

Der Coyote oder Prairiewolf (canis la- 
drans) ift von der Geſtalt eines großen Hun— 
des und dem Fuchs, Wolf und dem Chacal 
zugleih ähnlich. Bei Tage treibt er fi ein» 
zeln oder in Rudeln zu 3—4 Stüd auf der 
(bene, im Freien oder in Bebüfchen umber, 
des Nachts mäbert er fih den Bauernhöfen 
oder den Schafheerden und ſucht durd Lift 
fih feiner Beute zu bemädtigen. Er erfreut 
fih in Meriko desfelben Rufes wie der Fuchs 
in Europa, und man erzählt eine Menge Ge— 
fhidhten von feiner Schlauheit; fo fagt man 
er mifhe fi unter die Schafbeerden, ergreife 
ein Lamm beim Ohr und, indem er es mit 
feinem langen Schweife ſchlage, veranlafle er 
das Thier davon zu laufen. Sobald er dann 
die Beute in Sicherheit habe erwürge er fie. 
Deiter kommt es vor, daß er fi mit den 
Hunden der Bauernhöfe begattet, wodurch eine 
ſeht wilde wolfartige Hunderace erzeugt wird. 
Bei Sonnenauf- und Untergang ftimmen die 
Coyotes ein Geheul an, das dem von kleinen 
Kindern ähnlich if. Sie find meiftend gute 
Metterpropheten; Klingt das Geheul wie 
Laden, jo gibt es gutes Wetter, klingt e3 wie 
Weinen, jo folgt entweder ein Nordwind oder 
Regen. Auch der amerikanifhe graue Wolf 
it häufig und richtet durch feine Gefrähig— 
feit, namentlich unter den Efelbeerden, die 
feine Lieblingsnahrung find, Berwüjtun- 
gen an. 

Den Jaguar (felis onza), fowie den uns 
bemähnten Löwen (Cuguar) findet man in 
der Nähe von Reynoſa und Lacoma. Die 
felben greifen übrigens den Menſchen nicht 
leicht an, fallen aber oft in Schaf- und ſelbſt 
Pierdeheerden ein. 

Außerdem findet fih noch die Tigerkatze, un- 
ter dem Namen Batomontez bekannt. Auch der 
Luchs ift häufig und wird unter dem Namen 


Gato Rabon wegen feiner Wildheit (er zjers 
reißt viele Pferdefohlen) verfolgt. 

Die Stin kkatze, Viverra mephitis, oder 
Chinche, in Mexiko Zorilla, in den V. St. 
Polecat genannt, hat breite weiße Bänder, 
weldhe vom Kopfe bis zum Schwanze laufen, 
fonft ift fie ſchwarz. Diefes Thier fprikt 
mit feinem Harne Jeden, der ihm nahe fommt, 
an, und der Geruch ift fo ftark, daß Menſchen 
und Thiere bavor zurüdweihen. Fällt ein 
Tropfen auf ein Kleid, fo muß man es ab» 
legen, und ein Haus, in weldes man ein 
ſolches Kleid bringt, wird ganz von dem Ge— 
ruche erfüllt, fo Daß man ed auf eine Meile 
weit riecht. Die Katze ift gegen 23" lang, 
ihr Haar ’/,*, der Schwanz mißt 7". 

Das Opofium (dydelphis virginiana), 
in Merito Tlacuatche, in Louifiana Rat de 
bois genannt, lebt meiſtens auf Bäumen, 
trägt feine Jungen während 50 Tagen in 
feinem Beutel und läßt ſich zähmen. 

Der Tejon (ursus lotor), der Waſchbär 
mit weißer Schnauze, dunfelblauem Band 
durh die Augen, von den Amerifanern 
Raccon genannt, lebt Hauptfählich von Mais, 
Früchten, ftellt den Hühnern nad, läßt fih 
zähmen und liebt Süßigkeiten fehr. 

Der Cacomizli, eine Marderart, erreicht 
die Größe einer Hauskatze. Man hält ihn 
häufig in den Häufern ſtatt diefer. 

Der Mapache (nasua socialis) ift in den 
Gebirgen häufig, lebt von Wurzeln und In« 
fetten und läßt fich leicht zähmen. 

Der Hafe ift dem europäifhen ähnlich. 

Unter den Gürtelthieren zeichnet fih das 
Armadillo (dasypus novem cinctus), mexi⸗ 
kaniſch Ajotochtli, aus. Dieſes Thier halt 
fi meiftens in der Ebene auf und lebt von 
Ameilen und Wurzeln, frißt au Brod und 
Fleiſch, läuft langfam und läßt ſich leicht fan» 
gen. Es gräbt fih mit großer Leichtigkeit 
fo ſchnell und tief in den Boden ein, daß man 
5 Minuten naher nicht nur im Stande ift, 
es herauszuziehen. 

Bon den Raubvögeln iſt der Sopilote 
oder Aasgeier (vultur aurea) der häufigſte. 
Man findet ihn überall, wo ein Thier gefallen 
ift. Kopf und Hals ift kahl, feine Füge und 
fein Schnabel roth, leßterer jedoch am der 
Spitze weiß. 

Außerdem fommen noch Eulen, der weiß- 
köpfige Adler und mehrere Falkenarten vor. 

Unter den Papageien bemerfi man den 


grünen mit gelbem Kopfe und den Meinen 


Periquito,'von der Größe einer Lerche. 

Unter ben Spechten ift der merfwürdigfte 
ber fogehannte Earpintero, der mit feinem 
Schnabel Eichen im die Minden der Bäume 
forfeft einkeilt, daß fie faft nicht: mehr heraus- 
genommen werden können. Daher auch der 
Rame Garpintero, d, b; Zimmermann. 
Der Cardinal mnd' die verfchiedenen 


Arten der Eolibri’s find fehr häufig; ebenfo 


die amerikaniſche Nachtigall - (turtus periglot- 
tus), in Merifo unter dem Namen Gencontli, 
in Louiſiana als Moqueur und-inden Ber.St. 
als Roding bird (Spottuogel)'befannt! Sie 
ahmt den Gefang aller Bögel nach, und 
wind: Hünfig ihres Geſanges halber im Kafig 
gehalten undıthemerbezahltr : = 

Die Zahl der Huͤhnervogel ift ziemlich be⸗ 
dentend: 


meiftend in Wäldern aufhält und zwar in 

beträchtlichen Heerden von 6—25 Stüd, 
+ Berner kommt eine grofe Anzahl Faſanen 

vor; worunter namentlich "der Chachalaca, 

er mann banfig — und in a a 
t. 


In. Edi an der Seetüfte eine anftcordent- 
the Mannigfaltigkeit von Sumpf: und 
Waſſervögeln. Der Flamingo, der Pelikan 
und ihre Stammgenoſſen ſind das ganze Jahr 
einheimiſch; im Winter wird ihre Zahl noch 
unendlich durch das Heer von Zugvögeln ver- 
mehrt, die aus dem Norden herabkommen, 
und man trifft große Heerden von Kranichen, 
Schwänen und Gänſen, Enten und Strand» 
läufet aller Art; Diele derfelben geben 
leckere Gerichte ab, namentlich Schnepfen- 
md Entenarten. 5 

: Die Amphibien find durch eine unendliche 
Anzahl von Eidehfen, Arötenund Rröfchen 
vertreten: ı An: ihrer Spike ſteht der Alliga- 
tox, der. .in allen Bächen und Flüſſen füdlic 
des Rie-Srande fih findet. : Es kommen 
mehrere Arten deöfelben vor, Die größten 
erreichen eine Länge von 15 Fuß und werden 
ſelbſt Pferden und Ochſen gefährlich. Men- 
ſchen fallen: fie ſelten an, doch ſind auch hier- 
von; einige Fälle bekannt. Bemerkenswerth 
iſt auch der Tapajaxin, von den Zeranern 
Hornfrod genannt (lacerta phrynosoma or- 
bieularis), hat einen: ziemlich aufgedunfenen 
Leib mit kurzem dünnen Schwanze umd 
ftahelihem Rüden. Auf dem Kopfe gleichen 


bie Stadeln zwei hervorſtehenden Hörnern, : 


An ihren Spike fteht der ſoge⸗ 
nahnie: Guajolote oder Truthahn, "ver ſich 


‚len des Landes ver. 
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Die Farbe diefes Thieres ift gelb mit ſchwar— 
zen Punkten, unten ſchwarz marmorirt. Es 
ift fo groß wie eine Kröte. 

In den Sümpfen der Küfte findet man 
jumeilen den berühmten Axolotl (sirodon 
mejicanus), von dem alten merifanifchen 
Geſchichtſchreiber Hernandez lusus aquarum 
genannt. 

Diefed merfwürdige Thier gehört zum 
Geſchlechte der Kaulenmolche und hat die 
Geftalt eines Krofodild, Sein Körper ift 
ein Fuß lang, ebenfo fein Schwanz. Man 
fagt, daß bei ihm wie bei unferm weiblichen 
Gefhlehte die monatlihe Reinigung vor— 
fomme, Bis jeßt find nur felten Eremplare 
nah Europa 'gelommen. 

Die Sirene lacertina ift in der Nähe 
von Matamoros fehr häufig und wird von 
den dortigen Einwohnern gleichfalls Ajolotl 
genannt. Dieſe Art hat nur 2 Kleine Füße 


und feine Zähne. 


Bon der Salangen findet fih die Klapper- 
ſchlange, aztekiſch Echecacoatl, in allen Theis 
Sie liebt hauptſächlich 
die mit hohem Grafe bewachſenen Ebenen. 
Ohne beläftigt zu werden, greift fie nie an 
und da fie, wern man ihr nahe fommt, mit 
ihrer Klapper ein Geräufh macht, fo fann 
man leicht verhüten, von ihr gebiffen zu wer« 
den. Ihre größte Feindin ift die ſchwarze 
Schlange, welche fie meiftend in dem Kampfe 
befiegt.  Ebenfo ift das Schwein ihr feind- 
li; das, wenn es mit derfelben ringt, fi 
auf die Kniee legt und fie verbirgt, da Diefe 
die einzigen Theile feines Körpers find, durch 
welche das Gift der Schlange ins Blut drin» 
gen fann. Durch längeres Beißen verliert 
nun die Klapperſchlange ihr Gift und wird 
fo wehrlod gemaht, von dem Schweine ge: 
tödtet und aufgefreſſen. Einmal traf id 
2 folder Schlangen außerhalb Matamoros 
im Kampfe mit einander begriffen und ließ 
fie dur einen Mexikaner, der ihnen einen 
Laffo um den Kopf warf, fangen. Ach fperrte 
fie in eine Kifte ein und nad Verlauf von 6 
Wochen hatte eine derfelben 60 Junge von 
der Länge eines Zeigefingers, geboren; ohne 
irgend eine Nahrung zu fih zu nehmen hatten 
fie nah 3 Monaten die Länge eines Fußes 
erreicht. Der größere Theil derfelben ftarb 
bald, Diefe Thiere fommen manchmal fogar 
in die Yacales der Merikaner, welche ſich 


‚außerhalb der Drtichaften befinden. 


Die Meritaner tödten diefe Schlange mit 


‚584 


großer Leichtigkeit, indem fie ihr beim Heran⸗ 
nahen mit der Beitfchenfhlinge auf den Kopf 
fhlagen. Durd die leifefte Berührung diefes 
Theiled wird fie ohnmächtig und fobald fie 
fi in diefem Zuftande befindet, tritt man ihr 
auf den Kopf und reift ihn ab. 

Innere Heitmittel gegen den Biß diefer 
Schlange gibt ed nicht, das befte ift, fih raſch 
den gebiffenen Theil zu unterbinden und den— 
felben mit Bulver auszjubrennen. 

Unter den übrigen im Norden vorkommen— 
den Schlangen ift die Corallenſchlange (elaps 
corollina) aztefifh Euicuilcoatl, die [hönfte 
aber aud die giftigfte. | 

Gehen wir zu den Infelten über, fo ift 
der Staat von Tamaulipas ebenfo gut wie 
die andern Küftenländer ald das Paradies 
derfelben auzuſehen. Die unbewohnten 
Ebenen find bedeckt von Millionen Ameifen- 
fenhaufen verfhiedener Arten, Eine große 
rothe Art ift namentlich fehr giftig und ihr 
Stich ſchmerzt lange, Die kleinen Ortſchaf— 
ten und Bauernhöfe werden oft von dieſen 
Inſebkten fo beläſtigt, daß die Bewohner ſich 
gezwungen ſehen ihre Wohnungen zu ver 
laffen. 

Im ganzen Lande verbreitet ift die Honig» 
ameife, von der Größe der gewöhnlichen 
großen Ameiſe. Das Weibchen ift mit einem 
durhfihtigen mit dem füßeften Honig ange: 
füllten Sad von der Größe einer kleinen 
Erdbeere verfehen. Nachdem es feine Eier 
gelegt, führe ihm das Männchen den Honig 
zu und während von diefem der Sad gefüllt 
wird, verhält ſich jenes ruhig in einer kleinen 
Höhlung, welche es fich gebildet hat, Diefer 
Honig fheint den jungen Ameifen zur Nah— 
rung zu dienen, er wird ebenfo gern gegeifen 
ald der ebenfalls äußerft Häufige Bienenhonig. 

Bon den Käfern, von denen taufend ver: 
fhiedene Arten hier vorfommen, erwähne ich 
rur die Cucuracha oder Schwabe, die hier 
einheimifch und wie bei uns, ein ſehr unan- 
genehmer Haus genoſſe ift. 

Im Sommer find die Musquitos an den 
Küften fehr läftig, fommen aber nur im der 
Nähe von fichendem Wafler vor. Es gibt 
verfhiedene Arten derfelben, die kleine und 
die große. Reptere kommt meiftend im der 
Prairie vor, wo es unmöglid ift, ohne Mus- 
quitoneg zu fchlafen. Fremde, deren Blut 
frifher ift, werden anfangs häufiger geflo- 
hen, als Einheimiſche. 

Noch ift zu erwähnen der Sandfloh oder 


die Nigua und die Zede oder Garapata, 
weldhen man jedoch nur auf der Jagd oder 
auf Reifen ausgefept ift. 

Bielfüßler, Zaranteln und Skorpione 
find häufig anzutreffen ; der Stich letzterer ift 
jedod nicht tödtlih, wie in anderen Gegen⸗ 
den, 3. B. in Durango. 

Eine Haupterwerböquelle an der Küfte 
bildet in den Wintermonaten der Fiſchfang 
und man fann annehmen, daß durchſchnitt- 
lich für 10,000 Doll. Fiſche gefangen werden. 

Im Golfe findet ih der Manati (tri- 
checus manatis); diefed merkwürdige, amphi— 
bienartige Säugethier ift mit beinahe menfd- 
lihem Kopfe verfehen, weshalb man ihn 
früher für das Meerweibchen hielt ; die Cherna, 
von der Größe eined Salmen ; der Jurel, der 
Pargo colorado, unter dem Namen Rothfiſch 
bekannt, höchſt wohlfchmedend und deshalb 
fehr gefhäpt; der Sägefiſch auf aztekiſch 
Blateconi, der Haififh, der Judenfifh, ber 
Schweinefifh, der Sargo (Sargus), aufer- 
dem Schildkröten von außerordentlicher Größe. 

Unter den Flußfifchen find bemerkenswerth: 

Der Aguja, von den Merilanern Huißi- 
bilmichin genannt, 3 Buß lang, mit 11 Zoll 
langem, fpigem Kopfe; daher der Name 
Aguja d. h. Nadel, 

Der Boguin, ein kleiner filberfarbiger 
Fiſch. 

Der Bobo, etwa 10 Zoll lang, von 
ſchwarzer Farbe, ohne Gräten und Schuppen. 
Er hat den Namen bobo, tölpelhaft, weil er 
ſich leicht fangen läßt und iſt ſeines Fleiſches 
halber ſehr geſchäßt. 

Die Cornuda, ein kleiner, gehörnter Fiſch. 

Die Flußbarbe, unter dem Ramen Bagre 
befannt, hat einen großen Kopf und am 
Maul herausftchende Fäden, fein Fleiſch ift 
gelb, aber ſchmackhaft. 

Die Eurbina (coracinus) hat über jedem 
Auge zwei alabafterähnlihe, durchfichtige 
Steine, welde in der Arznei gegen Brennen 
in der Harnröhre und Blaſenkrämpfe ange 
wendet werden. 

Der Cazon (squalus galeus) von grauer 
Farbe ohne Schuppen, mit rundem Maul 
und fpigen Zähnen. Er wird, wenn Mein, 
gegeflen. Man behauptet, daß es der junge 
vaifiſch fei. 

Der Eorlobato, mit einer Erhöhung, 
welde von feinem Kopfe bis zu feinem Maule 
läuft. 

Der Gorrion, 


Die Liza (capito). 

Die Mojarra, wegen ihrer Luftigkeit fo 
genannt. 

Der Metapil, 

Der Piltontle, zu deutfh: Knabe, ein 
eigenthümlicher Fiſch, der oft die Größe eines 
Kindes erreicht, nur im Rio-Örande und fei- 
nen Nebenflüffen vorfommt, und von den 
Indianern, ehe die Spanier in das Land 
famen, ſehr gefhäßt wurde, Sie machten 
aus feinem Fleiſche Würfte, die fie nach dem 
Innern zum Verkaufe fandten, 

Der Buyon, 

Der Robalo,. von dem Dr. Hernandez in 
feinem berühmten Werte über amerifanifche 
Pflanzen und Thiere glaubt, daß er der 
Eupus der Alten, Camboi, daß er der 
ascellus minor fei. 

Die Raya. Die Sardine, 

Der Zonton, Die Forelle, 

Berner wird in den Flüffen noch die Rus 
tria, die Fifchotter und im Frühjahr der 
Cameron, eine Art Flußkrebſe ohne Scheere, 
beide fchr wohlſchmeckend, ‚gefunden, *) 


II. 


Das Pflanzenreih if in den nörd» 
lichen Theilen Mexiko's nicht fo ergiebig ala 
in den füdlichen. 

Bon Aderbauerzeugniffen fommen vor: 
die Baumwolle, fhon zur Zeit der Azteken 
befannt, die deshalb einen großen Werth 
auf dieſe Pflanze legten, weil ihre Kleider 
daraus verfertigt wurden; ferner der Reis, 
das Zuderrohr, Getreide, Mais, Frijolis 
(phaseolus oder Schminkbohnen), Garvan— 
zos (cicer arietinum) oder Kichererbſe, Kar- 
toffeln und die Magueypflanze (agave ame- 
ricana), wie befannt, eine der wichtigſten 
Pflanzen. 

Un der Sierra in Nuevo Leen und im 
füdlihen Tamaulipas find folgende Früchte 
heimiſch: der Aquacate (laurus persia), His 
guera (fieus), Aepfel, Drangen, Eitronen, 
Guajabe (psidium periferum), der Granat- 
baum, fowie die Camote (batatus convol- 
vulus), die füße Kartoffel, der Zapote 
(achras mamosa). 


) Id babe die hier oben aufgeführten Fiſche 
nit demjenigen Namen bezeichnet, weicher ihnen 
in diefem Lande gegeben wird, da id; weder bei 
avigero noch Hernandez, noch in andern über 
die Thiere Merifo's handelnden Werfen eine ges 
nanere Beftimmung zu finden im Stande war. 
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Ferner der Gacahuate (arachis hypo- 
gea) oder Erdpiftazie, von deren kleiner 
Frucht ein Del bereitet wird. 

Der Tomate (lycopersium esculentum). 

Chia, eine Art Samen, der unter die 
Getränke gemifcht wird und kühlend wirkt. 

Der Nopal (opuntia), welder im öft« 
lihen Tamaulipas eine baumartige Größe er— 
reiht und Hunderte von Stunden bedeckt, 
liefert eine Eleine rothe Frucht, Tuna ge 
nannt, welhe hungrig genoſſen, Fieber 
erzeugt. 

Noch find zu erwähnen die Chirimoia 
(anona chirimoia), Eiruelo (pontias pur- 
purea). 

Die Banana (musa paradisica). 

Die Ananas, Billa genannt, 

Die Ehapote, eine fleine runde Frucht. 

Die drei letzteten kommen nur in der 
Nähe von Tampico vor; die Melone, Waffer- 
melone, letztere Sandiad genannt und die 
Traube bei Barras in Chihuahua, Ehili und 
Ghiltipin (capsicum annum), der Pfeffer, 
der Peccosnußbaum (juglans olivaeformis) 
bauptfählid in Teras, 

Don Bäumen, welhe Bauholz liefern, 
verdienen Erwähnung : 

Der Alamo oder der Bappelbaum, 

„ Ghapote, 
„ Buifathe (mimosa), 
„ Palorazul (viborgia), 
Palo blanco (ipomoeaarborescens), 
„ Balo bobo (ipomoea), 
„ Balo negro (cucenia prato), 
„ Gapulin (prunus capulia), 
„ Ebano (Ebenholzbaum), 
„ Enzino (Eichenar), 
„Fresno (fraxinus), 

Mesquite (algorobilla silvestre), 
eine Net Akazie mit einen Blättern und 
ſtachlichen Aeſten, welche eine Beine bohnen— 
artige Frucht erzeugt, womit die Thiere ge— 
füttert werden und aus der die früheren Ju— 
dianer Brod bereiteten. 

Die Anacua, 

der Balmeto (camoerops humilis), 

„ Sabine (sabina), 

„Cedrus und Eypreffus, 

„ Dlmo (ulmus), Ulme, 

„ PBinones (eludia elutoria), 

„ Plantanillo (Cassia), 

„ Mora (morum), Maulbeerbaum, 

Die Kräuter (Schling- und Zierpflangen), 
liefern dem Botaniker ein großes Feld. 

* 
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Diana und Dionyfos. 


(Cine Humoreske, vieleiht aus dem Leben.) 


Vollendet if der Sternentanz, 
Auf, Weidmann, werde munter! 
Schon lacht ded Morgens Roienglanı 
Die Fichtenhoͤh'n herunter. 

Halloh! Nriſch auf zur Jagd! 

Empor vom weichen Federpfuhl! 
Begrüß' die Morgenſtunde. 

Bintt lächelnd ſie um Jagdgewühl 
So bat fie Bold im Munde. 
balloh! Jriſch auf zur Jagd! 
v. Mündbaujen. 

„Schon abt Uhr. Der Teufel halt es 
länger aus. Zwei Monate lang fein Regen: 
tropfen und juſt bente ſtürml's und gießt's, 
als ob es beftellt wär!, Und noh Niemand 
da. Um 6'/, war die Stund’. Da möcht’ 
Einer doch u. ſ. w.“ 

Es iſt heute die Tratiner Kogeljagd. Die 
audgiebigfte Amallerei im Jahr. Für jeden 
Heren Schüßen, — ed müſſen ihrer nicht 
grad’ zu viel fein — ein Rehbock. Manchmal 
ift das Büfhel wohl auf dem Feuchtblatt — 
aber dann tutſcht's auch. Man muß dem Him— 
mel für Alles danken. Irren ift menſchlich und 
keine Schande, gar wenn man furzfichtig ift 
und gern ſchießt. Was foll denn mit allen 
den Beifen gefhehen? GStiftsdamen fünnen 
fie nicht werden und ind Klofter geben aud 
nit. Und dann fchmedt fo eine Geis befjer 
als ein zäher Kreuzbod. Aber wo find denn 
die anderen Schügen? Sie waren dod feine 
Treffer in der Armenauer Semeindelotterie? 

„Buten Morgen.“ 

Eine Stimme aus dem Fenfter: „Buten 
Morgen.” 

„Es ſcheint, wir beide werden heute allein 
jagen?” Der Sprecher widelt eine Gattung 
Shawl — er gehörte unftreitig urſprünglich 
einer Dame an — um fein Gewehrſchloß und 
fhüttet einen grünen Bach vom Hut. 

Eine beregenfhirmte Damengruppe wech 
felt über den Schloßplatz gen die Kirche. 

„Wird gejagt?" — fragt ein Schüge in 
ganzer Kriegsbereitichaft, der urplößlich zwi— 
hen der Schloßthür erſchien. 

„Sollen wir doch fortgeben bei dem Wet: 
ter?" fragt ein friſch beranfommender body. 
gewachjener junger Mann, der nebenbei den 
Damen fihtlidh ergriffen nachblickt. 

Ich Tieb’ eine Blume, doch weiß ich nicht welche, 
Das macht mir Schmerz; 

Ih ſchau' in alle Blumentelche 

Und ſuch' ein Herz. 


” 


„Beben wir, gehen wir, meine Herren, es 
ift die höchſte Zeit!" ſchreit der Forſtmeiſter 
von Weiten ſchon. „Hol’ der Kukuk das Alm= 
wetter!” 

Er zählt die Häupter feiner Lieben; 
Und ſieh'! ihm fehlt mauch' theures Haupt. 

Vielfältiges Wagengeraffel. 

„Wo find die Manerbaher? —“ 

„Die fommen bei dem Schandwetter nicht, 
das find fehr wetterweihe Herren. Der X. 
grübelt an einem Bau, der Baron bat ſich bei 
einem Rendezvous den Katarrh geholt, dem 
Herrn Pfarrer muß die Sonne immer auf die 
Mücke feinen u.f.w. Auch die W. fommen 
nicht. Defto mehr werden wir ſchießen. Der 
Eine ift feit der letzten Felsbeleuchtung frank, 
dem Bürgermeifter bat eine bezirksämtliche 
Kommilfion den Lefaucheur verftopft. Aber 
geben wir. Die Jäger warten ſchon in der 
Prein.* 

Magengeraffel und Gußregen. 

Auch in des jungen Edel’ Gaftftube in 
der Prein fah ed melandholiih aus. — Der 
Mein erheitert, nod ein Seitel. PVerdamm- 
te8 Wetter! Ein Wagen fommt. Er bringt 
zwei Wiener Gäſte. Die armen Herren, wie 
lange baben fie fih nicht auf die Trattner 
Kogeljagd gefreut ! Der Eine von ihnen ließ 
fogar feinen intereffanten Melker Fiſchſport 
im Stih, um heute dabei zu fein. Umd der 
Andere! Wie freute er fid) feinem Feldmar- 
ihall-Lieutenant erzählen zu können, was er 
für eine wunderfhöne Jagd mitgemacht! — 
Und nun! 

„Beben wir, es ift ſchon 10 Uhr.“ 

„Beh! Geftern noch Alles fo Dürr, daß 
es fogar den Heufchreden edlig geworden, und 
heute rinnt's auf allen Seiten, daß man die 
ganze Stadt Wien und alle Weinkeller mit 
Waſſer verforgen könnte.“ 

Es gießt und tropft von den Bäumen, 
daß Manchem ſchon das Waſſer über's Genick 
herunterlauft. 

Eine Köhlerhütte. Da ſind alle Jäger 
und Hunde, auch ein ambulanter Wirth, der 
bereits gute Befchäfte gemacht. 

Wieder cine lange Pauſe und viele Sei- 
tel Rothwein. Bartloſe Jünglinge haben 
einen farmoifinrothen Schnurrbart befommen. 
Aeltere fhon etwas Anderes. Es gießt immer: 
fort. Fluchen und Schimpfen über das Wet- 


ter. Es ift hohe Zeit zum Anfftieg. Der Re 
vier⸗Forſtwart meint aber, es wäre noch eine 
Stunde übrig, fo auch der Wirth umd einige 
Hilfsjäger. Der Forftmeifter donnert gegen 
die Renitenten und nimmt wüthend die Täte, 
Herrenfhügen, Jäger und Hunde nad). 

Es gießt immermehr. Eine Schlucht. 
Mehrere Bäche. 

„Da bleibt ter Auer fteh'n, und wenn 
er die Hund’ hört, fo laß’ er feinen Amourl 
los.“ — Einer war angeftellt. Das feuchte 
Moos nahm ihn auf, 

In die Kreuz und Quer gings binauf 
über Stod und Stein. Bielfahe Athemlofig- 
keiten. Die Träger der Wiener Herren wadeln 
bedenklich, 

„N. K., Sie bleiben auf diefer Waldblöße. 
Um 12 Uhr werden die Hunde ausgelaffen. 


Die Reh’ kommen von allen Seiten ange 


fprungen.” 

Der zweite Schüge bot zum Dank feine 
Slibowitzflaſche an und hüllte fih darauf feft 
in ein Stüͤck ber Schottentradt. Armes lie 
benswürdiges Fräulein Anna! Wie jämmer- 
lich wird das Umhängtuch morgen Ihnen ent» 
gegenlädheln ! 

Nah und nad waren alle Stande defekt, 

Es war 10°/, Uhr, 

Dben war’d noch ärger. Der Sturm 
peitfchte die eiskalten Regentropfen fo wohl⸗ 
wollend in's Geficht, als ob er dem armen ers 
ftarrten Schüßen bedeuten wollte: Schere dich 
nad Haufe und langmweile uns bier nicht mit 
deiner triften Geſtalt. 

Es ift bald Zwölf Uhr. Im der ferne 
hört man das Geknaufe von des Forſtwarté 
dreiläufiger Brade. Ein Baß gefellt fih dazu. 
Der Krüppel verftummmt, aber der Baß gibt 
immerfort Laut. Die Beftie ift immer waid— 
laut. Diefe Untugend nimmt heute au er 
fhredlich bei den Menfhen überhband. Mau, 
wau, dag der Wald zu gähnen beginnt. Dort 
ift fiher ein Hilfsjäger gegangen, der ein 
Stück Gefelhtes im Waidſack trug. — Die 
Hunde jagen in der Nähe der Schüßenlinie, 
— Patſch, patſch neben mir, patſch, patſch 
weiter oben. O Bellot und Sellier! Was 
nützt all’ eure Kunſt gegen die Bosheiten des 
naffen Elements? — Es wird wieder ſtille. 
Es gieft und ſtürmt fortwährend, — Elend» 
lihe Langeweile, aber viel Kälte und Feuch— 
tigkeit im und am Körper. Der Henker hole 
die Wettermäntel! Pures Löſchpapier. Zwir 
ſchen den Laͤufen riunt's Wafler herab, daß 
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ed ein kleines Mühlrad in Bewegung brächte. 
Bum, bum — oben am linken Hang. Das ift 
der hochgewachſene, von der Liebe Band um: 
fridte junge Montaniftiter. Wenn er fehlt, 
waren es immer Eichhörnchen, auf die er ger 
ſchoſſen. Es war auch heute fo. Eihhörnden 
ſah jedoch noch Niemand bei ihm. Bum, weit 
oben. Dort fteht ein eleganter Wiener Schütze, 
dem Diana in den Armenaner Revieren ftets 
die beten Gaben verleiht. Der erfte Trieb 
ift aus. 

In des Waldes Dunkel, auf einer unbe 
ftodten Stelle thront der mit Weinfäffern ber 
ladene Wirthswagen. In der Nähe brennen 
drei große euer. Ueber dem einen ſchwebt 
ein eiferner Keffel, gefüllt mit Würfteln, die 
der Jäger mehr denn Manna und Ambrofia 
liebt. Der Regen bat nadhgelaffen. Die 
Schützen und Jäger kommen alle herbei, der 
lectere Fleiſchgeruch bat felbf den ſchwärmeri— 
fheften Hund an die hospitale Stätte geführt. 
Ein Kitzbock wird geftredt, — O Wunder! 
Mehrere Herrenfhügen flimmen die Bolls- 
hymne an. Alles trocknet fih äußerlih und 
befeuchtet ſich innerlich. Mancher ponderirt 
übermäßig nach letzterem, denn die Wiener 
Herren wollten Jäger und Treiber heute recht 
fröblih mahen, Die Würftel erfrifchten das 
Gemüth, and andere, ſelbſt luculliſche Eß bar—⸗ 
keiten, ja der N. C. hat, von der Gunſt der 
font ftets grandigen Hofköchin beträufelt, 
fogar eine Gans und Kuchen auf das Gejaid 
gebracht und der generofe und gemüthliche 
Hauptmann W. ganze Ladungen aus Sader’s 
Schatzkäſtlein. Die Weinfäßchen leeren ſich, 
der zweite und letzte Trieb droht höchſt be— 
denklich zu werden. 

Auf! — 

Unſichete Tritte, erdbebenartiges Wanken, 
große Fröhlichkeit und bei Manchen eine be— 
ſtimmte Anhänglichkeit zu dem wohlthätigen 
Feuer, Symptome, daß das lokomobile 
Wirthéhaus fih des heutigen Tages rühmen 
fonnte. Es bedurfte der ganzen Autorität 
des Jagdleiters, um den Zug flott zu machen. 
Zweiter Trieb. Rewerdings Sturm und Regen- 
auß, aber Schüffe rehts und links. Einzelne 
Schützen verlaffen das Schlahtfeld. Sogar 
die Treiber und felbft die Hunde langweilen 
fi) 06 des ſchauderhaften Wetters. Refultate: 
Nichts *) oder viel. Biel fahen wir beim erften 

*) Eine angejhofjene und bon den Humden 


etwas angejchnittene alte Dame ward am nächften 
Tage aufgefunden. 
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Berfammlungsplag zurHeimkehr. Der humane 
Berwalter M. fchleppte fogar einen Treiber 
beim Kragen den fleilen Hang herab, um den 
Unzurehnungsfähigen vor dem Tode des Er— 
frieren® zu ſchützen. Bis auf die Haut durd- 
näßt, famen wir von der Wafferjagd zu Haufe 
an, aber bei alledem haben wir e# nicht be» 
reut, die mannigfaltigen Annehmlichkeiten des 
Tages verkoftet zu haben. Das geht aber 
nicht immer fo, Nächſtens wird der Zrattner- 


Kogel no einmal bejagt und id garantire 
dann für mindeftens 12 Rebe, ich fage Rebe, 
damit man die Gloden läuten hört, und wenn 
die Wiener Herren ihren Beutel etwas mehr 
fhonen, wird der Herr Verwalter aud Nies 
mand mehr vom Tode zu reiten brauden, 
was in Armenau — und zur Ehre der hiefi- 
gen Jagden ſei's gefagt — auch nod nie 
mals nothwendig war. 


* 


Kurze Amſchau auf dem Felde des Sports. 


Die große Pferdeauftion zu Sledmere ift 
endlich beendet, die berühmten Marftälle find 
geleert, deren Bewohner find an verſchiedene 
Eigenthümer nad allen Richtungen der Wind» 
rofe übergegangen, wie die großen nicht min« 
der renommirten Heerden furzhornigen (short 
horns) Rindviehs und Leiceſter Schafe, deren 
Zucht wenigftend in England ebenfalls in 
höchſtem Rufe ftand, Noch nie wurden im 
Allgemeinen fo hohe Preife erzielt. Zucht⸗ 
ftuten wurden durchſchnittlich mit 81, dreijäh- 
rige mit 62, zweijährige mit 55 und Jähr— 
linge mit 60 Quineen an den Mann gebracht. 
Leiceſter Lämmerfhafe (Schafmütter) gingen 
ebenfo per Stüd um 5 Guineen, Zuchthengſte 
um 400, Hunters um 94 und Zudhtftiere bie 
60 und 70 Guineen ab. Diefe Thatſachen 
als fait accompli geben den fämmtlicheneng- 
liſchen Sport-Blättern ein günftiges Thema 
zu philofophifhen Abhandlungen über das 
Los des „Schönen auf diefer Erde“, denen 
fehr falbungsreiche Bariationen über das ſalo— 
monifdhe „Omnia vanitas‘‘ nicht fehlen. 

Darin ftimmen fie aber Alle überein, daß 
mit Sir Zatton Sykes, einer der beaux restes 
der Randedelleute echten altenglifhen Schla- 
ges, zu feinen Bätern verfammelt wurde, und 
bald gar kein Eremplar Liefer ehrenhaften 
echt britifchen Spezialität mehr eriftiren werde, 
deren einziger Repräfentant vielleicht der noch 
lebende biedere Sir Charles Knightley wäre. 

Da wir gerade mit einer Berfteigerung 
den Reigen unfered Berichtes begonnen ha» 
ben, fo möge das Refultat ein Baar Anderer 
fih gleih anfdliegen: Bei dem jüngft ftatt« 
gehabten Verkaufe der überzähligen Thiere des 
Antwerpner Thiergartend, die unter den Aufpi« 
cien Hrn. Vekemans, Directors desfelben, jähr- 
ih unter den Hammer gebraht werden, er» 


zielte ein alter blinder Grisly- (grauer) Bär 
nur 21 Franken, während japanefildhe Yafa- 
nen um 30 8, das Paar, amerikaniſche wilde 
Truthähne mit 7 8. per Paar bezahlt wur: 
den, ein weiblidhes boftrianifches Kameel ging 
ab mit 44 8,, ein weibliches Zebra mit 104, 
ein junges im Garten geborenes Männchen 
mit 112 8., ein Baar indifhe Samburhirſche 
um 32 ®., ein Baar Arie um 21 8., ein Baar 
Lama um 80 L. Boldfafanen um 1% 8, 
eine Menge afritanifher und auftralifher 
Papageien aber um 3— 30 Sch. per Baar. 
Bedeutendere Preife wurden für Wafler und 
Ziervögel gelöfet: für das Paar ſchwarzer 
Schwäne 14—16 L., Donau» und egyptiſche 
Gänſe 28., Mandarinenten 5 8,, Rarolina- 
und Bahama-Enten 2 und 38. Die Berftei- 
gerung, heißt es, war fehr belebt, von vielen 
Händlern und Menageriebefigern, fowie von 
den Bevollmächtigten der verfchiedenften euror 
päiſchen zoologifhen Gärten befudht. 

Eine ähnliche Berfteigerung, aber nur von 
Bögeln, hat in Adelaide flattgefunden, wo 
die enropäifhen Droffeln, Amfeln und Sper- 
linge, welche zur Aftlimatifirung und aus Spe» 
fulation hinüber gefandt wurden, aud öffent- 
lid verauftionirt wurden. Der einzige, von 
abgefandten Einhundert, übrig gebliebene 
Sperling wurde um 11 Schillinge verkauft, 
ein Baar Amfeln um 68 Sch., ein Baar 
Droffeln 50 Sch. Der Drient, fo hieß das 
Schiff, mit dem diefes Gefhäft unternommen 
wurde, hatte eine ungewöhnlih lange und 
dabei fehr ſtürmiſche Ueberfahrt, welche fehr 
vielen der mitgegebenen befiederten Sänger 
und Segler der Küfte das Leben foftete. Der 
Spapenfpekulant dürfte diesmal feine Red 
nung nicht gefunden haben, wir wünfden ihm 
das nächſte Mal ein befferes Geſchäft. Bon 


Japan wird auch nächſtens eine ziemliche Ans 
zahl der dort häufig wild vorfommenden grüs 
nen und brongefarbigen Faſanen in England 
erwartet, welche einen werthvollen und fehr 
fruchtbaren Zuwachs für Bafanerien geben 
follen, und eine wunderfhöne Nachkommen— 
[haft durch Kreuzung mit den gewöhnlichen 
Bafanen, Bir wünfhen diefer neuen Wild» 
gattung ein befferes Gedeihen und eben fo 
freundlihe Wünſche von unferer Seite beglei« 
ten die Sendungen von Faſanen und Rep- 
hühnern, welde die Londoner Afklimatifas 
tions-Geſellſchaft nah Queensland durd die 
Schiffe Light of Age und Ariadne behufs der 
Akklimatifation himüberfandte. Die XThiere 
felbft find ein Geſchenk des Herzogs von News 
caftle, Präfidenten der Akklimatiſationsgeſell— 
ſchaft, und Herrn Highford Burr von Alder 
mafton Court, eined Mitgliedes derfelben. 
Bei diefer Gelegenheit wollen wir auch das 
welterfhütternde Unglück mittheilen, was diefe 
Geſellſchaft betroffen hat: Sir Grantley Ber- 
feley hat als Bicepräfident derfelben feine 
Stelle niedergelegt und fih aud von feinen 
Verbindlichkeiten mit dem Field und anderen 
Sportblätternlosgefagt. („Hört! Hört!") Dies 
fes furchtbare Ereigniß teilt er ſelbſt in einem 
offenen, eben nicht fehr gut filificten Briefe 
in der Times mit. Unter den vielen einge 
fandten und Eorrefpondenz- Artikeln über die- 
fen Gegenftand ift fein einziger, der nicht dem 
fehr ehrenwerthen Herrn im bekannten Kurial- 
Style tüchtig den Pel; wäfht und der Geſell— 
[haft fomie den Blättern zu diefem Berlufte 
herzlich gratulirt. Wir können nicht umhin, 
diefe Anfiht zu theilen und freuen und — 
wir wollen hoffen nicht zu früh — feiner end» 
lofen langweiligen Bolemiken endlich enthoben 
zu fein. 


Was den Schieß-Sport betrifft, kommen 
eine Menge fehr günftiger Berichte über ein 
ganz außergewöhnliches Erträgniß an Groufe 
und zu Gefihte, wie z. B. von Contray in 
Rairnfhire, wo zwei Herren in einem Reviere 
von 8000 Acres Flähenraum 405 Stüd bin» 
nen 14 Tagen fhoffen und dennoch fehr viel 
Befagung übrigließen; dagegen laufen eben 
fo klägliche wieder von verfhiedenen anderen 
Theilen ein. Im füdlichen Morkfhire wieder 
ftehen die herrlichften RephühnersFagden in 
Ausfiht, dort find die Hühner ganz vorzüg— 
li gerathen, die Kettenjagen find alle fehr 
groß und zahlreich, nur fehr viele noch unge: 
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wöhnlih Mein, vom zweiten Brüten ber- 
ruͤhrend. 

Ueber die widerfinnige Vertilgung fo vie— 
ler im Naturhaushalte durd ihre Nüglichkeit 
anerkannt wohlthätigen Thiere, welde unter 
dem generellen Namen Raubzeug und Schäd«- 
lihes von vielen unwiffenden Jagdherren und 
dem noch unwiffenderen Jagdperfonale mit 
allem Eifer betriehen wird, worunter nament- 
lich die finnlofe Berfolgung des Spechtes, 
ſtukuks, der Eule, Mäufebuffarde, des Igels 
und faft aller diefer nur hauptfählih von 
Schädlichem fi nährenden befiederten und 
unbefiederten Gefhöpfe den erften Rang ein- 
nimmt, finden wir im field eine fehr erſchö— 
pfende, mit vieler Sachkenntniß gefhriebene 
Abhandlung, die nur etwas gemäßigter ge- 
halten fein dürfte, Der Berfaffer weift zum 
Beweife feiner Behauptung unter Anderem 
auf den Umftand hin, daß in Frankreid, wo 
die Schießwuth fi auf Alles erftredt, was 
da fleudt und kreucht, und zwar namentlich 
im Departement ber Haute Marne, die Anzahl 
der dort vorfommenden Bipern auf eine ſolche 
Weife zugenommen babe, daß die Regierung 
im Arrondiffement von Chaumont einen Preis 
auf fie feßte und bereits einen Betrag von 
1500 Fres. (für jeden eingelieferten Vipern— 
kopf 50 Centimen) im abgemwichenen Jahre 
bezahlt Habe. Der Grund diefer ungewöhn- 
lihen Vermehrung fei nur in der fteten Ber: 
minderung der diefen Reptilien fo eifrig nach— 
ftellenden Störche, Buffarde und Igel zu 
fuden. Der Mann hat nit unrecht, man 
fönnte fogar cum grano salis gar Manches 
auf unfere DVerhältniffe anwenden, wo wir 
aud finden, daß an vielen Orten gegen die be- 
fiederten Forſt- und Waldwohlthäter nicht min: 
der fhonungslos vorgegangen wird. Exempla 
sunt odiosa. 

Bon Black Bud, dem Erfinder der neuen 
erplodirenden Kugeln, liegt ein Brief aus In— 
dien vor, worin er den Gebrauch diefed Pro- 
jektils bei der Zigerjagd empfiehlt, da das 
hier dur eine einzige folhe Kugel, wenn 
nicht fogleich getödiet, aber gewiß volllommen 
fampfunfähig gemacht wird. Ehe er diefe Er— 
findung gemacht, hatte er es einft felbft erlebt, 
daß er auf einemvolllommen ruhigen Elefan- 
ten drei bis vier Mal von angefhoffenen Ti- 
gern nad einander angenommen wurde, trop» 
dem, daß er bei jedem Anfprunge bes Tigers, 
ihm wieder eine gewöhnlihe Kugel hinaufge- 
hoffen habe. Ein Mal wäre ein Tiger fogar 
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bis zu feiner Howdah, in die er die Klauen 
gefhlagen, hinaufgefegt. Bor Kurzem aber 
babe er in dem dichteften Gebüfche, wo er 
kaum ben herumfchleihendenZiger wahrnehmen 
Tonnte, eine ſolche neu erfundene Kugel nad 
ihm abgefhoflen, die ihn in den Leib getrofs 
fen und augenblidlih getödtet habe, Jede 
andere gewöhnliche Kugel hätte unter gleichen 
Umftänden das Thier nur wüthend gemacht 
und feinen Angriff hervorgerufen. Der Er» 
finder fagt noch zum Schluffe, daß er von fei- 
ner Erfindung weder einen Bortheil zu ziehen 
Willens fei, noch irgend ein pefuniäres Inter— 
efje dabei habe; worüber, wie wir ſchon feiner 
Zeit mitgetheilt zu haben glauben, der Buͤch— 
fenmader Dougall, der Berfertiger dieſer 
Kugeln in England, nicht laut genug feine 
Der und Berwunderung ausdrüden konnte. 

Un Berurtheilungen von Wilddieben, die 
ſich in den vortrefflichen Gehegen der britifchen 
Gentry zu thun gemacht, ift auch fein Mans 
gel. Faſt in jeder Nummer der Spyortblätter 
finden wir ein Baar Fälle, die meilten derfel« 
ben wären unter den früheren Gefegen wahr» 
fheinlih ftraflos durchgekommen, aber die 
neuen Jagdgeſetze, ſowie die meu errichtete 
Teldpolizei feinen mit allem Ernfte diefem 
Unfuge hemmend entgegen zu treten. Gebe 
Gott, daß mit der Zeit das Spridwort von 
den neuen Beſen nicht auch auf fie Anwen— 
dung finde. 

Die Marwelltown-Affociation zur Unter: 
drüdung der Wilddieberei veröffentlicht eine 
Ueberfidht ihrer, feit eilfjährigem Beftande, ges 
machten Leiftungen, denen zufolge fie unter 
149 von ihr eingeleiteten gerichtlichen Berfol« 
gungen nicht weniger ald 132 mit vollkom— 
men nachgewieſener Schuld und darauffol« 
gender Verurtheilung der Thäter zu Ende ge: 
führt habe. Diefe Gefellihaft hat befonders 
die Verfolgung des Wilderns zur Nachtzeit 
im Auge, weil fie erfahrungsmäßig darthut, 
daß die meiften Einbrüche, Diebftähle und ans 
deren Verbrechen von ſolchen nächtlichen In» 
duftrierittern begangen würden. Das neue 
franzöfifhe Gefeg, wonach für die Dauer der 
gefeglihen Jagdzeit der Jäger feinen Hund 
in's felbe Eiſenbahn-Coupé mit ſich nehmen 
darf, wurde in England mit allgemeinem Beis 
fall empfangen und dabei fehr deutlich die 
Annehmlichkeit einer ſolchen ähnlichen Einrich— 
tung zu Haufe auseinandergefeht. Wir zwei— 
feln jedoh mit Grund, daß dies in Albion 
angehen wird, wo zur einfachften Hühnerjagd 


außer dem Borftehhunde, Setter oder Pointer, 
noch ein Apporteur oder Retriever unentbehr« 
lich ift. Etwas Anderes wäre auf dem Kons 
tinente, namentlid in unferer Heimat, wo ein 
Hund oft für eine Gefellfhaft Schüpen zu 
Allem genügt, aber hier if fo ein Fortſchritt 
[hwerlih zu erwarten, denn es ſcheint, daß 
eben da nur das Publikum der Bahn wegen 
eriftire, 

Bei der allgemeinen Theilnahme, welde 
für förperlihe Uebungen aller Art, dur 
Turpvereine, Turnerfahrten und Kneipereien 
jegt in dem weiteften Kreifen gehegt wird, 
dürfte der „Dauer-⸗Marſch“ des Lieutenante 
Thomas vom 32ften leichten, in Prefton gar— 
nifonirenden Infanterieregimente, den er im 
legter Woche ausführte, wohl verdienen, bier 
erwähnt zu werden. Derfelbe wettetenämlid : 
daf er, in der vollen Adjuftirung und Atma— 
tur eined gemeinen Soldaten, mit Sad und 
Pad 60 englifche Meilen in 20 Stunden zu 
marfchiren im Stande fei. Bedeutende Wet- 
ten, viele drei gegen eins, wurden gemacht. 
Thomas gewann jedoch mit Eclat, indem er 
nur 19 Stunden und 35 Minuten zur Voll 
bringnng diefer auferordentlihen in den (sic) 
Annalen des Pedeftrianismus einzig dafteben« 
den Leiftungsfaktors brauchte. Er fühlte ſich 
nad diefem Marfche nicht ſonderlich angegrif- 
fen und klagte nur über wunde Füße, eine 
Folge der harten Straße, auf welder er gehen 
mußte. Wir gratuliren Herın Thomas zu 
diefem Beweife von Kraft und Ausdauer um 
fo mehr, als er dabei zugleich ein fehr gutes 
Geſchäft gemacht hat, was in unferer ſpeku— 
lativen Zeit gewiß auch in Betrachtung zu 
zieben fommt, da er felbft am Tage zuvor eine 
bobe Wette 5 gegen 1 zu feinen Gunften ein« 
ging. Uebrigens zweifeln wir feinen Augens 
blit auch bei uns ſolche Geher zu finden, ob 
aber, um die Hauptfache zu berühren, auch jo 
viel dabei herausſchauen würde, ift eine ans 
dere Frage. 

Hier mag aud die Mittheilung am Plape 
fein, daß die Brofhüre Dr. Meyer's in Zürich 
über anatomifh richtig gemachte Beihuhung 
und Fußbekleidung, und die üblen Folgen 
folder fhleht gemadten, in England Furore 
gemacht und unter derehrfamen Schuftergilde 
eine förmliche Revolution hervorgerufen hat. 
Abgeſehen von endlofen Abhandlungen, di: 
unter dem Titel: „Warum der Schub drüdt“ 
(why the shoe pinches) die Vortrefflichkeit 
diefcs Heinen Werkes auspofaunen und von 


den Dankesergiefungen glüdliher Hühner- 
augenbefiger,, die durch Befolgung feines 
Rathes Linderung ihrer Schmerzen gefunden 
haben, wimmeln jest die Blätter. von fhufter- 
lichen Ankündigungen, worin Schuhe aller 
Art nach dem Meyer'ſchen Prinzipe verfertigt in 
der höchſten Vollkommenheit angeboten werden. 
Dr. Meyer, deſſen wirklich gutes Bud auf 
dem Kontinente fat Niemand las, oder beach— 
tete, ift fo auf ein Mal der Mann des Tages 
und der englifhen Schufter geworden. 

Die Saifon des Fifh-Sports auf Forel« 
len ift gefhloffen und nur noch kurze Zeit der 
Sport mit der Gerte auf Lachſe geſetzlich er- 
laubt und wird auch nad Kräften benußt. 
Nah den vielen eingefandten Mittbeilungen 
über die großen Quantitäten diefer Edelfiiche, 
welche eine Beute der eiftigen Fliegen-Fiſcher 
und Spinner wurden, dürfte das heurige 
Jahr eine neue Aera in den Annalen diefer 
edlen Kunft (noble craft) beginnen und nicht 
flein wird die Anzahl neuer Jünger diefes 
Sports fein, welche dur die Eröffnung des 
Gintritts der Salmoniden in eine Menge bis» 
ber ganz abgeſchloſſener Flüffe der ehrfamen 
Gilde zugewachſen find, Wir erſehen dies 
aus dem Fragekaſten der Sportblätter, der 
voll Erkundigungen ift, welche Gattung lies 
gen, welche Art von Spinnzeug und Geräthe 
ın fo manden diefer neu dem Angelfport ger 
öffneten Wäffer zu gebrauchen feien. Aber 
nit die Salmengattungen allein üben eine 
fo große Anziehungskraft auf den angellufti» 
gen Sohn der Infel, felbft der unbeachtete 
Barſch (Schratz, Perſchling) und die Rothauge 
geben ibm ungemeinen Sport, wie wir aus 
dem Tagebuche eines Fiſchers am Lea erfehen, 
der mit drei Freunden binnen neun Tagen 
910 Perfhlinge und 938 Rothaugen geans 
gelt hat, In demfelben Fluſſe hat ein paſſio— 
nirter Hechtfifher binnen 2 Tagen mit dem 
Spinnzeuge 123 diefer Süßwaſſer-Haie ges 
fangen ; darunter welche zu 17,10 und 8 Pfund, 
Damit wird aud gleich Reklame gemacht und 
tas Sond Hotel in Slapton Lea wegen be 
fonders guter und billiger Unterfunft, die es 
bietet, gehörig herausgeftrihen. Nun, fo ders 
gleihen Dinge geihehen auch anderswo, 

Da die Netzfiſcherei auf Lachſe in Irland 
bereits feit Anfang September ebenfalls ge— 
ſchloſſen und die mit der Gerte nod in diefem 
Monate fortdauert, fo finden wir verfchiedene 
Ankündigungen und Einladungen dieſem 
Sport zu obliegen, theild won Hotslbefigern, 


591 


deren Alles an Güte, Billigkeit und Komfort 
übertreffende Wirthſchaften an Lahsflüffen 
gelegen find, theild von den Verwaltungen 
der betreffenden Domänen. Um aber Dem kon— 
tinentalen Angler einen Begriff von der Bil- 
ligfeit des Angelvergnügens zu geben, wollen 
wir die Preife mittheilen, welche im verhält 
nigmäßig wohlfeılen Irland in einem gutem 
Fiſchdiſtrikte, z. DB. zu Gonemara in Galway, in 
den Ballynahinch-Wäffern, wo eine renom« 
mirt gute Lachs- und ſogenanmte weiße Korel« 
len» (white trout) Fiſcherei eriftirt, für eine 
Gerte verlangt werden. Der Grund, warum 
fo viele fifhlufige Söhne Albions mit und 
ohne Zwider die Gewäfler des Kontinents 
unficher machen, dürfte dann theilweife wenig- 
tens Erflärung finden. Dan zahlt nämlich 
dort für einen Monat 10 8, 10 Schilling, 
5 8 10 Sch. für 14 Tage, 38.3 Sc. für 
eine Mode. Sollte Einer unferer Lefer viels 
leicht den Wunſch hegen, eine fo „billige“ 
Angelpartie zu machen, fo möge er fih an 
Mi. D. ©. Bodett, Lincolns inn fields, Lon⸗ 
don, wenden, wo alle weitere und nähere Aus» 
kunft zu erhalten ift. 

Dom Turf ift im diefer Woche wenig zu 
melden. Es fanden nur in Richmond und 
Mancheſter Neunen ftatt, welde leptere nur 
für die Zurfiften im Norden ein Intereffe 
haben. Das Gefammtintereffe des Betting 
vereinigt fih auf die beiden Handicaps, den 
Gäfarowitfih und Cambridgefhire. Der zwi— 
ſchen Lord Glifdenund Macaroni augefündigte 
Match wird dementirt, da ed nicht wahrſchein— 
ich if, daß Ddiefe beiden Gegner fih vor 
denn Ascot Cup im nädften Sommer begeg- 
nen werden. Der unglüdlihe Old Calabar 
foll während des zweiten Dftober-Meetings 
in Newmarket unter den Hammer kommen, 
Sie transit etc. 

In einer unferer früheren Mittheilungen 
baben wir des Vorſchlages der Akklimatiſa— 
tions⸗Geſellſchaft in London erwähnt, eine 
großartige Fiſchzuchtanſtalt zu errichten. Dies 
ſes Etabliffement ift mit der in England. nur 
heimiſchen Schnelligkeit bereits ins Leben ge» 
treten, die Leitung desfelben dem bekannten 
PBiscikulturiften Hrn. Francis Francis anver: 
traut worden, einem Manne; der feiner Stel» 
lung vollkommen gewachſen ift, auch im Fiſch— 
[port als Autorität einen allgemeinen Ruf 
genießt, Er hat bereits ein Programm ver— 
öffentlicht, dem zufolge in der heurigen Laich— 
zeit außer, den englifhen Salmengatiungen, 
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auch Rheinlachſe und Nefchen zur Ausbrütung 
kommen werden, und ift bereit, reife befrud- 
tete Gier ſowie Junge diefer Fiſchgattungen 
felbft in fehr großen Quantitäten feiner Zeit 
auf Beftellung abzugeben. Unferen Lande. 
mann, den Lachs der Doman, wie Cuvier den 
Huden benannte, vermiffen wir leider nod 
unter ihnen, zweifeln aber nicht im Gering« 
ften, daß er feiner Zeit auch diefer Ehre theil« 
haftig wird, denn er gewährt ja viel Sport, 
befonders da auch große Eremplare fehr gern 
die Rachöfliegen nehmen, wie eine im Field 
veröffentlichte Korrefpondenz aus Beldes in 
Kärnthen, von J. D. H. unterzeichnet, allen 
Freunden der Gerte mit vielen Details fund 
gibt, mit dem Beifaße, daß ein Hude von 10 
bis 15 Pfund viel ftärker fampfe und mehr 
Aufregung verurfache, als ein Lachs von gleir 
her Größe. Bei fo bewandten Umftänden 
muß ja wohl Salmo Hucho fehr bald auf der 
Infel eingebürgert werden. Eine neue Ladhs- 
art, die rapid groß und ſchwer wird, die die 
Bliege nimmt, gewaltig kämpft, viel Sport 
gibt, Waltonianer was wollt ihr noch mehr? 

Die Fragekaſten in den neneften Nummern 
der Sportblätter bringen eine ſolche Menge 
der verfdhiedenften, mitunter bizarren Erfun« 
digungen und Anfragen, daß wir nicht um— 
bin können, einige derfelben wegen ihres kau— 
ftifchen Intereffes auch unferm Leſerkreiſe vor: 
zulegen: U, fragt an, wo er den beften Efel 
zur Maulthierzüdtung her beziehen folle, ob 
entweder von Malta oder Spanien, und uns 
mittelbar darauf ftellt B. die Bitte um das 
Rezept, wie ein alter (worn out) vulgo fhä- 
biger Filzhut hergerichtet und fo zu fagen in 
einen neuen verwandelt werden könne. E bes 
fipt einen Shmud von Türfifen, Die aber die 
Barbe verloren haben. Er fragt nun an, wie 
dem Uebelftande abgeholfen werden könne? 
Seine lebenverfüßende Hälfte iſt gemüthskrank 
ob diefes entfeglihen Unfalle, und der arme 
Ehemann hat fi vergebens fhon bei Juwe⸗ 
lieren erkundigt, 

Ein anderer befikt einen Garten, deffen 


Stachel und Erdbeeren fowie Nüffe und Bir: 
nen ihm eine närrifhe Freude mahen; nun 
fommen ihm troß der beiten Fürſorge und 
aller mittelft Netzdeckung jeder Art gebrauch⸗ 
ten Borfihtsmaßregeln, die Amfeln und Eich— 
hörnchen über die Früchte feines Fleißes und 
wirtbihaften darin ganz ſchauerlich. Bergeb- 
ih Inalle er den ganzen Tag auf diefe Räu— 
ber, wie er nur einen Moment den Garten 
verlaffe, fo feien fie fhon wieder da. Gibt's 
denn gar fein Mittel, diefer Invafion los zu 
werben, ohne fie ſtets mit der Flinte zu bekrie⸗ 
gen? (to get rid of these pests). Die erſten 
drei Anfragen finden gleih in derſelben 
Spalte eine ganz bündige, die Gegenftände 
völlig erfhöpfende Auskunft, nur der Gärt— 
ner bat noch feine gefunden, dem wir einen 
zahmen Falken oder ein Paar miauende Haus— 
thiere im Garten zu halten, als Gegenmittel 
dringend anempfehlen würden. 


Jagdberichte. 


Ueber den von Sr. kaiſ. Hoheit dem Erjr 
berzog Leopold Fürzlih unternommenen 
Jagdautflug auf Elen bringen wir folgende 
zuverläffige Daten: 

„Die Jagden fanden in der Oberförfterei 
Ibenhorſt bei Tilfit am Furifhen Haff ftatt. 
Auf der Pirfche, die durch mehrere Tage exe⸗ 
futirt wurde, konnten weder Se. faif. Hoheit 
noch Höchftdeffen Adjutant (Baron de Baur) 
zu Schuffe fommen. Beim Treibjagen erlegte 
Se. kaiſ. Hoheit 2 Elenhirfhe, von denen ter 
eine im Feuer zufammenbrad. Obwohl nicht 
ſtark in Schaufeln, war diefer Hirfh, mit dem 
Pferdemaß gemeffen, dennoch 19 Fauft bed 
und wog 800 Pd. Auch der Adjutant Seiner 
faif. Hoheit erlegte einen Hirſch. Der El» 
wildftand im den Fönigl. Gehegen unterftcht 
ausihlieglih der Allerböhften Diepofition 
des Königs, und dürfte fih über 300 Stüde 
beziffern. Im Jahre 1848 war nur ein Bes 
ftand von 13—17 Stüde vorhanden.“ 


In der Heurigen Brunftzeit. 


Ein eines Flüßchen nad aufwärts ver- 
folgend gelangt man auf einer ſchlecht erhal- 
tenen Straße und noch ſchlechtern Brüden, 
armfelige Dörfer paffirend, am die galizifche 


Gränze. Dort ift wirklich die Welt mit Brettern 
verfhlagen und die Bären wünſchen fi gute 
Naht. Das Leptere war es eben, was uns 
in diefe Gebirge und Urwälder lockte. Wir 


wollten Meifter Petz überrafchen, wie er ſich 
an den daumengroßen Brombeeren labt, und 
auch den Hirſch freien hören. Und wie 
haben fi diefe Kapitalhirfche gemeldet, mit 
einer Stimme, wie fie nirgends mehr ertönt, 
fo tief und marfig, daß Einem das Herz; im 
Leibe ftill ſteht. 

Nach erfolgloſer, ermüdender Abendpirſch 
um das trauliche Feuer gelagert, lauſchten 
wir den Tönen eines ſehr ſtarken Hirſches, 
welcher ſich unweit unſeres Lagerplatzes hören 
ließ und den Erzählungen eines in dieſen 
Bergen ergrauten Jägers, eine Meine, uns 
terfeßte Geftalt mit verwittertem Geſichte, 
doch klaren, beflen Augen. Und mit einer 
Leidenſchaft erzählte er feine verſchiedenen 
Jagdabenteuer, daß wir und mit fortgeriffen 
fühlten hinauf auf die Alpe oder hinab in 
die ſchauerliche Schlucht, in welche no kein 
menſchlich Auge geblidt. Den größten Theil 
der Hirſche, welche diefer glückliche Waidmann 
erlegte, ſchoß er am Ruf. Der alte Mann 
verfteht es nämlich meifterhaft, den Ruf des 
Brunfthirfches durd ein Ochſenhorn nachzu—⸗ 
ahmen. Er erlegte mehrere 20: und 18Ender, 
worunter Hirfhe von 5 bis 6 Zentner, Die 
prachtvollen Geweihe find der Mehrzahl nad 
in den Schlößern des Jagdherrn aufbewahrt 
und erfreuen ein jebes MWaidmannd + Her;. 
Auch Bären ſchoß der Alte an die 20 und 
mehrere Luchſe. 

Einer nah dem andern von und hatte 
fih im Heu verkrochen und war eingefdhlafen, 
denn morgen mit dem Früheſten follte ja das 
erfte Zreibjagen beginnen. Auf Hochwild, 
Bären, Luchſe, Schweine ıc, ıc. 

Ih träumte nur von Bären und ſchäu— 
menden Ebern, die Rache ſchnaubend auf mid 
lostamen, weil fie aus ihrer Ruhe aufgeftört 
waren, dann verfhwanden fie wieder und id) 
fah einen ftattlihen 20-Ender beraustreten 
unter den mächtigen Buchen und Eichen auf 
die einfame Bergwiefe, und er fing an feinen 
Rebenbuhler mit herausfordernder Stimme 
zu rufen, immer lauter und lauter, bis ich 
erwachte, 

Da fah ich den alten Jäger, wie er fi 
durch fein Horn meldete, um und zu erweden, 
denn ed war fhon hohe Zeit zum Aufbrud. 

So jagten wir dur acht Tage im diefen 
wilden Wäldern; leider mit viel Pech. 

Auf der Strede waren ein 18-Ender 
(aufgebrohen 390 Pid.) und 3 geringere 
Hirſche, 2 Luchſe, eine Bache (2 Jahr, 145 Pfd.), 
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ein Wolfund ein Hafe. Gefehlt wurdeleider ein 
farker Bär nebſt mehreren Hirſchen und 
Schweinen. 


Mögen diefe Berge noch lange verſchont 
bleiben vor Alpenvereinen und andern ruhe⸗ 
ftörenden Anſtalten und es wird der höchſte 
waidmännifhe Genuß fein, in diefer Wildniß 
zu jagen, 

In Nahfolgendem bringen wir nod einen 
zweiten und in manchen Beziehungen ausführ- 
liheren Bericht über obige Jaaderkurfion. 

Jagdausflug in die Karpathen. 

Es wurde mir heuer die Gelegenheit ge 
boten, mit mehreren Freunden eine Jagd- 
partie in den Karpathen im nördlichen Un- 
garn (Bereghed-Romitat) zu unternehmen. 

Abgefehen von der Jagd, wäre es ſchon 
lohnend geweſen, die Reife zu unternehmen, 
um die Wälder dort zu ſehen; — es ift das 
wildefte, was man ſich denken fann; taufende 
von verfaulten Bäumen liegen über Kreuz 
und Quer und es gehört eine große Orts» 
kenntniß dazu, fi in diefen Urwäldern aus— 
zufennen, da fonft gar feine Wege zu finden 
find. 

Die Jagd dafelbit ift für den wahren 
Daidmann die außerordentlihfte, die man 
fi denken kann, da ſowohl alle Ranbthiere 
als auch zumeift alle Wildgattungen dort zu 
finden find, und zwar in einer Stärfe und 
Schönheit, wie an wenig andern Orten. 

Leider war der Erfolg der Jagd nicht fo 
lohnend, da meine Begleiter und ich an diefe 
Jagd nit gewöhnt waren und dur das 
lange Barten und das endliche Erfheinen 
des Wildes jo in Aufregung kamen, daß die 
intereffanteften Stüde gefehlt wurden, 

Die erften drei Tage jagten wir ohne Er» 
folg. Es wurde ein Wolf angefchoffen und 
ein junger Luchs von den Treibern erſchlagen; 
— am vierten Tag endlih wurde ein Luchs 
ſtark angelhoflen, ein Hirſch (Gabler ohne 
Aufbruch 205 Pfd.) und eine Bache (145 Pfd.) 
gelhoffen. Den folgenden Tag wurden zwei 
Triebe genommen, im erften war Hochwild 
und Schwarzwild, ed kam aber nicht zum 
Schuße; im zweiten famen 6 Hirſche an, ein 
Spießer wurde gefhoflen, ein ſtarker Hirſch 
angefhoffen und die drei übrigen gefehlt. 

Der folgende Tag war der Glanzpunkt 
der Jagd, da im erften Triebe ein 18-Ender 
und ein 8:Ender erlegt wurden und ein Rudel 
von 12— 14 Schweinen mehreren Schügen 


594 


anfam. Es wurden leider uur zwei ange 
fhoffen und nit gefunden — im zweiten 
Triebe waren zwei Bären, der eine ging ohne 
Schuß fort und der zweite wurde gefehlt. 

Den legten Tag wurd ein ftarfer Luchs 
und ein Wolf geichoflen. 

Es dürfte nod ein oder das ander Stüd 
gefunden werden, was zwar ſehr ſchwer ift, 
wegen Mangel an guten Hunden und wegen 
der vielen Gemwäffer, in denen man die Fähr— 
ten jo leicht verliert. 

Es gehört gewiß zu den großen Gelten- 
heiten, dab in 8 Tagen drei Luchſe angejagt 
worden find, von denen zwei auf der Dede 
waren. Der 18-Ender ift ein Koloß .on 
einem Hirfch geweien, er hat ohne Aufbruch, 
ftark in der Brunft, 390 Pfd. gewogen, aud 
das Geweih ift ſehr Ihön. 

Ich habe die Bekanntſchaft eines Jägers 
gemacht, der 30 Jahre im dieſen Wäldern 
bauf. Es wird wenige Menſchen geben, die 
fo viel intreffantes Wild geſchoſſen haben. 
Er hat über 20 Bären, 3 Luchſe und zwei 20- 
Ender gefhoffen, — in einem Winter erlegte 


er 13 Wölfe und 24 Wildfhweine; man 
fiebt aus feinen Erzählungen, wie er die Na— 
tur jeded einzelnen Wildes ftudirt bat und 
darnad feine Jagden eingetbeilt bat. Auch 
feine Lokalkenntniß ift zu bewundern, da er 
fih in dem 26 OMeilen Wald, in denen er 
gejagt hat, überall fehr gut auskennt. 

Bis jeht wurde die Jagd nicht gebegt 
und konnte daher fih nicht heben. — Bon 
nun an wird darauf gejehen werden, das 
Schädliche zu vertilgen und den Wildfhüpen 
Einhalt zu thun. 

Es ift daher zu hoffen, daß in furzer Zeit 
in diefen romantifhen Revieren ein Wildftand 
in Ausſicht fteht, wie es wenige gibt, bejon« 
ders was die Stärke des Wildes betrifft. 

Ih hoffe, bald wieder in die Gelegenheit 
zu kommen, Etwas aus diefer Gegend zu be 
tichten, da ich jeßt weiß, wo und wann man 
das Wild am beten erlegen kann *). 

f. & ©. 


*) Mir bitten den hohen Herm, der Se 
zeitung dann zu gedenken. Die 


Ueher großes und Kleines Blei beim Kugelfchießen 
zum Jagdgedraud). 


Jagdkugelbüchſen haben gewöhnlich 25 — 
26 Zoll lange Käufe, da eine größere Lauf 
länge der Unbequemlichkeit und ſchweren Hand- 
babung wegen für den Jagdgebraud nicht gut 
geeignet ift. Hat nun ein fo kurzer Lauf ein 
Kaliber für eine 11,» bis 2löthige Kugel, fo 
ſchießen diefe Büchſen matt, feine noch fo ftarfe 
Pulverladung ift im Stande der Augel die 
nöthige Kraft zu geben, auf eine größere Ent- 
fernung ohne großen Bogenfhuß den Biel: 
punkt zu erreihen, da das Kaliber zu groß 
und der Lauf zu kurz ift. Kugelbüchſen mit 
ftarken Bogenſchüſſen treffen aber bei Jagden 
nicht leicht und felten das erwünſchte Ziel. 
Mit kleinem Blei, mit Kugeln im Gewichte 
von circa °/, Loth erreicht man auf ziemliche 
Entfernung eınen möglihft geraden ſchar— 
fen Ausſchuß, was bei Jagden, wo man 
auf verfchiedene Diftanzen ſchießen muß, noth— 
wendig ift. Größere Kugeln über 1Loıb, von 
1%, bis 2 Loth, erfordern eine fehr ftarke 
Ladung, der Rückſtoß iſt ſtark, urd ungeachtet 
deſſen ſenkt ſich die Kugel in einiger Entfer—⸗ 


nung vom Zielpunkte ab und verliert viel 
von ihrer Kraft. Aus diefen Gründen wer 
den oft ganz gute Gewehre, bloß ihres großen 
Kalibers wegen außer Gebrauch gefeht, und 
ſchießt die Mehrzahl der Jäger in Ober-Steier- 
mark am liebften nur eine kleine Kugel von 
circa bis gegen 1 Loth Schwere. Auf Hoch» 
wild, damit der Anſchuß reichlich ſchweißen 
foll und die Thiere eher krank werden und 
verenden, wird ein größeres Blei empfohlen, 
diefes hat aber obenerwähnte Uebelftände zur 
Folge. Unter den Jägern find in folge deifen 
Parteien entftanden, die eine ift für großes, 
die andere für Kleines Blei; dann gibt es eine 
Vermittelungspartei, diefe fagt: Nehmt fein 
kleines umd fein großes, fondern ein mittleres 
Blei. Diefer Rath ift nicht ſchlecht, aber auch 
nicht genügend. Dieſes mittlere Blei wäre 
eine Kugel nicht unter umd nicht über 1 Loth, 
folglih in zu engen Grenzen, denn wenn man 
auch mit einem Kaliber für eine Augel von 
1 Loth anfängt, fo wird durch den Gebrauch 
ein Raqchfriſchen nöthig, das Blei wird grö— 


Ber und tritt aus dem empfohlenen Mittel 
beraus, in Folge deſſen Die Nachtheile des ftär- 
feren Bleies eintreten, 

Das Lleine wie das große Blei hat, wie 
man fieht, feine Kritifer und die Sache er- 
[heint uns keineswegs zur allgemeinen Zus 
friedenheit ausgeglichen; doch ift es auffallend, 
daß der fo lange andauernde Streit nicht ſchon 
längft eine Löfung gefunden hat, da es vielen 
Kugelfhügen fiherlih nur angenehm wäre, 
wenn fih die Vortheile des großen Bleies 
ohne feine Nachtheile für den Jagdgebraud in 
Anwendung bringen liefen. Man bat aber 
fein dienlihes Ausgleihungsmittel und fo 
wendet jeder Jäger nah eigenem Ermeſſen 
das Eleine oder große Blei mit feinen Vor— 
und Nachtheilen nad) altem Herkommen an. 
Durch das nöthige Nachfriſchen wird das Blei 
immer größer und fo wird Jedermann unmwill 
kürlih genöthigt, am Ende aud großes Blei 
zu Schießen oder die Läufe zu verwerfen, Diefe 
Umftände haben mich zum Nachdenken ge- 
bracht, wie diefen Mebelftänden zu begegnen 
wäre; ich machte verfchiedene vergebliche Ber« 
ſuche und endlich ift ed mir gelungen, die Vor— 
theile des großen Bleies mit Bejeitigung feis 
ned Nachtheils, auf die einfachfte Weife mit 
Erfolg anzuwenden, diefes Jägern und Jagd» 
freunden empfehlen zu fönnen, Ich dachte, 
die Nachtheile des großen Bleies verurfacht 
offenbar die große Schwere, es war fomit 
bloß die Aufgabe, die Kugel leichter zu machen, 
Hiezu fand ih feines weihes Zinn als 
vorzüglich geeignet, denn dieſes drüdt fid 
leicht wie Blei in die Rohrzüge und it ein 
Drittel leichter ald Blei. Ich machte Proben 
mit Kugeln aus feinem weichen Zinn und fand 
meinen Schluß richtig, da die leichtere Zinn» 
kugel die Schußlinie hielt und das Ziel immer 
erreichte, wogegen die um ein Drittel ſchwerere 
Bleitugel unter dem Zielpunft anfam. Man 
gieße Daher bei großem Kaliber die 
Kugeln zum Jagdgebrauch von feinem 
weichen Zinn, Der höhere Preis des Bin- 
nes gegen Blei kann hier nit in Betracht 
fommen, da man nit fo viele Schüffe zu 
machen in die Lage kommt wie bei Rephühner- 
Jagden. 

Runde Kugeln find für den Jagdge- 
brauch beffer geeignet ald Spipfugeln ; Spip- 
kugeln find fehr empfindlich gegen die kleinſte 
Unregelmäßigkeit, — und bei gleihem 
Kaliber immer viel [hwerer als 
runde Kugeln, der Anſchuß ſchweißt 
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weniger, auch ſchlagen die runden Kugeln 
beffer durch, 

Bei Proben mit Rund- und Spihfugeln 
aus gleihem Kaliber mit gleiher Pulverlas 
dung auf Eifenplatten baben die runden 
Kugelndurhgefhlagen, die Spip 
fugeln nit. — Alle Kugeln find nur 
mit Pflafter zu hießen, nit ohne Pflafter, 
wie Einige bei Lefaucheur » Kugel» Gewehren 
vorgehen, weil fie das Pflafter nit anzu» 
wenden wiffen. Mit Anwendung einer ganz 
einfahen Borrihtung Tann man ganz leicht 
Kugeln mit Pflafter in Lefaudeur-Patronen 
einbringen, und auf das Bequemfte zum 
Schießen bereiten. Diefe Vorrihtungen find 
bei Herrn Albert Stachle, Gewehr » Yabri- 
fant am Lobkowitzplatz in Wien, billigft zu 
haben. Ohne Pflafter gibt es gar fein ſiche⸗ 
res kräftiges Kugelſchießen, weil die Rohr— 
jüge nicht gehörig geihloffen werden, und ein 
großer Theil der Gaſe durch Ddiefelben ent» 
weicht, außerdem noch die Züge anbleien 
und dann die Kugeln verwerfen. Mit Ka- 
nonen-Rugeln find Proben auf Eifenplatten 
für Banzerfhiffe gemaht worden ; 48pfündige 
Kugeln haben Eifenplatten durchgeſchlagen, 
100pfündige Ddiefelben nicht, da die Ge 
Ihwindigfeit der fhmwereren Kugel bald ab— 
nimmt. Hieraus fieht man, daß die mehr 
als doppelt fchwerere Kugel nicht erfept, 
was die leichtere durch ihre Geſchwindigkeit 
leiftet, folglich entfällt eine allfällige Ein» 
wendung gegen die leichtere Zinn. Kugel. 
Der Bortheil, den die Zinn⸗Kugeln bieten, ift 
augenfälig und fpricht für Anwendung der- 
felben bei Gewehren mit großem Kugel: 
Kaliberzum Jagdgebraud. Ich kann 
demnach mit Bug jagen, daß mein Vorſchlag 
ein Mittel bietet, welches manchem Jäger 
zum Jagdgebrauch millfommen fein 
dürfte, da es die Nachtheile des großen Bleies 
befeitiget. 

Leoben, im September 1863. 

Joh. Pothorn. 


Mannigfoltiges. 


Kampf eines Mongus mit einer 
Brillenfhlange. 

Der Streitfrage, ob der Mongus (lemur 
mongos), vonder Cobra gebiffen, in den Junge 
len ein noch zur Stunde unbelanntes Kraut 
als Gegengift frigt, oder vom Biſſe diefer Gift» 
[lange überhaupt feine nachtheiligen Folgen 
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empfinde, fheint nad einer Mittheilung der 
„Madras Times“ endlih jekt eine Löſung 
geworden zu fein. 

Die Gelehrten und Naturforfcher haben 
von jeher die Behauptung aufgeftellt, daß 
der Mongus, wenn er beim Kampfe mitjeinem 
Todfeinde, der gefürchteten Brillenfhlange, 
verlegt oder gebiffen wird, blitzſchnell ind Ge— 
büſch eile, dort ein Kraut freffe, dann mit 
frifcher Kraft den Kampf fortfeße und die 
Schlange endlid tödte, aber nie, in Folge 
des gefreffenen Krautes, fo nahm man an, 
von den empfangenen Biffen wachtheilige 
Wirkungen wahrnehmen ließe. Das Kraut 
aber blieb immer unentdedt. Biele im freien 
beobachtete Kämpfe diefer beiden Thiere gaben 
ftetö dasſelbe NRefultat, das rettende Kraut 
aber wurde und blieb immer unfindbar. Um 
fo intereffanter ift Daher folgende Mittheilung, 
weil fie zeigt, daß der Mongus gegen den 
Biß der höchſt giftigen indifhen Brillen— 
fhlange eben fo gefeit zu fein ſcheint, wie der 
Igel gegen den unferer heimifchen Kupfer: 
natter. 

Die Mittheilung fheint vollen Glauben 
zu verdienen, fie ift von dem Major und zwei 
Dberoffizieren des in Trihinopoly liegenden 
23. Regimentes eingefandt und unterzeichnet. 
Der Borgang felbft wird folgendermaßen er: 
zählt: Gegen Mittag am legten Samstag im 
Juli waren der Major Macauley und mehrere 
Dffiziere im gemeinfhaftlihen Speifefaale, 
als ein Diener die Meldung machte, eine der 
Wachen habe fo eben eine Cobra gefehen, die in 
ein Loh ganz in ihrer Nähe im die Erde ge- 
fhlüpft fei. Einer der Herren befaß einen 
zahmen Mongus, der fogleih geholt und zu 
dem Loche gebraht wurde. Derfelbe fing 
gleich zu ſcharren und zu graben an und nady 
einer Heinen halben Stunde fuhr eine über 
einen Dard lange Eobra heraus, Die den 
Kopf in der Höhe, mit aufgeblafener Haube 
gleih den Mongus attaquirte, der ihrem 
Angriffe behend auswich, aber im Ganzen fi 
wenig aus der Schlange machte, wahr— 
fheinlih weil er eben von feiner Siefta nad 
einem guten Imbiß geholt worden war. Die 
Schlange wurde num gefangen und nach eini— 
gen Stunden, um dem Mongus Zeit zur 
Berdauung zu gewähren, in einem leeren 
Zimmer, das von einem gefiherten Stand- 
punkte volllommen überfchen werden konnte, 
die beiden Kämpfer ausgelaffen. Die Cobra 
in voller Wuth ftürzte ſich ziſchend mit geho- 


benem Kopfe auf den Mongus, der mit 
außerordentliher Gewandtheit ihren Biffen 
auswich, ohne die geringfte Furcht zu zeigen, 
nur ein zürnendes Anurren laut werden ließ. 
Auf einmal fprang er wie ein Blig auf jeir 
nen Gegner und verfeßte ihm einen Biß ind 
Genid; die Cobra fhüttelte ihn ab, fuhr 
nah ihm, fehlte ihn, der Mongus atta- 
quirte wieder, aber erfolglos, eben fo die 
Schlange; fo machten fie wohl ein Dutzend 
Angriffe auf einander. Bei einem derfelben 
padte ein Mal die Schlange ihren Feind und 
ſchlug ihre Fänge heftig im feinen Kopf, beim 
Zurüdziehen aber erwiſchte fie der Mongus 
und biß fie fo ftark, daß fie überwunden aus 
ihrer erhobenen Stellung niederfant ; ihre 
Haube fiel zufammen und ihre Ringe löften 
fi. Denfelben Augenblick hatte fie der Mon- 
gus fhon beim Kopfe, den er zermalmte und 
binnen wenig Minuten fammt einem Stüde 
des Körpers verzehrte. Der ganze Kampf 
dauerte dreiviertel Stunden. Als der Mon- 
gus feinen Appetit geftillt hatte, wurden 
feine Wunden unterfuht und im Kopfe ein 
abgebrochener, feſt ftedender Bangzahn der 
Cobra gefunden; der Mongus feldfterfreute ſich 
am Tage der Mittheilung, das war eine 
Mode darnach, no immer des beften Wohl⸗ 
befindene. 

Im Intereffe der Wiffenfhaft Hoffen wir, 
daß man nicht bei dem einzigen Verſuche ber 
Art zur Erhellung des über diefen Gegen- 
ftand ſchwebenden Dunkels jtehen bleiben 
möge. 


Der Herjog don Somerfet und der Herzog 
von Norfolt haben kürzlich einen brillanten Jagd⸗ 
tag, dom auferdeutihen Standpunft betraditet, 
in der Nähe von Cannes gehabt. An derfelben 
Stelle faft, wo der Kronprinz bon Schweden ſich 
als ein jo erfahrener Waidmann erwiejen, fam 
ein Hauptihwein dem Herzog bon Gomerjet an, 
der mit einem Hochſchuß das Schwein im Rüd- 
grat verwundete, Klappernd geht das Schwein 
auf den Gegner los, und ungeachtet einer zmeiten 
homeopathiichen Pille, die diesmal im die Wan 
men einſchlug, ift er ſchon im Begriffe den edlen 
Herzog anzunehmen, als diejer raſch feinem Jäger 
die Schweinsfeder entreißt und felbe mit einem jo 
fräftigen Stoß dem ritterlihen Jagdthier zwifchen 
dem Gewehr und den Hauern job, daß es im 
Nu zuſammenbrach umd bald verendete. Diejer 
Gieg murde durch ein lopiöſes und trefflides 
Jagdmahl auf dem Pic du grand Duc gefeiert, 
weiches der Befiger des Hotels Belle-Bue fervirte. 
Das Hauptihmwein wurde aufgebrochen umd, in ei⸗ 
ner frmliden Saline eingehüllt, allfofort nad 
England transportirt. 
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Weberfiht über die von der Wefer aus betriebene Grönländiſche und 
SüdfeesFifherei”). -Bon A. Gether in Oldenburg. 
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*) Ueber die von Bremen unb Hannover aud 
betriebene Grönländifche Fiſcherei bis 1858 und 
Cüdfee-Fifcherei, fo wie über den Ertrag der DI 
denburgiihen Südfeesfjifcherei liegen keine Nach—⸗ 


richten vor. 
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ihren Weg ftetd nach den grönländifhen Ge- 
wäfjern, wo aber der Ertrag von Jahr zu 
Jahr geringer zu werden ſcheint und es eine 
große Seltenheit ift, wenn man einmal auf 


einen Wallfiſch ftößt. 


Deshalb haben ſich in 


den Tepten Jahren einige Rhedereis@efell- 
Shaften im Oldenburgiſchen, welche den Rob: 
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benſchlag betrieben,aufgelöft, fo daß mir nur 
noch ein einziged Schiff bekannt ift, weldes 
unter Dldenburgifcher Flagge auf den Robben» 
ſchlag ausgefhicdt wird. Die Nheter diejes 
Elsflether Schiffes „Aliance“ haben fid vor 
einiger Zeit dafür erflärt, dasfelbe nad dem 
Meere nördlih von Spikbergen zu ſchicken, 
für dad gegenwärtige Jahr ift der Beſchluß 
jedoch ohne Wirkung geblieben, weil die Ma» 
trofen fhon nah den Grönländifhen Ge— 
wäffern angenommen waren und von der 
gewöhnlihen Richtung der Fahrt nicht abwei— 
hen wollten. Die auf den Wallfiſchfang aus» 
gehenden Didenburgifchen fogenannten Süd» 
fees-ahrer gehören meines Wiſſens ſämmt— 
lih Einer Rhederei-Geſellſchaft (Bifuogis). 


Ein franz. Schriftfteller, M. Henry d'Audigier, 
regte kürzlich die Frage an, ob e8 heute in Frant« 
reich noch Grands Seigneurs gäbe? Er bezweifelt 
es! Das Wort felbft geht feiner Anfiht nad immer 
mehr in die Krümpe. Wir haben, fo meint er, 
einen alten Adel, jehr hervorragende Perjünlich- 
feiten, reihe Befiger, aber äuferft jelten finde man 
alfe jene Vorzüge noch vereinigt, welde ehemals 
den fompleren Titel eines Grand Seigneur redt- 
fertigten. Es waren der heraldiihe Glanz mit der 
Opulenz verfuüpft, ein großer Name, eine erha- 
bene Stellung und ausgezeichnete Manieren, die 
Grazie mit dem Stolz, die Höflichkeit mit der Frei- 
gebigkeit ‚vereint, und ich weiß nicht welche Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ſchon aus jeder Bewegung, aus der 
Sprade und dem ganzen Thun und Lafjen den 
hervorragenden Esprit und ein mobles Gemüth 
hervorleudhten machte, was zu obigem Zitel bes 
rechtigte. Unſer heutige Ariftofratie, — bemerlt 
Audigier weiter — verlehrt viel zu viel mit dem 
merlantilen Geifte des Jahrhunderts. Große Na- 
men fpeluliven im Aktien, fie horchen auf den 
Pulsihlag der Börſe, fie enfanailliren ſich mit 
ungetauften und getauften Parvenüs, fie maden 
Dueue dor Geldmenſchen, abouiren deren Freund» 
ſchaft, und wenn fie die Schleußen ihres Mammons 
öffnen, fo geſchieht dies mit ſolch' geihmadlojem 
Eclat, daß man beinahe Heinen Unterſchied 
mehr zwiſchen großen Herren und reihen Ban- 
quierd zu entdeden vermag, während andererjeits 
Knanferei, Geiz und ungroßmüthige Haudlungs- 
weiſe an der Tagesordnung jeien. 

Ein Urbild jener immer mehr verlümmeru—⸗ 
den Race, einer der lebten unferer Grands seig- 
neurs war jener liebenswürdige und prunkliebende 
Kardinal von Rohan gemefen, defjen Namen noch 


heute vor den Tribumalen widerhallte und immer 
noch in jener bedauernswerthen Halsbandgeſchichte. 

Der Kardinal war im firengen Sinn genom- 
men weder eim Heiliger, nod) ein Mufler des chh- 
ten Priefters. Als Weltmaun and Hausherr gab 
e8 jedoch wenig feines Gleichen. Hören wir, mas 
ein Zeitgenoffe don ihm jagt: „Ich lag zu Straß- 
burg in Garnifon : und fpeiste oft bei dem Kar« 
dinal Rohan, der in Saverne ein fürftlihes Haus 
machte, wo die ganze Provinz ſich verfammelte, 
Das Schloß und der Parl waren in der That 
praditvol, Die Einrichtungen im großartigften 
Maßſtab. Man zählte nicht weniger als 700 Bet- 
ten, Unterden Gäſten befanden fich immer auch einige 
zwanzig Damen, die liebenswürdigften und jchönften 
Elfafferinnen und häufig aud viele Parijerinnen 
und Damen vom Hofe. Ein Haushofmeifter machte 
alltäglich die Munde in den Gafljimmern um die 
Perjonen zu notiren, die entweder allein oder in 
einem engern Kreife fpeifen wollten. Zur beftimm« 
ten Stunde wurde dann das Diner auf dem Zim- 
mer jervirt, während Jene, die es borzogen mit 
der Maffe der Gäſte im Speifefaal zu fpeifen, mit 
einem ebenjo ausgezeichneten Mittagefjem bedient 
wurden, 186 Pjerde und eine Unzahl von Wägen 
waren immer für die Gäfte in Bereitichaft. Abends 
9 Uhr jonpierte Alles zufammen uud im diefem 
Style ging es jahrelang fort. Frauen, Mädchen, 
Männer und Jünglinge träumten bom nichts, als 
von Einladungen nad Saverne,” 

Eines Tages mar diefe prächtige Refidenz 
derart bon Gäften überfüllt, daß die hübſche Gat- 
tin eines Edelmanns, die in Begleitung ihres 
Couſin, eines Kavallerieoffiziers, nach Saverne ge» 
fommen war, ihre &ffelten padte, um den Neu» 
angelommenen die Zimmer zu räumen. Sie beur- 
laubte ſich. 

— Sie wollen abreiſen und warum? fragte 
der Kardinal. 

— Mein gnädiger Hert, das ganze Univerſum 
iſt hier. Ich werde wieder fommen, wenn Saverne 
weniger belebt fein wird. 

— Rein, Madame. Sie müfjen bleiben, ich 
wünſche es. — 

— ‚Aber Monseigneur, — lispelte der Haus- 
bofmeifter mit kläglicher Miene — die Zimmer 
find bereits vergeben umd nirgends ift mehr ein 
Pla, um — 

— Schweige. Du bift ein Dirmmlopf, — ſagte 
der Kardinal. If das Badzimmer nicht etwa Irer ? 

— a Monseigneur. — 

— nd find nicht zwei Betten dort? — 

— a Monseigneur. Aber in einem und dem« 
jelben Zimmer und — — 
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— Nun alfo. IR diefe Dame nicht im Geſell⸗ 
haft: des Herrn Difisiers biechergelommten ? 
Einfältige Leute deines Schlages jchen überall 
nur Böfes. Dir wirft jehen, daß die Beiden fid) 
bortrefflih in einem Zimmer bertragem erden, 
und da die Ehriftenpflicht ed verbietet, Arges von 
den Menjhen zu denken, jo ift gar kein Grumd 
vorhanden, warum du ihre Effekten nicht allio- 
gleich in's Badezimmer ſchaffen follteft.“ 

„Der Befehl wurde ausgeführt,“ bemerkt der 
Marquis von Balfous, von dem diefe Anekdote 
ftammt, „und ich hörte niemals weder die Dame 
no den Offizier fi darob bellagen.“ 

Der Kardinal war ein großer Jagdfreund und 
feine Jagden ftanden im dem beflen Rufe bei al» 
len Zeitgenoſſen. Außer den regelmäßigen Parforce- 
jagden wurden auch Prunfjagden und Wolishaten 
abgehalten, von denen ſich jogar der König durd) 
Kuriere Bericht erftatten lieh. Der Unfall, weiher Sr. Hoheit dem Herzog 

Auch die Damen nahmen fehr Tebhaften An | Auguft Koburg-Kohary bei einer Hirfchjagd mit 
theil an den Freuden der Jagd. Damit fie auf | Treibern vor mehr als 14 Tagen begegnete, wird 
dem Anftand furchtlos weilen können, wurde einer | uns folgendermaßen erzählt: Se. Hoheit der 
Jeden als Beihüter ein Mann beigegeben, den fie | Herzog wurde von einem in voller Flucht aus dem 
am wenigften haßte. Um jedes Unglüf zu verhü- | Gebüfch herausftiirgenden Vierzehnender auf dem 
ten, durfte Niemand feinen Pla verlaffen und | Stande umgeworfen und bei diejer Gelegenheit 
erft ein beftimmtes Signal verlündigte, daß die | von einem SHinterlaufe desjelben im die rechte 
Zeit zur Heimlehr gelommen. Weiche getreten. An der Stelle, wo dies fattfand, 

Die Saverner Kiichenbatterie war dom gediege- | waren Tuch und Finnen zerriffen, die Wunde ſelbſt 
nem Silber und das Gold und Silbergefhirr wie | war 1 Zoll breit und Y, Zoll tief. Auch der Jä⸗ 
das Porzellan und Kriftal von ungeheurem Werthe, | ger des Herzogs, der dicht hinter ihm fand, ward 
Ein alter Staaterath, der Abbe von Navennes, | über dem Haufen geworfen. Während des Stur- 
hatte die Imtendanz in feinem Neffort. Der Abbe | ze3 gieng tie Büchſe des Herzogs los. Der erlaudh- 
war ein flörrijcher und mürriſcher Herr, der gerne | te Here verlor viel Blut. Die Herzogin, bon dem 
auf ſtrenge Orduung und namentlicd große Stüde | Unglüdsfall durd einen Bauer unterrichtet, fiel 
auf die Schonung der Möbel hielt. Der Kardinal | in Ohnmacht und juhr nachdem fie ſich wieder im 
mußte häufig des Abends die Säfte begütigen, | etwas erholt auf den Jagdplag, Uuterwegs kam 
welche der Abbe am Morgen wegen der jchlimmen | jedoch jhon der Wagen ihr entgegen, auf welchem 
Behandlung der Möbel unmuthig zurechtgewieien. | der verwundete Herzog lag. Zum Glüd mar der 
Der Abbe ſaß einft an der Tafel einer jeher jchö- | Hausarzt jelbft bei der Jagd zugegen und founte 
nen Dame zur Seite. Offenbar war er heute | alljogleich die erfte Hilfe leiften. Der erlaudhte Herr 
nicht in der beſten Stimmung. Ein junger Dann, | mußte 6 Tage lang das Bett hüten, fam aber 
der gegenüber der Dame ſaß, ftredte unhöflich ge» | bereits fchon vor einigen Tagen bon Ebenthal nad) 
nug feinen Fuß aus und berühtte einen andern, | Wien um den Herzog don Sagan und deſſen Ge— 
der mit Heftigfeit feine Attafe ertiederte. Der | malin zu ‘chen, die er bis Dürnfent begleitete 

Waidmannsheil! 
Um dem vielſeitigen Wunſche praktiſcher Forſtmänner und Jagdfreunde zu entſprechen, haben 
wir in unſerer Werkſtätte eine Anzahl erprobter 


„vortrefflich ſchießender Jagdflinten“ 


bauen laffen, die wir in der Boraudfcehung einer großen Verbreitung — mit dem befcheidenften Ge— 
winn billig verkaufen. — Ein Stück Foftet von fl. 65, 70, 75 bis fl. SO, die Läufe find 


von Damajt, alle Beftandtbeite ſolid gearbeitet, 
A. V. Lehbeda Söhne, 
k. k. BHof-Waffenfabrikanten 
und berzogl. braunſchw. Hof-Rüftmeifter in Prag. 
Obige Waffen find aud in unferem Haubt-Depot bei Herm B. WB. Ohligs : Hausmann, 
Wien, tiefer Graben Rr. 15, im eriten Stode, vorräthia. 


junge Mann fehien über diejes Lebenszeichen eine 
unendliche ‚Freude zu empfinden, als plößlich der 
Abbe von Ravennes die Geduld verlor und mit 
einer ſcherzhaften Brusquerie auffhrie: „Dein 
Herr, halten Sie mich jür fo leichtfinnig?* Sa— 
verne ift nun öde, verfallen nnd traurig, ein Sinn» 
bild der heutigen Grands Seigneurs Franfreiche. 


Spiele nie mit Schießgewehren. Ein 
franz. Departementsblatt zählte fürzlih 52 Un- 
glüdsfälle auf, die feit der Eröffnung der Jagd 
durch Unvorfichtigkeit beim Schießen und Tragen 
ber Gewehre in 23 verfdhiedenen Gegenden des 
Departements fih ereignet haben und welche Mal- 
heurs theils den Tod theils ſchwere Verletzungen 
nach ſich zogen. 


— — — —— —— — — —— — — 
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Bei Ludwig Julius Heymann in Berlin erſchien und ift in allen Buchhandlungen, mar 
mentlih in der Walishauffer’fchen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, hoher 
Markt Nr. 1, zu haben: 


Fohann Elias Ridinger’3 


JagdaAlhboum. 


Fine Darfielung der vorzüglichſten, in MillelEutopa vorkommenden Dagdthiere, ihrer Faͤhtlen, Sputen, 
Wandel, Hänge, Widergänge, Köfprünge, Hludit, 


nebft intereffanten Haßen und feltenen Sirfh:Ubnormitäten, 
nad) den Originalen des 


Johann Elias Ridinger, 
weil. Direltor der Maler-Alademie zu Nugeburg, 
gezeichnet von 


Hermann Menzler. 
Erste bis sechste Lieferung. 
Preis jeder Lieferung, 3 Kunftöfätter gr. Fol. enthaltend, LI fl. 20 Gr. Oeſterreichiſche Währung. 


Bolftändig in 24 Lieferungen, mit deren letzten eine elegante Enveloppe gratis folgt. 


Johann Elias Ridinger, der größte deutfhe Zagdthier-Mafer, wird gewiß jedem Waidmann 
und Jagdfreund bekannt fein, ebenfo der Umſtand, daf feine höchſt jelten gemordenen Originale mit Gold 
aufgewogen erden. Dies boraudjegend, glaubte die Berlagshandlung, indem fie eine Kollektion 
Ridinger'ſcher Originale mit großen Koften als Eigenthum erwarb und den geſchätzten Künftler, Herrn 
Hermann Denzler, mit der Wiedergabe diefer Originale betrante, auf Anerlennung und Theilnahme 
für ihre Unternehmen hoffen zu dirfen. Und in der That find im kurzer Zeit, die feit der erften Antün- 
digung berfloffen, bereits vom einer großen Zahl von Waidmännern nnd Jagdfreunden Beſtellungen 
darauf eingelaufen, während fih verfchiedene bemährte Künſtler und Fachmänner, ſowie eine Reihe 
bon Journalen über die Ausführung und den billigen Breis der Kunftblätter höchſt befobend ausge 
Iprochen haben. &o fagt unter Anderem die Kreugzeitung vom 28. Jımi d. Jahres: 


„Die Berlagshundlung von Ludwig Julius Heymann ift auf die glüdliche Idee gekommen, die 
berühmten, foviel wir wiffen noch immer unübertroffenen Ridinger'ſchen Jagd» und 
Thierbilder in neuen Zeichnungen herauszugeben u. ſ. wm. u. f. w. Die Nachbildung, nach 
den alten Driginalen, ift fehr gelungen und wir empfehlen das Unternehmen der 
befonderen Aufmerkſamkeit unferer Leſer. 





Das der heutigen Nummer beiliegende Programm über Zeiller’s Fuchswit⸗ 
terung wird geneigter Beachtung empfohlen. 


—— — — — — — — —ñ — — — — — — — — — — — — — 
Eigenthümet und verantwortlicher Redakteur U, Hugo. Verlag ber Wallls haufſer'ſchen Buchhandlung (Fof. Klemm) 
Drud son I. 9. Balispauffer in Wien. 


Nr. 20. 





f) an Zoitung. 


arg monatlich zweimal : am 15. unb leisten. Abonnement inber Wallis aufles m Befhanbiung 


Rr.1, ns? € fl., halbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Zuftellung. 
be. — Nah bem — sen 3 ei ig 10 ui halb — 


nſerate aufgenommen und nach einem bi 


—S — fl, —X 


it freier 
berechnet. 


efe unb Gelber unter ber Ülbrefie: Jagd-Jeltung in Wien” werben franco erbeten, Unverflegelte Zei⸗ 


tung&.Reclamationen find portofrei. 


Ueberfidt: 


Drum-Fifcheret an der Küfe von Blorida. — Eine Jagd am Senegal. (Schluß) — Dad Leben auf den 


Steppen Ventzuela's. — Kurze Umfhau auf dem Felde des Eportd. — Aus Bayern. (Meber Berbefferung der 
Wildbahn.) — Kampf mit einem Ganges-Alligator., — Mannigfaltiges, 


Drum:Sifcherei an der Rüſte von Florida, 
(Bearbeitet nad) von W. Biſchoff gefammelten Mittheilungen.) 


Der Drum oder Trommelfiih (Pogon 
chromis) bat feinen auffälligen Namen von 
dem eigentbümlihen Lärm, der nicht unähn— 
lih dem Trommelſchlag ift, und bei ruhigem 
Wetter mehre hundert Ellen weit gehört wird, 
Mit Ausnahme der Monate Dezember und 
Jänner erfheinen diefe Fiſche das ganze Jahr 
bindurd an diefer Hüfte, aber nur während 
ihrer Laichzeit hört man fie trommeln, fonft 
find fie ftill. Sie unterfcheiden fih von den 
deutfchen Gelehrten, daß diefe nur während 
der Ferienzeitin Stegreifreden bei volkswirth— 
ſchaftlichen Partikularintereſſen, politifchen 
Gelagen und ähnlichen Gelegenheiten vor dem 
ſouveränen Volk mit draſtiſchen Phraſen her— 
umtrommeln, denn jede Dummheit, die in 
Deutſchland geſchieht, fällt in ſolche Ferien— 
zeit. Bei dem Trommelfiſch iſt es indeß der 
Liebe Leidenſchaft, die den Trommelklang her 


vorruft, welche Eigenthümlichkeit uns Men— 
ſchen glücklicherweiſe nicht zu Theil geworden. 
Es iſt aber auch nur in dieſer glücklichen Zeit, 
wo die Trommelfiſche nach den Angelhaken 
ſchnappen, denn ſonſt leben ſie nur von Au— 
ſtern und Muſcheln. Die Trommelfiſche bilden 
ein zahlreiches Geſchlecht und ſie machen ihre 
Beſuche von der Floridaküſte bis in den Ha— 
fen von Newyork, wo ich hörte, daß einige ge— 
fangen wurden. Im April erſcheinen ſie ſehr 
häufig an der Küſte von Süd-Carolina und 
dringen in die innern Buchten, um ihren Laich 
abzufegen. Die große Bucht Port Royal, unter 
dem lofalen Namen Broad River bekannt, 
ift ihr Lieblingsaufenthalt, und daher der 
befte Fifchergrund, Die Urfahe glaube ich 
liegt darin, weil er die tieffte und ausge 
debntefte Bucht ift, und feine bedeutenden 
Süpwaffer-Ströme - aufnimmt, daher das 
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Waſſer am falzigften bleibt. Da aber viele Les 
fer noch feinen Trommelfiih gejehen haben, 
fo glaube ich, daß es nötbig fein dürfte zu 
wiſſen, daß dies einer der größeren Schuppen» 
fiihe von Amerika if. Er ift gewöhnlich 
3 Fuß lang umd wiegt zwiſchen 30 bis 40 
Pfund. Er ift wunderſchön an den Geiten 
durch breite ſchwarze Querftreifen, abwechſelnd 
mit Silber gezeichnet, der übrige Körper ift 
ganz glänzend goldfarbig, weldes Kolorit er 
aber bald nah feiner Gefangenſchaft verän— 
dert. Ich gab bier nur die gewöhnliche mitt» 
lere Größe und das Gewicht der Fiſche aı. 
Ih habe einen gefangen mit 4'/, Fuß Länge, 
der 85 Pfund ſchwet geweſen. Bon 20, die ich 
an einem Tag im April gefangen hatte, waren 
3, die zwifhen 60 und 70 Pfund wogen. Die 
Meineren Fiſche find ausgezeichnet gut für die 
Zafel, befonders ober find teren Eier eine 
fehr geſuchte Delitateffe. — Die größeren 
Fiſche werten gewöhnlich eingefalgen wie der 
Stodfifh, von dem fie dann ſchwer zu unter« 
ſcheiden find. Die Pflanger in der Nachbar: 
ſchaft find fehr gute Fiſcher, und dem Sport 
auf den Trommelfifch eifrig ergeben. Sie haben 
während der legten Saiſon zum wenigiten 
12000 folder Fiſche gefangen, wovon nur ein 
feiner Theil alfogleiher Konfumtion anheim— 
fiel; der Reft wurde gefalzen und unter die 
Sklaven vertheilt, nicht als einzige Nahrung, 
fondern gleihfam als Affiette vor der ander: 
weitigen. Sprechen wir von dem ang der 
Fiſche. Der Fiſcher muß fich mit einem geräu— 
migen Boot verfehen, eingerichtet für Nuder 
und Gegel zugleih, und mit wenigftens 15 
Baden Tau om Anker, Die Leine mug 30 Fa- 
den lang und mit beweglidem Senkblei von 
mindeftend 2 Pfund Gewicht verfehen fein, 
um der Gewalt der Fluth zu widerſtehen. 
Der Fifher muß feines Köders wegen wohl 
verfehen fein mit Arobben, Seemufheln und 
großen Heuſchrecken, (Robfter) und hat er fein 
Boot in das Innere dieſer ſchönen Bucht ge- 
bradt und auf eimem fiefigen oder felfigen 
Boden mit 4 bis 5 Faden Tiefe Anker gewor- 
fen, fo dürfteer alle Bedingniffe erfüllt haben, 
um auf guten Bang Anfprud maden zu kön— 
uen, Der Haken wird nun mit einem oder 
mit mehreren dieſer Köder p&le mele über« 
jogen, von denen die große Heufhrede der 
befte Köder ift, welder dann bis auf den 
Grund gejenkt wird, um den Fiſch zu loden. 
Der unerfahrene Fiſcher zieht freilich manden 
leeren Haken in die Höhe, Der Fiſch naht 


namlich immer vorfichtig, als ob er eine Spip- 
büberei wittern würde, daher muß man raſch, 
wie man den Fiſch nur am Köder merkt, einen 
heftigen Zug in die Höhe machen um den 
Hafen mit Gewalt in den Fiſch zu treiben. 
Im Augenblide, wo der Fiſch hängt, rennt 
er mit aller&ile fort, und dieß ift der kritiſche 
Moment; that is the question, wie Däne— 
marks Kronprinz einft fagte. Denn wider- 
fteht man zu ſtark, fo bricht das Angelzeug 
oder der Fiſch reißt den Hafen heraus, und ift 
die Leine zu lofe, fo hängt er den Hafen aus 
feinem Rachen. Das rechte Medium verhindert 
beides. Nun läßt man den Fiſch mit fteifer Leine 
fpielen ohne zu ſtarken Widerftand, immer 
gleihe Kraft anwendend. Man hält die Reine 
mit einer Hand, um die andere frei zu haben. 
Nennt der Fiſch gegen das Boot, zieht man 
nit der freien Hand die Reine fhnell ein, nimmt 
der Fiſch die entgegengefekte Nihtung, wird 
fein Lauf dur die freie Hand moderirt. Dar 
durch wird der Trommler der Liebe ermüdet 
und an die Oberfläche gezogen. Sobald er 
an die Sonne kommt, macht er feine legten 
Anftrengungen, um frei zu werden und eilt auf 
den Grund. Der fatale Hafen haftet aber feit 
in feinem Kiefer, und er fommt erfhöpft auf 
dem Rüden liegend zur Oberfläche, fich feinem 
Schickſal ergebend, Ein eiferner Hafen ohne 
Bart an einem feften Stod angemacht bringt 
ihn num in das Boot. 

Die große Unficherheit des Erfolges fept 
die Geduld des Fiſcheré oft auf firenge 
Probe. Zuweilen bört man fie unter dem 
Boote trommeln, fie zeigen ſich gleichgültig 
gegen jeden Köder, felbft den allerbeften;; ein 
anderes Mal find fieaber beffer aufgelegt, gerade 
fo, wie gewiſſe Bolfsmänner. Als allgemeine Re: 
gel wird angenommen : fünf Leinen in einem 
Boot fann man auf 15 bi8 20 Fifche in einem 
Zag rehnen, aber bei befonders glüdlihen 
Umftänden wurden in diefer Saifon 63 Stüd 
mit fieben Leinen gefongen und einmal erinnere 
ich mich, daß ein Boot mit 10 Leinen 96 Fiſche 
fing. Das Meifte, was id fing, waren 40 mit 
3 Leinen, Achtzehn hatte ich ſelbſt getödtet und 
die übrigen meine Bootsleute ; 30 Fiſche war 
Alles, was Das Boot tragen konnte, und das 
Waſſer ging bis auf einige Zoll zum Rand. 
Zehn wurben nun an eine Leine befeftigt und 
am Boot angehängt. Ein ſolch' ledderer Köder 
bradıte aber die Haie auf unfere Fährte. Diefe 
befloßten Seepiraten hoffen nah unferen 
Fiſchen, um fie abzufhneiden, und wir mußten 


una mit Bootshafen gegen die Angreifer ver- 
theidigen. Etwas mehr Kühnheit inihrem An- 
griff und wir wären ala Dpfer gefallen, denn 
ein einziger Schlag ihres Schweifes hätte un- 
fer überladenes Boot umgeworfen. Bei die» 
ſem Borfall waren wir durch fein 2. Boot 
unterftügt umd hatten volle 3 Meilen an das 
Land, aud waren meine Handſchuhe bereits 
ganz zerriffen von dem Handhaben der Reine, 
und meine Finger fo wund, daß ich mehrere 
Tage nichts mehr fiſchen konnte. Ich liebe alle 
Bergnägungen, fei es im Wald, Feld oder 
Waſſer, aber außer dem Wang des Teufele- 
fifches kenne ich Fein Bergnügen das ih dem 
Fang der Trommelfifche gleihftelle. Man denke 
fih in einem Boot, in der wunderfhönen 
Bucht den Ocean vor fi, von einer Flotte 
von 30 bis 40 Fiſcherbooten umgeben, deren 
weiße Segel im der Sonne glänzen. Auf 
einmal erreicht ein Zug diefer Fiſche ein Boot, 
ein zweites betheiligt fi, dem Bug ift nun 
angezeigt, in welcher Richtung er geben foll, 
und alle Boote, die nicht in diefer Richtung 
find, ziehen den Anker, kommen herbei, um 
Theilam Fang zu nehmen. In mandem Boot 
werden oft 3 Fiſche auf einer Seite aufgezo- 
gen, die Fifhe rennen herum, verwideln ſich 
in den 2einen eines anderen Bootes, das Waf- 
fer ſchäumt vom Schlagen ihrer Schweife, und 
der Kifcher weiß nimmer zu unterfheiden, an 
welchem Haken der Fiſch zappelt. Da heißt es 
fih nun inder allgemeinen Konfufion zurecht zu 
finden, wie man den Fiſch ind Booi befommt, 
wieder von vorne zu beginnen, ehe der gün- 
tige Moment verloren geht. Iſaak Walton 
bat diefen aufregenden Sport nit gefannt, 
denn fonft hätte er alle kleinere Fiſcherei ver- 
laſſen, und feiner Korellenfifcherei die viel an— 
genehmere des Trommelfiſches vorgezogen. 


Barſch⸗Fiſcherei. 

Ebenſo ficher in feinen zeitweiligen Beſu—⸗ 
chen an unſerer Küͤſte wie der Trommelfiſch iſt 
der wunderſchöne Seeftfh Barſch genannt, 
Sein Erſcheinen fält in den Monat Detober. 
Da er aber kein Zeichen durch Töne gibt, wie 
der Trommelfilh, fo ift feine Gegenwart nicht 
fo leicht zu erkennen, und er wird daher mer 
niger verfolgt als fein polternder Genofle. 
Ich meine hier nit die Seebarfhe von New» 
york (unferen Blakfiſch) — Centropristes 
nigrioans — oder den geſtreiften Barſch der an 
den Felſen von Rewport (Felſen⸗Fiſch — Lu- 
brax lineatus) gefangen wird, und ſich im 
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Süden im Suͤßwaſſer befindet, fondern den 
Barſch per excellene — Corvina oscellata 
mit 30 bis 40 Pfund Gewicht, drei Fuß und 
drüber in Ränge, ſchön gebaut, in pradtvol- 
len filbernen und goldenen Farben ſchillernd, 
und bezeichnet durch ein oder zwei ſchwarze 
Fleden auf dem Schweif. Die Angelgeräth« 
haften, um ihn zu fangen, find faft diefelben 
wie beim Trommelfifh, nur ift der Köder viel 
größer, denn der Barſch verfagt jeden Köder 
außer junge Schellfifhe und shrimps, noch 
lieber und mit mehr Bereitwilligkeit nimmt er 
den jungen Hecht und die Meeräfche. Sie grei⸗ 
fen den Köder fühn an und geben dem Fiſcher 
fihere Zeichen ihrer Gegenwart. Ihr Nahen 
ift hart und beinig, und fie entwifdhen mand- 
mal, indem fie den Angelhaken zerbrechen. 
Sind fie gefangen, fo rennen fie mit folder 
Kraft, Daß, wenn fie aud weniger Gewicht 
haben wie der Trommelfifch, fie doch ebenfo 
viel Widerftand leiften wie diefer. Ein eiferner 
Hafen wird angewendet, um fie in das Boot 
zu heben. Am zahlreichſten ift ihr Bang vom 
10. bis 20, October. Sie beſuchen die Ein- 
flüße von Port-Royal-Buht auf 15 bis 20 
Meilen aufwärts, aber am häufigften trifft man 
fie an der Mündung, Sie fuhenihre Rahrung 
längs den feicdhteren Waffern an der Brandung 
oder in den tieferen felfigen Stellen des Ka— 
nals im Fluß. In Daws-⸗-Kanal ift befonders 
guter Fiſchgrund, aber den günftigften Yang 
macht man an der Stelle, die unter dem Nas 
men die Felſen von Bay Boint befannt ift. 
Das Hochland, welches einige Meilen aufwärts 
dur einen Waſſerarm von 8 bis 10 Meilen 
Breite getheilt ift, vereinigt fih bis auf 4 
Meilen an diefer Stelle, und die Fluth erzeugt 
daher an diefem Punkt große Strömungen. 
Der Sand wurde durd diefe Wafferbewegung 
binweggefhwenmmt, und die nadten Felſen 
famen zum Vorſchein, die ftellenmweife Vertie- 
fungen baben, in denen das Seegras wächſt, 
in weldem fih die Schellfifhe aufhalten. 
Un folde Stellen ziehen fich die größeren Fiſche 
bin umihre Nahrung au ſuchen. Die Geſchicklich⸗ 
keit des Fiſchers befteht darin, ſolche Stellen 
ausfindig zu machen, die ſich oft viele Schritte 
weit von einander befinden, und feinen Köder 
dahin zu werfen. Am beften rudert man von 
Bay Point gegen das Ufer von Hilton Head 
und ftellt ih am lebten Hügel, wo eine fon« 
nenfhirmartige Zeder fteht, auf dem ſüdweſt⸗ 
liben Ende von Edings-Infel in eine Linie 
mit dem nördlichften Punkt derfelben Inſel 
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an der Seite dieſes Bogens auf, bis fih die | unferer Küfte, werden alte Kanale gefhloffen 


Ausfiht auf den Wald von Chapling-Infel 
unter der Bucht von Bay Point eröffnet. Ge— 
nau auf diefer Stelle, wo fi Diefe beiden 
Linien durchſchneiden, werfe man Anker, und 
man wird die befte Stelle vielleicht von der 
ganzen füdlihen Küfte errathen haben, Am 
günftigen Tage und in der rechten Jahres- 
zeit kann man bier Blakfiſch, Sheepshead, 
Barfche und Trommelfifhe in Maffa fangen 
und zumeilen alle an einem Tag. Eine andere 
Linie wurde früher bezeichnet, fie war, wenn 
man fih mit der legten Fichte von Hilton 
Head's Bucht in eine Linie mit dem Haus von 
General Bindney auf Pinckneys Inſel ftellte, 
aber diefed Haus eriftirt nichtmehr und wurde 
durch einen diefer fürdterlihen Orkaue hin« 
weggefegt, die unfere Küfte fo oft heimſuchen. 
Auf diefen Punkt hat diefer echte Patriot und 
löwenherzige Soldat fih von feiner politifchen 
Laufbahn zurücdgezogen, um fich geſellſchaft— 
lichen Freuden und der Wiffenfhaft zu wid« 
men. Auf einer Beinen Infel im Zufammen- 
bang mit einer größeren, die feinen Namen 
trägt und ſich in die Bucht erftredt von wo 
aus man eine herrliche Ausfiht aufden Dcean 
genießt, hatte er fein Wohnhaus gebaut, bier 
mitten in einem Eichens, Lorbeeren= und PBals 
menwald unter hundertjährigen Bäumen. Da 
ftand ein Laboratorium für hemifche Berfuche, 
eine Bibliothef, ausgeſchmuͤckt mit Werken in 
allen Sprachen, da war ein Garten mit den 
{hönften ausländifhen Gewächſen, und Alles, 
was nur Reihthum und Gefhmad hervors 
bringen konnte, fand man hier vereint. Es 
ift traurig am diefe Zerftörung zu denken, die 
raſch erfolgte, und felbft noch ehe diefer wür« 
dige Veteran zu feinen Bätern gerufen ward. 
Die See verfhlang Alles, und jegt fpreitet das 
Seeumgeheuer feine Flügel darüber aus, wo 
einft der Herd diefes Haufes ftand, wo Gaſt⸗ 
freundfchaft für Jeden berrfchte, und Bildung 
fi mit Reihthum paarte, der Gaft mit Ber 
gnügen den belehrenden Erzählungen lauſchte, 
die der General von der NRevolutionszeit zu 
erzählen wußte. Es beweist keineswegs, daß 
der General mit Unbedadht fo große Summen 
an diefen Plaß verwendete, denn er war, was 
das Praktiſche anbelangt, nicht leicht von Je— 
mand übertroffen. Er baute dort, wo hundert- 
jährige Eichen ftanden, die einen Beweis für 
die Haltbarkeit hätten liefern können, und wer 
im Süden fiher bauen will, darf ſich nicht die 
Felſen wählen. — Bei dem wechſelnden Sand 


und meue ausgefpült durch Wind und Ström- 
mungen die mit einer unwiderſtehlichen Ge— 
walt während der Aequinoktialftürme durch— 
brechen. 

Wir hoffen daß der Fiſcher den richtigen 
Plaß gefunden hat und mit 6 Klafter Waſſer 
ruhig vor Ander liegt über einen diefer von 
Fifhen belebten Höhlen. Sein Erfolg wird 
bald die Aufmerkfamteit von anderen Fildern 
anziehen. Sie nähern fih Anfangs beſcheiden 
und werfen auf 30 Ellen feitwärts Anker; 
dann rücken fie immernäber, bis zuleßt feine 10 
Ellen Zwifhenraum zwiſchen den Booten bleibt 
— aber noch immer ohne Erfolg, während 
der glüdliche Fiſcher überfättiget vom Yang 
ift. Einige werfen hinter dem Boot, andere 
vor demfelben ein, aber Alles umfonft, denn 
nur ein Fiſcher hat alles Glüd, „Was haben 
Sie für Köder? Sehr fonderbar ich Habe das— 
felbe! da muß Hererei im Spiele fein.“ 

Einige noch empfindlichere und neidiſchere 
Fifher ziehen fih auf einen entfernteren 
Grund zurüd, wo fie doch wenigftens den Bor- 
theil haben, nicht Zeuge von dem guten Bang 
zu fein, Mehr als einmal war ich im diefer 
beneideten Lage. Ih läugne nicht, daß ich 
gutes Glück liebe, wünſche mir aber fein Mo: 
nopol darauf, 

Die Genauigkeit, mit welder der Platz 
in einer fo breiten Bucht gefunden werden 
muß, wo eö feine andere Zeichen gibt, als die 
Marken von Bäumen und Buchten auf dem 
Land, ift zum Staunen, 3. B. Bei einem gro» 
ben Sturm wurde mein Tau vom Anker los 
geriffen, und ih fifchte fünf Jahr fpäter den 
Anker wieder an derjelben Stelle auf, indem 
ih wieder dort Ander warf und den alten mit 
heraufhob. Daß es derfelbe Ander war, unter« 
lag feinem Zweifel, den er war fenntlih durd 
Blei, welches ih, um fein Gewicht zu vermeh⸗ 
ren um den Schenkel gewidelt hatte, 

Drei oder vier Meilen gegen Süden, und 
öftlih von den Felfen liegt Joyners Band, 
getrennt von Gaskin durh eine Strömung 
von 5 Klafter Tiefe. Nur eine halbe Klafter 
Tiefe ift am Eingang vom Rüden, und das 
Waſſer ftrömt heftig nach Norden im den tie- 
fen Kanal, Die Ebbe ſchießt über diefe Band 
mit großer Gewalt und das Waſſer bezeichnet 
diefe feihte Stelle durch Wellen. 

Die Schrimps und kleineren Fiſche werden 
verfolgt und ſchützen fih hier vor den Hechten 
und Barfchen, umd die Seemöven tauchen bier 


unter, fi ihre Beute zu holen. Man antert 
nun das Boot auf der Fluthſeite und läßt 
die Leine hinter die Wellen laufen, wo man 
ausgezeichnete Fifcherei hat, befonders wenn 
die Barfche in Haufen fi gefammelt Haben. 
IH war damals zum erften Mal an Joyners 
Band, und es bedurfte weiter nichts als die 
Leine über Bord werfen und man fonnte 
fiber fein, daß ein Fiſch anbeift. Ein oder 
zwei Mal erinnere ih mid, daß der Grund 
mit Barfchen wie gepflaftert erfchien, und mein 
Boot fhien in kurzer Zeit in großer Unord— 
nung, der Boden mit Bifchen bededt, und 
alle lebendig und herumzappelnd. Die Bootd- 
leute fprangen auf die Sitze um mit ihren 
Büffen den Fifhen aus dem Wege zu fommen, 
der Köderforb fiel über Bord, die Haken 
waren gebrochen und abgeftreift, und die Leis 
nen der Fifcher in ein Knäul verwickelt. Wir 
zogen uns zurüd, nachdem wir 5 Haie und 35 
Barfchen gefangen hatten. 

Der beite Fiſchfang, den ih mich am diefer 
Stelle gemacht zu haben erinnere, waren 120 
Barſche in einem Tag durch 3 Boote, Um den 
Tag recht zu benüßen, muß der Fifcher Mor: 
gens bei hohem Waſſer am Felſen von Bay 
Point fi einfinden, denn die Fiſche beißen am 
beiten bei hohem Waſſer. 

Bei der Eggsbank (Eierband) gibt es noch 
eine Art Barfche zu fangen, die ich aber in der 
legten Zeit nicht mehr verfolgt habe. Diefe 
Band liegt, oder beffer gefagt bat gelegen füd- 
ih vom öffentlihen Platz zu Bay Point in 
der Entfernung von einer halben Meile. Sie 
bat mehrere Tagwerfe Ausdehnung, und er 
hebt ſich einige Fuß über das Hochwaſſer, dient 
den Seemöven und anderen Waſſervögeln zum 
Brutplatz, wo fie im Fruͤhjahr ſich verfammeln, 
Allein der Orkan, der zeitweife unfere Küfte 
heimſucht, hat die Bank derart weggeſchwemmt, 
daß ihr Namen nur mehr in der Tradition 
lebt. Sie ift jeßt mit halber Fluth bedeckt — 
und bei ftürmifchem Wetter bezeichnen ihre 
Gränzen nur mehr dieWellen und der Schaum, 
welche fi dort aufthürmen. Wenn die Bant 
über Waſſer fieht bietet fie Schuß gegen die 
Brandung und ein Boot fann mit Sicherheit 
auf der inneren Seite landen. Ich kam öfters 
berüber von Bay Point mit Anfang der Fluth, 
ließ meine Bootsleute dort halten und ging 
auf die Seefeite herüber, nur mit 1 oder 2 
Reuten zum Tragen der feinen und Köder, und 
watete oft bis an ben Bauch zu der Brandung 
um dort Barſche zu fangen, Ich war bewaffnet 
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mit einem einfachen Speer zur DVertheidigung, 
denn die Maren durchſichtigen Wogen der Tiefe 
braten mitder Fluth und Rüdfluth zerbrochene 
Muſchelſtücke und andere Gegenftände glänzend 
und gligernd am die Füße, aber nicht alle 
Gegenftände waren fo angenehm zu betrach— 
ten, denn auch die Augen des Stachelrochen 
lagen bier im Sande und warteten auf 
ihr Opfer. Ein Fehltritt und der Fuß ift er- 
griffen von diefen Ungeheuern. Zumweilen ka— 
men die Barfche nahe zu den Füßen in Grup- 
pen und betrachteten diefe mit Neugierde und 
Furcht. Man konnte ihre Floffen rafh bewegen 
fehen, die wie bemalt ausfahen, während bei 
der geringften Bewegung mit dem Arm fie 
fort waren und den Speer im Sand zurüd- 
liegen. Einmal an einem bübfhen Tag wurde 
ich verfucht tiefer hineinzumaten wie gewöhn— 
ih, denn die See war fo außerordentlich Mar, 
Ih paffirte den engen Rüden von einem Fels 
fen, welder fih öflih auf eine bedeutende 
Länge von der Hauptbank wegzieht, während 
die Tiefe fih eng an ihn anfhließt. Ih habe 
mid unvorfihtigerweife dort zu lange aufs 
gehalten, und die eingetretene Fluth hatte 
die höchſte Stelle des Felſen fhon bis zum 
Leib mit Waffer bedeckt. Hinter mir ftand mein 
Diener mit dem Speer und Köderkorb. Ein 
Ausıuf des Schredend von ihm machte mid 
umdrehen. Nur wenige Ellen zwifchen mir und 
dem Felfen bemerkte ih ein Hinderniß unferes 
Rückzuges. Ein großer Hai, ganz nahe am 
Rüden des Felfens, hatte den Kopf gegen uns 
und wedelte mit Schweif und Floſſen vor« 
wärtd und rückwärts in großer Bewegung. 
„Meinen Speer!" riefidh, „bleibe mirnahe! und 
fchreie, wenn ich ſchreie!“ „Großer Gott!“ rief 
mein Dienerund feine Augen traten faft aus ihren 
Höhlungen, dortift noch einer! „Ich [haute und 
ſah nicht nur noch einen, fondern zwei hinter dem 
erften liegend, alle in einer Linie und in der- 
felben Stellung. Zweifeldohne hat fie der Kö— 
der in dem Korbe angezogen, die vorfchreitende 
Fluth hat ihnen den Geruch zugebradht, und 
dieſe gefräßigen Beftien haben bier innegehals 
ten und zu betrachten, bevor fie losftürzten. 
„Wenn fie und angreifen, find wir verloren!” 
Nicht ein Augenblid war zu verlieren. Es 
war einer diefer gewöhnlichen Fälle, wo die 
Sicherheit von der Kühnheit abhängt. Ich wies 
derholte meine Befehle an meinen Diener ergriff 
meinen Speer mit beiden Händen, und flürzte 
mid auf den Führer der Hate los, ſtieß den 
Speer mit aller Gewalt quer duch feine Nafe 
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und ſchrie aus Leibesfräften, während mein 
Diener in der Derzweiflung einen lauten Schrei 
ausftieß und nad voller Länge in das Waſſer 
fiel. Das Mittel half. Die Haie gingen in | verführt mich nicht, meine Fiſcherei zu wieder» 
das tiefe Waffer und unſere Paſſage wurde holen. Der audgezadte Bart des Gtadel- 
frei, aber nicht eher wagten wir zurückzuſchauen, roches liegt auf der Lauer für fein Opfer und 
bis wir nicht die 150 Schritte, die wir noch die aufgefperrte Kinnlade des Ulles verfhlin- 
zur Bank hatten zurüdgelegt hatten. Bon | genden Hais, dem ih mit fo genauer Notb 
einem Hai verſchlungen zu werden, ift der entſchlüpft, ift auch noch da. Wer follteda Luft 
legte Tod, den ih mir wählen würde; nicht | haben, in diefem Magen begraben zu werden, 
alle find fo glüdlih wie Jonas. Ich kann nicht |in diefem Golf des raubſüchtigen Seehaies? 
ohne Schaudern am diefe Zeit denken, Die) Ich nit. 


See ift noch immer fo Har und durchſichtig wie 
damals, Barſche und glänzende Muſcheln find 
noch immer an derjelben Stelle, aber all dieß 








Eine Jagd am Senegal. 
(Schluß.) 


Obwohl meine Kugel bloß die Schulter | einſinken. Der Lohn aller Mühen erwartet 
getroffen hatte, waren die Berwundungen, die | uns ja, mit Muße werden wir ben erlegten 
fie hervorgerufen, glücklicherweiſe fehr ernfter | Koloß betrachten können; ich felbft war fehr 
Natur, Wer mit dem erplodirenden Gefhoffe | meugierig, die Wirkungen der Erplofion ge- 
Verſuche angeftellt hat, wird wiffen, daß es | nauer zu konſtatiren. Er ift nod nicht todt, 
den Körpertheil, in welhem die Erplofion er» | ihwill ihm den Fangſchuß geben, fagte Alioun« 
folgt, im vollen Sinne des Wortes in Brei | Sal's Spabi, der zuerft gelandet hatte. Er 
verwandelt. So oft das von Schmerzwüthende | ſchießt, fein Offizier ebenfalld, wir Alle des» 
Thier ih und nähern wollte, wurde es durch | gleichen. 
die fhredlihe Qual aufgehalten; es hinkte Da erhebt fih zu unferm Schreden der 
fehr ftarf, und getraute fih augenfheinlih | Kolof, er ftürzt vor, wenige Schritte trennen 
nicht in die Pfüße hinein, nicht etwa des | und noch; wie feiner Wuth entrinnen ? Auf 
Waſſers wegen, um dad es fih wohl wenig | kurze Diftanz treffen ihn noch zwei Spitzkugeln 
befümmert hätte, wohl aber, werl es in dem | aus meinem Gewehr, aber Alles umfonft. 
fhlammigen Grunde einzufinten fuͤrchtete. Alles bewegt ſich im dieſer Maſſe, die Ohren 
Immerfort feuerten wir auf dasfelbe, theild | gleihen den Flügeln einer Windmühle, der 
um unfern unüberlegten Jagdeifer zu befrie» | Rüffel pfeift drohend durd die Lüfte, Das Ger 
digen, theild aud, um feinen Zorm zu erres | brüll zerreißt die Ohren. Das Gefühl, das 
gen, und ed dadurch zu verhindern, im der | ich empfand, gli dem eines Menſchen, wel 
Flucht fein Heil zu fuhen, was ung aud im | der zur Nachtzeit und ohne Hoffnung auf 
vollften Maße gelang. Rettung, die feurigen Augenfterne des Loko— 

Plöglih taumelt der Elefant, er ftürzt | motivd mit aller Dampffraft auf ih heran— 
und verfhwindet im hoben Graſe. — Er ift | kommen fähe, um ihn unfehlbar zu zermals 
todt, er ift todt, tönte allfeits der Ruf. men. Diefe Betrahtungen konnten nit 

Wir warten noch ein wenig, wir hören | lange dauern. Nur ein Mittel gab es noch, 
und ſehen nichts; ganz gewiß ift er todt. | nämlich das andere Ufer troß des verfolgen- 
Doch müſſen wir ihn in der Nähe fehen, ihn | den feindes zu erreichen; alle Sehnen an— 
berühren Fönnen, und einen Beweis unferes | Spannend ftolvern wir in größter Haft durch 
Sieges nah St. Louis bringen. Raſch find ! Wafler und Schlamm, deren Widerftand un- 
wir entlleidet, Lad Molles, Alioun-Sal und | fere verzweifelten, unerhörten Anftrengungen 
ich, fowie unfere [hwarzen Ordonnangen, und | nur mit Mühe zu überwinden vermögen. Das 
machen und auf den Weg, den Zuſtand unſe- | Unthier ift hinter une, wir hören, wir fühlen 
ed vermeintlichen Opfers auszuforfchen, ber | ed; ohne nur daran zu denken den Kopf zu 
balten aber aus Borfiht unfere Waffen. Was | wenden, erwartet Jeder in jedem Augenblid 
liegt daran, daß das Waſſer und an die Bruft | den tödtlihen Schlag des Rüffele, oder den 
reicht, daß wir im Schlamm bis zum Knie | Drud des Fußes, der ihn zermalmen und in 
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diefem hölliſchen Schlamme begraben ſoll. 
Gänzlich erfhöpft, und müde den Tod zu er- 
warten, wagen wir es, zurüdzubliden. Uner- 
wartetes Glüd! Der Elefant, zwar brüflend 
und rafend, hat fi nicht getraut, den feiten 
Boden der Inſel zu verlaffen. Er war an meh» 
reren Stellen verwundet, denn man fah das 
Blut bie und da heruntertropfen. Dod 
ſchien er fih nur mit der Wunde an der Schuls 
ter ernftlich zu beihäftigen. Der Schmerz, den 
die Splitter des Gefchoffes oder vielleicht noch 
mebr die Entzündung des Bulvers hervorge— 
rufen hatten, zwang ihn fi dem Ufer zu nä— 
bern ; mit dem Rüffel ihöpfte er das Waſſer, 
womit er die verlegte Stelle übergoß, um die 
brennende Qual einigermaßen zu lindern, 

Das Ende unferes Rückzuges wurde mit 
weniger Eile bewerfftelligt als der Anfang, 
Sobald wir und mit unfern Gefährten vers 
einigt hatten, begann das Schießen von Neuem, 
und hielt bis zur gänzlichen Erſchöpfung unſe— 
res Batronen-Borratbs an ; endlich, vor Hun— 
ger und Durft beinahe vergebend, entſchloſſen 
wir und, die nicht weit entfernte Qagerftätte 
wieder aufzufuchen, nachdem wir aus Vorficht 
zwei Reiter zurücdgelaffen hatten, mit dem 
frengen Auftrage, den Elefanten nicht aus 
dem Auge zu laffen: follte er Miene machen, 
den ctwa 400 Klafter entfernten Wald erreis 
hen zu wollen, jo hatte einer von ihnen und 
bievon ſogleich zu verftändigen. 

Eine volle Stunde hatte diefes Geplänkel 
gedauert, Dupuy hatte daran nicht Theil ge- 
nommen; denn er war, feiner unwandelbaren 
Gewohnheit gemäß, des Morgens aufgebro- 
hen, um allein zu jagen, und hatte daher von 
der Gegenwart des Elefanten feine Kunde ge- 
babt. Das Frühſtück war bereit, aber faum 
hatten wir ein Stündchen gerubt, als einer 
der Reiter, mit verhängtem Zügel anfpren- 
gend, und mittheilte, der Elefant bereite fid) 
vor, das Feld zu räumen. Im Nu find wir 
im Sattel, Dupuy diesmal mit und, denn 
einen ſolchen Sport will er nit verfäumen, 
und bald haben wir unfer Ziel erreicht. 

Der Elefant ad noch in der Pfütze, ganz 
nabe an dem Drte, wo wir ihn verließen. 
Als er und wiederfah, arbeitete er fich eiligft 
heraus, mit der augenſcheinlichen Abficht, im 
Walde Schug vor unfern Angriffen zu juchen, 
was wir zu verhindern hatten, Die regel- 
mäßigen Salven werden fortgefeht, doch hat 
fih das Schaufpiel etwas verändert. Das 
Thier, diesmal mit uns auf derfelben Seite 
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des Waſſers, wartete nicht mehr ab, daß die 
Jäger fih ihm mäherten, um bequemer und 
fierer zu ſchießen: fobald einer auch nur 
wenige Schritte aus der Reihe hervortrat, 
ftürzte e8 25—30 Schritte weit auf ihm zu, 
und kehrte dann, wahriheinlih dur feine 
Säulterverlegung verhindert, zu feinem frü- 
bern Standpuntte, zwifchen den hoben Waf- 
fergräfern zurück. 

Schon einige Zeit lang wurden wir fo 
Einer nah dem Andern im Schach gehalten, 
— „Bollen Sie, daß ich ihm den Garaus 
made”, wiederholte immerfort einer unferer 
Elefantenjäger. Natürlich geftatteten wir dies 
nicht, denn es wäre zu befhämend geweſen, 
unjer Unvermögen anzuerkennen nnd einen 
Neger den ganzen Ruhm des Sieges zu über: 
laffen. „Run, fo thue es doch“, fagten wir 
endlich, als Kräfte und Geduld zu fhminden 
begannen, 

Der Schwarze entfernt fich, und verſchwin— 
det zwilchen dem Robre, während wir unaus- 
gejeht die Aufmerkſamkeit des Elefanten auf 
uns binlenfen, Die Zeit vergeht, wir wiffen 
nit, was aus dem Menfchen geworden ift. 
Da macht der Koloß eine Bewegung, der tapfere 
Schütze glaubt fih entdeckt, und entflieht 
fo ſchnell ihn feine Füße tragen. Nah 40 bis 
50 Sprüngen drebt er ih um, aber ftatt zu- 
rückzukehren, und wie er ſich geprahlt, den 
Elefanten auf drei Schritte ankommen zu laf- 
fen, brüdt er in der erften Diſtanz fein unge- 
beures Gewehr ab, deffen Rüdfchlag ihn gar 
unfanit zu Boden wirft. 

Hierauf fam die Reihe an Dupuy. Zwi— 
ſchen den Ufergewähfen durchſchleichend, ge- 
lang es ibm, fih bis auf 30 Schritte zu 
nähern. Er ſchoß und verwundete offenbar 
dad Thier, denn es ſtieß ein gräßliches Ge— 
ſchrei aus, und fuchte feinen Gegner. Dupuy 
war aber ſchon wiederzu Pferde, Da faßte das 
edle Tbier einen tapfern Entfhluß und griff 
ung ernftlih an; wir fuchten unfer Heil in 
der Flucht. Doc troß des Rennens machten 
wir Kehrt, fo oft fih uns Die Gelegenheit 
dazu bot und feuerten ohne Unterlaß. Wäre 
das Thier nicht fo ſchwer verwundet gewefen, 
fo weiß ich nicht, zu was es gefommen wäre; 
denn obgleih der Zuftand feiner Schulter ein 
furdtbares Hinderniß für dasſelbe fein mußte, 
fo war doch die Schnelligkeit feiner Angriffe 
fo groß, daß man mit Gewißheit annehmen 
fann, ein foldes Thier müfle im gefunden 
Zuftande dem ſchnellſten Pferde es zuvorthun. 
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Ein fonderbares Schaufpiel bot inmitten der 
weiten Ebene diefe ungeheure Maſſe, von 
Reitern immerfort umfhwärmt, etwa, wie 
wenn bei einem Garrouffel der Lanzenwurf an 
einem Medufenhaupte geübt wird, mit dem 
einzigen Unterfchiede, daß diesmal das Haupt 
und nadrannte. 

Trog Allem war der Elefant in die Nähe 
des Waldes gefommen, und wir ftanden auf 
dem Punkte, ihn für immer zu verlieren. 
Hier galt es, einelegte Anftrengung zu machen 
und abjufigen. Dupuy kann fein Pferd nicht 
jurüdbalten; Las Molles hat forben jeine 
lebte Patrone verbraucht; ich allein ſpringe 
vom Pferde herunter, und drüde auf 15 
Schritte los, 

Dießmal ift meine Waffe mit meinen zwei 
einzigen erplodirenden Kugeln geladen. Die 
erfte dringt in der Nähe des Auges ein, und 
plapt im Innern an einem Fangzahn. Bei 
der zweiten blieb das Thier fogleih ftehen, 
ftöhnte einige Mal, Eniere fich nieder, und der 
Erdboden zitterte unter der Wucht der fkürzen- 
den Maſſe. Das Geſchoß mußte in der Rachen⸗ 
höhle zerplagt fein, denn im felben Augen— 
blide tauchte es aus feinem Rüſſel heraus, 
den wir näher tretend, mit geftodtem Blute 
gefüllt fanden. Das Ungeheuer hatte fih an 
den Zerreißungen, welde die Splitter der 
Kugel und der Drud der entzündeten Gafe 
erzeugten, augenblidiich verblutet, 

Daunfere Jagd den ganzen Tag bei 40 Brad 
Hiße gedauert, fo liegen wir von den Schwar⸗ 
zen nur die Fangzähne herausnehmen, was 
fie mit Hilfe einer ftarfen Hade bald bewerk— 
ftelligten. Wir hätten wohl gern die Verwü— 
ftungen, die das erplodirende Geſchoß ange» 
richtet, genauer unterfucht, doch hiezu fehlten 
und alle Inftrumente, und die immer fübls 
barer werdende Mattigkeit zwang und zum 
Nüdzuge nah unferem Lager, Der redte 
Borderlauf des Thieres wurde am Knie ab- 
gelöft und fogleih dem Gouverneur von 
St.Louis überfhict durd einen jener Schwar- 
gen, die auf ihren fhnellfüßigen Kameelen 16 
bis 18 Meilen in einem Tage zurücklegen 
fönnen. 

Schon öfters hatte ih mit dem Geſchoſſe 
von Devisme au Pierden Berfuche angeftellt, 
und durch die Leihenöffnung feine fhredlichen 
Wirkungen außer Zweifel gefeßt. Dennoch 
blieb es fraglich, ob dies auch an dem mächti— 
gen Körper und riefigen Anochenbau des Ele- 
fanten im gleicher Weife der Fall fein werbe. 


Heute bin ich in der Lage laut zu verkünden, 
daß die einzige Waffe, auf die man bei der 
Elefantenjagd zählen könne, die Devisme'ſche 
Büchſe fei, mit dem erplodirenden Geſchoſſe 
geladen. Kein Knochen und kein Muskel kann 
ihm widerftehen, und die Erplofion im In— 
nern ift ed, auf die man hauptſächlich ver« 
trauen muß, Die perfönlide Erfahrung man» 
gelte mir noch; jeßt bin ich fo glücklich, ver» 
fihern zu fönnen, dag mit diefer Kugel die 
Gewißheit befteht, den Elefanten auf dem 
Flecke zu tödten, und daß fein dicker Küraf 
für das Eindringen derfelben nie ein erfolg» 
reiches Hinderniß zu fein vermag. Gewöhn«- 
liche Gewehrkugeln fhlagen fih am Leder platt, 
oder bleiben zwiſchen Haut und Fleiſch ſtecken. 
Die cnlindrostoniihe Kugel bat ſchon mehr 
Chancen zu reüffiren ; dod muß der Jäger fo 
glüdlih fein, die Rippen zu vrmeiden, und 
gerade ind Herz zu treffen ; jedenfalls ein jel- 
tener Zufall und ein allzu gefährliches Wage- 
ftüd. 

Bei unferen Zelten angelangt, verſchlan⸗ 
gen wir unfer Mittagmahl mit dem Appetit, 
den der Erfolg gibt. Wir hatten jwar ber 
Ihloffen, des Abends die Löwenjagd auf dem 
Anftande zu verfuchen, doch unfere Müdigkeit 
und der Gedanke, nach einer fo angeftrengten 
Zagesarbeit auch noch eine ſchlafloſe Naht 
durhmahen zu müflen, verhinderten uns 
daran. Der wadere Dupuy allein lich fi 
durch nichts abſchrecken und machte ſich mit 
ſeinem Diener auf den Weg. Doch die Nacht 
verging, er hörte und ſah nichts, womit ich 
aber nicht gemeint wiſſen will, er habe feine 
Zeit verloren, denn er fchlief dabei eben fo 
rubig, als befände er fi in dem beften Bette. 
Den nächften Tag wollten wir ein wenig die 
Ebene jagend burchftreifen, über welche wir 
bereitö 4 Mal unferes Elefanten wegen ge— 
ritten waren, bei welcher Gelegenheit wir meh- 
rere Wildfhweine und eine große Anzahl 
jenes Rothwildes, die man in Senegambien 
„biche cochonne* nennt, aufgelprengt hat« 
ten, ohne fie jedoch weiter zu beachten, Dieſes 
birfhartige Wild iſt jehr groß und ſtark; der 
Hirſch trägt zwei kleine an der Spige etwas 
vorwärts gefrümmte Geweihe. Um 6 Uhr 
Morgens frühftüdten wir, befliegen dann 
unfere Pferde und eilten von unfern Ordon— 
nanzen gefolgt im Zickzack über die Ebene bin, 
in der Hoffnung, einige der oben genannten 
Jagdthiere [hießen zu können, da wir damals 
noch nicht verftanden, uns ihrer durch Hetz⸗ 


jagden zu bemädhtigen ; plößlich erblidte ich 
einige ſchwarze Punkte, die fi in einer Höh— 
lung des Terrains hin und her bewegten; c# 
waren Wildfchweine, darunter zwei wahrhaft 
riefige, drei oder vier fleinere und etliche 
Friſchlinge. Ich winfte meiner Ordonnan;, 
die mein Lefaucheur-Gewehr trug, mir zu fols 
gen, und ftürzte mich, mit einem fechdläufigen 
Revolver bewaffnet, auf das Rudel; bie Jün- 
geren waren bald zurüdgelaffen, denn mit 
ihnen wollte ih mich nicht befhäftigen, da ich 
mir eines der ftärkften zum Opfer auserforen 
hatte. Der Boden war ganz flah, nur an 
einigen Stellen mit etwa drei Schub hohem 
Graſe bewachſen. Mein Pferd hatte alfo Raum 
genug. Das fenegal’fche Wildfhwein läuft 
zwar äußerft fehnell und mit viel Ausdauer, 
doch war ich glücklicherweiſe fehr gut beritten. 
Es gelang mir, das Thier, welches ich ger 
wählt hatte, zu erreichen, und das in feiner 
Flucht berrlih anzufehen war. Das Wild- 
fhwein Senegambien’s unterfcheidet fih von 
feinen europäifhen Berwandten durch feine 
bedeutendere Größe und feinen unverhältniß- 
mäßig entwidelten Kopf, deffen gewaltige 
Hauer eine fänge von 12—14 Zoll erreichen. 
Der Pürzel ift fehr lang und endigt in einem 
Haarbüfchel, die Borften ftehen fteif im die 
Höhe, wodurd das Thier noch größer er— 
fheint. In gleicher Höhe mit meinem Eber 
angelangt, ſchieße ich den eriten Schuß meines 
Revolvers auf ihn ab, ohne irgend eine Wir— 
fung zu erzielen; beim zweiten Schuffe macht 
er eine Wendung, verfhwindet im Grafe und 
erwartet in drobender Stellung meinen Ans 
griff, macht fi aber wieder davon. Bon 
einem dritten und vierten Schuffe getroffen 
bleibt er abermals ſtehen. Auch ich begehe die 
Ungeſchicklichkeit mein Pferd anzuhalten um 
beffer zu zielen. Roh heute glaube ih das 
Thier zu fehen, wie ed wüthend auf mich zu— 
ſtürzte, der riefige Schädel mit blutigem 
Schaume überfttömt, aus dem fein zormiges 
Grunzen dumpf hervortönte. Zu meinem 
Slüde war das Unthier fo groß, daß mich 
nur der Rüffel am Stiefel freifte, und mein 
Pferd zwar von der Gewalt des Anpralls zur 
Seite geworfen, aber nicht weiter befhädigt 
wurde, während es unfehlbar aufgeſchlitzt 
worden wäre, hätte der Stoß tiefer getroffen. 
Mein lepter Schuß geht bei einem Seiten- 
fprunge meines erfhredten Pferdes los, un— 
bewaffnet ftehe ich meinem Feinde gegenüber, 
defien gefährlier Nähe mid) die Schnelligkeit 
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meines Pferdes jedoch bald entrüct. Ich reite 
nun zjurüd, da mein Gegner nad) kurzer Ber» 
folgung eine andere Richtung eingefchlagen 
hatte, aber ftatt wie ich es befohlen, meine 
Drdonnanz binter mir zu finden und nad 
meinem Lefaucheur bloß die Hand ausftreden 
zu dürfen, fehe ich mich allein. Der Schlin- 
gel war ftehen geblieben um die Frifchlinge 
zu fangen. Zehn Minuten nachher kam er 
triumpbirend an, mit zwei Frifchlingen hin— 
ter fih auf dem Pferde, ohne eine Ahnung 
von der Gefahr, in der ich eben geſchwebt 
hatte. Aber mein Eber hatte unterdeifen das 
bewachſene Ufer erreiht und war für mid 
verloren, 

Der Revolver ift allerdings feine hin- 
reichende Waffe gegen ein Thier, das, wenn 
es einmal in die Enge getrieben ift, oder 
mehrmals auf der Flucht überrannt wurde, 
höchſt gefährlid werden Ffann. Das von 
mir gejagte, war von mehreren Kugeln ge- 
troffen, wie die Schweißfpuren es deutlich 
zeigten. Diefe Kugeln waren aber zu ſchwach, 
und was fonnte ed mir müßen, daß ich es 
verwundet hatte, wenn es mir dennoch ent— 
rinnen fonnte. Um das Wildihein zu Pferde 
zu jagen, bedarf man eines Paares guter 
doppelläufiger Biftolen, von flarfem Kaliber 
und mit übereinander liegenden Räufen. So 
lange das Thier nicht überholt oder gar 
verwundet worden ift, fucht ee fein Heil bloß 
in der Flucht; man kann knapp neben ihm 
berreiten, beim Schießen fih herabbüden und 
ihm die Borften verfengen ; mit einem ſtarken 
Kaliber hat man dann viel mehr Chancen e8 
ju tödten. Aber vor Allem darf man das 
Pferd nicht anhalten, im Gegentheil, man 
muß vorwärts zu kommen traten, wenn 
man nicht Leib und Leben auf's Spiel feken 
will. Die tropifhe Hige und der erfolglofe 
Streifjug bewirkten, daß ich ziemlich ſchlechter 
Laune beim Lager anfam, wo ich alle meine 
Gefährten wiederfand; es wurde befchloffen 
des Nachmittags das Heben des Rothwildes 
zu verfuchen, da Alioun-Sal mit diefer Jagd 
volllommen vertraut war und fi uns bereit- 
willig als Führer anbot. 

Gegen vier Uhr Abends begannen wir 
in der Ebene herumgureviren, und es dauerte 
nicht lange fo jagten wir einen Hirfhen auf. 
„Nicht zu ſchnell im Anfange“, rief uns 
Nlioun-Sal zu, „verfolgen wir ihn aufmerf- 
fam mit den Bliden, er wird ſich bald wieder 
niederdrüden.“ 
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Bir fhlugen daher einen Meinen Galopp 
ein, hinter unferem Thiere ber, das wirklich, 
nachdem es einen Meinen Borfprung gewon— 
nen, einen Ruheplatz aufjuchte, aber durch 
die heranfommenden Berfolger gezwungen 
wurde ihn wieder zu verlaffen. 

„Ein wenig ſchneller“, fommandirte unfer 
Führer. Unfer Hirfch, die ſich hart gedrängt 
fühlte, eilte im ungebeuren Sägen gerade 
vorwärts. Rach einer Biertelftunde wurden aber 
jeine Sprünge niedriger, noch einen Augen: 
blid, und er gleitet nur mehr am Boden bin. 
„Die Zügel nachgelaſſen“ lautet der neue 
Befehl, und im fhnellften Tempo verfolgen 
wir dad arme Thier, deffen Lauf langfamer 
wird umd deflen Bewegungen die vollftän- 
digfte Erſchöpfung verkünden. 

Nach einigen Minuten dieſer ſchnellen 
Verfolgung find wir in gleicher Linie mit der 
Hindin, Die und nicht mehr entrinnen kann. 
Wenige Sekunden darauf flürzte fie zuſam— 
men. Wir hätten fie leicht erſchießen können, 
doch zogen wir es vor fie lebendig mitzu— 
nehmen. Unfere Drdonnanzen banden fie 
und luden fie auf eines ihrer Pferde, 

Mir entfernten uns den näditen Tag 
mit der Abſicht, Coba's und Yonks, eine an— 
dere noch größere Antilopenart, zu jagen, wo— 
bei wir, parallel mit dem See, den Bounouns 
Wald durchzogen. Der Jäger verhält fi da- 
bei folgendermaßen: 

Sobald er einen Rudel erblickt, und nicht 
felbft früher entdedt wird, reitet er, fo ſchnell 
die Natur des bewachſenen Terraind es ge— 
jtattet, darauf lod. Die Cobas oder Months 
flürzen etſchreckt in einer beliebigen Richtung 
fort, wobei eines voranläuft, und die an— 
dern in einer oft fehr langen Reihe folgen. 
Nun ift es Sache des Jägeré, dur ver- 
mehrte Schnelligkeit feines Pierdes den Zug 
theilweife zu überholen, ihn zu durchſchneiden, 
und eines der Thiere im Borüberreiten wo 
möglih zu erlegen. Diefe Methode erwies 
fih mehreremale als jehr erfolgreich. 

Am felben Morgen jagten wir wieder 
einen herrlichen Eber, der aber entkam. Zwei 
Strauße, welche Dupuy überrafchte, hätten 
unjere Beute vermehrt, wenn es ihm gelum: 
gen wäre, fein Pferd zur rechten Zeit anzu— 
balten und die Gelegenheit, auf zehn Schritte 
zu ſchießen, zu benüten. So gewannen aber 
die Bögel Zeit, eine Wendung zu machen, 
und verloren fih im Waldesduntel, 

Abends ſchlugen wir unjer Nadhtquartier 


bei den Tamarinden von Bounoun auf, und 
famen um 10 Ubr des darauffolgenden Tages 
in Merinaghem an, nachdem wir in den 
Morgenftunden drei gute Hirfhe und ein 
Wildihwein erbeutet hatten. Des Nach— 
mittags wurden noch zwei Hirſche mit fri« 
ſchen Pierden forgirt. 

Die Strahlen der Morgenfonne trafen 
uns in der Ebene unterhalb Merinaghem an. 
und zwar in Gefellihaft von Herrn Vin— 
centi, dem Kommandanten des Korte, um 
wiederum Dem Jagdvergnügen obzjuliegen. 
Um die achte Stunde ertönte aber ein Kano— 
uenfhuß, der uns die Ankunft des Gouver: 
neurs, Herrn Pinet-Laprade, welder fi 
eben auf feiner Infpektionsreife befand, ver» 
fündete, Da wir aber doch nicht mit leeren 
Händen heimkehren wollten, fo ließen wir 
Hrn. Bincenti allein vorausreiten, und erleg* 
ten noch drei Antilopen und einen ſtarken 
Keuler. Unfere Bierde [dienen an dieſer Heß 
jagd Gefallen zu finden und zeigten dabei 
viel Berftand; ja ich ſah fogar wie das Pferd 
Alioun-Salé eine der erfteren mit den Zäh— 
nen zu faſſen und niederzumerfen verfuchte. 
Endlich famen wir nad Merinaghem zum Früh: 
ſtuͤck zurück. Herr Binet-Laprade, der mit feinem 
ganzen Stabe anweſend war, wünjdhte und zu 
unfern Erfolgen Glüd, und wohnte troß der 
großen Hige dem Fange einiger weiteren Hirſche 
bei, was ihn fehr zu intereffiren ſchien. 

Abende, beim Diner, tranfen wir auf die 
Gefundheit unferes ausgezeichneten Gouver- 
neurs und liegen auch unfere Elefantenjagd 
hoch leben; Herr Pinet-Laprade flug une 
bierauf vor ihn bis Rihard-Toll zu beglei« 
ten, wo er fib auf dem „Achimedes” eins 
fhiffen follte, um feine Rundreiſe ftromanf- 
wärts fortäufeßen, 

Ja Richard-Toll angelangt, begaben wir 
uns an Bord des „Archimedes“, wo unfer lies 
benswürdiger Gouverneur uns mit der gewins 
nenditen Güte und Freundlichkeit bewirtbete, 
und und zu Ehren eine „föte vänitienne‘‘ 
auf dem Fluſſe veranftaltete., Doch die beften 
Dinge geben einmal zu Ende, und jo fahen 
and mir zu unſerm innigfien Bedauern 
Herrn Pinet-Laprade mit dem „Archimedes“ 
am nädften Morgen abreifen, während wir 
andern Jäger auf der „Coulevrin,“ firom«- 
abwärts fuhren und noch in derfelben Nacht 
St. Louis erreihten. 

Ein Lieutenant beim 1. Spahis-Regimente. *) 


*) Yus dem Journal des Chasseurs. 





Das Leben auf den 


Ueber die Lianos oder Steppen im Ori— 
nocogebiet, mit denen wir alle durch eine der 
fhönften Darftellungen in deuticher Sprache, 
nämlich durch A.v. Humboldt's Anfihten der 
Natur, fo vertraut geworden find, ift ein vor- 
treffliches, rafch in erfter Auflage vergriffenes 
Bud von einem Ereolen, Don Ramon Pag, 
einem Sohne des berühmten Befreiers und 
Waffengefährten Bolivar's, im engliſcher 
Sprache erſchienen, und zwar iſt es keine 
Ueberſetzung, ſondern urſprünglich in eng— 
liſcher Sprache verfaßt,“) denn der Verfaſſer 
verbrachte ſeine Jugend in Großbritannien und 
lebt gegenwärtig in den Vereinigten Staaten. 

Don Ramon war noch ein junger Mann, 
aber bereits ſchon aus England nad feiner 
Heimath zurückgekehrt, ala er ih im Decem— 
ber 1846 einer Karawane anfhloß, die von 
dem kleinen venezuelanifhen Städtchen Ma: 
racay nah den Llanos oder Pampas des 
Apure aufbrach, wo Paez' Vater große Wei— 
depläße befaß. Die Reifegefellihaft, aus 100 
Köpfen und allen Hautfarben und Miſchfar— 
ben beftehend, wurbevon General Paez hiſto— 
rifhen Angedentens „dem beften Reiter Süt- 
amerika's“ angeführt. 

Anfangs ging ihr Weg durch bebaute 
Streden, durch Zuderfhilf, Indigo- und Ta— 
bafäcer, fowie durch geräumige Pflanzungen 
von Bucaral (Erithryna), unter deren Schat- 
ten die „Götterſpeiſe“ (Theobroma) , nämlich 
der Cacao gedeihen follte. Land ift fo wohl: 
feil und fo reichlich in Benezuela vorhanden, 
daß der Pflanzer, wenn er einen Ader er 
ſchöpft hat, ihm wieder der Natur zurüdgibt. 
Kaum hört der Pflug und die Hade auf für 
die Kulturpflanzen gegen die wilden eingebor: 
nen Gewädhfe im Kampf um das Dafeyn zu 
freiten — um diefen Ausdrud von Darwin 
zu entlehnen — fo fhießen die wilden Pflan« 
zen auf, vertreiben die Shwählinge der menſch— 
lichen Pflege, und in zwei Jahren ift die Stätte 
des menschlichen Fleißes ganz wieder im Befik 


der einheimifhen Pflanzen. Daher wechfeln | 


dort Pflanzungen mit Wildniffen und bebaute 
Fluren mit Dickichten. 

Alle Reiter trugen das Nationalkoſtuüm, 
defien wichtigſtes Stüd Gobija (Dede) heißt, 


*) Wild Scenes in South America or Life 
in the Llanos of Venezuela, New-York (London, 
Sampson) 1869, 2d edit, 
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Steppen Venezuela's. 


anderwärts, und auch zumeilen in Benezuela, 
Poncho (fpr. Bontihe) genannt. Sie. mißt 
volle 6 Fuß ind Gevierte und hat befanntlich 
in der Mitte einen Schlik zum Durchſtecken 
des Kopfes. Die venezuelanifhen Ponchos 
find ftet® von doppeltem Zeug, indem eine 
dunfelblaue auf eine rothe Dede genäht wird. 
Da nun beide Farben gegen Licht und Wärme 
fih verfieden verhalten, infofern das Duntel: 
blau die Strahlen einfaugt, das Roth da- 
gegen einen großen Theil davon zurücdwirft, 
fo wird bei heißem Wetter das Roth heraus: 
gekehrt, bei allzu kühlen Temperaturen da— 
gegen die. blaue Seite außen und die rothe 
auf dem Leib getragen. 

Der Weg führte von Eura aus an den 
Morros de San Juan vorüber, die aus den 
Befreiungsfriegen in doppelt blutigem An— 
denken fteben. Es ift eine Kalkfteingruppe, die 
fich vereinzelt aus einer öden nur mit Ge- 
ftrüpp bedeckten Ebene erhebt und deren Kalt: 
felfen tauſendfach zerflüftet und ausgehöhlt, 
höchſt malerische Umriffe gewähren. Bon den 
Marros kommt man zu den beiden Dörfern 
Drtiz und Barapara. Gie liegen ſich gegen- 
über wie die Säulen des Herkules, und bilden 
den Eingang zu den mediterraneiihen Gras- 
fteppen Benrjuela’s. Dort nimmt man Ab- 
ſchied von der Eivilifation der feßhaften Be- 
wohner, denn jenfeits gibt es nichts als 
Steppe, Heerden und Kirten, mit Ansnahme 
eines ſchmalen parkartigen Streifene, welchen 
man noch zuvor durchſchreiten muß, che man 
den Rand einer Hügelkeite — die Galeras — 
erreicht, welche das alte Ufer des großen Gras⸗ 
fleppenmeeres begrängen. Die Haine oder Wäl- 
der Benezuela’s find mit einem großen Reich- 
tbum an edlen Bäumen gefegnet. Oben an 
fteht die Bera oder das Lignum vite (Zygo- 
phyllum arboreum), deffen Hol; jo hart ift, 
daß die beiten Werkzeuge daran fich verbiegen. 
Diefer Baum ift weit über das Land verbrei- 
tet, und bejonders häufig an der Küfte, wo 
fein Werth fih verdoppelt, weil feine eifen- 
harten Faſern felbft dem Bohrwurm (Teeredo) 
widerſtehen und das befte Holz; für Schiffe- 
Piele liefern. In großer Fülle wird aud der 
Guaycan, ein Berwandter der Bera, ange 
troffen, deffen Holz für Skulpturen und zur 
Kunftihreinerei mit Borlicbe gefuht wird, 
Dann folgt der ſchöne Alcornoque, deſſen 
Schatten dem Vieh in den heißen Monaten 
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die größte Erquidung gewährt. Der Name 
ift fehr unpaffend auf diefen Baum über: 
tragen worden, der fonjt nichts gemein hat 
mit Quercus suber, der fpanifchen Korkeiche 
(alcornoque). Brafilienhol; (Cesalpina bra- 
ziletto), ift fo gemein daß alle Umzäunungen 
in Ortiz und Parapara aus diefem werth« 
vollen berühmten Farbholz verfertigt find. 
Endlih wähst auch am Rande der Llanos 
nod eine andere Cäſalpine (Copaifera ofh- 
einalis), deren Harz den fo mannichfach als 
Arznei verwendeten Copaivbalfam liefert. Die 
Eingebornen am Drinoco verfertigen ihre 
Kähne aus der Rinde diefed Baumes, Sie 
trennen fie ohne fie zu brechen in den erfor 
derlihen Stüden vom Stamme, binden dann 
die Enden mit Bejuco (Schlingreben) zufam- 
men, und verfleben die Rigen mit Lehm. Dann 
werden ein paar Stöcke zwiſchen die Ränder 
der Pirogue geflemmt, das Ganze noch fefter 
mit Schlingreben zuſammengeſchnürt, und das 
leichte Fahrzeug fhlüpft fertig in den gewals- 
tigen Strom. 


Durch eine Quebrada oder trodene Schlucht 
gelangte man aus den Galeras auf ein völlig 
ebenes Land, welhes mit Ausnahme von ein 
paar Gruppen Fäherpalmen nur mit kurzem 
Gras bewahfen war, Drei Stunden dauerte 
der Ritt über dieſe Mefa, bis man die tiefer 
liegenden Steppen erreihte. Keine Sprade 
der Welt ift fo reich wie die fpanifche an Aus- 
drüden für verfhiedene Bodengeftaltungen. 
Für Berg und Gebirge, je nad ihren Geftal- 
tungen, gibt ed Dußende verſchiedener Worte, 
Unter Mefa ober Tafel werden die ebenen Stu—⸗ 
fen verftanden welde an den Rändern der 
Llanos liegen. Ald man den Rand der Mefa 
erreicht hatte, überfah man unter ſich die end- 
loſe Steppe, fo eben wie der beftgepflegte Ra- 
ſenplatz, bedeckt mit einzelnen Heerden von 
Rofien und zahllofen Heerden von Rindern, 
zwifchen denen bie und da Weiber aufbligten, 
um welche fih Waflergeflügel in großen Geſell⸗ 
fhaften gefammelt hatte, 


Man brauchte nicht lange auf der Ebene zu 
reiten, fo ftand man vor einer Gruppe bienen« 
torbartiger, mit Balmblättern gededter Hüt— 
ten. Daneben lagen ein paar Aecker Landes, 
eingeſchloſſen durch Pfahlwerk. Dieß leptere 
war der Corral oder die Hürde für die Heerden 
des Hato oder des Viehhofes von San Pablo 
(Sanct Baul), dem Befisthume des Kara— 
wanenführers General Paez. Unfer Verfaſſer, 


verwöhnt von den Dequemlichkeiten des eng- 
lifhen Lebens, fand diefe Behauſung allzu 
nomadifh eingerichtet. Ein invalider Tifch, 
den man um fein Umfallen zu vermeiden an 
die Wand gerüdt hatte, ein paar plumpe 
Stühle aus Eedernholz mit einer Ochfenhaut 
bedeckt und etlihe Hängematten, die zum 
Schlafen wie zum Faullenzen dienen follten, 
bildeten das gefanmte Inventar des Befreiers 
von Benezuela. Diegrößte Entbehrung beftand 
aber in dem Mangel an Waffer, welches aus 
einem Kürbisgefäß jedem Bewohner fnapp 
jugemeffen wurde, weil man es vom Fluß eine 
(engl.) Meile weit holen mußte. Allerdings 
befand fi neben dem Gehöft ein Weiher, der 
nad der Regenzeit von den höflihen Leuten 
Laguna genannt wurde. Da eraber mit Kröten 
fowie mit Bava, einer kleinen Alligatoren-Art 
und einer ähnlichen Yauna bevölkert war, fo 
konnte fein Waffer niht benußt werden. Db- 
gleih man fih in einem Rande befand, wo 
Milch und Honig floß, fo floß doch weder das 
eine nod das andere für unfern Berfaffer, 
weil die Leute in San Pablo mehr zu thun 
hatten als Honig zu fammeln und Kühe zu 
melfen. Das Leptere ift auf den Llanos eine 
umfländlihe Arbeit, denn die halbwilden 
Thiere laffen fih nicht gutwillig ihre Milch 
nehmen. Sie müffen alfo von einem Hirten 
an den Hörnern feftgehalten werden, während 
ein anderer fie melft, zuvor jedoch muß aber 
das Kalb gefogen haben, denn jonft gibt die 
Kuh keinen Tropfen ber. Wie das Melken fo 
verrichten auch fonft dıe Männer faft alle Ge- 
fhäfte, weldhe anderwärts die Frauen zu be» 
forgen pflegen, fo daß diefe auf der Steppe 
buchſtäblich nichts zu thun haben, außer daf 
fie eine Kinderfhaar aufziehen, denn eine 
folde bat eine jede Frau, gleihviel ob verhei— 
ratet oder nicht. In Venezuela könnte Sir 
Francis Head das Nämliche widerfahren fein, 
wie auf dem Pampa des La Plata, wo er einft 
eine junge Frau, die ein allerliebftes Kind an 
der Bruft hatte, fragte, wer wohl der Bater 
der criatura (Säugling) fei, und darauf die 
gelaffene Antwort erhielt: Quiensabe? (Wer 
fann das wiſſen?) 

Don Ramon legte fogleih auf dem Hato 
feine Civilifationscravate ab und nahm die 
Tracht der Llaneros an, die aus feinen Schu« 
ben, fondern nur aus Hemd und Furzen Hofen 
beftcht. Weit mehr Werth ald auf Kleider legt 
der Steppenfohn auf gute Waffen. Sie find 
ihm nächſt dem Roffe das höchſte Befisthum 


und das letztere fteht ihm fogar höher als eine 
Frau, denn ein beliebtes Lied lautet: 

Mi muger y mi caballo 

Se me murieron & un tiempo; 

Que muger, ni qu& demonio, 

Mi caballo es lo que siento, 
womit der ungefhliffene Dichter jagen will, 
daß wenn ein Rlanero oder Steppenfohn bas 
Unglüd bat Roß und Weib gleichzeitig zu 
verlieren, er im Stillen denkt: der Gaul 
thut mir weh, das Weib aber hätte der — 
holen können. Und wirklih bat er auch gar 
nicht Unreht, wenn alle Llaneras nah tem 
oben gefhilderten Quien-sabe-Grundfaß le— 
ben. Die Liebe der Llaneros zu ihren Waffen 
ift leider die Urſache der fo häufigen Bürger: 
friege in Denezuela, denn da der Steppenfohn 
auf den Schlahtfeldern Waffen aller Art zu 
erbeuten hofft, fo ftrömen jedem gewiffenlofen 
politifhen Häuptling alle diejenigen zu, denen 
noch Armaturftüde fehlen und die ihre Aus— 
rüftung im Kriege zu ergänzen hoffen. Zur 
vollftändigen Bewaffnung des Llanero gehört 
nämlich außer der Lanze ein zweiſchneidiger 
Degen von mittelalterliher Form mit einer 
Glocke am Degengriff zum Schuß der Kauft, 
und das Trabuco, oder eine altmodifhe Mus- 
fete mit trigterförmiger Mündung des Lau— 
fes. In der Führung diefer Waffen und ſei— 
ned Roffes beſteht jebt die Erziehung des 
Steppenfohnes. In der fpanifhen Zeit er- 
bielt er von den Mönden der Gapuciner- 
Miffton doch wenigftens einen Religionsunter- 
richt, allein feit den Zeiten der Befreiung hat 
er fih au vom Katechismus emanzipirt, 

Der nähfte Haltplatz auf dem Marſch nad 

dem Apure war ein Ranch' (ſpr. Rantſch), La 
Degüera, wo ein Heerdenaufſeher Namens 
Agapito wohnte, der fo gaftfrei war daß er 
in feiner Hütte, im welcher er bereits mit fei- 
ner Gemahlin und einer zablreihen Nachkom— 
menfhaft, Darunter auch zwei funkelnde ſchwarz⸗ 
äugige hübſche Dirnen, ſowie mit feinem Bes 
dervieh fchlief, auh noch Plap für unfere 
Wanderer ſchuf. Agapito führte ein forgen- 
freies und gemächliches Leben, den feine Taged- 
arbeit beftand darin von Zeit zu Zeit nach— 
zufehen ob die Füllen feiner Heerden nit von 
den Bufano angegriffen worden feien. Dieß 
find die Larven einer Fliege welche ihre Eier 
in den Nabel der neugeworfenen Füllen legt, 
von wo fie entfernt werden müflen, weil fie 
fonft edlere Theile zerfreffen würden. Zu die 
jem Zwecke trägt der Auffeher ſtets einen höl- 
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zernen Löffel bei fih, mit dem er die Würmer 
audgräbt und dann bie Wunde mit Cebadilla— 
pulver ausfüllt. Diefes Pulver, reich an gife 
tigem Veratrin, bereitet er aus dem Samen 
der Gebadilla, eines lilienartigen Gewächſes 
(Veratrum cebadilla). Da neben der Hütte 
der lieblihe Guarico floß, berühmt durd die 
Fülle und Lederheit feiner Fiſche, fo machte 
fh Don Ramon frühzeitig auf zum Fifgfang 
mit feinem englifhen Angelgewehre, allein fo 
oft er den Köder ind Waffer warf, verfhwand 
der Haden und die Fliege auf geheimnißvolle 
Weife ohne dag der Kiel gejudt hätte. Als 
er im Rand’ fein Mißgeſchick erzählte, be» 
merkte ihm fein Wirth, daß er mit feinem An« 
gelipielzeug nichts gegen die Caribe auszu— 
rihten vermöge, ein Fifchchen von der Größe 
unferer Barſche. Er zeigte ihm dabei einen 
verftümmelten Finger, von dem ihm, als er 
ein friſch gefhlachtetes Kalb am Fluſſe wäl- 
ferte, ein Caribe ein Stüd abgebiffen hatte. 
Hier war alfo der Drt, wo unfer Berfaffer feine 
erfte Bekanntſchaft mit jenem gefürdteten 
Thiere der füdamerifanifhen Flüſſe machen 
fonnte. Da fih Bilder in der Nähe des 
Rand’ befanden, fo wurde fogleih ein Fiſch— 
zug mit Neben veranftaltet. Die Netze waren 
aud bald fo überfüllt, daß die Fiſcher fie nicht 
ziehen fonnten, bevor nicht ein Theil der größe: 
ren Fiſche barpunirt und das Ne um ihre 
Laſt erleichtert worden war. Während fid 
in der weitlihen Hälfte der Südfee-Infeln die 
größte Anzahl giftiger Fiſche findet, find die 
Flüffe der Llanos mit den gefährlihften Süß— 
waſſerfiſchen angefüllt. Da ift zuerft ein Roche, 
der am Schwanz einen Dorn von 3 Zoll Länge 
hat, mit dem er fehr ſchmerzhaft verwunden 
fann, dann die fäbelförmige Payara, in deren 
Dberliefer fih ein paar Fänge befinden, die 
denen der Klapperfchlange ähnlich fehen, fer» 
ner der Zitteraal — wenn man die Ketzerei 
und nachſehen will, ihn zu den Fifchen zu zäh— 
len — endlih von allen der ſchlimmſte, der 
Caribe, Er gleicht an Geftalt (nicht an Farbe) 
einem feilten Goldfiſchchen, nur daß er einen 
tüdifhen Bullenbeißerfopf hat, indem die un» 
tere Kiefer über die obere etwas vorfteht. Mit 
feinen dreiedigen oder fägenförmigen Zähnen, 
die wie bei dem Hai geordnet find, zerfchneidet 
er ſelbſt Stahl- und Kupferdräthe. Wie den 
Hai zieht ihn der Geruch des Dluted von Wei- 
tem herbei. Daher ift es gefährlich mit Roffen, 
die Sporenwunden am Leibe haben, durd 
einen Fluß zu fegen, denn die Gefräßigkeit des 
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Caribe ſteht in gleihem Verhältniß wie feine 
Anzahl, am Apure aber gibt es, nah einem 
Hanerofprud, „mehr Gariben als Waſſer.“ 
Natürlih mußte man auch dießmal darauf 
verzichten den Garibe im Neb zu fangen, da 
er alle Maſchen durchbeißt. Dafür hatte das 
Ne einen andern Flußbewohner umgarnt, 
nämlich einen Kaiman. Au er wurde gefan« 
gen, aber auf eine eigenthiümliche Art, Einer 
der Fifcher tauchte unter um juerft die Lage 
des Thieres zu erforfhen. Danıı nahm der 
Fiſcher einen Laſſo mit unter das Waſſer und 
warf ihn der Eidehfe um den Kopf, worauf 
von den Anmwejenden das Thier and Sand ge- 
zogen und getödtet wurde, In foldhen Fällen 
nähert fi der Taucher der Eidechfe vorfihtig 
von rückwärté, weil fie bekanntlich wegen der 
Beichaffenheitihrer Halswirbel ſich nicht leicht 
umdreben können. Die Kaimane laſſen fih 
fehr gern an den Rippen fragen, wie dich 
Sir Emerfon Tennent aud von ihren Bettern 
in Eeylon erzählt. Diefen Umftand bemußte 
der Taucher um dem Kaiman die Schlinge 
überzumerfen, Uebrigens war die That nichts 
Außergewöhnliches, fondern das Herfömm- 
liche, auch find die Kaimane der Meinen Flüſſe 
lange nicht fo gefährlich wie die Krofodile 
des Orinoco. Unter den erbenteten Fiſchhau— 
fen am Ufer lag auch ein Bitteraal (Gymno- 
tus), den ein Bube vorfihtig mit SHülfe eince 
Bihero*) fortfchleifte. Zufällig ging der Hal 
über die Leiche des Kaimans, als diefer plötz— 
Ih den Rachen öffnete und laut wieder zu— 
ſammenklappen ließ. Vielleicht war der Kai— 
man nod nicht gänzlich todt, oder der elektri— 
ſche Schlag, den er von dem Aal empfing, 
bewirkte bei ihm eine Art galvanifches Zuden, 
Ueber den Fang des Zitteraales theilt Don 
Ramon mur die allbefannte Haffiihe Befchrei- 
bung U. v. Humboldt’ mit, feßt aber hinzu, 
daß Lie venezuelanifchen Feinſchmecker den Aal 
ſehr hoch ftellen, nur ißt man nicht Die Theile, 
an welchen fi der eleftrifhe Apparat des 
Thieres befindet, weil fie ſchwammig und un— 
genießbar find. Der oben erwähnte Stachel» 
rohen ift ganz rund und flach, ver Schwanz 
aber, anfangs breit, läuft in eine Spitze aus, 
an welcher fi eine Gräte oder ein Dorn be: 
findet, der an beiden Seiten feine Sägezähne 


*) BVichero ift eine Harpume. Wahrſcheinlich aber 
wird der Knabe den Hal am der naſſen Schnur 
— haben, die an der Harpune befeſtigt 
wird. 


bat, und den der Fiſch nah Willen aufrichten 
oder flach legen kann. Wird der Rochen geftört, 
fo verwundet er durch einen blitzſchnellen 
Schlag mit diefem Dorn, Die Wunde ift fo 
ſchmerzhaft, daß der Betroffene gewöhnlich fo- 
aleich betäubt wird. Die Heilung geht äußerft 
langfam vor ſich, da fi gemöhnlih Geſchwüre 
bilden. Manche Flußftellen und Weiber find 
von diefer Rochenart fo angefüllt, daß es 
fiherer Tod wäre wenn man ſich bineinwagen 
wollte, Die Thiere fühlen ih aud fo fiher im 
Befit ihrer Waffe; daß fie bei Annäherung 
des Menfhen kaum fih die Mühe geben fort« 
zuſchwimmen. 

Damals koſtete auf der Steppe ein gutes 
Roß noch fünf Dollars, gegenwärtig ſollen 
die Preiſe auf 80 und 100 geſtiegen fein, in 
Folge einer Seuche oder „Peft,“ wie die Lla- 
nerod fagen, die zuerft im Walde San Cami-— 
lo, im Quellengebiet des Apure, ausbrad 
und dann am Strome gegen Oſten fortrüdte, 
Thiere und Menfhen binmwegraffend. Die 
Folge davon war nicht bloß eine zeitweilige 
Entvölkerung, fondern eine anhaltende In- 
falubrität der Steppengebiete, denn feit je 
ner Zeit follen die herrfhenden Fieber viel 
bösartiger geworden fein als früher. Jeden- 
falls wird in den Stepyen nicht mehr die 
Pferdezucht fo großartig wie früher betrieben. 
Ihre erften Verheerungen richtete die Seuche 
unter den Krofodilen an, deren Leihen in 
folder Anzahl die Waffer des Apure bedediten, 
daß weit und breit davon die Luft verpeftet 
wurde. Man will beobachtet haben, daß diefe 
Thiere einen heftigen Huftenanfall befamen, 
dem ein ſchwarzes Erbrehen nahfolgte. Die 
Seuche ergriff hirauf die Fiſche, deren faulende 
Leihen den Apure dermaßen überbedten, daß 
fein Waffer ‚‚mehrere Wochen buchſtäblich 
nicht fihtbar war.” Dann famen die Did: 
bäuter in den Sümpfen an die Reihe, die 
Capyvara und die wilden Über, die fi mit 
geläbmten Hüften krank herumſchleppten, 
weßhalb aud die Seude den Namen Derren- 
gadura (Berrenfung der Hüften) genannt 
wurde. Selbft die Affen in ihren Wipfelw oh: 
nungen entgingen der Anſteckung nicht, umd 
ihr trauriges Klagegeheul war Tag und Nadıt 
hörbar. Hornvich und Maulthiere dagegen 
wurden nicht betroffen, fo daß mit Hülfe der 
legteren die Steppenbewohner die gänzliche 
Berjprengung ihrer Heerden verhindern fonn- 
ten. Ueber die Urſache diefer Seuche erzählen 
die Llaneros eine hübfche fromme Legende. 


Eugenio Zorralva, der größte Pferdezüchter 
am Ufer von La Portuguefa, fol einft feine 
Heerden einem der durchreifenden politifchen 
Häuptlinge gezeigt und im Stol; über feinen 
Reichthum ausgerufen haben: „Mir kann es 
niemals an Roffen mangeln, General, ni que 
Dios quiera! (und wenn der Himmel es auch 
wollte). Zwei Jabre darauf begegneten fib 
der Viehzüchter und der General wieder, der 
erftere jeiner Heerden beranbt, verarmt und 
verlumpt, daß ihm der andere faum wieder 
erfannie, jo furchtbat war fein Läfterwert 
beftraft worden! 

Bon La Megüera fehte Don Ramon feinen 
Ritt nach EI Raftro fort, einem Dorfe, welches 
berühmt ift durch die zarte helle Hautfarbe 
jeiner Frauen, obgleich diefe der vollen Macht 
der tropifhen Sonne und den öftliben Glutb- 
winden ausgefebt find. Die Männer dagegen 
fteben im ſchlimmen Rufe wegen der Runftfer« 
tigkeit, womit fie die Schweife von Rofien 
durreifender Fremden zu fehlen pflegen, 
weshalb Don Ramon und feine Begleiter die 
Naht über ihre Thiere fharf bewachen laſſen 
mußten, Bei Raftro ffieg man die lebte „Mefa” 
hinab, umd befand jih nun aufder unterften, 
der wahren Ebene. Auch gab fih eine Berän- 
derung der Natur im Pflanzenwuchſe fund, 
Das dornige Geftrüpp, welches bisher einen 
fiefeligen Boden angedeutet hatte, verfchwand 
gänzlih, und macht Hainen lorberartiger oder 
batfamtriefender Bäume Platz. In zabllofer 
Menge zeigte fib die Copernicus-Palme, 
die von den Baumeiftern des Llano die Dach— 
palme (Palma de cobija), von dem Stroh. 
hutflehter aber, der ihre Blätter benußt, 
die Hutpalme (Palma de sombrero), vom 
Wanderer endlih, der fih mit ihren Wer 
dein die liegen vertreibt, die Fächerpalme 
(Palma de abanico) genannt wird. Ein 
Hand, das mit ihren Blättern gededt ift, 
hat den beften Schutz gegen tropifche Regen: 
flutben, das Hol; der Palme aber ift 
beinahe unverbrennlib, wenigſtens verkohlt 
ed amferordentlih langfam. Diefe Palme 
wächst äußerſt fpärlih. LUnferm Berfafler 
wurden Reviere gezeigt, wo die Palmen noch 
ganz niedrig flanden, und dennoch wollten 
die älteften Leute in ihrer Jugendzeit fie nicht 
größer gefehen haben. Daraus will Don Ra— 
mon fließen, daß ausgewachſene Eremplare, 
welche 20 Fuß Höhe zu erreichen pflegen, an 
1000 Jahre alt fein mochten. 

Am Fluffe Bortuguefa wurde abermals 
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ein längerer Halt gemadt. Diefer Fluß, der 
dutch den Apure und Drinoco von der See 
aus zugänglich ift, bleibt während eines gro— 
gen Theile des Jahres fchiffbar, und in allerı 
neuefter Zeit haben amerikaniſche Unternehmer 
einen Dampferdienft dort eingerichtet, Wei 
San Jaime war zu jener Zeiteine Fähre auf: 
geſtellt, welche die Reifenden benüßten, um über 
den Fluß zu ſetzen. Im der Bortuguefa konnte 
Don Ramon feine Verſuche auf die Caribe zu 
angeln wieder erneuern, aber and dort wur- 
den feine Rupferdräbte von den Miniaturbair 
ſiſchen durchgebiſſen. Der Fährmann lehrte 
ihn indeſſen eine bequemere Art dieſe Thiere 
zu fangen. Das Haupt eines friſch geſchlach— 
teten Ochſen wurde an einem Stück Haut, 
welches man als Angelſchnur daran gelaſſen 
hatte, in das Waſſer gehängt, und ſobald ſich 
eine Schaar der gefräßigen Fiſche daran feſt 
gebiffen hatte, rafch in den Kahn gezogen, jo 
daß jebt der eifrige Naturforfcher genug Erem- 
dlate zum Zeichnen und Nachbilden befaß. 
Selbft die gepanzerten Krofodile find nicht 
fiber vor dieler Plage der verregunelanifchen 
Gewäaſſer. Zur Brunftzeit kämpfen nämlich 
die Männchen um den Beſitz des andern Ge— 
ſchlechts, und wenn dabei Blut fließt, fo kom— 
men die Saribe herbei um die Wunden gefrä- 
Big zu erweitern. Es gibt nämlih in den 
Gewäſſern ded Orinocoſyſtems echte Kroko— 
dile, doch ſind ſie in der Portugueſa nicht ſo 
bösartig und dreiſt wie in ben andern Strö— 
men des Llano. Die Eingebornen mahen zur 
weilen Jagd auf diefe Thiere, und Don Ra» 
mon verfäumte nicht fich ihr Verfahren zeigen 
zu laffen. Bei der nächften Kabnfart nahm 
man einen Imdianerburfhen mit, und als 
das erfte Krokodil den Fluß herabgeſchwom⸗ 
men fam, fendete ihm diefer einen Pfeil in 
einem Bogen von 45 Grad — por elevacion, 
lautet der Kunftausdrud — zu. Obgleich 
die Entfernung angeblih 300(?) Schritte be— 
trug, verfehlte Das Geſchoß ſein Ziel doch nicht. 
Die Pfeile haben eine Spitze die nur loſe in 
dem Schaft ſteckt, der jedoch durch eine lange 
Schnur wieder mit der Spike, zufammenge- 
fnüpft ift. Sobald der Pfeil feſtſteckt, wird 
das Rohr dur die Bewegungen des getrof- 
fenen Thieres von der Spige gelöst und 
fhwimmt, von der Schnur an der Pfeilfpike 
feftgehalten, auf dem Waſſer, fo daß der Jä— 
ger immer gemau weiß, wo das Krofobil fi 
aufhält. Er muß dann geduldig warten bie 
das Thier fi an eine Stelle begibt, wo er es 
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mit der Harpune im Genid erreihen kann, 
dem einzigen verwundbaren Fleck der Eidedh- 
fe. Das Gelingen der Jagd erfordert aber 
einen niedern Wafferftand, und da ein folcher 
damals nicht vorhanden war, fonnte das an 
aefhoffene Krokodil in Tiefwaſſer tauden, 
aus dem es fih nicht mehr von den Jügern 
aufftören ließ. Die Bewohner der Steppen 
müffen immer auf der Hut vor diefen Thieren 
fein, daher fie denn aud das Waſſer aus den 
Flüffen mit einer Kürkisfhale holen, die an 
einem langen Stiel befeftigt ift. 

Zur Regenzeit erheben fih die Portuguefa 
nnd der Apure über ihre Ufer und verwandeln 
das Land zwifchen fi in einen See, aus dem 
nur wenige Gtellen infelartig auftauden, 
wohin fih dann Hirten und Heerben zjurüd» 
jieben. Durch die Ueberfhwemmungen wird 
dem Boden eine ermeuerte Jungfräulichkeit 
zurückerſtattet, und ihnen verdanft man aud 
die Ueppigkeit des Pflanzenwuchles. Die herr- 
lihfte Baumgeftalt am Apure ift die Saman, 
eine Mimofa, mit einem ſchirmartig ausge 
breiteten Laubdah. Der Baum kommt au 
bei Aragua vor, wo einer diefer Patriarchen 
fhon feit der fpanifhen Eroberung vom Ges 
feß gegen jede Art gefhügt worden ift. Am 
Apure und feinen gefchwifterlihen Flüſſen ift 
die Saman weit verbreitet, und fo zahlreich, 
daß aus ihrem Holz die Flotten aller Völker 
neu gezimmert werden fönnten. Ebenfo üppig 
ift der Gradwudhe, nur gibt es Gtellen wo 
das Gamelote wähst, ein Schwertgras mit 
jchneidendem Halm, welches ald Futtergewächs 
gänzlih untauglih ift und das höchſtens, 
wenn es nichts Defferes gibt, von den Wafler- 
fhweinen abgeweidet wird. Als Produkte der 
Ueberfhwemmungen find aud die Stechfliegen 
zu betrachten, die den Schläfern feine rubige 
Naht gönnen. Am Apure haust obendrein 
die fhlimmfte Mostkitenart, die Pullonen, die 
mit ihren langen Rüffeln durch Kleider und 
Decken hindurch die Blutgefäße ihrer Dpfer 
zu erreichen wiſſen. Glüdlicherweife machen fie 
um Mitternaht Feierabend, und überlaffen 
dann das Feld ihren minder läftigen Bettern, 
den Zancuden oder den fummenden Mosfiten. 
Auf den Ebenen am Apure ſtößt man zuerft 
auf die fogenannten Medanos. So nennt man 
die Dünen welde der Wind in der heißen Zeit 
zufammenfegt. Sie wechſeln fo lange ihren 
Drt big fie einmal vom Schwertgras oder dem 
Bamelote überzogen und befeftigt werden. 
Da der Apure befanntlih in der Sierra Ne: 


vada entipringt, deren Lawinen feine Quel⸗ 
len fpeifen belfen, fo ift er bisweilen mit los; 
geriffenen Baumftämmen und Pflanzen be 
det, die allen ſenkrechten Begetationsdgürteln 
angebören, jo daß zarte Alpengewächſe unter 
die Geftalten der tropifchen Zone fih milden, 
um gemeinfhaftlih im Delta des Drinoro 
abgefept zu werden, wo ein Geolog der fern» 
ften Zufunjt zu feinem Erftaunen fie vielleicht 
foffil neben einander antreffen wird, 

Paez erreihte den Apure bei Apurite, 
einem Dorf oder Flußhafen wo ein Alcalte 
refidirt, und welches jährlich von eine Badre be» 
ſucht wird, derdann die Taufe an dem mittler- 
weile eingetretenen Bevölkerungszuwachs en 
gros vollfiredt. Es findet dort ein lebhafter 
Umfag von Häuten gegen europäiſche Ge— 
werbserzeugniffe ftatt. Häute find nämlid 
auf der Steppe das umlaufende Beldmittel, 
weil fie die einzige Rimeſſe für die Einfuhren 
aus der alten Welt bilden. Eine Ochſenhaut 
vertritt daher genau die Stelle wie eine Bank⸗ 
note, und wechſelt wie diefe fehr oft ihre In» 
baber, Im neuerer Zeit fahren Dampfer auf 
dem Apure, und mit ihrem Erfheinen wird 
fih fogleih die Eivilifationdftufe gehoben 
haben, 

Der erfte Viebhof, den Don Ramon auf 
dem Llano des Apure erreichte, hieß San 
Pablo (Sanct Paul), woraus der Berfafler 
fogleih ſchloß, daß es in der Nähe viel Schlan— 
gen geben müffe, denn gewöhnlih nennt man 
eine Dertlichkeit nad dem Namen des Heiligen 
den man gegen irgendein Uebel häufig anrufen 
muß. So find beifpieldweife Häufer oder Ort⸗ 
fhaften, die Santa Barbara genannt werden, 
fhweren Gewittern ausgefept, weil jene Hei« 
lige angerufen wird um den Bliß abzuwenden, 
wie fie ja auch die Batronin aller Kanoniere 
ift, und in früheren Zeiten die Pulverfammer 
auf den Schiffen die „heilige Barbara” hieß. 

Die Steppen am Apure find das Para— 
dies der Hirten, denn auf ihren unvergleid- 
lihen Weiden finden fi drei verſchiedene 
Gras arten, diean Rahrhaftigkeit und an Duft 
alle Futtergewächſe der Welt übertreffen. 
Selbft in der heißen Zeit ftehen diefe Gräfer 
grün, und foldhe immergrüne Weidepläße wer- 
den Efteros genannt. Diefed Land des Ueber- 
fluffes ift aber nur ein blumiger Kirchhof, 
denn aufden ausgedehnten Marfchen herrſchen 
während gewiffer Jahreszeiten tödtluhe Fie⸗ 
berlüfte. Dort haufen auch die großen Waf- 
ferflangen oder Anaconden, die nicht bloß 


geringere Thiere, wie Rebe, Gapivara, Kälber, 
fondern felbft den Badrote, dem Leitſtier der 
Heerde, angreifen. Die meifte Mühe macht 
diefem gefräßigen Reptil der Hirſch, denn es 
fann nmatürlih nit den Kopf mit dem Gr 
weih hinabwürgen. Die Anaconda verfhlingt 
daher nur dıe Hinterviertel, und wartet dar» 
auf, daß mit der raſch eintretenden Bermefung 
der Kopf abfallen foll, Oft wird die Schlange 
angetroffen, che fie den Hirfch ganz verfählun: 
gen hat, und fie gleiht dann einem unge» 
heuren Holjftamm, der im Schlamm begraben 
liegt. Im dieſem wehrlofen Zuftande wirft 
man ihr einen Laſſo über, bindet diefen an 
einen Pferdeichweif und zieht das Ungeheuer 
aus dem Schlamm, zupor muß aber die 
Schlange felbft getödtet worden fein, denn 
lebendig befikt fie eine ſtaunenswerthe Kraft 
fih in dem weihen Schlamm feftzuhalten, fo 
daß nicht einmal ein Stier fie zu entfernen 
vermöchte. Bei ihren Angriffen fpringt die 
Schlangeftets gegen die Schnauze der Thiere, 
an der fie fih mit ihren gefrümmten Zähnen 
fo lange feſthakt bis ihre Beute erfchöpft zu- 
fammenfinft. Bisweilen gelingt e# einem Bul- 
len im Kampf mit der Schlange diefe durch 
feine heftigen Bewegungen in Stüde zu reis 
Ben. Dann kann man den ftolzen Gieger zu 
feiner Heerde zurückkehren fehen, ald Trophäe 
tas Shlangenhaupt, noch feſt gebiffen an fei- 
ner Schnauze, mit fih berumtragend. Eine 
andere Plage der Steppen find die zahllofen 
Eber, ihrer Abkunft nad nichts Anderes ale 
berwilderte Hausfchweine europäifhen Urs 
fprungs, melde die Weiden verheeren und 
ſchweren Schaden anrichten. Sie wühlennäm- 
lid den Boden auf, und wo fie fich einniften, 
verfhwinden die befferen Futtergräfer und «8 
wächst werthlofes Unfraut nad. 

Eine große Befibung am Apure, wo fid 
Don Ramon längere Zeit aufhielt, hieß El 
Brio. Er fand dort eine geräumige Wohnung 
mit mehreren Schlafzimmern, welche letztere 
aber wegen der Fledermäuſe nicht zu benutzen 
waren, denn abgefehen, daß diefe Thiere zu 
ihrer Nachtmahlzeit Beeren berbeigebradht 
hatten und diefe beftändig auf die Schläfer 
berabfallen ließen, verbreiteten fie auch einen 
unerträglihen Geruh und erhoben ein un. 
aufbörliches vogelähnliches Zwitfhern. Neben 
der Wohnung lag ein geräumiger Gorral, der 
aus eingerammten Baumpfählen von höchſt 
ftattlihem Durchmeſſer beftand, die man vom 
Apure auf Flößen während der großen Ueber» 
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ſchwemmungen berbeizufchaffen pflegt. Dieſes 
Pfahlwerk muß fo ftark fein damit es felbft dem 
Anprall einer wilden Rinderbeerde zu widerftes 
ben vermag. Auffallend war dem Wanderer auch 
daß in El Frio wie überallaufder Steppe, das 
Wohngebäude auf einem fhattenlofen Platz 
lag. Es geſchieht dies abfihtlih, weil die 
Nähe von Bäumen die Gefahr von Blikichlä- 
gen vermehrt und zur Zeit der Ueberſchwem— 
mungen die Schlangen und Moskiten Schat— 
ten und Bäume vorzugäweife auffuchen. In 
der fommerlichen Jahreszeit war in Folge der 
Klarheit und Trodenheit der Luft die Wärme— 
ansftrahlung der Steppe auf jener Befikung 
fo ftark daß man unter wollenen Deden ſchla— 
fen mußte, weßhalb fie auch ihren ſroſtbezeich— 
nenden Namen (EI Frio) empfangen hatte, 

Die befte Waffe in der Hand des beritte 
nen Llanero ift befanntlich terLaffo, auf dem 
er unter gewiffen Umftänden, namentlich bei 
Bekämpfung wilder Thiere, mehr vertraut 
ald auf ein Feuergewehr. Um einen guten 
Laſſo zu verfertigen, wählt der Steppenfohn 
am Apure die Häute folder Stiere, welde 
auf den fhattigen Räumen des Llano gra— 
fen. Die Haut der Thiere auf den fonnige 
ren Räumen ift zwar viel dider, aber bei 
weitem nicht fo zäh und dauerhaft als 
jene. Der Laffo ift ein Riemen von 2 Zoll 
Breite, der aus der frifchen Haut des Stieres 
gefhnitten und fogleih zu einer Schnur ge« 
dreht wird, die man an Pfählen zum Trocknen 
ausfpannt, und dann reichlich mit Fett jalbt, 
An dem einen Ende der trodenen Schnur 
wird eine Schlinge gemadt, durch welde die 
Schnur laufen foll, das andere Ende dagegen 
bindet man an den Schweif des Pferdes. An- 
derwärts in Südamerika wird das Ende des 
Laffo an einem Ring des Satteld befeftigt, 
womit jedoch der Uebelftand verfmüpft ift, daß 
Roß und Reiter ftürzen, wenn die Schnur 
reißen follte, 

Zu gewiſſen Jahreszeiten wird auf den 
großen Weidepläßen ein Rodeo, daß heißt ein 
Keffeltreiben, veranftaltet. Dieß geihieht um 
alle Thiere, die noch fein Zeichen haben, zu 
brennen. An dem Rodeo nehmen alle Nach— 
barn Antheil, damit fie Thiere, die ihnen ges 
hören und die fi auf nachbarliche Gründe ver- 
laufen haben, ausſuchen und wieder heimtreis 
ben können. Eine Weide wie El Frio umfaßte 
mindeftend vier deutfhe Quadratmeilen oder 
150,000 englifhe Meres, auf denen etwa 
100,000 Häupter Hornvieh, an vor der 
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„Peſt“ auch noch 10,000 Stud Pferde gras: 
ten. Un dem Rodeo, dem unfer Berfaffer bei» 
wohnte, nahmen nicht weniger ald 100 Va— 
quero® (Hirten) Antheil. Der Feldzugsplan 
mar im voraus verabredet worden, und am 
Abende vor dem Tage bezog jede Abtheilung 
von je 6 bis 8 Reitern den ihr angewiefenen 
Poſten auf drei deutſche Meilen in der Runde. 
Am Morgen vertheilten fih die Reiter um den 
Ring zu fhliegen, der fih dann, wie bei einer 
Treibjagd, nah einem voraus bejtimmten 
Mittelpunft verengerte. Etwa 8 bis 10,000 
Häupter wurden an jenem Tage zufammen- 
getrieben, denn die Jagd erftredte fih, mie 
fhon aus den oben angedeuteten Entiermuns 
gen folgt, nur über einen Theil des Gebietes, 
Die Hauptfchwierigfeiten mahen die Bullen, 
welche beftändig durch den Ring zu brechen 
und das Freie zu gewinnen verfuhen. Dann 
fprengt ein einzelner Reiter dem Flüchtling 
nah, um ihm den Weg abzufhneiden und ihn 
zur Umkehr zu zwingen. Dazu bedient er fib 
feiner Garrocha, einer eifengelpigten Lanze, 
zu deren Schaft man die Alvarico-Balme 
(Oenocarpus eubarro) benügt. Um die Spige 
berum find lofe hängende Eifenringe ange 
bracht, die der Reiter vor den Ohren der Thiere 
raffeln läßt, wodurch ihnen ein beilfamer 
Schrecken beigebradht wird. Der Schaft der 
Lanze, zehn Fuß lang umd nicht dicker al ein 
Spazierftod, vermag einen unglaublid großen 
Drud auszuhalten, ohne zu brechen, aud 
baben die Garrochas eine fehr große Rolle im 
Befreiungsfriege gefpielt, denn, wie man ſich 
ſelbſt fagen wird, ift der Llanero der befte Lan— 
zenreiter der Welt. Iſt es dem Reiter nicht mög: 
ih den Bullen zu überholen, fo ftößt er die 
Garrochas dem Thiere überdem Schulterblatt in 
dieHaut und lehnt ih Dann mit dem ganzen Ge⸗ 
wicht feines Körpers auf den Schaft. Dadurch 
wird der Stier aus dem Bleihgewicht gebracht 
und er rollt fopfüber ins Gras. Dieß genügt 
vollftändig um das Thier gelehrig zu machen, 
denn nad dem Sturze läßt fi der Bull leicht 
in den Ring treiben. Nur ausgezeichnete Rei⸗ 
ter bedienen ſich aber dieſes Kunftftüdes, denn 
die Gefahr jelbft zu ſtürzen ift natürlich ſehr 
groß. Aud nad dem Schluß des Keſſels bres 
hen noch immen einige Stiere durch die Reis 
ter. Gewöhnlich werden fie dann mit bem Laſſo 
gefangen, oder der Reiter wendet, wenn er 
befonders fühn und fein Roß dazuabgerichtet 
if, ein anderes Kraftmittel an. In der Step- 
penfprade nennt man diefed Manöver colear, 


Der Reiter galoppirt nämlich hinter den Bul⸗ 
len her, padt ihn am Schweife, widelt dieſen 
ein paarmal feft um die Kauft, treibt dann 
fein Roß an bis die Köpfe beider Thiere im 
einer Linie find und ſchwenkt dann fchräg ab, 
nicht eher den Schweifloslaffend, bis er merkt, 
daß jein Gegner taumelt. Mande Baqueros 
bringen es jo weit, Daß fie die Bullen mit bei« 
den Händen am Schweife paden fönnen, Allein 
das größte Berdienft bei dieſen Heldenthaten 
erwirbt fih offenbar das Roß, denn es hilft 
dem Reiter mit flaunenöwertber Geſchicklich⸗ 
feit zur Ausführung feiner Aufgabe. In dem 
Augenblide, wo fein Reiter den Bullen feige: 
padt bat, fprengt es voraus und ebemio 
fhwenft es im richtigen Zeitpunft. Dazu muß 
man erwägen, daß der Stier fein verächtlidger 
Geguer ift. Mit feinen fpigigen Hörnern ver: 
möchte er Roß und Reiter aufzufpießen, wenn 
nicht beide durch beftändige Uebung allen 
Stößen der Bullen auszuweichen verftänden. 
Don Ramon konnte an jenem Tage nicht 
immer der Jagd folgen und beflagte fih über 
die „Schwähe” feines Gauls. Da faß einer 
der Hirten von einem ſcheinbat elenden Klep- 
per ab, mit dem er aber merfwürdige Dinge 
geleiftet hatte, und rief: „Vaya, nifto,* ich 
will Dir zeigen, daß es Schuld dei Rei» 
terd und nicht des Thieres if.” Kaum waren 
die Roffe gewechſelt, fo flog der Hirt ſogleich 
einem ausreigenden Bullen nah und bradte 
ihn zum Fallen. 


Als der Tumult der zufammtengetriebenen 
Thiere ſich gelegt hatte, ritten vier der beften 
Llaneros in den Haufen, um die Thiere auszu— 
muftern, die den Nachbarn gehörten oder Die 
gebrannt werden follten. Mit wunderbarem 
Reitergeſchick wußten fie bann jedes einzelne 
Stüd dur die Menge nad dem Ring zu ja» 
gen, den man ſtets öffnete, fobald ein Thier 
herausgelaffen werden follte. Außerhalb ftan- 
den Heerdenzahmer Rinder bereit, unter welde 
dann die einzelnen wilden Stüde getrieben 
wurden und bei denen fie cubig zu verweilen 
pflegen. 


Sobald die Heerden abgetheilt find, mus 
man die Thiere zur Zeichnung nad dem Eor- 
tal treiben. Dazu bedient man fi der Ma- 
drineros. Dies find zahme abgerichtete Leit: 
ftiere, weile dem Aufjeher auf feine Signale 
geboren, und von denen ein Dußend aus: 
reicht, um eine große Heerde vorwärts zu brin» 
gen, Die Reiter dagegen bilden die Nachhut 


oder überwachen die Flanken, damit fein Thier 
zurückbleibe oder fi ſeitwärts verirre, 

Neue Schwierigkeiten bereitet es die Heerbe 
in den Eorral hineinzubringen. Der Eingang 
ift zwar trichterförmig gebaut und die Reit- 
ochſen — on n'est jamais trahi que par 
les sions — gehen wieder voraus. Aber fo: 
bald die Bullen merken, wohin ihre verräthe- 
tifhen Cameraden fie gelodt haben, verſuchen 
fie trog allem Gefhrei und Raffeln der Gar- 
rocha auf der Schwelle umzudrehen und das 
Freie zu gewinnen. So erneuern fidh alfo die 
Sjenen, wie vor dem Schluß des Keffeltrei- 
bens, zulegt aber macht auch dort der Menſch 
feine Ueberlegenheit und Herrfchaft über die 
Thierwelt geltend, und ſchließlich find alle ges 
hörnten Häupter im Gorral eingefperrt, wo 
fie über Naht bleiben müflen. Da die Bullen 
ſchon auf den freien Steppen fi zu duelliren 
pflegen, wobei ihnen diebeiden Bajonnete, die 
fie an der Stirn tragen, die beften Waffen 
liefern, fo fann man fich denken dag es nicht 
ohne Blutvergießen abgeht, wenn fo viele 
Thiere eng zufammengefperrt werden. Auch 
findet man ftetd am andern Tage im Staube 
des Gorral eine Anzahl von Rindern mitauf- 
geihligten Leibern, ſowie andere die erdrüdt 
oder erftidt worden find. Man wird jept auch 
verſtehen, weßhalb ein Gorral aus fo feſtem 
Pfahlwerk gebaut werden müffe, um dem An- 
prall einer folden wilden Heerde widerftehen 
zu fönnen. 

Da fi bei dem Zufammentreiben im Cor— 
al leiht Anftekungen verbreiten und die 
Thierleichen die Luft verpeften, fo muß raſch 
am andern Tage die Zeihnung vorgenommen 
werden. Man treibt dazu die Thiere abthei- 
lungsweiſe in fleinere Gorralejad, wo fie mit 
dem Lafjo zu Boden geworfen werden. Sobald 
eine Anzahl auf dem Boden liegt, geht einer 
der Hirten mit dem glühenden Eifen, welches 
an einer Stange befeftigt ift, von Thier zu 
Thier und verrichtet die Zeichnung. Die Brand» 
male enthalten gewöhnlih die Anfangsbud- 
ftaben des Beſitzers, und einegenaue Befchrei« 
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bung der Zeichen befindet fi im Archiv des 
Friedensrichters jedes Bezirkes. Aenderung 
und Fälfhung der Zeichen wird fehr ſchwer 
beftraft, weil man eine folde That wie ein 
großes Verbrechen behandelt, Das Hornvieh 
wird gewöhnlih auf den Hüften gezeichnet. 
Wenn aber ein Hengft, eine Stute oder ein 
Maulthier verkauft wird, drüdt der Berkäu- 
fer fein Brandzeihen verkehrt, der Käufer das 
feinige aufrecht auf die Schulter des Tiere. 
Die wird fo oft widerholt ald das Eremplar 
in andere Hände übergeht, fo daß manche der 
armen Thiere ausſehen wie die Rüdfeite eines 
faufmännifhen Wechſels.  (Fortf. folgt.) 


Jagdberichte. 


Birfhbrunft in der Hinterriß (Nord: 
Tyrol). Ueber 130 Hirſche haben geſchrien. 
Se. Hoheit der Herzog ſchoß 9, Prinz Eduard 
Leiningen 6 und Prinz Hermann Hohenlohe- 
Langenburg 6 — lauter gute Hirfche, wor- 
unter 4 Bierzehnender *) 


Se. Majefät der Baier Haben in den 
Neuberger Revieren kürzlich 2 brillante Jagden 
auf Gemjen gemacht. Näheres nächſtens. 


Herr Redakteur. 


Herr Graf Heinrih Solms - Braunfels 
wurde vor 3 Jahren während der Brunftzeit 
zu Herrn von Scht., dem Befißer eines Heinen 
Jagdrevierd, in Weltphalen geladen um einen 
18Ender abzufhießen. Graf Solms pirfäfte 
den fihreienden Hirſchen an und erlegte ihn. 
Derfelbe hatte 32 Enden auf. Es iſt der ftärkfte 
Hirſch, fo in diefem Jahrhundert gefhoffen 
wurde, Am nächftenTag erlegt der Graf auch 
den 18Ender. R. 


*) Ueber die Gemsjagden in den Hinterrifi, 
denen der Reiter diejer Blätter perfönlich beiwohnte, 
hoffen wir bald Ausführliches berichten F lönnen. 

.R. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Parturiunt montes, naseitur ridiculus 
mus, dieſer alte Erfahrungsfag, der heutzu- 
tage mehr denn je feine Schuldigfeitthut, läßt 


langweiligen Notenwechfel anwenden, fondern 
paßt ganz vorzüglich auf die enorme Wichtig: 
keit und entfegliche Weitfchweifigkeit. welche 


fi nicht nur auf politiſche Begebenheitenund ! mun alle Journale bei der Beurtheilung des 
xx 


620 


jüngften welterfhütternden Ereigniffes, näms 
lih des leichten in England gefühlten Erdbes 
bens, in Hülle und Fülle an den Tag legen. 
Auf jeder Seite der mächtigen Blätter finden 
wir mehrere Artikel unter dem verhängniß- 
vollen Titel „earthquake“, Legionen von 
Berichten über gemachte und nicht gemachte 
Beobahtungen und Ereigniffe während des 
Schredend: Moments enthaltend. Unter den 
vielen fehr barofen Rapporten darüber befin- 
den fih aud die der 700 während der Er: 
fhütterung im Dienfte auf den Straßen der 
Metropole wandelnden Eonftables, von denen 
indeß bloß zwei etwas vom Stoße gemerkt zu 
haben verfihern, demungeachtet die Gelegen« 
heit nicht verfäumen, um einen ſchwülſtigen 
nah Ginpoefie duftenden Bericht zu erftat- 
ten. Selbſt der bekannte Schriftfteller Bo; 
(Dickens) findet fid) unter den Erdbeben-Kor— 
refpondenten mit einem langen Briefe, der 
für die Lefer die außerordentlih belchrende 
und wichtige Mittheilung wenigftens enthält, 
daß der Berfaffer der Iuftigen Pickwicker ein 
fehr fomfortablesHaus in Gads Hill befikt, 
und in einer eiferner Bettjtelle ſchläft. Re- 
venons à nos moutons, 

Aus Sandringham, dem Befikthume des 
Prinzen von Wales, liegt ein fehr günftiger 
Bericht über den dortigen Wildftand vor, der 
Er. föniglihen Hoheit fowie dem Prinzen 
Ehriftian und Friedrich und ihrer Suite einen 
eben fo reichhaltigen ala abwechfelnden Sport 
beuer bietet. Niht nur Hafen, Hühner und 
Bafanen feien in ungemeiner Anzahl vorhan— 
den, auch Waldfchnepfen und Birkwild und in 
den Sümpfen von Bolverton, die an des Kron— 
prinzen Beſitzung angrenzen, fei Wafferwild 
aller Art fehr zahlreich vertreten, Selbſt für die 
Hegung einiger hoffnungsvollen Reineke⸗Fa— 
milien fei fo geforgt worden, daß Se. Hobeit 
auch in diefer Beziehung eine Fehljagd nit 
leicht zu erwarten hätte, Der Prinz hat aud 
bereitö vorige Woche, in Allem fieben oder 
acht Herren, die Schießjagd begonnen, deren 
Refultat aber noch nicht befannt ift. 

Während feines Aufenthalts in Hochſchott⸗ 
land haben der Prinz und die erlauchten Gäſte 
feiner königlichen Mutter die Hirſchbrunſt eifrig 
benügt und eine Unzahl von Hirſchen auf die 
Dede gebradt. Bekanntlich ift das Rothwild 
in jener Balmorald-Umgebung außerordentlich 
zahlreich vorhanden. Als Beweis hiefür kann 
ich die pofitive Mittheilung anführen, daß der 
felige Bring Albert einft nicht nur feineeigenen 


3 Doppelbuͤchſen, fondern auch die Büchfe fei- 
nes Jägers auf ein auf einen Wechfel einber= 
trollendes Rudel Rothwild ſchon entleert hatte, 
während dasſelbe noch nicht vollends vor: 
bei defilirt war, Die Hirfhen feßen dort 
übrigens nicht befonders auf und find auch 
nicht fehr gut beiWildpret. Den fontinentalen 
Jäger wird es intereffiren, daß die Hirfche 
in Hohfhottland zumeift noch im September 
den Baft auf den Gemweiben haben, da fie 
denfelben wegen Mangel an Bäumen nicht 
fegen konnten. Nicht minder erregend ift Die 
Wahrnehmung, das foft alleJahre fremde und 
ftarke Hirfche, die früber Niemand in den Heide» 
Revieren geſehen, zur Brunftzeit fi erbliden 
laffen, wo fie dann die ſchwachen Hirfche weg— 
fämpfen und die Thiere beichlagen. Man ver— 
mutbet, daß diefe Eroberer von den entfernte: 
ren Infeln kommen, wohin fie auch nach Ab: 
lauf der Brunft wieder zurüdrinnen. Diele 
merkwürdige Erfheinung dürfte ziemlich genau 
mit den Angaben unferes alten, übrigend auch 
ſtark auffchneiderifihen Plinius korrespon: 
diren, der die Wanderung der Hirfhe zur 
Brunftzeit fogar auf die weiteften Streden 
jur See planfibel mahen will. Daß der 
Hirsch zur Brunftzeit von weit auswechſelt if 
jedem Jäger befannt, ja ich glaube in Pom— 
mern weiß man ganz genaue Dinge über die 
Invafion der ungeheuren Hirfche zu erzählen, 
die zur Brunftzeit aus den polnifhen und 
litbauifhen Wäldern dorthin fommen. Soll— 
ten auch vielleicht diefe theilweife den Weg zur 
See eingeihlagen haben ? Es wäre in der That 
febr intereffant, wenn die Beobachter folder 
erotifchen Bergrügungszüge diesfällig ihre Er- 
fahrungen diefen Blättern mittheilen würden. 
Da ih vom Hirsch ſpreche, muß ih eines 
eigenthümlihen Maidmannes bier gedenten, 
der die Hirſchbrunft zu den feltenften Erploits 
benügt. Ich meine den Herzog von Argyle; der 
hohe Herr geht nämlich zur Brunftzeit alltäg- 
li ind Hirſchgeröhr, allein nicht mit bem „töd⸗ 
tenden Geſchoß“ beladen, fondern mit eimem 
photografifhen Apparat. Das Erlegen des 
Hirſches macht ihm feine Freude, allein er ju— 
belt vor Entzüden — natürlih nur innerlid 
— wenn e8 gelingt, daß der fchreiende Hirih 
fo lange rubig ftehen bleibt, bis der Herzog ihn 
mit der Mafchine aufgenommen. Er befikt be 
reits eine zahlreiche Sammlung von photogra» 
firten Brunftbirfhen. Chacun son goüt. 
Aus Orkney bören wir, daß dort die 
Grouſe heuer weniger als in früheren Jab- 


ren gediehen haben, dagegen die Belaffinen 
(snipe) ganz maffenhaft erſchienen feien, fo 
daß ein Schüße in einem Tage leiht 30 Paar 
derfelben heimbringen konnte. Die ftarfen 
Regen im Juni follen den Groufebruten fo 
vielen Nachtheil gebradht haben. In Suther- 
landfhire ergaben die Moore von Bal Blair, 
welche durh 13 Tage von einem Schüken 
allein beſchoſſen wurden, eine Ausbeute von 
334 Stüd, darunter 2839 Groufe; der Ein- 
fender diefer Notiz, es ſcheint der Jäger in 
Perſon zu fein, erwähnt noch, daß die Groufe 
wohl in geringerer Anzahl als in früheren 
Jahren vorhanden, aber dafür auch in einem 
weit befferen Zuftande (bether condition) ge 
weſen feien. Bon der Infel Jura liegt ein für 
englifche Leſer recht intereffanter Bericht über 
die Hirfhjagden des R. D. Campbell, Be- 
fißerd des Tarbert-Forſtes vor, weldher in der 
heurigen Saifon 33 Hirfche erlegt hat, Uns 
erzählt der Berichterftatter nichts Neues. 

Bei diefer Gelegenheit dürfte ein unter 
der Preffe befindlihes Werk „über die Büchfe“ 
erwähnt werden, welches aus der Feder des 
unferen 2efern unter dem nom de plume be. 
fannten Blad Bud ftammt. Wir können bei 
diefer Gelegenheit auch deſſen Inkognito ver- 
rathen und feinen Namen und Stellung be 
fannt geben. Es ift Lieutenant Forſyth, Affi- 
ftent Eonfervator der Forſte in Eentralindien, 
der Erfinder der ſchon öfter erwähnten erplo- 
direnden Kugeln, weldhe alle bisher angewen- 
deten und bekannten Präparate diefer Art 
weit übertreffen. 

Es ſcheint, daß die auf Alles ihre Fänge 
ſchlagende Industrie fih feiner Erfindung auch 
bemädtigt und fhlehte Fabrikate unter guter 
Firma in den Handel gebraht habe; denn 
wiederholt finden wir Artikel von Black Bud 
in den Spalten der Sportblätter, worin er 
die Berfertigung feiner Shells bis ing leinfte 
Detail veröffentliht und mittelft Zeihnungen 
erplizirt, auf daß Niemand mit einer fhled- 
ten Nahahmung betrogen werde. Es ift un- 
begreiflich, daß diefe Kugeln nicht ſchon über: 
al bei den Jagden auf die gefährlichen Thiere 
in Anwendung fommen, weit weniger Un— 
glüdsfälle würden gewiß ſich ereignen, wenn 
glei der fanguinifhen Hoffnung, daß damit 
Ale befeitigt find, darum noch lange nicht 
Raum gegeben werden dürfte. 

Auch des Heiteren gedenfend, muß ich 
einen nächtlichen Ueberfall erwähnen, der an 
dem Heilkünftler eines ſchottiſchen Seefleckens 
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verübt wurde, umd von mehreren Blättern 
als eine Begebenheit verbürgt wird, die nicht 
die geringften Beziehungen mit dem feligen 
Münchhauſen unterhält. Der Doktor, der in 
feinem zweirädrigen Gig mit brennender 
Laterne um Mitternacht bei ſtürmiſchem Wet- 
ter heimfuhr, wurde von einem unbefannten 
Feinde plößlich angegriffen, derauffein Pferd, 
nad der Laterne und verfhhiedene Male ihm 
ſelbſt ins Gefiht ſchlug und nicht eher nach— 
gab, ald bis er ganz in den Plaid des Ange- 
griffenen eingewidelt war, wobei der Medi» 
fafter no in die Hand gebiffen wurde. Der 
Angreifer war eine gewaltige Solan-Gans, 
über 6 Fuß Spannweite. Sollte das nicht 
etwa eine verwandelte einftige Patientin des 
Doktors gewefen fein? 

Aus Caſhmir liegt eine Korrefpondenz 
vor, welche diefed Land ald das Non plus 
ultra eines Jagdterrains fchildert, als eine 
Gattung Bal Mabille für einen Sportman, 
wo in den berrlichften Gegenden eine enorme 
Abwechſelung aller Wildgattungen, vom Bären 
bi® zum barra singha fi vorfindet. Dabei 
klagt der Berfaffer ganz jämmerlich, daß faft 
nie ein fportliebender Gentleman diefes Para— 
dies befuche, obgleich ein Ausflug von London 
leicht zu bewerkftelligen und mit wenigen 
Koften verbunden wäre, Man braudt von 
London nah Grinugger, der Hauptftadt von 
Caſhmir, nur 6 Wochen und beiläufig die 
Kleinigkeit von 250 2. Vielleiht jagt Graf 
Louis Thürheim eben dort. 

Herr Cator von Woodbaſton Hall, deffen 
vortreffliche Hunter für fehwere Reiter neu— 
lich erwähnt wurden, hat ein halbes Dutzend 
derfelben zu Tatterfal gefandt, welde näch— 
ftens dafelbft unter den Hammer fommen. 
Sie find bereits annoncirt. Aus Kanada lies 
gen Mittheilungen über den dortigen Sport 
auf Lachſe bis zum 25. v. M. vor, denen zu 
Folge dort der Himmel und die Flüffe für 
den Angler voller Beigen hängen. Im Moiſie 
baben zwei Gerten während des verfloffenen 
Juni und Juli nur 132 Lachfe im Gefammt- 
gewichte von 2299 Pfd. gefangen. Die Fifche- 
rei für die Gerte ift frei und wird in den vie 
len fehr reich bevölkerten Strömen diefes Lan— 
des von der Kommiffion für die Kronländes 
reien in Quebe auf einfaches Erfuchen die 
Erlaubniß zum Angelfifhen überall bereit» 
willigft ertheilt. 

Unter fo manden Inferaten, die in theils 
längeren, theils kürzeren Artikeln die Spal« 
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ten des field füllen und Begebenheiten aus 
allen Theilen der Erde erzählen, kommen jept 
unter dem Titel „Abenteuer am weißen Nil“ 
(Adventures on the white Nile) ſchon durd 
mehrere Nummern Briefe eines Mr. Pether 
tif, britifchen Konfular-Agenten in Chartum, 
der, behufs Elefantenjagden und Elfenbein- 
bandels, beinahe hätten wir Ebenholz gefchrier 
ben und einen lapsus calami begangen, die 
fen Fluß und feine Rebenflüffe befchifft, welche 
Abenteuer aber bis jegt nichts Außergewöhn— 
liches oder Neues bringen. *) 

Weit intereffantere Dinge dürften wir 
in dem längfterwarteten Werke finden, welches 
Se. Hoheit der Herzog Ernſt von Koburg 
über feine afrifanifche Reife herausgibt, und 
weldes Prachtwerk in zwei Wochen im Bude 
handel erfheinen wird, 

Zum Schluffe ſei und geftattet, eines ftati- 
ftifhen Kuriofums zu erwähnen, der Quan- 
tität animalifher oder reiner Fleiſchnahrung, 
welche die Metropole von England jährlih 
verbraudt. Diefelbe beziffert fih nur auf 
270.000 Ochſen, 30.000 Kälber, 1.500,000 
Schafe und 30.000 Schweine, ungerechnet 
die Schaaren von Geflügel, die Mafle von 
Then und Wildpret, Der Werth des Flei- 
ſches allein, das theild lebend, theils todt in 
London eingeführt wird, wird jährlih auf 
14 Millionen 2, gefhäpt. 


Greifswald. So gern ih in wiffenfhaft- 
lihen Angelegenheiten mich eines Befferen und 
Rihtigeren belehren laffe, und fo ſehr ich auch 
jederzeit bereit bin, meine Anfihten demgemäß 
zu ändern, fo muß ich doch geftehen, daß die 
vom Herrn Forftverwalter Fromm in Nr, 16 
der Jagdzeitung mitgetheilten Beobachtungen 
durchaus nicht im Stande find, meine bisherige 
Ueberzeugung zu erſchüttern, diejenige nämlich. 
welde ih in Nr. 14 ausgefprochen habe, daß 
Zugpögel, auf dem Frühlingszuge begriffen, 
durch kalte winterlihe Witterung im einer 
nördlihen Provinz überfallen, felbft in die 
größte Noth verfegt, niemals einen förmlichen 
Rüdzug in füdlihere Gegenden, aus denen 
fie eben gelommen, antreten, fondern daß fie 
rubig ſolche böfe Unwetter über fi ergehen 
laffen und fogar wochenlang den Elementen 


*) Ueber Herrn Petheril finden ſich in „Han- 
— aus Chartum,“ ſehr viele intereſſante 
zen. 


Anmerlung des Umſchauers. 


trogen, auf den Eintritt eines beſſeren Wet- 
ters harrend. Es ift Died auch heute noch meine 
volltommenfte Ueberzeugung und fo viel ih 
weiß ift dieſe Anfiht auch wiſſenſchaftlich feft- 
ftehend und begründet. 

Wenn Herr Forftverwalter Fromm im 
Frühlinge 1837 2 Züge Kraniche in bober 
Luft von Nordoft nah Südweſt hat ftreihen 
fehen, fo kann eine ſolche Beobachtung eigent- 
lih gar nichts beweifen; es hat ja Niemand 
beobachtet wie weit diefe beiden Züge Kra— 
niche in ſüdweſtlichet Richtung fortgezogen 
find; fie können fehr wohl nah der erften 
halben oder ganzen Meile eine andere Richtung 
angenommen haben, vielleiht gerade nörd- 
lih oder nordweſtlich, ſo daß fie am Ende ib« 
red Streihens wohl garauf einem nördlichern 
Punkte Halt machten und ſich niederliegen als 
an welchem Hr. Fromm fie ftreihend beobachtete. 
Daß Bögel, die im freien Felde leben, und na- 
mentlich fo bewegliche viel und gern herumftrei- 
chende, wie Kraniche, zu Zeiten, wo fie von fo 
fhwerem Unwetter befallen werden und die Erd⸗ 
oberfläde in einer Provinz zu einem großen 
Theile mit hohem Schnee bedeckt ift. vielfah im 
Rande herumftreihen, um fih von Schnee ent- 
blößte Stellen und offene Gewäfler zu fuchen, 
ift ja eine befannte Sache und auch fehr be: 
greiflih. Ich habe ja ausdrücklich in meinem 
Auffage angeführt, daß zu ſolchen Zeiten hö— 
bern Schneefalles fih eine große Menge Blei- 
nerer und größerer Bögel im die wärmeren 
Gärten der Städte, fowie an offene Gräben, 
Bäche und Flüffe flüchtet, um dort Nahrung 
zu finden. Um folde für die Aefung ge 
eignete Stellen aufjufuchen, ſieht man des⸗ 
halb bei Eintritt oder während folder Zeiten 
die verfhiedenen Bögel in großer Bewegung 
und in den verfhiedenften Richtungen fliegend, 
und daß die größeren Zugpögel, welde über: 
baupt gewohnt find in hohe Luftſchichten ſich 
aufzufhwingen, um einen weitern Geficht- 
kreis zu gewinnen, dies auch bei ſolchen Ge— 
legenheiten des bloßen Streichens thun, ift 
wiederum ganz natürlih. Wenn Herr Fromm 
die beiden Züge Kraniche von Nordoft nah 
Südweſt hatfliegen fehen, fo ift dies möglicher: 
weiſe eine reine Zufälligfeit, da vielleicht ein 
anderer Beobachter diefelben Kraniche etwas 
fpäter fhon wieder von Süboft nah Nord» 
weit, oder au von Süden nad) Morden oder 
von Weſten nah Dften hat fliegen gefehen oder 
doch fehen können, denn die beiden Züge 
Kranide waren zuverfihtli nur im Begriffe 


fih offene von Schuee entblößte Flächen zu 
fuchen; es ift weder von Kranichen no von 
irgend einem andern Zugvogel jemals ein 
Fall eines wahren Rüdzuges in füdlide 
Gegenden zur Prühlingszeit beobachtet wor- 
den. Denn dies jemals geſchähe, fo müßten 
wir Bewohner der Oſtſeeküſte fhon häufig 
Gelegenheit gehabt haben, aus Schweden zur 
Früblingszeit über die Oſtſee zurüdzichende 
Zugpögel zu beobachten; deögleihen müßte 
dies an anderen Meeren und Meerengen ge- 
ſehen worden fein ; aber niemals hat fo Etwas 
meines Willens ftatigefunden und ift zur 
Kenntnig der Wiffenfhaft gefommen. Daß 
aber zu Zeiten, wo einzelne Theile der ſobene 
oder des Gebirges mit Schnee bedeckt find, die 
Zugvögel in den davon entblößten Gegenden 
in ‚größerer Menge fi vorfinden, ift ja eine 
befannte Sache und habe ich felbft in Nr. 14 
das Beifpiel von Böhmen angeführt, wo die 
Waldfchnepfenjagd ſtets am ergiebigften fein 
foll, wenn das Riefengebirge und die übrigen 
nahen Gebirge mit Schnee reichlich bedeckt 
find ; es fallen dann alle Schnepfen. die fonft 
im Gebirge eingefallen wären, in die Wälder 
der Ebene rin und es erflärt fi fo die That- 
fache des häufigen Vorkommene der Schnepfen 
in der Ebene ganz einfah, ohne daß man an 
ein förmliches Zurückziehen derfelben im ſüd— 
lichere Gegenden, aus denen fie gekommen und 
in denen fie eine mildere und günftigere Wit: 
terung zu finden erwarten, zu glauben braucht. 
Waldſchnepfen im Speciellen verlaffen meiner 
Anfiht nah ein Revier oder eine Gegend nur 
behufs Fortſetzung ihres Zuges. 


Man muß überhaupt Ziehen und Strei— 
hen ganz firenge von einander unterfheiden ; 
der Zug der Zugpögel gebt ftets in beſtimm— 
ter Richtung, im Herbfte von Norden nad 
Süden, im Frühling von Süden nad Norden, 
mit höchſtens Meinen, dur lokale Verhälts 
niffe und dur die herrfhenden Winde be: 
dingten Abmweihungen. Das Streihen hin— 
gegen kann nah allen möglichen Richtungen 
bin ftattfinden, jo daß man zu einer und der: 
felben Zeit Vögel derfelben Art nad den ent- 
gegengefeßteften Richtungen bin ftreichen ſehen 
fann. So flüchten fi Bögel bei dort eintre- 
tendem Schneefall von Gebirgen herab in die 
Ebenen vielleicht mad allen 4 Himmeldgegen- 
den zu; es ift dies eben ein bloßes Streichen 
und niemals der eigentliche Zug. Aus diefem 
Grunde unterfcheidet man in der Ornithol os 
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gie fehr wohl die Zugvögel von den Strid- 
vögeln und das Ziehen vom Streichen, 

Wie fremd der Gedanke eines formlihen 
Rückzugs in füdlihere Gegenden felbft den 
größeren Zugvögeln bei eingetretenem ſchweren 
Unwetter bleibt, bemweift ſchon die befannte 
Thatſache, daß Störche unter folden Verhält- 
niffen ſtets in die trübfeligfte Rage verſetzt wer- 
den, fo daß fie auf die Düngerböfe herunter 
fliegen, um dort Nahrung zu fuchen, alddann 
aber, häufig Schon des Fliegen faft unfähig, 
mit leichter Mühe gefangen und in Ställen fo 
lange gefüttert werden, bis eine beffere Wit: 
terung wieder erlaubt, fie in Freiheit zu fegen. 

Schließlich muß ih mir nod zu bemerken 
erlauben, daß wieder 2 finnentftellende Druck⸗ 
fehler in meinem Auffaße in Nr. 14 zu ver» 
beffern find; nämlich einmal muß es nicht 
abas, fondern anas (Ente) heißen, und zwei- 
tens nicht „eines rettenden Auges”, fondern 
„eines rettenden Zuges gen Süden“, 

Im Laufe des nächſten Monats hoffe ich 
einige weitere Angaben über Geweihbildung 
mittheilen,, fowie aud einen kurzen Bericht 
liefern zu können über das, was ich während 
meiner diesjährigen fünfwöcentlihen Reife 
in Norwegen in Bezug auf Jagd und Fiſch— 
fport in diefem intereffanten Lande in Erfah- 
rung gebracht habe. 

Dr. Quiftorp. 


Aus Bayern. (Ueber die Verbefferung der 
Bildbahn.) 

Wenn man die Schußtabellen der frühern 
Zeit mit denen der gegenwärtigen vergleicht, 
fo ſieht man mit Schreden, wie fehr feit eini» 
gen Dezennien der Wildftand herabgekommen 
iſt. Woher fommt aber dieſes von Jahr zu 
Jahr immer mebr fihtbare Herabfommen 
des MWildftandes? Wie fann man ihn wohl 
wieder verbeflern ? Diefe beiden Fragen, weldhe 
wir unmwillfürlih an und ftellen, will id fo 
erihöpfend ala möglich zu beantworten ver- 
ſuchen. 

Als Gründe des immer mehr herabkom— 
menden Wildftandes erachte ich, geftüßt auf 
meine waidmännifchen Erfahrungen, folgende: 

1) Die Berpadtung der Jagd 
an Nichtjäger. Xeider ift dies ir unfern 
Zeiten nur zu oft der Fall Unter den Ver— 
ehrern Dianens gibt es in unfern Tagen nur 
zu viele aus der Gewürgbude, der Werkftätte 
u. ſ. w. Wer das Unglüd hat, mit dem eige- 
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nen Revier an eines zu grenzen, weldes ein 
ſolcher Pieudojäger gepachtet hat, befommt 


Gelegenheit genug, die liebe Nachbarſchaft zu 


verwünfhen. Solde Leute verftehen Nichts 
von einem waidmännifhen Betriebe der Jagd; 
fie fümmern fib Nihts um die feftgefegte 
Heg ezeit, fondern ſchießen, wenn ihre Bertil- 
gungsſucht erwacht, Alles nieder, was ihnen 
aufftößt; fie üben mit einem Wortedie „Aas— 
jägerei“ auf die ſchönſte Weife. 

2) Die zu Meinen Jagdreviere. 
Nah dem bayerifhen Jagdgeſetze v. 30. März 
1850, Art. 2, ift Jeder, der einen zufammen- 
hängenden Grundbefik von mindeſtens 240 
Zagwerken im Flachlande oder 400 Tag- 
werfen im Hochgebirge hat, berechtigt, auf 
diefem Complexe die Jagd auszuüben. Nach 
Art. 5 ferner konnen Gemeinden, deren Flur 
480 bayerifhe Tagwerke oder mehr umfaßt, 
mehrere, die Zahl von ſechs nicht überſchrei— 
tende, wenigftens 240 Tagwerk haltende Jagd- 
bezirke bilden. Wie ift ed nun möglid, auf 
einem folden Kleinen Jagdbezirke das Wild 
zu begen, wo dasfelbe in das angrenzende 
Revier, ohne einen weiten Weg zurüdzulegen, 
auswechſeln kann? Jeder Pächter eines fol- 
hen Revierd wird bemüht fein, alles Wild, 
was ibm aufftößt, zu erlegen, aus Beforgniß, 
ed möchte, wenn er es wicht erlegen würde, 
eine Beute des Jagtnahbars werden. Wenn 
nun jeder Befiker einer ſolchen Beinen Jagd 
fo verfäbrt, wie fann man fih dann nod wun— 
dern, daß das Wild auf folden Nevieren von 
Jahr zu Jahr feltener wird? 

3) Der zu hohe Jagdpacht. Im 
unferer Zeit, wo es fo viele Priefter im Tem: 
pel Dianens gibt, und wo alfo auch bei Jagd- 
verpachtungen viele Konkurrenten vorhanden 
find, werden die Jagden oft um einen folden 
bohen Preis verftrihen, daß es, wenn man fie 
immer in einem guten Stande erhalten will, 
kaum möglich ıft, Die Hälfte des Jagdpachtes 
daraus zu löfen, Nun gibt e8 aber Wenige, 
die fo viel Mittel befiken, daß ihnen dies 
gleihgiltig fein kann; die Andern nun wer 
den ſich bemüben, alles Wildes durch Schie— 
ben und Fangen habhaft zu werden, um den 
Jagdpacht heraus;ubringen. Sie begnügen 
fih aber nit bloß damit, fondern fie wollen 
fogar fo viel löfen, daß fie davon die übri— 
gen Ausgaben, z. B. Jagdfarte, Bulver und 
Blei beftreiten fönnen. Dies ift aber bei dem 
gegenwärtigen Wildftande unmöglich, wenn 
man nicht die Jogden total ruiniren will. 


4) Die zu kurze Berpadtung®- 
frift. Seit dem unglüdlihen und für die 
Wildbahn höchſt verderblihen Jahre 1848 
werden die Jagden gewöhnlich auf drei, höch— 
ftens auf ſechs Jahre verpachtet. Diefe Frift 
ift aber viel zu Burg, um begen umd einen 
ſchlechten Wildftand verbefiern zu können. 
Ueberdies weiß der Jagdpächter nicht, ob ihm 
die Jagd nach Berlauf diefer Zeit wieder über- 
laffen wird, oder ob fie Dei dem Verſtriche an 
einen andern Konkurrenten übergeht. Daher 
faffen die meiften Jagdpächter den feften Bor- 
fag, kein Wild zu fhonen, damit ja nicht der 
künftige Pächter die Freude habe, das von 
ihnen gebegte Wild zu erlegen. 


5) Die zu häufigen Treibjagen 
und die an ihnen theilnehmende 
zu große Anzahl von Shügen. Die 
Treibjagen beunruhigen das Revier; außer: 
dem wird bei ihnen auch mehr Wild zu Schan- 
den geihoffen, als bei andern Jagden, wo 
man jederzeit dem angefhoffenen Wilde fol- 
gen kann. Noch verderbliher für das Wild 
find fie, wenn zu viele Schüßen dazu eingelar 
den find, wie dies jeßt mur zu oft Der Fall iſt. 
Wenn man fi der Zreibjagen in früherer 
Beit erinnert und die jehigen betrachtet, fo 
fieht man, wie fehr fi die Zeiten auch in die- 
fer Beziehung geändert haben. Während frür 
ber der Revierjäger Mühe hatte, nur fo viel 
Schügen aufzubringen, als er für die Haupt- 
ftände möthig hatte, fieht man jetzt, beſonders 
bei den Treibjagen in der Nähevon Städten, 
fhon mit dem Grauen des Tages aus allen 
Thoren Schügen herbeieilen, um die bezeich— 
nete Haltftatt mod zur rechten Zeit zu errei- 
hen. Im modernften Jagdkoſtüm, man könnte 
fih darin auf einem Balleproduziren, mit den 
theuerſten Zwillingenfommen fie daher ; ganze 
Heerhaufen von Hühnerhunden, von denen 
aber 85 nicht mehr ald die Haut wert find, 
folgen ihnen. Wegen der Konnerionen hat 
man ſchon fo viele, wenn auch nicht Shüfen, 
doch Knallluſtige geladen, daf man den gan— 
zen Trieb wie mit Pallifaden umftellen kann. 
Brüber nun gab es unbefehte Pläße genug, 
wo das Wild unangefochten entrinnen konnte, 
jept aber, wo jeder Schüße feinem Nachbat 
eine Priefe bieten fann, ohne die Hand weit 
auszuſtrecken, würde nad jeder Treibjagd 
nit ein fogenannter Samhaſe übrigbleiben, 
wenn nicht unter den Berehrern Dianens fo 
viele gute Chriften wären, welde das heilige 


Gebot: „Du ſollſt nicht tödten !* fromm bes 
obachteten. 

6) Die Aasjägerei. Zur Aas— 
jägerei rechne ih: 1. Das Jagen mit 
Jagdhbunden, melde das Wild zu fehr 
beunrubigen. Nichts ſcheut das Wild mehr 
als die Hunde umd auf einem Reviere, mo 
viel mit ſcharſen lange anhaltenden Hunden 
gejagt wird, wird alles Haarwild nah und 
nach auswechfeln im ein anderes, wo es weni« 
ger beunruhigt wird. 2. Das Beſchießen 
des Wildes während der Hegezeit. 
Wenn auch durd polizeiliche Borfchriften im 
Bayern für jede Art von Wild eine Hegezeit 
beftimmt ift, fo wird doch häufig gegen diefe 
Borfhriften gehandelt. Dies geichieht theils 
aus Unwiffenheit und Unkenntniß der feſtge— 
fegten Hegezeit, theild aus Gewinnſucht. 
3. Das unſinnige Rachſchiehenüber 
die aldcehtwaidmännifh angenom— 
meneShußweitenon 40-50 Shrit- 
ten, wodurd fo viel Wild zu Schanden ge 
fhoffen wird. Seit Einführung der Doppel- 
flinten kommt dies fehr oft vor, indem fo 
mancher Schüße, des erften Fehlſchuſſes ſich 
ſchämend, nun erft das Wild recht aufs Korn 
nimmt, oft zu lange zielt und erft Feuer gibt, 
wenn das Wild fhon aus derangenonmenen 
Shußweite ift. Aber ein Paar Schrote er- 
reichen es noch, es ift, wie der Jäger fih aus» 
drüdt, angeplankelt und geht in der Folge ein. 

T) Die Beragläffigung des 
Jagdſchutzes. Mur zu viele Jäger und 
insbefondere Jagdliebhaber gibt es, melde 
fi darum gar nit fümmern. Um kein Puls 
der unnüß zu vergenden, ftellen fie dem Raub 
zeuge nicht nach, haben kein wachſames Auge 
auf die auf dem Felde und im Holge herum- 
ftreifenden Hunde und Katzen, halten feine 
Auffiht über die Wildfrevler, umterlaffen in 
ſtrengen Wintern die Fütterung des Wildes 
u. ſ. w. Alles diefes fhadet dem Wildftande 


ungemein. 
8) Die ſtets fortfhreitende 
Kultur. Wenn wir die gegenwärtige 


Beit mit der Vorzeit vergleichen, fo ſehen wir, 
wie fehr fih die Kultur gehoben bat. Land» 
bau, Forſtwirthſchaft ſtehen im der ſchönſten 
Blüthe und nothwendigerweife muß das 
Wild weihen. Das Hochwild finden wır 
daher nur noch in fehr großen, zuſammen— 
hängenden Waldungen und au aus diefen 
wird ed noch verbannt werden, wenn die Kul- 
tur noch mehr fortfreitet und fo viele Forſt⸗ 
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leute auftreten, welche anftatt das Wild in 
Schuß zu nehmen, das Todesurtheilüber das- 
felbe ausſprechen. 

Nachdem ich nun die Urfadhen des immer 
mebr fihtbaren Herabfommens des BWildftan- 
des fo erfhöpfend wie möglich dargeftellt zu 
haben glaube, gehe ich über zu den Mit- 
teln, den herabgekommenen Bild» 
fand zu verbeffern. Diefefind folgende: 

1) Man verpadte die Jagden entweder 
an Jäger von Fach, oder an Edelleute, Guts— 
befißer, überhaupt an folde, die entweder 
felbft von der Jagd etwas verfteben oder 
wenigftens einen tüchtigen Jäger halten kön— 
nen. Durch ſolche Verpachtungen wird ed nie 
an einem mit dem Klädheninhalte und dem 
gehörigen Abſchuß verhältnigmäßigen guten 
Bildftande mangeln. Ich würde es daher für 
fehr angemeffen erachten, wenn man nur Jenen 
die Berechtigung zur Jagdausübung erthei- 
(en würde, welche der königlichen Korftbehörde 
als wahre Waidmänner befannt find, 

2) Man verpadhte nur größere Jagd— 
bezirfe und vereinige daher den Grundbeſitz 
mehrerer Gemeinden zu einem Jagdbogen. 
Ein Revier, auf weldem das Wild gehegt 
werden fol, muß wenigſtens 4000 Tagwerk 
enthalten, 

3) Man verpacte die Jagden nicht zu 
bob. Man laffe daher, um die Anzahl der 
Konkurrenten zu vermindern, nur ſolche zu, 
weldhe die Jagd waidmännifch zu behandeln 
verſtehen und die fo viele Mittel befigen, daß 
fie aus der Jagd feinen Erwerb, fondern mehr 
ein Bergnügen machen. 

4) Man verpadte die Jagden auf län 
gere Zeit, ald fie gegenwärtig verpadtet 
werden. rüber wurden fie auf Lebenszeit 
verpachtet; dies war in mander Hinfiht fehr 
zweckmäßig, für Denjenigen aber, der nod nicht 
im Befige einer Jagd war, und eine folde 
pachten wollte, fehr unangenehm, Ich würde 
daher den Vorſchlag maden, drei Jahre als 
Probefrift feftzufegen und, wenn fi der be 
treffende Jagdpächter als tüchtiger, verftän- 
diger Waidmann gezeigt hat, ihm die Jagd 
jo lange er will zu überlaffen, gegen Erle 
gung eines mit dem Jagdertrage im Verhältz 
niß ftehenden Pachtfchillings. 

5) Man vermeide die häufigen Treib— 
jagen und die zu große Anzahl Schützen. 
Wenn man ein beftimmtes Terrain im Jahre 
einmal abtreibt, fo ift ed genug; Schüpen 
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lade man nicht mehr ein, ald man für die 
Hauptftände nöthig hat. 

6) Man vermeide alle Nasjagerei, 
denn fie ift Sache des Pſeudojägers. 

7) Man verfehe den Jagdſchutz gewif- 
fenbaft und wenn man ihn nicht felbft ver- 
ſehen will oder kann, fo halte man einen tüch« 
tigen Jäger und bezahle ihn nut; befonders 
beftimme man für das Raubzeug ein höheres 
Schußgeld, damit er ihm mit defto größerem 
(Eifer nahftellt. Diefer Jäger muß dann aud 
die Fütterung des Wildes im Winter be 
forgen. 

8) Man fuche bei der fortfhreitenden 
Kultur das Wild nicht garzu ſehr zu ver 
drängen, denn man ift der Anfiht, daß ein 
mäßiger Wildftand neben dem intenfivften 
und rationellften Feld» und Waldbau beftehen 
könne. 

Schließlich ſpreche ich den Wunſch aus, 
daß die Forſtleute der gegenwärtigen Zeit bei 
ihrem Beſtreben, der Waldkultur einen immer 
größeren Aufſchwung zu geben, die Jagd nicht 
gar zu fehr vernachlaͤſſigen möchten, wie dies 


leider geſchieht. Wer fol fih denn um die 
Wildbahn befümmern, wenn nicht der Jäger 
von Fach? Gerade die Gegenwart macht an 
den Jäger doppelte Anfprüce, einmal fein 
Jagdrevier fo gut ald möglich beſetzt zu hal« 
ten, damit der Beitrag, den die Jagd zum 
Leben und Wohlbefinden des Volkes liefern 
kann, möglihft vollftändig erreicht, und zwei— 
ten, daß der Landeskultur nit ein über: 
wiegend großer Schaden zugefügt werde, 
Deshalb fol der Jäger Meifter feiner Kunft 
und nit ein bloßer Schüße fein, fondern 
gerade dadurch fih vom Sonntagsjäger unter: 
fheiden, daß er es für feine größte Pflicht 
hält, für die pfleglihe Benupung der Wild: 
bahn zu forgen, während dem letzteren nur 
das Haben, das Erlegen des Wildes Vergnü— 
gen macht. Nur auf diefe Weife wird einer- 
feits die Wildbahn werbefiert, amdererfeits 
die Landesfultur immer mehr gehoben, und 
fomit auf beiden Seiten Erſprießliches gelei- 
ftet werden können. 

Waidmanns Heil allen meinen Freunden 
in Diana! E v. T— 


Kampf mit einem Hanges-Alligator. 
(Aus dem Tagebude eines englifden Stab8-Dffizieres). 


Nachſtehende Driginal- Mittheilung ift 
ebenfalld aus der Mappe des Dbriften C. der 
Bombay-Armee entlehnt, deſſen Abenteuer 
auf der Tigerjagd von unferem freundlichen 
Leferkreife jo tbeilmebmend aufgenommen 
wurde. Ich gebe natürlich auch diefe Bege 
benheit mit gewifjerbafter Treue. 

Im Jahre 1861, fo ſchreibt der Obrift, 
batte ich das Kommando der Fleinen Feſtung 
A. und des unter ihrem Schuße errichteten 
befeftigten Lagers. Die Feſtung liegt auf 
einem Hügel, am linken Ufer eines kleinen 
Fluſſes, der etwa 1'/, englifche Meilen unter 
halb in den Ganges mündet Das Lager lag 
am flachen Ufer, das rechte dagegen war mit 
Felſen umgeben, der Fluß jelbft voller Unties 
fen, Klippen, Bänke und hatte an feinem 
Ausfluffe eine riefige Barre, die feine Wäſſer 
faute. Außer einigen elenden Binfenflößen 
war gar fein Fahrzeug darauf jemals zu er 
bliden. Auch Alligatoren gab es damals gar 
feine darin, ja im orthodoren Sinne durfte 
es fogar feine geben, denn vor undenklichen 
Zeiten hatte ein wunderthätiger Fakir alle 


und jede diefer Echjen auf Nimmerwieder- 
fehren daraus verbannt. So behaupteten 
namlich fteif und feſt die Braminen, deren 
Dogma befanntlih nirgends eine Widerrede 
duldet, Wirhatten auch, feit meiner Ankunft, 
trog des häufigen Lebens im Fluſſe, ſowohl 
an Bier als Zweifüßlern nicht den geringften 
Schaden durch Alligatoren erlitten, es wurde 
niemald eine Meldung gemacht, daß irgend 
einer fih nur hätte blicken laffen, während 
doch ein Baar Meilen entfernt im Haupts 
firome die fatalen Echſen zu jeder Tageszeit 
mehr ald genug zu fehen waren. 

Mein Dienft war ſchon alfobald nad 
Uebernahme ded Kommando’s ein fehr an— 
firengender, um fo mehr aber häuften fich die 
Sefhäfte, als im Folge der verfchiedeniten 
Zruppenbewegungen ein noch regeres Leben 
in unfer Lager fam, dad mich oft an dem 
Thurmbau von Babel erinnerte. War ih 
früher nur einfach angehängt oder fo zu fagen 
eingeipanut, fo gings mir jebt mod ärger, 
wo ih Tag und Naht nicht aus bem Geſchitre 
fam (day and night in harness). Unter 


folden Umftänden war fein, auch nur der ges 
ringfte, Jagdausflug möglihd. Wenn auch 
niht auf den Bann des Fakirs, doch auf die 
Abweſenheit der Echſen in unferem Fluſſe ver 
trauend, war derjelbe ununterbrochen belebt 
durch Badende und Waſchende aller Farben, 
und fein Unglüdsfall ftörte diefe hydropathi— 
fen Partien. Eines Tages rüdte in das 
Lager auch eine Truppen-Abtheilung einge 
borener Irregulairer ein, die ihre Weiber und 
Kinder bei fi hatten und en bloc nicht min» 
der dem naffen Elemente huldigten, Es war 
an einem Nachmittag, ald urplöglih ein 
furdtbarer Spektakel und Lärm entftand, denn 
ein junger Burfche war miiten aus dem Kreife 
feiner badenden Kameraden von einem riefl«- 
gen Alligator zum Imbiß herausgeholt wor» 
den. Diefes Ereigniß dämpfte den allzugto— 
Ben Baheeifer oder veranlaßte wenigſtens die 
Anwendung einiger Borfihtsmaßregein; der 
Miffethäter aber blieb vor der Hand unentdedt. 
Mehrere Wochen hindurch ereignete ſich fein 
zweiter Anfall, bis von etlihen ganz nahe am 
Ufer badenden Kindern der Truppe Eines 
abermals von dem Alligator weggeführt 
wurde. Diesmal aber wurde derfelbe beobadh- 
tet und man entdedte, daß er feinen Schlupf: 
winkel ziemlich weit oben, in einer durch die 
Klippen gebildeten Höhle am reiten Ufer 
babe, und dahin mit feiner Beute im Rachen 
gefhwommen fei. Der led, war wie erwähnt, 
ganz von Klippen gededt, fo daß ih von 
feinem Ufer mit der Büchſe eine Kugel anbrin« 
gen konnte, auch vermochte ich die Beftie nicht 
ein Mal mit dem Glaſe zu entdeden. Zudem 
war das Waſſer ziemlich hoch. Unter folden 
Berbältniffen blieb mir alfo nichts übrig, ale 
zu warten, bis der Alligator fein Logis 
verlaffen und ſich etwa einer Kugel erponiren 
möge. Ich ſtellte den Punkt unter gehörige 
Beobahtung und ging meinem Dienfte nad, 
wie vor und che. Einige Tage darauf erhielt 
ih Mittags dur einen in aller Eile daher- 
rennenden Burfchen die Nahricht, der Alliga- 
tor habe ſich eben aus feinem Loche heraus an 
die Sonne gemacht und liege ganz in der 
Nähe auf einer Sandbanf, wo er Siefta halte. 
Ih kam fo fhnell wie möglich dort an und es 
glüdte mir, ihm eine Kugel hinterm Schulter: 
blatte, wie ich meinte, anzubringen. Das 
Thier ſchlug wüthend um fich, peitſchte ganze 
Wolken von Sand, Schlamm und Waffer auf, 
und rollte endlich in den Fluß, wo es unter- 
ging. Im der angenehmen Idee, der Geißel 
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des Fluſſes das Handwerk gelegt zu haben, 
ritt ich zurüd, doch wurde ich fehr unange- 
nehm enttäufcht, als mir ein Grasmäher am 
andern Morgen die Nachricht brachte, das 
Waſſer fei fo gefallen, dag man ind Loch fehen 
könne, der Alligator fei darinnen, müffe aber 
doch in Etwas von mir unangenehm berührt 
worden fein, denn er verhalte fi mit weit- 
geöffnetem blutendem Nahen in einer fehr 
leidenden und paffiven Stellung. Der 
bedeutend gefallene Waflerftand des Fluf- 
fes erlaubte auch jetzt, halb ſchwimmend, 
halb watend etwa auf einem Binfenfloße 
der. Stelle fih zu mähern. Ich forderte 
unter Verheißung diverfer Rupien einen Ein« 
geborenen auf, daß er fih möge auf einem 
folhen Fahrzeuge hinrinnen laffen, um Ge- 
nauered zu erfpäben. Meine Bemühungen 
erfreuten fih feines Erfolges und ein alter 
vertrodneter Hindu äußerte fi geradezu, daß 
fih wahrfheinlich weder ein Hindu noch Franke 
finden werde, der den Muth zu foldem Wag- 
ſtück befäße. Um zu zeigen, daß ich von Nie— 
mand eine gefährliche Leiftung verlange, deren 
ich nicht ſelbſt fähig wäre, befahl ı ein fol- 
ches Binſenfloß mir heraufjuzichen, ſetzte mich 
mit dem Revolver in der Hand darauf und 
ließ mich angehängt an einige Zeltſtricke, die 
meine Leute am Ufer hielten, gegen das Loch des 
Alligators hintreiben. Ich fam grade daraufzu 
und fab das Thier in der oben erwähnten Stel» 
lung liegen. Wie es mid) abererblidte, wollte 
ed herausfahren, was ich Durch zwei Kugeln 
nah einander zu verhindern ſuchte. Da ich 
beim Abfeuern einige Bewegung gemacht und 
mit dem Revolver ind Waſſer geplätſchert 
hatte, fo rief ih auf meine Leute, die mich 
fammt meinem Floße herüberzogen. Ich fehte 
meine Waffe wieder in braudbaren Stand 
und ſchwamm oder vielmehrritt abermals hin» 
über, wie früher an einige verbundene Zelt— 
leinen angehängt. Diesmald war mein Geg- 
ner nicht mehr fo geneigt, die Initiative zu 
ergreifen, fondern erhielt alle fünf Kugeln 
ſchnell nad einander, während er herumzap⸗ 
pelte und alle Anftrengungen machte, aus 
feinem Loche gegen mich berausjufahren, Mit 
diefem Erfolge zufrieden, ftellte ich für diefen 
Tag die Keindfeligkeiten ein. Tags darauf 
aber wollte ich fie wieder beginnen und auf 
die gleiche Weife mich binübertriften laffen, da 
fiel mir ein: wir könnten dem Zroglodyten 
vieleicht eine Schlinge überwerfen und ihn 
par force herüber expediren. Gedacht, gethan. 
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Eine Schlinge mit Laufknoten wurde an einem 
langen Bambus befeftigt und das Ende Eini— 
gen meiner Leute übergeben; dann ſchwamm 
ich wieder wie geftern, mit der Bambusſtange 
no überdies audgerüftet, hinüber. Dort fand 
ich meinen Gegner mit dem Kopfe weit aus 
feinem Loche herausfhauend, fehr heftig ath— 
mend und die gewaltigen Kiefern auf- und zu— 
ſchnappend. Ich verfuchte, da ich herab trifr 
tete, etwas ober ihm mich zu halten, was mir 
gelang und machte mich daran, mit der Bam— 
busftange die weite Schlinge über feinen Kopf 
zu bringen. Dies bewerkitelligte ich auch glüd- 
lih. Kaum hatten aber meine Leute den Er- 
folg gefehen, als beide Abtheilungen, ſowohl 
die mit dem Alligator an der Leine, als die, 
welche meine Wenigfeit fammt dem Binfenbüns 
del im Schlepptau hatte, unter gellendem 
Jubelgeheul mich und meine Trophäe fo raid 
um die Wette herüberzubolen begannen, daß 
mir der Alligator troß feines Herumſchlagens 
und Waflerpeitfhens im Nu in eine fo ge- 
fährlihe Nähe und auf den Rüden fam, daß 
ich notbgedrungen mein Schilfrohr verlaffen 
und mit aller Kraft ſchwimmend mich außer« 
bald diefer unrubigen nicht ſehr fiheren Nach— 
barſchaft halten mußte, Am Lande angelangt, 
wurde der Alligator mit vereinten Kräften 
todtgefählagen. Derfelbe maß beinahe 18 Fuß 
englifh. Bald darauferhielt ih Marfhordre, 
und habe feitdem nichts mehr gehört, ob diefer 
getödtete Frevler ber Einzige gewefen, der den 
Dann des Fakir gebroden, oder ob überhaupt 
wieder eine foldhe Echſe im Fluffe fih gezeigt 
habe, 

Ich hätte bald vergeffen zu erwähnen, daß 
wahrſcheinlich die erfte oder Doch eine der erften 
Kugeln das Schultergelent des Alligator zer: 
fchmetterte ; daher aud die Schwierigkeit aus 
feinem Roche fich herauszuarbeiten und die ver« 
hältnißmäßige Gefahrlofigkeit des Angriffes. 


Mannigfaltiges. 


Die zweite Hunde-Ausftellung in Deufſchland 
wurde am 6. Öftober Vormittag in Berlin auf 
dem Grundftüde der Loffow’fhen Turnhalle Wil- 
beimöftraße Nr. 21 eröffnet. Der Andrang zu 
der Ausftellung Seitens der Hundebefiger war 
ein fo bedeutender, daß ein großer Theil der An- 
meldungen von dem Ausſtellungs-Komité wegen 
Mangel an Raum zurüdgemwiefen werben mußte, 
Trotz der umfangreihen Räume der Zurnballe 
genügten —* nicht und mußte noch auf dem 
freien Turnplatz hinter derſelben eine circa 400 
Duadratfuß umfaffende Halle errichtet werden. 


Die in derfelben angelegten „Buchten“ waren 
denn auch volllommen beſetzt. Die ausgeftellten 
Ibiere vertraten nitt nur alle Arten — jelbit die 
fo feltene Nace der Möpfe war repräfentirt — 
diefer vierfühigen Lieblinge des zweibeinigen 
„Herrn der Schöpfung”, fondern man kann nicht 
mit Unrecht behaupten, daß die beften der edlen 
Thiere diefer Gattung ſich auf diefem engen Raum 
vereint hatten. Der Katalog der Austellung 
weist im Ganzen 237 Nummern auf, von denen 
die ftarfen und Präftigen Thiete, welche der Wit- 
terung zu trotzen im Stande find, in der offenen 
Halle ibre gg genommen baben, und dort 
nad ihrer Art ein Konzert veranftalten, dad an 
Harmonie feines aleihen ſucht. In der Turnballe 
dagenen find die feineren Thiere, die zarten Lich» 
linge des „ſchwachen Geſchlechts“ untergebracht, 
und bilden defhalb auch einen ganz bejonderen 
Anziebungspunft für die Damenwelt. Wenden 
wir uns zunächſt nad der offenen Halle, fo finden 
wir bier zuerfi die Schweißhundez; fhöne fräf- 
tige Thiere, jagdgemäß dreffirt, die Lieblinge des 
Waidmannes. Auch einen nordamerifanifhen Spür- 
hund finden wir darunter, welcher zu der trau- 
rigften Jagd, zur Sflavenjaad, dreffirt if. Die 
Race der in England fo beliebten Fuhähunde 
ift nur durch zwei Gremplare vertreten, welche 
Se. f. Hobeit der Prinz Karl von Preußen zur 
Austellung eingefendet. Es find zwei ſchöne Thiere, 
welche nebenbei auch zur Saubege verwendet wer- 
den. Unter den Bindbunden, von denen gleich 
falls alle Epielarten vertreten find, nehmen eben» 
fallö zwei Gremplare, welche Seine k. Hoheit der 
Prinz Karl eingefendet hat, die allgemeinite 
Aufmerkjamkeit der Befucher in Anſprüch. Es 
find ein Hund und eine Hündin von der lang- 
baarigen Spielart und von feltener Schönbeit, 
die dem Preife von 100 rd’or pro Stück voll: 
fommen angemeffen find. Auch unter den Hüh- 
nerhbunden, die ſehr zablreidh vertreten find, 
befinden ſich fehr ſchöne Thiere, während ganz 
befonders werthvolle Thiere unter den Doggen 
angetroffen werden. Bon den englifhen Dog 
gen imponirt namentlich eine ſchöne, junge, weir 
und fhmwarzgetiegerte Dogge des Grafen Datten- 
berg auf Schloß Sternberg (Preid 200 Dufaten), 
unter den däniften iſt des Grafen Gneijenau 
gleichfalld getiegerter Hund erwähnendwertb, und 
unter den ſchönen, jetzt fchon fehr feltenen Ulmer 
Doggen erregen die beiden Gefchwifter „Eupbrat 
und Zigrid“, jogenannte Fang- oder Blutbunde 
des Dr. Wohlgemutb in Charlottenburg, und eine 
prächtige Dogge des Herin Hiltl bier ganz ber 
fondere Aufmerkſamkeit. Sehr zablreih und in 
prächtigen (Eremplaren ift die Klaſſe der St. Bern 
barde- und NewfoundländersHunde vertreten, wäh 
rend von den Tiger: und Pudel- Hunden nicht 
fo zablreiche Einfendungen eingegangen find. Unter 
den lepteren befindet fich auch der vielermähnte 
ee dreffirte Pudel des biefigen Buchhänd- 
le 8 Scherl, welden derfelbe 3. M. der Kaiferin 
von Defterreih zum Präfent gemacht bat. Herr 
Scherl bat den Preis desſelben auf 1000 Thaler 
angegeben. Durh die Schönbeit jeined Körper 
baucs und feiner Bebaarung fällt unter den Pur 
dein auch noch ein ſehr ſchöner großer und weißer 
Angora-Pudel auf, welden Herr von Stody von 


bier ausgeftellt hat. — In der Turnhalle haben, 
wie wir bereitd erwähnten, die Fleinen und zar— 
ten Thierhen, die man der Witterung nicht aus— 
fepen kann, und welche die Lieblinge der Damen- 
welt bilden, ein Unterfommen gefunden. In Glas- 
und Drabtläfigen, Körben und anderen Behält— 
nilfen finden wir bier bie zarten und zierlichen 
Vertreter der King-Charles, Terrier'd, Bolognefer, 
Löwen-Hündchen, und wie die Kleinen Thierchen 
alle beißen mögen, denen zarte Leidenſchaften 
feidene Bettchen unterbreiten und Zuderbrod vor» 
legen, und die man nur um deshalb nicht berühren 
möchte, weil man befürchten muß, mit der rauben 
Hand ihnen das glatt gefämmte Haar zu verun— 
alimpfen. Zu bewundern ift nur, daß ıhre Zahl 
fo bedeutend und daß ihre Befigerinnen ed über 
fih gewinnen fonnten, ſich 4 Tage lang von ihnen 
zu trennen. Die größte Aufmerkfamtert in diefen 
Räumen erregten aber die audgeftellten Möpfe, 
von denen man fagte, daß ihre Familie ſchon 
audgeftorben fei. Die 6 Repräfentanten dieſes 
edlen Geſchlechs beweiſen jedoch, daß dies Gerücht 
ein faljches, wenngleic) der für fie angefepte Preis 
befundet, daß died Geſchlecht bereits ein fehr jel- 
tened und gejuchtes jein muß, denn 600 Pfund 
Sterling, der Preis des Mopspaares (Don Moppi 
und Gurli), welches Hr. Oberſt v. Rozynski aus: 
geftellt, dürfte für Viele jchon ein bedeutendes 
Kapital fein. Ein anderes Paar ded Herrn 
F. Wegener bier hat allerdings einen befcheidene- 
ren Preis (70 Louisd'or der Hund und 200 Pfd. 
Sterling die Hündin), ift aber auch micht von 
folder Schönheit, wie dad vorgenannte Paar. — 
Groß ift noch die Zahl der Wachtelbunder Pint- 
her, Rattenfänger 2c., welche in diefen Räumen 
untergebracht find, auf die * näber einzuge- 
ben und der Raum verbietet. Wir fügen fchlief- 
lich noch hinzu, daß die Ausftellung von Sonntag 
Morgen‘ 10 bis Abends 5 Uhr geöffnet war, und 
mit dem Mittwoch Abend, nahdem die Preidver- 
theilung erfolgt ift, geichloffen wurde, 


Ueber Riefenvögel. (Aus F. v. Hochſtet⸗ 
ter's „Neufeeland.) Die Rieſenvögel kommen 
nur auf der ſüdlichen Halbkugel vor. Eine 
einzige Art, der Strauß, hat in Afrika den 
Aequator überſchritten. Dieſe großen nur 
mit rudimentären Flügeln verſehenen Vögel 
ſcheinen der Vorwelt gefehlt zu haben, man 
müßte denn die im „neuen rothen Sandſtein“ 
von Eonnecticut entdedten Fußſpuren folden 
Bögeln zuſchreiben, und noch die foflilen Refte 
(eocän) aus dem Pariſer Beden (Gastornis 
Parisiensis) aufzählen wollen. Die Riefen- 
vögel find alfo eine moderne Erſcheinung, und 
um die Sprade Darwin’s zu reden, ein Miß— 
griff der matürlihen Zuchtwahl (natural 
selection), infofern fie meiftens wieder aus— 
geftorben oder im Augfterben begriffen find. 
Es gibt nur etwa 12 lebende Arten folder 
Bögel, nämlich drei afritanifhe Strauße, drei 
Gafuare in Südaften, zwei auftralifhe Emu, 
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drei Rhea-Arten in Südamerika, und drei 
oder vier nmeufeeländifche Kiwi (Apteryx). 
Eine nicht unbeträchtliche Artenzabl ift aber 
in der hiftorijchen Zeit ausgeftorben. Dar- 
unter gehört der Bogel Roh der alten 
arabifhen Ghinafahrer, den der wadere 
Marco Polo nit mit Unreht nad; Mada- 
gasfar verlegt. Man hat namlih im Jahre 
1851 aus einem Erdfturge auf der Infel ein 
riefenhaftes Ei von 2°, Par. Fuß Umfang 
und 101, Liter Inhalt gefunden und nad 
Paris gebracht. Das madagaflifhe Ei ift 
vollftändig erhalten, ala ob ed eben gelegt 
gewefen wäre, allein es ift bis jept auch der 
einzige Reſt, den man von dem Thiere befikt. 
Uebrigend darf man fih den Vogel nit 
genau im Berhältnig zur Größe feines Eies 
riefenhaft vorftellen, denn wir werden jeben, 
daß andere flügelloje Bögel ungewöhnlich 
große Eier legen. Im Jahre 1598 wurde auf 
Mauritius die Dronte oder der Dodo entdedt, 
welder der Mascarbenengruppe angehört. 
Shen 1607 wird über die Abnahme diefer 
dummen Riefenvögel geflagt, unter denen die 
Matrofen der anlegenden Schiffe gründliche 
Schlächtereien anzuftellen pflegten, und im 
Jahre 1681 wurde ein lebender Dodo zuletzt 
gefehen — fo rafch gehen diefe Arten der Ber- 
nihtung entgegen. Neu-Seeland bat zu der 
Bamilie der flügellofen Bögel zwei neue 
Gattungen geliefert, die Moa und die Kiwi. 
Letztete — Apteryx australis — wurden 
zuerft 1833 in Europa durch ein Eremplar 
in der Sammlung des verftorbenen Grafen 
Derby (Bater des jeßigen toryiſtiſchen Häupt- 
lings) befannt, und man hielt diefe Art 
längere Zeit fhon für ausgerottet, doch trifft 
man fie auch jebt no in unbewohnten und 
unzugänglihen Gebirgsgegenden Neu + Ser- 
lands an. Diefer Vogel ift faum fo groß wie 
ein Huhn, es gibt aber noch eine Eleinere 
Art (Apteryx Mantelli,) die auf der Nord— 
infel verbreitet ift, und von der man fogar 
feit 1852 lebend im Londoner zoologifhen 
Garten ein weibliches Eremplar zeigt, welches 
jeden Tag mit Würmern und einem halben 
Pfund Hammelfleifch gefüttert wird, und ein 
Ei von erftaunlidher Größe legt, nämlich von 
144, Unzen Gewicht, obgleich der Bogel felbit 
nur 4, Pfund ſchwer ift. Eine dritte Art 
(Apteryx Owenii, Gould) lebt auf der Süd- 
infel noch fo häufig, daß ein Herr Skeet 1861 
in jeder Naht 15—20 Stüd mit Hülfe von 
zwei Hunden fangen fonnte, Alle Kiwi Arten 
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find nämlich Nachtvögel, die den Tag über in 
Erdlöchern, am liebften unter großen Wurzel: 
ftöden fi verborgen halten, und des Nachts 
von Infekten, Larven, Würmern und Samen 
verſchiedener Gewächſe leben. 

Merkwürdiger als die Kiwi ſind die 
ausgeftorbenen Moa⸗Arten, denn nah Hoch— 
ftetter’s Anfiht muß man alle Hoffnung auf- 
geben, den Riefenvogel jemals lebend noch 
anzutreffen. Alle Erzählungen von Leuten, 
die ihn oder feine Spuren gejehen haben 
wollen, find verdächtig. Es bleibt alfo nichts 
übrig, ald den Bebeinen des Kiefenvogels 
nahzugraben und fein Skelett künſtlich 
zufammenzuftellen. Aber auch das iſt ſchwierig 
geworden. Die Neu-Seeländer haben nämlich 
in der Heidenzeit die Knochen zu allerhand 
Kriegd- und Handwerläzeug verwendet, und 
als fpäter die Liebhaber und Naturalien- 
fammler kamen, wurden ale Moaknochen- 
höhlen ausgeſucht und die Naritäten um 
ihweres Geld verkauft. Außer einem Fuß— 
fnoden, der einem Häuptlinge lange Zeit als 
Keule gedient hatte und den Hochſtetter am 
12. April gegen 5 Sch. erwarb, konnte unfer 
Gelehrter lange Zeit nichts erbeuten, bie 
zulegt eine noch unangebrochene Moahöhle 
am Aorere⸗Fluß (Provinz Nelſon, Südinſel) 
entdeckt und für die kaiſerlichen Mufeen aus— 
geleert wurde, fo daß dadurch die reichite 
Sammlung von Moa⸗Reſten nah Wien 
gelangte. Man zählt bie jegt 10—12 Moa— 
(Dinornis) Arten. Nah dem idealen Durd- 
ſchnitt jener Moahöhle lagen die Knochen von 
Din. didiformis zu oberft und zum Theil 
über einer Sinterdede, womit die ältere Flur 
der Höhle überkleidet gewefen war. Unter 
diefer Dede erft und in dem älteren Schutt 
fand man die Gebeine des elephantenfüßigen 
Moa (D. elephantopus), welches vielleicht 
ſchon ausgeftorben war bevor die andere Art 
auftrat. Auch enthielt die Höhle viele Moa— 
feine, und zwar in ungeftörter Lage, nämlich 
an der Stelle des Magens der einzelnen 
Stelette. Wie der Strauß verfhludt nämlich 
das Moa zur Beförderung der Berdauung 
fharfe Steine und wirft fie wieder aus, wenn 
fie fi abgerundet haben. Das größte Thier 
diefer Art (Dinornis giganteus) ift von 
Dwen aus Skelettfragmenten zufammengeftellt 
worden, und nad diefem Gerippe zu fließen 
maß der Bogel aufreht 9 Fuß 4 Zoll, und 
zwar hatte die Tibia oder das Schienbein 
diefer zweibeinigen Giraffe eine Länge von 


2 Fuß 10 Zoll. Ein Riefenei ift ebenfalls 
in Reu-Seeland gefunden worden von 9 Zoll 
im Durchmeſſer und 12 Zoll Länge, von 
welder MoasArt es herſtammt ift aber uner- 
mittelt geblieben. Aus den nad Wien gelangten 
Knochen konnte dort das Skelett eines gan; 
neuen Vogels zufammengeftellt werden, welcher 
zwifchen Kiwi und Moa mitten inneftchend, 
eine neue Gattung vertreten fol. Es ift das 
Palapterix ingens, Owen, welches nad dem 
Wiener Eremplar, aufgerichtet, jedoch mit 
gekrümmtem Hals, 6'/, Fuß mißt. Da aber 
das Skelett einem noch nit völlig audge- 
wahfenen Thiere angehört, fo müſſen die 
ältern Bögel noch um !/, größer geweſen fein. 

Da fi auf der Nordinfel und auf der 
Südinfel getrennte Arten von Moa finden, 
fo müffen diefe Arten erſt nah der Bildung 
der Cooksſtraße entftanden fein. Die Moa 
lebten noch in großer Anzahl als die Maori 
Neu⸗Seeland bevölterten, fie wurden aber 
von diefen raſch vernichtet. Die Eingebornen 
zeigen noch die Stelle, wo das legte Moa von 
einem ihrer Vorfahren erlegt worden fein foll. 
Hochſtetter ſtellt fih vor, daß die Moa den 
Neu⸗Seeländern lange Zeit die einzige Fleiſch— 
nahrung boten, und daß nad ihrer Bertil- 
gung erft der Kannibalismus unter den Ein- 
gebornen ausbrach, wie er umgekehrt feit 
Einführung der Schweine aufgehört habe. 
Es ift die alte, fhon oft aufgeftellte und 
immer beftrittene Behauptung, dab Anthro— 
pophagie in Folge eines Mangels von Fleifd- 
nahrung entftanden fei. Es läßt fi dagegen 
jedoch fagen, daß erftend die Menfchenfreferei 
bei Böltern angetroffen wird und wurde, 
denen es an Rleifhnahrung nicht fehlte, und 
dag überall, wo wir Anthropophagie vor: 
finden, der Menſchenſchmaus jelbft mit irgend 
einer religiöfen Weihe verbunden wird. Auch 
das läßt ih nachweiſen, daß alle anthropo⸗ 
phagen Völker, verglichen mit ihren Nachbarn 
und mit ihresgleichen, auffallend begabt und 
entwidelt erfcheinen. Man wird feinen 
dummen Volksſtamm unter den Menfchen 
freffern nachweiſen, fondern eher Reigung zur 
Bigotterie folhen Völkern vorzumerfen haben. 


Se. Durdjlandht, der regierende Fürſt Johann 
Liechtenftein hat während der heurigen Brumftzeit 
auf dem Gute Lundenburg im Teinitzer Revier 
auf der Pirfche einen weißgefleckten Hirſchen er- 
legt. Der Hirſch hatte an beiden Lenden vom 
Kiden 4 bis 5" große, meiße fFlede, ebenio 
waren auch die @ehöre, der Grafer und die Scha- 


len weiß. Es war ein flarfer Zmölfender und 
mog ausgemweidet, indem er bereits abgeprunft war, 
310 Pfund, 

Aus welcher Ferne diefer feltene Hirſch zu⸗ 
gemwechfelt fein mag, ift nicht bekannt, doch ift an» 
zunehmen, daß er aus den ungarifchen Karpathen 
ſtamme. 

Forſtamt Feldeberg, * 10. Oltober 1868. 


ainhall, 
fürſtl. Liechtenſteiniſcher Forjimeifter. 
K. k. Hofjagden. 


Revier Eßling, 23. Oktober 1863. 
Abgeſchoſſen: 1202 Hafen, 14 Rephühner, 
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fen Hartig, Forgaäch, Wratislaw, Török, 
Lodron, Salm, Mosburg, Fünfkirchen; Bas 
tone Salaba, Ow, Mecſery, Burger; Erzel- 
lenz Graf Wrbna, Oberſtjägermeiſter. 
Gerasdorf, 28. Oktober 1863. Ab- 
geſchoſſen: 814 Hafen, 18 Rephühner. 
Anwefend waren: die Herren Erzherzoge 
Karl Ferdinand, Leopold, Sigmund, 
Prinz v. Baden; Herzog v. Koburg, Duc de 
Gramont, Lord Bloomfield ; die Grafen Braida, 
Bray»Steinburg, Hartig, Forgach, Salm, 
Kodron, Török, Mosburg, Leo Thun; Bar 


1 Kaninden. 

Anwefend waren: die Herren Erzherzoge 
Albrecht und Sigmund, Prinz v. Baden, 
tie Herzoge von Württemberg und Koburg, 
Duc de Gramont, Lord Bloomfield ; die Gra- 


rone Salaba, Mecfery, Ow, De Baur, Erzell. 
Graf Wıbna, Oberftjägermeifter. 


Berichtigung. ' 
In Nr. 19, Erite 59, 2. Spalte, vorlehte Beile, foll 
es flatt Herzog von Sagan, heißen: Herzog v. Ehartree, 





An English gentleman leaving Switzerland wishes to dispose of three sporting 
dogs, one a Biteh Setter thoroughly broken in has been shot over three seasons lowest 
price 300 fraues, one a Newfoundland broken in to the Gun, a splendid water dog, 
one a Retriever puppy 5 months old unbroken. 

For particulars apply in English or French to 

Mr. Horsfall, Unterstrasse, Zurich. 


Neuer Berlag von Theobald Grieben in Berlin, dorräthig in der Wallishauffer’- 
ihen Buchhandiung (Joſef Klemm), hoher Markt, Nr. 1: 


Gefchichte des Pferdes 


— von Dr. Karl Löffler, Ritter ꝛc. 

Ein ſtarker Band von circa 40 Bogen gr. 8., Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm I. von 
Württemberg, dem Beſchützer und Föderer deutfcher Landwirthſchaft, gewidmet. 
Elegant broschirt 5 11.40 kr. De. ®. 

Inhalt: Das arabijche Pjerd, Stammbäume, Anekdoten. Türkiſche, perfiiche, eircaffliche, georgiſche, 
zaporariſche, turlomaniſche, kalmückiſche, mongolifche, chineſiſche, chochinchineſiſche und indiſche Pferde. 
Das Pferd in Italien, die Reitlunſt, Pferderennen. Das ſpaniſche Pferd, der Klepper, der Andaluſier. 
Das afritanifhe Pferd. Ruſſiſche, kofadifche, polnische Pferde, wilde Pferde, Mazeppa. Amerikanische 
Bferde: Dänemark, Holftein, Belgien, Holland. Bierde des Rordens: Schweden, Norwegen, Finnland, 
Island, Yappland. Ungariihe nnd ferbifche Pierde. Das Pferd in Amerifa und in den Kolonien, die 
Gaudos, Mexikaner, Prairie. Bervolllommmung der Pferderace, englifhe Racen, Sportsmen 
Jolays, berühmte Pferde, Wettrennen, Jagden, Steeple-chases, Das Pferd in Frankreich und Deutſch- 
land. — Bieles Andere don großen Juterefie. 


Der Land- und Sorftwirth. 


3 Jahrgang. 
Illuſtrirte allgemeine Zeitſchrift für Land- und Forſtwirthſchaft, Gartenbau, Handel und 
Induftrie, Volks- und Hauswirthſchaft, Berg- und Hüttenkunde, für neue Erfindungen und 
für tehnifhe Bewerte, 
Herausgeber: C. W. TH. Haurand und U. Hobenftein. 

Bierteljährig 10 reichhaltige Nummern (A 2 ai, ve 2 fl. ok. De. W. 

Ein dolllommen jelbfiftändiges, im jeder Beziehung unabhängiges Organ, welches fämmtliche 
land- und forftwirthichafttichen Imtereffen vertritt‘, über Werth und Sicherheit aller Staatspapiere 
berichtet, die öfterreihifhen Berhältniffe vorzugsweiſe in’s Ange faßt und Nachfrage wie Angebot 
von Gütern, Landfiten, Fabriken, Mühlen, Wäldern, Mafhinen, Thieren, Produkten ꝛc. vermittelt. 
Abonnenten auf ’% Iahr erhalten als Prämie: Haurand's geographiich-phififalifch-ftarifiiche Heife-, 
Geihäftse- und Schulkarte Mittel-Europa’s, Abonnenten auf 1 Jahr außerdem defjen Reife- und 
Geſchäfts ⸗Handbuch mit den Zolltarifen aller Yänder, Maßen, Gemichten, Münzen, Eijenbahntarifen xc, 
(Preis für nicht Abonnenten 72 Nr, veip. ı fl. 80. Nr. 
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Waidmannsheil! 


Um dem vielfeitigen Wunſche praftifcher Korftmänner und Jagdfreunde zu entfpredhen, haben 
wir in unferer Werfftätte eine Anzabl erprobter 


„vortrefflich Fchießender Jagdflinten“ 


bauen laffen, die wir in der Porausfekung einer großen Berbreitung — mit dem befcheidenften Ge— 
winn billig verfaufen. — Ein Stück koſtet von fl. 65, 70, 75 bis fl. SO, die Läufe find 


von Damaft, alle Beftandtheile folid gearbeitet. 
A. V. Lebeda Söhne, 
k. k. Hof-Waffenfabrikanten 
und herzoal. braunſchw. HofRüftmeifter in Prag. 
Obige Waffen find auch in unferem Haupt-Depot bei Herm B. WE. Obligs : Hausmann, 
Wien, tiefer Graben Nr. 15, im erften Stode, vorrätbig. 





Fk ausichl. priv. 


eh Pferde, 


ut ri D . ri Si 1862 — 
ui) > —— — 
für den ganzen Umfang der öfterr. Staaten von Er. Majeftät bem Kaiſer nach vorhergegangener Prü- 
fung durch die hohe Sanitätsbehörde mit einem ausjchließenden Privilegium ausgezeichnet, und in den 
Marftallungen Ihrer Majeftät der Königin von England und Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
und im vielen Privatftallungen Taut der dem Erzeuger von den betreffenden Oberftallmeifter-Aemtern 
gewordenen Beftätigungen mit dem beften Erfolgen angewendet — erhält das Pferd bis in das höchſte 
Alter flets ausdauernd und muthig, verhindert das Steiftiverden der Pjerde, und dient imsbejondere zur 
Stärlung vor und Wiederfräftigung mad) größeren Strapagen. 
reis einer Joier 1 fi. 40 Ir. DR. W. 





Echt zu beziehen in Wien bei den Herren: Sofef Voigt & Co., zum „ſchwarzen Hund,” Hoben- 
markt Nr. 1, Gbr. Frig, Eurrentgafie, Dr. J. Girtler, Apotheler, Freiung, Joſef Faukal, 
Schulenſtraße, J. Kochmeifter & Comp., Bäderftrafe. 


Agram, Gr. Mihics. icin, J. I. Kohaut Lemberg, €. Jetiereth. Iof. Preißig. 

Arad, F. 3. Brobft. ofefftadt, €. — u m U. Berliner, * B. Wragner. 

Brünn, Ed. Böhm. fdan, 4. Novell, .. P Mitulafd. Preßburg, Bh- Scherz. 

Budweis, B. Branbner, Klagenfurt, Elementihig. Linz, Mar Ehrift. „ Gebr. Hadenberger. 

Debreciin, 3. Bignio. lanfenburg, 3. Wolff. Midtolez, 3. Spuller. Rumburg, M. Strobad. 

Eperied, Zdembery, N 3. Kuciera. Dedenburg, 2. Bahhofer. |Rzedzjom, Schaltter u. Eo, 

Gran, 3. C. Bierbraner. Rralau, M. Jawornidy. Dlmüs, W. Engel. ®aaz, DB. Raifer. 

Orag, 9. —— Kremfier, U. Schipet Dprina, R. Danen. Salzburg, ©. Bernholb. 

—— Aſchurtſchen · *5 I, 2. und 9. Dee erh. Iof. n — — — — — 
aimer u. Comp. en, Ed. Kalſer. opyau, Pohl u. . 

’ Beld, U. line 


Weniger ald 2 Flaſchen können nicht verfendet werden; die Patung wird mit 30 Rkr. berechnet. 
Hauptdepot in Kornenburg bei F. J. Kwizda, an welchen ſich die Herren Apotheler und Kauf 
leute wegen Uebernahme von Depots wenden wollen. 

.. Euer Wohlgeboren! 
63 gibt mir viel Vergnügen Ihnen mitteilen zu können, daß ich mit dem von Ihnen 
erzeugten Neftitutiond Fluid einen Verſuch bei einer Entzlindung im Sprunggelenfe eines Lieblinge» 
pferdes Ihrer Majeftät der Königin mit gutem Erfolge gemacht habe, 


Euer Wohlgeboren 
London Royal Mevs 20, Dezember 1862. ergebener 
M. Laugwirtby, 
Thierarzt Ihrer Majeftät der Königin von England. 
W. Meyer, Oberftallmeifter. 
Euer Wohlgeboren! 

erjuche ich ergebenft, mir unter der Adreſſe; „An fürſtlich Yſenburg'ſche Hof ⸗Oekonomie -Inſpet tion zu 
Büdingen im Großherzogthum Heſſen“, nochmals zwöli Flaſchen des bereits ſchon einigemal don Ihnen 
bejogenen Reftitutions-Fluids mit Beifügung Ihrer diesfälligen Nota zu überfenden, da foldhes 
mit jehr gutem Erfolg bei den ro des piefig en Marftalles angewendet wurde. 

tung&bo 


Büdingen, den 24. Juni 1863. Bradrüf, Aammerrath. 


—— —ñ — — — Teen —— 
Gigenthümer und verantwortlicher Redakteur A. Hugo. Verlag der Wallit hauſſer'ſchen Buchhandlung (Jof. Klemm.) 
Drud von J. B. Wallie hauſſet in Wien, 


Kr. 21. 





— N —E ante 


ie 3 —*— m 


Exſcheint monatlich zweimal : am 15. und legten. Abonnement inber Wallisbauffer" ſchen Buchhandlung in Wien, hober 
Marft Nr. 1, ganzjährig 7 fl., balbjäbrig 3 fl. 50 = ohne Suftellung. Dit freier Boftzufenbung sanzläheig Sf, halb« 


jährig 4 fl. Öfterr. Währ — 
Juſe erate werben aufgenommen und nach einem 8 


Nah dem Auslande: — 
iligen 


Rthlt. 5. 10 ngr., halbjährig Mthle 2.20 ngr, 
arife berechnet. 


Briefe und Gelber unter ber Adreſſe: „Tagd-eitung in Wien“ werben franco erbeten, Unverflegelte Zei» 


tunge» Neclamationen find portofrei. 





leberfidt: 
berichte. — — Rune u mjgau aul auf dem Welde des Sports, — Aus Parie. — Manniafaltiges. 
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Die Hubertus ‚Jagd in  Benusip: — Die gel u und Brunfjagd. der früheren hefüfchen Bürßen. — Jagd. 








Die Hubertus-Jagd in Pardubih. 


Am 10. Dfiober d. I. waren die Bauern 
des Dorfes Neudorf auf der gräflid Salm- 
fhen Herrfhaft Sretla mit dem Ausnchmen 
der Erdäpfel beſchäftigt, als plöglih ein 
Hirfch über die Felder gelaufen fam. Alles 
lief ihm nah — der Hirfh flüchtete in die 
Gärten des Dorfes, die er für Wald halten 
mochte, und nachdem er zehn oder zwölf Zäune 
überfprungen, gerietb er in eine Sackgaſſe, 
wo die Leute ihn fingen, eine lange Stange 
an feine Geweihe befeftigten und ihn in Pro— 
jeffion zu dem gräflihen Wirthſchaftsdirektor 
nah Spetla braten. Der Hirſch, ein ungra— 
der Zmwölfer, war fehr abgemattet — woher 
er fam war ein Näthfel, denn Neudorf liegt 
über eine Stunde vom Walde entfernt und 
weder in diefem Reviere noch in den angren« 
zenden ift meilenweit ein Hohwildftand. Er 
ward in einer Bor des Stalles untergebracht 
und forgfältig gefüttert. Als der Altgraf 
Franz zu Salm, ein langjähriges Mitglied 


der Pardubitzer Jagdgefellihaft, die Meldung 
über diefen Vorfall erhielt, befhloß er den 
Hirſch der Gefellfhaft zufchenten, und fo ging 
denn der Hirfhwagen nad Spetla ab, in den 
der unterdeffen zu Kraft gekommene Hirſch 
mit vieler Mühe gebracht und in den Dwa— 
kacoviger Thiergarten — wo das zur Par— 
forcejagd beftimmte Wild gehalten wird — 
überfiedelt wurde. 


Er ward in einen befonderen Yang bei 
der Thiergarten-Schupfe ausgelaffen, aber 
faum aus dem Hirſchwagen heraus, ſchlug er 
die oberfte Planke der zwölf Fuß hohen 
Einzäunung durch und fprang in den großen 
Thiergarten, ein Sprung von faft elf Fuß 
Höhe. Mit Mühe in die Einzäunung zurüd- 
getrieben, brach er die Blante nochmals und 
es blieb alfo Nichts übrig, als ihn in der 
großen Schupfe bei guter Fütterung einger 
fperrt zu halten bis zum 3. November, dem 
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Hubertustage, wo parforce gejagt werden 
ſollte. 

Der 3. November brachte gutes Jagdwet— 
ter — trübe, mit dem Scent günſtigen Weſt— 
wind, der Boden durch frühere Regentage 
tief, der Meet 12Uhr in Dwakacovitz. Zwan— 
sig Sportemen batten fid) eingefunden, zwei 
Fürſten Windifchgräg, zwei Fürften Taris, 
zwei Prinzen Aremberg, die Fürſten Auers— 
perg, Kinsky, Hohenlohe, Rohau, zwei Gras 
fen Kinsky, Salm, Sternberg, Wrbna, Hom: 
peſch, Bellegarde, Stodau, der Mafter of tbe 
bounde, Baron Zedtwig ꝛe. Gegen 12 Uhr 
belebte fih der ftille Wald im Thiergarten 
durch einige dreißig, meiſt Frifch geclippte oder 
aefingete Hunters in befter Kondition, von 
Stallmeiftern und Grooms unter den Bäu— 
men auf und abgeführt. Die Hunde waren 
in der Scheune des Hegers eingeiperrt, der 
Huntsman mit feinen Bhips hielten daneben 
und die benachbarten Bauern hatten fih zahl: 
reich eingefunden, um Die Cervenipani (rothe 
Herren) zu ſehen. 

Es war halb Eins und bereits ſechszehn 
Herren waren von ihren dampfenden Hadd 
abgeftiegen und unterhielten fi, die Zigarre 
am Munde, über die Chancen der heutigen 
Jagd. — Alle bis auf vier Sportämen waren 
verfammelt, und da dieſe zu gleicher Zeit mit 
den andern von Pardubik abgeritten waren, 
mußten fie jeden Augenblid fommen, — dei 
Hirfh ward alfo ausgelaffen und in weiten 
Sätzen flog er aus feinem Gefängnih dem 
Walde zu. Aber Viertelftunde um Bieriel- 
ftunde verging und die Vier famen nicht — 
es war ein Biertel auf Zwei Uhr und die In— 
Dignation der Wartenden hoch geftiegen, da 
famen fie angaloppirt und meldeten, daß fie 
ten Hirſch auf eine Stunde Weges in voller 
Flucht in der Haftowiger Gegend gefchen hät: 
ten. Er batte fih alfo nicht im Walde auf: 
gehalten, wie wir vermutbet hatten, und es 
war die höchſte Zeit ihn anzujagen, follte die 
Fährte nicht kalt werden, wenn fie es nicht 
fhon war. To horse! to horse! rief der 
Mafter und befahl die Meute anzulegen. Aber 
der Scent war glüdliherweife gut, die Hunde 
‚jagten mit vollem Laut durd den Wald hin— 
auf — die durch langes Warten unrubigen 
Sogdpferde fprangen hin und ber. — „Meiner 
ſchlägt!“ rief der Eine feinem Hintermanne 
zu, „Reit! mir nicht auf!" — „Kreuze mid 
nicht!” fhrieen Andere, und binterber flog 
das Chor der Race, die Stallmeifter und 


Grooms anf den zweiten Pferden, mit beiden 
Händen fie beim Kopfe haltend — ein Paar 
Pferde gingen ſogenannte Strafjagden, weil 
fie bei der legten Jagd mit dem Herrn ger 
pullt hatten; die Strafe jhien aber mehr 
für den Stallmeifter als für das Pferd. 

Am obern Theile des Waldes machten die 
Hunde einen Bogen und das bradte das 
Field etwas zufammen — Hold hard! ſchrie 
der Mafter, „laßt die Hunde voraus” — der 
Huntsman blies fein Horn, twang, twang, 
twang — da flogen die Kopfhunde über den 
Graben am Waldesrand, die Meute folgte 
und fort gings über die weite Ebene gegen 
Koſchtonic. Das Dorf blieb rechts und cine 
Viertelftunde dahinter paffirte die Jagd die 
Gifenbabn, glüclicherweife nahe beim Wäch— 
terbaus, denn ein Sprung über die Bahn 
dort hat diefes Jahr ihen mehrmald manden 
Neiter in VBerlegenbeit gebraht — über die 
Abzugsgräben der Daſchitzer Wiefe gegen den 
Sumpfwald von Zminy. Aber faum waren 
die rotben Röcke im Walde verfhwunden, fo 
bliefen fhon Mafter und Hunteman auf der 
andern Seite — Gone away! Der Hirſch 
batte fih nicht aufgehalten, jondern war 
ſchnurgrad bei Zminy vorbei gegen die Kole- 
dejer Waldungen gegangen. 

Gerade durd dieſe Waldungen über die 
Felder bei Gurftorf gegen Spojil ging Die 
Jagd ohne check, dert wendete fie ſich links 
gegen den Wald von Studanla, durch Diefe 
durch und am andern Ende verloren die Hunde 
die Fährte. — Ein Bauer fagte, der Hirſch 
fei aus dem Walde herausgelommen, wie er 
ibn gefehen jedoch fogleih umgekehrt. Die 
Hunde ſuchten emfig, die Neiter vertheilten 
ich im Walde, da tönte plöglih das Horn 
des Huntsman an der andern Seite und Die 
letzten Reiter, Die aus dem Walde herauskamen, 
fahen die erften Rotbröde [hen am Horizont 
gegen den Eichenwald von Familiy zu carrie- 
viren. Die pace durch die tiefen Felder über 
die Seſemitzer Straße war ſehr ſcharf — aus 
tem Walde heraus ftopfte der Huntsman die 
Hunde, die ſehr audeinander waren. — Da 
tönte links aber vom Bad her Geſchrei — 
ein Hirtenbub war dem flüchtigen Hirſchen 
zu nabe gelommen, der fih mit gefenftem Ges 
weih gegen ihm gewendet hatte, und ſchreiend 
lief der Bub davon, 

Die nun gefammelte Meute ward wieder 
auf die Fährte gefegt umd jagte längs dee 
Babes hinauf, der Huntsman und die meiſten 


Reiter ritten links vom Bad, nur drei rechts 
über die Brücke — diefe waren auch bis zur 
Elbe allein bei den Hunden, hatten aber den 
fhmalen, fhlüpfrigen Damm zwifhen Bad 
und Eibe zu palfiren, faum zwei Fuß breit, 
liuks der tiefe Bach, rechts das fteile Elbe 
ufer zwanzig Fuß hinunter. Eine Viertel— 
ſtunde gingen die Hunde in ſchärfſter pace 
längs der Elbe — wir glaubten dem Halalı 
nahe zu fein, da plößlih paffirte die Meute 
das Waffer und drüben winkte ein Bauer. 
Die Reiter links hatten weit umreiten müffen 
und famen mit feuchenden Pferden an, aber 
ed war feine Zeit zu verlieren und im Zrab 
ging’& durch die Furt der Elbe. 

Im Waffer hatte der Hirich neue Kraft ge- 
[höpft und fort rafte die Jagd bei Brozan 
und Hradifh vorbei über die Königräßer 
Straße. Ein dunkler Punkt am Horizonte 
fhlüpfte in einen bewaldeten Hügel, es war der 
Hirſch. — Forward hounds! ſchrie der Hunts- 
man. Wir glaubten ihm nahe zu fein, aber 
ein Wäldchen nah dem andern, bei Obrafenic 
über die Eifenbabn, Pochranow vorbei — wo 
der breite Bach theils durchritten, theils über: 
fprungen wurde, Links neben Steblan hin, 
ward Durchgaloppirt und endlich lag der große 
abgelaffene Teih von Oplatil vor und und 
rechts vom Damm jagten die Hunde nod 
immer aus voller Kehle. Um obern Ende des 
Teich wendete fih die Meute in die Sumpf: 
Waldungen am Opatowizer Kanal und kam 
zum Check. Die Chancen wurden ſchlecht, lang— 
fam fuchte der Huntsman am Kanal auf und 
ab, die naſſen und müden Hunde zitterten 
im falten Winde und feiner gab Laut. „Wir 
verlieren ihn“ hörte man einzelne Stimmen, 
fogar Eigarrentafhen wurden herandgezogen. 
— Der Mafter ritt vor um den Sumpfwald 
herum ohne Hoffnung, denn wir glaubten den 
Hirſch fiher im Kanal oder Sumpf verftedt ; 
da winkte und fchrie ein Bauer, dad Horm 
tönte und die erften Hunde die herausfamen, 
nehmen die Fährte auf. Die Jagd ging gegen 
den größten der Pardubitzer Teiche, den Bob» 
danecer, der abgelajlen war, über weite ſum— 
pfige Wiefen. Die pace war zum Trabe her» 
abgefunten und eine fahle Ebene von einer 
Meile lag vor ung. Links von Dolan vorbei 
gegen Kricen, da war ein Check. Lange ſuch— 
ten die Hunde vergebens, der Scent war falt, 
der Abend brach herein. Eine alte Hündin 
fuchte weit rehts von der Meute, fchon wollte 
der Whip fie abpeitihen, da gab fie ſchwachen 
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Laut — Hark to Susan ‘), hark! und fort jag- 
ten Die Hunde gegen die Waldungen von 
Praw hinauf, In einer fumpfigen Niederung 
fort geben die Hunde ziemlich Laut, diemüden 
Pferde ftolperten ihnen nah durch lehmige 
Radeln, da wendete fih die Meute den Berg 
hinauf ın kurzes Geftrüpp, ein alter Wind 
blies fie an und fein Hund gab mehr Laut — 
der Scent war zu Ende, Nach links und rechts 
probirte der Huntsman, umfonft — Maſter 
und Huntsman ſahen ſich an und fhüttelten 
die Köpfe, die Reiter ſchlugen die Rockkrägen 
hinauf und ritten rathlos im Walde umher 
— da plößlih Tallyho, Tallypo! und der 
Hirſch ſprang vor dem Pferde eines der Sport» 
men in die Höhe. 

Fort ging die Jagd feit & vue in ra 
fender pace durch den Wald gegen Robosnic 
— am Waldesrande ftellten die Hunde den 
Hirſch, den Einen verwundete er gefährlich, drei 
oder vier andere flogen beulend rechts und 
links ind Gras, die Reiter fprangen herunter 
und zwei hielten dem Hirfch den Kopf auf den 
Boden, einer peitfchte die Hundeab, ein Pferd 
(iefdavon und der Huntsman fuchte den Hirſch 
troß feines Schlagens zu feffeln. Gerade im 
Begriff die Hinterläufe zufammenzubinden, 
taffte der Hirſch fih auf, die beiden Sports- 
men vorne fchleuderte er rechts und Links 
in den Graben unb mit den Feſſeln an den 
Läufen ſtürzte er fih in den Wald und ihm 
nadyndie Meute, Aber feine Kraft war zu 
Ende. Nah fünf Minuten ftellten ihn die 
Hunde an einem Baum am Waldrande und 
der Huntsman warf ihm geſchickt zur Erde, 
Diesmal hielten ihn vier Herren und er ward 
gefeffelt, eine Säge und ein Wagen aus dem 
Dorfe geholt, die Geweihe abgefägt, und der 
Wagen brachte ihn gefeſſelt ſpät Abends im 
den Thiergarten zurück, um fpäter noch ein« 
mal eine hoffentlich ebenfo gute Jagd zu geben, 

Der Huntsman vertheilte dem Hubertus 
zu Ehren die Brüche und die müden Reiter 
ſuchten im Dunkeln ihren Weg nad Bardubig. 

Die Jagd hatte drei Stunden und 5 Mi» 
nuten gedauert und ift die durchrittene Diftanz 
zwifhen vier und fünf deutſche Meilen, wors 
unter viel ſchwieriges Terrain. 


*) Diejelbe Hündin ftürzte vor 3 Jahren mit 
einem Hirihen den 60 Fuß hohen Felſen der Ku— 
natida hora herab — der Hirſch war zerfchmettert, 
die Hündin, nur betäubt — fie war auf dem 
Hirich gefallen — erholte ſich wieder. 
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Die Feift: und Brunftjagd der früheren Heffifchen Fürften.*) 


In der Sommer und Brunftzagd des 
Jahres 1558 pirfchte allein Landgraf Philipp 
102 meiſt feiſte Hirfche, darunter einen 20» 
und 18Ender und außerdem ſchoß er noch an 
20 Stüd beim Treibjagen. In der „Fettung“ 
des Jahres 1560 wurden 154 Hirſche „zum 
Minden und Schuben“ gefangen, wovon 
Landgraf Philipp felbit 31 geſchoſſen hatte, 
In der Brunft, ſchrieb der Landgraf am 15. 
September, habe er allein 60 Hirſche gefhois 
fen, darumter bei Romrod, einen 18: und zwei 
16Ender u, ſ. w. und hofft, noch etwa 10 zu 
hießen, wiewohl cr 8 Tage vor Midaeli 
aufhören werde. Sein Sohn Ludwig habe 21 
Hirſche, darunter ein 24Ender, fein Sohn 
Philipp 4 Hirfhe, wovon einer ein fehr groß 
„Bebörn“ aber zur 14Enden auf hatte, 
fein Sohn Wilhelm habe 12 gefchoffen. Im 
Ganzen feien die Hirfche nicht feiit und feiner 
über 4"/, Bentner ſchwer geweſen. Dagegen 
hatte der Kurfürft von Sachſen in der dieß— 
jährigen Hirfchfeifte im A. Grünhain einen 
14Ender von 7 Zentner Schwere erlegt, der 
über dem „Zämel ohne allen waidmänniſchen 
Zuſatz“ 3%, Zoll feift war. Auch 1563 ſchoß 
derfelbe einen 24Ender. Bom 1. Juni bie 
zum 1. Aug. 1561 erlegte Landgraf Philipp 
mit der Büchſe 81 Hirfhe und fing 96 mit 
Sagen, außerdem hoffte er nod 40 zu ſchießen, 
und 60 zu jagen. Am 25. Sept. 1561 ſchrieb 
diefer fürftliche Nimrod feinem Sohne Lud— 
wig: Mit unierer eigenen Hand haben wir 
d. 3. 151 Hirfhe (darunter einer mit 20, 
zwei mit 18 und drei mit 16 Enden) gepirfcht. 
So weißt du, daß du felbit 12 Hirſche ge— 
iheffen und bat dein Bruder Wilhelm 17 ge— 
piricht und Landgraf Philipp 12 Hirſche. 
So bat Tot Jäger 3 gefcboffen und Frau 
Dargaretbe (v. d. Saale) 2, thut in einer 
Summe 202 gepirfhte Hirſche. Und find mit 
Jagen 165 Hirihe gefangen; das macht zu 
Hauf 367 Hirſche. Am 20. Sept. babe er 
zwei Hiriche geichofien, welche mehr als drei 
Binger Diet feift gewefen. Obgleich die Jagd 
noch nicht beendet war, fo meinte doch Land— 
graf Ludwig, er erinnere fi nicht, daß in 


*) Dr. &. Landau's bortreffliches Buch: Bei- 
träge zur Gedichte der Jagd zc. in Deutichland, 
befindet fidy in fo wenig Jägerhänden, daß wir mit 
nachfolgendem Auszug unferen Yejerm zu dienen 
glauben, D. N. 


einem Jahr ſo viele und ſonderlich ſo große 
Hirſche gefangen worden ſeien. 

In der Brunft des Jahres 1567 ſchoß 
Landgraf Wilbelm in der elbifhen Waldung 
einen Hirfh mit 3 Stangen und fein Bruder 
Ludwig im Burgmwalde einen Zwanzigender, 
deren übrigens noch mehrere vorhanden waren. 
Schon vorher am 9. Juli hatte der Letztere 
geihrieben, er fei wegen anderer Geſchäfte 
erſt zweimal aufs Jagen gefommen und habe 
4 „arme Bettler“ gefangen, ſowie geitern 
Abend am Lahnberge 2 Zebnender mit Pir- 
ſchen geihoffen, welde fo dürt geweſen, daß 
es eine Schande fei. 

Damals beſaß Adolph Hermann Riedeſel 
zu Eiſenbach einen zahmen Hirſch, der ganz 
gemüthlich ſeine Maß Wein trank. Dieſen 
verehrte er 1568 dem Landgraſ Georg IL. 
welder ihn im Schloßhofe zu Darmftadt frei 
berumgeben ließ, 

Ueber die Brunftjagd im Seulingsmwalte, 
auf der Landaraf Wilhelm in der Walters- 
berger Au einen 22Ender ſchoß, berichtete 
derielbe am 24. September feinem Bruder 
Landgraf Philipp: Darneben mögen wir 
E. 2, freundlich nicht bergen, daß wir Sonn: 
abends einen großen Hirfh von 22 Enden 
geihoffen; mit demfelbigen haben wir und 
unfere Gemalin gar trefflih guten Luften 
gehabt. 

Um diefe Zeit hatte eın ungemein großer 
Hirih feinen Stand im Amte Homberg, aber 
er hielt fi fo fehr in der Dickung des Wal: 
des, daß die Förfter ibn nur aus der Erzäh— 
lung der Bauern kannten. Endlid fand man 
ibn nad der Brunft des Jahres 1571 und 
zwar verendet, indem er dem Kampfe mit den 
übrigen Hirfchen erlegen war, Landgraf Wil: 
beim lieh fein Geweib malen und bemerfte 
dazu, daß der Hirfch „ein ſolch gewaltig ſchön 
Gewicht von 32 Enden gehabt, und fo der 
Hirſch nicht etlihe Ende an folhem Gewicht 
abgefchlagen, werde legtered wohl in die 
vierzig oder mehr Ende gehabt haben.“ 

Zu Anfang der Hirſchbrunft 1576 berich— 
tete Landgraf Wilhelm: er babe fehr große 
Hirfche mit „Ihönen Gewichten“ und ſonder— 
lih einen mit 22, 2 mit 18 und 4 mit 
16 Enden gefhoffen u. ſ. w. Auch babe er in 
diefer Feiftung einen Hirfh von 6 Zentner 


ı 4 Pf. Nürnbg. Gewicht erlegt, desgleichen 


man zuvor in diefen Landen nicht gefehen 
habe. 

Nah einem um diefe Zeit aufgefteilten 
Anſchlag, wieviel in Niederbeifen ohne Scha- 
den der Wildfuhr jährlich an Rothwild erlegt 
werden konnte, betrug dieſes 430 Hirfche und 
510 Stüd Wild, 

Als der Markgraf Joh. Georg von Brau— 
denburg dem Landgrafen fchrieb, er habe 
1581: 679 Hirihe, 968 Stüde Wildpret, 
26 Wildfälber und 501 Säue gefangen, ant- 
wortete Lepterer: „Er übertreffe den Mark: 
grafen wohl mit dem Schwarzwild, aber an 
Rotbwild fei diejer ihm weit überlegen, denn 
was der Markgraf jeßt für gering und wenig 
anſchlage, fei bei ihm ein großes, fintemal er 
in 3 Jahren faum fo viel Rothwild erlegen 
laffen, als diefer in fo kurzer Zeit, und laffe 
er fein Jahr über 200--250 Hirfche fangen, 
welches ibm nach Gelegenheit feiner Wild- 
fuhren genugfam zu fein dünkt.“ 

Im Jahre 1580 fand man die Geweihe 
der Hirſche meiftend fehr gering und unan— 
fehnlib. Landgraf Wilhelm ſchrieb darüber 
dem Grafen Georg Ernit von Henneberg und 
diefer verfiherte , daß er das auch bei feinen 
Hirſchen finde. Er babe ſtets „von den vor— 
nehmften und in folden und dergleihen Jür 
gerei-Geheimniſſen wohlerfabrenen, geübten 
und rechtsverſtändigen Waidleuten“ gehört, 
daß, wenn der Frühling nicht gut ift. würden 
auch die Hirfh am Leib und den Gehörnen 
nicht gut und bübfch, und diefe Behauptung 
babe er auch ſelbſt oft beftätigt gefunden. 

Im Jahre 1582 erlegte Landgraf Wil— 
helm 261 Hitſche und 391 Stück Wild, und 
zwar 345 Hirſche und Thiere auf der Pirſche. 
Desgleihen Schoß Landgraf Ludwig im gan— 
zen Jahre 280 Hirſche und 483 Stud Wild, 

Die heftige Kälte des Winters 1582/83 
brachte dem Wilde großen Schaden. In der 
Brunft des Jahres 1583 ſchrieb 8. Wilhelm 
am 20, Sept. von Treiſa aus, er babe in der 
Grafihaft Ziegenbain fonderlih am linfinger 
Walde zwar gute Hirſche angetroffen, aber er 
fei 8 Tage zu langfam gefommen, da fie ſchon 
abgebrunft. „Diefen Morgen baben wir am 
Gelende 6 Hirſche geſchoſſen, darunter find 
geweſen 5 Zwölfer, 2 Vierzehn- und 1 Acht— 
zehnender; find fürwahr große Hirfche, und 
ob fie wohl mager, fo hat doch der Achtzehn« 
ender gewogen 486 Pfund, der Vierzehmender 
465 Pfund und der Zwölfer 478 Pfund, da 
€. 8, leihtlih zu gedenken haben, wenn fie 
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vor 8 oder 10 Tagen gefangen wären, was 
fie wohl ausgebracht hätten.“ 2. Ludwigs 
Jagden lieferten 1583: 376 Hirfche und 466 
Stück Wild und 1584: 442 Hirfche und 695 
Stück Wild. 

Im Anfang Juli 1585 jagte 2. Wilhelm 
im Schmalfaldifhen und erlegte, ungeadhtet 
die Sachen in den gemeinfhaftliben Jagden 
fhon gejagt hatten, in 7 Jagden 100 Hirfche, 
darunter 1 Zwanzige, 5 Sechszehn- und viele 
Vierzehn- und Bmwölfender, welche meiſt 4 
Finger dick feift waren, 17 Stüd Wild und 
4 Kälber ; dennoch unterließ er an 50 Jagden. 
Er klagte damals über die Sachen, welde 
an der ſchmalkaldiſchen Gränze bemüht feyen, 
die Jagd zu verderben, „E. 2, glauben nicht 
was ung die Sächſiſchen auf den Grängen für 
Schalkheit thun, denn da ftehen fie die ganze 
Naht mit ihren Bauern auf den Gränzen 
und klappern an den Bäumen, meinend zu 
verhindern, daß wir nichts fangen. Gehen fie 
deffen nicht müffig, wollen wir ihnen wiederum 
eine Schalkbeit thun, die da nit viel foll, id 
est feine Spinnweppen vor der Gränz fein 
doppelt oder trippel herzichen, und Mutter 
und Kalb, ein Stüf oder Hundert auf einer 
Jagd niederfchlagen, wie der von Henneberg 
auch that“, Die Jagdbeute des L. Ludwig ber 
trug in d. 3. an 300 Hirfhe und 466 Stüd 
Wild, fowie 1586: 230 Hiriche und 475 St. 
Wild. 2. Ludwig fchrieb im l. J., „daß die 
bersfeldifchen Hirfche den ſchmalkaldiſchen das 
Waſſer nicht reichten und wie Kälber daneben 
gelegen hätten,“ 

Die Sommerjagd des I. 1588 im A. 
Schmalfalden lieferte in 3 Jagden 50 gute 
Hirſche. Etliche davon — fchreibt L. Wilhelm 
am 22. Juni — ſind auf dem „Zimmel“ fünf 
Finger dick feiſt und bis zu 512 Pfund ſchwer 
geweſen, fo daß wir und darüber verwundert, 
da wir vor Johanni nie fo fchwere Hirfche ge— 
feben. Da im Ziegenhainifchen in der dies» 
jährigen Brunft „es dero Ends gar ſchroe 
und wenige Hirfhe hatte,* obwohl vor der 
Brunft mehr vorhanden geweien, fo entichloß 
fih 2. Wilhelm dort gar nicht zu jagen. Auch 
8. Ludwig wunderte fih darüber, weil fonft 
dort ftetd gute und die größten Hirfhe vor— 
züglich in der Brunft geftanden hätten. Da» 
gegen fand. Wilhelm am Langenberge „einen 
großen Wueft von Hirfhen*, am Habichts— 
walde aber nicht fo viel. Am Langenberg ſey 
es jedoch fo dic, daß ſich einer ſchier durch— 
hauen müffe. Auch fchrien dafelbft die Hirfche 
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gar wohl, obgleich erft feit 3 Tagen (jeit dem 
15. Sept.). Ebenſo fand 8. Wilhelm im Seu— 
lingswald viele und gute Hirſche. „Sonder: 
lich — jchrieb er feinem Bruder Ludwig — 
gebt cin Mörder allhier mit einem Spies, 
wollten gern geſehen haben, dap E. 2. den: 
felben gerechtfertigt hätten; wir wollen aber 
nunmebr felbft hinaus und verfuhen, was wir 
an ibm haben können.” Am 26. Sept. jagte 
der Landgraf am Scheidgehäu und erlegte, 
obwohl nur der vierte Theil des Orts einge 
ftellt war und viel laufen gelaffen wurde, 11 
SHirfhe von 14 und 16 Enden, Im Ganzen 
pirfchte 2. Wilhelm in diefer Brunft über 8O 
Hirſche meift mit „feinen ftarfen Gehörnen“ 
von 12, 14 und 16 Enden. Dennoch klagte 
er über die furze Dauer der Hirfhbrunit, 
jo kurz fen fie fein Lebtag nicht geweien. Bor 
dem 14, Scyt, habe fein Hirfch gefchrieen und 
der Schrei babe ſchon zwei Tage vor Michaelis 
wieder aufgehört, In der Saujagd im Seu— 
lingswalde fand L. Wilhelm dajelbft fo viele 
Hirfhe und Wildpret, „als er die Tage feines 
Lebens ouf einmal nicht beieinander gefeben, * 
darunter Hirfhevon 16, 18 und mehr Enden 
und auch gut vom Leibe, 

Im Nov. d. J. 1598 fahen die Förfter 
am Lahnberg einen weißköpfigen Hirih auf 
den Anieen rutichen und als man ihn kurz 
nachher verendet fand, ſah man, „daß ihm die 
Klauen (Aloen) an den Borderfüßen über: 
einander gewadjfen waren und wann er gan 
gen, hat er die Borderfühe vorn in die Höhe 
erhoben und ift auf den Knieen gangen.“ 

Im Dftober 1590 klagte 8, Wilhelm: er 
habe eine ſolche jhroe Fettung und Brunft 
gehabt, daß er fich feine gleiche erinnern könne; 
nur einen Hirſch habe er gefangen, der etwas 
auf fi gehabt, alles andere ſey junges Ges 
findlein gewefen. 

Am 10. Juni 1591 jagte 8, Wilbelm im 
Reinhardswalde und ſchoß 3 Hirfche von 12 
Enden, und am 11. Juni 2 Hirſche, der eine 
von 12, der andere von 16 Emden; beide 
ſeyen an 3 Finger did auf dem Zimmel fett 
gewefen und der Schsjebnender babe cin fo 
ſchönes Gewicht gehabt, daß es ſchade geweſen, 
daß er ſobald geſchoſſen worden. 

Bon dazog der Fürſt in's Schmalkaldiſche 
und hielt am 24. Juli „een ſehr herrliches 
und luftiges Jagen“ am Ellenbug. Es wur: 
den darin 75 Hirſche gefangen, darunter 7 
große von 16, 14 und 12 Enden, die mehren» 
theild 500 und mehr Pfund wogen. Darnach 


10 Hiridhe von 12 und 10 Enden und 4!/, 
Zentner Schwere. Ferner 16 Hirſche von 12 
und 10 Enden von 31/,—4 Zentner, und 
21 Hirfche von 10 Enden und 3—3!/, Zent- 
ner Gewicht. Endlih 3 Spieshirſche, 4 Rebe, 
21 Stück Wild und 16 Kälber. Auch an der 
Möfe ftanden noch gute und große Hiriche, 
aber er wolle diefe jeßt nicht jagen, damit 
ihn die Sächſiſchen nicht ale einen „Hafjäger“ 
ausichrieen. Bei diefen Jagden hatte &. Wil: 
beim feinen Affen mit, weldher mit deu Hun- 
den um die Wette die Hirfche verfolgte, „mie 
fih aber ein Hirſch umgekehrt und ihm die 
Hörnergeboten, haterfich nicht lange bedacht, 
ſondern aufs geihwindefte wiederum ausge 
riffen und zum Landgrafen kommen.“ In den 
nächſten Tagen jagte Wilhelms Sohn, 2. Mo- 
riz, im Schmalkadiſchen. EineFagd am Stein- 
berg, welche Moriz am 27. Juli hielt, lieferte 
13 Hirfhe, 2 Spieshirfhe, 3 Stüd Wild, 
2 Kälber und 3 Nebe. Bon den Hirſchen hatte 
einer 14, vier hatten 12 und acht 10 Enden 
und die beiden ſchwerſten wogen A'y,, andere 
vier Zentner. Am 28. wurde die Grasleite 
vorgenommen und es wurden dafelbft 7 Hirſche 
von 8 und 10 Enden, 2 Spieshirfhe, 6 
Stud Wild, 4 Kälber und 2 Rebe, fomie am 
29. am Queftenftein und der rothen Pfützen 
3 Hirſche, 6 Stüd Wild und 3 Kälber gefan- 
gen, Mitte September hielt 2. Wilhelm eine 
reiche Hirfchjagd am Quiller und erlegte in 
derfelben einen Achtzehnender. Im Ganzen 
wurden in d. J. 362 Hirfche, 521 Stud Wild 
und 52 Kälber erlegt. 

Bom 6.— 16. Juli 1594 fing 2. Mori; 
im Schmalfaldifchen in 4 Jagden 89 Hirſche, 
22 Spieshirfhe, 84 Stüd Wild, 19 Kälber 
und 16 Rebe, am 20, Aug. d. I, bei Roten: 
burg 11 Hirſche, 11 St. Wild, 3 Spieler 
und 4 Kälber. Kur; vorher harte der Land— 
graf bei Schwarjenborn gejagt, wo ein 4 Zt. 
62 Pf. Schwerer Hirfh im Ueberfpringen der 
Tücher mit dem Geweih hängen geblieben war 
und fi felbit erwürgt hatte, Auch 2. Lud— 
wig IV. hielt reihe Jagden und pirfhte am 
20. Aug. unter anderen bei Battenberg einen 
Achtzehnender. Am 4. Juli 1597 fing 8. 
Moriz in einem Jagen am ÜEllenbug im 
Schmalkaldiſchen 54 Hirſche, 7 Spiefer, 17 
Stück Wild, 7 Kälber und 8 Rehe, alfo zu 
fammen 93 Stüd. 

Am 31. Juli 1598 erlegte 2. Ludwig ım 
Amte Ulrichſtein 14 Hirfche, von denen der 
fhwerfte 463 Pfund wog, 8. Morig vom 


23. Juli bis 2. Auguft d. I. im Schmal- 
faldifhen in 4 Jagden 63 Hirſche, darunter 
einen Vierzehnender von 600 Pfund, 34 Stück 
Wild, 5 Kälber und 8 Rebe, 

In der Sommerjagd d. J. 1603 fing 
8. Mori; am 30. Juni am Ellenbug ım 
Schmaltaldifhen 24 Hirſche, 6 „Spieß,“ 3 
Jährlinge und 3 Kälber. Dagegen war er 
mit der Hirſchbrunft nicht zufrieden. L. Lud— 
wig IV. batte bis zum 23. Sept. 93 Hiriche. 
Es zeigte jedoch feiner Darunter ein ſchönes 
„Eechörn,“ und wenn auch einige 3—4 Fine 
ger d.E feift, fo waren fie im Allgemeinen 
doch mager und der Landgraf wollte deshalb 
die Jagd mit der Hirſchbrunft fliehen. 

Im 3. 1628 ſchoß 8. Georg II. am 
1. Aug. in der Herrichaft Eppftein einen 
Hirſch von 5 Zt. 80 Pid., weldher über 41,“ 
ferft war, 

Daß au der Thüringer Wald nod wild» 
reich war, erfiebt man aus dem Erfolge einer 
Jagd, melde die Herzoge von Sachſen vom 
21. Juli bis 6. Aug. 1630 an der fchmal- 
faldifhen Gränze jenfeits des Rennſtiegs 
bielten, worin fie 287 Stüd, darunter 77 
Hirfhe fingen. Auf diefer Jagd wurde cin 
Bierzehmender geſcheſſen, der 5 Zir. 15 Pid. 
ſchwer und 4 Bol (rbeinl.) feift war. In 
einer Jagd auf Schmalkaldiſchem Boden, am 
Infelbergegraben, welde am 17. Sept. d. J. 
geſchah, fing man 17 Hirfhe und darınter 
einen 12Ender von 5 Bir. 56 Pid., einen 
166nder von 5 Ztr. 52 Pid. und einen 
18Ender von 3 Ztr. 96 Bid. Gewicht. 

Noch einen mächtigeren Bierzebnender er» 
legte in d. J. aber &. Georg 11. bei Umſtadt. 
Derjelbe weg 5 Bir. 80 Pid., war 9 F. lang 
und 5'%, 8. bob und auf dem „BZimmel“ 
3%, Bol feil. Am 26. Ang. des folgenden 
3. ſchoß ders. Fürſt bei Heubach einen Zwölf: 
enter von 5 Ztr. 71 Pid. Schwere. 

Auch des 3. 1631 lieferte ausgezeichnete 
Hirſche. Alein in der Obergrafſchaft fing 
man am 3. Aug. in der Hede bei Naunheim 
einen Achtender von 5 Ztr. 85 Pd. Gewicht, 
8° Länge und 5° 3° Höhe; am 9, Aug, in 
den Gehaborner Tannen einen 14Ender von 
6 Ztr. Schwere, 9° 2" Länge, 5’ 3° Höhe; 
am 11. Yug. im Büttelborner Bruch einen 
12&nder von 5 Bir. 40 Pit. Schwere, 
9° 1°* Range und 5° 4 Höhe, Am 21. Oft. 
d. J. jagte L. Georg Il. im Gerauer Ober- 
wald und am 26.2. M. im Mönchsbruch bei 
Griesheim und fing im erften Jagen 7 Hirſche, 
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70 St. Wild und 19 Jährlinge, und im zwei— 
ten 6 Hiriche, 58 St, Wild und 21 Jährlinge. 

Im 5. 1739 am 18. Dft. ſchoß 2. Lud— 
wig VIII im 4. Lichtenberg einen Achtzehn— 
enter, fowie am 2. Dft. 1740 bei Zelle einen 
Zwanzigender. Ueberhaupt kommen unter 
dieſem Fürſten beinahe noch jährlich ſo große 
Hirſche vor. So erlegte er z. B. in der Brunft 
von 1747 im A. Battenberg am 18. Sept. 
in großer Entfernung mit ſeiner Windbüchſe 
einen 22Ender mit 480 Pfd., deſſen Geweih 
24'/, Bid. wog, am 21. Sept. einen 2OEnder 
ven 500 Bid. Schwere mit einem Gewerh 
von 15"), Bid.; am 5. Dit. 2 20Ender von 
450 und 430 Pfr. Gewicht. In der Hirfd- 
brunft zu Jägerthal 1748 pirſchte derfelbe 
Fürſt au E0 Hirſche, wovon der ftärkite ein 
Schaufelhirich mit jonderbar verbildeten Scha— 
Ion war. Ein Hauptbirfhjagen im Mönde- 
bruch im 3. 1750 lieferte 250 St. Rothwild, 
darıımter 4 Sechzehnender, fowie die gefammte 
Jagd d. J. im Heff.-Darmft. 472 Hirſche und 
669 Thiere. Ebenfo pirfhte Ludwig VIII. 
1753 in der Brunft bei Romrod vom 17. 
Sept.bis4 Okt. 61 Hirfche, einmal fogar 100. 

Im 3. 1766 zählte man am 1. Auguft 
in der Obergrafihaft 1064 St. Rothwild, 
darunter 272 Hirſche. Auch im Niederbeffen 
fing man am 5. Nov. 1750 in einem Jagen 
im Heringer Forft 50, im zweiten im Friede: 
walder Forſt 11, und im dritten im Rons— 
häufer Forſt 50 St. Rothwild. Im 3. 1751 
ſchoß 2. Wilhelm VIIL, nachdem er {hen am 
36. Juli in einem Beftäligungdjagen bei 
Grifte einen Zwanzigender erleat, an einem 
Tage im Auguſt am Langenberge 50 St. Rotb- 
wild, fowie 1752 im September in 6 Jagen 
am Burgmwalde 450 Et. Rotbwild, und dar— 
unter gleichfall® einen Zwanzigender. Aehn— 
liche Zahlen ergeben aud die fpätern Jagden. 
Am 1. Auguſt 1753 ſchoß der Landgraf im 
Kaufunger Walde einen Hirſch, deſſen linke 
Stange nah unten gewadjen war, fowie 
1756 dafelbit einen Achtzehnender. Die 
Niedefel erlegten in ihren Jagden von 1714 
bis 1731 durchſchnittlich jährlich 29— 30 St. 
Hirihwild, Die von Boineburg-Lengsfeld in 
ihrem Eleinern Iagdbezirt von 1680—89 
jährlih 13 Hirfdke, von 1690—98 7 Hirſche, 
von 1760—69 6 Hirſche, von 1770—79 3 
und feit 1829 2, zuweilen auch 3 Hirfche. 
8. Ludwig VIII. von Hejfen-Darmfladt fing 
1762 bei Battenberg einen Zwanzigender 
lebendig und ließ ihn in den Thiergarten zu 
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Kranichftein verfeßen. Dort feßte er 22, 24 
und zulebt 32 Enden, ging dann aber auf 
26 zurück. 

Erft feit dem Regierungsantritt Wil— 
helm IX. war man ernftlih auf die Bermin- 
derung des Rothwilds bedacht. Obwohl man 
1791 in allen fürftlihen Jagden nur 2228 ©t. 
zählte, fo ift dDiefe Zabl doch zu gering, da 
man 1787: 954, 1790: 1107 und 1793: 
1118 St. ſchoß. Von Juli bie Ende Sep— 
tember 1806 wurden 122 jagdbare Hirfce, 
122 geringe Hirfche, 44 alte Tbiere, 35 Schmal:» 
thiere, 5 Jährlinge und 3 Wildkälber erlegt. 
Die Zählungen von 1814—1821 ergeben 
immer nod einen Rotbwildftand von etwa 
2000 Stüd, worunter fih an 160 jagdbare 
Hirfche befanden. Erft feit 1830 bat das 
Rothwild in Kurheffen fo fehr abgenommen, 
daß man es außer der Reibhege zu den felte: 
nen Erfheinungen rechnete, und nur in dem 
Reibgebege, nämlich im Reinhardswalde, am 
Habihiswalde und am Langenberge war ed 
bis 1848 noch zahlreih. Im Großherzogthum 
Heffen findet man es noch in den großen 
Waldungen um Romrod, Grünberg 2c., fowie 
im Büdinger Walde, befonders in der Bü- 
Dinger Mark, ferner fürlih im Ddenwalde, 
namentlih in den erbachiſchen Thiergärten 
und Forften *), im Lorſcher Forfte**) und im 
großherzoglichen Rothwildparke bei Darm- 
ftadt. 

Weiße, [hwarzeund bunte Hirfhe 
gehören nit zu den Seltenheiten und dien— 
ten häufig zu Zierden der Thiergärten. Schon 
L. Wilhelm IV. batte einen weißen Hirſch 
und ein bunter Hirfch, welder am Quiller 
(zwifhen Feldberg und Melfungen) ftand, 
wurde 1564 durh Wilddiebe erlegt. Im 
3. 1661 fing Herzog Moriz von Sachſen in 
der Herrfhaft Schleufingen einen braun und 
weiß gefledten Hirfh von 16 Enden, während 
man im Forſte von Zillbach damals einen 
ſchwarzen Hirfh bemerkte. Im 9.1684 fing 
man in der genannten Herrfchaft am Nenn» 
flieg ein weißes Hirfchfalb und obgleid bie 
zum 3. 1700 dafelbft noch öfter weiße Hirſche 
gefehen wurden, fo war man dod nicht im 


*) Gr. Albert v. Erbach⸗Fürſtenau machte am 
1. Juli die Zahl von 500 Hirichen doll, weldye er 
geſchoſſen. 

7) Im dieſem an 20,000 Morgen großen aus 
Eichen und Kiefern beftchenden Forte gedeiht das 
Kichelwild vortrefflih. Von 1829—1830 wurden 
darin 314 Gtüd erlegt, 


Stande ihmen beizukommen. Reichlich verſehen 
mit weißem Edelwild waren vorzüglich die 
fürftlihen Thiergärten unter L. Friedrich II. 
Im September 1771 wurde das ſämmtliche 
weiße Wild im Thiergarten zu Sababurg eins 
gefangen und 4 der beiten Hirihe mit 16 
Thieren in den Thiergarten zu Weiflenftein, 
2 andere Hirſche und alle Thiere in die Me» 
nagerie zu Kaſſel, die übrigen Hirfche nebit 
16 rothen Thieren aber in die Aue zum Jar 
gen geſetzt. Als nah 8, Wriedrich II. Tode 
die Menagerie aufgeboben wurde, fanı das 
darin befindliche weiße Edelwild in den Thier— 
garten der Aue. Epäter ging es jedoch febr 
ab und 1806 waren dafelbit nur noch 4 Stüd 
weißes Edelwildpret vorhanden. Auch im 
dem Thiergarten bei Darmftadt wurde dieſe 
Spielart unterhalten. Man ift gewöhnlich 
der Meinung, daß das weiße Edelwild ſich 
nur vom Hirfh fortpflange, dem ift jedoch 
nicht fo, wie diefes die nachfolgende That» 
fache zeigt. Im Herbit 1807 erſchien ein 
wahrfheinlih dem Parke bei Darmftadt eut« 
ſprungener weißer Hirſch im Lorfcher Walde, 
der ein rotbes Thier beſchlug, welches im 3. 
1808 ein weißes Thierfalb ſetzte, deſſen Bater 
noch in d. 3. gefhoffen wurde. Im 3. 1810 
jegte das zum Thier erwachſene Kalb zum 
erftenmal und zwar ein rotbes, Doch von 1811 
an 6 3. hinter einander jährlih ein weißes 
Kalb, Das 1811 gefehte Kalb wurde 1820 
ale ein Hirfh von 14 Enten geſchoſſen. Da 
die Wilddiebe dem weißen Wilde ſehr gefähr- 
lih waren, weil man dasfelbe aud bei Naht 
bemerkt, fo wurde es fpäter nicht mehr ge» 
ſchont. Es waren einmal 6 jagbare Hirſche 
und darunter einer von 16 Enden vorhanden. 

Als 1585 Herzog Hand Georg von Lieg— 
ni den 8, Wilhelm um „etlihe Hirſchge— 
weihe“ bat, antwortete diefer, „was dann die 
Hirſchgewicht belangt, wiſſen wir nicht, ob es 
E. 2. Ernft oder Schimpf (Scherz) fei, finte: 
mal E. 8, ohne Zweifel wohl bewußt, das 
diefed Orts Lands feine fonderlidhe oder aus— 
bündige Hirfhgewicht gefallen.“ Alſo auch 
in dieſer Hinfiht waren die heſſiſchen Hirſche 
nicht audgezeichnet, 

Schon oben find Hirfhe mit einer Stange 
und Hirfhe ohne Geweih erwähnt worden ; 
jene nannte man Mörder, diefe Mönche. 
Auch im Erbachiſchen kamen dergleichen meh— 
reremale vor, und bei näherer Unterſuchung 
ſtellte ſich heraus, daß keineswegs eine Ver— 
legung des Kutzwildprets die Urſache war 


641 


Hirfhe ohne Geweihe, von denen jeder im | vom Rüden bis zu den Afterklauen 4 Buß 
f. 3. eine Stange hatte. Uebrigens fommen | 8 Zoll boch, um den Leib hatte er 6 Fuß 
auch Hirfhe mit 3 und 4 Stangen vor und | 4 Zoll im Umfang, von der Nafe bis zur 
wiederum Thiere mit Geweih. Don einem fol- | Blume (zum Schwanze) war er 7 Fuß 4, 
den männlichen Thier erzählt von Wildungen: | Zoll lang und von der Blume bie zu den hin— 
Diefes war 1792 im Iſenburg-Buͤdingiſchen tern Aiterflauen 2 Fuß 10'/, Zoll hoch. Der 
als junges Kalb aufgefangen und auf dem | andere, ein Zwanzigender, batte einen Hals 
Hofe Leiſtaädt aufgezogen worden. Im zweis | von 3 Fuß 5'% Boll Umfang, vom Rüden 
ten J. erhielt es einen Spies ohne Nofe, an | bis auf die Afterflauen 4 Ruß 9%, Zoll 
tem im drütten 9. eine Augſproſſe heraus» | Höhe, fein Leib 6 Fuß 21, Zoll Umfang, 
trat und erft 1797 verlängerte fih die Stange | feine Länge vom der Nafe bis zum Schwan;e 
um 1’, Zoll. Nachdem dieſes Thier im | betrug 7 Buß 10%, Zoll und die Höhe vom 
Herbft 1797 von einem zahmen Achtender ber | Schmwanze bie zu den hintern Afterflanen 
det worden, fehte es im Sommer 1798 ein | 3 Buß 7 Zoll. Jener war 4'/,, diefer 3'/, 
Kalb, worauf 14 Tage fpäter 1 Zoll über dem | Zoll feift. 
Augfproffen ein Wulft fihtbar wurde, der Schon oben habe id einiger zahmen 
täglich zunahm, bis am 2. Juli das darüber Hirſche erwähnt. Auch L. Ernft 2 Ludwig batte 
befindlige Stüd der Stange abbrah und | mehrere gesähmte und zum Fahren abgerich— 
eine Verlängerung herauswuchs. melde fh | tete irſche. Keyhler”) fah 1731 zu Darmtadt 
in 2 Enden teilte, Während defien fäugte | einen ftarken Hirſch, der im eine Kariole ge» 
die Mutter ihr Kalb groß, Am 14. Januar | fpannt wurde, fowie 5 andere Hirſche, welche, 
1799 warf es die Stange 3 Zoll höher ab | mit einem Pferde zufammengefpannt, eine 
und fegte eine neue obwohl kürzere auf. Nahe | Kutſche zogen und mittelft Drenfen gelenkt 
dem ed am 13. Juni d. J. zum zweitenmal | wurden. L. Ludwig VIII. befaß ein Gefpann 
ein Kalb gefept, warf ed 2 Tage fpäter auch yon Hirſchen. Diefelben waren als Kälber 
die Stange wieder ab und war wie das erſte⸗ eingefangen und im alten Marſtall aufgezo⸗ 
mal kurz über dem Augſproſſen. gen und eingelernt worden. Beim Anſpannen 
Daß unſere heſſiſchen Hirſche keine beſon | mußten ſteto die Hunde entfernt werden. Ob: 
dere Größe und Schwere erlangten, darauf | wohl fie ſehr ſchnell fuhren, fo fehlte ihnen 
ift bereits mehrfach aufmerffam gemacht wor- doch die Ausdauer. Während der Brunftzeit 
den. Die tärfften wogen meift nicht über ſchrien fie aus vollem Halfe und waren fo 
5 Etr., und 6 Etr. war etwas ganz Unerhör- Jange dieſe dauerte, zum Fahren nicht zu 
tes. Dogegen ſchoß Marimilian von Lichten- prauden. Das Hirſchgeſpann, weldes König 
ftein 1627 in Sachſen einen Hirſch, welder | Jerome von Weftphalen hatte, wurde 1813 
7 Er. 95 Pd. Dresdener Gewicht hatte, for | eine Beute der Ruſſen. Ehe diefen gehörnten 
wie Joſt Chriftian Graf zu Stolberg 1723 | Roffen der koͤnigliche Wagen anvertraut wurde, 
bei Agneedorf einen 910 Pfund fhmweren | ging jedesmal eine Probefahrt voraus, bei 
Hirſch. welcher dieſelben mit Pferden zuſammenge— 
Im Jahre 1555 theilte Graf Friedrich ſpannt ſo lange abgejagt wurden, bis ihnen 
Magnus von Solms zu Münzenberg dem | der Stachel des Uebermuthé abgeſtumpft war. 
2, Philipp Das Map von 2 mächtigen Hir- 
fhen mit, welde der Kurfürſt von Sachſen 


ſo ſah man dort unter andern 1788 zwei ender, maß um den Hals 4 Fuß, war vorn 
damals erlegt hatte. Der eine, ein Schöjchn« | Ham 


*) Deffen Reifen. II. ©. 1470, 


Togdberichte. 


Allerhöchſte Hofjagden Suite von Bien über Mürzzuſchlag in Mürz- 
im ®. k. Forftamtebezirke Neuberg in Ober» | fteg ein, wo ein Frühſtück genommen, und 
fleiermarf. dann zu den Jagden im Labngraben und 


Am21. Dctober 1863, Früp 4}, uhr, Burg (Beitfhalpe) aufgebrochen wurde, 
trafen a. h. Se. Majeflät der Kaiſer ſammt Der Erfolg diefer beiden Jagden war fehr 
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aut, wie aus der nachftehenden Ueberfiht zu 
entnehmen ift, 


Nah ter Jagd im Lahngraben wurde 
von a. h. Se. Aajeſtät und Herrn Flügels 
adjutanten Grafenvon Fünfkirchen, welde 
die höchſten Stände innehatten, am Lahn— 
grabenfpig in der Krummbolzregion ein aus 
Würfteln und Käfe beftandenes Frübftüd ge 
nommen und von den anderen Herren am 
Ausgange ded Lahngrabens. Se. Majefät 
und Herr Graf Fünfkirchen gingen gleih vom 
Sahngrabenfpik zur zweiten Jagd nad den 
Ständen an und unterhalb der Grünwaſen— 
wand, die anderen Herren aber von der Do: 
brain in die Burgmäuer. 

Nach der Jagd in der Burg wurde nad 
Mürzfteg gegangen und im Hofe vor dem 
Forſthauſe das abgefhoffene Wild geitredt. 
ein Anblid, der das Herz eines jeden Jägers 
erfreute. — In Mürzfteg wurde übernachtet. 

Das Nefultat der Jagden im Lahngraben 
und Burg war folgendes: 


Am 21. Oktober 1863. 
| Lahngraben und Burg 
(Beitihalpe). 


Se. Majeftät der Kaifer 


— groß. Hoheit Karl Prinz 


Herr Flügeladjutant 
Fünftirchen 

Herr u Es, 
Liechtenftein . % 
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Am 22. Dctober, um 6 Uhr Früh, 
wurde zu den Jagden im Plotſchgraben 
(Mäuer ob dem Todten-Weib) und Bockkogl 
(bei Scheiterboden) abgegangen. 


Auch diefe Jagden fielen ſehr gut aus, 
wie die nachfolgende Ueberfiht weifet. 


Nah dem erften Triebe im Plotſchgraben 
wurde im Jägerhauſe in Scheiterboden eine 
Erfriſchung genommen und dann die Jagd 
im Bockkogl abgebalten, 


Das Nefultat diefer beiden Jagden war 
folgendes: 




















Am 22. Oktober 1863 


Blotihgraben und Bodtogl.| _ | _ 


Se. Majefät der Kaifer . . 

‚Se. groß. Hoheit Karl Prinz 
von KGaden 

Herr Flügelodjutant Major 

bon Yatour . - 





j 





‚Herr Flügeladjutant "Srafl 
Ninftirden . . . 1.3 
(Herr Rlügeladjutant Furſi 


Liechtenſtein 
Perſonale. 


— tar) ıı 1| 

Es wurden alfo an beiden Jagdtagen 
(21. und 22, October) abgefhoflen : 

42 Gemjen (darunter einige Kapitalböde), 
1 Hirſch, 2 Thiere. 

Nach der Jagd im Bodkogl wurde die 
Nücreife nad Mürzzuſchlag und von da, 
nad eingenommenem Diner, mit dem Schnell 
zuge nah Wien angetreten. 

Der allerhöhite FJagdherr war von dem 
Rejultate beider Jagdtage fehr befriedigt und 
gerubte dies auch auszuſprechen. 

Am 30. Detober, Früb 4 Uhr, traf 
a. b. Se. Majefät der Aaifer fammt Suite 
von Wien über Mürzzufhlag in Neuberg ein, 
wo in den kaiſ. Apartements im Stiftögebäude 
ein Frübftü genommen und dann ſogleich 
die Reife aufs Naßkör (Alpe) fortgefegt wurde. 

An diefem Tage wurden folgende Jagden 
abgehalten: Geklobene Wänd, Bärnleiten 





und Kleinboden (Schneealpe), dann Friedhof. 
Der Erfolg war fehr gut; u. z. 








Auf der Dede 






| 
‚Se. Majeflät der Haifer.. . 
Se. groß. Hoheit Karl Prinz 
von Baden 
Herr Flügeladjutant Major 
von Yatour . . . ar 
Graf 





Herr Flügeladjutant 
Fünffirchen . — 
Herr Flügeladjutant Fürſt 
Liechtenſei 
Perſonale 
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Nach dem erften Triebe wurde bei der Ca— 


pellaro-Anchthütte eine kleine Erfrifchung ge: 
nommen, 


Bei der Thierjagd im Friedhof (Groß- 
bodenalpe) brach das Wild (Thiere) durch, 
während unerwartet mehrere Gemfen in den 
Trieb famen, von denen auch 3 Stüde (von 
Sr. Majeftät 1 Stüd, Herren Grafen Fünf: 
tir hen 2 Stück) erlegt worden ſind. 

Im Jägerhauſe am Naßkör wurde über— 
nachtet. 

Am 31. Detober wurden folgende 
Jagden abgehalten: Bucheibl am Napkör, 
Sriedgrabwände auf der Schneealpe und 
Glocdrigl im Tirolgraben. 

Auch der Erfolg diefer Jagden war voll: 
fommen befriedigend; u. z.: 









Auf der Decke 
Rebe 















Gemsen] Vochm. 
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Fe. Majefät der finifer.. . 
Se. — Karl Prinz 
von ® i 
derr Slügelatjutant Major 
bon Latour i 
Herr Flügeladjutaut Graf 
Fünſlirchen 
Herr Flugeladjutant 
Liechtenſtein 
erſonale 


. re «* 
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Es wurden alſo an beiden fehr anftrengen« 
den Jagdtagen (30. und 31. October) ab- 
geſchoſſen. 


26 Gemſen (darunter einige Kapitalböcke), 
8 Thiere, 
1 Rebbod, 
1 Rebgais (vom Hunde angefchnitten). 


Nach der Jagd im Bucheibl wurde beim 
fogenannten eifernen Thörl eine Erfrifhung 
genommen, und über die Schönhalt, Jauſen— 
fteinwand und Dede Kirche in die Gricdmäuner 
gegangen. 


Nah der Jagd im Glodrigl wurde in den 
Tirolgraben abgegangen, wo die Wägen zu 
Nücreife nah Neuberg warteten, Dort im 
Schloßhofe wurde das fümmtliche Wild ge— 
ſtreckt und von Sr. Majeſtät nochmals be— 
ſichtigt, worauf Allerhöchſtdieſelben weiter 
nah Mürzjufhlag, von da endlich, nad ein— 
genommenem Diner mit dem Schnellzuge nad 
Wien abreidten. 

Neuberg, am 5. November 1863. 


Johann Fuchs 
t, l. Forſtureiſter. 


Jagden 


Sr. großh. Hoheit Karl Prinz von Baden im k. k. Forſtamtsbezirke 
















Neuberg am 26. Oltober 1863. 


—— im Das 1863 auf —— 












































| Auf der dee 3 | Geſehlt 
Jagden an. Br — 
"IR: 6- IGab-ISpie-| &u- Is: Hirſche he | ke 

Aued Ender leer fer } Ber [sammme| 

26. September | ıIil—|-|i — 3 — — | — 

27. 3 - — — | — 1 1 i 1 | 
BB -|-|-|-|-|-|- | — 
9. m 11-l-1-|1-| ı|- J 
30. 2 — l-1—| 1 11 21 — 2 — 

1. Dftober — — 1 — a — — | — 
A -1-|-;[—- | - in [= 

—J— Wegen des ſehr ſchl echten Wetters feine Jagd. 
d: 2. — a —— 2 

T — | — | Il — il — — 14 — 

8. u | — — 
Summa .| 33 2 2 Tai TIER F, 


Joßann Fuchs, 


t. t, Fotftmeiſtet. 


Herren Schützen as 
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General: N 


über die während der höchſten Anmefenheit Seiner Hoheit auf Schloß Sibyllenort und Moja Wo 
abgehaltenn 2 


u = Am  fam13. @nton.| 15. Ontsser | 
u amen Domat(dyine Penke — — PR N 






der 


Nephähner 
Tanben 
fi 
Fufanen 
Vephübner 
Waldfchuepf. 
Nothwild 
Sofanen 
Repbühner 
Ve phühner 
UVephũhuer 
Waldſchuepſ. S 
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u, Drltheim Rammerherr || — + ua 
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marschall 
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v.d. Bersmordt Landratı II —1—1-1—1— | -i— 


v. Hohenhorst Oserst |—I—||—] 1 
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vo, Laningen Mejor ei 





u. Deltheim Bofjäger- -—i—i— | 1 
meister 
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u. Dobschütr Ritterguts- |— | — 
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v. Altmann Rittergats- |—/— 
besitjer 


Ei} 


> 
* 
3 
3 
= 
ä 
| 
| 
) 
| 
| 
| 
) 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
) 
) 


Die Agerri —— 
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Forst-Amt Medyibor 


Sorst-Amt Gels 516 i 3 I 21] 2] 1] 4 2 


KNapport 


645 


Wola im Herzoglih Oelſer und Medziborer Forſt-Amte vom 5. bis 24, October 1863 


Treibjagden. 





Am Am 


Am 
19, Oktober] 20. Extober |21. Oatob. 





FT 
22. Oxtober 















Recapitulation 









Am 
' 24. Oxtoper A 
Zibylenort 
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Sibyllenort, am 24. Oktober 1863. 
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Der Herzogliche Oberförfter: 


Schöngarth. 
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Ueherſicht 


der en in ia von 15. Jänner 1861 bis 15. Jänner 1863. 


periode 


Vom 15. Jäns 
ner 1861 big 
15. Jän. 1862 


Daher gegen 
das Borjahr 


3 

{2 
⸗* 

vr 





weniger 


Vom 15. Jän: 
ner 1862 bis 
15. Jän, 1863 


mehr 


weniger 


daher gegen 


das Vorjahr 


Zeit: 
periode 


Vom 15. Jans 
ner 1861 bie 
15. Jän. 1862 


m u 

5 [mehr 
cr 
828 

5 5 \iveniger 
2 





Vom 15. Jäu—⸗ 
ner 1862 bis 
15. Jän, 1863 


daher gegen 


mehr 


das Vorjahr 


weniger 
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Jag 
während der Anmwefenheit Sr. Durchlaucht des Heren Fürſten Rihard Mettern id zu 
Pla (Böhmen) im Oktober 1863. 











Am 8. Pktober im Revier Wollfchan 
9. Plafı 


. 8 2. 





„Mm. „ * MR. 22.6 
a ı ae ss 9 Basmau .... 
a * „ Wellfihan ... 
= „» Hurkau u. Temann 
* 15. ” „ „ Mab ..... 
„U 5 Kein 

— i 
20. Lhiergarten ... 
„ 21. ,5Zraſchau u. Cecin 
* 22. „” u „ Plaf a a A 
a u „ Bubonor ... . 
„ 24., x „ Mläc u. Wollſchan 


Bei den Jagden waren theilmeife anwe— 
end: 


Frau Gräfin von Pourtales. 
„ Bürftin Bauline Metternid. 

Herr Fürft von Sagan. 

Paul Metternid, 
„ Lothar Metternich. 

Graf Solms, 

Zichy. 
„Pourtalès. 

Baron Buſſierre. 

Profeſſor P. Rath. 

Med. Dr. Hora, 


und bei fämmtlidhen ; 


Se. Durchlaucht der Jagdherr Fürft 
Nihard Metternid.”) 


’ 


) Einige Wiener Blätter berichteten, daß alle 
Jagdgäſte im franzöfiihen Jagd⸗Koſtüm erfchienen 
waren. Weite UInausfprechliche, in kurze Kamafchen 
mündend, mochten allerdings an Frankreich erin- 
nern, indeß ift diefe bequeme Mode ſchon jeit langer 
Zeit bei der Niederjagd in Böhmen und Defterreih 
im Gebraude. D. R. 


In Einem. 1131111773 
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den 


Zufammen wurde erlegt: 






Rıpbähuer 
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Aus Temesvar am 2. Nov. L. Troß der 
Zrodenbeit, die heuer bier überall geherrfcht 
bat, haben 4—5 Schügen in 6 Jagdtagen 
beim Klopfen 122 Stück Waldfchnepfen in 
drei Revieren der ſerbiſch-banater Militär- 
grenze (an der fiebenbürgifchen Grenze) ges 
fhoffen. Während der ganzen Herbft-Schnes 
pfenfaifon, das ift vom 1. Dftober bis 25,, 
wurden über 300 Langſchnäbel erlegt, wels 
ches Refultat bei einer gehörigen Anzahl gu» 
ter Schügen leicht auf das Dreifache hätte ges 
bradt werden fönnen. 

Wir warten hier mit Ungeduld aufSchnee 
und auf unfern edlen Proteftor des Waid— 
werfs, fowie wahren Jäger, den fommandis 
renden General, Friedrih Fürft zu Liechten- 
ftein, da fich jetzt ſchon fehr viele Wölfe und 
noch mehr Wildfhweine zeigen *). 





2) Wir bitten gelegenheitlih um gefälige 
Nachricht über die abgehaltenen Jagden. Für 
Groufe ift weder das Klima noch die Boden- 
beihaffenbeit günftig.. Die Jagd-Zeitung mird 
von der Erpedition pinktlih verfhidt und vor 
Abjendung jedesmal mit der Berjendungslifte 
fonferirt. Die fehlende Nummer, deren Erjag Ih- 
nen wohl bereits zugelommen fein wird, dürfte 
in die Hände eines Wilderers gefallen fein. 
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Greifswald, den 6. November. Was 
die Hirſchbrunft anbetrifft, fo ift diefelbe in 
diefem Herbfte bei Weitem nicht fo brillant 
verlaufen als im vorigjährigen. Die Hirſche 
fingen fhon ungewöhnlich früh für die hie— 
fige Gegend an zu fchreien, nämlich zu Ende 
Auguft und Anfang September, hörten aber 
dafür au fhon in den erften Tagen des Dr 
toberd auf, während fie in vorigem Jahre 
noch bis in die dritte Woche dieſes Monates 
ftarf orgelten. In vorigem Jahre machten 
ihre mächtigen jonoren Stimmen faft den gan« 
zen Tag über den Wald erdröhnen, in diefem 
Jahre war oft nur alle Baar Tage ein alter 
Herr zu vernehmen und meiftens aud nur des 
Morgens, in aller Frühe oder Abends fpät. 
Ih glaube daß es fo in fat allen Brunftre- 
dieren unferer Provinz gemefen fein wird, 
und daß die braven Waidmänner bier fait 
insgefammt von der diehjährigen Brunft 
nicht fehr erbaut fein werden. Hoffentlich tft 
es in Ihrem jhönen Rande beffer geweſen.“) 

Meine Zufage in Betriff Rorwegens und 
feiner Jagd» und fifchereiverhältniffe werde 
ich demnächſt zu löfen trachten. Ich habe den 
ſüdlichen und füdmweftlihen Theil diefes inter» 
effanten Landes bis zum Darrefjeld nad vie 
len Richtungen bin durchftreift, und da ich ber 
jfandinavifhen Sprache mächtig bin, natürs 
lih nit unterlaffen, über die Jagdverhält« 
niffe fowie über Alles, was in's Fach der 300» 
logie fhlägt, mich mit fahverftändigen Per: 
fönlichkeiten, fo ausführlich es ging, zu unters 
halten und genaue Erkfundigungen darüber 
einzuziehen, Mit jagenden und fiſchenden Eng« 
ländern bin ich vielfach zulammengetroffen 
und babe mich ſtets von ihnen informiren 
loffen über alle ihre Erlebniffe und glaube 
jetzt vollftändig au fait zu fein über norwe— 
giſche Jagden ein Wort mitzuſprechen, ob» 
gleich ich ſelbſt in dieſem Jahre nur als Tou— 
rift und nichtals Baidmann dort gereift bın.**) 
Alſo von Norwegen nächftens, 


*) Der Berlauf der Hirfhbrunft mar in den 
öfterreichiichen Alpenrevieren ein ziemlich rafcher 
und matter, Grund davon die Suüdwinde und 
das warme Wetter. D. R. 


**) Herr Dr. Quiſtorp traf auf einem Dampf⸗ 
boote aud) mit den zwei jungen Baronen Roth: 
Ichild aus Hien und Bethmann aus Frankfurt zu- 
fammen, die nebſt ihrem Begleiter Dr. Jordan 
bereits von den Lofoder herunterfamen und mit 
_. ſowie mit Angelgeräthichaften verfehen 

aren, ; 


Ih komme nun zur Beantwortung ber 
Frage, welhe Sie, hodwerehrtefter Herr, an 
mich zu richten die Güte hatten, nämlich zu 
der von der Ausbildung des Geweihes ſowohl 
ala au des Körpergewichtes bei den Roth» 
birfhen. Es ift dieß überhaupt ein bödft 
intereffantes naturwiſſenſchaftliches Thema, 
weldes, darin ftimme ih Ihnen vollſtändig 
bei, noch durchaus nicht hinlänglich erſchöpft 
iſt. So haben wir hier in unſerem Pommern 
in Betreff der Geweihbildung und körperli— 
chen Entwicklung etwa vier verſchiedene Stu— 
fen, um mich ſo auszudrücken, zu beobachten, 
nämlich: 

I. Die Hirſche des Darßes, einer fandigen 
unfruhtbaren Halbinfel mit Kıeferwald be» 
wachſen. Das Rothmwild ift hier von gerin« 
gem Körpergewichte und Größe, die Hirſche 
tragen fehr fümmerlihe Geweihe, fo daß 
folde von 14—16 Ender faum 6— 7 Pfund 
wiegen, Man kann das Rotbwild des Darkes 
fofort unter vielen anderen fehr leicht heraus 
erfennen. 


U. Die Hirfhe in den Forften zwifchen 
Andlau und Ueckermünde längs des kleinen 
und großen Haffes. Diefe Gegend befteht 
meiftentheild aus Bruchniederung und Sand» 
boden, großentheils mit Nadelhölzern bedeckt. 
Das Rothwild ift bier fhon bedeutend ftärker 
an Körpergewichtald das aufden Dark, und 
die Hirfche fegen auch größere Geweihe auf 
als jene, aber fie erreichen dennoch nicht 

III. die Hirfhe auf der Infel Rügen, 
denen eine viel günftigere Bodenbeihaffen« 
heit und fomit eine viel beffere Aelung, na« 
mentlih im Herbft viel Buch« und Eichelmaft, 
zu Gute kömmt. Während dıe Hirſche von II. 
meiftend langgeſtreckte Geweihe mıt dünnen 
Stangen ohne ftarke Perlen tragen, find dies 
jenigen der Rügen’ihen Hirſche bedeutend 
Härter in Stangen und Enden, haben mehr 
und beffere Perlen, die Hauptzabl der Enden 
aber mehr oben der Spike des Gemweibes zu. 

IV. Die ftärkiten Hitſche mıt den ſchwer⸗ 
ften und ihönften Geweihen im jeder Bezie— 
bung find entſchieden diejenigen in den For: 
ften zwifchen dem Fluß Peene und der Dft« 
fee, Diefe erreichen ein Körpergewicht bis zu 
5 Zentner und darüber und ihre Geweihe das 
von 16—18 Pfund, Diele Hirſche befinden ſich 
aud in ihrer Entwickelung vollkommen güns« 
figen Verhältniffen was Boden und Klima 
anbelangt, 


Ueber alle vorbenannten Hirfcharten hoffe 
ich im Laufe dieſes Winters genauere Gewichts: 
angaben von den abgefhoffenen zu erhalten 
und mittheilen zu können. 

Was nun die Körper und Geweihbildung 
bei den Hirfchen anbetrifft, fo konkurriren 
dabei jedenfalld mehrere Hauptfaktoren. Bla— 
fius, eine Koryphäe der Wiffenfhaft, fagt in 
feinem Werke: „Bauna der Wirbelthiere 
Deutſchlands“.“) Die Natur des Waldes hat 
auf die Eigenthümlichkeiten des Geweihes 
einen auffallenden Einfluß. Bruchhirſche, die 
in Erlen ftehen, find an der dunfelbraunen 
Farbe des Semweihes leicht zu erfennen. Auch 
bat jede Gegend ihre erblihen Eigenthüm— 
lichkeiten und Familienähnlichkeiten in Stel- 
lung, Größe und anderen Merkmalen der 
Geweihe. 

In Pfeil's kritiſchen Blätter für Forſt— 
und Jagdwiſſenſchaſt iſt im 38. Bande, pag. 
251, in einem „Zur Naturgeſchichte des Roth— 
wildes" überſchriebenen Aufſatz folgende 
Stelle zu leſen: „In jeder Gegend hat ſich 
bei ſelbſtſtändigen Wildſtänden nach und nach 
eine beſondere Race ausgebildet (dieſer Name 
iſt jedenfalls ſchlecht gewählt und falſch nach 
meiner Anſicht, da ſich keine beſondere Race 
ſondern nur eine Verſchiedenheit nach Größe 
und Form ausgebildet hat, die ſich nicht nur 
durch Größe und Form, ſondern noch mehr 
durch eine eigenthümliche Geweihbildung ſo 
ſehr vor der andern auszeichnet, daß man 
einen fremden Hirſch gleich erkennt, wenn er 
von einer anderen Gegend einwandert und 
ein Kenner fogleih fagen fann, aus welchem 
Nevier das Gehörn ſtammt.) Dieſe Verſchie— 
denheiten fommen oft in Gegenden vor, welde 
gar nicht entfernt von einanter liegen, fo 
daß tas Wild aus einer in Die andere wech— 
felt, haben aber ſtets ihren Grund in der vers 
fhiedenen Beichaffenheit des Bodens. ALS 
allgemeine Verſchiedenheiten fann man hier 
nad bezeichnen folgende: die in den Gebirgen 
lebenden Hirfche find kürzer und gedrungener 
als die in der Ebene vorfommenden, fie er: 


*) Die in diefem bortrefflichen Werke enthaltene 
Abhandlung über die Gemweihebildung ift das Befte 
mas bis heutigen Tages über diefe höchſt anre- 
gende frage — wurde. Mit freundlicher Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Verlegers hat die Jagdzei⸗ 
tung bereit® in der Nr. 19 IV. Jahrgang die ge» 
diegenen Anſichten des Herrn Blafius — den 
betreffenden Abbildungen den gütigen Leſern dieſer 
Blätter zur Einſicht vorgelegt, a 
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reihen auch nicht das Gewicht von diefen, 
obwohl fie jehr feift werden. Ueber 300 Bi. 
wird wohl kaum jemals eim Gebirgehirfh 
wiegen. (?) Die Bildung des Gemweihes ent- 
fpriht dem Bau des Körpers, denn die 
Stangen find ebenfalld nur kurz aber ver- 
hältnigmäßig ftark, und bei alten Hirfchen 
ſehr fhön mit Perlen befebt. Die Enden find 
im Berhältniffe zu der Länge der Stangen 
jiemlih lang aber felten zahlreich. Schon 
die Hirfche von 14 Enden find im Gebirge, 
felbft wo es alte Hirfche gibt, fehr felten und 
gewöhnlich findet man unter ihnen nur Zehr 
ner und Zmwölfer. Bon Farbe find die Hirfhe 
im Gebirge gewöhnlich dunkler als die der 
Ebenen. Der Bau und die Größe des Roth— 
wildes bleibt fih übrigens in den einzelnen 
Gebirgen nit glei, es ändert ſich dieß oft 
nach der Höhe, in welcher es ſich aufhält, fo 
wie nad der Erpofition.”) Der Heine Harz 
bat an der Mordfeite bedeutend kleineres 
Wild ald an der Südfeite. Es ließe fih dieß 
vielleicht Dadurch erflären, daß an der Süds 
feite das Raubholz, in dem das Wild befon« 
ders im Winter eine befjere Aeſung findet, 
weit höher geht als an der erfleren. Im der 
Ebene hängt die Größe lediglich von der Be— 
Ihoffenheit des Bodens ab. Je nahrhafter 
diefer ift, defto ftärfer wird die Wildart und 
umgekehrt. Die ftärkften Hirſche find oder 
wären vielmehr die Bruchhirfche. 

Das Wild in den fandigen Kieferhaiden 
ift lang geſtreckt, hochbeinig, aber ſchmächtig 
am Leibe. Die Hirfche fegen fehr lange Stan- 
gen auf, welche aber verhältnigmäßig dünn 
und ſchlecht mit Perlen defekt find, auch nicht 
fo viel Enden haben, wie jene Hirſche, die auf 
nabrhaftem Boden leben. Die Hirfche von 16, 
18, 20 Enden, mie fie wohl als Seltenheit 
noch jebt im nordöftlihen Deutſchland hin 
und wieder vorfommen, gehören ftetd dem 
nahrhaften Boden an. Je färglicher die Aefung 
ift, defto mehr herrſcht auch die rothe Farbe 
vor, obwohl man überall einzelne Hirfhetrifft, 
welche gleich durch ihre graue Farbe in der 
Feiſtzeit von anderen unterfchieden werden 
können. Am feifteften werden die Hirſche, die 
an unzugänglihen Felfenabhängen in großen 
Fichten-Dickungen mit dazwiſchen liegenden 


Blößen oder Wiefen in den Brüchen leben, 


*) Bezüglich unferer Gebirgshirfce follen dem⸗ 
nächſt eimige fadjliche Bemerkungen die oben ans 
geführten Anfichten ergänzen, or 


** 
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weil fie die meifte Ruhe haben. Ein guter 
Hirfh kann bier bei dem Aufbruch wohl 20 
- bie 25 Pid. Feiſt liefern. Die Hirſche, welde 
das Feld befuchen, werden niemals recht feift, 
weil die wenigen Nachtſtunden, wo fie ges 
wöhnlid nur äfen fönnen, nicht ausreichen, 
um fie gut zu ernähren. Die Nahrung im 
Sommer enticheidet aber nicht allein über die 
Ausbildung des Körpers, denn diejenige im 
Winter ift cbenfo bedeutend, ja die Geweih— 
bildung wird fogar vorzüglich durch die Win— 
ternabrung bedingt, denn ein Hicfch, der fehr 
ſchlecht aus dem Winter fommt, wird nie- 
mals cin gutes Gehörn auflegen.” 

So äußert fih der kundige Pfeil an zi— 
tirter Stelle und ich glaube, Sie werden in 
Obigem fhon mande Anhaltspunkte zur 
Beantwortung Ihrer Fragen finden *), wenn 
Sie die Rofalitäten der Donau-Auen und 
was die Hirſche der Hochböden anbelangt, 
die Zerbenregion hierbei in Betracht ziehen. 
Ih kann bier niht umbin, Ihre Aufmerkſam— 
feit no auf andere Punkte zu Ienfen, die 
nad meiner Anfiht ebenfalls von wefentlichem 
Einfluß auf die Entwicklung des Körpers 
und der Geweihe der Hirfche, namentlich der 
Gebirgéhirſche find. Einmal ift dies der firen« 
gere und längere Winter des Hocgebirges; 
vielleicht influirt die größere Kälte und über— 
haupt die ranhere Witterung im Frühlinge 
ftart auf die Ausbildung der jungen, nicht 
To faftreihen Geweihe in der Weife, daß wäh— 
rend der Hirſch felbit bei der eintretenden 
beſſeren Witterung durch die jo kräftig näh— 
renden Hochgebirgskräuter im Verbindung 
mit der Einathmung einer fo reinen flärfen- 
den Luft ſich Schnell erholt und bedeutend am 
Leibe zunimmt, das junge Geweih durch die 
ſtels raube Gebirgéluft und fältere Tempera— 
tur gleih den Baumpflanzen des Gebirges 
au leiden bat, fo daß es nicht mehr zu ftarker 
Entwidlung glangt. Der gedrungene kräf— 
tige Körperbau der fogenannten Zerbenbirfche 
(Hufe, die in der Arummbolj-Region vor 
fommen) rührt jedenfalls neben der guten 
Aeſung und reinen Luft auch von der die ge: 
fammten Muskeln in gehörigem, nicht zu ſtar— 


*) Die Berfchtedenheit in der Geweihbildung 
und Körperſtärke unſeres edelſten Jagdthiers be» 
ſtammten uns ſchon ſeit geraumer Zeit, nach allen 
Richtungen hin Forſchungen anzuregen, und wir 
haben uns deshalb auch an unfern hirſchgerechten 


und freundlihen Mitarbeiter Herrn Dr. Duiftorp 
gewendet, 


* 


kem Maße anſtrengenden Bewegung beim 
Auf und Abfteigen der Höhen mit ber. Man 
fann etwas Aehnliches ſchon an den Hafen 
beobadten. Diejenigen nämlih in Nord» 
deutihland, melde behufs der Aeſung, Begat- 
tung u. f. w. ftets Beranlaffung haben, ſich 
auf größern Flächen herum zu bewegen, und 
fomit ihr Muskelfyftem in gehörigem Maße 
anzuftrengen und zu gebrauden, find muss 
fulös, größer und beffer entwidelt als dieje— 
nigen Hafen, welche wie in Sachſen auf einem 
viel kleineren Raum fih berumtummeln, 

Ein anderer Umftand ıft ferner nod in 
Betracht zu ziehen, es ift dies das Verhältniß 
der Hirfche zu den zu beſchlagenden Thieren 
bei der Brunft. In einem Briefe, den der 
Dberförfter Reif, ftationirtin Raſſawen (Oft« 
preußen, Borftinfpeftion Gumbinnen 11.) an 
den biefigen Forſtmeiſter Wieſe ſchrieb, bes 
merkte derfelbe über die Gemweihbildung bei 
der in feinen Revieren befindlichen ungewöhn« 
Lich ftarfen Hochwildart, daß Gabler, Sechſer 
und aud Achter nur fehr felten gefeben wür- 
den, fo daß die Hirfhe vom 2. Kopfe meiftens 
fhon 8 bis 10 Enden trugen. Reiff fchreibt 
dies neben der guten Aeſung aud dem Um— 
ftande zu, daß in feinem Reviere faft eben fo 
viel Hirſche als Thiere vorhanden jeien, fo 
daß die geringen Hiriche niemals dazu gelang« 
ten, am Belchlage der Thiere bei der Brunft 
ihr Bergnügen zu haben. Dicfer felbe Ober— 
förfter Reiff, der, nebenbei gefagt, im Beige 
einer ausgezeichneten Geweihſammlung ıft, 
publizirte fhon im Jahre 1858,im 41. Bande 
der „Kritifhen Blätter“ von Pieil, einen 
höchſt intereffanten Auffoß, um die ungewöhns« 
lihe Stärfe des in feiner Station vorhande— 
nen Rotbwildes befannt zu maden und wei» 
tere Neflerionen dabei anjuftellen, Rachdem 
er zuver die Maß- und Gemwichtöverbältniffe 
von 2 ſtarken von ihm felbft erlegten Hirfchen 
angegeben bat, feßter nod hinzu: „Um eine 
Vorftelung von der Stärke der Geweihe zu 
gewähren, muß ich anführen, daß dieSchwere 
ftarker Geweihe zwifhen 16 bis 20 Pfund 
variirt und Gewerbe mit mehr ald 24 Enden 
fih nicht vorfinten. Dergleihen Eremplare 
find jedod faft nur noch in meiner Samm« 
lung zu ſehen, denn vor 20 bis 25 Jahren 
wurden die foftbarften Geweihe von Juden 
aufgefauft und zu Mefferfhalen u. ſ. w. verar- 
beitet. Dieſe hier überaus ſtarke Rothwild« 
art fol in den Karpatben und Serbien wies 
der auftreten, Es drängt fid bei diefer Er— 


fheinung die Frage auf, ob dies wirklich eine 
befondere Rothmwildart fei, oder ob diefelbe ſich 
durch die eigentblimlichen Berhältniffe fo ftarf 
auggebildet habe. Die Acfung wird überall 
da, wo diefe Rothwildart erfcheint, ausgezeich— 
net fein, aber es gibt noch mebr Gegenden, 
welche dem Wilde ebenfalls vorzügliche Aeſung 
bieten und wo dennoch das Wild feine befon- 
dere Stärke erreicht. Iſt der Schlüffel zu 
diefer Erjheinung vielleicht nicht in der Be— 
handlung der Wildftände zu fuhen? Kann 
es geleugnet werden, daß faft überall plane 
mäßig das flärtfte Wild, welches zur Nach— 
zudt erhalten werden follte, den Weg zur 
Wiitpretsfammer antreten muß? Und feit 
wie langer Zeit bat man diefes Verfahren 
fhon feſtgehalten! Iſt es da zu verwundern, 
wenn eine Wildrace volftändig herunterger 
bracht wird? Man verfuche ed mit der Vieh— 
zucht bei größter Race, entnehme einem Stalle 
immer das ſchönſte und ſtärkſte und refervire 
die mwinzigften Stüde zur Nachzucht, wohin 
wird man nad 20 Jahren gelangen? Diefe 
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Frage wird gewiß jeder Viehbalter richtig ber 
antworten u. ſ. w.“ Herr Reiff bemerkt fer« 
ner noch, daß, will man eine ftarfe Rothwild— 
race haben, man dem zu großen Gelüfte, 
ftarfe Hirfche zu fhießen, Zügel anlegen und 
auf die Erziehung folber Hirfhe überbaupt 
mehr Bedacht nehmen möge u. f. w. Dabei 
ift wohl zu beachten, daß der Hirfh minde— 
ftend 12 Jahre zunimmt und bis dahin 
immer noch nicht vollftändig ausgewächſen ift. 
Das Geweih kann bis etwa 16 Jahre zuneh— 
men. Später werden faum Enden mchr zus 
gelegt werden." 

Nach den foeben niedergefchriebenen Zita« 
ten aus den Schriften fo großer Autoritäten 
in der Wiffenfchaft, glaube ich die an mich ge— 
richtete Frage infomweit beantwortet und ges 
1öft zu haben, ala es überhaupt beim jeßigen 
Standpunkte der Wiffenihaft möglich ift. die— 
felbe zu löfen. Es bleibt auf diefem Felde 
natürlich noch viel zu forfhen und zu ermit— 
telm übrig. 

Di. Quiftorp. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Kaum ift der Schreden vorüber, den die 
Borboten des jüngften Tages hervorriefen, 
denn als foldhe wurde von der Mucker-Partei 
das neulihe Erdbeben mit bedeutenden Auf— 
wande von Drudihmwärze und Papier gehö— 
tig behandelt und in Szene gefegt, fo bricht 
ein neues unbeilvolles Ereigniß herein, deffen 
außerordentlihe Tragweite fih noch gar nicht 
ermeflen läßt, da es im eine der materiellen 
und fozialen Eigenthümtlichkeiten Jobn Bull's 
tief eingreift. Das edelfte, das allerechteſte 
engliihe Sport-Bergnügen (?), das Preis- 
Boren gebt mit raſchen Schritten feiner Aufe 
löfung, feinem Ende zu; ſogar das einzige, 
diefem Sport nod das Wort redende Blatt 
„Bells Life” bat ibm fein Protektorat ent» 
zogen und ftimmt in den von den übrigen 
Sournalen [han feit geraumer Zeit angefchla- 
genen Ton, dieſer rohen Umfitte energiſch zu 
fteuern, mit einer Energie ein, die einen 
fhreienden Gegenfag feiner bis dato aufs 
eifrigfte verfohtenen Anfihten bildet. Wir 
wollen, da unſere Leſer vielleicht die Urſache 
intereffiren dürfte, welche ten brüfenden 
Leuen plöglih in ein fanftes Lamm zu ver 
wandeln vermochte, den Schleier diefes Ges 


bheimniffes lüften. Seit langer langer Zeit 
war der Editor des Blattes eine Hauptftüße 
des Pugilismus, ein Patron und Bertbeidiger 
par excellence der Borer von Profefiion 
und fungirte als erfte Autorität bei allen 
Preis» Kämpfen und zugleich als oberfter 
Schiedsrichter, gegen deffen ſalomoniſche Ent« 
fheidungen in Sahen des Rings feine wei— 
tere Berufung weder denkbar, nod überhaupt 
möglid mar. 

Ber einer vor wenig Tagen wicber ftatt« 
gebabten Preisbererei zwiſchen Baldod und 
Bannon, wo der ſehr ehrenwerthe Herr Edis 
tor wieder den gewobnten Plaß einnahm, 
war entweder der Born feiner W-isheit ges 
trübt oder irgend ein feindliher Dämon um— 
florte feinen Sinn; genug, fein Urtheil fand 
nicht den gewohnten allgemeinen Beifall, ja 
die verlierende Partei ging in der Oppoſition 
gegen den infallirlen Rhadamantus fo weit, 
ihrer Unzufriedenheit gegen ihn und feıne Ber 
gleiter in fo ſchlagender Weile Ausdrud zu 
geben, daß Se. Ehren nur mit Mühe nod in 
ziemlih ganzem Zuftande aus dem Mäle ge- 
rettet werden konnte. 

Die Erfahrungen der älteren Zeiten fo 
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wie der neueften haben und oft Beifpiele ge 
geben vom rafhen Wechfel der Farbe, dem 
minder empfindlihe Motive zu Grunde lagen, 
als die oberwähnten, welche die feurige Liebe 
unferes journaliftifhen Bor- Adorateurs in 
glühenden Haß verwandelten. Db aber die 
Bemühungen des Märtyrers der edlen Gilde 
auf ein Mal diefe Brutalität, wie er fie num. 
meht nennt, mit Stumpf und Stiel auszu— 
rotten, von Erfolg fein werden, muß die 
Folge erft zeigen, Wir wünfhen ihm alles 
Glück zu feiner geänderten Anfhauungsmeife 
und meinen nur, er hätte fie ſchon weit früber 
und billiger acquiriren können. Zur Beſſe— 
zung aber iſt's nie zu fpät. 

Berfhiedene verfpätete Berichte über ganz 
„auperordentlihe* Ausbeute und Refultate 
der Hohwildjagden in der vorübergeftrichenen 
Saifon liegen uns vor, welde außerordent— 
lie Ergebniffe indeß fi auf ziemlich beſchei— 
dene Berbältniffe zurückführen laffen, Sehen 
wir und die Sache näher an. In den Stron« 
tian-Revieren erlegte Mr. Riddel einen „außer: 
ordentlih* ftarfen Hirſch (extraordinary 
fine stag), der feit Jahren aller Mühe un— 
geachtet nicht zum Schuffe gebradht werden 
fonnte, 

Nach kontinentalen Begriffen müßte man 
unter der Hülle diefer Metapher wenigftens 
einen ebenfolhen Kapitalhirſch vorausfegen, 
wie ihn Graf Lichnowsky im vorigen Jahre 
in den fürftlih Eſterhazy'ſchen Gehegen bei 
Gifenftadt gefhoffen. Mr. Riddel’s außer 
ordentliher Hitſch war jedoh nur ein ge— 
wöhnlicher Zegnender, der bei 20 Stein wog. 
Wird doch fhon ein vom Dbrift Peel im fel- 
ben Revier gefhoffener Achter von 17 Stein, 
als ein fehr fhmwerer und feifter (very large 
and fat) angefprohen. Aus Roßfbire liegt 
und eine intereffante Abſchußliſte des Kin— 
lochleve Moores vor, der zufolge der Befiger 
und fein Bruder binnen acht Wochen 
341 Grouſe abſchoſſen, außer vielem anderen 
Federwild, Dabei aber auch fleißig in ihrem 
dortigen Hochwildgehege der Pürſche oblagen 
und 32 Hirfhe nebſt etlichen Reben auf die 
Dede brachten. Diefe beiden Herren werden 
wohl nicht Urfache haben über ſchlechte Jagd 
zu klagen. 

Die Klagen über die Plünderungen der 
MWildpretfendungen, befonders der Kiften, die 
Federwild enthalten, bilden bereits einen 
ſtehenden Artikel, ebenfo die verſchiedenſten 
Borfhläge der Berpadung, um dem Gelüfte 


der Eifenbabnfklaven Schranken zu ſetzen. Es 
ſcheint indeß, ala ob die Liebhaber wohlfeilen 
Wildprets an Schlauheit den Berfendern aud 
nichts nachgeben würden, denn als die zulept 
angeratbene, alfo neuefte Berpadungsmanier 
werden Blehbücfen. deren Deckel fofort ver: 
löthet würde, fehr dringend empfohlen Wir 
würden es gar nicht auffallend finden, wenn 
auch die Anwendung von Selbſtſchüſſen oder 
eine abſchreckende abfihtlihe Bergiftung, 
welde ein bald Dutzend Bahnleute unter die 
Erde brächte, der öffentlihen Aufmerkfamteit 
empfohlen werden follten. 

Mit vielem Eifer werden feit geraumer 
Zeit in den verſchiedenen Sport und Fad- 
blättern Yafanen-Statuen, „imitation phea- 
sants“‘, den Befikern von Faſanerien um eine 
Buinee dad Dupend, angetragen und ibre 
Nüplichkeit mit gewaltigem Paukenklang ber 
vorgeftellt. Diefe Nahabmungen, fo jagt 
deren Berfertiger, feien das Täuſchendſte, was 
es gebe, und verführen den erfahrenften nächtli— 
hen Wilderer (defy detection by the eye of 
the most experienced night poocher). Da 
wir unter all den verfhiedenartigften Mittheis 
lungen aber bis jeßt noch nıcht ein Wort von 
dern praftifhen Nupen dieſer Erfindung ge 
funden haben, fo hegen wir die befheidene 
Meinung, daß die Gebilde jagdliher Plaftit 
wahrfheinlib nur im Gewölbe des Künftlerd 
und bei Gasbeleuhtung ihre Anwendung 
finden dürften. Sollte vielleicht einer unfer 
rer Leſer die Quft verfpüren, einen Verſuch 
damit zu wagen, der natürlih die Möglid- 
keit eines „Aufſitzers“ nicht ausfchließt, fo 
geben wir die Adreffe des Verfertigers: John 
Lott jun., Eaton Square 1, London. 

Die alten Klagen über Fuchsvertilgung,vul- 
pecedismus,‘‘ dıe troß aller Vorftellungen und 
Inveltiven feiten® der leidenfchaftlihen Roth: 
röde doch noch immer betrieben wird, find 
beuer ebenjo wie in allen früheren Epochen 
fehr häufig an der Tagesordnung. Wir fin 
den allen Ernftes bei diefer Gelegenheit die 
Anfiht aufgeftelt und verfochten, daß für 
Reviere aller Arten, Reineke eher nüglih als 
ſchädlich ſei, und den Befigern folder Gehege 
wird auf die Seele gebunden das Fangen und 
Abſchießen diefes intereffanten Thieres ftreng:» 
ftens zu unterfagen. Wir glauben, daß die 
Herren Fuchsfürſprecher durch ihren feincds 
wegs uneigennüßigen Gifer, eine allzu bobe 
Barrierenehmen wollen und gerade dad Begen« 
theil ihrer Wünfche hervorrufen dürften. Die 


Gegner der immer mehr in Anwendung foms 
menden wire fences oder Drahiheden, gegen 
welde die Fuchejäger unausgeſetzt Feuer und 
Blammen fpeien und fogar drohen, die betrefs 
fenden Drahthecken-Beſitzer durch Beröffent: 
lihung ihrer Namen der öffentlihen Verach— 
tung preiezugeben, möchten durch diefe Maß— 
regel leicht einen ähnlichen Erfolg erzielen. 
Da® Medium tenuere beati feinen diefe 
Herren mobl verfhwißt zu haben und denken 
nicht, daß „allzufharf fhartig macht.“ Ein 
gütliche® Uebereinfommen könnte eher zur 
beiderfeitigen Zufriedenheit die Sade und 
leichter als öffentliche Angriffe zum gewünſch— 
ten Ziele führen. Ein Löffel voll Honig lockt 
mebr Bliegen an, als cın Orhoft Effig. 

Die alljährlih möchte ih auch beuer der 
Meutenzahl erwähnen, welde in den vereinig- 
ten drei Königreichen erıftiren. Hirſchmeuten 
find in England außer den königlichen, ſechs, 
in Irland eine; Fuchehunde-Meuten in Eng» 
land 108, in Schottland 8, in Irland 30. 

Hafenmeuten find in England 65, in 
Skhottland 2, in Irland 26, außerdem find 
nod 6 Beaglesmeuten. Die Zabl der Pferde 
überhaupt beträgt in England 2.250.000 
Davon find 1476 Rennpferde, 447,928 
Zucht- und Aderpferde, 21586 Bonies, 
140.374 Bayen- und Reitpierde, 147,766 
Zugpferde u. ſ. w. Bekanntlich find in Eng: 
land Pferde über 13 Fauſt io wıe Hunde mit 
einer Steuer belegt und es beträgt für Er- 
ftere das Erträgniß 384.641 L., für Letztete 
205.701 8. Wir finden ın dem ftatiftiihen 
Auséweiſe, dem wir Diele Notiz entnebmen, 
aufer den erwähnten verſchiedene jehr hohe 
Ziffetn unter der allgemeınen Rubrıf „Qurus- 
fteuer,” Bon dieſen Zıffern möchten wir 
eınige und anzufübren eriauben, ohne aber 
in der fteurrgebärenden Evoche unfern Ges 
fepgebern damit ein avis au lecteur geben 
zu wollen. Man muß den Teufel nicht an die 
Wand malen, So finden wir z.B. für Jugd- 
Iızenzen 128.545 8., Wagen 350.000, Wap— 
pen an deren Thüren 60.0100, Bediente 
209.000 angeführt, ja ein beionderes Toi— 
lerte-Anbängfel derfelben, nämlich der bei 
großer Balla unentbehrliche offizielle Haarpu- 
der trägt fogar bie Kleinigkeit von 10500 8, 
ein, wäbrend die Steuer für Gold- und 
Silbergefhirr 67.000 8, ausweist. 

Ehe wir unfern Bericht über diefe Sports 
Abtheilung enden, müſſen wir einer Begeben« 
beit erwähnen, die in allen Kreifen der Sport« 
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welt, befonders des Rennfports unendliche 
Senfation macht. Die Sonne am engliſchen 
Turfhimmel gebt unter, Lord Stamford zicht 
fih vom Schauplaße feiner Siege, vom Turf 
zurüd, fein prädtiger Marftall (stud) fommt 
unter den Hammer, Die betreffende Notiz 
ift bereitd bei Tatterfall angeſchlagen. Die 
Journale erheben eine förmliche Nibelungen « 
Klage über diefes bedauerliche Ereigniß, ohne 
jedoh über die Motive nur im Geringften 
etwas laut werden zu laſſen. Wir vermutben 
Se. Lordfhaft habe in der Suppenterrine 
des Turfs fein einzelnes Haar, das ließe ſich 
ignoriren, fondern eine ganze Perrüde ges 
funden, Mit gebörigem verdienten Lobe wird 
es von journaliftifcher Seite allgemein aner- 
kannt, daß der erfte Jokey Edward’s in ums 
geihmälertem Bezuge feines bedeutenden Ge— 
balts verblieb. Wird dieſe Auktion aber fo 
brillant wie die von Sledmere ausfallen? 
Was den Fiſch-Sport betrifft, finden wir 
faft ausſchließend Mıittheilungen und Anfra— 
gen über piscıkulturifche Angelegenbeiten, die 
alles Andere verdrängen, denn der Fang der 
Salmoniden bat feit Anfang d. M. feın Ende. 
Es wırd nun fleißig gefrebt auf natürliche 
und fünftlihe Weife die Fortpflanzung diefer 
Edelfiſche zu fördern, daher die vielen überall 
mıtgetbeilten, oft [paltenfülenden Verhand— 
lungen und Berurtbeilungen wegen llebers 
tretungen der Fiſchereigeſetze uns als nicht 
ſonderlich ermähnenswerthe Fakten erſcheinen. 
In Frankreich ift man bereits dem Beifpiele 
Englands gefolgt und hat die alten Geſetze 
zum Schuge der Forellen und Lachſe wieder 
in's Leben gerufen, denen zu Folge vom 
20 Dftober bis 31. Jänner fein Fiſch diefer 
Gattung gefangen, und aud nit zum Ver— 
kaufe gebracht werden darf. Diefe Berordnung 
findet in dem benachbarten England natür- 
lich allgemeinen lebhaften Beifall und dürfte 
mit den fhon einmal erwähnten dort ergriffe— 
nen Mapregeln, dem Handel mit fogenannten 
unclean salmon und der großartigen Bertils 
gung laichender Lachſe einen bedeutenden 
Abbruch thun. Wann wird endlich im lieben 
Baterlande eine Schonzeit diefer fhon ziem— 
lih Ddezimirten Bewohner unferer Bäche, 
Flüſſe und Seen gefeplib beftimmt und ges 
handhabt werden ? Nimmt doch ihre Zahl jähr- 
lih ab; der Preis derfelben übertrifft bereits 
weit ſchon den des beiten Lachſes in Englant. 
Da die Fifcherei mit der Gerte jet nur auf 
die plebejifchen Fiſchgattungen ſich beſchränkt, 
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fo fönnen wir nur ein paar intereffante Fälle 
auf diefem Gebiete berichten, nämlich, daß 
der Earl von Morborougb mit Mr. Hare in 
den referwirten Gewäſſern feines Landfikes, 
Berklesby: Park in Lincolnfhire, auf Hechte 
mit dem Spinnzeuge filhte und die beiden 
Herren im Laufe eines Nachmittags 32 die- 
fer Süßweffer-Haie landeten im Gefammts 
gewihte von 210 Pfd., darunter ein 
paar Stüde zu 16 und 19 Pfr. Eine 
ſchauerliche Mähre von einem Barbenfiiher in 
Temple Meir bei Marlom müjjen wir eben« 
falls erwähnen, die bei jedem Angler tiefes 
Mitgefühl erregen wird. Ein Gentleman von 


‚Newlod, ein (acomplished angler) Meifter 


in Führung der Gerte, angelte nah Diefen 
den Bodenfhlamm durhfhnüffelnden, aber 
gewaltig Fämpfenden Blußbewohnern. Shen 
hatte er deren Einige in feinem Korbe, als 
eine Barbe von unbefannter riefiger Größe 
und Stärke feinen Köder nahm, und nad 
einem beinahe eine Stunde langen Kampfe 
die Angel brach und ſich empfahl. 

Die Aufregung des armen Fiſchers faun 
man fich denfen. Sold’ ein Unglüd, dazu der 
felbftmörderifhe Einfluß des nebligen Ros 
vembers, auch Hängemonat genannt, laſſen 
das Schlimmfte erwarten. 


Aus Paris. 


T. 8. November, Die Saifon der Rennen 
ift vorüber und jene der Parforce-Jagden hat 
begonnen, Wiederum find heuer neue Jagd» 
gefellfhaften mit größeren und Eleinen Mit« 
teln ins Leben getreten, allentbalben regt ſich 
die Luft an einem erfrifchenden Ritt hinter den 


Hunden, den konfequenteften Geſchöpfen Frank— | 


reihe. Diefe immer ftärfer bervorquillende 
Jagdluſt liefert den triftigften Beweis, daß 
die goldene Jugend der heutigen France nicht 
ausſchließlich mehr für das reiche, nah an— 
mutbigen Lappalien duftende Salonleben von 
ehemals ſchwärmt, fondern aub an männlichem 
Beitvertreib, an der Entente des Milden mit 
dem Starken Gefallen findet. Diefer Um— 
fhwung übt feinen Einfluß felbft auf die 
fhönere Hälfte unferes Geſchlechtes. Es iſt 
nicht mehr Mode im Salon über Gefange- 
fünftler, über Theater, Stadt» und Literatur« 
Fatih exkluſiv zu verkehren und mit fpigiger, 
prüder Entrüftung die bippologifhen oder 
jagdlihen Neigungen der mondainen Männer— 
welt zu hecheln. Mit Ausnahme der Ruffinnen, 
welche die geiftige und phyſiſche Zerſtörungs— 
kraft der alten Salon » Atmojpbäre mit einer 
Gattung Frenefie lieben, plaudert man aud 
nicht mehr wie einft über taufendmal dage— 
weſene Thema's, die langweiligen Proverbes— 
ſpiele, deren Erfinder wegen der Plagen die 
er über vernünftige Menſchen gebracht, jeg— 
lichen Serlenheils verluftig werden ſollte, find 
faft ganz aus der Mode gelommen, nicht min» 
der das erzwungene Geiftreihihum über lite 
rarifche Alltagsproducte oder Politik. Außer 
den rauchenden rauen gibt es ja feine unin- 


tereffanteren als die politifirenden. Selbft 
Damen von der köſtlichen Sorte der Frau 
von Birardin finden ed fhon micht mehr in- 
fonvenabel, zuweilen aub von Jagden und 
Rennen zu ſprechen oder felbit gar hinter den 
Hunden mitjureiten, was in Frankreich feit 
König Ludwig XV. nur felten mehr vorfam, 
während man anderfeits für auffälliges Thun 
in einer andern Form wieder feine rechte Em— 
pfänglichfeit mehr befigt, wie z. 2. für die 
vor Wochen ftottgefundene Luftfahrt der 
Fürſtin La Tour D’Auvergne, die Jung und 
Alt mit Erzählung ihrer aeronautifhen Er- 
lebniffe maltraitirte, 

Es liegt ein ungemein anmutbiger Reiz 
in der Art und Weife, wie die Kranzöfinnen 
diefe Hinneigung zu den männlichen und rit« 
terlihen Vergnügungen innerlich und äußer« 
lid zu verarbeiten wiffen. Ob fie wohl lange 
dauern wird? Wer wird darnad fragen? Man 
fann mie ein fiheres Urtheil fällen über die 
Stärke und Dauer einer Sache, an welder 
das Frauenherz Gefallen gefunden. Nachhal— 
tigkeit wäre zu wünſchen und warum nicht? 
Soll dieſe Theilnahme der männlihen Jugend 
und jungen Frauen für Jagd und Reiter 
etwa ein Rückſchritt in der Bildung und Ge» 
fittung fein? Im Gegentbeil. Sie ift ein los 
benswerther Fortſchritt in jeder Beziehung. 
Nur Spießbürger nnd morſche Seelen werden 
ihn perhoresciren. Man fann eine fehr ele— 
gante, geiftreihe und gebildete Dame fein, 
und nebftbei auch eine leidenſchaftliche Freun— 
din von Jagd und Pierden. Man kann ein 
feidenfhaftliher Jäger und Reiter und was 


Urtheil und Thatkraft anbelangt, der Allge— 
meinheit weit müßlicher fein, als andere Leute, 
die feinen Sinn für männlihen Zeitvertreib 
baben, dagegen ein ausgezeichnetes Geſchick, 
Ulles, was ihnen die gewaltige Gunft des 
Schickfals in die Hände legt, zu ruiniren und 
zu verpfufhen. Spreden wir nodmald nur 
von den frauen. 

Kann man von einem Rüdfchritt in der 
Sittenfeinheit fprehen, wenn ein Geift und 
Nerven erfrifhendes Heilmittel endlich dem ele⸗ 
ganten Sicchthum zu Theil geworden? Eine 
Panacee, die durch ibre Beziehungen zur 
eigenen Thatkraft zur wirfliben Natur und 
allen den poetifchen wie meteorologifhen Ein» 
flüffen auch dem ſchwächſten Frauenherz jenen 
Muth ſchafft, unter deffen Beiftand man die 
Häklichkeiten des gefellihaftlihen Zufammen- 
lebens weit leiter und korrekter abwickeln 
fann? Died mag parador flingen, allein es 
ift wahr. 

Unter den in neuefter Zeit entftandenen 
Parforcejagd⸗Geſellſchaften gebührt unftreitig 
der Socidtö de la Christiniöre die Palme. 
Die unweit Rambouillet gelegene Ebriftiniere 
war eine Gattung Meierbof. Unter der intel 
ligenten Initiative des M. Caillard ift bier 
eine förmlihe Refidenz erftanden, wo Zurf 
und Jagd in der beiterften und fomfortabelften 
Umgebung ihre [hönften Sommertage feiern, 
Die Geſellſchaft befteht aus fünfzig Mitglie- 
dern der Barifer high life, — und wird durd 
ein Komité von ſechs Direktoren atminiftrirt. 
Prahtvoller Boden, immenfer Horizont, tüch— 
tige Hinderniffe, auserlefene Hunters, gute 
Meuten und ein gut drillirtes Berfonal, was 
wünfht man mehr? — Die Geſellſchaft bat 
fi vorgenommen, den Fuchs nah englifher 
Sitte zu jagen, während die Hirfhparforce» 
jagden nah alt franzöfifher Gepflogenheit 
vor fi) gehen werden. Auch die Schießjagd 
wurbe beobachtet, und deßhalb ein großes 
Areal in Baht genommen, das jegliche Jagd- 
luft befriedigen dürfte, wenn einmal Etwad zum 
Schießen dort fein wird. Die erfte Fuchsjagd 
bat bereits ftattgefunden. Es war fein großes 
Feld erfhienen. Mit dem Master ofthe hounds, 
M. Saillard, waren nicht mebr als vier Roth— 
röde da: Graf Pracontal, Richard Hennefey 
und der vielbeſprochene Herzog von Gaderouffe. 
Die Jagd war aber fehr intereffant, Ein alter 
Fuchs ſchwamm über einen 30 Fuß breiten 
Kanal, flüchtete dann in Kreuz und Quer 
über die Felder hin, und verfhafjte nebftbei 
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den Reitern das Vergnügen fehamal die 12 
bis 14 Buß breite Begre zu überfegen, bie 
er endlih nad einer fait einftündigen Jagd 
gefangen wurde. Die Ruthe warb dem Grafen 
Pracontal überreicht. Man wird in der Chri— 
ftiniere während der Saifon jeden Dinstag 
und Samstag jagen. Die brillantefte Periode 
beginnt aber erft mit dem 15. Dezember, wo 
der Prinz; von Sagan mit feiner Hirfchmeute, 
die in Balangay und Chantilly ihren Ruf 
begründet, feine joyeuse entree halten wird, 
Bon diefem Zeitpunkt an wird allwochentlich 
dreimal auf den Hirfch angelegt. Die Mitglie- 
der der Jagdgeſellſchaft erwarten zuverſichtlich 
heuer noch größere Erfolge als die vorjährige 
Saifon hervorgeftellt hatte, wo nämlid in 
26 Jagden 18 Hirfche gefangen wurden und 
jwar mit einer Equipage, die in dem kurzen 
Zeitraum von vier Monaten formirt wurde. 

Einer der ſchönſten Herrenfiße in der 
Umgebung von Paris ift unzweifelhaft das 
Schloß von Grosboid mit dem pradtvollen 
Jagdboden, dem Walde von Genart. Mit 
größerem Pomp und Eifer wird Sankt Hu- 
bertus nirgends gefeiert. Im vorigen Jahre 
bat fih während einer Jagd ein fremder Hund 
in die Meute gedrängt, der nad) einander faft 
alle Hunde der Equipage gebiffen. Aus einer 
vielleicht übertriebenen Borfiht ließ der 
Eigenthümer derfelben, Prinz von Wagram, 
fämmtliche gebiffene Hunde dem Tode opfern, 
und in folge diefer Kataftrophe jagt man in 
Grosbois heuer mit einer ganz neuen Meute, 
die bereits einige glüdlide laisser-courre 
gemacht und am Hubertustag fogar einen 
Zehnender jagen foll, der bereits bei meh— 
teren Jagden glücklich entkommen, aber durch 
Hilfe des Heiligen diedmal das Schidfal alles 
Edlen auf Erden erleiden wird. Die Hunde 
werden ihm endlih dennoh fangen! Die 
Equipage von Rallye-Champagne erringt 
unter der Leitung ihres jungen und ausge— 
zeichneten Direktor, des Grafen Andre von 
Dampierre, au heuer bewunderungdwürdige 
Erfolge. Ganz kürzlich wurde ein Zehnender 
nad einer fehr angefirengten Jagd bei Fackel— 
fhein und Banfaren nad dem Hauptquartier, 
dem Schloffe Bligny (Haute-Marne), gebradt 
und die höchſt feltene Beute durd ein fröh— 
liches Bankett gefeiert. 

Die faiferlihe Jägerei bat bereits ihre 
Ueberfiedlung von Bontainchleau nah Com— 
piögne volljogen, wo heuer, wie die Blätter 
ed voraudgreiflid verkünden, ganz außerge- 


658 


wöhnlihe Dinge in Erfüllung geben werben. 
Die Kifte der geladenen Gäfte aus der Pha— 
lanr der drei Ariftofratien, jener der Geburt, 
des Geldes und des Talentes ift fhon redi- 
girt und forrigirt. Dem König von Griechen— 
land zu Ehren fand in Berfailles eine Jagd 
ftatt, bei weldher gegen 1200 Stüde kleines 
Wild gefhoffen wurde. Der junge König be 
währte fih als paffienirter Schüße, welche Lei- 
denſchaft indeß leiderin dem heutigen Hellaeſich 
gewaltig abkühlen wird, wo nur beftätigte 
Laufjagen auf Menfhen noch in die Szene 
gefeßt werden, Große Verwunderung zeigte 
der König einem Jagdgaft gegenüber, daß zu 
einem privatlihen Bergnügen, wie es die 
Schießjagd ift, militäriſche Kräfte zum Treir 
ben in Anfpruh genommen werden. Aller— 
dings erfheint es fonderbar. Ich wundere 
mich, daß die vielen Zeitungsforrefpon- 
denten, welde aus jeder Kleinigkeit die ſich 
auf den Kaifer bezieht, Kapital madhen, ja 
ihm fogar die böfe Krankheit morbus 
Brightii in den Leib ſchmuggeln wollen, auf 
obigen Umftand noch immer nicht ihren welt» 
umfangenden Blid geworfen haben. Was liche 
fi darüber nicht Alles fagen und mit welcher 
Wolluſt würde niht das germanifhe Spich- 
bürgertbum an jenen Gedankeubonbons lecken? 
Der mächtige Kaifer, Franfreihs Stolz, muß 
fih auf der Jagd treibender Zuaven bedienen, 
weil er nur zwifchen Uniformen ſich ficher 
füblt! Am 27. Oktober machte der Kaıfer 
feinen erften Jagdausflug in die reich beſetzten 
Gehege von Marly. Die geladenen Bäfte 
waren wie gewöbnlich acht an der Zahl: der 
Herzog von Alba, Prinz von der Moekowa, 
Marquis von Tolougeon, General Fleur, 
die Generale Dubos, Ladmırauit, Forey und 
der Obriſt Beckheim. Ein opulentes Jaad— 
frühſtück wurde im Walde unter jener berühm— 
ten Eiche genommen, unter deren Ichattigem 
Dome ibon Ludwig XIV. und fein Hof an 
dem Schüffeltrich fib ergögten. Abgeſchoſſen 
wurden binnen drei Stunden ungefähr 40 
Rehe, 300 Arfanen und 200 Hafen. Das 
Journal „le Sport“ verkündet, dag König 
Giorgios I. — cin II. wird wohl ſchwerlich 
ibm madiolgen — vor feiner Übreiie von 
Parisé fernen Oberftallmeiiter in der Perſon 
des Graien Konno (?) Zernowig ernannt 
bat, Leßteret wırd ale ein chemaliyer Offizier 
der ungariihen Armee und politiicher Klüct- 
ling dezeichnet, deſſen in Defterreich liegende 
Güter ein Opfer des fisfalifhen Starr 


frampfed geworden waren. Da ed weder in 
Ungarn, noch im Auslande eine gräflihe Fa» 
milie Cſernovits gibt und wie mir von kom— 
petenter Seite gefagt wird, aud Niemandem 
diefes Namens Güter Ponfigzirt wurden — 
wenigftend nicht Seitens des Fistus — fo 
dürfte bier ein vulgäred Mifverftändniß ob» 
walten, deffen Aufklärung ih bier jedoch 
durchaus nicht ambitionire. Der neue Ober⸗ 
ftallmeifter ift bereits in Belgien thätig, für 
den friſch gefirmigten Hofftaat die nöthigen 
Empletten an Bagen und Pferden zu machen, 
Der „Sport“ erzählt ferner noch, daß der 
Herzog Ernft von Sadfen-Koburg-Botba, 
der, falle er micht Fürſt wäre, noch einen 
andern und zwar nicht minder verdienftvollen 
Anſpruch auf die öffentliche Aufmerkſamkeit 
beißen würde, nämlich den eines Dilettanten 
vem reinften Baffer, wie feine anmuthigen 
Opern „Sancta Clara”, „Diane de So— 
langes” es befunden, kürzlich auf der Jagd 
beinahe von einem ſchweren Unglüd getroffen 
worden wäre Ein Hirfh, der in „Mähren“ 
jagte und der bereits nahe dem Berenden, 
daß beißt jenem kritiſchen Moment war, dem 
man ftetö mißtrauen follte, hatte den Fürften 
angenommen und ſchwer verlegt. In Paris 
glaubte man überall diefe Sage. bis nıdt 
Briefe der Prinzeffin Alementine anlangten, 
die den Sachverhalt refrifizirten. Wie in die— 
fen Blättern ſchon erwähnt worden, war «4 
der Prinz Auguft von Coburg-Kohary, der 
von einem Hirſchen getreten (nicht geforfelt) 
wurde, welcher aufergewöhnlide Zufall ın« 
deß fiberlih dem erlaudten Herrn keineswegs 
die Jagdluft verleiden wird, Se. Hoheit 
Prinz August it befanntlich mit einer Tochter 
des höchſtſeligen und in Fronkreich unver: 
gehliben Königs Lonis Phılpp vermählt 
und der zukünftige Schwiegervater Se. kaiſ. 
Hobeit tes Erzherzogs Jolef, eines ausge: 
zeichneten Mitgliedes des öfterreihiihen Kai— 
ſethauſes, das in neueſter Zeit durch die 
Herath Sr. kaiſ. Hoheit dee Erzherzoge Fer« 
dınand Mar und die bevorftehende eben er— 
wähnte des Erzberzege Joſef, ferner durch 
die ebenfalls bevorſtehende Vermählung Sr. 
Hohert dee Herzog Philivp von Württemberg 
(ein Enkel Louis Philippe) mit viner Schwer 
fter der Kaiſerin Glifaberb, in nabe Ver— 
wandtſchait mit Dem Haut Orleans getreten. 

Das erſte Debut auf einem Pariſer Thea« 
ter der Gräfin Julie Batbyany-Aprarin ıft 
vor fi gegangen, und zwar auf der kleinen 


Bühne des Theaters de la Tour d’Auvergne. 
Ein Pariſer Sportblatt hat den auffälligen 
Schritt der Gräfin mit dem romantifgheften 
Lüſtre umgeben, und die gemwagteften Bebaup- 
tungen in Relief geftellt, um der unglücklichen 
Dame von Nutzen zu fein. Demungeadtet 
war ihr erftes Auftreten fein glüdliches, 
wenigfteus ging das allgemeine Urtheil dahin, 
daß fie in dem Genre der klaſſiſchen Tragödie 
niemals erbeblihe Triumphe ernten wird. 
Was das Bublitum anbelangt, fo fand man 
fih im Theater ein, wie man fih auf cinem 
Dampfihiff oder im Eifenbahnwaggon begeg— 
net. Rußland war ziemlich zahlreich bei der 
Borftellung vertreten. Was die Schießjagd 
anbelangt, hört man von zablreihen Uns» 
glücsfällen, die ausſchließlich von der Un— 
fenntnip der Waffe und einer faft ftupiden 
Sorglofigkeit herrühren. Bei der Rückkehr 
von der Jagd, die der Marquis von Rave 
neau auf feiner im Departement der Aisne 
gelegenen Beſißung veranftaltet hatte, wurde 
fein Sohn, ein vielveripredhender, faum fünf: 
zehnjähriger Jüngling erſchoſſen. Wenn in 
Brankreich ein Treiben vorüber ift und bie 
Schügen fi wieder in Gruppen verfammeln, 
fo ſieht man unter zehn faum zwei, die ihre 
Waffe verforgt haben. Kürzlih ift ein nod 
weit merfwürdigerer Unglücsfall geſchehen. 
Bei einer Jagd im Seine und Marne-Depar: 
tement hat ein hoher Beamter einen Rebbod 
erlegt. Die Jagd war vorüber und ale 
Schützen drängten fi beran, um dad Wun— 
derthier zu begaffen. Plößlich gebt ein Ge— 
wehr los, Alles fuhr erfchredt auseinander, 
man forfht mach dem Urheber des Schuſſes 
und entdedt ihn in dem beftallten Jäger, der 
troß dem Herumftoßen der Schüßen, fein Ge— 
wehr mit gelpannten Hähnen unter dem Arme 
getragen. Zum Glück — es war faft ein 
Wunder — trafder Schuß nur einen Hund, 
der fi juft daran machte, einen abſeits ge» 
firedten Hafen anzufchneiden. Wenn ſchon die 
Jäger vom Fach fih fo unvorfichtig geberden, 
was läßt ſich erft von dem Kunterbunt ſchieß— 
wüthiger Spießbürger erwarten, Aber dafür 
erzählen und auch die Journale alltäglih von 
Unglüdsfällen, die auf dieſer oder jener Jagd 
fi ereignet. Boz Dickens Pickwick hatte voll— 
kommen Recht, als er ſagte: ich gehe keinen 
Schritt weiter, wenn Mr, Wilke feine Flinte 
nicht anders trägt, So fehr die Franzoſen 
feit einigen Jahren an Disciplin gewohnt 
find, fo können fie doch, was diejagdlide ans 
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belangt, noch Bieles von den Deutichen lernen. 
Bezüglich unferer Jagdmweife und der Jagdzu- 
ftände liegen fie aber noch gewaltig im Argen. 
Ein heitere® Beiſpiel. Ich leſe kürzlich im 
Sport: „Ein großer Theil der Wälder in 
Deutſchland ſcheint vollends den Haſenbeſtand 
eingebüßt zu haben. Man ſchreibt dieſe Kata— 
ſttophe dem Umſichgreifen einer wilden Katzen— 
art zu, die in den dortigen Wäldern die Hafen, 
ja felbf die Rehkitzen vernichtet.” Bon folden 
Feinden ift wohl im den deutichen Ränder 
nichts befannt, Dagegen haben fie insgefammt 
über die kaninchenartig ſich vermehrende 
Sippe der Schlingenfteller und Wilddiebe 
Klage zu führen; das ift indeß aud ein wun— 
der Fled in dem Jagdweſen Frankreichs, ob— 
gleih das Geſetz dort mit aller Strenge ge 
handhabt wird. 


Mannigfaltiges. 


Aus Baden bei Wien. Bon dem zu Bir 
ginneded Monats Auguft im Rabenthal geſehe— 
nen Gemſenpaar iſt Anfange Dftober der Bod 
durch den Badner Korftwarth erlegt worden, 

Diefer emfige Jünger Dianen's begab 
fi jeden Morgen vor der Tagesdämmerung 
auf den Anftand. So viel Abbrud dem Se— 
gen des Morpheus angetban, follte endlich 
feinen Lohn finden. Er ftand Freitag, 2. Ok— 
tober, vor Grauen des Tages auf dem Wed 
jel, das Geſicht gegen Diten gewendet, als 
aus dem fahlen Grunde des Horizonte auf 
dem ihm zunächſt befindlihen 30 Fuß hoben 
Felſen fih die Sılhouette eines mit zwei 
Krickeln gefrönten Wildes erhob. Ein Schuß 
und der Gemsbock lag verendet auf der Wieſe. 

Der ftarke Bod wurde in die Werlburger 
Hofküche abgeliefert, um als piece de resi- 
stance die höchſte Tafel zu zieren. Die Krik— 
feln aber gelangten in den Befig eines der 
neapolitanıfhen Prinzen, welche auf der Weil: 
burg ald Gäſte weilen. Die Geis war einige 
Mal ım September von demfelben Forftwartb, 
aber nicht ſchußgerecht geſehen worden. Er 
bofft aber auch Madame auf die Dede zu 
bringen *). M. 


*) Unierer Meinung nah follte fih der be— 
treffiende Jagdvoritand vielmehr taruber freuen, 
daß das Gemsmwild bereits auh in fen Revier 
wechſelt und dort Standpläge fucht. Es gibt ge- 
genwärtig an vielen Orten Gemſen, wo ſeit Mens 
Ihengedeufen leine Kridein gejehen wurden. Waı« 
um wıl man fie auf den Badner Gebirgshöhen 
nicht dulden? DR R. 
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* Eine Jagd beim Waldftreufammeln. 
Ein liebenswürdiger hochwürdiger Herr, den 
ein fehr edler Beruf während des heurigen 
Sommers allwöchentlich nah Armenau führte, 
fam kürzlich dortbin auf Befuh, um einmal 
wieder im Sreife feiner liebgewonnenen Bes 
kannten friſche Bergluft zu atbmen und zu 
ſchauen, wie fih das ſchöne und ziemlich theure 
Thal im November, befreit von dem ftadtduf- 
tenden Ballaft der Sommerfrifhler, in dem 
prachtvollen Todtengewand der Waldgrünbe 
und bei den idyllifchen ſpätherbſtlichen Agri— 
fulturbeftrebungen der Thalbewohner — es 
werden um biefe Zeit gerade die Wieſen ge- 
düngt — feinem peetifhen und naturfreund« 
lihen Auge darftelt. Große Freude herrſchte 
in Armenau ob des Anblickes des liebwerthen 
und hochgeſchätzten Gaſtes, und da es eben 
herrliches Wetter gab, fo ward des Forſtmei— 
fters Antrag, die ſchönen Nahmittagsftunden 
durd eine Heine Hafenftamperei no annehm« 
licher zu geftalten, feitens des Gefeierten mit 
jagdluftiger Freudigfeit angenommen und die 
bezüglichen Dispofitionen von dem erwähnten 
Jagdleiter mit der ihm angeborenen Raſchheit 
und Premptheit in die Szene geſetzt. 

Der kurzen Zeit wegen, benn der hochwür— 
dige Herr wollte den Abend» Schnelljug nicht 
verfäumen,, wurde der dem Thalbof zunäcft 
liegende Waldfogel gewählt, ein Terrain, wel- 
ches altäglih dem ungezähmten jagdlichen 
Beuerdrang der Armenauer Braken als Tum— 
melplaß dient. Man weiß, weldhe ſpitzbübiſchen 
Kniffe und Pfiffe ein Jagdhund anwendet, 
um felbft die faulfraßigften Genoffen zu 
Schandtbaten zu animiren und in den Wald 
zu bringen, und Niemand thut es in diejer 
Bezichung dem Armenaner „Tamburl“ gleich, 
der um jeden Preis feine Morgenjagd in Ge— 
ſellſchaft machen muß. 

Um die erſte Mittagsſtunde ertönte Hunder 
gebeul und Rüdengeftürm in den minterlih 
ftillen Räumen des romantifhen Thalhofs, 
und eine auserlefene Schaar kampfwüthiger 
Schützen wogte um den gaftlihen Tiſch des 
gemütblihen Winterfafino's, der puren Form 
wegen eifrig befliffen, fi an dem unverfieg- 
baren Silberäberger vor den Nufregungen 
der Hochjagd zu ftärfen, während der hoch— 
würdige Gaſt mit feinem Freund und Berufs: 
genoffen, dem Leyerbacher Pfarcherrn, ſich 
möglihft rafch daran machte, das Prachtſtück 
ihres außerfaifonlihen Diners, nämlich eine 
fünftlihe Frucht von der nerdifhen Palme 


zu pflüden, die realiftifche Naturen aud Brats 
wurft zu nennen pflegen. 

Beim fhönften Sonnenſchein wurde auf— 
gebrohen und auf dem zierlih gebabnten 
MWalpdfteig, wo in der fhönen Saifon nur 
zterliche und unzierlibe Damenfüfle und die 
mehr oder minder elegante Thalbofwelt über: 
baupt, mit geihäftigem Naturbewundern her— 
umzuwandeln pflegen, gings hinauf und nad 
und nad waren alle Stände beiegt, der aller« 
höchſte wieder von einem Doppelt deftillirten 
Nimrod, der immer nur aus purer Aufopfe- 
rung für die anderen mit fhwädlicherem Ge— 
bein gefegneten Schüßen und fonft aus gar 
feinem anderen Intereffe die höchſten Stände 
wählt, wozu er leider das Recht hat. 

Die Hunde jagen. Manche geben freilich 
nur Saut, weil es die andern thun. Gleichviel. 
Machen es doch die Menſchen aud nicht beſſer, 
zumal heute, wo Alles waidlaut wird. Doc 
wie prächtig dieſe Muſik im Walde klingt und 
erft an einem fhönen Herbftnahmittag in der 
Mäbe eined renommirten Gaſthoſes, wohin 
man faum einige humbdert Schritte hat — ein 
Schütze war faft beim Kubftall angeftellt — 
wenn trüb und dicht der Herbftnebel zu braunen 
beginnt, und um den leichten Rod der hoch— 
würdigen Schüßen troß aller Jagdgier« Hike 
die feuchte Hülle ſchlägt. 

Hollah ! Ein Schuß kracht. Ein zweiter, 
dritter, vierter. Die Hunde kläffen, daß es 
Einem fat in die Fußfpigen gebt. Wieder 
werden fie ftill und nur bier und da hört man 
einen ifolirten Bahton, des Paſcha's wohl— 
befannte Stimme, der aber fiherlih auch dies- 
mal nur die freudigen Gefühle feiner Wald« 
luft ausflingen läßt. — Ein junger Schüße 
entfernt ih von feinem Stand; er [haut auf 
die Erde, ald wollte er das Haidefraut wachſen 
feben ; er nimmt feinen Hut und fähelt damit 
über den Boden, Nichts if. „Der Teufel 
bringt die Weibsbilder juft jegt daher,“ ſchrie 
fein Nachbarſchütze einem Nudel Althiere ent« 
gegen. „Se, hörens, ſchießen's nit dober, wir 
tban do Streu rechen,“ erfchaflte ed aus meh— 
teren rauben Weiberkehlen auch weiter rechte, 
mo wieder zwei Schügen wie der Thurm und 
das Röſſel am Schachbrett landen, 

Der ganze Wald wimmelt von altem und 
jüngerem Weibervolk und zwiſchem letzterem 
unten in den Buchen ſtand der Major, der, 
von wilder Leidenſchaft gequält, gerade im 
Begriffe ſchien, den von idylliſchem Stallkon— 
glommerat ftrogenden Elfen, fortiter in re, 


suaviter in modo, zu deutſch, feft in der 
Sade, freundlih in der Form, feine fündigen 
Belleitäten zu offenbaren, was ein Gekicher 
und Gejoble ſeitens der Streufehrerinnen her— 
vorlodte, daß es felbft der Nimrod auf dem 
böhften Stand vernahm und grimmig darob 
erzürnte. Doch was foll der Schrei bedeuten ? 
Eine Bagıtelle. Troß der prickelnden Nadeln 
fand es ein Schüge angenehmer, ein Kleines 
Schläſchen auf einem großen Streuhaufen zu 
machen, al in öder Langweiligkeit auf das 
Gewild paffen. Goldene Bilder dämmerten 
empor in feiner fhläfrigen Seele, denn juft 
wollte er am Schloß ftehen, um einen Hirfch, 
der vom Holz auf die angrenzende Wiefe ges 
zogen, niederzufnallen, — da ſchüttete aber ein 
blödes Weibsbild den mit Blättern und Na— 
deln gefüllten Korb auf fein Angefiht, daß er 
erihredt auffuhr und lange Zeit noch nachher 
mit den Augen blingelte, wie eine Schildwadhe, 
welder die Sonne ind Antlig fcheint. 

Wieder durhbraust Nüdengeftürm den 
Bald, oben am Kogel fiel ein Schuß, es rauſchte 
im Gebüſch und ſchnurſtracks rutſchte ein 
Lampe gegen den Stand des hochwuͤrdigen 
Gaſtes herab, machte faum 15 Schritte weit 
ein Männchen im Hohlweg, wo der Ausfhuß 
nicht [höner fein konnte. Krampfhaft klopft 
das Herz des Schüßen, er hebt die verderben- 
ſchwangere Flinte an den Kopf — ſchon foll’s 
trachen! Armer Hafe! Abgeblübt ift feines 
Lebens Mai! O Mißgeſchick! Im Nu ftürzte 
aus dem am Rande des Hohlwegs wuchernden 
Unterholz ein altes Weib zwiſchen Hafe und 
Jäger, ergreift die Hand des hochwürdigen 
Herrn, die fie mit himmellechzender Ehrfurcht 
füßte, und erkundigt ſich mit Preifchender Be— 
forgniß, wie fie es eigentlich anftellen folle, 
um nicht erfhoffen zu werden. 

Es ſchien thatſächlich, als ob die ganze 
weiblihe Bevölkerung Armenau’s heute in 
ten Wald gerüdt wäre. Unter ſolchen Ber- 
hältniffen war an eine Jagd nicht mehr zu 
denken. Der Hornruf ertönte aud bald von 
Dben, dann überall das gellende Hup, hup 
und in wenigen Minuten war die Schüpen- 
haar lachend und fröhlich unter den riefigen 
Eichen beim Thalhof verfammelt. Auf der 
Dede lagen: ein Kigbod, geſchoſſen faft beim 
Kuhſtall von einem zu fpät angelangten Schü— 
gen. — Fortuna fann oft recht einfältig fein 
— und ein Hafenkopf zum Theil noch an dem 
jerfegten Balge hängend. Es waren diebeaux 
sestes eines angefchoffenen Lampe, den die 
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wilden Rüden angeſchnitten. Mit dem Balg 
wurde noch ein Hund genoffen gemacht, den 
Kopf aber erbaten die im Thalbof beim Bau 
befhäftigen Italiener, welche den Rederbiffen 
mit Wonneluft und Kufurugbrei des Abends 
verzehrten. 


Herr Redakteur! 


Zu den vielen erſtaunlichen Dingen, welche 
heute die Welt bewegen, kaun ich ebenfalls 
einen Beitrag liefern. Es hat nämlich ein im 
Dienſte Sylvans durch viele Jahre ſchon be— 
ſtallter ärariſcher Förſter in unferen Hochber—⸗ 
gen einen weißen Vorſtehhund mit langer 
Ruthe, die einem ruſſiſchen Dragonereder- 
buſch ähnlich war, für einen weißen Hafen 
geſchoſſen. Ruhe feiner Aſche. 

A. in Oberfteiermarf. X. 


Durch Dekret vom 1. Dftober 1863, 
wurde der Gendarm Dirmier weil er, obgleich 
von einem Wilddieb ſchwer bleffirt, denfelben 
dennoch mweiterverfolgte, bis er ihn zu Stande ge— 
bracht, von dem Kaiſer der Franzoſen zum 
Ritter der Ehrenlegion ernannt. 


Der Pariſer Jockei⸗-⸗Klub bezahlt für die 
Räumlichkeiten, die er gegenwärtig theilmeife 
in einem Hotel bewohnt, nidt weniger als 
120,000 Fr. Miethe. 


Am Vorabend der franz. Thronrebe. 
Spät Abends am 4. November kam der Her» 
z0g von Morny ziemlih aufgeregt in den 
Jockei⸗-Klub und bald verfammelte fi um ihn 
am Kamin eine Gruppe feiner intimen Bes 
fannten. — „Meine Herren,” fagte der Her- 
308, „morgen Mittag um 1 Uhr ift im Louvre“) 
große Jagd.” 

„Auf was wird der Kaifer jagen?“ frug 


„Bir hoffen auf Kaninchen,“ lautete 
die Antwort, 

Vielleiht wird der Herzog und noch 
Andere fih getäufht finden. Wenigſtens 
ift der Zwiſchenraum fehr flein, der in der 
franzöfiihen Thronrede das Erhabene vom 
Laͤcherlichen trennt. 


*) Dort tagt der gefeßgebende Körper. 


— 
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Ungeachtet vieler Enttäufhungen befikt 
unfere Zeit eine noch nie dagemefene Manie 
für Kongreffe, Prunffefte und Vereine. Man 
fann beinahe in jedem Eifenbahnzug irgend 
einem fongreßreifenden Staatsmann, das 
Wort ift leicht auszufprechen, begegnen. Den 
Maulfport hantirende Feſtredner, politische 
Agitatoren, die außer ihrem oft fehr volfs- 
feindlihen bürgerlihen Geſchäft in Bolfe- 
wohl maden, Gelehrte und Fahmänner, mit 
halber Fabrtare reifend und im Vorhinein in 
dem prädtigen und höchſt billigen Trakta— 
mente ſchwelgend, welches Ddiefer oder jener 
Berfammlungsort den ſich ſelbſt eingeladenen 
Bäften zu Liebe ohne jeglihen finanziellen 
und geifligen Gigennuß bereitet, Vereinsrei— 
fende und fseftdeputationen, das frabbelt und 
fhreit in unferm lieben Deutfhland herum, 
daß man diefe üppige Fülle politifhen und 
vereinlichen Lebens beinahe ſchon fatt bekom— 
men könnte. Ganz im Begenfoß zu diejem 
fieberhaften Herummogen der Geifter und 
Nichtgeiſter hat fih in England eine Gattung 
neuer Sport bemerkbar gemacht, den ich ben 
gütigen Lefern diefer Blätter bier zur Kennts 
niß bringen will, Unter Sport verftebt der 
Engländer befanntlich die beterogenften Dinge 
und ich zweifle gar nicht, daß der herunter« 
gefommene Turfift, der gegenwärtig im einer 
obffuren Taverne um 1 Bence Handicaps mit 
gezähmten Ratten veranftaltet, dieſes Excite— 
ment ebenfalld Sport nennt. Diesmal han— 
delt es fih um eine Gattung Sport, der 
weder mıt der Rennbahn noch mit dem 
Schnelllaufen, Rudern, Schießen, Schwim— 
menu. f. w. etwas gemein bat. Sein Preis 
belohnt nur die Tugend der Unbeweglichkeit. 
Der Gründer dicfes Preifes ging von der 
Ueberzengung aus, daß der Menfch ſich über- 
haupt fein zeitlihes Wohl weit angenehmer 
aeftaltet, wenn er nicht danach läuft und 
bei jeder Belegenbeit zu warten verfteht. Auf 
diefe goldene Maxime geftüßt, will er zur 
Verbreitung diefer müplihen und negativen 
Apritude des Körpers und Geiftes das Mög— 
lihfte beitragen. Der Gewinner des Preifes 
ift alfo Derjenige, welcher die meiften Stun» 
den in fißender Unbemweglichkeit zubringen 
fann. Während der Prüfung wird man mit 
Ausnahme von Obrfeigen und Nadelſtichen 
und überhaupt jeglichen förperlihen Angriffe, 
olle Mittel in Anwendung bringen, um die 
Preiebemwerber aus ibrer Stellung zu delogir 
ren, Man wird ihnen Reden, Leitartikel und 


diplomatifhe Noten vorlefen, deflamiren 
u, f. w., man wird ihre Parteigefinnung 
lächerlih machen, ihre Neigungen veifpotten, 
furz man wird alle mögliden Seelen» und 
Nerventorturen anwenden, um Diefen oder 
Jenen aus dem Fauteuil zu fprengen, welcher 
dann ein Reugeld bezahlen muß, das dem 
zweiten Gewinner anheimfällt. Diefer Sport 
wird bereits in Eulen, einer kleinen ſchotti— 
ſchen Stadt, mit Eifer betrieben und wird uns 
freitig. falls das Sprichwort wahr ift: „ein 
Narr macht zehn” aud in England fein Apo— 
ftolat ausüben. 


* Dr. Q. Bor eima 14 Tagen wurden in 
der Gegend von Straljund größere Flüge Step» 
penhühner (Syrrhaptes paradoxus) beobachtet und 
mebrere Exemplare derjelben geſchoſſen. Zwei 
davon, ein Männden und ein Weibchen, hatte 
ich Gelegenheit beim hiefigen Ausftopfer zu jeben. 
Außer Dielen zwei wurden nod einige andere 
Steppenbübner nah Straliund für die Küche 
ebradt. Der Braten wurbe wohlfchmedend ge» 
unden, obgleich das Fleiſch dur feine dunkle 
Farbe auffiel. 

Das biefige akad. Mufeum für Zoologie 
befigt bis jegt nod) fein Eremplar diefer feltenen 
Dogelart und es mürde mir zu eimer großen 
Freude gereihen wenn id bei meinen Erkurfionen 
dad Glück hätte, auf Flüge derielben zu floßen 
und mit ber erlegien Beute die Sammlung diefes 
Muſeums zu bereichern. An Bemübungen dieier- 
balb werde ih ed nicht fehlen laffen. Greifd- 
wald, im November 1868. 


Baftarde von Fafanen und Handhlihnern. 
Der Förfter K. in M., deifen Dienftwohnung an 
der Kafanerie liegt, wurde gewahr, daß feine 
Haus hühner, weldhe ihren Ausgang in den Gar» 
ten und das daran grenzende Holz hatten, dort 
häufig von Kafanenbähnen aufgefuht wurden, 
die, wie er ſich jeibft überzeugte, Ten Hübnern 
Liebedanträge machten, welche auch willig und 
gern von diejen angenommen wurden. Die Fol- 
gen dieſes zärtlihen Umganges blieben wirklich 
nicht aus; der Förſtet ließ von einigen Hübnern, 
welche bejonderd gern mit den Faſanenbähnen 
verkehrten, die Gier fammeln und erhielt von 
diefen bei einer Brut von 14 Jungen drei Stüd, 
welche ſich durch einen weit fchlanfern Körperbau 
fomwie burd die Ständer (Beine) und das ganze 
Gefieder von ibren übrigen Gefchwiftern aus» 
zeichneten und offenbar die Abkunft von Fafanen 
nicht verläugnen fonnten. 

Koch. 


Entdeckungen und Reiſen. 

Die Entdeckung Speke's und Grant's 
läßt die Geographen nicht mehr ſchlafen, und 
wenn es nun feſtgeſtellt iſt, daß der Nil ſeinen 
Urſprung zunächſt aus dem großen Binnen— 
ſee von Ukerewe nimmt, ſo will man nun 


darangeben, aud die letzten Zweifel über feine 
Quellen zu löfen und namentlich die Zuflüffe 
jenes See's, die benahbarten Seen und die 
im Diten des Ril-Quellen-Bedens auffteigen- 
den Gebirge mit ibren Schneegipfeln zu unter: 
fuhen. Man follte glauben, daß die Nilquel- 
len⸗Frage, welche die Geographen fo außer: 
ordentlih in Spannung erhält, ohne daß 
man eigentlid weiß warum, nun genügend er 
ſchöpft ift, fobald es einmal feſtgeſtellt ift, daß 
der Fluß aus einem großen See ftrömt, der 
feine Zuflüfe aus benabbarten Seen em— 
pfängt, während biefe auf die natürlichite 
Weile, da Gebirge in der Ferne auffteigen, 
die fogar mit Schnee bededt find, mur aus 
diefen Bergen ihre Zuflüffe erhalten müſſen 
Es wird auch im Anika nicht anders als in 
Europa fein. Aus den Bergen fommen viele 
kleine oder größere Bäche, die ſich theilwerſe 
zu einem Fluſſe geftalten, ver die großen Waſ— 
ſerbecken fpeifet, die wiederum ihren Abfluß 
haben u.f.w. Für Manche mag es allerdings 
recht intereffant fein, diefe Zuflüffe fennen zu 
lernen, um neuerdings von „ruhmwürdigen“ 
Entdelungen fprehen zu können, allein im» 
merhin wird die Welt und felbft die geogra- 
phiſche nur einen fehr ſpärlichen Bortheil von 
foschen Forfhungen haben, wenn die Quel: 
lenforſcher nicht nebenbei auch anderweitige 
praktiſche Zwecke verfolgen. In wie fern aber 
die Trforfhung der Nilquellen eben und bes 
rührt und warum auch wir Geld für die 
bydrograpbifhen Erpeditionen in fernen Welt» 
theilen hergeben follen, während wir juft nichts 
hinauszuwerfen baben, dies will und nicht 
recht klar werden. Alljährlich tauden bei ung 
Klagen auf über die großen Verheerungen 
der Wildbähe und fonftigen Gewäſſer, und 
ſtatt dazu zu Schauen, wie man hier oder dort 
dem Uebel abbelfen könne, ſchicken wır eine 
Erpetition nah Afrika, um die Nilquellen ers 
fotſchen zu helfen, 

Bon berühmten Afrika-Reiſenden, die 
thatſächlich im Intereffe der Wiſſenſchaft be— 
tbätigt ſind, etwähnen wir in erſter Reihe 
Hertn Th. v. Heuglin, dem die Jägerwelt 
ganz beſonderlich für ſeine jagdzoologiſchen 
Mittheilungen verpflichtet iſt. Die letzten 
Nachrichten von ihm geben bis 4. Juni 1863 
und find aus Reck-See (im Nilgebiet) datirt. 
Der arme Herr ift dort fchwer erfranft und 
bis auf die Hıut und Knochen abgemagert. 
Zur Dyfenterie fam noch der Skorbut und 
sin fehr bedenkliches Anſchwellen der Beine, 
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Petherick, der einige Tage bei Heuglin ver« 
weilte, hat ihn auf das liebevolfte gepflegt. 
Petberik und feine Gemalin haben eine 
höchſt gefahrvolle Landreife durch vollitändig 
unbefanntes Gebiet, von Gog am weißen Nil 
(6%, n. Br.) füdlih nah Jambara ausge 
führt, ehe fie mit Speke bei Gondokoro zu- 
fammentrafen. Heuglin wird fih der Mad, 
Tinne’fhen Erpedition anſchließen, die zehn 
Tage zuvor weftwärts in das unbekannte 
Innere, zunächſt nah dem Kofangagebirge 
aufgebroden war. Er will den landkundi- 
gen Reifenden Klaincznik (ein geborener 
Krainer, der aud als Elefantenjäger gewöhn— 
ih bezeichnet wird) für die Tinne'ſche Expe— 
dıtion ald Mentor enaagiren, für welche Mübe 
der kluge Krainer monatlih 30 Pfund Ster— 
ling anspricht und alles Elfenbein, das der 
Erpedition offerirt wird. Jules Gerard, der 
Löwenjäger, ſucht von Sierra Leone aus die 
Quellen des Niger zu erreichen, während 
Du Ehaillu wieder in den unter dem Namen 
„Babun-Ränder* zuiammengefaßten Gegen» 
den Weſt-Afrika's weilt. Don beiden Jägern 
baben wir ohne Zweifel fehr intereffante Mit— 
theilungen zu erwarten, bezüglich welcher wir 
auch den Munich hegen, daß fie auf Wahrheit 
gegründet fein möcten. Baron von ber 
Deden will von der Oſtküſte Afrika's Mada- 
gaskar befuhen, auf welches Land auch Dr. 
Schläfli fein Auge geworfen. Der wadere Rei- 
fende Morig von Beurmann, der fich feit einem 
Jahre im mittleren Sudan, in den Ländern am 
Tſad⸗See aufhielt, ıft geftorben. Landéleuten, 
die allenfalld Adeffinien beſuchen wollen, thei— 
len wir die Warnung des Afrika-Reiſenden 
G.Lejean mit.*) Lepterer erwähnt nämlich in 
feinem Schreiben aus Godjam in Abeffinien 
(Juli d. 3.), daß diefes Land für alle Euros 
päer ein großes Staategefängniß if. Man 
fommt leicht hinein, aber nur, um in die 
Hände einer verirenden Polizei (!) und hab— 
ſüchtiger Beamten zu fallen, bis man die Bros 
tektion des Negus erhalten hat, der ohne 
Unterlaß mit Kämpfen an den entgegengefch» 
ten Grenzen des Reichs befchäftigt und daber 
ſchwer zu finden ift. Theodor II. erweiſt fih 
ſehr wohlwollend gegen alle Europäer, aber 
er fann das gewohnte Miftrauen und Die 
Ungaftlichkeit feines Boikes nicht ändern, nur 
unter feinen Augen ift man vor allen Beras‘ 

*) Schläfli’s Expedition ift nad dem neueflen 


Nachrichten verunglückt. Er jelbft liegt ſchwer er⸗ 
franft danieder, Lejean ift gefangen. 
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tionen ſicher. Nach Lejean's Anficht ift es 
leiter in Maroffo zu reifen als in Abeffi- 
nien. Bon anderer Seite erfahren wir aber, 
daß diefe Warnung des franzöfifhen Vize— 
fonfuls auf einer fehr fandigen Grundlage 
berube, denn das Reifen in Abeffinien foll, 
was die Sicherheit anbelangt, weit weniger 
gefährlih fein als in der ungarifchen Tiefs 
ebene oder den Blaffifhen Gefilden Italiens, 
Weniger eineswiffenfhaftlihen Zweckes als des 
Vergnügens und der Jagdluſt wegen befindet 
ſich der eifrige Touriſt Graf. Th. dermalen wie: 
der in Zentralindien, um fi die Menſchen und 
Dinge dort zu befhauen und aud) die heimat- 
lihen Schießwaffen an den Jagdtbieren jener 
Zone zu erproben. Wenn der wadere Tou— 
rift und Schüße, Dank einem günftigen Schick⸗ 
fal, nit nöthig bat, Bücher zu fehreiben, fo 
follte es ihm immerhin Bergnügen gewähren, 


feine Freunde und Bekannten mit feinen Er« 
lebniffen und Erfahrungen zu bedenken, die 
unftreitig voll Intereffe fein dürften und 
Manches in einem richtigeren Kolorit darftellen 
werden, ald ed manche der in Reifen madhen» 
den Gelehrten zu thun pflegen. Zum Schluß 
müffen wir erwähnen, daß einer unferer bes 
fannteften Touriften, Herr Friedrich Ger, 
ftäcer, vor Kurzem eine Reife in Hymens Ges 
filde unternommen, zu welder, wenn aud 
post festum, ein aufrichtiges Waidmanndheil 
ihm unfererfeits nachtönen fol. Vielleicht 
gelingt es ſeiner 16jährigen Gattin, ſeine 
zeitweilige Europamüdigkeit zu bannen, was 
wir von Herzen wünſchen, denn unfer Welt— 
theil bietet noh immer Stoff in Fülle für 
die gewandte und fleißige Feder unferes mit 
Recht fo volksthümlichen Schriftftellers. 


An English gentleman leaving Switzerland wishes to dispose of three sporting 
dogs, one a Bitch Setter thoroughly broken in has been shot over three seasons lowest 
price 300 franes, one a Newfoundland broken in to the Gun, a splendid water dog, 
one a Retriever puppy 5 months old unbroken. 

For particulars apply in English or French to 

Mr. Horsfall, Unterstrasse, Zurich. 


: Bei Ludwi 
mentlih in der 
Markt Nr. 1, zu haben: 


Julius Heymann in Berlim erjdien und ift in allen Buchhandlungen, na» 
allishaufjer’fchen Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien, hoher 


Johann Elias Ridinger’s Jagd. Album. 
Fine Darfielung der vorzüglicifien, in Mitfel-Enropa vorkommenden Dagdthiere, ihrer Fährte, Spuren 
Wandel, Hänge, Widergänge, Abſprünge, Aludit, 
nebft intereffanten Haßen und feltenen Hirſch-Abnormitäten, 


nach den Originalen des 


Johann Elias Ridinger, 


weil. Direktor der Maler-Alademie zu Augsburg, 


gezeichnet von Hermann Menzler 
, Erste bis sechste Lieferung. 
Preis jeder Lieferung, 3 Kunfdfätter gr. Fol. enthaltend, L fl. 20 fr. Deflerreihifche Währung. 


Bolftändig in 24 Lieferungen, mit deren letzten eine elegante Enveloppe gratis folgt. 


Johann Elias Ridinger, der größte deutfhe Jagdthier-Maler, wird gewiß jedem Waidmann 
und Jagdfreund bekannt fein, ebenfo der Umftand, daß feine höchſt felten gewordenen Driginale mit Gold 
aufgewogen merden. Dies borausjetend, glaubte die Berlagshandlung, indem fie eine Kollektion 
Ridinger'iher Originale mit großen Koften als Eigenthum erwarb und den geichäßten Künſtler. Herrn 
Hermann Seenzler, mit der Wiedergabe diefer Originale betraute, auf Anertennung und heilnahm · 
für ihr Unternehmen hoffen zu dürfen. Und in der That find in kurzer Zeit, die feit der erften Antüns 
digung berfloffen, bereit8 von einer großen Zahl von Waidmännern und Yagdfreunden Beftellungen 
darauf eingelaufen, während ſich verfchiedene bewährte Künftler und Fahmänner, ſowie eine Reihe 
von Journalen über die Ausführung und den billigen Breis der Kunftblätter höchſt belobend ausge» 
iproden haben. So fagt unter Anderem die Kreugzeitung vom 28. Juni d. Jahres: 

„Die Berlagshandlung von Ludiwig Julius Heymann ift auf die glüdliche Jdee we. die 
berühmten, jodiel wir wiſſen nod immer umübertroffenen Ridingerfhen Jagd- und 
Thierbilder in neuen Zeichnungen herauszugeben u. ſ. w. u. . i. Die Nachbildung, nach 
den alten Originalen, ijt fehr gelungen und wir empfehlen das Unternehmen der 
befonderen Unfmerkiamfeit unferer Yeier. 


Eigenthümer und verantwortlidher Redakteur U, Hugo. Berlag der Wallishauflerrihen Buchhandlung (Joſ. Alımm,) 
Drud von J. B. Ballistauffer in Wien, 





Erſcheint monatlich zweimal : am 15. und legten. Abonnement inber Wallidhban 


Ausgegeben den 30. November 1863. 6. Jahrg. 





] 
En er * 
* 8 a 


— An WALORENE" KA Ari 





er ſchen Buchhandlung in ehrt: 


Markt Mr, 1, ganzjährig 7 fl., balbjährig 3 fl. 50 fr. ohne Zuftellung. Mit freier Poſtzuſendung ganzjährig 8 fl 
179 


jährig 4 fl, öfterr. Währ. — Nah dem Auslande: ganzjähri 


Inferate werben aufgenommen unb nad einem bi igen 


Ntblr. 5. 10 ngr., balbjährig Ather 2.20 ng 
arife berechnet. 


Briefe und Gelber unter ber Adreſſe: „SanbBeirung in Wien“ werben franco erbeten. Inverflegelte Bei» 


tungs-Reclamationen find portofrei. 

















Ueb erfidt: Iagdrefultate in der Provinz Sadien d13 Königreiches Preußen. — Rab Nord⸗Titol. — 











Die Vorzüge 


meiner Maitrefie. — Iagdbaidhte. — Ein theologiſchet Birkhaang in Saben des Wiidihupes,. — Kurze Umſchäu 
auf dem Belde des Eportd,— Die fün fllihen Milane für die Beldbühnerjagd. — Aus Oberöfterreih im November. 
Die Jagd in der Grünau.) — Santt Hubert auf dem Shlofe Grünwald. — Wettrennen in St. Peteröburg und 


die elegante Welt in Barstoje-Selo. — Mannigfaltiges. 


Jagdrefultate 
in der Provinz; Sachfen des Königreiches Preußen. 


Am 10. und 11. November d. 9. bielt 
Se. Majeftät der König die Hofjagden in der 
Letzlinger Heide ab, nachdem fid die alleı» 
böchſten und höchſten Herrſchaften und die ge- 
ladenen Bäfte meift fhon Abends vorher im 
Jagdſchloß zu Leplingen verfammelt hatten. 
Bom fhönften Wetter begleitet wurde am 
10. früh 9 Uhr von Leplingen aus zur Jagd 
aufgebrochen und die Jagdgefellfhaft, beftehend 
aus 50 Schügen, begab fih in 42 Wagen 
nah dem eingeftellten Jagen im Forftort Sie 
benhügel, wo gemeldet wurde, daß circa 90 
Sauen und gegen 300 Stüd Damwild ein- 
qeftellt wären. Die Jagden wurden von 
Sr. Erzellenz; dem Oberjägermeifter Grafen 
von der Affeburg und Oberforftmeifter Ewald 
geleitet. Das eingeftellte Jagen, was ein 
Keffeljagen war, beftand aus einer circa 130 
Morgen großen Kieferdidung, umgeben von 
ſchönen Eichen und Birkenbeftänden, Etwa 


50 bis 60 Schritte vom Kieferdidicht ab war 
der ganze Trieb mit flarfen transportabeln 
Battern umftellt. Die Schügen ftanden um 
das ganze Treiben herum und zwar mit dem 
Rüden gegen das Treiben, fo daß nur nad 
außen und zwar nach dem aufgeftellten Gat« 
ter zu gefhoffen werden durfte. Als das Jar 
gen umftellt war, wurde das Gignal zum Be— 
ginn der Jagd gegeben. Die Rüdenmänner 
antworteten mit dem Saurüdenfignal, die Fie- 
der wurden gelöft und bald darauf begann 
die Kanonade in allen Fronten der Schüpen. 
Nachdem die Rüdenmänner mit den Hunden 
eine Zeit lang das Dickicht durchſucht hatten, 
gingen die Treiber vorwärts und trieben das 
Jagen dreimal langfam bin und her, was 
etwas 2"/, Stunde dauerte, während welcher 
Zeit 2—3000 Schüffe fielen. Als dieß Trei« 
ben vorüber war, wurde zum Frühſtück gegan« 
gen, zu weldem Zwede in der Nähe des Jar 
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gend eine fange Zafel unter jhönen Eichen 
gededt war, Während des Frühſtücks wurde 
die Wildftrede von der Jägerei arrangirt und 
zwar in zwei langen Reiben die Schaufler und 
Spießer, und in einer Reihe das Mutterwild, 
in zwei anderen Reiben das Schwarzmwild 
nad der Größe und dem Alter geftredt. Es 
lagen auf der Strede 236 Stück Dammild, 
86 Sauen. 

Nachdem Se. Majeftät der König mit den 
höchſten Herrfchaften und der übrigen Jagd- 
gefellfhaft die Strecke befichtigt hatte, wurde 
zu einem Y/, Stunde davon entfernten freien 
Treiben in der Oberförfterei Planken gefab- 
ren und dasfelbe faftauf drei Seiten umftelt. 
Es war fehr viel Roth», Dam- und Schwar;- 
wild im Treiben, doch vieles ging durch die 
Treiber, nachdem fhon an verſchiedenen Stel- 
len darauf gefhoflen worden war. Das 
Refultat dieſes Treibens war 1 Rothhirſch, 
21 Stüd Damwild, 14 Sauen, Nach been- 
detem Treiben fing die Sonne an ſich zu neigen 
und das dritte projeftirte Treiben wurde daher 
aufgegeben und nad Leplingen zurückgefah— 
ren, wo das Diner um "/,7 Ubr befohlen war. 
Am 11. wurde zur Jagd um 8"/, Uhr aufge: 
brochen, nachdem abermals die lange Wagen— 
reihe beftiegen war, und nad dem Korftort 
Rhodoebel in der Oberförfterei Jaevenik ge— 
fahren, wofelbft man ein eingeſtelltes Jagen 
von circa 160 Morgen Größe in ähnlicher 
Weiſe wie Tags vorher eingerichtet hatte. 
Auf dem Rendezvous wurde gemeldet, daß 
circa 8 Stud Rothwild, 200 Stüd Damwild 
und gegen 100 Stüd Sauen eingeftellt wären. 
Das Treiben nahm feinen Berlauf in ähnli: 
her Weife wie Tags vorher und fielen aud, 
während die Treiber fih hin und her beweg— 
ten, gegen 2000 Schuß. Nad etwa 3 Stun- 
den wurde die Jagd abgeblafen und das 
Frühſtück ebenfalls im Freien an einer langen 
Tafel eingenommen. Auch hier hatte fih un— 
endlich viel Publikum aus der Umgegend wie 
am vorhergehenden Tage eingefunden, um 
den geliebten König und die anwefenden höch— 
ften Herrfhaften in der Nähe zu ſehen. Rach 
aufgehobener Tafel wurde die ebenfalls fehr 
anfehnlihe Wildftrede von Sr. Majeftät, den 
höchſten Herrfhaften und der übrigen Jagd— 
gefelichaft in Augenfhein genommen. Es 
lagen auf derfelben ein Rothhirſch mit einem 
fehr merkwürdigen, widerfinnigen Geweih, 
welden Se. Hoheit der Herzog von Braun» 
ſchweig erlegt hatte. Werner 4 Stüd Roth: 


thiere, 190 Stud Damwild, 89 Sauen. 

Hierauf wurde abermals zu einem freien Treis 

ben bei Salchau in der Dberförfterei Letzlin— 

gen gefahren, und da ſchon beim Anftellen Der 

Schüben die Sonne im Begriff war unter: 

zugeben, fo wurde das Treiben ſehr beeilt. 

Am Schluß desfelben hatte fih das Damwild 

in mehrere große Nudel zufammengerudelt, 

nachdem ed an vielen Jagd-Schirmen bereits 

Feuer befommen hatte und brach ſchließlich 

durch die Treiber, weßhalb nur 1 Rothwild 

und 18 Stüd Dammild erlegt wurden. Nah 

diefem Treiben begab man fih nad Letzlingen 

zurück, wo das Diner um 7 Uhr ftattfand, 
Das Refultat diefer beiden Jagdtage war: 

a Notbhbirfche, 4 Stud Mutterwild, 465 Stüd 

Damwild, wobei fih circa 300 Stüd Schauf⸗ 

ler und Spieher befanden, und 189 Stüd 

Schwarzwild, wovon 150 Keuler waren. 

Bon diefem erlegten Wilde hatten ge— 
ſchoſſen: 
1. Se. Majeſtat der König: 

Den 10. November 1 Stück Rothwild, 10 
Stück Schaufler, 4 Stück Damſpießer und 
Altthiere, 25 Stück Schwarzwild, wobei 
1 Hauptſchwein, 2angehende und 2 drei« 
jährige Keuler waren. 

Den 11. November 8 Stüd Schaufler, 10 
Spiefer, 3 Stüd Mutterwild, 19 Stüd 
Sauen, wobei ein Hauptſchwein und meh— 
rere dreijährige Keuler fih befanden. 

2. Se. königl. Hoheit der Grofberjog 
von Medlendburg- Schwerin: 

Den 10. November 6 Schaufler, 11 Sauen, 
darunter ein angehendes Schwein. 

Den 11. November 15 Schaufler, 6 Stüd 
Spießer und Altthiere, 9 Stüd Schwarz- 
wild, Darunter ein angehendes Schwein, 

3. Se. Hoheit der Herzog von Braun: 
ſchweig: 

Den 10. November 8 Schaufler, 4 Spießer, 
5 Stück Muiterwild, 8 Sauen, darunter 
ein angebendes Schwein und 3 dreijährige 
Keuler. 

Den 11. November 1 Rotbbirfh, 1 Schaufler, 
9 geringe Hirihe und Spießer, 5 Stüd 
Mutterwild, 10 Stück Schwarzwild,, dar: 
unter ein angehendes Schwein und 2 drei— 
jährige Keuler. 

4. Se. fönigl. Hoheit der Kronprinz: 

Den 10. November 1 Schaufler, 2 Spießer, 
10 Stück Schwarzwild, wobei einige dreis 
jährige Keuler. 


Den 11. November 2 Schaufler, 9 Stüd 
Spießer und Nutterwild, 1 Stüd Schwarz: 
wild. 

5. Se. fönigl. Hoheit der Prinz Karl: 

Den 10. Rovember 5 Schaufler, 3 Stüd 
Mutterwild, 10 Stud Schwarzwild, dar- 
unter mehrere dreijährige Keuler. 

Den 11. November 3 Schaufler, 4 Spießer, 
6 Stück Wutterwild, 12 Stück Schwarz- 
wild , darunter ein Hauptſchwein von be— 
deutender Schwere und mehrere dreijährige 
Keuler. 

6. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 

Karl: 

Den 10. November 4 Schaufler, 3 Spießer, 
2 Stück Mutterwild, 1 Stück Schwarz- 
wild. 

Den 11. November 9 Schaufler, 5 Spießer, 
3 Altthiere, 4 Stüd Schwarzwild, 

7. Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht: 

Den 10. November 3 Schaufler, 5 Stüd 
Spießer und Altthiere, 7 Stück Schwarj- 
wild. 

Den 11. November 4 Shaufler, 7 Stüd 
Spießer und Mutterwild, 7 Stud Schwarze 
wild, 

8. Se. fönigl. Hoheit der Prinz Auguſt 
von Württemberg: 

Den 10. November 3 Schaufler, 5 Stüd 
Spießer und Mutterwild, 3 dreijährige 
Keuler. 

Den 11. November 2 Stück Rothwild, 3 
Shaufler, 5 Spießer, 5 Stück Mutterwild, 
2 Stud Schmarzmild. 

9. Se. Hoheit der Erbprinz von Deflau: 

Den 10. November 3 Schaufler, 4 Stüd 
Mutterwild, 3 Stüd Schwarzwild, 
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Den 11. November 1 Süd Rothwild, 5 Stüd 
Dammild. 

10. Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von 
Medlenburg : 

Den 10. November 1 Scaufler, 5 Stüd 
Damwild, 4 Stück Schwarzwild, 

Den 11. November 2 Schaufler, 3 Stüd 
Dammwild, 3 Stück Schwarzwild. 

Se. Majeftät der König, die königlichen 
Prinzen, der Großherzog von Medlenburg- 
Schwerin und der Herzog Wilhelm von Med: 
lenburg hatten eine Einladung vom Herrn 
von Jagow auf Aulofen zur Faſanenjagd 
nah dem Forftort Garbe, zwei Meilen unters 
halb Wittenberge an der Elbe, zum 12. No- 
vember angenommen und wurde zu dem Ende 
fhon des Morgens früh 6'/, Uhr von Letzlin— 
gen aufgebroden und das 12'/, Meilen weit 
davon entfernte Jagdterrain theild durch Er- 
trapoft, theild per Eifenbahn in 7 Stunden 
erreicht, nachdem unter Weges ein Frühſtück 
bei Herr von Jagow in Grüden eingenommen 
war, Die Jagd begann bier erft um 11/, Uhr 
und wurden in 4 fleinen Treiben während 
21/, Stunden 114 Bafanen, 21 Hafen, 3 Füchſe 
und 2 Raubvögel erlegt. 

Obwohl das Jagdrevier Garbe in diefem 
Jahr wieder fehr reichlich mit Faſanen befept 
war, fo ließ doch die Kürze der Zeit und das 
ungewöhnte Schießen nach getriebenem Flug— 
wilde im Holze fein größeres Refultat er» 
zielen. 

Gleich nah der Jagd begab fi Ge. Ma- 
jeftät und die königlichen Prinzen per Ertra- 
poft bis Wittenberge und von dort auf der 
Hamburger Eifenbahn per Ertragug nad 
Berlin zurüd. 

Jagdſchloß Glieneke, den 19. Nov. 1863. 


Nach Nord -Tprof. 


H. Ich wur feit dem Jahr 1849 nit in 
Salzburg gewejen. Hader und Zwietracht, na— 
türlih oder fünftlih entftanden, herrſchten 
dazumal in einem großen Theil Europas, die 
politifche Drehktankheit hatte Jung und Wit 
ergriffen, allein man ſchlug aud mit dem 
Eiſen feft aufeinander los, daß die Funken 
herumfprühten und die Flammen loderten, 
als ob ein gutes Stüd Welt totaler Ber: 
nichtung anheimfallen follte. Juft nicht freu« 
denzeicher, aber doch wenigftend ſchönet und 


veinlicher iſt es feitdem dort allenthalben ge- 
worden, und aud in Salzburg hat der Mi— 
nifter des zeitgeiftlihen Haufes, das Loko— 
motiv, außer dem Weichbild der von Mauern, 
Gräben, hiftorifhem und landwirtbfhaftlihem 
Unrath umfreisten Stadt manden baulichen 
Fortſchritt und Geſchmack gefördert, während fie 
im Junern gar nichts an Friſche und Lebens- 
röthe gewonnen und noch fahler ausfieht, 
als beim Untergang des Erummftablihen Re— 
giment3, 
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Dem Touriften wird dies auch gleihgültig 
fein, denn hat er einmal die Schallweite des 
fhläfrigen Blodenfpield und die Reuffen in 
den Straßen hinter fih, fo ruht fein Auge 
überall auf der practvollften Gebirgsland- 
haft, wie fie nirgends pittoresfer und lieb» 
licher zugleihd angetroffen werden fann; 
fasbionable Villen auf der weiden grünen 
Niederung wie auf den Berghängen im Wal» 
desgrün heimeln ihn angenehm an, und gleich: 
fam auf blumigem Pfad gelangt er in den 
Rachen der Alpen, die im feier Herrlichkeit 
und meteorologifher Drohlichkeit Salzburg 
umlagern, 

Das im buſchigen Wald am untern Ab» 
hang eines hohen Berggipfels prangende 
Aigen hatte für mih mod eine befondere 
Anziehungskraft. Dort in den ftillen Häufern 
des erzbifhöflihen Parts hauste ih im 
Sommer 1849, mit alten lieben Befaunten 
in gänzlicher Abgeſchiedenheit und großer 
Belümmerniß wegen der unbeilvollen Kata: 
ftrophbe, die gegen alle menſchliche Borausficht 
über eines der fhönften Länder des Saifer- 
thums bereingebroden. Obgleich mit einer 
Rofentnospe im Mund und einem Nachtigall» 
flag im Ohr geboren, ſchrieb der erfte un— 
garifche Unterrichtsminifter Baron J. E. da- 
zumal dort wieder ein geiftreihes Opus, doc 
ohne Stahlichkeit, über fehr heiklige, poli— 
tifche Theſen, deſſen Titel im Laufe der Jahre 
vielleicht nicht bloß mir, jondern auch dem 
Berfaffer entfallen fein modte. Sein vom 
Biffenfhaftsdurft immerfort gequälter Schwa— 
ger A. T., der rühmlichft befannte Publiziit, 
Nationalöfonom und ci-devant Gtaate- 
ſekretät amüfirte fih auf eifrigen Spaziergän» 
gen in Gefellfhaft feiner ſchönen, jungen 
Frau mit den älteren engliſchen Dichtern und 
Geſchichtsforſchern, während id in meinen 
Mufeftunden, deren ich täglich 24 zur Ber 
fügung hatte, den Aeſchen und Forellen oder 
irgend einem Jagdthier nachſtieg, deſſen Auf- 
findung in der wildarmen Gegend fehr viel 
Zeit und Mühe konfumirte, Zumweilen machten 
wir gemeinfam Ausflüge zu den Seen, am 
häufigften nach dem nahen Hellbrunn, um 
feine impofanten Baumriefen, Luſtgätten und 
die luſtige Menfhheit zu befhauen, die im 
Sommer alltäglih aus den finftern Thoren 
Saljburgs dorthin eilt, um fi an deu großen 
und kleinen Mertwürdigkeiten des Luftichloffes 
und an der Schalkhaftigkeit der Waſſerkünſte 
zu ergößen. 


Mit Eifer und feiner poetifhen Baier: 
landaliebe lebt und firebt E. feitdem wieder 
in dem Wirbeltang der Politik und Weltbe— 
gebenheiten; neben der gefchäftigen Sorge 
für Ungarns Wohlftand und volkswirth— 
fhaftlihe Gefundbeit glüht X. in den frudt« 
baren Gefilden des Bekeſer Komitats für die 
Göttin Geres, während ich, das enfant perdu, 
die Neigung zum Jagen und Fiſchen bie zum 
gänzlihen Bruche mit der Politif und zur 
Gründung einer Jagdzeitung ausgipfelte, an 
welder die hochverehrten Leſer noch lange 
Zeit ein Wohlgefallen finden follen, wenn fie 
ed mit ihrer Nachſicht vereinen. 

Ein angenehmer Weg führt über grüne 
Matten, neben bübfhen Bauernhäufern am 
rechten Ufer des Flußes von Nigen binauf, 
wo man bald einen Charon findet, der une 
zum Hellbrunner Steig bimübergeleitet. Ein 
anderes Motiv lenkte diesmal meine Schritte 
nad dem perrücdenzeitlichen Tuskulum der 
einftbohgemwaltigen Salzburger Kirhenfürften. 
Ich wollte nämlich das dort befindliche Stein- 
wild befihtigen. 

Vielfältige Bemühungen, dieſe prächtige 
und balbverfchollene Wildgattung in den 
Alpen Tirols und Salzburgs wieder heimlich 
zu maden, find bis heutigen Tages ſämmt— 
lich gefcheitert, obgleich es deutlich erwieſen, 
daß das Steinwild von Alters ber dort vor— 
gelommen, was bereits in dieſen Blättern su 
öftermalen erwähnt wurde. Große Auslagen 
wurden wegen diejed Zwedes von edlen Be— 
ſchützetn des Wildes gemacht, ohne daß ihnen 
irgend eine leidliche Befriedigung für den 
vortrefflihen Willen und die großen Aus— 
lagen geworden. Sollten etwa in der einfligen 
Heimat die Bedingungen nit mehr vor— 
handen jein, von welchen die Wicderein« 
gewöhnung des Steinwildes abhängt? Hat 
die überall fiegreihe Kultur vielleiht auch 
fhon in der baumlojen Bergregion ihre Fahne 
aufgepflanzt? Hat die Runkelrübe bereits die 
Krummbolzkiefer verdrängt? Belang es ſchon 
der Induftrie und Landwirthſchaft die himmel- 
hohen Rieſenmaſſen älteren und jüngeren 
Befteines für menfhheitsmüglihe Zwede zu 
verwenden, die atmosphäriſchen Niederfchläge, 
Luft, Winde, Kälte und Wärme nab Gut: 
dünken zu regeln, den Pflangenwuche der 
Hodalpen durch Weizen und Blumenkohl zu 
erfegen, wie ein Mitglied eines landwirtb« 
ſchaftlichen Vereins es in der That befürwor—⸗ 
tet hat? Oder hat man mit den Firnen und 


Gletſchern fhon die vollen Pulfe der menſch— 
lihen Zebensmöglichkeit verbunden, die den 
Staatsfädel füllen und den Abgeordneten 
zum Landtag wählen Hilft? Nein! die Welt 
ftebt hoch oben noch wie fonft, dort, wo Gemſe 
und Steinbod einft wohnten in nadbarlidher 
Sreundfhaft”), gedeiht heute in größerer 
Anzahl denn je unfere graziöfe Antilope auf 
den Bergfämmen, zwifchen den Zerbenbüfchen, 
Mäuern und Felfenfhluhten von wo fie in 
der nördlichen Oberſteiermark, troßdem daß 
die Wilddieberei dort ſchon faft ungenirt ihr 
Liedlein fiedelt, fogar in die fnapp am Flach— 
land auffteigenden Vorberge auszuwechſeln 
pflegt, um gierigen Schießern anheimzufallen, 
die im ihrer aadjägerifhen Cinfältigfeit die 
Freude nicht verfpüren wollen, auch das edle 
Kridelwild in ihren Nevieren beimifch zu 
willen, während fie anderfeits dort dem Bor- 
fenfäfer und Raupenfraß die gaftfreundlichfte 
Theilnahme fpenden. 

Wie die größeren Raubthiere, welche obrig— 
feitlihe Fürfiht der allgemeinen Mordluft 
aus vielfahen imperativen Gründen anem— 
pfoblen, ward auch felbit das nützliche 
Steinwild des Eigennutzes wegen und allen 
behördlichen Warnungen zum Troß in Europa 
überall mit Ausrottung bedroht. Befcheidene 
Nudeln fommen noch auf dem Monterofa vor 
und bie und da mag auch ein Steinbod in 
den fpanifhen Pyrenäen haufen, wo Dank 
der Schießluſt franzöfiſcher Badejäger, bald 
nichts mehr zu erbliden fein wird ale Kreuz— 
ſchnäbel und irgend ein lebensmüder allen 
Jägerfünften entronnener Gemébock, der, 
wenn es wahr ift, daß das Gemſenhirn fogar 
mehr Phosphorgebalt hat als das des 
Menſchen, folglih eine Gams auch gedanken» 
reicher fein muß, fihherlich alle Torturen der 
Einfamfeit empfinden muß, mamentlih im 
Nebelmonat, der den Menſchen oft mit wahn— 
finnigem Lebensunmuth erfüllt, während der 
Gemsbock zur felben Zeit juft feine ſchönſten 
Lebenstage hat und den heißeſten Liebesdrang 
bis in die Krideln hinein verfpürt, Armer 
verlaffener Bock! 

Das Hodhgebirg if alt und ſtumm, 

Er irret traurig im Fitn herum; 

Er hat die Felſen aus dem Sclaj — 

Sie haben mitleidig die Köpfe geſchüttelt. 


*) Die Behauptung mancher Jäger, daß das 
Steinwild die Gemfen vertreibe, findet im ber 
Vergangenheit feinen Anhaltspunkt und wird aud 
durch ptemonteftiche Jäger nicht beftätigt, welche 
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Im PBiemontefifhen, zwiſchen Val Locana 
und Bal d' Aoſta auf den Gletſchern und deren 
Abhängen, kommt das Steinmwild ebenfalls 
vor, doch nur in mäßiger Anzahl. Die Jagd 
auf den Steinbock gehört ausfhließlih dem 
König Viktor Emanuel’), und wird durd 
zahlreiche Gardes-chasse und firenge Geſetze 
geſchützt. Wer einen Steinbod erlegt, wird 
nämlich zu einer-@eldftrafe von 600 Br. und 
neunjährigen Galeeren verurtbeilt, welche Pön 
nicht allzuviel von dem ſtark befrittelten 
Mandat (1772) des Salzburger Erzbiſchofs 
Hieronymus abweichen dürfte, worin es hieß, 
daß, wer einen Steinbod, „welche mit fo 
großen Koften, Mühe und Sorgfalt bierlands 
wieder eingeführt worden“ ſchieße oder fange, 
folle auf 10 Jahre in Hobenwerfen eingefperrt 
werden und an jedem Jahrestag der That 
eine Dofis Prügel erhalten. 

Im Auguft 1861 erfhien in der Times, 
unftreitig von einem bis zur Unglaublichkeit 
ergebenen Anhänger Viktor Emanuels, eine 
böhft merkwürdige Schilderung von der 
Schnelligkeit und Ausdauer, welche der König 
bei feinen Jagdausflügen an den Tag legt. 
„Das Horn ertönt, die Jagd bat begonnen 
und fort reitet er, fo raſch ihn das ſchnellſte 
Gebirgspferd tragen kann, fpringt dann ab 
und der Wettlauf hat nun begonnen 
zwifchen ihm und dem fhnellften Alpentbiere, 
über Felsfpigen und an Abgründen vorüber, 
welche gewöhnliche Menſchenkinder nur mit 
Schaudern betrachten können. Vor ein paar 
Tagen kam der König hocherfreut nah Turin 
zurück und erzählte feinen Freunden, er habe 
einen Steinbod zwei Tage lang verfolgt, die 
Adjutanten, Führer und Jäger zurückgelaſſen; 
er fei nun dem ſchnellen Thiere nachgeſtiegen 
und babe dasfelbe immer mebr in die Enge, 
immer höher hinaufgetrichen, bis der Athem 
den keuchenden Steinbod verließ und zulekt 
er ihn triumphirend zurückgebracht.“ 

Man bat vielgerühmt den Tod des Keulers 
von Erpmanthe zwiſchen den zwölf Thaten 
des Herkules, aber diefe That ift nur ein 
Spaß gegemüber der von der Times erzählten 
Steinbodsjagd, ja ed hätte fie fogar nicht 
einmal vollbradt der liebenswürdige ſchon 
längft dabingefchiedene Baron, der auf dem 


noch das jeltene Vergnügen genießen, Gemje und 
Iber zuſammen zu fehen. 

*) Der König hat bis jet uur 4 Steinböde 
geſchoſſen. 
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Gebiete Dianend doch die ungeheuerlichiten 
Dinge verübte und defien Name fhon allein 
wegen des Faktums unsterblich geworden wäre, 
weil er die blauen Füchſe, deren Balg er obne 
Zödtung wünſchte, mit einem Kreuzſchnitt 
auf die Stirne begnadigte und fo lange 
figelte bis fie aus dem Balg draußen waren. 

Helbrunn war fhon im älteren Zeiten 
ein Afyl für das Gteinwild. Kobell erzählt 
in feinem für Jäger und Jagdfreunde höchſt 
anziehenden Buch „Wildanger‘‘, daß insbe 
fonders der Salzburger Erzbiihof Markus 
Sittich diefes Wild vor jedem andern liebte 
und im Hellbrunner Thiergarten hielt. Der 
bohe Kirhenfürft ließ es im Zillerthal mit 
Zeuch einftellen und durch eine große Jagd» 
mannjhaft einfangen und auslojen. Es war 
das eime ganz eigentliche Liebe, die faft an 
den alten Kochbuchſpruch erinnerte: Die 
Karpfen lieben es lebendig gekocht zu werden. 
Diefed Einfangen des Steinwildes wurde 
während des ganzen 17. Jahrhunderts prak— 
tizirt und das Wild an auswärtige Höfe ver 
ſchenkt oder der Tiroler Wilddiebe wegen ind 
Lammerthal zwilhen Abtenau und Radftatt 
ausgeſetzt, welche ftete Beunrubigung mins 
deftens einen ebenfo großen Einfluß auf feine 
Berminderung haben mußte, als feine Ver 
folgung durch die Wildpretfhäßen, die mit 
dem Gchörn des Steinbods, dann feinem ges 
dörrten Schweiß und anderen Körperbeftand- 
theilen ſowohl dem Handeldmann, ald dem 
Apotheker immer fehr willlommen waren. Ein 
glückliches Aſyl ift jedoh Hellbrunn feit den 
Zeiten des obenerwähnten Erzbiſchofs bis auf 
die heutigen, niemals für das Steinwild ges 
weien. Die aus dem Zillerthale eingefeßten 
Böde und Gieingaifen waren allezeit ein- 
gegangen, man konnte ed überhaupt mit dem 
edlen Steinwild nie zu was Rechtem bringen 
und weit beim Erperimentiren noch heute 
nicht von der unbeilvollen Methode ab, welche 
Ihon jo große Opfer und Enttäufhungen 
gekoſtet. 

Der Steinwildgarten in Hellbrunn iſt 
beiläufig 3 Joch groß und präfentirt eine 
lange gafjfenförmige Mulde, die auf der 
Baldfeite won einer faft ſenkrechten, mehrere 
Klafter Hohen und mit einigen Einftänden 
verfehenen Felſenmauer und auf der andern 
von einer 7 Schuh hohen Gartenmauer ein- 
gefriedigt ift, die parallel mit der ftaubreichen 
Saljburg-Halleiner Straße gebt, welche kaum 
einen Schrotſchuß weit von ihr entfernt ift. 


Die Lage des Steinwildgartens ift in 
klimatiſcher Beziehung eine höchſt ungünftige 
für das edle Gewild. Im Frübjahr und Herbit 
liegt der Nebel häufig auf dem Thale, die 
Näffe wirkt äußert nachtheilig. Im Februar, 
wenn die Temperatur des Thales durch den 
Einfluß des fonnigen Wetters oder des Süd» 
windes eine höhere geworden und die trüge— 
rifhen Frühlingstage kommen, für die wir 
die Zeche im März und April alljährlich bes 
zahlen müffen, löft ih alfobald bei dem im 
Thale gehaltenen Steinwild die Winterwolle 
ab, es fängt an fid zu verfärben. — Nun 
fommt aber im Mär; und April wieder der 
Menihen, Tbiere und Pflanzen mordende 
Nachwinter, die falten Winde flürmen von 
drei Himmelögegenden im den fhmalen zum 
Scheibenfhiehen vortrefflih geeigneten Stein« 
wildgarten, bie in die Einftände im Felſen, 
in die hölzernen Boxes, und raſch treten bald 
die böfen Folgen der Erkältung bei dem ver- 
weichlichten Wilde in der übelften Weife auf, 
Im Sommer ift die Dertlidhkeit vielleicht eine 
noch verhängnigvoßere für das edle Wild. 
Der permanente Uebeljtand aller zoologiſchen 
Gärten, der Mangel an frifcher Luft, die doch 
dem Steinwild gebührt, wird dann noch durch 
die immenfe Hitze gefteigert, welche die Felſen— 
und Gartenmaner in Die Mulde ausftrömen. 
In ſolch' hoher Temperatur würde ein Tapir 
oder eine Giraffe fih allerdings behaglich 
fühlen, doch der Steinbod nicht, ba felbft 
Hausziegen, die fiherlid fhon an allerlei 
Mifverhältniffe des irdifchen Dafeins gewöhnt 
find, der Bruthike des Thalgrundes zum 
Opfer fallen. Gedentt die großmüthigeHand, 
welche für das Hellbrunner Steinwild ſchon 
fo große Summen verausgabte, mitteld der 
Eingewöhnung und Bermehrung desjelben 
dereinft auch jagdlihe Zwecke zu verfolgen und 
dasfelbe nicht bloß als eine zoologifhe mit 
dem Luftichloß feit beinahe zwei Jahrhunder- 
ten zufammenhängende Reminiscenz pour 
amuser le public zu erhalten, fo würde ich 
mir gerne erlauben bier das Urtheil eines 
Sachverſtändigen anzuführen, Es ift kurz und 
lautet: „In Hellbrunn wird jede Mühe ver— 
gebens fein. Man errichte irgendwo auf fel- 
figem Terrain und taufend Fuß böber, ala 
Helbrunn liegt, einen Steinwildgarten von 
größerem Umfange und laffe dem Wilde dort 
diefelbe Pflege und Aeſung zulommen, die es 
in der Mulde genießt, fo muß es gedeihen. 
IE dieß einmal feftgeftelli und die Vermeh⸗ 


rung des echten Steinwildes anſehnlich fort« 
geihritten, fo wird bezüglich der beiden Ueber: 
gangsftadien zur halben und gänzlichen Freie 
beit ſich ſchon ein guter Schlüffel finden, 
deffen Entdeder wahrhaftig nicht nöthig haben 
wird übermäßigen Gedanfenleim auszu— 
ſchwitzen.“ 

Der Steinwildſtand in Hellbrunn beträgt 
gegenwärtig 33 Stück. Bon dieſen find zwei 
dreijährige Bödke, zwei Gaifen und 4 Kitzen 
ganz echt und werden im Garten abgefondert 
auf kleinem Terrain gehalten. Die Börde 
wurden von einem Schweizer Thierhändler 
noch ald Kitzböcke erhandelt und das Gtüd 
fam nah Hellbrunn geftellt auf 2000 fl. Es 
find wahre Practeremplare, was fi leider 
von ihren in nicht morganatifher Ehe er: 
zeugten Sprößlingen weniger fagen läßt, 
denn im Berhältniffezu den Baftardkigen fehen 
fie verfümmert aus, obgleih der Steinbod- 
wärter ein tüchtiger Praktikus ift, der fein 
Auge überall hat. Noch allzufrüh — es war 
in den erften Tagen Oktobers als ich den 
Garten befuhte — erwies die ebenbürtige 


671 


Gattin des Bockes ihm allerlei fanfte und 
bruske Agacerien, doch muß ich es zu feiner 
Ehre fagen, daß er troß des Haferfutters *), 
welches dem echten Steinwild geftreut wird, 
fireng auf Gronologifhe Ordnung hielt und 
jeglicher Anfehtungen & la Madame Buthes 
far mit Sittenftrenge begegnete. 

An die zwei Stunden weilte ich in dem 
Wildgarten, mich an der@razie, den nedifhen 
Spielen, Scheinfämpfen und der außerordents 
lihen Mustelfraft der zahmen Gaifen und 
Kitzen ergögend und faute de mieux wäre 
ich noch länger dort geblieben, hätte der nad 
Hofkirchen abgehende Zug auf mid gewartet. 
Dort mußte ih landen zur MWeiterreife über 
Tölz, Lengries in die Hinterriß, wo ſchon feit 
10 Tagen der fürftlihe Waidmann refidirt, 
der mir die hohe Ehre erwiefen, mich zur 
Gemsjagd einzuladen. 

(Fortfegung folgt.) 


*) Das Steinwild wird im Wildgarten über- 


haupt mit gutem Almheu, wilden Kaftanien, aud) 
Obſt gefüttert, und nimmt bei dürrem Futter gern 
die Tränfe an. 


Die Vorzüge meiner Mlaitrefle. 


N Seit Jahren dünke ih mich einer der 
glücklichſten Sterblihen. Ih bin verliebt, 
mein tbeurer Lefer, in die liebenswürdigfte, 
leidenſchaftlichſte, ſchönſte und graziöfefte aller 
Maitreffen der Welt. Es ift weder eine Göthe 
noh Meyer tanzende choregrapbifche Hervor— 
ragenbeit, feine Diplomaten-Aspafle, weder 
eine Runftreiterin noch eine geſchminkte Thea- 
terpringeffin, mit einem Worte, keine Löwin 
der Demi Monde, deren Privatfport dahin 
zielt, leidenfhafllihe Sentiments in dem Her- 
zen des liebefüchtigen und eitlen Reichthums 
anzufahen, Wenn man fie fieht, geräth das 
ganze Blut in fieberhaften Aufruhr, man ver: 
gißt alle Engherzigkeit des Lebens, die Pla- 
gen der Bolitit wie der Kunft, man ſchwebt 
mit ihr empor in den ewig grünen Zauber: 
wald der Romantik, wo fie ald Königin waltet. 

Welche Frivolität, welder Skandal ein 
fo ſtabröſes, von derweltlihen und kirchlichen 
Moral verpöntes Thema zu entern! Man ur 
theile nicht zurafh. Es gibt Geſchichten, die 
anfänglich fo fhlüpfrig und menſchenverderb— 
lich klingen, daß eine überreife Stiftsdame 
vonjähem Tugendſchlag gerührt werden könnte, 


und dennoch wirken fie fiherlih morali« 
{her auf das Gemüth ein, als unfer modernes 
Luftfpiel oder bie Meifterwerfe der heutigen 
Nomantiker Frankreichs, deren Triumphe un» 
ſeren germanifhen Romangäulen ſo kläglich 
das Leben verbittern. 

Es ift faum drei Wochen her, ald ih obiges 
Thema in einem ſchönen Schloffe und in der 
angenehmiten Geſellſchaft abordirte. Ich er- 
regte Senfation. Die jungen Damen erröther 
ten, die Herren berührten mich mit dem Ell- 
bogen, die Mamas zerriffen mit unfreund- 
licher Auffälligkeit den Faden der Konverfas 
tion, die Tante raufhte wie ein Schildhahn, 
Papa bot mir eine Zigarre an, kurz es war 
klar, daß ich ein höchſt bedenkliches, fociales 
Bevüe begangen habe. Die Sade Härte fih 
indeß auf, Noch am felben Abend, ald wir von 
der Jagd in der Nähe des Schloffes zurüdge- 
kehrt waren, durfie ich beim Theetifch die phy— 
fifche und moraliſche Photografte der lieblich— 
ftien Kreatur Gottes vorweifen, — — — 

Jung, mit einem hübfchen Namen, meit» 
ranfenden verwandtfhaftlihen Beziehungen, 
in Geldfachen nicht genirt, ſtürzte ich mid in 
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den Strudel der Welt. Ich beugte mi tief 
vor ihrem Ernft und flanirteohne Prüderie in 
ihren Luſtgärten herum. Aber immer verfpürte 
ih eine gemwiffe Höhlung in meiner Seele, die 
fih immer zur größeren Kluft geftaltete, 
weldhe der buntgefärbte Salonkies nicht mehr 
ausfüllen fonnte. — — 

Konvenienz führte mid eines Tages nad 
Schloß &. Mehrere Gentlemen waren dort 
verfammelt, lauter infarnirte Jäger; man 
ſprach faſt ausjhlieglih nur von Jagd, an 
welde nit bloß die an den Wänden befind- 
lihen Trophäen, fondern felbft die Eleinften 
Zimmergeräthſchaften erinnerten; bald über- 
mannte mih das erfhlaffende Gefühl der 
Bereinzelung, ja feldft eine Doſis Scham, 
denn einige Vögel und Hafen abgerechnet, 
babe ih in Folge meine Erziehung und ander» 
weitiger Zufäligkeiten, niemals die Freuden 
der Jagd erfaffen gelernt, während man meine 
Erklärung, daß ich fein Jäger fei, bier mit 
einer Art Raunender Berblüfftheit aufnahm. 

Die Gäfte verfügten fih fhon am frühen 
Morgen nah den weit entfernten und hoch 
gelegenen Pirfhhäufern, mid; aber führte der 
gütige Burgberr in jenen Gartentheil, wo 
eine Scheibe ftand, auf welde ih unter feiner 
und des DOberförfters Leitung faft den ganzen 
Tag aus den Büchſen feuern mußte, daß ich 
am Abend beinahe die Glocke nicht mehr hörte, 
welche die Dinerftunde fignalifirte. 

Am nächſten Tage mußte ich bereits ins 
Treffen. 

Es war bei diefer Erpedition, daß ich zum 
erftenmal jenem prächtigen Wefen begegnete, 
das wie ih im Eingange diefer Zeilen er- 
wähnte, feit Jahren mid fo glüdlich macht. 
Ein volles Jahr habe ich freilih dem fhönen 
Frauenbild den Hof gemacht, ohne allen Er» 
folg, bis auf einen flüchtigen Kuß, einen 
Händedrud und bloßes Liebesverſprechen, 
deffen Wahrheit mir überdies nicht recht Mar 
werden wollte. Do von dem Augenblid an, 
als ih vollends ihren edlen Gehalt erfaffen 
gelernt, gehörte ih nicht mehr mir felber an, 
und ich täufche mich nicht, wenn ich behaupte, 
daß fie von jenem Zeitpunfte an die unums 
ſchränkte Herrin meiner ganzen Eriftenz ges 
worden. 

Sie ift eine Tochter der Berge, groß, ftarf, 
Fräftig, heftig in Leidenfhaft und dennoch 
kindlich und zärtlich, fieift ftolz und von Freude 
erfüllt ob des Glückes, mit dem fie mich ber 


ſchenkt und eiferfühtig auf Alles, was mich 
von ihr für immer trennen und ihren Reizen 
entziehen könnte, 

Id ſäumte nicht, mi ihrem Willen zu 
unterwerfen und in der That jegliche Vergnü— 
gungen zu meiden, die da geeignet waren, 
Zwietraht oder Erfaltung zwifhen uns her— 
beizuführen. 

Mit einem Muth und einer Kraft ohne 
Gleichen ausgerüftet, folgte fie mir überall. 
Sie war an meiner Seite, wenn id in finfte- 
rer Naht, durch Schnee und Wald die fteile 
Berglehne hinanftieg, auf deren Fichten der 
Auerhahn balzte; fie folgte mir bis in die 
Sümpfe dur Wald und flur, hinauf ins 
Gemsgebirg ; fie begleitete mich fogar auf der 
Pirfche und wie jubelte fie erft, wenn wir ind 
Hirfhgeröhr gingen, und ein guter Zehner 
fih dur meinen Ruf täuſchen ließ ! Aber fie 
theilte auch meine behäbige Eriften; in den mit 
allem Komfort ausgerüfteten Schlöſſer hoch- 
geftellter Jagdfreunde. Und weldes erquifite 
Leben führten wir dort! — Dabei war fie 
immer fo flug und vernünftig. Niemals ftörte 
fie mid) bei ernfter Arbeit, ja fie ermutbigte 
mich vielmehr dazu; fie verlieh meinem Geift 
größere Kraft, Klarheit, Unabhängigkeit 
umd jene originelle Verve, die man nur aus 
dem Born einer Freundin [höpft, die nichté 
mit den Kleinlichkeiten der Welt gemein bat, 
und bloß jene Freuden kennt, Die der unver» 
fälfhte Stempel der Natur zu echten Wonnen 
prägt. Unbekannt mit den Berirrungen der 
Menihen, ohne Neid und Eiferfudht gelang 
es ihr, meinen Charakter gediegener und mei— 
nen Feinden gegenüber großmüthiger zu ge 
ftalten ; fie war es, die mich lehrte zu verad- 
ten, was ih haſſen follte, Sicherlich hätte ich 
ohne ihren heh'ren Einfluß weit mühſamer 
die lange Strede jener Eriftenz zurüdgelegt, 
die mich heute von jenem Moment trennt, mo 
ich das holde Wefen zum erftenmale auf der 
Alm erblickte, 

Noch ſchweben jene Empfindungen in mei» 
ner Erinnerung, als ich fie zum erftenmal in 
ihrer belebenden Grazie gefehen. Auf ihren 
Lippen thronte jenes fanfte Lächeln, das mid 
feitdem bei manchem Ungemach des Dafeins 
mutbig erhielt, zur Arbeit ermunterte und die 
reigendften Freuden des Lebens mir ſchuf. 

Ein volles Jahr, reih an Prüfungen und 
Entfagungen, mußte ih ihr opfern, ehe fie ed 
geftattete, daß ich ihrangehören durfte. Dann 


aber verfündigte ich mit fiherm Selbftver- 
trauen unfer Bündniß im Angeficht der Welt, 
die wir feitdem Hand in Hand durchwander— 
ten. Die Treue umd Liebe, welche ich ihr ges 
fhworen, vergalt fie ſtets mit Leidenſchaft 
und Anhänglichkeit. Eine Reihe von Jahren, 
welche auch nicht das Fleinfte Wölkchen trübte, 
bürgt füreime ſtets freudenreiche Zukunft, Und 
follen einft die Heimfuchungen des Alters auf 
mich bereinbrechen, fo hoffe ih, daß mein eiges 
nes Beifpiel meine Ainder auf jenen fonnis 
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gen Weg wird geleiten fönnen, wo ich fo viele 
harmlofe Freudigkeit gefunden. 

— Wo ift denn das Land, weldes ein 
ſolches Wunder geboren? — 

— 63 ift faft überall, aber im verführeris 
fheften Ganze, in der lauterftien Schönheit 
vorzugsweife in Defterreich zu finden. 

— Und Sie nennen e8? 

Ihr Freunde und Brüder in Sanft Hu« 
bertuß werdet den Namen fhon errathen 
haben: Es ift die Göttin der Jagd. 


Jagdberichte. 


R.%.Hofjagd in Breitenjee, am 
5. Rov, Anweſend: Die kaif, Hobeiten und 
Erzherjoge Leopold, Sigmund, Se. Hoheit 
Prinz Koburg⸗Kohary, Bürft Rudolf Liechten- 
fein, Herzog von Gramont, die Herren Grafen 
Grünne, Mittrowaky, Bray- Steinburg, 
Lodron, Salm, Török, Moosburg, Wurm— 
brand, Baron Dw und Se. Erzellenz der 
DOberftjägermeifter, Abſchuß: 509 Hafen und 
39 Rephühner. 


Aus Belovar in der Militär- Grenze. 
22. November. Ich hatte die Abfiht Ihmen 
ſchon früher einen Bericht über die heurigen 
Herbftjagden auf Waldſchnepfen einzufenden; 
allein ich vertagte ihm, da es den Langſchnäb— 
lern gefiel, eine längere Raſt in unferen 
Remifen zu halten und nod bis zum heutigen 
Tage Schnepfen vorhanden find und geſchoſſen 
werden. *) 

Die Ergebniffe der heurigen Schnepfen- 


*) Siewerden auch noch beiden Waldjagden auf 
den, den fteirifchen Hochgebirgen zunächſt gelegenen 
Borbergen angetroffen. Natürlich in fehr beſcheidener 
Anzahl, DR. 


fatfon waren, mit einem Worte zu fagen, hier 
im Bereich des Kreußer Grenz. Regiments aus⸗ 
gezeichnet. Die auf dem Lande ftationirten 
Herren Hauptleute und Kompagnie-Komman- 
danten Baron Müller zu Gudovec, Adam 
Jantenin zu Casma, Adam Hernburger zu 
Barkafsence, Georg Terbojevic zu Klofter Jvas 
nic und Mlerander von Klempay zu Krix, 
bei denen fich die befannt renommirten Remifen 
für den Aufenthalt der Schnepfen befinden, 
haben in der Zeit vom 10. Dftober bis 8. No- 
vember Klopfiagden veranftaltet, bei denen 
laut der von mir geführten Schußlifte bei 500 
Stück Waldfhnepfenerlegt wurden. Es waren 
gewöhnlich 10—12 Herren Schützen anweſend, 
die allerdings, hätte es nur von den Schne— 
pfen allein abgehangen, nod viel größere 
Ravagen anrichten fonnten. 

Indem fümmtlihe Schüßen den Herren 
Jagdgebern hier nochmals durch mich ihren 
wärmften Dank für das genoffene Bergnügen 
aussprechen, freuen ſich dieſelben ſchon im Bor» 
hinein auf den Genuß der in Ausficht ftehen- 
den Wolfsjagden, die fiherlich einen guten Er» 
folg haben werden, da es bei uns keineswegs 
an Wölfen mangelt, E 
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Zufammenfaß, 


Alterh. Se. k. k. apoflol. Majellät. . - . 
©e. laiſ. —* Großherzog d. Toskana 
Se. Fönigl sen Kronprinz d. Sadjen . . 
©e. königl. Hoheit *9 Karl in Baiern . 
= Durchlaucht Er burn und eier $ 
Se. Erz Graf Degenfed . . . . ; 
Se. Erz. Marquis Nerli . . . ° 
Königl. » füchfifcer NRittmeifter v. Karlowib 
— ft. Oberjtlieutenant Prinz — * 
. f. Major d. Latour * 
l. Major Graf Fünflirchen. 
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Wien, am 1. November 1863, 
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Abichufififte 


über das während des Hofjagdlagerd Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig zu Blanken— 





burg am Harz erleate Wild. 

















Namen 


der 


Herren Schützen 


. Hoh. der Jagdherr Herzog d. Braunſchweig 
. Majeftät der König von Preußen. . 
„königl. Hoheit Prinz Carl vom Preußen . 
Albrecht von Preußen 
PR 7 — „Fried. Carl v. Preußen 
— „Auguſt v. Württemberg 
Se. Erlaucht Graf Stollberg-Wernigerode 
Herr Graf von der Aſſeburg 
„ Graf Maltzan 
„Generallieutenant von Alvensleben 
», Graf von Alvensieben. . . 2.2... 
„» Graf von Gneifenau „220er. 
„ Dbrift von Wigleben . . 2. 2.220. 
„ SHofmarihall von Meyrint 
„ DObriftlieutenant von PButtlammer . . - 
‚ Major Graf von Canitz 
„ Major don Buddenbrod 
„ Major von Wikendorf. - . 2... 
„ Nittmeifter Graf von Yehndorf 
„ NRittmeifter von Prilwig .. »... - 
do: ERRUHD: 5 wie van 
‚„, Nittmeifler Graf von Schmettow 
„» Geheimerath Lauer . » 2» 2 2 22. . 
„» Bice-Oberftallmeifter von Girjewald 
„ Dbrift von Hohnhorft 
„» Major von Fauingen . » 2... 
‚„, Hauptmann von Rudolphi 
„ Holjägermeifter von Kalm 
» Bofjägermeifter don Beltheim. . . - 
„ Holjagdjunfer von Eſchwege 
„ Koriimeifter Geitel 
Bon Hunden gefangen - 2.0.0... 
Bei der Nachſuche gefunden . 


" " ” " 


Ur mr var vor Te Year’ 


7er 6— 


. er 0... 


... 4— 


BE ORT 


De Fe 2 


ner ee 


.. Er 





Summa . | 





*) Die am 1. und 3. Jagdtage abgehaltenen Jagden beflanden an 


eingeftellten Jagen. In bedeutende 
gebradht und diefe dann mit Neken umitellt. 
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jedem Tage aus einent 


Fichtendidungen war durch Kirrungen und Vortreiden das Wild 


Die am 2. Jagdtage im Blanfenburger Reviere abgehaltene Jagd beftand aus 3 freien Treiben. 





Bericht 
über die Schnepfenjagden auf den freiherr: 
lich Guſtav von Prandau'ſchen Herrihaften 
Valpo und Miholacz im Herbſte 1863. 
Wenn nicht die veränderte Temperatur 
den Eintritt des Herb ſtes anzeigen würde, ſo 
würde man ſich der in den Wäldern herrſchen— 
den Trockenheit zu Folge dem Sommer noch 
nicht entruckt glauben, der auch für dieſe Ge— 


gend in mancher Beziehung nachtheilige Wir— 
kungen äußerte. Unter ſolch' mißlichen Witte: 
rungsverhältniſſen konnten für den Erfolg 
der Schnepfenjagden wohl nur geringe Hoff: 
nungen gehegt werden, und in der That find 
auch diefe nur fpärlihin Erfüllung gegangen, 
denn faftnurin den wenigen, im Anfange des 
Monates Dftober von der Drau überſchwemmt 
gewejenen Augegenden, wurden mehrere 
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Waldſchnepfen angetroffen, welche übrigens 
aud da nicht fo zahlreich waren, um felbft mit— 
telmäßige, viel weniger die fonft gewohnten 
Jagdrefultate zu ermöglichen. 

Die Jagden wurden defhalb am 7. De: 
jember ſchon geſchloſſen, doch nichtohne die Hoff: 
nung, daß bei etwa bald eintretendem ergie— 
bigen Regen die Waldſchnepfen, wenn auch nur 
für kürzeren Aufenthalt zahlreicher einfallen, 
und zur Fortſetzung der Jagd einladen werden. 

Miholacz, am 9. November 1863. 

Molf Danhbelowely, Forftmeiftr. 


— — — 


Schwanenjagd. Es wird vielleicht 
manchen Leſer der Jagdzeitung intereſſiren, 
daß der Singſchwan (eignus musicus), wel—⸗ 
her in Mittel-Europa als Zugvogel nur ein— 
zeln oder in geringer Anzahl vorfommt, auf 
dem Birfniger See alljährlib im Dftober 
oder November in zahlreigen Flügen zu 10, 
auch 20 Stück ankommt, über Winter da: 
bleibt und im Februar oder März wegzicht. 

E3 wurden im vorigen Jahre Verſuche ge: 
macht, mit 4 bis 6 Kähnen die Schwäne ein: 
zußreifen, doch ftanden diefelben immer auf 


eine fo große Entfernung auf, daß verſuchs-⸗ 


Benennung 


Dat des 
— des Schußplahes 


Revieres 















30. September] Hinterriß Vordersbachau 
| 3. Oltober n Kape llſchlag 
ı 4. ‘ [2 
£_, " Zchönalpjoh Waldegg 
18: : 2 Vedbad 
E 5 u Birchegg Grasberg 
8. * ” „ 
ı8. 5 r Johannisthal 
ik ı, — Kreutzgrad 
ii 5 2 Faltenmwiejen 
16. „ . Sohannisthal 
NZ a Birchegg 
19. =. r Klausgraben 
—J9 2 Semsjod) 
28; 2 F Geierneſt 
2. ; 3 Ledbach 
—3 > Blunsbach 
BB.: :. * Grasbergioch 
* Lechwald 
5 Bertifan &ütenberg 
| 2. Novembe 4 Triſtenau 
8. 2 " Seeberg 
4. Ri Hinterriß Wiefingberg 
ap e Lochgrab. Scherfreiten 
T. R Lochgraben 





Summa 
Hinterriß, am 8. November 1868. 


a a Em 


weile aber ohne Erfolg auf fie mit der Augel 
geſchoſſen wurde, 

In diefem Jahre, wo abermals einige 
bundert Schwäne den Zirkfniker See zum 
winterliben Aufenthalt gemäblt haben, wurde 
der Berfuh tes Umkreiſens mit 10 Kähnen 
bei einem wundervoll [hönen Wetter wieder- 
bolt; aber ſchon aufeine Entiernung von bei— 
läufig 300 Schritten ftanden die Schwäne auf, 
wendeten, fih immer höher erbebend, nach der 
Gegend, welche man nicht mit Schützen befepen 
fonnte, und ftrihen im einer felbft für die 
Kugel kaum erreihbaren Höhe über die in 
den Kähnen befindlihen Schügen, um fi an 
einem entgegengefeßten Ufer auf 1—2 Stun» 
den Entfernung wieder niederjulaffen. 

Dennoch glüdtees am 4. November d. J. 
dem Befiger, Seiner Durchlaucht Fürften Ve— 
riand zu Windiſchgrätz, ſowie deffen Sohne, 
Prinzen Robert, von einer feltenen Höhe 2 
alte ganz weiße Schwäne mit der Kugel berab- 
zuſchießen, wovon der erfte Schwan durch den 
Kopf geihoffen war. Beide Schwäne find bei 
Haller & Feldmann in Wien zum Ausftopfen. 

Forſtamt Haasberg in Krain, am 14. No- 
vember 1863. Fürſt ®. 
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eter Nieſer, herzoglicher Nedierjäger, 


Ein theoſogiſcher Pirſchgang 


Im Laufe des Sommers iſt bei der löb— 
lihen Redaktion dieſes Blattes ein gar ſchauer⸗ 
liches Schreiben eines in der Nähe der ſalz— 
fammergutlihen Seen Haufenden eingelaufen, 
anklagend ein Paar Priefter des Herrn, ja 
wahrbaftige geiftliche Herren, die jeglichen 
moralifhen Schuß der ehrenwertheu Gilde 
der Wildfhügen angedeihen lafjen follen. 

Benn die weltlihe Gewalt, wie e# gerade 
nicht Selten geſchieht, Jagd-Angelegenbeiten 
ſehr nachſichtig behandelt, und notorifche, auf 
der That ertappte Frevler mit Glacéhand— 
ſchuhen anfaßt, fo mag es immerbin traurig 
ınd für den Befiger eincd Jagdweſens ent» 
mutbigend fein, aber höchſt erftaunlich ift es 
wohl jedenfalls, wenn fogar ein Geiftlicer 
die Prinzipien der Moral und feine Würde 
der lofalen Volksgunſt zu Liebe binopfert. 
Denn was Anderes mag wohl einen ſolchen 
Herrn bewegen, feine Zärtlichkeit für Raub— 
ihügen jo weit zu treiben, dab er ed wagt, 
dem Wildfrevel öffentlih alle Sündbaftigkeit 
abzufprechen, biemit fid zu Grundfägen zu 
bekennen, die er unmöglih in der Moral: 
theologie erlangt haben kann? Wenn ein 
Paar Privatdozenten dieles fo wichtigen Thei— 
les der sacro-sancta T'heologia in Ober— 
öfterreich, von der Bierbank herab der größe: 
ten Popularität wegen den Naubfhüken in 
jeinen edlen und veredeluden Grundſätzen be— 
färken, fo mag das einerfeits Gefhmad: 
ſache, andererfeits aber auch die Frage er 
laubt fein, bei weldhem ordentlichen Dozenten 
diefe Herren ihre Moraltheologiegehört haben * 
Denn obgleich, wie ich fehr gut weiß, unter 
nit wenigen die Seelforge ausübenden 
Geiftlihen ſehr lare Anfichten in Betreff des 
Wilddiebſtahls beftehen, jo ift und war es nie 
die Moraltheologie felbft, die ſolche Anfichten 
begründete, jondern eine gewifle Gepflogen- 
beit vor dem Jahre 1848, an der die Damals 
beftandenen Patrimonialgerichte mit einem 
ebenfalld nicht ganz vollfommenen Vorgehen 
gegen Wilddiebe einen gehörigen Theil Schuld 
trugen. 

Die beſten Autoritäten in der Moraltheo— 
logie, die alten wie die neuen, ſprechen unum— 
wunden die Sträflichkeit und Sittenloſigkeit 
des Wilddiebſtahls aus. Sehen wir aber 
nur auf die Vox populi, auf die öffentliche 
Meinung: Leute, die ohne Studium der Moral, 
bloß nad dem sensus moralis urtheilen, nen— 
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in Sachen des Wildfedußes. 


nen derlei Schüben „Raubſchützen,“ was ety— 
mologifch mit Räuber verwandt ift und nicht 
im beften Geruche der Heiligkeit ſteht. Es 
wäre eim Leichtes, eine ganze Sammlung von 
Gitaten aus den berühmteften und mit Appro- 
bationen reichlich verfehenen Werken von 
Moraliften bier aufzuführen, wenn die Aus— 
debnung diefes Blattes ſolche zuliehe.*) Es 
würde gar nicht fhaden, wenn die genannten 
Herren Preiiger der Raubfhüpens Heiligkeit 
nur den fogenannten Innsbrucker Katechis— 
mus zur Hand nehmen und Einiges zur bes 
jeren Belehrung ihres Auditoriums aus dem 
Theile herauswählen möchten, wo der Berfaf: 
fer von der Verlegung des Eigenthums und 
der Rechte des Nebenmenſchen fpricht. Dies 
Wenige mag genügen, daß man vielleicht mit 
einigem Beifall den Wilddiebftahl im Wirths— 
baue vor einem dazu ſchon inklinirenden 
Bublifum vertbeidigen fann, keineswegs aber 
vor dem Forum der Moraltbeologie. 

Wozu bedarf ed auch, um die Jmmoralis 
tät des Wilddiebftahld einzufehen, erſt Des 
Autoritäte-Beweifes? Iſt denn die Sache 
nit an und für fih Har wie Sonnenlicht? 
Wenn die älteren Moraliften über die Sünd- 
baftigfeit einer dDivergirenden Meinung waren, 
und in der That mehrere von ihnen behaup— 


*) Bon vielen nur Einiges, aber Schlagen- 

3.8. Paul Gabriel Antoine in feiner mit 
Approb. Benedicti XIV. Pont. veriehenen 
Theologia moralis jaat in tractatu de ju- 
stitia eb jure part. 3., cap. d., quaestione 16: 
Qui venatur aut piscatur in loco publico non 
prohibito nec ulli speciatim addicto sed 
modo vel tempore prohibito peccat mortali- 
ter, si notabile damnum inferat, verbi gratia 
estinguendo magna ex parte ferinam sobolem 
vel agnas inficiendo — quia tunc graviler 
laedit jus venandi aut piscandi, quod habet 
comunjlas et spem lucri aut oblectationis in- 
juste aliis eripit, vel saltem notabiliter mi- 
nuit, unde tenetur ad resarciendum hoc 
damnum. 

Ferner in Resp. 4.: Qui venatur in Joco 
publico venationi Prineipis vel aliorum juste 
assignalo, semper peccat contra justitiam 
saltem venaliter — et mortaliter dum nota- 
bile damnum infert ut: capiendo feras magni 
pretii vel multas ita ut Princeps vel alii, qui 
soli jus venandi habent, non possint tot ou- 
pere, quot antea solebant vel non neque fa- 
eile. Quia tune graviter laedit jas Principis : 
unde tenetur ad compensationem damni , si 
Princeps eam curet, nec contentus sit, ut 
deprehensi poenam luant, 


dee, 
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teten, das ungeſetzliche Jagen ſei feine Sünde, 
fo thaten fie diefes nicht aus zärtliher Sym— 
pathie für die Raubfhüßen, denen ein Men- 
fchenleben oft fo viel wiegt wie ein Hafen: 
leben, fondern zwei gewichtige Gründe influen- 
jirten auf ihr Urtheil: 

Erftens, der Grundſatz des römischen Rech— 
tes: Animalia silvestria seu fera fiunt primi 
occupantis, quia nullius sunt — und 

zweitens der Umftand, daß die die Jagd 
verbietenden Gefehe in manden Ländern oft 
leges mere poenales waren. 

Diefe beiden Gründe aber haben für uns 
fere öfterreihifhe Jagdverhältniffe durhaus 
feine Anwendung, denn das Wild if in 
Defterreih nicht mehr res nullius, ſondern 
das Geſetz hat das jus ad illa ſchon beftimmten 
Perſonen verlieben und eben deshalb ift jenes 
Geſetz fein lex mere poenalis und die Geſetz— 
übertretung zugleih eine Redtsverlekung. 
Der Wildfrevler in den Zeiten des heiligen 
Benedikt war ein anderer Menih als der 
Roubjhüge von 1863, der meuchelmörderifch 
mit kaltem Blute ein Menfchenleben zerftört. 
Mer daher als Advokat der Raubfhüken plai 
dirt, der muß fonfequent aucd die Verletzung 
eines jeden Rechtes billigen, das feine Wur— 
jel in den pofitiven Geſetzen eines Staates 
hat. Aber: quousque tandem ? ihr Herren, 
die ihr wie der Prophet fagt: Pölfterchen 
machet unter die Ellenbogen und Kiffen unter 
das Haupt, damıt das Raubſchützengewiſſen 
fein ungeftört ſchlafen kann? Wohin wird es 


fommen, wenn eure Schüler nit mebr bloß 
U, fondern auch einmal B fagen wollen und 
anfangen, aus euren Lehren die Konfequenzen 
zu ziehen ? 

Wie viele eurer eigenen Rechte wurzeln 
nicht aud bloß in pofitiven Beflimmungen 
dee Staates? Wie wenn der Spieß gewenter 
und eure Schüler eure eigenen Marimen gegen 
ihre Lehrer kehren würden? Und endlich ab- 
gefehen von allem Uebrigen, wißt ihr ſicher— 
lih das evangelifde Sprichwort, daß mean 
den Baum an feinen Früchten erkenne, Nun, 
welche Früchte findet man aber in jenen Ge— 
genden, wo das Wildererweien ſich eingewur- 
zelt hat? D die edle fündlofe Wilddieberei 
ift ein prachtvolles Erziehungsinftitut, um 
brave Söhne nnd ordentlihe Hausväter zu 
erzieben und man fann wie Cicero von den 
Wiſſenſchaften auch von ihr behaupten: 
„Emollit mores nee sinit esse feros.“ 
Denn nirgends findet man fo fanfte Gefühle, 
als in der edlen Bruft eined ausgepichten 
Raubſchützen, der aus purer Humanität und 
Risterlihkeit an dem Jäger zum Mörder wird, 
wobei er nod dazu, fo oft er feinen verpönten 
Stußen nur aufden Rüden nimmt, in occa- 
sione proxima fi befindet. Wie aber die 
Moral auf die occasio proxima zum Gün- 
digen gar nicht gut zu ſprechen ift, das wii» 
fen die ordentlihen wie die Privatdogenten 
in Dber»Defterreih gewiß fehr wohl. Satıs 
und Amen! 

O. Sch. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Bei dem Herannahen des Winters beginnt 
an der englifhen und irifchen Küſte eine 
eigene Gattung Jagd auf das in zabllofen 
Schwärmen dort nun haufende Waflergeflü- 
gel aller Art, von der großen Solongans bie 
zum Regenpfeifer und Strandläufer, die maf- 
fenhaft die feihteren Stellen zur Zeit der 
Ebbe bevölkern, welche Jagd dem Jäger bei 
nur einigermaßen günftigem Erfolge eine 
jiemlihe baare Einnahme, Manchem fogar 
jeinen ganzen Lebensunterhalt gewährt. Es 
ift Died das fogenannte punt und wildfowl 
shooting, weldes mittels eigener Schlamm: 
boote, die mit einer einfachen, mandmal auch 
doppelläufigen Schrotfanone auf einem Pivot 
ausgerüftet find, betrieben wird. Da die La- 


dung eines ſolchen Gewehres oft über ein 
Pfund Schrot beträgt, und des engeren Zu— 
fammenbaltens fo wie der weiteren Trag« 
fühigfeit wegen im der Regel Unſchlitt-Patre— 
nen (tallow cartridges) angewendet werden, 
ift ed gar nichts Außergewöhnliches, daß ein 
einziger gut angebrachter Schuß ein halbes 
Hundert Bänfe oder Enten todt niederftredt, 
einer Menge angefchoffener gar nicht zu er— 
wähnen. Um auch diefer noch wo möglid hab⸗ 
baft zu werden, führt der Punt-Fäger gerne 
noch eine gewöhnliche Doppelflinte, eripple 
gun genannt, mit ih, und hat ale Appor» 
teur entweder einen Pudel oder einen Neu— 
foundländer kleinerer Gattung, Diefer Sport 
bat ebenfalls feine eigene Literatur, das beite 


Werk diefer Art ift von dem berühmten Go» 
lonel Hawker, der, eine Autorität im Jagd: 
und Fifcherei-Departement, fehr mwefentliche 
praftifhe Berbefferungen in der Konftruftion 
der Boote ſowohl als der dazu gehörigen Ge— 
wehre erfunden hat, die faft allgemein einge 
führt wurden *). Unter vielen in den verſchie— 
denen Journalen zum Berkaufe ausgebotenen 
folden Booten mit Zugehör finden wir immer 
genau als befondere Empfehlung beigefügt, 
„nah Colonel Hawker's modell“ verfer: 
tigt. So bietet in der jüngjten Field-Nummer 
ein Gentleman feinen ganzen Apparat (the 
whole kit) und Ausrüſtung ſammt dem 
zweirudrigen Punt-Boote, dem dazugehöri- 
gen 8 Fuß langen und 1'/, Zoll kalibrigen 
Gewehre und 500 wohl affortirter Patronen, 
Alled ganz neu und in befter Berpadung um 
140 8. zum Kaufe an, mit der Verficherung, 
daß er vor Aurzem erft das Ganze um 2008. 
angeſchafft habe und nun plößli in der un: 
vermeidlihen, unangenehmen Lage fih be- 
finde, feinen Gebrauh davon machen zu kön— 
nen. Auskunft und Befihtigung T. C. 187, 
Eentral-Street, London. An diefe Anfündi- 
gung reiht ſich eine andere ähnliche, detaillir: 
tere aus Irland eingejendet, die fhon den 
Beifag bat: Das Boot fei nad dem Modelle 
des Col, Hawfer’s gebaut, eben fo das Ge— 
wehr von Harris in Dublin, 9 Fuß 4 Zoll 
fang, 2 Zoll Kaliber und 190 Pfd. ſchwer; 
ferner werden noch alle möglichen, zu Ddiefer 
Jagd nötbigen waſſerdichten Utenfilien dem 
Käufer dazu geboten, fo wie eine rüdwärts 
zu ladende, aber mit Meffing montirte zwei: 
läufige cripple gun. Alles fei übrigens auf 
das Defte und Erprobtefte gearbeitet, wofür 
garantirt wird. Auskunft bei J. Cooper, 
Cooper Hill, Clarnia Limerid. 

Da wir unferen diedmaligen Bericht mit 
Ankündigungen begonnen, fo mag der 
Schmerzensfhrei eines unglüdlihen Hühner- 
zücdhters, den wir auf derfelben Spalte des 
reflamenreihen Journals (Field) finden, auch 
bier in hronologifher Ordnung eingefchaltet 
werden. Der gute Mann hatte bei der letzten 
hühnerologifhen Ausftellung in Birkenhead 
4 Baar, wie er fagt der preismürdigiten 
„Düngerkragern“, verfchiedener Zucht ausge: 
ftellt, die auch erfte und zweite Prämien ber 


*) Colonel Hawler wurde vor Kurzem in die 
Jagdgründe des Yenfeits abberufen durd Verküh— 
ung, bei jeinem Xieblingsiport dem wildfowl 
shooting zugezogen. 
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famen, Auf der Heimfendung dur die 
North-Weſtern-Bahn aber feien diefe armen 
befiederten Baffagiere nur 5 Tage unter Wegs 
gewefen, und natürlicherweife zu Grunde ge: 
gangen, Was nütze ihm die auf dem Rechte: 
wege zu erhaltende Vergütung; feine filber: 
gebänderten (silver laud) Bonton-Hühner 
feien doh beim T..... Mir bedauern den 
guten Mann und wünfchen ihm nur eine fei« 
nem tiefgefühlten Schmerze analoge Entſchä— 
digung, zur Stillung feiner Leiden. 

Bon den vielen Schieß-Rapporten aus 
verſchiedenen Gegenden, wollen wir nur ein 
paar Fagdpartien des Herzogs von Cams 
bridge erwähnen, die berfelbe im Laufe der 
vorigen Woche gemacht hat. In den Gehegen 
von Links, bei Nemmarket, ſchoß derfelbe au 
einem Tage in Befellihart des Lord Manners, 
der Dbriften Macdonald und Newton und 
des Generals Hall 636 Stüd Hafen, Kanin— 
den und Kafanen. Bei einer Jagd in Che, 
veley-Park, die nur drei Stunden währte, 
ſchoß dieſelbe Gefelfhait 190 Faſanen, 
60 Haſen, 43 Rephühner und 1 Wald— 
ſchnepfe. Bei Weitem ergiebiger aber war eine 
Treibjagd in den Gehegen des General Hall 
in Wefton»Golvifle, wo der edle Beſitzer mit 
feinen hohen Bäften, nämlich dem oberwähn: 
ten Herzog, dem Herzog von Beaufort, Lord 
Mountcharles, Lord Stamford und Marquis 
von Salisbury, 1260 Fafanen, 324 Hafen, 
101 Kaninchen und bei 100 Rephühner bin— 
nen zwei Tagen erlegte. *) 

Aus Indien wird in den Journalen eine 
Mittheilung, von Rorkee datirt, veröffentlicht, 
deren Berfaffer über die erplodirenden Kugeln 
(black Bucks) feine Erfahrungen mittheilt, 
denen zu Folge diefe Geſchoſſe, wenigſtens auf 
nahe Diftanzen, die von ihrem Erfinder ge: 
rühmte germalmende und zerftörende Wirkung 
nicht üben. Referent hat einen Leopard mit 
einer folhen Kugel dur den Leib gefchoffen, 
der erſt nach Erhalt zwei anderer gewöhnlicher 
bleierner Pillen verendete; auch babe er ſich 
überzeugt, daß ein Tiger, mit einem folden 
erplodirenden Projektile ebenfalls fehr nahe 
in die Bruſt getroffen, fih noch davon machte 
und erft nah zwei Tagen im Didiht und 
zwar noch lebend gefunden wurde; felbft ein 
ftarker Hirfch, ein Chectal, dem er auf's Blatt 


*) Wir könnten dem engliſchen Jagdfreunden 
mit nocd weit erftaunlidheren Abſchüßen aus un- 
jerer Heimath diewen. DR 
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mit einer folden shell gefhoflen, fei noch 
über 50 Schritte meit gefebt und dann erft 
jufammengebroden, aber nicht verendet. In 
allen diefen Fällen fei die Kugel richtig er 
plodirt, aber von feinem letalen Erfolge be— 
gleitet gewefen. Ein Bär, dem er eine folde 
auf die Stirme gefeuert batte (freilich eine 
fleine Galiber Nr. 24), ſei davon, ald wäre er 
ganz unverlegt. Er fließt feinen Bericht mit 
der Berfiherung, daß er für feine Perſon eine 
aewöhnliche Kugel Caliber Nr. 12, mit 2'/, 
Drachmen Bulver darunter, für weit wirffa- 
mer halte, als ſolche shells, vorausgefept der 
Schüpe behalte ruhiges Faltes Blut genug, 
um nur gut abzutommen. En resumde warnt 
unfer Gewährsmaun fehr eindringlich fih im 
Vertrauen auf die erplodirenden Kugeln ja 
nicht unnötbigerweife zu erponiren, denn fie 
ſeien nicht infallibel. Ob der gute Herr, er 
unterzeichnet jih Tiercel, nicht etwa nad). 
geahmte Fabrikate, wie wir neulich ſchon er- 
mwähnten, ftatt des echten auten Erzeugniffes 
in Anwendung gebradt babe? Alle früheren 
aus den glaubwürdigften Quellen geſchöpf— 
ten, von und auch gebrachten Berichte fagen 
und behaupten geradezu das Gegentbeil. 
Bir werden ja in Kürze fhon Entgegnungen 
und Bemerkungen darüber zu Geſicht befom: 
men, und des Pudels Kern erfahren. 

Verurtheilungen von Fifd- und Wilddie— 
ben geben abermals Fein geringes Kontingent 
zur Füllung der Spalten in den betreffenden 
Blättern, fo wie die vielen Berichte über die 
verfhiedenartigfien Maßregeln, Beſchlüſſe und 
Normen der diverfen Fiſch-Schutz- und Zudt: 
gefellfhaften, die an allen Flüßen der Inſel 
nun zum Leben erwachen, da einmal ibre 
Nüglichleit durch den jchlagenditen aller Be- 
weife, den ziffermäßig autbentifh nachgewie— 
jenen Mebrertrag, unwiderleglich dargethan 
it. Aub an der Konftruftion der neuen 
Auftern-Bänfe wird mit dem Eifer gearbeitet, 
den der Angloſachſe immer entwidelt, wenn 
er von der Güte, d. b. der berechenbaren 
Rentabilität einmal überzeugt ift, oder ſich es 
nur einbildet. Ob einmal in unferen ſchönen 
Wäſſern auch nur eine Idee einer folhen all: 
gemeinen müßlihen Inftitution in’s Leben 
treten wird, wiſſen die Götter. 

Eine Korrefpondenz aus Offenbach, die 
durd mehrere Nummern des Field läuft, be 
ſchreibt die dortigen Zreibjagden und ihre 
Refultate ale recht belebt, und um einen nob⸗ 


len Ausdrud zu gebrauchen, fehr angenehm, 


Schreiber derfelben macht den Herren Infula» 
nern die Zähne wäffern nad dem Treibjag- 
den auf Rebe, Hafen, neben welchen fogar 
Auerbabnjagden (?) in Ausfiht geftellt wer- 
den. Dabei wird aber den etwaigen Theilneb- 
mern folder Jagden auf die Seele gebunden, 
fih genau ben Regeln derfelden zu fügen, und 
mehrere derlei Jagden bis in's kleinſte Deta il 
geſchildert. Aber nicht der Schießluſtige allein 
findet in Offenbah ein reiches Feld zur Un» 
terbaltung, auch dem Fiſcher bietet fih Gele— 
genbeit auf einer Strede von 25 engl. Meilen, 
Aeſchen, Alteln und Weißfiſche, die eine ftatt- 
lie Größe dort erreichen, zu angeln. Die 
ganze Geſchichte ſieht einer jehr gut geſchrie— 
benen Reklame fo äbnlid, wie ein Ei dem 
anderen, und diefe Anfiht gewinnt noch mehr 
Wabrfcheinlichkeit, da bei diefer Gelegenheit 
das Fortuna-Hotel in Offenbach gehörig her- 
ausgeftrihen wird und der Befiker desfelben, 
Herr Pfahler, Pächter der größeren Jagd» 
reviere der Umgebung ſowohl ale aud der 
Fiſchwäſſer ift, was übrigens fein Grund ift, 
um ſchieß- und fifhfüchtige Infulaner abzu⸗ 
fhredten, da der oberwähnte Hotelier fogar 
in dem rothen Buche ob feiner Tugenden und 
Tüchtigkeit gerübmt wird, 

Au bout de notre latin, d. b. eben ala 
der Faden umferer Mittheilungen feinem Ende 
naht, gebt uns die Nachricht zu, daß ſämmt- 
liche Requifiten zum wildfowl shooting des 
Eingangs erwähnten Dbriften Hamfer, dar» 
unter fein Favorit-Boot Pfeil (dart) umd 
feine Lieblingsmwaffe „old Moll” mit allem 
nur immer möglichen einfhlägigen Geräthe, 
Alles im vortrefflihften Zuftande, dur den 
Büchſenmacher Alfred Clayton in Southamp— 
ton, Highſtreet 153, angeboten werden. Wir 
beeilen uns dieſe Notiz noh zu geben. In man— 
hen Gegenden unferes Baterlandes, wo un: 
fer Blatt auch verbreitet ifl, und wo bie zur 
Stunde eine ähnliche Jagd, aber in fehr pri« 
mitiver Weiſe betrieben wird, möchten dart 
und feine koloffale Waffe unerhörte wirklich 
außerordentlihe Refultate liefern, obne zu 
bifürdten, Daß der Bariton der old Moll 
eine Fluth von Beſchwerden in den Beinen 
Blättern hervorrufen wird, wie feinerzeit im 
England, wo diefem Sport und feinen Ber- 
ebrern der ſtete Borwurf gemacht wurde: 
fie verſcheuchen Dur ihre Kanonaden das 
Baflergeflügel aus dem nächſten Bereiche der 
Küfte, fo daß mit gewöhnlichen Gewehren 
feine ergiebige Ausbeute mehr möglich fei. 
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Die künſtlichen Milane für die FeldHühnerjagd. 


Im Laufe des Monates Juli 1860 habe 
ih Sie in einem aus dem Bade Lippfpring 
datirten Schreiben erfucht, mir die Adreffe des 
Herrn Potok, des Erfinders der kuͤnſtlichen 
Milane für die Feldhühnerjagd, befannt zu 
geben, da diefe Erfindung in Ihrer Zeitung, 
pag. 603 und 604, Jahrgang 1858, erwähnt 
war, Da diefer Brief unbeantwortet blieb, 
muß er Ihnen wohl nicht zugefommen fein. *) 
Bald darauf erhielt ih von Lendon aus den 
gewünfhten Apparat nebft den nötbigen Er- 
länterungen, und war daher im Stande, ums 
faffende Verſuche damit anzuftellen. Die Auf: 
Härungen, die Sie in Ihren Spalten über 
Potok's Erfindung verlangen, laffen mid ver 
mutben, daß Ihnen diefelbe im Jahre 1858 
noch unbekannt war, **) und auch das Schrei« 
ben von Brünn des Herren Emil Weeger, 
fcheint, binfihtlih der Konftruftion und des 
Gebrauches diefer Borrihtung, aufbloßen Ver— 
muthungen zu beruhen. Da fih aud in den 
folgenden Jahrgängen Ihrer intereffanten 
Zeitung feine weiteren Erplifationen über 
diefen Gegenftand finden, fo glaube ih, daß 
eine furze Schilderung des Apparates, feiner 
Anwendung und der damit erzielten Erfolge 
Ihnen willfommen fein wird. Er befteht: 
1. aus einem großen Drachen aus Calico, 1 Me« 
tre und 85 Gentimetres lang, und 1 Metre 
und 20 Gentimetres breit. Diefer Drache 
läßt fi mit der größten Keichtigkeit aus ein- 
ander nehmen, und fann in einer Hülle von 
gleihem Stoffe wie einRegenfhirm unter dem 
Urme getragen werben. 2. Aus dem Hamf oder 
Milan, 0:43 Metre lang und 0:96 Metre breit, 
aus Holz, Pappe nnd Ealico gebildet, gleich. 
falls zum Auseinandernehmen. 


Will man fi nun diefer Vorrichtung be— 
dienen, ſo läßt man vorerſt den Drachen 70 
bis 75 Metres hoch ſteigen, und befeſtigt dann 
mit Hilfe verſchiedener Schnürchen den Mi— 
lan derart an der Hauptſchnur, daß er die 
Stellung eines ſchwebenden Raubvogels bei— 
behalten muß, und gibt dann ſo lange Schnur 
nach, bis auch er die Höhe von 70 bis 75 
Metres erreicht hat. Der Milan befindet ſich 
ſo in gleicher Entfernung von dem Drachen 
der ihn trägt und der Perſon, die ſeinen Flug 


*) Wir haben ihn in der That nicht er 
halten. D. R. 
*) Theilweiſe. D. R. 


leitet. In dieſer Stellung haben feine Umriffe 
und Bewegungen die täufhendfte Aehnlichkeit 
mit denen eines wirflihen Milan. Am17.Des 
zember 1860 machte ich meinen erften Berfudh, 
und 27 Schüffe, die ih auf Feldhühner, welde 
faft unter meinen Füßen aufftanden, abfeuern 
fonnte, redtfertigten meine Erwartungen, 
während mich Jagd-Nahbarn verficherten, fie 
feien an diefem Tage des Windes wegen nur 
felten in gehöriger Entfernung zu Schuffe ge» 
fommen. Bei diefer Gelegenheit fah ich wie die 
Feldhühner fib in Ermanglung eines ans 
deren Zufludhtsortes bis in die Heden der 
umliegenden Gemüfegärten retteten. Weitere 
Berfuche fielen weniger glüdlih aus, da die 
Umftände weniger günftig waren. Jedes mal 
aber konnte ich bemerken, wie fehr die Hühner 
vor dem Apparate erfchreden. Bei diefen Bers 
ſuchen habe ih folgende Bemerkungen ges 
madt: 


1. Der Wind muß ſtark genug fein, um 
dem Draden zu geftatten, fih mit dem Milan 
frei ohne zu flattern in die Lüfte zu erheben, 

2. Iſt er aber zu flark, und ändert er 
vielleicht zeitweife feine Richtung, fo verfeßt er 
den Draden in heftige Schwingungen, oder 
ſtürzt ihn fogar mit Pfeilgefhwindigfeit 
ganz herunter. Inallen Fällen empfindet auch 
der Milan diefe Schwingungen, und wird das 
dur häufig in eine rotirende Bewegung ver⸗ 
feßt, welche für die zu erzielende Wirkung ge- 
wiß ungünftig ift. 

3. Bei Regenwetter, und überhaupt wenn 
die Hühner lieber im geaderten Lande einfals 
len, ala in Rübenfelder, Borhölzer 2c., find 
die Refultate fehr gering, aber doch merklich. 

4. Die Wirkungen des Milans auf die 
Hühner find nur das erfie Mal, wo er ge 
braudt wird, wirklich flaunenerregend. Bei 
wiederholter Anwendung, befonders in kurs 
zen Zwifhenräumen, ftehen die Hühner von 
Weiten auf, und flreichen große Streden weit 
fort. 


5. Natürlih muß der Jäger von einem 
Gehilfen begleitet fein, der den Apparat lei— 
tet; die Führung ift übrigens fehr einfad. 
Um beften gelangen mir meine Verſuche, wenn 
ich mit dem Winde im Rücken jagte, mein Ges 
hilfe mir zur Seite. Auf diefe Weife war der 
Milan immer voraus, Die rückſchreitende Be— 
wegung, die er hiebei nothwendigermeife an- 

* 
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nimmt, ſchien mir der Täuſchung nicht im Ges 
ringften zu ſchaden. Doch muß ich bemerken, 
daß die Engländer eine andere Methode vor» 
ziehen. 

6. Die Hühner, welche der Anblick des 
Miland gleichſam bezaubert, find beim Auf 
fteben faft vor den Füßen des Jügers weit 
fhwieriger zu ſchießen, als bei der gewöhn— 
lihen Jagd, wenn fie vor dem vorflehenden 
Hunde aushalten. 

Ich füge noch die Adrefien Londoner Fa— 
brifanten hinzu, von welchen man diefen Ap— 
parat beziehen fann : Edward Charles Spur 
rin, 37, New Bond-Street; Profper Dart, 9, 
Warwick Street, Negent Street; W. J. Ma- 
fon, 12, Rathbone Place, Orford Street. 

Zwei Verſuche, im Laufe des Jahre 1862 
angeftellt, jedoh an Zagen wo der Wind 
ftoßweifewebte, hatten feinen anderen Erfolg, 
als daß der Drache kopfüber berunterfiel umd 
auf einem Ader zerſchellte. 

Das Jahr 1863 war günſtiger für ders 
artige Grperimente; ih habe den Apparat 
beuer fhon etwa 10mal angewendet, wobei 
fih mein Bertrauen auf deffen Wirkfamfeit 
nur vermehren konnte. Der meine ift aus Ca— 
lico; doch werden auch welche aus Wachstaffet 
verfertigt, die dem Regen beffer widerfteben 
müflen. Der „field“ empfielt das Haus Ed- 
lin, Bond Street, weldyes fi mit deren Fa— 
brifation vorzüglich befhäftigt. 

Ich bedauere, Ihnen feine Details über 
die Jagden in der Provinz, die ich bewohne, 
geben zu fönnen; denn Gie würden mit den 
Häglichften Lamentationen, wie fie Ihre Zei— 
tung mandmal bringt, rivalifiren, Die Aas— 
jägerei florirt bier in üppigfter Weife, und 
nur wenige PBerfonen genießen den Bortheil 
ein wildreihes Jagdterrain für fih allein zu 
befiten. Durch große Mühe und verhältniß- 
mäßig bedeutende pekuniäre Opfer ift es mir 
gelungen, mir eine Jagd zu freiren, welde in 
der bhiefigen Gegend gut genannt werden 
kann, Die erften 6 Wochen der heurigen Jagd» 
faifon lieferten ein Refultat von 225 Hübnern, 
welche bier ziemlich zahlreich find. Hafen find 
ſchon feltener, Deren SO— 100 in einer Sai— 
fon zu ſchießen, ift ein Ausnahmsfall. 

Größeres Wild fehlt uns hier gänzlich. 
Dafür haben wir Füchſe, Wildenten, Wald: 
und Sumpfihnepfen; doch vermindern fid 
legtere 3 BWildgattungen alle Jahre, ebenfo 
wie die Kanindhen, denen man einen Bertils 
gungsfrieg erklärt hat, um den fortwährenden 


Klagen der Landleute vorzubeugen. Aud gibt 
es wohl Rebe, aber nur ale Wechſelwild. In 
einigen großen Jagdterraind der angrenjen« 
den Provinz Geldern gibt es noch Hirſche, 
befonders aufder Herrihaft oo, welde S.M, 
dem Könige gebört. 

Nuremonde, 2. November 1863. 

Baron Guillaume Mihield van Keffenic. 


Aus Oberöfterreih im Rovember. 
(Die Jagd in der Grünau.) 


Im Laufe diefes Sommers wurde einem 
der fhönften Jagrevier: zu Grabe geläutet 
und es der Bernichtung preisgegeben, Es ift 
dDiefes das fogenannte Freigebirge in der Ge: 
meinde Grünau und Scarnftein, das bisher 
dem hochw. Stifte Kremsmünfter gehörig, 
nah einem langjährigen Prozeſſe diefen Ges 
meinden als Eigentbum zugeſprochen wurde. 
Zur Berftändigung für jene Lefer, welde die 
tofalen Verhältniffe diefer Gegend nicht fen« 
nen, erlaube ich mir eine kurze Skizze bes 
Sachverhaltes zu entwerfen. 


Bor mehreren hundert Jahren wollte das 
hochw. Stift Aremsmünfter als Befiger der 
Urwaldungen von Grünau diefelben nutzbrin— 
gend für die Menſchheit machen, da diefe Ge— 
gend gar nicht oder doch fehr wenig bevölfert 
war, Zu diefem Zwede wurden Soloniften 
vom Stifte hingeworben, und diefen der Holz» 
genuß der dortigen Waldungen als Erwerbs— 
quellen angewielen mit Ausnahme der Lerchen 
und Eibenbäume, welche fi das Stift vor- 
bebielt. 


Bis zum Jahre 1848 ging alles ruhig 
und friedlich feinen gewöhnlihen Weg, die 
Grünauer Gemeinde gedieh unterdem Schutze 
des Stiftes, und die Jagd, melde das Stift 
baar vom Aerar vor mehr ald 100 Jahren 
angefauft, war eine der fhönften in Ober- 
öfterreich. Hirfhe und Gemfen gab e# genug, 
und mancher Nimrod hat es der Baftfreund« 
fhaft der hochw. Herren von Kremdmüniter 
zu danken, daß er einen Gemsbock ſchießen 
fonnte, was ihm in anderen bloß ausſchließlich 
durch den Schuß der Borfehung profperiren« 
den Revieren zu erreichen nit möglich war. 

In oben erwähnten Jabre, fo verderben- 
bringend für unfere Jagdzuftände, begann die 
Gemeinde Grünau ihren Prozeß über das 
unter der Benennung „Freigebirge“ ihr zur 
Rupanmwendung übergebene Gebiet von bei« 


läufig 26000 Joch, und machte ihre Anſprüche 
an den Beſitz nicht nur des Holzes, wie fie 
es durch Hunderte von Jahren benußte, ſon— 
dern auch auf den Grund felbit, wo dieſes 
Holz ftand, geltend. Es ift bier nicht der 
Ort, darüber zu disfutiren, wer Recht oder 
Unrecht in diefem Streite hat. Diefes bleibt 
Sache derNehtögelehrten. Nad einem 14jäh— 
rigen Rechtsſtreite wurde den Gemeinden 
das Befisrecht zugelprodhen, und da mit dem 
Grund und Boden auch das Jagdrecht ver 
bunden bleibt, fo war nun aud die Jagd 
Eigentbum der Grünauer. 

Diefes in Kürze der Sachverhalt, fo weit 
ich in die Verhältniſſe eingeweiht bin. 

Mit der Uebergabe der Jagd an die Ge— 
meinde war nun zugleich das Todesurtheil der 
Wildbahn im Freigebirge unterfhrieben, Wer 
fih noch erinnert, was unfere Bauern im 
Jahre 1848 in diefer Hinfiht zu leiften im 
Stande waren, der kann fib eine Vorftellung 
von dem Treiben in der Grünau im Laufe 
dieſes Sommerd madhen. Mas nur eines 
Schießprügels habhaft werden fonnte, griff 
darnach und ging auf die Jagd. Bauern, 
Knechte, Brodlofe, Senſenſchmiede, alles 
wurde wüthender Jäger, von früh Morgens 
bis in die ſinkende Nacht hörte man bie Büch— 
fen fnallen, fo zwar, daß ein Tourift nur mit 
Lebensgefahr den Almfee befuchen fonnte, und 
fattifh alle Parthien in die fonft fo befuchte 
Grünau gemieden werden mußten, um der 
Gefahr zu entgehen, von den dortigen Knal— 
lern zufammengefchoffen zu werden. 

Ich feldft hatte Gelegenheit zu ſehen, daß 
in der Zeit, wo das Grummet gemäht auf der 
Wieſe lag, trog der fhönften Tage nicht einge— 
führt werden konnte, weil feine Arbeitskräfte 
da waren und die Knechte des Bauern, dem 
diefes geſchah, auf die Jagd gingen, was 
ihnen natürlich beffer rentirte, ald die Arbeit. 

Es würde zu weit führen, den Zuſtand 
von vollftändiger Anardie in der Grünau bei 
Ausübung der Jagd zu fhildern ; genug an 
dem, daß miedergefhoffen wurde was nur 
immer möglid, und in kurzer Zeit war das 
Werk von jahrelanger Hegung und rationeller 
Jagdwirtbihait des Stiftes zu Kremsmünſter 
vernichtet. Eines der ſchönſten Reviere für 
Hirfhe und Gemfen bat aufgehört zu fein 
oder dürfte vielleicht nie mehr in den Stand 
fommen, feine alte Herrlichkeit zu erreichen. 

Unbegreiflid bleibt es mir, wie ed möglich 
war, daß man die Jagd der Willführ der 
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Grünauer preisgeben konnte, da doch das 
Jagdgefep ausdrüdlich fagt: Eine Gemeinde, 
die das Jagdrecht auf ihrem Grunde befigt, 
muß einen geprüften Jäger halten, der das 
Jagdrecht für fie ausübt. Diefes geſchah bier 
nicht, ed wurde die Öffentliche Feilbietung der 
Grünauer Freigebirgejagd auf den 15. Ok— 
tober I. 3. ämtlih ausgefhrieben und bis zu 
diefem Zeitpunkte die Jagd der Vernichtung 
preiögegeben. 

Wäre ed dem allgemeinen Beften nicht 
zwedmäßiger geweſen, gleih beim Beginne 
einen Sequefter ämtlicherſeits aufjuftellen, 
der infolange die Jagd zu wahren hätte, bis 
felbe verpadtet und in gelegmäßigen Befig 
wieder gelangte? Eine ſolche Maßregel hätte 
der Gemeinde nur genüßt, da fie von dem 
neuen Pächter der Wildbahn einen höhern 
Pachtzins erhalten mußte. 

Da die Gemeinde Grünau nur auf die 
Jagd des Freigebirges Anfpruh bat und das 
bohwürdige Stift zußfremsmünfter feine Rechte 
auf den unproduftiven Boden wahrt, fo mußte 
die Rizitation vom 15. Dftober fiftirt werden, 
bis diefer neue Anftand erledigt wird. Mag 
nun diefe ftrittige Frage zu Gunſten diefer 
oder jener Partei entſchieden werden, fo ift 
doch fo viel gewiß, daß bis zu der Zeit, wo 
dieſes gefhieht, der Vernichtungskrieg gegen 
Hirſch und Gems forigefeßt wird und die 
gänzlihe Ausrottung des Wildes die unaus— 
bleiblige Folge dieſes unglüdfeligen Pro: 
zeſſes ift. 

Schon fühlen die angrängenden Reviere 
der Grünau die traurigen Folgen dieſes 
jagdwidrigen Treibens und bald dürften auch 
diefe in die Lage fommen, ihr Wild gegen die 
Piraten der Gebirge ſchwer ſchüten zu fönnen. 
Uebergriffe folher Art werden nicht ausblei» 
ben und haben die Grünauer das Werk der 
MWildausrottung in ihrem Reviere beendet, 
dann fommen die Nachbarn ganz fiher an 
die Reihe. 

Im Jahre 1848 gab es fein Geſetz, das 
der Willtühr in Jagdfahen Schranken hätte 
feßen können. 1863 haben wir ein Befeßdiefer 
Art, aber befolgt wurde es ın diefer Anges 
legenheit nicht. Dem einmal gegebenen Geſetze 
die gehörige Achtung verfchaffen, ift das befte 
Mittel den Uebergriffen der Hasjägerei ent- 
gegen zu treten. Diana befhüge die armen 
Hirfhe und Gemfen der Grünau! 

S— n. 


** 
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Sankt Hubert auf dem Schloffe Yrünewal. 


N. Die altehrwürbige Sitte, obigen 
Feſttag feierlich zu begehen, wird auch bei 
und noch immer in Ehren gehalten und es ift 
zu hoffen, daß die Luft zum edlen Waidwerk 
nod eine lange Reihe von Jahren troß allem 
fortdauern wird. Se. Majeftät der König, 
Ihre k. Hoheiten die Prinzen Karl, Albrecht, 
Bater und Sohn, Friedrih Karl, Auguft von 
Württemberg und die Prinzeffinnen Friedrich 
Karl, Alerandrine und Marie der Mieder- 
lande beehrten die Jagd, zu welder ein Feld 
von 158 Reitern entboten wurde, mit der 
regften Theilnahme. 

Noch zahlreicher ala im verfloffenen Jahre 
kamen die Zufhauer aus der Hauptftadt, den 
nädhftgelegenen Städten, Dörfern und Ge 
böften, ziemlich bedeutende Menfhenmaffen, 
die in verfilten Anäueln das Jagdſchloß 
Baulaborn und die Umzäunung des Sau— 
. gartend umftanden, fo daß nur mit Mühe 
Raum gewonnen werden konnte, um den 
Dienft der Jägerei möglih und dem zum 
Opfer des Tages geweihten Hauptfchwein die 
dargebotene Freiheit einladend genug zu 
machen. Die Gäfte trafen theild zu Pferde, 
tbeil® zu Wagen um 12 Uhr ein. Alle Reiter 
in Roth, weißen Unausſprechlichen und Hals- 
binden, die Pferde mit zierlich trefjirten und 
mit Bändern gefhmücdten Mähnen, von den 
Grooms und Refervepferden gefolgt. 

Auf dem Schloßhof ſelbſt hatte die Mufit 
des Garde-Jäger-Bataillons, unter der Leir 
tung des durch feine Jagdlompofitionen rühm- 
lihft befannten Kapellmeifters Rudolf Tſchirch, 
Stellung genommen, um die Ankunft der 
fönigl. Prinzen und Prinzeffinnen mit den 
traditionellen Kanfaren zu begrüßen. Se. Ma⸗ 
jeftät der König kam gegen 1 Uhr von 
Babeldberg ber, ebenfalls in Roth gekleidet 
und wurde von der rothen Jagerfchaar ehr- 
furdtsvoll begrüßt. Auf dem alten Schloß- 
hof wurde ein Frühſtück ferwirt, nach welchem 
man zu Holze zog. Die Zahl der Equipagen, 
welche von Baulsborn an bis weit in den 
Wald aufgefahren waren, und an denen das 
prachtvolle Feld vorüber mußte, war wenig» 
ftens 500. An der Spike des Zuges war die 
28 Koppeln ftarke Meute, in gutem Behor- 
ſam gehalten von den königlichen Pikörs, 
dann folgten 6 berittene Feldjäger, die höheren 
Forſtbeamten in großer Uniform und der 
Parforcejagd-Equipage-Beamte und Hofjagd» 


junfer von Shulenburg-Sommer. Nun folgte 
der König auf einem prädtigen Rappen, von 
den Prinzen des koͤnigl. Haufes, den hohen 
Bäften und den höchſten Würdenträgern des 
Hofes, dann den Lenfern des Staates um— 
geben, weldhem Gortege unmittelbar die Equi— 
pagen der fönigl. Prinzeſſinnen fih anfdlof- 
fen, während das geſammte Feld zu beiden 
Seiten des Waldweges mit dem Zug gleihen 
Schritt hielt. Wie erwähnt, hatte die Zu— 
fhauermaffe fih fo hartnädig an den Sau- 
garten gedrängt, daß es den teitenden, aus 
Berlin beorderten Schupleuten höchſt müh— 
felig geworden, den Platz bei der Thüre frei 
zu machen, aus welder der Löwe des Tages, 
oder ohne Hyperbel geiproden, das Haupt» 
[wein über die Wildbahn gelaffen werden 
follte. Das Hauptfchmwein wurde endlich aus 
gelaffen und ihm an 20 Minuten Zeit gege- 
ben, ſich ungeftört an den Freuden der Wald- 
luft zu ergößen, worauf die Meute auf Die 
verbrochene Fährte geführt wurde. Alfobald 
erflang in weithin fallenden Klängen die 
Anjagdfanfare, Oberpikör Kitifh ſchwenkte 
mit wildem Juch die Kappe in der Luft, und 
mit hellem Geläute ftürmte die Meute auf der 
Fährte bin, gefolgt von der mit fühnem 
Muth beflügelten rothen Jägerfhaar. Bon 
dem Bruce weg, ging es gleih in einem 
äußerft lebhaften Tempo eine ziemlih hohe 
Berglehne hinan und es war ein erregender 
Anblid, die Hunderte von rothen und ande- 
ven Reitern den Hunden waldeinwärts fol- 
gen zu ſehen. Das Wetter war nicht günftig 
und die Rüdkehr fand unter einem immer 
ftärfer hereinbrechenden Regenguß ſtatt. Das 
Hauptfhwein ward nah etwa halbflündiger 
Jagd von den Hunden gededt, von den Lieu— 
tenantd Freihertn von Patow und Graf 
Weſtarp audgehoben und von Sr. Ma- 
jetät dem König abgefangen. Es wurde 
fpäter nad vollgogener Curde und als die 
Brühe von Sr. fönigl. Hoheit dem Prinzen 
Earl vertheilt worden, in den Schloßhof ge- 
bracht und dort vor dem bronzenen Bildwerk 
eined von Hunden gedeckten Wildſchweines 
von W. Wolff, dem höchlich berühmten Thier— 
bildhauer in Berlin, geftredt. Bon den Rei- 
tern ift ungeachtet manigfadher Stürze feinem 
ein perfönlicher Unfall paffirt. Bei fo vielen 
Reitern, unter denen an diefem Tage mancher 
des flotten Jagd-Reitend ungewohnt, bei der 
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ziemlich ſcharfen Allüre umd auf dem mit« | demLieutenant Grafen Weftarp, auf das Wohl 


unter ziemlich ſchwierigen Terrain, find ders 
gleihen Borfälle fat unvermeidlih, und er+ 
höhen aud das intereffante Bild des Ganzen. 
Se. Majeftät der König hatte in den oberen 
Hallen des Schloffed, nah 3 Uhr, der Geſell⸗ 
ſchaft ein lukulliſches, mit Mufit begleitetes 
Mahl ferviren laffen, welchem der Monarch 
dur feine Theilnahme den fhönften Glanz 
zu verleihen geruhte. Als des Königs Vor— 
lefer, Hofrath Schneider, die Borlefung des 
Protofolld der vorjährigen Hubertud-Jagd 
beendigt hatte, ward der alten Sitte gemäß, 
dem Lieutenant Freiherrn von Patow der 
hohe Vorzug zu Theil, den Toaſt auf das 
Wohl Sr. Majeftät ausbringen zu dürfen. 
Hoch ſchäumte auf das Glas und mit einem 
einzigen Zuge ward es geleert auf des Mo— 
narchen Wohl, welchem Toaft ein zweiter, von 


Ihrer Majeftät der Königin Augufta folgte. 
Anbaltender Jubel, ein ſtuͤrmiſches „hip, hip, 
hip“ und „Hurrah“ wiederhallte in der alten 
Jagdburg über See und Bald nah den 
beiden Zoaften und felbft mander, dur 
einen Jagdunfall ſchwermuthsvoll darnieder 
gebeugte Rothrod ward nad dem lauten und 
begeifterten Freuderuf in die Stimmung ver- 
fegt, all fein Denken in der Lethe prickelnden 
Strom zu verfenten. 

Erft mit eingebrochener Rat kehrte wier 
der die alte Stille in das Jagdſchloß ein, und 
die das edle Waidwerk beſchützenden Geifter 
fehrten zufrieden zu ihren Stätten zurüd, 
denn wieder war ein fhöner Fefttag begangen, 
defien Andenken Allen, die ihm mit beige 
wohnt, unvergeßlich bleiben wird. 

Berlin, am 12. Nov, 1863. 


Wettrennen zu St. Petersburg und die elegante Welt in Zarsloje-Selo. 
(September.) 


(Sport.) Drei Landfige theilen fih in die 
Bunft alljährlich Ihren k. Majeftäten zum Aufent- 
balt zu dienen: Peterhof, Gatſchina und Zardkoje- 
Selo. Peterhof ift durch feinen fhönen Park, feine 
MWafferfünfte ausgezeichnet, die mit denen von Ver 
failed verglichen werden; befonders aber durd 
das Schloß Monplaifir, welches Peter der Große 
mit eigener Hand meublirte. 

Gatſchina ift feiner Jagden wegen die ge 
wöhnlihe SHerbitrefiden;. 

Zardfoje-Selo endlich befipt eine der ſchön— 
ften Waffenfammlungen Europa's; die Ufer feines 
Sees find der täglihe Spaziergang der „lionnes 
de la saison“, und im benadhbarten Palowski er- 
fingen jeden Abend die Töne des Strauß'ſchen 
Orcyefterd. 

Bon St. Peterdburg ungefähr ebenjo weit 
entfernt wie Verfailled von Paris, und wie dieſes 
dur eine Eiſenbahn mit der Hauptftadt verbun- 
den, ift Zaröfoje-Selo natürlicherweije der beliebtefte 
Ausflug für die frifcher Luft bedürftigen Stadt. 
bemwohner geworben. 

Die Gegend zwiſchen Zarsfoje-Selo und Et. 
Peteröburg if für Wettrennen wie geſchaffen; 
eine ungeheure Ebene, jo weit das Auge reicht. 
Nahe an dem Gtationsplake find die Tribunen 
errichtet und von jenem durch eine jchöne Wieje 
getrennt, über welche der Weg am Angenehmften 
und fürzeiten wäre, weßwegen natürlidy ed Jeder» 
mann vorziebt, beim Ausfteigen einen der bereit» 
fiebenden Wägen zu benügen, und auf der engen 
mit Equipagen überfüllten Chauſſee dem Rennplape 
juzueilen, wobei es der ganzen Geſchicklichkeit der 
ruffifchen Kutſcher bedart. um fi in diefem Ge— 
tümmel einen Weg ohne Unfall zu bahnen. Die Mode 


will ed nun einmal, daß diefe Fahrt dem eigent« 
lihen Rennen vorangehe. 

Der Eintritt der Equipagen in den refervirten 
Kreis bildetden Glanzpunkt des Tages. Eine vollftän- 
dige Lifte derfelben würde und zu weit führen : erwähs 
nen wir nur das glänzende Biergeipann der Frau 
Rimokhy ⸗Korſakow, das ſchon vorigen Winter in Parid 
jo viel Auffehen erregte, das Geſpann der Gräfin 
Koufchelej-Bedborodko mit vier Pferden nebenein- 
ander, das eigentbümlich ruffiihe Geipann; ein 
anderes gleicher Art, deffen Pferde mit hellklin— 
genden Glöckchen geziert waren; eine Victoria mit 
zwei englifchen Pferden befpannt, melde Frau v. 
Moerder mit fiherer Hand lenkte. Die Groffür- 
ften waren in einem einfachen Panier erjchienen. 
—8 Kaiſer ritt ein herrliches Roß ruſſiſcher Ab« 
unft. 

Drei Tribunen find beinabe in gleicher Linie 
aufgeitellt: vorerft die des Publitumd, ein wahres 
Theater mit zwei Reiben Logen, und einem Para- 
dies, vor welchem mehrere Reihen numerirter Sipe 
allmäblih ſich erbeben. Diefe Anordnung trägt 
nicht dazu bei, die Nennen lebbafter zu machen, 
denn man ift gezwungen auf dem einmal gewähl- 
ten Plage bis zu Ende eingepfercht zu bleiben. 

Da mir aljo ein Theater vor ung haben, will 
id; Ihnen aud Zufchauer und Zufhauerinnen beim 
Namen nennen. 

BVorerfi Frau Moerder, denn ſie nimmt die 
erfte Loge ein: griehifched Profil, imtelligente 
Stirne, ftrenge Schönbeit ; neben der Frau Kou- 
heleff, geb. Annenkoff, Frau Rimsky⸗Korſakow, 
die fee aux miroirs, die „Salammbö” der Pa» 
rifer Madtenbälle im vorigen Winter; die Gräfin 
Kouceleff-Besborodko, zum zweiten Male Witwe, 
obgleich jehr jung und reizend; Frau Sabourow 
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eine orientalifhe Schönheit; frau Arapoff; die 
Baronin Wrewälfi, eine junge Witwe, deren 
Dann im Kaukaſus geftorben ift, und neben ihr 
ihre Schwefter, Fräulein BWarpafowäti, von regel- 
mäßigen und ſchönen Zügen; die Oräfinnen Roftop- 
bin, Enfelinnen des Roftophin von 1812, Frau 
Rodocanadi, deren Sammtaugen ibren ariediichen 
Urfprung verratben; der Herzog von Montebello, 
ebenſo ſehr dur feine diplomatiſchen Fähigkeiten 
als durd feine Liebenswürdigkeit und Baftfreund- 
lichkeit geziert. Die junge Prinzeffin Soutzo, die 
Gräfin Tolftöi, lange Zeit in Parid bewundert, 
wo der Mann Gelandtichaftsfefretär war, Der 
Vizereichskanzler Fürſt Gortſchakoff, der türkiſche 
Geſandte Khälil Ben, der Graf und die Gräfin 
Gaffini .... id halte inne, denn ich müßte alle 
eleganten Damen der eriten Rogenreibe nennen. 

Die kaiſerliche Tribune ift von der des Pur 
blikums durch ein kleines Zelt getrennt ; die dritte 
Zribune endlich, die der Nennpatrone, ift unmit- 
telbar bei dem Siegespfoſten angebracht. 

Un der Wage waren zu bemerken: der Ger 
neral don Greenwald, General-Direftor der k. 
Geftüte; der General Moerder, Direktor der Ge— 
ftüte, die vorzüglich für die Zucht von Vollblut: 
pferden beftimmt find, und Prefident des Renn- 
vereind; die Fürſten Dimitri und Iwan Solty- 
foff, beide auf dem engliihen und franzöfiihen 
Zurf- wohlbefannt. General Gerble, Graf Wo: 
ronzoff, Fürft E. Lwoft, Graf Gheremeteff, Adju: 
tant des Kaiſers; Fürſt Galipin, Herren Korſa— 
fow, Moſoloff, Martinoff-Bafilevdtn. 

Grat Maflignac, U. Bartoldi, Bicomte Ame- 
lot de Ghaillou, Graf Georges du Quart: fran- 
zöfifhe Gefandtihaftäfetretäre. 

Baron von Kraufe, preußifcher Legationsſekre— 
tär, Graf Lehndorff, Ritter» Sohn, und einige 
andere fremde Spottsmen, denen Herr Moerder 
mit gewohnter Liebenswürdigkeit Karten ald Ber 
ſellſchaftemitglieder angeboten hatte. 

Seit einigen Jabren baben fich die Wett: 
rennen in Rußland fehr entwidelt, die Zucht des 
Quruspferdes ift auf gefchidte Weiſe unterftügt 
worden, und mebr ald einmal haben in Rußland 
geborne Pferde über importirte englifche den Sieg 
davongetragen. Ein großer Theil der (Ehre des 
Erfolges gebührt dem talentvollen Leiter der fai« 
ferlihen Geftüte, dem General Moerder, und ger 
wiß wird bie Anziehbungäfraft der Rennen durd 
das Schauſpiel dei Kampfes zwiſchen englifchen, 
aber in Rußland gebornen, und fremden Pferden 
febr vermebrt. Alle Berbältniffe find in Rußland 
der Entwidelung des Sportd ſehr günftig, und 
wenn nur noch neue Schienenwege die Entfer- 
nungen überwunden haben werden, fo fönnen 
Rußland's Nennbabnen mit denen aller Länder 
erfolgreich fonfurriren. *) 

Dad Programm bat die Ginzelnbeiten zum 
größtentbeild jchon befannt aemadt. ich babe 
daber nur Weniges über die 4 Nenntage zu be 
richten. Am erften Tage wurden meine Prophezei— 
ungen binfichtlich der ruſſiſchen Pferde abermals 
bejtätigt. „DBariagwe” des Grafen Woronzoff, im Sol« 


*) Rußland befigt 16,250,000 Pferde. 
D. R. 


tykoff' ſchen Geſtũte geboren, fiegteüber „Gaëpard“, 
einen engliſchen Hengſt des Grafen Lehndorff. 

Der Regen hatte dem erſten Tage fehr ge 
fhadet. Die Sonne war und Revanche ſchuldig, 
und gab fie und aud, denn ed war eine wahr« 
baft neapolitaniihe Sonne, und was nicht Durch Lo— 
aen und Borbänge gelhügt war mußte ſich in den 
Schatten des Gebäudes flüchten. Das Intereffe 
des Tages rubte auf dem Rennen der Gentlemen- 
Riders. Fin ernfter Kampf hatte ſich zwiſchen 
Franfreih und Rufland entfponnen. 


Rußland war durd zwei berühmte Reiter 
vertreten, den Fürften 5. Soltyfoff, welder eine 
Stute Antonide ritt (im Soltykoff'ſchen Geftüte 
geboren), und 9... .. einen tbeoretifhb und 
praftifch gleih ausgezeichneten Reiter, „Galfolari‘ 
des Herrn Moffoloff, reitend. Beide Pferde waren 
durch öftere Siege wohlbefannt. 


Auf Seite Franfreihd war ein Debutant, der 
Graf ©. du Luart, feit Kurzem der frangöfifchen 
Gefandtihaft beigegeben, weldher den Benture, 
braumer Hengft des General Moerder, ritt, ein 
ganz junger Mann, kaum den Flaumbart am 
Kinne, araziös, lebhaft; feine angeborne Eleganz, 
der unwiderſtehliche Entrain feiner 20 Jabre, al’ 
die mußte Frau Fortuna, die ja doh ein Weib 
ift, für ihn aünftig flimmen; übrigens bat der 
junge Debutant von allem Anfange gezeigt, daß 
auch er jener Race frangöfiiher Jäger (Beneurs) 
angeböre, die den beſten (2?) engliiben Reitern 
an die Seite geftellt werden können. Mit der Aus» 
dauer feined Pferdes bekannt, hielt er ed Anfangs 
vorfichtig zurüd, und erft bei der lepten Wendung 
überholte er Galfolari, und fiegte mit leichter 
Mühe um mehrere Längen. Das Rennen war voll» 
fommen gut geführt, und macht den Konkurren- 
ten alle Ehre. 

Diefem Siege fügte Herr du Luart am drit« 
ten Tage einen andern hinzu. Wieder mit Ben- 
tura, welches Pferd am demjelben Tage ſchon als 
zweites Pferd bei einem großen Jodey-Nennen 
ſich bervorgetban hatte, fiegte er über den Fürſten 
J. Soltykoff, welder Galfolari, Herrn Martinoff, 
welder Khratikha, und Herrm Baſilewsky, welcher 
Jovial Boy, den Sieger des großen Handicap 
zu Moskau, ritt. 


Ich beeile mich zum vierten und legten Renn— 
tage zu gelangen. Das bevorftchende Rennen mit 
Hinderniffen batte Alles in Aufregung verfept. 
Man achtete nicht auf die beranzichenden großen 
ſchwarzen Wolfen, und die elegante Damenwelt 
nahm ihre Eige wie gewöhnlid in den Logen 
ein. Bald begann ein feiner Falter Regen, der die 
Bahn weich machte, und die Schwierigkeit des 
Rennens dadurch noch vermehrte, denn acht Heden 
durhfchnitten die 3 Werft (3200 Meter) lange 
Bahn. Fünf Pferde waren angemeldet, alle nab- 
men Theil. Der Graf ©. du Luart batte mit 
vier Jockeys zu kämpfen, welche mit 10 Pfv. 
Mebrgewicht zum Rennen der Gentlemen zuge 
laffen worden waren, 

Gr ritt Lucky Bird, des Grafen Woronzoff, 
deffen Farben er auch diefen Tag trug, eine elf 
jährige Stute, in England geboren. Lucky Bird 
ift ein Thier von großer Schnelligkeit und Feder 
fraft, aber auch fo bikig, daß ed immer zu weit 


von den Hinderniffen zum Sprung anſetzt, und 
bei diefem gefährlichen Spiele find ſchon oft feine 
Reiter zu Schaden gelommen. 

Die Konkurrenten waren Madjie, in Eng— 
fand geboren, geritten von st Fern Surprife, ge 
ritten von Milowidoff; eine Stute ohne Namen, 
—— von Ford, und Dutchman, geritten von 

odir. 


Graf du Yuart nabm die Spike und benützte 
alle Kraft feiner tapjeren Gtute, um den vier 
Nebenbublern einen Vorſprung abzugewinnen. Nah 
der legten Wendung, und nadı dem er alle Hin— 
derniffe mit Leichtigkeit überwunden, erreichte er 
zuerſt das Ziel mit genug Vorſprung und hinläng— 
licher Rube, um vor der kaiſerlichen Tribune feine 
Kappe lüften, und den Kaifer ebrfurdtevoll grüßen 
zu fonnen, 

Diefed Nennen war jehr ihön; alle vier Jo— 
ckeys durdpritten die ganze Bahn, und nahmen ſehr 
aut alle Hinderniffe. 

Ein letztes Schaufpiel: dad Rennen der Gent: 
lemen-Riderd. Graf du Luart, der dur feinen 
dritten Sieg den erften Plag eingenommen, ritt 
Politart des Grafen Woronzoff. Konkurrenten 
waren Fürſt J. Soltykoff, welcher Pomona des 
Fütſten Livoff ritt, und Baron Krauſe. Diejer 
legte gefährliche Konkurrent befigt vielleicht nicht 
die Gelenfigkeit, das PBrillante des Grafen du 
Luart, aber er ift fräftig, bat einen feften Sik, 
das falte Blut eines erfahrenen Neiterä, der feiner 
jelbit und feines Pferdes ficher iſt. Er ritt Drums» 
ftit, ein vierjäbriges engliiches Pferd, Fräftig und 
dauerhaft, dur feine Erfolge allgemein befannt. 

Der genaue und witzige Renilletonift des 
Journal de St. Peteröbourg bat die Situation 
beim rechten Namen genannt. Die wahren Kenner 
wetteten für Drumftit und den Baron Kraufe, 
die Damen für G. du Puart. Die Unvorfichtigen!! 
Herr von Kraufe hat das in ihn gefepte Vertrauen 
alänzend gerechtfertigt, dadurch, daß er zuerft 
das Ziel erreichte. Dod wer weiß, ob er nicht 
jene andere Gunftbezeugung feinem Siege vorge: 
zogen hätte. Herr du Luart fam als zweiter um 
eine halbe Pferdelänge dem Fürſten Soltykoff 
vor. Diefed Rennen war wirklich ſehr fchön und 
vortrefflich geritten. 

Noch babe ich fein Wort von den Trabwett— 
fabrten gefprochen und doc find es dieſe, melde 
im eigentlichen Sinne das Volk begeiftern, welche 
man ale die Nationalrennen bezeichnen kann, wo 
die Snmpathien der Maffen dem Gieger ale freu: 
dige Hurrahs entgegentönen. 

Am 4. Renntage legte Kremine des Herrn 
Miaönikoff (gegen Bedonine) die 6 Werft (6200 
Meter) in 10 Minuten 59 Gefunden zurüd; die 
drei legten Werft in 5 Minuten 55 Sekunden. 

Wir nebmen von den Trabwettfahrten noch 
nicht Abſchied; wir werden fie auf den Eisfeldern 
der Newa wiederfinden; dort ift ihre wahre Bahn. 
Dort ift es wo die ruffiichen Pferde, an leichte 
Schlitten geſpannt, in ihrer ganzen poetifchen Herr 
lichkeit ericheinen. Wir müſſen daber geduldig den 
Schnee abwarten. 

» . . Ginige Tage fpäter vereinigte ſich die 
elegante Welt in der Billa des türkijchen Ge 
fandten Kablil Ben zu einem glänzenden Balle! 
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mit dem Abendtrain erfchienen die tanzenden Mit: 

lieder der Diplomatie, und wurden am Bahn- 
ra von den Equipagen des Gaftgebers aufge 
nommen, die fie in wenigen Minuten zu deſſen 
Wobnſitz brachten. 


Nichts Nettered ald das Aeufiere eines ruſ— 
fiihen Landhauſes: Schlingpflanzen, wilder Wein 
umranfen die Borballe; das Auge erblidt nur 
ein Durcdeinander von Dädern, Rauchfängen, 
Binnen, Balkone, deren unregelmäßige Anord— 
nung nicht ohne Anmutb ift, da das Ganze von 
grünen Laubkränzen nach allen Richtungen durch— 
zogen, und jo in wenigſtens jcheinbare Harmonie 
gebracht if. Das Innere erinnert an den eben« 
erdigen Theil der großen engliihen Landhäufer, 
der ebenfalld immer mit großen Gewähsbäuiern 
und weiten Orangerien in Berbindung ift; über- 
all Blumen in Menge. Ad, fie währen nur fo 
kurz in diefem Lande der Kälte! 


Kablil Ben erwartete die Gingeladenen in 
einer großen Gallerie, welche rechts und links 
mit aroßen Gemälden gefhmüdt war, die man 
auf dem Lande ohne zu viel Schmeichelei Bero- 
nefer nennen kann; was liegt an ihrem wirk— 
lichen Urfprunge® der erfte Anblick ift immer 
arofartig. Kablil ift kein gewöhnlicher Haudberr; 
in Paris wurde er erzogen, und Parifer ift er 
geblieben; Etwas vom Asfalte des Boulevard 
des Italiens haftet gewiß an feinen Schubfohlen. 
Nicht lange iſt es ber, fo vertrat er Egypten auf 
der Weltausftellung. Der franzöfifhen Sprache 
von Jugend auf mächtig, ift ihm feine ibrer 
Feinheiten entgangen; er hat es verftanden durch 
das Geſpräch der Damen fid auszubilden, und 
an dieſer Hochſchule der Galanterie bat er bald 
die Meifterjchaft errungen. Balzac ift fein Lieb» 
lingejchriftfteller, in ibm bat er „la femme de 
trente ans’ ftudirt. Auf ein Paar reizende Schul» 
tern zeigend, ſetzte er zu mir gewendet, doc laut 
aenug, daß die betreffende Dame Fein Wort 
davon verlieren konnte, hinzu: So oft ich diefe 
weiße Karnation bewundere, denke ich immer an 
das erite Kapitel des „Lys dans la Vallde,‘ 
Ich alaube, er dadıte eher an das legte. 


Rechts und links von diefer eriten Gallerie 
dehnt fih eine lange Reibe von Salons aus, 
und ganz am Ende des Appartements befindet 
fih ein trauliches Zimmerhen; und dort find 
auf Zifhen und Tiſchchen Parfums, Gffenzen, 
Handſchuhe, Bürften vom reinften Elfenbein aus— 
gebreitet, und hinter einem Schirme barrt über- 
diek eine ſchweigſame Kammerfrau. Man fieht, 
das Kahlil Ben auch die Pflichten einer Haus— 
frau auf das Sorgſamſte zu erfüllen weiß. 


Um 11 Ubr füllen fih die Salond. Wieder 
treffen wir die Damen, die wir fchon bei den 
Rennen genannt haben: Frau Rimstn-Korjalow. 
Ein gelbes Kleid umſchließt auf das Vortheil— 
haftefte ihre untadelige Geftalt; beute ift fie nicht 
mebr bloß eine elegante Frau, fie ift auch eine 
Schriftftellerin. In einem kleinen Bande hat 
fie ibre Empfindungen und Erinnerungen aus 
Paris aufgezeichnet, und nur einen Borwurf fann 
man diefem Werke, welchem die Unerfahrenbeit 
der Verfafferin einen neuen verleiht, machen: 
nämlih daß der Held deöfelben ein Engländer 
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it was nah der Art, mit welder Erftere in 
Paris empfangen und fetirt worden, als eine 
Berlepung des Baftrechtes betrachtet werben muß. 
Sie fann nur dadurd Berzeibung finden, daß fie 
bald ihren erften Roman mit einem Franzoſen 
als Helden beginnt, wobei aber das erfte Ka- 
pitel bald angefangen, und bald beendigt wer- 
den muß. 

Doch über dieß Buch will ih nicht Frau 
Moerber vergeflen, deren regelmäßiges Profil von 
einem Morgenbütchen befchattet, noch reizender 
erfheint, ebenjowenig die Gräfin Koucheleff, 
welche in Wellen gelber Gaze beinahe verſchwin⸗ 
det. Als ich fie im Ballkleide ſah, babe ich alle 
ihre Erfolge begriffen. Die Baronin Wrewski, 
Frau Rodocanodi .. . . 

Dod, wozu weiter? Gie kennen fie ja Alle. 
Ein Theil der Zänzerinnern von Zardfoje-Selo 
find die „habitudes” des Biarriger und Trou— 
viller Stranded, die „babitudes“ der Parifer 
Bälle, denn Paris gehört ja auch ihnen, nicht 
mehr den Franzöfinnen allein. 

Ein ruffifher Ball kennt feinen Zwifchenaft ; 
ein Walzer dauert flundenlang; eine Dame wird 
mit zehn — Tänzern nacheinander 
tanzen. Dann was man Kontredanſe nennt, 
ein Labyrinth endloſer Figuren, dad mich an den 
„grand-pere’‘ erinnert, der ehemals unfere Bälle 
beendigte. Dann endlich die Mazurka, der Ra- 
tionaltanz, den man aber in der Jugend gelernt 
haben muß, da er nicht getanzt, fondern gelau- 
fen wird, Nachher folgt dad Souper, das fipende 
Souper, mit ebenfo viel Seffeln ald Gäften *), 
das Souper mit kleinen Tiſchchen, an welde ber 
Zänzer feine Tänzerin führen darf. lm an den 
Tiſch einer „eldgante‘ Zutritt zu erlangen, muß 
gr aber Zänzer oder doch mindeftend Gefand- 
ter fein. 

Beſcheiden ſaß ih zwifchen zwei ruffiichen 
Dffigieren; der zur Rechten beſchäftigte ſich fehr 
mit feiner Nahbarin; der zur Tinten war mit- 
tbeilfamer, und weihte mich freundlichft in einige 
der Beinen Ballgebeimniffe ein, wofür ich ihm 
hiermit meinen Dank fage. 

Um 4 Uhr führte ein Geparatzug bie Be- 
fuer nad St. Petersburg zurüd. Kahlil Bey 
hatte bis zu Ende für feine Gäfte fürftlich geforgt. 


Mannigfaltiges. 


Herr Redakteur. 


Da ich weiß, daß jeder feltener ſich ereig- 
nende Borfall aus dem Jägerleben von der 
Redaktion der Wiener Jagdzeitung aufgenom» 
men wird, fo erlaube ih mir folgenden aus 
den erſten November-Tagen heurigen Jahres 
hiermit mitzutheilen. 


*) Man fieht, daß ber Verfaſſer des vor 
liegenden Aufſaßes im diefer Hinfiht traurige 
Reminidzenzen aus Parid — u 


Der fürftlid Solmd-Braunfelfifhe Ober- 
förfter Henn ſchoß ein altes Edelthier im 
Braunfelfer Wildpark waidwund an, weldes, 
bei der Hatz vom Schweißhund geftellt, beim 
Herannahen des ohne Gewehr folgenden För- 
fterd, den Hund verließ, und ſogleich den För- 
fter dergeftalt annahm und nad ihm mit den 
Borderläufen fhlug, daß er, mit feinem 
Stock fih wehrend und um fih ſchlagend, 
faum im Stande war, dasſelbe fih vom Leib 
zu halten, obwohl er mehrere Male es mit 
feinem Stode traf. Endlib gelang es dem 
Hunde, das Thier am Gehör niederzureißen, 
worauf der Förfter ihm den Genickfang geben 
konnte. 

Prinz Wilhelm zu Solms-Braunfels. 


Herr Redakteur! 


Erlauben Sie mir, in Ihrem für jeden 
MWaidmann fo intereffanten Journal eine Mit« 
theilung zu machen, welde zwar eigentlid 
für meine Jagdfreunde im Norden und Nord» 
often Deutichlands beftimmt, doch aud das 
übrige Jagd-Publikum im ganzen Norden in— 
terefliren wird. 


Wo eilen wir hin, wenn wir müde unfe- 
rer norddeutihen Ebene uns an Gottes ſchö— 
ner Natur erholen wollen ? Nah dem Süden! 
in die Alpen! — Ber nur einen Tropfen 
edlen Waidmannsblut in fi trägt, wird fi 
fehnen, auf feiner Reife auch eine Gemfe zu 
Angefiht zu bekommen. Wir kennen die Gemfe 
ja nur nah Bildern und Erzählungen. Alfo 
in die Schweiz! Auf jeder Alpe bietet man 
dem Zouriften Gemshörner, das Paar zu 8 
bis 10 Franke. Allein vergebens! Gemfen 
fieht man nit! Bielleiht in den abgelegenen 
Winkeln von Glarus oder Graubünden. Da 
war ih nicht. Auch nicht in Chamounig, dem 
Drte der von Chamois und Chamozzo feinen 
Namen trägt. Gemfen fieht man da fo wenig 
wie Steinböde. Ja doch! daß ih recht bes 
richte: Auf dem Wege von Salanche nad Cha— 
mounir paffirt man ein Feines Dorf, da fin» 
det man das obligate Gabinet d'hiſtoire natu- 
relle, und nebenan eine Bude mit der ver- 
lockenden Aufſchrift: Hier ſieht man eine 
Gemſe. Entroͤe 1 Fre. Ih hatte nichté 
Eiligeres zu thun als meinen Franken auf 
den Tiſch zu legen, den ein Tölpel von Sa— 
voyarden in Beſchlag nahm. Mit Neugierde 
trat ich hinter den Vorhang: Was ſeh' ich? 


Eine Gemfe? Dh nein! Der Tölpel war ih! 
IH fah nichts als eine gemeine Ziege, wie 
eine Gemſe gefärbt, die man im Hochgebirge 
häufig begegnet. Ich war zum Glüd nur um 
einen Fran? geprellt. 

Meine lieben Freunde und Jagdgenofien! 
Die Gemfen haben wir viel näher und beque- 
mer, Man fährt mit der öfterr, Weftbahn nah 
der Station Lambach, von da mit der primi— 
tiven Flügelbahn in 2 Stunden nah Gmun- 
den. Hier mietbet man einen Kahn, der in 
einer Stunde über den wundervollen See zur 
Lenauftiege fährt. Dan geht von da bes 
quem in einer Stunde nah der Maieralpe. 
Man befürdte aber nicht ein Gemsgebirge 
&la Gerftäder erflettern zu müffen. Man gebt 
auf einer Bahn aus breiten feften Hol;balten, 
die, fo oft eine Schlucht Gefahr brächte, mit 
Geländer verfehen und fo bequem ift, daß 
jede Dame an der Partie Theil nehmen 
fann, ganz an der Südfeite des Traunſteins, 
die prachtvollſten Felsſchluchten vorbei, 

Endlich erreiht man das Jagdhaus Ihres 
edelften Weidmannd, des Kaifers, und etwa 
bundert Schritte aufwärts die Maieralpen- 
hütte. 

Die ganze Südſeite des Traunſteins iſt 
nun im ihrer Pracht vor den Augen ausge—⸗ 
breitet und zu jeder Tageszeit kann man mit 
freiem Auge Gemfen berumklettern, äfen oder 
am Steingerölle ruhen fehen. Iſt man nun 
gar Abends oder früh Morgens da, fo kann 
man Rudeln von 10—20 Stüd in einer 
Nähe fehen, daß ein mittelmäßiges Jagdfern« 
rohr die Meinften Detaild am Körper diefer 
tomantifhen Jagdthiere erkennen läßt. Ich 
war jeßt zweimal da und jedesmalfah ich bie 
zu 50 Stüd Gemfen! Graf v. E. 


Herr Redakteur! 


Zu dem in Nr. 20 diefer Zeitung ent— 
baltenen Auffage des Herrn Dr. Quiftorp, 
erlaube ich mir die furze Bemerkung, wie es 
thöricht fein würde, behaupten zu wollen, daß 
die auf ihren Wanderungen gegen Norden 
vom falten Wetter überrafhten Zugvögel, 
bis zum Anfangspunkte ihrer Reife, nah 
Süden zurüdftreihen würden! Zweifellos ift 
es nur, daß viele derfelben bis in jene Ber 
genden zurüdziehen, deren Temperatur bas 
Auffuhen der Nahrung geftattet. Wer den 
Blug der Zugvögel, fpeziell der Kraniche, in 
welchem fie über eine Gegend wegzuſtreichen 
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gewohnt find, aufmerffam beobadhtet bat, kaun 
in anderen fällen wohl unterſcheiden, ob Ddie- 
felben in der Gegend umberftreichen oder ent- 
ferntere Gegenden aufſuchen wollen ; Erfteres 
geſchieht fiher nicht, wenn fie verſchwindend 
bob, in einem fpigen Winkel gerade aus 
ziehen. — 
Ehreöhofen, im November 1863. 
Fromm. 


Wildentenjagd im adriatiſchen Meere. 
Steile Kalkfelſen, von denen ſchäumend die 
Wogen abprallen, bilden die Ufer des größten 
Theiles des adriatiſchen Meeres. Die Umgegend 
Venedigs macht durch ihre weiten Niederun« 
gen hievon eine Ausnahme, und weit in's 
Land hinein find ihre Ufer mit hohem Schilf 
bededt, das von allen Arten Sumpf: und 
Schwimmvögeln belebt wird. In der Nähe 
dDiefer moraftigen Niederungen ift das Meer 
von unglaublih zahlreihen Schaaren wilder 
Enten bedeckt; Flüge, wovon ein deutlicher 
Jäger ſich nicht leicht eine Vorftellung maden 
fann, und die wie ſchwarze Wolken aus dem 
See emporfteigen und da wieder einfallen, 
bededen den Spiegel des Sees. Auf diefenun 
machen die Jtaliener auffolgente Weife Jagd: 
Am Ufer des Meeres wird eim leeres Faß fo 
weit in den Boden gegraben, daß es nicht 
mebr herausihaut, und der Entenſchütze begibt 
fih in dasfelbe mit einem Trompon, d. i. eine 
Art fehr ftarker und langer Entenfliaten, und 
mit reihliher Munition verſehen. Im Faſſe 
bat der Jäger 6—8 zahme Enten, die er, ſo— 
bald große Flüge von Wildenten in der Nähe 
ftreihen, zum Schnattern bringt, wodurd die 
wilden Enten berbeigelodt werden undin der 
Nähe einfallen. Der Jäger fhieht ungern auf 
die rinnenden Enten, da ein großer Theil 
ihres Körpers dur das Waſſer vor feinem 
Schuße gededt if. Um nun zu bezwecken, daß 
fie ih nicht etwa allmählig aus feiner Schuß⸗ 
weite entfernen, fondern fogleih und alle zu—⸗ 
fammen aufftehen, macht er auf einem Pfeifchen 
einen gellenden Pfiff, ohne ſich fehen zu laf- 
fen. Die dadurch gefhüdterten Wildenten 
ſtehen zugleib auf und in demfelben Augen- 
blicke gefhieht der Berderben bereitende Schuß, 
der nicht felten 30—40, oit noch mehr Enten 
tödtet, die dann nad Venedig. Trieft u. f. w. 
verkauft werden. Dft fhon nad einer Stunde 
fallen neue Flüge ein, und es ift gewöhnlich, 
dap an einem Tage, am Morgen» und Abend» 
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fall ein einziger Jäger mebr ala 100 Stüd 
der verfhiedenften Entenarten erlegt. Man 
muß aber biebei bedenken, daß ein folder 
Trompon danach eingerichtet ift, daß der 
Schuß fh hauptfählih über eine große 
Breite erftreden kann, und daß die Pulver— 
und Schrotladung gewöhnlih 6mal ftärker 
ift, ala bei einer gewöhnlichen Jagdflinte, 
E.v.T. 


I. 

Nicht allgemein befannt dürfte es fein, 
daß der Haſe faft eben fo gerne die Salzleden 
beſucht und aufnimmt wie das Mehmild. 
Diefen an fih geringfügigen Umftand bemerfe 
ich ſchon feit einer Reihe von Jahren ziemlich 
häufig, befonder® beim Abendanfig im 
Sommer. Der Hafe, wenn er hinlänglich ge 
fihert und Männchen gemacht hat, hüpft vor« 
erft zu dem hölzernen Trog (Grand) der 
Sulze, benagt gewöhnlich zuerſt diefen, dann 
verfept er fih mit einem linfiiben Sak in 
denjelben und let und nagt oft mehrere Mi: 
nuten lang an dem Einfchlag der Sulje mit 
ſichtlichem Wohlbehagen. 

Ich theile dieß nur aus dem Grunde mit, 
weil ich bemerkte, daß dieſe Eigenthümlichkeit 
den wenigſten Männern vom Fach, denen ich 
ſie mittheilte, bekannt war. 


II. 

Am 15. September l. J. begab ih mid 
um die Mittagszeit mit einem Oekonomie— 
beamten, welcher gerne Rebwild fehen wollte, 
in meinen Rebgarten zu B. auf die Schau— 
pirſche. Wir durhihlihen anfangs den Reh— 
garten erfolglos in verfhiedenen Richtungen, 
bis wir endlich auf einen fchmalen ehemaligen 
Zeihdamm famen, unter weldem, nur durd 
einige alte Fichten und Geſträuch getrennt, 
eine Waldwiefe liegt. Auf diefer bemerkte ich 
eine Altgaid mit zwei Kigen auf circa 80 
Schritte Diftanz äſend. Während ich mein 
Zafchenperfpeftiv hervorfuchte, zog noch ein 
Spießbock aus dem die Wieſe andererfeits 
umfaffenden Jungmalde auf diefelbe. Anfangs 
nahm der Spießer, ein feifter und runder 
Burſche, wie die anderen drei Stücke, Aeſung, 
dann näherte er ſich ohne weitere Worberei- 
tungen der Altgais und beihlug felbe obne 
Hinderniß und Widerftand im Steben, Der 
ganze Alt dauerte fo lange, daß, nachdem id 
diefe Szene einen guten Augenblick betrachtet 
hatte, noch Zeit genug übrig blieb, meinem 


Begleiter das Perſpektiv zu zediren, um auch 
ihm einen genauen Blick auf diefed Schau» 
fpiel zu gönnen. Nah vollendetem Alte ästen 
Bock und Gais, fomie die beiden Kitze, die 
Anfangs ganz erftaunt zugefehen, rubig weiter, 
jogen aber dann fehr bald alle zufamnıen ver- 
traut in die Didung. Außer der Seltenheit 
diefer Szene und dem ſpäten Datum derfelben 
ift der Umftand nod auffällig, dab in dem 
erſt feit Kurzem mit Rebwild beſetzten Thier— 
garten alle vorhandenen Gaiſe, heuer fünf Alt- 
und zwei Schmalgaife an der Zahl, die mir 
und dem Forftperfonale genau und faft mit 
Namen befannt find, fhon zwiſchen Anfang 
Juli und Anfang Auguſt konftatirter Weiſe 
von zwei ftarken Böden, von denen einer Ende 
Auguft, nachdem volllommene Ruhe im 
Brunftgefhäft eingetreten zu fein ſchien, ab« 
gefhoffen wurde, gejagt worden waren, und 
daß die mit dem einem der drei vorhandenen 
Spieher betroffene Gais die erfte war, welde 
in der heurigen Brunft (am 8. Juli) von 
cinem Kreuzbod verfolgt wurde, 


Wildfreund, 


Das merifanifhe Kletter- Stachel: 
fhwein. Der Hamburger zoologifhe Garten 
bat ein Eremplar dieſes wenig bekannten 
Thieres erhalten, worüber die „Hamburger 
Nachrichten” Folgendes mittheilen: „Unter 
den neuerdinge im zoologifhen Garten 
angelommenen Thieren verdient eim Kletter— 
Stahelihwein oder Greifftahler aus Me: 
rifo (Cercolabes mexicanus) die Bead- 
tung der Beſchauer. Dasfelbe ift feit eini— 
gen Tagen unweit der Anfpeftormohnung 
in einem befonderen Käfig ausgeftellt. Es 
gehört einer fehr merfwürdigen und noch höchft 
wenig befannten Sippe der auffallenden Fa— 
milie an. Die Stadelfchweine gelten befannt- 
lich mit Recht ala die plumpeften,, ungefbid« 
teften Nagethiere. Sie find faſt fammtlid 
auf die Erde gebannt, graben fi unter ihr 
tiefe Höhlen und verweilen in ihnen während 
des Tages. Nachts ftreifen fie einzeln umber. 
Bei Gefahr fhütteln fie ihr Stachelkleid und 
bringen ein Geraffel hervor, welches ihre 
Beinde ſchrecken foll und auch wirklich fchredt. 
Sehr zudringlihe Angreifer finden in den 
Staheln felbit faft unüberwindliche Hinder» 
niffe. Nur gewiffe Kagenarten, zumal der 
Leopard, wifjen diefelben vermöge ihrer Bes 
wandtheit zu befiegen und die Stachelſchweine 


mit ihrer gelenken Tatze tödtlich zu verwunden; 
vor anderen Raubthieren brauchen jene fih 
nicht zu fürdten. Die Greifftahler, welche 
weit gewandter find ald andere ihrer Familie 
und auf Bäumen leben, fcheinen weniger ge— 
Ihüßt zu fein. Sie fehen fehr harmlos aus, 
Bon ihren Stacheln bemerkt man faum Etwas. 
Ein weiches glänzendes Fell umhüllt fie, nur 
der Kopf ift, wie es feheinen will, mit einem 
Stahelpanzer bekleidet. Jedoch täuſcht hier 
der erfte Eindrud. Unfere Thiere find Stachel⸗ 
fhweine der fürdterlihften Art. Unter den 
langen, weichen, fhönen Haaren liegen die 
nabelfharfen Staheln verborgen. Sie deden 
dicht den ganzen Oberleib und die Bruft und 
fteden fo lofe in der Haut, daß fie bei der ge: 
tingften Berührung ausfallen. Kaum Ein 
Beind ift fähig, ſolchem Thiere Etwas anzu— 
haben. Er ſieht die leere Beute, greift blik- 
ſchnell zu und fühlt in demfelben Augenblide 
Höllenfhmerzen; feine Tatze, fein Maul ift 
bundertfah durdftohen und jede Bewegung 
drückt die Hornnadeln, deren Spitzen wider- 
hakig find, tiefer in das fleifch. Hunde, welde 
derartige Thiere faffen wollten, rennen heulend 
davon; felbft die Katzen fhreien fhmerzgepei« 
nigt auf und fuchen die ftahelbehangene Take 
hoch haltend eilig die Flucht. So kommt es, 
daß man nur den Jaguar als Feind der Greif- 
ftahler aufführt; wie er es anfängt, fie zu 
erlegen, bleibt rätbfelbaft. Die betreffenden 
Thiere leben in Mittel- und Süd: Amerika, 
Sie flettern langfam, aber fiher, hauptſächlich 
mit Hülfe ihres Widelfhwanzes, welden fie 
um die Zweige ringeln. Nah Europa fommen 
fie äußerft felten, das unferige gehört alfo zu 
den fehenswertheften Thieren, welche es gibt. 


Summarifche Zufammenftellung 
für die k. bayr. Regie- und Leibgehegsjagden im 
Hochgebirge pro 1863/64. 


Forflämters Berdtesgaden, Mar 
quartfteim, Reihenhall.Rotenheim,Rub- 
polding, Saalforfte und Tegernſee. Auf 
einer Fläche von 393,839 Tgw. Wald uud 59.538 
Tgw. Feld mar der Wildftand am 1. Juni 1863: 
an Rothwild: 365 Hirjche, 1016 Thiere, 336 Kälber, 
an Gemsmwild: 637 Böde, 1634 Gaiſen, 588 Kite; 
an Rehmild: 1063 Böde, 1972 Gaiſen, 930 Kite, 
on Hafen: 1656 Stüd; an Murmelthieren: 234 
Stüd; an Federwild: 485 St. Auerwild, 566 St. 
Birfwild, 831 St. Haſelwild, 134 Schneehühner, 
25 Cteinhühner, 216 Stodenten, 80 Halbenten, 
42 Waldſchnepfen, 50 Moosihnepfen, 10 Rephühr 
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ner, Im Laufe der Schußzeit 1863/64 können erlegt 
mwerden: 136 Hirfche, 123 Thiere, 262 Gemeböde, 
531 Rehböde, 752 Hafen, 40 Murmelthiere, 76 Aus 
erhähne, 87 Birthähne, 137 Hajelhühner, 10 Schnee» 
hühner, 2 Steinhühner, 2 Rephühner, 161 Stock— 
enten, 30 Halbenten, 53 Waldfchnepfen, 15 Moos— 
ichnepfen. Im abgelaufenen Jahre 1862/63 wurden 
erlegt: 125 Dirfche, 72 Thiere, 12 Kälber, 210 Gems⸗ 
böde, 26 Gemsgaifen, 534 Rehböde, 5 Rehgaifen, 
685 Hafen, 23 Murmelthiere, 69 Auerhähne, 61 Birt- 
hähne, 47 Hafelhühner, 1 Schneehuhn, 1 Steinhuhn, 
5 Nephühner, 96 Stodenten, 20 Halbenten, 40 Wald« 
ichnepfen, 5 Moosjchnepfen, 1 Wildtaube. 


Partenkirchen, Schongau ud Tölz. 
Auf einer Fläche von 394,060 Tgm. Wald, 111.590 
Tgw. Feld war der Wildftand am 1. Juni 1863 
an Rothwild: 716 Hirfche, 1794 Thiere, 694 Käl- 
ber; an Gemswild: 1467 Böde, 3532 Gaifen, 
1370 Kite; an Rehwild: 1045 Böde, 2136 Gai- 
fen, 847 Kıge; an Hafen: 1010 Stüd; an Mur- 
meltbieren 7 St.; an feterwild: 498 Sr. Auer- 
wild, 611 St. Birkwild, 1210 St. Haſelwild, 
125 Gchmeehühner, 388 Stodenten, 10 Halb— 
enten, 10 Dieerenten, 25 Walvdjchnepten, 5 Stein- 
bühner. Im Yaufe der Schufßzeit 1863/64 können 
erlegt werden: 221 Hiriche, 323 Thiere, 166 Gems— 
böde, 24 Geltgaifer, 521 Nehböde, 300 Hafen, 
85 Auerbähne, 100 Birkhähne, 216 Hajelhühner, 
19 Scneehühner, 56 Waldichnepfen, 5 Moos- 
ichnepfen, 200 Enten. Im abgelaufenen Jahre 
1862/63 wurden erlegt: 157 Hirſche, 196 XTbiere, 
5 Kälber, 340 Gemaböde, 4 Gemsgaiſen, 473 Reh— 
böde, 3 Rehgaifen, 250 Hafen, 53 Auerhähne, 
55 Birkhähne, 82 Hafelhühner, 128 Enten, 
63 Waldjchnepfen. 

Kaufbeuren und Kempten. Aufeiner Fläche 
bon 79,180 Tgw. Wald, 56.042 Tgw. feld war 
der Wildftand am 1. Juni 1863: an Rothwild : 
21 Hiriche, 29 Thiere, 15 Kälber; an Gemsmild: 
110 Gemsböde, 200 Gaiſen, 106 Kite; an Reh» 
wild: 305 Wehböde, 543 Gaifen, 250 Kite; an 
Hafen 315 Stüd, an Murmelthieren 2 St., an Fe— 
derwild: 180 St. Auermwild, 165 St. Birkmild, 
130 Hafelhühner, 30 Enten. Im Yaufe der Schuß— 
zeit 1863/64 können erlegt werden: 5 Hirſche, 
23 Gemsböde, 199 Rehböde, 155 Hafen, 19 Auer- 
hähne, 34 Birkhähne, 27 Haſelhühner, 10 Enten, Im 
abgelaufenen Jahre 1862/63 wurden erlegt: 1Hirſch, 
15 Gemsböde, 144 Rehböde, 149 Hafen, 15 Auer- 
bähne, 16 Birkhähne, 5 Hajelhühner, 2 Wald» 
ſchnepfen, 39 Wildenten, 1 Rephuhn. 

Zufammen betrug aljo der Wildftand am 
1. Juni 1863 auf einer Kläche von 867,079 Tom, 
Wald, 227,170 Tgw. Feld: 4986 St. Rothwild. 
9644 St. Gemsmwild, 9093 St. Rehwild, 2931 Ha— 
fen, 243 Murmelthiere, 1163 St. Auerwild, 
1342 St. Birtwild, 2171 Hajelhühner, 259 Schnee» 
hühner, 30 Steinhühner, 734 Wildenten, 67 Wald— 
jchnepfen, 50 Moosſchnepfen, 10 Rephühner. Im 
Laufe der Schufzeit 1863/64 können erlegt werden: 
362 Hirihe, 496 Thiere. 775 St. Gemsmild, 
1251 Nehböde, 1227 Hafen, 40 Murmelthiere, 
180 Auerhähne, 223 Birkhähne, 410 Hafelhühner, 
29 Schneehühner, 2 Steinhühner, 2 Nephühner, 
401 Mildenten, 109 Waldihnepfen, 20 Moos— 
ſchnepfen. Im abgelaufenem Jahre 1862/63 wurden 
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erlegt: 568 St. Rothwild, 595 St. Gemstwild, 
1159 Rebe, 1084 Hafen, 23 Murmelthiere, 137 
Auerhähne, 132 Birkhähne, 134 Hafelhühner, 
ı Schnechuhn, ı Steinhuhn, 6 Rephühner, 283 Wild- 
enten, 105 Waldſchnepfen, 5 Moosjchnepfen, 
1 BWildtaube. Waidmanns Heil! 

E. v. T. 


Jagdſtückchen aus Oberdfterreich, 
J. 


Der Herr Pfarrer zu Schönau, Freund von 
Geflügel aller Art, hatte fih ein paar Perlhüh- 
ner gekauft, und fie mit dem übrigen Geflügel 
frei berumlaufen laffen. Diefe Neulinge im Hoch⸗ 
gebirge entfernten ſich von dem übrigen Volke 
etwas weiter auf des Pfarrers großer Wiefe, 

Der Birtb in Schönau, ein vortrefflider 
Scheibenfhüg, geht eines Sonntags Abende von 
einem Schießen aus dem benachbarten Orte nad 
Haufe, paflirt des Pfarrers große Wieſe und 
liebt in der Entfernung zwei feltfame Vögel, die 
ich wahrſcheinlich in diefes Hochgebirgsthal ver: 
flogen haben, wie es ſchon öfter geſchehen. Holla! 
date er: Da will id dem Herrn Pfarrer eine 
Freude machen! Ladet feine Scheibenbüchje, legt 
an und ſchießt ein Perlhuhn nieder. Das zweite 
ftugt mit dem Kopf in die Höhe und läuft 20 
Schritt weiter. Rod) nie hat der Wirth zum zwei 
ten Mal fo ſchnell geladen und wieder geſchoſſen! 
Das zweite Perlhuhn liegt auch in feinem Blute! 

Im Triumph ſtürzt der Wirth mit feiner 
Beute zum Heren Pfarrer, Das Gefidyt aber, 
das der Herr Pfarrer zu diefen feltfamen Vögeln 
machte, will ich nicht befchreiben. 

Am nädften Sonntage prangte der Wirth 
mit rer: Heldenthat leibhaftig abfonterfeit auf 
der Scheibe. 

I. 


Neuhofen, im anmuthigen Kremsthal, eine 
Poititation von Linz, wo drei fchöne Jagdreviere 
ujammengrenzen, war jüngft Zeuge einer ſonder— 
aren Jagd. 

An der Krems ſtehen bie und da bimmelbobe 
Eichen und Pappeln. Die Bauern der Gegend 
find alle paffionirte Jäger. Einer dieſer Grof- 
grundbefiker gebt des Weges an der Krems und 
in der Abendjonne Glan;, body am Gipfel einer 
Albern, fieht er einen Bogel gar wunderbarer 


Art, mit noch feltfamerem Geſchrei. Er glaubte 


fogar Töne gehört zu haben, ald ob der Vogel 
menfchliche Worte geſprochen hätte. Das regt den 
Bauern noch mehr auf, er dent jr ve an ver 
wunſchene Prinzen, von denen die Sage in dei 
Volkes Munde gebt. 

Schnell läuft er zum Jäger, ruft noch einige 
Kameraden und nun ann fie wie die fieben 
Schwaben mit Hafterlangen Flinten, den felt- 
famen Bogel zu erlegen. 

Drei, vier Schüffe bleiben ohne Erfolg. Der 
Vogel fteigt nur ein paar Zweige nody höher 
binauf. Endlic der fünfte Schuß wirft ihn herab, 
aber noch lebend. Der Unglüdlihe fpricht noch 
einige Worte und verendet. Man bringt ihm zu 
den Honoratioren von Neuhofen und erfährt nun, 


daß der feltfame Vogel ein Papagei ift, der ſich 
wahrjheinlih aus einem der mabe gelegenen 
Schlöſſer verflogen bat. 


Das ift das Loos des Schönen auf der Erde! 


Sirſcheſſen. Zu Frankfurt wurde ehedem 
ein Hirichefien gehalten, deſſen Urfprung unbelannt, 
das aber jhon in dem Dreieiher Weisthum vom 
I. 1838 erwähnt wird. In diefem heißt es näm- 
lich: „Auch dehlen ſye (Die Schöpfen der Stadt) 
das des Fauts (Bogts) Jegere von Mintenberg 
in der Meſſe tzu Krankfurt fo fullent fye fahen 
eynen Hyrtze, dud wan ſye fommen tzu Saffen- 
huſen, fo ſullent ſye blaſen durch die Stadt, bud 
ſullent yne dem Schultheiszen heim fuhren, der 
fall ſye tzu Bade inren vnd fall ſye erlichen laf- 
fen vnd fall den Hyrtz mit den Scheffen teplen 
als fin Ere iſt.“ 


Hiernach find es freilich mur der Schultheis 
uud die Schöpfen, melde den Genuß haben, jpä- 
ter aber wurde die Betheiligung allgemein und da 
der eine Hirſch hierzu nicht außsreichte, fo unterhielt 
mau bon Seiten der Stadt in einem u arten, 
welcher aus mit Nußbäumen bepflanzten de be: 
ftand, in den beiden Hirſchgräben (es find dies heute 
fehr anſehnliche Straßen) eine Anzahl von Hirichen, 
von denen ftets die feifteften zu jenem Male erwählt 
wurden. Diejes Mahl war jo allgemein, daß fogar 
die ihres horizontalen Gewerbes wegen berüchtig— 
ten Frauenzimmer bis zum Jahr 1529 nicht davon 
ausgeichloffen waren; erſt da wurde beſtimmt, daß 
man den Odalisken ihren Antheil zwar verabreichen 
wolle, fie felbft aber mit ihren Sträußen zu Haus 
bleiben follten. Im Jahr 1556 gieng endlich diefe 
Schmauferei zu Ende. 

Auch Schmallalden hatte jein Hirſcheſſen. Es 
wurde flets in der Hirjchjeift gehalten umd der Hirſch 
von der Herrſchaft gegeben, die gewöhnlich auch an 
dem Eſſen, welches auf dem Rathhauſe ftattfand, 
theilnahm. Es war flets ein fejllicher Tag, wel⸗ 
den man meiflens durch die Aufführung einer Ko— 
mödie noch mehr zu verherrlichen juchte. Am Jahre 
1593, mo Yandgraf Moriz von Hefjen mit einem 
jungen Herzog von Braunſchweig dem Hirichefien 
beimohnte, führte man dabei eine Komödie Friſch- 
lein’s Julius redivivus auf. Erſt während des 30- 
jährigen Krieges fcheint diejes Feitmahl in Abgang 
gelommen zu fein. 


Sportnachrichten aus der Fremde. 
Lord Stamford’s Xenophoniſcher Rückzug vom Turf 
ſcheint noch wicht entichieden zu fein. Man vermu- 
thet dieß, weil er noch feinen erfien Jodey Edwards 
im Dienft behalten hat und auf der Berlaufslifte 
feiner Pferde mehrere fehlen, welche dein edlen Lord 
während der Gaijon ungefähr die Summe von 
450000 Franls eingebradt haben. Die Zurfiften 
rechnen Einem wie der Spielpächter in Homburg 
jeden Kreuzer nad), den man gewonnen. Die Aut- 
tion der Stamford' hen Pferde ift auf den 3. Dezem⸗ 


ber vertagt worden. Kodrington von Womersiey ift 
nad Wien verlauft. Hadji Stavros gebt nad Ita⸗ 
lien. Der Hengft Fazzoletto ift von M. Philips um 
2000 Guineen gelauft worden. In Ronftantinopel 
wurden kürzlich die erften Rennen abgehalten. Als 
Held derſelben figurirte Phoenir von Nuncio oder 
The Baron und Taffrail. Das Pferd gehörte ehe- 
mals dem Grafen Yagrange. Nachdem es auf dem 
Rennplag entſchieden Fiasco gemacht, ward es um 
1500 Franks verkauft und nach nenem Unfall nad) 
dem Drient gebracht, wo es anfänglich als Araber 
debutirte und dem franzöfifchen Gefandten als Had 
diente, der es wieder einem feiner Sefretäre, dem Gra⸗ 
fen von Saint-Ballier, überließ, welcher den Pfeudo- 
Araber fofort erlannte, Obgleich) Halbinvalid foll 
Phoenir in Konftantinopel dennoch leicht ale Pferde 
„einheimifcher Race im Wettlampf überwunden 
haben, und ward/mur einmal von einem Pferde orien- 
talifher Race befiegt, weil die Diftanz (300 Metres) 
eine zu kurze geweſen. 


Im Eompiögne, two der Kaifer der Franzofen 
dermalen jein Hoflager hat, herrſcht vielfeitiges Le⸗ 
ben. Yagden, Konzerte, jolenne Diners folgen auf. 
einander ohne Unterbrehung. Die Jagden wurden 
mit einer mıißglüdten Barforcejagd eröffnet, dagegen 
erquidte der gute Schießiport die geladenen Gemil- 
ther. Der Hof hat ebenfalls feinen Sanft Hubert 
gehabt, an welchem Tage die Jägerei im feierlichen 
Zuge die Briohe und die geweihten Blumen den 
Mojeftäten überbrachte. 


Auch dem Theaterjport wird in Compiegne 
eifrig gehuldigt und fürzlich fpielte auch der Kron- 
prinz eine Rolle in einem Stüde. Die neue Bar- 
force» Jagdgejellfhaft in Chantilly hat kürzlich glän- 
send debutirt. Ein zahlreiches Feld fand fi ein und 
es wurde die Meute, welche bisher nur Rehwild zu 
jagen gewohnt war, auf einen guten Hirſch ange- 
legt, der auch nad) einem brillanten Rennen mitten 
im Moltoner Teiche gefangen wurde, Die Jagden 
auf Ferrieres, eine Domäne des Baron Rothſchild, 
wurden bemer nur en petit comitd abgehalten und 
zwar im Anmefenheit des jungen Rothſchild und 
einiger feiner Freunde. Bei den Jagden in Hermi- 
oͤres that fich wieder jene ſchöne nnd elegante Dame 
als Yagdfreundin hervor, die kürzlich bei Lord Cowleh 
dur ihre Schießfertigkeit großen Entbufiasnus 
erregte, Sie hat mit einem niedlichen Lefauchenr 
35 Faſanen hintereinander erlegt. Dieſe Priefterin 
Dianens wünſcht imeognito zu ſchießen, und wir 
find demnach nicht in der Lage ihren Ramen nennen 
zu dürfen. 


693 
Korrefpondenz der Nebattion. 


Herrn F. in G. Die Berfe find von Elaude 
Gauchet und lauten: 


„Aussitöt que le cerf a touchd de sa täte 

„Homine, cheval ou chien, ou bien quelqu’ autre böte, 
A tard vient le barbier, A tard le medecin 

„Car le euider, gufrir, e'est/traralller en vain. 


Herrn Grf. W. in B. Ueber die ſerbiſchen 
Hirſche hoffen wir bald Ausführliches zu erfahren. 

Herrn B. in G. Bon den Ausreden der Fä- 
ger, wenn etwa bei der Gemsjagd nichts zufammen- 
geht, erzählt auch Kobell im feinem Wildanger : 
Jagt man die Sonnfeite, fo heißt's, den Gemſen 
fei'8 da zu warın, fie ſtehen anf der Schattenfeite ; 
jagt man die Schattjeite, fo heißt's es jei ihnen 
da zu kalt, fie fichen auf der Gonnfeite; jagt 
man hoch oben, jo heifit’s die Gemſen fiehen bei 
ſolchem Wetter lieber unten im Holz; jagt man 
unten, jo heißt's die Gemfen find (bei dem näm⸗ 
lichen Wetter) „ganz bei der Höch“ u. j. w. 


Herrn „Baier, Forſtmann“ in X. Bezüglich Ihrer 
Kammerguts + Reminiscenzen briefliih demnächſt. 


Herrn ©. in J. Ein altes Sprihwort jagt: 
Benn ein Wolf den andern frißt, ift Hungers- 
noth im Walde, 


Senn W. in % In welchem Stadium der 
Erwägung das verheißene Fiſchereigeſetz ſteht, ift 
uns unbelannt, 

Herrn Grf. K. ind, Geit dem Tode des F. 
3.M. Grafen Schlit erhalten wir nur dürftige 
Nachrichten über die bewußten Geſellſchaftsjagden. 


Herrn Br. E. in M. Ueber die „grünen Hunde‘‘ 
(ebiens verts) fünnen wir Folgendes mittheilen: 
Unter König Yudwig XIV. befland eine Meute 
auf Dammild und Rehe, mit welcher zumeift die 
fönigl. Prinzeffinen jagten. Die Pilöre trugen eine 
grüne Liorde, woher die Equipage den Namen 
„der grünen Hunde“ erhalten. 


Herren Grf. D. in B, Eine gebratene Kae 
als Köder macht den Fuchs ebenfo lüftern, als ein 
Salmi von Fafanen den Feinſchmecker. 


Herrn F. in 8. Das Wapiti Wild Gr. 
Durchlaucht des Fürften von Pleß ſoll ſich wieder 
auf 9 Stüde vermehrt haben. 


Für Weihnachten 


empfiehlt die 
Wallisbanfjer’fche Buchhandlung (of. Klemm) in Wien, hoher 
Markt, ihr reiches Lager von Büchern, welche fih wegen ihred Inhaltes, und wegen 
ihrer äußerlichen Ausitattung befonders zu Feſtgeſchenken eignen und erlaubt ji 

von Ihrer großen Auswahl namentlich anzuführen: 


Anderfon, Charles John, Der Dlavanga- 
Strom, Entdedungsreifen und Jagd- 
abentener in Siöweft Afrika. Leipzig 

Armand, ameritanifhe Jagd» und Reife» 
abenteuer in den weftlihen Indianer 
Gebieten. Stuttgart. geb. . „ 

Biermann u. Oderfeld, Neueftes illuftr. 
Jagdbud. Mit vielen Abbildungen. 
Leipzig, Eleg. geb. 

Boner, Charles, Thiere des Waldes, Mit 
18 Illuſtrationen. Leipzig 

Brehm u. Roßmäßler, die Thiere des 
Waldes, Mit Abbildungen nad) der 
Natur don T. 5. Zimmermann, Leip⸗ 
zig. In 10 Lieferungen 

Bujanovics, Yadisl. v., Geſchichte meiner 
zehn Borftehhunde. "Bien v. 

Diezel, €. E. Erfahrungen aus dem Ge 
biete der Niederjagd. Stuttgart . . . 

Gerftäder, Friedr., Eine Gemsjagd in Tirol. 
Mit 34 Slluftrationen in Holzſchnitt 
und 12 Lithograpbien. 8. Leipzig 

— — BWaidmanns Heil! Mit vielen 
Holzignitten. 4. Münden . . ; 
aider, Jagd in Bildern. 4. Minden 
ammer, Guido, Hnbertus-Bilder. Album 
für Jäger und Jagdfreunde. Mit 65 
Holzſchnitten. Glogan. Eleg. kart... 
— — agdbilder. Glogan. geh. fl. 2.70 


San, dehrbuch für Förfter. 3 Bde. Stuttg. 

e für Jäger. 2Bde, Stuttg. 

* Lexilon für Jäg. Berlin. 
Eleg. geb. .. 

Hochſtetier, Dr. Ferd,, Neu⸗ Seeland. Mit 
2 Karten, 6 Barbenftahlftichen, 98 Holz« 
fcpnitten. Stuttgart 1863, geb. 

Holfter, Ludwig, Idiotismus venatorius, das 
ift anfrichtiger Heiner Yebrprinz der 
Jägerfprache. Düffeldorf. 4. 

Hügel u. Schmidt, Geftüte ı. Meiereien 
des Königs don Württemberg. Mit 
Iluftr, nad DOriginalzeihnungen von 
Voltz u. Schnorr in IEPISCHEARTRR 
Stuttgart R er 

Dasielbe. Eleg. geb. . . 

Jagdzeitung, herausgeg. d. Albert Hugo, 
Jahrgang 1858—61 geb. . 

1862 und 1863 Ungeb. . i 

Jägerbrevier, Jagdalierthümer, Baid- 
ſprüche u. Jägerfchrei ꝛc. Dresd. geb. 

Jägerhörnlein, Jägerlügen, Jägerlieder, 
Thierzauber. 8. Dresden. geb. . - 

Jagerlalender, Herausg. v. I. N. Bogl 
1864 . . 

Jeiter, F. €., eine Jagd. "Leipzig "br. 
Ingerle, Baiern’s Hochland zwiſchen Lech 
und Iſar. Münden, 1863 
Kobell, F. d., Wildanger. Skizzen aus dem 
Gebiete der Jagd zu‘ u. Geſchichte. 
Mit Bildern von —⸗ 8. 
Stuttgart. geb.. eG 


Ta Dee, m 


fl. fr. 
5.40 


10,80 


Krüger, Eug., Jagdalbum. 20 Bilder in 
Tondrud, im eleg. —— BR 
Bremen, . 

Laube, H., Jagdbrevier. geb. ’ 

Löffler, Dr. Karl Geſchichte des öſrdet 
Berlin 1863 . 

zöner u. Obenauf, Hohes Federwild. "a. 

bum für Jä Ay uud — Mit 
—— erlin. . 

Marimilian ‘} geheimes Jagobuch. Wien. 
brodirt . 

Mield, Eduard, die Riefen der "Pflanzen 
weit, Mit 16 lith. Abbildungen. Leipzig. 

Petermaun's Jagdbuch, oder Skizzen u, 
Abenteuer aus den Jagdzügen. dar 
NT vielen — 4. Münden . 

eb. in 1B . 
pferdelunde, * d ane⸗ über Pferde» 
erziehung und Bändigung, fomwie über 
Neit- nnd Fahrkunft don Pei. Wien. 
Reife der öſterreichiſchen Fregatte Novara 


die Erde, in den Jahren 1857, 
1858, 1859. Beichreibender Theil von 
= Karl dv. Scherzer. 3 Bde. Wien. 


Reuß ler, praft. "Handbuch für Jäger. 
Dresden, brofdirt . 

Ridinger, Joh. Elias, Jagdalbum. Eine 
Darftellung der vorzüglichften, in Mit« 
tel-Europa vorlommenden Ya —— 
ihrer Fährten, Spuren, 

Gänge x., nad) den Originale pet 
zeichnet von Herm. Menzler. Bolftän- 
8 in 24 Lieſerungen. Erſte * achte 


PR 1. Siefiai, Zagdalbum.” Swölf 
in. of. unt-Oelfarbendrud. Ber- 
fin. Foli 

Nopmäßler, € ‚der Bald. Mit Stahl: 


ftihen u. Seliäuiten, Leipzig. , br. 

— — Dasjelbe. Elegant geb. in reicher 
Goldverzierung . 

Authner, Dr. Ant., Berg: und "Sieticer- 
reifen in den öfterreichifcjen Hodalpen. 
Mit ſechs Abbildungen in Karbendrud. 

Wien 1868. geh. fl. 6 geb. 

Stra erg Jagdabenteuer. Zwölf 
Folio in Delfarbendrud. Wien. gr. 
Folio . - 

Tſchudi, F. v., Das Thierleben der Alpen 
welt. Naturanfichten aus dem ſchwei⸗ 
zeriihen Gebirge. Mit 24 Illuſtrat. 
8. Peipzig. 7 fl. 20 fr. gebunden . 

Bollerd, Em. Bildniffe vorzügl. Heng 
” dem i. hannov. Landgeftüte € a 

in Hamburg . . 

Weeber, orft- u, Sapd-Tafhenbuch ſammi 
Kalender * 1864. Brünn. geb. . . 

Winterfeldt, Dr. v., Bilder aus dem 
— Mit Illuſt. Eleg. geb. 4. 


lin, . * ” . [2 . ” * . 


fl. Ir, 
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K. k. ausſchl. priv. 


für 


Pferde, 





für den ganzen Umfang der öfterr. Staaten von Sr. Majeftät dem Kaiſer nach vorhergegangener Prü- 
fung durch die hohe Sanitätsbehörde mit einem ausjchliegenden Privilegium ausgezeichnet, und im dem 
Marftallungen Ihrer Majeftät der Königin von England und Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
und in vielen Privatftallungen laut der dem Erzeuger von den betreffenden Oberftallmeifter-Aemtern 
gewordenen Beftätigungen mit den beften Erfolgen angewendet — erhält das Pierd bis in das höchſte 
Alter ftets ausdauernd und muthig, verhindert das Steifiwerden der Pferde, und dient insbejondere zur 
Stärlung vor und Wiederfräftigung nad) größeren Strapagen. 


Preis einer Flaſche 1 fl. 40 fr. öſt. W. 


Echt zu beziehen in Wien bei den Herren: Gebrüder Maurer, Kohlmarft, Ede vom Graben, 
Joſef Voigt & Eo., zum „Ihwarzen Hund,“ Hohenmarkt Nr. 1, Gbr. Fri, Enrrentgaffe, 
Dr. I. Girtler, Apotheker, Areiung, Joſef Faukal, Schuienfraße, I. Kochmeifter & 
Comp., Bäderftrafe. 








Agram, —— Mihics. — * ** Lemberg, &. Iötiersty, Prag, Joſ. —— 
Arad, F. 3. Brobft. vie € Haie. „  @. Berliner, B. Fra 
Brünn, Ev. Böhm. af F a. Rove P Mitulafh. Wrepburg, 3 "Eier. 
Budweis, B. Brandner, Klagenfurt, ——— Linz, Dar Chrifi. , Hadenberger. 
Debreczin, 3. Bignio. lauſenburg, I. Wolff. Mistolcz, 3. Spuller. —— Siubbac 
—— — — 3. Kaciera. —— v. — Rzedzow, Schaitter u. Co, 
gm 3 » — Kral Jawornidy. Dlmiüs, Saar, DB. Kaifer 

rag, 3. Ba Teit Kremfier, A. Schipet. DOprina, R. — u &, Bernholb. 
—— * ſattigen- Rronftadt, 3. 8. und N. Heß ⸗Peſt, of. v. Töröt. Steyr, U, Stiegler. 

thaler baimer u. Comp, Ed, Kalſer. zum? Pohl ru 

Belt, U. 


Weniger ald 2 Flaſchen können nicht verfendet werben; die Packung wird mit 3O Nr. berechnet. 
Hauptdepot in Korneuburg bei F. I. Kwizda, an melden fich die Herren Apothefer und Kaufe 
fente wegen Uebernahme von Depots wenden wollen. 


Euer Wohlgeboren! 

Es gibt mir viel Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, daß ich mit dem von Ihnen 
erzeugten Neftitutiond- Fluid einen Verſuch bei einer Entzündung im Sprunggelenfe eines Lieblings» 
pferdes Ihrer Majeftät der Königin mit guten Erfolge gemacht habe, 

Euer Wohlgeboren 


London Royal Mevs 20. Dezember 1862. ergebener 
M. Langwirthn, 
Thierarzt Ihrer Majeftät der Königin von England. 


Euer Wohlgeboren! W. Meyer, Oberftallmeifter. 
uer ohlgeboren: 


erfuche ich ergebenft, mir unter der Adreſſe: „An fürftlich Yenburg'ſche Hof-Delonemie-Infpection zu 

Büdingen im Großherzogthum Heflen“ , nochmals zwölf Flafchen des bereits ſchon einigemal von Ihnen 

bezogenen Reſtitutions-Fluids mit Beifligung Ihrer diesfälligen Nota zu überfenden, da foldes 

mit jehr gutem Erfolg bei den Pferden des hiefigen Marftalles angewendet wurde, 
Adtungsvoll 

Büdingen, den 24. Juni 1863. Bradrüf, Rammerrath. 


696 


Soeben trafen ein, und find in der Wallishaufler'ihen Buchhandlung (Joſef Klemm) 
in Wien, hoher Markt Nr. 1, vorräthig: 


Almanach de Gotha 1864. Preis fl. 2.70 Er. 
Gothaer Soflalender 1864. Breis fl. 2.76 Er. 
Gotbaifches genealogifches Tafchenbuch 1864. Preis fl.2.70 Er. 
Tafchenbuch der gräflichen Häufer 1864. Preis fl. 3 
TZafchenbuch der freiherri. Häufer 1864. Preis fl. 3 


x Zu Sagden si 


empfehle ih meine nah neuefter Verbeſſerung geladenen franzöfffhen 
Lefaucheux - Patronen, 


welche einen viel fchärferen und weittragenderen Schuß, als e8 bisher ber Fall war, bewirken. 
1000 Stüd geladene Lefaucheux ⸗Patronen in brauner Hülfe von Gevelot in Paris fl. 52. 
1000 Stüd geladene Lefaucheux⸗Patronen in feinfter brauner Hülſe v. Gevelot in Paris fl. 58. 
1000 Stüd geladene Lefaucheur-Patronen in feinfter grüner Hälfe v. Gevelot in Paris fl. 65. 


Moriz Thilen, #apier- und Waffenhändler zum Rafael Sanzio, 
Stadt, Grabeugaffe Nr. 4. 


Herrn Franz Johann Kwizda, Apotheler in Korneuburg. 
Euer Wohlgeboren! 


Ih brauche im Stalle fonft nur meine eigenen Arzneien, und bin äußerft ungläubig für 
fogenaunte Wundermittel, muß jedoch mach Pflicht und Gemiften beftätigen, daß die Wirlungen * 
Reſtituntions-Fluids meine Erwartungen weit übertroffen haben. Mit heißem 
Seifenmwaffer verdünnt, macht e# die zu Holz verdörrte Sehne oder Flechſe gefhmeidig 
wie Leder; verjchlagene, ja ſelbſt verdädtige Drüfe wird radikal behoben, wenn das 
Mittel rationell und mit Allohol gehörig verdünnt angewendet wird. Kolil im letzten Stadium 
nahe dem Gedärmbrand, babe ih mit einfaher Flanften-Einreibung ohne 
andere Hilfe, den Gaul ruhig unter Kogen fiehend, im der furzen Zeit eimer 
Biertelftunde mit Ihrem Mittel furirt, ſozwar, daf der Gaul nad diejer furzen 
Heit volllommene Freßhuſt und Munterfeit zeigte, nachdem er fi während des 
ahren® jo hartnädig hatte zu Boden werjen wollen, daß ich ihn nur mit der größten Mühe bis zum 
tallthor brachte. 


Ich will Sie mit weiteren Aufzählungen verſchöonen, habe aud) die vorftehenden nur defitvegen gemacht, 
um danfbar anzuerkennen, daß Ihr Mittel eben für die Zufälle, welche der Pierdebefiter am meiften 
fürdptet, eine fnelle, marterfreie und beinahe fidhere Hilfe gewährt, umd noch mebftbei dur fein 
andauerndes Aroma die Luft im Stalle viel beffer und andauernder reinigt als Kampher-Combuftionen, 

Genehmigen Sie x. 
Wiener-Neunftadt, 10. November 1863. 
Hürft Roman Auersperg. 


Bezüglich der Bezugsquellen dieſes Reſtitutions⸗Fluids verweilen wir auf die in der heutigen 
Nummer enthaltene Annonte. 


Eigenthümet und verantwortlicher Redakteur A. Huno. Berlag der Wallis hauffer'ſchen Buchhandlung (Iof. Alemın.} 
Drud von 3, B. Wallie haufſet in Wien. 
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Erſcheint monatlich —— am 15. und 5 Abonnement in ber — — en ofjufenbung san a6 se hoher 


Martt Nr. 1, gan 


—F rig 7 fl., balbjäb 
jädrig 4 fl. öfee. 8 ie — 


AInferate werben —— und nach einem billigen 
Adreſſe: Jagd⸗Zeltung in win werben frameo erbeten, — Bei» 


Briefe und Gelber unter ber 
tungs-Reclamationen finb portofrei, 


fl. 50 fr. ohne Suftellung. Mit 
— Rab dem Ruslane: ganzjährig Rthlr. Ph 9 nat, hal 
arife berechnet. 


a — BERN 





Ucberfidt: 
auf dem Felde ded Sports, — 


Königlich Preußiihe Hofjagden. — Nah Nord-Tirol. (Bortfepung.) — Iagdberichte, — Kurze Umfhau 
Mannigfaltiged. — Rennen zu Bien 1864. 





Königlich preußiſche Hofjagden.*) 


Fr. Majeflät der König hielt mit den 
föniglihen Prinzen und einer zahlreichen dazu 
eingeladenen Jagdgeſellſchaft am 27. Oktober 
die erfte Hofjagd in der Oberförfterei Königs» 
wufterhaufen, Korftbegang Dubrom, ab, 

Das Rendezvous war rüh9"/, Uhr beim 
Forſthauſe Sauberg, was am Eingange des 
Wildgeheges 1, Meile hinter Königsmufters 
haufen neu erbaut ift. 

Die Jagd wurde geleitet vom fönigl. Hof- 
jägermeifter von Scheele. 

Es wurden 6 freie Treiben gemacht, in 
benen viel Schwarz-, Dam» und Rehwild, auch 
etwas Füchſe und Hafen vorfamen, fo daß 
die Jagd ſtets jpannend von Statten ging, 
um fo mehr, da es in allen Treiben tüchtig 
fnallte. Am Schluffe der Jagd lagen 3 Schauf: 
fer, 1 Damfpießer, 5 Damtbhiere, 19 Sauen, 





3 Rebböde, 1 Fuchs und 12 Hafen auf der 
Strede und waren noch eine Menge Stüde 
Dam: und Schwarzwild angefhoffen, die erft 
am folgenden Tage nachgeſucht werden 
konnten. 

Sr. Majeflät der König hatte 1 Schauf- 
ler, 1 Damthier, einen Rebbod und 9 Sauen 
erlegt. 

Nah der Jagd um 6 Uhr war Diner im 
Jagdkoftüm im neu ausgebauten und fehr ges 
ſchmackvoll eingerichteten Jagdſchloſſe zu 
Konigsmwufterhaufen. Bor Schluß desfelben 
la® der Hofrath Schneider einen hiftorifchen 
Ueberblid des reftaurirten Schloffes vor und 
wurde diefes Schriftſtück in ein Buch einge» 
tragen, worin ſich alle anmwefenden Gäſte Sr. 
Majeftät einfhrieben und weldes als ein blei- 
bendes Andenken im Schloß deponirt ift. 


*) Wir erhalten diefen Aufjag durch die Güte des Herm Hofmarfhalld von a ck. 
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Um 8 Uhr Abends begab fih Sr. Maje- 
ſtät der König, die königl. Prinzen und die 
übrige Jagdgefellihaft nah Berlin zurüd, 

Die Oberförfterei Königsmwufterhaufen 
hängt mit der Oberförfterei Hammer zufam- 
men, ift circa 5';, Meile von Berlin im Tel« 
tomwer Kreife gelegen und bilden diefe Forften 
einen Waldkomplex von 61,300 Morgen. 
Diefelben find meift mit Kiefern beftanden, 
doch finden fi mehrere ſchöne Eichendiftrikte, 
Erlenbrüde und große Seen darin. 

Diefe Waldungen gehören zu den Fami— 
lien »Kideifommißgätern Sr. Majeflät des 
Königs. 

Bereits im Jahren 1860 wurden von den 
beiden Dberförftereien circa 19000 Morgen 
auf Allerhöchſten Befehl zu einem Wildges 
hege umgefchaffen und mit einem feften Wild— 
gatter umgeben; Saufänge gebaut und Wild» 
fhuppen zu Wildfütterungen angelegt. Rothe, 
Dam: und Schwarzwild wurde aus den 
außerhalb des Wildgeheges liegenden Revier: 
theilen, ehe das Gatter vollftändig geichloffen 
war eingetrieben und das Wild feit jener 
Zeit darin gefhont und im Winter gefütiert. 
Außdem wurden 1861 und 1862 circa 80 
Stück Damwild aus dem königl. Wildpark 
bei Potsdam dorthin gefhafft und ausgefekt, 
welche fi gut vermehrt haben. Somit ift das 
neu eingerichtete Wildgehege jegt mit allen 
BWildgattungen vortrefflich befekt und wird es 
aud gewiß bleiben, da das Terrain ſich ſehr 
gut zu einem Wildgehege eignet. 

Das Schloß zu Königswuſterhauſen war 
marfgräflihe Burg bis gegen 1370. Etwa 
1375 tamen die von Schliebens in Befik. 
1475 faufte ed die Familie von Landéberg, 
aus deren Händen ed 1683 in den Beſitz des 
Kurpringen Friedrich, des fpäteren Königs 
Friedrihs I. überging. Diefer ſchenkte es 1698 
feinem damals 10 Jahre alten Sohn, dem 
fpäteren Könige Friedrih Wilhelm I. 

Bald nad deffen Thronbefteigung wurden 
alle Herbfte in der Umgegend von Königs- 
wufterhaufen Zreib- und Parforcejagden auf 
Rothhirfhe und Sauen abgehalten. Zu dies 
ſem Zwecke wurden über 50 Koppel Hunde 
gehalten, Auch eriftirte eine wilde Faſanerie 
bierfelbft, worin auch rothe Rephühner aus 
Frankreich ausgeſetzt wurden, Letztere konnten 
aber nur einige Jahre erhalten werden, da 
ſie ſich nicht akklimatiſiren wollten. Zu dieſer 
Zeit ſchon wurde der Name Burg in Jagd» 


ſchloß Königéwuſterhauſen umgewandelt 
und das dabei liegende Dorf Wendiſch— 
Wufterhaufen zu einem kleinen Städtchen ge- 
fhaffen, was den Namen Königs-Wufterbau« 
fen erhielt. Alljährlic feierte Friedrih Wil- 
beim J. das Huber tusfeſt in waidmänniſcher 
Weiſe am 3. November hierſelbſt. 


Bon Mitte des 18. Jahrhunderts ab bis 
auf die neuefte Zeit ift das Schloß nur wenig 
benüßt, bi8 Se. Majeftät der König Bil- 
helm I. im Jahre 1862 befahl, das alte 
Schloß zu reftauriren und ein Jagdſchloß dar- 
aus wieder herzuftellen. Es ift dies auch ge» 
fhehen und im Sommer 1863 vollendet. 


Unter vielen intereffanten und bübfchen 
Räumlichkeiten befindet fih im erften Stod 
eine Jagdhalle, die mit Hirfhgeweihen deko— 
rirt iſt. 

Zur Zeit des Königs Friedrich Wil— 
helm I. war Ddiefelbe geziert durch das ber 
rühmte Rotbhirfchgeweih von 66 Enden, was 
die größte Endenzahl ift, die je ein Hirſch 
getragen hat. Erlegt wurde derfelbedurd den 
Markgraf und Churfürften Friedrich III. zu 
Brandenburg am 18. September 1696 in der 
jegigen königl. Oberförfterei Neubrüdf, etwa 
3 Meilen von Bürftenwalde, und wogan Wild: 
pret 535 Pfund. 


Der König Friedrich Wilhelm I. gab dem 
Könige Friedrih Auguft von Sachſen dies 
feltene Geweih für eine Kompagnie recht gro- 
Ber Grenadiere und prangt dasfelbe noch 
beute im Jagdſchloß Morigburg bei Dresden. 
Auf der Stelle im fönigl, Neubrüder Revier, 
wo diefer in Rede ftehbende Fapitale Hirfch er« 
legt wurde, befindet fih -ein großes Monu— 
ment von Sandftein, worauf der Hirfh in 
liegender Stellung mit aufgerichtetem Kopfe 
eingehauen ift. Dasfelbe teht mitten in einer 
einfamen Waldgegend und wird von der dor- 
tigen Jägerei fehr in Ehren gebalten. Auf 
der einen Sandfteinplatte dieſes Monuments 
find nachſtehende Worte eingehauen: 


Diefen Hirfh hat in der Brunftzeit 
mit eigener Hand geſchoſſen der Durchlauch— 
tigfte Großmädhtigfte Fürſt und Herr. Herr 
Briedrich der Dritte, Margaraff und Chur— 
fürft zu Brandenburg im Ambte Bingen 
auff der Jacobsdorff'ſchen Heyde den 
18. September Anno 1696: hat gewogen 
Fünf Eentner 35 Pfund, nachdem er fhon 
3 Wochen gefhrien ! 


Bor einigen Jahren befuchte Se. fönigl. 
Hoheit der Bring Friedrih Karl v. Preußen dies 
Monument bei Gelegenheit einer Jagdpartbie, 
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und war ed damals fehr finnreih mit Eichen» 
Brüchen und Guirlanden gefhmüdt. 
Berlin, den 29. November 1863. er 
v.M. 


Nach Nord-Cyrol. 
(Fortſetzung.) 


Luſtig klang das Horn des Schwagers, 
als der Wagen durch den Tölzer Tunnel — 
ich meine die letzte Gaſſe, die partie honteuse 
des koketten Marktes — hinabfuhr in den 
weiten grünen Thalgrund gegen das fhöne 
Dorf Lengries zu, den äußerften Grenzpoften 
oberländifhen Verkehrs und touriftifher Al- 
penfhwärmerei. Aus mebhrfahen Gründen 
preffirt, hegte ich bereits lebhafte Bekümmer— 
niß wegen meiner MWeiterreife, da all’ die 
ftädtifhen Natur und Gebirgsfreunde trog 
des pradtvollen Herbftwetterd fhon ihre 
Winterftände aufgefudht hatten, welcher Um— 
fand gewöhnlich in folden abgelegenen von 
zablreihen Sommerfrifchlern behausten Orten 
eine fehr bedeutende Verringerung der Ber 
kehrseintichtungen zur Folge hat. Ein zehn- 
ftündiger Spaziergang und nur mit dem 
Stode in der Hand, das ift eine fehr harte 
Aufgabe, falle man nit mit Hafenbälgen 
handelt, auf Kräuter und Moofe vigilirt 
oder einem Alpenverein angehört. Um den 
Derdienften des Lengriefer Poſthalters einen 
Beinen Kranz zu flechten, muß ich bier ers 
wähnen, daß er ein wahres Mufterbild von 
Aufmerkfamkeit gegen Fremde, denn ſchon 
nah halbfündigem Aufenthalt ftand ein in 
befter Kondition befindliches Geſpann bereit, 
mich nad der Hinterriß zu geleiten, deren 
Hochberge in weiter blauer ferne mıt ihren 
friſch beſchneiten Kuppen fi ftol; vom Hori» 
zont abhoben und pradtvoll in das ſchöne 
Baierland hineinglänzten, 

Hinter Lengries führt der Weg neben 
einem Schloffe vorbei, deffen impofante Ge— 
mäuer und Anlagen eine jenerariftofratifchen 
Eriftengen verkünden, welche durd die Gunft 
des Schickſals nah im der Rage find, zur ges 
gebenen Zeit die Fülle großftädtifchen Lebens 
und die Jdylle, umgeben von allem Komfort, 
mit der behaglichften Unabhängigkeit genießen 
zu können. Hohenburg heißt das Schloß; 
feit wenig Jahren hat ed gar manden Herrn 
Ihon gehabt, befindet fih aber dermalen in 
den ungemein feften Händen einer achtungs⸗ 


wertben KFinanz-Eelebrität, des Freiherrn 
Karl von Eichthal aus Münden. 

An der Iſar, mit welcher die gut erhals 
tene ſchmale Straße großentheild parallel 
läuft, hören die ftattlihen Höfe bald auf, 
das Thal wird immer wilder, einfamer, fteile 
gegen 3000 Fuß hohe aut bewaldete Berg» 
Ichnen dehnen fih längs dem breiten Bett 
unferer tollen Landsmännin aus, die hier 
jwifchen ungeheuern Kiesfeldern, einem wah— 
ten Schotterozean, in den mannigfaltigften 
und eigenfinnigften Krümmungen dahinrinnt. 
Bon einer großartigen Gebirgsfzenerie ift auf 
der ziemlih einförmigen Strede bis zum 
Fall — fo nennt man eine wilde Strom— 
fhnelle der Iſar — nicht viel vorhanden, denn 
erft gegen die Riß zu öffnet fih das Thal in- 
foweit, um im Hintergrund gen Weſten eine 
Ausfiht auf die mädhtig emporfteigenden 
Mäuer des Stuhlfopfes zu ermöglichen ; aber 
das Auge des Forftmannes und Jägers wird 
fhon Bieles entdeden, was ihn thatſächlich 
erinnert, daß er fih in den königlichen Res 
vieren befindet, deren mufterhafte Forftkultur 
und Wildhege weit und breit gerühmt, leider 
aber nicht überall nahgeahmt werden, Aud 
Defterreih hat einen Mantel voll genialer 
Fachlichkeit an der Spihe feines Forſtweſens 
allein — — — — — — — 

Selbſt auf den Kenner des Hochgebirges, 
der feinen Enthuſiasmus mit Verſtand hands 
babt und ihn nicht in Münzfcheinen für jeden 
Belfenfloß oder Bad verausgabt, muß der 
Anblick der vordern Riß einen bedeutenden 
Eindrud machen. Ih glaube wenigftens, daß 
ih noch eine geraume Zeit das großartige 
Bild in meiner Phantafie beherbergen werde, 
welches ih auf dem weiten grünen Wiefen- 
plateau von der Gallerie des Jagdhauſes 
oder aus des Förſters bejheidenem Gärten 
geiehen, obgleich ich wahrheitsgemäß einges 
ftehen muß, daß auch noch andere Begenftände 
mein ntereffe und zwar in noch höherem 
Maße in Anfpruch nehmen, als die im tiefen 
Thalgrund ſchäumend einherftürmenden Wild« 
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wafjer und des Stuhlkopfs großartiges Ge- 
fein. On revient tonjours & son premier 
amour, 

Mitten auf der fhönen Wiefe, auf der 
noch heute im der ganz fommerlihen Nacht 
ein ziemlih anhaltendes Hirſchgeröhr ertönte, 
fteht in pittoresfer Schönheit, wie es der 
bayerifche Löwe an der Hauptfagade verfün- 
det, des Königs Jagdhaus, mit vieler jimmer- 
männifher Bildnerkunft verziert und in dem 
Style erbaut, wie er indem bayerifhen Ober— 
lande mit Recht geliebt wird. Eine Gallerie 
lauft im erften Stod um das ganze zwei 
Stodwerke hohe und mit hübſchen Manfarden 
audgeftattete Gebäude herum, nah allen 
Richtungen Hin fhöne Ausfiht gewährend 
und an den beiden Vorfprüngen des breiten, 
ſanft gedeckten Daches find am oberften Brett 
des Giebels zwei Gemslein poltirt, die fih 
gegenfeitig ganz verwundert anäugen, vielleicht 
des Blikableiterd wegen, der eben zwiſchen 
ihren Leibern in die Lüfte ragt, 

Sämmtlihe Gänge im Jagdhaus find 
mit Hirſchköpfen und Gemstrideln geziert, 
darunter befindet fih manch’ ſtarkes oder ab- 
normes Schön und aufdem Oberboden, wohin 
mich eine freundliche Frau der dort aufge— 
häuiten Geweihe wegen geführt, ſah ih unter 
der Maffe von Stangen auch impofante Res 
liquien, von 16— 18 Endern ftammend, lauter 
Hirihe aus der vordern Riß, deren Reviere 
noch viele ſolche Herren beherbergen follen. 
Die inneren Räumlichkeiten des Jagdhauſes, 
wohl an die 20 Piecen, worunter ein großer 
Salon, find alle vortrefflih eingerichtet und 
des Königs Jagdgäfte werden dafelbft fiher- 
lich nicht die weichen Pfühle des eigenen chez 
soi vermiffen, während eine im untern Ge 
ſchoß aufgetbürmte Kolleftion von mehr als 
30 ſchneeweißen Zintenfäffern fofort daran 
erinnert, daß die Kümmerniffe unfers irdi« 
[hen Jammerthales auch bier ihre Zelte auf 
geſchlagen haben, troß der hohen Einſamkeit 
und der tiefen melancholiſchen Ruhe, die auf 
diefen faft unbewohnten Geftaden dämmert. 
Wenn des Königs Majeftät im der vorderen 
Rip weilt, ift nämlich auch ein Theil des Ka— 
binet® dort thätig, die laufenden Geſchäfte 
fonder Unterbrehung zu fördern und dann 
geſchieht es wohl, daß mancher begeifterte 
Kanzleiheros fhon bei der erften Gemsjagd 
aneinem jagdlihen Empfänglichkeits-Ajthma 
leidet und fi heimlich gratulirt, daß der Ge— 
nuß bereits überftanden. 


Seit drei Jahren bat der König nicht 
mebr in der vordern Riß gejagt. Man fagt, 
es haben ihm die Aerzte das Jagdvergnügen 
verboten, weil ed zu aufregend auf den Mos 
narchen wirke. Die braven Herren Aeskulape 
ſcheinen wohl zu verfennen, wie das Jagen 
uud Steigen den ganzen Menſchen fefter, kräf⸗ 
tiger und die Appetitnerven regfamer made. 
Wenn man fo einige Tage auf der Höhe im 
Pirfhhaus zugebracht und an der Jagd fid 
ergößt hat, dann ift man allerdings, wenn 
man wieder unten ift, etwas ermüdet, aber 
bei alledem, daß es oberhalb den Anien noch 
etwas ſchlimm gebt, fpürt man ſchon, dag 
dem Körper ein Heil gefchehen, wie alle medi- 
zinifhen Fakultäten der Welt und die ger 
rühmteften Klimate es nit fo rafh, nach— 
baltig und naturgemäß bervorzubringen im 
Stande find. Ein wichtiger Faktor, in wel 
chem der Jäger im Hochgebirge ſchon rund» 
weg eine Banacde erblidt, darf freilih dann 
nicht unberüdfihtigt gelaffen werden. Soll 
ich ihn nennen? Warum nicht? Jft ed doch 
die loyalfte Abficht, die meinem uuterthänig« 
fien Sondergutachten zu Grunde liegt. Auch 
Aerzte pflegen nicht immer den Fürſten die 
Wahrbeit zu fagen. Ich möchte nämlich mei— 
nen, und nicht bedingungsweife fondern aus 
fiherer Ueberzeugung, wenn man in dem berr- 
lich gelegenen Krametöberger Pirſchhaus eben 
fo komfortabel ſchläft und dinirt als in den 
goldenen Gemächern des Münchner Palaftes, 
daß dann troß der ftriften Mäßigkeit, jene 
wohlthätigen Einflüffe, die das Waidwerk im 
Gemsgebirg fonft zuverläßig auf den Körper 
des Jägers auszuüben pflegt, thatſächlich 
paralifirt werden müffen, während eine Ab- 
wehslung im Regime, im Einklang mit der 
Dertlichkeit und feinen Luft, mit einem Worte 
die Abweihung von dem alltäglih Gewohn- 
ten wunderbare Nachwirkungen mit fi brin- 
gen würde, 

Möge die Borfehbung, welde mit Liebe 
und Treue über dem bayerifhen Königs hauſe 
wacht, ed endlich wieder zur Erfüllung brin« 
gen, daß der erhabene Monarch neuerdings 
mit der alten Baidmannsluft in das ſchöne 
Jägerhaus in der vorderen Riß einziehe, zu 
feinem eigenen Wohle und zur innigjten 
Freude feiner braven Jägerei. Es liegt eine 
eigentbümlihe Zauberkraft in der Hochge⸗ 
birgsnatur, fie heilt und fraftigt und das 
Jagen gewährt dort fo mannigfaltige Reize, 
daß es eine wahre Luft ift, auf die Almen zu 


fteigen, Angeſichts der pradtvollen Gottes» 
welt, die auch dem providentiellen Lenker 
der Gefhide mehrer Millionen Menfhen 
einen reihlihen Erfaß für die Mühen und 
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Sorgen gewähnt, die nun einmal von feiner 
edlen Regentenpfliht, und zumal in unferen 
Zagen unzertrennli find. 


(Schluß folgt.) 


Jagdberichte, 


Allerhöchfte Hofjagd. Am 25. Novem- 
ber auf Schwarzwild im Sauladenboden des 
k. k. Lainzer Thiergarten-Revierd. Es waren 
anwefend: Der Allerhöchſte Jagdherr, alle 
in Wien anwefenden Herren Erzherzoge (mit 
Ausnahme Ihrer k. Hoheiten Franz Karl und 
Ludwig Jofef), Prinz Wafa, Prinz Karl von 
Baden, Prinz Auguft v. Koburg-Kohary, meh» 
tere Kavaliere, Herr v. Tengoborsli, Se. Er- 
zellen; der Oberftjägermeifter u. f, w. Es 
famen auf die Strede: 

6 Beder, 

15 Baden, 
24 überloffene, 
261 Frifchlinge, 

zufammen 306. 

Der hohe Gaft Sr. Aajeſtät des Kai- 
fers, Großfürft Konftantin, bewährte ſich bei 
dDiefer Jagd als fehr geübter Schüße. Die 
Jagd an und für fih war wohl ſehr lebhaft 
und erregend, mochte aber den echten Waid— 
mann, ber ed vorzieht, das Wild in feiner vol— 
len Freiheit zu jagen, in keinem fehr hoben 
Maße intereffiren. Es war mehr ein Schießen 
auf lebendige Scheiben. 

Allerhöchfte Hofjagd auf der kaiſ. Fa— 
milien-Herrfhaft Göding, am 26. November 
1863. Revier Ratiſchkowitz. Es wurden bin« 
nen ungefähr 4 Stunden erlegt: 





a E le 
7 2 
33312711 
—04 
10 | 17 | 737| 279 ui 31 11175 

















Außer dem Allerhöchften Sagdherrn nah» 
men an der Jagd noh mehrere Herren Erz 
berzoge, Großfürft Konftantin und einige hohe 
Kavaliere Theil. 


Am 9. Dezember. Revier Panhof 
(Herrfhaft Göding). Anwefend waren: der 


Allerhöchſte Jagdherr und die kaif. Hoheiten 
und Erzherzoge: Karl Ferdinand, Wilkelm, 
Leopold, Sigismund, Rainer, Prinz Waſa, 
Herzog von Württemberg, Prinz Karl von 
Baden, Prinz Auguft von Koburg-Kohary, 
Fürft Adolf Schwarzenberg (senior), Fürſt 
Paar, Graf Königsegg, Graf Mittrowsky, 
Graf Thun, Graf Wrbna, ein Flügeladjutant 
des Kaiſers und der Oberftjägermeifter. 

Abſchuß in vier Stunden von 19 Schügen: 
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K. k. Hofjagd im Forſtamtsbezirk Pra- 
ter, Revier Dberprater am 7. Dezember. Ab» 
ſchuß 445 Fafanen, 7 Rephühner, 14 Hafen, 
5 Kaninden. 


* Nahträgli führen wir den Abſchuß 
während der Hirſchbrunft 1863, im Oberpra- 
ter-Revier an, Es wurden abgefchoflen von: 

Sr. fönigl, Hoheit dem Prinzen Carl 
von Preußen: Zwei 16&nder, drei 14= 
Ender, drei 12Ender, 3 geringe Hirfhe. 

Sr. Erlaudt dem Grafen Eberhard zu 
Erbach-Erbach: ein 18Ender und ein ger 
tinger Hirſch. 

Dem königl. baier. Herrn Hofrath Fi— 
fher: ein 16Ender und ein 12Ender. 

NB. Ein 20Ender, welder in der 
Brunftzeit beim Kämpfen befhädigt worden, 
ift eingegangen. 


K.E. Hofjagd am 18. Nov. Revier Lang» 
enzer&dorf. Korjtmeifteramt Prater. Anweſend: 
Se.?. Hoheit Prinz von Württemberg, Hoheit 
Prinz Karl von Baden, Prinz Auguit Ko— 
burg-Kohary, Graf Bray, Graf Forgacs, 
Herzog von Gramont, Baron Meciery, 
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Abſchuß: 247 Faſanen, 65 Hafen. 
Rahgefund.: 28 „ 30. 
Summa 275 95 „ 


vo 

Graf Moodburg, Baron Ow, Graf Salm, 
Graf Sjehenyi, Graf Dominik Wrbna und 
Se. Ercellenz der Oberftjägermeifter. 








Kaiſ. franz. Sofjagden. 
I. Im großen Parke zu Compiègne am 15. November 1863. 


Nanıen der P. T. Schüben 
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Sc. Majefät der Kaifer . - 7 —_ | 5 — 

Ze. kaiſ. Hoheit Prinz nevoluon 5 — 52 39 1 — 

‚Prinz Zuzian Mürat 7 — 35 39 1 1 83 
„ JSoadhim „, . i | 5 — 75 47 3 — 130 
„ De la Moskowa 10 2 76 26 1 — 113 

Mr. Behic (Minifter der öfent. Arbeiten) . 8 1 35 20 3 N 68 

Marfhall Magnan . . - r 54 5 1 18 11 1 — 36 

Graf Komarrr— 14 1 72 26 3 — 116 

(Herjog von Bivona . DR 4 — 88 19 — — 61 
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Am 19. Nov. fand eine Parforcejagd | fangen. Die von dem fhönften Wetter begün« 
Statt. Das Rendezvous war beiden Puits | ftigte Jagd war fehr erregend und von der 
du Roi. Der Kronprinz erfhien dafelbft auf | Anjagd bis zum Hallali, eine Periode, die 
einem netten Boney und im Jagdkoſtüm, was | volle 2 Stunden in Anſpruch nahm, fehr gut 
bei den fehr zahlreih anmwefenden Zufhauern , geführt, Der Kaifer und die Kaiferin, beide zu 
die lebhafteften Sympathien hervorrief. Nah | Pferde, fanden fih,die Erften beim Hallali ein. 
ihm famen die Mojeftäten zu Wagen und | Abends 9 Ubrfand indem Eprenhof des Pala- 
bald flieg Alles zu Pferde. Es wurde im ſtes die Eurde bei Fackelbeleuchtung Statt, ju 
Garrefour de Bretagne auf einen Behnender | welcher fchönen Jäüger-Geremonie auch das 
angelegt, und der Hirfh wurde in dem Dörf- | Bublitum zugelaffen wurde. 
hen Breviaire und mitten in den Gärten ger 


II. Schießjagd am 21. November in den Gehegen von Royallieu bei Eompidgne. 






























Herzog von Fernardina e 
Korb Düfferin 
Berzog von Moudın 
Marquis von — — 
M. Bruce . re a tar 
| Summa . 
Diefe Jagd, eine der beften in den kaiſ. 
Gehegen, begann um 10'/, Uhr. Um 12 Uhr 
wurde in einem Fägerpavillon ein Frübftüd 
genommen, weldes in paflender Form aud 
den Barden und den 220 Garde⸗Küraſſieren 
zu Theil wurde, die heute mit dem Treiber- 
dienft beauftragt worden waren. Gegen 1 Uhr 
war Alles wieder in Marfhbereitihaft gegen 
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die Straße von Moulin zu. Bei dem Carre— 
four de l'Abbaye wurden die hoben Schügen 
von der Kaiferin, der Fürftin Metternich und 
mehreren anderen Damen und Gäften einge 
bolt, welche Alle in Wägen der Jagd unge 
achtet eines perfiden Sprühregens bis zum 
Ende derjelben folgten. 

Breitag den 27. Nov, fand die 2, offir 
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zielle Barforcejagd ftatt, an welder der Kai: 
fer und die nah Compidgne geladenen Gäfte 
Theil nahmen. Der Kronprinz, begleitet von 
feinem Stallmeifter Bochon, erfhien wieder 
einer der Erften beim Rendezvous, bald dar» 
auf aud das Kaiferpaar und die Suite und 
wurde fofort auf den Hirſch, einen ſtarken 
Zehner, angelegt. Unglüdlicherweife ging der 
Hirſch alfobald den fteilen Hang an der Süd- 
feite des Waldes hinauf, welde Richtung das 
Feld in große Verwirrung brachte. Rach halb» 
ftündigem Herumreiten neben den jäh aufflei- 
genden Lehnen fam der Kaiſer zu der im War 
gen befindlichen Kaiferin zurüd, welche gleich 
den übrigen Bäften gar nichtd von der Jagd 
gefehen. Beim Hallali war nur ein Theil der 
Jägerei zugegen, dafür wurde aber Abends 
9 Uhr eine zweite Eurde bei Fadelfhein in 
die Szene gefegt, an welder fi ſowohl die 
Jagdreiter ald die Gäfte und das Publikum 
wänniglid ergötzten. 


Fürſtlich Kinsky'ſche Jagden. Am 
24. September 1. J. wurde die Rephühner- 
jagd in der nördlid von der Stadt Hefman- 
niefteß in einem trodengelegten Teich fituirs 
ten an 12 Joh Fläche enthaltenden, aus 
MWeiden-Erlen und Birken beftehenden Remife 
abgehalten. Sie ward um 1 Uhr Mittags 
begonnen und circa 5'/, Uhr Abends waren 
aufgelegt 81 Hafen, 9 Kaninchen, 61 Fafanen, 
659 Repbühner, 1 Wachtel und 1 Schnepfe. 
Am folgenden Tage wurde nahgefunden 14 
Hafen, 3 Kaninchen, 28 Bafanen, 124 Rep- 
hühner. Die Geſammtſumme des bei diefer 
Jagd erlegten Wildes ift demnach: 992 Stüd 
in 4, Stunden. 

Beigewohnt haben ihr Herr Ferd. Fürft 
Kinsky ale Jagdgeber, Hr. Egon Fürft Thurn— 
Taris, Hr. Dtto Fürft Thurn-Tarie, Hr. Rus 
dolf Fürſt Liechtenſtein, Hr. Karl Fürſt kiehten- 
ſtein, Hr. Theodor Graf Thun, Hr. Graf 
Attems, Hr. Graf Stodau, Hr. Graf Fried» 
tih Karl Kinsky. 

Deftlih von diefer Remife befindet fid die 
Remiſe Winig, an 700 Gänge von dererfteren 
entfernt, auf einer mitten in den Feldern ges 
fegenen gegen Weiten abgedachten ziemlich 
fteilen Lehne, an 36 Joch groß, mit Weiden, 
Birken, Wacholder und fonftigem niedrig gehal⸗ 
tenen Gehölz beftodt. In derfelben wurde am 
19. November 1863 in ungefähr 4. Nachmit- 
tagsftunden von dem Herrn Briedrih Carl 
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Kinsoky, den Herren Fürften Theodor Taris, 
Grafen Theodor Thun, Rudolf Grafen Kindfy, 
Grafen Wrbna, Fürften Fürſtenberg, Fürften 
Aremberg, Bürften Egon Taxis, Herren Wolf 
gang Grafen Kinsky, Grafen Attems und 
dem Herrn Jagdgeber Ferdinand Fürften 
Kinsky folgendes Wild erlegt : 


Aufgelegt. Rahgefunden. 
Hafen HH . 2 u u 
Kaninden 446 . » . 44 
Fafanen 1 En | 
Rephühnerr 6 . . oe. 2 
Eule J. 7 
Summe 847 . 461 


In Einem 908 
Die Jagd begann erſt gegen 1 Uhr Nach— 
mittags, wurde durch die Gegenwart Ihrer 
Durchlaucht der Frau Fürſtin Marie Kinskh, 
welche mehreren Gaͤngen beiwohnte, verherr⸗ 
licht, und hätte, wenn die hereinbrechende 
Nacht felbe nicht abgekürzt hätte, bei der vor« 
bandenen Wildmenge und befonders der vielen 
Kaninchen wegen ein noch günftigeres Reſul—⸗ 
tat geliefert. 
Heimanniefteß, 11. Dezember 1863. 
. Zisve, 
fürftl. Sekretär. 


Sagdbericht ans Böhmen, Wenn glei 
die Saifon unferer diesjährigen Winterjagden 
faum in der Mitte ihrer Dauer angelangt 
ift, und genaue Berichte erft mit Schluß des 
Monates Jänner abzufaffen find, fo glaube 
ich nicht den Ereigniffen vorzugreifen, wenn 
ih ſchon jegt Einiges über unfere Jagden 
niederfchreibe, bevor man in die Lage kommt, 
im Allgemeinen über den Ausfall der heurigen 
Jagden in Böhmen genau teferiren zu 
fönnen. 

Der ungewöhnlih milde Winter, das 
ebenfo günftige Wetter im Frühjahre 1863 
waren für die Satz- und Brutzeit der Hafen 
und Rephühner außerorbentlih günftig, und 
machten die Hoffnungen unferer Nimrode auf 
die fhönften Herbftjagden rege. Seit vielen 
Jahren waren die flimatifhen Berhältniffe 
unferes Königreiches der niederen Jagd night 
fo günftig, wie heuer. Der erfte, immer aus— 
giebigfte Sap junger Hafen litt garnicht durch 
Fröfte oder Räffe, und im März traf man be» 
reits häufig halb ausgewachſene Eremplare 
diefer Wildgattung. Auch die Brutzeit der 
Rephühner war eine günftige, und der Erfolg 
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krönte in jeder Hinficht die hohen Erwartuns 
gen, tie man machte, und übertraf diefelben 
fogar noch, da die Ausbeute eine viel größere 
ift, ald man thatfählih wähnte. 

Die Hühnerjagden im Auguft und Sep— 
tember waren glänzend, wenigftens in jenen 
Gegenden, die im Bereich meines Wiſſens liegen. 
Was ich von Jagdfreunden meiner Bekannt: 
fhaft erfuhr, waren alles gute Nachrichten, 
und es ift fhon genug, wenn unfere Baid- 
männer nicht flagen, was immer ald Beweis 
gelten Tann, daß fie zufrieden find. 

In einem Feldreviere in meiner Nähe 
wurden dieſen Herbſt 1300 Rephühner abge: 
ſchoſſen, und beider Hafenjagd in diefer Flüge 
fab ih noch fo viele ftarfe Ketten, daß man 
faft glauben fünnte, es wäre aud fein Schuß 
auf diejed Federwild gefallen. Noch nie ift in 
dem eben erwähnten Reviere die Hälfte der 
Summe erreicht worden, und dieſes Berhält- 
niß bewährt fih auch in den meiften Gegen» 
den, die ich kenne. Wo der Hagelihlag Scha: 
den bradite, war dies nicht von Belang, weil 
ſolche Bälle pur ftellenweife vortommen, und 
auf das Allgemeine feinen Einflug ausüben. 

Sehr erfreulich ift es, berichten zu kön— 
nen, daß unfer fhönftes, und für den Gour- 
mand fo gefuchtes Federwild, „der böhmifche 
Faſan,“ fehr zugenommen hat, und vorzüg— 
lich diefes Jahr gut gerieth, was die Inferate 
unferer Zeitungen om beften beweijen, indem 
Aufforderungen an Wildprethändler ergeben, 
ihre Anbote auf zu liefernde Faſanen zu 
maden, Dad Quantum der abjugebenden 
Bofanen ift fehr groß, viel größer, als ih mid) 
je aus früheren Jahren zu eriunern wüßte. 

In Gegenden, wo früher der Fafan gänz— 
lih unbefannt war, gibt es jeßt ibrer genug, 
und wenn es fo erfreulich fort gebt, werten 
wir in einigen Jahren wenig Reviere haben, 
wo dieſer ſchöne Bogel nicht vorkommen follte. 

Die ſeit 5 Wochen abgebaltenen Hafen: 
jagden find befriedigend; es gibt Hafen in 
Menge, und da wo die Jagd rationell betrie— 
ben wird, werden folbe Summen bei den 
Kreisjagden erlegt, daß die Engländer mit 
ihren Schußliften, melde von den Sportblät- 
tern als Ungebeuerlichkeit verkündet werden, 
fih nur lächerlich machen. 

Man kann fich wirklich nicht genug wun— 
dern, daß bei dem Umftande, wie unfere Kreis» 
jagden jegt für die armen Hafen mörderifh 
geführt werden, noch immer diefe Wildgat- 
tung fih in günftigen Berhältniffen erhält, 


denn nie gab es fo gute Schüßen, fo vollkom⸗ 
mene Schießwaffen wie jegt. Nur die umſich⸗ 
tigfte Leitung der Waidmänner fann den Schar 
den ausgleichen, den bald die gänzliche Vernich— 
tung des armen Lampe nad ſich ziehen würde, 

Daß unfere Revierjäger alle Kräfte auf- 
bieten, um die Wildbahn zu heben, und in 
gutem Stande zu erhalten, davon mid zu 
überzeugen, babe ich häufig Gelegenheit. Am 
Fagdauffihtsperfonale fehlt es gewiß nicht, 
Leider muß ich aber auch mit etwas Unange- 
nehmen meinen heutigen Bericht ſchließen. 
Nachdem ich das Gute ſchilderte, kommt nun 
auch die Schattenfeite unferer jegigen Jagd— 
zuftände, und fo erfreulich letere num gerade 
gegenwärtig find, fo ift dod fehr wenig Hoff« 
nung vorhanden, fie für die Zukunft gleich⸗ 
falls floriren zu ſehen, wenn nicht bei Zeiten 
Abhülfe geſchafft wirb! 

In dem Verhältniſſe als unſere Wildbahn 
ſich zu beſſern beginnt, in demſelben nehmen 
auch die Wilddiebe zu. Es iſt dies eine alte 
Krankheit, die und immer heimſuchen wird, 
fo lange es Wild geben wird. Daß aber 
diefes Raubgefindel in einer folden Zahl 
überhband nehmen Fönnte, wie heuer, 
hätte ih mir früher nie träumen laffen. Die 
öffentlichen Blätter unferes Kronlandes briu— 
gen von dieſen Leuten Thaten zur Kenntniß, 
die jedes rechtliche Gefühl aud des Nichtjä— 
gers empören müſſen; doch hierüber iſt ſchon 
viel in dieſen Bälttern geſchrieben worden, 
aber vergebens! 

Was aber der Jagd noch mehr Verder⸗ 
ben bringen wird, als alle Wilddiebe zufanı- 
men, ift der Umjtand, daß viele Gemeindejag⸗ 
den, die bisher an rationalle Jäger verpach— 
tet waren, num von den Gemeinden zum ciges 
nen Gebraudh behalten werden. Was ein 
Bauer ald Aasjäger zu leiften im Stande ift, 
davon fann man fih in vielen Gegenden unſeres 
Königreiches leicht überzeugen. (Ueberall! DR.) 

Schon fühlen einige Reviere im Bereiche 
meiner Umgebung die Einwirkungen folder 
nachbarlichen Bauernjäger, und wie ih aus 
vielen Gegenden vernabm, fängt es bald fo 
an, wie im Jahre des Unheils 1848, 

Wo der Fehler liegt, das weiß ein Jeder; 
abzuhelfen wäre leicht; ich habe über Diefes 
Thema genug gepredigt, aber leider umſonſt; 
ed fehlt und an Auffiht, und fo lange die 
Sicherheitöorgane nit mehr ausreichen, fann 
dem Geſetze auch ſchwer Achtung verſchafft 
werden. G...na 
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Aus Bruck a. d. Mur. (Wilddieberei.) 
* In der Oberfleiermart nimmt die Wilddie— 
berei feit dem Stillſtand der Eifeninduftrie, 
weldher der gegenwärtige Borftand des Hans 
deldminifteriums, Freiherr v. Kalchberg, einefo 
rührende Theilnahme bei der jüngften Ber- 
handlung über die Bukomwinaer Bahn bewie- 
fen, in einer Progıeffion zu, deren Studium 
ich gerne den löblichen Behörden anempfeh- 
len würde, Es kommt viel böfes Zeug von 
der Ueberhandnahme der Raubfhügen über 
ung, denn ift die Freibeuterei einmal recht in 
Gang gerathen, fo wird ſie ſchwerlich ſich aus— 
ſchließlich auf das Wild befhränten, deffen 
Erbeutung bei alledem viel Zeit und Mühe 
und große Anftrengungen vorausfeßt. Die 
Jaquerie in Frankreich hat aud nicht mit dem 
angefangen, mit dem fie aufgehört. Als Se. 
Majeftät der Kaifer vor einigen Wochen im 
Neuberger Forftamtöbezirf gejagt, hatten die 
Wilddiebe unweit der allerhöchſten Hofjagd 
ebenfalls eine förmliche Jagd abgehalten, 
Das ift doch etwas arg, möchte ich meinen, 
und dieſe Thatfache Liefert fhon allein den 
klarſten Beweis, wie weit die Keckheit der 
Diebe bereits geht. Auch aus den übrigen 
Gebirgsrevieren der Oberfteiermart kommt 
eine Hiobspoft nad der andern, alle haar— 
ſträudenden Inhalte. Was iftzu thun? Sehr 
viel. 

Aus den Gebirgsgräben können die Diebe 
das erbeutete Wild nicht im der Luft hinaus— 
tragen. Verkaufen thun fie es entweder in 
ihrem Wilddiebsrayon felbft oder anderwärts, 
In beiden Fällen follte man, will ich meinen, 
ihnen do auf die Kappe kommen. Biel ges 
ſtohlenes Wild wird bis nad Wien verfendet. 
Bielleiht durh Aufkäuſer, vieleicht durch die 
Raubfhügen felbft. Eine Frage an die löb— 
lihen Behörden: Kann man den Schurken 
nicht wenigſtens bei dem Verſandt auf die 
Fährte fommen? — Eine andere Frage an die 
Herren Forftvorftände: Können fie Durch ihr 
Perfonale oder durch eigene Mitbethätigung 
es nicht herauskriegen, woher diefer oder je— 
ner Wirth das Wildpret bezogen, von dem 
der Forftvorftand vielleicht felbit eine Portion 
genofjen, die er mit ſchwerem Gelde bezahlte? 
— Ih glaube, man braudt eben keinen Fels 
Tenthal dazu, um ſich dießfällig zu orientiren, 
Sehen die Wilddiebe endlih, daß es ihnen 
eben jo viel Mühe koftet, das geftohlene Wild 
an Mann zu bringen als es zu erbeuten, fo 
nimmt vielleicht die Wilddieberei wieder ihre 
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alten, befheidenen Proportionen an, die am 
Ende noch zu ertragen waren, ih meine im 
Hochgebirge, wo der Wilddieb oft die Rolle 
des Hechtes im Karpfenteich gefpielt hat, und 
das niedere Forftperfonal munter auf die 
Läufe brachte. 


Greifswald, imDezember 1863. Wenn 
die diesjährige Herbftjagd feine fo guten Re 
fultate geliefert hat, als dies der Fall hätte 
fein fönnen, fo liegt die Schuld lediglih an 
dem ungünftigen Wetter, deſſen fi unfere 
Provinz während des größten Theiles der 
Monate Auguft und September hat zu be 
Hagen gehabt. Denn Federwild gab es in 
ſehr reihliher Menge, fo daß auf Rephühner, 
Wachteln, Bekkaſſinen, Wachtelkönige, kleine 
Waſſerhühner, Enten zc. brillante Jagden 
hätten gemacht werden können. Durch die 
Kälte und naffe Witterung aber, welde ſchon 
um die Mitte des Auguft begann, noch bes 
vor die Ernte war, wurden die Rephühner fo 
ungewöhnlich wild und ſcheu, dapichon gleich 
bei Beginn der Hühnerjagd allgemein biers 
über Klage geführt wurde, Dazu fam, daß 
die Mehrzahl der Hühner, melde meiftens in 
großen Völkern gefunden wurden, früh groß 
und ausgewachſen waren, alfo zum ſchlechten 
Ausbalten und weiten Fortftreihen um fo ge- 
neigter. Ich kenne deshalb feinen Schügen bier, 
welder in diefem Herbfte mehr ald 150 Hühner 
gefhoffen hätte. Hafen fand man während 
der Sude aufßerordentlid wenige und aud 
jeßt ift faft in der ganzen Provinz ein folder 
Mangel, daß zur Schonung auf vielen Treib— 
jagden gar feine gefhofien werden. Es that 
dringend Noth, daß bald einige recht günftige 
Sommer fommen, um dem armen Lampe wie 
der einmal etwas aufzuhelfen. — Bon Bek— 
kaſſinen haben einzelne Schügen in geeigneten 
Gegenden eine beträchtliche Menge erlegt; io 
hatte Herr von Homaier-Mardin (freilih ein 
vorzügliher Schüße und raftlofer Jäger) gegen 
die Mitte des Dftobers, ald ich ihn ſprach, 
bereits 456 diefer Langſchnäbel todt und 
würde jedenfalld das fünfte Hundert voll ge 
macht haben, wenn nicht Durch die beginnen» 
den Parforcejagden die amüfante Belfaflinen 
jagd in den Hintergrund gedrängt worden 
wäre. — Waldfhnepfen, die im vorigen 
Herbſte fo zahlreih gefunden und gefhoflen 
wurden, waren im dieſem Herbſte faft gar nicht 


zu finden, fo daß die Sude gänzlich aufgege- 
ben werden mußte. Aud der Krammetövogels 
fang in Dohnen gab einefo ſchlechte Ausbeute, 
wie faum in einem andern Jahre zuvor, — 
An Enten wurdeim Sommer fowohl ald haupt 
fählid im Herbfte auf dem Zuge fehr viel ge— 
fhoffen, und braten manche Jäger e& bie zu 
70—80 Stüde der verfihiedenften Gattun— 
gen der Süßwafferenten. Die Zahl der Füchſe 
ift in manchen Revieren eine beträchtlie und 
wurden ſchon ziemlich viele erbeutet, obgleich 
vor einigen Wochen der Balg nod fein voll« 
fommen guter war. An Reben, Dam- und 
Rothwild, fowie an Sauen befißt unfere Pro— 
vinz gegenwärtig einen folden Reihthum, daß 
über den Schaden, melden namentlih das 
Schwarzwild anrichtet, von vielen Seiten aufs 
lebhaftefte Klage geführt wird. Ale Waid— 
männer erfebnen fi etwas Schnee, um den 
Sauen befonders, defto beffer und ſicherer 
Schlachten liefern zu können, 


Aus der diesjährigen Hirfhbrunft kann 
id nod von mehreren fällen berichten, in 
welchen todtgefämpfte Hirſche gefunden wur« 
den. Ein folder Ball ereignete fih in dem oft» 
preußifhen Forſt Naffawen, deffen ich in mei⸗ 
nem legten Auflage über Geweihbildung bei 
den Hirfhen ſchon Erwähnung gethan habe; 
ed war ein Achtender, welcher dem Oberförfter 
Rieff aufdiefe Weife verendet gebracht wurde. 
Desgleihen wurde in der Stubbnik auf Ruͤ— 
gen ein geforkelter Achter verendet gefunden; 
und ein zweiter ganz nahe an der Oberförs 
fterei mit ausgeftoffenem einen Lichte (Auge) 
in noch lebendem Zuftande, 


In den Revieren Rebringen, Langenfelde, 
Mehdrow, Schünhagen, Baflin, Endingen 
wurden bereits Jagden auf Rotbwild und 
Sauen abgehalten und dabei meiftend gute 
Beute gemadt. In Rebringen, dem Baron 
Keffenbrindzugehörig, wurden aneinem Tage 
des Oktobers 2 ftarke Hirfche und 3 Sauen ger 
ſchoſſen. In Schünbagen geſchoſſen 3 Sauen, 
3 gefehlt. Auf einer Jagd im Jorneslamwer 
Bruce wurde ein Spießer gefhoflen und meh» 
rere ſtarke Hirfche gefehlt. In Quitzin ſchoſſen 
einige wenige Schügen 3 Rehböcke, fehlten 
aber mehrere Füchfe. In Bolthagen wurden 
am 7. Dezember 5 Hafen, 2 Fuͤchſe und ein 
Rehbock geihoffen. Rebe waren außerordent» 
lich viele in diefem Reviere, auch mehrere Stüd 
Dammwild wurden gefehen. Inder Stubbnig 


ſchoß in der Brunftzeit Oberforftmeifter von 
Hagen einen 12Ender. 

Die 2 Steppenhühner, von welden id 
neulich berichtete, follen auf Josmund (Rür 
gen) gefhoffen worden fein. Dort hat fih, wie 
mir gefhrieben wurbe, ein großer Flug diefer 
Vögel niedergelaffen, man bat viele davon ge: 
ſchoſſen, aber leider alle, bis auf diefe 2 verfpeift, 
indem man fie ihrer befiederten Füffe und der 
langen Bedern im Schwanze wegen für eine 
Zaubenart gehalten hat, von welder man 
glaubte, daß fie ih aus Rußland dorthin 
verflogen habe, 

Wiederum find einige Drudfehler in 
meinem legten Aufjage in Nr. 21 zu berich« 
tigen, Auf Seite 651 muß die Barenthefe, 
welche mit den Morten: „diefer Name” bes 
ginnt, hinter den Worten: „ausgebildet hat“ 
und nicht hinter dem Worte: „ſtammt“ ger 
fhloffen werden. Ferner muß es auf Seite 
652 anftatt: „nicht fehr faftreihen” heißen: 
„noch fehr faftreihen”, denn jedes Geweih 
ift je jünger, defto faftreiher. Bei Belegen- 
beit diefer Berihtigung möchte ih die Bemer: 
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fung einfhalten, daß es außer allem Zweifel 
ift, daß große Kälte auf die Gehörnbildung 
einen großen Einfluß haben kann, wenigſtens 
ift ed erfahrungemäßig feftftehend, dag den 
Rehböcken bei großer ftrenger Kälte nicht 
felten die Spigen der Gehörne vollftändig 
erfrieren, eine Beobachtung, die fih im Werke 
von Blafius ebenfalls beftätigt findet. 
Schließlich kann ih noch die freudige 
Mittheilung machen, daß ich bereits neulich 
ein Bruhftüd des vom Herrn Oberforftmeis 
fter von Hagen mir gütigft verfprodenen 
Glaborates über Rothwild und Geweihbil— 
dung bei den Hirfchen in den verfhiedenen 
Revieren, in welden diefer vollkommen hirfch» 
gerechte und erfahrene Waidmann fo viele 
KapitalsHirfche eigenhändig erlegt bat, im 
Händen gehabt habe, fo daß ich hoffen darf, 
in nächſter Zeit den vollftändigen Auffag zur 
weitern Mittbeilung zu erhalten. Ich harre 
mit großer Sehnfucht diefes Augenblides, da 
fhon das mir vorliegende Bruchſtück eine 
Fuͤlle der intereffanteften Angaben enthält, 
Dr. Quiftorp. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Die Rennzeit ift fat vollkommen abge 
blüht, und das Turfjahr fteht in feiner tief- 
ſten Lichtferne. Die hero-worship haben für 
heuer ausgelämpft, Trainers und Jokeys 
find heimgekehrt zu ihrer mwinterlihen Bes 
ſchäftigung. Der Eintritt diefer „dull season“ 
ift für die Sportblätter immer eine fehr 
trübe Zeit und manches, das ſchon den ge 
wohnheitlichen und fortſetzungsreichen Janus— 
blick auf die vergangenen und kommenden 
Rennereigniſſe geworfen, ſteht bereits gräm— 
lich neben dem grauen und laubloſen Baum 
der zufünftigen Rennprogramme. In folder 
Uebergangsperiode ift man matürlih nicht 
fehr diffizil bezüglich des dargebotenen Stof- 
fe, und eben in jüngfter Zeit begegnet man 
in den Sportblättern öfter gewiffen Indicien, 
die da befunden, daß erftere, „um Etwas zu 
fagen“, fogar eine Spezialität des Saturnus 
fi aneignen können, der befanntlih nad 
der Mythe feine eigenen Kinder gegefien 
haben fol, Wir erinnern bier nur an den 
Meinlihen finanziellen Prozeß zwiſchen Lord 
Dudley und einer ci devant equeftrifhen Ber 


rühmtheit, der Mi Raynolds, und an den 
Prozeß des Sporting-Berichterftatterd der 
Morning Post mit dem Jodey-EClub, melde 
Ereigniffe von den Sportblättern ziemlich 
lebhaft mit breiter Emphafe und der ſpitzig— 
ften Rancune gegen hervorragende Sports— 
men ausgebeutet wurden. Der erwähnte 
Reporter Argus hatte fih im Frühjahr 
durch feine polemifhen Mittbeilungen miß— 
liebig gemadt, und wurde deshalb von den 
Stewards des Jokey-Glub von der Newmars- 
fet-Haide gewiefen. Argus behauptete dar 
mals, daß dem Jokey-Club nicht die Befug« 
niß zuftebe, einem Zufhauer der Rennen, die 
bier fhon feil Heinrich's VIII. Zeiten abge 
halten werden, das Betreten dieſes öffent- 
lihen Plages zu verbieten, und daß das 
Publikum im Beſuch der Haide nicht geftört 
werden fönne. 

Er erklärte daher den gegen ihn erlaffenen 
Oſtracismus für eine Willkühr und zwang die 
Stewards ihr Recht als Pächter der Räum— 
lichkeiten vor dem Gerichtöhof zu erweifen. 

Die Stewards leiteten aud in der That 
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einen Prozeß ein, forderten 100 Pf. St. ale 
Schadenerfag für unerlaubtes Betreten der 
Bahn und gewannen den Projeh in erfter 
Inftanz. Argus meldete gegen diefes Urtheil 
die Berufung an. Diefelbe wurde jüngftens 
vor der Queens Bench verhandelt. Dem Ber: 
theidiger ded Angeklagten gelang es indeß 
niht, den Lord-Dberrichter zu überzeugen, 
daß der Jokey-Club im Unrecht ſich befinde. 
Dem Dberrichter und anderen Lords zum 
Troß bezeichnen aber füämmtliche Blätter das 
Vorgehen des Club als ungerecht und will— 
führlih und ſehen in der Ausweilung des 
Argus nur den verblümten Gedanken der 
Sportömen: „Wir wollen und brauchen feine 
Kritik und weifen Jedermann die Thüre, der 
fih unterfängt über unfer Treiben mißliebige 
Bemerkungen zu machen.’ Ueberhaupt ift die 
alte entente cordiale zwiſchen der Breffe und 
den Turfiſten heute ſehr gelodert und es 
dürften bald Dinge zur Sprade fommen, 
welde eine gegenjeitige Kriegsbereitichaft 
nad fich ziehen werden, Beide Theile find im 
Unrecht. Die Preſſe will zu viel regieren und 
iberall ihren Einfluß geltend machen, wäh: 
rend die Zurfiften wieder den nationalen 
Sport als eine Domäne betrachten, bei deren 
Bewirthſchaftung fie nurallein betheiligt fein 
wollen. Bemerkenswerth ift übrigens, daß 
derlei Zwiftigkeiten gewöhnlih am beftigften 
in der todten Nenn-Saifon entbrennen, wo 
es den Blättern an anderweitigem Stoff man» 
gelt. Diefer Umftand dürfte nnd aud erflä- 
ten, warum Greigniffe in den Sporting» 
zeitungen zu Tage kommen, die vielleicht 
unfer Intereffe nur in einem fehr beſcheidenen 
Maße erregen. So erfahren wir z. B., daß 
der berühmte Jokey Fordham fih vermält 
bat. Soll da nod der projektirte Pariſer 
Kongreß zu Stande fommen? Mit Amalia 
Penelope Hyde, eine Nichte des bekannten 
Zrainer Drewiß in Lewes, war die Glückliche, 
welde den fieggewohnten Ritter des Sattels 
(Knight of the pigskin) zu dem Siegee— 
pfoften Hnmens geführt, Wollen Sie noch 
mehr erfahren? Wohlan denn. Die Flitter- 
wochen des jungen Paares werden in Bath 
verlebt werden, „beim Braufen der Meeres» 
wellen und dem Geheul der Windäbraut.” 
Wünſchen wir ihm Glüd und möge bald ein 
Mignon-Jokey aus diefer intereffanten Ber- 
bindung entfpringen, der die Rubmesfährte 
feines Vaters einft mit Berftand und Geſchick 
behaupten wird. 


Es gibt fein Feſt ohne zerbrochene Gläſer, 
und kein Jagdreiten ohne jeglichen Unfall. 
In Cotherſtock bei Oundle ſtolperte das Lieb⸗ 
lingepferd des M. Fitzwilliam, der mit der 
Milton Meute jagte, über eine niedrige Hecke 
und brachte ſeinen Reiter mit ſolcher Gewalt 
zu Fall, daß er das Schlüſſelbein brach, 
mehrere Kontuſionen erlitt und für todt nach 
Milton getragen wurde. Der behandelnde 
Aeskulap hofft indeß, den waderen Gentleman 
baldigſt wieder in den Sattel zu bringen. 
Bei einer anderen Jagd mit Baron Roth— 
ſchild's Hirſchhunden kam kürzlich mod eine 
mehr komplizirte Kataſtrophe vor, die zum 
Glücke indeß nur einem Pferde das Leben 
koſtete. Die Buhsjagden in Sandringham 
heinen dem Prinzen von Wales nicht ein 
fo gewaltiges Bergnügen zu machen, als die 
Vollblut⸗Rothröcke es wünfhen mögen. Der 
erlauchte Prinz war namlich erft zweimal dort 
im Felde. Einmal war aud die Brinzeffin von 
Wales in einem offenen Phaeton zugegen; wie 
immer wurden die hoben Herrfchaften enthus 
Hafifch begrüßt und empfangen. 

Der Schießſport dagen wird von Sr. 
Hoheit mit Vorliebe gepflegt und wie ver— 
lautet, mit einem außerordentlihem Erfolge. 
Obwohl noch feine detaillirten Liſten feines 
Abſchuſſes vorliegen, willen wir doch, mas 
die Herren jhon „außerordentlih* finden, 
und dürfen alſo nicht den kontinentalen Maß— 
ftab, noch viel weniger den heimatlihen an 
diefed Epitheton legen. 

Die Kapbalgerei wegen den Drathheken 
geht ſchon über die feinerzeitige Seeſchlange 
der irifchen Fiſcherei-Bill. Schon der bloße 
Anblick der vielen Auffäge, melde mit fpal- 
tenfüllendem Wortſchwalle diefes jüngſte bete 
noire der Sportsmen behandeln, wäre allein 
Ihon im Stande dem armen Umſchauer die 
allerihönften Hifterifhen Krämpfe zuzuziehen. 
— Noch ift vor der Hand fein Ende das 
von abjufchen. Wie gefagt, ed mangelt an 
Stoff. 

Eine Nibelungen Klage, ein Schmerzend- 
ſchtei ertönt in fhanerlihen Akkorden aus 
der Warwickſhire Graffhaft wegen Fuchstöd— 
terei, welchem antinationalen Thun nicht nur 
ein Dupend Reineke, fondern fogar ein Köter 
zum Opfer gefallen feien. Ueber die zur 
Stunde noch unbekannten blutdürftigen Mör- 
der wird ded Himmels Strafgericht und allen» 
falls eine Tracht Prügel herabbefhworen. 

Ueber den Schießfport liegen uns gar 


feine Berichte von Belang vor, wahrſcheinlich 
wird in den fpäteren Nummern der Yours 
nale dann eine wahre Sündfluth derjelben 
über alle Spalten fih ergießen. Aus dem 
Süden der grünen Infel find ein Baar Mit- 
theilungen das Einzige bemerkenswerthe und 
die, behandeln nur höchſt mittelmäßige Wald- 
fhnepfen, aber fehr ergiebige Bekaſſinen-Jag— 
den, wohlgemerkt nah engliſchen Begriffen. 
Eine merfwürdige Einladung finden wir be 
reits zum wiederholten Male unter den viel« 
fältigen Ankündigungen, der zu Folge ein 
Gentleman, Befiger einer ausgedehnten ger 
miſchten Jagd (mixed shooting) mit ehr be- 
deutenden wildfowlshooting, wie wir in un— 
ferer legten Umfchau erwähnten, einen Kom— 
pagnon fucht, der einige Monate mit ihm ver» 
leben möchte, Er bietet feinem Geſellſchafter 
die vollfte Verpflegung, jegliden Jagd» und 
Fiſchſport, alle Geräthſchaften und fein Per— 
fonale zum Vergnügen an. Das Jagdterrain 
auf feftem Lande umfaßt über 20000 Acres 
und ift fehr gut beſetzt mit Wild aller Art, 
vom Edelbirfh bis zur Bekaſſine. Die Be- 
dingungen feien billig geftellt (Trerms mode- 
rate), Ausfunft unter der Chiffre T. €. im 
Field Dffice, Strand, London, oder bei Hugh 
Snowie, Bühjenmader in Inverneß. Da die 
fes Kompagnon⸗Geſuch fih, wie erwähnt wor- 
den, jhon wiederholte, ſo ſcheint „der Rechte” 
noch nicht erſchienen zu fein, oder es hat der 
Antragfteller vielleicht ganz eigene befondere 
Begriffe des Ausdrudes billige Bedingungen. 

Einem Briefe aus GentralsIndien vom 
Dftober zu Folge werden die erplodirenden 
Kugeln Blad Bucks ald ganz vorzüglich in 
ihrer momentanen Wirkung gefchildert, alfo 
als das Gegentheil deffen, was die frühere 
von und gebrachte Mittheilung behauptete. 
Das Senaue wird wohl binnen Kurzem un— 
widerleglich dargethan werden, wie weitere 
Berichte darüber aus Indien einlaufen. Ein 
Prachteremplar eines Königätigerd von nie 
gefehener Größe vom Obriſten Ramfay, Kom— 
mandanten des 3. Ghorka Regiments erlegt, 
wurde nad England zum Ausftopfen gefandt 
und paradirt, dur die Meifterhand des Taxi— 
dermiften Ward bearbeitet, in einem der 
großen Fenſter des Field office ale ein fel« 
tenes Schauftüc, das eine Menge Neugieriger 
anzieht. In England mahen folde indirekte 
Reklame noch manden Effekt. Die näheren 
Data der Jagd auf diefen „Menfhenfreffer“ 
werden im der nächſten Nummer des Field 
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erſt erſcheinen. Wenn fie nur wahr find, denn 
in Jagdfahen flunfern die Engländer bei— 
nahe wie Franzofen, Die Times erwähnt in 
einem Artikel die Jagden in Göding zu Ehren 
des Großfürften Konftantin. Sie bemerft 
ausdrüdlih und unrichtig, daß derfelbe nur 
eines einzigen Gewehres, eines fogenannten 
fowling piece, fih bedient habe, das aber 
ruffiihes Fabrikat gewefen wäre. *) Die Zahl 
des erlegten Wildprets it, aber ohne irgend 
ein bezeichnendes Für- oder Beimort ange- 
geben. Das gewöhnlich eigentlih mißbrauchte 
„außerordentlih" hätte da beifer gepaßt, als 
bei fo vielen anderen Gelegenheiten. 

Auf den Fiſchſport übergebend, finden 
wir die ſchönſſen und günftigften Refultate 
der Lachsfiſchereien laut den nun großentheils 
von fämmtlihen Bang-Etabliffements einge 
laufenen Ausweifen, welde einen bedeuten: 
den Mebrertrag abwerfen, feit Eröffnung der 
Flüſſe durch Abihaffung der großen Stell 
und Sadnneke und anderer Apparate. Ein 
fprehender Beweis des Vortheild den dieſes 
fowie ftrenge Einhaltung der Schon- und 
Raichzeit und das freie Auffteigen der Sal- 
monıden in die Flüffe gewährte. Im Tweed 
allein wurden mit der Gerte während der 
beurigen Saifon 162 Lachſe im Gefammtge- 
wichte von 2949 Pfund erlegt. 

Das Imftitut für künſtliche Fiſchzucht 
unter der Leitung des Herrn Francis Francis 
bat auch fein Programm veröffentliht und 
bietet befruchtete Eyer der Lachsgattungen in 
jeder Quantität an, limitirt aber den Zeit- 
punkt zur Anmeldung und Bezug bis halben 
Dezember, 

Mit Wehmuth müffen wir bei diefer Ge— 
legenbeit bemerken, daß gerade in unferem 
Baterlande, dem von der Natur dazu befon- 
ders begünftigten Lande der Welt, in Sachen 
der Fiſchzucht fo wenig bis zur Stunde ge 
ſchah und troß des erfihtlichen günftigen Er- 
folges einzelner Züchter diefer wichtige Zweig 
der Volkswirthſchaft beinahe feinen Anklang 
gefunden bat. *) 

Die Sportliteratnr feiert und nur Unbe— 
deutendes tritt an's Tageslicht, abgeſchmackte 
Uebertreibungen wie Bombonell's Panther» 
tödterei oder fonftiges Piff paff, bei welchem 
mehr die Phantafie, als das Auge und der 
Finger beihäftigt waren. 


) Ge. faif, Hobeit hatte in der That ruffi« 
ſche Gewehre. D. R. 
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Ich behalte mir vor, gelegenheitlicd das 
Beffere den Leſern diefer Blätter anſchaulich 
zu machen. Bor der Hand kann ih von Hören 
fagen berichten, daß Charles Boner, der im 
verfloffenen Sommer in Siebenbürgen und 
Kroatien gehaust, gefonnen fein fol, feine 
dortigen Jagd-Erlebniſſe in London zu vers 
öffentlichen. Boner ift befanntlih ein tüchti— 
ger Jäger und Beobachter. 

In einem andern Zweige und in jener 
Literatur, die feit geraumer Zeit thätig ift, 
mit dem für die Körperfräftigung und thäti- 
gen Sport die liebevollften Beziehungen an» 
zufnüpfen, ift anderfeits viel Leben bemerk— 
bar. Das goldene Ariom, daß nur in einem 
gefunden Körper ein gefunder Geift ftede, 
hat befannilih in England mandem Sport 
Bedeutung gegeben, die er heute in gebildeten 
Kreifen bereits wieder eingebüßt. DieRoman- 
fhriftfteller, welche überall übertreiben, haben 
fi aber juft diefer Abnormitäten bemädtigt 
und einen Heldenktultus daraus gemacht, der 
ausfhlieglich in der Berherrlihung der roben 
phyſiſchen Kraft beftebt und für den der voll: 
endefte Ausdrud des Heroiamus eine Borerei 
ift. Mit der Einführung diefes grobfinnlicen 
Elements in die fafbionable Literatur war 
fhon M. Lawrence, der Berfaffer von „Gun 
Livingftone* u. ſ. w. eifrig befhäftigt. Er lief 
am Menſchen faum noch etwas anderes übrig 
ale Muskeln und Schienbeine, Tom Sayers 
und Hernan waren allein würdig fih auf dem 
Altar des Nationalkultus niederzulaffen. Die 
Uebertreibungen des M. Lawrence haben in: 
deß auch bei anderen Schriftftellern Anwerth 
gefunden. So hegt Rektor Kingsley, wel 
cher diefe Richtung auf religiöfem Gebiet pro« 
pagirt und in der theologifhen Welt einge: 
bürgert bat, nur einen armfeligen Begriffvon 
einem hriftlihen Geiftlihen, der nicht drei 
Stufen feiner Kanzeltreppe auf einmalnimmt, 
mit einem chriſtlich muskulöſen Sag vor den 
bewundernden Augen der andächtigen Ge- 


*) Bir lefen in dem jüngjten Field, daß brei 
Brüder Barke, melde in einem Bade jept Fo— 
rellen in Reufen fingen, jeder zu 5 £. und dreis 
monatlicher barter Arbeit verurtbeilt wurden und 
finden die Strafe gerecht und in der Drbnung. 
Bleichzeitig aber werben jegt von ber Berwaltung 
ärariicher Seen, Ladungen von laichenden Fo 
rellen an Fiichbändler verfauft, ohne daß man 
auch nur den Verſuch macht, die Ener ber Fiſche 
früher zum Erfage auf fünftlichem Wege zu be» 
nupen, 


meinde über die ungeöffnete Kanzelthür vol» 
tigirt, oder ein Dutzend vierfhrötiger Difft- 
denten mit einem Fauſtſchlag niedermurkst. 
Seine Muskelſchriften find namentlih in der 
Damenwelt fehr beliebt und felbft in Iebhaf- 
terer Nachfrage ald die berfömmlichen Grafen 
und Herzoge, mit denen die Romanfchreiber 
vor Erfindung des Muskelchriſtenthums ihre 
Heldinnen zu belohnen pflegten. Sein be 
rühmteftes Bud „Two Years ago” ift in 
allen möglihen Ausgaben und Auflagen — 
wie heute das Leben Jefu von Renan — über 
das ganze Land verbreitet, Allerdings ift 
M. Kingsley ein geiftreiher Mann und bat 
aud noch andere Reize ald Muskeln und Tyros 
fer Beine zur Berfügung. Der Sport hat 
nicht nöthig. große Freude über die Allianz 
mit diefer Romanrichtung zu zeigen. Aber 
Borer und bie und da auch Turner werden 
wegen der Berberrlihung der Muskelkraft 
immerhin an diefer Richtung viel Behagen 
finden. 


Mannigfaltiges. 
Tu l’as voula George Dandin. Herr 


Dupont, Chemikalienhändler in der Bor- 
ftadt St. Antoine, und auf ein Haar feinem 
drolligen Namensvetter in Paul de Kock's 
Roman aͤhnlich, hatte eines Tages eine wü— 
tbende Leidenfhaft für die Jagd gefaßt. Er 
kaufte ſich zwei Lefauchenrflinten verfhiedenen 
Kalibers, ein Jagdkoſtüm, wie es fein Rad. 
bar der Senftfabrifant trug, dann den Alma- 
nah Manueldu Chaffeur ; erafquirirte nebftbei 
mit Leichtigkeit eine Aktie, Eraft weder er 
die Befugniß erhielt, alfonntaglid die mör— 
derifheften Gefinnungen aufeinem zwei Stun« 
den von Paris gelegenen Jagdrevier an den 
Tag legenzu dürfen und als Alles gefchehen, 
begab er fi im Gefellihaft zweier in feinem 
Bezirke domizilirender Bürger zu dem Bolizei« 
fommıffär feines Bierteld, nm fih von ihm 
das vom Geſetz vorgefhriebene Eertififat aus- 
ftellen zu laffen, auf welches bin die Polizei» 
Bräfektur dem angehenden Jünger Dianens 
obne Anftand eine Jagdkarte gegen Eutrich⸗ 
tung von 25 Franks ausfolgt. Bor dem 
Thore der Polizei-Präfeltur ftand ein Flur- 
{hüß, ein vom Wetter und Alkohol gebräun« 
ter Mann, podennarbig nnd fhielend, der 
einen jungen Köter von unbeflimmter Race 


an der Schnur führte und unftreitig auf Je— 
mand zu warten fhien, 

„Run bin ich ein gemachter Jäger, * mo— 
nologifirte Herr Dupont laut, als er eben aus 
dem Thore trat. 

„Roh nicht, mein Herr. Dder haben Sie 
bereits einen Borftehhund ?“ frug ihn Lapair, 
der Flurſchütz. 

„Rein, aber ich werde mir einen faufen.“ 

„Bier ift ein Vorftehhuud von ausgezeich- 
neter Race, Ein englifher Lord, der häufig 
auf meine Jagden fam, hat ihn mir ges 
ſchenkt. Er ftammt, id meine den Hund, von 
jener berühmten Race, mit welder die Köni« 
gin von England zu jagen pflegt.” 

— Die Königin ift auch Jägerin? 

— Parbleu, fie ſchießt einen Faſan auf 
200 Schritte herab und die Haſen nur immer 
in den Kopf. — Sie ſind gewiß ein ausge— 
zeichnetet Schütze. Ich ſeh's an Ihrem kalt— 
blütigen Auge, in Ihren geiſtreichen Zügen 
und an der kleinen Beule, die Sie neben dem 
rechten Löffel haben. Wir nennen das die 
Jägerbeule. Wer einmal die bt — — — 

— Das wollt ihr für Euren Hund? — 
Dupont war, wie fogar mande recht ges 
ſcheidte Leute, Schmeicheleien ftark zugänglid. 

— Er muß erft drefjirt werden, denn er 
ift faum 8 Monate alt. Sonft würde ih ıhn 
niht um das Palais Royal hergeben. Der 
Kaifer bat keinen folden Hund. Aber dann 
follen Sie Ihre Wunder fehen. Alle Arron— 
diffements von Paris werden Sie um dieſes 
Thier beneiden, wenn ed mit Ihnen zu Felde 
zieht. 

— Nun wie theuer ift er? 

— Ih liebe fo heftig diefen herrlichen 
Hund, daß ich ihn nur unter der Bedingung 
verkaufe, wenn ich ihm ſelbſt drefliren darf. 
Ih muß die Freude haben, Stop in feiner 
Glorie zu fehen. Aber dann müffen Sie mir 
auch verfprechen, fih mit Stop photografiren 
zu laffen, juft wie er einer Kette Hühner auf 
dem Bauche nachzieht. Wollen Sie das? 
Herr, fagen Sie ja, und Sie geben mir zum 
jweitenmal das Leben. 

— Gut. Bas koftet er? 

— Hundert Francd und feinen Gentime 
weniger. Hinfihtlih der Dreffur babe ich 
meine firen Preife: 15 Fr. monatlich für die 
Abrihtung, 25 Fr. Koftgeld. 

— 6o viel foftet ja nicht einmal ein 
Findling! 
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— Rafterhafter Mann! Ja, wir Jäger 
haben alle den Teufel im Leibe, und gar Sie. 

— Ih kaufe den Hund und Ihr follt ihn 
etwas Ichren. Wann bringt Ihr ihn zurück? 

— In 6 Monaten ift er ferm wie der 
Obelisk von Luror. 

Der Handel wurde in Dupont's Woh— 
nung abgemaht und nah einer Stunde 
wanderte Rapair mit der Kauffumme, einem 
Aufgeld und mit Stop, der unterdeffen den 
Shaw! der Madame Dupont in Stüde zer- 
riffen und gewiſſe, bis zum eflen Rauch fi 
verfteigende Derangements in den am Boden 
liegenden Chemikalien verübte, zur Boutike 
hinaus. 

Am Tage nah dem Jagdihluß erfhien 
Lapair mit Stop an der Leine bei feinem 
Klienten. 

— Ad mein Herr, iſt das ein famofer 
Hund. Sie müffen ihn in die Hunde-Aus- 
ftellung ſchicken. Wenn die Herren von der 
Jury ihn zwifchen den Hafen, Kaninchen und 
Enten im Bois de Boulogne arbeiten fehen, 
fo müffen Sie den erften Preis befommen. 
Doch was fage ih? — Wenn ihn des Kai— 
ferd DOberjägermeifter erblidt, Tann Ihnen 
die Ehrenlegion, falls Sie felbe noch nicht 
befigen, was wahrlich ein Wunder wäre, gar 
nicht entgehen. Er wird Stop verlangen. 
Aber Sie geben ihn nur wnter der Bedin- 
gung ber, dag man Sie zum Senator ers 
nennt. Dreißig Tauſend Gehalt, wenig zu 
tbun, — Teufel, wie werden Sie und Mar 
dame fich bei Hofe ausnehmen. 

— Iſt Stop fhon ganz dreffirt ? frug 
Dupont in der feligften Stimmung. 

— Das will ih glauben. Er fteht einen 
Eifenbahnzug. Juſt vor einer halben Stunde 
bat er bei der Barriere zur Freude der Zoll« 
wähter eine Rephühnerpaſtete markiert, 
welche ein Weib in die Stadt fhmuggeln 
wollte. 

Im Uebermaß feines Glückes, eine folde 
Perle zu befißen, legt Dupont noch einen 
Goldfuchs den Dreffur- und Alimentationd« 
koften bei, drückt beim Abſchied dem von der 
düfterften Traurigkeit übermannten Flur— 
ſchützen nod den Hals einer anfehnlihen Bou- 
teile in die Hand, während einer von des 
Salmiakkönigs Garde Stop in die Küche ber 
gleitete, wo die Köchin ihm zum Willkomm 
ein opulentes Frühſtück bereiten follte, 

Stop’s Aufenthalt in der Familie gab 
bald zu vielen Störungen Anlaß. Der Hund 
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war zum Schrecken der Madame und Köchin 
nicht zimmerrein, er riß mit einer abſichtlichen 
Nonchalance die Borduren von den Lehn— 
ftüblen und Kanapee's herab, zermagte 
Schuhe, Kleider und Krinolinen, in der 
Kühe war nicht einmal der Topf am Herde 
vor feiner Gefräßigkeit fiher, in der Bou— 
tife knurrte er die Kunden an, ja im einer 
dunkeln Naht, als es ihm auf feinem Lager 
zu fühl geworden, fprang er fogar in das 
keuſche Ebebett der beiden ſchlummernden 
Gatten und juft auf deren Köpfe, welde 
Invafion namentlib Madame derart in 
Schrecken verfegte, daß fie volle 6 Moden 
lang im Schlafe die Boransfegung mährte, 
ed feien wüthende Hunde im Begriff fie zu 
jerreißen, 


Eine folide Peitfhe und der Köchin 
ftandrehtlihes Regiment mäßigten nah und 
nah die brutalen Ausfchreitungen bes Huns 
des und mit peinliher Ungeduld ſah Dupont 
dem Eröffnungstage der Jagd entgegen, an 
welchem er mit feinem Bijou alle Mitaftio- 
näre auf der Jagd vor Neid berften machen 
werde. 


Der Hund war der erbärmlichite Köter, 
der je vor einer Flinte gearbeitet. Der Flur: 
Ihüß, ein Schurke ohne Gleichen, ließ ihn 
bei feinen Gängen rechts und links herum» 
laufen, den Hafen und Hühnern, den Krä— 
ben und Sperlingen nadhrennen, ja er geftat- 
tete ihm fogar, wenn juft der Nachbar mit 
feiner Meute vorüberjagte, am diefem interef- 
fanten Sport fi zu betheiligen, was einem 
Borftehhunte eben nit jehr vom Nutzen ift. 
Kurz Stop vergaß bei dem praftifchen Unter- 
richt, das Apportiren ausgenommen, jegliche 
Theorie, die ihm der Flurſchütz zeitweife, der 
Form wegen eingefeilt, er hatte feine Naſe 
mebr, ftand nicht mehr vor und gab hinter 
dem Hafen Laut, wie ein Jagdhund. Bezüg- 
lih des praktiſchen Unterrichts muß noch be» 
merkt werden, daß ein Flurfhüß denfelben 
gar nicht zu ertheilen im Stande, da ein 
neues Geſetz ihm den Befik einer Jagdfarte 
und fomit die Ausübung der Jagd ver 
weigert, 

Der dupirte Dupont fandte den Köter 
dem Flurfhüßen retour umd verlangte die 
für den Kauf und die Erziehung des Hundes 
bezahlte Summe zurüd. Lapaix [halt Dupont 
einen mit Schwefelfäure gefüllten Dummtopf, 
der gar nit im Stande fei, die Tüchtigkeit 


eines Vorftehhundes beurtheilen zu können. 
Die Sache fam vor den Friedensrichter. 

Der Richter war felbit einigermaßen vom 
heiligen Jagdfeuer durchglüht und fo gelang 
es dem Flurſchützen leicht, ibm die Ueberzeu— 
gung beizubringen, daß ein Vorſtehhund in« 
mitten der Gerühe einer Chemilalien»-Bou» 
tite feine Nafe vollends einbüßen müffe, 
während ein mehr als fehsmonatliher Auf- 
enthalt unter den Augen unverfländiger 
Menichen vollends genüge, um aud den beft« 
dreffirten Hund, wie Stop es gewefen, total 
zu demoraliſiren. Dupont ward zu den Pro⸗ 
zeßkoſten verurtheilt. 

In der Armee der Pariſer Sonntags⸗ 
jäger fommen ähnliche Fälle häufig vor, doch 
find die wenigften fo aufrichtigen Gemüths, 
um vor dem Richter einzugeftchen, daß fie 
nihts von Hunden verftehen und im der 
lächerlichſten Weiſe geprellt wurden. Gtop 
hatte feitdem vielleicht fhon 20 Herren 
gehabt und wird noch viele haben, falld nicht 
einmal ein dunkles Berhängniß in Geſtalt 
von einigen Hafenfhroten feines Lebens 
Schein verfinftert. Aber: 

Another, and another, still succeds 
And the last fool is welcome as the former. 

(Einer folgt auf den Andern, und der legt 
angefommene Narr ift ebenfo willlommen wie 
der vorhergehende.) 


Ein Faſanen⸗-Jagdrevier. Die „Barbe”, 
das Revier, in welchem in diefen Tagen Se. 
Maj. der König von Preußen auf Pafanen 
gejagt hat, liegt etwa eine Meile unterhalb 
Wittenberge am linken Ufer der Elbe und 
erſtreckt fich bis zum Zufammenfluß derfelben 
mit dem Aland, alfo bi an die Grenze des 
Königreihd Hannover. Das Revier gebört 
den Gevettern von Jagow auf Pollitz. Aulo« 
fen und Erüden, einem feit alten Zeiten in 
der Altmark angefeffenen Geſchlechte. Die 
Entftehung der jet in der Garbe in großem 
Flor befindlihen Fafanerie ift eine zufällige. 
Der jebige Oberförfter Reuter, dem im Früh— 
jahr 1831 das nahezu devaftirte Forſtrevier 
zur Berwaltung übertragen wurde, ſchuf dort 
nad einem ihm eigenthümlichen Berfahren 
eine ganz neue Kultur; er legte nämlich, nach— 
dem von dem urfprünglih 4540 Morgen 
großen Terrain im Jahre 1838 die Hütungs— 
berehtigung von einer großen Anzahl von 
Gütern und Dörfern mit 1540 Morgen ab» 


gelöft worden war, Pflanzungen von Korb: 
weiden mit Eichen an. Anfangs von den 
Defonomen auf's Hartnädigfte angefochten, 
gab biefe Kultur bald einen fehr lohnenden 
Ertrag und die erzielten forftlihen Produkte 
fanden bei Fachgenoffen fo großen Beifall, 
daß dem intelligenten Mann im Jahre 1858 
von der land» und forſtwirthſchaftlichen Ver— 
fammlung zu Braunfdhweig eine Breismedaille 
zuerkannt wurde, Spätere Erfahrungen hatten 
ihn feine Methode dahin ändern laffen, daß 
er den Anbau der Eichen an geeigneten Stellen 
mit Fruchtnutzung trieb, und diefe Berbin- 
dung war es, die einen wefentlihen Einfluß 
auf die Jagd ausübte. Früher waren, da die 
Hirten Alles durchweideten, nur wenig Hafen 
und Feldhühner vorhanden; aber beim Aufs 
wuchs der Schonungen vermehrte ſich ihre 
Anzahl von Jahr zu Jahr und im Jahre 
1842 fanden fih auch Faſanen ein. Ihrer 
Erhaltung und Dermehrung wurde die größte 
Sorgfalt gewidmet; da aber die hergebrachte 
Weife, nach welcher man ihre Eier dur Puten 
ausbrüten ließ, fi als zu mühſam und koſt— 
bar erwies, machte DOberförfter Reuter den 
Verſuch, die Sahe ganz naturgemäß zu be 
treiben und ließ zunädhft, um die Fafanen 
bei den jährlihen Ueberfhwemmungen gegen 
das Waſſer zu fhüßen, drei Berge auffarren, 
die mit Sträuchern und Dorn beftedt und 
mit einer kleinen Hütte verfehen wurden, 
weldhe beftimmt war, die Faſanen auch gegen 
firenge Kälte zu ſchützen. Beim Eintritt des 
Winters wurde dort alle zwei Tage Yutter 
audgeftreuet und die aufgewendete Mühe 
hatte den Erfolg, 5 Hennen und 2 Hähne 
am Leben zu erhalten, deren Vermehrung fo 
rafh von Statten ging, daß im nächſten 
Herbft bereits 15 Hähne abgefchoffen werden 
konnten. Bon Jahr zu Jahr mußten natür- 
lih mit der Zunahme der Faſanen mehr 
Berge angelegt werden, fo daß ihre Anzahl 
jet über vierzig beträgt. 

Wohl felten bat fih die angemwendete 
Sorgfalt beffer gelohnt, als bei der Anlage 
dıefer Fafanerie, der bei dem maturgemäßen, 
wilden Zuftande der Faſanen keine zweite in 
Deutfhland *) gleichzuftellen ift. Beifpiels- 
weile wurden in den Jahren 1855 bis 1859 
mindeftend 2100 Fafanen abgefhoffen. Eine 
der fhönften Jagden wurde im Dezbr. 1857 
abgehalten, wo bei gutem Herbftwetter in 


*) Klein-Deutihland, D. R. 
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fünf Stunden 676 Bafanen gefhofen wur: 
den, von denen Se. königl. Hoh. der Prinz 
Friedrih Karl allein 207 und außerdem 8 
Hafen, 1 Fuchs und 1 Eule erlegte. 

Die Garbe hat unter den Forftmännern 
großes Intereffe erregt, fie wird fleißig von 
ſolchen beſucht. Wie durch feine Holzkulturen, 
zu denen nod mit fehr günftigem Erfolg die 
Eihen-Shälwald-Wirthfhaft nah hollän— 
difhem Borbild getreten ift, hat fih Ober- 
förfter Reuter durch feine Faſanenzucht fo 
rühmlich befannt gemacht, daß er bei Anlage 
von Fafanerien und bei Berbefferung fhon 
beftehender weit über die Grenzen des preu— 
Bifhen Baterlandes hinaus zu Rathe gezogen 
wird. 


Die Falkenjagd bei den Baſchkiren. 
Wie bei den meiften afiatifhen Völkern von 
türfifcher und mongolifcher Race findet man 
die Falkenjagd auch bei den Baſchkiren noch 
in Uebung. In der Orenburgiſchen Steppe 
hat jeder Aelteſte oder wohlhabende Baſchkir 
ſeine abgetragenen Habichte oder Falken. Un— 
ter Letztern befindet ſich auch als Seltenheit 
der Edelfalke (Kretſchet), der von den Baſch— 
kiten oder Kirgeſen beſonders hoch geſchätzt 
und theuer bezahlt wird. „Wir ritten,“ fo 
fhreibt ein deutfcher Edelmann, der 1813 in 
ruſſiſche Dienfte trat und nad Drenburg vers 
feßt wurde*), — „in der Steppe zu einem 
entfernten, mit Schilf umgebenen Landfee. 
Jeder Baſchkir hielt feinen Habicht oder Fal— 
fen, mit einem kurzen Riemen am Buß, auf 
dem Arm oder Sattellnopf, und dabei war 
der Kopf des Vogels mit der ledernen Haube 
bedeckt. Der See war wie überall im Früh» 
jahr in diefer wildreichen Gegend mit Enten 
und allerlei Waffervögeln wie bededt, und 
überall im Schilf fhnatterte und kreiſchte es. 
Ih war wohl mit einer Doppelflinte bewaff- 
net, hätte aber do in diefer Maffe von Wild 
nur ein paar Schüffe thun können, aber mit 
diefen wäre auch Alles verfheuht und die 
ganze fo intereffante Jagd verdorben worden. 
Um das Wild nicht zuverfprengen, wurde ein 
ganz einfaches aber eigenthümliches Mittel 
angewandt. Ein Baſchkir eilte nämlih mit 
einem Stüd rohen Fleifhes in der Hand, 
nah der andern Seite des Sees, hielt das 
Fleifh in die Höhe und ließ fonderbare Lod- 


*) Lebensbilder aus Rußland bon einem als 
ten Veteranen, Riga, 1863. 
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töne erſchallen. Auf unferer Seite wurde nun 
ein Habicht geworfen, und da diefe Vögel vor 
einer folden Jagd, um fie recht eifrig zu mar 
ben, immer eınige Tage hungern müffen, fo 
folgte der Falke fogleih den Locktönen (er 
lich fih berufen), ftrih über den See hinüber 
und ſetzte fih auf den Arm des Baſchkiren, 
der ibn mit einem Stückchen Fleiſch äſete. Auf 
tiefelbe Art wurde der Vogel wieder zu und 
herüber gewabt und machte fo die Reife über 
den See mehrere MaP hin und ber. Kaum 
hatten aber die Enten und das andere Waſſer— 
gefindel ihren Feind zum erften Mat erblickt, 
als alle fih eiligit im Schilf zu verbergen 
ſuchten. Das Schreien und Geſchnatter hatte 
plößlih aufgehört, es erfolgte eine lautlofe 
Stille und ih Fonnte, den See umgehend, 
mit wenig Mühe ein Dubend Enten ſchießen. 
ohne die zahlreihen Flüge aufftchen zu ma— 
hen. Endlih wagten es doch Mehrere, fich zu 
erheben und fortzuftreihen, da wurde aber 
im Nu ein Edelfalfe geworfen. Das fluge 
Thier hatte alfobald, als er abgehaubt wor: 
den, die nad der Steppe fortzichenden Enten 
erſpäht. Mit rafhem Klug zeucht er im die 
Höhe den Enten nad, die er bald wie Spreu 
auseinander fprengte. Gr fängt eine große 
Ente mit ten Händen *) und fenft fi faſt 
fopfüber raſch mit ihr auf die Steppe herab. 
Ein Baſchkir, der ſofort berbeifprengte, nahm 
die todte Ente, bäubelte den Kalten und 
nahm ihn wieder auf den Arm. Auf diefe Art 
wurden noch mehrere Enten gefangen. Es ift 
ein wahres Bergnügen zu ſehen, wie der edle 
Bogel mit feinen großen Eugen Sehern ſich 
von feinem Herrn wieder auf die Hand neh— 
men und Eröpfen läßt.“ 


Zur Gefchichte des Vorſtehhundes in 
Fraukreich. Lange Zeit vor Erfindung der 
Feuerwaffen bediente man fi in Frankreich 
der Vorftchhunde, um das Wild, welches man 
zur Falkenbaize beftimmte, aufzufuchen und 
aufzujagen. Im Mittelalter nannte man diefe 
Hunde „Chiens d'Oisel.“ Ueberdies waren fie 
abgerichtet, Beldbühner und Wachteln bei 
der Jagd mit Nepen zu ſtehen, und Waſſer— 
vögel, die ſich, von dem Falken geichlagen, 
durch Umtertauchen retten wollten, zu appor- 
tiren, 





*) Die Füße des Fallen heißen in der Falk: 
nerſprache Hande, 


Später famen diefe Hunde auch bei der 
Jagd mit Feuergewehren zur Anwendung. 
Da jedod die primitive Konjtruftion der er- 
fen Seuerwaffen es nur geftattete, das Wild 
mit Auflegen der groben Waffe zu hießen, 
fo mußten die Hunde fehr ferm ſtehen; ge» 
wöhnlich legten fie fih vor dem Wilde auf 
den Bauch, daher der Name „Chiens cou- 
chants.‘ 

Als die fortjchreitende Berbefferung der 
Schießgewehre und die Erfindung des Schro— 
tes das Flugſchießen ermöglichte, wurde ein 
fo jermes Vorſtehen unnöthig; «8 begnügte 
fid, Die Mehrzahl der Jäger mit „Chaupilles“, 
welhe gut fuchten und vor dem Wilde nur 
marquirten, Doch kamen die fermen Hunde 
nie ganz außer Gebraud. 

Da die Jagd mit dem Borftehhund für 
den Wilditand fehr verderblih wurde, fo ſuch— 
ten die Könige diefe Race möglichſt zu vers 
nichten; nur am Hofe und bei einigen begün« 
figten Jügern durften folhe Hunde gehalten 
werden, 

Die Drdonnanzen von 1578,1600, 1601 
und 1607 verbieten ſchlechthin diefe Jagd, 
und befehlen, daß die Chiens couchants an 
allen Orten getödtet werden. Die Uebertres 
tung diefer Geſetze wurde mit Geldftrafen ges 
ahndet, welche bei Necidivfällen fih verdop- 
pelten und verdreifahten. War der Delin— 
quent ein Bürgerliher, fo famen noch Rus 
tbenjtreihe und Verbannung hinzu. 

Die Drdonnan; „des eaux et foröts“ 
von 1669, welde bis zur Revolution die 
Grundlage des Jagdrechts bildete, behielt 
nur die Geldftrafen und die Verbannung bei, 
was noch immerhin firenge genug war. Ein 
Gommentator der damaligen Zeit ſpricht fi 
hierüber folgendermaßen aus: Die große 
Mehrzahl, glaubt man, könne ohne diefe 
Hundegattung gar nicht jagen... Dies ift 
aber durch jenen Paragraph ausdrüdlic ver» 
boten, weil es eigentlih Küchenjagd ift. Zu 
Ende des 18. Jahrhunderts wurde dieſe Jagd 
tolerirt, doc wurde die Ausübung vor der 
Revolution niemals gefeblidh geftattet. 

Was ihre eigene Perfon betrifft, hatten 
die franzöfiihen Könige immer eine außer: 
ordentlihe Vorliebe für ihre Vorftehbunde, 

Im Jahre 1596, alfo zur Zeit, wo ihm 
der Bürgerkrieg die größten Sorgen machte, 
ſchreibt Heinrich IV, an den Connétable von 
Montmoreney, um ihm anzufündigen, fein 
Heiner raubhaariger Borftehhund fei verloren 


gegangen. Er bittet den Gonndtable, ihm 
eifrigft nahforfchen zu laſſen, und ihm den» 
felben, im Falle er wieder gefunden würde, 
fogleich zuzufhiden. 

Ludwig XIV. beluftigte fih täglich da- 
mit, unter feine Lieblings -Wachtelhunde 
eigenhändig die ſieben Zuderbrode zu verthei- 
len, welde der HofeZuderbäder ihnen zu lies 
fern hatte, 

Als H. v. Contades Major im Garde 
regiment wurde, behauptete der Herzog von 
St. Simon, er verdanfe diefe Beförderung 
nur dem Umftande, daß fein Bater dem Kö— 
nige einige fehr gut drefjirte Vorftehhunde 
zum Geſchenke gemadt hatte. 

Ludwig XV. erhielt täglich nad aufgeho« 
bener Tafel von feinem erften Haushofmeifter 
zwei Düten mit Backwerk, welde er unter 
feine Borftehhunde vertheilte.e War der 
„grand-mafitre de France” anmwefend, fo 
hatte er in Folge feiner Stellung das Vor— 
recht, dem Könige diefe Düten überreichen zu 
dürfen, 

Diefe Szene müßte ein recht intereffantes 
Bild geben, auf welches ich jedoch nicht ſub— 
ſtribiten möchte, 


Ein hochgeſchätzter Waidmann fendet uns aus 
dem Naſſauiſchen einige jagdliche Aiftetten, die 
wir mit Vergnügen unferem Leſerkreiſe hier an« 
ſchaulich maden. 


I. 

Die Wildfage im Hühnerftall zu 
Dörnberg. Da ich nicht weiß, ob Ihnen die 
Lage des Dorfes Dörnberg genauer befannt 
ift, diefelbe aber doch auch in Betracht ge- 
zogen werden muß, fo will ich diefelbe vorerft 
berühren. 

Dörnberg liegt auf einem nicht großen 
Plateau, welches von fteilen Lahnbergen viel« 
feitig umfaßt ift. Diefe Berge nähern ih auch 
dem Orte bis auf circa 200 Schritte; find 
dabei circa 600 Fuß hoch, ſehr felfig und 
troß ihres fehr fteilen Abfallens ziemlih gut 
mit Niederwald beftodt. Unter diefen Bers 
bältniffen waren fie denn auch von jeher ein 
Lieblingsanfenthalt von Füchſen, Wildkatzen, 
Marder, Uhu, welde dafür forgten, daß die 
Dörnberger keine Klagen über die Hafen zu 
führen hatten, dagegen mandes Huhn opfern 
mußten. Dieb geſchah denn aud in dieſem 
Frühjahr, wo in kurzer Zeit über 30 Hühner 
todigebiffen und theilweife geraubt wurden. 
Von diefen fallen jedenfalls mande auf 
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Rechnung unferer Wildlage, denn eine fehr 
ſtarke Katze wurde öfter des Nachts im Orte 
und auch an dem Hühnerftalle bemerkt, wo 
ſich zulegt ihr Schidfal in der Naht vom 7. 
zum 8. Mai um 1 Uhr entfchied. 

Diefer Hühnerftall ift in einem kleinen 
Wohnhaus angebracht, weldes im äußerften 
Ortsbering und feine 200 Schritte von der 
fteilen Felfenwand nad dem Orte Kalkofen 
zu liegt. Von der Außenfeite des Haufes 
liegt das Ställchen feine 2 Werkfuß buch 
von der Erde entfernt und ift nur mit einem 
leicht verfhiebbaren Brette gefchloffen. Die 
bier in Rede ftehbende Katze konnte dieſes 
Brett, auf dem Boden ftehend erreichen, und 
hatte ed denn auch in jener Nacht auf die 
Seite und fi in den Stall geſchoben, worauf 
die fehr beherzte Hausfrau, welche bei ihren 
Ihreienden Hühnern einen Marder wähnte 
— die innere Thüre aufmahte umd die 
Katze, welde noh ein Huhn feithielte, oben 
bei dem Halfe padte und dann heftig auf 
die Steinplatten des Bodens ftieh, auch 
durch Fußtritte zu tödten fuchte, Dieſes 
glaubte fie aud erreicht zu haben, aber wäh. 
rend die Frau ein Licht anzündete, da ihr der 
Mondſchein nicht mehr hell genug leuchtete, 
hatte fi die Katze wieder erholt, ſprang in 
die anliegende Küche, dafelbit an den Wänden 
binauf, wobei fie mehrere Hiebe mit einem 
Schrubber erhielt. Bon hier flüchtete fie die 
Treppe hinauf und wurde in einem oberen 
Zimmerhen mit dem erwähnten Inftrumente 
von der Bäuerin todtgefchlagen. 

Diefe Wildkage war ein alter Kater, mit 
mangelhaftem Gebiß und flumpfen Fängen, 
ihre ganze Länge in der Ruthe betrug 92 
Gentimeter, alfo über 3 Werkfuß; ihre Höhe 
an den Hinterläufen hinauf 48 Gentimeter, 
dabei war fie fehr leicht von Luder, was bof- 
fentlih von Krankheit herkam und nicht durch 
Hunger um lieber junger Nachkommen willen. 

Der alte Döbel fchreibt aud: und holen 
den Bauern die Hühner weg. 


I. 


Um 13. d. M. brachte mir der Eifen» 
bahnwärter N. einen alten Fuchs, den er un— 
terhalb Erbab am Marfobrunnen auf dem 
Schienengeleife todt fand; demfelben war das 
Bordertheil des Kopfes bis an die beiden 
Lichter rein weggerifien. Eine andere Ber: 
legung am ganzen Körper fand ſich nicht. 

Die Urfache diefer Todesart läßt ſich wohl 
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mit Beftimmtheit fo angeben, daß der Fuchs 
beim Heranbraufen des Zuges aus dem dicht 
an die Bahn ftoffenden Weinberge heraus» 
getreten und fih von dem Zuge überrumpelt 
fah und fi drückte, fih jedoh in der Eile 
in der Entfernung getäufht und den Kopf 
nicht weit genug zurüdgezogen hatte, fomit 
von der Lokomotive gefaßt wurde und den 
balben Kopf verlor. 

(Ein Selbftmord läßt fih wohl bei Mei- 
fter Reineke, in der gegenwärtigen Jahres⸗ 
zeit und der weiteren Ausfiht auf einen guten 
„Herbſt“ nicht annehmen.) 


II. 


In den erften Tagen des Monats Juli 
d. I. wurden in dem Hühnerftall des Herrn 
Major Eichlar zu Bieberich in einer Naht 12 
Hühner todtgebiffen und faft alle fortge— 
ſchleppt. 


In der zweitfolgenden Nacht aus dem⸗ 


ſelben Stall wiederholt 4 Stüd, Jetzt hatte 
die Geduld des Herın Major ein Ende, da 
fein ganzer Hühnerhof nur noch aus einem 
fehr fhönen weißen Hahn und 3 Hühnern 
beftand. Es wurde alfo befhloffen in der 
nädhften Naht aufzupaſſen und den Dieb — 
wer er auch ſei — durh einen Schuß für 
feine Brechheit zu beftrafen; vorher wurde 
aber der Schieber am Hinkelloch, der nicht 
wie gewöhnlich von oben nah unten zufällt, 
fondern von der Seite in einer circa 11,‘ 
hohen Entfernung über der Erde zugeſchoben 
wurde, feft vernagelt. Richtig! gegen 11 Uhr 
Abends ftellte ſich Meifter Reineke ein, blieb 
diht am Thor — der Hof ift nämlich rund» 
um zu und der Fuchs muß unter dem Thor 
durchkriechen — ungefähr eine ſtarke halbe 
Stunde figen und hörte ganz ruhig dem in 
der Nähe des Hofthores fetliegenden Hunde, 
der beftändig bellte, zu, und entfernte ſich 
wieder. Gegen 1 Uhr kam er wieder, mars 
fgirte fofort ohne fih um den Hund im Hofe 
zu befümmern, gerade auf das Hühnerhaus 
108, Als er fpürte, daß der Schieber zu war 
und nicht gleich aufging, finger an demfelben 
an zu fragen, worauf er dann durch einen 
wohlgezielten Schrotfhuß an dem Hühner. 
Schalter todt niederſtützte. Es war ein 
ganz alter Fuchs. 


IV. 


Am 26. Auguf d. 3. erlegte Förfter 
Derftroff in den kiesreihen Weinbergen beim 


Zielen nah einem Hafen, 2 Füchſe auf 
einen Schuß. Die Füchſe gingen beide in einer 
Zeile und waren circa 5 Schritte von einan« 
der, als Derftroff ſchoß, und blieben beide 
todt auf bem Platz. 


Mißlungener Berfuh bei Bildung eines 
Jagdgeheges vom berwilderten Haushühnern. 
Der und alten Jägern unvergefliche Großherzog 
Garl Auguft von Sachſen-Weimar war befannt- 
ih ein Stammgaft in Zeplik und bradte von 
da, bezüglich der bei feinen Freunden den Für— 
fien ECßterhazy und Clary gefehenen jagdlichen 
Einrihtungen, fait alljährlih etwas Neues mit 
nah Haufe, was bei uns in Weimar zur Aus« 
führung gebracht werden mußte, 

So kam der gute Herr, ed war im Frübjabr 
1812, auf den gewiß originellen Einfall, in fei- 
nem Reibrevier, dem Etteräberge, wilde Haushüh - 
ner zu hegen. Dem damaligen Verwalter diefes 
Neviered, meinem Bater, wurde der Auftrag, die 
dee unfered® hohen Herrn audzuführen, wobei 
der Unterzeichnete als junger Forftgehilfe eben» 
falld Hand anlegen mußte und fi felbft für die 
Sache fehr intereffirte. Wir liegen in einem zu 
der Anlage paſſenden Forftorte einige Schirme 
mit Futterplägen errichten und dahin die jungen 
Anfiedler mit ihren Müttern ausſetzen, wo fie 
alltäglich mit dem nöthigen Futter und aud Waffer 
verjehen wurden. 

Zu unferer Freude bemerften wir, daß ſich 
bei der raſch heranwachſenden jungen Geſellſchaft 
zeitig eine gewünſchte DVerwilderung bemerkbar 
machte, und daß fie halb fliegend, halb laufend, 
die Flucht ergriffen, fo bald fie einen Menſchen 
oder Hund in ihrer Nähe gewahr wurden. Als 
die jungen Hühner flugbar waren, bäumten fie 
wie die Fafanen und übernadhteten nit auf der 
Erde, nahmen auch fpäter die Fütterung nicht fo 
fehr mehr an, da fie im Walde reichlich ihre 
Nahrung fanden. Die Sache ging vortrefflid bis 
zum Serbfte und ed war in der That intereffant 
genug, in der Zeit, wo bie jungen Hähne fi 
im Krähen verfuchten, des Morgens die neue An- 
lage zu befuchen, Unfere Freude über dad Gelin- 
gen des Projektes dauerte aber leider nicht lange, 
denn mir hatten dabei nicht an den Winter ge 
dacht, und nody dazu an einen folden, mie ihn 
uns das Jahr 1812 brachte, welcher Winter be- 
fanntlich einer großen Armee die Alllimatifirunge- 
verfuhe im rauben Norden ebenfo gut verbit« 
terte, wie er unfern befiederten neuen Waldbe⸗ 
wohnern den Tod brachte, von denen zum Früh ; 


jahr 1813 auch nicht ein einziges Eremplar mehr 
lebte. 

Bekanntlich hatte dieſes Jahr wichtigere Er- 
eigniffe im Gefolge. Es handelte fih ja um die 
Befreiung Deutfhlands vom ſchmachvollen frem- 
den Joche und Fam, nachdem dieſes Ziel glor- 
reich errungen war, bei unjerm hoben Herrn die 
Idee wegen Errihtung eines milden Hühnerge- 
beges nicht wieder in Anregung! *) 

Koh. 


Auszug aus den Vorträgen über künſtliche 
Fiſchzucht, gehalten von H. Millet im Alllima⸗ 
tifationsgarten des Bonlogner Waldes, Oltober 
1863. Um die fünftlihe Fifherzeugung oder beffer 
gefagt die Aquifultur mit Erfolg betreiben zu 
können, ift es vorher nothwendig, die Media ge 
nau zu fennen, in welchen die befruchteten Eier 
bis zum Ausfchlüpfen verbleiben, und die Fifche, 
Mollusten oder Schalthiere aufgezogen werden 
follen; mit andern Worten, man ift gezwungen, 
ſich mit der Befchaffenheit und den Eigenthümlich- 
feiten fomwohl des Güf- ald des Salzwaſſers in 
eingehender Weife befannt zu machen, 

Diejed Studium der Gemwäffer, dem H. Millet 
ſchon feit langen Jahren obliegt, hat es dem uner« 
müdlichen Forſcher möglih gemacht, eine Reihe 
von Thatfachen aufzuftellen, welche für die Wiſſen— 
fhaft und den Betrieb der Fiſcherei von hohem 
SIntereffe find; wir wollen hier einige derfelben ans 
führen, die ihrer Neuheit wegen eine befondere Er- 
wähnung verdienen. 

Barme und Mineralquellen ausgenommen, 
fann jedes Waffer zur Fiſchzucht benüpt werden; 
nur fehr jeltene und meift ganz zufällige Umftände 
fönnen eine bortheilhafte Anwendung desſelben 
verhindern. Die einzelnen Gewäſſer zeigen über- 
haupt eine große Berfchiedenheit hinſichtlich der 
Natur ihrer Beftandtheile, welche jedoch immer den 
eigenthümlichen Bedürfniffen der einzelnen Fifch- 


*) Anderweitige Verſuche, namentlich jene, 
melde auf den ſchleſiſchen Gütern Sr. Hoheit des 
—— von Braunſchweig bewerkſtelligt wurden, 
blieben ebenfalls fruchtlos, obgleich nicht zu zweis 
fein ift, daß die Sache unter günfligen Borbe: 
dingungen gelingen müffe. Bei den Waldjagden 
in Böhmen werden no bie und da einzelne ver⸗ 
wilderte Haudhühner gefchoffen, ja einer unferer 
Freunde erzählte und jogar, daß auf die Hoftafel 
Sr. Majeftät ded Kaifers Ferdinand in Prag nur 
—* Hühner kommen, für welche Behauptung 
er jicherlih bei feiner Liebenswürdigkeit gerne 
die Verantwortlichkeit gang allein auf fi neh- 
men wird, D. R. 
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arten entfprechen, wodurch jene Verſchiedenheit ihre 
natürlihe Begründung findet. 


Das Regenwaffer ift beinahe (chemiſch) rein. 
Indem ed aber vom Erdboden aufgefaugt wird, oder 
zwiſchen dem Geftein durchfidert, löst es verſchie⸗ 
dene Stoffe (kohlenſaure, ſchwefelſaure, ſalpeter⸗ 
ſaure Salze, Chlorverbindungen) auf, weßwegen 
auch die Zuſammenſetzung des Waſſers der Natur 
des Bodend, dem es entquillt, vollkommen entſpricht. 


Dieſe Zuſammenſetzung variirt je nad den 
Jahreszeiten, da das Waſſer bei höherer Tempe- 
ratur auch eine größere Menge falziger Theile auf- 
äulöfen vermag, daher ed aud zu Ende des Som- 
merd, etwas vor Eintritt der Regenzeit, mit diefen 
Stoffen am meiften gefhwängert iſt. 


Iſt dad Waffer einmal dem Boden entquollen 
und den äußeren Einflüjfen ausgeſetzt, fo wird es 
unter der Einwirkung der Kälte und der Wärme 
abermals modifizirt. Die Wärme bewirkt eine 
Berdunftung des Wafferd, wedurd der Salzgebalt 
des übrigbleibenden ſich verhältnißmäßig vermehrt, 
da nur die reinen Waffertheilhen verbunften fün- 
nen. Ebenfo wird bei niederer Temperatur aud 
nur das reine Waller zur Eiöbildung verwendet, 
da? Salz wird audgejchieden, und erhöht aud in 
diefem Falle den Gehalt des nichtgefrormen Waf- 
fer. Hieraus folgt, daß Gewäſſer, welche der Fifch- 
zucht eigentlih febhr günftig find, unter gewiffen 
Umftänden ben Fiſchen fehr nachtheilig, ja fogar 
tödtlich werden können. So gefchieht ed, daß die 
Fifche in Lagunen, Zeichen und Kanälen, die mit 
Meerwaffer gefüllt find, oft in großer Anzahl zu 
Grunde gehen, nicht durch die direfte Einwirkung 
des Froftes, wohl aber weil fie die übergroße Sal⸗ 
zigkeit nicht mehr zu ertragen vermögen. 


Selbft der Wind verändert oft die Natur der 
Gewäſſer, welche fohlenfaure Salze, enthalten, 
wenn fie nicht einige Dezimeter Tiefe haben; die 
Bewegung, welche der Wind an der Oberfläche ver- 
urſacht, theilt fi den untern Schichten mit; das 
Uebermaß an Kohlenfäure, welche die Erbden-Kar- 
bonate gelöst erhält, wird dadurch entfernt, und 
es entfteht ein falziger unlöslicher Niederfchlag. 


Das thierifhe Leben im Waffer ift nicht nur 
dem Borhandenjein gewiffer Salze und erbiger 
Stoffe untergeordnet, fondern befonders dem Bor- 
bandenfein aufgelöster Gafe, vorzüglich des Sauer- 
ſtoffs. Gutes Waſſer muß atmosphärifche Auft, 
d.i. Sauerftoff, Stidftoff und Koblenfäure ent- 
halten. Am Urfprunge der Quellen und am Bohr«- 
loche artefifcher Brunnen herrſcht die Kohlenfäure 
mandmal zu fehr vor; dann flerben die Embryo- 
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nen in den Eiern, und bie Fiſche erftiden. Fehlt 
der Sauerftoff, fo tritt hinfichtlich der Fifche dad- 
felbe ein. Um die überflüßige Koblenfäure zu ent« 
fernen, oder den nötbigen Sauerftoffgehalt bervor- 
jubringen, genügt es, das Waffer mit Luft und 
Licht in Berührung zu bringen, es unrubig zu ma- 
den, oder demfelben einen Fall zu acben, 


Bei einem Hürben-Rennen in Craon (Frank—⸗ 
reich) geſchah ed unlänaft, daß after, das Pferd, 
welches der Graf von Goffette geritten, beim Re» 
füftren eined Hinderniffes einen allauneugierigen 
Zuſchauer über den Haufen rannte und ibn fo 
fhwer verlegte, daß derfelbe in kurzer Zeit nad 
dem Unglüf ſtatb. Graf von Goffette erjchien 
deshalb vor dem Gerichtshof in Chateau-Goutier, 
angeklagt des verübten Todſchlags aus Unvorfidy- 
tigfeit. Nah genauer Erwägung des Sadıver- 
haltes und in Berüdfihtigung des Umftandes, 
dag dem Angeklagten juft vor der Kataſtrophe 
der Zaum geriffen war, daber er das Pferd nicht 
mebr beberrjchen konnte, ward der Graf fchuldlod 
geiprochen. 


Eine Iagdepifode unter der Reftaura- 
tion. Anfangs Juni 1821 war die fönigl. 
Parforcejagd:Equipage in Nambouillet, wo 
fie während der Monate Mai, Juni, Juli ver- 
weilte. E& wurde auf einen guten Zehner an— 
gelegt. 

Auf einem kaum 4 Metres breiten Wege 
gallopirten à la file der Herzog von Angou— 
leme, fein Hornträger, ein junger Esforte- 
Dffizier, Namens Saint-Nignan, und meine 
Wenigkeit, Der zweite Pikör Lerour war 50 
Shritte voraus. Er war unfer Führer, um 
tie Jagd einholen zu können. Plötzlich ver— 
ſchwand der Pikör und wir fahen nur fein 
Pferd, mit allen Bieren in der Luft. Was 
mußte dort gejchehen fein? In wenig Sekun— 
den waren wir am Plage und erblidten den 
armen Leroux, wie er unbeweglich mitten im 
Buſchwerk auf dem Rüden lag. Wir fliegen 
vom Pferde, der Prinz nähert fih ihm und 
fragte ibn, was ihm fehle? „Es ift der Hirſch,“ 
antwortete der Pikör mit halberftidter 
Stimme. 

— Was fagt Ihr? verfeßte der Prinz. 

— 68 ift der Hirſch! 

— Geib ihr verwundet ? 


— Es if der Hirſch! — 


— Der Arme hat den Kopf verloren. 

Nun machten wir und daran den Pilör 
auszufragen, erhielten jedod immer nur die 
Antwort: „Es ift der Hirſch.“ „Ohne Zweifel 
ift er närrifh geworden,“ fagte der Prinz, 
„ſchade um ihn, er war ein braver treuer 
Diener. — Saint-Aignan — verfepte er weis 
ter — hole den Hirſchwagen.“ 

Unterdeffen verfuhten wir den Berwun« 
deten aufzurichten, was indeß unmöglid war, 
da fhon bei der geringften Bewegung ihm 
ein Schmerzendfährei entfuhr. Endlich famen 
wir fo weit, ihn wenigftens in fißender Stel- 
lung zu erhalten, wo wir ihn leichter unter» 
fuchen konnten. Der Prinz bemerkte zu aller 
erſt auf feinem Rüden und auf der Bruft 
kleine Fetzen, die alfobald als Baft erfannt 
wurden. Wir waren in der Fegezeit. 

Wie konnten aber diefe Baftftüde dorthin 
gelangen? Diefes Näthfel follte ung fpäter 
gelöst werden. 

Der Wagen kam an, wir trugen Reifig 
dahin und legten mit der größten Sorgfalt 
den unaufbörlih jammernden Kranken auf 
das weiche Bett, worauf der Wagen langfam 
gegen das Jagdhaus fuhr, während wir wie 
der zu Pferde ftiegen und im ſcharfen Tempo 
gegen den Teich de la Tourritten, bei welchem 
eben die Jagd vorbeigegangen war. 

Beim Teiche angelangt, hörten wir die 
Waſſerfanfare ertönen und wir faben den 
Hirſch im Teiche rinnen, *) gefolgt von der 
ganzen Meute. Der Prinz flieg vom Pierde, 
nahm die Büchſe und ſchoß dem Hirſch auf 
eine Diftanz von 150 (?) Schritten eine Au- 
gel in den Kopf. Der Hirfh wurde verendet 
an das Ufer gefihleppt und wir gewahrten an 
feinen Stangen den Baft, der nur an einigen 
Stellen feines Gebörns mangelte. Die Sache 
war aufgeflärt! Die übrigen Theile hatten 
wir auf der Uniform des unglücklichen Pikörs 
geſehen. 

Im Augenblicke, ald der Pikör Lerour 
den Weg zur Jagd Iongierte, wechſelte der 
Hirsch in voller Flucht über denfelben und ein 
Zufammenftoß erfolgte, Der Hirfh prallte 
mit der Bruftgegen das Pferd an, machte es 
flürzen, während er den Reiter in den Gewei— 
ben forttrug, bis er endlich, durch die bedeu- 


,. ) Die Waidmannöſprache fhreibt befannt- 
lich vor zu fagen: Der Hirfh rinnt, ftatt er 
fhwimmt. 

D. R. 


tende Laft und die überall herabhängenden 
Hefte aufdas Neußerfte ermüdet, ſich anſchickte, 
feine Trophäe mit Zuhilfenahme der Vorders 
läufe abzufhütteln, was ihm auch gelang.*) 
Der Pikör blieb mit vielen Kontufionen und 
3 gebrochenen Rippen liegen, 

Diefe Details wurden fpäter vollkommen 
beftätigt durd den Kranken, der volle drei 
Monate gezwungen feiern mußte, worauf er 
wieder Dienft that. 

(Ein alter Jäger, der nicht mebr jagt.) 


Ein intereffanter Jagd-Prozeß wird 
diefer Tage vor den franzöfiihen Gerichten 
zur Berhandlung fommen, auf deffen Entſchei— 
dungund Ausgang das dem Jagd- und Schieß- 
fport huldigende Publikum fehr geſpanut if. 
Der Fall if in Kürze folgender: Die Reviere 
des Marquis de Meun find fehr forgfältig ge» 
begt und „wimmeln“ fo zu fagen von Hafen, 
Das Jagdterrain ift größtentheild bewaldet, 
und ftößt bei Lumigny an eine ausgedehnte 
Ebene und bebaute Felder, auf weldhen aber 
die Jagd von einer Gefellfhaft ausgeübt 
wird, deren Mitglieder lauter echte Epiciers 
von reinftem Waffer, vulgo Küchenſchützen, fi 
eben nit weidmännifhen Gebahrens und 
guter Nachbarſchaft befließen. 

Ein Hauptkniff diefer Herren ift, daß fie 
die Gewohnheit Lampe's, bei der Nacht die 
Felder und Saaten zu befuchen, in einer fehr 
anftändigen Weife zuihren Gunſten ausbeuten. 
Die Herren verlappen nämlich mit Federlap— 
pen die Waldungen des Marquis während 
der Nacht und beginnen mit Tagesanbruch 
ihren Feldzug gegen die armen Löffelträger, 
indem fie vom Baldfaume an die Felder 
durchſtreifen. Da das franzöfiiche Geſetz aber 
ausdrüdlic die Jagd zur Nachtzeit „la chasse 
de nuit“, und alle während diefer Zeit zu 
diefem Behufe gemachten Vorbereitungen ver: 
bietet, ift der Herr Marquis gegen feine Nach— 
barn klagend aufgetreten. Wie fhon gefagt, 
ift Alles auf den Schluß diefes Rechtshandels 


*) Bei aller Glaubwürdigkeit, welche der Er- 
zähler diefer Geſchichte, der dazumal eine Hof» 
ſagdcharge befleidete, anzufpredhen berechtigt fein 
dürfte — Jagdjunker pflegen ja niemald aufzus 
ſchneiden — werden dennoch viele unſerer Leſer 
diefe Szene einigermaßen — Ban 
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außerordentlihb geipannt. Wir ftellen dem 
Heren Marquis, den wir ob feiner lieben» 
würdigen Nachbarfhait herzlich bedauern, 
fein günftiged Horoskop, und meinen, des 
Löwen Antbeil werden die Herrn Advokaten 
von der ganzen Gefhichte in ihre Klauen 
kriegen, da ftreng genommen fein Wildfrevel 
vorliegt. 


Herr Redakteur! 

In Nr. 22 Ihrer geihäpten Zeitung finat 
ein Her Ö....... n dad Grablied über die 
berrlichen Jagdreviere der Grünau und des Scharn— 
jteing in Oberöfterreih. Um allen Freunden der 
edlen Hochgebirgsjagd den Berluft zu fchildern, 
erlaube ich mir die Schußlifte diefer Reviere mit« 
zutheilen, und zwar von dem legten Jahr 1862, 
in welchem das Stift noch im unangefochtenen 
Befib des freigebirged war. Man bedenke dabei, 
daß die Reviere nur in einer kurzen Thalftrede 
von etwa 2 Meilen Länge zu beiden Seiten des 
Almflußed bie zu feinen Quellen liegen. 

Es wurden im Jagdjahr 1862 abgeliefert: 
Hirſche 77 Stück Gagdbare, darunter 10 

Stück 12Ender). 
Alttbiere. . 69 „ 


Schmalthierre 10 „ 
Summa 156 Stüd Hochwild. 

Gemien .» . 67 „ 
Nehböde „ . 141 
Hafen . . + 188 
Enten . 
Auerhahne 
Schildbähne . 
Hajelhübner . 
Schnepfen . 
MWildtauben . 
Dade . . - 
FSüdhfe. » . 
(Fdelmarder . 
tie. . 
Fiſchreiher 


Falken. 


je 
a DO 


2 


— 
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Kleine Gefchichten. 
I 


Ein friſirter Geusbock. Der Hinter: 
riſſer GBayern) Forſtjung flieg im verfloffe- 
nem Jahr nah der Gemdbrunft mit feinem 
Hund ins Gemsrevier hinauf, um nach den 
Eifen zu fchauen. Oben lag ſchon ziemlich 
viel Schnee, der aber noch nicht gefroren war. 
Auch der Wind war gut, aber merfwürdig 
fam’s doch dem Forſtjung vor, daß gleid in 
der Nähe auf dem Geröll und daß man 
den Stock hinwerfen konnte, ein Gemäbod 
fand, der den Jäger und den Hund gan 
vertraut auf wenig Schritte ankommen ließ. 
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Immer mehr nahm fein Erftaunen zu, als der 
kecke Bod längere Zeit hindurch aufden Hund 
äugte und am Ende fogar fih anfhicte, mit 
ihm nähere Belanntfhaft zu maden. Der 
Hund war nicht an der Schnur, aber er blieb 
ruhig fliehen. Warum? das wußte aud der 
Jung nit recht. Nicht recht aufgelegt, als 
bloßer Zufhauer diefer fremdartigen Szene 
beizuwohnen, ſchlich fih der Jäger am Boden 
feitwärts zu dem nach kleinen Paufen ſchritt— 
weife näher fommenden Bock hin, und er- 
haſchte ihn mit einem Kapenfprung bei einem 
Borderlauf. Nun ging die Balgerei an. Bon 
vorne gepadt und von ftarfer Fauft feſtge— 
halten konnte der Bod feine gefährliche Waffe 
nicht gebrauchen, demungeachtet leiftete er 
dem riefenftarfen Burſchen gegenüber einen 
ſolchen Widerftand, daß der Jung mehrere 
Zage lang den Arm nicht fpürte. Er hätte 
aber den Bod nicht ausgelaffen und wenn es 
der lebhafte GBottfeibeiuns geweſen wäre, 
Beide rauften und rollten geraume Zeit im 
Schnee herum, endlich gelang ed aber dem 
Jung den Gemsbock weiter herab zu einem 
jungen Fichtenbaume zu kriegen. Den Fuß 
angefegt und des Forftjungen Anie war auf 
dem Körper ded Bodes. Kein Jud hätte 
mehr einen Kreuzer dem Bod für feine Krideln 
gegeben, 


Der Forftjung jedoh ſchenkte ibm das 
Leben, wie ed auch die alten Ritter einft mit 
ihren Gegnern im Turnier zuweilen gethan. 
(Der Förfter unten hätte ihn auch ſchön an— 
gefhaut, wenn er im Dezember mit einem 
Bock im Rudfad heimgefommen wäre.) Aber 
eine Freude mußte der Sieger fih dennoch 
gönnen. Mit ftärkerer Wucht lagerte das 
eiferne Anie auf des Bodes Körper, kräfti— 
ger hielt die eine Hand den Kopf zu Boden, 
unterdeffen die andere am Rüden des Bodes 
berumrieß, bid auch nicht ein Haar vom Bart 
übrigblieb. Dann konnte der Bock ruhig 
feine Wege gehen, was er fih aud nicht zwei— 
mal fagen ließ, 


Offenbar litt der Bod an geftörtem Sin— 
neövermögen. Der Herr Förfter in der Riß 
wollte dem Forftjung dießfällig trotz feiner 
erbeuteten Trophäe und blauen Flede nicht 
ıcht Glauben beimeffen. Er ging am nädı- 
fen Zag hinauf, ſchaute fih den Kampfplak 
im Schnee an und befräftigte mir am 8. OP 
tober 1863 die Wahrhaftigkeit diefer Ges 
ſchichte. 


I. 


Es war am 25. Oktober 1863. Lang» 
weilig und öde war es im Linzer Bahnhof. 
Der Salzburger Zug follte erft in einer 
Stunde fommen, Ih promenirte vor dem 
Hauptthore des Bahnhofs, weidete mih an 
der fhönen Umgebung der Stadt und fhaute 
der Abwehslung wegen auch knapp neben 
Vulkans erträgnigarmer aber Prioritätsohli- 
gationen reicher Stätte den idyllifchen Beftre- 
bungen der Reute zu, die überall in den Gär— 
ten eben befchäftigt waren, unfere goldenen 
Hesperidenfrüchte aus der Erde zu graben. 
Diefe Periode in unferer Landwirthſchaft hat 
für mich ftets ein großes Intereffe. Ich mochte 
wohl fhon drei Viertel Stunden der Kons 
templation gewidmet haben, als ih plöglih 
ein vielfahes Gefchrei höre und auf einem 
mit Unkraut bededten Feld, das hart an die 
neben dem Bahnhof befindliche Straße grenzt, 
einen Hafen berumrutfchen fehe, während ein 
Bahnwächter und zwei Kellner auf das ange- 
legentlichfte fich beftrebten, mit Hilfe eines ſehr 
beleibten Borftehhundes, deſſen glüdlicher Bes 
figer mit erhabenem Wonnegefühl von der 
Straße aus den Hund animirte, den armen 
Lampe aus den Difteln zu lanziren, Ein klei— 
ner Kellner, rübriger als der vor den Stie- 
feln des Bahnwächters revierende Hund, 
fprengte den Hafen bald auf, der num gera- 
dezu feinen Weg über die Straße und gegen 
die Hauptpforte des Bahnhofs nahm, vor 
welcher eine Equipage ſtand. Lampe hat bes 
fanntlich oft wunderbare Einfälle, wenn es 
ihm an die Wolle geht. Diefer fprang in den 
Wagen, der Kutfcher will ihn faffen, feine 
jäben Bewegungen und das Gejohle der 
Menſchen mahen aber die Pferde ſcheu, fie 
reißen aus, der Hafe fpringt herab, rennt 
eine herbeikeuchende Milchfrau mit allen Attris 
buten nieder, ein Bauer wirft den Stod nad 
ihm, trifft jedoch einen bebrillten Stadtherrn 
damit auf den forpulenten Vorſprung, der« 
felbe ergreift den Geresjünger, keilt ihn, es 
bilden fih Parteien, das Treffen beginnt fi 
zu engagiren, der Polizift intervenirt, der 
Hafe ift längft davon umd der Salzburger 
Zug braust in den Bahnhof... . . . Die 
Welt iſt nicht fo freudlos ald mande Schwarz» 
feher meinen, 


(Wird fortgefept.) 
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In der MWiürttembergifhen Hofjagd wurde durch den König Friedrich nachftehendes Wildpret geſchoſſen. 





Hothwild Schwarzwild 
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Nennen zu Wien 1864. 


1. Eröffnungs-Rennen. Bereinspreid 1000 
Gulden öſterr Währ. für Pferde aller Länder, 
welche nicht mebr ald 5 Jahre zäblen, und auf 
keiner Bahn einen Preid, ein Sweepſtakes ober 
eine Wette gewonnen haben. 100 fl. Einf. jedes, 
1 Meile. 3jähr. 83 Pfd., djähr. 103 Pfd., Sjäbr. 
107 Pid., Hengfte 3 Pfd. mehr, nad inländiſchen 
Stuten gefallene Pferde 4 Pid. weniger, englifche 
Pferde 9 Pd. mehr, foldye aber, welche vor er« 
reichtem zweiten Jahre aus England gefommen, 
nur 6 Pd. mehr. Zu nennen bis 31. März. 


2. Kaiſerpreis erfter Rlafie von 1000 Stüd 
öfterr. Dukaten für Sjähr- und ältere Pferde aller 
Länder. 250 fl. Eini., 125 fl. Reug., jedoch nur 
75 fl, wenn es einen Monat vor dem Rennen 
erflärt wird. Wer fein Pferd als einjährig nennt, 
zahlt im diefem Falle nur 50 fl. Neug. Dift. 
21, Meile. Gew. für 3jäbr. 95 Pfd., Ajähr. 
111 Pfd., 5jäbr. und Ältere Pferde 116 Pfd., Stu: 
ten 3 Pfd. weniger. An England, Frankreich 
und Amerifa geborene Pferde 5 Pid., alle übri- 
gen ausländifchen Pferde 2 Pfd. mehr. Pferde, 
welche in einem Rennen einen Preis von wenig: 
ſtens 5000 fl. gewonnen haben, 5 Pid , wann 
mehrere ſolche Preid, 8 Pfd. mehr. Der Ge 
winner eines Kaiſerpreiſes erfter Klaſſe von 
1000 Dufaten 5 Pfd., zwei oder mehrerer, 8 Pfd. 
mehr. Eines Kaiferpreiled von 600 oder 500 Du» 
faten 3 Pfd, Zweier oder mehrerer 5 Pfd. mebr. 
— Für Leiftungen, jedoch nicht fumulativ, Ma- 
zimum 8 Pfd. — Sm Mutterleibe importirte 
und im Inlande geborene Fohlen, gelten als in» 
ländiſche Pferde. — Als 2jährig für diefes Ren— 
nen genannte Pferde haben 3 Pd. als 1jäbrig 
genannte 5 Pfd. Erleichterung. — Als einjäbrig 
importirte und im Inlande trainirte Pferde über 
dieh noch 2 Pfd., im Inlande geborene und trais 
nirte 4 Pfd. weniger, im Inlande geborene, aber 
im Auslande trainirte Pferde nur 2 Pfd. weni- 

er. — Das zweite Pferd erhält die Hälfte der 
infäge und Weugelder bis zum Betrage von 
1000 fl. Zu nennen bis zum 31. März 1864. 

Als zweijährig zu diefem Nennen find am 
31. März; 1863 genannt worden: 

Des k. k. Militär-@eftüt Kis-Bör's ſticklhbt. St. 
Silk v. Kingſton a. d. Butterfly. 

Desſelben 1F.“St. Fancy v. Orlando a. d. Oſſi— 
frage. 

Deöfelben Ibr. H. Manfred v. Dakball a. d. 
Niobe. 

Gr. Alvensleben's br. 9. Der Landrath v. Stur- 
fight a. d. Laterne. 

Hm. Senator Guſtav Godeffroy's br. St. Inne: 
zenze v. Cowl a. d. Khadidjah. 

Gr. Hendel v. Donnerdinart's Ihr. H. Priam v. 
Diuscorite a. d. Taurina. 

Desjelben Ibr. St. Princeh Royal v. Sheet Andhor 
a d. Her Royal Highneß. 

Deöfelben ſchwbt. H. Marineer v. Sheet Anchor 
a. d. Gayeth. 


Dedfelben $-5. Euclid v. Epheſus a. d. Ea« 
toline, 


Gr. Octav. Kinseky's Rihim.St. Graue Schwefter 
v. Grizzly Boy a. d. Balmpra. 

Desjelben br H. Parthos v. Rataplan a. d. 
Problem. 


Anmerfung. 

Auf mehrfache Anfragen um eine Aufflärung 
über mehrere Punkte der letzterlaſſenen Berord- 
nung der Kaiferpreije de dato 6. November 1862, 
pro 1863, 1864 und 1865, auf den Rennplägen 
Wien Pef, BPardubig, Lemberg und 
Glaujenburg, if das gefertigte Sefre- 
tariat von dem Herrn PVorftande der Gentral« 
Kommiffion zur Hebung der Pferdezucht, welcher 
fih deßhalb in das geeignetfte Einvernehmen ge 
fept hat, zur PVeröffentlihung folgender Erläu- 
terungen beauftragt worden: 


1. Da für 3jähr. Pferde auf den Rennplätzen 
Wien, Pet, Pardubig, Lemberg und Glau- 
fenburg ein Rormalgew. beitimmt werden 
mußte, jo wurde als Baſis 95 Wiener Pfund 
angenommen, 

. gür die Rennplätze Wien, Pardubig, Lem— 

berg und Glaufenburg hat jedes Pferd, fei 

ed im Inland oder im Ausland aeboren 
und ald einjäbrig genannt — 5 Pib., ald 
weijähr, gen., 3 Pfd. Gewichtserleichterung. 

Für das Alter eined Pferdes iſt dasjenige 

ald maßgebend anzufehen, welches das ſelbe 

bis zum Nennungsihlug des 31. März er 
reiht hat, 3. B. 1862 geborne Fohlen find 
am 31. März 1863 1jähr. ıc., 1861 geb. find 
2jäbr., wenn fie aud noch vor dem 31. März 

1863 genannt würden. 

- Saugfohlen, die im Auslande geboren und 
nad) dem Inlande mit den Müttern gebradt 
werden, find als ausländiſche Pferde zu be 
traten. 

. Das Trainiren eines inländifchen Pferdes 
im Auslande bat in fo lange feine Geltung, 
ald dasfelbe feine Engagements in demſelben 
Jahre abgelaufen hat; kommt dasfelbe Pferd 
ipäterbin in eine inländifche Anftalt zum 
Zrainiren an, und bleibt daſelbſt in Trais- 
ning, fo genießt es diejelben Bortheile, wie 
die im Julande gebornen und trainirten 
Pierde, 


. 3. Kaiſerpreis zweiter Klaſſe von 600 Stüd 
öfterr. Dulaten für alle in der öfter. Monarcie 
geborenen und gezogenen Pferde. 150 fl. Einf., 
75 fl. Reug., jedoch nur 30 fl. Reug., wenn es 
einen Monat vor dem Rennen erklärt wird. 2 Mei- 
len. 3jäbr, 90 Pfd., 4jähr. 110 Pfb., bjähr. 116 
Pfd., 6jähr. und ältere 120 Pid., Stuten 3 Pfd. 
weniger; alle außerhalb der öſtert. Monardie 
erzeugten Pferde, d. i. Foblen, die im Mutterleibe 
in’d Inland gebradht worden, 3 Pd. mebr. - Bei 
der Bewerbung um einen Staatd-Rennpreis zweiter 
Klaſſe trägt der Gewinner eined Kaiferpreile® von 
600 oder 500 Dufaten 3 Pfd., zweier oder mebrerer 
folher Preife 5 Pid. Gewicht mehr. Das zweite 
Pferd erhält die Hälfte der Einf. Zu nennen bid 
31. März. 


4 Saiferpreis dritter Klaſſe von 100 Stüd 


t. I. öſtetr. Dulaten Haudicap, offen für Pferde 
aller Sünder und jeden Alter vom dritten Jahre 


aufwärtd, melde auf der Wiener Bahn im Jahre 
1864 feinen erften Preid gewonnen haben. 1" 
Meilen. Das Pferd, welches durd einen Gewinnt 
ald Sieger bei dem Wiener Rennen 1864 von der 
Konkurrenz ausgefchloffen ift, zahlt 40 fl, Reug. 
zu diefem Rennen. Derjenige, der das Handicap 
nicht annimmt, zahlt 20 fl. Breug. Für die Pferde 
welche an dem Nennen Theil nehmen, ift der Ein]. 
60 fl. Dad zweite Pferd erhält die Hälfte der 
Einſätze und — —— Die Gewichte werden in 
der erſten Woche im Mai bekannt gegeben. Zu 
nennen his 31, März. 


b. Sweepſtales, Gentlemen-Riberd für Pferde 
aller Länder, 100 fl. Einf. p. o. p. Gewicht für 
3jähr. 110 Pfd., Ajähr, 120 Pfd. Sjähr. 125 Pfd. 
6jäbr. und Ältere Pferde 130 Pfd., Pferde, welche 

noch nicht gewonnen, 5 Pid. weniger. Gewinner 
ded Damenbechers in Wien im betreffenden Jahre 
5 Pd. mehr. Pferde, die in einem Rennen 300 
Guineen oder darüber gewonnen haben, 5 Pfb. 
mehr. Das zweite Pferd rettet feinen Ginfap. 
1%/, Meilen. Zu nennen bid 31. März 1864. Zu 
diefem Rennen haben bereit® drei Herren unter 
ſchrieben. Proponent: S. D. Prinz Louis Rohan. 


6. Ambulanted Sweepftaled, Gentlemen: 
Miderd, Preis 200 fl., gegeben von dem Verein, 
offen für Pferde aller Länder, 150 fl. Einf., 50 fl. 
Reug. Unterfhrift und Nennung offen bie 31. März 
1864 beim Sekretariat des Wiener und böhmiſchen 
Pierberenn-Bereined. Diefelbe bindet für Wien, 
Pet, Pardubig und Peft (im Oktober) des betref- 
fenden Jahres. — Dif. in Wien 1'/, Meilen, 
Pe 11, Meilen, Pardubig 1%), Meilen, Peft (im 
Dftober) 2 Meilen. Gewicht für sjäbr. 112 Prod, 
4jähr. 127 Pfd., 5jähr. 132 Pfd. Henafte 2 Pfb. 
mehr. Gewinner dieſes Rennens 3 Pfd., wenn 
weimal 7 Pfd. mehr. Dem zweiten Pferde den 

oppelten Einfag Dieſes Rennen ift nidt am 
Tage des Damenpreifes abzuhalten. 


Proponent: Graf S. Batthyäny jun. 


7. Damenpreis, beftchend aus einem Ehren: 
preid im Werthe von beiläufig 200 Dutaten, 
eftiftet feit dem Jahre 1858 auf 10 naheinander 
A Sabre, für Pferde aller Länder. Gent- 
lemen-Riders. 50 fl. Einf., ganz Reug. 1 Meile. 
Sjähr. 110 Pfd., djähr. 125 Pfd., Gjähr. 130 Pfd., 
ältere 135 Pfd., Henafte 2 Pfd mehr; im Aus» 
lande gezogene Pferde 5 Pid. mehr. Pferde, die 
noch auf feiner Bahn gefiegt, 5 Pfd. weniger. 
4 Pferde müſſen abgeben oder der Preis wird 
nicht gegeben. Das zweite Pferd erhält die Hälfte 
der Einläpe. Zu nennen bie 31. Mär;. 


8. Freudenauer Bereinspreis von 1000 Gulden, 
gegeben von dem Wiener Pferderenn-Berein, für 
alle in der öfterr. Monardie geborenen 4jähr. und 
älteren Pferde. 100 fl. Einſ. 50 fl. Neug. 2 Meilen 
und Dit. Gewicht für 4jähr, 105 Pid., 5jähr. 
111 Pid., 6jähr. und ältere Pferde 114 Pfd., 
Stuten und Walachen 3 Pfd. erlaubt, für alle 
im Auslande erzeugten Pferde, d. i. Fohlen, bie 
im Mutterleibe in’s Inland gebracht werden, 3 Pfd 
mebr. Das zweite Pferb erhält feinen Einjag 
zurũck. Zu nennen bid 31, März. 
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9. Bürgerpreis. Ehrenpreid, gegeben von 
mehreren Bürgern Wiens, geftiftet feit 1857 auf 
zehn nacheinander folgende Jahre, für alle in der 
öfterreichifchen Monarchie geborenen Pferde. Der 
Werth diefed Preifed wird nadhträglih befannt 
gegeben. 100 fl. Einf., 50 fl. Reug. 1%, Meilen 
3jäbr. 80 Pfd., djähr. 100 Pfd., 5jähr. 106 Pfd., 
6jähr. und Ältere Pferde 112 Pfd., Hengfte 3 Pfd. 
mehr; für alle außerhalb der Monarchie erzeugten 
Pierde, d. i. Foblen, die im Mutterleibe in's In— 
land gebracht werden, 3 Pfd. mehr. Das zweite 
Pferd erhält die Hälfte der Einfäpe, dad dritte 
Lang rettet feinen Einfag. Zu nennen bie 31. 

ärz. 


10. Verfaufd-Mennen (Selling-Stated) Ber- 
einspreis von 500 Gulden, aegeben von dem 
Miener Pferde-Renn-Berein, verbunden mit einem 
Sweepſtakes; 100 fl. Einf. jeder, 50 fl. Neun. 
Für Pferde aller Länder. 1, Meile. Gewicht für 
3jähr. 95 Pfd., Ajähr. 110 Pfd., Sjähr. 116 Pfd., 
Gjäbr. und ältere Pferde 118 Pid., Hengſte 3 Pfb., 
mebr. Pferde, die nicht verkauft werden, tragen 
12 Pfd. ertra. Der Gewinner um 1000 fl. feil; 
wenn um 600 fl., 6 Pfd.; wenn um 400 fl. 12 Pfd. 
Gewichtderleichterung. Das Verkaufsrecht gehört 
dem Pferde-Renn-Verein, weshalb, im Falle mehrere 
Käufer fih einfinden und höhere Anbote ftellen, 
der Mehrbetrag der Vereins-Kaſſa zufällt. Bier 
Pferde bona fide von verſchiedenen Eigenthümern 
müffen ftarten, oder der Preis wird nicht gegeben. 
> nennen am vorlegten Nenntage bis Pitter- 
nacht. 


11. Hurdle-Race. Enbflriptionspreis. Offen 
für alle Pferde im PBefige von Gentlemen und 
durch ſolche geritten. Gewicht 130 Pfd. Bollbiut 
5 Pd. mehr. Drei Pferde müffen wenigſtens ab» 
geben, fonft findet dad Rennen nicht ftatt. Diſtan 
1 englifhe Meile. 4 Hürden, 3 Schub hoch. Ein! 
25 fl., ganzes Reug (Der Betrag diefed Sübſkrip⸗ 
tionspreifed wird nachträglich befannt gegeben.) 
Zu nennen zwei Tage vor dem erften Wiener 
Renntage 1864, bie 12 Uhr Mittags, 


Korrefpondenz der Redaktion. 


Harn F. v. W. in W. So weit die Por 
ausficht des beichränften Menſchenverſtandes reicht, 
werden fich diefe Infonvenienzen im künftigen 
Semeſter ganz gut überwinden laffen. 


Herrn C. G. Zu den großen Kreidjagden 
ladet man die Schügen nicht wegen ibren jchönen 
Augen ein. Es fommt da Mancher dazu, defien 
Anblid nicht fehr die Jagdluft erhöht. Zröften 
Sie fih: Pflegte doch ſchon Kaifer Joſef IL. zu 
fagen: Wenn ich immer in gleicher Geſellſchaft mich 
befinden fjollte, fo müßte ih in der Kapuziner- 
gruft wohnen. 


Herrn Obf. W. in A. Daß Hirfhe Schweiß 
leden ift gar nichts Geltfamed. Se. Hoheit der 
Herzog Ernft von Koburg ſchoß vor nicht langer 
Zeit einen Schfer Hirſch an, neben welchem ein ande» 
rer Hirſch ftand. Der angefchoffene Sechſer ſtürzte 
—— und der andere leckte ihm den Schweiß. 

eide zogen dann langſam fort. 
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Herm K. in Hamburg. Stand bereitd in 
einem Berliner Blatte. Daß der Herzog von Augu—⸗ 
ftendburg Shen über 1000 gebegte Füchſe ge 
ſchoſſen, mag wohl möglich fein. Hebrigend müffen wir 

efteben, daß ed mehr Vergnügen gewährt, einem 
Fuchs den Balg zu fliden, der das ganze Jahr 
ohne Aufentshaltskarte berumvagabundirt, als 
20 andere, die ſich zeitweiliger Freundlichkeit fei- 
ten® der Jäger erfreuen. 


Herrn J. in P. Leider wird Göthe's Sprud 
auch im Gebiete der Jagd oft verfannt: 


Ein Mann, ber recht zu wirlen denkt, 
Muß auf das beſte Werkzeug halten. 


Herrn ©. in B. Die Photografie bed Herrn 
v. Bismart ald Gemfenfüger ift eine politifche 
Karikatur. Den Jäger wird fie nicht intreffiren, 
er weiß daß auch die beſten Schüßen grimmige 
Fehlſchüſſe machen können, Wenn man aus der« 
lei privatlihen Borfallenbeiten politifdies Kapi— 
tal macht, fo will das nur fagen, daß man in der 
Politit noch nicht zimmerrein if. Man ſtelle bei 
einer Semsjagd den Profeffor v. Spbel ober 
Herrn Schulpe-Deligfh auf den beften Stand, und 
fie werden wahrſcheinlich nod öfter auf die vor— 
beiftürmenden Rudel fehlen, als ber preußifche 
Premier, dem wir übrigend mit biefen Zeilen 
feine Liebeserklärung zu machen beabfichtigten. 





Abonnement 


auf den 


fiebenten Zahrgang der „Bagd-Beifung“ (1864)! 


Um die Auflage der Jagd: Zeitung beim nahen Beginn bes fiebenten Jahr- 
gangs genauer beflimmen zu können, erfuchen wir höflihft, das Abonnement bei Zeiten 


ju erneuern. 


Die Pränumerationd-Bedingungen find an der Spitze jeder Nummer erfihtlic. 

Die elegante Driginal:Einbandede zum Jahrgang 1863, in Aus- 
ftattung den zu den früheren Jahrgängen gelieferten Decken vollkommen gleich, ift bereits 
erfhienen und zum Preife von 1 fl. ö. W. = 20 Mgr. entweder direkt von der 
unterzeichneten oder durch jede andere Buchhandlung zu beziehen, 

Bei Abonnemente>Erneuerungen und Beftellungen auf die früheren Jahrgänge, fowie 
auf die Einbanddede zum Jahrgang 1863, wolle man fih gefälligft des der heutigen 


Nummer beigelegten Schema’ bedienen, 


Die Derlagsbudhhandlung: 
Vallishauſſer'ſche Suhhandlung (9. Alemm) in Wien. 





In der Wallishauſſer'ſcehen Buchhandlung (Joſef Klemm) ift 


zu haben: 


Die rationelle Zucht der 


Shhkmeafferfifhbe 


und einiger in der Volkswirthſchaſt wichtigen Wallerthiere. 
von Dr. Naphael Molin. 
Mit 170 Holzfhnitten gr. 8°, Preis 5 fl. Wien 1864, 


⸗ 
Für Weihnachten 


empfiehlt die 
Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (Joſ. Klemm) in Wien, hoher 
Markt, ihr reiches Lager von Büchern, welche ſich wegen ihres Inhaltes, und wegen 
ihrer äußerlichen Ausftattung beſonders zu Feſtgeſchenken eignen und erlaubt ſich 

von Ihrer großen Auswahl namentlich anzuführen: 


Anderfon, Charles John, Der Olabanga⸗ 
Strom. Entdedungsreijen und Jagd- 
abentener in Südweſt Afrika. Leipzig 

Armand, ameritaniihe Jagd und Reife- 
abenteuer in den mweftlihen Indianer- 
Gebieten. Stuttgart. geb. » . - - 

Biermann u. DOderfeld, Neueftes illuſtr. 
Jagdbuch. Mit vielen Abbildungen. 
Leiprig, Eleg. geb. ». ».» 0... 

Boner, Charles, Thiere des Waldes. Mit 
18 Illuſtrationen. Leipig . . - » 

Brebm u. Noßmäßler, die Thiere des 
Waldes. Mit Abbildungen nad) der 
Natur von T. F. Zimmermann. Leip⸗ 
jig. In 10 Lieferungen „A 

Bujanovicd, Ladisl. d., Geſchichte meiner 
zehn Borftehhunde. Wien ... . . 

Diezel, €. E. Erfahrungen aus dem Ge» 
biete der Niederjagd. Stuttgart . . 

Gerftäder, Friedr., Eine Gemsjagd in Tirol. 

Mit 34 Illuftrationen im Holzichnitt 

und 12 Fithographien. 8. Leipzig. . 

— BWaidmanns Heil! Mit vielen 

Holzihnitten. 4. Münden . . » 

aider, Jagd in Bildern. 4. Münden . 

ammer, Guido, Hnbertus-Bilder. Album 

für Jäger und Yagdfreunde. Mit 65 
Holzſchnitten. Glogau. Eleg. art. . 
— Sagdbilder. Glogan. geh. fl. 2.70 


EEE EWE 
Hartig, Lehrbuch für Förfter. 3 Bde.Stuttg. 
— — ,„ für Jäger. 2 Bde. Stuttg. 
—  ,. terilon für Jäg. Berlin. 
Gleg. ob. - » 2000. 
Hochſtetier, Dr. Ferd., Neu-Secland. Mit 
2 Karten, 6 Karbenftahlftichen, 98 Holz- 
ſchnitten. Stuttgart 1863. geb. . . 
Holfter, Ludwig, Idiotismus venatorius, das 
ift aufrichtiger Heiner Lehrprinz der 
Jägerfprache. Düffeldorf. 4. . . . 
Hügel u. Schmidt, Geftüte u. Meiereien 
des Könige von Württemberg. Mit 
Illuſtr. nah Originalgeihnungen von 
Voltz u. Schnorr in Delfarbendrud, 
Stuttgart - » . . 20. 
— Dasjelbe. Eleg. geb. - . - - 
Jagdzeitung, herausgeg. d. Albert Hugo. 
Jahrgang 1858—61 geb. . . . A 
1862 umd 1863 Ungeb. . . . . 
Jügerbrevier, Jagdalierthümer, Waid- 
ſprüche u. Jägerſchrei ꝛc. Dresd. geb. 
Jügerhörnlein, Jägerlügen, Jägerlieder, 
Thierzauber. 8. Dresden. geb. . - 
Sügerieiender, Herausg. d. J. N. Bogl 
54 ; ... 


eiter, 5. ©., Mleine Jagd. Leipzig br. 
ngerle, Baiern’s Hochland zwiſchen Led 
und Zar. Münden. 1863 . . . . 
Kobell, F. d., Wildanger. Skizzen aus dem 
Gebiete der Jagd und ihrer Geſchichte. 
Mit Bildern don E. Fröhlich. 8. 
Gtuttgart, geb. 


— 


* * * [3 [2 . 


fl. fr. 
5.40 


4.80 


10.80 


Krüger, Eug., Jagdalbum. 20 Bilder in 
Zondrud, in eleg. Mappe. Folio, 
ie ee ee 

Laube, H. Jagdbrevier. geb. . . . . 

Löffler, Dr. Karl Geſchichte des Pferdes. 
Dein IM . 2». 0 0. n.. 

Löffler m. Obenanf, Hohes Federwild. Al- 
bum für Jäger uud Jagdfreunde. Mit 
—— u Dein . .» oa. 0. 

Marimilian’d geheimes Jagdbuch. Wien. 
DESEER =: 00.2.0 

Mield, Eduard, die Riefen der Pflanzen- 
welt. Mit 16 lith. Abbildungen. Yeipzig. 

Petermann's Jagdbuch, oder Skizzen u. 
Abenteuer aus den Jagdzügen. 3 Thle. 
mit vielen Bildern. 4. Münden . & 
LE ne 

Pferdelunde, Zur, Blätter über Pferde- 
erziehnung und Bändigung, ſowie über 
Reit nnd Fahrkunft don Bei. Wien. 

Neife der Öfterreihiihen Fregatte Novara 
um die Erde, in den Jahren 1857, 
1858, 1859. Beichreibender Theil von 
* Karl v. Scherzer. 3 Bde. Wien. 

Neuß, Aler,, prakt. Handbud für Jäger. 
Dresden. broidirt. - » 2 2... 

Nidinger, Joh. Elias, Iagdalbum. Eine 
Darftellung der vorzüglihften, in Mit- 
tel-Europa vborlommenden Sagdthiere, 
ihrer Fährten, Spuren, andel, 
Gänge x., nah den Originalen ge- 
zeichnet von Herm. Menzler. Bollftän- 
dig in 24 Lieferungen. Erfte bis achte 
a, VENEN 

Rohlfs u. Riefſtahl, Iagdalbum. Zwölf 
Blätter in Bunt-Delfarbendrud. Ber- 
lin. Solo. » > 2 2 2 2 ne. 

Roßmäßler, E. A., der Wald. Mit a 
fihen u. Holzihnitten. Leipzig. br, 

— Dasjelbe. Elegant geb. in reicher 

Goldverzierung - . » 2 2.2 0. 

Nuthuer, Dr. Ant., Berg- und Gletidher- 
reifen in den öfterreihifhen Hochalpen. 
Mit fehs Abbildungen in Karbendrud, 
Wien 1863. geh. fl. 6 geb. . . - 

Straßgſchwandtner, Iagdabenteuer. Zwölf 
Kalle in Delfarbendrud. Wien. gr. 
DUO. E wen: ee m are re re 

Tſchudi, F. d., Das Thierleben der Alpen- 
welt. Raturanfihten aus dem ſchwei⸗ 
zeriichen Gebirge. Mit 24 Illuſtrat. 
8. Leipzig. 7 fl. 20 fr. gebunden . 

Bolterd, Em., Bildniffe vorzügl. Henafte 
aus dem f. hannov. Landgeftüte Celle. 

ar. —* Hamburg.... 

Weeber, Korft- u, Jagd⸗Taſchenbuch ſammt 
Kalender für 1864. Brünn, geb. . . 

Winterfeldt, Dr. v., Bilder aus dem 
Jägerleben. Mit Illuſt. Eleg. geb. 4. 
Berlin. * = — * * a ⸗ 


fl. tr, 


18.90 
1.20 


5.40 


3.60 


1.42 
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K. k. ausſchl. priv, 


Resti- 





für den ganzen Umfang der öfter. Staaten von Er. Majeftät bem Kaifer nad) vorhergegangener Prü- 
fung durd) die hohe Sanitätsbehörde mit einem ausjchließenden Privilegium ausgezeichnet, und in den 
Marftallungen Ihrer Majeftät der Königin von England und Sr. Majeftät ded Königs von Preußen 
und in vielen Privatftallungen laut der dem Erzeuger vom den betreffenden Oberftallmeifter-Aemtern 
gewordenen Beftätigungen mit dem beften Erfolgen angewendet — erhält das Pferd bis in das höchſte 
Alter flets ausdauernd und muthig, verhindert das Steifwerden der Pferde, und dient insbejondere zur 
Stärkung vor und Wiederkfräftigung nad größeren Strapagen. 


Preis einer Flaſche 1 fl. 40 Ir, öſt. W. 
Echt zu beziehen in Wien bei den Herren: Gebrüder Maurer, Kohlmartt, Ede vom Graben, 
Joſef Voigt & Eo,, zum „ſchwarzen Hund,“ Hohenmarft Nr. ı, Gbr. Fritz, Currentgaſſe, 


Dr. I. Girtler, Apotheler, Freiung, Joſef Faukal, Schulenfraße, J. Kochmeifter & 
Eomp., Bäderftraße. 





Agram, &r. Mihics. 3a % Kohaut Lemb —* — If. Prei 
Arad, —* ã. Brobfl. fait Beier —* —— 
Brünn, Ed. Böhm. ug Nove i& Preßburg, Bh. Shery. 
Bubdweis, 8. Brand —— ————— Linz. Mar 6G 
Debreczin, 3. Bignio Maufenburg, 3. Wolff. Mistolcy, 3. Spuller. burg, M. Strobach 
Everied, Zuembery. aöniggräg. 3. Ruciera, Sim, 3. € g chhofer Nzeszow, Schaitter u. Eo 
ran, I. €. Bierbrauer — —— Imü gel. as aifer 
a, 9. ———— Schipet. Spur G. Bernholb 
Jundbrud, ©, Tſchuriſchen⸗ —5— *. 2. ug 1. PR mn ya v. a Steyr, A, Stiegler. 
ilfen, Ed. Kalſer. Troppau, Pohl u. Gomp. 
Wels, A. Stablbauer 


Weniger ald 2 Flafchen können nicht verfendet werden; bie Padung wird mit 30 Nr. berechnet. 
Hanptdepot in Korneuburg bei F. I. Kwizda, an melden ſich die Herren Apotheler und Kauf- 
leute wegen Uebernahme von Depots wenden wollen. 


Euer Wohlgeboren! 
Es gibt mir viel Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, daß ich mit dem von Ihnen 
erzeugten Neftitutiond- Fluid einen Berfuch bei einer Entziindung im Sprunggeleule eines Lieblings⸗ 
pferdes Ihrer Majeftät der Königin mit gutem Erfolge gemacht habe, 


Euer Wohlgeboren 


London Royal Mevs 20. Dezember 1862. ergebener 
M. Langwiethn, 
Thierarzt Ihrer Majeftät der Königin von England. 
W. Meyer, Oberftallmeifter. 


Euer Wohlgeboren! 
erfuche ich ergebenft, mir unter der Adrefjes „An fürftlich Renburg'ſche Hof-Delonomie-JIufpection zu 
Büdingen im Großherzogthum Heſſen“, nochmals zwölf Flaſchen des bereits jhon einigemal don Ihnen 
bezogenen Reftitutions-Fluids mit Beifügung Ihrer diesfälligen Nota zw überfenden, da ſolches 
mit fehr gutem Erfolg bei den Pferden des hiefigen Marftalles angewendet murde- 
Achtungsvoll 
Büdingen, den 24. Juni 1863. Bradrüf, Kammerrath. 


727 


Ein Sechsender-Hirſch und ein Altthier, 


beide fehr zahm, find um fl, 100 öfter. Währung zu verkaufen. Näheres bei 


Chriſtoph Piefslinger, 
Senjenfabrifant zu Ramsan bei Melln, 
Poſt Grünburg, Oberöfterr. 


Durh die Wallishanffer'fche Buchhandlung (Joſef Klemm), 
in Wien, hoher Markt, find zu beziehen: 

Sintzel, Joſeph, Praktifche Anleitung zum rationellen Holzbau in und außer dem Walde, 
Preis fl. 2 40 fr. oder 1 Thlr. 10 Ser. 

Erfahrungen aus einer 35jährigen dienftl. Praris und jährigen außerdienftl. Beobad- 
tungen veranlaßten den rühmlichft befannten Berfaffer zur Herausgabe diefer zeitgemäßen 
Schrift, die nad dem Urtheil der Preffe durd ihre eigenthümlihen Borzüge die allgemeinfte 
Empfehlung und Verbreitung verdient. 

Berling, Dr., Der Thier-Ausftopfer. Gründlihe Anmweifung, Säugethiere, Bögel, 
Amphibien, Fiſche u. f. w. nad einer neuen Methode naturgetreu auszuftopfen und zu 
fonferviren. Mit 3 Tfln. lithogr. Abbildungen. Preis fl. 1 20 kr. oder 20 Sr. 


Das ſchönſte Gefchenk für Sorflleute und Iäger! 
Fagd Album. Zwölf Blätter in Delfarbendrud. 2. Aufl. In eleganter Mappe. Preis 


fl. 10 80 Er, oder 6 Thlr. Die zwölf Blätter auf Blendrahmen gefpannt fl. 16 20 kr. 
oder 9 Thaler. 


Diefelben mit 12 eleganten vergoldeten Baroquerahmen fl. 27. oder 15 Thlr. Inhalt: 
Hafen. Rephühner. Faſanen. Rebe. Wildenten. Fuchs. Rothwild. Wachteln. Birkhühner. 
Dam wild. Schnepfen. Shwarzwild. 

Daß fih unfer Jagd-Album der Anerkennung ausgezeichneter Sachverftändiger in hohem 
Grade zu erfreuen hatte, bedarf keiner Erwähnung: das Werkiftfihfelbfi die befte 
Empfehlung. 

Wir haben eine Anzahl Eremplare auf Blendrahmen fpannen und mittelft eines neuen Ders 
fahrens die Bilder den Delgemälden täufhend ähnlich machen laffen, fo daß die 12 Bilder 
auf diefe Weife, mit eleganten Rahmen verfehen, die fhönfte und paffendfte Zimmerzierde für 
jedes Forſthaus, für jeden Jäger und Jagdliebhaber, fowie für jeden Naturfreund abgeben, — 


Derlagshandlung Schotte & Gomp., 


in Berlin. 


x Zu Sagden sı 


ernpfehle ih meine nah neueſter Verbeſſerung geladenen franzöfifhen 
Lelaucheux - Patronen, 


welche einen viel ſchürferen und weittragenderen Schuß, als es bisher der Fall war, bewirken. 
1000 Stüd geladene Lefauchenr-Patronen in brauner Hülfe von Gevelot in Paris fl. 52. 
1000 Stüd geladene Lefaucheux⸗Patronen in feinfter brauner Hülſe v. Gevelot in Paris fl. 58, 
1000 Stüd geladene Refaucheur:- Patronen in feinfter grüner Hülfe v. Gevelot in Paris fl. 65. 


Moriz Thilen, #Bapier- und Waffenhändler zum Rafael Sanzio, 
Stadt, Grabengaffe Nr. 4. 
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Weihnachts⸗Anzeige! 
In der Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Yo. Klemm) in Bien, 
Hoher Markt Nr. 1, ift erfhienen und durch alle Buhhandlungen zu beziehen: 


DONA DIANA. 


Zuftfpiel in drei Akten nah dem Spanifchen des Don Auguftin Moreto 
von 
Carl Auguft We. 
Mit einer Einleitung von 3. W. Appelt. Fünfte Anflage 
Miniatur - Yusgabe. 


Preis elegant brofdirt 1 fl. 50 Nkr. oder 1 Thlr. — Elegant in englifche Leinwand gebunden, mit 
Soldfhnitt und reicher Dedel- und Rüden-Berzierung 8 fl. 40 fr. oder 1 Thlt. 18 Sgr. — Ele» 
gant in Kalbleder gebunden, mit Boldfchnitt und reicher Deckel- und Rüden-Berzierung 3 fl. oder 2 Thir. 


„Dofa Diana” dieſes klaſſiſche und berühmte Luftfpiel, welches bei feinem Er— 
feinen in Deutfhland epochemachend über die Bühne ging, und fi feit jener Zeit ebenbürtig 
neben Shakeſpeare's Luftivielen erhalten hat, erfhien zum Erftenmale in diefer eleganten 
Ausgabe und wird bei feinem reihen Inhalte, bei der eleganten und geſchmackvollen Aus- 
ftattung eine Zierde des Weihnachtstifches fein und bleiben. 

Die Berlagshandlung glaubt daher, diefed Werken als pafiendes Weihnachts- 
Geſchenk mit Recht empfehlen zu können. 


Zeiller's Juchs-Jãitterrung! 


mittelft welcher die Wüchfe aus weiter Umgegend überall hin, wo man fie 

haben will, ficher gefirrt werden, davon den Wind verlieren, betäubt werden, — 

in diefem Zuftande alle inftinftmäßige Borficht außer Acht laſſen, daher ficher 

in das Eifen eingehen, forwie auch gejagt, auf dem Anſitze gefchoffen oder 
vergiftet werden können. 


Mit diefer umübertroffenen Fuchswitterung ift endlich das Mittel gefunden, alle Füchſe aus 
nahe und ferne auf jedem Jagdterrain ſicher anzufirren und auch fogleih und unfehlbar zu 
erlegen. — 68 erben damit ibre Sinne beraufcht, ihr feiner Inftinft wird blöde gemacht, ihre 
Lift abgeftumpft und ihr unvermeidliches Schickſal entihieden. — Wenngleich ed den befangenen Jäger 
wie unbeimliches Blendwerk umfaßt, fo beruben dieſe fabelhaften Erfolge dennoch auf ganz einfachen 
und uatürlichen, wohlberechneten Grundfägen. — Ausführlihes hierüber entbält das jeder Senbung 
beigegebene neuefle Programm, welches auf Verlangen unentgeldblid zugefendet wird. 

Gegen portofreie Einjendung von fünf Gulden Def. Währ. und Porto Nahnahme verfende 
ich nah allen Rıchtungen des In- und Audlandes die für at Abkochungen entiprehende Witterung 
ſammt erforderlichen Spezien, Gebraudd-Anweifung und Programm, nebft einer praktifhen Anweiſung 
zum Fuchsfange mit dem Schwanenbalfe, pr. Adreffe: Leopold Zeiller, BVisamberg, Nieder 
Defterreih, Poft Korneuburg. 

Eine Pofnacnahme (Pokvsrfhuf) findet das Ausland, en: nidt Aatt; Daher der Geldbetrag jebesmai bei- 
3 A 


— ——— — — — —— —— — — — — — — — — — — — —— 
Eigenthümer und verantwortlicher Redalteut A. Hugo. Betlag der Wallis hauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſ. Klemm.) 
Drud von 3. B. Walliäpauffer in Wien. 





3 am- 


— 


— 
a * 


—* 


Eſcheint monatlich zweimal : am 15. und leyten. Abonnement in der Wallishauffer'isen Buchhandlung in Wien, hober 


Marft Nr. 4 — poarß 7 fl., balbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne SußeBung. Mit freier 
Nah dem Auslanbe: sera jähri 
4 —— aufgenommen und nad einem bi igen 


jährig a fl dr. — 
tungs-Meclamationen finb portofrei. 


Ueberſicht: 


oſtzuſendung ganziährig 8 fl., halb⸗ 
thlr. 5. 10 ngr., halbjährig Mthle 2.20 ngr. 


Unverfiegelte Zei» 


= € berechnet. 
Briefe und Gelber unter ber Adreſſe: Gesbiörkung in Wien" werben franco erbeten, 


Nah Nord» Tyrol. (Fortſezung und Schluß.) — Gtrafverhandlung gegen Wilddiebe vor dem k. k. Kreid« 


gerichte Wiener-Neufladt. — Die Jagden zu Tarnardrd. — Jagdlichet aus Branfreih. — Kurze Umfhau auf dem 


Felde des Eportd, — JZagdberichte. — Ueber die ferbifchen Hirſche. — 


Erinnerungen von einer Jagd berl. Prinzen 


1833. — Die Debatte des öflerr. Abgeorbnetenhaufes über die Beſteuerung der Waffen« und Jagdpäſſe. (Sihung 
am 16. Degember.) — Mannigfaltiged. — Parforer-Jagden bei Berlin und Potsdam im Jahre 1868. 





Nach Nord -Eprof. 


(Fortfegung und Schluß.) 


Die Jagdbarkeit in der bayerifchen Riß 
lag feit mehreren Jahren vor 1848 in den 
par excellence hirſch⸗ und waidgerehten 
Händen Str. Hoheit des Herzogs von Koburg 
und feines leider viel zu früh dahingeſchiede— 
nen Verwandten, des Fürſten Karl von Lein« 
ingen. Selbft das fhöne früher erwähnte 
Jägerhaus verdankt, wie mir gefagt wurde, 
dem herzoglichen und fürftlihen Budget feine 
Entftehung und noh vor faum 3 Jahren 
fonnte man anjener Stelle, wo heute Bayerns 
waderer Löwe in das von Gott gefegnete 
Land hinausfhaut, die Wappen des Her» 
zogs und des Haufes Leiningen gewahren. 
Die Veranlaffung, daß die Riffer Jagdbarkeit 
wieder ausſchließlich unter die Regie der k. 
bayr, Forftverwaltung gelangt war, gaben in 
Kürze gefagt, die vielen und keineswegs trand» 


cendentalen Griffe und Velleitäten, welche die 
Sturmfluth des Jahres 1848 fogar in dem 
idylliſchen aber realiftifhen Einwirkungen 
nicht gänzlich verfähloffenen Gemüth der Berg- 
bewohner lebendig gemacht, ferner gewiffe un⸗ 
mittelbar nad dem allgemeinen Hourvari ein« 
getretene Umwandlungen, die indeß nicht im 
Mindeften die einftige intelligente und echt 
waidmännifhe Behandlung der Wildbahn 
gefährdeten. Die k. Forftverwaltung hat näm— 
lich hier dem mweifen und dem edlen Waidwerk 
gewogenen neuen Landesfürften ein Leibge— 
hege arrondirt, das in vielen Beziehungen 
und befonders feiner glüdlihen Abgelegenpeit 
wegen, als eines der [hönften bezeichnet wer« 
den kann, welches dem ritterlichen Bergnügen 
des weifen Monarhen zur ausſchließlichen 
Dispofition fteht, 
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Es konnte au nicht anders fein. Hat 
doch ſelbſt in der Drang» und Sturmperiode 
der gelehrten Forſtwirthſchaft, Baierns that« 
fräftige Forftverwaltung immer an der Leber 
zeugung feftgebalten, daß Forſtkultur umd 
Wildhege fih nur dort nicht vertragen, wo 
man entweder die eine oder die andere nicht 
verfteht. Der praktiſch hohzgerechte bayeriſche 
Forſtmann hatte ſtets feine Freude an dem 
Gedeihen des Wildes, wie an dem guten Er- 
trag, den Wald und Trift dem Staate gewäh— 
ren, welch: finanzielle Beruhigung an manden 
andern Orten fümmert, wo die pure Theorie 
regiert, die beim Anblick einer Himmelsipur 
geiftige Magenichmerzen empfindet, während fie 
mit weit freundliherem Auge die Ravagen des 
Borkenkäfers und Naupenfraßes betrachtet, 
als Gegenitand vielfältiger naturgefchichtlicher 
und mifroffopifher Unterfuhungen, deren 
finnige Refultate bei der nächſten forſtwirth— 
ihaftlihen Berfammlung mande Geiftesver- 
flahung in Ertafe verjegen follen. 

Die Straße nad der Hinterriß führt an 
der Riß vorbei, die eine geraume Strede noch 
glei der Iſar ein weites Ninnfal bildet, 
welches theilweife mit hobem Krummbolz, 
reckenhaftem Wahholder, Weiden und Köhren 
bewaldet ift. In einer diefer wieder vom Gerölle 
durhwühlten Remifen und kaum 5 Minuten 
som Jägerhaufe entfernt, ſah iheinen ftarfen 
Zwölfer-Hirfh neben zwei Alttbieren ftehen 
und nicht weit davon zwei ſchwächere Hirfche, 
in deren Bruſt der beurige Herbft alle tiefen 
Wünfde zur Blüthe gebracht, kecke Störer 
feines nur noch wenige Tage andauernden 
Glückes, das er fiherlid nicht bloß durd die 
Macht des Stärkern, fondern auch durd feine 
Liebenewürdigfeit und Routine errungen. 
Der Tapfere fiegt, den Blöden und Schwachen 
frißt der Wolf! Ginige Mitglieder der Eul- 
turarmee, wie der unvergleihlihe Fr. v. 
Tſchudi das Almvieh nennt, hielten eben 
Heimkehr von der Alm und ihre Führer rumor» 
ten mit ihrem Dudeln und Qudeln den Alt 
thieren bald ſo geräuſchvoll in den Lofern, daß 
die ſtets ſeht vorfihtigen und gleih einem 
Baummarder nervenfhwahen Damen raſch 
weiter zogen und ihmen nad) die jungen Ca— 
deiten mit der gereizten Jünglingfchaft. Aber 
der gmädige Herr folgte mur langfam und 
jögernd, faft unwillig darüber, daß die Lenker 
der Enfturarmee umd einige undigziplinirte 
Stafltälber ihn in der erfrifhenden Suble 
geftört, deren niedrige Temperatur, wie weis 


land Priefnig bewiefen, nicht nur den menſch— 
lichen Gebreften, fondern auch den andern edlen 
Gotteskreaturen fehrzuträglih und vielleicht 
auch zumeift dazu beiträgt, daß die Gebirgs— 
birfche immer fräftigeram Leibe und reinlider 
aus der Brunft treten als ihre Genoffen in 
den Auen und Wäldern des Bladlandes, 

Immer enger wird das Thal, im ſchma— 
len Bett tobt die Riß über Felseblöcke und durd 
Klammen, da öffnet fih mıt einem Mal die 
Ausfiht und wundervoll fhauten Far fernber 
das Karwendelgebirge, wo die Iſar entivringt, 
wie auf der Brüde in München zu lefen, dann 
die Zugfpiß, die beiden Falken, der hohe Scharf: 
reuter, alsbald ſchließt fih das Thal wieder 
und fteile bewaldete Hänge, an denen die 
ſchmale Straße nur mit Mühe fih hält, engen 
den Bach ein. Ein blau» weiß bemaltes 
Brücdengeländer und des Fiscus Tafel ver 
fünden Bayerns Grenzgebiet, neuerdings gebt 
der Weg und fhon auf tyrolifhem Boden 
in mehr oder minder fanfter Steigerung an 
den Halden hinauf, während das Wildwaffer 
unten im Tobel fortfchießt, allenthalben von 
düfterem Wald befchattet, Wie alle Dinge 
fommen, wenn man Geduld bat, fo öffnet fid 
auch endlich der erſehnte Thalkeffel, und auf 
einer grünen Wiefenmatte ftebt das Franzie- 
fanerflofter der Hinterriß mit feinen roth— 
fröpfigen Thürmchen und weiter oben auf 
granitenem Felſen das Jagdſchloß des Herzogs. 

Der Jagdherr war feit zwei Tagen mit 
den Bäften auf der Hochalm, und wurde erft 
am nächſten Tag gegen Abend erwartet, Ich 
hatte fomit Muße genug die hohe Einfamkeit, 
die tiefe melancholiſche Ruhe, die auf diefen 
faft unbewohnten Geftaden Dämmert, und die 
von Menihenhand gefchaffene Zuthat mit aller 
Bebäbigfeit, weldhe eine angenehme komfor— 
table Eriftenz verleiht, in meiner Fantaſie 
feſtzunieten. 

Das Jagdſchloß liegt etwa 3000 Fuß über 
der Meeresfläche. Es iſt auf einen Granitfel— 
fen gebaut und affihirt größentheild den 
anglo«gotbifhen Bauftil, der allerdings auf 
diefem ſchmalen Stüd Felsgeſtein, auch mancher 
ſchon früher beſtandenen Bauten wegen, nicht 
fo konſequent durchgeführt werden fonnte, 
ald der geläuterte Kunftfinn des Erbauerd 
des Schloffes e8 wohl gewünfht hätte. Da 
letzteres indeß nicht die Beftimmung hatte, 
als Refidenz oder architeftonifches Kunſtwerk 
zu gelten, fondern bloß den Zwei, dem 
Jagdherrn und feinen Gäften ein äußerlich 


romantifhes und im Junern bequemes chez 
soi zu gewähren, fo wird man ſchon die Freund⸗ 
lichkeit haben müflen, fihb um einzelne 
baulihe Inkonvenienzen nicht zu kümmern, 
da man ohnedies Angefihts der impofanten 
und erhabenen Formenbildungen der Hoch— 
berge hinlänglih Gelegenheit hat, die groß- 
artigfte Architektur bewundern zu können, 
welche fämmilihe Klenze ſeit Erfhaffung der 
Welt bis zu unferen Zagen nit zu Stande 
gebracht hätten. Weber dem Hauptthor der 
Ringmauer, welche das Schloß theilweife um- 
friedet, prangt inmitten der befannten Dr: 
densdeviſe: Honni soit, qui mal y pense, 
das Wappen des Erbauers, des Fürften Karl 
von keiningen. Der edle Fürft hatte zuerſt die 
Hinterriffer, fowie die jenfeits der Hochberge 
befindlichen ararifchen Jagdreviere in Pacht 
genommen, und feinen vielen Anftrengungen 
und Opfern haben die Tyroler es zu verdan- 
fen, daß in den auögefnaliten Revieren jen- 
feitö des Scharfreuters und Karwendelgebir- 
ges, wo einft Kaifer Mar „ein ſonder Luft 
gembfengejaidt” hatte, wieber einmal der 
marferfhütternde Brunftfchrei des Hirfches 
ertönt und Kridelwild zu erbliden ift. 

Das Schloß und das knapp angrenzende 
Nebengebäude bieten, wie jhon erwähnt, ge— 
nügende Räumlichkeiten für die Gäſte des er— 
laudten Jagdherrn, für Küche, Borratbafam- 
mern und Dienerfhaft. Die Hanptpiece im 
Schloßgebände ift der elegante Salon, ein 
hoher und weiter Saal im untern Erdgeſchoß, 
in welchem gefpeist wird und die Jagdgefell: 
ſchaft zufammentrifft, Ueber einem vortreff: 
lihen Kamin, deffen Annehmlichkeiten aud 
in der außergewöhnlih warmen SHerbftzeit 
1863 in diefem rauhen Klima Werthſchätzung 
verdienten, hängen mächtige Hirſchgeweihe, 
zumeift ganz außergewöhnliche Prachtſtücke 
und Trophäen, welche die gediegene Schieß- 
fertigkeit des genialen Herzogs theild in den 
eigenen oder in den Urwaldsrevieren der Bu: 
fowina ſelbſt errungen. Andere Hirſchköpfe 
mit ſchon befiheidenerem aber immerhin bedeu- 
tenden Geweihſchmuck find auch an ben übri- 
gen Wänden des Saales placirt, während 
zierlihe Gemsköpfe mit anfehnlichem Gehörn 
thatſächlich Zeugniß davon geben, daß die 
Hinterriffer Gemfen feinen anderen zurück— 
ftehen. In hohem Grade intereffirte mich die 
geſchmackoolle und Höhft finnige Darftellung 
diefer Gemſenköpfe, denn man kann fih faum 
etwas Bollendeteres und Schöneres in dem 
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Genre der plaftiihen Thiernachbildung den« 
fen, als jene Mufterftüde Gothaer Induftrie, 
die fo ausfehen, ald wären fie von des Berg- 
geiftes Hauch durchweht und erfüllt. Um nicht 
des Guten zu viel von des Künftlers Ber- 
ftändigkeit zu fagen, muß ich bemerken, daß 
die paffende und finnige Berbenguirlande, 
welche das Bruftbild der Gemfen ziert, fiher- 
lich nicht in feinem Kopfe emporgeleimt, fon 
dern vielmehr dem Willen des Herzogs zuges 
fproden werden dürfte, Im Salon ſelbſt bes 
gegnet das Auge einer gewiflen angenehmen 
Nonchalance, der man beim erften Anblid es 
anficht, daß der erlauchte Jagdherr feineswegs 
jenem Menſchenſchlage angehört, dem' es an 
frei fhaltender, alles Einzelne lebendig durch— 
dringender höherer Auffaffung fehlt, und der 
dafür um fo peinlicher an engherzigen und 
unmefentlichen Dingen haftet. Bon Bedanterie 
ift bier feine Spur, aber defto mehr von jener 
amabilis confusio, die fih in der That in 
allen Eden und Enden des Saales in einem 
hübfchen, leuchtenden, reizenden Kleide in Res 
lief ftellt. Dort in der Fenſterecke gleih bei 
dem Kamin liegen auf dem Boden die ftattli« 
chen Geweihe jener Hiriche, die des Herzogs 
Verwandter, Prinz Eduard von Leiningen, 
während der heurigen Brunftzeit in den Hin— 
terriffer Revieren erlegt hat, auf den Fenfter« 
bänken liegen die Rehgehörne maſſenhaft auf: 
gefhichtet, das Parifer Billard ift gang mit 
Hirſchgeweihen bedecdt und auch noch auf dem 
Boden daneben liegen an die 150, welde 
alle heuer in der SHinterriß aufgefunden 
wurden. 

Der Herzog und die Herzogin refidiren 
nicht im Schloffe, fondern bewohnen ein un- 
aefähr 60 Schritte entferntes Chalet mit der 
Ansfiht auf den von dem Wildwaſſer durch— 
furchten Thalgrund und die Riefenmäner, 
welche einer geographiſchen Seltfamkeit wegen 
die Hinterriß von dem tyroler Mutterlande 
ſcheiden. 

Natürliche Gränzen ſind bekanntlich die 
ausgebildeten Bodenabſchnitte. Intereſſen, 
der Wille der Nationen und etwas Macht be— 
ſtimmen allerdings allein dieſelben, was nicht 
nur ältere, fondern auch neuere Erfahrungen 
genüglich beweifen. Wie die Hinterriß aber zu 
Tyrol gehören kann, darüber wird weder 
Herr Petermann in Gotha nod irgend ein 
Diplomat, wäre ed auch einer aus der napo- 
leonifhen Schule, eine plaufible Antwort 
geben können, Sie ift vom großen Tyrol 


732 


durch ungeheuere Gebirgäbarrieren geſchieden 
und was die Interefien ihrer Bewohner an- 
belangt, fo ponderirt mit Ausnahme des 
f. k. Forſtwartes und zweier ſich höchlich 
langweilender Finanzwächter, die ganze übrige 
aus einer herzoglichen Körftersfamilie, zweien 
Franziskanern und einem halben Dugend 
Holztnehten bezifferte Bevölkerung gegen 
Bayern bin, wohin Fluß und Straße führen. 
während man volle 6 Stunden braucht, um 
zu Fuß über das mindeft befhwerlihe Jod 
ins Achenthal zu fommen, wo die erften Ty— 
roler Anfiedelungen in diefer Richtung begin- 
nen, Auch nicht eine Biertel Klafter Holz kann 
man aus den Wäldern der Hinterriß nah dem 
bolzarmen Tyrol führen und fo hat denn dad 
ertragsbedürftige k. k. Aerar faft gar feinen 
Nutzen von den ungeheuren Forſten, welche 
Anomalie indeß mi nicht verleiten wird, 
weitere Betrachtungen über einen Gegenftand 
bier hervorzuftellen, der weder zu meinem 
Reffort noch in das Bereich diefer harmlojen 
Odyſſee gehört. Die Menſchen befhäftigen fi 
heutzutage ohnedies nur allzuviel mil Din» 
gen, die fie bei alledem, daß fie darüber zu 
ſprechen formell berechtigt find, in leßter In» 


ftanz fchwerlihd mit ihrem eigenen Berftand 
zu ordnen im Stande wären. 

Im Schloßhof wurden mehrere Gemfen 
geftredt. Die Vorhut der Jagdgefellihaft, aus 
Trägern beftehend, von denen jeder die Bürbe 
eined Kameld auf die Alm hinaufſchleppen 
würde, war eingerüdt, an ihrer Spitze aud 
die jagdlihe Intendanzg, des Herzogs Kam- 
merdiener, der faum angelangt ſchon mit un» 
geblendetem Berftandesauge nad) allen Rid- 
tungen bin feine fruchtreiche Thätigkeit befun- 
dete, zugleich verfündend, daß die Jagdge- 
fellfhaft gegen 6 Uhr Abends eintreffen und 
das Diner eine Diertelftunde fpäter ferwirt 
werden wird. 

Die Notizen, welde ich hinfichtlich meiner 
Fahrt nad Nord⸗Tyrol gemacht, finden mit 
dem hier und in den beiden früheren Rum» 
mern Erzählten ihren Abfhluß, da Borfallen- 
beiten und Begebniffe, deren Schauplaß Tyrol 
ift, mit der Ueberfchrift nah Rordtyrol fid 
nicht gut vereinigen laffen. In der nächſten 
Nummer will id über die Jagden des Her: 
zogs referiren, Allen verehrliben Waid- und 
Sportmännern für das neue Jahr, wie für 
immer, guten Anblid und guten Sport 
wünjdend: A. H. 


Strafoerhandfung 
gegen Wilddiebe vor dem k. k. KAreisgerichte Wiener-Reuftadt. 


Der Realitätenbefiger Karl Mitterer zu 
Rabrafeld bei Pottenftein ift feit mehreren 
Jahren Pächter der Jagdbarkeit der Gemeinde 
Furth, welhe mit Rüdfiht auf den waldrei— 
hen und gebirgigen Boden befonders für 
Rehwild ein günftiges Terrain bietet. Der 
Rebftand müßte ein bedeutend befferer fein, 
wenn er nicht durch zahlreiche Wilddiebereien, 
ſowohl durh Schießen, ald durh Schlingen» 
legen fortwährend beunruhigt würde, Die 
Entdeckung der Wilddiebe ift theild durd die 
jerftreute Lage der Häufer im Walde, theils 
durch hohe Gebirge, theild durch die Nähe der 
Diebshehler und den dadurch gefiherten Abfag 
des Wildes fo fehr erfhwert, daß zwei vom 
Jagdpächter eigens beftellte Jäger nicht im 
Stande waren, den häufigen Wildfreveln zu 
feuern, welde in den lepten zwei Jahren in 
auffälliger Weife überhandnahmen. 

Unter diefen Umftänden fand fi der Jagd- 
pädhter veranlagt, nad einem andern Mittel 


zu greifen und den als Wilddieb berüchtigten 
und wiederholt geftraften Ludwig St. als ge- 
beimen Jagdauffeher gegen Zufiherung ent- 
ſprechender Entlohnung aufjuftelen, welcher 
die Weifung hatte, fi den Schein eines Raub- 
ſchüßen zu geben, in diefer Eigenſchaft An- 
dere, welde als Wilddiebe längft im Verdachte 
ftanden, an fid zu ziehen, mit diefen zu jagen, 
das gefhoffene Wild an Franz H., der des 
Ankaufes ſolchen Wildes verdächtig war, zu 
verfaufen, und auf diefem Wege die Frevlet 
zu entlarven und feiner Zeit der geſetzlichen 
Behandlung zuzuführen. Die nähere Ausfüb: 
zung dieſes Planes blieb dem Ludwig St. 
überlaffen, und um diefem Unternehmen den 
nöthigen Borfhub zu geben und jedes Mip- 
trauen Seitens der Wilddiebe hintan zu hal» 
ten, traf der Jagdpädhter die Einleitung, dag 
Ludwig St. mit dem Jüger-Berfonale nie 
mehr öffentlich verkehren durfte und dag ſich 
die Jäger an folden Tagen, wo derlei Raub» 
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züge dur Ludwig St. veranftaltet waren, 
ſtets in andere Reviertheile begeben, und die 
BWilddiebe in ihrem Beginnen nicht flören 
follten. 

Demzufolge begab fih Ludwig St. am 
1. Februar 1863 in den Unterftandsort des 
Köhlers Leopold L., wo er ſich mit diefem und 
dem Häuslerfohn Mathias E. in der Art ver: 
abredete, daß fie als Raubſchützen ind Reb- 
[hießen ausgehen, am Wege durd die Staff 
in die Wolfsgrube auch den Kleinhäusler 
Georg E. abholen und den Erlös der erlegten 
Rebe unter einander theilen wollen. 

In der Wolfsgrube machten fie mehrere 
Kleine Triebe, indem fie fih abwechſelnd theils 
als Schügen anftellten, theild auch als Trei- 
ber verwendeten ; erft beim legten Triebe fprans 
gen zwei Stüd Rebe auf Ludwig St. heraus, 
welder das Ki niederfhoß, der Geife aber 
nichts thun konnte, weil er nur ein einfahes 
Bewehr hatte. Das erlegte Ki wurde auf An- 
tathen des Ludwig St. in das H.'ſche Gaft- 
haus getragen, Ludwig St. blieb aber zurüd, 
weil er meinte, daß Franz H. bei jenen Wild- 
dieben, von welden er ſchon öfter Wild ge 
kauft hat, weniger Mißtrauen hegen dürfte; 
allein diegmal kaufte der Knecht Michael E. das 
Kig um2 fl. 80 kr. an ſich, welder Erlös un. 
ter den genannten 4 Indivibuen glei ver- 
theilt wurde. 

Am 2. Februar 1863 (Lichtmeßtag) Bor- 
mittags unternahm Ludwig St. mit Georg €. 
und Jofef Sch. abermals einen folden Jagd— 
zug, welden fih Rachmittags auch wieder Leo» 
vold 2, und Mathias E., ferner die neu enga- 
girten Mathias 8, und Anton E. anfhloffen. 

Die vormittägige Jagdbeute beftand im 
einem von Ludwig St. gefhoffenen Rehkitze, 
welches Georg E. Abends zwar im H.'ſchen 
Bafthaufe, jedod unter ganz unglaubmwürdi- 
gen Umftänden an einen Unbetannten um 
3 fl. verkauft haben will. Bei der nahmittä- 
gigen Jagd wurde vom Jofef Sch. ein Reh 
angefhoffen, daß es ſchweißte, und von Max 
thias 2. ein Fuchs gefehlt. 

Am 3. Februar 1863 zogen diefelben 7 
Individuen abermals aus, und jagten ge 
meinf&haftlic den ganzen Tag hindurch, wobei 
zwar mehrere Schüffe fielen, jedoch nichts er» 
legt wurde. 

Am 4. Februar 1863 jagte Ludwig St. 
mit Georg €. und Jofef Sch. in demfelben 
Reviere, ohne zum Schuffe zu kommen. Den 
nächſten Jagdzug veranftaltete Ludwig St. am 
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8. Februar d. J., wozu er den Banernfohn 
Mathias 8. von Rebgras, und durch diefen 
den Bauernfohn Georg ©. in Rebgras ange 
worben; erfterer erfhien mit feinem in der 
Hofe verborgenen Abfhraub-Gewehr ; diesmal 
jagten fie im Sierniggraben, ohne jedoch zu 
einem Schuffe zu kommen. 

Am 21. Februar d. J. jagten Ludwig St. 
und Georg E. den ganzen Tag im Mitterer'- 
ſchen Jagdreviere ; erfterer erlegte Abends ein 
Reh (Schmalgeis), welches in einem Didicht 
verborgen wurde. 

Ludwig St. ging am darauffolgenden 
Tage 22, Februar d. J. früh Morgens zuerft 
allein in den Wald (Wolfsgrube) und fohin 
Vormittags mit Georg E. auf die Jagd aus, 
wobei fie gegen 2 Uhr Nachmittags in das im 
Bezirke Kaumberg und rüffihtlih im Jagd» 
reviere des Stiftes Lilienfeld beiläufig eine 
halbe Stunde von der Gränze des Mitterer’- 
[hen Jagdreviered entfernt gelegene Wohn 
baus des mehrgenannten Joſef Sch. kamen 
und fih von der Gattin des Lepteren mil 
Moft bewirtben ließen. Bald darauf gingen 
beide vor das Hans hinaus und Ludwig St. 
ſchoß beiläufig 100 Schritte vom Haufe ent» 
fernt eine mit 2 Jungen tragende, vom Stifte» 
fürfter Joſef Barefh auf 10 fl. bewerthete 
Rehgeis, welche von beiden fogleih am Schuß- 
orte audgemweidet, abwechfelnd in das Mitte 
rer'ſche Jagdrevier hinüber getragen, und 
dort im Wald verſteckt wurde. 

Noch an demfelben Nachmittage gingen 
Ludwig St., Georg E. und Jofef Sch., wieder 
in die Wolfögrube auf die Jagd; erflerer er⸗ 
legte noch eine Rebgeid, welche nah Angabe 
des Jofef Sch., dem das Geräufh und Gr 
ſcheide überlaffen wurden, gleihfall® mit 2 
Jungen tragend ging, und auch im Walde 
verborgen wurde. 

Wegen ftürmifhen Wetters blieb die von 
den vorgenannten 3 Individuen am 23, Fer 
bruar d, 3. unternommene Jagd ohne Erfolg; 
fie ſchickten fih fofort an, Nachmittags die in 
den vorhergehenden Tagen erlegten 3 Stüde 
Rebe aus den Berfteden hervorzuholen und in 
das Heſche Gaſthaus zu Furth zu fhaffen. 
Dort angelangt bot Georg E, dem Franz 9. 
die Rebe zum Kaufean, diefe wurden um 12 fl. 
verhandelt, während fi) Joſef Sch. im Stalle 
verborgen hielt, in den Keller getragen, und 

Georg E. empfing von dem Kaufſchillinge 
einen Antheil mit 6 fl., wonad fie fih ent« 
fernten, Während diefe 3 Wildfrevler die 
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Reht gegen das H. Wirthshaus him trugen, 
hatte fie aber der Mitterer'fhe Jäger Karl 
Fühmann beobadhtet, welcher zwar jogleich 
den Bürgermeifter um eine Hausſuchung bei 
H. anging, bei dem Umftande aber, als diefer 
mehrere Ausfchüffe aus den zerftreuten Häu- 
fern zu diefer Amtshandlung zufammen rief, 
erſt am andern Tage (24. Februar d. I.) Bor» 
mittags mit dem Gemeindevorftandeim H.'ſchen 
Gafthaufe eintraf, wo die 3 Rehe im Keller 
vorgefunden und fogleih in Beſchlag genom- 
men wurden Es war nun an der Beit 
diefen Freveln ein Eude zu ſehen; aber nod 
einen legten Zug unternahm Ludwig St. am 
24, Kebruar d. I, mit Leopold 8. und Johann 
K.; die beiden Lepteren machten mehrere 
Schüffe auf Rebe, ohne zu treffen ; Johann K. 
verfuchte ih im Treffen, indem er fein Gewehr 
auf einen Baum ausfhoß; auf dem Heimwege 
wurden fie aber von dem Mittererfhen Jäger 
Denzel Lang angehalten und fofort an das 
k. k. Kreisgericht Wiener-Reuftadt eingeliefert. 

Die ftrafgerichtliche Unterfuhung hat er 
geben, daß Ludwig St. mit den 8 Genoſſen 
im Ganzen 11 Jagdzüge unternommen, bie 
bei 5 Rebe erlegt, öfters aber auch keine Beute 
gemacht, und daß der 9. Genoffe Franz 9. 
von den gefhofienen Reben mindeitens 3, und 
außerdem nod ein 4. am fih gekauft habe, 
welches Leopold L., wie erin der Unterfuhung 
geftand, zu Oſtern am Kirchgange in einem 
Bache im Mittererfhen Reviere gefunden 
haben will. 

Alle, dieſe Thatfahen wurden von den 
MWilddieben aud eingeftanden, und ihre Ber- 
antwortung beſchränkte ih nur darauf: Daß 
Ludwig St, fie getäufht und ihnen zugefichert 
babe, dag ihnen nichts gefchehen werde, und 
im fchlimmften alle Alles auf fih nehmen 
würde; im gleicher Weife ſucht Franz H. den 
Ankauf damit als einen ſtrafloſen hinzuftellen, 
daß er anführt: Ludwig St. habe jhon oft 
fein Vieh im Walde gepfündet und fi ale 
feinen ärgften Feind bewährt, und obſchon 
Ludwig St. fallen ließ, daß die Rehe aus den 
Rambaner Revieren bei Mariazell herrübren, 
fei ihm nur deßhalb darum zu thun geweſen, 
die Rehe an fi zu Faufen, um einen Beweis 
in Händen zu haben und den Ludwig Gt. als 
Raubfhügen anzeigen zu lönnen. Sein Ber 
theidiger fuchte bei der Schlußverhandlung 
am 7. Auguſt 1863 überdieß mod geltend zu 
machen, daß dem Franz H. infeiner Beziehung 
der Ankauf des Wildes ald Verbrechen der 


Diebſtahlatheilnehmung angerechnet werden 
fönne; denn aus dem Umftande, daß zwei 
Berfonen die 3 Rebe dem Franz 9. zum 
Kaufe anboten, folge noch keineswegs, 
daß diefe Rebe aub in Befellfhaft ge 
ftoblen feien, zudem habe fih Kranz 9. beim 
Ankaufe um die Erwerbungdart der Rebe gar 
nit erfundigt, er fonnte alfo auch nit 
wiffen, daß fih Mehrere an der Erlegung 
betheiliget haben, dieſe Keuntniß wird aber 
voraudgefegt, um die Theilmebmung nad 
$. 186 Hit. a St. ©. als Verbrechen anzu- 
ſehen. 

In Bezug auf den Werth der Rehe bringt 
der Vertheidiger vor, daß der Mitterer' ſche 
Jäger Karl Fühmann die von Franz H. an« 
gekauften 3 Rehe anfänglih auf15 fl. Oe. W.; 
der zur Konſtatirung des wahren Werthes als 
Sahverftändiger beigegogene Johann Schwarz, 
Körfter in Pottenſtein auf 19 fl. De. W. 
ſchätzte; diefe Wertbangabe fei allein maßge: 
bend, weil'mit Grund anzunehmen ift, daß 
die Befhädigten ihren Schaden zu hoch ange⸗ 
geben haben; befonders, wenn man berück— 
fihtigt, dap ed Karl Mitterer bauptfächlich 
darauf abgefehen hatte, den Kranz 9. zum 
Ankaufe des geftohlenen Wildes zu bewegen, 
daß Karl Mitterer fagt: er müffe eine Geis 
auf 20 fl. anſchlagen; eine Aeußerung diefer 
Urt genüge zur Ueberzeugung, wie wenig ges 
wiſſenhaft Mitterer bei Angabe feines Scha- 
dens vorgebe. Auch der Ausfage des Förſteré 
Sofef Bareſch des Stiftes Lilienfeld, der die 
erlegte Geis auf 10 fl. ſchaͤtzt, könne kein 
größeres Gewicht ald jener des beeideten Sach— 
verftändigen Johann Schwarz beigelegt wer« 
den, denn einerfeits iſt nicht Er, fondern 
das Stift Lilienfeld derBefhäpdigte, 
andererfeitd wurde er nicht ald Sachverſtän— 
diger vernommen, und fann das Reh umfo- 
weniger einer verläßlihen Schäßung unter- 
ziehen, als er es gar nicht zu Geſicht bekom⸗ 
men bat. Warum follte das Stück Reh im 
Mitterer’fchen Reviere 7 fl., im angrängenden 
Jagdgebiete des Stiftes Lilienfeld aber 10 N. 
werth fein? Es ift daher auch nicht der. 186 
lit. b St. G. bier am Plage, weil der Wertb 
der angefauften Rebe nicht über 25 fl. bins 
aufgeht. Emdlich fucht die Bertheidigung zu 
behaupten, daß die im Mitterer'fchen Reviere 
geihoffenen und von Franz 9. am ſich gekauf— 
ten 2 Rebe überhaupt nicht als geſtohlenes 
Gut angefehen werden können. 

Es ift nämlich außer Zweifel geftellt, daß 


Karl Mitterer den Ludwig St. zum Schießen 
von Reben ohne Unterfchied des Geſchlechtes 
ermächtigte; ebenfo, daß diefe zwei Rehe von 
Ludwig St. felbft, alio vom Machthaber des 
Karl Mitterer erlegt, und von demfelben dem 
Franz 9. zum Berkaufe angeboten wurden. 
Diefe zwei im Mitterer’fchen Reviere erlegten 
Rehe find daher nicht als geftohlened Gut an» 
zufeben, weil fie mit Zuftimmung des 
Jagdpächters erlegt, und mit deffen weiterer 
Zuftimmung dem Kranz H. zum Kaufe ange 
tragen wurden. Iſt aber die Einwilligung ers 
theilt worden, fo fehlt ein weſentliches Mo— 
ment des objektiven Thatbeftandes und die 
That kann ebenfowenig als ftrafbar zugerech— 
net werden, ald wenn Jemand eine Sache ſich 
zueignet, die er für eine fremde hält, die aber 
in der That fein Eigentbumift. Wenn 
ter Jagdberechtigte felbft unter dem Anſcheine 
eines Wilddiebes einen Dritten zu einem 
Jagdzuge in feinem Reviere beredet, und for 
bin wirklich Wild erlegt, fo wird wohl Nie 
mand fagen, daß fi diefer Dritte eined Dieb- 
ftables [huldig gemacht habe. Der Umftand 
aber, daß im vorliegenden Falle nicht der 
Jagdberechtigte felbft, fondern ein Machthaber 
desselben betbeiligt erfcheint, dürfte wohl für 
Hi Beurtheilung des Falles ganz gleichgiltig 
ein, 

Mag der Fagdberechtigte Karl Mitterer 
bei Ertbeilung diefer Zuftimmung immerhin 
von einem befonderen Beweggrunde geleitet 
worden fein, fo Fann aber dieſer geheime Be— 
weggrund die von ihm khatſächlich ertheilte 
Zuſtimmung nicht ungiltig maden. 

Nach der Unfiht des Vertheidigers feien 
eigentlich die fraglichen zwei Rehe auch nit 
ausdem Defige des Karl Mitterer rüd- 
fihtlich feines Machthabers Ludwig St. ent- 
zogen worden; Lebterer konnte vielmehr bis 
zu dem Augenblide, wo fie dem Franz 9. 
übergeben wurden, über diefelben frei verfü— 
gen, und es ftand eben fo gut in feiner Macht, 
tiefelben dem Karl Mitterer, als dem Franz H. 
zu übergeben; es fehlt daher zum objektiven 
Ihatbeftande des Diebftahles im Sinne des 
Strafgefeges auch das weitere Moment, bie 
Entziehung aus dem Beſitze eines 
andern. 

Sind num aber die im Mitterer'ſchen Re— 
viere gefhoffenen zwei Rehe nicht ald ges 
tohlenes But anzufehen, fo kann aud der 
Ankauf derfelben dem franz H. nicht ala Dich: 
ſtahlstheilnehmung zur Laft gelegt werden, 
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Das Urtheil des k. k. Kreisgerichtes Wie- 
ner⸗Neuſtadt dd. 7. Auguſt 1863, Nr. 3258, 
mittelft welhem fämmtlihe 10. Angeflagte 
fhuldig befunden wurden, lautet gegen: 

1. Leopold 8, auf 1 Monat ſchweren Kerker. 

2. Georg E. auf 2 Monat fhweren Kerker, 
alle 14 Tage mit Einzelnhaft und hartem 
Lager verfhärft, 

3. Joſef Sch. auf 6 Wochen ſchweren Kerker 
mit gleiher Berfhärfung. 

4. Mathias 8. auf 1 Monat fhweren Kerker. 

5. Matbiad €. auf 1 Monat ſchweren Ker- 
fer, wegen theil® vollbrachten theile ver« 
ſuchten Verbrechens des Diebftahles nad 
8. 8, 171—173—174 II b 178 
St. G; 

6. Anton E. auf 3 Wochen ſchweren Kerker 
wegen verfuchten Verbrechens des Dieb» 
ſtahles nah eben dieſen Paragraphen. 

7. Georg ©. auf 14 Tage ſchweren Kerker, 

8. Johann K. auf 3 Tage ſchweren Kerker, 
beide wegen verfuchten Verbrechens des 
Diebitables nah SS. 171, 174 Ib, 
178 St, G. — alle 8 als unmittelbare 
Thäter. 

9. Ludwig St. auf 3 Wochen ſchweren Ker— 
ker, wochentlich mit Einzelnhaft und 
hartem Lager verſchaͤrft, wegen vollbrach— 
ten Verbrechens des Diebftahles nach 
85. 171, 174 IIb und 178 St. ®. ale 
Thäter und Urheber. 

10. Franz H. auf 1 Monat Kerker, wegen 
vollbrachten Verbrechens der Diebſtahls— 
theilnehmung ald unmittelbarer Thäter 
nad $$. 185 und 186 St. ©. 

Ueberdich wurden die erftgenannten 9 
Angeklagten wegen Uebertretung des Waffen» 
patentes vom 24, Oftober 1852, Nr. 223, 
durch unbefugtes Waffentragen jeder zu einer 
Geltftrafe von 5 Gulden zu Gunften der Ges 
meinde Furth, im Falle der Uneinbringlich— 
feit zu einer eintägigen Arreftftrafe verur— 
theilt und die abgenommenen Gewehre fammt 
Munition fonfigzirt. 

Ludwig Et. und Georg E. haben dem 
Stifte Lilienfeld den Schaden mit 10 fl. zu 
vergüten, und fämmtliche 10 Angeklagte nad 
Mapgabe des $. 341 St. P. D. die Koſten 
des Strafverfahrend und Bollzuges dem 
Aerare zu erſetzen. 


Das Kreisgericht nimmt. bei der Begrün⸗ 
dung dieſes Urtheiles bei allen einzelnen: 
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Jagbzügen, ohne Unterfhied, ob eine Beute 
gemacht wurde oder nicht — an, daß das Ges 
ſellſchaftsverhältniß beftand, welches bei dem 
Umſtande, ald der Werth eines Rehes durch— 
ſchnittlich auf 7 fl. angeſchlagen werden kann 
und die Abfiht ſtets auf die Erlegung wenig- 
ſtens eines Rebes gerichtet war, den Diebftahl 
zum Verbrechen qualifizirt. Die Strafe wurde 
mit Rüdfiht auf die mehrere oder minbere 
Betheiligung an den Raubzügen und die un« 
terlaufenden Erfhwerungs- und Milderungs— 
gründe, welde bier der Kürze halber über: 
gangen werden, bemeſſen. 

Bon allen diefen Diebftählen konnte aber 
dem Ludwig St. nur dieim kilienfelder 
Reviere gefhoffene Rehgeis zugerechnet wer- 
den, weil die vom Jagdinhaber Karl Mitterer 
erhaltene Ermächtigung nur für das eigene 
Revier Geltung haben konnte. Der Unger 
klagte kann fi hier nicht auf den Auftrag 
feines Herrn berufen, weil felbem kein Recht 
zuftand, über ein fremdes Revier zu verfügen, 
und eben fo wenig auf einem faktifhen Irr— 
thum, weil er wohl wußte und wiffen mußte, 
wo fi die Grenzen des Mitterer’fchen Revie— 
res befinden, und der Lilienfelder Jagdbezirk 
beginnt. Daß er diefe Kenntniß befaß und 
das Strafbare feines Vergehens einfah, geht 
übrigens auch daraus hervor, weil er dem 
Georg E. verbot, von der Erlegung diefes 
Rehes Etwas zu erwähnen. 

Die Theilnehmung des Franz H. eignet 
fi ebenfalls zum Verbrechen und zwar nicht 
allein wegen des Gefellihaftsverhältniffes 
der Berkäufer, fondern auch wegen des Wer- 
thes über 25 fl. Er hat wenigftens 4 Rebe 
an fi gebradht und rechnet man das Stück 
(wie Mitterer angibt) auf 7 fl., fo beträgt der 
Selammtwerth 28 fl. Franz H. gab zu, ge 
wußt zu haben, daß diefe Rebe aus dem klö— 
fterifchen oder Ramsauerifchen Reviere feien, 
er wäre daber ſchon aus dieſem Geftändniffe 
einer fträflihen Theilnehmung ſchuldig. Allein 
abgefehen davon mußte Kranz H. wiffen, daß 
er geftoblene Sachen an ſich brachte, weil ihm 
die beiden Verkäufer befannt waren, weil er 
wußte, daß felbe keine Jagdbarkeit befaßen, 
weil der Ankauf zur Rachtzeit erfolgte, um 
einen fehr niederen Preis und weil er nah 
Ausfage des Ludwig St. zudiefem fih Außerte: 
er folle warten bis die Leute fih verlaufen, 
Seine Entfhuldigung aber, die Rebe nur 
deßhalb angefauft zu haben, um die Anzeige 
zu erftatten, kann einen Glauben verbienen, 


denn er bat weder in der Naht noch am 
darauffolgenden Morgen eine folde Anzeige 
erftattet, fondern abgewartet, bis die Kom⸗ 
miffion in fein Haus fam. 

Wichtiger ift die Einwendung, welde von 
der Vertheidigung erhoben wird, dag nämlich 
die Einwilligung des Eigenthümers 
Mitterer zu diefen Jagdzügen vorliege; folg« 
ih von einer diebiſchen Entwendung 
feine Rede fein könne Diefe Einwendung 
fann auch im Intereffe jener 8 Angeklagten, 
weldhe den Ludwig St. über feine Auffor- 
derung begieiteten, nicht unerörtert bleiben. 
Erwägt man nun, daß Mitterer nur gegen» 
über dem Ludwig St. feine Einwilligung er— 
theilte und fogar ausdrüdlih erklärte, daß 
durch diefes Mittel er die übrigen Wilddiebe 
und Hebler entdeden und zur Strafe ziehen 
wolle, fo erfheint nur Ludwig St. als un— 
verantwortlich, nicht aber die übrigen Ange— 
klagten, welde von der Erflärung des Mitte 
rer feine Kenntniß hatten und fi fohin auf 
feine Einwilligung nicht berufen können, Für 
die Schuld des Franz H. fpridt übrigens 
aud der von der Gemeinde überhaupt ausge» 
ſprochene Verdacht, daß er geftohlenes Wild 
kaufe. 

Da Karl Mitterer nach Rückerlangung 
der Rebe auf weiteren Erſatz verzichtete, 
konnte nur dem Stifte Kilienfelb eine Ent: 
ſchädigung zuerkannt werden, 


Segen diefes Urtheil haben mit Aus— 
nahme des Johann K. mwelder feine Strafe 
fogleih antrat, ſämmtliche Abgeurtheilte die 
Berufung ergriffen, in Folge deren das k. k. 
öſt. Oberlandesgericht in Wien mit Erkennt» 
niß ddo, 9. September 1863, Nr. 13483, 
das Preisgerichtlihe Urtheil blos in Betreff 
der Uebertretung des Waffenpatentes und 
des Straffoften-Erfaßes aufreht erhielt, im 
Uebrigen aber dahin abänderte, dag Leopold 
L., Iofef Sch, Mathias L., Mathias E., 
Anton E., Georg S. vom Verbrechen des 
Diebftahles nad $. 288 St. P. O. lod- und 
ſchuldlos gefprohen, dagegen nur Georg €. 
und Ludwig St. wegen Verbrechens des 
Diebftahles erfterer zu 2, letzteret zu3 Wochen 
ſchwerem Kerker mit Eingelnhaft und hartem 
Lager verfhärft, Leopold 8, wegen Ueber 
tretung des Diebftahles zu zweiwochent⸗ 
lihem Arreft und Franz H. wegen Mebertres 
tungderDiebftahlstheilnehmung zu LAtägigem 
Arrefte verurtheilt wurden. 


Das k. k. öft, Oberlandesgeriht ging von 
der Borausfeßung aus, daß die Genoffen des 
Ludwig St., welde fih über feine Auffordes 
rung an den Raubzügen im Mitterer’fchen 
Reviere betheiligten, eben fo wenig mitſchul⸗ 
dig fein können, ald Ludwig St. fhon von 
der erfien Inftanz rüdfihtlih Ddiefer Raub- 
züge nicht ſchuldig geſprochen werden konnte. 
Sie waren allerdings der Meinung, daß fie 
dem Karl Mitterer das Wild ohne feine Ein- 
willigung entziehen, in der That aber lag 
deffen Einwilligung vor, wegen Mangels des 
Thatbeftandes wurde daher in Diefer Richtung 
das erfte Urtheil nicht beftätigt und dem 
Leopold L. nur die Entziehung des angeblich 
gefundenen, fowie dem Ludwig St. und Ge 
org E. nur die Entwendung des im Lilien- 
felder Reviere gefhoffenen Rehes als ftrafbar 
jugerehnet. 

Dem Franz H. könne der Ankauf jener 
2 Rebe, welche aus dem Reviere des Karl 
Mitterer berrühren, und welde durch Ber- 
mittlung des Ludwig St. ihm zum Kaufe an- 
geboten wurden, nicht als ftrafmürdige Hand» 
lung, rüdfihtlih ala Theilnehmung am Dieb» 
ftahle zugerechnet werden, weil aud er in der 
That nur das dem Karl Mitterer mit feiner 
Einwilligung gefhoffene Wild ankaufte. Der 
Werth der ſodann noch verbleibenden 2 Rebe 
aber, welche wirflih entwendet find, und er 
geftändigermaßen noch überdieh an ſich ge 
bracht hat, beträgt felbft nah der höchſten 
Annahme nit 25 fl, auch liegt der Beweis 
niht vor, daß ihm befannt war, daf die 
Diebftähle auf eine der im $. 185 lit. a 
St. &. erwähnte Art, wonad diefelben aud 
unter dem Schätzungswerthe von 25 fl. zum 
Berbrechen werden, verübt worden find; weß⸗ 
balb ihm au nur die Uebertretung der 
Theilnehbmung am Diebftahl zur Laſt fällt — 
und er auch diefer fhuldig erflärt ward, 


Ueber die von der k. k. Staatsanwalt⸗ 
[haft gegen das oberlandesgerichtliche Urtheil 
geführte Berufung hat der k. k. oberfte Ge— 
rihtshof in Wien mit Entfheidung vom 
A. November 1863, Nr. 7907, das kreidge- 
richtliche Urtheil feinem vollen Inhalte nad 
beftätigt, 

In der Begründung der oberftrihterlichen 
Entfheidung wird angeführt, daß fih die 
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Genoſſen des Ludwig St. nicht lediglich als 
beftellte oder geladene Gehilfen zu den von 
ihm im Mitterer’fchen Reviere unternommenen 
Jagden benahmen, fondern in Geſellſchaft 
unter fi und mit Ludwig St. imeigenen 
unmittelbaren Smtereffe, weldes 
aud in der Bertheilung des Preifes der von 
dem Einem oder Andern aus ihnen theils 
mit, theild ohne Zuthun des Ludwig St. 
heimlich verkauften Beute unter die bei Ge— 
winnung diefer Beute thätig gewefenen In— 
dividuen feinen ungweifelhaften Ausdruck fand, 
auf Wilddiehftahl ausgegangen find, und daß 
der Umftand, daß Ludwig St. in Anbetradt 
feiner perfönlihen Beziehungen zu Mitterer 
wegen feiner Betheiligung an den Raub« 
fhügenzügen zum Nahtheile des Mitterer 
nicht für ftrafbar befunden wurde, nah dem 
Schlußſatze des $. 5 des St. ©. die Straf- 
barkeit der übrigen Genoffen und Theilneh—⸗ 
mer nicht aufbebt. 

In Bezug auf die verbrecheriſche 
Eigenfhaft der Diebftahlstheilmehmung des 
Franz 9. ift zu berüdfihtigen, daß 2 Baife 
jede auf 7 fl., das Kitz auf 5 fl. durd den 
Sachverſtändigen gefhäßt und die bei einer 
andern Gelegenheit von Leopold 2, gekaufte, 
mit 5 fl. bezahlte Rehgais gewiß auch 7 fi. 
werth war, daher der Werth des angefanften 
Rehwildes jedenfalld den geſetzlichen Mini— 
malbetrag von 25 fl.überftieg, daß ihm über- 
dieß aus den Umftänden erbellen mußte, jene 
3 Rebe rühren von einer von Diebögenofien 
verübten ftrafbaren Jagd her, und daß feine 
Behauptung: ald wolle er dur den Ankauf 
der Rebe nur Anhaltspunkte zur Anzeige 
gegen Rubwig St. gewinnen — mit Hinblid 
auf die Ausfagen der Perfonen, welche bei 
der Auffindung diefer Stüde in feinem Keller 
intervenirten, aller Glaubwürdigkeit entbebrt. 

Was die erftrichterlihe Strafbemeffung 
bei allen hier zur Sprade fommenden Anger 
klagten anbelangt, fo hat der mildernde lim» 
ftand, daß fie von Seite des fih dem An— 
fhein eines Raubſchützen gebenden, aber 
eigentlih al& geheimen Wildheger angeftellten 
Ludwig St. aufeine jedenfalls um 
erlaubte hinterliftige Art in Ber- 
fuhung geführt worden waren, bereits durch 
die Herabfeßung der Strafe weit unter dem 
gefeglihen Straffaß genügende Würdigung 
gefunden. 
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Die Jagden zu Tarna-Eörs. 


Bom Grafen eo Feftetics.*) 


Indem ih mir das Ziel vorgejegt habe, 
meine Lefer mit der Vergangenheit und der 
Gegenwart der Tarnaeörd'er Jagden befannt 
zu maden, muß ich vorerft meine Erzählung 
an frühere Jahre anknüpfen. 

Bor beiläufig 40 Jahren — alfo lange 
vor dem Geburtsjahre vieler meiner jeßigen 
Jagdgenoffen — im Winter 1820 wurde ic 
in Peſt bei dem Herrn Baron Ladislaus Orczy 
eingeführt. Ich lernte in dem Baron einen 
leidenfhaftlihen Jäger kennen, feine Freund» 
lichkeit, befonders aber feine immer fteigende 
Sympathie für mic, fefjelte mid fo innig an 
ihn, daß unfer Bund, den urfprünglih nur 
die gemeinfame Jagdleidenfhaft angeregt 
hatte, ein unauflöslicher geworden. 

Den Winter verbrachten wir zufammen in 
Peſt; faum trat das Frühjahr ein, fo gingen 
wir auf einige Tage nah Eörs, um und 
draußen umzufeben, wo wir, wenn aud Nichts 
Anderes zu finden war, auf Moorfhnepfen 
jagten.*”) 

Zu Dftern ſchnürte ich ald neugebadener 
Jurift meine beendeten Alten und eilte nad 
Eörs, wo mid Freund Orczy mit den übri— 
gen Jagdgenoffen freudigft empfing. 

Schnell befreunden fih die Jäger und fo 
fließen aud wir fhon beim Abendbrode unfere 
Gläfer aneinander, tranken Bruderſchaft, und 
ich warb zum ordentlichen Mitgliede der Jagd— 
gefellihaft aufgenommen. Die übrigen Mit: 
glieder, welhe damals bei der T. Eörfer 
Jagdgeſellſchaft figurirten, und diefer einen 
weitberübmten Ruf verfhafften, waren: mein 
Freund, der Jagdherr, dann der penfionirte 
Hußarenrittmeifter Rigö, der penf. Oberlieu« 
tenant Palinfäs und der hochwürdige Herr 


*) Aus dem ungariſchen Sportblatt Vadäsz ds 
Versenylap. Wir wurden ſchon vor geraumer Zeit 
don mehreren hochgeftelten Jagdfreunden angegan- 
gen, diejen Auffag in der Jagdzeitung zu veröf- 
fentlichen, erhielten aber leider erft vor Kurzem die 
Ueberjegung desjelben. Hinzuſügen müſſen wir, 
daß in derjelben einige Kilrzungen vorgenommen 
wurden, die indeß feineswegs das Intereile an dem 
Aufſatz verringern dürften. D. R. 

**) Der Graf iſt einer der ausgezeichneteſten 
Schützen, die ich jemals — Ic jagte vor Jah 
ren einft in feiner Gejellichaft in den Moräften bei 
Groß ⸗Kaniſcha, hei weldher Jagd Graf leo Feftetits 
36 Mooricnepien hintereinander ſchoß, ohne auch 
nur Eine zu fehlen, U. Hugo, 


Jaͤny, welder für das National-Mufeum die 
intereffanteren Trophäen mit geübter Kunft« 
fertigfeit ausſtopfte. 

In der erftern Zeit hatte das Eörſer Ka— 
ſtell das Ausſehen der alten ungarifchen Her- 
renfige. Es beſaß zwar allen Dorflomfort, 
feine Gebäude aber lagen zertreut und ohne 
alle Verbindung mit dem großen Hofe. Spä- 
ter hat es jedod mein Freund nah einem im 
Italien verfertigten Plane verändert, wonach 
die zerfireuten Gebäude mit einander durd 
Nebengebäude verbunden, und ringe um den 
Hof eine zwedmäßige breite Terraſſe erbaut 
wurde, wodurd das ganze Gebäude ein ſchö— 
nes Aeußere erhielt. 

Die T. Eörfer Gegend ift eine Kana— 
anifche Ebene, welche die größte Ausdehnung 
jwifchen den Jazigier Städten Arokſzällaäs 
und Dofa hat, während der fandigere Thei! 
ih gegen Heves und Jalzapathi binzieht. 
Auf diefem Theile bilden die hie und da fid 
erhebenden Hügel weite Niederungen, in des 
nen im Berlaufe von Jahren in Folge der 
Berfhmeljung des Winterfchneed und der 
Brübjahrregen mit Schilf und niederem Rohre 
bewachfene Teiche entftanden. 

In der erften Jagdepodhe waren dieſe 
Pläpe die Lieblingsfhlachtfelder unferer Jag— 
den, und nachdem ſich diefelben bis an die 
Theiß erftreden, bot ein folder weiter Jagd— 
boden ein hinlängliches Feld unferer Jagdge— 
felfhaft vom 8. Auguft an in fo lange, als 
die Temperatur des Waſſers das Waten im 
demfelben geftatiete, ihren Jagdeifer bethäti— 
gen zu fönnen, 

Am 8. Auguft hielten die Aumpane die 
erfte Berfammlung. Zweckmäßige Kleidung, 
gute Hunde und viele Ladungen waren die 
dringendjten Bedürfniffe, mit deren Herbei» 
ſchaffung fi) daher jeder Schüge am Abende 
vor dem erften Ausfluge befhäftigte, an wel« 
hem aud das Programm entworfen wurde. 

Nächten Morgen erfhienen wir im Speife- 
ſaal in einfaher Jagdfleidung. Ein grauer 
Hut, gefhmüdt mit einer Trappenfeder, ein 
faum bie zu den Hüften reihender aus licht: 
blauem Sommerftoff verfertigter Jagddol- 
mänp, ein weiß. und blau geftreiftes Kanavas. 
Beinkleid, Juchtenſchuhe mit ftarken, jedoh 
zum Durdlaffen des Waſſers mit zwei Löchern 


verfehenen Sohlen, dieß war unfere Toilette, 
Während wir beim Frühſtück faßen, ftand 
ſchon die vierfpännige Jagdwurſt bereit, auf 
welder wir alle, fammt den Hunden Platz 
nahmen, der Kutſcher Kaäroly ſprach feine vier 
Rappen an, und bald waren wir an der be- 
flimmten Stelle. 

Das Treffen wurde geordnet und im einer 
Linie gingen wir den Moraft bis zum Ende 
durch, daher ed geſchah, daß, während die an 
den beiden Flügeln gehenden Schützen faum 
bis zu den Knöcheln oder Knien in dem Waf- 
fer wateten, dasfelbe den in der Mitte befind- 
lichen oft bis unter die Arme ging. 

Während des erften Drittheild unferes 
Meges fanden die Enten feltener und nur 
einzeln auf; nad dem erften Schuffe hörten 
wir dad Geräuſch, weldes die durch das 
Schilf gededten und vor ung am Waſſerſpie— 
gel entfliehenden Enten verurſachten. 

Aus dieſem Geräufhe fhon konnten 
wir den Erfolg der Bemühungen des ganzen 
Tages beurtheilen. 

Die Drdnung immer einbaltend, warte 
ten wir das Laden der ausgefhoflenen Ge 
wehre gewöhnlich ab, und jo im einer Reihe 
vorwärts fohreitend, drückten wir das Wild 
auf immer engered Terrain u. f. w. 

Je weiter wir vorrüdten, deſto mehr Ar- 
beit hatten wir und defto fehwieriger wurde 
das Fortſchreiten. Die jungen Enten, obwohl 
ſchon flügge, flogen doch noch fehr ſchwer und 
ftanden daher viele erfi dann auf, wenn fie 
Ihon fehr gedrängt waren und im ſeichteren 
Waſſer ih nicht mehr ducken konnten, Unter 
fortwährendem Schießen hatten wir fo viel 
zu thun, daß wir oft nicht wußten, was früs 
ber zu beginnen, ob zu ſchießen, zu laden, 
oder den Hunden die jungen Enten abzuneh— 
men. War Letzteres gefhehen, fo brachte der 
Hund in der nächſten Minute ſchon mieder 
eine andere, während nad dem Schuße wie 
der 10—15 Enten vor uns aufftanden, fo 
daß wir niht wußten, ob wir die erlegten 
allſogleich oder erft nachdem der Moraftdurd- 
gegangen war, auflefen follten. Wenn dann 
ſchon keiner mehr wußte, was er zuerft thun 
folle, fommandirte Freund Orczy Halt und 
geftattete dem Wilde gleihlam einen Waffen— 
ftilftand, unterdeffen wir die erlegten Enten 
zufammenfuchten und denen, die nod im der 
unbejagten Strede verborgen waren, einige 
Beruhigung gewährten. Nach beiläufig 10 
Minuten Raft wurde weiter vorgedrungen ; 
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von Schritt zu Schritt mehrte ih das Wild 
und 30 Klafter beiläufig vor dem Ende des 
Moraftes betrachteten wir gewöhnlih Alle 
mit ungeladenen Gewehren die auffteigenden 
Enten, während unfere Hunde fortwährend 
gefangene Junge bradten. Mit einem Worte 
— ih ſcheue mid, um nicht in den Verdacht 
der Uebertreibung zu kommen, den wahren 
Sachverhalt ausjufprehen — es fam der 
Fall vor, daß wir fo zwiſchen dem Federwilde 
ftanden, als befänden wir und im einem 
Meierhofe u. ſ. w. 

Am Ende des Moraftes ſtreckte jeder fein 
Wild; die lebendigen Enten wurden in Säde 
geftedt, die Gewehre gereinigt und die Par 
tronen gefüllt. Nah 30 Minuten Raft madı- 
ten wir, wenn vieles Wild fih zurückgeflüchtet, 
in derfelben Ordnung wieder Rechtsum, fort 
während jagend; im entgegengejegten falle 
aber gingen wir zu dem nächſten Sumpfe, wo 
wir dasfelbe Manöver wiederholten. 

In Folge der vielen und mannigfadhen 
Anftrengungen bei folder Jagd geſchieht es, 
daß die Augufthige den Menihen ausdörrt 
und der Schüße dann gerne nah dem Wagen 
bliet, nicht etwa um nah Haufe zu eilen, 
fondern weil er weiß, daß der umfichtige 
Hausherr unfere Jagdwurft auch mit Flaſchen— 
feller, Brot und fhon zu Haufe bereitetem 
Bulyasfleifhe wohl beladen lich, und daß 
der Kutſcher Käroly, der die Pferde im Freien 
abfütterte, bereits ald Jagdfoh fungirt und 
beim Fener des mitgebrachten Kleinen Holzes 
das Frübftück bereitet. 

Fand die Jagd nahe bei Eörs ftatt, fo 
war die Wurſt nicht beladen, jondern wurde 
nad Haufe gefendet und an ihrer Stelle fam 
ein Leitermagen, wo dann der Wirthſchafté— 
beamte unferes Freundes die Rolle des Koches 
übernahm. 

Auf dem Rafen, im Schatten des Wagens 
bingeftreft, langten wir dann aus dem Keffel 
fleißig zu und auch der Wein, mit Barader 
Waſſer gemifht, ward nicht geſchont, worauf 
wir förperlih und geiftig geftärkt, alfofort 
wieder mit erneuerter Kraft unfere Arbeit 
mit größerem oder geringerem Erfolge bis 
gegen 4 Uhr Nachmittag fortjegten. Negel« 
mäßig gegen 5 Uhr waren wir im Kaftell zu— 
rück, wo wir nah Beendigung der Toi— 
lette dem ſchmackhaften Mahle unferes Haus» 
herren zufpradhen und dabei in heitern Er— 
güffen die Erfolge des Tages zuſammenrech— 
neten. Meine Schuld ift es micht, wenn es 
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der Lefer nicht glaubt, aber es ift doch fo, 
wenn ich fage, daß wir nicht felten an leben— 
digen und erlegten Enten an die 160 Stüde 
nad Haufe braten, ja den Tag, wo wir nur 
80 Stüde zählten, für einen verlorenen er: 
Mlärten, 

Dil nun der Lefer berechnen, daß wir 
vom 8. Auguft an bis gegen 8. September 
regelmäßig jeden zweiten Tag, mandhmalaud 
öfters ausgingen, fo wird er, nur die mitte 
lere Summe 110 Stüd pr. Tag annehmend, 
für 16 bis 18 Ausflüge einen Erfolg von 
fat 2000 Stüden zufammenbringen, gewiß 
eine nicht zu verachtende Zahl bei nicht ge- 
begtem Wilde, 

Der Baron ließ die erlegte Beute größ— 
tentheild an die Leute vertheilen und ed fam 
vor, daß felbft feine Kutſcher und Knechte 
den Entenbraten zum Edel befamen. 


‚Bür die Iebendig gefangenen Enten ließ 
er in feiner Fafanerie, in einem todten Arme 
der Tarna einen eingefriedigten Platz her— 
richten, wo diefe für einen beftimmten, fpäter 
erwähnten Zwei gehalten und gefüttert 
wurden, 

Gegen 8. September, wo die fältere 
Temperatur des Waffers das Waten in dem 
felben unangenehm machte, auch die Enten 
ihre Geburtsorte mit der Theiß und deren 
Gewäflern vertaufchten, hörten die Enten» 
jagden auf, und das Ziel unferer Ausflüge 
waren nur mehr Moorfchnepfen, die wir ſchon 
an den entfernteren Aufenthaltspläßen, näm- 
lich in den Theißfümpfen, auffuhen mußten. 

Auch auf diefe Wildart war unfere Jagd 
wieder derart erfolgreich, daß Schreiber diefer 
Zeilen oft allein 70 bis 80 Stüde erlegte, 
und die Erfolge der anderen Schüßen dazu- 
gerechnet, gefhah es uns wieder fo wie bei 
den Enten, daß nämli weder Herr noch 
Diener Schnepfen mehr genießen wollten, 
mochten fie auch noch fo vortrefflich zubereitet 
worden fein, 

Das war zu Edrs unfere Jagd auf nit 
gebegtes Wild; nun wollen wir die zweite 
Art, aufgebegtes Wild, nämlich Kafanen, hier 
vorftellig machen. 

Mährend wir die Waſſerjagd betrieben, 
beichäftigte fih unferes Freundes Faſanen- 
jäger Namens Sips (defien Name ſchon feine 
Nationalität verräth) mit Umfiht und un— 
ermüdlihem Eifer mit der Faſanenzucht. Ne 
benbei fei gefagt, daß ih noch nie einen fo 


geſchickten und fadhlih gebildeten Rafanen- 
jäger kennen lernte, 

Jeder geübtere Jäger weiß, daß geraume 
Zeit vor der Fafanenjagd von diefem Wild 
fo viele Stüde, ald zur nädhftjährigen Zucht 
nötbig find, eingefangen werden. 

In Eörs wurden regelmäßig 350 Hüß- 
ner, und für jedes Hundert derfelben 5 Stüd 
Hähne zum Ausfage über den Winter in den 
Kammern zurüdgehalten, außer diefen blie- 
ben noch nah den Jagden 50—60 Hühner 
im Freien zurüd, welche im Brübjahre im 
wilden Zuftande nifteten und die Eier aus- 
brüteten.. 

Bei ſolchem Zudtmateriale, bei einem fo 
gewandten und thätigen Kafanenjäger, wie 
Stps, konnte die Fortzudt und Vermehrung 
der Faſanen leicht das ſchöne Refultat, wel- 
ches ich befchreiben will, liefern, 

Der Baron brachte die Tage, an welchen 
auf Enten nicht gejagt werden konnte, in der 
Bafanerie zu, und fo wuchſen die Fafanen 
gleihfam vor feinen Augen. 

Die Edrfer Faſanerie ift eine fo ſchöne 
Au, wie ih fie, obwohl ich viele Fafanen- 
gärten befuchte, kaum je gefehen. Alle Bedin« 
gungen zu einer höchſt günftigen Fortzucht 
waren dort vorhanden. Die ganze Yafanerie 
wird durch den Tarna-Fluß in einer Breite 
von 18 Klafter durchſchnitten, und ift in 
3 Theile getheilt. 

Ueberrafhend ift die Schönheit und die 
Höhe der Bäume, die Ueppigkeit des Pflan- 
zenlebend. Es gibt dafelbft ſtarkes Gehölz, 
dihtes Geſträuch, Dornenbüſche, jede Art der 
Beeren, fhattige Pläge und Lichtungen, mit 
einem Worte Alles, was der Faſanerie das 
Ausfehen eines wirklihen Parkes verleiht, 
welde pradtvolle Au in der That auch der 
Bamilie des Barond und feinen Bäften den 
ganzen Sommer hindurch ald Promenade 
dient, Die Eörſer Fafanenjagd wurde regel 
mäßig unmittelbar vor den Weihnachtsfeier 
tagen oder alfogleih nad diefen abgehalten. 
Da Freund Orczy mir die ganze Jagdleitung 
übergeben, fo entwarf ih ſchon eine Wode 
vorher die Pläne für Die Triebe, bezeichnete 
die Stände u. ſ. w. 

Säimmtlihe Bekannte des Barons waren 
zu der Jagd geladen, demungeachtet überftieg 
die Zahl der Schügen felten die Zahl 12. 
Gewöhnlich brachten die Bäfte drei Tage in 
Eörs zu. Am erften Tage wurde zur Schieß— 
übung eine Taubenjagd veranftaltet, zu wels 


chem Zwede wir einen freien Plag, unweit 
der Fafanerie wählten. In der Mitte des 
Platzes war ein Gebüſch, weldes die Schügen 
auf eine Entfernung von 60 Schritten um» 
ftellten. Während des Frühſtücks theilte ich 
die Nummern der Stände aus, worauf gegen 
11 Uhr die Gefellfhaft auf den Schießplatz 
fih verfügte, wo jeder Schüße auf dem 
Stande feine Jäger fand und das Schießen 
begann, 

In der Remiſe, welde die Schügen ums» 
gaben, war das zum Auslaffen der Tauben 
beftimmte Perfonal fo geftellt, daß man es 
nicht fehen konnte. Huf ein von mir gegebe- 
ned Zeihen begann es die Tauben auszu— 
laſſen. 

Sehr intereſſant machte dieſe Tauben— 
jagden noch der Umſtand, daß abwechſelnd 
mit den Tauben auch die ſchon erwähnten, 
und im Sommer in dem todten Arme der 
Tarna gehaltenen Wildenten ebenfalle aus— 
gelaſſen wurden. 

Regelmäßig kamen bei 200 Tauben und 
ebenſo viele Wildenten zum Schuße; die Num— 
mer des Standes wurde nicht ausgerufen, 
ſondern es war beſtimmt, daß Derjenige den 
Schuß habe, dem das Jagdobjekt zunächſt 
kam, und erſt wenn dieſer Schütze ſich ver— 
ſpätete oder fehlte, fonnten feine Nachbarn 
oder wer immer fhießen, dann geſchah es 
wohl oft, daß wir oft Alle im Eifer und in 
der Uebereilung fehlten, was immer ein all- 
gemeines Gelächter verurſachte. 

Gegen 3 Uhr war diefer Sport beendet 
und die Gefellfhaft begab fih nah Haufe, 
wo fie den übrigen Theil des Tages bei einem 
herrlihen Mahle und Gommercefpiel ver: 
brachte; ich aber vertheilte no am demfelben 
Abende an die Bühfenfpanner die Nummern 
der Stände für ihre Herren und zwar im der 
Art, daß die fhwäheren Schützen zwiſchen 
den geübteren eingetheilt waren. 

Am andern Morgen drüdte ich mit Hilfe 
der Treiber aus einigen Beftänden die Fafa- 
nen in den erften Trieb, worauf ih die Ges 
ſellſchaft im Speifefaal auffuhte, die mich 
mit ihrer Reugierde förmlich belagerte. Nach 
dem Fruͤhſtück beftiegen wir die bereits war: 
tenden Wägen, Alle in befter Laune und mit 
den glänzendften Hoffnungen. 

In der Fafanerie warteten die Jäger 
[don auf uns, und nachdem Alles die Stand» 
pläße eingenommen hatte, ließ ich den Trieb 
beginnen, 
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Beim erften Triebe kamen felten weniger 
ald 800— 1000 Stück Faſanen in Sicht, da- 
ber wir unfere Gewehre fo in Anfprud nah— 
men, daß faum ein Schüße den Andern we— 
gen des Bulverraudhs fehen konnte. Im Eifer 
und in der Uebereilung wurde jedoch viel ge: 
fehlt, was jedoch nichts verfchlug, da die Fa— 
fanen dann die übrigen Beſtände auffucten. 

Regelmäßig machten wir 9 Triebe, von 
weldhen 8 wiederholt wurden. Bloß bei dem 
erften Triebe vertagte ich die Wiederholung 
bis zum Schluffe der Jagd, damit die dort- 
bin ſich geretteten Bögel noch einen ergiebigen 
Trieb gewähren, und die Gäſte vollkommen 
zufriedengeftellt fi entfernen können. Nach 
diefem legten Triebe in das Kaftell zurüd- 
gekehrt, wechfelten wir die Kleider und ſetzten 
uns danı zu dem Diner, welches das Menu 
eines Lucullus in Schatten ftellen konnte. 

Die immer fröhlicher werdende Gefellfchaft 
zählte die Jagdrefultate auf, indem der Haus» 
berr jeden Einzelmen der Reihe nad fragte, 
wie viel er gefchoflen ? 

Wenn die Hälfte geantwortet hatte, war 
gewöhnlich die Zahl der im Ganzen wirklich 
erlegten Faſanen bereits überjhritten. 

Im Allgemeinen fann man kühn behaup- 
ten, daß die unter Stips’ Leitung für den 
Abſchuß beftimmten Faſanen nie weniger als 
1500 betrugen, ja häufig aud 2000, und 
felbft darüber, von welcher Zahl die Bäfte 
meines Freundes am erften Tage felten mehr 
als 600 erlegten, daher es erflärlich ift, daß 
der zweite Jagdtag ebenfo amufirend war, 
wie der erfte. In derfelben Ordnung wie am 
erften, wurde au am zweiten Tage die Jagd 
vergenommen, nur waren die Faſanen Dies» 
mal ſchon fehr fheu, daher viele den ſchwä— 
deren Schützen entlamen, was jedoch das 
Endrefultat des Tages, 500—600 Stüde, 
wenig gefährdete. 

Der Abſchuß an beiden Jagdtagen betrug 
in der Regel 1000—1200 Stüde, Am vier 
ten Tage beurlaubten fi die ganz zufrieden« 
geftellten Gaͤſte; wir regelmäßigen Jagdgenof- 
fen hielten jedoh noch Durch mehrere Tage 
Nachſuche, bis wir nämlih alle ange- 
ſchoſſenen Faſanen zufammen gebracht Hatten. 
Das Reſultat dieſer Nachſuche betrug ge: 
wöhnlich bei 100 Stück und auch mehr, 

So waren die Eörfer Jagden jener Zeit, 
und wenn mein freund, der jet 250 Hüh- 
ner zur Zuzucht eintammert, die Bafanen« 
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zucht fo fortfeßt, wie feit einigen Jahren, fo 
zweifle ich nicht, daß wir ed wieder auf das 


ſchöne Rejultat, welches ich mittheilte, drin» 


gen werden, 


Hiermit bin ich nach meinen Kräften mei» 
ner Aufgabe nahgekommen, und nehme von 
dem Lefer Abfchied, ihn um Entſchuldigung 
bittend, wenn ich ihn langweilte. 


Jagdſiches aus Frankreich. 


Hofjagden in Kompisgne. 


Die Karferin anf der Fafanenjagd. Abſchußliſte. Verregnete Parforcejagd. 


Die Kaiferin und die Diplomaten. Chevalier dv. Nigra, Hofbouquetier. PVarforcejagd. Der Hirſch 


im Waſſer. Shiefjagden und deren Abſchuß. Der 


ronprinz bei der Schieh- und Parforcejagd. 


Ein neuer Zurfse&lub. Der König von Sardinien und Renan. Prinz Peter Bonaparte. 


Am 1. Dez. warin der Compiègner Fafaneric 
diedritte Jagd — franz. Blätter gebrauchen die 
Metapher grande chasse — welche der Kai: 
jer feinen zeitweiligen Gäften zu Ehren anbe— 
fohlen hatte. Als die Jagd ſchon durch geraume 
Zeit im Gang gewelen, erſchien auch die Kai: 
ferin in Begleitung mehrerer Bäfte auf dem 
Schlachtfelde und ging mit den Schüßen mit, 
bis zur Stelle, wo das Prachtſtück des Feſtes, 
das Bouquet vorbereitet war. Dort nahm fie 
ihre Flinten indie fhöne Hand, und ſchoß einen 
Fafan nach dem andern herab. Nach der Jagd 


| Namen der Schüßen 
Se. Majeſtät der Kaifer 


Prinz von Hohenzollern . 
Bring Mürdt . » 0... 
Prinz Reuß FE 
Herzog Perſigny —— 
Herzog von Mancheſtet . . 
| Graf Balewäli — 
Lord Duffetin. 
Oberſt Toulongeen . . . , i 
| Summa 


Es wird fiherlih auch unfern Lefern auffallen, 
daß der Abſchuß der Kaiferin hier nicht ange: 
führt erfheint, während das franzöfifche 
Journal „Le Sport“ ohne Zweifel authen: 
tifch berichtete, Daß die Kaiferin mit eigener 
Hand mehrere Faſanen erlegt hat. 

Bei einem Unwetter, das förmlich einer 
Sündfluth ähnlih war, wurde die dritte Bar: 
forcejagd feit der Anmwefenbeit des Hofes in 
Gompiögne abgehalten. Es wurde auf einen 
Zehner angelegt, der nad) zweiftündiger Jagd 
und vielen Retouren endlich in der Dife ge 
fangen worden. Nur ein Fleined Feld nahm 
an diefer naffen Jagd Theil. Der Kaifer war 
gar nicht erſchienen, dagegen fand ſich die 
Kaiferin mit mehreren „Tapfern“ zu Wagen 


wurde wie gewöhnlich von dem Kaiferpaar das 
geſtreckte Wild befihtigt. Die Blätter, welde 
fonft bei jeder Gelegenheit auf das prägifefte 
über die Toilette der Kaiferin berichten, vers 
fäumen leider und das Jagdkoftüm der hohen 
Frau zu ſchildern. Da wir die Ehre haben, 
zwifhen unferm Leferfreis aud viele Damen 
zählen zu können, fo werden wir uns aber 
bemühen, einer fo berechtigten Neugierde bal» 
digft Rechnung zu tragen. An der Jagd nah— 
men 9 Schühzen Theil und der Abſchuß 
— 1200 Stüde — vertheilt fih wie folgt: 
ep | Summe 


| Hehe — | Faranen — 


1 | 56 1125 Ss | 190 
ı I #0 | # 1 88 

2 | 7| 7 5 | 158 
ıl8Il561— | 138 
1154 | 9 2 |! 106 

3 |56 | 4 | 132 

— | 60 | ar 1 108 

2 | 64 | 3 7 | 10 

2 |120 | 49 3 | 194 

| 19 1604 !556 | 31 | 1210 


am Berfammlungsplage ein, kehrte indeß, 
als der Regen immer ftärker herabfiel, nad 
kurzer Berfolgung der Jagd wieder nad dem 
Schloß zurüd. Abends war ein Galla-Diner 
im Balafte, bei welchem die Kaiferin in ſchot— 
tifher Toilette und Diamantenfhimmer neben 
Lord Cowley und dem in neuefter Zeit ziem— 
lich auffällig fetirten Chevalier von Nigra ſaß. 
Die Kaiferin amüfirt fih überhaupt gerne 
mit den Diplomaten, welche Brädilektion aber 
bis jeßt der perfönlichen Politik des Kaifers 
noch niemals nachtheilig geweſen fein fol. 
Zu erwähnen ift noch, daß der Ambaffadeur 
des Königs Viktor Emanuel bei jenem Diner 
die galante Aufmerkfamkeit hatte, jeder Dame 
ein Bouquet von Rofen und Barmefaner 


Veilchen vor das Eouvert zu legen. Das Bou⸗ 
quet der Kaiferin beftand aus „roses de Pal- 
myre.* 
Für den 7, Dezember war die 4. Bar: 
forcejagd beftimmt, welche feit Anwefenpeit 
des kaiſ. Hofes in Compiögne abgehalten wer: 
den follte. Das Rendezvous war an diefem 
Tage das Carrefour von Puits d’Antin bei 
dem Dorf Bieur Moulin. Es war ein redt in- 
tereffantes Feld diesmal erfhienen, aud das 
Kaiferpaar und die geladenen Gäfte, an welche 
eben die Reihe gekommen war, die materiellen 
und geiftigen Annehmlichkeiten — letztere 
follen insbefondere, was dramatifche Borftels 
lungen anbetrifft, über die Maßen ennuyant 
fein — des kaiſ. Hoflagers zu genießen. Es 
wurde ein jagdbarer Hirfch lanzirt, der alfo- 
bald die Richtung gegen den Berg Saint: 
Marc genommen, wo er in dem Didicht dur 
volle drei Biertelftunde Jäger und Hunde br» 
ſchäftigte. Endlich jog er gerade aus, gegen 
einen Teich, ſtürzte ind Waſſer umd ftellte ſich 
dort eine Stunde lang, immerfort die Hunde 
abwehrend, ohne indeß einen oderden andern ge- 
forfelt zu haben. Der Marquis von Toulon— 
geon, der einer der erften beim Hallali einge: 
troffen, gab Befehl, dag man den Jagdhirſch 
nicht beunruhigen möge, da der Marquis die 






Ein Theil der geladenen Bäfte jagte zur 
felben Zeit unter. der Leitung des kaiſ. Jäger- 
meifterd Marquis de la Tour Maubourg in 
den Referven des Waldes von Laigue, bei 
welder Jagd 23 Rebe, 40 Hafen, 81 Kan— 
ninchen, 41 Faſanen und 3 Waldfchnepfen 
erlegt wurden. 

Am 12. jagte der Kaifer mit dem Kron⸗ 
prinzen im großen Park. Am nächſten Tag 
ritt der Krenprinz mit der Kaiferin eine ger 





Ramen der Schünen | Mar | Haren | An aan | U, ale Senne | 
Se. Majefät der Be 9 1 | 68 127 31.1 1209 
Lord Cowley 9 | - s0 55 4 — 178 | 
‚Herzog von Morny 2) 1 75 80 > — 163 
Marquis von Lavalette 6 | — | 30 | 35 3 — 74 | 
‚Chevalier Nigra 1 — 44 30 2 - 717 
Lord Grey von Bitten ..| al — I 5 40 — 99 | 
Lord Rayſton 6|I| — | 74 38 — — 118 
Herzog von Fernandins 2 1 38 27 — — 68 
‚Herzog de la Force 10 | 4 | 67 36 1 — 118 
Marauis von Toulongeon 2 2 55 30 _— — sg 

Summa „|. 51 9 528 198.1 4 1193 
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Hoffnung hegte, ed werden die Majeftäten, 
welche die Jagd beim Anfang zu Wagen be- 
gleiteten und dann wegen Terrainſchwierig— 
feiten zurüctgeblieben waren, in Folge von 
unterwegs eingeholten Nachrichten noch zum 
Hallali kommen. Da indeß ſchon die 
Dämmerung bereinbrad und von den Maje: 
ftäten und ihrer Eskorte noch immer nichts 
zu fehen war, fo ſchickte der Marquis dem 
Hirſch zwei Kugeln. Uber einige Augenblide 
fpäter, als eben ein wagbalfiger Müllerburſche 
bemüht war, den todten Hirſch and Rand zu 
ziehen, fam die Kaiferin in einer Victoria, 
welche fie felbft kutſchitte und auch die ande: 
ten Hofwagen herbei. Abends 9 Uhr wurde 
das Publikum zum drittenmal inden Hof des 
Balaftes eingelaffen, um das traurige Spek— 
tafel zu fehen, das man eine Curée bei Fackel⸗ 
ſchein nennt. 

Um 9. war große Schießjagd wieder in 
den andern Gehegen des großen Parkes. 
Bon 9 Schügen begleitet gab der Kaifer um 
1 Ubr das Zeichen, daß die Feindfeligkeiten 
beginnen follen, die Aktion engagirte fi 
längs der ganzen Linie, welche Füſillade 
ohne Unierbrehung bis zum Ende der Jagd 
fortdauerte. Der Abſchuß bezifferte ſich mit 
1193 Stüden in folgender Bertheilung, 
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raume Zeit die Parforcejagd mit, bei welchem 
laissez-courre zum erfien Mal das Pferd 
des Kronpringen nit vom Stallmeifter ge— 
halten wurde. 

Die legte Schießjagd fand am 17, in den 
Gehegen von Royallieu und in Anweſenheit 
der Kaiferin und der Brinzeffin Anna Mürat 
Statt. Es wurden in 2 Stunden 715 Stüde 
geſchoſſen, und zwar: 
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„ Grafen Niewer· Kerke 
Marquis Lavalette 
„ Baron Hederen . 
„ Duc bela Force . 
Lord Rayfton 
„ Chevalier Nigra 
„ M. U. de Toledo 
„ Marquis Toulongeon 
Summ . | 8 | 54 
In Paris ift ein Turf⸗Club im Entfte 
ben begriffen, deffen Zweck ausſchließlich da» 
bin gebt, eine Anzahl junger Leute zu ver 
fammeln, die fi thatfählid an den Rennen 
und Jagden beibeiligen. Um in diefen Zirkel 
als Mitglied aufgenommen werden zu können, 
muß man feine Eigenfhaft ald gentleman-ri- 
der, Jäger oder Turfiſt zuvor beweifen ; der pure 
Platonisme genügt nit. Bereits haben die 
berporragendften Jäger umd Zurfiften ihren 
Beitritt zugefagt und dürfte das Unterneh» 
men zum Aerger des Jockey⸗Club, in welchem 
aud die Börfe vertreten ift, bald ind Leben 
treten. Ich Schließe diefe, größtentheild dem 
franz. Journal Le Sport entnommenen Des 
taild mit einer unjagdlihen Anekdote, die in« 
dei wegen des fraglichen Gegenftandes, deffen 
Beiprehung in alle Kreife gedrungen, Jeder 
mann lebhaft intereffiren wird. In einem 
Barifer Salon wurde nämlich kürzlich über Die 
hohe Auszeihnung Eohverfiert, welde König 
Viktor Emanuel dem Berfaffer eines Buches 
verliehen, deifen Inhalt unfern Heiland in 
Frage ftellt. Ein geiftreiher Brälat, der glei. 


Ilalmuul| 
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fall zugegen war, bemerfte: „Diefe Gunſtbe⸗ 
zeigung ift vom religiöfen Standpuntt ber 
trachtet kein ſchwerwiegendes Faktum, nach⸗ 
dem wir Se. Majeſtät erfommunizirt haben.“ 

Brinz Peter Bonaparte hat fi mit fei- 
ner Jagdluſt und ſeinem Hausſtand gegen⸗ 
wärtig in Luxemburg etablirt. Dort im Her« 
zen der belgiſchen Ardennen, auf dem einfti« 
gen Jagboden St. Hubertö, liegt der reigende 
Ort Epiour, das jagdlihe Hauptquartier des 
jagdeifrigen Prinzen, umgeben von gut be- 
often Wäldern, die ziemlih viel Wölfe, 
MWildfhweine und Rebe beherbergen follen. 
Man fagt, der Prinz gedenft heuer gar nit 
die Annehmlichkeiten des Hoflebend und der 
lafterhaften Lutetia geniehen zu wollen, was 
auf eine neue Spannung hindeuten fol, die 
jwifhen dem heißfpornigen und republikaniſch 
gefinnten Prinzen und feinem kaiſerlichen Fa⸗ 
milienchef beftände, Ueberhaupt hat der Prinz 
den alten Spruch, daß man fih im Kreife 
feiner Familie am beften befinde, niemals bes 
wahrheitet, 





Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Der leuchtende Komet am Firmament des 
Zurf bat feine Bahn durdlaufen, Lord 
Stamford hat fi wenigftens vor der Hand 
vom Schauplage feiner Siege zurüdgejogen. 
Die Auflaffung feines großartigen fEtabliffe- 
ments in Newmarfet und die kürzlich abge⸗ 
wicelte Berfteigerung feines Stalles dafelbft 
durch Zatterjall bilden den Schlußftein eines 
Evenements, das in England nicht minder 
eifrig beiprodhen worden, ald heute die 
Schleswig⸗Holſtein'ſche Frage in Deutfhland. 
Ueber den eigentlihen Beweggrund des Rück— 


trittes ftellen die Sportblätter, welche fonft 
fogar das täglihe Menü des edlen Lords 
fannten, nur ein myſteriöſes Schweigen in 
Relief, Der Turf hat feine Geheimniſſe, 
welche nur Wenige ganz kennen, dod mochten 
die Urſachen wie immer geartet geweſen fein, 
welche den Rückzug des Cord marteau battant 
veranlaßten, darüber ift Alles einig, daß der 
edle Lord einer der ehrenhafteften und nobel- 
ſten Charaktere ift, welche die engliſche Arifto- 
fratie aufjuweifen vermag. Der Turf verliert 
viel an ihm, nicht minder die Bevölkerung 


Newmarkets am feiner edlen Gattin, deren 
Wohlthätigkeitsfinn dort beinahe ſprichwört— 
lich geworden, Unter den vielen Blätter, 
welche eine Fülle von oberflädlihen Betrach— 
tungen obigem Schritt ins Schlepp gegeben, 
dürfte Field fo ziemlih das gehaltvollſte ge— 
ſprochen haben. Auch er gebt von der Anficht 
aus, daß der Turf heute ſehr dringend das 
Vreflige großer ehrenvoller Namen und Eris 
ftenzen benöthigt, welche den überhand neh— 
menden clandeftinen Praktiken ein mächtiges 
Beto entgegen ſetzen können. Er fiehtin dem 
Rückzug eine förmlihe Kalamität. Die ent: 
ftandene Lücke könnte nah Field nur der 
Prinz von Wales ausfüllen, wenn er einft, 
da er eine Borliebe für den Rennfport befißen 
ſoll, ein eigenes Etabliffement ins Leben ruft 
und fih mit Leuten verbindet, diefeiner würdig 
und zugleich mit ihrer Erfahrung und makel— 
lojen Ehrenbaftigkeit ihm mit erfprießlichem 
Kath an die Hand geben fünnen. Die Mei: 
nung Field's fcheint indeß mehr als ein 
bloßer Wühler zu fein, denn eben werden die 
neuen Stallungen für Se. k. Hoheit im Mal— 
boroughhauſe vollendet, welde Bauten fammt 
der inneren Einrichtung als wahre Mufterftüde 
von Zwedmäßigfeit und Bequemlichkeit ges 
priefen werden, Auch in Sandringham 
werden dieStallungen unter den ganz gleichen 
Verhältniffen in der Weife vergrößert, daß 
eine Doppelte Anzahl Bferde nun dort unter: 
gebraht werden fünnen. Der große Park 
dafelbjt wurde in der jüngften Zeit mit Hoch— 
wild befegt, melhes in Windfor eingefangen 
worden. Es fcheint ald ob Se. k. Hoheit 
jest ald Ehemann dem Wertheimer feines 
teligen Papa's ziemlich zuſpricht. Die Alles 
bofmeifternde Preſſe Spricht fih darüber fehr 
beifällig aus, da es ihr dünkt, daß alle bie» 
berigen DBerausgabungen des Prinzen mit 
jeiner hoben Stellung in Einklang ſtehen. 
Ob indeh das Blatt fih nicht wenden wird, 
wenn der Prinz eine ganz erllufive und koſt— 
jvielige Paſſion, wie z. B. der Turf es ıft, in 
den Bordergrund treten liege, darüber wird 
uns wohl die Zukunft belehren müffen. Qui 
vivra verra. 

Die in Wadhurft zwifchen Dem Amerikaner 
Heenan und dem Engländer King ſtattge— 
jundene Borerei gibt den Blättern einen 
günjtigen Stoff zur Füllung ihrer Spalten, 
den fie je nah ihrer berifchenden Tendenz 
auf's Längſte und Breitefte auszubeuten nicht 
unterlaflen, Der Erfolg, nämlich der Sieg 
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des Engländers durch feine größere Kunſt und 
Gewandtheit über den ihm am Stärke weit 
überlegenen gigantifhen Amerikaner ift na— 
türlich ſchon lange durh alle Zeitungen aus— 
pofaunt, aber weniger dürfte der charakteri— 
ſtiſche Umſtand bekannt fein, Daß Heenan’s 
früherer Gegner, Tom Sayer, als fein Bei- 
ftand mit ibm auf den Kampfplak Fam, 
eine fehr bedeutende Summe auf ihn ver— 
wettete. Diefe ganze Geſchichte, eine zweite 
verbefferte Ausgabe der erften berüchtigten 
in Farnborough abgehaltenen Borerei (dem 
17. April 1860) wurde von einem fpefula- 
tiven Manfee, femitifhen Stammes, dem 
Herausgeber eines New-Yorker Sporting- 
Blattes, in Szene gefeßt. Wir bedauern nur 
von Herzen, Daß derfelbe nicht einen guten 
Theil der feinem Landsmanne fo reihlih ge— 
wordenen Mittheilungen im höchſt eigener 
Perfon erhalten hat; auch meinen wir, daß 
Mr. Heenan ſich die Reife hätte erfparen 
fönnen, da er daheim eben fo fhöne, wo 
nicht noch beffere Prügel ſich zu verfhaffen 
Gelegenheit im Ueberfluffe gefunden hätte. 
Bei der Eifenbabn-Station an der Londoner 
Brüde, wo der Ertrazug zu diefem Spektakel 
abging, waren alle Borfihtsmaßregeln für 
die Sicherheit des borluftigen Publikums 
durch zahlreiche Polizeimannſchaft getroffen, 
welche den fügen Mob bis zum Abgange des 
Zuges in befcheidener Entfernung hielt, aber 
dann eine gemütbliche Schlägerei mit dem um 
feinen Jur gebrachten Gefindel zu beftehen 
hatte, wobei die heilige Hermandad von ihrer 
befannten furzen Schlagwaffe, dem life pre- 
server, fehr anftändigen Gebrauch machte. 
Das follen wir auch nod von den Engländern 
lernen, daß man Herrn Johannes Hagel, wenn 
er ih ungebärdig benimmt, von Rechtswegen 
auf die Köpfe klopfen fan. Bei ung pflegt 
man immer mit großer Borliebe die Organe 
der Ordnung zu verdächtigen, wenn fie in 
die fatale Nothwendigkeit fommen, den 
Mantel der Duldung und Sanftmuth fallen 
zu laffen. 

In der Times, welche einen im der edlen 
Kunſt der self defence noch ganz Unerfahrenen 
alöreporter zu der Schlägerei gefendet, finden 
wir eine ganz nette anatomifche Beihreibung 
der Muskulatur der beiden Athleten, und 
eine graphifhe Schilderung jedes einzelnen 
Ganges. Der Berichterftatter, der mie eine 
Borerei noch geſehen hatte, geht ins Eleinfte 
Detail, umd introdugiet die beiden Helden des 
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Drama’d ganz im Genre des von und erft in 
der letzten Umfhau erwähnten Musfelhelden- 
tbums vor. Mander blaßen blondgelodten 
Mit, die ohne Erröthen den Namen eines 
gemwiffen unentbehrlichen Kleidungsftüdes 
weder hören noch ausfprehen kann, wurde 
da Gelegenheit geboten, die unmittelbarite 
und fräftigfte Darftellung der Mannesfraft 
obne Verfünftelung wie in einem anatomifchen 
Mufeum kennen zu lernen. 

In der legten Nummer und Umfchaumwurde 
eines Tigers erwähnt, der in den Fenftern 
der Redaktion des Field und im ausgeftopf- 
ten BZuftande einen gemwiffen Zwed erfüllen 
follte. Zur näheren Individualifirung diefer 
Rieſenkatze ann hier mitgetheilt werden, was 
der Tödter des Tigers, Dbrift Ramfay, über 
den objektiven Thatbeftand brieflih zu fagen 
hatte: 

„IH kann,“ fo fchreibt der „gallant‘' 
DObrift, „nur wenig über diefe Jagd erzählen, 
denn der Ziger verendete fogleih nad dem 
jweitenSchufle. Im Jahre 1861 befand ich 
mid in Almorab, einer Station des Ghorka— 
regiments im Himalaya, und begab mich nad 
Huldwanee in der Ebene, um dort einige Tage 
nod vor meiner Abreiſe aus Indien zu jagen, 
Mein Freund Major B begleitete mich. Eines 
ſchönen Morgens zogen wir nad den bewal» 
deten Hügeln, wo viele Sambur und gefledte 
Hirſche, fowie Wildſchweine und manchmal 
fogar ein Tiger zu finden waren, Wir hielten 
ein förmliches kleines Treibjagen ab und hat— 
ten fünf oder ſechs Sambur, ein Paar ge 
flefte Hirfhe und 4 Sauen bereits auf der 
Dede, ald ih meinem Freunde auf dem Heim— 
wege den Borfchlag machte, noch ein Kleines 
Dickicht rechts an unferem Wege durchzugehen. 
Wir ritten auch fogleih darauf zu, waren 
aber faum darin, als ich das Knurren „the 
grunt* eines Tigers hörte, und erblickte auch 
denfelben ungefähr 80 Schritte gerade vor 
meinem Elephanten. Schnell wie der Gedanke 
war meine Büchſe am Gefiht und der Inhalt 
beider Läufe in feinem Korpus. Er überfchlug 
fih und war todt, Die eine Kugel hatte ihn 
in den Magen (?), die andere hinter dem Ge- 
bör in den Kopf getroffen. Ich babe ſchon 
öfters Tiger mit einem Schuße bingeftredt, 
dur die Kammer oder durchs Herz getroffen, 
aber fo plötzlich ſah ich noch feinen verenden. 
Alle erfahrenen Shikares ſprachen diefen Tiger 
wenigftend für einen zwölfjährigen an und 
erklärten ihn für ein wahres Practeremplar 


von feltener Größe und Schönheit." — Wohl 
manche unferer freundlichen Leſer werden ſich 
noch der beiden koloſſalen Königstiger erin- 
nern, die in der imdifhen Abtheilung der 
vorjährigen Erbibition ausgeftelt waren; 
einer derfelben erhielt aud; feiner Größe wegen 
eine Preidmedaille, der andere eine ehrenvolle 
Erwähnung. Diefes neue@remplar ıfl aber noch 
bedeutend größer ald das prämiirte war, es 
mißt von der Schnauße bis zur Schweifipige 
12 Schub bei einer Höhe an den Schultern 
von 3 Schub 7 Zoll. Der prämiirte hatte 
eine Länge von 9 Fuß 5 Zoll, eine Schulter- 
böbe von 3 Schub 2 Zoll, was jhon für 
etwas Befonderes gilt. Die Herren Offiziere 
der englifheoftindifhen Armee verlegen über: 
haupt fi eifrig auf die Jagd diefer großen 
gefährlihen Katzen; fo haben die Herren der 
eingeborenenKavallerietruppe in Goona allein 
verfloffenes Jahr 9 Löwen und 34 Tiger er- 
legt, einer großen Menge Bären und anderen 
Naubzeugs micht zu erwähnen. Auch heuer 
haben diefeiben Herren bereits einige 30 Tiger 
auf die Dede gebradt. Bon den waidmänni- 
ſchen Leitungen der Herren in den anderen 
Branchen erfahren wir nur Einzelnes, ſowie 
die etwaigen Unglüdsfälle, die durch die ver 
ſchiedenen Korrefpondenten zur Deffentlichfeit 
fonmen. 

Den Fiſchſport betreffend, dürfen wir und 
über leere Spalten in den betreffenden Fach— 
blättern nicht eben beklagen. Die beim Jah— 
resfchluffe von den verfhiedenen Geſellſchaf— 
ten, welche diefen Sport treiben und Einſchlä— 
giges fultiviren, nun abgebaltenen Beriamm: 
lungen oder Sigungen, die, wie anderswo 
nicht obne das unausbleiblihe Zwedeffen abs 
gebalten werden können, geben fo vıel Stoff. 
dat man mit demfelben in Zeitungsform eine 
Meine englifhe Grafſchaft zur Hälfte bededen 
fönnte. Dazu fommen nod einige verfpätete 
Berichte über die Ergebnifle der Angelfifcherei 
in mebreren Flüffen, an denen der Sport für 
die Gerte erft mit lektem v. M. geſchloſſen 
wurde, wie z. B. der Tweed, in dem der Prinz 
Alfred und einige Herren der hoben Ariftos 
Pratie, welche bejondere Vorliebe für die Lachs— 
fifcherei hegen, miltelft der Gerte ſich erluftig- 
ten. Prinz Alfred fing an einem Tage niet 
weniger ald fünf Salme furz vor dem Schluße 
der Saifon, deren fhwerfter 23 Pfund wog; 
fein Begleiter, der Herzog von Rorburgbe, 
war noch glüdlicher, indem er fünfzehn Stüde 
Aale von {hmwerem Gewichte (heavy wheigts) 


and Land brachte. Den meiften Sport aber 
hatte Lord Gardner, welcher während eines 
Beitraumes von 55 Tagen nicht weniger als 
299 Lachſe, beiläufig 38 Zentner Gefammt- 
gewicht, mit der Gerte erlegte. Einer diefer 
befloßten Edelfifche, 23", Pfund ſchwer, gab 
Seiner Lordſchaft Gelegenheit, feine Meifter- 
[haft in diefer edlen Kunft (noble craft) 
zu beweifen, indem er den Fiſch, der an einer 
fehr felfigen und gefährlichen Stelle die Fliege 
genommen hatte, nad fehr aufregendem vier 
und eine halbe Stunde langen Kampfe, glüd- 
lich erbeutete. Der Berichterftatter, ein Mit» 
glied der Schonungs- und Schußgefellichaft 
dieſes Fluſſes, erwähnt noch ſchließlich, daß 
die Laichplätze dort heuer alle von Salmen 
jeder Größe völlig wimmeln (swarming), ein 
unerhörtes günftiges Ereigniß, was nur eine 
wohlthätige Folge der neuen Gefebe und da- 
durch abgefchafften Fangapparate ander Mün— 
dung ſei. 

In London ift foeben ein Rowing-Alma- 
nach erfhienen, der als ein fehr ſchätzbarer 
Beitrag für alle Ruder- und Waflerfahrt- 
freunde empfohlen wird. Bei dem Intereffe, 
das an den Ufern unferer blonden Donau für 
diefe männlihe Uebung in ftetem Gedeihen 
ift, können wir nicht unterlaffen, diefem Büch— 
lein, fo zu fagen, auch Etwas Reclame zu 
machen. 


Greifswald. In Folge der in Nr. 22 der 
Jagdzeitung befindlihen Ermwiderung des 
Herrn Forftverwalters Fromm, kann ich nicht 
umbin, an denfelben eine zweifache Bitte zu 
richten, die eine in meinem eigenen Intereſſe, 
die andere in dem der Wiffenfhaft. In mei: 
nem SIntereffe möchte ih den Herrn Fromm 
dringend bitten, mir feine Worte in den Mund 
zu legen, welche ih nicht ausdrüdlich geſpro— 
hen habe. Es ift mir im Traume nicht einge» 
fallen, dem Herrn Fromm die Thorheit zu: 
zumutben, als habe er geglaubt, die beiden 
von ihm beobachteten Kranichszüge zögen gleich 
bis zum Anfangsépunkte ihrer Reife zurüd, 
d. h. alfo bis in die Gegend von Oberitalien, 
Griechenland, Afrika, felbft bis zu den Wen- 
defreifen hin; denn bekanntlich überwintern 
die Kraniche theilweife in Oberitalien, als der 
nördlihften Gegend, während jedoh die 
Mehrzahl nah Afrika zieht, das mittellän- 
difhe Meer überfchreitend, und in diefem Erd- 
theile füdlich bis zu den Wendekreifen, felbft 
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bie zum Gap der guten Hoffnung bin fid 
verbreitend. Ich weiß nicht, aus welchen Wor— 
ten meines Auffaßes Herr Fromm hat herauss 
lefen wollen, daß ich ihm eine foldhe Thorbeit, 
wie er es felbft nennt, habe zutrauen fönnen; 
wäre dies bei mir der Fall gewefen, ich hätte 
wahrlih fein Wort ber Ermwiderung ge 
ſchrieben, meinend, daß eine folde thörichte 
Anfiht beiwiffenfchaftlich gebildeten Männern 
gar feiner Berichtigung bedürfe. Daß die, wie 
alle Wanderer, muthigen Zugvögel, nicht fo 
nervöſer Natur und fo Hleinmüthig find, um 
bei jedem fie auf dem Zuge überfallenden 
Schneefturm gleich das großartigfte Haſenpa— 
nier zu ergreifen und hunderte von Meilen 
bis ins füdlihe Europa oder gar Afrika zu« 
rüczueilen, weiß wohl jeder Praktiker ſowohl 
ald Theoretiter. Ich nenne es aber auch ſchon 
einen Rückzug, oder werde es fo nennen, wenn 
ed einen gäbe, wenn die Zugvögel, vom Uns 
wetterüberfallen, circa 15—20 —30 Meilenin 
derfelben geraden Richtung, in welcher fie ges 
kommen, zurücfliegen. Ein folder eriftirt 
aber nicht, im feiner Weife, und bei feinem 
Bogel, infoweit wenigftens die Wiffenfchaft 
im Stande gewefen ift, den Zug der Vögel 
zu ermitteln. Und ich follte meinen, an vielen 
und tüchtigen Beobachtern hätte es denfelben 
wahrlich nicht gefehlt. Es ift niemals beobach— 
tet worden, daß Zugvögel im Frühlinge 
weder übers mittelländifche Meer nah: Afrika, 
oder aus England über den Kanal nach Frank— 
reih, oder über die Oftfee aus Skandinavien 
nad Deutfchland, oder aus Deutf hland über 
die Alpen nad Italien 2c. zurüdg egogen wär 
ren. Ich fage, es ift dies, fo viel mir befannt 
geworden, wiffenihaftli niemals beobachtet 
werden, und wenn Herr Fromm in feiner Er— 
widerung fühn die Worte ausfpriht: „Zweir 
fellos ift ed nur, daß viele derfelben bis in 
jene Gegenden zurücdziehen, deren Tempera— 
tur das Auffuhen der Naprung geftattet,“ 
fo kann ich hierauf nur erwidern, daß es im 
Gegentheil bis auf den heutigen Tag in der 
Wiſſenſchaft feft fteht, daß Zugvögel niemals 
einen folben Rüdzug antreten. Wenn Herr 
Fromm eine neue Lehre in Bezug auf den 
Zug der Bögel begründen will, fo habe ich 
durhaus nichts dawider, wenn ihm Diefes ge» 
lingen follte. Im Gegentbeile, ih gemwärtige 
in diefem Punkte fernere beweifende Beo bach— 
tungen und Mittheilungen des Herrn Fromm, 
denn jene 2 vagen Beobachtungen an beiden 
Kranichzügen bemweifen gar nihts und find 
ur 
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durchaus nicht darnach angetban, alte Kehren 
und Erfahrungen umzuſtoßen und neue zu 
begründen. 

Im Intereffe der Wiſſenſchaſt nun ift es 
mir höchſt angenehm, mit Herrn Fromm in 
die Kontroverje über den Zug der Bögel und 
im Spezialen der Kraniche bineingerathen zu 
fein, und zwar aus folgenden Gründen: vor 
etwa einem Sabre richtete Hr. Profejjor Sunde: 
vall in Stodholm, ein bedeutender Ornitho— 
loge, im Journal für Ornithologie die Bitte 
an alle Beobachter genaue Ermittlungen und 
Beobachtungen über den Zug der Kraniche 
anzuftellen und diefelben im Journal für Or— 
nithologie zu veröffentlichen. Da ich bereits 
feit einer Reihe von Jahren genaue Beobach— 
tungen über den Zug der Vögel durch unfere 
Provinz angeftellt und genau darüber Buch 
geführt hatte, fo babe ih den Wunſch dee 
Herrn Sundevall erfüllt, und im Frühlinge 
tiefes Jahres einen Bericht über meine bis 
dabin gefammelten Erfahrungen am die Re— 
daftion des benannten Journales eingelandt. 
Mie unfere Provinz Pommern fi überhaupt 
für folhe Beobachtungen ſehr gut eignet, fo 
aud insbejondere in Betreff der Kraniche, die 
ich in jedem Frühlinge und Herbſt bier ım 
großer Menge fammeln, bevor fie ihren Zug 
fortfegen. Ein großer Theil won ihnen bleibt 
im Frühling in unjerer Provinz und brütet 
bier in großen Haiten und Brüchen. Ich 
möchte mir nur im Interefle der Wiſſenſchaft 
die Bilte an den Herrn Fromm erlauben, 
auch feinerfeits alljährlich genaue Beobachtun— 
gen über den Zug der Kraniche, diefer fo höchſt 
ıntereffanten und impofanten Bögel anzuſtel— 
len und gewiſſenhaft, wie es fi für Männer 
der Wiſſenſchaft nicht anders geziemt, Mit— 
theilung darüber zu machen. Ich hoffe, da 
Here Fromm fühn die Behauptung aufgeftellt 
bat, daß die Kraniche, auf ihrem Frühlings— 
zuge von fchwerem Unwetter befallen, einen 
sörmlihen Rüdzug antreten (wohl verftans 
den, alfo nicht bis nah Südeuropa oder gor 
Afrika, fondern doch wenigſtens 15— 20 Mei— 
len fürlih), fo wird es ihm jetzt Ehrenſache 
fein, diefe Behauptung durch meitere Beob— 
ahtungen zu befräftigen, fo daß wir aldbann 
wenigftend einen Zugvogel kennen lernten, 
der eine Ausnahme von der allgemeinen Re— 
gel macht und einen förmlichen Ruͤckzug unter 
ungünftigen Umfländen anzutreten bereit 
ift oder gar pflegt. Ich bitte Herrn Fromm 
dringend, in folhen firengen, die Zugvögel 


überfallenden Nahmintern genau auf jeden 
Zug Kranihe Adi zu geben und genau zu 
notiren, im welcher Richtung er gezogen ift; 
erſt, wenn eine große Anzahl von Beobad- 
tungen diefer Art forgfältig gefammelt find, 
würde man zu einem wiſſenſchaftlich berechtig— 
ten Schluß gelangen können. Denn die Wiſ— 
ſenſchaft darf nicht auf wenige und oberfläch— 
lihe Beobachtungen hin alte Erfahrungsfäße 
aufgeben und neue Theorien aufftellen, 

Ic, meines Theiles, bin ſchon jegt voll: 
fommen überzeugt, daß ed Herrn Fromm nie» 
mals gelingen wird, ſchlagende Beweife für 
feine Aufiht in Bezug auf die Kraniche beis 
jubringen ; ed werden in ſolchen firengen Nach— 
wintern, nad heftigen Schneeftürmen Kra— 
nichszüge nah allen Himmeldgegenden bin» 
ftreihend beobachtet werden, um ſich eben freie 
von Schnee entblößte Stellen der Erdober- 
fläche zu ſuchen. 

Wenn der Herr Forftverwalter Fromm 
ſich zufällig die Mühe geben will, in dem ge: 
diegenften und klaſſiſchen ornithologiſchen 
Werke von Naumann: „Die Vögel Deutſch— 
lands“ die Abhandhung über den Kranich 
aufmerffam durch zuleſen, jo wird derfeibe dort 
meine Anfihten fümmtlih vollfommen beſtä— 
tiget finden. Namentlich ift dort Band IX, 
auf pag. 352 im Abfchnitt: Jagd, fol 
gende Stelle zu lefen: „Nur der Zufall, 
ein ganz unerwartetes Geſchick, bringt ihn 
höchſt felten vor das Rohr des Schüßen, am 
erften noch, wenn Zurücgebliebene im Winter 
in Noth fommen, oder wenn im Frühjahre 
ein Nachwinter mit vielem Schnee die Kraniche 
auf dem Zuge überrafht, wo fie dann oft 
niedrig fliegend und regellos Gegenden durch— 
ſchwärmen undnach fdhneefreienStellen ſuchen.“ 

In dem ganzen langen Kapitel vom Kra— 
niche im Werke Naumann's findet fh auch 
nicht die geringſte Andeutung, daß Kraniche 
jemals unter den fraglichen Umſtänden den 
Rückzug angetreten. Somit iſt der fichere 
Schluß zu ziehen, daß diejer fo genaue und 
forgfame Beobachter und Forſcher auch nic: 
male einen ſolchen Rüdzug beobachtet hat, 
und aud nicht daran glaubt; denn wäre dies 
der Fall, fo würde ed natürlih als ein Uni— 
cum in der Naturgefchidte der Zugvögel 
nicht mit Stillihweigen übergangen worden 
fein. 

In der feften Hoffnung nun, daß Her 
Fromm meine Bitte nicht unerfüllt laſſen 
wird, freue ich mich, auf dieſe Weife für dies 


fpezielle Thema einen Beobachter mehr gewon— 
nen zu haben und rechne hiefür aufden Dank 
der Wiffenfhaft, fomie im Speziellen des 
Herrn Profeſſors Sundevall in Stodholm, 
der ſich ja befonders hiefür intereffirt. 

Dr. Quiftorp. 


Nachſchrift. Auf der Hin» und Herfahrt 
zu und voneinerZreibjogd im Dietrihsberger 
Reviere, fowie Tags darauf in einem andern 
Reviere, wo wir unfer vier Schüßen 2 Rebböde 
erbeuteten, zum Weihnachtefeftbraten beftimmt, 
batte ich Gelegenheit mit dem Herrn Forft- 
meifter Wiefe, einem eben fo wohl erfahrenen 
Forſt- und Waidmanne, ald auch gründlihen 
Kenner der Drnitbologie, die ihm ſchon viele 
werthvolle Rittheilungen verdankt, mich aus— 
führlih über meine vom Herrn Fromm ange— 
griffene Anfiht zu unterhalten. Wie ich gar 
nicht anders erwartet hatte, iheilte Herr Forft- 
meifter Wieſe vollftändig in allen Punkten 
meine Anfiht und behauptete geradezu, noch 
niemals, während ſeines mehr als 25jährigen 
forftmännifhen Lebens, welches zugleich be- 
ſtändig ornithologifchen Beobadtungen ger 
widmet war, einen Fall erlebt zu haben, bei 
feiner einzigen Bogelart, der auch nur im 
Alerentfernteften zu der Annahme der Mög— 
lichkeit eines förmlichen AZurüdziehens der 
Zugpögel in füdlichere Gegenden bei Gelegen« 
heit eined während der Zugzeit eintretenden 
firengen Rachwinters berechtigte. Wohl aber 
behauptete Herr Wiefe viele Fälle anführen 


zu können, die jeden Beobachter zu überzeugen 
geeignet fein, daß ein ſolches Zurüdziehen 
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in ſüdlichere Gegenden bei ungünſtigen Witte— 
rungsverhältniſſen der Natur der Vögel voll: 
ftandig fremd fei. So beobachtete Herr Wiefe 
vor einigen Jahren folgenden intereffanten 
Hall: In einem an Eid» und Buchmaft fehr 
reihen Herbfte blieben etwa 20 Ringeltauben 
(Columba palumbus) in einem Fluge im Elder 
naer Reviere. Da der Herbit fehr milde 
verlief, fo dachten diefe Vögel bei der reich— 
lihen Aeſung (die Ringeltauben lieben bes 
fanntlich die Maft ald Aeſung fehr) gar nicht 
an ein Fortziehen. Plöplih trat um Weih— 
nachten ſehr heftige Kälte mit Schneefall ein 
und es lag nichts näher ald zu glauben, diefe 
Tauben werden jebt fi ſchleunig gen Süden 
aufgemadt haben. Aber weit entfernt: alle 
blieben bier und büßten ihren Leihtfinn 
fämmtlid mit dem Tode, denn die FFörfter 
und Forfteleven des Herrn Miele braten 
demfelben, welcher ſich befonders hierfür inte 
teffirte, eine Menge todt im abgemagerten Zu— 
ftande im Walde gefunden, Wenn nun Vögel, 
die doch im Herbfte Shon auf dem Zuge gen 
Süden begriffen find, bei Eintritt folden 
firengen winterlichen Wetters dennoh nicht 
fih veranlaßt finden aufjubrehen um gen 
Süden zu eilen, wie fann man denn fo Etwas 
von Zugvögeln erwarten, die im Frühlinge 
vom Triebe der Natur mächtig gen Norden 
getrieben werden? Somit muß der von mir 
verteidigte wiſſenſchaftlich feftftehende Er- 
fahrungsſatz troß der Angriffe des Herrn 
Fromm bis jetzt noch als unwiderlegt betrachtet 
werden und bat nod feine volle Gültigkeit 
für fämmtlihe Zugvögel ohne Ausnahme, 


Jagdberichte, 


Allerhöchſte Hofjogd in der Prein 
(Neihenauer Waldamtsbezirk) am 12. Des 
zember. Se. Majeftät der Kaiſer langte in 
der Nacht vom 11.— 12. Dezember von Wien 
über Payerbach im Thalhofe der Herren Ge— 
brüder Waisnix an. Der furdhtbare Sturm, 
welcher am 12. und 13. fo große Verwüſtun— 
gen in einem großen Theil Mittel-Europas 
verurfachte, war bereits im Anzug und alle 
Anzeichen deuteten darauf bin, dag die vom 
Kaifer anbefohlene Thierjagd in den dichten 
Beftänden des fo oft falfh ausgeſprochenen 
und noch öfter falfch gefchriebenen „Gahns“ 
von gahn, gäh’ anfteigen) werde unterbleiben 


müffen. In der That wüthete der Sturm des 
Morgend immer heftiger und wurde fomit 
von dem Herrn Waldvorftand die eventuell in 
der Hand gehaltene Rebjagd in der Prein be- 
ſchloſſen.“) Beim eifigen Nebelregen fuhr Se, 
Majeftät im offenen Jagdwagen in's Prein— 
thal, gefolgt von den zur Jagd geladenen 
Gäſten, von denen einige, freilich trodener 





* Kinige Hülfejäger, bartgeftäblte und in 
Juchtenleder eingepferhte Naturen, die in der 
Naht am Gahne mit dem Eindrüden bejchäftigt 
waren, rapportirten bei der Rückkehr, daß fie 
einen ſolchen Wetterfturm noch niemals erlcht 
hätten. 
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verwahrt, in forgfältig geichloffenen Noas- 
ardhen dahinrumpelten zum allbefannten tous» 
riftenfreundlichen Edel-Simon. 

Nah zwei beim heftigften Sturmwind 
und faft ununterbrohenen feinen Mebelregen 
abgehaltenen Treiben, in denen eine ziemliche 
Anzahl Schüffe gefallen waren, wurde in einer 
höchſt primitiven und ziemlich Iuftigen Tenne 
ein Frübftüd genommen, bei welcher Gelegen« 
heit der erhabene Jagdherr zu öftermalen ge« 
ruhte, genaue Erfundigungen über die ange- 
nehmen oder mißliebigen Nefultate der von 
den geladenen Gäſten abgegebenen Schüſſe 
einzuziehen, Außer der Suite des allerhöchſten 
Jagdherrn, nämlih den Herren Flügeladju— 
tanten Fürft Liechtenftein, Graf Fünfkirchen 
und v. Latour hatten noch die hohe Ehre an 
der Jagd Theil zu nehmen der NReichenauer 
k. k. Oberverwefer mit mehreren kak. Beamten, 
der k. k. Bezirkövorfteher von Gloggnig, der 
Billabefiger Albert Theyer von Payerbach, 
die Gebrüder Waisnir u. f. w. 

Das Wetter hellte ih auf und die klare, 
reingefegte Sonne befchien glänzend die fein 
beſchneiten Anhöhen und Alpenzüge. Allein 
der Sturm beulte ununterbrochen fort. Dem» 
ungeachtet wurde nach dem Frühſtück noch ein 
dritter Trieb unternommen, bei welchem leider 
der Kaiſer wegen des heftigen Windanfalls 
nur ein einziges Stück Reh in Sit befam 
und auch erlegte. 

Auf der Strede vor dem Jägerhaus fan- 
den fih zehn Stüd Rebe, darunter fünf Böde 
und fünf Geifen, dann vier Hafen, von denen 
der Kaifer einen mit der Kugel geſchoſſen, 
welches Kunftftüd Se. Majeftät nicht felten 
ausübt, Unftreitig wäre dıefe Hochgebirgsjagd 
ohne Sturmwind und bei weniger häufigen 
Fehlſchüſſen der Neihenauer Herren Schüßen, 
die fonft auf Rebgeifen nicht ungeübt find, 
gewiß befriedigender ausgefallen. Se. Maje- 
ftät kehrten am felben Tage gegen 5 Uhr Nadı« 
mittag mitteld Separatzug von Payerbach 
nad Schönbrunn jurüd, begleitet von t dem 
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innigften Danke und dem berzlichiten Segend- 
wünfchen der an der Jagd betheiligt gewe— 
fenen Gäſte. €. Sch. 


Bei dem Pirfhgang, den Se. Majeftät 
der Kaifer am 16. d. M. im faiferlichen 
Thiergarten bei Wien gemadt, wurden von 
dem allerhöchſten Waidmann im Reviere 
Rainz: 

6 Tbiere 

2 Schmalthiere 

1 Kalb 

2 Damhirſche 

1 Damtbier 

1 Moufflon (Bod) 
1 Beder 

3 Friſchlinge 


und im Revier 
Raab 1 Spießhirſch 
4 Alttbiere 
zufammen 22 Stüde aufdie Dede gebradt. 


Im k. k. Forftamtsbezirke Neuberg 
in Oberfteiermarf. Am 18. Dezember 
1863, Früh 4 Uhr, trafen Se. Majeftät 
fammt Suite von Wien über Miürzzufhlag in 
Neuberg ein, und begaben ſich in die kaiſerli⸗ 
hen Gemächer im Stiftsgebäude. — Nach eins 
genommenem Frühftüd wurde um 6°/, Uhr 
Früh zur Jagd im Karlgraben nächſt Kram- 
pen aufgebrochen und nad deren Beendigung 
nad Mürzfteg gefahren. Nach einem "/,ftün« 
digen Dejeuner wurde zur zweiten Jagd im 
Waſſerthal (Mürzfteg-fahalpe) abgegangen, 
nad deren Beendigung um 4 Uhr Abends die 
Nücreife nah Mürzsufhlag , und von dort, 
nad dem in der Bahnhofs-Reftauration fer 
virten Diner, nad Wien angetreten wurde. 

Das Wetter war ſchön; Vormittag war 
der Wind etwas ſchlecht, und der gefrorne 
Schnee für Hunde ungünftig, daher der erſte 
Trieb niht nah Wunſch ausgefallen ift. 

Das Refultat beider Jagden war fol 
gendes: 
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Allerhöcfte Hofjagd am 23. Dez. 1863. 


Dubnian-Zbroder Revier, Herrſchaft Göding. 
Erlegt wurden: 18 Stüd Rehwild, 


933 Hafen, 
140 „ Faſanen, 
6 „ —— 
9 „  Kaninden. 


Summa 1156 Stüd 


KR. Hofjagd am 12. Dezember auf der 
f. k. Familienherrſchaft Holitſch. Abſchuß: 
1591 Faſanen 
669 Repbühner 
10 Hafen 
6 Eulen 
Summa 2276 Stüde. 


Aus dem Grofherzogthum Baden. 
Dffenburg, 19. Dezember, Hochverehr— 
liche Redaktion! Seit einigen Jahren be» 
siehe ih Ihr fehr intereffantes Blatt 
und freue mich immer im Voraus auf die 
darin enthaltenen Schilderungen vom Fade 
des edlen Waidwerkes, welchem ich, feit den 
Knabenjahren entwachſen, mit Leidenſchaft 
ergeben bin. — Der Zwed meines heutigen 
Schreibens ift, Ihnen einfach eine kleine Er: 
widerung zu geben auf einen Artikel in Ihrem 
legten Blatte, in welchem einer Ihrer Herren 
Korrefpondenten unter Anderem aus dereng- 
lifhen Jagdzeitung „the Field“ ſich über 
einige Artikel ausfpricht, welche mich perfön« 
lih angeben und dieſelben einfach als Re— 
Mame erklärt. *) 

Zur Steuer der Wahrheit erlaube ich 
mir, Ihnen auf mein Ehrenwort zu erklären, 
daß diefer Herr Korrefpondent im Irrthum 
befangen ift und jener befpöttelte Field-Arti- 
fel nur allein aus der Feder eines Mr. Bea» 
van, 13 Blandford-Square, Regents-Bark, 
London, gefloffen ift, ohne mein Zuthun und 
ohne mein Wiffen. 

Mr. Beavan bradte einen Theil des 
Sommers in meinem Hötel zu und machte 
verfhhiedene fhöne Jagden mit, und unter 
Anderem au eine Auerhahnenjagd auf dem 
Jagdgebiet des mir befreundeten großherjog- 


*) Unfer Umſchauer hegte nicht im Mindeften 
die Abficht einer Verunglimpfung Ihres Haufes 
und bedauert jehr lebhaft, daß ein zu wenig ge- 
nerelles Urtheil über engliſche Rellamen Shrer- 
jeits eine Apprehenfion veranlafte, die wir indeh 
mit a wie Ihre freundlichen Mitthei- 
lungen bemeijen, als beendet betrachten. Die 
Karte wird umjerem Korreipondenten ſofort über- 
mittelt werden, der fihherlich nicht ermangeln wird, 
Ihnen dafür feinen Dank auszuſprechen. D. R 
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lichen Bezirksförfters, Herrn Bernhard, in 
Gengenbach, bei welcher wir im Zeitraum von 
vier Stunden 3 Pradteremplare Auerhahnen 
abihoffen und etlihe 12 Hahnen im Durdr 
gehen des ſehr ſchwierigen Schwarzwaldter- 
raind aufmachten, ohne zu Schuß zu kommen. 

Wie Ihnen bekannt ift, haben wir hier 
in unferem ſchönen Baden noch recht hübfche, 
und wie Ihr Herr Korrefpondent es nennt, 
angenehme Jagden, welche waidmänniſch be- 
trieben werden und von feiner Aasjägerei die 
Rede if. Es verſteht fih von felbft, daß 
bier weilende Jagdliebhaber, wenn aud 
Fremde, immer dazu eingeladen werden, und 
deshalb kam auch jener Herr Beavan zur 
genauen Kenntniß der Sache. Ferner beſitze 
ih allerdings die Fifcherei in der an Aeſchen 
und andern Gattungen reihen Kinzig auf 
eine Entfernung von 25 engl. Miles und 
fol es mich fehr freuen, wenn Ihr Herr Kor— 
tefpondent, weldem ich beiliegende Karte zu 
überfenden bitte, mich einmal mit feinem Ber 
fuche beehren wird, 

Inzwifhen emp fiehlt fih Ihnen mit aller 
Hochachtung der im Red Book ald tugendreidh 
gepriefene 

®. Pfähler, zur Fortuna, 


P. S. Es dürfte Sie vielleicht intereffis 
ren, Etwas über die im den lebten Tagen 
bier ftattgehabten Treibjagden zu hören und 
füge ih Ihnen beifolgend ein Feines Verzeich— 
niß bei. Die Hühnerjagd war dieſes Jahr 
in Folge des fehr trodenen Sommers fehr 
ſchlecht und ſchoß ich auf meiner eigenen Jagd 
mit englifhen Vorſtehhunden nur 120 Hüh- 
ner, während das Ergebnif in andern mittels 
mäßigen Jahren das PVierfache war. 

Wenn St. Hubert will, wird es dad 
nächſte Jahr beffer und ift auch zu wünſchen. 

Am 9. Dezember d. J. wurden auf meiner 
Jagd 3 Rehböcke, 12 Fafanenhähne, 210 Ha- 
fen, 8 Rephühner, 3 Schnepfen und 3 Bus 
Barde erlegt. Auf dem Jagdterrain des in 
Dffenburg wohnenden Herrn Baron ©. de 
Baflıny an 5 Jagdtagen, und zwar vom 
14. bis 18, Dezember abgefhoffen: 33 Reh» 
böde, 45 Bafanenhähne, 659 Hafen, 20 Rep⸗ 
hühner, 1 Schnepfe und 1 Bußard. Als 
Guriofum theile ih Ihnen noch mit, daß am 
17. Dezember 1 Rudel Sauen den Rhein zwi— 
[hen Kehl und Straßburg, von Laufhunden 
gejagt, paffirte. Bier Stüde wurden in den 
Gärten Kehl's erlegt. 


Meber die ferbifhen Hirfche. 


Andeutungen, die in der hirſchgerechten 
Jägerwelt und in diefen Blättern gemacht 
worden, geben von der Porausfegung aus, 
dag in Serbien noch ungemein ſtarke Hirfche 
mit biftorifhen Geweihen eriftiren, wie fie 
nur nob, was den Cervus Elaphus anbe- 
langt. in den Urmwäldern der Bufowina, in 
den Graf Schönborn'ſchen Forften im Bereg— 
ber Komitat und an andern wenigen Orten 
vorfommen. 

In Folge einer Mittheilung, die uns von 
Seite Sr. Durchlaucht des regierenden fürs 
ften von Serbien, Milos Obrenovich III., zu— 
gefommen, müſſen wir auf diefe Voraus— 
fegung entfchieden Berzicht leiſten. 

Motivirung. 

Bor dem Jahre 1517. ale Serbien noch 
unter der unbeſchränkten Herrfhaft der Tür— 
fen gewefen, gab es türkiſche Grumdbefiker, 
welche zwar keine ſehr große Stüde auf dıe 
Hege des Edelmwilds hielten, aber umſomehr 
auf die Erhaltung der Wälder, die in Ser— 
bien zumeift aus Eichen und Linden beſtehen. 
Die ferbifhen Untertbanen waren dazumal 
natürlich nicht bewaffnet, und fo fam es, daß 
in den unabfchbaren Waldungen das Edel- 
wild außer der Ruhe auch alle übrigen Be: 
dingungen in reihlihem Mafe vorfand, wo: 
durch es eine Stärfe in Körperform und Ges 
weihen erreichte, welche SHervorragenbeiten 
den jerbifhen Hirſchen einen europäiſchen 
Ruf verſchafften. 

Im oberwähnten Jahre aber, nämlich 
1817, als Fürſt Milos I. das Land von den 
Türken befreite, infoweit ald die gegenwär— 
tigen Zuftände es darthun, übergab er das 
ganze Land dem Volke (narod), was ihm 
aud fo hoch angepriefen wird, Doch wie Alles 
feine Lichte und Schattenfeiten hat, Fam es 
auch hier vor, daß jener große Schritt bedeu— 
tende Inkonvenienzen zur Folge hatte. Es ge 


hören nämlich die Waldungen Allen oder 
Niemand, in Kürze gefagt und fie find ein 
berrenlofes Gut. Obwohl man diefen Uebel: 
ftand einfiebt, iſtes dennoch fchwer, ibm zu 
fteuern, da die ferbifhen Dörfer keine Häufer- 
gruppe bilden, fondern die Anmelen im 
ganzen Lande zerftreut find, Die Entfernung 
von Geböft zu Gehöft beträgt gewöhnlich 
2—3 Stunden, 

Das Vieh läuft und kriecht birtenlos 
herum wo es ibm nur beliebt. Will der Bauer 
Frucht anbauen, fo baut er im Wald fo viel 
Stämme nieder, als er zu dem Zaun benö- 
tbigt. Der Wald gebt zu Grunde, des Biche 
wegen kommen feine Stodtriebe mehr auf, 
das Jungbolz mangelt vollends und deßhalb 
aud die dem Wilde nötbige Ruhe. 

Un der Grenze, am Balkan, gibt es aber 
viele und ftarfe Nudel Sauen, was dem Um— 
ftande zugufchreiben ift, daß jemfeits des Bal— 
fans das Volk nit bewaffnet ift und die 
Türfen das Schwarzwild verfhonen, indem 
der Koran ihnen den Genuß des Schweine 
fleifches verbietet. ") 


*) Die böje Welt behauptet, daß der Bayon—⸗ 
ner Scinten ebenfalls die heimliche Fährte zu 
den Speijelälen der Türken ſchon gefunden, auf 
welcher einft Eyperwein und Champagner gemwan- 
delt. In letzterer Beziehung ſei man gar tolerant 

eworden, ja der Prophet felbft würde am dem 
Tiſche eines auswärtigen Minifters, obwohl man 
die Propheten in den auswärtigen Minifterien 
niemals gerne geiehen, heute sans peur et sans 
reproche einige Kelche pridelnden Selts himun- 
terſtürzen. 

Bom Sultan erzählt man ſogar, daß er eine 
befondere Yeidenichaft für jenes Gericht empfände. 
welches die Kochtünſtler pieds de cochon à la 
Saint-Menehonld nennen. Das will indeß wenig 
oder gar nichts beweiſen. Unſere modernen Juden 
verſchmähen ebenfals die Gaben nicht, welche die 
nordifhe Palme verleiht und find deromegen 
dennody Juden geblieben. D. R. 


Erinnernugen von einer Jagd der k. Prinzen 1822. 


Es war im Monat September 1822. Um 
diefe Zeit machte der föniglihe Hof jedes 
Jahr einen Jagdausflug nah Compiègne. 
Dießmal war der Berfammlungsortam Kreuz- 
wege von Pierrefonde. 

Der Hirſch war feit einer Stunde lanzirt 
worden, und in kurzen Zwifchenräumen hatte 


man die „alte Meute” und Die „zweite“ auf 
die Fährte gebradht. Der Hirfch bedurfte alie 
feiner ganzen Schnelligkeit, denn dicht binter 
ihm waren mehr als fehzig engliſche Hunde, 
die fhnellften der damaligen Zeit. Dieie 
Hunde, welde man für den Herzog von Angon- 
löme gewählt hatte, um ibm ein fchnellercs 


Jagen zu ermöglichen, waren wie alle ihrer 
Gattung ſehr wenig laut; mit ibrer Hilfe batte 
die Jagd einen raſcheren Berlauf, und der Er— 
folg war meift ein günftiger, doch mehr als 
ein alter Jäger vermißte hart die altfranzde 
fifbe Race, die „grands normands* Ludwig 
des Vierzehnten, mit ihren langfamen und bes 
dächtigen Bewegungen und ihrem trefflichen 
Geläute. Diefe für das Ohr des Jägers fo 
fügen Klänge bewirften, daß ein Berlieren der 
Jagd zu eimem fehr feltenen Zufalle wurde; 
überdieh konnte der Hirſch alle Reffourcen der 
Pertheidigung in Anwendung bringen, er 
konnte Binten auf Finten haufen, damit die 
Hunde feine Fährte verloren; diefes Abkom— 
men von der Fährte war allerdings eine ftete 
Quelle von Unannehmlichkeiten und Schwie— 
rigfeiten; doch er war auch der Prüfftein des 
Jägers; hier fonnte er feine Geſchicklichkeit im 
ihrem vollen Glanze zur Geltung bringen. 
Heutzutage ift e8 Mode, in Allem raſch zu ge— 
ben, und es follte mich nicht wundern, wenn 
eines Morgens dampfgetriebene Hunde in Ges 
brauch fümen. Kehren wir nun zu unferem 
Hirſch zurüd, der mit den 60 Hunden hinter 
fih feinen Rauf fortfegt. Athemlos aber 
nicht foreirt, erreichte er ein Thal, in welchem 
fih ein Teich oder vielmehr eine große Prüße 
befand, gebildet dur einen Damm, woran 
ih ein ganz Meines Bächlein flaute, und 
bauptfählih zur Schnepfenjagd*) beftimmt, 
Dabin flüchtete fih der Hirſch, und ob» 
gleich ihm das Waſſer bis an die Schultern 
reichte, war er doch ſchnell von der ganzen 
Meute umringt und angegriffen, denn auch 
die legten „fehs Hunde” waren jetzt logger 
foppelt worden. Nie werde ih das Schau: 
fpiel vergeffen, welches diefe Hunde boten, 
als fie, für ihr langes Schweigen ſich entichä- 
digend, auf den nunmehr geftellten Hirſch ſich 
ftürzten, welder mit Geweih und Läufen fid) 
nad Kräften vertheidigte. War ein Hund nur 
von feinem Lauf geiroffen, fo fam er meift 
mit einem bloßen Untertauden davon; nicht 
fo diejenigen, welde die gefährlihe Augen- 
fproße erfaßt hatte; mehrere derjelben hatten 
ſchon das Schlachtfeld verlafien und ſchlepp— 


*) Diefe Jagd nennt man „chasse au bief”, 
Sie findet zur Zeit des Herbfizuges Abends und 
am frühen Dlorgen ftatt. Ein Schirm wird am 
Ufer eines Teiches oder Sumpfes aufgeftellt, in 
der Nähe einer von den Schnepfen hänfig befuch- 
ten Stelle, 
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ten fih blutend umd tödtlich getroffen an das 
Ufer des Teiches. 

In diefem Augenblick kam der Oberftjä- 
germeifter Baron d'Hanneucourt heranger 
fprengt, gefolgt von einigen Jägern und dem 
Gewehrträger. Er fpringt vom Pferde. Mei» 
nen Stußen! ruft er; man reicht ibm denſel— 
ben. Doc fei ed num, daß die Aufregung 
oder die Ermüdung oder irgend eine andere 
Urſache ibn beeinflußte, denn fein Ruf als 
Schütze war nichts weniger als ſprichwörtlich, 
kurz er fehlte den Hirſch, obgleich derfelbe 
faum 20 Schritte entfernt war. Den zweiten 
Stugen! ruft wieder der Oberftjägermeifter. 
Unglüdlicherweife war der Träger desfelben 
nicht mehr da, und unterdeffen dem Prinzen 
entgegen geeilt,. Man mußte den erften Stußen 
wieder laden, Doch der damit Beauftragte 
übereilte fib, und lud in feiner Berwirrung 
die Kugel ohne Pulver. Das Zündhütchen 
allein brennt ab; das zweite gleihfalle. 

Der Zuftand des Barond war nicht zu 
befchreiben. 

„Bollen Sie mir Ihre Waffe geben, Herr 
Baron,” fagte ich, ihm näher treteud, „ich bin 
gewohnt mit der Büchfe umzugehen, und werde 
Ihre wieder in gutem Stand ſetzen.“ Ich 
nehme den Stugen, räume das Zündloch 
wohl aus, und erneuere das Zündhütchen. 
„Jetzt muß es losgehen,” fagte ich, als ich ihm 
das Gewehr zurüdgab, „ausgenommen, wenn 
fein Pulver darinnen iſt.“ Ach, dieß war nur 
zu wahr. 

Unterdeflen radte der Kampf fort; mit 
jeder Minute mehrte fi die Anzahl der Ver— 
wundeten. Der Baron, außer ſich, ftampfte 
verzweiflungsvoll aufden Boden, Die Pikörs 
waren ängftlih geworden und batten aufge 
bört da® „Hallali debout” zu blafen. 

Da durchblitzte mich auf einmal der Ge— 
danke, die Piftolen eines meiner Gendarmei 
zu nehmen, denn die meinen waren nicht in 
meinen Holftern, Ich lade eine Piftole mit 
aller Sorgfalt, und biete fie dem Baron an: 
nDiefe wird losgehen, ich ftehe Ihnen dafür, 
ich habe fie felbft geladen. 

„Eine Piſtole?“ antwortete er; ich will 
nicht ein Unglück risfiren mit einer Waffe, an 
die ich nicht gewohnt bin, 

„Soll ich es verfuchen?* fragte ich nun. 

Der Oberftjägermeifter ſah mid ftarı an 
ohne zu antworten. Offenbar war mein Anz 
erbieten ungewöhnlih; doch auch der betref- 
fende Fall war ziemlich unvorhergefehen, 
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Im felben Augenblide ertönte ein Schmer: 
zensfchrei. Einer der beften Hunde trennte 
fih von dem Haufen der Angreifenden und 
verendete, bevor er noch das Ufer erreicht 
hatte, 

Herr V’Hanneucourt zögerte jekt nicht 
mebr. „Nun fo geben Sie, mein Herr,” fagte 
er mir, „und nehmen Sie ib vor Allem in 
Acht, mir feinen Hund zu erſchießen.“ 

Ich ftürze vor, und fteige ohne Aufent- 
balt in's Waffer, um durch möglichfte Annä- 
berung meine Chancen auf einen Treffihuß 
zu erböben. Wie mic der Hirſch fommen ſah, 
wollte er den Damm überfpringen, ed war 
alfo Feine Zeit zu verlieren. Ich ſchieße und 
feble ihn, da er fih mir in einer fehr ungün« 
ftigen Stellung darbot. 

Ih eile zu meinem Gendarmen zurüd, 
nehme feine zweite Biftole, und kehre zu meis 
nem Hirfchen zurüd, der, immerfort von den 
Hunden geftelt, nur ein geringes Terrain ger 
wonnen hatte, 

„Nehmen Sie fih in Acht, mein Herr,“ 
fagte mir Monsquetaire, an dem ich eben vor— 
überging, „in der Brunftzeit darf man den 
Hirfhen nicht trauen,“ Ich näherte mich alfo 
dem Jagdhirſch mit ziemlicher Vorfiht, der 
wahrfcheinlich einfehend, daß er fih in der, 
Pfütze beffer vertheidigen könne, plöglich um— 
kehrte, und mit ſeht langſamen Schritte wie— 
der in deren ſchuͤtzendes Waſſer zurüc zu ge- 
langen trachtete. In diefem Augenblide ftand 
er mir ganz breit zu und auf 12 Schritte, 
Ic kniete nieder, um nicht etwa durch einen 
Schuß von oben herab einen der Hunde zu 
verlegen, und drückte los, 

„Betroffen,“ rief ih beim Anblide des 
Schweißes, welder dem Halfe des Hirfches 
maffenweife entquoll. Gleih darauf ſtürzte 
er todt zufammen, unter dem Beifallrufen ber 
Anwefenden und dem Schmettern der Wald» 


börner, welche das „Hallali par terre* luſtig 
ertönen ließen. Der Baron jedod), einerfeite 
erfreut feine Hunde außer Gefahr zu fehen, 
anderfeitö dadurch verftimmt, daß der Hirich 
von einem nicht zum Jagdperfonale Gehören» 
dem abgefangen worden fei, dankte mir nicht 
einmal, und befhäftigte fih bloß mit feinen 
Berwunbeten. 

Zugleich fam der Herzog von Angoul&me 
heran, im fehr übler Laune das Hallalı ver» 
fäumt zu haben; um ihm zu tröften, wurden 
die Hunde wieder zufammengefoppelt, und an 
eine neue Fährte gebraht. Ein guter Zehn- 
ender wurde lancirt, und in weniger als einer 
Stunde bei den Teihen von St. Pierre ge- 
fangen, 

Da die Hirfche zu diefer Zeit werig fräf- 
tig find, fo ereilte noch einen dritten dasſelbe 
Schickſal in dem fhönen Hochwalde von Fon— 
tele, das Hallali war herrlih, und beim 
Schalleder Hörner, welche die „retraite prise” 
bließen, kehrte man nah Compiögne zurück. 

Ueber den glüdlihen Ausgang diefer zwei 
Jagden vergaß man die Nebenumftände der 
erften, und ohne Zweifelwurden fie dem Prin— 
zen nicht erzählt, denn des Abends beim Bil- 
lard, machte er mir davon feine Erwähnung, 
was er bei feiner gewöhnlichen Güte nicht un- 
terlaffen hätte, wenn ihm Etwas darüber be- 
fannt geworden wäre, 

Mein Triumph hatte alfo feine weiteren 
Folgen ; ih hatte gehofft, man werde mir 
das Geweih diefed auf fo fonderbare Weife 
abgefangenen Hirfches anbieten; doch dieß ger 
[dab nicht, und ich war auch beicheiden genug, 
davon mit dem Baron d'Hanneucourt nicht 
zu fprechen, wohl wiffend, daß es nicht gera— 
then ift, Leute an Etwas zu erinnern, was 
fie gerne vergeffen mödten. 

Ein alter Jäger, der leider 
nicht mehr jagen fann. 


Die Debatte des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes über die Beitenerung der 
Waffen und Jagdpäfle. 


Sipung am 16. Dezember. 


Abgeordneter Dr, Anger (Mähren): Wenn die 
wenigen Worte, melde ih an das hohe Haus zu 
richten die Ehre hatte, vielleicht zu dem Unglücke 
beigetragen haben follten, daß in der Rubril der 
Einnahmen ans Stempel» und Zargefällen gegen 
das Finanzgeſetz eim geringerer Ausfall ſich erge- 


ben könnte, fo fühle ich die Verpflichtung, diejen 
Ausfall durd einen zweiten Antrag auf Erhöhung 
der Gebühren aus dem Taxen- und Gtämpel- 
gefege wieder zu „ſaniren“. In jener Zufammen- 
ftellung, welche das hohe Finangminifterium über 
die im vorigen Jahre gefaßten Beſchlüſſe zur Ab— 
änderung der Gefege vom 9. Februar und 2. Auguſt 
1850 herausgegeben hat, lommt hinter der X, P. 


111 in der alphabetifchen Ordnung eingereiht die 
Stempelbefteuerung der Waffenpäſſe, und diefe ift 
aus geſprochen mit einem Betrage von 1 fl. 

Durch das faif. Patent dom 24. Dftober 1852, 
3. 223 8. ©. Bl., find die Beftimmungen über 
die Erzeugung, den Berkehr und den Befit von 
Waffen und Munitionsgegenftänden und das Waf— 
fentragen erlafien worden. Wer fi einer Waffe 
zu was immer für einem Zwede beim Tragen 
bedient, außer in jenen fällen, wo fie nothiwendig 
zur Nationaltracht gehört oder zur Yandesverthei« 
digung erfordert wird, muß mit einem Waffen- 
paſſe, welden die politifche Behörde ausftellt, ver- 
ſehen fein, und muß für diefen Waffenpaß eine 
Stempelgebübr von ı fl. zahlen. 

Das Tragen der Waffen fann im gewiſſen 
Fällen eine Nothivendigkeit, in anderen Fällen fann 
es ein Luxus fein. Daß das Waffentragen dort, 
wo es ein Luxus ift, ſich zu einer höheren Bes 
fteuerung vorzugsweiſe eignet, jcheint die hohe Re— 
gierung in Jenem anerkannt zu haben, als fie vor 
diejes hohe Haus eigens einen Antrag auf die 
höhere Befteuerung don Yurusgegenftänden geftellt 
hat, und wo fogar Equipagen und Dienftboten 
unter die Luxusgegenſtände eingereiht worden find. 

Niemand wird läugnen, daß das Wafjentragen 
bei Jagden ein Lurusgegenfland ift. Wer jagt, 
will fi unterhalten, und wer ſich unterbält, kann 
und wird mmilliger zahlen. (Heiterkeit und Wider⸗ 
ſpruch.) 

Ich glaube, daß eine höhere Beſteuerung der 
Waffenpäſſe zum Zwecke der Jagdausübung keinen 
Menſchen im Vergnügen der Jagd hindern wird; 
es wird aber dieß der Regierung ein eiwas größeres 
Einfommen bieten, welches leicht und willig getra- 
gen wird, und welches aud den ein paar Kreuzer 
betragenden Entfall bei dem Stempel von Ent— 
jheidungsgründen leicht wieder hereinbringen wird. 

Aus diefem Grunde ftelle ich den Antrag, daß 
als Zujag zum Ausihußantrage, nad) $. 21 ein- 
gefügt werde: „Waffenpafje, welche zur Ausübung 
der Jagd berechtigen, müjjen mit einem Zehngul« 
denftempel verſehen jein (Heiterkeit) ; ausgenommen 
bon diejer höheren Stempelgebühr ift das ange- 
ftellte Jagd» und Forſtſchutzperſonale, dann die 
Einwohner der gefürfteten Grafſchaft Tirol. (Bravo!) 

Bicepräfident: Ich werdeden Antrag zur Unter- 
flügung bringen. Der Antrag lautet: (Liest demf.) 

Wird diefer Antrag umnterftügt? (Gejdhieht.) 
Derjelbe ift unterftütt. Wünſcht fonft Jemand zum 
Antrage des Herrn Dr. Ryger zu ſprechen? 

Herr Dr. Groß hat das Wort. 

Abgeordneter Dr. Groß (Oberöfterreid): Ich 
fann mid mit dem Antrage des verehrten Bor: 
redners nicht einverftanden erflären (Heiterkeit), 
nicht aus den Gründen, welche die Heiterleit einiger 
Herren jetzt erregt haben, fondern aus anderen 
fahlihen Gründen. 

Der Antrag lantet dahin: „Waffenpäffe, welche 
zur Ausübung der Jagd berechtigen.” Dieje Diction 
ift an fi ſchon unricdhtig, weil der Waffenpaf 
noch nicht zur Ausübung der Jagd bereditigt. 

Zweitens möchte ich mir die Bemerlung erlau- 
ben, daß die Ausübung der Jagd in mandıen Län« 
dern bereits beſteuert ıft, namentlich weiſe ich auf 
DOberöfterreih hin, wo eine Fandesftener für die 
Ausübung der Jagd befteht, und ich jche nicht ein, 


vertheidigun 
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wie man dieſe Landesſteuer und die Reichsſteuer 
mit einander in Einklang bringen könnte. 

Id bin der Anfiht, daß diefer Antrag jeden- 
falle an den Ausſchuß zurüdverwiefen werden 
follte, denn er ift ein Antrag, der jedenfalls nicht 
fo nebenbei erledigt werden fann (Bravo!), er ift 
ein Antrag, der. von bedeutender Tragmeite ift. 

Uebrigens muß id) nur noch auf die Bemer- 
fung des Herrn Antragftellers, wonach Waffen 
auf der Jagd eigentlich Lurusartikel feien, erwidern, 
daß Waffen ui der Jagd geradezu nothwendig 
find, denn fangen fann man das Wild nid. 
(Heiterfeit.) 

(Die Abgeordneten Dr. Ryger und v. Froſch— 
auer bitten um das Wort.) 

BVicepräfident: Herr d. Froſchauer hat das 
Wort und fodanı Herr Dr. Anger. 

Abgeordneter d. Frojchauer (Vorarlberg): Im 
Bank. daf der Antrag des geehrten Herrn Kollegen 

r. Anger Annahme finden jollte, bitte ich als 
Zuſatz zu demfelben auch Vorarlberg anzuſchließen, 
indem für diefes Land die gleichen Berhältnifje 
ſprechen, wie für Tirol. 

Bicepräfident: Herr Dr. Anger! 

Abgeordneter Dr. Anger: Ich glaube, daß 
die Ausnahme don der höheren Stempelgebühr 
bloß auf das Gebirgsland Zirol zu beſchränken 
fei, weil dort die allgemeine Landesvertheidigung 
befteht und mweil die Uebung, die auf der Jagd *) 
erreicht wird, weientlih dazu beiträgt, das Yand 
zur Boffenführung und Yandesvertheidigung ge 
eignet zu erhalten. Borarlberg, welches an einer 
der friedlichiten Grenzen umiere® Landes liegt, 
dürfte weniger in der Yage jein, bei der Landes» 
mitzuwirken. Indeß jchließt dich 
durchaus nicht aus, wenn die Yandesvertheidigung 
in Vorarlberg in eben jenem hohen Maße noth- 
wendig ift, mie fie ſich beifpielsweife bei Rocca 
d'Anfo und in anderen Gegenden als nützlich und 
nothwendig gezeigt hat, aud auf dieſes Yand die 
Befreiung don der höheren Stempelgebühr bei 
Waffenpäſſen auszjudchnen. 

Allein gegen meinen hochverehrten Freund, 
der Feuergewehre und Waffen als unbedingt noth- 
wendig zur Jagd anfieht, muß ih, nachdem er 
gewiß in hohem Grade jagdkundig ift, anführen, 
daß man ganz gut ohne ein einziges Jagdgewehr 
die Jagd betreiben kann (Heiterkeit); man hat 
Dednete (Heiterkeit), Hoch und Wurfgarn, Treib- 
zeug, man hat Schlingen, und die Landeseinwohner 
berftehen es, mit Kmütteln einen Hafen ganz gut 
todtzuichlagen (Vermehrte Heiterkeit). 

Die Anwendung von feuerwaflen bei der 
Jagd zeigt fi) denn doch als ein Luxus (Heiter- 
feit); die ganze Jagd ift überhaupt ein Gegenftand 
des BVergnügens und file das Vergnügen zahlt 
man gerne, und das, was man zahlt, drüdt 
nicht. **) 


*) Jagd! inZirol! Herr Dr. Ryger hätte fagen 
follen: auf den Schiefftänden beim ——— 
D 


**) General Bugeaud ſagte einſt in der fran— 
zöſiſchen Kammer: Ich hege immer eine große Scheu 
vor den Advokaten, wenn ſie Geſetzgeber geworden. 
Die meiſten wollen über Alles ſprechen und felbit 
über Fragen, die fie gar nicht verftehen, DN. 
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Es hat aber der verehrte Herr Abgeordnete | und aus diefem Grunde würde ich mich jedenfalls 


aus Dberöfterreidd auch geltend gemacht, daß in 
Oberöſterreich eine Yandesficuer auf die Jagdfarten 
eingeführt jei und hat dieß als Einwurf gegen die 
von mir beantragte höhere Beſteuerung der zur 
Jagdausübung beftimmten Waffenpäffe geltend ma» 
dien wollen. Ich jehe es aber nicht ein, wie der 
Umftand, daß Oberöfterreih es als zwedmäßig, ja 
als nothwendig anerkannte, die Jagdlarten zu bes 
fteuern, als Einwand gelten fünne, daß das ganze 
Reich nicht eben jenen Gründen, welche das Kron— 
land Oberöfterreih vorangehend gewürdigt hat, 
Nachfolge und Anerkennung zollen Pole. 

Die Steuer ift nicht drüdend, fie wird einen 
ziemlich bedeutenden Ertrag geben und wird jenen 
Ausfall deden, den, wie gejagt, vielleicht die Ver— 
wohlfeilung der Armenprozejie den Staatefinanzen 
zufügen wird. 

Es wird aber aud) nody ein anderer Zweck 
dadurch erreicht, die Bertheuerung der Jagdunter- 
haltung, es wird dem Ilnfuge des Jagdplünderns 
und den häufigen Unglüdsfallen, die durch unge» 
fhidte Benügung der Waffen bei der Jagd ent— 
ftehen, Einhalt gethan werden. *) Dann wird ſich 
Mancher, der jetst feinen „Prügel‘ auf die Achſel 


nimmt (Heiterfeit) und den zweiten damit beichä= | 


digt, dadurd abhalten laffen, ein etwas koftipie- 
ligeres Jagdvergnügen fich zu verihaffen, und da- 
dur auch das Leben und die Gejundbeit feines 
Nebenmenſchen zu gefährden. — Ich empfehle dem 
hohen Haufe dringend meinen Antrag (Beifall). 

Vicepräfident: Ich muß vor Allem den Heren 
Dr. Groß fragen, ob er einen förmliden Antrag 
wegen Berweilung an den Ausihuß ftellt. 

Abgeordneter Dr. Groß (Oberöfterreih): Ich 
ftelle allerdings den Antrag auf Verweifung an 
den Ausihuf. j 

Vicepräfident: Darm werde id) bitten, die De- 
batte vorläufig cuf den formellen Antrag des Herrn 
Abgeordneten Dr. Groß zu bejchränfen. 

Wünſcht Jemand über diejen formellen Antrag 
zu ſprechen? 

Abgeordneter Defhmann (Krain) : Ich bedauere, 
daf don den Herren Abgeordneten aus Dalmatien 
Niemand im diefem Haufe zugegen ift, indem ge» 
wiß Jeder derjelben die Gelegenheit ergreifen würde, 
nachzumeifen, daß diejenigen Gründe, welche fr 
die — ———— Tirol und Vorarlberg ſprechen, 
in höherem Maße .... 

Vicepräfideut: Ih muß aufmerkfam machen, 
daß ich gebeten habe, die Debatte auf den formel« 
len Antrag des Herrn Dr. Groß zu beichränten, 
ob der Autrag an den Ausihuß zur Berichterftat- 
tung zu verweijen jei. j 

Abgeordneter Deſchmann: Ich erlaubte mir 
eben, das, was ich erwähnte, anzuführen, um in 
diefem Sinne einen Beſchluß des hoben Hauſes 
zn provociren. Ich glaube alio, daß der Antrag 
des Herrn Dr. Ryger jedenfalls ein mangelhafter 
jei, wie ſchon die Zufatanträge es erwieſen haben, 
nd ich wäre der Meinung, daß gewiß; aud) jenes 
Kronland, welches ich berührt, das volle Recht 
habe, dießfalls eine Ausnahmsftellung zu begehren, 





* Unglüdsjälle paffiren nur zumeift Solchen 
oder werden von ibnen berworgerufen, welche Leicht 
die Stempeltare von 10 fl. bezahlen können. D. R. 


| dein Antrage des Herrn Dr. Groß anfchliehen, 


daß der Antrag des Herrn Dr. Anger dem Aus— 
ſchuſſe zur vorläufigen Berathung zugewieſen werde, 
welcher ebenfalls diefen Umftand bezüglidh Dalma— 
tiens in nähere Erwägung ziehen möge. 

BVicepräfident: Herr Graf Hartig 

Abgeordneter Graf Hartig (Böhmen): Ich 
bin im Brineipe volllommen mit dem Antrage des 
Herrn Dr. Anger einverftanden, infoweit er eine 
Beſteuerung, und eine nicht übermäßige mit 10 fl. 
für die Jagdkarte wünſcht. 

Allein ich glaube, daß im Antrage Ryger’s 
zwei Sachen vermilcht find, die getrennt werden 
müſſen, Waffenpäfie und Jagdſcheine, und deihalb 
wünſche id, daß der Antrag des Herrn Dr. Groß 
angenommen werde, um diefen Fal und andere 
Ineidentien, die dabei vorlommen, mäher zu be- 
leuchten. 

Bieepräfident: Wenn Niemand jweiter das 
Wort —— fo werde ich den formellen Antrag 
des Herrn Dr. Groß zur Abftimmung bringen. 
(Niemand ıneldet fih.) Ich erſuche diejenigen Her- 
ren, die damit einverftanden find, daß der Antrag 
de8 Herrn Dr. Anger zur Berichterftattung dem 
Ausichuffe überwieſen werde, ſich zu erheben. (Ge— 
ſchieht.) Er ift angenommen, 

Sitzung am 18. Dezember. 

Berichterftatter Dr. Ofner: In Betreff des 
erfien Antrages des Herrn Abgeordneten Dr. Ryger 
beantragt der Ausſchuß naditehenden Paragraph: 

„In den Yändern, für welde das Waffen- 
patent vom 24. Dltober 1852, R. ©. BI. Nr. 223, 
in Mirkfamteit ift, wird die Gebühr für jene Waf- 
fenpäffe, weidhe zum Zwede der Ausübung der 
38 ausgefertigt werden, von 1 fl. auf 6 fl. 
erhöht. 

Ausgenommen von dieſer höheren Stempel» 
gebühr ift das angeflellte Jagd » und Forſtſchutz- 
perſonale.“ 

Bicepräſident: Wünſcht Jemand zu dieſem 
Paragraph zu ſprechen? 

Abgeordneter Dr. Herbſt (Böhmen): Ich bitte 
um das Wort, um ganz entſchieden gegen den An— 
trag zu ſprechen, und zwar aus verjdiedenen 
Gründen. Ih klann nämlich die Argumente, die 
von dem Herrn Dr. Ryger in diejer Hiuſicht letyt- 
hin angeführt wurden, nicht als enticheidend be- 
trachten. 

Eigentlich ift die Frage, ob die Waffen, welche 
zur Jagd benützt werden, Yurus find, eine Frage, 
die ich micht fo ſchlechthin bejahen künnte. Es gibt 
nämlich in Oeſterreich Länder, wo es aud Bären 
und Wölfe gibt und wo zum Behufe der Bertil- 
gung diefer Raubthiere oft ganze Ortſchaften und 
Bezirle aufgeboten werden. Ob die dazu Aufge- 
botenen nun es als einen Yurus betrachten werden, 
fi auf diefe Bären: oder Wolfsjagden zu begeben 
und ob es augemeflen wäre, wenn man die ge— 
fammte Bevöllerung folder Bezirle aufbietet, dor- 
her vom Einzelnen einen Ausweis zu fordern, ob 
er einen mit einem Sechsguldenſtempel verſehenen 
Waffenpaß zum Behufe der Ausübung der Jagd, 
jur Betreibung diefes Luxus beige, das möchte 
ich doch dahingeftellt jein laſſen. 

Aber wenn das auch wahr wäre, folgt denn 
daraus, daß alles, was ein Yurusartifel ift, mit 


nem Stempel verſehen werden muß? Cs gibt 
noch ganz andere Lurusgegenftände und folgt denn 
daraus, daß die Beftenerung des Luxus Gegen. 
ftand des Stempel» und Gebührengejeges fein 
müßte, Es liegt ja dem hohen Haufe gleichzeitig 
ein anderes Gefch vor, und zwar geradezu au 
die Einführung der Qurusftener. Diejenigen Her: 
ren, welche der Anficht find, daß man Alles, was 
nad) ihrer Meinung als Luxus ſich daritellt, bes 
fteuern follte, hätten dort freies Feld, für die be» 
treffende Beftenerung zu jprehen. Dieß muß ich 
gegen die Begründung, die letzthin angeführt wurde, 
einwenden. Allein mir jcheint, es ſprechen auch 
andere überwiegende Gründe gegen diefe Auffaffung, 
Gründe, welche theils aus der Delonomie der Ges 
jeggebung entnommen find, theils aber auch, ich 
möchte jagen, aus unjerer Berfaffung. 

Mas das erſtere anbelangt, jo ift doch gewiß 
ein feftftehender Grundjag, daß durd) das Ge— 
bührengeſetz in der Juſtiz, politijchen als jonftigen 
Geſetzgebung keinerlei Aenderung herbeigeführt 
werden kann und fol. Das Gebührengeieg ſoll 
nicht jagen, welche Urkunden, auszuftellen find, jon- 
dern es fann mur jagen, mit welchen Gebühren 
find Urkunden, die nad einem anderen Geſetze oder 
nad) dem Belieben der Parteien ausgeftellt werden, 
zu verjehen, Es wäre 3. B. jehr wohl möglich, daß 
ein Gejeg den Grundfag ausjpricht, über Darlehen 
müſſen jchriftlihe Urkunden ansgefertigt werden, 
wenn fie eine gewifje Summe überfteigen. 

Es ift das fehr möglich, denn das franzöftiche 
Recht enthält befaumtlid, wirklich diefe Beftimmung 
für die Fälle, wenn das Darlchen mehr als 150 
France beträgt. Allein im franzöfiihen Stempel» 
tarif wird man ſchwerlich dieje Beftimmung fuchen, 
fondern fie findet ſich im Code civil, fie findet fich 
in der bürgerlichen Gejeßgebung und man wird 
nicht jagen können, das Gebührengeſetz jolle Jagen, 
wer ein Darlehen fontrahirt über einen Betrag 
von mehr ala 100 fl., müſſe darüber einen Schuld— 
ſchein ausjtellen und denjelben mit dem geſetzlichen 
Stempel verjehen. Das gehört nicht in das Ge— 
bührengejeg, jondern in die bürgerliche Geſetz— 
gebung. Aber wenn das Gebührengeſetz etwa eine 
Beftimmung enthalten wollte, itber gezahlte Sum: 
men müffen Onittungen ausgeftellt und mit einem 
Stempel verjehen werden, dieß miürde eine Aen— 
derung der Livilgejeggebung involviren, die viel— 
leicht möglich wäre, die aber nicht durch das Ge— 
bührengeſetz herbeigeführt werden fann. Geradejo 
verhält es fich mit diejer Arage. Sie führt näm— 
lich zwei Kategorien don Waffenpäffen ein. Die 
Zaufende und Tauſende von Wafjenpäffen, welche 
jeit dem Jahre 1852 ausgeftellt wurden, ermäd)- 
tigen den Beſitzer des Paljes zum Befige und 
Tragen von Wafjen. Einen Waffenpaf, der jagen 
würde, er fei berechtigt zum Befige und Tragen 
von Waffen nur zur Ausübung der Jagd, wird 
ſchwerlich Jemand aufzumeiien im Stande jein. 
Es würde aljo diefe Beftimmung zwei Kategorien 
von Waffenpäſſen ſchaffen, nämlich eigentliche Waf- 
jenpäffe und ganz etwas anderes, jogenannte Jagd- 
farten, wie fie in anderen Staaten üblich find, 
und villeicht in Defterreich mit gutem Erfolge ein« 
geführt werden fünnten, aber durd) das Gebühren» 
geſetz gewiß nicht eingeführt werden ſollen. ß 

Die Jagdfrage if eine jehr wichtige, eine die 
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Gemüther in den meiften Ländern Defterreich leb⸗ 
haft beichäftigende, aber aus Anlaß eines Satzes 
im Gebührentarife werden Sie dieſe Frage ſchwer⸗ 
lich löſen, umſoweniger, als die Jagdfrage ganz 
eminent eine Frage der Yandestultur iſt, uud unſere 
Berfaſſung die Fragen der Landeskultur dorthin 
verweiſt, wohin fie recht eigentlich gehören, dor die 
Yandesgefesgebung. (Bravo! rechts.) . 

Wer wird glauben, daß man die Jagdirage 
im ganz gleicher Weife zu löjen im Stande jei 
unter Verbältniffen, wie fie 3. B. in der Bulo- 
wina einerſeits und wie fie in Tirol andererjeits, 
oder, um noch näher aneinander liegende Länder 
zu nehmen, in den Ländern beftchen, wo ſehr 
große und ausgedehnte Güterkomplere vorhanden 
find, die don fremden Parzellen gar nicht durch⸗ 
ichmitten find, und in Läudern, wo ſehr weitge⸗ 
bende Grundzerftüdelungen die Regel bilden umd 
ſelbſt Grundbefig von mehr als 200 Joch, die im 
Zuſammenhange fiehen, von Hochwäldern abge» 
jehen, eine außerordentliche Seltenheit find ? 

Wenn wir die Frage in die Hand zu neb- 
men baben, fo wird fie ganz und volljtändig zu 
löjen fein, umd zwar dort, wo fie am meiften ge» 
eignet jein wird, gelöft zu werden. Im Gebühren» 
jetge ift der Ort nid. 

Ich erlaube mir daher mit der Bemerkung, 
daß ich entichieren gegen den Antrag ſtimmen 
werde, zu ſchließen und nur noch hinzuzufügen, 
wie bedanerlich e8 iſt, daß gerade ein fo tief in 
alle Berhältnifle eingreifendes Geſetz, wie das Ge- 
bührengejeg, gewöhnlich zu eimer Zeit in dem 
Neihsrathe zur Berathung tommt, wo ed am 
allerſchwierigfien ift, fich in die mannigfaden und 
fomplijitteften Beftimmungen des Gejeges jo hin» 
einzudenten, wie es mohl an fid nothivendig 
wäre. Umſomehr fcheint darin die Aufforderun 
zu liegen, daß man fich um jo ficherer nur au 
dasjenige beichränfen jollte, was in der That Ge— 
genftand des ——— iſt und das iſt die 
Beflimmung der Gebühr für Urkunden, welche 
bereits beftehen, und wie fie beftchen, aber nicht 
die Schaffung von neuen Urkunden, um eutiweder 
die Gebühren davon zu erhöhen, oder andere Fra— 
gen, welche allerdings jehr wichtig find, indirekt 
und implizite, aber nicht mit derjenigen Sorg— 
falt der Enticheidung zuzuführen, welche jie wahr: 
haftig verdienen. (Bravo! Bravo!) j 

Freihere von Eifelsberg (Oberöfterreih.: In 
Oberöfterreich, wo die Waffenpäffe ohnehin beſte⸗ 
hen, bilden die Jagdkarten eine Einnahmsquelle 
des Armenfondes der Gemeinde und cs würde 
daber jonderbar ausiehen, wenn die Neihsfinanzen 
auch auf dieſe Quelle greifen müßten. 

Es ift von eimem ſehr geehrten Mitgliede 
des hohen Hauſes bei Berathung der Grumdzüge 
der Gemeindeordnung des Umftandes lobend er» 
wähnt worden, daß die Schrante zwiſchen dem 
Großgrundbeſitze und dem bäuerliben Grundbe- 
ſitze gefallen ift und ich kann der verehrten Ber- 
jammlung die Berficherung geben, daß e8 einen 
eigenthünilichen Eindrud im Yande machen würde, 
wenn man durch eine jolche Beftenerung gleihjum 
ein Monopol ſchaffen würde. Ich glaube, es ift 
gut, Alles zu vermeiden, mas den bäuerlichen 
Grimdbefiter gegen das ehemalige Patrımontum 
im mindeften nißtrauiſch machen könnte. Ich 
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werde daher aus diefen Gründen gegen diejes 
Geſetz, reipeltive gegen diefe Beftenerung ſtimmen. 
(Qravo!) 

Abgeordneter Dr. Nyger (Mähren): Mein 
Herr Borreduer, Herr Baron Eifelaberg, hat die 
Güte gehabt, mit feiner gewohnten Aufrichtigleit 
jenen Standpunkt zu kennzeichnen, welcher eigent- 
lic) in diejer hohen Berfammlung rege gemacht 
werden will, um gegen den von mir eingebrach⸗ 
ten Antrag zu flimmen. Es iſt dieſes die aura 
popularis. Ich muß geftehen, daß ich jchon die 
Eigenfhaft habe, mid) über die Meinungen, über 
die Gunft hinauszufegen und das au bertreten, 
was id) nad) meiner praftiihen Auffafjung für 
das Rechte, Zmedmäßige erfannt zu Yalen 
glaube, Gegen meinen unmittelbaren Herrn Vor— 
reduer gewendet, muß ich auf das entjchiedenfte 
beftreiten, daß durch die Beftenerung mittelft 
des Stempels don 6 fl. oder, mie ich beantragt 
habe, von 10 fl. auf die Dauer von drei Jahren, 
daher mittelft einer Steuer von 2 fl. per Jahr 
das Monopol der Jagdausübung in die Hände 
des Patrimoniums gelegt würde. 

Zwei Gulden find nicht von der Art, daß 
nicht ein Landbauer, wenn er das Vergnügen der 
Jagd betreiben will, ſich ausgefchloffen fühlen 
lönnte von der Theilnahme an diejem Bergnügen. 

Allo die Monopolifirung, welche Hr. Baron 
v. Eifelsberg betonte, ift offenbar nicht vorhan— 
den, weil 2 fl. fein Ausjchließungsgrund find. 

Ich wende mich nun gegen die Einwendun« 
gen, welche Hr. Profefjor Herbft meinem Antrage 
und dem Ausihußantrage entgegenftellte. 

Zunächſt belämpft er die Frage, ob denn die 
Jagdausübung ein Yurusgegenftand ſei; er hat 
von den mehreren Gründen, melde ich theils 
dem hohen Haufe vorzutragen die Ehre hatte, und von 
den diel mehreren Gründen, welche ich zu ver— 
ſchweigen für gut fand, weil id) der Anſicht war, 
daß fie in der Ueberzeugung und in der Einficht 
eines jeden Mitgliedes dieſes hohen Hauſes 
ohnehin ſich ausfprehen, nur den Luruspunft 
berausgehoben und bat betont, daß die Jagd auf 
Bären und Wölfe in Siebenbürgen kein Yu- 
zus ift. 

Gerade die Bären» un Wolfsjagden in Sie- 
benbürgen könnte man als einen hoben Luxus be» 
zeichnen. (Heiterkeit), wenn man erwägt, daß von 
Liebhabern diefer Jagd — ih mill hier feine 
Perfönlidfeiten nennen — mit großen Koften 
ganze Bemwohndiftrifte aufgeboten werden, um fich 
das Bergnügen einer Wolfs- und Bärenjagd zu 
verſchaffen; übrigens ift es aber nicht wahr, daß 
gerade die Schießwafſen die einzigen Mittel zu 
Bären- und Wolfsjagden find; dort, wo Wären 
und Wölfe beftehen, werden die meiften bertilgt 
durch Fallen, durch Gruben, die wenigften durch 
Schießmwaffen. Uebrigens ift die Jagd auf Wölfe 
und Bären, wenn die Herren, die dagegen ſpre— 
hen, unfere Jagdgeſetzgebung näher befidtigen, 
nicht ein Gegenftand der vorbehaltenen Furusjagd 
8 find fogar Prämien und Taglien auf das Er- 
legen diejer Thiere ausgefegt, wer alſo auejchließ- 
lich dieſer polizeilic; gebotenen und befürmorteten 
Jagd mit einem Gewehre nachgeht. der unterzieht 
ſich nicht jenem Geſetze, welches Waffenpäffe für 
die Jagdausübung überhaupt erfordert, denn er 


verfolgt nur das, wozu er aud im jenen Diftrif- 
ten, in welchen die Jagd geſchloſſen mar, kraft 
des Geſetzes berechtigt tft; ſowie zur Bertilgung 
der Räuber und anderer gemeinfhädliher Weſen 
(Heiterkeit) die Nothwehr befteht, fo ift es auch 
hier durch das Gefet geboten. 

Das, was Herr Profeffor Dr. Herbft gegen 
diefe Yurusftener einwenden wollte, mit Hindeu— 
tung auf Wolf- und Bärenjagden, das zeigt eben, 
daß er im diefem Face der Geſetzgebung — man 
faun nicht in allen Sachen gleich verfirt fein — 
fi) weniger bewegt hat. (Heiterfeit.) 

Auf eim anderes Feld übergehend, hat Herr 
Profeſſor Herbft die Steuer als ſolche nicht be— 
fämpft, er hat fie fogar ganz zwedmäßig gefun: 
den zu Yandeszjiweden. 

Nun, ich bin wohl der Anficht, daß zu ans 
deszweden Steuern auszufchreiben wir wohl nicht 
eine ganz gehörige Bertretung im diefem hohen 
Haufe zu fein fcheinen, wo wir zunächſt dafür zu 
forgen haben, durch Steuern und —— Einnah⸗ 
men die Reichsfinanzen etwas zu heben. 

Wer alſo dieſe Steuer für Landeszwecke ver- 
wendet mwifjen will, der anerfennt die Nichtigfeit 
und die Zmedmäßigfeit diejer Beftenerung, er will 
fie nur in einen anderen Sädel leiten, und eben 
über dieje frage, im welden Sädel fie eben am 
zweckmäßigſten zu leiten ıft, glaube ich, wird das 
bohe Haus im Angefichte unferes Finanzbedarfes 
hier zu entjcheiden feinen Anftand nehmen. 

Es ijt gelost worden, daß dieß gegen die Delo- 
nomie der Geſetzgebung ift, daß es micht paſſe, im 
ein Stempel» und Gebühreugeſetz gewiſſermaßen 
eine Mafregel einzufügen, welche gerade mit der 
Yurusfteuer zufammenbängt, daß man diejes in das 
Lurusfteuergeieg hineinfügen könne. 

ch hatte bereits die Ehre anzudeuten, daß 
die Luxustreibung mitder Jagd nur ein Nebengrund 
war. 

Ich muß aber auch bemerken, daß die Beftene- 
rung mitteljt Stempel gerade zum Stempel und 
Gebührengefege gehört. Man müßte das Stempel- 
geſetz, welches für die verjchiedenartigften Kategorien 
von Gejchäften Stempel vorjchreibt, rein zerfeßen, 
man befäme gar fein Stempelgefeg und müßte aus 
eben jenem Grunde, der hier ausgeiproden wird für 
die höhere Befteuerung der Waffenpäſſe zur Jagd- 
ausübung, man müßte die Befteuerung der Fradıt- 
brieje, der Handelsbiicher in das vereinbarte deutſche 
Handelsrecht hineinnehmen. man müßte vielleicht 
mit dem dentſchen Bunde fonferiren, ob eine joldhe 
Sache zuläffig ift, weil es eben in die Handelsgejeg- 
gebung gehöre. 

Man müßte die Befteuernng der Päſſe über- 
haupt wieder dahin ziehen, wo von der Paßgeſetz⸗ 
gebung die Rede ift, die Beiteuerung der Kontrafte 
und Rechtsurkunden wieder zur Civilgeſetzgebung, 
fur; man würde das Stempel» und Gebührengeſetz 
in lauter folche Atome zertheilen, daß man zuletzt 
gar fein Gebührengejet hätte. Wer zu viel beweiſen 
will, erprobt gar nıchts! 

Das Wafferpatent, erlaffen fir den Umfang 
der ganzen Monarchie mit einzelnen Ausnahmen, 
und zwar eben dort, wo die Landesvertheidigung es 
—— erſcheinen ließ, gilt für das ganze 
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Ohne Anftand find die Waflenpäffe, melde 


traft’diefes Waffenpatentes zum Beſitze von Waffen 
erfordert werden, mit einer Stempelgebühr belegs 
worden. 

Dieje Stempelgebühr von dem früheren Be- 
trage auf 1 fl. zu erhöhen, hat das hohe Haus gar 
feinen Anftand genommen, man hat nicht erwogen, 
daß diejer Fall in die Landesgefeggebung und in die 
Landesfultur gehört, ich jehe überhaupt nicht ein, 
daß Waffentragen, Waffengebrauc zur Landeskultur, 
zur Vergn A sei gehören fol, Man hatteinen 
Anftand dabei genommen. 

Wenn ich nun in diefem hohen Haufe heuer be- 
antrage die Stempelgebühr von 1 fl. auf 10 fl zu 
erhöhen, wenn ic) dieß beantragen würde im Allge- 
meinen, fo könnten alle die Emmendungen, welche 
von der einen oder anderen Seite her gemacht wur⸗ 
den, nicht Platz greifen, 

Id beantrage dieß aber nur füreinen gewiſſen 
Theil, und habe das motivirt, wenn die Jagdaus— 
übung ertheilt wird, weil gerade diefer Zwed das 
Waffentragen zu einem wirklichen Lurusgegenftande 
made, und weil dieje Yaft, welche darauf gelegt 
wird, Niemanden von dem Gebrauche ausjchließen 
wird, eben weil fie gering ift, ich möchte fie verglei« 
hen mit dem Peunyporto. Es würde aber eine iwei- 
tere Tragweite haben, wenn gerade hier, wo 
—* beantragt habe, die Erhöhung ausgeſprochen 
würde. 

Ich gehe nicht ein im die Frage, ob Jagdlarten 
auszuftellen find oder nicht. 

Dieje engere politiihe Frage, wenn fie jeparat 
zur Verhandlung käme, würde wieder in das Gebiet 
der gewiſſen Streitfragen fallen, ob ein Gejet hier- 
über für die Länder des engeren oder weiteren Reichs⸗ 
rathes zu erlaffen ift. Sie würde hiernach im Reflort 
der Yandesgejeggebungen möglicherweife zur Ein— 
holung von Enqueten, wie das ſchon üblich und be— 
liebt ift, führen, kurz fie kämen gar nicht zu Stande, 
Eine Sadıe, die zu lange verfchleppt wird, befonders 
dort, wo es ſich um die ———— Zahlung han— 
delt, wird gerne durch derartige Vorgãnge ad calen- 
das graecas vertagt. Hier iſt der Kernpuntt der: 
Wer auf die Jagd geht, befommt einen Waffenpaß 
wie jeder Andere. 

Der Unterichied ift mur der, daß, wenn er den 
Waffenpaß zu einer Unterhaltung, jur Jagd benüten 
will, er die höhere Gebühr dafür zahlen muß. Man 
bat ja die Unterſchiede bei den Zeugniffen, bei den 
Päſſen gemadt, daß man für gewiſſe Kategorien ge- 
ringere, für andere höhere Stempel beftimmt, fo iſt 
es auch bei dem Waffenpaßſtempel. Wer den Waffen- 
paß braudt, nur um im Befige der Waffen zu jein, 
um fie zu tragen, ſei es zum perſönlichen Schutze 
oder zu anderen nothwendigen Anwendungen der 
Waffen, der kann ſich des geringeren Bafenpaf 
Stempels bedienen; werdie Waffe zum Luxus braucht, 
wer ſich dadurch im die Kategorie der Lurustreiben- 
den, ſich Unterhaltenden ftellt, wird durch die erhöhte 
Heine Gebühr, die ungefähr 2 fl. im Jahre beträgt, 
gewiß nicht beeinträchtigt. 

Bor Allem andern aber wird diefer Puntt in 
zwei Richtungen von großer Wichtigkeit fein. Der 
eine Puntt ift der, daf Derjenige, der ſich unbeiugt 
der Waffen zur Ausübung der Jagd bedient, der 
Wilderer, außer dem bom Strafgelege verhängten 
Straffage biereiner Gebührenftrafe unterzogen wird. 
Die Gebührenftrafe wird eim ficheres Mittel jein, 
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ben Wilderer bon dem Gebrauche der Waffen abzu- 
alten, 

Der zweite, wefentlichere Punkt ift aber der, daß 
durch diefe Erhöhung der Gebühr von Waffenpäflen 
den Staatsfinangen eine namhafte Zubuße zufließen 
wird, und diefe Zubuße brauchen wir wahrhaftig 
dringend nmothwendig, Ich empfehle dem hoben 
Hauje die Annahme meines Antrages 

(Abgeordneter Dr. v. Wafer meldet ſich zum 
Worte.) 

Bicepräfident: Herr Gull hat das Wort. 

Abgeordneter Gull (Siebenbürgen): Der Herr 
Vorſprecher bat dem Herrn Profeſſor Herbſt den 
Vorwurf gemacht, er derſtehe von der Jagd nichts, 
und wäre daher inkompetent, über dieſe Frage zu 
ſprechen. Ich verſtehe etwas davon. Freilich bin 
ich, wie ih aus Erfahrung weiß, fein jo ausge— 
zeichneter Jäger, wie der Antragfteller, aber ıd) 
laufe jo eben mit, und kann über den Segenftand 
umjomehr etwas jprechen, ohne befürchten zu 
müfßen, daß id denjelben Borwurf erfahre, weil 
bei uns zu 8—10 fl. geftempelte Jagdlarten jahre» 
lange beftanden haben, ich alio weiß, was für 
eine Wirkung fie hatten. 

Ehe ich jedoch meine Dleinung über den Ge- 
genftand ſelbſt ausjpreche, bin ich fo frei, eine 
Borerinnerung zu machen. 

Seit die Siebenbürger in dad Abgeordneten» 
haus eingetreten find, hat man die Berhandinngen 
des Abgeordnetenhaufes in einer Weiſe bejchleu- 
nigt, die am fich micht immer gerechtfertigt war 
(Bravo! im Centrum), und die mit Bezug auf 
uns nahe an Rüdfichtslofigkeit ftreifte. (Obo! me.) 

Wer fi erinnert, meine Herren, daß das 
Bureau jo gätig war, uns Drudjorten zuzuftellen, 
deren Fortihaffung der gefunden Scuiter eines 
ftarfen Mannes bedurfte; mer uns ferner zuge» 
fteht, daß mir das Recht haben, uns ein eigenes 
Urtheil bilden zu wollen, der wird begreifen, daß 
wir bäufig in Berlegenbeit gelommen find, des 
Stoffes aud nur Herr zu werden, der verhandelt 
wurde, 

Aus diefem Grunde hätte ich gewünſcht, und 
ich geſtehe, daß ich e3 auch gehofft habe, wir wer: 
ten durch unjeren Beſchluß Ddiejes Antrages los 
werden; ic jage, ich hätte gewünſcht, daß der 
Bericht noch nicht zur Verhandlung gekommen 
wäre, 

Meine Herren! Es fieht fo aus, als ob man 
im Vorübergehen, im legten Augenblide, noch ein 
Milliönchen erhajchen wollte. Ich bin nun wohl 
fein Freund des langen Zauderns und laugwieriger 
Verhandlungen, aber ich bin doch überzeugt, daß 

san ung ein reiflicheres eberlegen bei Einführung 

neuer Steuern — denn wie immer man die Sache 
einfleiden mag, es iſt eine neue Steuer — cher zu 
aute halten wird, al8 wenn wir der Kofteneripar- 
niß wegen gar jo hurtig dabei find, neue Steuern 
insführen, 

Belangend die Sache ielbſt, fo will ich zunächſt 
en paar Worte über das von Herrn Proieflor 
Herbft angeregte Kompetenzbedenfen jagen. Ich bin 
fein Freund von Kompetenzftreitigleiten und geſtehe 
ganz ofen, daß ich den Tag preijen werde, an 
welchen jeder Anlaß zu ſolchen einmal in diefem 
Haufe nicht mehr vorhanden fein ‚wird; aber ich 
jehe mit Heren Profeſſor Herbſt die Sache für eine 
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Landesangefegenheit au. Ich will jedoch diefen ſpe— 
ziellen Standpunft aufgeben und als Vertreter des 
Reiches über den Gegenftand ſprechen. 

Der zu geht dahin, die Waffenpäjle, 
welche zur Ausübung der Jagd berechtigen jollen, 
nit 6 fl. auf drei Jahre zu beſteuern. Sollen dieje 
Waffenpäffe irgend Jemand das Recht zur Jagd 
einräumen? Ich fage nein! Das Necht hat man 
icon, das Reich kann Niemanden eın Recht ein— 
rinmen, die Jagd auszuüben. Sft dem aber jo und 
wird durch die Waffenpäſſe fein Recht erworben, 10 
tann man dafür auch im Wege der Gchührenbe- 
mefjung Niemanden beftenern. 


Das Recht zur Ausübung der Jagd kaun nur 
im Wege der Einkommenſteuer oder der Grund» 
fteuer beftenert werden. Es würde aber doppelt be- 
fteuert werden, wenn wir diefe Jagdlarten, die zur 
Ausübung der Jagd beftimmt find, noch mit einer 
Steuer belegen. 

Der Herr Antragfteller hat die Jagd für einen 
Yurus erllärt. Er meint damit diejenige Jagd, die 
man ausübt durch einen „Schießprügel.“ Bei uns 
in Siebenbürgen if das wirklich ein Yurus: denn 
man kann den „Schießprügel“ Tage lang herum— 
tragen, ohne im die angenehme Yage zu kommen, 
ein geniehbares Wild zu erlegen. Deftomehr Raub- 
zeug ift im Yande vorhanden, umd ich denfe, die 
Urſache ift gerade der Beftand geftempelter Jagd- 
karten geweſen. Diejenigen, die Roften darauf ver- 
wenden, um Raubzeug zu fchießen, die thun das 
nicht der Prämien wegen, fie erlegen aber auch 
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ir Scheint, der Antrag ift deßwegen geftellt 
worden, um die Jagd zu fügen. Dazu trägt 
aber diefer Antrag, wie ih eben aus Erfahrung 
weiß, nichts bei. Der Wilddieb, der fich dabei 
eines „Schießprügels* bedient, ift viel leichter zu 
ertappen, wie derjenige, der Schlingen legt, Fall— 
hölzer anfftellt und damir das Wild peinigt, bis 
es verendet Ich werde daher gegen diejen Antrag 
ftimmen, 

Bizepräfident: Herr Dr. Waſer hat das Wort. 

Abgeordneter Dr, Ritter dv. Waſer (Steter- 
mark) : Ich hätte nicht geglaubt, daß der Antrag 
meines verehrten Freundes Dr. Anger zu einer 
jolhen Debatte Anlaß geben würde, denn man 
hat einerjeits ſogar die Kompetenz in Frage ge» 
jtellt und andererjeits hat man diejen meines Er— 
achtens politiih unbedeutenden Gegenftand ale ein 
Mittel bezeichnet, die aura popularis zu gewinnen, 
zu erhöhen oder ganz zu verlieren, Jch will dieſem 
Antrage feine politiſche Bedeutung beilegen, ſou— 
dern ich ftelle mich mit meinem freunde Anger 
als Jagdgenoſſe auf dem jchlichten praftiichen 
Standpunft und ich glaube, von voruherein jagen 
zu müſſen, daß, obgleih Herr Dr. Anger im der 
Hegel ſehr gut trifft, er vielleicht dießmal über 
das Ziel hinausgeichoffen hat. (Heiterleit.) 

Gr hat durch jeinen Antrag eine frage in das 
Haus aemworfen, welche nicht ganz unbedeutend ift, 
namlich die Rrage des Jagdrechtes und der Bes 
ihranfung tesjeiben. Cr hat dabei nicht bedadıt, 
daß gerade das, was er erzielen will, nämlich 
die Waffenpäfe zum Jagdgebraude einer höheren 
Stempelgebühr zu unterwerien, eine Beſchränkung 
des Jagdrechtes wird, welche in vielen Fällen das 
Jagdrecht gar nicht zur Ausübung lommen läßt, 


Ih frage aber, ift das Stempelgefe der Art, um 
eine geſetzliche Beſtimmung über die Beſchränkung 
eines Rechtes herbeizuführen ? 

Ic theile leineswegs die Anficht, welche der 
letzte Herr Vorredner ausgeiproden, daß das 
Jagdrecht ſich von jelbft verftünde, und daß daher 
für jede Beichräntung desjelben eine geſetzliche Be- 
ſtimmung beftehen müſſe. Ich laſſe dıe erfte Frage 
vabin geftellt fein; aber das ift richtig, daß die 
Beihrankung eines vorhandenen Rechtes nicht im 
Wege des Stempelgeieges eingeführt werden fünne. 

Herr Dr. Ryger hat fih auch auf das Hau— 
delsgeſetz berufen, er hat gejagt: „Nach dem Han— 
delsgeſetze ift dorgefchrieben, daß man Handels- 
biicher führen müßte und im Stempelgejetse fommen 
dann die Gebühren vor, melden dieſe Handels- 
bücher unterliegen.” Das ift ein großer Unter- 
ichied, denn das Handelsgeſetz fagt zuerft, wer als 
Handelsmann angejehen wird, und wer Handeld- 
biicher zu führen verpflichtet ift. Hier aber will 
man impficite eine eigene Art der — 
gründen. Denn, wie find denn die Waffenpäſſe 
beſchafſen? Waffenpälffe werden im Allgemeinen 
für eine qewiffe Art und Zahl von Waffen aus» 
geitellt. Nach der Anficht des Herrn Dr. Ryger 
müßte jetst im jeden Waffenpaß bineingefettt mwer- 
den „ausichliefilich zum Jagdgebrauche.“ 

Nun, frage ich, wie läßt fich das fontroliren ? 
Er hat uns treilich als Jagdkundigen einen Weg 
angegeben, er hat nämlih gefagt: In den Ges 
genden, wo Wölfe und Bären eriftiren, da braucht 
man diefe Iagdfarten nicht, denn da werden all« 
gemeine Treibjagden für ſolche Unthiere angeftellt 
umd der glüdtihe Erleger befommt nod eine 
Prämie, ° 

Ja, glaubt denn der Herr Abgeordnete Ryger, 
daß blos ım Wege folder offiziöter Treibjagden 
joihe Thiere eriegt werden? Und menn es nur 
auf diefem Wege geichehen follte, würde es mit 
der Sicherheit jehr ſchlecht ausſehen. Aber noch 
mehr, in Hinkunft wird Jeder in einem ſolchen 
Yande fo klug fein, zu jagen: Ich brauche dieſen 
Waffenpaß nur fir Wölfe, mar für Bären und er 
ift gebührfrei! Wie kann man das kontroliven, zu 
welchem Zwecke überhanpt die Waffe gebraucht wird. 

Herin Dr. Ryger ſcheint bei Stellung jeines 
Antrages etwas vor Augen geſchwebt zu jein, was 
zum Berjpiele in einem benachbarten Yande (iu 
Baiern) bejteht, daß man nämlich eigene Jagd» 
lizenztarten löſt und dadurch berechtigt wird, in 
einem gewiſſen Rayon die Jagd auszuüben. 
Allein das iſt ganz etwas anderes, hier wird das 
Jagdvergnügen befteuert. Ich muß bier bemerten, 
daß mir in dem Ausihufje, welchem die Pflicht 
oblag, die Regierumgsvorlage bezüglich der Luxus— 
ftener zu berathen, aud) diejen Gegenftand in Er» 
mägung gezogen haben; allein wir haben gejchen, 
daß es doc ſchwer jei, hier den Luxus zu firirem, 
bier dasjenige Objelt zu firiren, welches Gegen- 
ftand des Yurus fein Fönne, um zu bezeichnen: 
das geht über das Maß des Nothwendigen, über 
das Maß des wahren Bedürfniſſes hinaus. Ja 
noch mebr, ich glaube nicht, daß Herr Dr. Anger 
der Anficht fein wird, daß der Herr Finanzminifter 
irgend ein Objelt, welches von Seite des Ausichufies 
in Propofition gezogen wurde, um c# der Be— 
fieuerung zu unterziehen, jallen lajjen will, uud 


ich kann ibm die Berfiherung geben, daß der Herr 
Finanzminifter im Ausſchuſſe uns dennoch gejagt 
hat: Nach den mit dem Gtaatsminifterium ge 
pflogenen Berhandlungen hat ſich herausgeftellt, es 
gehe nicht an, —— Jagdkarten einzuführen 
und fie zum Gegenſtande der Luxusſteuer zu machen. 

Was endlich die Yandeszwede anbelangt, jo 
glaube ich, ohne mich hier zum Anmwalte meines 
Freundes Profeflor Herbft zu machen, bemerfen 
zu jollen, daß er davon nichts ausdrüdlich erwähnt 
hat, jondern er hat nur gefaat, die Jagd fei Ge— 
genftand der Yandesfultur, Alles, was die Aus— 
übung und Beſchränkung des Jagdrechtes anbe- 
langt, dürfte daher in ein anderes Reſſort foımmen. 

Herr Abgeordneter Dr. Ryger hat jedoch die 
Finanzen vor Augen. Nun, id) glaube, daß wir 
dadurch faum ein Milliönchen, wie einer der Herren 
Borredner bemerkt hat, erzielen werden, jondern 
wenige Gulden! Und mas werden dieje Gulden 
für eine Kolge haben? Das mag der Herr Abge- 
ordnete als Süger auch berüdfichtigen. Wenn wir 
dem Heinen Grundbefiger — und es handelt ſich 
bier gewiß nicht um die aura popularis, jondern 
von meinem Standpunlte aus um die Jagd felbft 
— menn wir dem kleinen Grunmdbefiger durd) eine 
ſolche Gebühr die Ausübung der Jagd erſchweren, 
was Werden mir erzielen? Den Wilddiebftahl 
werden wir dermehren. Wir werden nicht allein 
etwas Gehäffiges dadurd erzielen, daß mir ein 
Sagdprivilegium indirelt ſchafſen — darauf lege 
ic) weniger Werth — jondern, wenn der kleine 
Grumdbefiger nicht mehr bloß durch geringe Be- 
ftenerung eines Waffenpaßes fich dem Jagdvergnügen 
wird bingeben fünnen, wird er auf andere Weile, 
auf unerlaubte Weife, das Bergnügen zu erreichen 
fuchen, und wir erzielen gerade das Gegentheil von 
dem, was der Antragfteller auch dabei in Anjchlag 
gebradt hat. 

Aber noch mehr, id) frage den Herrn Abge- 
ordueten als Jagdfundigen: Iſt es möglich, ohne 
fehr viele Grumdbefiger beizuziehen, eine etwas 
größere Jagd zu veranftalten und joll etiwa der 
Sagdherr eine Unzahl von Gemwehren halten und 
verjteuern und dann nach Bedarf vertheilen ? Das 
ift eine Unmöglichkeit. Es wird alfo die Ausübung 
der Jagd erjchwert, es wird das Jagdredt gefähr- 
det, e8 werden gejetliche Beftimmungen über das 
Jagdrecht gegeben, die nit in das Gebührengejet 
gehören. Daher muß ih mid) gegen den Antraı 
des Herrn Dr. Ryger erllären. (Brabo! Bravo! 
und Rufe: Sehr aut!) 

Bicepräfident: Begehrt jonft Jemand das 
Wort? (Rufe: Schluß!) 

Abgeordneter Dr. Taſchel (Böhmen): Ich 
werde mir das Wort nur für den Fall erbitten, als 
der Antrag des Herrn Dr. Anger, beziehungsmeife 
des Ausihuffes angenommen werde follte, in Bezug 
auf die Ausführung desjelben einen weiteren Antrag 
zu fielen. Nachdem aber derjelbe erft dann am 
Platze wäre, bis der dießfällige Beihluß erfolgt ift, 
werde id) warten und erft dann das Wort nehmen. 

Bicepräfident: Begehrt fonft Jemand das Wort ? 

(Abgeordneter Dr, Ryger meldet ſich zum 
Worte.) 

Der Herr Abgeordnete Dr. Ryger hat das 
Bort. 

Abgeordneter Baritin (Siebenbürgen): Ich 
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ergreife nur das Wort zur Beleuchtung, um zu be» 
weifen.. .. . (wird unterbrochen don) 

Bicepräfident: Ich habe bereits dem Herrn Dr. 
Nyger das Wort ertbeilt. 

Abgeordneter Dr. Ryger (Mähren): Ich trete 
dem Herrn Abgeordneten Baritiu das Wort ab und 
behalte mir vor, nach ihm zu fprecdhen. (Rufe: 
Schluß l) 

Abgeordneter Baritiu (Siebenbürgen): Ich 
werde nur das Gegentheit beweiſen, daß nämlich in 
Siebenbürgen don einer Yuzusjagd durchaus nicht 
die Rede ſein fan. 

Ich berufe mich dabei auf das Gedentbud) des 
Statthaltereivathes Seren Dr. Grimm, daß in einem 
einzigen Jahre bei ung 168 Bären, über 300 Wölfe 
ich weiß nicht wie viele hundert Füchſe u. ſ. w. erlegt 
worden find, dazu kommen noch die Raubvögel in 
allen gebirgigen Theilen des Landes. 

Nun. wenn man das als Lurusjagd betrachtet, 
wird diefes immer die Folge haben, die fih auch 
bisher durch das Berbot der Waffen gezeigt hat; 
Humderte von Rindvieh nnd Taufende von Schafen 
werden in jedem Jahre von den Wölfen und Bären 
zum größten Schaden der Yandwirthihaft zerrifjen 
werden. 

Bicepräfident: Herr Dr. Ryger hat das Wort. 

Abgeordneter Dr. Ryger (Mähren): Mein 
Borredner umd Jagdgenofje Herr Dr. Wajer hat 
mir deu Borwurf gemacht, daß ich vielleiht das 
Ziel überfchofjen habe. Es trifft fi manchmal, daß 
wenn man die Gelbjucht hat, man Alles gelb ficht, 
jo dürfte e8 gerade im diefem Falle fein. 

Ich glaube, Herr Dr. Waſer hat den Zmed, 
den er durch jeine Motivirung anftrebt, nicht erreicht. 
Er hat hervorgehoben, daß das Jagdrecht durch eine 
höhere Beftenerung eine Beicräntung erleiden 
würde, daß diefes ungerecht wäre, dafs fie fich durch 
ein einfaches Gebührengejeg nicht einführen Tiefe, 
daß, wer zum Wafjentragen überhaupt berechtigt tft, 
die Waffe zum Schießen verwenden künne, daher 
auch zum Wildſchießen. 

Er hat hervorgehoben, daß die Ausübung der 
Jagd nicht möglich wäre, weil eine höhere Beftene- 
rung der Waffenpäffe die Leute abhalten würde, 
ſolche Waflenpäfle zu nehmen, daß daher der Jagd- 
liebhaber nicht in der Lage wäre, eine entprechende 
Anzahl von Schüten zu finden. Er hat herborge» 
hoben, daß die Jagd auf Bären, wenn fie ohne 
Waffen betrieben werden foll, ſehr mager ausfallen 
würde, und endlich, daß das den Unterfchleif begün- 
ftigen wiirde, weil Jeder nur zur Wolf» und Baren- 
jagd Waffen zu nehmen vorgeben, während er fie 
auch zu anderen Zweden verwenden würde. 

Alle diefe Gründe fcheinen nur Scheingründe 
zu fein; der Betrag von 2 fl. pro Jahr ift gewiß 
nicht ein jo hoher Sat, daf irgend Jemand mit 
Fug und Recht annehmen könnte, daß Jemand, der 
die Auslage macht, ſich ein Gewehr, fi eine Muni- 
tion, fich eine Jagdtleidung zu ſchaffen, die er braucht, 
um in der ungünftigen Jahreszeit trog Wind und 
Sturm feinem Bergnügen nachzugehen, daß der ger 
rade durch den Steueriat bon >. fi beftimmen 
ließe, fi von jeinem Vergnügen loszureißen, dem 
er Hunderte zum Opfer bringt, ohne daß gerade 
diefe Steuer darauf gelegt ift. 

Alſo diefe Borausjegung, daß einer gerade 
durch die legten zwei Gulden ſich — laſſe, 
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nachdem er Hunderte ausgelegt hat, fein Bergniügen 
au opfern, dieje Boraus Sun ift total unrichtig. 
Es wird der Jagdinhaber Gäfte gemng finden, wenn 
aud) zwei Gulden Stempel pro Jahr für den Waffen» 
paß zur Jagd abgefordert werden, 

In 8. 9 des Waffengeſetzes vom 24. Oltober 
1852 fteht ausdrüdlich geichrieben: „Waflenpäfle 
gelten nur für jene Waffen, jene Perſonen und jenen 
med, für melden fie ausgeftellt find.“ 

Wenn nun der Zwech fiir welchen der Waffen- 
paß ausgeftellt ift, in demfelben als Jagdausübung 
bezeichnet wird, jo fan ganz einfach die höhere 
Steuergebühr abgefordert werden und zwar mittelſt 
Stempel. Wenn der Zmwed nad) 8.9 des Patentes 
vom Jahre 1852 nicht auf die Jagdausübung ge- 
richtet ift, fo tritt ohmehin konform mit dem ſchon 
beftehenden Geſetze die mindere Stenerzahlung durch 
Stempel ein. Wir haben ja das fchon praktiſch in 
Oefterreich in vielen Fällen eingeführt ; ic) erinnere 
beifpielsweife den Herrn Borredner an die Mauth. 

Wer mit einer gewiffen Anzahl von Pferden 
feinen Wagen beipannt, muß die Mauth zahlen ; 
hat er breite Radielgen, fo zahlt er nur die Hälfte. 

Wenn nun Einer feine Waffen nur zu Sicher- 
heitszweden braucht, jo hat er eben breite Radfelgen 
und zahlt die geringere Steuer; braudt er fie zum 
Jagdvergnügen, fo zahlt er die erhöhte Steuer — 
und diefes „Milliönchen‘, auf das mein Herr Bor. 
redmer fo eine, ich möchte fagen, geringfügige Beto- 
nung legt, diejes Milliönchen,“ und vielleicht mehr 
als diefe Befteuerung trägt, brauchen wir ſehr noth- 
wendig, und gerade am allernothmwendigften im An— 
gefichte jemer höheren Auslagen, die an uns heran- 
fommen werden durch die Euieestins, die wir 
nothwendig bewilligen müſſen, um ein Land, welches 
durch eine große Strede von uns gefchieden ift, an 
uns näher anzuſchließen und es zu einem reicheren 
— zu bringen. 

enn wir mit reichlichen Millionen auf einer 
Seite an Ausgaben nicht ſparen, ſo müſſen wir auf 
der anderen Seite bedacht ſein, daß wir die Millionen 
wieder einnehmen; denn mehr ausgeben nnd 
weniger einnehmen, das ift der Weg, 
der zum Banguerotte führt! 

Bicepräfdent: Wenn Niemand mehr das Wort 
begehrt, jo erlläre ich die Debatte für gefchloffen. 
-— Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 

Berichterftatter Dr. Ofner: Als Herr Dr. Ry⸗ 
ger in der vorgeftrigen Sitzung dem borliegenden 
Antrag in das Haus gebracht hatte, fo hat derjelbe 
eine derart zablreiche Unterftügung gefunden, daf 
es dem Ausſchuſſe füglich micht möglich mar, den« 
felben zur Ablehnung dem hohen Haufe zu empfeb- 
len, er hat jedoch bezitglich der Höhe der Anfäre die 
Gebühr anftatt mit 10 fl. mit 6 fl. beantragt. Die 
Anficht des Herrn Dr. Herbft, daß die Gebühr für 
die Waffenpäfle, oder vielmehr die vorliegende Ge- 
bühr nicht in das Stempel» und Gebührengefets ge» 
böre, fann ich nicht theilen: denn Waffenpäſſe find 
bereits im Gebührengejege als ämtliche Ausferti- 
gungen mit ı fl. beftenert; fohin kann eine Erhö- 
hung diefer Gebühr im pafienden Wege aud nur 
durh das Gebührengejet feftgejettt werden. Es 
wäre auch, wie der Ausſchuß beantragt, keine neue 
Gebühr, fondern nur eine Erhöhung der bereits für 
die Waffenpäffe überhaupt beftchenden Gebühr. 


Das Gebührengefet würde nunmehr nur zwei 
Kategorien von Waffenpäflen enthalten, nämlich die 
mit der allgemeinen Gebühr pr. 1 fl. befteuerten und 
die befondere Species derjenigen Waffenpäffe, welche 
zum Behufe der Ausübung der Jagd ertheilt werden 
und mit der erhöhten Gebühr von 6 fl. belegt find. 


Dem Ausſchuſſe erſchien diefe er auch feine 
drüdende, weil fie für jeden Jagdliebhaber nureine 
Erhöhung von 5 fl. für drei Jahre beträgt. Dieß 
waren die Gründe, welche den Ausihuß veranlaft 
haben, dem vorliegenden Antrag dem hohen Hauje 
zu empfehlen. 


Bicepräfident: Ich fchreite zur Abflimmung. 
Der Antrag des Ausſchuſſes geht dahin, ale $. 22 
in das Gebührengefetg folgende Beftimmung aufıu- 
nehmen: „In den Ländern, für melde das Waffen- 
patent vom 24. Oltober 1852, R. G. BI. Ar. 223, 
in Birkjamleit iſt, wird die Gebühr für jene Waffen- 
päffe, welche zum Zmede der Ausübung der Jagd 
ausgefertigt werden, bon 1 fl. auf 6 fl. erhöbt. Aus- 
genommen ben diefer höheren Stempeigebühr ift 
das angeftellte Jagd- und Forſtſchutzperſonale.“ Ich 
erſuche um die Abftimmung über diejen Antrag. 
(Erfolgt.) Derfelbe ift in der Minderheit. *) 


*) Auch die hochverehrten Lefer diefer Blät- 
ter werden bezüglih obiger Debatte die Ueber: 
jeugung gewonnen haben, daß fie weder in rich— 
tiger Weiſe eingeleitet noch fachlich erörtert wor« 
den war. Es find in der Discuffion Meinungen 
zu Zage gelommen, die fi wenig von der Rap» 
fodie ded Herm Dr. Roger unterfcheiden, der 
und beinahe die Jagdweiſe der germanifchen und 
fränfifchen Bölter vor Karl dem Großen oftropirt 
bätte. Was ein eindringliches Studium erfordert, 
dad wurde ripe, raps behandelt, auf gebrechlichen 
Stelzen im feihten Eumpf der hohlen Redend- 
arten watend, ohne genaue Erwägung der in den 
einzelnen Ländern der Monarchie beftchenden Ber- 
bältniffe, mit einem Worte, ohne alle Fachkennt- 
nif. Sind wir aud im Prinzip für die Einfüh- 
rung ber Jagdkarten, natürlih mit beftimmten 
Ausnahmen, fo müffen wir >. der vielen Inkon— 
venienzen wegen, welche ein Beſchluß nad einer 
folhen lüdenhaften Debatte nah ſich ziehen 
müßte, und diesmal befriedigt fühlen, dab bie 
Sechs⸗Gulden ⸗Taxe abgelehnt worden. Wir zwei» 
feln nicht, daß der Reichsrath bezüglich der Jagd» 
farten in der nächſten Seffion einen affirmativen 
Beihluß faflen wird, dann wird ed aber aus— 
ſchließlich den Landtagen zufommen müffen, die 
Ausführung diefer Mafregel zu berathen. Das 
Borbandenjein erfiufiver Zuftände wird den Reiche- 
rath an einer generellen Beſchlußfaſſung hindern. So 
ift 3. B. im lombard.-venetian. Königreiche die 
Jagd ein Regale, und wird dort die Licenza di 
Caccia für 80 fire gelöst. In Eiebenbürgen ift 
die Jagd dagegen frei, während in den Erblän- 
dern wieder mannigfache Gigenthümlichkeiten bes 
fteben, die ebenfalld einer abfondırlihen Erwä- 
gung bedürfen, welde nur den Landtagen allein 
zufommen bürfte. 


D. R. 





Mannigfaltiges. 


Herr Redakteur! 

In der 23. Nummer Ihrer geihäpten 
Jagdzeitung findet fi eine Mittheilung über 
einen „mißlungenen Berfuh bei Bildung 
eines Jagdgeheges von vermwilderten Haus 
hühnern“ vor. 

Ih erlaube mir daher ein Verfahren mit- 
zutheilen, welches für Diejenigen, die fi für 
foldes „Wild“ intereffiren follten, von güns 
figeren Refultaten begleitet fein dürfte. Man 
fuche nämlich Nefter von wilden Faſanen auf, 
und unterlege in diefelben, bei Anfang der 
Legezeit, ftatt einiger ihrer eigenen, ebenfoviel 
Eier von Haushühnern. Die ausgebrüteten 
Jungen werden gleich die Lebendweife der Fa— 
fanen annehmen, haben einen fehr raſchen 
Flug, find fehr ſcheu, und afflimatifiren ſich, 
wie ih aus Erfahrung weiß, volllommen, 
Ob aber für felbe eine fehr waldige Gegend 
und rauberes Klima paßt, darüber kann id) 
nit aus Erfahrung fprehen. Aber in ge 
fhüpten Lagen mit Meinen Auen oder Remifen 
wird ein Verſuch gewiß glüden, obwohl ih 
faum glaube, daß Jemand mit Beharrlichkeit 
diefe krähende Wildart für die Dauer kultivi— 
ten wird, umfomehr als die wilden Haushüh- 
ner ihr Gefieder faft gar nicht verändern. Im 
Körperbau werden fie allerdings etwas ge— 
ſtreckter, ſchmäͤchtiger, ich möchte fagen: far 
fanenartiger. Auf diefelbe Weife dürfte es 
aud glüden, Birkwild an paffenden Orten 
anzupflanzen, und ic weiß, baß es aud fo 
ſchon gelungen if. 

Die Hauptfhwierigkeit befteht aber im 
Erhalten der Birkwildeier, und namentlid 
daß felbe an Ort und Stelle im brutfähigen 
Zuftand gelangen. 

Auch Perlhühner ließen ſich wohl fo akkli— 
matifiren.*) 

W. MW. Freund. 


Bären bei Wien. Mehrere Wiener Jour- 
nale, welche wegen Zeitmangel, der häufig 
eine genauere Sichtung und Prüfung irgend 
einer politifhen oder fozialen Borfallenheit 
nicht geftattet, während fie anderfeits ſchon 
im Boraus mit einer bewunderungswürdigen 
Genauigkeit Tag und Stunde verkünden, 
warn Se. Excellenz der Herr Staatdminifter 
zum erfienmal in den Prater [pazieren fahren 


* Schreiben Sie uns gefäligft öfter. D. R. 
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wird, haben vor einigen Tagen die beſorgniß— 
reihe Runde gebracht, ed wäre im der Nähe 
von Marchegg ein aus den Karpathen herab» 
gefommener Bär getödtet worden, während 
auf einen zweiten noch „gefahndet“ wird. 
Diefe Nachricht war ganz gefhaffen, große 
Beftürzung in die Gemüther der Wiener Ins 
felbewohner zu bringen, denn ift der Weg von 
Marchegg bis in die Reopoldftadt auch feine 
blumenreihe Flur, fo konnte ed doch gefche- 
ben, daß Freund Pep wenigftend Verlangen 
trüge, den Prater zu beſuchen, und in die 
Reihen der Spazierengehenden, der Reiter, 
Equipagen und namentlich der zum Entfeßen 
aller Jäger, in Jagdtracht herumkutſchirenden 
Roßkämme Schreden und Verderben zu brin« 
gen. Ih glaube, es wurde fogar fhon in 
einer Turnerverfammlung Berathung gepflo- 
gen, ob nicht etwadurd eine Initiative dieſer 
höchſt intereffanten Genoſſenſchaft die Invafion 
vereitelt werden follte. 

Der wahre Sachverhalt ift jedoch nicht 
geeignet, ernfte Befürchtungen rege zu machen. 

Die ganze Bärengefhichte reduzirt ſich 
nämlid auf einen lapsus linguae, nämlid 
auf den plattdeutfhen Jargen, in deffen eher 
nen Banden der Deutſche im Marchfelde zu 
ſchmachten pflegt. Er bezeichnet nämlich den 
Beer oder Bader, wie wir den jweijährigen 
Keiler nennen, mit dem unwaidmännifhen 
Ausdrud: „Wildbär. Da nun der Baffer- 
ftand in der March heuer ein fehr kleiner war, 
fo ereignete es fih wohl nicht zum erftenmal, 
zumal in der fhönen Minnezeit, wo das 
Schweinzuden Bachen tritt, daß ein Schwarz⸗ 
ſtück aus den Ddiesfeitigen ungarifhen Auen 
hinüber nah Defterreih wechſelt, und von 
den Baumgartner Jägern bei einer Neue 
(feifchgefallener Schnee) geſchoſſen worden if. 
Daß in der Metropole Bären herumlaufen, 
zumal heute, daran ift wohl nicht zu zweifeln, 
aber bei Marchegg wurden feine beftätigt. 


Das franzöfifhe Journal le Sport ent» 
hält folgende brieflihde Schilderung einer 
Wolfsjagd in der Bretagne: 

Lieber Freund !“) Seit Ihrer Abdreife 
nad Paris haben wir den von Ihnen unter 
nommenen Bertilgungsftieg gegen die Feinde 


*) Diefer Brief ift an den betreffenden Jagd» 
befiger gerichtet. 
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unferer Schafheerden mit mit geringem 
Glücke fortgefegt. Soeben fommen wir von 
Kergonet zurück, und beeilen und Ihnen nnfere 
Erlebniffe während des heutigen Jagdtages 
mitzutbeilen, defien Erfolg und Alle höchlich 
befriedigt bat, 

Heute Morgen erfhien Ihr Pikör Charron, 
kothig, durchnäßt, aber mit der ſelbſtbewußten 
Miene eined Mannes der feine Pflicht glänzend 
erfüllt bat, und überraſchte uns mit der ers 
freulihen Nachricht, es feien fünf Wölfe in 
einem Walde beftätigt, der dreißig Tagwerke 
groß und von Kergonet ungefähr fehs Kilo: 
meter entfernt if. H. v. C. und ih werfen 
uns fogleih auf's Pferd, und erreichen drei 
Biertelftunden fpäter den Berfammlungsert, 
wo und dreißig Schüßen aus Carhair erwar« 
teten, mit denen vereint wir nun ohne weis 
teren Verzug den befagten Wald umiftellen, 

An der von Charron verbrodenen Stelle 
werden vier Hunde lodgeluppelt: zwei Hunde 
des H. v. E. und zwei der unfern, Surpaße 
und Merveille, die bloß zur Wolfsjagd abge: 
richtet find. Doch ein unglüdliher Zufall 
wollte, daß fie einen Hafen auffprengten, 
welchen fie aus bem Holze berausjagten, und 
eifrigft verfolgten. Allerſeits enttäufchte, 
erflaunte Gefihter; Zweifel an der Richtigkeit 
des Berichtes werden laut, doch unfer Pikör 
blieb unbeirrt und behauptete fteif und feft, 
daß die Fahrten frifh, und die Anweſenheit 
der Wölfe gewiß fei. Da fällt ein Schuß, 
dann ein zweiter, ein dritter. Charron trium— 
phirt, und mohlverdiente Schläge wurden 
den Hunden für ihren Fehler zu Theil. Doc 
der erfte Wolf, der das Holz verließ, wurde 
gefehlt. Es war ein alter, und ibm galten 
jene drei Schüffe. 

Ein zweiter fommt an einem Schübßen 
in einer Entfernung von 15 Schritten unbe 
merkt vorbei. Bon meinen zwei Kugeln be— 
grüßt, beantwortet er diefe Höflichkeit jedes- 
mal mit bedeutungsvollem Zeihnen, ohne fid) 
jedoch aufzuhalten. Mein Nachbar, hierdurd 
aufmerkſam gemacht, empfängt ihn auf gleiche 
Weife, und gibt ihm vollents den Reit. 

Ein dritter fpringt dem ©. an, der durch 
einige Schrote in die Keulen die Schnellig— 
keit feines Raufes nur vermehrt. Gluͤcklicher— 
weiſe ift le Bail de Carhair zur Stelle‘), der 


*) Diefer le Bail de Garbair ift ein Schütze 
erjten Ranges, bei weldem ein Fehlſchuß felbit 
unter den ſchwierigſten Umftänden nur felten vor: 
fommt. Als vor einigen Jahren in der Bretagne 


ald würdiger Nachfolger des Cooper'ſchen 
„Lederſtrumpfes“ dur einen mwohlgezielten 
Schuß aufs Blatt dem zeitlichen Dafein des 
Blichenden ein Ende mad. 

Der vierte brach zwiſchen zwei Jägern 
dur, Die ihn beide fehlten, Bisher waren 
alle Wölfe gleich nach dem erften Schreden flüch— 
tig geworden, und die Hunde hatten fo gut wie 
garnichts geleiftet. Nun finden fie aber den 5. 
(jungen)Rolfund jagenihn mitfo erftaunlicher 
Kraftund Schnelligkeit, daßer300 Schritt vom 
Holze faum noch 50 bis 60 Schritt Borfprung 
hatte. Wir erblicken diefe Jagd wie fie gerade 
über ein Bradfeld hingeht, wir verlafjen 
unfere Stände, und rennen nad fo ſchnell 
es angeht, um das Schaufpiel einer fo ſchönen 
Hehe ja nicht zu verfäumen, Jagdthier und 
Hunde verfhwinden in einem Zannenwalde, 
doch kaum find wir an den erften Bäumen 
porübergefommen, fo fehen wir in der Mitte 
eined ungeheuren, maflergefüllten Grabens 
ein bewegtes, wimmelndes, heulendes ſchäu— 
mendes Gewühl, furz eine jener finalen Jagd» 
fjenen, beren Anblick ebenfo erwünfdt als 
felten it. Es war der müde gejagte Wolf 
im Sampfe mit unfern tapfern Hunden. 
Einer der hieſigen Jäger will ihm den Fang— 
ihuß geben. Dod wir halten die profane 
Waffe zuräd, das Thier erhebt fi wieder, 
und macht zehn Schritte weiter. Der Uns 
glüdtiche hatte aber ohne Roquart, ohne den 
unerfhrodenen Roquart gerechnet, der heute 
feine erften Sporen verdiente; kaum entkom— 
men war er [bon wieder von fhharfen Zähnen 
erfaßt. Auh von Reveille's Seite folgte 
Biß auf Bi, und die Beiden zauften den 
Flüchtling in folder Weiſe, daß man ihn nur 
mit Zubülfenahme einer hölzernen Gabel 
feiner Feinde entledigen fonnte; er wurde 
gefeffelt, gefnebelt, und lebendig fortgebracht, 
ohne andere Beſchädigung als einige Meine 
Riffe am Hintertheile, 

Bei Ihrer Vorliebe für blaue Hunde”) 


wie überall dad Federwild noch zahlreicher war, 
erlegte er Jahr aus Jahr ein in jeder Jagd» 
faifon über 1200 Feldhühner. 

) Noch vor einem balben Yabrbundert war 
man in Frankreich von dem Borurtheil beänaftiat, 
dag ein ſchwarzer Vorſteh-Hund niemals die ae 
wünſchten Borzüge befigen könne. Erft in jüng« 
fter Zeit, we viele folder Hunde aus England 
eingetührt wurden, bequemt man fi dem Bedan- 
fen, daß die einjtige Averfion eine unbegründete 
geivefen war. Da jedoch auch im jagdlihen Ge- 
biet das Vorurtheil niemale raſche Nachgiebig- 


hätte der Anblick unferer Hündchen gewiß 
Ihr Herz erfreut, denn befagter fhlammiger 
Graben, in welhem fie fih berumgewälzt 
hatten, war mit zerfeßtem Thonſchiefer ange: 
füllt, und hatte den thätigen Theilnehmern 
an diefer Szene, Wolf und Hunden, eine 
herrliche Indigofarbe gegeben. Ab, warım 
waren Sie nicht, wie wir, Zeuge dieſes drei— 
fachen feltenen Erfolges. Gewiß hätte Sie 
diefe Stunde ebenfo wie uns für mande 
bittere Enttäufhungen entihädigt, die St. 
Hubertus nur zu oft für feine eifrigften Jünger 
aufipart, 
Bicomte de Baugeville, 


Aus dem Raabthale in Steiermark. 
Meine im beurigen Frühjahre ausgeſproche— 
nen frohen Erwartungen bezüglich der Hüh— 
ner» und Hafenjagden haben fih, wenigſtens 
in unferer Gegend, vollkommen erfüllt; denn 
es find dieſelben fehr günftig ausgefallen, 
und ift doch für das künftige Jahr hinläng— 
ih Befagung verblieben, worauf doch jeder 
MWaidmann, der nicht zur Bilde der „brate- 
lier's“ gefhworen, zu ſehen hat. 

Bei den in den wohlgehegten Revieren 
des hochgebornen Grafen Mar von Kollonits 
zu Freiberg (Bezirk Gleisdorf) abgehaltenen 
Braquirjagden wurden in 9 Jagdtagen ab» 
geihoffen: 692 Hafen, 2 Füchſe, 8 Schnepfen, 
2 Hafelhühner und 160 Rephühner, zuſam— 
men 864 Stüde; biezu waren, außer dem 
Jagdherrn noch als Gäfte, ab und zu, anwe— 
fend : Die Herren Grafen Kottulinski, Wurm— 
brand, Nikolaus Palffy, Louis und Gyula 
Erdödi, Baron Gudenus und Herr v. Morro. 
— Der Jagdherr, der fidh der beten Geſund— 
heit erfreute, machte mit feiner gewohnten 
Liebenswürdigkeit und Leutfeligkeit die Hon« 
neurs und genießt allenthalben, auch außer 
den Jägercirkeln, eine ungetheilte Hochach— 
tung und Verehrung, weldhe fih am Bor: 
abende feines Namensfeſtes indbefonders das 
dur kundgab, daß fi der hiefige Männer: 
gefangsverein an diefem Abende mit Badel- 
beleuchtung nah dem beinahe eine Stunde 
von Gleisdorf entfernten Schloß Freiberg 
begab und dort dem Herrn Grafen eine Sere— 


feit bekundet, jo bat man den Namen „blaue 
— (Chiens bleus) für die importirten er— 
nden, wenn gleich felbe kohlſchwarz find. 


D. R. der Jagbdzeitung. 
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nade brachte, welche mit einem dreifachzn 
„Hoch“ auf das Wohl des verehrten Kava— 
lierd endete. 

Ich Schließe meinen Bericht mit dem aufs 
richtigen Wunſche, daß der edle Graf zur 
Freude jedes echten Weidmannd und zum 
Frommen der Jägerei uns nod recht lange 
erhalten bleibe, und noch viele Jahre Gele— 
genheit haben möge, dem edlen Waidwerk ob+ 
zuliegen! — Und fomit Waidmannsheil für 
das Jahr 1864. 

Gleisdorf, am 16. Dezember 1863. 

5.8.7. 


Roth oder Grün? Wir leſen im Pari- 
fer „Le Sport“ : Der rothe Brad fheint 
allenthalben von den Barforce-Jagdgelelihaf- 
ten angenommen worden zu fein. Die rotbe, 
den Engländern entlehnte Jagdtracht, melde 
in Frankreich vor dem Jahre 1848 bei den 
Jagden in Chantilly zum erftenmal bemerft 
wurde, war indeß nicht ganz forreft in Bezug 
auf die Nahahmung, und aud die heutigen 
BarforcejogdeBefellfhaften wiederholen nur 
einen Anachronismus, den die elegante Par— 
forcejagd-Equipage der Söhne Ludwig Phi— 
lipp's begangen. 

In England ift nämlich die rothe Unis 
form nur bei den Fuchsjagden in Gebraud, 
während die Parforcejäger bei der Hirſchjagd 
in Grün gefleidet find. 


Beim Spielen junger Büchfe auf dem Bau 
unfern Büdingen fing fi der Sohn des dor» 
tigen fürftliden Wildmeifterd Kaufmann An- 
fangs Juni diefes Jahres einen derfelben, um 
ihn zur Zähmung mit nad) Haus zu nehmen, 
Bleichzeitig bemerkte er die herbeieilende, vom 
Raube heimkehrende, alte Füchſin. Als er 
fortlanfen wollte, ſtürzte er, umd ließ den 
jungen Fuchs fallen, welden mit eiliger Hajt 
die beforgte Mutter ihm faft aus den Händen 
riß, und mit fi im Rachen in den Bau ent- 
führte. Als Gewährsmann für diefen heroi- 
hen Beweis von unerfhrodener Mutterliebe 
darf ich des Fürften von Yfenburg- Büdingen 
Durchlaucht anführen, 

Wilhelm, 
Brinz zu Solms-Braunfele. 
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Die Blätter über Pferde und Jagd, deren 
Herausgeber, E. 9. Vogler, von allen wirklichen 
Sportemen als eine Autorität erftenRanges im 
Renn- und Pierdeweien anerfannt wird, find 
nad zwölfjährigem Beſtande eingegangen. 
Wir bedauern diefen Borfall umfomehr, da 
die Blätter über Pferde und Jagd in Sachen 
des fahlihen Referate ſtets nur Vorzügliches 
gebracht und aud in der Bolemikimmer als ein 
Mufter guten Geſchmacks, eindringlider Sad- 
kenntniß und jenes Anftands gegolten, den 
der Gentleman unter allen Berhältniffen be- 
fundet. Herr Bogler wird jedoh das Amt 
als Sekretär des Berliner Bereins für Pferde- 
zucht und Pferdedreffur nah wie vor verwal- 
ten, dem wir dazu aufrihtig Glüd wünfchen. 


Die ſchönen Jagden Seiner Durhlaudt 
des Würften Schwarzenberg in Libejic bei 
Wodnian haben eine traurige Störung erlit- 
ten. Am 13. Dezember ftarb nämlich im dor— 
tigen Schloffe Graf Eugen Pachta, k. k. Ritt⸗ 
meifter in der Armee, plötzlich an einer Unter: 
leibeentzündung; der wackere Waidmann war 
erſt 41 Jahre alt. 


Barforce-Jagden 
bei Berlin und Potödam im Jahre 1863. 


Da die Saifon mit der Jagd am 19, Dezem- 
ber geſchloſſen worden if, fo ericheint uns ein 
Rüdblid auf die Jagden, welche in diefem Jahre 
in der Nähe von Berlin und Potsdam geritten 
worden find, nicht unintereffant. Die lönigliche 
Meute jagte in dieſer Saifon im Ganzen fehr 
gut, entſchieden beffer, ala ſeit den letsten zwei 
Jahren. Die Jagdjauen waren in vortrefflicher 
Rennlondition und nur den gemandteften Reitern 
und ſchnellſten Pferden gelang es, der Meute dicht- 
auf zu folgen. Die Theilnahme an den Jagden 
war im Allgemeinen eine fehr rege zu nennen, fo 
war 3. ®. bei der 999. Jagd ein feld bon 93 
Herren in Roth; bei der Et. Hubertus-Jagd 165, 
bei der 1000. Jagd 198 m. f. w. Wie feither var 
der Beginn der Jagden bei Potsdam (Rendez- 
vous am Jagdſchloß Stern), fpäter fanden diefel- 
ben im Spandauer Revier (Grunewald) ftatt. Im 
Eumersdorfer Revier wurden in diefem Jahre keine 
Jagden abgehalten, was umjomehr zu bedauern 

als die dortigen Jagden einen erhöhten Reiz 
dadurch gewähren, daß im der Regel nit Sauen 


aus dem Saugarten, fondern „aus dem Freien“ 
gejagt werden, indem daſelbſt ein bedeutender 
Schwarzwildſtand if. Das Wetter begünftigte, 
wenige Regentage ausgenommen, vorzilglich die 
Jagden und fein erheblicher Unfall ereignete fich 
in diefer Saifon. Seine Majeflät der König ge- 
rubten zweimal den Jagden beizumohnen; Aller- 
höchſtdieſelben erfhienen am Tage der St. Huber- 
tuseJagd und zur feier der 1000. Jagd (am 17. 
November). Zu diefer Jagd gab der hohe „Präfes“ 
der Jagden, Se. k. H. der Prinz Carl von Preußen 
ein glänzendes Feft in den Räumen des föniglichen 
ZJagdihlofies Grunewald, welches gleich mie die 
St, Hubertus-Jagd dur die Gegenwart der fü- 
niglihen Pringeffinnen verherrlicht mard und durch 
feine Pradt und den feinen Geihmad, der ſich im 
Allem ausſprach, gewiß jedem Theilnehmer umver- 
gehlih fein wird. Außer diefen beiden wären noch 
viefe bemertensiwerthe Jagden zu nennen, bor 
Alen aber verdient die Jagd am 5. Dezember 
hervorgehoben zu werden. Bier Minuten vor halb 
drei Uhr wurde am Saugarten (im Grunewald) 
auf einen 2jährigen Keiler, dem 10 Minuten Bor- 
Iprung gegeben worden und welcher erft am Tage 
borher eingefangen worden war, mit 25 Koppeln 
angelegt. Der Keiler ging in ſchnellſter Pace bie 
zum „Hundelehlen See”, links an diefem borbei 
in eine eingezäumte Schonung im Jagen 73, bier 
war er mehrere Dale & vue und wurde durch ein 
lautes und freudige® Tajo! der Zäger begrüßt; 
geihidt mußte er aber der Meute zu entfliehen, 
nahm num feine Richtung wieder zu erft genannten 
See, durchſchwamm denfelben, gefolgt von der didht- 
geſchloſſenen. vortrefflih „Hals gebenden* Meute, 
und eilte mit unglaublicher Schnelligkeit der Havel 
(Wannfee) zu, faft immer Stangenholz und die 
fehr dihten Schonungen im Jagen 9 und 24 hal- 
tend, Aus dem Wafler wiederum laneirt, wurde 
er im Rohr dicht am Ufer des Wannfee Halali 
und bon allen Hunden, unter denen fich viele be- 
deutend „geichlagene” befanden, gefangen. Sr. D. 
der Prinz Schwarzburg „hob den Keiler aus“ und 
Se. t. H. der Prinz Karl von Preußen „gab den 
Fang“, Alle 24 Reiter, welche „zu Holz gezogen“, 
waren au beim Halali; die Jagd hatte genan 
85 Minuten ohme jede Unterbrechung gedauert und 
waren im diefer Zeit mehr als zwei Meilen anf 
meiftentheils fehr ſchlechtem, hügeligem Xerrain, 
und im Holz! zurüdgelegt worden. Starker Wind 
nnd ein unaufhörlic ftrömender Regen hatten der 


ı Meute das Halten der Fährte jehr erſchwert, den- 


noch war fie nicht einmal abgelommen, 
(Blätter über Pferde und Jagd.) 
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Abonnement 


auf den 


fiebenten Bahrgang der „Jagd-Beitung“ (1864)! 


Um die Auflage der Zagd: Zeitung beim nahen Beginn bes fiebenten Jahı- 
gangs genauer beftimmen zu können, erſuchen wir höflihft, das Abonnement bei Zeiten 
ju erneuern. 

Die Pränumerationd- Bedingungen find an der Spige jeder Nummer erfihtlich. 

Die elegante Driginal:Einbandece zum Jahrgang 1863, in Aut. 
flattung den zu den früheren Jahrgängen gelieferten Decen vollkommen gleich, ift bereite 
erfienen und zum Breife von 1 fl. 5. W. = 20 Mgr. entweder direft von der 
unterzeichneten oder durch jede andere Buchhandlung zu beziehen. 


Die Derlagsbuhhandlung: 
Vallishauſſer'ſche Sudhandlung (I. Alemm) in Wien. 





x Zu Sagden si 


empfehle ich meine nad) nenefter Berbefferung geladenen franzöfifhen 
Lefaucheux - Patronen, 


welche einen viel fehärferen und weittragenderen Schuß, als es bisher der Fall war, bewirken. 
1000 Stüd geladene Lefauchenr-Patronen in brauner Hülfe von Gevelot in Paris fl. 52. 
1000 Stüd geladene Lefaucheng-Patronen in feinfter brauner Hülſe v. Gevelot in Paris fl. 58. 
1000 Stüd geladene Lefauchenr-Patronen in feinfter grüner Hülſe v. Gevelot in Paris fl. 65. 


Moriz Thilen, Papier- und Waffenhändler zum Aafael Sanzio, 
Stadt, Grabengaffe Nr. 4. 





In der Wallishauffer'fchen Buchhandlung (Joſef Klemm), in 


Wien, traf foeben ein: 


Wil- und Meidmanus- Bilder. 


Iagdfrenen und Schilderungen 


aus Wald, Gefild und Höhen. 
Mit Iluftrationen von Werner, Kolb, Hildebrand u. U. Preis geheftet 
fl. 2 40 Er. oder 1 Thlr. 10 Nor. Verlag von Carl Wilfferodt in Leipzig. 
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Bor kurzer Zeit veröffentlichten wir in unferem Blatte ein Schreiben Sr. Durchlaucht des Fürften 
Aueröperg, bejpredhend die mit dem Kwizd a'ſchen Reftitutiond-Fluid für Pferde erreichten außerordent- 
lichen Refultate. 

Neuerdings hatten wir Gelegenheit, von einem ähnlichen Schreiben einer in der öfonomifchen Welt 
des Königreiches Böhmen hervorragenden Perſönlichkeit Einficht zu nehmen, welches wir im Interefie der 
Herren Defonomen und Pferdebefiker nachſtehend wörtlich wiedergeben: 

„Beehrter Herr Apothefer! Nachdem Ahr Korneuburger Viehpufver jowol bei meinen Pferden ala 
aud beim Sornviebe fo ausgezeidinefe Reſullale lieferte, Ihr Neftitufions-Fuid bei Pferden gegen Hehnen- 
entzündung, Hteifheit der Füße, außerordentliche Erfolge hervorbringt, vor großem Ritte die Einreibung der 
Füße der Pferde mit diefem Fluid fich beſtens bewährte, erfuche ich Sie, mir mittelft Poſtnachnahme neuer- 
dings 10 große Pakete von Ihrem Korneuburger Biebpulver und 6 Flaſchen Fluid umgehend zu fenden. 


Zeichne mit befonderer Hochachtung 


Schloß Kallaten bei Budweis, Poft Moldautbein, 
am 5. Dezember 1863. Baron Schell. 


Niederlagen von diefemf.f. priv. Reftitutiond- Fluid und dem Korneuburger Biebpulver befinden fi. 


In Wien bei den Herren: Gebrüder Maurer, Kohlmarlt, Ede vom Graben, 
Joſef Boigt & Eo,, zum „ihwarzen Hund,“ Hohenmarkt Mr. 1, Gbr. Frig, Currentgaſſe, 
Dr. J. Girtler, Apotheter, Freiung, Hofer Faukal, Schulenftraße, J. Kochmeiſter & 
Eomp., Bäderftrafe. 





Agram, Gr. Mihice. „ne Lemberg, €. Jötieräty. Prag, Iof. m: 

Arad, F. I. Brobft. sierhabt, & &. Pat Ye. “„ 9. Berliner. J groa 

Brünn, Ed. Böhm dan, —XE B Mitulafe. Breßburg, S "Ser 
Budweis, 8, Brandner. Klagenfurt, Clementſchitz. Einz, Mar Chriſt. Gebr. — 
Debreczin, 3. Bignio. er 9. Wolff. Mislolez, 3. Spuller. Rumburg, M. Strobad,. 
—— —— Königgräb. 3. Kuciera. Sims, W. € g, Daahofer. zeszow, Schaitter u. Co. 
Gran, I. Bierbrauer, Kratau, DM. Jawornah. ‚Olmüt, Engel. Sanı, B. Raifer. 

Graz, 9. — —— Kremfier, U. Schipel. DOpcina, R . Danen. Salzburg, ©. Beruhold. 
— S. Tſchurtſchen ⸗ Kronftadt, 3. L. und U. Heß ⸗Peſt, Joſ. v. Zöröt. |Steyr, A. Stiegler 


baimer wu. Comp. ‚Bilfen, Ed. Kalfer. — zur „Somp. 


B. W. Ohligs-Haußmann 
kaiſ. köngl. del· h Warenfabrihant 
Lager von Hieb-, Fecht- und Schusswaffen 


von erprobter Qualität eigener Fabrikation. 


Salon von hiſtoriſchen Waffen und Kunft:Objekten im Fache der Waffen- 
fabrifation, Jagd- und Fecht-Requiſiten aller Arten. 


Führt auch billige und garantirte Jagdacwehre von der Jirma U. V. Lebeda 
Söhne in Praa zu Fabrifspreifen. 


Wien. tiefen Graben Nr. 15, im ersten Stocke. 





(Figentbümer und verantwortlicher Redalteur A. Hugo. Verlag der Walishauflerfhen Buchhandlung (Joſ. Alemm.) 
Drud von 3. B. Ballishauffer in Bien. 
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